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Fortfehung und Ergänzung der Hiftorifchen Einfeitung. 
: 


Zur Geſchichte der Hreis- Eintheilung von Reis Borpommern 
und Rügen. 


(&. 14 u. 15 des erften Bandes.) 


Die ſchwediſche Eintheilung vor 1806 war in 4 Ämter, Härade in ſchwediſcher 
Sprache, Kreiſe, Amts- oder Kreishauptmannichaften: Bergen, Tranzburg, Xoig und 
Wolgaſt. Im jedem Amte oder Kreife war 1 Kreishauptmann; 1 Kreis + Actuarius; 
1 Kreisichreiber, der zugleich im Namen des Kreishauptmanns die Rendantur der Kreis: 
faffe führte; 1 Kreis-Phyſikus; 1 Kreisreüter; und außerdem im Bergenjchen und im 
Franzburger Kreife je 1 Kreischirurgus. 

Diefe Eintheilung und Einrichtung ber Kreisbeamten kam aber erjt im Jahre 
1810 zur Ausführung, nachdem bereits unterm 9. Juli 1806 verfügt worden war, daß 
vom 1. September 1807 an der Sit des Amtshauptmanns von Loitz nach Grimmen, 
und der des Amtshauptmanns von Molgaft nach Greifswald verlegt werben follte. 
Eritere Beitimmung kam indeſſen nicht zur Ausführung. 


Nachdem Nei-Borpommern und Nügen an die Krone Preüßen übergegangen war, 
befahl König Friedrich Wilhelm IIL durch Cabinets-Erlaß vom 23. m 1817 auf 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. DL. 


2 Regierunge-Bezirt Stralſund. 


Grund der von der Königl. Regierung in Stralſund unterm 27. Mai 1816 gutachtlich 
einberichteten, Vorſchläge, daß die neüen Lande in 6 reife eingetheilt werben follten, 


und zwar in ben 
1) Stralfunder, 3) Greifswalder, 5) Grimmenichen, 
2) Franzburger, 4 Wolgafter, 6) Bergenichen; 


und in dem, den Cabinets-Erlaß begleitenden, Dlinijterial-Refeript vom 30. October 
1817 war verorbnet, daß der Grimmenfche und der Bergenfche Kreis, ein jeder inner- 
halb jeiner bisherigen, auf die Eintheilung won 1806 gegründeten Begränzung ver- 
bleiben, dagegen jede der beiden Städte Stralfund und Greifswald, mit ihren nächften 
Umgebungen des platten Yandes, einen beſondern Kreis, und der nach Abgang bes 
Stralfunder Kreifes noch übrig bleibende Theil des alten Franzburgichen Kreiſes den 
neien Kreis Franzburg, fo wie nach Abnahme des Greifswalder Stadtkveifes noch 
bleibende Theil des Greifswalder Kreifes den Wolgaftichen Kreis ausmachen follte. 

Zum Stralfunder Stabtfreife waren gelegt: die Klirchipiele Probn, Pütte und 
Vogdehagen, fo wie die zu den Stabtfirchen gehörenden 3 ländlichen Ortichaften ; und — 

Zum Greifswalder Stadtkreiſe: die Kirchipiele Derjelow, Hanshagen, Kemnitz 
mit Ludwigsburg, Groß⸗Kiſow, Lewenhagen, Neüenkirchen und Weitenhagen; meift nur 
Univerfitäts>, und Greifswalder Stadt: und Hospitals&üter enthaltend. 

Hiernach ftellte fich auf Grund der Erörterungen der Königl. Regierung zu Stral- 
jund, über die ben Königl. Minifterien des Innern und ber Finanzen unterm 15. Januar 
1818 Bericht erjtattet wurde, die 


Kreis-Eintheilung, mit dev Vollsmenge von 1816, jo: 


. - ufam- 
| Städte. | Land. ES 
I. Rreis Bergen ...! 2 Städte: Bergen .. 2.067 Einw. 27 Kiräfpiele 3.219 | 24.697 | 27.916 
1152 - 


U. - Pranzburg.| 4 Städte: Barl ... 8,922 + | 283 6.467 | 20.372 | 26.839 
Damgard 871 - | 
Ftanzburg 676 | 
Nichtenberg 998 





7 . ! 7.946 5,648 | 12,894 








Laffan .. 1.259 


I. . Greifswald! 1 Stadt: Greifswald 7.246 | 
IV. » Grimmen .| 3 Städte: Grimmen . 1.658 24 ..*): 4981! 17.686| 22,617 
goip .... 1660 =» | 
Tribfees . 1.673» | | | 
v. Stralfund.| 1 Stadt: Stralfund 14.0855 - | 4 | 14.085) 3.192| 17.277 
v1. Bolgaft ..| 3 Städte: Gübfow . 997 15 | 6.334) 11.166 | 18,000 


BWolgaft.. 4.078 - _ 
Summa ....I14 Städte, 160 Kirchipiele. | 42,532 | 83.011 | 125.543 


2 Mit Ausnahme der zu den Eigenthumsbörfern der Stadt Demin und zum Meklenburgiſchen 
Kirhfpiele Lewin gehörigen, am rechten Zrebel-Ufer belegenen, Ortſchaften Beeftland, Dewen, Drönnewip 
und Gtuterhof, die zum Negierungd-Bezirt Stettin geſchlagen wurden, 


Bis zu Ende des Jahres 1817 liebten es die Landräthe, fich nicht allein, nach 
wie vor, Amts- oder Kreishauptleüte zu nennen, fie bebienten ſich ſogar noch immer 
des Schwediſchen Wappens als Bffentlichen Siegels. Diefem, von den vormals Schwebi- 
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ſchen, durch das Befitergreifungs- Patent, d. d. Paris, 15. September 1815, in den 
Dienjt des neüen Landesheren übernommenen Beamten getriebenen — Unfug, denn fo 
kann man's wol nennen, ſetzte der Ober-Präfivent von Pommern, Sad, ein Ziel, durch 
Refcript vom 8. Januar 1818, worin er verfügte, daß für jeden der nelien fech® Land⸗ 
räthe ungeſaümt "ein Dienftfiegel mit dem Preüßiſchen Adler und ber Umfchrift: — 
„R. Pr. Pommerſches Landräthliches Amt zu —“ angefertigt werden folfte. Die Kgl. Regierung 
zu Stralfund beeilte ſich, dieſer Beſtimmung Folge zu geben, jo zwar, daß ſchon am 
25. Januar 1818 die neüen Dienftfiegel den vier, in Wirkſamkeit feienden Kreis-Land- 
räthen zu Lois, Greifswald, Franzburg und Bergen überwiejen werben konnten. 


Der Pandrath des Grimmenjchen Kreifes wohnte, obwol er ſchon 1806 ange: 
wielen worden war, nach der Stadt Grimmen zu ziehen, noch immer in Loig; endlich 
machte er fich auf, nachdem die Königl. Regierung ihn durch Verfügung vom 30. October 
1818 wiederholt dazu angewielen hatte. Er eröffnete feine Gefchäfte in Grimmen am 
22. December 1818. Die Kreisfaffe blieb einftweilen in Loitz. 


Die neüe Eintheilung fand inzwiſchen wenig Beifall, am wenigften bei den Stabt- 
obrigfeiten von Stralfund und Greifswald, vie, felbjtindig und autonom wie fie von 
jeher, auch unter ſchwediſcher Herrfchaft geweſen waren, keine Luft bezeigten, fich einem 
Deamten des Königs umterzuordnen. Es fcheint, daß Vürgermeifter und Rath beider 
Städte unmittelbar beim neüen Landesherrn vorjtellig geworden find, und fich auf deſſen 
Berfprechungen in dem Befigergreifungs- Patent, einen Zeven in dem Befig jeiner Rechte 
und Privilegien, alfo auch die Städte in dem Beſitz der ihrigen, zu ſchützen, bezogen zu 
haben. Die Königl. Regierung zu Stralfund wurde von dieſem Einfpruch der beiden 
Städte durch ein Miniſterial-Reſcript vom 7. April 1818 in Kenntniß gejegt, worin 
auch gegen die Beitandtheile des Greifswalder Stadtkreifes Bedenken erhoben wurden, 
indem ber Cabinets:-Erlaß vom 23. October 1817 bei Bildung dieſes Kreifes von länd⸗ 
lichen Bejtandtheilen nur das Stadteigenthum und die Ortichaften des alademiſchen 
Amts Eldena im Auge gehabt Habe, mit Ausſchluß der tief in den Wolgaftichen Kreis 
hineimreichenden Feldmarken von Keffin, Rablow und Thurow, wogegen bie Enclaven 
von Hinrichshagen, Hohemühle und Güſt dem Kreiſe hinzuzulegen jeien. 


Die Angelegenheit ruhte. Unterm 8. Februar 1820 fragte die Königl. Regierung 
bei dem Minifterio des Innern an, wie es denn um die endgültige Beſtimmung in 
Bezug auf die Eintheilung ihres Verwaltungs-Bezirks in Kreife ſtehe? worauf das 
Minifterium am 29. veifelben Monats und Jahres antwortete: Die Entſcheidung dar⸗ 
über, ob 4 oder 6 Kreiſe einzurichten feiern, müſſe noch vorbehalten bleiben. Die Sache 
wird von der Königl. Regierung durch Bericht vom 11. September 1820 abermals in 
Anregung gebracht, worauf die Minifterien des Innern und der Finanzen reſeribirten: 
Die endgültige Regelung diefer Angelegenheit werde, fo Hoffe man, binnen Kurzem 
erfolgen können, jobald die dieſerhalb erwartet werbende Entfcheidung von höchfter Stelle 
eingegangen ſei. 

Die Königl. Regierung reichte ben beiden Minifterien bed Innern und der Finan- 
zen unterm 30. April 1823 einen ausführlichen Einrichtungs-Entwurf der Innbräthlichen 
Kreisitellen ein. In diefem Plane wurde vorgeichlagen — Mr 


4 Regierungs · Bezirk Stralfund. 


Die bisherige Eintheilung in 4 Kreiſe, wie ſolche von der Schwediſchen Regierung 
im Jahre 1806 feſtgeſtellt worden, ſei ohne Abänderung beizubehalten. Ohne die in 
jedem Kreiſe befindlichen Städte hatten dieſe Kreiſe damals, 1823, an ländlicher Be⸗ 
vöfferung: Franzburg 24.654, Grimmen 19.248, Greifswald 18.586, Bergen 
27.843 Eimmohner ($. 1.). 

Für jeden diefer Kreife wird ein landräthliches Officum, beftehend aus 1 Tanb- 
vath und 1 Actuarius oder Serretair, beſtellt. Dem Landrath werben bie Mittel zur 
Remuneration eines Schreiberd gewährt. Seinem Ermeſſen ift es anheim gegeben, eine 
geeignete Berfönlichkeit zum Schreiberbienft anzunehmen, dieſelbe auch wieder zu ent- 
laſſen. (8. 2.) 

Für die Executive ber Polizei-Obrigfeit find 3 Kreisreüter anzuftellen, infofern Die 
dem Landrath überwiefenen Gensd'armes nicht ausreichen jollten (8. 4.). 


Der Landrath bezieht als jährliche Beſoldung ein Normal-Gehalt von 800 Thlr. 
Außerdem erhält er für Meifeloften 200 Thlr., für ben Unterhalt eines Schreibers 
200 Thlr., und zur Dedung von Amtsunkoſten 100 Thlr., zufammen ein VYahres- 
Eintommen von 1300 Thlr. ($. 5.). 


Der Genuß der Emolumente, welche die Lanbräthe bisher genoffen haben, wird 
ihnen gewährleiftet ($. 6.). 

Des Kreis⸗Sekretairs Normal-Gehalt beträgt 500 Thlr. ($. 8.). Auch die Kreis- 
veüter befommen ein Fixum ($. 9.); über die Höhe beffelben ſprach ſich die Königl. 
Regierung nicht aus. 

Der König genehmigte und beftätigte, unterm 2. Juni 1827, auf den Bericht der 
Minifterien des Innern und der Finanzen, die Eintheilung des Negierungs + Bezirks 
Stralfund in die 4 Kreife Bergen, Franzburg, Grimmen, Greifswald, zu gleicher Zeit 
den ihm unterbreiteten Normal-Bejoldungs » und Bireaufoften-Etat für die 4 Landraths 
ämter, in welchem jedem Landrath das oben ungegebene Einfommen, dem Kreis-Selre: 
tair aber nur 400 Thlr., und einem Kreisboten 120 Thlr. ausgeworfen waren. Der 
Etat betrug demnach fir einen Kreis 1820 Thlr., für alle 4 Kreife mithin 7280 Tplr. 


Zehn Jahre waren feit dem Inslebentreten dieſer Einrichtung verfloffen, als der 
Magiftrat von Wolgaft im Jahre 1837, durch zwei Vorftellungen vom 8. Dat und 
10. Juni, bei der König. Regierung ven Antrag ftellte, damit einverftanden fein zu 
wollen, und höhern Orts fich dafür zu verwenden, — daß der Sit des Landraths von " 
Greifswald nach Wolgaft zurüdverlegt werde. Beide Vorftellimgen blieben ohne Be 
ſcheid und wurden einfach zu den Acten genommen. Im folgenden Jahre trug ber bis- 
berige Landrath des Greifswalder Kreifes, Liedin, der im Jahre 1815 von der Schwe— 
diſchen Regierung mit übernommen worden war, auf feine Emeritirung mit dem Schluß 
des Jahres 1838 an. Diefe Gelegenheit benutte der Wolgafter Magiſtrat, feinen An- 
trag unterm 26. Januar 1839 zu erneiern. Die Königl. Regierung erließ am 2, Februar 
ihren Beſcheid dahin, daß der Wunfch des Magijtrats einftweilen, weil die Wieber- 
befegung ber erledigten Landraths⸗Stelle noch ſchwebe, höhern Orts nicht zur Kenntniß 
gebracht werben fünne. Nachben aber von ven Kreis-Eingeſeſſenen drei Candidaten 
gewählt und dem Könige zur Ernennung eines derſelben zum Landrathe präfentirt waren, 
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vejeribirte die Königliche Regierung unterm 7. December 1839 an den Magiftrat zu 
Wolgaft: fie Habe fich nicht veranlaßt gejehen, den Antrag beffelben, die Verlegung bes 
Landraths⸗Amts von Greifswald nach Wolgaft betreffend, beim Miniſterio des Innern 
zur Kenntniß zu bringen, noch viel weniger ihm zu befürworten. Die Wolgafter 
beruhigten fich bei dieſem Beſcheide nicht, fondern gingen mitteljt Vorftellung vom 
30. December 1839 unmittelbar an den Minifter, der indeffen das Gefuch einftweilen 
auf fich beruhen lieh. Cine geraume Zeit nachher findet fich in den Acten ein Bericht 
des Greifswalder Magiftrats vom 5. September 1840, worin ber Königl. Regierung 
angezeigt wird: Wolgaft gehe damit um, die Verlegung des Landraths-Amts von 
Greifswald nach Wolgaft zu erwirfen und, koſte e8 was es wolle, fie durchzuſetzen; 
zugleich wird bie Königl. Regierung gebeten, diefen — Umtrieben mit allen ihr zu Ge 
bote ſtehenden Machtmitteln entgegen zu treten. Die Königl. Regierung antwortet 
unterm 12. September 1840. Sie gibt dem Magiftrat zu Greifswald Kenntniß von dem 
abfchläglichen Beicheide, der nach Wolgaft erlaffen, fügt aber auch Hinzu, daß den Land: 
räthen mitteljt Cabinets-Erlaffes vom 30. Mai 1840 geftattet worven ſei, Das Kreis— 
Büreau auf ihre Güter zu verlegen. Wiederholt kommt ber Wolgafter Magiftrat 
unterm 1, October 1840 bei dem Minifterio ein, dieſes Mal im Einvernehmen mit 
dent nelien Landrath, dem vormaligen Obrift-Fieütenant v. Mühlenfels, der mit dem 
damaligen Rittergute Mökow im Kreiſe angefeffen war. Dagegen vemonftrirte ber 
Greifswalder Magiftrat in einer, ebenfalls an das Minifterium bes Innern gerichteten 
Borftellung vom 10. October 1840. Alle diefe Schriftftücte fertigte das Minifterium 
unterm 7. November 1840 der Königl. Regierung mit dem Auftrage zu, über die An: 
fprüche ber rivalifirenden Städte die Meinung der Kreisftände zu hören mb das Ergeb: 
niß derer Berathungen, ſammt einem motivierten Gutachten der Königl. Regierung, 
anzuzeigen. Die Königl. Regierung berichtete am 18. November 1840 nad Berlin, 
wie e8 unter den obwaltenden Umſtänden nicht angemefien fein bürfte, dem Lanbrathe 
des Greifswalder Kreiſes die Berufung des angeorbneten Kreistages zu überlaffen, ba 
er ja für Molgaft Partei genommen habe; daher es zwedmäßig fein werde, ben Land: 
rath des Franzburger SKreifes, Carl Reinhold Freiheren v. Kraſſow, mit biejem 
Somifforio zu beauftragen. Der Minifter entjchied aber durch Nefeript vom 10. De- 
cember 1840, daß ein Mitglied des Regierungs-Collegii die Leitung der kreisſtändiſchen 
Berathungen zu leiten babe. In Folge deſſen wurbe ein Kreistag zum 27. Januar 
1841 nach Greifswald ausgefchrieben. Auf diefer zahlreich befuchten Kreisverjammlung 
entjchied fih eine Mehrheit von 10 Stimmen für Verlegung der Kreisbehörde nach 
Wolgaft. Nichts defto weniger beftimmte das Minifterium, auf den gutachtlichen Be— 
richt der Königl. Regierung, durch Refeript vom 18. März 1841, daß Greifswald der 
Sig des Landraths-Amtes bleiben folle. Die Stadt Wolgaft wandte fich num unmit- 
telbar an ven König. Was darauf erfolgt, geht aus den Acten nicht hervor, bagegen 
befam die Stadt wiederholt abichläglichen Beſcheid, al$ fie ımterm 14. September 1842 
beim Miniſter des Innern noch ein Dial vorftellig geworben war. 

So ift es der Stabt Wolgaft — einft, vor Jahrhunderten, die Reſidenz Pom- 
merfcher Herzoge und der Sit der höchiten Landesbehörden für Verwaltung und Rechts- 
pflege — im 19. Jahrhundert nicht gelungen, eine einfache Kreiöftabt zu werben. Auch 
bei der Neügeftaltung ver Yuftizverfaffung im Jahre 1849 haben es die Verhältnifie 
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nicht geftattet, ihren Wunſch, der Sitz des Kreisgerichts für den Greifswalder Kreis ıc. 
zu werben,in Erfüllung gehen zu lajfen; die Stabt hat fich mit einer Gerichts-Com- 
miffion, beftehend aus 1 Richter, 1 Secretair und 2 Unterbeamten, begnügen müflen. 
Dagegen iſt Wolgaft jeit Emanirung der indirecten Steüer-Verfaſſung der Sik eines 
Königl. HauptZollamtes mit zahlreichen Beamten: Perjonal. 


Schließlich ift zu bemerken, daß der Bergenjche Kreis auf Special» Befehl des 
Königs, in Gemäßheit des Cabinets: Erlaffes vom 27. Mat 1842, von da an den 
Namen: Kreis Rügen führt. 


2. 


Hiftoriiche Nachrichten 
über die bormaligen Dotations> Domainen in Nei-VBorpommern. 


Gefammelt aus den Acten der Königl. Regierung zu Stralfund, 


Vorerinnerung. 


Im Iahre 1858, als die Vorbereitungen für das „Pommerſche Landbuch“ getroffen wurden, war 
ber Herausgeber nody mit Abfaffung feines Buchs „Deütfchland vor 100 und vor 50 Jahren“ befchäftigt. 
Er hatte in der zweiten Abtheilung diefes Buchs eben die Geſchichte des Königreichs Weſtfalen geichrie- 
ben, als er, in einer Unterhaltung mit dem geiftvollen Dichter des „Strandvogts von Iadmund”, dem 
pfeudonymen Philipp Galen, auf jene Zeit vor 50 Iahren zu fprechen fam und mamentlid der nichts 
weniger als glänzenden Finanz-Berhältniffe gedachte, in die das neüe Königreich dadurch eingetreten fei, 
daß der Stifter deffelben nur einen geringen Theil des Domanii der früheren Landesherren feinem 
Bruder Ierome überwiefen, dagegen den allergröhten Theil deffelben für fich, au felbfteignen Verfügung, 
behalten habe, um damit die Männer zu belohnen, welche am 14. October 1806 und fpäter ihm behülf- 
lid) gewefen waren, eine jugendliche Monarchie zu zertrümmern, von deren Lenkern der Geiſt ihrer Be- 
gründer feit dem Tode Friedrichs II. gewichen war. 


Der Bruch diefes ftolgen Gebaüdes, deffen Bewohner wähnten, es fi auf unerfchütterlichen 
Selfengrunde erbaut, riß noch andere, Meinere Nebengebäude mit ſich in den Abgrund: es gab von da 
an nicht mehr eine Landgrafihaft Heflen-Kaffel, deren Inhaber unlängft erft mit dem Kurhute gefhmüdt 
worden war; es gab nicht mehr eim Gebiet, das man im Deütſchen Staatsreht Braunſchweig -Wolfen · 
büttel nannte, fein alteröfhmwacher Herzog war am Tage von Auerftedt durch eine feindliche Kugel des 
einft fo klaren Augenlichts beraubt worden, und er ſchied bald darauf aus diefem Leben auf Holften- 
Erde, wohin er geflüchtet worden war; während jener Kurhutträger, nachdem er noch Zeit gehabt, die 
unermehlihen Schäpe, die aus feinem und feiner Vorfahren — Menfhenbandel entfprungen waren, 
einem Bewdhner des Hrankfurter Iudenviertels, Behufs ihrer Bergrabun — Reißaus nahm, 
um auf 83* Erde — unter den Binnen des Hradſchin und der Wenzel Krone — Schuß zu ſuchen 
vor dem Berfolger, 


_ Die Länder diefer beiden Fürſten waren mit dem größten Theil der jener Monarchie Friedrichs I. 
— geweſenen Herzogthümer, Fürſtenthümer, Graf- und Herrihaften, auf dem linken Ufer der 
E elegen, in dem neugebildeten . Weitfalen aufgegangen, dem auch nicht lange nachher die, 
dem Könige von Großbritannien und Irland, als einftigem Deütſchen Kurfürften, angehörig gewejenen 
—— Braunſchweig · Lüneburg, Bremen, die Fürſtenthümer Calenberg, Verden u, f. w. ein- 
ber It wurden, nachdem Göttingen, Grubenbagen und Osnabrüc ihm fehon bei der erften Bildung 
zugelegt waren, 


‚ Im allen diefen Bauen des Deütfchen Vaterlandes hatten die Fürſten ein ungemein reiches Do- 
manium, deffen Einkünfte nad Millionen gerechnet wurden. Es war Eigenthum des Soldaten» Kaifers 
geworden, kraft des Rechts der Eroberung, und foweit es auf Grund und Boden jener Monardie lag, 
auch durd Vertragsrecht, durch den Friedentſchluß von Tilfit, in welchem alle überelbifhen Provinzen 
mit Allem, was darin am liegendem und fahrendem Vermögen, an Geredhtfamen und Gerechtigteiten ıc., 
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vorhanden, am den Eroberer feierlich und auf ewige Zeiten abgetreten waren. Rechtmäßi e 
wie er geworden war, konnte der Kaifer über fein Eigenthum ſchalten und walten, wie es ihn gut 
dünkte: einen kleinen Theil des ungeheiern Grumdbefipes und der daran haftenden Grundrenten und 
bangen Hebungen gab er, wie gejagt, feinem Bruder Hieronymus, den größten Theil behielt er für 
ch; denn wenn er gleich in der Conftitutions-Urkunde ded Königreichs Weftfalen, Tit. I. $. 2, nur von 
der Hälfte der Domainen ſprach, die er ſich vorbehalte, „um folde zu den Belohnungen zu verwenden, 
die wir den Offizieren unferer Armeen verfproden haben, welche uns im gegenwärtigen Kriege (dem 
preüßifchen 1806 — 1807) die meiften Dienfte leifteten”, jo wurde diefes N der dalbſcheid in ber 
Folge weit überfcritten, und bis zu fieben Achtel gefteigert, um die Zuſicherungen erfüllen zu können, 
die der Kaifer der großen Schaar feiner Kriegsgefährten gegeben, die mit ihm in $eöperiend @efilden, 
an den Pyramiden und im Heiligen Lande gefochten hatten, die den Aufgang der Sonne von Aufterlig 
gefehen und unlängft erft in der Echneewüftenei von Preüpifch-Eylan geblutet hatten, die in feinem 
Gefolge waren, als er am Ufer des Niemen dem einen feiner Gegner den ſchmachbollſten Frieden dictirte. 


In der Unterhaltung mit Philipp Galen wurden die Namen einiger der vornehmften Befchenkten 
genannt, die Größe der Schenkungen angegeben. „Ganz eben fo hat es Napoleon in Schwedifd-Bom- 
mern und auf Rügen gemacht, aud bier hat er die landesfürftliden Domainen zu PDotationen für feine 
Generale beftimmt und als ſolche vergeben, und gerade diefe hiſtoriſche Thatfahe it es, die ih als 
Stoffage in dem Bilde benupt, welches ich dur den „Strandvogt don Jasmund“ von Mujanifcher 
Natur und Art, den Sitten, Gebraühen und Gewohnheiten der Bewohner von Rügen, nad eignen 
Beobadhtungen entworfen habe“, — So bemerkte Pieudonymus Philipp Galen, Dr. Lange, damals wie 
jept 1866 nod, Stabsarzt des Lehr-Infanterie-Bataillons und der Unteroffizier-Schule zu Potsdam. 


Diefe Mittheilung war dem Herausgeber des 2. B. mei. Er erinnerte ſich nicht aus jener Zeit, 
die er doch mit durchlebt, von einem derartigen Vorgehen des Kaiſers auch in Schwebifh-Pommern 
jemals gehört zu haben, auch ſpäterhin nicht; ja er zweifelte an der Richtigkeit der hiftoriihen That- 
fahe, dieſe für ein Mikverftändnik, oder für eine Verwechſelung mit den Dotationen im Königreich 
Weſtfalen haltend, indem er meinte: bei der verhältnismäßig kurzen Dauer der arg bon Schwe · 
diſch Pommern durch franzöſiſche Waffen ſei eine Verſchenkung der Domainen, und die Beſißergreifun 
derſelben Seitens der Beſchenkten kaum möglich und ausführbar geweſen; allein Dr. Lange blieb bei 
feiner Behauptung ftehen und nahm es in liebenswürdiger Weife faft übel, daß in die Wahrheit feiner 
Morte Zweifel geſetzt wurden. freilich erinnerte ſich der Herausgeber des L. B. nicht alfogleid des 
Geſchicks, mit dem die Franzoſen Die eroberten Länder zu organifiren verftanden. Kaum eirngerüdt, 
mußten fie die Kräfte des ocenpirten Landes für ihre Zwecke nad ihrer Weife auszubeüten; fie kannten 
diefe Kräfte, denn fie hatten die Statiftit der Länder im Voraus gründlich ftudirt. Sie waren die beften 
Statiftifer von der Melt! 


Car! Reinhold Graf von Araffom, Präfident der Königl, Regierung zu Stralfund, hatte, fobald er von 
dem Vorhaben der Bearbeitung eines „Bommerfchen Landbuchs“, als Seitenftüd zu dem der Mark Branden- 
burg, Kunde erhalten, das lebhaftefte Intereffe für das Unternehmen gefaßt, und die Freündlichkeit 
gehabt, diefe Theilnahme dem Herausgeber in mehreren Briefen zu erfennen zu geben, die ſchon damals 
von zahlreihen Beiträgen zur Zerritorial- Gefhichte von Nei-Borpommern begleitet waren. Graf von 
— war alſo der Mann, der die Bedenken, zu denen die Lange'ſche Mittheilung Anlaß gab, heben 
fonnte; ihm erjtattete der Serausgeber des 8. B. zu Ende des Jahres 1858 Bericht über die mit 
Philipp Galen gepflogene Unterredung und fmüpfte daran die Bitte, im Archive der Königl. Regierung 
Nachforſchungen anftellen zu laflen, ob der Dichter wirflih auf dem feften Boden der Geſchichte ftehe, 
oder fid des Vorrechts des Dichters bedient habe, den Schmud feiner Schilderungen zu er — dichten? 


Graf von Kraffow war fo freündlich dieſer Bitte Folge zu geben, und ſchon am 8, Januar 1859 
theilte er die nachftehenden Aetenftüce mit, die bier ‚als wichtige Beiträge Ari Zerritorial-Befrhichte von 
Reũ · Vorpommern und Mügen eingejcaltet werden, Sie find aber auch Beiträge zur allgemeinen Ge- 
ſchichte von Deütihland in der Periode feiner tiefften Erniedrigung. Das heütige Sefeht t, Entel und 
theilweis fchon Urentel der damals Lebenden, fei, bei jeiner Art und Weiſe der Vergeßlichkeit daran 
erinnert, dab dem gewaltigſten Menichen des 19ten Jahrhunderts, dem Gebieter der Eüropäifchen Welt, im 
Jahre 1807 audy der Pygmäe des Nordens entgegen trat, von dem kindifhen Wahne befangen, mit den 
ſchwachen Kräften feines Svea Mitet, obwol von kraftvollen und tapferen, aber wenigen Männern 
bewohnt, dem Miefen von Schladhtentaifer den Garaus mahen zu können. König Guftav IV, Mdolf 
hatte auf feinem Standpunfte Recht, war von ihm, dem Könige der Schweden, Gothen und Wenden, 
doch nie der Mann, der ſich Napoleon Buonaparte nannte, als Kaifer der Franzoſen und . von 
Italien anerfannt worden, empfing er dod noch um diefe Zeit in feinem Hauptquartier zu Stralfund, 
den Baron Blacas als Abgefandten Sr. ag des Königs von Frankreich, wie die Stralfunder Zei- 
tung amtlich meldete, aber Guflav IV. Adolf taüfchte fich über jeine Mittel, und die Tauſchung mar 
bitter: das gefegnete Bommerland, das feit einem halben Iabrhundert feinen Feind auf feinem Boden 
peleben, mußte ar den geiftig, geiftlichen Hochmuth, den weltlichen Ilbermuth feines Königs büßen, blutig 

üben. Der Kaifer nahm nad) — Kriegegebraud Rache an dem unglüdlichen Volke, das drei Jahre 
long nad allen Richtungen gebrandfhapt und in feinem Wohlitande faft eben fo tief verlegt und. 
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erfchüittert wurde, twie vor zweihundert Jahren in den Tagen eines MWallenftein und des erften Guftan 
Holf. Der erfte Einmarfh der Franzoſen erfolgte zu Ende des Ianuar-Monats 1807. Es war Die 
te Abteilung des großen Heeres unter dem Befehl des Marſchalls Mortier, nachmals Herzog von 
Trevifo genannt, welche in Schwediſch Pommern einrüdte. Ihm folgte im Commando der Marſchall 
Brune, dann der Marfhall Soult, nadmals Herzog von Dalmatien, Ein franzöfifher General wurde 
um Statthalter ernannt, ein kaiſerlicher Commiflait zum Borfigenden der aus Qandeseingebornen zu- 
ammengefeßten Regierung, die das Land im Namen des Kaifers verwaltete. Adminiftrator der Domai- 
nen war gleichfalls ein Pranzofe. Alle Verordnungen wurden in beiden Sprachen erlaffen. Und felbft 
Krämer und Händler bedienten ſich bei der Anzeige und Unpreifung ihrer Waaren in der Stralfunder 
Zeitung, der wälfchen Sprache! 


L Die Franzöſiſchen Dotationen. Nachdem die Franzoſen im Jahre 
1807 die Provinz occupirt hatten, ging auch die Verwaltung ber hiefigen Domainen in 
die Hände der franzöfiichen Behörden über. Die Einnahmen aus dem Domastio floffen 
zumächft der franzöftichen Staats-Kaſſe zu, bis fpäter verfchiedene höhere franzöſiſche 
Offiziere und Beamten damit dotirt wurden. Diefe Schenfungen — 46 an der Zahl, 
verliehen an 1 Marfchall, 12 theils Divifions-, theild Brigade» Generale, 1 Bice- 
Admiral, 3 Oberften, 1 Aide-de Camp, 3 Chirurgiens-en-chef, 1 Inspecteur gene- 
ral aux revues, 1 Senator, 21 Staatsräthe, 1 Archiv» Sefretair, 1 KRabinets-Sefre- 
tair, — fanden im Jahre 1808 Statt. Dem Marſchall Soult, ſowie den Generalen 
Boubet und Molitor wurde der Genuß der ihnen verliehenen Domainen-Revenüen vom 
Beginn des Jahres 1808 an bewilligt, weshalb fie nach der am Schluffe des Jahres 
1808 mit den Pächtern aufgemachten Yiquibation für das verfloffene Jahr ihre Reve— 
nüen aus ber Franzöfiichen Staats-Kaſſe zu empfangen hatten. Später bezogen fie 
biejelben vermittelt ihrer Bevollmächtigten direlt von den betreffenden Pächtern. Die 
übrigen Donatairs fcheinen erft mit dem 1. Juli 1809 in den Genuß ihrer Dotationen 
gelangt zu fein, da dieſer Zeitpunkt bei der ſpäter mit ber Königl. Schwediſchen Regie: 
rung zugelegten Liquidation, von ber weiter unten die Rede fein wird, als Anfangs 
termin angenommen ift. Hierfür jpricht auch, Daß bei der obgedaden Yiquidation mit 
den Pächtern die Yetsteren, welche nach ihren Gontraften die 1807 und 1808 erlittenen 
Kriegsfhäben in Abzug bringen konnten, dennoch aber die ungeichmälerte Pacht hatten 
zahlen müſſen, ein Guthaben Hatten, welches in ſehr vielen Fällen durch die auf den 
Zeitraum von ult. 1808 bis 1. Juli 1809 treffende Pacht noch nicht gededt wurde, 

Im Übrigen wurde während der Franzöſiſchen Verwaltung in den über die Do: 
mainen beftehenven Pachtverhältniffen Nichts geändert, und es geichahen nur neüe Ver: 
pachtungen ber in biejer Zeit pachtlos werdenden Domainen und zwar ſeit dem Auguft 
1807, zumächft für Rechnung der Krone Frankreich. Diefelben wurden anfänglich un: 
mittelbar von dem Franzöfiichen Intendanten dieſes Yandes, Bremond, gegen Erlegung 
eines jogenannten ber Kaiſerl. Franzöſiſchen Kaffe berechneten Pot-de-vin, fpäter von 
der Franzöfiichen Domainen» Direction meiſt jehr billig verpachtet. Im der lekteren 
Periode hat zwar nicht ein Pot-de-vin, doch dem Vernehmen nach ein Douceur an 
ben Intendanten und Domainen-Director entrichtet werden müffen. Da hiernach aljo 
auf den augenbliclichen Ertrag für die Franzöſiſche Staats-Kaſſe refp. die Privat-Kaſſe 
ber Beamten gejehen wurde, jo fcheint es, als ob man eines dauernden Beſitzes 
bieje8 Landes nicht gewiß geweſen ift. 

Die Donataird und deren Bevollmächtigten dagegen verpachteten die ihnen ge 
fchenkten Domainen, welche — beſonders nach bem Frieden vom Jahre 1810 — ihr 
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Eigenthun geworben waren, in äffentlicher Yicitation auf kürzere Zeit, oftmals nur auf 
wenige Jahre. 

In Folge des Krieges von 1813 und 1814 verloren die Franzöſiſchen Donatairs 
ihren Beſitz, ohne Entſchädigungs-Anſprüche an die Krone Schweden zu haben. Auf 
dem Gongreffe zu Aachen wurde indeſſen unterm 16. November 1818 der Beichluf 
gefaßt, daß die vormaligen Beſitzer Franzöfiicer Dotationen außerhalb Frankreichs be- 
fugt fein follten, die rüdjtändigen Einkünfte ihrer gedachten Dotationen bis zum 30. Mai 
1814, alfo bis zum Abfchluffe des Parijer Friedens, nachträglich für fich einzuziehen. Auf 
Grund dieſes Beſchluſſes vereinigten fich die vormaligen Kaiferlih Franzöſiſchen Dota— 
tarier in Neü-Vorpommern, ımter dem Vortritt des Herzogs von Ragufa, Marſchalls 
Marmont, darüber, einen gemeinfchaftlichen Bevollmächtigten zur Geltendmachung ihrer 
Ansprüche auf jene Rückſtände in der Perſon des Chevalier de Vismes zu ernennen. 


Da die Provinz Neü-Vorpommern erſt am 19. September 1815 von Preüßen 
in Befit genommen wurde, jo Zonnten die Forberumgen der Dotatarier den Preüßifchen 
Staat nicht treffen, und ihre Befriedigung war daher Sache der Königl. Schwebiichen 
Regierung. In wie weit Dies geichehen, läßt fich aus den hiefigen Akten nicht ermit- 
teln. Der Königl. Schwedifchen Regierung find jedoch auf ihr Anfuchen durch Ver: 
mittelung der Preüßtichen Behörven im Jahre 1829 vie betreffenden Berechnungen 
zugegangen. 

Dies ift die, aus dem jehr zerftreüten Material fich ergebende biftorifche Skizze 
über die vormaligen Franzöfiichen Dotations-Domainen. Die Dotationen, die Namen 
der Donataits ımd die betreffenden Domainen, mit den daraus gefloffenen Einkünften, 
find in der beigefügten Nachweifung A. zufammengeitelit. 


IL Die Schwediſchen Dotationen. Um jeinem Heere einen Beweis 
feines Wohlwollens über deſſen Dlitwirfung zur Befreiung Eüropas von ber allgemeinen 
Berrüdung zu geben, hatte ver Kronprinz Carl Johann Bernadotte, nominell König 
Gar! XIIL von Schweden, unterm 20. October 1813, alfo unmittelbar nach der Völler⸗ 
fchlacht bei Leipzig, noch im Felblager, beichloffen, ven Befehlshabern, dem Kriege: 
Eonmiffariat, dem Corps der Feldärzte und den Unteroffizieren und Soldaten, welche 
die Tapferfeits-Medaille erhalten Hatten, bei dem Theil der Armee, der auf dem Feſt 
lande an jenem Kampfe Theil genommen, eine jährliche Revenüe von 43.000 Thlr. 
Pommerſch Courant aus den in Pommern und Rügen belegenen Domainen zu ver: 
leihen. Zu diefem Zwede hatte fih die Krone Schweden in dem mit der Krone Däne- 
mark abgefchlofienen Frieden an Pommerfchen und NRügenfchen Domainen bis zu bem 
Ertrage der Summe von 43.000 Thlr. vorbehalten. Zu den Dotationen wurden 
Domainen des Greifswalder und bes Grimmenfchen Kreifes, forwie der Infel Rügen 
ausgewählt, nachdem biefelben vorher abgeichägt waren, wobei die damaligen Pächte 
zum Grunde gelegt wurben. Die Bertheilung der Dotationen geſchah nämlich nad 
einem bejtimmten Maßſtabe, da im Ganzen 129 Dotationen aus jenen Revenüen von 
43,000 Thlr. gebildet werben follten, und zwar in ber Art, daß bavon kamen auf — 
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1 Chef des GeneralStab8 . . >» > 2 2 3000 The. 
1 Feldmarſchall . . RE N a ta a — 
4 General:tieutenants ä 1.000 Thir. .. 4000 
11 General-Majors aͤ 600 Thl. 6600 
3 General⸗Adjutanten a 500 Thlrr.. 164500 
18 Oberſten à 300 Thlirr. 46400 
29 Oberſt⸗Lieutenants A200 Thlt.. » > 2 2 m nen 5800 
1 General:Intendanten . . ar ee 
Für das General-$riegs- ‚Sommifjariat u  Berbeumg a a 1.000 
Für ben -— Stab . . . ee 3 ii 
Zur —— an Vater — und Soldaten ... 446420 
129 Dotationen — ern. — 43.000 Tr 


Die Schentungs-Urfunden find unterm 24. Mai 1814 ausgefertigt, während ber 
Genuß der Dotation den Donataird ſchon vom Beginn des Jahres 1814 am zuge: 
billigt wurbe. 


Die Namen der Donatatrs und die ihnen nach ihrem Antheil an der Schenkung 
zugefallenen Domainen ergeben jich aus der unter Litt. B. angefchloffenen Nachweifung- 


In dem zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Preüßen und Sr. Majejtät bem 
Könige von Schweden wegen Abtretung des ehemaligen Schwebiichen Pommterns und 
der Infel Rügen unterm 7. Juni 1815 gefchloffenen Tractate wurde u. A. beftimmt, 
daß zugleich mit dem ganzen übrigen Domanio in diefem Yande auch derjenige Theil 
davon, welcher im Jahre 1814 von Sr. Majeftät dem Könige von Schweden an Schwe- 
diſche Meilitaird verjchenft worben, an die Krone Preüßen zurüdfallen und die Donatairs 
von der Krone Schweden auf andere Art entichäbigt werben follten. Hiernach waren 
alfo alle von den Schwebifchen Donatairs bis dahin zur Ausführung gebrachten Ver: 
käufe ihrer Schenkungen für die Krone Preüßen ohne weitere verbindende Kraft. Die 
wegen der verfauften Dotations-Domainen zwifchen dem Königl. Preüß. Minifterio der 
auswärtigen Angelegenheiten und ven Königl. Schwebiichen Bevollmächtigten gepflogenen 
Berbandlungen führten jedoch dahin, daß die Schwediſche Regierung die an Neüvor- 
pommerſche Landeseinwohner verkauften Dotations:-Domainen fi in Abrechnung ftellen 
fieß, während bie an Perfonen außer Landes verkauften Dotationd:Domainen zurüd- 
gegeben wurben. 


Bon den an Einwohner des Yandes von den Donataird verfauften Domainen 
famen auch noch Hagen, Saßnitz und Werber im Wege der Unterhandlung mit dem 
derzeitigen Beſitzer fpäter wieder in Beſitz des Preüßiſchen Domainen-Fiskus. 


Stralfund, den 5. Januar 1859. 


Weftpbaf, 
(fegierungs-Serretariatd-Affiftent, 
jebt, 1866, Bürgermeifter in Treptow a. d. T.) 
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Nachweiſung der vormaligen Franzöfiichen Dotationd- Domainen in 
Neü «Vorpommern und Nügen. 


Bemerkung. Die Namen der noch heüte im Befih des Domainen-Fisfus befindlichen Domai- 
nen find mit gefperrter Schrift gefept. 
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350 — 
10 — 
3833. 434 
161, 24 
5 — 
814. 12 | 
DO — | 
217 — 
161. 24 
137. 214 
270. 30 
18 — 
80 — bis Petri 1811. 
75 — nachher. 
rt. da Vorwerti no 
Pe mg sah che 
1000 — bagen —— Set 
mäbI, Mormert, 
—— Bennin u. Movial. 
2 — 
456 
713. 9% 
562. 24 
182. 24 
140. 9 
345. 43 
178. 36 
665 — 
1103. 43 bis Petti 1610. 
693. 48 nachher. 










5 

3 Yamen 
& der 

| Donatalts, 


10/8raf Gantheau- 
me, Bice- Ad. 









11 General Gudin 


12 Oberſt Pellegrin 


‚Senator Abrial 





| 


14 Staatsrtb. Zreil. 


| Hard 


Franzöftfhe Dotations-Domainert. 


ber 


Domainen. 


Molfsdorf 


Pe Fe Se Se 


Buchholz u 
Neu- Bauhof j 
Neu-Baubof. 
Örenzin 


Grenzin 


Hamen und Eigenfdaft 


s fep. Grundft, s 
.; Mühlenwefen , 












ee 


.. nee 


De Be Be 


Pe Te ee Sr 





| DE —— ⸗ — 
Reumühl. 
Reumühl .; die Mühle . . 
Verſchiedene erg Vädhte . - 
Whrenöhoop » » - | =: 00. | Grangbug 
Ahrenshoop. . Fiſcherei 
Dorf - .» 
2 211 VE Bar Ter ‚Boden, Ori P 
d. Eourtine 
ae ere Oberförfterei ⸗ 
Bliefenrade 0.0.) die Mühle . P 
Prerow . .. . | die Schmiede , 
Bingk - - : - :» die Mühle . D 
Straminte - - -: | 22220. s 
{org ae ne ee ara ⸗ 
—— 
Prerow . .... die Mühle . B 
Grünhufe . . . »| fämmtlidhe 
Parcellen .| Franzburg 
LandBdorf - lee nee rimmen 
Biehbof . - » - |. cr 0. Branzburg 
Papenhagen - .! Höfe K. u. L. . 
— Schmiede .o * 
Wonpenfagen” Re ⸗ 
Schlawiß Rügen 
NRambin.... die Schmiede 
Langenhannshagen .| die Mühle .| Branzburg 
zZribe . 2... Amtshof bei | Grimmen 
A die Mühle .| = 
BU er bie > ⸗ 
at en en or ⸗ 
Grundgeld 
I — — 
— LE Eee 
ee die ——— 
Stubbendorf . | die Jag , 
RER Fr 5 
_ a die Mühle , 
orland und Bar- 
ala } IE WE DE | Grimmen 
I Bremerbdorh : 2 2 ee X 
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JZãhrlicher 
Ertrag 
für die 

Donatairs, 


u. 









Anmerkungen. 








12 
182 >| bis Petri 1812 
2 is i 1812. 
{ 176, 28 ber. 
855. 43] 
5 4 
80 — 
260 — 
713. 85 |bis Betri 1810, 
61. 38 nachher. 
21. 29 
6095. 3 bis Trinit. 1810, 
612. 9 u. 
. — et rinit. 1810, 
— nachher. 
374. 14 ’ 
29 
11 





1111251114 
— 


1464. 


Med 





— 
58 
318138 


-- 


EÄSZEEEEE 


— 
wo 


Grundgeld. 
Jagd. 


*8 


—— 


bis Petri 1813, 
nachher. 


bis Trinit. 1810, 
achber. 

bis Petri 1810, 

| nachher. 


3 


per 
in 































Regierungs-Bezirt Stralfund. 


















Anmerkungen. 


Hof, 
Dorf. 


bis Oftern 1811. 
‘1818. 


— 
* 


nachher. 
bis Petri 1812. 
⸗ :» 1813. 
nachher. 
bis Petri 1810. 
nachher. 
bis Petri 1810. 
nachher. 


* Wei 1810, 
1312, 
bis Erinit. 1318, 


nachher. 


bis Petri 1812. 
s Zrinit. 1812. 
N) x 1813. 


naher. 


damals Xertial. 
Tertial. 


bis Zrinit. 1812, 
Tag 
bis Trinit. 1811. 


ı nachher. 


—X bis Pi 1311. 
33 


5 Jahrlicher 
3 Kamen Kamen und Eigenfhaft Am Ertrag 
& ber ber ' für bie 
| Donatalrs. Domainen. Breife, | — 
F 
14 — Treil· Hotſt... der Krug . .| Grimmen 50 — 
hard Splitsdorf cp - Hrn re“ B 452, 4 
ı 
15/Aide- de - Camp) Gievertöhagen Hof und Dorf; Grimmen | = 2 
Reille — ——— J 853. 36 
MIRFBERIN W J — 
| | die Meide 1443. 26 
l | I 0 — 
Abtshagen Sf... , 4 830 — 
18.2 
— ... Dorf . 112. 24 
⸗ F die Meierei | = 2 3 
Windebrack PL GE er s 323. az 
BWittenhagen - -» » |»... re. ⸗ 608. 134 
| 1156. 384 
16 General Pino ler. Eimenhorft Sof - . - »! Grimmen | a 39 
1 45 — 
Elmenhorft Neier Hof 5 | 874. 444 
3 orf . x 91. 24 
913. 54 
Boolhagen - » |. ne. ‚ . — 
200 — 
Stalbrode.. Dom.- Antheil ⸗ 40 — 
————— AN DL s 582. 12 
| . bie re . s 66. 24 
| lashag () r , 151. 324 
‚Hildebrandd hagen Since ⸗ 219. 12 
| Mittelhof - s a — 
Hildebrands Hagen! Rorberhof ⸗ 166. 163 
| Sohbenwartb .p. |... ++. E 832. 4 
a ı 1711 VOR HLEE REDE ER RE | 5 128. 33} 
17 Graf Eollin, | Kein-Bremerhagen die Hälfte Grimmen 51. 144 
Staattratb |Berdeswalde . |... 0... , 967. 4 
Bisdorf » -»-- +» die Bauern ⸗ 886. 471 
Bentenhagen.. | en ne. 373. 36 
18 Graf Berlier, | Bremerbagen das — Grimmen 756. 28} 
Stoateratd | Mannbagen - - \ B 1017. 214 
| Segebadenhau . | SE BER : 500 — 
19 Graf Beranger, Wendortff - 00000 Grimmen > 43 
Staatsrat | 1681. 35 
I Refetenhagen u er ⸗ 1804. 3 
FR REES VEREINE s 1 — 
PR ee Eee die Mühle B 1923 
20.8eneral Merle |NReuendorf » » » » | nme Grimmen per 
| Mannbagen - - D — 112. 
Klein-Bremerhagen -| die Hälfte - ⸗ 51. 14 
Bisdof . - - - - - die Koloniften 160, 24 


| 


Pranzöfifche Dotations-Domainen. 15 





7 — 

Uamen | Kamen und Eigenfdaft | Im ne 

& der ! der | für die Anmerkungen. 
s| Donatairs. | Domainen. | Weelfe. | Donalairs. 


zhlr. HL 

















21 Graf Boulan, | | 460. 94 |bis Oftern 1812, 
Etaattrath Boltenhagen. 2-2...» Grimmen ei = un 1812. 
i 7 nachher. 
he ee ae s | BT E 
Droſedow e. - «|.» 22... f B 
22 - Montalivet,) Bauhof - - - - » - lo». — Grimmen 417. 36 Iſt eingegangen. 
taatsrath, Trantow c.P. » > >| =. 0 rn. , 75. 2 
war in den ‚Trantom . . .. - | die Müble . . 40 — 
J. isii Cia Treuen. pP > 2.2220. s 366. 32 
Ministre de | Barnewanz +.) Bauen . . , 302, 24 
Vlntsrieur |Barnewany . . ., Koloniften ⸗ = 44 — 
23 00f Gaffendy, Poggendorf . . J Hof....Grimmen 975. 121 —— 
Staaterath 349. af bis Oftern 1810. 
: DL 5. EEE BE 275. 124 nachher. 
Kandelin 22... Mühle... =» 1 285. 46 
If 465. 94 bis Oftern 1810. 
Bu a | s | 283, R- —— 
326. bis Oſtern 1810. 
Schmietlow » » :| 2.2... P 267. 19 |machber. 
| | 521. 24 Ibis Dftern 1810. 
Bäwinge » «len .0 00. | . 0 — |bi Trinit. 1810. 
| 30 — mnachher. 
24 Gtaf Muraire, | 2456 — bis Oftern 1810. 
Stautsrat5 Gr. Baftrow . . -| Vorwerf . .' Grimmen | ne 24 * s 1813. 
— nachher. 
a An- AL, — gi. . . +) Grimmen 2 334 
reoflh reimid - : +... 1] — ⸗ — 
Vorbein. .5 |. 1483, 32 
Shwinge - - - .| die Mühle . ’ 228. 455 
Betelwiß -»-: 220. e 10 — 
—— en El ee ‚ un — 
—I —— —⸗ — 
26 Graf Frochot, & d Gieifs d 219, 18 Ibis Trinit. 1811. 
Etaatsrath pandomwerhagen! . ..... reiſswald - 999 nachher. 
| 312) Eee) FE , 1 — 
i Rubmin © 2 2 2 nr Hl 2 2 2 nn Pi 43 — 
Klin -- 22.2220. 50 — 
Sflem -.... BREI s 166. 12 
Bierw . 2... De ee ra . 130° — 
Rubenw - » » » » | die Mühle s 141 — 
Ronnendorf .. . ver. s 7 — 
| | die Mühle | - 192. 36 
27 Graf Real, Iküfem .:.... | ———— Greifemald, * — * 
a ee die Mühle | 2 a 10ꝛ0. 
gi J.. — 369. 1 
| üfom Pe Se —— | ⸗ 8, 16 
N Brufom eher. s 19 — 
Gieſekenhagen. 2... . : 562. % 
Buddenhagen - 2 |... 2. - | s 5 — 
Bihlem ..... die Mühle .| , 40 — 
Sobendorf . . . . - ⸗ ‚ 216. 46 





Im 


Rreife. 


Greiſewald 


S* 


Mittl- u, | Greifswald 


3 


16 Regierungs-Bezirt Stralfund. 
Hamen Aamen und Eigenfhaft 
8 der der 
| Donatalrs. Domainen, 
NGGraf Medal, 
Staatsrath 
Gr. Zaftrow . . .| die Mühle 
Börmin » » ++.» die Schmiede 
28 Gtaf Eorvetio, |Neüendorf - » | en.“ 
Staatsrath 
Brattl un Ele 
29 General Guyot Gr. Ernfthof N 
Karin 2:20. 
Reüho 
Sandfeld 
Bari. 128: Barc. lu. 5, 
30 Stantsrath Be 2 een 
Hauterive moin ........... 
WBOor 2.40% 32.0, — 
JJJJ— 
Fernlũtlewigßg 
Altenkirchen die Mühle 
Butgarlen - - + | one. 
Bittw » - :- + » die Jagd 
31 Graf Mare, |Barnib - .». + - Hof 
Staatsrath 
ati - +2. - Dorf - 
DB 4 5 5% die Mühle 
Pripier und 
Hohbendorf fi" """° 
32 Graf Mrangais, |Rapom » 
Staatsralh Schalenſe. een 
Wolgaſt die Mühle 
33 Graf Caffarelli, Kũhlenhagen... * 
Staatsratg Boltenhagen... 0. « 
Sinn - “ale nun 
Spiegelsdorf.. +. 
Codmannspagen nee Are 
die Mühle 
Repeband er Er 
Buftebin ...- 22000. 
SA Oberſt Saubert, [Barlepow . » |... > 
Staatsratyp Wulfberg. en 
Rofengarten und 
Beiten Str 
Rofengarten . . - .| die Mühle 
ee ne wa 
11 Er 1 Haus 
Kl, Wendorf. Eee (NORA ENNE: 
Br. Bendorf .. |. 2200. 


Dumfewip 


u. ee.“ 


»u men 


— 


— 


Zãhrlichet 
Ertrag 
für die 

Donatairs, 


:hlr. 


Bl. 
8 


24 


Anmerkungen. 


bis Oftern 1810. 

mit dem Borwerfe 
vereinigt. 

bis ftern 1518, 


nachher. 
bis Teinit, 1812. 
s s»s 1813. 
dann. Iſt Tertial. 
bis Trinit. 1812. 
Pe | 1813, 
nachher. 
Bare. 1. 


. 5 
bis Oftern 1813, 
nachher, 


bis Petri 1813. 
naher. 

bis ult. 1810, 

bis 1. San. 1813. 
nachher. 

bis Trinit. 1811. 
⸗ ⸗ 1812 


nachher. 


bis Trinit. 1812. 
nachher. 


Frangöſiſche Dotations-Domainen. 
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=| ! ee 
E| 
3 Mamen | Hamen und Eigenfhaft Im u 
2 der der für die Anmerkungen. 
2! Donatalrs. Domainen. Kreife. | Donataire. 
a 
10 Oberſt Iaubert, Vreſete ee I RE Rügen 5% 9 
' Staatsrat Lanſchwiß... : 73. 5 
| Dumgneiip . en CE 75. 17 
| Aranfenip EEE RENTEN I. 66, 24 
—— Koſſaten 14. 45 
— — — 33. 38 
—IA— 142° — 
——— le Eee s *— 12 i 
gs j . 91 is Peiri 1812, 
Kilzorvry... 26* f 212. 43} |fodann, 
IPudmin een clan. : 4 o— 
JJ die Schmiede 37. 24 
35 Graf Jolivet, 2293. 33 |bis Zrinit, 1812, 
Staatsrat | Dranste .! Sof. . Rügen 500 — Ibis Zrinit. 1813. 
7 — nachher. 
Li .. Dorf .. ⸗ 76. 32 
Dranske .| Bilderei . - s 26. 29 
36 Graf Otto, IE een ügen | 437. 16 
Staatsratb IGehrow - » 2 2 2 | 2m nun . 152. 36 
en a VE a ⸗ nu 414 
wiß Pa a ee —— — — 
Pa een. ⸗ 88 — 
1 er — s 3. 7 
Blatwid - 22: .|l2 2000. ⸗ 225 — 
37 Graf Vortalie, Lütlkewiß.. 20. Rügen 2193. 36 
Staatsratyp Kaßenhöff.. ⸗ 160 — It eingegangen, 
38 Secret. Archiviſt Veherwiß. Rügen u — 
Baron Pain Banzel .eredleeeeen s 246. 41 
a — ee s Ri 2 
Den and Banzelwiß| - - » - » - B ü R 
| dr - i ’ Bauern und 4 3752. 42 
Koffaten : 1595. 21 
Eee die übrigen . 
| Theile - - 225. 27 
—* = . :w. 323 |bis Petri 1ell. 
39 Aabinelt · Seere · auern a — |: : 1818, 
| eie Mounier | Sudbertg . . . . . | Rügen 697. 123 | nachher. 
fep. Acker 125. 18 
| Die: 2 ea s 161. 4 
‚Schwarbe FE! 5 1269, 454 
Rügen : - 2... die Jagd auf 
d. ganzen Infel ⸗ 162 — 
40 General Lechh Rubenow h Greifewmad| 828 — 
Bripwald 222 lee. s 451, 36 
Boddom Dale Hof : 699. 43 
RER, Dorf j 264 — 
41 Graf Welet, Gademow, Kſp. Patzig. Nũgen 423. 6 
Staatsrat St. Iürgenbof - ... , 49, 19 
Presniß. Kirchſp. — TE an , 362, 32 
|Burnip, s Bergen! -. .» . » - » : 93, 29 
t 275. 24 bis Petri 1812, 
Pu Mr ce een ‚ { 256. 24 |nacher. 
Deiawipr Fer Pe P) 328. 1 
Zittwig, FE en s 125. 19 
Dumfewip » =: 1 kleiner Anth 5 12 — 
Birzewik, + Be ar ae B 228 — 





Landbuch von Pommern; Theil IV. Bd, II. 


— 
un 














Regierungs-Bezirt Stralfund. 











= I 
= Hamen Hamen und Eigenfdaft | 
8 der der 
| Donatairs, 
4 
41 Graf Pelet, Kaiſeriß, Kſp. Bergen.. 
Staattrath 
Kluptow. = Bi ge erh | 
| Karom, + Samtend — 9 J 
or- u. Reu · 
Bergen..— Mühle 
42 General Morand, Gr. Ernfthof . Dorf . . 
war —— iSollendorf . . . » - Fee er | 
| — Aröslin.... nebſt Mühle 
von Schwed.Freeſtt... or... 
Bommern u. 
| Rügen DEN. 2 ae 
| Riſteliß.... . .. . . . 
Mönchguth.... . 
43 Graf Regnaud, |@ageın . » » 2. lau n ne 
Staatsratb Aluiz.... 
| Gingſt. Dom.Antheil 
Murſewiel —J —— 
Lieſchow Hof 
40 General Céſar Ruſchwiß ea 
| Bertpier Sagard ...... ' nebft Mühle 
| Dubnib >22. en] 
i Krampad . ... - | RR 
| PR ..... | mebft Mühle 
| Bromoipel N PURE Er 
Nufemale -» » - » - est zul 
| EEE ET Per | 
| eim-Banzeiß - 12-20. - | 
| —5— arte Kae | 
[4 1411, | } 
| Diamwiß..... | 
! Moorle - - > 2 len | 
| 
| En en die Mühle .| 
Mafhenholg «2.0... | 
45 Grf. Billemanzy, | Liefhom . - - - -» orf 
Staatsrath Morißhagen - - | une. 
> EN EEE 
J — Schmiede 
Ben ...... die — 
—* re — 
Der Ronnenfee - .. Fiſcherei 
| Barbelmib - - +» 22 un. 
Loig.. Mühle. . . 
——— arme te Scoppenmühle 
Be re der Waldhafer 


46 Oberfl Chaftel 


Die Beſtandtheile dieſer Dotation 


waren die ſog. Amts-Intraden, als | 


' Necognition, Grundgelder ır. 


Im 


gen 


* 


Otetfenold 


— 


= 
2 

2 

3 


“nn e 


Grimmen 
63 


— 
⸗ 


| 
| 
| 
| 








| 


| 


Sährlicher 
ed 
für die 

ze 


2243. 


12 
13 
23 
38 
24 
19} 


. 3 
. 281 


15555535*711 11111114 


ERE-| 


1111111 


rn 
co 


Anmerkungen. 


| Domainen, | Reeife. 
i zblr. 


153, 
11. 


| 
| perpetnelle Ar- 
| thende, 


Bormüble. 
Neumüũhle. 


die Mühle. 


bis Petri 1812. 
bis Trinit. 1818. 
' fodann, 





die Mühle. 


die Mühle, 


bie Petri 1812. 
|# s» 1818. 





ı nachher. 
bis Petri 1813. 
‚nachher. 





Schwediſche Dotations-Domainen. 


Nachweiſung der bormaligen Schwedtichen Dotations - Domainen in 
Reit-Vorpommern und Rügen. 


Domainen-Fistus befindlichen —— mit reset @ariit gejeht. er noch heüte im Befip 


Bemerkung. 





Es find verkauft an 


























| Hamen Hama und Eigenfhaft Einwohner Perſonen Im 
Be) der | Der des Landes | außer Landes 
| | ‚ und nicht | und zurüd- Kreife 
Donatalrs. Domainen. ‚ zurüdtgegeben | gegeben 
| und zwar an: | 
1} | l 

1 'v. er Feld. Bagern A IE.) | RE EN — sn Rügen 
| marigall Woorte ME. ern RER : 

; Murfewiet | Bauerdorf 2.20. KEEP 

|  Möndguth - Hof u. Dorf... lern. | : 

2 Baron v. Wdlerkreüg, | Schmwarbe . . { Ba een J Rügen 
Chef des General- | Kaßenhof Meimi - 2200. ana a. : 
Stabes Dranste | get ER ——— J Er 

| s | 2 Koffaten — — 
Dtansſke iſchetii F 
ee | Melereii - |». seele nn. | 
| , Bubniß 2 Qufen a aa a 
| | Bromoifel Banesorf Di 
Ruſewaſe SE Ne ae va ; 
3. Begefot, General- | Rubenom | Bauerdof |... Greiftiwald 
ieutenant s Müble .» |. 22 rel nene s 

4 Baron Sandels | Rofengarten } Bent Rügen 

General-Rieutenant s A Kronprinz | 5 
| RL Wendorf .| Banerdorf |... +.» SIE 
' Gr. Wendorf - - ⸗ ER ern | ‚ 
{ Kranfewik .Bauerhof und Schweden, | 
| | Koffatenhof * 
5 asaf General · Lien | Barnig . 2.7) ER J. Greift wald 

tenant Barniß - » » »| Bauerdorf | nn. rer 5 
+ ı Sohendorf 1 Bauerhof |.» 2 + lan nme . 
| Al. Ernfthof | Mühle |. 5 
| ! B .. Bnerdorf |. : + * 3 
| Stahlbrode - - - ⸗ 

6 Stiöldebrand, General· Güttin Vorwertt el NRũgen 
Lieutenant Mölln...» | Bauerdorf N ———— s 

7 ‚Npfen, General-Najor Theſenwiß Bauerdorf Por de@eer| Rügen 

ı Al. Zitiwiß . s in - 
| K. Banzelwig - - . nenn | Stodholm s 

8. Baron Boye, General Dumfewip | Borwert . 2220.» | Rügen 

Major | Prefete Bawerdorf -|.» - 2...» Kronpring ; 
Lanſchwiß Fra a | , 

| Dumgne witz la dee | * 

ZDeidenfeldi.. Koſſatenhof - * SEchweden 

Sehlen I Bormert » «|... 0. | 5 

Y Baron Pofle, Beneral-| Woorke «| Bauerdorf J Rügen 
Major Beffin | Müble s 


20 Regierungs-Bezirt Stralſund. 





Es find verkauft an 




















Hamen Hamen und Eigenfhaft Einwohner Perſonen Im 
* der der des Landes | außer Landes 
und nicht und zurüd- Artiſt 
Donatalrs. Domainen. zurückgegeben gegeben 
und zwar an: 
10 Graf Lövenhielm, Dolahen =... Bel il an Kronpringpon) Rügen 
General-Major Schweden 
inte - » | 2 H9uſfen. n ne . 
Blatewiß - - » .| Vorwerl - | 2222. . Kronpring von 
Schweden 
11 |b. Engelbredhten, Diefe Dotatio- 
General: Major Lodmanmndhagen u. Hof . . —— Ft 
Spiegelösdorf . Bauerdorf 1 dem Donatair Breifewald 
Mebehand . . 1 Bof u. Darf einen Bin 7 000° reiſewa 
Kolzin ..... ienftbauern. || lhenttum. 
| abaetteien, 
12 |v. Sieremain — (una . * Da ar Er Er Kronprinz | Grimmen 
18 ı ; annbagen » I Dorf :» - |. en. von ‚ 
d. Garde, 5 Major || agufe 1 mitfep. Adel 2. + + > Schweden Greifswald 
14 Brandſtröm, ] Gene- Upatel . » . «Vom - |» 000 lan. | Greifswald 
15 senken, tal. Molgaft on. ee EN A a ——— | ee ver i ⸗ 
16 Lag ring Major Pripwald . 2 EL ER a ER Var N 
a Boltenhagen . .| 2 auerhöfe. die bisherigen! 
5 Badıtb efiper en | s 
17 Bresnig .» - . -) Bauerdof .|- - een ' Rügen 
— General (Ben .. Meimäble | > rn nen 5 
Birgewiß - - - »| Bauerdof |»... | ER FERTLIGE 
18 Geueral · 
19 — hr lei CE ER eat Greifswald 
20 Baron Gederftröm, Banzelwiß . - » d ea ea | Rügen 
General-Adjutant . ’ a reg er ee ee | * 
Kluis —— | WE Br let. 
21 Ropifin, Oberft | | 
= Er © Obrftlieut,! P ——— . .Bauerdorf ++ +. ee ge ' Mügen 
biel [4 # Bit e. . 0... do PR race N 
4 —8 Maſor Bifcherdorf s 
25 Arvidfon, Oberft Tilzow RE ca ee | Rügen 
20 Bro in Soll. . — ade er J , 
Srieſendoof. *9; Nr Be B 
28 Lorichs, Oberftlieutn. 
29 —* Major Lodmanndhagen | Mühe |... .... Kronprinz bon Greifswald 
30 Fiand, Major Schweden 
a SD. Eile ut — El TE a Br Rügen 
29.2.6 $ ee AP — . 
Oberft- — Kluptow » 2 2 21 Meier > on 
3 D. 6. Cijerfeipe, CR ...Bauerhof | ER NEEN | . 
Mojo Möln-Meon . ⸗ J —— ren a « 


Break, — 
air ieu 
Drefhwig - .» | Bauerdorf 2222 ren Rügen 

4 Ein ci, ** (ern ee s VE TE OR TE be in tr * 


38 —* 


Schwediſche Dotations-Domainen. 21 


—— —— — en — 
Es ſind verkauft an 















































Hamen Hamen und Eigenfhaft Einwohner Perſonen 
w der der des Dandes | außer Landes — 
und nicht und zurück· artiſe 
Donatairs. Domainen. zurüdgegeben | gegeben : 
i und zwar an: 
39 |&hrenftröm, Oberft ' 
40 | ae Greifswald 
lieutenant 
41 Atbin, Oberſtlieut. hagen nn u Zi y 
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3. 
Die Grundſteüer-Verfaſſung vor 1865. 


(Befchriebeu im Jahre 1859.) 


Zur Feftftellung des Begriffes der Tandesüblichen Grundſteüer für den Verwal: 
tungs-Bezirt der Regierung zu Stralfund ift Folgendes zu bemerken: Außer der, bis 
zum Jahre 1848 auf 4950 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. angewachjenen, neüen Grundſteüer 
von veraüßerten Domainen und Forſten, werben bier unter bem gemeinfamen Namen 
Grundſteüer für die Staatdcaffe erhoben: 





HM Se M 

Die Orbörgelber mit . . 2 2 2 20. 236. 20 — 
die Allodificationfteier mt . ». » . 2... 5658. 16. 2 
die Hufencontribution mit. . » 2 2. . 47.404. 15. 9 
die Serviceſteüer mit . . » > 2 20... 14306. 22. 9 
bie Tribunalfteier mit. . » » . . ._. 10.186. 21. 5 
zujammen . - 2» 2222. 78 61 


a) Die Orbören, — Orbaren, Urbören, anderwärts Urbeden, d. h. uriprünglich 
Erbetenes — find uralte Abgaben, welche von ven Städten Stralfund, Greifswald, 
Bart, Bergen, Garz, Grimmen, Tribfees und Wolgaft im verichiedenen bejtimmten 
Beträgen pro concessione juris civitatis oder in recognitionem subjectionis ent- 
richtet werben. 


Diejelben find unzweifelhaft bei der Maßregel einer Grundſteüer-Ausgleichung 
außer Betracht zu laſſen '). 

b) Die Allodificationfteier oder der Allodificationzins ift laut Allodifications- 
und Affccurations-Urkunde d. d. Derebro im Schloß ven 11. October 1810, in $. 3. von 
der lehngeſeſſenen Ritterichaft als Surrogat der Nitterpferde (Roßdienſte) und der fonft 
mit dem Lehnvecht verknüpft geweſenen Verbältnige, Laſten und Kanzleiiporteln übernon: 
mene, und binfichtlich des Beitragsverhältniges im Einzelnen nach fogenannten reducirten 
NRitterhufen und Lehnhufen ohne Unterichted durch die, Preüßiicher Seits, unterm 10. Oc: 
tober 1823 von der Königlichen Regierung beftätigte Matrikel feitgefett?). 

Diefe Abgabe ift jowol nach ihrem Urfprunge, als auch nach ausbrüdlicher Be: 
fiimmung bes $. 4. der obenerwähnten Urkunde vom 11. October 1810, auf welche wir 
noch zurücdtommen werben, von ber gemeinen oder lanbesüblichen eigentlichen Grund: 
ſteüer unterſchieden. 


) Schimmelpfennig, Die Preüß. directen Steüern. Wusgabe von 1842; Th. I. ©. 328. 


?) Eonnenihmidt, Sammlung der für Neü-VBorpommern und Mügen in * — 1802 bis 
1807 erlaffenen Geſeße ac. II. 105, 607619. — Schimmelpfennig, a. a. ©, I, 6 
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e) Die Hufencontribution it die erjte Steüer, Durch welche ein regelmäßiger 
Beitrag der Landeseinwohner zu den aus den Domanial-Eintünften und Regalien nicht 
zu deckenden füritlichen Bebürfnigen gewährt worden ift. Die fogenannten contribuablen 
Hufen, welche diefer Steüer ihren bezeichnenden Namen geben, waren uriprünglich micht 
eine dem Betrage nach beftimmte Zaft, jonbern Ieviglich der Maßſtab, nach welchem eine 
von den Ständen dem Landesheren auf deſſen „Bitte“ bewilligte Summe (daher auch 
„Beben“ '), ſpäter Abgiften genannt) im Einzelnen aufgebracht wurbe: eine Verhält⸗ 
nißzahl, eine bloße Nechnungsgröße. Diefer Character der Hufen tft zwar and ben 
jegigen Grundftelier-Etats, weil fie nur Geldbeträge enthalten, nicht mehr erfichtlich ; ber: 
jelbe ift aber anderweit feftgehalten in den ftändifchen Ausjchreibungen nach Diefem Fuße, 
und hiedurch, jo wie durch bie im älterer und neüerer Zeit gedrudten Hufenmatri- 
feln in lebendiger Kraft und Erinnerung. 


Die Contribution beſteht jegt aus der im Jahre 1720/21 und durch die König: 
liche Rejolution vom 22. Mat 1732 auf 14 Thlr. Pomm. pro Hufe feftgefeiten orbi- 
nären Hufenfteier umd der im Jahre 1800 auf die Hufe mit 7 Thlr. 38% Schill. 
Pomm. übernommenen ertraorbinären ober erhöhten Staats-Subfibie, und wird im 
Einzelnen mit 24 Thlr. 20 Sgr. Preüß. Comant pro Hufe von überhaupt 1921 Hufen 
24°°%0 Morgen bes platten Yandes einfchlieflich der fogenannten ſtädtiſchen Ländereien 
extra moenia aufgebracht *). 


d) Die Servicefteüer, vormals nach dem Bedarf in verſchiedenem Betrage, 
jeit 1783 gleichmäßig mit 5 Thlr. Pomm. (5 Thlr. 20 Sgr. Preußiſch) pro Hufe aus- 
geichrieben, und bei dem Übergange der Special-Erhebung auf die Staats— Kaſſe durch 
ven Cabinets-Erlaß Königs Friedrich Wilhelm III. vom 23. April 1836 im Ganzen 
um 113 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. oder pro Hufe auf 5 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. ermäßigt, 
haftet in gleichem Verhältniße, wie die Hufencontribution auf benfelben Hufen, welche 
die Tegte zu tragen haben, außerdem aber auf 624 Hufen 26 Diorgen ſtädtiſcher Grund: 
jtüde intra moenia, überhaupt 2546 Hufen 20°, Morgen ?). 


e) Die Tribunalfteier wurde in Folge deſſen, daß die Krone Schweden im 
Weſtfäliſchen Frieden für ihre deütſchen Yande das ius de non appellando erlangt, 
dagegen fich verpflichtet hatte, in diefen Landen einen böchften Gerichtshof zu errichten, 
— eingeführt, wogegen den Yanbjtänden durch die Königl. Declaration d. d. Stodholm, 
den 10. Mai 1655, Das Necht der Nomination und Präfentation zum Aſſeſſorat beim 
hoben Tribunal, welches in Wismar, dem Mittelpunkt der Schwediſchen Beſitzungen in 
Deütſchland, errichtet war, eingeralmt ward). Die Tribunalfteier, vormals nach 


) So jpricdt Herzog Wartiſlaw IX,, in feinem, der Landſchaft 3421 ertheilten Privilegio, nur 
von „Bede, de . Howen plegen to gewende, ivenn de Herren bidden Bede öber de Land.” Dähnert, 
Bandes: Urkunden, L. 431. 

9 re o. a. ©. 1, 294 u. 328. — — — Vommetſche Stants- 
tunde, II, 810— 816, 320, 821. — Sonnenfhmidt, a. a. O. 1 —657. — Dübnert, Landes. 
Urkunden, "Supplement I1., 620-622, und die Königi. Refolution - yr October 1800. 

a) Schimmelpfennig, a. a. D. I, 380. — Sadebufd), a. a. DO. IL, 3241-9328, 

1, Dähnert, Randes-Urkunden, III, 17, 18, 


Landhuch von Pommern ; Thl. IV. Bd. U, 4 


26 Regierungs-Bezirf Stralfund, 


dem Bedarf in verſchiedenent Betrage, jeit 1803 gleichmäßig mit 4 Thlr. (3 Thlr. 
20), Fl. Neüe %/,) pro Hufe ausgeſchrieben, haftet wie die Servicefteier auf 
2546 Hufen 20°%/s0 Morgen ländlicher und ftäbtifcher Grundſtücke. ) Die fernere 
Erhebung der Tribunaljteiier wird in Folge der SS. 24 und 28 der Verorbnung über 
die anderweitige Organiſation ber Gerichte vom 2. Januar 1849 (nach früheren Ber- 
bandlungen über ungleich geringere, mit dem Ober-Appellationsgericht in Greifswald 
vorgegangene Veränderungen zu jchließen) Seitens der Betheiligten höchſt wahricheinlich 
— bei bejonderer Anregung, durch die beabfichtigte Aufhebung der Grundſteüerbefreiungen 
aber gewiß, in Frage geftellt werben. 


Die zulegt erwähnten drei Steiiern, die Hufencontribution, die Service: und bie 
Tribunalſteüer, welche zuſammen den jährlichen Geldbetrag von 34 Thlr. 18 Sur. 8 Pf. 
für jede mit allen breien belaftete fogenannte Hufe ergeben, find — in fofern als alfe 
drei in dem matrifelmäßigen Hufenftande diefelbe gemeinichaftliche Grundlage haben, und 
als worausfichtlich der bei weiten überwiegende Theil des Flächeninhalts von Neü-Vor— 
pommern und Rügen denſelben unterworfen ift, nach dem Grachten der Regierung im 
Sinne der Verfügung bes Finanz: Dlinifterii vom 22. December 1848 und des Geſetzes 
vom 24. Februar 1850, die Aufhebung der Grundſteüer-Freiheiten betreffend, als bie 
landesübliche eigentliche Grundſteüer ihres Verwaltungs Bezirks zu betrachten. 


In Betreff der obwaltenven Befreiungen iſt Folgendes zu bemerfen: 


1) Die Amts-Grundſtücke der Prediger und fonjtigen Kirchendiener, die Kirchen, 
Parr-, Wittwen- und Küſterwohnungen, die Schulen und Waifenhaüfer, die Hospitäler 
und andere geiftlie Stiftungen find — bis auf etwaige außerordentliche Be— 
laſtungen im Zeiten der aüßerſten, dem Yande drobenden, Noth — von allen landesherr— 
lichen Grundſteüern frei. Die Kirchenäcker als ſolche genießen eine gleiche Befreiung 
nicht, Sondern find der Gontribution und folgeweife den nach dieſer ſich richtenden Neben: 
anlagen unterworfen. Auch bezieht ſich jene Befreiung micht auf neü erworbene, den 
Pfarren u. 5. w. beigelegte contribuable Grunbdftüce. ?) 


2) Die ehemals zu Roßdienſten verpflichteten Nitterhufen ſind von der Contribution 
und folgeweife von den nach diefer ſich richtenden Nebenanlagen frei. Dagegen find bie 
der Nitterichaft gehörigen Bauerhufen dieſen Steiern unterworfen ?). 


Es find bienach keinesweges die jegigen Nittergüter als folche frei, jondern nur 
injoweit fie vormals zur Roßdienſten verpflichtete eigentliche Ritterfite oder Yehnfige enthalten. 
Dies it daran erkennbar, daß fie zur Allodificationftelier beitragen, nach fogenannten veducir: 
ten Ritterbufen, deren überhaupt 390 Hufen 14°%/ Dig. mit 8 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. 
pro Hufe, oder nad) jogenannten Lehnhufen ohne Unterſchied, deren überhaupt 1134 Hu— 
fen 269/060 Mg. mit 1 Thlr. 29 Sar. 10 Bf., oder nach beiden. Das Vorhanden— 


i) Scimmelpfennig, a. a. ©. L, 329. — Gadebuſch, ao. a. O. IL, 324. — v. Padelbl, Bei- 
träge p' — Kenntniß der Ehwediih-Pommerfhen Staatsberfaſſung, S. 245. — Sonnenſchmidt, 
a. a. O. L. 24. 

2) Gadebuſch a. a. DO. U., 217, 228, 224. — —— des Herzogthums Neũ · Vorpom · 
mern und des Fürſtenthums Rügen. Thl. II. Tit. 11, 88. 13836, 1838 des Entwurfs und der Motive, 

») Gadebufdh, a. a. O. IL, 320, 321. 
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fein ehemaliger Bauerhufen in den Rittergütern aber iſt im Ganzen an bein bebeüten: 
den contribuablen Hufenſtande ver ehemaligen vitterichaftlichen Diftritte von 964 Hufen 
28110/,0 Mg., und im Einzelnen baran erkennbar, daß die Rittergüter mit wenigen 
Ausnahmen, außer der Allovificationfteier auch Contribution, Service» und Tribunal: 
fteüer entrichten. So einfach hienach im Ganzen der Unterſchied ziwifchen contributionsfreien 
ehemaligen Nitterhufen und contribuablen ehemaligen Bauerhufen in ven Matrikeln, 
alfo auf dem Papiere fich ausprägt, fo fehwierig, ja unmöglich erjcheint es, diefen Un: 
terfchied in der Wirklichkeit in Bezug auf die Grundſtücke ſelbſt fetzuftellen, da die ehe— 
mals vitterfchaftlichen Bauerhöfe mit jeltenen Ausnahmen ſpurlos verſchwunden und fo 
gänzlich den jegigen Nittergütern einverleibt find, daß „8 an allem Anfchein fehlt, jene 
Unterfcheidung nur zu verjuchen, geſchweige denn durchzuführen. 

3) Außer den vorgedachten Claffen von Grundſtücken, giebt es einzelne Liegenſchaf⸗ 
ten, namentlich auch einzelne Domainen, welche von der landesüblichen Grundſteüer 
ganz frei find. 

4) Enblich find die 624 Hufen 26 Morgen intra moenia, mit denen die Städte 
Straljiund, Greifswald, Wolgaft, Bart, Grimmen, Zribfees, Loitz und Damgard 
fataftrirt find, und nach denen diefelben zur Service- und Tribunaljteiier auch wirklich 
beitragen, von ber Provinzialſteüer, der Hufencontribution, frei. Diefe Befreiung fchreibt 
fih Hinfichtlich der ordinairen Eontribution von der, ſchon zu Ende des 17. Jahrhunderts 
und im Anfange des 18. Jahrhunderts geichehenen Einführung ftädtifcher Acciſe- und 
Conſumtionsſteüern ber, in Anfehung der fog. erhöhten Staats-Subfidien, wie man's 
in nelerer Zeit genannt bat, oder ertraorbinaire Gontribution iſt fie durch die, Taut 
Königl. Rejolntion, d. d. Drottningholm den 30. October 1800 acceptirte und gench- 
migte Erhöhung der Acciſe von Branntweinfchroot ꝛc. ꝛc. begründet, und es ift enblich 
nach langen, auch proceßualiichen Verhandlungen und Erörterungen dieſes Gegenjtandes 
ber günzliche Wegfall bes betreffenden Theild der exrtraorbinairen Contribution, als in 
dem allgemeinen Abgaben:Gejeg vom 30. Mat 1820 begründet, Preüßiſcher Seits durch 
das Minifterial-Refeript vom 7. September 1823 endgültig angeordnet worben '). 


) &cimmelpfennig, a. a, O. L, 317, 328. — Gadebufd, a. a, ©. II, 316—320. — Däb- 
nert, a. a. ©. L, 898, Euppl, IL, 620, "624. — Neüfte —— * ‚Stonteverfaftung in Pommern 
und Mügen,  Königl. Shmedifen "Antheile, Greifäwald 1757. ©. 18, 19, 49—58, 336—862, — 
Badhelbl, a. a. O. 239— 


4* 
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4. 
Katafter für Die neüe Grundfteiier-Berfafiung ſeit 1865. 


Das Gejek vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite Regelung der Grund— 
jteüer befagt Folgendes: 


Die Grundſteüer zerfällt fortan: a) in die von ven Gebaüden und ben dazu ge: 
hörigen Hofraünten und Hausgärten unter dem Namen Gebaüdeſteüer zu entrichtende 
Staatsabgabe, und b) in die eigentliche Grundſteüer, welche, mit Ausschluß der zu a 
bezeichneten, von den ertragfähigen Grundſtücken — von den Liegenfchaften — zu ent- 
richten ift. Don der Gebaübefteiier werden nur folche Hansgärten betroffen, beren 
Slächeninhalt Einen Morgen nicht überfteigt. Größere Hausgärten unterliegen mit ihrem 
ganzen Flächeninhalt der Grundſteüer von ben Yiegenjchaften. ($. 1.) 

Hieraus folgt, daß in den tabellarifhen Nachmeifungen des 8. B. von den Areals-Berhältniffen 
ber Ortſchaften und ihrer Gemarkungen die Epalte „Hofraüme” alle Gebaüde (Hof- und Bauftellen), 
fowie einen Theil des zum Gartenbau benußten Bodens enthält, mithin auch die mit „Gärten“ über- 
fhriebene Spalte nicht eine vollftändige Überficht von der Größe der durch Gartenfultur verwertheten 
Bläden gibt. Das Gefeß, indem es ausſchließlich das Finanz · Intereſſe und die —— der in den 
verſchie denen Landestheilen der Preüßiſchen Erb-Monarchie ungleichen Beſteüerung des Bodens zum 
be — bat, iſt mit Bezug auf dieſen Zweig der Volkswirthſchaft, den Gartenbau, unvollftändig 

Die Grundſteüer von den Yiegenichaften wird fir die gefammte Monarchie, mit 
Ausihluß der Hohenzollernichen Yande und des Jade-Gebiets, .... auf einen Jahres: 
betrag von 10 Millionen Thalern feſtgeſtellt. Diejer Betrag ijt nach Verhältniß des 
zu ermittelnden Neinertrages der fteilerpflichtigen Yiegenichaften .... gleichmäßig 
zu vertheilen ($. 3). 

Befreit von der Grundſteüer bleiben: a) die dem Staate gehörigen Grundſtücke 
(Domainen und Forften); — b) Die Domanialgrımdftüde der vormals veichsunmittel- 
baren Fürften und Grafen (kommen in Pommern nicht vor); — c) Die den Provinzen, 
den communalftändiichen Verbänden, den Kreifen, ven Gemeinden oder zu ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirken gehörenden Grundſtücke, infofern fie zu einem öffentlichen Dienfte oder Ge— 
brauche beitimmt find, injonderheit alſo: Gafjen, Pläte, Brüden, Fahr: und Fußwege, 
veinpfade, Bäche, Brimnen, jchiffbare Kanäle, Häfen, Werfte, Ablagen, Kirchhöfe, Begräb— 
nigpläge, Spaziergänge, Luſt- und botanifche Gärten, fo wie lediglich zur Bepflanzung 
öffentlicher Pläge, Straßen und Anlagen beftimmte Baumſchulen; — d) Brüden, Kunſt⸗ 
jtraßen, Schienenwege der Eifenbahnen und jchiffbare Kanäle, welche mit Genehmigung 
des Staats von Privatperfonen oder Nctiengefellichaften zum öffentlichen Gebrauche an: 
gelegt find; — e) Diejenigen, bisher von der Grundſteüer befreiten Grundſtücke, welche 
zur Zeit des Erjcheinens dieſes Gejeges zu dem Vermögen evangelijcher oder römiſch— 
fatholifcher Kirchen oder Kapellen, öffentlicher Schulen, höherer Yehranftalten oder bejon: 
derer, zur Unterhaltung von Kirchen, Schulen und höheren Yehranftalten ftiftungsmäßig 
beftimmten Fonds oder milder Stiftungen, jo wie zur Dotation der Erzbiichöfe, Biſchöfe, 
Dom: und Kurat: oder Pfarrgeiftlichen oder fonftiger, mit geiftlichen Funktionen beffei- 
deter Perfonen, oder der Küfter und anderer Diener des öffentlichen Cultus und ver 
an öffentlichen Schulen oder höheren Yehranftalten angejtellten Lehrer gehören. ($. 4). 
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Alle übrigen, bisher von der Grundſteüer befreiten oder binfichtlich derſelben bevor: 
zugten Grundſtücke find vom 1. Januar 1865 ab mit dem nach Ausführung der Bor: 
ſchrift in $. 3 fich ergebenden Progentjage, dem für fie ermittelten Reinertrage ent: 
jprechend, zur Grundſteüer heranzuziehen. ($. 5). 

Zu der, einen Beitandtheil des Geſehes bildenden „Aumeifung für das Berfahren bei Ermittelung 
des Meinertrages der Liegenſchaften“ find nachſtehende Beftimmungen zum Verſtändniß unferer tabeflari- 
ihen Rahmeifungen vom Flächeninhalt und dem Meinertrage der fandwirtbfchaftlich bemupten Liegen- 
ihaften oder @rundftüde erforderlich: 

Bon der Ermittelung des Reinertrages bleiben ausgefchloffen: a) Diejenigen 
Grundftüde, denen nach 8. 4 zu c und d bes Geſetzes die Steuerfreiheit zufteht, und 
b) die mit Gebäuden bejeßten Grundftüde, fowie die dazu gehörigen Hofräume und 
Hausgärten. ..... Diejenigen Grumdftüce, welche nach $. 4, zu a, b und c, des Ge- 
ſetzes von Entrichtung der Grundſteüer auch Künftig befreit bleiben follen, werden ihrem 
Reinertrage nach ebenfalls fejtgeitellt, bleiden aber mit dem ermittelten Neinertrage bei 
Feftftellung der Grundſteüer außer Anſatz. ($. 2). 


Als Neinertrag iſt anzufehen der nach Abzug der Bewirthſchaftungskoſten vom 
Robertrage verbleibende Überichuß, welcher von den mugbaren Liegenschaften nachhaltig 
erzielt werben kann. Der Gultimzuftand der Grundſtücke tft bei ber zum med ber 
Ermittelung des Reinertrages Statt findenden Abſchätzung durchweg als ein mittlerer 
(gemein-gewöhnlicher) anzıınehmen. Auf den wirthichaftlichen Zufammenbhang ver Grund: 
ſtücke mit anderen Grundſtücken ober gewerblichen Anlagen ift dabei feine Mückficht zu 
nehmen. Die mit den Grundftüden etwa verbundenen Realgerechtigkeiten bleiben bei 
der Abſchätzung eben jo aufer Betracht, ald bie etwa barauf haftenden Neallaften und 
Servitute. ($. 3). 


Die Feftftellung des Neinertrages der Liegenfchaften erfolgt nach Eulturarten und 
Bonitätsklaſſen ohne Rückſicht auf die beſtehenden Cigenthumsverhältniffe. ($. 4). 


Hinfichtlich der Culturarten find zu unterfcheiven: a) Ackerland, b) Gärten, 
c) Wieſen, d) Weiden, e) Holzungen, f) Wafferftüde, g) Odland. Es find in Betracht 
zu ziehen: 

a) Als Acker land diejenigen Grundſtüche, welche, abgeſehen von ihrer etwaigen 
Benutzung zur Erzielung von Futterkraütern, Handelsgewächſen und Hackfrüchten, ber 
Hauptfache nach zum Anbau von Getreide bienen; 


b) ala Gärten folche Grundſtücke, welche, ohne Rückſicht darauf, ob fie eingefrie- 
digt find oder nicht, der Hauptjache nach zum Anbau von Gemüſen, Hadfrüchten, Han: 
delsgewaͤchſen, Sämereien, Obft, Wein, Blumen oder als Baumschulen benugt werben; 
Forftgärien, Luftgärten und Parkanlagen werden zu der Eulturart eingefchägt, wohin fie 
nach ihren Hauptbeftandtheilen gehören. 

c) als Wiejen alle Grundftüde, deren Graswuchs in der Negel abgemäht wird, 
und bie nur ausnahmsweiſe beweidet oder aufgebrochen werben; 


d) als Weiden (over Hütmigen) folche Grundftüde, deren hauptjächlichite Be 
nugung darin beiteht, daß ihr Graswuchs vom Vieh abgeweinet wird, — Diefer Cultur 
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find auch die Haiden (Erica-Felder) und ähnliche Grundftüde beizuzählen, deren Nutzung 
wejentlih in der Gewinnung von Streüs und Dimgmatertal beftebt. 


e) zu den Holzungen werben biejenigen Grundſtücke gerechnet, deren hauptſäch⸗ 
lichite Benutzung in der Holzzucht beiteht; 

f) als Waſſerſtücke find folche Grundftüde anzufehen, welche, wie Seen und 
Teiche, fortvauernd oder zeitweile mit Waſſer bedeckt find, und bauptfächlich in biefem 
Zuſtande benutzt werden; 


g) dem Odland find alle diejenigen Grundſtücke zuzurechnen, welche nach ber 
Art ihrer hauptjächlichiten Benutzung feiner ver vorjtehenden genannten Eulturarten 
beizuzählen find, aber in anderer Art einen Ertrag gewähren, wie Kalk, Sand-, Kies:, 
Mergel:, Lehm⸗, Thongruben, Fennen, Sümpfe und ähnliche Grundftüde. Soweit jolche 
Grundſtücke keinerlei Ertrag gewähren, find fie als Unland zu behandeln. ($. 5.) 
_ Diefer Paragraph erklärt die Bedeutung der einzelnen Spalten in den nachfolgenden tabellarifchen 
Überfichten von den Arcale-Berhältniffen der Feldmarken, ſoweit die Liegenfhaften ertragsfähig find. 
Die Sefammtheit des Flächeninhalts dieſer Grundſtücke hebt in der Spalte, melde die Überſchrift: 
Zufanmen führt. Hieran knüpft fih die folgende Spalte: Mege überfchrieben, in die aller Grund 
und Boden fällt, der die, im Gefeh 8. 4. zu c. bezeichnete Beftimmung hat; die dann folgende Spalte: 
Blüffe enthält die im demfelben $., theils zu e., theil# zu d., erwähnten flächen, melde bei der Be- 
ftimmung des Neinertrages außer Anfap bleiben. Die Zahlen aller Spalten zufammen geredjnet, geben 
fodann die Größe der ganzen Gemarkung oder Feldmark. 

p. a. Die Zahl der für jede Culturart .... zu bildenden Bonitätsklaſſen ift von 
den wefentlichen Berfchievenheiten in den Boben- nnd Ertragsverhältniffen des erfteren 
abhangig, darf jevoch niemals mehr ald 8 betragen. ($. 6.) 


Für jede Klaſſe einer jeden Culturart ift der Neinertrag für den Morgen 
in Geld feſtzuſtellen. .... Der in Gelde fejtgeftellte Reinertrag für den Morgen ver 
einzelnen Klaſſen und Culturarten bilvet den Tariffa der betreffenden Bonitätsflaffe. (8. 7.) 

Mit Anwendung der Tariffäge auf die Gejammtflächen der grundſteüerpflichtigen 
Grundſtücke, welche .... zu ben verichiedenen Bonitätsflaffen der einzelnen Culturarten 
eingeichätt werben, ergiebt fich der Neinertrag ber ſämmtlichen grunbfteierpflichtigen 
Yiegenfchaften. ... . . (8. 8.) 


Die Flächen find in Preüßifhen Morgen und deren Derimaltpeilen, die Erträge der Liegen- 
haften im Ganzen in Thalern und deren Decimaltheilen ausgedrüdt, 


5. 
Die Tertinlgüter des Greifswalder Streijes. 


Die Vorgänge, welche zur Belegung der betreffenden Güter und Grundſtücke etc. ꝛc., mit 
dem Namen „Zertiale’ die VBeranlaffung gegeben haben und das beſtehende Verhältniß 
im Allgemeinen varlegen, find im erjten Bande der Beichreibung des Greifswalder 


Tertialgüter. 31 


Kreijes, L. B. Theil IV. Bo. L, ©. 35 u. 36, gefchilvert worden. Dort haben fich 
aber zwei Druckfehler eingefchlichen, die bei der Correctur — in nächtliher Weile — 
überjehen worben find: ©. 35 Zeile 2 von unten muß es ftatt Rathgebung „Nach: 
gebung“ und S. 36 Zeile 4 von oben ftatt Gontwitoren „Sonductoren® beißen. 


Außer der, a. a. O. in Bezug genommenen Rejolution vom 12. Januar 1698, 
die perpetuelle Arrhende in Pommern betreffend, erließ König Carl XI. unterm 16. 
Auguft 1693 noch ein zweites Schreiben an den General-Gouverneur, Grafen Bielle, 
worin e8 am Schluß in einem P. S. alfo beißt: „Diefe Unfere Gnade, welche denen 
vorigen Poljefforen der Güter in fo weit erwieſen wird, daß fie das Gut mit Nachge- 
bung des Tertials, arrhendiren, wollen Wir denen allein widerfahren laflen, welche mit 
dem Nusichlag der (Reductions- Commiſſion fich begnügen laffen, und nicht aus 
Öpiniatrete und aus ver Intention, Unſer Necht auf die lange Bank zu ziehen, an 
das Tribumal zu appelliren, fich unterfangen, welche Wir diejer Unferer Gnade ver- 
Iuftig erklären wollen.“ 


Durch Königliche Veroronungen vom — 5. October 1689 und 23. September 
1690, die fi auf die Tertialiften in Eſtland und Liwland beziehen und nunmehr fin 
die Pommerjchen Tertialiften in Kraft"traten; ferner durch die Verordnungen vom 16. 
Mai 167, vom 27. Juli 1700, vom 2, Mai 1727 und vom 3. Juli 1754, fo wie 
durch ein Tribunals⸗-Erkenntniß vom 6. December 1763 ift beftimmt worben: 


1) Daß die Succelfion in die Tertiale nach der Primogenitur ohne alle Theilung 
oder Ab: oder Mitgift daraus an die Geſchwiſter und Miterben geichiehet; 


2) Daß, wenn der Befiter ohne Söhne abgeht, die Güter bei der Wittwe auf 
deren Yebenszeit bleiben, jo lange jie nicht zur zweiten Ehe jchreitet. 


3) Nach ihr ift die ältefte Tochter, oder wo feine Töchter find, die ältefte Schweiter 
die nächite, im all daß fein ven dem eriten Acquirenten abitammender Masculus 
übrig iſt. 

4) Die Ausichliegung der Collatoral-Yinie von der Succeifion in bie Tertiale, geht 
nur auf die Collatorales des erjten Acquirenten, nicht aber feiner Abfömmlinge über. 


5) Das Tertial:Recht kann nicht veraüßert werden, — wodurch es jich weientlich 
vom Erbpacht-Necht unterſcheidet. 


Die Nitterguts-Eigenfchaft jteht den ZTertial-Gütern nicht zu, wie die Befiker 
— Tertialiften genannt, — bin und wieder meinen. 


Mas die Enticheidungen und Ausiprüche anlangt, durch welche den einzelnen 
Ortfchaften und Grundſtücken die Tertial-Eigenichaft fpeziell zuerkannt worden, fo ent: 
balten die Acten der Königl. Regierung zu Stralfund, die im Allgemeinen nur bis 
zum Jahre 1720 zurüdgehen, darüber wenig, und dieſes Wenige nicht im Zuſammen⸗ 
bange, was dem Umſtande zuguichreiben ift, daß, als beim Ausbruch des norbiichen 
Krieges die dieffeitigen Archive nach Stockholm in Sicherheit gebracht wurden, das da— 
mit befrachtete Schiff bei Bornholm jcheiterte, und das Meiſte der unerſetzlichen Schrift: 
jtüde verloren gegangen ift. Die Neten weifen aber überzeügend nach, daß die Tertial- 
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Eigenſchaft der Güter, denen fie in der Vorzeit beigelegt worben, als wirklich beſtehend 
von ben Verwaltungs-Behörden ſtets ohne allen Widerfpruch anerkannt worden it. 


Im Greifswalder Kreis find 7 Tertiale, das Negentiner, dag Neüendorfer, das 
Schulzenhöfer, das Rubenower, das Mufterbufener, Das Voddower und das Kräpliner, 
In den ſtatiſtiſchen Tabellen pflegt man nur 5 Tertialgüter aufzuführen (X. B. IV. Theil, 
Bo. L, 34); der Unterichied von 2 rührt von dem Umſtande her, daß eins berjelben 
von der Domainen-VBerwaltung bewirtbichaftet wird, beim andern bie Tertial-&erechtig- 
keit auf 2 Bauerhöfen Haftete, die verkauft find, ohne daß der Genuß des Tertials 
ſelbſt dadurch erloichen iſt. 

Seitens mehrerer Tertialiften ift im Jahre 1848 bei der damals in Berlin ta— 
genden National-Berfammlung die Verwandlung der Tertialgüter in freies Eigenthum 
beantragt und dieſe Angelegenheit durch ven Dr. Friedrich v. Hagenow, Tertialbefiger 
von Nielig, Kreis Grimmen, in einer an die erite Kammer der Yandesvertrehmg gerich- 
teten Petition vom 22. November 1851 auf's Neüe angeregt worben, fich ftütend auf 
das Ablöfungsgejeg vom 2. Mat 1850. Der Antrag ijt bei den Staatsbehörden weiter 
verfolgt worden, aber bis 1866 noch nicht zur Enticheidung gekommen. 


6. 
Die ſtirchſpiels⸗-Fintheilung. 


In der Einleitung zum eriten Bande der Beichreibung des Greifswalder Kreifes 
ift auseinander geſetzt worben, daß die Gemeinbe-Einrichtungen der Wohnpläge in Neü- 
Borpommern und auf Rügen, indem die Bewohner dieſer Yandestheile bie Gebraliche 
und Gewohnheiten ihrer Vorfahren aus der ſaſſiſchen Urheimath bis auf den Heütigen 
Tag aufrecht erhalten Haben, wefentlih auf dem Kirchfpiels-Verbande beruhen, und 
demgemäß die Eintheilung in Pfarriprengel bei der Befchreibung zum Grunde zit 
legen ſei. 

Mehrere Kirchipiele zufammen genommen bilden ſodann einen größeren Kirchen- 
ſprengel, Synodus, ber einen Geiftlichen an der Spite bat, welcher früher ven Titel 
eines Vorgeſetzten, Praepositus, führte, und in Folge der Berordnung von 18306, nach dem 
Schwediſchen Kirchengefeg von 1686, Probjt hieß, ſeit 1818 aber, nach ber in den altlänbifchen 
Provinzen der Preüßtichen Monarchie eingeführten Weife, ein Ober:Anffeher, Super- 
intendens, iſt. 

Der Greifswalder Kreis, mit feinen 4 Städten und 199 ländlichen Ortſchaften 
iſt in 3 Kircheniprengel over Synoden eingetheilt, nämlich in 


I. Den Kirchenfprengel der Stadt Greifswald, 
I. Die Greifsmalder Land-Synode, und 
II. Den Wolgafter Kircheniprengel. 
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Die Greifswalder Stadt-Superintendentur beſchränkt ſich, wie im erſten Bande, 
der Beſchreibung der Stadt Greifswald, des Weiteren erörtert worden iſt, auf die in 3 
Kirchſpiele — St. Nicolai, St. Marien, St. Jacobi — eingetheilte Stadt Greifswald. 

Die Greifswalder Land-Superintendentur hat 12 Kirchſpiele, darunter das Kirch 
fpiel der Stadt Gütfow. Der dortige Pfarrer, der den Titel: Vice-Pleban führt, pflegt 
Superintendent dieſes Kirchenſprengels zu fein; doch finden bei Bacanzen auch Ausnah— 
men von biejer Regel Statt. 

Der Wolgafter Kircheniprengel umfaßt 16 Kirchipiele, darunter die Sprengel ber 
zwei Stabtpfarrlirchen Wolgaft und Yaffarı. 


Landbuch von Pommern; Thl, IV., Bd, II. 5 
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I. 
Der Kirchenfprengel der Greifswalder Stadt» Superintendentur 


enthält 
1. Die Stadt Greifswald, 
und ift eingeibeilt im die 
drei Kirchipiele zu St. Nicolai, St. Marien und St. Jacobi. 








Überjidt 
A. des Flächeninhalts der Greifswalder Stadt-Gemarktung, und B. des Reinertrages 
ihrer Liegenichaften. 



































Steüerpflichtige Liegen · Steüerfreie Liegen: 
| Ihaften. fbaften. | Summa der Grundftüde, 
Aulturarten. — e * 
Bäche | Ertrag | Blähe | Ertrag | dlache Ertrag | gr 
mg. Tölr. mi | She. m | Ur | Ear 
N | | 11 
Aderlandd .:. 2... 4539,03 | 15369,12 | 1259,45 | 4811,62 | 5848,48 | 20150,74 | 104 
Gärten. | 73,171 Allddı 6.01 23,25 32,18 | 439,69 161 
Wiefen : > 2200. | 1496,61 | 3613,77. 127,46 | 1624,07 | 1624,07 | 398720) 73 
nn | 40141 | 7,56 17,54 | 418,95 | 418,95 | 1028,50 | 74 
2. ungen.. | — — — — — — 
erſtücke... 53,28 | 5,30 —_ — 53,28 | 5,0 3 
CME 5 17,64 | 0,59 — — 17,64 | 0,59 ı 
Unland . +... .. — — — J — — | —— 
Bufanmen .| 6633,74 | 20367,78| 1410,86 | 5224,24 | 8044,60 | 25592,02| 84 
Wegen ihrer Benußung zu öffentlihen Zwecken ertragloje Liegen- | 
fchaften, und zwar Wege ıc. ($. 4, u. des Gel) .....- ı 565,95 | 
Blüffe a. (hl) | 15555 | 
Dazu no: | | 
dofraüme, Hof- und Bauftellen, Hansgärten ($. 1, a. des Gef.) . .» .| 32811 
Total» Flächeninhalt der Greifswalder Gemarlung » » » . 2.2... 094,21 = WM Mg. 38 Rith. 
Die Brumdfteier von den fteierpflichtigen Liegenſchaften iſt nach deren Neinertrag | 
j feftgeftellt auf Höhe vn m ern 1950 u 159 3 
Sie beträgt mithin von jedem Morgen des ſteüerpflichtigen Bodend . ..... 8. 98 
und von jedem Thaler des Neinertraged - 22 nn nn. 2.95 
Einwohnerzahl der Stadt Greifswald: 
1501 5741 1309 6358 | 1817 7278 1831 8967 
1804 6079 1815 6867 1520 7783 1334 9498 
1805 6143 idis 7246 | 1828 S508 1864 17543 


Man vergl. L. B. Theil IV, Band IL, ©. 54. 


In den Jahren 1806— 1303, fowie in den Jahren 1810 — 1814 find Bevölterungs -Liften im 
Staats-Ralender von Schwediih-Pommern ꝛc. nicht befannt gemacht. 
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II. 


Der Kirchenfprengel der Greifdwalder Land -Superintendentur 
enthält 
die Stadt Gübkow und 93 ländliche Ortfchaften, 
und 
ift eingetheilt in 12 Kirchpiele, darunter 1 ſtädtiſcher Pfarriprengel. 
Nachweiſung 
der zu dieſem Kirchenſprengel gehörenden Kirchſpiele und ihrer Bevölkerung in fünf 
Epochen des 19. Jahrhunderts. 


| 
Die Einwohnerzahl betrug am 1. Januar des Jahres | Babl der 








ja : Ort- 

Rirdhfpiel — — 

1801 | 1815. 115. | 10 ısa1. | 1858 1858. 865. | 1865. 

1 | Behrenhoff 2.2... | — | — 1076 1146 1195 10 
2 | Derfelow. 2.222... = — 1144 1229 | 1199 11 
3 | Büptomw, Eik des Sup... — — 2597 3130 3386 17 
4 andbagen » -» 2... — — 1002 1075 1135 4 
| Fenmißß1 en — 18 1042 1064 6 
6 | Be 2 — — 84 857 369 5 
TI Bewenbagen -» » 2... — — 669 707 632 7 
8Feüentichen 2.» — — 1246 1333 1345 10 
II Ram 2er a — 859 1063 1023 8 
10 | Meidenbagen ©» 2: - » - — 917 1075 1192 8 
11 | Miet, bei Greifswald . .| — u 1268 | 1558 1532 | 3 
12 | Büflom >= 22220. — nel | 618 631 5 
Summa | 3463 | s099 |ıs277 |1as8 |1528 | 94 


Die Einwohnerzahl hat fich vermehrt 


In den 14 Iahren von 1801-1815 um 5536, RN in 1 Jahre um 395 Seelen. 
„»  " 50 Jahren von 1815—1865 um 6206, —1 um 124 


” ” 


In den nachfolgenden Ver —— der — einem jeden Kirchſpiel gehörigen Ortſchaften bezeichnet 
der bei dein Namen derjelben ftebende 
A. alademiſche Güter der Königl. —— Univerfität Greifswald; 
D. GStaats-Domanial-Güter, in land» oder forſtwirthſchaftlichem Betriebe; 
Ng. Nittergüter, die allefammt Kreistags- und Prov nn -Landtagsfähig find, wenn nicht ein 
Anderes ausdrüdlid bemerkt ift; wi freie Allodien, zufolge „Watents vom 18, Fe- 
bruar 1811, betreffend Sr. König Majeftät gnädige Allodifications- und Aſecurations · 
Urkunde für die Mitterfhaft im Herzogtum Pommern und Fürſtenthum Nügen, und 
der Verordnung wegen Abfindung der Agnaten, Gefammt-Händer und An rter bei 
allodificirten Pehngütern; gegeben Orebro im Schloffe am 11. October 1810,” 
St. Güter der Stadt Greifswald und ihrer Hospitäler St. Spiritus und St. Jürgen; 
T. &ertialgüter, 


5* 


36 Der Greifswalder Kreis. 


ı. Das Rehrenhöſer Rirchſpiel. 
A. Die Areals -Verhältnifie des Behrenhöfer Kirchipiels, 


— — — — — — — — — —— 
































































Flãcheninhalt der Bier 
Einrichtung — 

Re Jamen der Drifchaften. | | 8 fe | F 
derſelben. Aderland. |@ärten.| Wiefen. | Weiden. aha | | Rüke. u | 
| | Er ar | 
2 Behrenhof, Kirch· u. Merrortig Vorwert 209463 2045 42935 | 101,56 | 325,91 | 3,79 6,12] 
—— Be nn Mg.) desgl. “1683,79 | 14,97, 125,12 98,16 48,64 | 3691| — | 
ADargelin » - 22. st des. - .! 2540,38 | 14,80: 278,24 — 21821 | 166| 5,76 

SRamin 2er Mg desgl. .| 105032 | 1361 Tal — — 188 — 
CRiüfoem .. 0... Mg. desgl. ...| 1535,24 3,60| 234,72 | 209,20 | 395,92 — 5,32 
TRegentin, Al». . T. u. Rg.| desgl. 1394| 4565| 759 —- — 086 — | 
8 Rei 2... Sal deal. . .' 1018,48 | 5,211 48,56 9,20 — — 1523 

9 Schmoldow ae Rg. desgl. +: 1825,88 3 | 2,34 3,09 - ' 171,72 — 
10 Seſtelin (Beftelin) . - Mg; des. . .| 1210,85 } -5,99 101,61 19.70 ; 263,59 | — 2,73 
MStrfow .» +... Ag deegl. .i 1457, 45 ı 9651 34,59 20,231 2,96 | 36, 61} 18,05 
Summa 2 neun. 115.33905 7 84,521 1456,68 | 452,05 1438,95 | 5347| 44,31 

B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchipiels. 
— Steüerpflichtige Liegenſchaften. Srteüerfreie 

Bisher pflichtig Bisher frei Zuſammen I Th — 

Rein- 0, | Rein Rein ER 
Drifchaften. dlache ertra Bläde ertrag Bläge ertrag | gi ertrag 
bir. Mrz. Thlt Mrg. Thlr | * Thlr Thlr. Sg. Pf. 
| 

Behrenhof . . Rg. 2621,00 | 4559,94 — | 2621,00 | 4559 | 366 A 737,64 | 436, 17. 5 
Bandelin . - -R. — | 1991, 1,87 3746,52 1991,87 | 3746,52| — 358, 211 — 
Dargelin . . - x 3048,18 5774,10 — | 3048,13 | 5774,10 592 | 11,34 552. 26. 3 
Kamin...» RR. 1160,55 | 2097.62 — — | 1160,55 | 209.621 — — | 200. 4. 11 
Müffew . - - .Mg.| 2378,00 | 4257,98 2 — 2378,00 | 4236, 93 - — 410. 16. 1 
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C. Des Kirchipield Benölferung am 1. Januar 1865, 
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I. Das Behrenhöſer Kirchfpiel. 
und Die des Reinertrages feiner Yiegenichaften. 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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feine Gebaüde und fein Viehftand in derjelben Epoche. 
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Begränzung des Kirdhipiels. 

Im weitlichen Theile des Greifswalder Areifes belegen gränzt das Kirchſpiel 
Behrenhof gegen Norden an das Kirchipiel Weitenhagen, gegen Dften an Groß-Kijow 
und tbeilweile an Gützkow, gegen Süden ebenfalld au dieſes Kirchipiel, gegen Weiten 
an Görmin im Kreiſe Grimmen und an das Derfetower Kirchipiel im biesfeitigen Kreije. 


Die einzelnen Orticdaften. 


Behrenbof, Alt Behrſches Rittergut und Kirch: und Pfarrort des nad) 
ihm benannten Kirchipiels, Majorats-Sik der Familie Behr, Behrenhöfer Yinte, Liegt 1Y. 
Meile von Greifswald gegen Süden, Y, Meile öftlich von der nach Jarmen und Güg- 
kow führenden Kunſtſtraße, in ebener, etwas welliger Fläche mit ſandig-lehmigem Boden. 
Der Ader wird nach dem Syſtem der Fruchtwechiel-Wirthichaft bebaut. Die Wiejen, 
zweifchurig, find entwäſſert und bie Aderfelder theilweiie brainirt; Rieſelung läßt fich, 
der Terrain: und Wafferverhältniffe halber, nicht ausführen. Die Holzung befteht aus 
Mittelwald, wie Eichen, Elſen, Birken, Eſchen; 18jähriger Umtrieb. 


Befiker von Behrenhof ſeit 1838: Carl Felir Woldemar v. Behr, dem auch die 
Rittergüter Dargezin und Fritzow, im Gützkower Kicchipiel; Hinrichshagen- Hof, im 
Derietower Kirchipiel, Kamin und Müſſow, im viesfeitigen SKirchipiel, gehören, und 
ber außerdem ven Bauerhof III. ſowie den Hof Hartenbach, jener in, dieſer bei dem 
Dorfe Kölzin, dem Gützkower Kirchengute, zu Exrbpachtrechten befikt. 


Seit wann Behrenhof ein Befigtfum des uralten Gefchlechtd der Behre ift, läßt 
ſich urfundlich nicht mehr nachweilen. In dem älteften Lehnbriefe, ven das Gefchlecht 
befitst, vom Jahre 1275, find die Güter und Liegenfchaften, mit venen e8 von Barnim 
und deſſen Sohn Bogiſlaw, den Herzogen der Slawen, belebt wird, nicht benannt. 
Aber in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts findet man die Ortfchaft bei den 
Behren, denn Behrend Behr zu Vargatz verkaufte im Jahre 1387 eine ihm zu 
Butkdorpe aus einen ber bortigen Höfe zuftchenve Rente von 20 Mark an das 
Et. Jürgen-Hospital zu Greifswald. Muthmaßlich daher ftammte die Katenjtelle, welche 
die Stadt Greifswald noch ein Paar hundert Jahre nachher in Busdorf beſaß. Der 
Rath verpfündete Die Stelle, wozu einige Wirthichaftsgebaüde und ein Garten gehörte, 
im Jahre 1653 antichretifch für ein Darlehn von 350 fl. an Claus Holft, nach deſſen 
und feiner Ehefrau Ableben das Grundſtück an einen Hauptmann Cörke, umd als biefer 
vor Wolgaſt geblieben war, an einen Obriftlieutenant Manteüffel gelangte. Auch 
1386 wird Busporfgenannt: Johann Santhon, ein Priefter zu Reinkenhagen, ftiftete in 
biefem Jahre bei dem, von dem Greifswalder Präpofitus Everbard Wampen in ver 
St. NicolaisKirche zu Greifswald an der nördlichen Seite erbauten Altar eine Vicarie, 
und botirte biejelbe mit einem damals zu Busdorf, Gütfow und Zarrentin bejtätigten 
Kapital von 200 Mark und einem andern noch in der Folge zu beftätigenden Kapital 
von 40 Mark, das Patronat dem jedesmaligen Greifswalver Präpofitus beilegend. 
Ausdrücklich genannt als ein Yehnftüd der Behre iſt Butezdorpe im Lehnbriefe von 
1491. Im den reichen und wichtigen Sammlungen Auguftin’s v. Balthafar heißt e8: 
„Das Dorf Busdorff. Dit ein Behren Lehn, wie es aljo in allen ben Behren 
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Lehn-Briefſen mit auffgefüret wird.” ') Der Ort fomunt ſchon in einer Urkunde von 
1249 vor, die man, freilich nicht im Orginale, fondern nur aus Nicla® von Klemptzen 
„Exctract Miner gnedigen Heren tho Stettin pamern Breue, od der Klofter des Wol— 
gaftijchen ordes* ?) kennt, worin es unter den Eldena'ſchen Urkunden, Fol. 101 vers. 
heißt:, Biſchop Wilhelms bref op des ferdheren tho Buftorp tegeth tho Buftorp vnd 
Camin“. Die Angabe des Niclas von Klemptzen läßt es unbeftimmt, was eigentlich der 
Biſchof in Betreff ver Zehnten des Pfarrherrn aus Busdorp und Kamin angeoronet habe. 


Den Namen Behrenhof führt das Gut feit den Anfängen des 19. Jahrhunderts. 
Johann Carl Ulrich v. Behr, geboren am 1. Januar 1741, geftorben am 27. September 
1807, iſt der Urheber diejes Namens, den er auf Anlaß einer Iamilien-Stiftung dem 
uraltvererbten Gute Busdorf beigelgt hat. Es ijt nicht das Datum ber Verfügung 
befannt, vermöge deren die Königl. Schwediiche Herzogl. Pommerſche Regierung dieſe 
Namens-Änderung von Oberauffichtswegen genehmigt und bejtätigt hat, wie es noth- 
wendig war, wenn fie von Öffentlicher Anerkennung und Wirkjamkeit jein follte. Die 
Familien-Stiftung bezieht fich auf die Gründung eines Fideicommiſſes und erbellet das 
Nähere aus Folgenden: 

Auszug aus der sub dato Behrenhof den 26. October 1804 von dem Nittmeifter Iohann Carl 
Ulrich v. Behr über das Gut Busdorf, jeht Behrenhof genannt, vor einem Rotar und Zeigen 
gemachten, Dispofition. 


p- a. 
$. 1. Ich ſchenke demnach meinem lieben Enkel und Pathen Carl Felix Georg 


v. B., dem zur Zeit einzigen Sohne meines geliebten Sohnes, des Herrn Kammerherrn 
Felix Bernhard von Behr, mein Erb: und Yehngut Behrenhof, ſonſt Busdorf genannt, 
mit allem Zubehör und dem bei meinem Abjterben auf dem Gut befindlichen Inventario, 
an Saaten, Vieh und Fahrnif, ſowie auch die im Saal des Hofhaujes befindlichen 
Mobilien, alſo und vergeftalt, daß gedachter mein Enkel ſolches jogleih nach meinem 
Ableben als fein wahres Eigenthum befigen und es ihm von meinen Erben ohne allen 
Abzug übergeben werden joll. 

8. 2. Die etiva bei meinem Ableben auf den Gütern annoch haftenden Schulven, 
ſollen von meinen Erben ohne alle Beläftigung meines Enteld abgetragen und auf bie 
übrigen Güter gelegt werden, jo da das Gut Behrenhof mit Zubehör davon völlig be» 
freit und als ein fehulvenfreies Gut meinem Enkel überliefert wird. 


8. 3. Ich will auch, daß dieſes Gut bergeftalt in der Nachkommenſchaft meines 
Enkels verbleibe, daß nach ihm fein ältefter Sohn, und wenn biejer männliche Nach: 
fommen zurüclaffen wird, deſſen ältejter Sohn zum Befig und Genuß des Gutes gelange. 
Auf gleiche Weife foll e8 bei der weitern Nachkommenſchaft gehalten werden, und will ich 


') Collectanea Historico-Geographica von denen in Pommern und Rügen belegenen Dörffern, 
Aderwerden, Holpungen, Wiefen, Bergen Flüffen, Eeen und Waſſern. Aus gerichtlichen Actis, alten 
Documentis und andern glaubmwürdigen Nachrichten zufammengetragen. Gryphiswaldise Ao. 1723 d. 
16, Ian. Diefes Datum ift der Anfang der, bandfehriftlich in 8 Folio-Bänden vorhandenen, Sammlung 
eines laugen Lebens; Balthafar F 1786. Sie ift Eigenthum der Nathebibliothek zu Stralfund. 

2) Eigenthum der Bibliothek der Gefellihaft für Pommerfhe Gedichte und Alterthumskunde zu 
Stettin. Vergl. Kofegarten-Haffelbad, Cod. Pom. dipl, 1, 430, 868, 
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im Abficht dieſes Gutes die Primogenitur-Orbnung in meiner Familie bergeftalt einge 
führt haben, daß allemal bie ältere Yinie die jüngere ausfchließt. Da ich durch eigene 
Betrieblamkeit und Fleiß meine ſämmtlichen Güter in benjenigen Zuſtand geſetzt, in 
welchem fie fich gegenwärtig befinben, und ich folche im eigentlichen Berftande für meine 
Familie erhalten babe; fo hege ich auch zu meinen Nachkommen das Vertrauen, baß 
fie Diefer von mir eingeführten Succeſſions-Ordnung nie einige Hinberniffe in ven Weg 
legen werben, wie denn auch mein geliebter Sohn durch namentliche Unterjchrift 
dieſes Schenktungbriefes und Annahme der Schenkung für feinen Sohn fein Wohlgefallen 
daran bewiefen hat. 


$. 4. Sollte mein Enlel Carl Felix Georg v. Behr ohne Hinterlaffung einer 
männlichen Nachlommenfchaft mit Tode abgehen, mein Sohn ver Kammerherr v. Behr 
aber noch mehrere Söhne Hinterlaffen, jo ſoll der ältefte von dieſen mit gleichem Nechte 
als ich dem vor ihm verftorbenen Bruder beigelegt, zum Beſitz bes Guts gelangen und 
dasjelbe auf eben die Weife auf feine männliche Nachlommenjchaft vererben, als ich im 
8. 3 von der descendence des E. F. ©. v. Behr verorbnet babe. Gleichergeſtalt 
fol e8 auch gehalten werden, wenn auch diefer zweite Sohn ohne männliche Leibeserben 
verftürbe und noch mehrere Söhne oder deren Nachkommen vorhanden find, indem es 
mein ernftlicher Wille ift, daß das Gut Behrenhof nie zur Theilung mit meinen übri- 
gen Gütern gezogen, ſondern ſtets als ein vorzügliches Vermächtniß fiir den angefehen 
werde, dem nach ven Grundfägen ber Primogenitur-Erbfolge auf die im Zten und im 
diefem 8. bejtimmte Weife vieles Gut zufallen wird. 


8.5. Würde mein geliebter Sohn, det Kammerherr v. Behr nicht mehrere Söhne 
al8 ven vorbenannten Carl Felix Georg nachlaffen, und biefer vor ihm ohne männliche 
Nachlommenfchaft mit Tode abgehen, fo ift gegenwärtige Verfügung ohne Wirkung und 
das Gut Behrenhof mit Zubehör fällt meinem Schne mit gleichem Rechte umd ohne 
weitere Einſchränkung als meine übrigen Lehngüter anheim. 


U. ſ. w., u. ſ. w. u. ſ. w. 


Johann Earl Ulrich v. Behr, der Stifter dieſes Behrenhöfer Majorats, — Be 
ſitzer durch Erbgang von ſeinem Vater der Güter Bandelin, Busdorf und Kamin, wie 
auch ſpäter durch Ceſſion feines Vetters Chriſtian Friedrich v. B., Herzogl. Würtem⸗ 
bergiſchen Oberhofmarſchalls, Beſitzer der Güter Streſow, Dargezin und Müſſow, 
— hatte aus feiner, im Jahre 1778 mit ſeiner Muhme Louiſe Ulrike v. Behr voll: 
zogenen, Ehe nur einen einzigen Sohn, den Herzogl. Meklenburgiichen Kammerherrn 
Hans Felie Bernhard, geb. 1779, geft. 17. März 1837. Diefer war zwei Mal ver 
heirathet. Aus feiner zweiten Ehe ftammen ein Sohn und zwei Töchter, aus feiner 
eriten Ehe mit Franzisca v. Schmieterlöw aber ein einziger Sohn, nämlich — 


Carl Felir Georg v. B., geb. 8. März 1804, erfter Majoratsherr von Behrenhof, 
geft. 18. Juni 1838. 


Aus deſſen Ehe mit Wilfelmine Louife Guſtava v. Heyden, aus bem Haufe 
Kartlow, find 7 Kinder entiprungen, 3 Söhne und 4 Töchter. Bon den Söhnen ift 
der ältefte der oben genannte — 
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Carl Felix Woldemar v. B., geb. am 23. Juli 1835, der zweite Majoratsbefiker 
von Behrenhof. 


Beim Ableben des Vaters ein Kind von brei Jahren, ift Behrenhof, in Gemein: 
ichaft mit den übrigen Erbgütern, bis zu feiner im Jahre 1859 eingetretenen Volljäh— 
rigfeit von einer VBormundichaft verivaltet worden. In jeiner am 21. Juni 1864 mit 
Garoline Sophie Dorothea Pauline Freiin v. Kraffow, geb. 14. Januar 1846, Tochter 
des Königl. Regierungs-Präfidenten Grafen v. Kraſſow, geichloffenen Ehe ift am 24. 
April 1865 ein Sohn geboren, der in ver Taufe ven Namen Carl Friedrich Felix er: 
halten hat. 


In Dähnerts topographiſchem Dörfer-VBerzeichniß von 1782 ift Busdorf mit 38 
Hufen 3 Ma. 40 Ruth. aufgeführt. 1767 hatte der Ort 86 Einwohner. 


Bandelin, Rittergut, /, Meilen von Behrenhof gegen Süden, an der 
Gränze des Gützlower Kirchipiels, Liegt in der Niederung %ı Meilen von der Pene 
an der Gützkower Fähre, und iſt auf feiner Gemarkung von einem, von Often nach 
Meften ftreichenden Höhenzuge durchichnitten, der fich über jene etwa 60 — 70 Fuß 
erhebt. Das Herrenhaus ift ein großes, mächtiges Gebäübe, im 18. Jahrhundert er- 
baut im damals für den Landbau berrichenden Stile ohne architectonischen Schmud. 
Maffive Wirthichaftsgebaübe, in neüerer Zeit aufgeführt, ſchließen große Hofraüme ein. 
Das Gut, welches von der Steinbahn, die von Greifswald nach Jarmen und Gützkow 
führt, feiner ganzen Länge nach durchſchnitten wird, wird in 7 Schlägen mit 4 Korn: 
faaten, 2 Kleeſchlägen und ganzer Brache bewirthichaftet. Die Wieſen find zweiſchnittig. 
Rieſelwieſen follen angelegt werben, wozu das auf der Bandeliner Feldmark entftehende 
und dieſelbe von Often nach Weften durchichneidende, bei Jargenow in bie Pene fallende, 
Fließ die Gelegenheit bietet. Der 3 — 4 Mg. große Gemüfegarten ift mit einer, von 
geiprengten Gejchieben erbauten Mauer, zur Abwehr wirbelartiger Luftftröme, umgeben, 
an welcher fich Spaliere zur Zucht und Pflege edler Obftforten und der Weinrebe be: 
finden. 1862 wurden im &emüfegarten von Ve Gere, aus Paris, brei Eentrifpaliere, 
zu 50 Fuß im Quadrat, angelegt. Die Erträge des Gartens und des Obſtes find für 
den eigenen Haushalt beftimmt. In der Heinen Holzung find die alten Beftände auf 
einer Fläche von ungefähr 50 Mag. Kiefern, Eichen und Ulmen, deren Nutung einen 
veichlichen Neinertrag abwerfen; die jungen Anpflanzungen — Nieverwald — find in 
Anſchluß an den Park angelegt, ver fich eben jowol durch Prachtbaüme, als durch ge— 
ſchmackvolle Befolgung der Geſetze der ſchönen Gartenfunft und Landichaftsgärtnerei 
auszeichnet. In Bandelin wird erfolgreiche Pferdezucht betrieben, und Negel ift es, daß 
in jedem Jahre 5 oder 6 Mutterftuten beigelaffen werden. Von den in der Tabelle 
aufgeführten Pferden dienen 9 zum herrſchaftlichen Haushalt, 30 find zur Wirthichaft 
beftimmt. Vom Rindviehftamm gehören 50 Kühe dem Gute und 30 den Tagelöhner: 
Familien, die bei der Schäferet mit 50 — 60 Haupt betheiligt jind; fie halten auch 
50 Zuchtgänfe. Das Gut Hat feinen Federviehhof, befonbere Aufmerkſamkeit wird aber 
der Taubenzucht zugewenbet. Fiſcherei giebt e& nicht in Bandelin. Im Vorzeiten, bei 
höherem Waſſerſtande, muß e8 anders geweſen fein, urtheilt man nach dem Namen des 
Orts, der offenbar ſlawiſch it, und fich etymologiich auf das Zeitwort banju zurüd 
führen laffen dürfte, was jo viel als „einen Fiſch wäſſern“ beveütet. Während Bande: 

Landbucd von Pommern; Theil IV., Bd, U. 6 
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lin eime alte ſlawiſche Anſiedlung ift, verräth ver ganz deütſche Name Bustorp, in feiner 
älteſten Schreibung, daß Behrenhof von den ſaſſiſchen Eingewanberten im 12. Jahrhun-— 
dert gegründet worden je. Bon nubbaren Mineral-Producten foll es feine in ver 
Dandeliner Gemarkung geben. Das iit zweifelhaft. Kies, Mergel ꝛc. fommen ficherlich 
vor; und der Maſſipbau der Wirthichaftsgebaüde und der Gartenbewehrung beweift, 
daß e8 an erratiichen Blöden, an Rolljteinen und Gejchieben nicht fehlt. 


Gegenwärtiger Befiter von Bandelin iſt feit 1837: Felix Bernhard Wilhelm 
v. Behr, geb. 29. Yanuar 1834 in der zweiten Che des Kammerheren Hans Felir 
Bernhard mit Wilhelmine v. Yühmann; er ift demnach Stiefoheim des derzeitigen Ma— 
joratsbeſitzers v. Behrenhof Carl 3. W. v. Behr. Aufer Bandelin beſitzt er noch 4 an- 
dere Rittergüter: Streſow im biesfeitigen, und Schlagtow im Groß-Kiſowſchen Kirch— 
ipiel, beide, jo wie Bandelin, zu ben ältejten Eigen der Familie Behr nehörend, wo— 
jelbft fie fchen 1250 ſeßhaft war, zufolge Urkunden im Greifswalder Raths-Archiv; 
ſodann Hohenmühle im Derſekower Kirchipiel und das im Grimmenſchen Kreife bele- 
gene Rittergut Beejtland, %/, Meilen von der Stabt Demin, unmittelbar mit dem 
Meklenburgiichen Ausland grängend, Es iſt Felix B. W. v. Behr Abficht, aus feinen 
Befigungen zwei Maforate zu füiften: das erfte bejtehend aus den Gütern Bandelin, 
Streſow, Schlagtow und Hobenmühle, Das zweite aus den Gütern Groß- und Klein: 
Beejtland. Auf Anlaß der Feier des 5Ojährigen Gedenktages der Vereinigung Neü— 
Vorpommern's und Rügen's mit der Preüßiſchen Erbmonarchie verlich der König bei 
feiner Anwejenheit in Straljund am 8. Juni 1865 dem Nittergutsbefiger Felie B. W. 
v. Behr, auf Bandelin x. ꝛc., für ſich und feine Nachlommen die Freiherrn-Mürbe, 
Seit März 1866 ift der Freiherr v. Behr Ehrenritter des St. Johanniter Trend. 


Es läßt fich fragen, warum bei diefer Standes-Erböhung nicht auch die Behre 
von der Behrenhöfer und ber Vargater Yinie bedacht worden jeien? Die Antwort 
ließe fich vielleicht durch den Ausdruck „Schloſſgeſeſſenheit“ geben, was aber auf an- 
berer Seite für ivrig gehalten wird. Ohne bier auf den Urjprung und den eigent- 
lichen Begriff dieſes Ausdrucks einzugehen, ſei nur erwähnt, daß die ſchloßgeſeſſenen, 
die beſchloßten, oder beſchloſſenen Geſchlechter, auch burggeſeſſenen genannt, den bevor— 
zugten Adel des Landes bildeten, deſſen Vorzug ſich im Laufe der Zeit dahin entwickelt 
hatte, daß er fein Recht unmittelbar vor dem Yandesfürjten nabın, oder in ver Folge 
vor der, vom Fürſten eingefeßten und feine Perſon vertretenden höchften Gerichtsbe— 
hörde, auch darin, daß bei allgemeinen Landes-Convocationen die Mlitgliever des be- 
Ichloßten Adels durch eigends ausgefertigte und verfiegelte Erlaffe eingeladen wurden ; 
während bie unbejchloffenen Gejchlechter, bisweilen auch Zaunjunker“ genannt, „Die im 
Hadelwerk (vd. h. Zaum) wohnenden“ ihr Recht vor ber untern Gerichtöbehörbe, dem 
Amte, des DiftrictS zu nehmen hatten, innerhalb deſſen ihre Güter lagen, und zu ben 
Yandes-Berjammlungen durch eine offene, an Alle gerichtete Miſſive vorgeladen wurden, 
die ihnen der Amtsbote zur Kenntnißnahme und zur Befcheinigung, mittelft Unterjchrift, 
vorlegte. Wegen feines Gerichtsftandes wurde dieſer niedere Adel, will man ihn aljo 
bezeichnen, auch der „Amtögefeffene” genannt. Eine der erften Nachrichten über die Be- 
zeichnung ber bevorrechteten jchloßberrlichen Familien als „Schloßgeſeſſene“ dürfte eine 
im Sabre 1539, nach vorgenommener Ländertheilung erlaffene Verordnung über die 
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Huldigungsreife der Herzoge Barnim X. und Philipp I. ſein). In dem betreffenden 
Keijeplan beißt es in Bezug auf das Land diesſeits der Pene, einmal, bei Bart: 
„Dier her mot de adel imme ampte Bart, Tribszes und Grynimen beicheiven werben, 
ock de jlotgefeten des ordes“, aber diefe find Hier nicht genannt; und bei Wolgait: 
„Bier ber mot be abel imme ampte Wolgaft becheiden werben‘; das andere Mal, — 
nad) Bart zum 15. September: „Hier her moten dorch einen gemeinen breff beſcheiden 
werden alle de vam abel imme ampte Bart geßeten, und ſunderlich od er’ Kort efite 
Jasper Kralkeuitze to Diwige, Alle Behren tom Werder, Nigenhaue, Berenwolde, Sem: 
melow und Hugelitorpe gefeten“; nach Wolgaſt zum 24. September: „Hier her mot 
dorch einen gemeinen breff alle adel in dem ampte Wolgafte geheten bejcheiven werben, 
Sunderlich Hans Ouſtin to Quilow.“ Hiernach waren alfo im Jahre 1539 zwar die 
Behre im Yande Bart Schloßgefeflene, nicht aber die Behre im Amte Wolgaft, oder 
die Gützkowſchen Behre, wie man vielen Zweig Des Behrſchen Geichlechts nennen kann, 
weil jeine Siggüter allefanımt in der ehemaligen ſ. g. Grafſchaft Gützkow belegen find. 
Fehlen aljo die Gützkowſchen Behre im 16. Jahrhundert unter den Schloßgejefjenen, 
fo zählt Dagegen einer von ihnen hundert Jahre ſpäter zu den bevorzugten Gejchlechtern. 
In einem Schriftjtüd ohne Datum, das aber, nach dem Vergleich mit anderen gleich 
zeitigen Urkunden, etwa ums Jahr 1634 abgefaft iſt, und das die Aufichrift führt: 
„Vngefehrliche Verzeichnus der Yandftände vnnd adlicher Gefchlechter, ſowohl Schlof- 
als Amtsgeſeſſene, wie diejelbe jeko au ven Nachrichtungen befunden worven‘?) find 
die Gützkowſchen Behre jo aufgeführt: 


Unter den Schloßgefellenen: „Der Herr Landrath Gerdt Behr zu Banbelin.“ 


Unter den Amtögefeffenen des Amtes Wolgaft: Die Behre zu Vargatz und Dar- 
gezin, — Chriſtoph Behr zu Schlagtow, — Adam und Jochim Behr zu Strefow 
und Schlagtow, — Wulff Behr zu Schmolvow, letterer nochmals unter den Amtsge— 
ſeſſenen des Amtes Loitz. 


An die vorstehende Nachweilung reiht fich ein anderes „DVerzeichnus der Schloß» 
vndt Ambtögejejlenen auch Stedte in Vohrpommern‘, das nur wenige Jahre ſpäter, 
etwa 1638, zufammengejtellt fein fann?). Hier wird aber — 


Unter den Schloßgejeflenen der Landrath Gerdt Behr zu Banbelin nicht mehr 
genannt, vielmehr fteht er nun ebenfalls unter den Amtsgefeflenen des Amtes Wolgaft, 
doch vor dem Namen am Rande ein Kreüz, vermuthlich um jeinen Tod anzuzeigen, 
der am 29. November 1637, im eben vollendeten 49 Jahre, erfolgte. Daß Banvelin 
nach Ableben des Landraths wieder zu den Amtsortichaften zählte, dürfte den Beweis 
liefern, da; feine „Sefchloffenheit“ ein, dem Landrath wegen feiner Verbienfte um die 
Fandes:Berwaltung, perjönlich werliehenes Recht, nicht ein dingliches, an Bandelin ge- 
fnüpftes, echt war, welches auf die Nachfolger vererbt werben fonnte. So finbet 





) Das Original im ——— Provinzial-Arhiv. Guſtav Kraß, die Pommerſchen Scloßge- 
ſeſſenen. Berlin 1865, ©. 

?) Bleichfalls im —— Provinzial-Ardiv, aber, wie manchfache Lücken und die ſtart 
entftellten Ramen beweifen, nicht Urfchrift, fondern Abſchrift eines ſehr wahrideinlid unleſerlich gefchrie- 
benen Entwurfs. Srab, a. a. O. ©. 44, 45, 48. 

3) Auch im Pomm. Prod, Archiv; in der Schreibweife correeter, ald jenes, Kratz, a. a. O. S. 49. 
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fih denn auch feine Spur, daß des Yandraths drei Söhne, von benen bie beiden 
älteren das Gut Bandelin nach einander beſaßen, der „Schloßgeſeſſenſchaft“ jemals 
theilhaftig geweſen feier. 

Im Übrigen hatte das Inſtitut Hier im weftlichen Pommern nicht diejenige Be- 
beütung, zu der es fich im öftlichen Theile des Landes ausgebilvet hatte, wolelbit es 
auf der urfprünglichen Bejtimmung der Yandes-Vertheivigung berubete, daher auf einem 
factiichen Zuftande, aus dem ein Dingliches Necht hervorgegangen war. Im weitlichen 
Pommern fand feine Abjonderung der Schlofgefeflenen von den Amtern und feine Con- 
ftitwirung zu eigenen Diftricten ftatt, fondern die Schloßgefeflenen waren, nach Ausweis 
der oben angezogenen Berzeichniffe von 1636 und 1638, jo wie der Trank: und Scheffel- 
fteier-Drdnung der Wolgafter Negierung vom 23. December 1631"), wie der übrige 
Adel den Ämtern zugetheilt. Es war hier bei den Schlofgefeffenen feine Voraus Be— 
lehnung vor der übrigen Ritterfchaft üblich, fondern bei den Huldigungen, 3. B. ber 
Huldigung zu Wolgast im Jahre 1663, wurden „die Stände nad dem Alphabet aufge: 
leſen, damit dadurch aller Diiputat fönne vermieden werben.”?) Der unmittelbare Ge— 
richtsftand vor dem Hofgericht war bier im wejtlichen Pommern faft das alleinige unter- 
fcheidende Kennzeichen der „Schloßgejeffenichaft” und jedes erimirte Geſchlecht, jo wie jeder 
Einzelne, dem nur für feine Perfon eine ſolche Eremtion ertheilt war, zählte zu den 
Schloßgeſeſſenen. Die Begünſtigung diefer Eremtion wurde bier bald jo allgemein, 
daß wenige ritterbürtige Gefchlechter und Perſonen übrig blieben, welche nicht Schloß— 
gefeflenichaft gehabt haben, wobei aber die wahre und ältere Bedeütung des Verhältnifies - 
ganz verloren ging, und das früher große Anfehen dieſer privilegirten Kaffe mehr und 
mehr und weit jchneller als in Hinterpommern berabgebrüdt wurbe?). 


Zählten nun auch vie Gützkowſchen Behre, over Wäre, Ursi in lateiniſch gefchrie: 
benen Urkunden, nicht zu den ſchloßgeſeſſenen Geichlechtern, — mit Ausnahme des Yand- 
raths Behr, im erften Drittel des 17. Jahrhunderts, — fo waren fie doch von Anfang 
an durch ausgedehnten &üterbefig in derjenigen Gegend, wo wir fie noch heüte finden, 
fo mächtig, daß fie ven Edelvögten von Salzivevel, feit etwa 1243 Herren Des Landes 
Gützkow mit dem Grafentitel, wie Schwarz fich ausbrüct, „bisweilen den Kopf boten: 
wovon noch ein Ort mit dem Namen Stüer-Gützkow, auf einer Höhe bes Gefilves, 
grabe gegen dem Gützkowſchen Schlokplag über, ein Gezeügniß gibt, allwo fie eine Burg 
angelegt hatten, bamit fie den Grafen bravirten, und fie in ver Meinung alfo genannt 
hatten, daß fie der Gewalt des Grafen jchon ſteüern und Einhalt thun ſollte.“) 


In der von dem ſchwediſchen Landmeſſer Ich. G. Höök im Jahre 1694 aufge 
nommenen Karte von der Gemarkung Gützkow, und in dem bazu gehörigen Vermeffungs: 
Regiſter Heißt ein, norböftlich vom Städtchen ungefähr 140 Ruth. entferntes, unmittel: 


) Dähnert, —— al und Rügiſcher Landes-Irfunden, III, 1184—1190. 

2) Dähnert, a. 

2) rap. a. a. O. S F 

) Albert nen. b. "Schwar,, diplomatische Ben ber — —— Rügiſchen Städte. Nach 
deffen Tode herautgegeben von Dähnert, 1750, ©. 8 Ob fi) die Behre als — ver Grafen 
von Gühlow angeſehen haben, wie Schwarz und Sie — Behr zum Theil ſelber meint, ſcheint 
weifelhaft, weil alle ihre Lehnbriefe unmittelbar von Landeefürſten ausgefertigt find. Doch iſt die 

ge noch nicht erledigt, wie ſich weiter unten bei San, Kirchſpiel Gr. Kiſow, ergeben wird. 
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bar an ber Vargatzer Gränze gelegenes Ackerſtück „Styr Gützkow“, und es wird hin— 
zugefügt: „Hat dem Edelmann in Fargatz gehört, aber jetzt iſt es von einigen Bürgern 
in Gützkow gekauft“, wol nur gepachtet, wie auch jetzt der Beſitzer von Vargatz Stüer⸗ 
Gützlow an Gützkower Bürger verpachtet hat. Es iſt 17 Mg. 173 Ruthen groß. 

In Berfolg des Reglements vom 12. October 1854, betreffend die Wahlen der 
Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes zum Herrenhauſe meldeten die v. Behr 
auf Behrenhof, Bandelin und Vargatz ihre Güter: Behrenhof, Dargezin, Müſſow, Ka— 
min, Fritzow, Bandelin, Streſow, Schlagetow, Beeſtland (letzteres im Kreiſe Grimmen), 
Vargatz und Schmoldow an. Faſt alle dieſe Güter bilden ſeit 600 Jahren die Stamm- 
fitze des Geſchlechts v. Behr, welches ſich mit Recht zu einer der älteſten adligen Fa— 
milien im Norden Deütſchlands zählt. Bleibt gleich der Zuſammenhang mit dem 
Beren, welcher 1189 als Begleiter Heinrichs bes Löwen, des Länder-Verwüſters, ur- 
funblich vorkommt, bisher umaufgeflärt, jo it doch die Abſtammung der Familie aus 
dem, zum alten Saffenlande gehörigen, Fürftenthum Lüneburg unzweifelhaft; wenn nicht 
der Meinung Robert Klempin's beizutreten ift, ver in Hugo, ministerialis Episcopi 
Osnabrugensis, aus dem Droftenftande (inter dapiferos), 1147—1172, den Stamm: 
vater der Behre erkannt hat). 

Seit Lippoldus Vrsus im Jahre 1237 eine Urkunde, kraft derer Conrad IIL 
Episcopus Caminensis fund thut, daß er um jeines Heils willen, und zur Ge 
dächtnigfeier für die Seele feines Bruders Jakzo, des erften Grafen von Gützkow, der 
Kirche des Heiligen Johannes Baptifta im Kloſter Stolp den Zehnten aus dem Dorfe 
Lipz, dem jetigen Liepen bei Anklam, verleihe ıc. ꝛc,, als Zeige bekräftigt?) — wobei 
zu bemerken, daß dieſer Zippold Bär und fein Mitvollzieher des bijchöflichen Schenklungs⸗ 
briefes, Theodoricus de Berghe, die erften beütjchen Gejchlechter find, welche in ben 
Ponmerihen Urkunden dem Zunamen nach aufgeführt werden, — erhellet aus vielen 
Documenten die große Ausbreitung des Behrſchen Gefchlechtd in den Pommerfchen Lan- 
den, zumal in der damaligen Grafichaft Gütfow. Urkundlich treten zehn Ritter Behr 
gleichzeitig in den Jahren 1240 — 1250 auf, der Mehrzahl nach erweislich den ſoge— 
nannten Gützkowſchen Behren angehörig. Viel genannt in den Urkunden unter ven 
Letzteren jeit 1248 ift namentlich Lippoldus Ursus als dapifer, Truchſeß, des Her: 
zogs Wartiſſaw. Eine noch hervorragendere Stellung nahm fein Bruder Heinrich ein, 
wie defjen Sohn Henning, Marfchall ver Pommerſchen Herzöge. 

Die großartigen Beſitzungen, welche bie beiden zulett genannten im öftlichen Pom— 
mern jchon vor 1277 erwarben, — die Herrichaft Bütow, das Land Belgard, Theile des 
Landes Daber, gingen der Familie bald verloren, auch ihren Antheil an den Gützkowſchen 
Samiliengütern verkauften 1321—1326 Marjchall Henning und feine Söhne und wand: 
ten fich nach dem Lande Stargard in Meflenburg, wo fie zu großem Grunbbefit 
gelangten. Anno 1580 ftarb Diefer Zweig der Familie aus. 

Im Gützkowſchen war urkundlich ſchon 1248 das Geichlecht der Behre an derjel- 
ben Stelle angefejfen, wo die Nachfommen noch heüte figen. Denn in der Beftätigungs- 
Urkunde der Hilda'ſchen Klofterbefigungen wird erwähnt, daß diefe mit denen der Ber- 


riedrih Liſch, —— und Forſchungen zur Geſchichte des Geſchlechté zer IL, 8, 95, 
’ ‚reger, Cod, dipl, I, 188, SKofegarten-Saffelbadı, Cod, Pom. dipl, T, 
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ing grängen. Unter viefer Benennung find aber, nach Dreyer, vie Behre zu verſtehen, 
von been er vermutbet, daß fie, im Gemeinjchaft mit den Ramfteven und Bergen, 
vom Abte zu Hilda den Auftrag erhielten, die Anlage der Stadt Greifswald zu leiten, 
nachdem fie die Gegend, wo die Stadt fteht, vom Kloſter vorher im Lehnbeſitz gehabt. 
Die Fundations-Urkunde des Kloſters Marienfließ, von demfelben Jahre 1248, ift von 
Theodoricus et Lippoldus Beringi (bei Koſegarten Beringe) beglaubigt; „Diejes find 
wiederum die v. Deren, jo font auch Ursi genannt worden, welche auch wo nicht zu 
dieler, doch zu folgender Zeit die Stadt, Schloß und Land Berenftein bejeffen und nach 
ihrem Namen Berenftein genannt, welche Stadt auch einen Bären, gleich ſolcher Fa— 
milte im Wappen führt”). Der Name Bering ift aber nicht Be- ring, fondern Ber- 
ing zu leſen; und dann bebeütet er: Ablömmling bes Ber, ver Bere, Behren; denn in 
der Silbe „ing“ Tiegt, nach J. Grimm, der Begriff der Abftammung. Sie hat vielfach) 
zur Bildung von Familien-Namen, beſonders aus Vornamen gedient, 3. B. Johamning, 
Henning zc. ıc,, dient aber jest im Plattveütfchen zum Diminutiv, 3. B. Vatting, Mutting, 
für Väterchen, Mütterchen, in den oberbeütichen Mundarten Batterle, Mutterle. 


Im Gützkowſchen fieht man ferner ſchon 1249 Busvorf, jetzt Behrenhof, und 
Kamin im Beſitze der Behrs. Zwei Lehnbriefe aus dem Jahre 1275, welche noch im 
Bandeliner Familien-Archiv in der Urfchrift aufbewahrt werden, befagen, daß damals die 
Herzöge Barnim und Bogiflam ihre getreiien Nitter, Heinrich, Fippold, Ulrich, Gerhard, 
Harnid, Harnid, Heinrich und ihre Leibeserben, zur gefammten Hand, im erften Briefe, 
mit ben in ihrer Herrichaft belegenen Gütern, im zweiten mit der Bede aus den Gütern, 
belehnnen. Eine Aufzählung der Güter enthalten, wie ſchon bemerkt wurde, dieſe Lehn— 
briefe nicht; doch ergibt fich großer Umfang berfelben aus vielen Urkunden jener Zeit. 


Daß die reichbegüterten Behre auch gute Haushälter waren und ſtets über Baar- 
geld verfügen fonnten, erjieht man aus einer Verhandlung vom Jahre 1356. Graf 
Johannes dv. Gützkow, der ältere, tief in Schulden gerathen, bedurfte eines Darlehens. 
Da waren es Heyne und Henning, Gebrüder die Behre, auf Slawetoch (Schlagtew) 
gejejfen, die dem Grafen zu Hülfe kamen, wofür diefer ihnen einige Hufen, Pächte, 
und die Bede zu Müſſou, Zanften, (Sarz), Jüſt (Züffow) und Großen-Kiſou mit der 
Beitimmung zum Pfand einfekte, daß, wenn das vorgeftredte Kapital nach zehn Jahren 
nicht zurücgezahlt jein jollte, die Pfandftüde bei den Darleihern und deren Erben 
immerdar, jedoch Lehnsweiſe, verbleiben follten. Die Verichreibung it 1356 „des Mit- 
wedend na dem Sündage wamme jingt invocavit” zu Gützkow, mit Unterfchrift vieler 
Zeigen und Bürgen, ausgeſtellt?). Wie die Behre auch ſchon im der zweiten Hälfte 
des 13, Jahrhunderts an dem heütigen Greifswalder Stadt: und St. Yürgen-HoSpital- 
borfe Sanz betheiligt waren, ijt an einer früheren Stelle des L. B. ausführlich erör- 
tert worden ?), 


1) Dreger, Cod, I,, 279, 282. Dieſer Bufammenbang der Stadt Berenftein mit dem Behrſchen 
Geſchlecht dürfte aber als befeitigt zu — ſein. — er Liſch, Urkunden u. Forſchungen 
zur Geſchichte des Gefchlehts Behr. Schwerin, 1861. Bd. 


) Albert * Schwark, Verſuch einer Pommerfd- a Yügtanifgen Lehns-Hiftorie.  Greifft- 
wald, 1740, &. 414 


78,8, heil IV. Bd. I, 545 fi. 
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In einem der dort erwähnten Verträge, demjenigen von 1334, ift Bernhard Behr 
als Canonicus zu Kamin und Pleban zu Gützkow genannt; es war nämlich — 

Bernarbus I. Bere von 1334 — 1336, 7. Februar, Vicedominus der Kaminer 
Kirche, und vom 20, Mat 1336 bi zu feinem Tode, 6. Kal. Septembris (27. Auguft) 
1351 ihr Präpofitus oder „Dhum-Praueft, Thumb-Probft“, und als Plebanıs von 
Gützkow vor 500 Jahren ein Vorgänger der D. D. Ziemffen, Ritſchl (v. Hartenbach), 
Jaspis, im 19. Jahrhundert. Das Gützkowſche Plebanat war alfo auch ſchon in päpſt⸗ 
licher Zeit an den Träger einer hohen Kirchenwürde geknüpft. 

Das Behriche Gefchlecht Hat feine Söhne einige Mal dem Kirchendienſt zugeiven- 
det umd iſt durch fie im Kaminer Domlapital noch öfterer vertreten geweien. So 
findet fi — 

Schon vor Bernhard L, Lippoldus Bere (Ursus), des Ritters Theodorich, auf 
Vargatz, Sohn, 1308 als Canonicus prebendatus des Domfapiteld, und von 1322 an 
als Archidiaconus Ußnamenſis. Werner — 

Hinricus Bere in dem Jahre 1361 und 1362 als Archiviaconus Piritzenfis 
und 1364 — 1408 als Cantor (Sandmejter) unter den Kaminſchen Prälaten. Cr 
war im Genuß ver jechiten der fechszehn Präbenden, welche beim Domkapitel beftanden. 

Rernardus II. Bere, Juris utriusque Doctor, 1556 am 28. August als Ca— 
nonicus ind Domkapitel aufgenommen, deſſen Dechant er ward den 27. September. 
Er ftarb 1579. Die zwölfte Dom-Präbende war ihm, ald Canonicus, zum Genießbrauch 
überwieien; als Dechant trat er in ben Genuß der, an dieſe hohe Kirchenwürde ge- 
knüpften Präbende). Die Kaminer Kirche war zu feiner Zeit ſchon feit Jahren evan- 
gelijirt. Berendt Bere war ein Sohn von Berendt B., auf Dargezin, Bargak und 
Müſſow gefeffen. Er war Herzoglicher Rath und Hatte am der Yandes-Univerfität 
Greifswald die Lehrkanzel der Rechte inne?). 

Während in den erſten Lehnbriefen von 1275 die Befigungen des Behrichen Ge: 
ichlecht8 nicht genannt find, enthält Dagegen ein anberer Vehnbrief aus dem Jahre 1491 
die Belchnung ausdrücklich für Müſſow, Vargatz, Schlagtow, Busdorf, Negentin, Ki— 
ſow, Streſow, Schmoldow, Bandelin, Dargezin, Strelin, Gnatzkow (jetzt Carlsburg), 
Schlatkow, Santz und Karzin, in der Urkunde ein Leſe- oder Schreibfehler für Ranzin(?) 
mit der gefammten Hand daran, während gleichzeitig auch die Nachfommen des Mar: 
ſchalls Henning Behr im Lande Stargard, in Meflenburg, großen Grundbeſitz hatten. 

Im 16. Jahrhundert verweilen die Muſterrollen der Ritterfchaft aus dem Jahre 
1521 und 1523 für beide Familien Behr in der Gegend von Gützkow, wie im Lande 
Bart die Verpflichtumg zur Geftellung von 18 Yehnpferben, besgleichen die Kahldenſche 
„Hufen-Defignation“ vom Jahre 1621 eine Fläche von 580 Lanbhufen — 17400 
Pommerihe Morgen — 44,643 Preüß. Mg., d. i. weit über 2 Quadratmeilen, als 
Eigenthum der gefammten Behre — Beides Beweiſe von relativ ganz befonders aus- 
gebreitetem Befis, von Kraft und Macht! 


') Statuta capituli et Episcopatus Caminensis, in Pr, Robert Klempin, Diplomatifche Beiträge 
zur Geſchichte Pommerns aus der Zeit Bogijlam X. Berlin, 1859, ©. 318, 321, 409, 413, 415, 
417, 424, 442, 

2) Dühnert, Pommerfhe Bibliothek, J. 115. 
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Der breißigjührige Krieg aber, der ein zwölfjähriger geblieben wäre, wenn nicht 
ein eroberungsfüchtiger Fremdling unter dem Vorgeben der Religions-Beſchirmung und 
Wiederherſtellung evangelifcher Freiheit auf dem Ruden erichien, — fo wie die Kriegs— 
bedrängniſſe der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, — die aus den Begebenheiten 
der erjten Hälfte entiprangen und in ihren, Völferfreiheit, die Selbjtbeftimmung und 
Völlerglück untergrabenden Folgen noch heüte nachwirten — brachten auch für den 
Befig der Gützlowſchen Behrs große Verlufte und Veränderungen. Gegen ven Schluß 
des 17. Jahrhunderts und im Anfange des 18, war Banbelin im Pfanbbefige der 
Schwerind; Kamin, Strefow, Busdorf in dem der Kirchbachs; Schmoldow den Corſwan— 
ten verpfändet, Müſſow und Schlagetow in ben Händen verſchiedener Poſſeſſoren; — 
nur Vargatz und Dargezin noch im pfandfreien Beſitz der Familie. Es gelang indefien 
ſchon in ver erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts dem Philipp Ludwig dv. Behr, 
(dem gemeinfanten Stammpater ber jett auf Behrenhof, Bandelin, Vargatz und Pinnow 
wohnenden Gevettern v. Behr) und namentlich feinen drei älteren Söhnen die alten Fa- 
milienlehne zu veluiven, bezw. neüen Befis hinzuzufügen 3. B. Beeftland im Kreiſe 
Grimmen. Zu ſolchem im Cingange dieſes Berichts aufgeführten alten und befeftigten 
Grundbeſitz (Behrenhof ift Majorat) im Sinne des Wahlgejeges für das Herrenhaus 
ift an neüem Befis im laufenden Jahrhundert Hinzugefommen: Pinnow mit Iohannid: 
hof, Griſchow und Grabow, Hohenmühle und Hinrihshagen-Hof. 

Nachſtehendes iſt die Descendenz des oben erwähnten 

Philipp Ludwig von Kehr, 
geb. 1667, + 17. November 1725, 
Ältefter Sohn von Philipp Berendt und Sophia v. Winterfeld. 


Felir Dietrich, Alrich Beruhard 
geb. 1700, + 3. December 1764, geb. 1704, + 1774. 
Landrath und Eurator der Univerfität Greifswald, Hauptmann in Dänifhen Dienften, 
Iohann, Earl Ulrich, Philipp, Earl Martmilian, 
geb. 1747 d. 1. Ian., + 27. Sept. 1807. geb. 1743, + 1. Juli 1798, 
Stifter des Behrenhöfer Majorats. Major im Herzogl, Würtembergifhen Dienften. 
Hans, Felie Bernhard, Hans, Ludwig Heinrich, 
geb. 1779, + 17, März 1837. geb. 1790, + 15. Juni 1897, 
; N — — — — — — — 
— —— ——— Fritdrich, Carl Guſtav *clic, Carl, Auguſt Jullus, 
Carl, Felir Georg, Felie, Bernhard Wilhelm, geb. 1821, d. 3. Ropbr. geb. 1832 d. 4. Rovbr. 
geb.1804,0.8. Mär, geb. d. 29. Ja, 1834. Herr Königl, Kammerberr, Herr Herr auf Pinnow 
+ 18. Juni 18388, auf Bandelin, Strefow, Scla- auf Bargay, Schmoldow, und Sohannishof. 
getom u, Beeftland, Freihert feit Grifhow und Grabom, 
Earl, FelieWoldemar, 8. Iuni 1865. — ER 
geb. d. 23. Juli 1835. Selir, Bernhard, — 
Herr auf Behren- Felit Ulrich, geb. 1858. geb. 1855. 
hof, Müſſow, Briz- geb. 1861. Anmerkung. 
zow, Kamin, Darge- Philipp Ludwigs ältefter Sohn, Philipp Joachim, geb. 1699, reluirte Strefom 
zin, Hohenmühle und und Müflow im Sabre 1742, + 1766. Er hatte vier Söhne: 
Sinrihshagenhof. Audivig Ehriftian Harttwig, geb. 1728, + 1761 auf dem Melde der Ehre; 


Bernhard Ulrich, geb. 1733, y unvermält in Bart‘ 

Hans Adam Leopold, geb, 1738, + 1754 
Carl Friedrid Felix, Ehriftion Friedtich, geb. 1789, + 1831 als Oberhofmarſchall des Könige von 
geb, 1865, d, 26, April. Mürtemberg, mit Hinterlafjung von zwei Töchtern, 
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I. £chubrief der Güter, 1275. 
Überfetsung der bei Liſch, Urkunden und Forfchungen des Gefchlechts Behr, Band 
I. Abth. I. ©. 128, Re 88 abgebrudten, in lateinifcher Sprache gefchriebenen, von 
Behrſchen Lehnsurkunde d. d. Stettin den 28. September 1275. 
(Das Original im Behrfhen Familien ⸗Archiv zu Vandelin.) 


Barnim von Gottes Gnaden Herzog der Slawen und Bogiflaw, fein Sohn, 
(wünfchen) alfen treüen Chriften, zu denen Die gegemwärtige Urkunde gelangt, Heil im 
Heilande aller (Menjchen). Da es nicht zu ben menfchlichen, fondern (mur) zu den gött- 
lichen Eigenschaften gehört, allen gefchehenen Dingen im Zeiten Verlaufe eine feſte Er- 
innerung zu bewahren, fo ift es erjichtlich nothwendig, daß die Handlungen der Fürſten, 
die diefe mit ihren Getreüen bei einer Verleihung feftfegen und vereinbaren, damit fie 
nicht mit der Zeit in Dergefienheit geraten, die das Gedächtniß hemmt und ſchwächt, 
durch gejegesfräftige Documente und durch öffentliche Inftrumente der Fürften ficher ge- 
jtellt werben, damit dasjenige, was vielleicht dem Gedächtniß entfallen ift, Durch Urkun- 
ben, aus denen wir Alles erjehen, in Zukunft wieder in Kraft treten könne. Aus dieſem 
Grunde wünfchen wir das verehrungswürbige gegenwärtige Gefchlecht und die glückliche 
zulünftige Nachlommenfchaft davon in Kenntniß zu jegen, daß wir dem Heinrich, Lippold 
Ulrich, Gerhard, und feinen Brüdern (ferner) dem Harnid und Heinrich Behr, unfern, 
geliebten und treüen Nittern, desgleichen ihren Söhnen und geſetzmäßigen Erben, zu ge: 
jammter und ungetheilter Hand alle ihre Güter, welche fie in unferm Gebiete von uns 
befigen und inne haben, ald ein wahres und gejetliches Lehn verliehen haben, um fie 
für immerwährende Zeit glücklich zu befigen, jo daß fo lange Jemand von ihnen leben 
wird, er die erwähnten Güter mit allem echt umnverlegt friedlich und ruhig be 
figen foll, fortlebend und fallend von Einem auf den Andern. Damit aber dieſe unfere 
Verleihungen für immer feſt und bauerhaft verbleiben, haben wir e8 für rathſam er- 
achtet, das vorliegende daraus bervorgegangene Document ihnen unter Anhängung unſe⸗ 
rer Siegel zu einem wirkſamen Zeügmiß und zu voller Gewißheit der Sache zu fchenten. 
Zeügen diefer Sache find: Johann von Scholentin, Friedrich von Palude, Gobelo, Jo— 
bann von Brelin, Friedrih von Hinbenbrad, Heidenreich von Clutfow, Johann von 
Steinbeck, Johann von Buenaw, Werner von Yipa, Nitter und andere glaubwürbige 
mehr, deren Namen dieſes Blatt nicht enthält. Gegeben Stettin von ber Hand bes 
Magijterd Rudolph, umjeres Hof-Notars, im Jahre des Herrn 1275 am 4. (Tage) 
vor den Kalenden des October (28. September). 

Für die Richtigkeit der Überfepung: 
Dr. Golimert, 
Geh. Arhivar am Geh. Staats-Arhiv und Archivrath. 
IT. fehnbrief der Bede, 1275. 

Herzog Barnim von Pommern und fein Sohn Bogiſlaw belehnen Harnid, Harnid, 
Heinrich, Gerhard und jeine Brüber, Namens Behr, mit der Bede aus den Gütern, 
welche dieſe von ihnen inne haben, zu gefammter Hand. 

(Überfegung des Originals im Behrſchen Arhiv zu Bandelin.) 

Barııim, von Gottes Gnaden Herzog der Slawen, Bogijlam fein Sohn, (wünſchen) 

allen Chriften, zu denen das gegenwärtige Document gelangt, Heil in dem, ber bas 
Landbuc von Pommern; Theil IV., Bd. IL 7 
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wahre Heil Aller ift. Zu einer würdigen Sorgfalt um bie Herrichaft gehört, daß, wenn 
dieje bei ihren Unterthanen Beharrlichkeit in der Tree wahrnimmt, jo daß jie nicht 
jcheiien, für das Wachsthum ver Ehre ihrer Fürſten Verlufte und Gefahren zu ertragen, 
daß fie deren Mühen durch Belohnungen, die ihrer Verdienfte würdig find, vergelte. 
Wir wollen, daß es den gegenwärtigen und zukünftigen Geſchlechtern wohl bekannt jei, 
daß wir unſern geliebten und treüen Nittern Harnid und Harnid, Heinrich und 
Gerhard und feinen Brüdern, genannt Behr, und ihren Söhnen und vedtmäßigen 
Erben zu gefammter Hand die Bede-Erhebung in ihren Gütern, welche fie von und 
in unjerer Herrichaft befigen und inne haben, als ein wahres und gefegliches Yehn ver- 
lieben haben, um fie zu immerwährenden Zeiten glüdlich zu befigen. Und wenn es ſich 
ereignen follte, daß ihre Güter in die Gewalt einer anderen Herrichaft gelangen, fo 
jolfen fie im Lehnbefis ver genannten Bede-Erhebung auf feine Weife geftört werden, 
während wir ihre für ums erlittene Schäden mit der Bede Erhebung ſelbſt ausgleichen. 
Damit aber dies von uns, umferen Erben und allen Nachfolgern in Zukunft nicht geän- 
dert noch gebrochen werben möge, jo haben wir ihnen das gegenwärtige hierüber aufge- 
richtete Blatt mit unferem Siegel gefichert und befräftigt zu ertheilen Taffen. Zeügen 
biefer Sache find Johann von Scholentin, Gobelo, Friedrih von Hindenburg, Johann 
von Brelin, Heivenreih von Glutfow, Johann von Steinbed, Friedrich von Palude, 
Johann von Lewenow, Werner von Yipa, Ritter, und mehrere andere glaubwürdige, deren 
Namen bier nicht notirt worden find. Gegeben zu Stettin im Jahre des Herrn 1275, 
am vierten Tage vor den Kalenden des October. (d. i. 28. September). 


III. £ehnbrief 
für die Vettern Bide, Bernd, Michel und Gerdt Behr, zu Müſſow, VBargat und Schla- 
getow geſeſſen, 1491. 
(Abſchrift des Originals im Behrſchen Archive zu Bandelin) 

Wy Bugheſlaff van gades gnadenn to Stetin, Pomerenn, Caſſubeie, der Wennde 
hertoghe, furfte to Rugen unnde grave to Gheſozkouwe, befennen unnde tugenn wor alf- 
weme, dat vor unns gheweſet zint de erbaren unſe leven getruwenn Vickke, Berenndt, 
Michel unnde Gherdt, vedderenn, de Beren genamet, to Murſouw, Vargateze 
unnde Slawetouwe ghezetenn, unnde hebben unns vlitigenn anghefallen unnde gebe 
ben wy en ligen) mochten ere erve unnde lehn, wes ze hebben in deſſen naſerevenen 
dorperenn unnde guderenn, nemliken to Murſouw, Vargateze, Slawetouwe, Butezdorpe, 
Neghentin, Kiſouw, Streſouw, Smoldouw, Bandelin, Dargatezin, Strelin, Gnatczkouw, 
Slathlouw, Santeze unnde Karczin, des wy ere bede billick unnde reddelick derkant?) 
hebben, hebben of angheſen mannichfalde truve willighe Dinſte, de ums de gnannten 
Vickte, Berndt, Michel unnde Gherdt, vedderenn, de Beren genannt, wafene ?) 
unnde mennichmal gherne ghedan hebben unnde in tolamenden tiven unns, unſen erven 
unnde nakamenden herſchop noch don mogenn unnde ſcholen, dar umme, od van junder- 
aher*) gunſt unnde gnade wegen hebbenn wy en unnde eren erven be gemelten gudern 
unnde wes zuß“) mehr ere olderenn up fe naghelaten unnde geervet hebben, gunth 
unnde gnedichliken gelegenn mit acklera, weſen, weiden, jacht, viſcherigene, holten, moren, 
brofen ®), ſtuveten), denſten, deme hogheſten unnde fiveften*) gerichte, an hant unnde 
hals, kercllenen unnde allen anderenn fruchtbrulingenn, alſo de gudere alle in eren 
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ſchedenn unnde grenſczen lighen unnde belegen zint, fo qwid unnde frig, alfo ere olderenn 
unnde vedderenn vorhen de ghehaet unnde beſeten, of up ze gelatenn unnde gheervet 
hebben. Ock hebben wy den gemeltenn Vickken, Bernde, Michele unnde Gherde, 
vedderenn, de Beren ghenannt, de gunſt unnde gnade ghedan unnde hebben en unnde 
eren erven in den gedachtenn guderenn de ſamende hant) ghelegenn, gheunen unnde 
ligen en unnde eren erven ſodane !%) kqudere unnde ſamende hant jegenwardigenn, wo 
vorſteit, in Kraft unnde macht deſſes unſes breves, unſer, unſer erven unnde nafamen- 
den herſchop vechtichheit unjchevvelid. Des to mher tuchniſſe if unſe ingheſeghel hir 
an ghehenghet. Datum Wolghaſt amme daghe Petri unnde Pauli apostolorum 
na Chriſti ghebort verteigen hundert yinme en unnde nehentigeſtenn jare (ven 29. Juni 1491). 
Hir an unnde over !) zint geweſet de hochgelerdenn eraarenn duchtige unſe redere 2) 
unnde leven getruwen: ere Bereundt Nor, doctor, comptor to Wildenbruck, Martinus 
Carith, doctor, domdeken to Colberghe, Adam Podewils, Jurgen Kleſt, Dorint Ramele, 
Klauwes Swerin unde velemer der unnßeme, dede eren unnde loven werdich zint. 


i) leihen. 2) erkannt. *) oft. *) beſondere. °) ſonſt. *) Brüchen (paluder). ) Stubben 
oder Stoppel (7). *) niedrigſten. *) Geſammthand. '°) ſolche. ) über, 1) Räthe. 


Kehren wir zurück nach dieſem Excurſe in die allgemeine Geſchichte des Behrſchen 
Geſchlechts, Gützkowſchen Stammes, zur beſondern ſeiner Beſitzungen, ſo iſt in kirchlicher 
Beziehung hervorzuheben, daß die Parochie Busdorf-Behrenhof in päpſtlicher Zeit und 
auch in den erſten Zeiten nach Einführung des Lutherthums außer der Mater auch 
mehrere Tochterlirchen oder Kapellen, für Abhaltung des Gottesdienſtes in den einzelnen 
Ortſchaften des Kirchſpiels, beſaß. 


So hatte unter den eingepfarrten Orten auch Bandelin ſeine Kapelle. In der 
alten Kirchenmatrikel von 1579, — auf bie wir weiter unten zurückkommen, — wird 
darüber Folgendes geſagt: 


De Capelle to Bandelin. — Hirtho ift belegen, — Eine Heine Wifche, 
achter den Herrbefaten und Heidens howe belegen, vngefehr var einen balven foeder 
Hoews. De hefft Junge Chim Techelin thor huere vnde gifft der Capelle jarliff darvor 
ſöß Schillinge, vndt mocgen de Kerckherr vnde de Nabern na gelegenheit der tidt biffe 
huer verborgen. — Rente von Houetftoclen, Ein hundert twe vndt twintich mard 
Houetjtoel Hefft de Capelle an Heinen houetſummen bi Lüden vp Rente, Tut der Vor— 
ſtendere Regiſter, jevere mare gifft jarlick einen fchilling Rente. — Vorradt an barem 
gelve ). Elven mard dortein fchillinge find tho diſſe tibt in worradt vorhanden geweſen. 
Noch veertehalve marde gewiſſe Uthftande ſchülde, ſchölen de Vorſtendere vppet erfte 
inmahmen. — Sülver. Ein ſchön verguldet ſülverne Kelck mit einen Patene, den hefft 
olde Chim Tuchelin in Vorwaringe, wert gebrucket vor de Kranken im Dorpe, wen 
vmme de olde Lüde willen in der Gapelle dat Hillige Tejtament des Herrn Chriſti ge- 
holden wert. Noch vp dem Altare, Eine olve Gajel, Eine olde Albe, onde Ein olot 
Altarlacken?). Noch eine Glocke hanget an der Capelle, de foftet bouen Einhundert 
marck?). De Kerckherr vnde de Vorſtender jchölen mit flite darto ſeen vnde mit Hülpe 
der Herrichaft verfchaffen dat de Capelle gebuwet vnde de ferdihoff En ferdich 
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geholden werde. — Bor de Wedenprebigt gewen de Vorſtendere dem Kerchherrn jarliden 
viff mard vnde na de Prebige, wen be idt begert, notbürfftich eten vnd brinden. 

Die Matritel hat Raundbemerkungen, die im Jahre 1633 bei einer Bifitation der Busdorfer Kirche, 
auch fpäter eingetragen find, Diefe lauten für die Bandeliner Kirche fo: 


i) nichts. 2) ift weg. Dieſe Glocke ift in der Bannerſchen recediva bon den Soldaten meg- 
geftolen. Ao. 1637. 


Bon diefer Kapelle ift feine Spur mehr vorhanden; man fcheint in Bandelin nicht 
einmal die Stelfe zu kennen, wo das Gebaüde geftanden hat. Das Vermögen aber, 
welches die Capelle befaß, mag, joweit e8 aus ben Kriegsftürmen des 17. und 18 Jahr: 
hunderts gerettet worben tft, in den Busdorfer Kirchenkaften gefloffen fein. 


Zu Ende des 17. und zu Anfang des 18, Jahrhunderts wurde der ſchwediſche 
Antheil des Herzogthums Pommern Felomark für Feldmark und Flur für Flur voll- 
ftändig vermeflen, in Karten gebracht und fataftrirt. Die Regierung bebiente fich Dabei 
eingeborner Schweden als Landmeſſer. Die Bandeliner Feldmark wurde von Johann 
Gabriel Hööf im Jahre 1694 aufgemeffen und 906 Dig. 110 Ruth. Pont. Maaß — 
2325 Mg. 88 Ruth. Preüß. Maaß groß gefunden, was von ber jegigen Areald-Be- 
ftimmung (j. die Tabelle) nicht unbedeütend abweicht, und auf die Vermuthung führt, 
daß feit jener ſchwediſchen Bermeffung — die fonft überall als gründlich erfannt wor- 
den ift — Abänderungen in den Grünen durch Abtretung von Flächen an benachbarte 
Vamiliengüter Statt gefunden Haben. Hööf Hatte dem damaligen Pfanpbefiger von 
Bandelin, Rittmeifter Iochim Felix v. Schwerin, auf Kumerow (jest Schwerinsburg) 
erbgeſeſſen, Schwiegervater. von Jochim Ernſt v. Behr, zwölf Fragen vorgelegt, um 
die Beantwortung berfelben bei Abfaffung feiner „Description af Bandelyn, Odels 
Eon” benutzen zu können. (Eine derartige hiſtoriſch- techniſche Beſchreibung ift dem 
Bermeflungsregifter einer jeden Feldmark vorangefegt). Schwerin's Erflärung, d. d. 
Banvelin, ven 12. Yuli 1694, ift dem Vermeſſungsregiſter von Bandelin in der Ur— 
fchrift hinzugefügt, diefe aber amı Rande fo beichädigt, daß man beim Leſen berjelben, 
um im Zufammenbange zu bleiben, den abgerijienen Theil durch Vermuthungen zu 
erfegen genöthigt iſt. Inbefjen bekommt man doch vom Zuftande des Gutes Banbelin 
zu Ende des 17. Jahrhunderts eine ziemlich richtige Vorftellung, die mit Schwerin’s 
eigenen Worten und in der Schreibweife feiner Zeit — wobei jedoch bevorwortet wird, 
daß diejenigen abgeriffenen Stellen, die nicht ergänzt werden können, durch Punkte be- 
zeichnet find, — alfo lautet: 


1. „Sollen Hir auf dem Banbelinfchen Felde laud tax 26 Land Huffen fein, ich 
glaube aber mein tage nicht daß fie dar fein können es werden nur bafen buffen ſeyn 
denn der Prifter kriget nur von der Huffe Scheffel da doch fonjten von einer Yand- 
huffe der Priſter 1 Scheffel kriget. 

2. Hir unter Sein 10 Ritter Huffen und 10 Baur Huffen, die Kirche zu Gütz— 
kow bat 4 Huffen, Selige Heyden Erben 2 Huffen Summa 26 Huffen. 

3. Hir haben von alters her 5 Bauhren So zum Hoffe gehoert gewohnt. eben 
10 Hat jeder Bauer 2 Huffen gehabet 1 Koffad ift hir laud Tax bey... .. Bat 
1 Wort nur gehabet und ift der Ade von den Ritter Ader oder Huffen 9...» - 
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worden Die Kirche Hat auf ihre Huffen auch einen Dan gehabet auf Heydens Seinen 
2 Huffen auch ein Dan ge wohnet als auch noch itzo ..... 

Anmerfung. Schwerlich wird es fid) jept noch nachweiſen laffen, warn und wie die Güß- 
lowſche Kirche in den Befih der gedachten 4 Hufen gelangt ift, welche, da fie Hakenhufen find, eine 
Fläde von 60 Pommerfchen Morgen = 154 Preüß. Morgen darftellen, falls fie nicht ein Pfandftüd 
zu Gunften der Kirche waren, die dem Befiper von Bandelin ein Kapital dargeliehen hatte. Der Land- 
je | Felix Diettich v. Behr, der mit feinen Brüdern das Gut Bandelin 1726 eingelöft hatte, bewirkte 
auch im Jahre 1787 die Aufhebung der darin mit der Gützkowſchen Kirche beftehenden Kommunion, 
indem die Kirchen-Berwaltung ihm die gedachten 4 Hufen, damals mit 2 Höfen befept, egen llber- 
laffung des Alt-Behrfhen Antheils im Gute Strelin abtrat, deun die Guüßlowſche Kir befah in diefem 
Dorfe auch fhon Hebungen. Die Heydenfhen Erben waren die von Bogiſlaw vd. Hchden, der mit 
einem Kapital von 800 Fl. an Bandelin betheiligt war, 


4. Es iſt nur 1 Ritterfig hir geweſen und haben die Hrn.” Behren felbigen von 
vielen (Zeiten oder Jahren) ber geruhſam beſeſſen biß nach abfterben Seeligen Philipp 
Chriſtoph Behr da fich Dan befunden daß hir viel Schulden fein denen ft ...... 
mit allen Pertinenzien zugefchlagen worden vom hohen Tribunal .... haben um 
einen Kauffer bemühet dadann Anno 1666 der Hr. Regierungs Raht Coriwank auf 
Befehl des hohen Tribumals zum Deihl die Schuld ..... bis zum Deihl hat er 
Selber eine große Forderung daraus gehabet und ..... der Grebitoren ihr Jus 
daß gut bewohnet da ich Anno a 670 ..... meines Gnädigſten Königs in fein Jus 
getreten wie der bochlöblichen Negierungs Confirmation mit mehrem befaget. 


Meine Bauren verfteiern faft nicht8 oder Dan und Wan ein Wenig, ben fie 
feind gar arm und vor Steüer ich aniko ungefehr von den Bandelinſchen Bauhrhuffen 
2 Landhuffen weil viel davon Wüſte liegen. 


Wie och [Hoch ?] daß Lehn Pferd kommet fo von ven Bandelinſchen Nitter Huffen 
gegeben wird weiß ich aber nicht zu jagen. 


Die Sad anlanget fo auf den Ritter Huffen geſähet wird fan ich Eben ein 
gewiffes nicht Sagen weilen daß eine Jahr mehr Kohrn in den Ader füllt ald daß 
andere doch Sähe ich daß meifte Kohrn auf den Ritter Huffen und ift ungefehr dieſes 
Jahr [1694] Hir zu Banbelin die Roden Sat zum Hoffe 2 laft 2 Drümb [= 169 
Preüß. Scheffel] und dan auch Soviel von allerhand Samen Korn dabey. 


Schaffe können Hir zu Banbelin laut Tax nicht mehr als 500 gehalten werben 
davon dem Schäffer 100 gehoren bleiben der Herrichaft noch 400 Stüd vie und Pferde 
können bir nicht mehr alß zur Haus haltung nötig gehalten werben. 

Hei: Wifchen Seind hir nicht bey anders als was zwiichen dem Korn auf den 
huffen So ſchon im ader mit gerechnet.‘ 

Nah Schwerin’d Tode, wenn nicht jchon vor demſelben, kam Banbelin an bie 
Behriche Familie zurück, und zwar an Philipp Ludwig v. Behr, deffen Gemalin eine 
Tochter des Rittmeifters, Ioa Louiſe v. Schwerin, geweſen fein ſoll). Dies ift aber 
ein Irrthum. Aus gerichtlichen Verhandlungen erfieht man, daß gedachtes Fraülein Die 


) &o berichtet Carl Gefterding, Genenlogien und Yamilienftiftungen Pommerſcher Yamilien. 
Berlin, 1842. 1, 18, 


54 Der Greifswalder Kreis. 


Chegenoffin des Capitain- Yientenants Jochim Ernſt Behr, auf Nicör, in Meflenburg, 
geweſen ift. Diefer machte feinem Gützkowſchen Vetter Philipp Ludwig gegenüber, fein 
Näherrecht auf die Lehnfolge in Banbelin, demnach auch Das Recht der Einlöjung gel- 
tend. Es kam darüber zum Prozeß, der durch Erkenntniß des Königl. Hofgerichts zu 
Greifswald vom 4. October 1707 zu Gunften des Supplifanten Jochim Ernſt Behr 
entichieben wurde. In dem Erkenntniß wird der Rittmeiſter v. Schwerin ausdrücklich 
als Schwiegervater des Supplifanten bezeichnet, und auf fein Zeügniß Bezug genommen, 
„welchem alß einem allen redlichen Manne die Succeffion der Familien jehr woll befannt 
geweſen.“ Philipp Ludwig Behr wurde verurtheilt, dem Gapitain Lieutenant Jochim 
Ernft Behr „jothanes Gut Bandelin, praevia liquidatione des darauff haftenven 
danegſt einzuraümen.“ Philipp Ludwig legte gegen dieſes Erkenntniß beim Königl. 
Hohen Tribunal zu Wisntar Berufung ein"), ob mit Erfolg, erhellet nicht, factiſch 
blieb er in Banbelin bis zu feinem am 17. November 1725 erfolgten Tode. Er hinter- 
ließ vier Söhne, die ſich durch den brüberlichen Vergleich von 1726 fo aus einander 
fetten, da — 


1) Philipp Joachim, der ältejte, das Gut Dargezin übernahm, (er veluirte im 
Jahre 1742 bie verpfändeten alten wäüterlichen Lehngüter Strefow und Müſſow von den 
Erben des Obriftlieutenants v. Kirchbach); 


2) Felix Dietrich, der zweite Sohn, Yanbrath und Eurator der Univerfität, das 
Gut Banbelin befam; und 


3) Ulrich Bernhard, der dritte, in den Beſitz der Güter Vargag und Schmol: 
dow trat, [gleich wie er auch im Jahre 1747(?) gemeinjchaftlich mit den vorher genannten 
zwei Brüdern, von dem Hauptmann Melchior Detloff v. Köppern das Gut Güſt für 
6700 Thlr. erwarb]; während 


4) Hand Ludwig, der vierte Sohn, von ben Brüdern abgefunden wurde, worauf 
er, bei jeiner frühzeitig hervortretenden Neigung zu einem befchaulichen Yeben, fich ber 
unlängſt entitandenen Brüderichaft des Grafen Zinzendorf anfchloß und nad Herrnhut 
ging, wofelbjt er 1778 unvermält geftorben ift. 


Der Landrath Felix Dietrich v. B. follte aber nicht unbefeindet Befiker von 
Banbelin werben. Der Sohn des oben erwähnten Meklenburgiichen Vetters machte 
das vom Vater erjtrittene Lehnvor- und Reluitionsrecht auf dieſes Gut geltend. Dar- 
aus entjpannen fich Verhandlungen, die über Jahr und Tag gedauert haben, enblich 
aber doch durch ben, zu Greifswald am 24. September 1727 geichloffenen Vergleich 
erledigt worden find. Diejer Vergleich?) Tautet folgender Maßen: 


„Zu willen jey hiemit, daß der (Tit.) Königl. Preüfiicher Herr Cammerberr?) 
Herr Earl Guſtav v. Bär, aus dem Haufe Nichr in Medlenburg, nachdem Sein Seel, 


) Balthaſar'ſche Sammlungen I, fol. 46, 47. 
2) Ebenda, I, s. v. Banbelin. 


) 8. Geſterding, a. a. D. S. 13 macht ihn irriger Weife zu einem Herzogl. Meklenburgifchen 
Kammerherrn. Er kennt aud nicht den rechten Vater des Kammerherrn, den er Henning Andreas fein 
yäpt. Der Eapitain-Lientenant Iohim Ernſt ift Gefterding ganz und gar unbefannt geblieben, 
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Herr Vater, Herr Joachim Ernft v. Bär, wehland auf Nicör ꝛc. geſeſſen, hiebevor 
wider feinen Better den feel. Herrn Philip Ludwig v. Bähren das nähere Succeffions: 
Recht an dem im Wollgaftichen Diftrift belegenen Bährſchen Lehn Guth Bandelin cum 
pertinentüs gerichtlich erftritten; fich jeßo zu deßen verichiedener Incidentien halber, 
bißger ausgeſetzt geweſene Neluition angegeben, und daher mit dem Gegenwärtigen 
Possessore deßelben, (Tit.) Herrn Felix Dietrich v. Bähren Liquidation über defen 
habende praetensiones zu zu legen verlanget: Als aber bey dem Angriff der Sache fich 
allerhandt weit ausſehende Schwierigkeiten ereügnet; bat man auf beyven Seiten ge 
rathen gefunden denenjelben durch einen gütlichen Vergleich freünd vetterlich vor zu beit- 
gen, und ift demnach derſelbe folgender geftalt nach veiffer Überlegung geſchloßen. 
Nemlich es begibt ich 


1) Der Herr Cammter Herr v. Bähren nicht allein wor fich und im Nahmen 
feiner Herren Brudern der vorgehabten Reluition des Guthes Bandelin und deßen 
Pertinentien, fondern cebivet auch hingegen vor fich, gebachten feinen Herrn Brudern 
und Herrn BVettern zu Tangrim, und Ihre Yeibes Lehns Erben, daß ber Vehn- Recht 
an gedachten Guthe Bandelin mit allen Gerechtigfeiten und Regalien, hoben und nie 
brigen Jagdt, Fiſcherey, Mühlen und Mühlen Gerechtigkeiten, aller Iurisdiction, jure 
Patronatus &c. und in Summa nichts ausgenommen, nebft dazu gehörigen Hufen in 
Busdorf, fo jego der Herr v. Buggenhagen befist; und die Hufen in Schmoldow, fo 
weit diejelben nach Bandelin gehören, wie dieſes alles in feinen Scheiden und Gränzen 
fich jeko befinden (und auferdem nichts) To wie folches die vorigen Vasalli und Befiter 
von Bandelin gehabt, gedachten feinem Vetter (Tit.) Herrn Felix Dietrich v. Bähren, 
und deßen Peibes Lehns Erben; und nachdem auch feinen Herren Brüdern Philip 
Jochim, Ulrich Berend, Hans Ludwig v. Bähren, und ihren Dejcendenten in ihrer 
Ordnung. Und entjaget vor ſich umd fich und feine Mitbenandte fich alles Nechtes und 
Aniprüche an das cedirte Guth und dem Lehn, jo lange ihres feel. Herrn Philip Lud— 
wig v. Bähren gefambte Defeendenz im Leben. Giebt dagegen dem HEn. Cessionario 
und feinen Yeibes Yehn Erben und mit benandten in ihrer Orbnung, Macht und Ge— 
walt von obbenandten Guthe Banbelin und deßen Pertinentien, al® ihren Lehnen zu 
disponiren, und infonderheit die im fremden Händen jeinde obbenanbte particula in 
Busdorf und Schmoldow ihrer beften Gelegenheit nach zu reluiren; Wie der Herr 
Cedent und feine mit benandte folches zu thun berechtigt fein würden. Nach abgang 
feel. Herrn Philipp Yudwig v. Bähren Linie, und deſſen gefambten Defcendenten aber 
bleibet denen Herren Cedenten und ihrer Familie ihr voriges Yehn und Reluitions 
Recht referviret: auf welchen alsdann eriftirenden reluitions fall dießes bedungen, daß 
die reluentes die jeßo ausgezahlten 4000 Thlr. an Keine Bettern von des feel, Herrn 
Philipp Ludwig v. Bühren Yinie, und deren allovial Erben, und aljo überal an Nie— 
mand, außer den Defcendenten jebo gedachten feel. Herrn Philipp Ludwig v. Bähren 
wieder bezahlet werden bürffen, noch dießelben auf andere Fälle, als ein onus feudi zu 
comjiveriren. 


2) Suchet und vwerichaffet der Herr Cedent über dieße Lehn Ceffion ver Königl. 
Hochpreißlichen Regierung Gonfirmation auf jeine Koften, nicht weniger 
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3) Den Bruder und vetterlichen Gonfens und zwar Behdes gegen Auszahlung 
des erjten Termind des accorbirten Geffions pretii. Die gefambte dieße cebirte Lehne 
angehende Brieffichaften aber liefert Er ' 

4) Ber Zahlung des Letzten Termins auf guten Glauben in origine auf, ver- 
ſpricht auch 

5) Die fichere Gewähr wegen dießer Ceſſion wieder jedermanns Anfprache, und 
zwar sub hypotheca bonorum ubicunque sitorum. Bor obiges alles ift 


6) An Gefjions pretio Behanbelt, und dem Herrn Gebenten verſprochen bie 
Summe von 4000 Thlr. an guten gangbahren neüen zwei Dritteln vor Voll gerechnet, 
und zwar Davon die Helffte auf Antoni 1728, und die andere Helffte auf Weynachten 
gleichfalls 1728 ohne jenige Wiederrede, und auf Enthalt unter was vor praetext es 
immer ſeyn möchte; jedoch Beydes ohne Zinfen zu bezahlen. Zur Sicherheit dieſes 
accorbirten quanti bleibet 

7) Dem Herrn Gedenten und feinen mitbenanbten nicht allein das alte Necht 
in denen Güthern Banbelin cum pertinentiis biß die völlige Zahlung geicheben, fon: 
dern es jetet auch der Herr Ceſſionarius davor alle feine Haabe und Güter fo viel 
dazu von möthen zu einer fichern Hhpothef cum pacto executivo. Schließlich entfagen 


8) Beyde paciseirende Theile allen hin und wieder auf einerley Arth dienenden 
Ausflüchten und Behelffen, infonderheit des Betrugs liftiger Überredung, Irthumbs, 
daß die Sache anders abgehandelt, als beichrieben, Verlegung auch der alfergrößeften 
wiebereinjegung im vorigen Standt, nebft der Negel des gemein Verzicht, ohne Befon- 
dern nicht gelten fol. Zu weßen Urkund und Beftättigung dießer in Duplo aus: 
gefertigte Vergleich von Beyden theilen, auch denen Herren Beyftindten eigenhändig 
unterjchrieben und unterfiegelt. So gejchehen Greiffswald, den 24. September 1727. 


Diefer Vergleich ift von den Lehns-Vettern, ald dem Otto Rudolph v. Büren, 
sub dato Nicör den 27. September 1727; item von Guſtav Adolph Bären de dato 
Tangrim den 2. October 1727 confirmiret. Die Tandesherrliche Bejtätigung aber von 
Seiten „Ihrer Königl. Maytt. zu Schweden ꝛc. Zum Pommerfchen Estats verorbnete 
General-Stabthalter und Regierung” ift unterm 3. December 1727 erfolgt. 


Da 8 des jetigen Befiterd von Bandelin, Freiherrn Felie B. W. v. Behr, 
Abficht tft, im feinen Gütern, incl. Banbelin, ein Majorat zur ftiften, fo kann man 
fragen, ob dazu in Folge des, in 8. 1. des vorftehenven Vertrages ftipulirten Vor: 
behalt8 nicht der Conſens der Nachkommen des Kammerherrn Carl Guſtav v. Behr, 
und deſſen Bruders Otto Rudolf und Vetters Guſtav Adolf in Tangrim erforderlich 
ji? Es jcheint aber, daß diefer Mellenburgiiche Zweig der Behrichen Bamilie 
erlofchen fei. Gefterdings Genealogie ift für dieſen Zweig fehr unvollſtändig. So viel 
geht jevoch hervor, daß ver Kammerherr Carl Guftav einen Sohn, Carl Jochen, hatte, 
der dem Vater in ben Gütern Nicör und Tangrim 1754 folgte, aber, obwol vwermält, 
ohne männliche Nachlommenichaft geftorben ift. Des Kammerherrn Bruder, Otto 
Rudolf, kennt zwar Gejterding, aber nicht deffen Vornamen, und er fagt von ihm, daß 
er einen Sohn, Namens Otto Chriftoph, gehabt, und dieſer das Gut Gr. Keſſelwitz, 
in Meflenburg befeffen habe, auch nach dem Tode feines Vetters Carl Jochen in beffen 
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Gütern Nicör und Tangrim gefolgt ſei. Eine Deſcendenz dieſes Otto Chriſtoph iſt, ſo 
viel bekannt, nicht hinterblieben. Von Guſtav Adolf Behr weiß Geſterding gar nichts!). 
Nach Dähnerts Dörfer-Verzeichniß von 1782 Hatte Bandelin 28 Hufen 12 Mg. 60 Ruth. 
und 1767: 91 Einwohner. 


Dargelin, Greifswalder Stadt-Gut, Meile von Behrenhof gegen Norb- 
weit, an der Greifswald» Gügfower Steinbahn. (X. B. Theil IV, Bo. I, ©. 489, 
511—513). Der Unterfchied im Flächeninhalt dieſes Gutes zwifchen ber a. a. O. 
©. 40 enthaltenen Zahl und der Angabe in der obigen Areald-Tabelle beichränft fich 
auf eine Kleinigkeit und berubet auf einer, bei Gelegenheit der Grundſteüer-Regelung 
1864 vorgenommenen neüen Berechnung des Areals. Abweichender find die Flächen 
der Yiegenjchaften nach Kulturarten, weil das Gut feit 1848 eine andere ökonomiſche 
Einrichtung erhalten hat. Der Ort kommt ſchon 1248 in der Urkunde vor, vermöge 
deren Wartiſlaw IIL Dyminensis Dux, dem Kloſter Hilda alle feine Befigungen be: 
ftätigt. Hier wird er in der Befchreibung der Gränze des Kloſtergebiets in der Schrei: 
bung Dargolin zwei Mal genannt, gleichzeitig auch das Fließ Schwinge in ber 
Screibung Zwinga?). Und in der Urkunde von 1251, mittelft deren berjelbe Herzog 
dem Klofter Dargım bie 5 Hufen in villa que Dargelin nominatur vereigntet, welche 
das Kloſter a Domino Lippoldo Urso für 53 Mark gekauft Hatte, ift ohne Zweifel 
unfer Dargelin zu verftehen, wofelbft die Behre bis 1280 angeſeſſen waren, worauf es 
1284 an die Stabt fam®), und nicht, wie man will, das Dorf Dörgelin, welches nahe 
bei Dargun weitwärts liegt!). Koſegarten bezieht den Namen Dargelin auf das 
ſlawiſche Wort, tichechifchen Dialects, draha, ver Weg, Anger, die Hutweide; er kann 
auch die Wörter dar, Gejchent, und gol, Armuth, lono, armvoll, im ruffiichen 
und ſerbiſchen Dialekt, zur Wurzel haben. Dargelin ftand in der Hufenmatrifel von 
1782 mit 38 Hufen 15 Mg. 200 Ruth. Einwohnerzahl 96 im Jahre 1767. 


Kamin, Alt-Behrſches Rittergut, %, Meilen von Behrenhof gegen Süb- 
füboften. — Befiger: Carl Felix Woldemar v. Behr-Behrenhof. — In Betreff der 
öfonomifchen Einrichtung diejes Gutes liegen feine Nachrichten vor. Die Feldmark muß 
in Vorzeiten, als diefe Anfievlung gegründet wurde, mit Gefchieben und befonbers mit 
Heinerım Gerölle wie überfäet gewejen fein, da man ihr nach diefer geologifchen Erſchei— 
nung ben Namen gab: kämen, der Stein, und der Name des Orts in alten Schriften 
Kaminelen, · d. h. Steinchen, beißt. Zum erften Mal genannt wird der Ort 1249. 
Zur Zeit der Abfaffung der Kirchenmatrikel von 1579, lag die Feldmark 
wüjt, und blieb es auch noch während des folgenden 17. Jahrhunderts; bei der Ber- 
mefjung von 1694 war das Dorf noch nicht aufgebaut. Dies iſt erjt nach der Mitte 
des 18. Jahrhunderts geichehen: 1767 hatte Kaminke erft 5 Einwohner und 1782 
vechnete die Hufentabelle die Fläche der Feldmark zu 12 Hufen 18 Ma. 120 Kuthen, 


) — — r O. 15, I 1,37. Re 
2) Dreger, Co 277. icius, Urk. zur Geſch. des Fürftenthums Miügen, oſe · 
gten-Qafedah, Cod. Pom. 1, u A ” 
8, 8. IV, I, 511; . Dähnert Pomm. Bibl. III, 417. 
4) Ei, Meilenb. Urt. I, No, 41, Kofegarten-Haffelbad), Cod. Pom. I, 921, 1090, 


Landbuch von Bommern; Theil IV., Bd. IL 8 
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Müſſow, Alt: Behrihes Rittergut, Y, Meile von Behrenhof gegen Süd— 
often. — Befiker: Earl Felix Woldemar v. Bebr-Behrenhof. — Die Feldmark Tiegt 
zu ®/ hoch, zu "/, niedrig. Die Bewirtbichaftung geichteht im fieben Schlägen. Frucht: 
folge: Winterung, Sommerung, Hadfrüchte und Oberfrüchte, Winterung und Som: 
merung, Klee, Weide, Brade. Die Wiefen find zu zweiſchurig, zu %/ einjchurig. 
Sie find jekt alle entwäſſert. Riefelung ift nicht möglich. Drainage ift begonnen, auch 
auf freien Senfungen und in einzelnen Niederungen nothwendig. Die Koften betragen 
6—8 Thlr. pro Morgen. Garten: und Obſtnutzung findet mm für den Wirthichafts: 
bedarf Statt, Die Holzung beiteht aus Mittelwald in Elfen, Birken, Eichen mit 
18jährigem Umtriebe. Federvieh wirb nur zur eigenen Wirtbichaft gehalten. Fiſcherei 
findet fajt gar nicht Statt. An nutzbaren Mineralprodukten findet fich auf der Feld: 
mark Mergel, Torf und Kies; ſodann aber auch ein nicht fehr bedeütendes Lager Ziegel: 
erbe, bie in einer, im Jahre 1863 angelegten, Ziegelei verwerthet wird. Das Fabrikat 
dient mm zum eignen Bedarf auf den Gütern des Beſitzers von Müſſow, wofelbft 
ſämmtliche Gebaüde mit ben jelbft gewonnenen Ziegeljteinen nei aufgebaut worden find. 


Müſſow fcheint in den Urkunden zum erjten Mal 1348 genannt zu werben, 
und zwar in der Schreibung Morſow. Der Ort gehörte zur Grafichaft Gützkow. 
Graf Johannes ver Jüngere verkaufte damals an Everhard Walen oder Wale, Bürger: 
meifter zu Greifswald von 1327— 1359, eine jährliche Rente von 40 Mark nebit allen 
ſonſtigen Nutzungen und Gerechtigfeiten, von 10 Hufen in dem Dorfe Morfove, und 
ebenjo 1349 vie 10 ME. betragende Landesherrliche Bede von dieſen Hufen für ven 
Preis von 167 ME. Pfenninge. Graf Johannes war, mie es jcheint, fehr in Gelb: 
nöthen. 1356 verfaufte er auf 10 Jahre an „Heynen vnd Heninghe. Broderen gebeten 
Bere van Slawetoch und ere erfnamen. Gelt von Huuen. alje hirna beſereuen ftat. to 
den erften. de Beede ouer ver hinten to Murjoue. van etlifer huue dre Marck.“ 
u. f. w. Diefe Berpfändung ift der Anfang zum Beſitz des ganzen Gutes geweſen. 
In der Folge wurbe jener Waleniche Theil ein Eigentum der Stabt Greifswald; 
warn und twie dies vor fich gegangen, ijt urkundlich nicht mehr nachzuweiſen. 1407 
ſaß Detlow Bere in Müſſow; und 1487 Bide Behr, der fih 1493 als Bürger in 
Greifswald niebergelaffen hatte. Auch während des 16. Jahrhunderts hatten die Behre 
Belitsungen in Müſſow, denn Henning und Hennele Bere verkauften 1530 für 120 Mk. 
an das Hospital St. Jürgen vor Greifswald eine jährliche Nente von 2 ME. aus 
Müſſow und von 5Y, Mi. der Sanzer Bede. Im Jahre 1624 ſchloſſen Gerdt und 
Chriſtoph Behr, Gevetter, auf Bandelin und Schlagetow, an einem Theile, jo wie ber 
Rath, die Fünfzigmänner und die Vorjteher des Heilgeifthospitald zu Greifswald, andern 
Theils, jenen, ſchon in dem Artifel Negentin erwähnten Taufchvertrag, (%. B. IV, 1,582) 
vermöge deſſen Erftere an die Stabtgemeinde zu Greifswald und das dortige Hosp. zum Heil. 
Geiſt 4 Höfe in Negentin und 11 dazu gehörige Hufen, ingleichen eine ihnen zuſtehende Hebung 
aus San überlaffen, Letztere aber dagegen ihren Antheil an Bandelin, bejtehend aus 3 Höfen 
und 6 Hufen, jo wie von ihrem Antheil in Müſſow 2 Höfe mit 4 Hufen, und außer⸗ 
dem noch einige anbere Hebungen aus Bandelin an die Behren abtreten. Herzogs 
Bogiſlaw XIV. Beftätigung dieſes Taufchhandels ift vom Jahre 1625. Wie die Stadt 
und das Hospital zu Den abgetretenen Antheilen in Banbelin gelommen waren, darüber 
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findet ſich leine Nachricht, weil die desfallſigen Urkunden bei Gelegenheit dieſes Tauſches 
mit abgeliefert ſind. In Müſſow behielten die Stadt und das Hospital auch noch nach 
dieſem Tauſch einen andern Antheil, ver für das Hosp. zum Heilgen Geiſt aus 2 Höfen 
bejtand, welche, nachdem fie durch die kaiſerliche Decupation faft gänzlich verwüftet waren, 
von den Vorjtehern des Hospitals im Jahre 1634 an den Rathsherrn Johann Glewing 
verpachtet wurden. Sehr wahrjcheinlich brachte dieſer Befig in Müſſow der Stabt 
Greifswald und ihren milden Stiftungen wenig ein, daher der Magiftrat darauf dachte, 
fich feiner zu entlebigen. Die Hospital: Verwaltung erhob aber gegen das Vorhaben 
des Verlaufs lebhaften Widerſpruch, weshalb die Sache der Königl. Regierung in 
Stralfund zur Entſcheidung unterbreitet wurbe. Diefe ermächtigte ven Rath, bie Stabt- 
und Hospitalshufe an den Oberftlieutenant Hans Bernhard v. Kirchbach, ber ſich als 
Kaüfer gemelvet hatte, zu veraüßern, den von ber Hospital » Aominiftration gemachten 
Widerſpruch als unftattbaft verwerfend, In Folge dieſer Regiminal-Reſolution fand 
benn auch der Verkauf im Jahre 1733, im Einvernehmen mit ven Adminiftratoren bes 
Heiligen Geifthaufes Statt. Obriftlieutenant v. Kirchbach, zu Kaminfe und Streſow 
zahlte ein Kaufpretuum von 2100 Thlr. Im Jahre 1742 kam gan Müſſow, mit 
Ausnahme eines Hofes, in den Beſitz der Behre zurüd, Der erwähnte Hof gehörte 
zum Domanium, und zwar unter bie Verwaltung des Amts Wolgaft. Er Hatte 
an fteierbaren Hufen 1 Landhufe und 262, Ruth., der adliche Antheil an 
Müſſow dagegen hatte einen Umfang von 12 Yandhufen 5 Dig. 292'/, Ruth.; außer: 
dem waren vorhanden 2 Mg. 15 Ruth. Commun Gild-Land und 22 Mg. 290 Ruth 
communer wüfter Ader. Nach Dähnerts topographifchem Berzeichniß von 1782 Hat 
ganz Müſſow, incl. des Domanial-Hofes, 25 Hufen 23 Dig. 30 Ruth. an Areal. 1767 
zählte ver Ort 62 Einwohner. 


Alt: Negentin, theils Rittergut, theild Tertial; °/, Mile. von Behren- 
bof, gegen Weſtſüdweſten. Befiterin: Die ehegeichievene Frau Franz, geb. v. Bliren, 
jeit 1852. 


Mei: Megentin, Greifswalder Stadt: und Hospitalgut, Y. Mie. vom 
Kirch» und Pfarrorte gegen Weftnorbweften. 


Wegen Negentins überhaupt und Neü-Negentins im Beſonderen vergl. man 
€. 8. IV, I, 492, 531-536. Über Alt Negentin fehlen die Nachrichten, die ölono— 
mifche Bewirthichaftung dieſes Gutes betreffend. Das plattveütiche Zahlwort Negentin 
— Neünzehn im Hochdeütſchen ift der Name dieſes Ortes, welcher möglicher Weife von 
einer ber eingewanderten jafjtjchen Familien des 11. und 12. Jahrhunderts gleiches 
Namens angelegt worden, die am Ende des 13. Jahrhunderts, von 1294—1298 durch 
Heinrich Negentin im Greifswalder Rath vertreten war. Im 15. Jahrhundert war 
eine andere Greifswalder Familie, die der Yezenige, in Negentin begütert. Auch ihre 
Söhne haben im Magiftrat der Stabt Greifswald geſeſſen, und drei derjelben waren 
Bürgermeifter, fo Yambert 1306-1316, Everhard 1341—1354, Amold 1388—1417, 
ſodann Raphael 1416—1446. Bon diejer angejehenen Kamilie, die mit den Rubenows 
verichwägert war, Hatte Werner Yegenig in Negentin eine Pachthebung von 30 Mart, 
die er im Jahre 1476 für 300 Mi. an Claus Bliren zu Lütlken-Zaſtrow verkaufte. 

8*+ 
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Bon da am fchreibt fich die Befikung der Bliren in Negentin, die nunmehro einen 
Zeitraum von faft 400 Jahren umfaßt. Neben ihnen hatten auch die Behre mehrere 
Hufen in Negentin, die im Jahre 1624 in das Eigenthum ber Stadt Greifswalb und 
des Hospitals St. Spiritus daſelbſt übergingen,; und das landesherrliche Domantum, 
ob diefed von Anfang an oder burch Heimfall, nachdem Henning Blixen im Jahre 
1619 mit großer Schulvenlaft belaftet, gejtorben war, läßt fich wol nicht mehr ermitteln. 
Diefer Domantal-Antheil von Negentin wurde aber in der Folge von den Pommerfchen 
Herzogen des Greifen-Stammes, wie fo viele andere Güter, verpfänbet. Er gehörte 
mit zu demjenigen Liegenfchaften, wegen beren Einlöfung der Schwediſche Reichsrath und 
Statthalter von Pommern, Arel Pillie, Freiherr zu Lydes, ꝛc., von der Königin Chriftine 
von Schweden einen Confens-Brief, d. d. Stockholm⸗Schloß, den 11. September 1652, 
erhielt. Durch die Reductions-Commiſſion von 1690 — 1700 wurde der Domanial- 
Antheil von Negentin, beftehend in 5 Hufen, wovon 4 im 3Ojährigen Kriege wüſt ge— 
worden waren, eingezogen. Der Landrath Hans Chriſtoph v. Blixen war es, der im 
Jahre 1702 diefe Domanial:Hufen in Negentin gegen Erlegung eines Pfanblapitals 
von 1813 Thlr. 16 Fl. Pommerjch Eourant pfündete, und dadurch den Grund zu dem 
Blixenſchen Tertial in Negentin legte. In biefem, wie in bem Lehn folgte ihm fein 
fünfter Sohn, der Oberft Conrad Auguft v. Bliren, der wenig auf die Erhaltung in 
dem ungejchmälerten Befige des Tertial-Nechts gegeben zu haben fcheint, vermuthlich 
weil er, wie im Bezug auf ihn won dem nachherigen Tertial-Befiger angegeben wird, 
feine Yeibeserben binterlaffen hat, indem er im Jahre 1733 mit der Königl. Kammer 
einen Contract abfchloß, in welchem er fich auf die Zeit bis Oftern 1746 zur Erhöhung 
feiner Pacht um 70 Thlr. Pomm. Conrant verſtand. Gr ftarb 1744. Auf die Re- 
clamationen bes fernern Tertial-Befigerd warb dieſe Zeitpacht nicht weiter ausgedehnt, 
indem bemfelben, jet der Obriftlieutenant Hard Guftav v. Bliren, durch die Königl. 
Rejolution vom 20. Februar 1772 die 5 Höfe zu Negentin zur perpetuellen Arrhende 
nach dem Luſtrations-Anſchlage überlaffen wurden. Nach des Obriftlientenants Hans 
Guſtav Tode, 1791, kam Negentin, Pehn und Tertial, an feinen jüngjten Sohn Chriftopb 
Friedrich Leonhard v. Bliren, deſſen einziger Sohn Guftav Adolf, geb. am 15. April 
1807, im November 1852 ohne Yeibeserben ftarb, worauf Negentin an jeine Schweter, 
bie Ehegenoffin eines Oconomen, Namens Franz, gefallen ift, die aber bald darauf 
geſchieden wurde. Aus dieſer Ehe find vier Tächter vorhanden, von denen Die eine 
bereits 1853 verheirathet war. 


In der Areal:Befchreibung von Negentin vom Jahre 1697 ift angegeben, daß ber 
Domanial-Antheil in 14Y, Hufen und der abliche Antheil in 4 Hufen beſtehe. Diefe 
18%, Landhufen betragen ca. 1405 Dig. Preüf. Maaß. Ber einer im Jahre 1824 
Statt gehabten Separation ift die Größe beider vorgedachten Antheile zufammen zu 
540 Mg. 8 Ruth. Pommerih — 1385 Mg. 101 Ruth. Preüß. Maaß feſtgeſtellt. 
BVerhältniimäßig hat danach der Tertiaf-Antheil die Größe von 1097 Preüß. Morgen, 
welcher zum allergrößten Theil in Aderland bejteht. Beide Antheile von Alt-Negentin 
find bis zum Jahre 1866 für dem jährlichen Pachtzins von 1800 Thlr. Preüß. Courant 
verpachtet. Durch verhältnigmäßige Verteilung dieſes Betrages auf beide Antheile ſtellt 
ſich die Pacht für den Tertial-Antheil auf ca. 1425 Thlr. Der durch den Luſtrations⸗ 
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Anſchlag ermittelte, für den Domainen-Antheil in Negentin zu eutrichtende Pacht beträgt 
136 Thlr. Pommerſch Gourant, over 153 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. Preüß. Courant; da— 
von bringt der Tertialijt den dritten Theil mit 51 * 8 Sgr. 6 Pf. in Abzug; er 
entrichtet darnach alfo ur . . . ... Thlr. 102.17 — 
Es werden aber von ihm an die Staatsiaſſe gezahlt. ee 2 1603. 17. 9 
Mithin mehr . . Thlr. 1 — 9 
Dieſes Plus gibt der Tertialiſt an Agio für die Hälfte der in N%/, zu entrichtenden 
Pacht A 2 Prozent. 
An Grundſteüer wurden bis ult. December 1864 vom Tertiale gezahlt: 
Thlr. 383, 9 4 
Das ganze Aufkommen war mithin bis dahin Thlr. 141. 27. 1 
Der Tertialbefiger von Negentin empfängt vom Fiskus frei verabfolgt jährlich 
eine firirte Holz:Abgabe, beſtehend in 30 Körperfuß Eichen-Nutzholz, Y, Klafter Eichen: 
Knüppel, 30 Körperfuß Buchen-Nutzholz, Yı Klafter Buchen-Knüppelholz, 8 Klafter 
Weichholz⸗Knüppel und 77%, Klafter Weichholz-Reiſer. Dieſe Natural⸗Lieferung "hat 
den Taxwerth von 28 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. Von den 5 Bauerhöfen, die einſt im 
Domanial -Antheil ftanden, ift feiner mehr vorhanden; vier davon gingen ſchon im 
ZOjährigen Kriege zu Grunde, während fich der fünfte bis in das laufende Jahrhundert 
erhalten hat, dann aber auch abgebrochen worben tft. Wäre er noch vorhanden, jo 
würde bei Bauten, die an demfelben vorzunehmen wären, Fislus das erforderliche Bau- 
bolz frei zu Tiefern haben, weshalb denn auch Seitens der Domainen-Berwaltung auf 
Erhaltung diefes Teßten der Negentiner Bauerhöfe nicht gebrumgen worden iſt. Dan 
vergleiche übrigens den Artikel: Tertialgut Nielit, im Gülzower Kirchipiel, des Grim— 
menjchen Kreiſes, auf das die oben erwähnte Nejolution des Könige Guftav vom 
20. Februar 1772 ebenfalls Bezug bat. 


Schmoldow, At-Behriches Nittergut, % Min. von Behrenhof gegen 
Sübfüdweiten, an der Gränze des Grimmenſchen Freies und weftwärts der von Greifs- 
wald nach Gützkow und armen führenden Steinbahn, mittelhoch gelegen auf ber 
Abdachung zum Peenthal, das Min. von bier entfernt ift. — Beſitzer jeit 1837; 
Der Königl. Kammerherr und Iohanniter-Orvens:Ritter Friedrich Carl Guftan Felir 
v. Behr-Vargatz. — Das Schmolvower Feld iſt in 5 Schläge geteilt. Die eine 
Hälfte dient zum Getreivebau, die andere Hälfte ift Weide oder Brache. Handels— 
gewächfe werben nicht gebaut; Knollengewächſe nur zum Bedarf der Menſchen und 
Hausthiere auf dem Gute, Die Wieſen find theild ein», theils zweiſchürig. Naſſe 
Wieſen, wie fünmtliche tiefliegende Aderftüce, find drainirt, und zwar mit jehr gutem 
Erfolg. Der Gartenbau dient nur zur Befrievigung der Bebürfniffe ver Hauswirth- 
ſchaft. In der Holzung find Eichen und Kiefern mit Hafelunterholz; im Bruchholz gibt 
es viele Weißellern neben ber gemeinen Schwarzeller, Von nugbaren Mineralproduften 
kommt nur Mergel vor; Torflager gibt es in der Feldmark nicht. — Das Gut wird 
vom Beſitzer feldjt bewirtbichaftet, von feinem, %/ Min. entfernten, Wohnſitze Vargatz 
aus, Kirchipield Gützlow. Das in der Benölferungs-Tabelle, und zwar in der Spalte 
der Verwalter, aufgeführte Wirthichafts-Perjonal befteht aus 1 Infpector, 1 Statthalter 
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und 1 Jäger. Die Wirthfchaftsgebaüde find meift maffiv. Im Jahre 1865 wurde ver 
Bau eines neüen Hermbaufes im Renaiffance-Stil begonnen, wohin der Beſitzer 
feinen Wohnſitz zu verlegen gedenlt. Die Schmolvower Ninderheerve zählt 2 Bullen, 
50 Kühe, 15 Ochſen, 7 Yungvieh. Die Schafheerde befteht aus 650 Haupt Merino- 
ſchafen und 150 Spinmwollichafen, Kreüzung von Lincoln-Böcen und Pommerſchen f. g. 
Landſchafen. Federvieh aller Art wird in Schmoldow nur zum Hausbedarf gehalten. 
Fiſcherei gibt es nicht, das Heine Fließ, an dem das Gut liegt, trodnet im Sommer 
nicht felten aus. 

Smoldoum, wie der Name dieſes Gutes in dem Yehnbriefe vor 1491 gefchrie- 
ben fteht, Spätere Dohmmente, 3. B.: die ſchwediſche Vermeſſung von 1694, jchreibt 
Smoldow, aber ſchon 1632 jehrieb man den Namen mit dem Zilchlaute, Schmol- 
dow, — ift eine ſlawiſche Anfievlung. Das beweiſet nicht allein der Name, der in dem 
Worte Smol, im Serbijchen der Yufiz Smoha, das Harz, der Pech, wınzelt, und an- 
deütet, daß zur Zeit ver Nieverlaffung die Gegend mit einem Pinus-Walde bedeckt war, 
ein ſprechendes Zeügniß gibt auch ein Ringwall, der fich bis zu diefem Tage auf ber 
Feldmark erhalten Hat. 

Schmoldow beftand im 17. Jahrhundert aus einer Hollänberei, 2 Halbbauerhöfen 
und einer Schäferei. Es war im Belt Wulffs Rudolf Behr. Es machte aber An- 
fprüche darauf jo wie auf einige Busdorfſche Höfe der Landrath Gert Behr zu Ban— 
velin, erftritt much das Recht dazu durch Erkenntniß des Hofgerichts zu Wolgaft vom 
30. Auguft 1632, unter Maßgabe einer Zahlung von 500 fl. und Extrahirung bes 
fürftfichen Gonfenfes. Diejer erfolgte durch Urkunde, d. d. Alten-Stettin, den 2. Juli 
1633, worin Herzog Bogiflam erklärte: — „Da nach Gottes UnErforschlichen Willen 
Gerhardt Behre ohne Menlichen Yeibes Lehns Erben Verhalten folte, wir, unfere Erben 
und nachkommende Herrichafft, deßen Natürliche Eheliche Töchter und Dero Erben bey 
der Possess und genießbraucd mehr beregter Schmoldower und Büßdorffer Höffe und 
deren pertinentien fo lange ungeperturbirt lagen wollen, biß Sie von unf oder dehm 
welchen wir, unjer Erben und Nachkommende berrichafft mit folchen hoffen belehnen 
würden der arbitrirten und in der Urthel nahmhafft gemachten Gelder dafür gerbt 
Behre jelbige annehmen müſſen, wie auch der beweißlich aufgewandten Nothwendigen 
und nüglichen Beherungs Koften nach geichehener moderation contentieret jein.” Unter 
ven „Woll und Ehrmürbigen, Wohlgebohrnen, Beten, Ehrbaren und Hochgelahrten 
Bnferen vornehmen Räthen und lieben Getreüen“, von denen mach altem Brauch biefe 
fürftliche Genehmigung bezeügt und befräftigt wird, fteht oben an: „Boldmar Wolff 
Freyherr zu Putbuß und Commendator zu Wilden Bruch Unſer Wolgaftifcher Staat- 
halter.” Sonderbar ijt, daß diefer fürftl. Beftätigumgsbrief won 1633 die drei Söhne 
des Landraths nicht fenmt, davon der eine 1622, der andere 1625 und ber britte 1629 
geboren warb, 


Es ift oben erwähnt worben, daß Schmolbow in der Gorjwanten, Bürger zu 
Greifswald, Pfandbefig geweſen fei. Dies war der Fall int legten Viertel des 17. Jahr: 
hunderts und zu der Zeit, im welcher bie Kataſter-Vermeſſung 1694 u. ff. Jahre Statt 
fand, die befonderd des Reductions-Werles halber angeorbnet wurde. Da kam der 
Fall vor, daß Schmoldow, das Alt-Behrſche Lehn, eben, weil e8 an den Kourswandt, 
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wie das BVermeffungs-Regifter den Inhaber nennt, verpfändet war, für ein verpfänbetes 
Domanialgut gehalten wurde. Man erfieht dies aus einem Bericht des Königl. An: 
walts an die Reductions-Commiſſion vom 12. Dechr. 1695, der aljo lautet: — „Was 
für Pachte auf dem Dorffe Schmolvow in das ambt Loitz entrichtet werben müſſen, 
bejaget Vorftehender Extraet auf denen ambts-Regiftern mit mehreven (liegt nicht bei). 
Wan nur nöthig zu wißen, ob ſolche pächte annoch würflich abgetragen werben, ob dieſes 
guth ein Domanial- over Feudal ftüd ſei? So bitte unterthanigft denen Yoigichen 
Beambten daß Sie von denen Possessoren titulum et qvalitatem dieſes guths ab- 
fordern und mit bemfelben zugleich ob annoch der pachte abgeführet werben, Bericht 
und relation forderſamſt abftatten follen; deßen ich mich verjehe und verharre — 
bochpr. Königl. Commiss. umterthäniger Königl. Anwald.“ Der Name dieſes ſehr 
eifrigen Königspieners fehlt. Aus dem erwähnten Vermeffungs-Regijter von 1694 geht 
übrigens hervor, daß, außer dem Corſwant, auch der Nittmeifter v. Schwerin Schmol- 
dower Pfandftüce inne Hatte. 1782 hatte Schmoldow 20 Hufen 14 Mg. 270 Ruth. 
und 36 Eimvohner im Jahre 1767. 


Seftelin, Seftlin, auch Zeftelin gejchrieben, Jahrhunderte lang ein Blizen- 
ches, nunmehro ein Weiffenbornfches Rittergut, Mle. von Behrenbof gegen 
Noroweiten, mit der Pertinenz Sopbienberg, die Y, Mile, fünweftlich vom Haupt: 
gute, unmittelbar an der Gränze des Grimmenjchen Kreiſes liegt. 


Beſitzer: .... ... Weiſſenborn in Greifswald, ſeit 1848. Das Gut 
wird in 7 Schlägen bewirthſchaftet und der Ackerbau hauptſächlich auf Cerealien gerichtet. 
Die Wieſen ſind zweiſchürig. Gartenbau und Obſtzucht nur zum Bedarf der Wirth— 
ſchaft. Die Holzung beſteht aus Kiefern und Erlen. Hinſichts des Geſammt- Rein— 
ertrages ſteht Seſtelin unter allen Feldmarken des Kirchſpiels am niedrigſten. Feder— 
vieh wird für den Hausbedarf gehalten. 


Seſtelin tritt in der Geſchichte im Jahre 1284 auf, und zwar als ein nur von 
Slawen bewohntes Dorf. Es gehörte der Familie Blixen, die drei Höfe davon, 
wahrſcheinlich weil ſie des Geldes bedürftig war, an die, durch die Betriebſamkeit ihrer 
Bürger, bald wohlhabend und, man kann ſagen, reich gewordene Stadt Greifswald in 
dem gedachten Jahre verhandelte. Hermann Dewitz (de Vitzen, de Wiſen) und Eber— 
hard Kyl waren damals, ſo weit ſich erkennen läßt, die einzigen Magiſtratsperſonen der 
Stadt. Herzog Bogiſlaw IV. beſtätigte dieſen Gutshandel vermöge landesherrlichen 
Vereignungsbriefes, worin er Seſtelin villam slauicalem nennt und ver Stadt den 
erworbenen Antheil mit aller Herrlichkeit und Gerechtigkeit zum Eigenthum und zur 
Nutung übergibt, quemadmodum nos possedimus ab antiquo, heißt e8, cum 
aduocatia et cum omni libertate et vtilitate, cum omni iure, cum denarlis 
monete et precaria, cum pascuis pratis etc. ... et possidendum eternis tem- 
poribus .... obligantes nos jam dietam villam a ciuitate pronotata malla- 
tenus debere alienaro sed debere apud ipsam perpetuo permanere. Und das, 
fagt der Herzog mit der, in ven Confirmations Urkunden gewöhnlichen, Formel, habe er 
gethan, nach Anrathen jeiner Vaſallen, acquiescentes discretorum vasallorum nostro- 
rum eonsilia. In dieſer Urkunde, wie im jo vielen anderen ähnlichen Inhalts, Hat 
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man eine Schenkung erkennen wollen, wobei es dann nicht unterbleibt, den milden Sinn 
der Geber zu loben und zu preifen; allein wie die Fürften aller Zeiten es lieben zu 
nehmen, und nicht zu geben — nämlich große Dinge, von Kleinigkeiten kann nicht bie 
Rebe fein, und nulla regula sine exceptione — fo haben auch die Greifen ver 
Pomorskaja Semlja es nicht geliebt, fich mit — Schenkungen zu befafien. Wenn es 
in dem obigen Bereignungsbriefe heißt: „Wie wir e8 von Altersher bejeffen haben“, jo 
ft Das abermals die gewöhnliche amtliche Formel, deren fich der Herzog mit Recht 
bediente, weil er ald Landesherr das Ober» Eigenthum, dominium supremum, befaß. 
Nach dem Hier angebeüteten Sachverhalt wird man daher in ben allermeiften Fällen, 
in benen von fürftlicher Schenkung die Rebe ift, ftatt dieſes Wortes den Ausorud 
Vereignung, Bewidmung, lanbesobrigfeitliche Confirmation, zu fegen haben. 


Bemerkenswerth iſt es, daß noch zu Ende des 13. Jahrhunderts in dieſem Dorfe 
Seftelin ſlawiſche Laute nicht verflungen waren: villa slavica in den Urkunden bebeütet 
immer ein vein von Slawen bewohnter Ort, wo noch nicht Deutfch gefprochen wurde. 
Der Name Seftelin fcheint feine Wurzel in dem Zeitworte sjest zu haben, und bas 
beveütet „fich nieverlaffen“, wenn auch, ftreng genommen, belt zu Tage nicht im Sinne 
der Anfiedlung, jondern in dem des Sichniederſetzens. 


Im Nahe: Archiv der Stadt Greifswald befindet ſich ein handſchriftliches 
Memorienbuch von ihrem berühmten Bürgermeifter Heinrich Rubenow, worin derſelbe 
beim Jahre 1460 bemerkt, daß die Stadt ihren Antheil an dem Dorfe Sejtelin für 
220 fl. Rheiniſch und 200 ME. Sundiſch verpfändet habe, indem er zugleich won ber 
Verwendung biefer Gelder Rechnung legt. Der Pfandnehmer aber war der Befiker 
des andern Theils von Sejtelin, ein Bliren, wabrfcheinlich Claus oder fein Bruder 
Heinrich, bie in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf Stein» Zaftrom, dem 
Hauptgute der Familie, genannt werden. Einer von ihren Nachlommen, Henning 
Blixen, überließ aber jein Pfandrecht im Jahre 1613 für 1000 fl. an den Bürger— 
meiſter Chriſtoph Engelbrecht zu Greifswald, indem er, wie es fcheint, auch einen Theil 
feines eignen Antheils an Seftelin zur Hypothel einſetzte. Diefe Verſchreibung wurde 
1614 durch Herzog Philipp Julius von Oberauffichtswegen genehmigt und beftätigt. 
Abionderliche Verhältniſſe müfjen dabei obgewaltet haben, da man drei Jahre nachher 
einer neien Verſchreibung über das nämliche Object und einer abermaligen landes 
fürftlichen Beftätigung begegnet. Henning Blixen ftarb 1619 mit einer großen Schulven- 
laft beladen. Bon des Bürgermeiſters Chriſtoph Engelbrecht Erben löfte bie Stabt 
ihren Antheil an Seftelin zwifchen 1650 unb 1655 wieder ein und bemutte denjelben 
einige Jahre durch Verpachtung. Aber fchon im Jahre 1657 ſah fie fich genöthigt, zur 
Abwendung der damaligen großen Noth der Stadt und befonvers zur Verpflegung ber 
dort eingelegten failerlichen Kriegsvölfer von dem Dr. Burgmann, Hofgerichts-Affefjor 
und Profeffor der Nechte bei der Umniverfität, ein Kapital von 1000 fl. anzuleihen, und 
demſelben die der Stabt eigenthümlich zuſtehenden zwei Höfe in Seftelin mit allen 
Pertinenzien zur fpeciellen Hypothek zu verfchreiben. Wann die Stabt Greifswald fich 
ihres Antheild in Seftelin entaüfert, und das ganze Gut in das Eigenthum der Familie 
Blixen übergegangen, ift bisher nicht erörtert und feitgeftellt, doch ift e8 anfcheinend vor 
1663 gejcheben, da es aus dieſem Jahre ein Schriftſtück gibt, worin Gottfried v. Schröber, 
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Königl. Archivar, beicheinigt, daß die Stadt Greifswald über einige Hufen in Seftelin 
zwei Urkunden vorgelegt Habe, wozu doch ein beitimmter und wichtiger Anlaß 
gegeben jein mußte. Im Jahre 1655 wirb in den Acten, betreffend ben Greifswalber 
Stadtantheil in Seftelin, Yewin Bliren als Befiger des Blirenfchen Seftelin 
genannt, Dagegen kommt vejjen Sohn Friedrich Auguft, geb. 1663, geit. 1720 als 
Eornet in Däniſchen Dienjten, ald Befiger von ganz Seftelin vor. Im Jahre 1771 
gelangte Seftelin an den, mit dem Schwebifchen General Lieutenant Conrad Chriftoph 
baronifirten Zweig der Familie Bliren. Nach deſſen 1787 erfolgtem Ableben trat fein 
Sohn, Freiherr Carl Philipp, der es gleichfalls bis zum General-Lieutenant in Schwedi⸗ 
chen Dienften brachte, in den Befik von Sejtelin. Durch das Teftament des Dänifchen 
Kammerjunfers Theodofius Ernſt Friedrich v. Fineke, der jein Oheim mütterlicher Seite 
war, kım das Familien-Majorat und Fideicommiß Dalnud auf Fünen im Jahre 1795 
an ihn, jo wie demnächſt an feine männliche Defcendenz, und er nahm ſeitdem ben 
Zunamen Finefe an. Er jtarb 1829 und Hat feinen jüngſten Sohn Carl Philipp 
Reinhold zum Nachfolger in Seftelin, Klein:Zaftrow und Göslow gehabt. An ven 
gegenwärtigen Befiger von Seftelin ift das Gut im Jahre 1848 durch Kauf über: 
gegangen. Im Jahre 1782 wurde die Größe von Seftelin zu 13 Hufen 18 Me. 
185 Ruth. angegeben; 1767 die Einwohnerzahl zu 40 Seelen. 


Strefow, Alt Behrihes Rittergut, % Min. von Behrenhof gegen Süd— 
weiten, an ber von Greifswald nach Gützkow und Iarmen führenden Kunftftraße, von 
der erjten diefer Städte 1%, Mln., von der zweiten ’/; Min, entfernt. 


Beier: Freiherr Felix Bernhard Wilhelm v. Behr-Bandelin. Pächter: 
Bath, jeit 1863, vorher v. Yühmann. 

Die Feldmark von Strefow bildet ein ebenes Terrain mit gutem Boden. Sie 
wird in 9 Binnen- und 5 Außenſchlägen bewirthichaftet. Die Wiefen können zwei Mal 
gemäht werben. Gartenbau findet zur Dedung des eigenen Bedarfs Statt. Auf ber 
feinen Holzfläche jtehen Eichen von mehreren hundert Jahren und Ejchen mit Unterhol;. 
Fevervich wird nicht gehalten. Der nahe am Gutshofe, oberhalb deſſelben, belegene, 
36%, Mg. große See gewährt einen reichlichen Fiichertrag, der indeffen nur zum eignen 
und zum Bedarf der Bandelinfchen Hauswirthichaft verbraucht wird. 


Strejouw, wie der Name des Gutes im Lehnbriefe von 1491 geichrieben ftebt, 
ift, wie Seſtelin, ebenfall8 eine altſlawiſche Anfiedlung, die ihren Namen möglicher Weije 
von dem im jener Zeit und in diefer Gegend haüfigen Vorkommen ver Kleinen Trappe, 
entlehnt haben mag, Otis tetrax heißt in ber ruſſiſchen Mundart der großen Slawa 
strezet; oder auch von einer jtrategiichen Yage des Orts, in Folge deren er ein 
vorgefchobener Wachtpoften war; im Altilawiichen bezeichnet das, jett meift außer Ge- 
brauch gefommene Wort sträsha, die Wache, der Wächter, Hüter. 


Strefow war, wie oben bemerkt wurde, in der Übergangszeit vom 17. zum 18. Jahr: 
hunderts an die Familie v. Kirchbach verpfändet. Das VBermefjungs-Regifter von 1694 
nennt den Hauptmann, nachmaligen Obriftlieutenant, Hans Gaubold (oben bei Müſſow: 
Bernhard) v. Kirchbach als Pfanbbefiger. Er wohnte in Streſow. Der Ort beitand 
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aus 4 Ganzbauern, 1 Halbbauer und 1 Viertelbauer. Zum Pfanpftüc gehörten aber 
auch 3 beſetzte Bauerhöfe in Busdorf-Behrenhof, beftehend aus 7Y. Yehnhufen, deren 
Inhaber in Streſow Hofebienjte zu leiften hatten, was von 2 in Natura gejchab, wäh— 
rend der Dritte jeine Dienſte mit einem jährlichen Dienftgelde abgelöjt hatte. Der 
Kapitain v. Kirchbach hatte aber die zum Streſowſchen Pfand gehörigen Busdorfer Höfe 
nicht unmittelbar von den Lehnsträgern, jondern von einem v. d. Yanden übernonmen, 
und zwar zivei berfelben mit 5 Yanbhufen; der britte Hof in Busdorf, nahe an dem 
Wedeme, Pfarrhofe, gelegen, gehörte nach Slagetow, wurde aber ebenfall® von dem 
Hauptmann vw. Kirchbach befeffen. Philipp Joachim v. Behr, geb. 1699, geft. 1766, 
ältefter Sohn von Philipp Ludwig, auf Dargezin gejeflen, war es, der im Jahre 1742 
die verpfändeten alten wäterlichen Yehngüter Strefow und Müſſow von den Erben des 
Obriſtlieutenants v. Kirchbach reluirte. Bon jeinen vier Söhnen iſt ihm feiner im Beſitz 
der Güter gefolgt. Der jüngite verfelben, Chrijtian Friedrich, tft 1851 in dem hohen 
Alter von 92 Jahren als Königl. Würtembergiicher Ober-Hofmarichall geitorben. Stre- 
ſow und Müſſow find an die Nachkommen des Yandratbs Felix Dietrich v. B., zweiten 
Sohnes von Bhilipp Ludwig gekommen. — Streſow hatte in Dähnerts topographiſchem 
Dörfer-Verzeichniß von 1782 eine Fläche von 21 Hufen 1 Mg. 240 Nuth., und im 
Jahre 1767 beitand die Bevölkerung aus 55 Seelen. 


Kirchenweſen. 


Die Kirche zu Behrenhof Hatte eine Matrikel, die eine der älteften in hieſiger 
Provinz, daher höchſt unvollftändig und den heütigen Berürfniffen nicht mehr entjprechend, 
mithin einer Reviſion dringend bebürftig war. Dieſe Matritel ftammte aus dem Jahre 
1579, und war „am Donnersdage nach Exaudy“ aufgeftellt, in Folge der „Visitatio 
ber Kercken im Gaspel Busvorp, geicheen vp Bevehl unſes gnedigen Fürften und Herr 
Hertoge Ernſt Ludewigen tho Stettin Pomern etc. Fürften tho Ruegen ete., dorch den 
Superintendenten Ern Jacobum Rungen, ver billigen Schrifft Doctorem, in Byſin 
der Yehnsheren Michel Behren to Slagetow, Christofler Behren to Dargelin, Berndt 
Behren to Bargig vnd Claus Behren to Bandelin erffleten.” Das im Kirchen-Archiv 
zu Bußdorf:Behrenhof aufbemwahrte Original der Matrifel war „in ver vorgeweſenen 
Plünderung undt Kriegsweſen wegfgeftolen undt genommen“, doch hatte ſich eine andere 
Ausfertigung im Archiv ber Superintendentur erhalten, wie Johannes Froboeß bei 
Gelegenheit der Bifitation der Kirche zu Bußdorf umterm 14. October 1633 mit dem 
Hinzufügen beicheinigte, Daß dasjenige, „waß mit feiner eigen Handt in biefer Matricel 
ahn jedem Blate geichrieben“ von den fürjtl. verordneten Bifitatoren im Beiſein der 
Patrone beichloffen worden jet. 


Die Reviſion diefer alten Matrikel wurde zuerft im Jahre 1848 von dem da— 
maligen Pfarrer zu Behrenhof, M. Johann Friedrich Pelz, in Anregung gebracht, und 
demmächit von dem Superintendenten der Greifswalder Yand: Synode, Johann Garl 
Balthafar, Vicepleban zu Gützkow, bei Gelegenheit einer Kirchen-Bifitation zu Behren- 
hof, unterm 10. Februar 1850 wiederholt bemerkt, daß fich in der Matrifel von 1579 
durch Objervanz und Zeitverhältniffe vieles geändert habe. Der bald nachher erfolgte 
Tod des M. Pelz wurde Veranlafjung, daß das Werk der Revifion ins Stoden gerieth. 
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As Hauptgrund dafür wird angegeben: der Nachfolger im Pfarramte, Guſtav Petri, 
aus der Provinz Sachſen ſtammend, fei nicht im Stande geweien, eine Abfchrift der Miatrifel 
zu fertigen, da es ihm „an einer vollſtändigen Einficht in das Plattdeütſch des 16. Jahr: 
bunderts“, in welchem die Matrifel geichrieben ift, „gebreche“; und felbft in Greifswald 
konnte Anfangs Niemand ausfindig gemacht werden, ber die Anfertigung der Abjchrift 
hätte übernehmen können, — (worüber man fich, nebenbei bemerkt, wundern fan, da in 
diefer Stadt Jedermann Plattveütich ſpricht und lieſt, und das heütige Idiom, echt 
conjervativ, faft noch eben daſſelbe ift, wie das des 16. Jahrhunderts) — bis endlich 
der Yehrer Heidemann, am der dortigen Bürgerichule, fich herbeiließ, die Abichrift mit 
Hülfe eines Schreibers zu beforgen, die dann auch im Anfange des Jahres 1854 zu 
Stande kam. 


Der Pfarrer Petri reichte nun, von der Königl. Regierung dazu aufgefordert, den 
Entwurf einer neüen Kirchen-Dlatrifel unterm 16. October 1854 ein. Aber es hat noch 
zchn Jahre gedauert, bevor eine endgültige Matrifel zu Stande gefommen ift; ein Zeit- 
raum, der durch vielfache Verhandlungen zwifchen der Königl. Regierumg, dem Conſiſtorio 
von Pommern und dem Sirchenpatronate ausgefüllt worden ift. Yebteres war im An— 
fange diefer Periode für den damaligen minderjährigen Befiger von Behrenhvf, Carl 
Felix Woldemar v. Behr, durch deſſen Vormundfchaft, beftehenb aus dem Landrath des 
Greifswalder Kreijes v. Seeckt-Nepzin, und dem Bürgermeifter von Greifswald, Dr. 
Päpfe, vertreten. 


Eine große Schwierigkeit erhob fich in Betreff des Patronats. In der Matrifel 
von 1759 heißt ed: „Dat Kerdiehn höret den Behren to Schlagetow, Vergib, Ban— 
velin, Dargelin ꝛc. mit aller gerechtigkeit“. In ver Betri'fchen Skizze zur Matrifel war 
dagegen gefagt: daß durch einen, im Jahre 1845 bei Gelegenheit der Erbauseinander: 
jegung in der Nachlaßjache des am 17. März 1837 verſtorbenen Kammerherrn Hans 
Felix Bernhard v. Behr ımter feinen Erben getroffenen Vergleich das Kirchenlehn 
(Patronat) dem jevesmaligen Beſitzer des Gutes Behrenhof übertragen ſei. Dieſer Erb- 
theilungs-Vergleich it vom 17, März 1845, worin der 8. 21 alfo Imutet: „Das Pa- 
tronat über die Kirche zu Gr. Kiſow wird fünftighin dem Gute Schlagtow allein bei- 
gelegt und das Patronat über die Slirche zu Behrenhof dem Gute Behrenbof und dem 
künftigen Befiger überlaffen.” Da mit jedem Patronatsrechte auch Patronatslaften 
verbimben find, und der Regel nach das Patronat immer ar den Beſitz eines Gutes 
gefnüpft it, fo folgt, daß das Patronat nicht nach der Willkür Derer, die ein Gut 
befitten, von dieſen gelöft werden kann, fondern daß bie Kirche, der rückjichtlich ber 
Patronatslaften immer das Gut verhaftet ift, zu einer beabfichtigten Veränderung in 
den, mit dem Patronat behafteten, Gütern ihre Zujtimmung verfagen kann. Somit 
fragte es fich, auf welchen Gütern dad Patronat über die Kirche zu Behrenhof vor dem 
Erbregulirungsreceh von 1845 geruhet hat. Dit in diefem Vergleich eine Anderung des 
alten Verhältniſſes vorgenommen, fo mögen die Erbinterefienten ſich perjönlich hieran 
für gebunden anfehen; die Kirchen, welche in Anderungen nicht eingewilligt haben, wer- 
den von jenen Verabredungen nicht berührt, vielmehr bleiben ihre urfprünglichen Rechte 
unverändert fortbeitehen, und es kann im eine neüe Matrifel auch nur das uriprüngliche 
Rechtöverhältnig aufgenommen werden. Es ift möglich, daß das Intereffe der Kirchen 
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durch die Verabredungen der Erben nicht verlett wird; dann ift es aber Sache der 
Erben dies vorzulegen und um den. Gonfens der Vertreter der Kirchen nachzuiuchen. 
Die VBormundichaft berief fich darauf, daß im dem Grundgeſetz der Pommerſchen Kirche, 
der Kirchen» Orommg, ımd in den Pommerſchen Provinzial Gejegen nichts -Darüber 
beſtimmt fei, daß zu einer Anderung ber den Kirchen verhafteten Güter die Einwilligung 
der kirchlichen Oberen erforderlich ſei. Hiergegen wurde bemerflich gemacht, daß der 
Grundfat, e8 fei in Pommern das Firchenpatronat in der Regel mit dem Befite eines 
Gutes verbunden und gehe bei einer Veraüßerung auf jeden neüen Erwerber über, aller- 
dings im Prov, Recht (Tl. 1, Abth. 3, ©. 82, $. 1154) vorkomme; ımter Voraus: 
ſetzung dieſes Satzes aber folge alles Andere aus der Theorie vom jus in re. Bei 
den Verhandlungen Behufs der im $. 21 des Erbvergleihs vom 17. März 1845 
hatte man es vorzugsweile vor Augen, eine fejtere Regulirung wegen des Patronats 
und eine Verbindung befielben mit einem beftimmten Gute ber Behrſchen Beſitzungen 
einzuleiten. Nach dem, was über das Patronat von Groß-Kifow und Behrenhof vor- 
lag, — denen Behren von Bandelin, Schlagtow, Vargatz, Dargezin und Streſow nach 
der Kirchenmatrikel zuftehend, — war daſſelbe in der Behr- Dargeziner Yinie, welche 
alle genannten Güter zur Zeit der Kirchenmatrifeln beſaß, ſchon feit Anfang des 
18. Jahrhunderts von dem Landrath v. Behr und deſſen Defcendenz, auch nachdem 
Vargatz an einen andern Zweig jener Yinte ſchon früher übergegangen war, ohne Theil- 
nahme der Vargatzer Befiter, mit den übrigen Gütern vererbt, und zulett allein in der 
Hand des obengenannten, im Jahre 1837 verjtorbenen Kammerbern vd. Behr. Daß 
ihm das Patronat allein zuftand, war nirgends beftritten, daher es ben auch nicht 
bedenklich fein konnte, bei der Erbtheilung unter denen, welche noch allein ein Intereſſe 
an der Sache hatten, die in Frage ftehende, in aller Hinficht gewiß angemeſſene Be— 
ftimmung wegen ber Bereinigung des Patronats über die Kirchen zu Groß-Kiſow und 
Behrenhof bezw. mit dem Gute Schlagtow und dem im Beſitz der Behren ebenfalls 
ichon feit geraumen Zeiten befindlich gewejenen Gute Behrenbof zu treffen. Darüber, 
wie im Lauf eines jo langen Zeitraums das Patronat, welches bald mehrere Behre 
gemeinfchaftlich, bald einer von den Befikern der Behrſchen Güter allein inne gebabt, von dem 
einen auf den andern gekommen, liegen keine Nachrichten vor, und Vergleiche und Ver— 
einbarungen in dieſer Beziehung find aus früherer Zeit micht belannt. Die Erörterung 
der jchwebenden Frage rubte einige Jahre, um die Großjährigfeit, demnach die Selbſt 
beftimmung des Befizers von Behrenbof, Carl Felir Woldemar v. Behr, abzuwarten. 
Nachdem diefer Zeitpunkt eingetreten, wurde zwiichen ihm und dem Befiter von Vargatz, 
Kammerherrn und Ritter des Johanniter-Ordens Friedrich Carl Guſtav Felix v. Behr, 
— deſſen Vorfahren zufolge ver Matrifel von 1579 bei dem Patronat von Busborf 
Behren betheiligt gewejen waren, — am 24. Mai 1860 ein Vergleich geichloffen, kraft 
deſſen Yetsterer fir fich und feine Nachlommen, ſei es perfönlich oder als Beſitzer von 
Bargag, allen Anſprüchen auf das Recht des Kirchenlehns von Behrenhof zu Gunſten 
des Erjtgenannten entjagt hat. 


Nah Erledigung diefer Frage ſtand der Schluß -Abfaffung der Matrilel fein 
Hinderniß mehr im Wege, da alle übrigen Beftimmungen des Petriichen Entwurfs nir- 
gends Anjtand gefunden hatten. Und fo wurde dann die — 
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Matrifel der Kirche zu Behrenhof, verfaßt im Jahre 1864, 


auf dem, von der Königl. Regierung angeordneten Kirchſpielsſtande vom 8. November 
1864, an welchem als Commiffarien der Regierung ihr geiftlicher Rath umd ihr Juſti— 
tiarius — Conſiſtorialrath Dr. Chriſtoph Gottlieb Ziemffen und Regierungs -Aſſeſſor 
Winifer — Theil nahmen, fejtgeftellt und von den Interefienten angenommen, und von 
der Königl. Regierung zu Stralfund, nachdem das Conſiſtorium von Pommern feine 
Zuſtimmung zu erfennen gegeben hatte, mittelft Urfmbe vom 28. März 1865, umter 
Beidrückung des großen Negierungs-Infiegels, von Yandes-Obrigfeit wegen beftätigt. 


Vollzogen ift die Matrikel ven folgenden Intereffenten: — Carl v. Behr auf 
Behrenhof, Kamin und Müſſow; — Kammerherr Frievrich v. Behr: Vargak, auf 
Schmoldow; — Felix v. Behr, auf Bandelin ımd Streſow; — Carl I. Möller, 
Pächter des Greifswalder Stadtgutes Dargelin; — Guftav Petri, Pfarrer zu Behren— 
hof; — Carl König, Pächter des Weiffenbornfchen Gutes Seftelin; — Hermann Holz, 
Füchter des Stadt» und Hospitalgutes zum Heil. Geift Neü-Negentin; (die Pächter 
Namens der betreifenden Srundherrichaften); — B. Born, Küfter, und Johann Stred, 
Süirchenvorjteher zu Behrenhof. 

Die Matrikel zerfällt in 26 Titel, folgenden Inhalts: 

Tit. L Vom jus patronatus. — Das Patronatsrecht fteht nach einer im Jahre 
1845 bei Gelegenheit der Erbauseinanderfekung iu der Nachlaßſache des Kammerherrn 
v. Behr ımter feinen Erben getroffenen Vereinbarung dem jedesmaligen Befiker des 
Gutes Behrenhof zu. Gegemwärtig iſt der Rittergutsbeſitzer Carl v. Behr Befiter von 
Behrenhof und daher Patron der Kirche. 


Tit. I. Vom Baftor und von der Haltung des Gottesdienſtes. — Der gegen- 
wirtige Paftor, Guſtav Petri, ift von dem Patronate unterm 14. Januar 1850 vocirt 
und am 11. Februar deſſelben Jahres von dem Superintendenten Balthafar zu Güg- 
fow in fein Amt eingeführt. 

Tit. II. Von den Kirchen-Vorftehern. — Jederzeit find ihrer zwei. Die Er- 
wählung berjelben jteht dem Paſtor, ihre Beftätigung dem Patrone zu, der auch ihre 
Vereidigung in Gegenwart des Paſtors vornimmt. Für feine Bemühungen erhält jeder 
der beiden Kirchen:Borjteher zu Michaelis jedes Jahres 9 Thlr. aus der Kirchentaffe, 
und bei Reifen und Gängen in Angelegenheiten der Kirche eine billige Entſchädigung. 
Sie geniehen, wenn fie während ihrer Dienjtzeit fterben, freies Gelaüte, auch für ihre 
Frauen, falls dieſe mit Tode abgehen, ingleichen für diejenigen ihrer Kinder, die ſich 
noch im Haufe der Altern befinden. 

Tit. IV. Bom Gemeinde: Kirchenrathe. — Der auf Grund des Königlichen 
Erlaſſes vom 27. Februar 1860 für die Parochie Behrenhof eingerichtete Gemeinde 
Kirchenrath beiteht 3. 3. aus zwei Perfonen, welche am 10, Sonntage nach Trinitatis 
1860 in ihr Amt eingeführt und verpflichtet worden find. 

Tit. V. Vom Küfter. — Er wird von dem Pajtor unter Zuftimmung des Pa: 
tronat8 angenommen und vocirt, und die Bocation durch das Königl. Confiftortum zu 
Stettin, fo wie durch die Königl. Regierung zu Stralfund betätigt. 
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Tit. VI Ron ven Eingepfarrten und hierher gehörigen Ortichaften. — Sie jtehen 
oben in der Kirchipield-Tabelle. Schon die Matritel von 1759 nennt dieſelben „Dör- 
per thom Gafpel Bußdorp belegen”; doch gab es damals noch nicht das Vorwerk Neüs- 
Negentin und jtatt des Gutes Kamin nannte die Matrifel „die wüſte Feldtmarcke 
Caminecken.“ 


Tit. VII. Bon der Kirche, den Kirchenchören und Stühlen, der Orgel, ben 
Begräbniffen, den Gloden und dem Kirchhof. 

A. Die Kirche, im gothiſchen Stile von Feldſteinen erbaut, liegt von Dften nach 
Weiten in der Mitte des Kirchhofes von Behrenhof; ihre Tiefe beträgt 35 Fuß 9 Zoll, 
bie Länge 88 Fuß, und die Höhe des Daches, welches ſich, wie das ganze Gebaüde 
überhaupt, in gutem Stande befindet, 25 Fuß. An der Südſeite der Kirche ift eine 
Abfeite vorhanden, 54 Fuß lang, 13 Fuß tief, worin fich ein Leichenhaus befindet. An 
berjelben Seite find auch die beiden Thüren befindlich, welche ven Cingang ind Innere 
der Kirche gewähren. Die leßtere ift in ben Dahren 1857 und 1858 im Innern voll: 
ftändig umgebaut, jo daß z. 3. ſämmtliche Gegenftände darin ganz neü find. Der Altar, 
hinter welchem fich ein großes Fenſter mit buntem Glaſe befindet, iſt mit einem ver: 
golvdeten Grucifir geihmüdt. Die an der Nordſeite faſt in der Mitte der Kirche belegene 
Kanzel ift mit Firftblumen und Rofetten verziert. Cine Sacriſtei ift nicht vorhanden. 
Das Gebaüde hat im Ganzen 3 große und 10 Heine Fenſter, Tettere von buntem Glaſe. 
Die Koften der Baulichfeiten an der Kirche werden aus dem Vermögen verjelben 
bejtritten, fo lange daſſelbe dazu ausreicht. Kann die Kirche derartige Ausgaben gar 
nicht, oder nur theilweife hergeben, jo iſt e8 Sache der Eingepfarrten, das Fehlende 
nach dem in Tit. XVI. beftimmten Vertheilungsmodus aufzubringen; wie fie dann auch 
die bei jolchen Baulichfeiten vorkommenden Spann: und die gewöhnlichen Handdienſte 
unentgeltlich zu leiften haben. 

B. Außer dem auf 4 Pfeilern ruhenden Orgelchore ift in der Kirche fein Chor 
vorhanden, wol aber befinden fich darin größere herrichaftliche Stühle. Der Patronate- 
jtuhl, fo wie die Stühle der Gutsherrichaften von Bandelin und Schmoldow gehören 
diefen als Eigentum und find von denſelben nei erbaut. Der Kirche gehört ein 
erhöhter Kirchenfig, für deffen Benutzung von Seiten der Gutsherrichaften zu Müſſow, 
Seftelin und Neü-Negentin eine jährliche Miete von 2 Thlr. an die Kirchenfaffe ent: 
richtet wird. Unter dem Orgelchore befinden fich die herrichaftlichen Stühle von Alt: 
Negentin und Dargelin. Im Schiff ver Kirche find die Bünfe, welche für jede einzelne 
Ortichaft des Kirchipiels einen freien Kirchenfik Darbieten. An jeder Bank ift ein 
ZTäfelchen angebracht, auf welchen der Name der Ortichaft fteht, der die Bank zugebört. 
Die Familie des Pfarrers hat zwei Bänke, die Vorfteher haben eine Banf. Die Stühle, 
welche Eigenthumm der einzelnen Gutöherrichaften find, werben von biejen auf eigene 
Koften erbaut und gebeflert, wogegen der Kirche die Erhaltung der übrigen Stühle ob- 
liegt. Für den Dargeliner Stuhl erhält die Kirche von der Gutsherrichaft an Miethe 
1 Thlr. 4 Sgr. für's Jahr. Vor dieſem Stuhle befindet fich Die dem Gute Kamin 
gehörige Bank, welche als folche nachträglich bezeichnet worden ift. 


C. An der Weftfeite der Kirche befindet fich eine neüe, ber Kirche von dem 
Patronate geichenfte Orgel, welche am 16. November 1858 von dem General:Super: 
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intendenten von Pommern geweiht worden iſt. Diejelbe iſt von dem Orgelbauer Fifcher 
in Demin erbaut und hat an 1200 Thlr. gefoftet. Sie enthält 11 Regifter und 
2 Claviaturen. Der bei ihr angeftellte Balgentreter erhält jährlich 5 Thlr. aus ver 
Kirchentaffe. 

D. Erbbegräbniſſe find bei dieſer Kirche nicht weiter vorhanden, als das ber 
Familie v. Behr-Behrenhof und des jevesmaligen Pfarrers an der hiefigen Kirche. Für 
die Grabftelle wird von den Cingepfarrten nichts entrichtet. 


E. Da die Kirche feinen Thurm hat, jo bangen die zwei Glocken, welche fie 
befigt, in einem Glockenſtuhl. Für das Gelaüte bei Sterbefüllen zahlen die Katenleüte 
für jeden, Stunde dauernden Puls nad altem Herkommen 8 Sar. 6 Pf. zur Kirchen: 
fafje, die Gutöbefiger und Pächter mach Belieben. Für das Fett zum Schmieren der 
Soden empfängt der Küfter ein jährliche Fixum von 1 Thlr. aus der Kicchentaffe. 

F. Der Kirchhof ift mit einer Mauer von Feldſteinen umfriedigt. Diefelbe ift 
von ben Eingepfarrten in Stand zu halten und zwar hat jede Ortichaft ihre beſondere 
Strede, deren Yünge nach laufenden Fuß beſtimmt iſt; die längſte Strede von 190 Fuß 
fällt auf Behrenhof, die kürzefte von 65 Fuß auf Strefow. Der Umfang der Mauer 
beträgt im Ganzen 745 Iaufende Fuß. Der Küfter hat die Gras- und die Nutzung 
der auf dem Kirchhof ftehenden Obſtbaüme, als Entfchäbigung für die Beauffichtigung 
des Kirchbofes, deſſen Eingänge auf Koften der Kirche unterhalten werben. 

Tit. VIII. Bon liegenden Gründen und vom Cigenthum ber Kirche. 


A. Die Kirche befitt zu Alt-Negentin ein, früher ver dort gewefenen Kapelle 
geböriges Grundftüd von 27 Pommerſchen (= 69,27 Preüß.) Morgen Ader, welches 
von Trinitatis 1861 bis dahin 1875 gegen eine Summe von 150 Thlr. jährlich ver: 
pachtet ift. 

B. In Behrenhof befindet fich 1 Kirchenfaten, welcher dem Pfarr » Eolonus 
zur Wohnung dient, wofür der Pfarrer eine Miete bezahlt, deren Betrag von der 
Kirchen-Aominiftration beftimmt wird, In der Nähe fteht ein zum Katen gehöriger 
Stall, der im Anfange der 1850er Jahre auf Koften der Kirche erbaut ift. 

Tit. IX. Bon den Kirchen Kapitalien und Renten. 

A. Das Kapital-Bermögen der Kirche beiteht in 3670 Thlr. Es ift in 4 Poften 
auf den Gütern Behrenhof, Groß-Milzow, Schmazin und Daugzin, zum Theil fchon 
jeit 1803, beftätigt. Verleihung von Kirchen - Kapitalien Seitens der Kirchen Admini⸗ 
ftration iſt nur mit Willen und Zuftimmung des Patrons, an den Patron jelbit nur 
mit Genehmigung der Ober-Auffichts:Behörde zuläffig. 

B. Für den ſ. g. Corswandtſchen Hof zu Alt-Negentin hatte die Kirche vordem 
eine jährliche Hebung von 8 Sgr. 6 Pf. Da aber darüber nichts zu ermitteln gemwejen, 
jo ijt diefer Poſten in die Matrikel nicht aufgenommen worben. 

Tit. X. Vom Silber» und fonftigen Kirchen: Gerät. — Unter biefem Titel 
werben 2 filberne, inwendig vergoldete Kelche, 20 und 15 Yoth jchwer und 2 bazu 
gehörige filberne, immwendig vergolbete Patenen von je 4 Voth, aufgeführt. (Am Tage 
der Gedächtnißfeier weiland Königs Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1840, erhielt bie 
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Kirche von einem amgefehenen, aber nicht genannten Gemeindegliede eine geſchmackvoll 
genrbeitete, filberne, 1 Pfund 18 Loth wiegenve, imvenbig vergolvete Altarkanne zum 
Geſchenke), die in der Matrifel nicht erwähnt ift, werm nicht die im Inventar weiter> 
bin aufgeführte Taufkanne darımter verftanden werben muß). Unter den übrigen Kirchen: 
geräthen, 14 an ber Zahl, fteht eine blaue Altardede, Geſchenk des vormaligen Päch- 
ters von Müſſow, Burchardt, (muthmaßlich diejelbe werthvolle mit Goldfranzen befetste 
und mit Gold reich geftichte Tuchdede, deren ein Bericht vom 12. Januar 1847?) gebenkt), und 
ein neüer Klingebeütel, von Frau v. Behr auf Behrenhof geichenkt. (Wiederum ift die 
ſchöne ſammetne Kanzelvede nicht aufgeführt, die der Kirche „von einer ungenannten 
Dame am DOttofefte 1824 geichenft wurbe?). 


Tit. XI. Bon den Büchern. — Die Kirchenbibliothet zählt nur 9 Werke, dar— 
unter eine neüe Prachtbibel, ein Geſchenk ver Frau v. Behr-Behrenhof, geb. Baroneffe 
v. Kraffow; Reinhardt's Predigten und Schleiermacher's Predigten an Die Gebilveten. 


Tit. XI. Vom Teftament und milden Gaben. — Diejenigen, welche der Kirche 
Vermächtniffe Hinterlafien, erhalten freies Gelaüte, jevoch nur, wenn das Vermächtniß 
mebr beträgt, als für das Gelaüte gegeben wird. 


Tit. XIII. Bom Wein und Brod auf dem Altar. — Erſtern beforgt nach alter 
Obſervanz der Prediger, Yebteres der Küſter gegen Vergütung der Auslagen Seitens 
der Kirchenlaſſe. 


Tit. XIV. Vom Klingbeütel. — Er wird an allen Sonn» und Feſttagen, mit 
Ausnahme des Bettages und des jtillen Freitags, von den Kirchenvorjtehern umher 
getragen und ber Ertrag der Sammlung zum Bejten ber Kirche verwendet. Sonitige 
milde Gaben werben in ben Regiftern befonders aufgeführt. 


Anmerkung. In den Kirden- Rechnungen wird unter den Einnahmen das Klingbeütel-@eld 
nicht gefondert, fondern mit dem Gelaütegeld combinirt aufgeführt. Darum läßt ſich aus der Collecte 
des # ae in berfhiedenen Epochen nicht direct auf Zu- oder Abnahme des Kirchenbeluchs jchlie- 
sen, da die Macht der Gewohnheit das Glockengelaüt bei Begräbniffen, namentlich unter der ländlichen 
Bevölkerung, zu einer Sitte gemacht hat, die das Gefühl der Pietät für die Werftorbenen nicht ver- 
legen darf. Und darum läßt fi wol vorausfchen, dab der Ertrag des Glockengeldes ziemlich beftändig 
—** wenn nicht bei zunehmender Bevöllerung, durch größere Zahl der Beerdigungen, fogar ge- 

egen ift. Dieſes vorausgefchidt, ftehe hier folgender Vergleich: 


Ganze Eollecte. Serlenzahl. Pro Kopf. 
1840: 24 M 18. 10 3 1076, 8,18 9 
1861: 22 „16. — „ 1172, 3 > 


Daher Verminderung des Alingebeütelgeldes innerhalb 21 Iahre um 1,296 9 pro Kopf der Bevölkerung 
des Kirchfpiels, ein muthmaßliches Refultat mit Müdficht auf das vorfichend Bejagte! 

Tit. XV. Bon ben Kapellen. — In alten Zeiten find, wie die Kirchen-Vifitation 
von 1579 folches nachweilet, in den Ortichaften Dargelin, Negentin, Müſſow, Seftelin 
und Banbelin Kapellen gewejen, welche im 3Ojährigen Kriege aber ſämmtlich zerftört 


') Acta der fönigl. Regierung zu Stralfund wegen einiger der Kirche zu Behrenhof gemarhten 
Geſchente. Tit. IX. 2 A. GSuperint, Greifswald, Behrenhof No. 1, Fol. 2 a ne. 
?) Ebenda, Fol. 4. 
9) Ebenda, Fol 1. 
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find. Das bewegliche Eigenthum berfelben ift geraubt, theils auch wol zu Gelve ge- 
macht umd dem Vermögen ber Kirche zu Behrenhof einverleibt worven, worüber indeſſen 
bejtimmte Nachrichten fehlen. Wegen der Banbeliner Kapelle fiche ©. 51, 52. 

Tit. XVI. Kirchipiels » Laften und Stimmrecht auf den Kirchſpielsſtänden. — 
Erjtere werben nach Kirchenhufen aufgebracht, 

davon ruben auf: 


Behrenhof . 26 Kamin... 12 Schmoldow 24 
PBandelin . 26 Müffow .. 27 Seftelin. . 14 
Dargelin ... 30 Alt-Negentin 19'/. Strefow . 19. 


Neüs =» 12 
Summa.... 210 Kirchenhufen. 
Auf Kirchipielsftänden, auf denen über Aufbringung von Kirchipielslaften nach Kirchen: 
hufen Beichluß gefaßt wird, und überhaupt bei Beichlukfaffungen, welche die Aufbrin- 
gung von Kirchipielslaften nach Kirchenhufen zur Folge haben, jtehen jeder Ortichaft fo 
viel Stimmen zu, als fie Kirchenhufen befigt. 

Anmerkung. Diefe Zahl der Kirhenhufen ift aus der Mairikel von 1759, wo fie als „Bandt- 
hofen* bezeichnet werden. Bei zwei Ortſchaften kommt ein Unterfhied vor. So bei Negentin: Die 
alte Matritel hat als Hauptfumme 30 Hufen, zählt man aber die Hufen der einzelnen Höfe zufammen, 
jo ergeben fid) 31, da es doc jept nach alter Überlieferung 19%, +12=31'/, Hufen enthäll Mahr- 
fcheinlich ift hier durch Ausrodung des Holzes der Mehrbetrag von 1"/,, bezw. ", Hufe binzugefommen ; 
wenn nicht ein Austaufch mit Strefow Statt gefunden, der in der alten Matritel ',, Hufe mehr hat, 
als jept. Iede Ortſchaft beftand aus mehreren Höfen. Die Zahl derfelben war folgende: 


Buhdorf (Behrenhof) 18 Caminelen — Schmoldowe 5 
Bandelin . 4... 9 Müfow . 11 Czeſtelin . 7 
Dargelin . ».. » 11 Negentin. 10 Strefowe . 7 


Die Hufenzahl der einzelnen Höfe ftimmt nicht immer mit der, am Schluß jeder Ortihaft angegebenen 
Summe. So hat jeder der „Howen in Schmoldowe iii; Hofen“, mithin zufanımen 20 Hufen, was 
von der Haupffumme um 4 Hufen abweicht. Muthmahlih ift bier ein Sof ausgelaffen, entweder in 
der Urfchrift oder im der Greifswalder Abfchrift der Matrifel von 1579. Diefe führt bei jedem Hofe 
den Inhaber, nad) VBor- und Bunamen, an. Einige Namen fommen noch heüte unter den baüerlihen 
Wirthen Neü-Borpommerns, andere auch unter der Baumannſchaft zu Wolgaft vor. Bemerkentwerth 
ift der Name „Hank Klindowe“ zu Schmoldow, ob ein Worfahr der —* nobilitirten Familie Klinfomw- 
ftröm? Alle Bauern waren Leibeigene der Behren, von denen Elames (Nicolaus) in Busdorf feinen 
Wohnhof (Wan-Homwe) hatte, von dem aus er felber vj Hofen bejtellte, außerdem aber aud) „j Hofe vp 
dem Streßowiſchen Felde bebumete*. Hier in Strefow hatte Michel Behre feinen Bauhof (Bum-Home) 
ebenfalls von „vi Hofen“. Sodann werden in der Matrifel die Gebrüder Ehriftoffer und Doctor 
Berndt Behre genannt, fowie „Iunge Beerendt Behre tho Vargitz unde Dargelin*. Kamin war, wie 
oben bemerkt, wüft. Die einzelnen Höfe in ſämmtlichen Ortihaften, die zum Kirdfpiel Behrenhof 
gehören, find längft eingegangen, und jede Ortſchaft macht gegenwärtig Ein einziges oder Haupt · Gut 
aus. Eine Ausnahme ift Dargelin, wo außer dem Hauptgute noch 8 Bauerhöfe find; auch Negentin 
ift in zwei Güter gejpalten. Der Begriff aber, der fi) an das Wort „Dorf* knüpft, ift erlofhen. 


Tit. XVIL Ron dem Pfarrhofe. — Auf demfelben find vorhanden: Das Pfarr- 
haus, die Pfarricheime und ein Viehhaus, alle diefe Gebaübe in einem mittelmäßigen 
baulichen Zuftande. Sie werden von ſämmtlichen eingepfarrten Ortfchaften nach Ver- 
hältniß der Kirchenhufen (Tit. XVL) gebaut und im Stande erhalten. Die Befriebi: 
gung des Pfarrgartend haben die eingepfarrten Ortfchaften mit der Pfarre nach be: 
ftimmten Theilen in Stand zu Halten. Der Umfang des Gartenzauns beträgt 737 
laufende Fuß, wovon die Pfarre jelbft und Dargelin je 90 Fuß, Kamin und Neü— 
Negentin je 36 Fuß zu unterhalten haben. Zwifchen beiden Extremen liegen die anderen 
Ortfchaften mit ihrer Pflichtigfeit. 

Landbuch von Pommern ; Thl. IV. Bd. IL 10 
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Tit. XVIIL Bon den Pfarrländereien. — Nach der im Jahre 1833 zwiſchen 
der Pfarre und dem Befiger von Behrenhof zu Stande gefommen und von ber Yanbes- 
Regierung beftätigten Separation gehören zur N farre 164 Mg. 89 Ruth. Ader, 79.8 
Wieſen und 52.24 Weide, zujammen 205 Dig. 121 Ruth. Der Ader und die Wiefen, 
welche gehörig verjteint jind, Liegen hinter dem Pfarrgarten nach der Müſſower Gränze 
hinunter. 


Anmerk. Nach der ſchwediſchen Katafter-Aufnahme von 1694 hatte Busdorf 30 Landhufen, die von 
12 Ganzbauern und 6 Hoffaten beftellt wurden, Die 30 Hufen waren damals, auch noch 1725, unter 
ſechs Parten verteilt. In Beziehung anf den erften Bart findet fi folgende Nadhridt: „Weil dafelbft 
eine eigene Kirche befindlich, jo ihren eigenen Prediger dafelbft wohnen hat, find felbigem zu feinem 
Interbalt 4 Huffen Landes Pfarr-Ader eingethan, welche der Prediger dafelbft beftändig in feiner cultur 
und Rießbrauch hat” '). 4 Landhufen betragen 120 PBommeride Mg. = 507 Mg. 160 Ruth. 
Preüß. Maaß. 

Tit. XIX. Vom Hol; und Torf. — In Folge der vorerwähnten Separation 
bat die Pfarre ein Forjtgrundftüd erhalten, welches durch die Eiſenbahn in zwei Theile 
gejchieden wird, von bemen ber eine 30 Mg. 89 Ruth., der andere 40 Mg. 90 Ruth., 
das Ganze 70 Ma. 179 Ruth. umfaßt. Die Hälfte dieſes Grundſtücks beſteht aus 
Waldwieſen. Daffelbe gränzt im Südoſt an bie Greifswalder Yandftrafe, im Norb- 
weiten an ben Grubenhäger Gränzgraben, im Südweſten bildet ein vom Grubenhäger 
Graben nach der Greifswalder Yandftrafe führender Graben und im Nordoſt ver 
Behrenhöfer Gränzgraben die Scheive. Dieſe 70 Dig. 179 Ruth. Pfarrholz jollen in 
Wiefe verwandelt werben und, nach erfolgter Abholzung, der Nutznießung des Pfarrers 
als Pfarriwiefe unterliegen. Der vorhandene Holzbejtand wird öffentlich meiftbietend 
verfauft und der Erlös als Pfarrkapital zinöbar belegt, an relchem vem jevesmaligen 
Pfarrer der Zinsgenuß zufteht. Zur Pfarre gehört, ebenfalls in Folge jener Sepa- 
ration, ein Torfmoor von 9 Meg. 65 Ruth, welches rechts von der Greifswalder Yand- 
jtraße an der Behrenhöfer Forft gelegen ift. 

Tit. XX. Von den Hebungen des Pfarrers an Firid und Aceidentien. 

1. An Fire. 

A. An Geld. — Der Paftor erhält aus der Kirchenkaſſe zu Behrenhof an 

firirtem Gehalt jährlich 113 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 


B. An Meßlorn — Hat der Pfarrer von jever der auf den, nach Behrenhof 
eingepfarrten, Ortichaften rubenden SKirchenhufen, deren — wie oben Tit. XVI. 
bemerkt, — im Ganzen 210 find, an Meßkorn Scheffel Roggen Pomm. Maßes zu 
empfangen, im Ganzen alio 105 Scheffel Pommerſchen — 82 Scheffel Preüßtichen 
Maakes. 

C. Pröven werden nicht erhoben. 

D. An PVierzeitengeld wird von den eingepfarrten Höfen zu Michaelis jeves Jah— 
res entrichtet, und zwar von 


) Balthafar, Samml. I. s. v. Busdorſ. 
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Behrenhof ... Thlr. 4. 21. 4 Alt-Negentin . Thlr. 3. 12 — 
Banbelin .. 4.21. 4 Neit-Negentin . 2. 1— 
Dargelin .. 3.14. 6 Schmoldow . 3.26 — 
Kamin ... 2.1 — Seftelin..... . 3.12 — 
Müſſow ... 4.21. 4 Steim ... 1. 10 — 


Zujammen Thlr. 35. 22. 6 Pf., wovon der Pfarrer Thlr. 23. 12. 6 Pf. und ber 
Küfter Thlr. 12. 10 Sur. erhält. Außerdem zahlt jede Feüerſtelle in jedem Dorfe 
nach alter Obfervanz jährlich um diefelbe Zeit 15 Sgr. mit Ausnahme berjenigen zu 
Schmoldow, wo von jeder Feüerſtelle nur 7/2 Sgr. gegeben werben. Das Vierzeitengeld 
fordert der Küfter ein. 


Anmerkung. Rach der Zählung von 1864 batten die Dorfjdraften des Kirchſpiels, exel. 
Schmoldow 70 Feüerftellen, und Schmoldom 5 Feüerſtellen, beträgt zufammen Thlr. 36. 22. 6. 


2. An Xceiventien. 
Sie werden nad) folgenden Säten entrichtet: 
A. Bei Trauungen: 


Für die Kimdigung des Brantpaars 17 Sar.; für die Trauung deſſelben 1 Thlr. 
15. Sgr. Bei Tramumgen wird von der Verſammlung geopfert. 


B. Bei Sindtaufen: 


Für Die Taufe 1 Thlr. 4 Sgr., worin jedoch vie Gebühr für die Dankſagung 
mit begriffen ijt; von ben Kirchengängerinnen wird für ven Pfarrer geopfert. 


C. Für eine Kranken-Communion werden 15 Ser. gezahlt. 


D. Bei Beerbigungen werben für dieſe felbit jedes Mal 25 Sgr. entrichtet; 
für jede bei der Beerdigung gefungene Gollecte, wenn fie vom Sterbehaufe verlangt 
wird, 15 Sgr. Für die Dankjagung bei Sterbefällen, jo wie für die Perjonalien bei 
der Yeichenpredigt wird nichts entrichtet. 


Diefe Aeciventien finden jedoch nur auf die Katenleüte Anwendung, wogegen bie 
eingepfarrten Gutsherren und Pächter einen böhern Betrag nach eines Jeden Belieben 
zahlen. Dem Pfarrer jteht die Beerbigungs-Gebühr auf alle Fälle zu, felbft wenn er 
bei der Beerbigung nicht anweſend oder thätig ift. 


E. Für die Vorbereitung der Kinder zur Ginfegnung werben nach alter Obfer- 
van, von jedem Kinde 20 Sgr. entrichtet, wonon der Küfter 3 Spr. empfüngt. Kür 
die Vorbereitung der Kinder zum Abendmahl wird nichts gezahlt. 


E. An Beichtgeld gibt jede Perſon, die zu den Katenleüten gehört, 1 Sgr., die 
Gutsherren und Pächter nach Belieben. 

Wo in allen dieſen Fällen bittere Armuth vor Augen liegt, wird dem Kirchherrn, 
wie dies auch ſchon in der Matrikel von 1579 gefchehen it, beſonders ans Herz gelegt, 
wegen ber Acciventien Niemand zu beichweren, und armen Velten, bie nichts zu geben 
baben, jolche gänzlich zu erlaffen. — Wenn ver Pfarrer zu den vorgedachten Amtshand- 
lungen über Yand fahren muß, fo haben bie Eingepfarrten fürs Fuhrwerk zu forgen. 

10* 
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3. Berechtigungen des Pfarrers 
beftehen in der Entfreiung von allen Communal:Abgaben. 


Tit. XXL Von des Küſters Wohnung, Ader, Garten und Viehhütung. 


A. Das Küfterhaus, bei dem ein Garten gelegen ift, befindet fich in mittelmäßig 
baulichem Zuſtande. Es hat geflehmte Fachwerhvände und ein Strohdach. Das dazu 
gehörige Stall» und Scheiimengebaüde it im Jahre 1852 neü erbaut worden. Neü— 
und Reparaturbau, auch Unterhaltung der Gartenbefriedigung, wie beim Pfarrhofe. 


B. Der Küfter hat in eigener Nukung 4 Mg. 25 Ruth. Ader und ein Wieſen— 
ftüt von 1 Ma. 163 Ruth. ES fteht ihm zu, 2 Kühe und 1 Kalb auf die Pfarr: 
weide zu treiben. 


Tit. XXII. Bon des Küfterd Hebung an Fixis und Aceidentien. 


A. An baarem Gelde Hat derielbe als Küfter aus den Mitteln der Kirche ein 
feftes Gehalt von 4 Thlr. 8 Sgr. zu empfangen, 

B. Das Meftorn, welches der Küfter zu erheben bat, beteht in Roggen und 
Hafer, An Roggen erhält er von Dargelin 1 Sceffel 9, Metz., aus Alt-Negentin 
62/6 Metz.; an Hafer von jeder Kirchenhufe 2 Scheffel Pommerſch. Maaß, macht 
zufammen 105 Scheffel Pomm. — 89 Sceffel 11 Mes. Preüf. Maaß. 


C. An Pröven werben ihm zu Michaelis jedes Jahres von den Höfen zu Ban— 
delin, Behrenhof, Müffow und Schmolvow je 2 Brode, vom Dargeliner Hofe 4 Brode 
und von den 5 übrigen Höfen je 1 Brod, zuſammen 17 Brede geliefert. Außerdem 
gibt noch jede Feiierftelle dem Kiüfter jührlih 1 Brod. (Im Jahre 1864 waren es 


75 Feüerftellen). Das Gewicht des Brodes ift zu 11—12 Pfd. angenommen. 


D. In Folge der Statt gebabten Separation Hat die Grundherrſchaft von 
Behrenhof die Verpflichtung, dem Küſter daſelbſt jührlich 12.000 Stüden Torf gegen 
Zahlung des Stecherlohns zu überlafien, jo lange Zugang auf der Behrenhöfer Felb- 
mark ift. 

E. An Xceidentien empfängt der Küfter: Für jede Trauung 11'/, Spr., für bie 
Kindtaufe 4 Sgr., für eine Beerdigung 8'/. Sgr., von einer Kirchengängerin 1 Ser., 
was alles von den Katenleüten gilt. Herrichaftliche Perionen und Pächter zahlen nach 
Belieben. Die Gebühren werden dem Küfter auf alle Fälle entrichtet, wenn er auch 
bei den verichiedenen Amtshandlungen nicht jelbjt zugegen oder thätig fein follte. 

F. Seitdem die Kirche zu Behrenhof mit einer Orgel verfehen iſt, fungirt der 
Küfter auch als Organift, und erhält als ſolcher jährlih 10 Thlr. Gehalt aus 
Kirchen Diitteln. 

Tit. XXIL Vom Wittwenhaufe und von der Wittwen-Verſorgung. — Nach 
einem Beichluß des Kirchipielftandes vom 8. Auguft 1864, welcher die Genehmigung 
bed Patrond und der Königl. Regierung erhalten bat, foll Das bei ver Pfarre befin- 
liche Wittwengeböft abgebrochen und baffelbe nach Abbruch der Gebaüde mit der dazu 
gehörigen Gartenfläche dem Patron übereignet werben, welcher dafür als Entichädigung 
einen ganz gleichen Flächenraum vom Hofacker und im gleicher Güte, fo wie in wirth- 
ichaftlicher Yage im Anſchluß an den Pfarrader abtritt, und eim jährliches Locarium 
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von 75 Thlr. zahlt, welches die Pfarriwittwe ftatt der werfallenden Wohnung im ab- 
zubrechenden Wittwengehöft, und im Wall keine Pfarrwittwe vorhanden, der Pfarrer in 
Zukunft zu beziehen hat. Der zum Haufe gehörige Wittwen-Acker ift bei der mehr 
erwähnten Separation gleichfalls bejtimmmt. Es gehört dazu ein Wiejenftüd. — Die 
Wittwe erhält, den obrigkeitlichen Verordnungen und der Landes-Verfaſſung gemäß, von 
alfen ftehenden Natural= und baaren Hebumgen des Predigers den achten Theil. 


Tit. XXIV. Handelt von der Haltung der vorjchriftsmäßigen, überall gebrach- 
lichen Kirchenbücher. 

Tit. XXV. Handelt von Yegung der Rechnung über die Verwaltung der Kirchen- 
faffe. — Die Rechnung ſoll gleich nach Ablauf des betreffenden Jahres abgejchlojjen 
und bis zum 1. April des folgenden Jahres zur Nevifion Seitens des Patrons bereit 
gehalten werben. 

Tit. XXVL Vom Perpetuum executoriale. — Sollten Diejenigen, welche 
Zahlungen an Kirchen- und Pfarrgebühren zu leiften ſchuldig find, fich in der Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten ſaümig zeigen, fo find fie durch das perpetuum executoriale zur 
Zahlung, bezw. Yeijtung anzubalten. 


Anmerkung. Mit dem Epgecutiond-Berfahren, weldes man alfo nennt, verhält es ſich folgender 
Maßen: Der Inhalt des unterm 20, Juni 1665 ergangenen und unterm 25. April 1729 erneuerten 
Perpetui executorialis befteht vornehmlich darin, dab der jedesmalige Hofgerihts-Ezecutor, wenn ihm 
eine beglaubigte Abjchrift aus der Matrifel, oder ein — amderes richtiges Document von der Kirdhen- 
Adminiftration vorgezeigt wird, die faumigen Kirchen» und Vfarrfhuldner moniren, und auf nicht erfol- 
g. Zahlung mit der Execution ohne fernere Weitlaüfigkeit gegen die Saümigen vorgehen kann. 

ad Aufhebung des Königl. Hofgerichts find die gedachten —* des frühern Hofgerichts . Execu . 
tors von ſelbſt auf die Executoren bei den Königl. Kreisgerichten für die, dieſen überwiefene Gerichts- 
fprengel übergegangen, Die berechtigten Inftitute haben ſich daher jeßt zur Geltendmachung des per- 
wre executorialis, in gleicher Weife wie früher an den Hofgerichts-Ezecutor, an die bei jenen Gerichts. 

hörden zur Execution beftellte Unterbenmte zu wenden, — die geiftlihen Inftitute zu Behrenhof nad) 
Greifswald, da diefes Kirchſpiel zum Bezirk des dortigen Kreisgerichts gehört. Kommen jedoch Fälle 
vor, wo der Schuldner nicht im biefigen Negierungsbezirfe wohnt, fo ift gegen denfelben ohne Saümnik 
dasjenige Verfahren einzuſchlagen, welches die Gerichtöverfaflung des betreffenden Landestheils in ſolchen 
Fällen vorfhreibt und mit fi bringt. 


Rechnungs-Abſchluß der Kirchentaffe zu Behrenhof für 1835 bis 1864. 


Beftand. 
Mu Sg 4 








Jahre. | Einnahme, | Ausgabe. 


Einnahme, | Ausgabe. 
u Se | u Sc 


Au Se A | U 5 Me 





Jahre, 











1835. | 957. 7. 3 234. 17. 2| 22. m. ı | 1850. | 860 22. 8 | 265. 6. 3| 16. 5 
1836. | 274.11. 2 | 190.11. 8 | 83.29. 6 | 1851. | 395. 2. 3 | 239.11.10 | 165.20. 5 
1837. | 327. 9. 2182. 3 1 | 145. 6.1 | 1832. | 518.20. 5 139. TI | 126.1. 6 
1838. | 540.4. 7 | 198.10. 4 | 342. 14.3 | 1858. | 421.22.10 | 277. 8 5| 14.14. 5 
1339. | 628.16.10 | 562.22. 4 | 60.24. 6 | 1854. | 486.18.11 | 298.15. 6 | 138. 3. 5 
1840, | 335.16 — | 222 — 3! 113.15. 9 | 1855. | 27.21. 4 318. 6— | 114.15. 4 
1841. | 742.30. 3 | 875.28, 7 |—188. 3. 4 | 1856. | 718.10. 4 | 964.15.10 | 246. 5. 6 
1842. | 291.4. 4 | 57.26.10) 38.28. 1 | 1857. | 485. 8. 6 145.17 — | 9.21. 6 
1843. | 331.16. 9 | 291.20. 3 | 39. 26.6 | 1858. | 297. 6— | 82.18. 6| 14.2. 6 
1844. | 385.18.11 | 385. 6.10 | — 12.1 | 1859. | 309.8. 7|31.6.8| 8.1.11 
1845. 300. 3. 7|296.%10| 3 79 | ıseo. 316. 14. 9 296.20 — 1.4. 9 
1846. | 314.18. 3 | 246.29.10 | 67. 19. 5 | 161. | 332.13. 7 | 289.25. 3| 42.18. 4 
1847. | 358. 8.11 | 358. 3. 6] — 5.5 | 1862. | 486.20.10 | 330.20. 6 | 56 — 4 
1848. | 285. 1.11 | 272. 2| 12,.11.9 | 1863. | 410. 4.10 | 342.12. 6 | 67.2. 4 
1849. | Fehlt die | Redinung | 75. 15. 4 1 1864. 1409. 24.10 1397. 6| 2 2 A 
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Das Deficit im Jahre 1841 entftand dadurd, daß ein Kapital von 700 Thlr. bejtätigt wurde, 
wozu der Kaflen- Vorrath nicht ausreichte. Das Fehlende fchoß der Prediger Pelz aus eigenen Mitteln 
zu, wurde ihm ober in den Rechnungsjahren 1847 und 1848 aus den Überſchüſſen erftattet. — für 
das Jahr 1549 fehlt die Rechnung. Der Beftand ift aus der Rechnung pro 1850 entnommen. — Das 
Deficit im Iahre 1856 ift durch den Bau des Orgel-Chors herbeigeführt worden, deſſen Koften aus 
Kirchenmitteln beftritten werden mınfte. Zur Dedung diefes Deficitd wurden der Kirchenfaffe von Seiten 
des Watronats 52 Thlr. und vom Prediger Petri 194 Thlr. 5. 6 Pf. vorgejtredt. Diefe Vorſchüſſe 
find in dem folgenden Jahren erftattet worden, 


Ertraet aus der Behrenhöfer Kirchen: Rechnung vom Jahre 1864. 








Einnahme. Ausgabe. 
A Se HS 9 
I. Beitand aus dem Jahre 1863 . | 67.22. 4 | 1. Befoldungen - » . 2.2... 152.11. 9 
2. Beitändige Gefälle, Renten «. »| — — — | 2. Kirdenbedürfniffe . . 19.22 — 
3, Unbeftändige, als Slingbeütel-, 3, Bauten und Reparaturen - » » | 93.29. 9 

@loden-, Opferged - . -» - - 21.25 — | 4. Almofen, Benfionen und zu ande- 
4, Miethen für Haüfer, Kirchenfiße, ren wohlthätigen Aweden . .| 31.19 — 
Beitpächte für Grundftüde .1 165 — — | 5. Zufällige Ausgaben...» . —— 

5. Zinſen für beftätigte Capitalien. 155. 4. 6 | 6. Außerordentliche, Abſchlags 

6. Zufällige Einnahmen . » . . - _ — — zahlung auf ein Darlehn. | 100 — — 
Summa der Einnahme . | 409. 24. 10 Und der Ausgabe . . . | 397.22. 6 


Belland . . 2... Thlt. 12. 2. 4 Bf. 
Der Betrag der beftätigten Kapitalien am Schluß des Jahres 1864 ift in der Matrifel nachgewieſen. 


Die Behrenhöfer Kirche ift immer in guten Vermögens-Umſtänden gewejen, und 
in Vorjahrhumderten vielleicht noch in bejjeren, al8 gegenwärtig. So war fie ſchon im 
Anfange des 17. Jahrhunderts im Stande dem Martin Behr, 1606 auf Vargatz ge 
jeffen, ein Kapital von „Negende half Hundert Mark Sundiſch“ worzuftreden, ohne daß 
der Anleiher, wie es jcheint, der Kirche Sicherheit ftellte. Dies geſchah aber nachmals 
durch Martins Sohn Philipp Yudwig Behr, welcher Hofjunker im Dienft des Herzogs 
Philipp Yulius von Pommern und in der Folge Yieutenant bei der Pommerjchen Yand- 
wehr war. Er befaß das Gut Dargezin und einen dazu gehörigen Hof in Busdorf 
von 2 Yandhufen. Indem er die Schuld feines Vaters als feine eigene anerkannte, 
jtelite er der Kirche unterm 25. October 1632 eine Obligation aus und verjchrieb ihr 
darin jenen Busborfer Hof zur Hypothek. Die Urkunden fagen num ferner: „Nach- 
bero aber bat Philipp Berend Behr — (zweiter Sohn von Philipp Ludwig, Befiger 
von Dargezin und Antheilen in Busborf und Müſſow) — im Jahre 1665 ven 
18. Juni jelbige 2 Huffen der Kirchen für das feinen Voreltern angeliehene Kapital 
nebjt 566 fl. angejchwollenen Zinjen, erb- und eigenthümlich mit consens der übrigen 
agnaten zu ewigen Zeiten cediret und in solutum abgetreten. Jedoch mit der Clau- 
sul: dafern die Kirche dieſen Hoff und Huffen wieder an einen andern veraüßern 
würde, feine agnaten bie nächjten dazu ſeyn jollten. Welche Cession dann auch von 
der Königl. Regierung in Ao. 1666 den 27. Yuny in optima forma jedoch sub 
clausula solita: 3. 8. Maytt an ihren Rechten in Roßdienſten, auch ſonſt jeverman- 
niglich unfchablich, confirmiret worden”. Das urjprüngliche Kapital der Neintehalb- 
hundert Mark betrug, in Gulden ausgebrüdt 283 fl. 8 ßl., daher koftete der Behrſche 
Hof der Kirche, mit den aufgelaufenen Zinfen, 827 fl. 8 $l., nach heütiger Münze 
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468 Thlr. Courant, was nach dem damaligen Stande des Geldwerthes ein anfehnliches 
Kaufpretium war. Vollzogen ift der Ceſſions-Vertrag von zwei Agnaten des Behrſchen 
Geſchlechts: Friedrich Berend und Claus Georg Behr, und von Michel Schmidt, 
„Prediger zu Busdorffe“, außerdem von den vier Kirchenvorjiehern, bei denen der Pre- 
diger die Demerkung macht: „Weil der Vorſteher feiner jchreiben gelernt, habe ich auff 
ihre Bitte es in ihrem Nahmen umterjchrieben”. Die Kirche blieb 18 Jahre im Befit 
des Hofes; dann kam er, indem von dem refervirten DBerfaufsrecht Gebrauch gemacht 
wurde, an die Behrſche Familie zurüd. Darüber fpricht der nachjtehende Vertrag: — 


Kund und zu wißen jey hiemit jedermänniglich, demnach der Hoch Woll Edel ge 
bohrner, gejtrenger undt Mann Veſter Herr Claus Jürgen von Behr auf Bandelihn 
Erb Herr ſich bey denen HH. Patronis jo woll als auch dem H. Pastore und Vor: 
jteher der Kirchen zu Bußdorff Umb erbandlung der Von Mons: Philipp Behrendt 
Behren ao. 1665 gebachter Kirchen in solutum Zugefchlagenen Zwehen land Huffen 
Ördentlich angegeben Herren Patroni auch nebft den 9. Pastore und Borftehern, Weill 
die Kirche zu repariren, Geld mittel eben höchſt bey nöthig gewefen, und der H. Kaüfſer 
als ein Behr von Gejchlecht, das in der Cession reservirte negjt recht praetendiret, 
auch ſolche Vorſchläge gethan, die nach gegenwärtiger Zeit gelegenheit dero Kirchen Zu 
Zräglich und nicht aufzujchlagen gewejer. Daß an heütigen dato ein beftänbiger un— 
wieber rufflicher Erb Kauff Contract behandelt und gefchloßen diefer geftalt daß Woll⸗ 
gedachte Herren Verkaüffer die von Mons: Philipp Berent Behren der Bußdörffer 
Kirchen 2 Landhuffen ſampt der dazu gehörigen Hoffitelle und allen pertinentien alß 
Holgung Wiefen und Wenden, ſowie felbe der Kirchen cediret und von ver Kirchen 
bejeßen umb und für 425 fl. Bommerjcher Wehrung, den Gulden zu 24 Bl. gerechnet 
— (daher — 350 Thlr. 11 Spr. 8 Pf. Preuß. Courant) — Erb und Eigenthümb- 
lich Bertauffet und zugefchlagen, haben ihm auch alle ſchriftliche Uhrkunden fo fort 
ausgeantwortet, den veriprochenen Kauff ſchilling aber erleget der Herr Kaüffer in fol- 
genden terminen bey fchliefung des Contracts giebt er 100 fl. auff Michaelis ejus- 
dem amni 100 fl. Anno 84. 85. 86. 87 jedes mahl auff Marin 50 fl. und Emblich 
Anno 38 auff Martini ven Reſt als 25 fl. Biß aber der Teste Termin bezahlet, aljo 
daß völlige Kauff Geld erleget, reserviren fi H. Verkaüffern quam solennissime 
das dominium in revendita imgleichen behalten fie fich den heürigen einfchnidt und 
davon fallende Heiler bevor dagegen tragen fie alle Contributiones und 'onera von 
dieſen beyden huffen die bi8 Martini dieſes lauffenden 83ten Jahres im lande beliebet 
werden möchten... . (folgen die gewöhnlichen Schluß-Entfagungen x. ꝛc.). — So ge 
icheben zu Bußdorff am 10. Juni Anno Christi 1683. (Unterzeichner find): Clauß 
Georg Behr (auf Bandelin, der Kaüfer); Martin Chriſtoph Bähr Bor mich und in 
Vollmacht meines Bruders Rüdiger Andreas von Bähren (eriterer, auf Vargatz ge 
jeffen, war jchwebiicher Hofjunker, der andere ift ald Hauptmann im franzöfifchen Dien: 
jten gejtorben); Hank Dürgen Bähr (Befiger eines Antheild in Schlagetow und ber 
Groß⸗Kiſowſchen Hufen. Alle vier Behre, der Kaüfer mit eingefchloffen, waren Patrone 
der Kirche zu Bußdorf, das aber damals durch Verpfändimg fi ganz und gar im 
fremden Händen befand). Daniel Noppemann Pastor hujus loei. (Die Unterſchrift 
der Kirchenvorfteher iſt erit im Jahre 1691 nachgeholt worden.) 
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Wir kehren nach dieſer Hiftoriichen infchaltung zur Geſchichte der Sekt: 
zeit zurüd. 

Was die Nukung des Pfarraders betrifft, ver zeither von einem Pfarreolonus 
bewirtbichaftet wurde, jo Fam es im Jahre 1864 zur Sprache, denfelben dem Kirchen: 
patrone jelbjt in Pacht zu überlaſſen. Es wurde dies für fehr vortheilhaft erachtet, da 
das Gut Behrenhof durch die Betriebjamfeit feines Beftgers in hoher Kultur ftebt, der 
Pfarrader daher, ver ımter der Colonen-Wirthichaft heruntergekommen und noch nie 
gemergelt worden ift, deſſen Boden überbem an Kälte und Näffe leidet, künftig an ver 
erhöhten Kultur des Gutes theilnehmen werde. Der Befiger von Behrenhof bot 
1000 Thlr. Pachtzins für den ganzen Pfarrader, mit Ausichluß Des Holzes, der Holz 
wieſen und des Torfitichs; er erbot fich auch die nothwendigen Meliorationen, als Ab- 
graben, Drainiren und Mergeln, jo weit er fie nach landwirthſchaftlichen Grundfägen 
für nöthig Halten werde, auf feine Koften auszuführen; allein dieſes Project, welches 
die Einkünfte der Pfarre um 300 Thlr. verbeſſert haben würde, und deſſen Ausführung 
von beiden Seiten als ein Lieblings Gedanke angeftrebt wurde, ift nicht zu Stande ge- 
fommen; man jtieß fich an Die Dauer der Pachtperiode, für die der Pachtluftige eine 
Reihe von 21 Jahren in Anipruch nahın. 


Die im Tit. XIX der Matrifel erwähnte Pfarrholzung ift erſt durch die Sepa- 
ration im Jahre 1833 an die Pfarre gefommen. Sie liegt außer Zuſammenhang mit 
den Pfarrgrundſtücken, 2 Stunde Weges von diefen entfernt, am Fließ Schwinge. 
Die Schwierigkeit einer geregelten Bewirthſchaftung und jtrengen Aufjicht ift um fo 
mehr von dem Nießbraucher des Pfarrholzes empfunden worden, va daſſelbe manch: 
fachen Angriffen ausgefegt ift. Das Holz hat keine Zufunft mehr; zum größten Theil 
aus Erlen, Weiden, Hafeln und andern Weichhölzern beftehend, die bisher als Nieder— 
wald bewirthichaftet wurben, find die Wurzelſtöcke durch die erfolgte Entwäljerung des 
Bruchbodens zum größten Theil vertrodnet. Sollte nun durch Anpflanzungen für den 
Nachwuchs des Holzes Sorge getragen werden, jo bürfte dies wegen des Angriffs, dem 
derjelbe Seitens des Hochwildes ausgeſetzt fein würde, bedenklich erfcheinen. Wenn nun 
auch der Pfarre durch die Rodung ein angenehmer Vortheil entzogen wird, fo ift bie: 
jelbe einer Seits gegen Verlegenheit in Bezug auf den Feüerungsbedarf gefichert durch 
ihr eigenes, jehr reiches Torflager, und die Nähe der Behrenhöfer und der Univerſitäts— 
Forſt, anderer Seitd wird diefen Verluft durch den Ertrag der gewonnenen Wiefenfläche 
gänzlich aufgewwogen. Der Mangel an entfprechenden Wieſen foll bei den legten Ver— 
pachtungen des Pfarraders Seitens der Pachtliebhaber mit folchem Nachorude betont 
worden jein, daß das Pachtgebot zu der Beſchaffenheit des Bodens in feinem richtigen 
BVerhältnifie ftand. Darum kam venm auch die Rodung des Pfarrholzes bereits im 
Sabre 1861 in Anregung; ob fie, die durch die Matrifel vom 8. Novbr. 1864 — 
28. März 1865 zum Beichluß erhoben wurde, im Lauf des Jahres 1865 zur Aus- 
führung gelommmen, ijt 3. 3. (Bebruar 1866) diesſeits nicht befannt. 


Der Gemeinde-Kirchen-Rath für das Kirchfpiel Behrenhof ift bier, wie in allen 
Parochien der Greifswalder Land-Synode, im Jahre 1860 inftituirt worden (S. 69). 
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Schulweſen. 


In der Parochie Behrenhof befinden ſich 3 Schulen, nämlich zu Behrenhof, Ban⸗ 
belin und Nei-Negentin. 

Mit Behrenhof ftehen die Güter Müſſow und Strefow feit 1835, letzteres 
definitiv jedoch erjt feit 1864 im Schulverbande. Diefe Schule ift eine Küſterſchule, 
die Schulftube niedrig und durch ungenügende Beleüchtung etwas finfter; die Zahl ver 
Ihulpflichtigen Kinder bewegt fich im neüefter Zeit zwiichen 60 und 65, zur größern 
Hälfte Knaben, die Mädchen find in der Minderheit. Der Schulbefuch iſt im Winter 
ziemlich regelmäßig, im Sommer dagegen ganz unregelmäßig. Was bie Verhältniffe 
ver Schulgemeinde Behrenhof betrifft, jo wurde durch bie protofollarifche Verhandlung vom 
3. Januar 1835 fejtgeiegt, daß ftatt Des bis dahin von ihm erhobenen Schulgelves dem 
Küfter-Lehrer ein jährliches Firum von 72 Thlr. gewährt werben folle, welches ihm in 
monatlichen Raten von 6 Thlr. aus der, vom Schulverbande zu errichtenden Schulfaffe 
zu zahlen jei. Alle Nebenabgaben von Holzgeld fielen weg, namentlich ceffirte auch vie 
vom Gute Behrenhof bis dahin geleiftete jährliche Lieferung von 2 Fudern Brennholz. 
In Bezug auf die Mittel der Schulkaſſe wurde vereinbart, daß von jedem Katenmann, 
welcher in den zum Schulverbande gehörigen Gütern eine Haushaltung hat, ein jühr- 
licher Beitrag von 1 Thlr., desgleichen von jedem Holländer, Müller, Schmibt, auch 
vom Pfarr:Colonus ein jährlicher Beitrag von 2 Thlr. an die Schulkaſſe zu entrichten 
ſei. Demnächft zahlen die Grumdherrfchaften der zur Schulgemeinde gehörigen Güter, 
bezw. deren Pächter, zufammen 30 Thlr. an die Kaffe, und zwar für Behrenhof 
11% Thlr., für Müſſow 10 Thlr. und für Strefow 8, Thlr., in vierteljährigen 
Raten. Die Schulfaffe wird von den Schulvorftehern vertwaltet, welche die etwaigen 
Überfchüffe für Tonftige vorkommende Schulbebürfniffe verwenden. Ein Etat der zu er 
wartenden Einnahmen, welcher damals aufgejtellt wurde, ergab, daß die Kaffe, nach 
Abführung des Firums am den Küfter, einen Überfhuß von 6 Thlr. hatte, denn es 
foliten eintommen: 


Aus Behrenhof, vom herrichaftl. Hofe 11%, Thlr., von 16 Katen- 
wohnungen 16 Thlr., von 1 Holländer, 1 Schmidt und 1 Colonus 6 Thlr., 
zufammen . . ; Thlr. 33%, 
Aus Müffon, dom Hofe 10 Thlx. von ia Ratenwohnungen 14 Tölr. „ 24 
Aus Strefow, vom Hofe 8Y, Thlr., von 10 —— 
10 Thlr. und von 1 Müller 2 Thlr., im Gamen.. . . j nm Me 
Sıumma imma Thlr. 78 


Nun aber beftand damals eine Nebenſchule in Strefom — und fie hat noch bei- 
nahe 30 Sabre Yang, bis 1863, beftanden — die man ihres Yehrers wegen, obwol 
berjelbe, feines Handwerks ein Schneider, zum Schulmeifter wenig paßte, nicht befeitigen 
tonnte oder wollte, daher die neüe Einrichtung des Schulverbandes nur für die beiven 
Ortichaften Behrenhof und Müſſow ins Leben treten fonmte, die beide eine Einnahme 
von 57Y, Thlr. zur Schullaffe in Ausficht ftellten, wovon der Küfter zu Behrenhof, 
nach ver Verfügung der Königl. Regierung vom 9. Januar 1836, ein Fixum von 
55 Thle. zu beziehen hatte. Mit diefer Einrichtung ift denn auch die Schule in Beh— 

Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. II 11 
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renhof am 1. October 1837 eröffnet, und nach dem im Jahre 1863 erfolgten Ableben 
des Lehrers in Strefow die dortige Nebenfchule gejchloffen worden. Die größeren 
Kinder aus Strefow hatten bisher fchon immer die Behrenhöfer Schule bejucht, Der 
Küfter ift demnach im Jahre 1866 in den Genuß des ganzen, mit feinem Amtsvor— 
günger 1835 vereinbarten Fixums von 72 Thlr. getreten. 

Zur Schule in Bandelin find die Ortichaften Schmolbow, im  biesfeitigen 
Kicchipiel, und das Gut Vargatz, im Kirchipiel Gützkow, eingefchult. Das Gut Kamin 
gehörte früher auch zum Banveliner Schulverbande, wurde aber 1859 nach Dargezin 
verlegt. Es erbellet aus den Aecten, die Schulen des Kirchſpiels Behrenhof betreffend, 
nicht Die Art und Weife wie die, won ver Königl. Regierung jeit dem Sabre 1831 
durch das Regulativ wegen Einrichtung der Yandfchulen, verordnete Fixirung des Yehrer- 
Gehalt? auch für die Schulgemeinde Bandelin zu Stande gefommen fei, doch ſagt ein 
Bifitations- Bericht vom November 1863: das Schulgeld ift firirt und das Einfommen 
des Lehrers austömmlih. Damals gehörten zur Banbeliner Schule 66 fchulpflichtige 
Kinder, ihr Bejuch Des Unterrichts war in jener Jahreszeit regelmäßig, dagegen im 
Sommer mangelhaft gewefen, wegen baüslicher Beichäftigungen vieler Kinder. Das 
Schulhaus ift ein neiies Gebaüde, die Schulftube freündlich und geraümig. 

Die Schule zu Neü-Negentin ift eine Stiftung der Grundherrichaft daſelbſt, 
der Stadt Greifswald umd ihres Hospitals St. Spiritus. Neü-Negentin bildet mit 
Alt:Negentin und ben Gütern Dargelin und Seftelin eine Schulgemeinde. Durch Ber: 
gleich vom 18. März 1837 haben fich die Deputirten von Greifswald mit den übrigen 
Intereffenten, damals der Baron Carl v. Bliren-Fineke, wegen Alt:Negentin und Sefte- 
lin, und deſſen Pächter Kray und Yütfe, und ver Pfandträger von Dargelin, rufe, 
darüber verftändigt: 1) dem Schullehrer, ftatt des früheren wöchentlich eingezogenen 
Schulgelves, ein jührliches Firum von 100 THlv. zu geben; 2) vieles Fixum mach dem 
Klaſſenſteüer⸗Fuße aufzubringen, wobei die Sache fo regulirt worden ift, daß zur Beſtrei— 
tung von Schulbebürfniffen und Dedung etwaiger Ausfälle noch ein Mehrbetrag von 6 
—8 Thlr. jährlich aufgebracht wird; 3) das aufzubringende ganze Quantum wirb in eine 
bejondere Schulfaffe abgegeben, deren Verwaltung der Pfarrer von Behrenbof über 
nommen bat. Nei-Negentin gibt dem Yebrer freie Wohnung im neierbauten Schul: 
baufe, den Garten, freie Weide für 1 Kub und eine Kavel Kartoffelland, infofern der 
Schulgarten nicht Ya Mg. groß wird. Dargelin, Alt-Negentin und Seftelin mit der 
Meierei Sophienberg geben dem Lehrer 14 Scheffel Roggen; außerdem Alt-Negentin 
2 Sch. Gerfte, 2 Sch. Hafer; Dargelin 1 Sch. Erbſen, 1 Fuber Hei umd 1 Fuber 
Breunholz. Die Stadt Greifswald und das Hospital zum heil. Geift geben 24 Thlr. 
Entſchädigung für Feüerung und Stroh. Die neie Schule iſt zu Michaelis 1837 er: 
öffnet worben. Man vechnete damals auf 76 jchulpflichtige Kinder im Nei-Negentiner 
Schulverbande und auf eine Vermehrung diefer Anzahl; allein dieſe betrug bei der Vi— 
fitation im November 1863 nur 61 Kinder, über deren läffigen Schulbefuch zur Som: 
mergzeit auch bier Klage geführt wurde. 

Sonſt aber waren die Fortfchritte der Kinder in allen drei Schulen ziemlich be- 
friebigend, ebenfo ihr fittliches Verhalten außerhalb der Schule. Was aber die Ältern 
ber Kinder betrifft, jo legten fie noch nicht hinreichenden Werth auf den Schulunterricht, 
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wiewol fie ihre Beiträge zur Schule gern entrichteten, und mit den Lehrern in gutem 
Vernehmen ſtanden. Die Lehrer bewegten ſich aber auch wit Yiebe und Treiie in ihrem 
Amte. Schulvorfteher waren, für Bandelin der Patron der Schule, Rittergutsbefiger 
Felix v. Behr, dajelbit; für Behrenhof, der Schmiedemeifter Yindow, und für Neü- 
Negentin, die Gutspächter Möller und Holy zu Dargelin und Neii-Negentin. 


Im Anfang des Jahres 1865 hatten die drei Schulen im Kirchipiele Behrenhof 
für den Unterricht von 180 fehulpflichtigen Kindern zu forgen, barımter 95 Knaben umd 
85 Mäpchen. 


Die vorftehenden Nachrichten von den Schulen des Behrenhöfer Kirchipield find 
den ten der Königl. Regierung entnommen. Im Abficht auf die Nei-Negentiner 
Schule weichen fie etwas ab von der Darftellung, die fi in dem „Urbario von Neü- 
Negentin“ (im Greifswalder Raths-Archiv) befindet. Wlan vergl. L. B. Theil IV., 
Bd. L, 535, 536. 


Allgemeine Polizei, Gerichts⸗ x. Anftalten. 


In Bezug auf Wege-Polizei. — Die das Kirchipiel Behrenhof von Norben 
nah Süden durchſchneidende Stein-Bahn won Greifswald nach armen und Gützkow 
ijt auf Koften des Landkaſtens erbaut, vejfortirt demnach von der ftändifchen GChauffee- 
bau-Berwaltung, und bat für diefes Kirchipiel einen Auffeher, der in Gützlow wohnt. 
Hinfichts der übrigen Landwege und ihrer Beauffichtigung bilden die beiden Kirchipiele 
Behrenhof und Gützkow zufammen Ein Diſtriets-Wege-Commiſſariat. Zeitiger Com- 
miffarius: Gutsherr von Dambeck, Kirchip. Gützkow. 


Feüerlöſchweſen. — Es ift, wie in allen Kirchipielen des platten Yandes, zwei 
Veüerlöjch-Commiffarien anvertraut, davon der eine, 1866, in Dargelin, der andere in 
Alt-Negentin wohnte. 


Armenpflege. Jede Ortichaft hat für die Hülfsbebürftigen unter ihren Ein- 
wohnern Sorge zu tragen. Wenn dieje Unterftügung nicht ausreicht, tritt der Kirch 
ſpiels⸗Verband insg Mittel, der jeine Hülfe durch zwei Armenpfleger ausübt. Diefe find 
im Kirchipiel Behrenhof 1866: die Rittergutsbefiger Carl F. W. v. Behr-Behrendof, 
und Freiherr Felir B. W. v. Behr-Banbelin. 


Gefundheitspflege. Wie jedes Kirchſpiel hat auch Behrenhof feine, im 
Kirchorte wohnende Hebeamme. Hinficht anderer ärztlicher Hülfe ift das Kirchſpiel für 
innere Krankheiten auf Greifswald, für aüßere Berlegungen auf Gützlow, mit Bezug auf 
die in beiden Städten wohnenden promovirten Ärzte und Wunbärzte angeiviefen. Die 
nächte Apothefe ift in Gützkow, 1 Meile vom Kirchorte entfernt. 


Iuftizpflege. Das Kirchipiel Behrenhof fteht unter dem Kreisgericht Greifs- 
wald, welches von jechs zu ſechs Wochen in Gützkow einen Gerichtstag Durch einen 
Commiſſarius abhalten läßt, bei dem auch aus dem Kirchipiel Behrenhof Beſchwerden 
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und Klagen, welche vor ben Richter gehören, angebracht werben können. Das Kicchipiel 
bildet einen jelbftänbigen Schiedmanns-Bezirk. Der zeitige Schiedsmann wohnt in 
Dargelin, 1866. 


Aus der Allodification⸗Steüer-Matrilel und der Matritel 
der contribunblen Hufen. 


In der bereitd oben erwähnten Allodificationd > und Aſſecurations Urkunde für bie 
Nitterfchaft im Herzogthum Pommern und Fürſtenthum Rügen, d. d. Oerebro im 
Schlofje, am 11. October 1810, vermöge derer ſämmtliche Yehngüter ohne Ausnahme 
für Allodial- und Erbgüter erflärt und von aller Yehnspflicht gegen den Yehnsheren frei 
gefprochen wurden, beißt es im — 


8. 3. Und gleich wie die Lehngeſeſſene Ritterfchaft dagegen von ihren Lehngütern 
und den jonftigen Nitterhufen, zu der bisher verglichenen allgemeinen Yandes-Eontri- 
butions-Summe noch ein Praecipium über ihre fteierbare Hufenquote von 5000 Thlr. 
Pommerſch Eourant zu bezahlen Hat, welche als ein Surrogat ver Ritterpferde und der 
fonft mit dem Lehnrecht verknüpft geweienen Verhältniffe, Laften und Kanzlei-Sporteln 
anzufeben .... m. ſ. w. 


8.4. Wir verfprechen für ung und unfere Nachkommen ar der Krone Schweden, 
auch für alle Fünftige Herzöge von Pommern und Fürften von Nügen, daß fie bie von 
ben bisherigen Nitterfchaftlichen Lehngütern und anderen Ritterhufen zu entrichtende 
jährliche Eontributions-Summe von 5000 Thlr. Pomm. Courant, welche für die Allo- 
dification der Lehen und Aufhebimg der Yehndienfte bezahlt wird, zur ewigen Zeiten 
niemablen erhöhen oder fteigern wollen. .... Bon dieſer Summe der 5000 Thlr. 
wird jährlich die Hälfte im Juli Monat, die zweite Hälfte aber im Monat December 
jeden Jahres bezahlt, und wird mit diefer Zahlung im benorftehenden Jahre, 1811, in 
der Urt der Anfang gemacht, daß jedesmal / oder 3000 Thlr. von den gefammten 
fteüerfreien Hufen des platten Yandes, welche nach der Lehnrolle von 1687 NRitterpferde 
zu ftellen gehabt Haben, nach einer gleichen Vertheilung nach ven Hufen, die übrigen 
2/, oder 2000 Thlr. aber von den gefammten ſowohl fteüerfreien als fteierbaren ritter- 
ſchaftlichen Lehnhufen, ohne Unterfchied, mithin mit Ausichluß derjenigen Güter, welche 
zwar Ritterpferde zu ftellen Haben, aber feine Yehngüter find, bergeftalt aufgebracht 
werben, baß die ritterfchaftlichen Bauern auch dieferhalb mit feinen Steüern belegt 
werben können, jondern biefe Steüer von ber Herrichaft allein zu tragen iſt. . ... 


Anmerkung. Die Lehnrolle von 1687, wodurd das Quantum der Behnpferde auf 161 felt- 
geftellt worden, ift nicht mehr zu ermitteln geweien, und hat es deshalb ald das Angemeffenfte —— 
gufen ftatt derjelben ſowol die Allodifications-Steuer-Matrifel, ald aud die Matrikel der contribuablen 
Hufen bier aufzunehmen ®). 


. Sormmenfhmidt, Samımlung der für Rei -Borpommern und Mügen von 1502—1817 ergan- 
genen @efepe, II, 607 fi. 
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| 
Mitten: |, Mamen | Mepuite Behndufen| Guns — 
Hufen. Drtf, haften | Hufen, Unterfehieb, Hufen, emerkungen. 
Huf. Mg. ee Huf. Mg. | Huf. Mg. | Huf. My. 
_ — | Rehrenhof — — 5 — 5 — In der —— der contribuablen 
6. 20 Arge 2. 63 7. 183 4 — fen ift 
— 23 ae — — — — 1. 12 j süßen ei .. 39 3Mg. 
5 — —X und Strefow; 1. 20 6. 29 6. 22 umd die frühere 
— — | Negentin „0. . — — — — — — Domaine mit. „10, 
2, 12 | & molbom . »..1— 2 4. 24 4 — Streſow mit .. 33 ri 
— — | Scelin ... + - — — — — — 15 | angefept. 
| 





Die Matrifel über die Allodifications-Steüer, enthaltend die Nitter- Hufen, die 
reducirten Nitter-Hufen und die Lehnhufen ohne Unterjchied, iſt von dem ritterjchaftlichen 
Syndicus E. F. Yangemaf, im Auftrage der Nitterfchaft, zufammengeftellt, demnächſt 
von der Königl. Preüßiichen Regierung zu Stralfund genehmigt und für erecutoriich 
erffärt, und unterm 10. October 1823 öffentlich befammt gemacht worben, doch mit aus, 
prüdlichem Vorbehalt der anderweitigen Vertheilung, auch Nachbringung des zu wenig 
Bertbeilten auf den Fall eines für ven Fiscus obfieglichen Erkenntniffes. — Zum nähern 
Verſtändnißß der vorjtehenden Tabelle, und aller folgender Überfichten gleicher Art ift 
übrigens Das zu vergleichen, was oben ©. 26, 27 gelagt worben ift. 
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2, Das Derfekower Kirchfpiet. 
A. Die Areals: Berhäftnifje des Derſekower Kirchipiels, 








lächeninhalt der — 
Einrichtung | ® 



































Rs| Namen der Drifchaften. | | | | Waſſer:/ Od. 
| derjelben. Aderland. j@ärten. Wieſen. | Meiden, | Solzung. | J * 
| | FR | | 
12'Derfelom, Kird- u. Pfarrort A.) Dorf - - .» »| 2786,78 | 19,81| 185,91 6,15 | 158,78 | I — 
1a Biridehugen rn. A. Madihof.- . .! 6108| 35 _— 3,60 
14 inticht hagen ur Mal Vormert . 688403 255 642 16871 — 1,58 
Surf .. . A. — ..t 168633 | 525! 182,111 1349 200,66 — 
16 Hobermühle 000 Mg Do...» 23222, 7800| 36,09 - ı 1480 | 1,42 
17/30bannistbal - -- » » » . A. Radithof. . - -- — | — — — | 
18Panſow, Alt-, Kupellenort A! Dorf . . . -, 1681,40 10,78 184,86 — — — 
9 ⸗ Neñ. A. Bachthof. el 481.12 | 8,25 35,39 . J — 4 
20lSopbienbern - - 2... Meierii - . | — | _ — — 
21 Subzaw·A./ Vorwerk... 1489,02 5,02 140,88 - — 4 
22il3aftrow, Alein . . - ng! deegl. - . 1676,67 | 19,71! 137,61 50,45 | 258,78 354 
Summa ı 2 2 0. 11.479,50 | 77 ‚4i 91,00 I 86,49 | 631,67 3,04 | 
B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchipiels, 
— —Sieüũerpflichtige Liegenfhaften. Sierüetfreie | 
J __Bisher pflichtig Bisher frei Zuſammen Liegenſchaften —— 
Rein | Sur Rein- 4, | Rein Rei IHERDENEL, 
Drtfchaften. Bläde erirag Släche ertrag Släde | ertrag läge ertrag 
Mrz. zhlr. Mg. Edle, Mg. | Zblr. Mrz. | Zhle. Thit. Sp. Bi. 






























































Deriefow.. - » - 2 2649,25 | 6083,71| 138,56) 540,16 | 2787 sa 6623,87 569, sel 71,25 | 64.5 7 
Ftiedrichefelde . A| 618,05 1408,32 _ — 1 61805| 140832| — —- |12.2% 3 
gt — ag. — 3045,11 — | 969,05 | 3045111 — — 201. 16. 5 
orf 2018,08 | 3672,92 19,76 50,19: 2037,54 | 3728,11 — — 336. 13. 9 
dehi.. gl Baal er — | | anal —2—2833 
N a an re ee ae Bo TE ——— 
C. Bevöfferung, Gebaüde, Viehftand, am 1. Januar 1865. 
— | Aa — a: Gaüd s LU. TFishf . - | 
* = ne Eure = = m EL er 
Drifchaften. 814 2,5 #2 2 >| a | 8 i5 0% 
| | | | 
Derielom - » -» 2...) 4661| 86 l i 39 3 55 65 | 188 444 125 24152 
Friedrihöfelde -» » - - - . | 6 I—\—! 3 — 9 20 27 411 17 5 

Hinrichthagen · Hof - + 87! 15 — (| 6 — 7 25 zu 5832 17 4 
Da: 157 | a I-/ıl 5 |-| oe jJa| 5 ala Jul 
Sobenmühle - - - » - + -» 17 4 — — 2 — 5 2 4 309 ı 6 — 5 
Johannisihal..... »| 3 I-|-| 2 | — 5 | 11 | 32 129 9 — — 
Panſow, Alt... 177 Bi 1) 1 21 | ı 33 45 | 115 580 12 ı 6, %0 
8 Tr re 29 | 3 —— 2 — 7 16 34 | 360 | 17 | 11 8 

Subow ..: v0. . 115 15 I-i—! 8& 111 42 62 901 42 — 
Al. Zaſtrow mit Sophienberg 144 | 24 1—1—1 II ı 1 15 | 47T | 10 | 100 119 — | 
Summa .| 1206 | 224 | 2] 3] 107 | 6 | 175 1521 | 7021 GasE | 508 | 46280 
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2. Das Derfekower Rirchſpiel. 
und die des Reinertrages feiner Yiegenichaften. 

















in Preüßiſchen Morgen. | Neinertrag vom Morgen | Seinerteng | 
* Dome ——— Silbergroſchen. der ganzen 
2 | | | E lziol = :|,* | Keldmart | Bemerkungen, 
= f Hof isIl#21©3|]123 ‚mal y : 
2 Zuſammen. Wege. diuſſe. — F x—*71 25 —E in 
F ’ vermalt. 518 BIBI BA 195 | Thalern. 
Se 1 R en J 
3157,46 | 67,933 0,54 35,00 3250,98 783 112 51! mw 28 — — 72 7785.10 — 
61805 | 10,82| 1,73 1,14 63834 69 90 — | — 121 — | 66 1408,32 — 
269,05 112,74) 86,38 | 1060 898.62 M 180 87 1150 9I— | % 45,11 - 
2037,64 | 40,75 Ar 2047| 2102,48 |61 | 0IAT!A2 383 1/5 BTL | -- 
20323 | 2020| 4,16 4,18 304,47 77 010, — 30 6 69 597,66 | — 
u ea * I —124 — Bei Alt-Banfom. 
1827,04 | 29,06) 5,19 | 22,38 | 1838,67 185108135 | — — — | — | 77 | 486061 * 
522.76 6,20) 2,15 245 533,56 179) 9067 — — — — | 76 | 1356,84 s 
—* — dl Men Kessel! Ha hal hand! Kuna! hund] — Bei fl. Zaſtrow. 
= 1635,82 | 1508| 4,55 2341 1667,74 160! 60 48 — — — — 58 3221,77 — 
— 2143,79 | 40,58| 9,25 | 22,27: 2216,19 72 170 62 02838 ‚65 4313,99 — 
H13.204,54 256,31 146,52 137,33 18.615,05 74/10/5618 [21] 61—70 | 0.51] — — 


B. Die Grundfteier >Verhältniffe des Kirchfpiels. 













































Namen s ___Steierpflidhtige Liegenſchaften. Steüerfreie | 

_ Bisher, cher pflichtig Bieher frei _Sufammen | Piegenfdaften . 

der Flãche Rein · diae lädhe Mein | lãche Rein· lãch ker | Grundfteier. 
Drifchaften. dlacye ertrag | ertrag | 9 ertrag | Pläche 

Dirg- Thlt. Urg. Thlr. Mr. Zblr. Mrz. * Tblr. Sa. Pf. 
Alt-Banfow . .. A. 1821,31 4843,55 4,04 | 16,16 | 1825, 85 4860,01 110| 0,60 5.66 

Rs A eh — | — 522,76 1356| — — ee Be 
Subjow . . . . A.) 1635,82) 3221 ‚ar 1635,82) 3221,77) — — | 308. 13. 10 

al. Zaftrowmit &o- | | 

_bbienberg . - .Mg.| 2143,79 4813 ‚oo) 2143,79) 4513,99 — 40. 27. 1 
112.471,57|29.145,17] 163,56 606,51 112.64 23190,751, 68; 370,31 ITL85] 3156. 7, 5 


D. Grlaüterungen und Ergänzungen zur Nachweifung der Bevölkerung und der Gebaübe. 


Bevölkerung. 


Hof Hinrihshagen, — Unter den Einwohnern ift 1 ®uts-Infpector; das Gefinde befteht aus 6 Anechten und 
3 Mägden; die Arbeittfräfte beftehen aus 9 Zagelöhner-Männern und eben fo viel Frauen. 

Sohemühle. — Zur Bevölferung gehörte I Gutepächter mit 3 Pamiliengliedern, 1 Magd, 1 Tagelöhner-Mann, 
1 detgleichen Ftau. 

Alein · Jaſtrow und Sophienberg. — Wirthſchafts-Perſonal: 1 Inſpeetor, 1 Wirthſchafterin, 19 Knechte, 16 Mägde; 
Zagelöhner: 16 Männer, 19 Frauen. — Handwerker: 3 Männer, 3 Frauen. — Dienſtboten: 1 männlicher zur 
Bequemlichkeit der Herrfchaft, 2 in Bewerben, in der Mühle und der Schmiede. 


Gehbaüde 


Derſelow — hat 1 Bebaüde jur Armenpflege, zufolge der ftatiftifhen Tabelle (ob das Predigermwittwenhaus ?) 
und 2 Gebaüde zur Gemeinde-Berwaltung. Die Fabrifgebaude find Mahl- und Olmühlen. 
Dinrihshagen-Dorf — hat außer der Schule ein zweites öffentliches Gebaüde, nämlih 1 Armenkaten. 
Alt-Banfow; — bier verhält es fih eben fo. Das Fabritgebaüde dajelbft ift eine Mahlmühle, Bockmühle. 
Subzow und Klein-Zaftrow; — die in der Tabelle angegebenen Fabrikgebaüde find ebenfalls Bodwindmühlen, 
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Begränzung des Kirchipiels. 

Das Kirchipiel Derſekow liegt im weftlichen Theile des Greifswalder Kreijes und 
gränzt dahinwärts an den Grimmenſchen Kreis, infonderheit an deſſen Kixchipiel Groß: 
Bisdorf an der Norbfeite, Salfen in der Mitte, und Görmin an der Süpfeite Des 
Gränzzugs. Von diesfeitigen Kirchipielen gränzt 68 gegen Norden an Yewenhagen, gegen 
Often an Weidenhagen, und gegen Süboften und Süden an Behrenhof. 


Die einzelnen Ortichaften. ; 


Derfefow, Kirch- und Pfarrort, liegt, Y Mile. von Greifswald gegen 
Südweſten entfernt, in einer platten Ebene, an der Südſeite von dem Fließ Schwinge, 
Zwinga der Urkunden, berührt. 

Befigerin: Die Königl. Yandes-Univerfität von Pommern zu Greifswald, durch 
Schentung Herzogs Bogiſſaw XIV. im Jahre 1634. 

Derſekow wird zum erften Mal in einer Urkunde genannt, die fein Datum trägt, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach aber ins Jahr 1219 gehört. Kaſimir II., pomeranorum 
dux, vereignet in dieſer Urkunde dem Kloſter Hilda die Dörfer Dirfcowe und 
Maleſciſce, mit Zuftimmung domini Wartizlai de Choskoue, welchem bie Dörfer 
bisher gehörten, und befreiet die colonos jener Dörfer von den öffentlichen Yaften, als 
da find seruicium, exactio und expedicia gentis Slauice. Beide Ortfchaften gehörten, 
wie mar fieht, dem Wartiflaw von Chosloue, d. i. Gützlow, der fie, nachdem er bie- 
felben nach more terre, Yandesgebrauch befeffen, dem Klofter vermuthlich durch Verkauf 
überlaffen Hatte. Der Name bes zweiten Dorfs, Mealejciice, ift verfchtwunden. In 
fpäteren Urkunden fommt er in der Schreibung Maluſceſſe, Malofig, vor. Der 
Name deütet darauf hin, daß der Ort Hein war. Sehr wahrfcheinlich Tag er in der 
unmittelbaren Nähe von Derjelow, mit befien Gemarkung die Felder des untergegan- 
genen Dörfchens vereinigt fein dürften. Im Jahre 1241 beftätigte das Kaminfche 
Domtfapitel den zwiſchen dem Kloſter Hilda und dem Pleban zu Chuzkouwe, Cozkouwe, 
Gützklow, wegen des aus dem Kloſtergute, predio, Dirfefoume zu erhebenven Pfarr- 
zehnten, getroffenen Vergleich dahin, daß das Kloſter jährlich der Gützkowſchen Kirche 
und dem gedachten Plebane als Zehnten aus Derſekow liefere: 2 Drömt, tremodios, 
Roggen, 1 Drömt Hafer und 2 Drömt Gerſte, in großem Tribjeiichen Maafe, eine 
Abgabe, die dem Klofter im Jahre 1331 vom Bilchof Friedrich erlaffen wurde. In ber 
Urkunde von 1248, vermöge derer Wartiflaw IIL, Dyminensis dux, dem Kloſter Hilda 
alle feine bisherigen Beſitzungen und Freiheiten beftätigt, it der Name unſers Dorfs 
Dyerscogh, und in einer andern Urkunde von 1249, vie des Dorfes nur beilaüfig 
gebenkt, ift er Dyrjicob geichrieben. In der Bejtätigung Wartiſlaw's IIL von 1241 
heißt die zwinga ein Bach, qui in utraque parte pertinet ecclesie (dem Kloſter 
Hilda) bis über die Mühle an den Brüden, ultra molendinum ad pontes, und die 
Veldflur von Dirfecowe und Maluſceſſe hinaus; und in der zweiten Betätigung 
des nämlichen Fürften vom Jahre 1248 werben die genannten Ortichaften cum appen- 
dieiis suis et molendino in zwinga ben Inhabern iterato confirmirt. Aus den 
Beitimmungen dieſer Confirmationen folgt, daß die Swinge nur von ba an, wo 
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fie die Gränzſcheide bilbet zwiſchen Dargolin und Zobizogh, heüte Subzow, in quantum, 
wie es gegen den Schluß der Urkunde von 1248 lautet, terminos monasterii contin- 
git, ad medium semper pertineat ad claustrum. Das Kloſter wahrte mit großem 
Bedacht da, wo der Bach durch fein Gebiet floß, beide Ufer, und wo er an der Gränze 
hinlief, Die Hälfte des Waſſers. Es galt nämlich den Mühlen-Anlagen an dem Bache, 
der Benutzung des Waffers für jelbige und der Verhinderung läftiger Concurrenz ähn— 
licher Anlagen. Außer der Derjelower Mühle wird eine zweite bei Zobtjoh auf ver 
Swinge genannt: in zobisoh locum molendini in zwinga monasterium retinuit. 
Der genauere Zufammenbang fehlt, wenn Herzog Wartiflam 1264 dem Klofter ver- 
macht: molendina que cum eo in aqua zwinga communia habuimus, exceptis 
4 tremodios que ex illis molendinis proueniunt. Um 1280 werben 5 Mühlen auf 
der Swinge genannt: quinque molendina que mouentur Zwinga. Ein ungenannter 
Bad, der in die Swinge fällt, umd deſſen die Urkunde von 1248 gevenkt, riuulus qui 
ex altera parte inter Cedniwiz (Zetelwig) et panzogh (Panſow) influit in Zwingham, 
bilvete hier die Gränze der gefchloffenen Hildaer Abtei, wie er heüte die Gränze zwiſchen 
dent Greifswalder und dem Grimmenfchen reife bildet; die Swinge aber ſchied das 
Kloftergebiet von den Gütern der Bliren und der Behre. 


Was die Etymologie des Namens Dirfecowe, Derielow betrifft, jo bringt ihn 
Kofegarten mit dem tichechifchen Dannsnamen Drzek zuſammen, welcher bedeütet: ver 
Halter, der Beſitzer, vom Zeitwort drzeti, im Ruſſiſchen dershu, halten; ver Name 
kann aber auch feine Wurzel haben in dem Hauptwort derewo, Serbiſch drewo, Holz, 
Baum; während durä, Serbiich) dzjiera, Yoch heißt; war die Gegend um Deriefow 
zur Zeit der Slawifchen Anſiedlung diriftyi, d. H.: voller Löcher, fieht man auf ber 
Feldmark von ähnlicher Bodenbeichaffenheit noch Spuren? Der Name des Gränzwaſſers 
ift offenbar Schweinefließ, von swinija, das Schwein, swinka, das Schweinchen; nad) 
Kofegarten das tichechtiche Wort zwinka, Rand, Samt, alfo Begränzung; übrigens 
wird die Schwinge in der Urkunde von 1219 auch aqua molendini, das Mühlen- 
fließ, genannt. 


Wegen des Teiches zu Derſekow lag das Klofter mit den Blixen zu Yütfen- 
Saſtrow in Streit, der durch den Grafen Johann zu Gützkow 1365 gefchlichtet wurde. 
Die Windmühle bei diefem Dorfe verkauften die Brüder und Vetter ver Blixen dem 
Klofter 1375 für 50 DIE, verpflichteten fich auch zwiſchen Saftrow und Derſekow feine 
Mühle wieder zu bauen. Derjefow Hatte im Jahre 1543 zufolge des Kloſter-Rechnungs 
buche, 24 Landhufen und 1 Papen (Pfarr-) Hufe, nebit 7 Katen, davon einer ven 
Blixen von Zaſtrow gehörte, und entrichtete 176 Mark 6 Fl. Pacht, außerdem 1 Marf 
Dede, und andere — Abgiften, Abgaben. In dem Elvenaer InwentursBericht von 1633 
werben 38 Land- und 2 Kirchenhufen genannt, worauf 16 Bauleüte wohnten, wovon 
jever 2% Hufe unterm Pfluge hatte. Sie zahlten num überhaupt 177 DE. 4 ßl. Pacht 
und Nebenabgaben. Die Mühle war Privat-Eigenthum. Der Krüger mußte für jede 
Tonne Bier 1 5l. Zapfengeld geben. In Folge der Faijerlichen Inwafion lagen von ven 
16 Bauerhöfen 10 wüſt. Kirche, Pfarrhaus, Küfterei und Mühlenfaten waren ziemlich 
verſchont geblieben. 


Landbuch von Pommern; Theil IV., Bo. II. 12 
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Nach des Umiwerfitäts Geometers Dr. Ariedrich Fiſcher im Monat Auguft 1860 
angefertigten „Statiftiihen Nachweifung über die Veränderungen, welche in den Jahren 
1816— 1859 in den Univerfitäts- Gütern Statt gefunden haben“, ftellte ſich das Areal 
des Gutes Derſekow folgender Maßen. 


1816. | 1859. 


Gauz Derfetow ift greh . . Morgen | 4396 | 3323 | Das Dorf Derjelow wurde im Yahre 

1. Befig der Univerfität. | 1516 von 4 Bauern, welde den 
a) Pachthof J. 921 | 592 sten eingegangenen Bauerhof als 

b) s DE: 2: 2 er ee 245 | 600 gemeinfchaftlide Weide, benupten, 

c) , TE: = 20 0 a nase ra 698 | 522 ferner von 1 Müller, I Diftampfer, 

d) 5 V. * 708 552 I Schmidt, 1 Rrüger und von 

e) Seine Barcelen, verpacdhtet an den Mül- | Büdnern bewohnt. Much mar der 





ler, den Krüger, den Schmidt, Die 


Büdner, und an Einwohner von 


| Grundbefik der Kirche, der Küfterei 
| und die Pfarrhufe feparirt worden. 








| 

Neñ · Unguadee 74 269 | In den Zahren 1816—1859 find von 
Dann nad Weideablöfung durch Yand: | | der Peldmart Derſekow abge 
i5 27 akademische Eigenthümer- Stellen . 14 15 gangen: Dig. 
II. Beſiß der geiftlihen Juſtitute. | a) der Abbau Friedrichsfelde. #29 
IV De Ainle ı u u na 51) 53 | db) An Subzow gelegt - - . 349 
2) : Br nebft Wittwenhaus . . . - | 272 | 255 | c) Un Rei-Paniow . » . . 90 
51 3 RaNerel u. een 6 17 men 1068 
( = zufanımen 1068 

4) = 8 Kirchenbüdner » » 22.20. . 1 | 14 
5) der irchenpactader - = = = =. . - in Im Jahre 1316 war faft der Ge— 





fammtfläde von Derſekow Hülung, 
die aber bis 1859 gänzlich in Weder übergegangen ift. Die Büdner oder Eigenthimer, der Müller, Ol— 
ftampfer, Krüger, Schmidt mit eingerechnet, 26 an der Zahl, und außerdem das Predigerwittiwenhaus, 
der Küfter und Schullebrer, hatten eine Separatweide von 334 Mg., die erft in neürer Zeit, nach Ab- 
löfung der Weidegerechtigkeit durch Land, als Ader benupt wird. Die übrige Fläche war Yaub- und 
Radelholz umd Unland. Die fleineren, im Ader belegenen Holzflähen find nun ebenfalls gerodet und 
in Acker verwandelt. Bis zum Jahre 1864 hat ſich das Areal von Derfefow um 58 Mg. vermindert, 
entweder durch Abnahme diefer Fläche, oder durd genauere Beſtimmung des Fläheninhalts, 


Friedrichsfelde, Pachthof, Mle. von Derſekow gegen Nordweſten, un- 
mittelbar an der Gränze des Grimmenſchen Kreiſes, in ebener Lage. 


Beſitzerin: Die Königl. Univerſität zu Greifswald, ſeit 1634. 


Friedrichsfelde war der Bauerhof V. von Derſekow, der zwiſchen 1830 und 1832, 
der bequemern Bewirthſchaftung halber abgebaut wurde. Bei ſeiner Einrichtung war 
er 523 Mg. groß. Bei der neüeſten Eintheilung, 1859, wurden von der Derſekower 
Feldmart noch 106 Mg., und von Alt-Panſow N Mg. zugelegt, daher die ganze Größe 
638,34 Dia. beträgt. Außerdem find an Wieſen in Lewenhagen 38 Mg. zur Nutzung 
überwiefen, ohne jedoch der Hofgemarkung einverleibt zu fein. Den Namen Friedrichs: 
felde erhielt der Hof auf Antrag des Univerfitäts-Ranzlers Malte Fürſten zu Putbus 
durch Berfügung der Königl. Regierung vom 8. Juli 1833. Faſt genau 200 Jahre 
nad Erwerbung des Grund und Bodens, auf dem der Hof fteht, und der dazu gelegten 
Ländereien, ift Friedrichsfelde erbaut worden. Stand bier vielleicht das Feine Dorf 
Maleſeiſce, Maluſceſſe, Malofig? Erinnert ver Name irgend eines Aderftücs auf 
Derfetower Gemarkung an diefen einftigen Wohnplat ? 


Sinrichdbagen: Hof, Rittergut, Ys Mile. von Derſekow gegen Nord: 
often, und '/, ‘Mile. von Greifswald gegen Sübweften, zwifchen ven, von biefer Stabt 
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nach Grimmen, einer Seits, und nach Gützlow-Jarmen, anderer Seits, führenden 
Kunſtſtraßen. 


Beſitzer: Carl F. W. v. Behr-Behrenhof, ſeit 1863. 


Hinrichshagen⸗Hof liegt in der, zur Rjeka Ilda fich ſenkenden, Niederung, zwar 
kaum 20 Fuß über dem Wieker Bodden, doch iſt hinreichender Abfluß zum Riekgraben 
vorhanden vermöge eines Fließes, welches in den Urkunden, 1248, 1249, Diupniz, 
Divpniz, genannt wird, und eine Mühle trieb. Die Feldmark von Hinrichshagen-Hof 
it, wie man aus ber Areald-Tabelle erjieht, die ertragreichite im Kirchſpiel. Schwerer 
Thon» und Lehmboden zeichnet fie aus. Das Gut wird in 7 Schlägen wie folgt 
bewirthichaftet: 1) Weizen; 2) Gerfte; 3) die eine Hälfte Klee, die andere Schoten- 
und Hadfrüchte;, 4) Winterforn, meift Roggen; 5) Sommerkorn, Hafer oder Gerjte; 
6) Klee; 7) Brade, Der größte Theil der, eben feinen großen Umfang habenden, 
Wieſen ift von vorzüglicher Güte und Liefert reichlich ımd jehr nahrhaftes Hei (Salz 
und Rohrfutter); zweiichurig find alle. Auf "Gartens und Obſtbau wird nicht beſondere 
Mühe verwendet; dennoch jteht das Gut, auch Hinfichts diefer Kulturarten, auf ver 
Scala des Reinertrages im ganzen Kirchipiel mit 6 Thlr. pro Morgen am höchiten, 
wozu die Nähe der Stadt, und dadurch erleichterter Abfag der Gartenfrüchte auf den 
Greifswalder Wochenmärkten, beiträgt. Der Borbefiter des Gutes drainirte alljährlich 
mit ſehr großen Erfolge; der Schwere, waflerhaltige Thonboden ift dadurch poröfe und 
ver Yuft zugänglich geworden. Die Koften belaufen fich pro Morgen auf 6—8 Thlr. 
Zu feiner Zeit wurde etwas mehr Vieh gehalten, als unter feinem Vachfolger, ver 
übrigens mit der Dielioration des Drainirens fortgefahren hat. Yon nugbaren Dineral- 
Producten ift der überall auf der Feldmark anftehende Ziegeltbon früherhin zum Betrieb 
einer Ziegelei, in welcher die beliebten gelben Mauerſteine gebrannt wurden, verwerthet, 
dieſer Betrieb aber ſpäter eingeftellt worden. Mergel iſt reichlich vorhanden, des Wajlers 
wegen aber nicht Leicht auszubeiten. Dennoc hatte ver Vorbejiger, als er das Gut 
übernahm, die Abficht, weil früher wenig, oder gar nicht gemergelt worden war, damit 
für den ganzen Ader jo rafch, als möglich vorzugehen. 


Die in der Bevölkerungs-Tabelle aufgeführte Einwohnerſchaft dieſes Gutes beftand 
aus 1 Wirthichafts-Infpector, Harder, 6 Knechten, 3 Mägden und an Gutsangehörigen 


Tagelönern aus 9 Männern und eben jo viel Frauen, (ſ. S. 87). 


Das heütige Rittergut Hinrichdhagen war der Freiſchulzenhof des chemaligen 
Eldenaſchen Klofter:, nachmaligen fürftlihen Amtsdorfes Hinrichshagen. Herzog Philipp 
Julius gab diefen Hof im Jahre 1606 dem Achatz v. Rhaden, Erbſeſſen zu Jartbo 
und Gluſſow auf Rügen, ({erfteres nicht mehr vorhanden), feinem Amtshauptmanır zu 
Elvena, von 1606—1619, zu Lehn, wie es in der Verleihungs-Urkunde heißt, als Be- 
lohnung für feine treiien und eriprießlichen Dienjte. Mag's drum jo fein; doch walteten 
bei dieſer Belehnung ganz andere Beweggründe ob, wie fich weiter unten ergeben wird, 
Bei den Nadıtommen des Amtshauptinanns v. Rhaden blieb das Gut unter ven hef— 
tigiten, ſtürmiſchen Streitigkeiten mit der Univerfität, bis 1728, in welchem Jahre e8 
von dem General-Major, Freiherrn v. Kirchbach, gefauft wurde. Bei deſſen Familie 
ſoll Hinvichdhagen- Hof bis 1788 geblieben und darauf an die jungabliche Fantilie 

12” 
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v. Bürenfeld übergegangen fen; inbeffen finvet fich ſchon 1775 der Aſſeſſor v. Bärenfels 
als Befiger von Hinrichshagen-Hof und Hohenmühle, denn in diefem Jahre ſchloß ber- 
ielbe mit dem Rath von Greifswald einen Vergleich darüber, wie es mit der Inſtand— 
haltung der auf ver Loitzer Landſtraße befinblichen Brüden, woran bisher die Güter 
Hinrihöhagen und Hohenmühle, fo wie die Stadt Greifswald gemeinſchaftlich Theil 
genommen hatten, künftig gehalten werben ſolle. Sodann heißt e8 in ber, von Hinrichs— 
richshagen felbft eingegangenen Notiz, der Hauptmann v. Bärenfels habe dieſes Gut im 
Sabre 1816 allodificirt. Allodium war e8 aber jehon Durch das Patent von 1810 ge 
worden, infofern es fih um Ablöfung des landesherrlichen Lehns handelte, wobei es 
jedoch bemerkenswerth ift, daß Hinrichshagen-Hof gar nicht in der Allovifications-Steüer- 
Matrifel fteht. Fand 1816 eine Allodification Statt, fo kann fich dieſelbe nur auf bie 
Abfindung anderweitiger Lehnberechtigten bezogen haben, welche die Allodifications- und 
Aſſecurations-⸗Urkunde von 1810 ausdrücklich vorbehalten hatte. Die Familie Bärenfels 
blieb bis 1823 in Hinrichshagen-Hof und Hohenmühle; dann kaufte beide Güter der 
Rittergutsbefiger 3. Meyer. Diefer überlich das Gut Hinrichshagen-Hof zu Trinitatis 
1852 feinem Schwiegerfohne, den Hauptmann v. Lilienthal, faüflich; von dem es im 
Jahre 1856 weiter an den Rittergutsbefißer Carl Guſtav Wegner veraüßert wurde, der 
ſodann auch das angränzende Gut Hohenmühle von Meyer in Pacht nahm. Nach 
Tjähriger Befitzeit hat Wegner das Gut an den gegenwärtigen Eigenthümer verkauft. 


SHinrichshbagen: Dorf, Dorf, ſchließt jih unmittelbar an den Hof Hinrichs: 
hagen an deſſen Südweitfeite an, und bilvet, da Die Höfe und Katen weit auseinander 
gebaut find, eine langgeſtreckte Dorfichaft in der Richtung auf Derſekow. Hinſichts der 
Fruchtbarkeit ihres Bodens fteht diefe Dorfihaft weit unter Hof - Hinrichshagen und 
bleibt, iwie die Areals-Tabelle befagt, fogar hinter dem mittleren Ertrage aller Gemar- 
fungen des Kirchſpiels Derſekow zurück. 


Beſitzerin: Die Königl. Landes-Univerſität zu Greifswald, ſeit 1563. 


In der Urkunde vom Jahre 1248, mittelſt deren Wartiſlaw III., Dyminensis 
Dux, dem Kloſter Hilda alle feine Befigungen, Gerechtfame und Freiheiten betätigt, 
fteht Henriteshpaghen cum melendino Divpnitz, und in einer anderen Urkunde 
vom folgenden Jahre find diefe Namen Henriheshagen md Dyupnig geichrieben, 
und letsterer auf das ließ bezogen, welches die Mühle trieb. Eine Urkunde von 1265 
jchreibt Dupnig. Man wird den Namen wohl durch „Eichenfließ" überjegen können. 
Man hält Hinrichshagen für eine der erjten ſaſſiſchen Golonien auf dem Kloftergebiet, 
ber von Seiten des Abts der Vorname des vornehmſten unter den Anſiedlern beigelegt 
wurde, wie das allgemeiner Brauch geweien zu fein fcheint; wiederholt fich derſelbe doch 
auch im 19. Jahrhundert bei Anlegung neüer Wohnpläge. Im Jahre 1543 hatte 
Heinrichshagen, wie man damals jchrieb, 9 Yanbhufen nebſt einer Papenhufe, und 
4 Raten. Die Papen-, bechbeütich: Pfaffenhufe, beweiſet, daß wenn Hier auch nicht 
eine Pfarre, doch ficherlich eine Kapelle oder eine Tochterfirche ver Derſekower Mater 
war. Die Dorfichaft zahlte 53 Mark 4 Hl. Pacht und außerdem 15 Mi. 13 fl. am 
Herbſtbede u. e. a. Heine Abgaben. 1633 werden 11, Hägerhufen genannt und bie 
4 Katenftellen, ohne das ſ. g. Mönchsfeld, und es wurden nunmehr 75 ME 12 ßl. 
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Pachtgelver, 15 Dit. Herbſtbede, 8 ME. an geiftlichem Lehn und I DM. Wiſch (Wiejen-) 
und Weidegeld entrichtet. Für das Mönchsfeld wurde übrigens im Jahre 1543 eine 
Geldpacht von 20 Mi. 6 Fl. bezahlt. Abgeſehen vom Freiſchulzenhofe, war ganz Hin 
rihshagen im Jahre 1633 verpfändet, an wen und für welchen Darlehnsbetrag, ver 
Herzoglicher Seits contrahirt worden war, wird fich weiter unten ergeben. In bes 
Herzogs Bogiflaw XIV. Dotations-Inftrument der Univerjität mit dem Amte Elvena, 
gegeben zu Alten Stettin, den 15. Februar 1634, ift unfere Dorfichaft gar nicht mit 
aufgenommen; denn die Univerfität befaß die, aus derſelben auflommenden Einfünfte 
ſchon feit 78 Jahren durch die Freigebigfeit der Herzoglichen Brüder Johann Friedrich, 
Bogiflam XIII., Ernſt Ludwig, Barnim X. und Gafimir VIL, welcde in der Urkunde 
von 1563 die der Univerfität Seitens ihres Vaters, des Herzogs Philipp I. im Jahre 
1558 zu Theil gewordenen Begabungen, beftehend in einer Verbejjerung ihres jährlichen 
Einkommens um 1000 fl. und mehreren Hebungen aus Rügenjchen Pfarrkirchen zc. '), 
ihrem ganzen Umfange nach bejtätigten, zugleich aber auch der Wiedereinlöfung der 
Bede und Kornpächte aus 5 Dörfern, darunter Hinrichshagen, zum Bejten der Univer- 
jität fich begebend. Sie jagen darin: De qua propensa nostra voluntate, ut evi- 
dentius constet, Reditus pecuniarios et frumentarios, quos Academia possidet 
in pagis nostris Wampen, Veen (Yeift), Hennedenbagen, Hinridshagen, & Grüß: 
manshagen, oppignoratos exigua sane summa a majoribus nostris, de quibus 
reassumendis, charissimum nostrum Patrem deliberasse, cognovimus, Univer- 
sitati nostra Grypswaldensi, tanquam proprios relingquimus ex mente benigna 
erga rem literariam; Redemptioni in perpetuum renunciantes, ut nunc summa 
annuorum redituum Universitatis nostrae ultra Mille, quingentos aureos evadat. 


Cine Königl. Refolution d. d. Stodholm ven 13. December 1756 gab dem 
Kanzler der Univerfität auf, die Vorjchläge in Ausführung zu bringen, welche eine ver- 
oronete Bifitations-Commiffion zur Verbeſſerung der Einrichtung der akademiſchen Land⸗ 
güter, und dadurch zur Vermehrung der afademijchen Einkünfte gemacht und mittelft 
Berichts vom 31. Yuli 1756 eingereicht Hatte. Unter diefen VBorjchlägen waren auch 
folgende: — Die Dörfer Panfow, Ungnade, Yewenhagen und Hindrihshagen find 
nahe bei einander, und zwar fo belegen, daß fie bei feinem alademiſchen Ackerwerke die- 


) Herzog Philipp I. ich bei Gelegenheit einer, in feinem Beifein auf dem Rathhauſe zu Greifs- 
wald, in mn des Alademifchen Senats, des Magiftrats und Anderer, feierlich vollaogenen Pro- 
motion von Doctoren der Gotteögelahrtheit, eine zum Beften der Iniverfität, mit Zuftimmung feiner 
obengenannten Söhne, unter denen jedoch Eafimir fehlt, zu Wolgaft 1558 (ohne Datum) vollgogene 
Schentungsacte befannt machen, vermöge deren diefer Herzog der Univerfität eine, jährlich 1000 fl. be- 
tragende Berbefferung ihres Einkommens und zugleich gewiffe Wächte und Hebungen ex opulentioribus 
Parochüs nostris in Rugia Oldenkerk, Sagard, Gingft, Poferig, Caſnewiß, Gark, Wide, Pazik, ange- 
fchlagen zu 200 fl., überdies aber nod), zum Behuf der für arme Studirende einzurichtenden Sreitif e, 
2 Laſt Rogkenmehl und 2 Laſt Gerſte ex nostro Coenobio Hildensi ſchenkt, und dabei verordnet, daß 
die Auffiht über die akademifhe Verwaltung vier befonderen Guratoren, deren Einer jedesmal ein 
Greifswalder Bürgermeifter fein ſoll, anverteaut werden folle. Die Scenkungsbrief ift als Übertrag 
in die Urfunde der Söhne von 1563 aufgenommen. (Dähnert II, 810—815). Die bier angeordnete, 
durd den Iefeniper Erbvergleich von 1569 mit einiger Abänderung beftätigte und fpäterhin der Körper- 
ſchaft der Landrathe anvertraute alademiſche Curatel dauerte, mit einiger Interbrediung, fo lange fort, 
bis 1806 durd König Guſtad IV. Adolf die Körperihaft der Landräthe aufgehoben ward. (T. Ge- 
fterding, Beitrag, ©. 188.) 
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nen können. Wenn demnach Panſow und Ungnade zu Aderwerken eingerichtet und das 
daneben liegende Gut Derſekow völlig mit Bauern bejett würde, welche nebft denen aus 
Lewenhagen und Hindrichdhagen gar bequem zum Dienft nach Panſow, Ungnade und 
Subzow gelegt werden fünnen; jo würden dieſe Güter indgefammt zu emem weit böbern 
Ertrage, als jeko daraus gehoben wird, gebracht werben. 


Im laufenden Jahrhundert ift die ölkonomiſche Einrichtung von Hinrichshagen— 
Dorf in nachjtehender Weije georonet: 


1816. | 1859. 

Ganz Hinrihshagen ift grob - . - - Morgen) 1790 | 1896 | Die Feldmarf war mit dem gemein- 
Beſtehend aus ſchaftlichen Hufenholzungen im 
x dem vochmofe 219 436 Jahre 1816 groß Me 
SIDE BE 224 | 449 1790 

2. D ⸗ — 233 | 415 Die Landftrafe nad Loiß 

d) » ⸗ IV; la de a 265 | 447 und andere Wege, mebft 
: ee | Beäben .: » + : == --- 56 


Bi ara: ken ra 9 — 


v1. Zufammmen 1846 
e) * ——— in Zeitpacht . 49 60 —— 


In der Zeit von 1316-1859 


1) 8 ein- und zweihiſchigen Büdnerftellen, 


find hinzugekommen: 





incl. des Krügers, mit 10 Gigen- ‚ID Bon Euyom ..... 74 
thümen 000 nn * 26 | 2) Bon Alt-Ingnade .. 188 
18316 waren 5 Stellen mit 7 big 4 — Mochen aus 2108 
g) Pachtacker in kleinen PBarcelen . . . — 62 O N Mod ve u 

bh) Rehrer-@rundflüle - - 22... - 1 | | ein ur Sort 
Außerdem gemeinfame Holgung . - „| 11 — ; abgegangen . « . 2. 37 
Verbleiben für 1859 . . 1596 


* Höfe V. und VL find eingezogen und ihre Ländereien den Höfen I—IV. beigelegt worben. Iu 
f) ift zu bemerken, dab die Arca von 26 Mg. nad Ablöfung der Weideberehtigung entftanden ift. 


Die ältere Gejchichte von Hinrichshagen weifet darauf hin, daß diefer Wohnplag, 
wie beveitd oben gelagt, ein dem Kloſter Hilde zugehöriges Aderwerf war, was nicht 
allein daraus zu fchließen, daß der Abt auf Klofter-Grund und Boden die Stadt Greifs: 
wald gründete umd jelbige mit dem umliegenden Felde botirte, fondern auch aus dem 
Umftande, daß von Seiten des Klofterd andere, in diefem Diftrift belegene Grundſtücke 
anderweitig veraüßert, verpfündet, verlehnt wurden. So haben die Yezenige, Lezeniſſe, 
eine augejebene Familie in Greifswald, die feit 1306 vielfab im Magiſtrat vertreten 
geweſen ift, im Hinrichshagen einen Hof bejeffen, welcher in der Folge an Tiedemann 
de Gorſlaw kam, ebenfalls einer Greifswalder Familie angehörig, die aud, zwei Söhne 
im Rathe gehabt hat, von 1304—1359. Tiedemann d. G. verkaufte aber ven Hof an 
das Klofter, zur Zeit ald Robertus Abt war, und diefer überließ ums Jahr 1319 dem 
Hermann de Wampen und feinen Erben — Hartwig Wampen war 1397—1402 einer 
der Bürgermeifter von Greifswald — dimidum mansi der Yezeniffe Hufe mit dem 
judicio 60 solidorum secundum j. vasallorum. Dafür gab Hermann d. W. dem 
Klofter pro anno quolibet servicio in virgilia St. Martini tres libros. “Der Abt 
machte aber dabei die Bedingung, daß fie es feinem militi oder Armigero a quibus 
nobis et ecclesie nostre prejudicium vel oflensa ....... poterit, verkaufen bürften. 
Doch ging der Hof in den Beſitz des Herzogs über, was ſchon 1322 geichehen fein 
muß, da der Herzog in biefem Jahre gewiffe Neveniien aus Hinrichshagen ben Fürſten 
in Nügen verjchrieb. Es entftand in der Folge aus biefem ehemals Lezenitzſchen Hofe 
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der Freiſchulzenhof, über deſſen Verhältniß zum Kloſter zwiſchen dieſem und dem Fürjten- 
hauſe aber immer Zweifel obgewaltet haben. In den Jahren 1446, 1448 und 1451 
wurden gewiſſe jährliche Renten, aus zwei Höfen in Hinrichshagen und einem Hofe aus 
Yewenhagen mit Genehmigung des Abts an den Vicar Nicolaus Berndes zu Greifswald 
und Hermann Berndes, Bürger dajelbft, wieverlöslich verkauft. Man kennt die barüber 
ausgefertigten, in deütſcher Sprache geichriebenen drei Obligationen aus einer Urfunde 
des Abts Gregorius vom Jahre 1490, in welche fie wörtlich übertragen find. Dieje 
Berpfündungen beziehen fich auf Höfe des Dorfes Hinrichshagen, welches damals, außer 
dem sreiichulgenhofe von 6 Hufen, aus 4 Bollbauerhöfen, 2 Halbbanerhöfen und 
4 Katen oder Koflaten-Ader, zufammen 16", Hufen, beftand; ganz Hinrichshagen ent: 
hielt mithin 22%, Yandhufen. 


Zur Zeit der Reformation wurde der Freiſchulzenhof, bisher als geiftliches Klofter- 
lehn betrachtet umd jo genannt, ſammt den übrigen Höfen von Hinrichshagen, munmehr, 
nad Aufhebung Des Klojters, dem Domanio Principis einverfeibt, und als fürftliches 
Zafelgut vom Freifchulgen unterm Amte Elvena verwaltet. Ob nun aber bei der Be- 
gabung der Univerfität mit dem Dorfe Hinvichshagen der Freifhulenhof mit einge: 
ſchloſſen geweſen, ift aus ven Urkunden nicht ganz klar berauszuleien. Was inbeffen 
mit dieſem Hofe, der, wie bemerkt, 6 Hufen Yandes zur Verfügung hatte, feit dem 
Schluß des 16. Jahrhunderts fich begeben hat, das leſen wir in den Auguftin Bal- 
thaſar'ſchen Sammlungen, wie folgt: ') 


„Es bat aber im Jahr 1600 Achatius v. Ahaden, fürftl. Rath und Hauptmann 
zu Elvena, zu Glüſſow geſeſſen, den Freifchulzen Hoff mit allem zubehörigen Ader, wie 
der Schulz ihm beſeſſen, für fich und feinen Sohn Ernjt Ludwig vom Hertoge Philippo 
quam Auszahlung eines Pfandſchillings an Fel. Balker v. Rhaden von 2500 fl., oder 
eigentlich nur 2000 fl, ad dies vitae einbefommen. Nebjt noch einigem Acker umb 
diefer Gegend belegen, welcher zwar mit im Amte Elvena, aber gar nicht zu Hinrichs— 
bagen gehört, jondern vormahld von dem Ambtmann zu Eldena Nicol, Saftrow an 
einigen Bürgern zu Griffsw. zur Heüer ausgethan worden, welche die Heiler Davon 
allemahl ind Ambt abgegeben, wie die Ambts Regiſter bezeügen. Es hat aljo Achatius 
v. Rhaden für jeinen ausgezahlten Pfandſchilling über all ad dies vitae pfandweiſe 
einbefommen : 
1”°- Den in Hinrichöhagen belegenen freyen Schulen Hoff von 6.9. — Mg. 

jo jährlich Pacht gegeben 27 Dit. ver . . 9. — ßl. 
II" Einige andere Stüde, jo nicht zu Hinrichshagen gehören, 

jondern dem Ambte, als: 

1) Das Mönd- Feld bey Hinrichshagen, fo fich Hin- 
unter nach dem 9. > en ——— und 
in fih Dält . .» . — 
jo jährlich gegeben.... 2,13, 
Zu übertragen 99. 7 Mo. 31 fl. 13H. 





) Unter der Aufſchrift: „Siltorifche gie von dem Dorfe Hintichshagen bey Greiffswalde“ 
in: Collectanea historieo-geographica, Vol. IH, * = En — Das Möndsfeld gehört jept 
zur Greifswalder Stadtgemarlung, |. Th. IV, ©. 
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Übertrag 99H. 7 Me. 31fl. 13 ßl. 
2) Eine Wieje, ber Umblauff genammt, umb ven 
großen Crons⸗Camp belegen. . . . —, 3, 
gibt jährlich Heüer . . 5.20, 
3) Der große Crons⸗Camp bey der ion wie 
belegen, hält . s 082... 
welcher getragen >} Dart ober — 21, 8, 
4) Der Kleine Erons-Camp !), auch — — ben 
rothen Teiche belegen, hält . . . — „12%, 
gibt jährlich BB. —u 
5) Den Piſtel oder Epiftel- Berg ı am Eidenaiſchen 
Wege auff der Höhe gelegen und mit der am 
Rick gelegenen Wiſe Hält . . . ae ee: 
gibt jährlich . . 5, — , 
6) Das lange Stück nach der Stabt hin beym S 
Jürgens Secken Graben und ſich — dem * 
tenbäger Dam erſtreckt . . —,2 
er — —— 
Welche zuſammen mit dem — Sculgen-Hof — 139. 6Mg. 
Und geben zuſammen jährlich auf Martini ana 
Heier ans Ambt in Gele . . . 96fl. 1 17 hi. 
„Bon den übrigen 16 Bauerhöfen find gleicfals einige — ans Ambt 
gegeben worden, als Geld- und Kornpächte, als am geiſtl. Yehn 6 ME, Herbſtbede 
16 Mi. 13 fl. etc. vide das Ambts Inventarium de 1633. p. 44 (Vergl. oben ©. 9.) 


„Nach der Zeit aber im Jahr 1606 Hat dieſer Achatius v. Rhaden über den er- 
wähnten freyen Schulzen Hoff in Hinrichshagen nebft den übrigen 6 Stüden das Lehn 
für fich und feine männliche Descenventen und bero männliche Yeibes Lehns Erben ge- 
gen Präfentation eines Lehn-Pfandes von Herzog Philippo Julio ausgebethen, welches 
biefer ihm mitteljt Yehnbriefs vom 26. Martii 1606 verliehen und beftätigt bat. Es 
haben auch die übrigen Vettern dieſe Conceſſion confirmirt; jo Herzog Philippus den 
20. April 1606; Herzog Franz den 3. Mat 1606, die Herzoge Bogiflam, Georg und 
Ulrich den 24. Mai 1606; jedennoch mit dem Bedingen, daß durch folche investitur 
dem Klofter und mänmiglich nichts abgeben, fondern er alle darauff bafftende Reichs— 
und Yand- und andere onera davon abtragen folle, insbejondere auch alles dasjenige 





') Im 14. Iahrhundert belehnte das Klofter einen Greifstwalder Bürger, Namens Jakob Strü- 
ving, mit den beiden Kronsfämpen, die nad defien Tode von dem Eohne, gleichfalls Jakob geheißen, 
bejefflen wurden. Nad) dem frübeitigen Ableben defielben wi die Vormünder feiner minderjährigen 
Tochter Katharina den Großen und Kleinen Krondtamp im Jahre 1436 ans Kloſtet zurüd, gegen Bah- 
lung von 85 Mark Sundifger Pfenninge. Diefem Handel widerſprach aber Martin Stubbe, ein anderer 
Greifswalder Bürger, in Folge defien Herzog Wartijlam IX. einige feiner Räthe mit Unterfuhung der 
Sache und mit Enticheidung im derjelben beauftragte. Die Entſcheidung fiel zu Gunften des Klofters 
aus, das als rechtlicher Wiedererwerber des Grundftüds anerfannt wurde. Beide Kämpe wurden fpäler 
vom Kloſter parcelenweife an Greifswalder Bürger verzeitpachtet. In der Rechnung von 1543—44 
ſteht die Aderheüer für die Kronstämpe, mit Einfluß einiger Aderftüde bei der Hohen Mühle, zu 
14 Mark aufgezeichnet. 
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was von bemielben in bie Elbenaifche Negifter gefloffen, ficherlich in dieſelbe zu ent- 
richten gehalten ſeyn folle; daber auch in dem Ao. 1633 bey damaliger Bifitation Des 
Ambts auffgerichteten inventario Fol. 44 die damals rejtirenden Steüern und Püchte 
von dieſen Adern fpecifieirt worden.“ 


In der Genehmigungs:Urfmde des Herzogs Philipp kommt die bemerfenswerthe 
Stelle vor: „Ob wir nun woll anfänglich darin (in die Belehnung) zu willigen Bedenken 
gehabt, zu mahl folche güter Tifchgüter und den Ambte Elvena anhero incorporivet 
geweſen“, woraus hervorgehet, daß dieſer Fürft mit der Alienirung des Freiſchulzenhofes 
von Hinrichshagen nichts weniger als einverftanden gewefen, und nur dem Anbringen 
Herzogs Philipp Julius nachgegeben Haben mag, weil diefer feinem Ambtshauptmann 
Achatius v. Rhaden nicht Länger verbindlich fein wollte. Unter den Beweisſtücken, die 
diefen Handel betreffen, folgt dann auch eine Bejtätigung des Lehnbriefes, welche vom 
Herzoge Bogiflaw XIV. unterm 27. April 1626 ertheilt worden. In dieſer Confir— 
mationd = Urkunde ift der Lehnbrief Wort für Wort übertragen. 

Balthafar fährt alfo fort: 


„Die übrigen 16%, Steüer bahre Hufen des Dorffs Hinrichshagen bat des 
Achatii Sohn Ernſt Ludwig feinen Vorgeben nach für 6000 fl. in Ao. 1628 vom 
Hergoge Bugijlaw XIV. gepfündet, daß er alſo in allem 8000 fl. Pfandſchilling auff 
dieſes Guth gezahlt zu Haben vorgibt, und umb dieſe 221. Dorfhuffen dem Kloſter 
Elvena heimlich zu entrüden, bat er felbige in Erich v. Kahlden Huffen Matrikel ge 
macht, das Yand-Catastrum dadurch verfälicht '), und dem Kloſter Elvena feithero über 
1000 fl. Schaben zugefüget und jelbiges in große Ungelegenheit und Rechts processe 
gejtürget. 

„Als es aber hierauff in Ao. 1634 mit des Ernft Ludwigs Vermögen zum Con- 
curs gebiehen, jo find dieſe Güther mit ad corp. Bonorum gezogen worben, da bie 
der v. Rhaden den freyen Schulgen Hoff nebft dem Mönchfelde und den Umblauff für 
fein mütterliches Eingebrachtes in Beſitz behalten, das Übrige aber zu ber Creditoren 
Disposition überlaffen. Es find bierauff felbige insgejamt in Ao. 1646 im folgende 
Tare gebracht worden: 


1) Der Fred Schulgen Hoff mit dem u Mndiehe zu . fl 6760 


2) „ Umblauff F 200 
3) „große Crons Kamp . „ 3120 
4) „ Heine Crons Kamp . „660 
5) „ Kpiftelberg Een A er Ar 
6) Das Lange Süd . : 2 2 2 2 2 2 160 

fl. 14380 


„Hierauff Hat Universitas, als welcher das Ambt Ao. 1634 von dem Gottfeel. 
Herzoge mit allen Pächten und Gerechtigfeit, jo vormahls dazu gehört, in dotem ge- 


), Diefe Bemerkung ift von aüßerfter Wichtigfeit in Bezug auf die Glaubwürdigkeit der Kablden- 
ſchen Matrikel. War eine Fälfhung derjelben in dieſem Falle möglich, fo laffen fi) Bariationen zum 
Thema in Menge denken. 
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geben war, gleichfall3 dieſer reftirenden Heüer und Pächte wegen be bem Possessore 
des Guths Ernſt Ludwigen anrege gethan und ihm endlich Ao. 1647, weil er das Guth 
Hinrichshagen nebit dem Mönch Felde und den Umblauff in Beſitz behalten, gerichtlich 
belanget. Es Hat aber jelbiger excipiret, Daß ihm vermöge feines Pfand Contracts bie 
wüften und abgebrannten Höffe in Hinrichshagen, aus dem Ambte Elvena wieder an— 
gebaut werben follen, welches, da es bißher noch nicht geichehen, jo hätte er billig eine 
weit größere interesse Rechnung wider bie Univerfität, als jetzige Einhaberin bes 
Ambts, zu formiren. 

„Dieſen Einwenden aber obnerachtet, hat Universitas ihr Recht wiber ihn, und 
feinen Sohn Adatium Wilden v. Rhaden wie auch jämmtlich Creditores prosequiret, 





fo daß fie endlich im Jahre 1668 ben 5. Juli uf . 22.2.2. fl 3654 — Si. 
veftirender Heler und wegen der Forderung ber 5 ie . 40 — „ 
wie auch Cantzeley⸗ und immissions-Gebühr . . . . re SS 

Zuſammen auff . ... fL413 381. 


in denen gefammten 16%, Baur Huffen das Dorff Himichshagen die wirkliche im- 
mission volfftredet belommen, laut des hierüber umter obigen dato errichteten Instru- 
menti immissionis. Welchen Antheil des Dorffd Universitas denn auch bis dieſe 
Stunde in Befit hat. Wegen der de novo aber angejchwollenen Heüer jowol von 
dem frey fchulgen Hoff als den übrigen verleßnten Particuln, wovon die v. Rhaden 
das Mönch feld und den Umblauff in posess behalten, die übrigen aber denen Credi- 
toribus überlaßen, hat Universitas mit denen Creditoren und benen dv. Rhaden viel 
processirens gehabt. 

„Da num aber bißher der freye Schulgen Hoff von denen v. Rhaden jure re- 
tentionis wegen ihres mütterlichen eingebrachten, nebft dem Mönch felde und ben Umb— 
lauff, die übrigen Lehn Particula aber von denen übrigen Creditoribus beſeſſen worben; 
und jelbige in solutum denen felben haben angeichlagen werben follen, Bat Universitas 
ſich befugt erachtet, dieſe Yehn-Stüde des Ambts Eldena, wenn fo viel Schulve, als 
folder Ader nach dem Reichs-Schluß von Av. 1654 gejchehene vechtsmäßige taxation 
austrägt, mit deren fructibus in gewißen Jahren, jo dazu zu Determiniven, bezahlet 
worden, wieberumb zu consolidiven: und zwar aus folgenden Uhrſachen und Gründen : 

1. Weil folde cedirte Ader in medio territorio des Klofters Elvena belegen 
ſeyn, würde alfo die datio in solutum viele Inconvenientien verußrfachen, als: 


a) rane jurisdietionis et juris venandi und anderer Gerechfahme, welche 
jolhen Huffen angehören, und aljo pro quantitati cuj. particulae auff viele 
Herm transferivet würden; 


b) würben singuli agri von unterfchieblichen Creditoribus, davon Dies oder 
jenes Theil addiciret würben, in Stüden zerrijfen und des Klofters Eldena jühr- 
liche Heer von Vielen erzwungen werben müſſen, ba dennoch ſolches die Rechte 
berbiethen ; 

c) rane contributionis, indehm das Catastrum Provinciale dadurd würde 
verwirret, die Huffen Steüern zerrüttet, und das Klofter Eldena entweder mit um- 
billiger Abtragung oder weitlaüfftiger Collectur derjelben graviret werben ; 
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d) weil Universitas reluitionen der übrigen 16", Dorff Huffen angeſtrengt 
hat, ſie auch nachhero immittiret worden, würde es mit deren Unterthanen, womit 
dieſe Huffen beſetzet, und den Possessoren bes Frey Schultzen Hoffs u. anderen 
Adern, der Grentze, Viehtrifften, Holtzungen, Einquartirungen etc. viele Irrungen 
jegen. 

2. Weil diefe Ader zuvor nicht verleßmet, fonbern von bes Klofterd Eldena Ad- 
ministratoren immediate nur verheüret zu werben pflegten, wie notorium, auch bie 
Klofter-Regifter für der Belehrung bezeügen, daß der Ader Locatio cond. nur tempo- 
ralis et revocabilis gewejen, auch die Regifter nach der Belehnung des davon zu er: 
legenven solarium immer ein Locarium oder Heiler nennen; jo entſtünde ja billig ein 
großer Zweifel: ob dies geiftl. Heier-Guth für des Sehl. Ernſt Yubwig v. Rhaden 
Schulde ın subsidium hafften und in solutum gegeben werben könne. Es hat nicht 
propriam feudi quod est gratuitum, fondern Locationis conductionis noam; iſt 
aljo andern wahren adlichen Erb⸗Lehnen in Pommern nicht gleich. 

3. Geſetzt, nicht aber geftanven, es ſey ein wahres Lehn, umd müßte nach ben 
adeligen Privilegien für Schulden bafften, fo würden doch mm allein die fructus des 
Guths (welches mit fürftl. Conſens verpfänbet) in solutionem sortis competiret wer: 
ben können, weil regulariter nicht meijt wahre Lehn-Güther in generali obligatione be- 
griffen werben, bannenbero auch Die absque expresso Principis consensu et chyro- 
grapharia debitu ex fructibus allein bezahlet werben follen. 


4. Sey ſolches nicht ein feudum perpetuum, indehm fo wol in ber Concession 
als deren Confirmationen, und fonderlich noch in der letzten von Bogiflav XIV. de 
1626 das styl. feudi perpetui, wie fonft und noch e. a. in der Conceſſion des Lehns 
EEE an denen v. Rhaden, obſerviret worben nicht befindlich ſey. 


5. Weil in dem Instrumento dotationis ausdrücklich vorſehen, daß alle Höffe, 
worüber concessiones ad vitam ertheilet, nach ver Erlöjung oder Possessoren ab- 
fterben der Univerfität heim fallen jollen. 


6. Weil im Wolinſchen Abfchieve vom 6. Mart. 1581 die hohe Lanbes-Obrigfeit 
ihr jus und disposition in feudis novis (qvale hoc esset von Ao. 1606) bey Auff- 
tragung ber Lehn-Büther ihr ausdrücklich reſerviret, dergl. reservatio auch Ao. 1560 
geichehen, welche in specie auff die Ambter und Hebungen gerichtet ift, fo konnte dem: 
nach nichts weniger J. 8. Di. mit Recht dieſes novum feudum mit dem Klofter Eldena 
wiederumb conjolibiren. Und jolches 

7. um fo viel mehr, weil im Wolgaftichen Abichieve de 1614 mit alfer Yanb- 
Stände consens bie remperation foldyer alienirten geiftl. Güther beichloßen, welches 
ao. 1627 in 2 Landtagen zu Stettin und Wolgaſt repetiret. 

8. Weil dies neüe geiftliche Zehn (gefeit, es ſey ein wahres Lehn) den Worthen 
nach mir temporal und auff des primi acquirentis (Achatii v. Rhaden) Nepotes 
restringiret ift; bie Nepotes aber, auff welche es jetzo jchon gelommen, bajjelbe nicht 
conserviren, von Schulden nicht liberiren, fondern ihres Vatern Creditoribus e8 in 
Solutum Hingeben, und in viele Stüde zerreißen laſſen wollen, ver ältefte auch als 
jegiger Possessor fich des juris succedendi laut prod. vom 15. April 1658 begeben, 

18* 
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und bloß allein jein mütterliches daraus zu salviren gemeinet iſt, jo mag es ja wieder 
binfallen, daher e8 gefommen, und pristinam naamo wieder annehmen. 


9. Weil alle Confirmationes mit der Condition gefchehen (jedoch unfern und 
manniglichen Rechten ohne Schaden) und alio ver hohen Obrigfeit ſowol das jus re- 
futandi hoc novum ecclesiasticum feudum als der Universität dero das ganke 
Klofter Eldena lange fir der Infeudation ſchon verpfändet gewefen, ihr jus hypothecae 
reserviret. 

10. Zu geichweigen, daß causa pietatis, necessitatis et utilitatis publicae 
magis restitutionem pristini usus qvam continuitatem profanationis et privati 
abusus fondire, 


11. Se Universitas auch nicht gehalten Ernit Ludwig v. Rhaden Schulden da- 
von zu bezahlen, weil folche feine onera feudi: 


(1) quia ex necessitate Coenobii debita non eontracta. 

(2) quia in utilitatem que non versa est pecunia. 

(3) neptalia facta ex consensu Prineipis, als welchen die Creilitores nicht 
auffzumweifen haben. 

(4) Weil diefes Lehn nicht in subsidium haffte. 

„Nus diefen und andern Uhrjachen bat Umiversitas Ao. 1661 bei I. 8. M. aller: 
unterthänigit angehalten, daß felbige aus hohen Königl. Gnaden geruhen möchten, folche 
particulos nicht in privatorum Hände fommen zu laßen, jondern die feudalem obli- 
gationem davon hinwieder aufheben und zu Auffnahmen, des in jo großen Schulden 
ſteckenden und ruimirten Ambts Elvena ſolche Yehne demſelben hinwieverumb consoli- 
diren zu laſſen. Welchem desiderio I. 8. M. in Gnaden zu deferiven ſich erflähret 
— [in der Refolution d. d. Stodholm, den 25. Dat 1661, mit den Worten im $. VI: 
„Weilen 3. 8. M. aber, fo viel das untertbänigfte Petitum wegen Gonfolidirung des 
Lehns Hinrichshagen mit dem Amte Elvena anbetrifft, nicht jo gründlich, annoch infor- 
miret, als fie es bey Entichlieffung einer folchen Veränderung nöthig zu jeyn halten; 
Sp haben Sie demnach den Herrn Reichs-Admiral Befehl ertheilet, durch vorbenannte 
zu der Vifitation zu conftituirende Gommiffarien die Sache eigentlich unterjuchen, und 
J. 8 M. davon einen genugiamen Unterricht zukommen zu lajfen, und werden 3. M. 
ſehen, wie weit fie ohne das eine oder andere praejudico ver Univerfität darunter gnä— 
digſt deferiren können“)] — Es hat deshalb auch Universitas in Ao. 1663 ben 
20. Juny Bey damahligen H. Commiffariis Vorftellung getan und diefe Sache Befter- 
maßen recommandiret. Man fiehet aber aus dem Recessu Visitat. Academiae de 
1666 [vom 16. Diai] $. 17, daß dazumahl die Sache noch nicht völfig unterfuchet, u. 
Universitas zur revocation befugt erachtet worden. [Die Worte des Receſſes lauten: 
„Es Hat zwar Universitas gemehnet, zu ber Revocation der an den v. Rhaden ver- 
liegenen Schulgen- und anderer Höfe und Ader befugt zu ſeyn; aber e8 ift vor ber 


1) Dähnert, II, 869. Die liniverfität hatte ihren Profeffor der Rechte, Dr. Iohann Pommer 
Eichen, nah Stodholm geſchickt, um diefe, fo mie noch acht andere Sachen unmittelbar bei der Reiche- 
Regierung zu betreiben. Gr legte 1678 jeine Profefiur nieder und ging 1679 ale Syndicus nad Lübet. 
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Hand nicht befunden, wie fie noch zur Zeit dazu befugt geivefen, darum jolches zu mehr- 
reiferm Bedacht ausgeſetzet.“ )) 

„Es hat alſo Universitas Ao. 1667 den 30. September Bey der Königl. Re— 
gierung Vorſtellung gethan, und gebethen, dem Königl. Hoff Gericht anzubefehlen, dieſen 
Lehn particuln ob interesse Principis et Universitatis denen Creditoribus nicht zu 
adjudieiren, worauff auch an felbigen rescribiret worden sub dato d. 2. October e. a. 
— mit adjudication des angegebenen Hinrichähäger Yehns in concursu fo lange, bik 
wegen des Lehnsherrn, und anjego der Univerfität daran habenden 
Gerechtigkeit halber rechtliche Erkenntniß erfolget ift, inne zu balten. 

„Es haben aber die v. Nhaben der Uniwerfität an dieſen Lehn gar fein Recht ge 
ftehen wollen, weilen felbige nicht wortlih in den Instrum. Dotat. cediret und abge 
treten, welches jedoch Umiversitas aus folgenden Gründen behauptet: 


1) Weil Princeps in Concessione feudali de 1606 per stipulationes alles 
das, was zuvor an Pacht, Wiejen-Gelde, Zehenden etc. und von denen Adern an 
Heüer (wie es allemahl genannt wird) in die Eldenaiſche Regiſter gefloifen, ihm aus- 
brüdlich dominium et possessionem des Hofjes und der Ader reserviret, weilen nun 
von Herkog Bogifl. XIV. ao. 1634 ſolche Pacht, auch alle andere Zu Behörunge, 
Herrlichkeiten und Gerechtigfeiten der Univerſität cediret, wie ex Instrum. Dotat. wie 
auch ex inventario de 1633 atque ex traditis Registris erhellet; So müße ja ber 
Univ. ein jus am dem frey Schulgen-Hoff und andern Adern competiven. Und fol: 
ches ümb jo viel mehr, weil bie andern hochſeel. Hrn. Herkoge welche auch wol gewußt, 
daß das Kloſter Eldena der Univerfität längft fchon verpfändet in ihren Confirmatio- 
nibus bie Clausul: „Jedoch unfern und manniglichen Rechts ohne Schaden und Ab: 
bruch” addiret. Zu forverft aber weilen die extensio ber erftern Concessionum ad 
vitam nur ad Nepotes des Hoffes und der Ader revocation bedungen. 


2) Aus der Generalen, der vorhegenden Specification angehändten Clausul des 
Instrum. Dotat. ibi: Nichts mehr dapon, als waß wir ung reserviret, 
und hernach specifice gejegt wird, ausgenommen. Nun aber jey hand— 
greifflih da® duplex reservatio in Instrum. Dotat. enthalten; Perpetua qua 
Prineipis sibi soli (Waß wir uns) certa quaedam in perpetuum reserviret. inter 
qua reservata der free Schulgen-Hoff und die Üder post ex spi rationem con- 
cessionis durchaus nicht specifice gejest zu befinden ij. Temporalis qua Prin- 
ceps nonnullorum privatorum jq. quaesitum, hypothecas et concessiones jam 
ante impetratas p. munivit, praejudieium p. eorum tantum avertit. Wovon an 
unterſchiedlichen Orthen, fürnemlich aber in $. Schließl. tractiret wird. Daß nun 
aber unter folcher temporal reservation ber freye Schulgen-Hoff zu Hinrichshagen und 
die Ader begriffen jeyen, wird niemand leügnen, als welcher wieder des hochieel. Her: 
tzogs offenbahre intention, jo big an ven großen Tag des Herrn feſte bleiben ſoll, zu 
jtreiten Belieben trägt, Es befräfftigen jolches auch andere exempla, denn das länd- 
lein Cooß, it. der freye Schulzen Hoff zu Weidenhagen ift nicht in der Specification 


) Dähnert, Il, 880, 881. 
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der cebirten pertinentien enthalten, und find dennoch nur temporaliter sub 8 
Schließl. reserviret, wie folche8 fonnen Klahr ex $ in fine: Fürs andere wil 
und fol Universitas etc.; it. die Huffen, fo an St. Georgii Hospital verheüret 
und zu Elvena gelegen und gehören, find auch nicht fpecificiret, und dennoch per co- 
piam contractus Locationis tradiret, wiewolen fie in $ all. Schließl. temporaliter 
reserviret. 

3) Erhelle folches aus ver Clausul Instrumenti Dotationis, baß Universitas 
das Klofter Eldena als ein vermadtes Eigenthum einnehmen, posse- 
diren, bejfigen und dergeftalt gebrauchen möge, wie wir, unfere 9. an- 
tecessores, Hergoge zu Stettin Pommern joldes auffs gpiet und 
freyefte in feinen Scheiben, Gräntzen und Mahlen bif dato (nemlich von 
Zeit der occupation oder vom augsburgiichen Religions-Frieden, welches die Kurk vor: 
hergehenden Clausul ibi: mit jolden bereits in vorigen Zeiten (nemlich bes 
Pabſtthums) zu milden Sachen geftifften Klofter Elvena und deffen Per: 
tinentien zu botiren und zu begaben, zu erkennen giebt) bejejfen genüßet 
und gebrauchet haben. Weilen dan Kund bahr, daß bie hochſeel. H. Herkoge von 
gemelbter Zeit her theild für ber ertenbirten concession, pleno jure, und absque 
tali onere, theils mit den onere, jedoch cum reservatione juris dominii et posses- 
sionis ben Frey: Schulgen-Hoff und andere Ader in den Scheiben und Grentzen bes 
Klojterd per perceptionem Canonis, Locarii et decimarum befeffen und gerüket, fo 
ift ja oßnftreitig, daß auch ſolche particuln der Umiverfität alfo, daß nur ben Einhabern 
ad tempus darin nicht praejudiciret werben joll, mit conferiret. Allemaßen 


4) ſolches noch mehr erhärtet bie Specificatio jelbft mit den Wortben: Das 
Klofter Eldena, mit allen dazu gehörigen Höffen; et posten: ſammt 
allen dazu gelegenen Ädern Weiden etc. it. und allen andern Zube» 
börungen etc. Dann weilen auch der frey Schulen Hoff und andere Acker zum 
Klofter Elvena gehörig, und unter die Höffe und Acer mit begriffen, ja deren Pacht, 
Heüern und Zehenden der Univerfität, wie ohnleügbar, concediret. So folget ja, daß 
viefelben Ader sub reservatione temporale ebenmäßig der Univerfität verfchrieben und 
abgetreten. Vocabulum enim: Omnia, fo breymahl gefegt nihil excludit. Zu 
geichtveigen 

5) daß geregte 13 Lehn-Huffen unter ber General Huffen Summe des Klofters 
Eldena von der loblichen Landſchafft biß hie ber (1667) annoch begriffen gehalten, und 
von der Univerfität als particuln des Ambts verjteiert werben müffen. 


6) Wil auch nichts fagen, daß biefe Particuln bereit8 ante Dotationem Acad. 
denen von Rhaden verliehen worben. Denn der Probiteyen Hoff, Ludwigsburg und 
Rabdenshagen, der frey Schulgen Hoff zu Weidenhagen, wenn gleichfals längſt vorher 
von dem Kloſter Eldena fepariret, dennoch aber werben jelbige expresse als pertinentia 
des Ambts, jo die Äbte vormahlen befeßen, in Instrum. Dotat. reserviret und exci- 
piret, 8 Wir wollen auch x., welches bann gleichfalls bey biefen Lehnen würde 
geichehen ſeyn und müßen. 

Hiewieder haben Bellagte ven 14. Mart. 1668 nicht weiter einwenden können, als: 
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(1) Daß das Reservatum wegen der Pächte und vergleichen onerum, fo 
ind Ambt gegeben worben, fein dominium ober possessionem inferire. 

(2) Daß wenn gleich Hinrichshagen vormahls zum Ambte Elvena gehöret, 
diefe Huffen bereit8 ante Dotationem davon fepariret wären, und aljo eine gantz 
andere Nathur angenommen. 

„Nachdehm nun Hirauff acta zum Urthel geftanben hat Regimen sub Rescripto 
remissiorali vom 15. December 1668 acta zur decision an das König. Hoff Gericht 
remittivet. Welches ven auch in ver Ao. 1672 den 11. December publieirten priori- 
tät Urthel sententioniret: „Daß Universitas die Hinrichshäger Gnaden Lehne zu re- 
„voeiren nicht befugt jey, fondern jelbige bey den corpore bonorum des Ernſt Ludwig 
„von haben verbleiben und bannenbero eine neüe taxe und distribution berjelben 
„geſchehen ſolle“. 

„Wo von Universitas an das Königl. Tribunal appelliret, auch daſelbſt Processe und 
unterm 7. Februar 1673 compulsor. et inhibitoriales an das Hoff Gericht erhalten. 


„Anno 1674 verkaufte Ernſt Laxmann v. Rhaden fein Recht am biefem Hof an 
den Rittmeiſter Bogiſlaw v. Rhaben und des fehl. Obriftl. v. Rhaden Kinder Bor: 
münder v. Instr. contract. de e. a. den 25. April. 


„Hierauff Hat die Sache bis 1694 geruhet, da der damahlige actor Regius eo. 
ao. den 20. Mat fich bey der Hohen Reductions Commiffion gemeldet, und dieſe Lehre 
dem Domanio Principis wieder zu in corporiven gebethen. Es wenden aber bie 
v. Rhaden sub prod. ven 15. Yuly 1694 ein, weil das gantze Ambt Elvena außer 
einigen particuln (worunter aber ver Frey Schulen Hoff in Hinrichshagen cum per- 
tinentiis nicht mit comprehendiret) der Univerfität cedivet, ihnen felbigen nicht zu ent: 
ziehen. Worauff auch die v. Rhaden aus eben biefer Uhrſache in der Hohen Com: 
miffions Urthel vom 31. Octob. ej. a. von ber reduction gänglich frey geiprochen 
worden. 

„Dieſes hat bie Univerſität excitiret, die Sache eo. a. wieder anzugreiffen. Es 
haben aber die v. Rhaden in eben die Urthel der Reductions-Commiſſion wider die 
Univerſität ein judicatum, weshalb ſie ſich mit derſelben nicht weiter einlaſſen gehalten, 
vorgeſchüttet; wie aber ihre ausflüchte nicht attencliret worden, ſondern ſelbige dennoch 
mit der Univerſ. ſich einzulaſſen angehalten worden, iſt endlich in Ao. 1701 ven 4. Juli 
die Urthel erfolge, — „daß die abfeiten der Univerf. angeftelte actio revocatoria alles 
Einwendens ungehindert, fundiret befunden, demnach appellati (bie v. Rhaden) nun- 
„mehro den Schulgen-Hoff quaest. der Univerfität cum fructibus, perceptis ab Anno 
„1697 einzuralimen ſchuldig erfannt, compensatis expensis*. — Daher denn auch in 
dem Visit. Rec. de 1702, Cap. 11, $. 2 biefer Hoff mit inter revocandas parti- 
eulas des Ambts Elvena, jo annoch in privatorum Hände find, angeführet wird. 


„Es haben aber appellati hinwieder restitutio gefuchet und zwar aus folgenden 
Gründen, welche — (1) in re judicata beftünden; — (2) weil noch nicht erwiefen, 
daß dieſer Hoff tempore in fundationis ein pertinens des Ambts geweſen, et posito 
eo — (3) Universitas in den immissions Instrument des Ambts Eldena ausdrücklich 
angenommen hätte, ed bey ber Verlehnung eines und anbern particuls des Ambts, jo 
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für der donation befjelben an ver Univerſität ex causa onerosa 1. lucrativa gefchehen, 
fchlechthin zu laſſen, jelbige allemahl genehm zuhalten und nimmer dawieder zu ftreiten, 
ober fich zu opponiren, und bawieder zu handeln. — (4) Das Refceript Reg. de 1696 
den 24. Yuli, nach welchem Univerſität befugt jeyn jolte, ihre veralienirte Amptsparticuln 
auff eben den Fuß zu renociren, wie I. 8. M. ihre alienirte Domanien reduciret, jey 
nur erjchlichen. — (5) Wäre Univerſ. nicht befugt diejenigen particulen ohne Entgeld 
zu revociren, welche bereits vor vielen Jahren ante dotatione davon fepariret worden, 
und womit ald per seeularisationem profan gewordene Güther Princeps zu diſponiren 
freye Macht gehabt. 

„Es iſt auch Hieraus Implorant in sent. de 1703 ven 9, Juli wieder vorige 
Urthel pleniss, restituivet, und von der Univerfität anfprache gänglich entbunben wor 
den. Univerfität bat zwar micht ermangelt fich gleichmäßig bes beneficii restitutionis 
zu bebienen und dagegen vorzutvagen: 

1) Daß dieſer Schulgen Hoff c. p. tempore in feudationis (wenn gleich es 
tempore Passat. ſchon als ein Domanium vom Klofter jeparirt, und jelbigem wieder 
nicht als mit gewiſſen Pächten vertwand geweſen fein möchte) ein unſtreitiges pertinens 
des Ambts Eldena gewefen. Daher jelbiger 

2) nicht alieniret oder in feudum gegeben werben können, fondern ſolche in feu- 
datio ipso s. nulla gewejen, wie joldjes ex praxi reductionis ſatſahm befannt ift. 
Daher 

3) Universitas jelbigen zu revociren gar wol gegründet: 

a) vermöge der Königl. Rejolution de 1696 den 24. Yuli; 

b) wegen des legten Viſitations-Receſſes de 1702, Cap. 2, $. 2; 

c) weil ver Actor Reg. mit feiner actione revocatoria bey der Reductions⸗ 
Commiſſion nicht deshalb abgewiefen worden unb ſuccumbiret, weil der Hoff fein 
domanium, und aljo nicht reducibel, fondern weil verjelbe ein pertinens des 
Ambtes Elvena, wie ſolches aus denen rationibus worauff die Ao. 1694 publicirte 
Urthel fich gründet, beütlich zu eriehen ........ alfo gar fein fundamentum 
exceptionis rei judicatae 

4) noch Sub et abrept. indehm I. K. M. diefe 3. Hochieel. Hrn. Vaters Ver— 
ordnung dem neülichen Bifitat. Receß cl. inserivet in geminatis autem rescriptis 
non pt. p. sumi obreptio. 

5) Die aus dem Instrum. immissionis angeführte Clausul könne nicht mehr als 
die Frftl. Belehrung ſelbſt, worauff fie fich veferivet, die Frſtl. Belehrung aber nicht 
mehr und weiter ber Univerfität opponivet werben, als ſolche dem actori Regio von 
denen, jo von den Königl. Ambtern einige particuln zu Lehn erhalten opponiret wer- 
den können. 

„Es ift aber sub publ. 1704 den 7. April der angeführten causalen ungehindert 
die Urthel contra quam jchlechter Dings beftätiget worden, comp. expens. Wobeh 
Universitas acqviescitet. 

„As nun aber der Hrn. Baron und General-Major v. Kirbach (Kirchbach) auff 
Hohenmrühle gejeffen in ao. 1728 von denen Vormündern des Siffowfchen Rhadenſchen 
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Haufes als des HE. Obriften v. Rhaden und Elvers mit Confens der Königl. Regie- 
rung das Zehn von diefem Hoffe c. p. erhandelt, auch würflich darauff investiret und 
immittiret worden, salvo tn. jure bes jetigen Pfanbhabers Hrn. Wildens, welcher 
4500 Thlr. baar drauff gezahlet, und an Meliorationen 1500 Thlr. fordert; fo hat 
er ſolches der Univerfität notificiret, auch zugleich angehalten, daß fie ihm den Crons- 
lamp, welchen die Univerfität vom jetigen Arrhendator gepachtet, eingeraümt werben 
möchte, dabey fich offeriret die etwa rüdjtändige Pacht von den übrigen particuln ab- 
zutragen. Universitas aber, welche zwar ex capite reductionis nicht weiter zu agiren 
befugt gewelen, hat dennoch diefen ganzen Handel contradiciret, weil nemlich diefe Lehne 
ohnſtreitig vormahls ad mensam Episcopale Abbatis et postea Ducis gehöret, daher 
auch der Univerfität implicite das Rückfals Recht in casum aperturae, oder nad 
Abgang der Rhadenfchen Familie, in den instrumento dotationis an diefen Lehne mit 
cediret, gleich wie num post mortem Vasalli ejusque descendentium überall das 
dominium utile cum directo consolidiret wird, fo ftünde ihr auch an den verlehnten 
particuln ein unjtreitiges Recht in diefem Fall zu, worauff auch die Hren. Visitatores 
in dem neüen Bifit. Rec. de 1702, Cap. 11, $. 2 fich gegründet; fünnte fie aljo nim— 
mer zugeben, daß diejes Lehn auf eine gank frembde Familie veraüfert und transferiret 
wide, als dadurch Spes consolidationis Universitati gang benommen würde. Wie 
num alfo Universitas hievon dem Hrn. General durch ein Handfchreiben benachrichtiget, 
bat jelbiger die Hrn. Vormünder als jeine autores aufjgemacht, welche die Univerjität 
sub prod. den 31. Januar 1729 ex 1. Diffamari belanget. 


Urkunden : Berzeihniß. 


1. 1490, Juni 19. Hilda. 
Gregorius Abbas in Hilda auctorifirt da8 genommene Tranfumpt von drei Obliga- 
tionen auf gewiſſe jährlide Renten aus Hintichs und Lewenhagen, dem Glerifer und Bicar 
Nicolas Berends, an der St. Ricolai- Kirche zu Greifswald, und dem Hermann Berends, 
Bürger dafelbft, verfchrieben. Die Verbriefungen find: 

1446, des Sundaghs na lichtmeffen, to der Eldena, — von Hinrid Moloff, wonachtig tho den 

—— over Viff Marck gheldes jarlider pacht Sundiſche Münße vor Viffthig Mard 
undeſcher Penninghe, de de hoven tho de Vicarhe de Nicolaus Berendes vorſchrebven nu 

Fu tbo lene. Ban der Molentumpanye un lit in Sünte Nicolas Kerde to Gripes 
old. 

1448, an der hillighen Dreier Könighe, tho der Eldena, — von Steffen Malß, Wohnhaftig F 
den Hinridshaghen — über ein gleich großes Kapital von Hermann Berndes, Borghern tho 
deme Gripeswolde, entliehen, mit demfelben Betrag an Zinfen. 

1451, des Sundaghes nad Lichtmyſſen, tho der Eldena, — von Haus Random, wonadtig to den 
Lewenhaghen, over neghen Mard Pacht jarlites Gheldes Sundefcher Münpe vor hundert 
fundefhe Penninghe, die ebenfalls der Molen Kumpanien gehören, uud in deren Auftrage 
von dem Viear Nicolas Berendes ausgeliehen wurden. 

2. 1606. März 26. Wolgaſt. 
Philippus Julius, Herzog zu Stettin Pommern ꝛc., belehnt feinen Haubt Man zur 
Eldena, feinen Lieben getrewen Adhatius vom Rahden, zu Glußow gefeflen, „ümb der Langen 
getrewen Dienfte willen, welde Er unferm bodfehligen gnädigen Herrn Batern und und 
eleiftet,” auch feines und feines Sohns Ernft Ludwigen von Rhadens Erben, den Frei— 
hulgenhof zum Heinrichöhagen mit allen zubehörigen Öidern. Weiden, Wiefen, wie auch mit 
dem Grobns Camp, WPiftelberg, Ummelop, Münchefeld und fonften andere Heüer-Ader, fo 
unfer ifiger Alter Haubtmann zur Eldena Nicolas Saſtrow hat, und diejelben etlichen Bür- 
gern im Greiffswalde und andere verheüert hat. 
3. 1606. April 28. Alten ˖Stettin. 
Philipp, Herzog zu Stettin Pommern ꝛc. genehmigt und beftätigt den vorſtehenden 
Lehnbrief, doch mit dem, in der voritehenden "oiflorifden Nachricht“ angegebenen Vorbehalt. 


Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. IL 14 
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4 1606. Mai 3. Altien ⸗Stettin. ; 
Franciscus, Herzog ge Stettin, Pommern zc., beftätigt den Lehnbrief ebenfalls, „jedoch 
unfern und männiglicen Rechten ohne Schaden“. 
5. 1606. Mai 24. Alten-Stettin. R 
Bogislaus, Dux Pomeranorum, Georgius, Uldaricus, Gebrüder, Herzoge zu Stettin, 
Bommern ꝛe. ertheilen dem Lehnbrief gleichfalls ihre Genehmigung und Beftätigung, mit 
jenem Borbehalt, in welchem hinter Schaden noch fteht: „und abbruch“. 
6. 1626, April 27. Wolgaft. - 
Bugiflaff, dep Rahmens der vierzehende, Herzog zu Stettin, Pommern, ac. eribeilt 
dem Redrbriefe Herzogs Philippus Iulius de 1606, indem er denfelben Wort für Wort 
wiederholt, feine Beitätigung in allen feinen Punkten, Elaufeln und Urtiteln, „jedod) unferen, 
unfer Erben und Recht obme fchaden”. 
7. 1667. October 2, MWolgait. ARE 
Mandat S. Regimenis an das Königl. Pommerfhe Hofgericht, mit der Wdjudication 
des Hinrichöhäger Lehuhofes vor der Haud inne zu halten. Unterzeichnet iſt Die Berfügung 
von vd. Siernbach, B. H. dv. Bülow, 3. K. v. Owſtin. Contrafignirt von: H. €. Selius. 
8. 1668, Juni 4 und Juli 3, 8. Wolgaſt und Greifswald, 2 j _ 
Instrumentum immissionis, vermöge deflen die Iniverfität wegen rüdftändiger Pächte 
in Sinrihshagen immittiret wird. Der Hofgerichts-Ezecutor war: Diederih Damman. Ber- 
walter in Wolgaft: Berenhardt Zeffin. Dem über die Immiffion erftatteten Bericht zufolge, 
beftand Hinrihehagen aus 1 Bauhof, I halben Bauhof mit Scheine, beide bewohnt; 2 Höfe 
und 1 halber Hof lagen wüſte; fodann waren 4 Katen vorhanden, von denen einer von dem 
Derfelower Pfarrer benupt wurde, 
9. 1674, Aptil 25. Neparmip. i 
Kauf-Eontract Derer v. Rhaden über den Lehnhof in Hinrichöhagen e. p. Verkäufer: 
Ernft Luzmann dv. R.; Kaüfer: der Nittmeilter Bogiflaw v. R. und die (micht genannten) 
Vormünder der Kinder des verft. Obriftlieutenants dv. R. Kauf- Bretium 400 fl. vorpom- 
merjher Währung, unter Vorbehalt des Lehurechts. “ 
10. 1694. October 31. Alten-GStettin. j 
Urtheil der Königl. Reductions.Commiffion, darin der Freiſchulzenhof in Hinrihshagen 
c. p. von der Neduction frei erfannt wird, 
11. 1701, Yuli 4. Wismar. 
Sententia des Königl. hohen Tribunale, worin der Univerfität das jus reducendi des 
Heinrihshäger Lehnhofes zuerkannt wird, 
12. 1703, Juli 9, Wismar. 
Sententia S. Tribunalis R., worin das vorige Erkenniniß wieder aufgehoben wird. 
13. 1704. Xpril 7. Wismar. 
Sententia 5. Tribunalis R., worin das vorige Urtheil „Schlechter Dings* aufrecht 
erhalten und in allen Punkten beftätigt wird. 


Daß die Univerfität mit ihren Anfprücen an Hinrichshagen- Hof, nachdem bie 
Familie v. Kirchbach in den Befit des Gutes getreten, nicht durchgedrungen ift, erjieht 
man aus dem Umſtande, daß der ehemalige Freiichulzenhof während des ganzen 
18. Jahrhunderts und dann bis 1810 in allen amtlichen Nachweifungen unter ven 
Lehngütern gezählt wird. Die ritterfchaftliche Eigenfchaft des Gutes ift auch von ber 
Preüßiichen Regierung anerkannt: Hinrichshagen fteht in der, vom Könige Friedrich 
Wilhelm IV. unterm 30. April 1842 vollgogenen Matrifel der Nittergüter im Greifs- 
walder Kreife. 


Hohenmühle, Rittergut, Mlin. von Derjelow gegen Norboften, %/, Min. 
fübweftlih von Greifswald, mit defjen Gemarkung das Gut ummittelber gränzt, und 
eben jo mit Hinrichöhagen an deſſen Ditjeite. 

Befiger: Freiherr Felir C. W. v. Behr-Bandelin, feit 1865. 

Der Ader von Hohenmühle ijt Höher gelegen, als der von Hinrichshagen- Hof 
und feiner Bodenbeſchaffenheit nach ſandiger Lehm abwechjelnd mit lehmigem Sand, 
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und wenn auch nicht fo fruchtbar als ver Boden im Nachbargute, doch immer jo ergie⸗ 
big, daß er dem Durchſchnitts⸗Reinertrage des ganzen Kirchſpiels gleich ſteht. Die in 
der Areals: Tabelle angegebene Holzungsfläche ift nicht mehr vorhanden. Der nelie 
Befiter des Gutes Hat jeit Übernahme veffelben im Jahre 1865 das Holz abgetrieben, und 
den Boden zu Ader gemacht. Gewirtbichaftet wird in 5 Schlägen und ganz befonbers 
Futterbau getrieben, ber Milcherzeügung wegen, worin die Hauptnugung von Hoben- 
mühle befteht. Darum ift der Viehſtand jet ein anderer, als er es bei der Zählung 
vom 3. December 1864 war: e8 werben 6 Pferde und 25 Kühe gehalten. Die zwei⸗ 
fchnittigen Wiejen liefern ein vorzügliches Heü und die Erträge bes Gartens werden in 
der nahen Stabt Hoch verwerthet; man kann auf 200 Thlr, reine Einnahme aus der 
Gartennugung rechnen. Auch in den Baulichfeiten hat der neüe Befiger Veränderungen 
vorgenommen, was auch [chen von feinem ummittelbaren Vorgänger gefchehen war. Es 
find jet vorhanden, außer dem Wohnhauſe, 2 Katen, 2 Viehhaüſer, 1 Scheüne. Auch 
das Wirthichafts- Perfonal hat fich verändert; ftatt 1 Tagelöhner-Familie, die bei der 
legten Volkszählung da war, find jest 2 Familien vorhanden. Über den Stand bes 
Geſindes fehlen die Nachrichten. 


Nach den Erzählungen der Chronifanten war vor 700 Jahren die Gegend ziwi- 
ichen der Niefa Ida, dem Schlammfluffe, und ber Pene, die Terra Gotzcova um— 
faffend, eine Waldwüſtenei, ein undurchoringlicher Urwald, an den der Menſch noch nicht 
die Art gelegt Hatte. Diefe Überlieferungen, die von den Gefchichtichreibern wiederholt 
werben, finden fich beim Yejen ver Urkunden im Allgemeinen betätigt, es zeigt ſich aber 
auch, daß jener Urwald nicht bis an die Pene, oder, wie es gewöhnlich heikt, bis an 
das Caſtrum Chozk reichte, jondern feinen füblichen Saum ungefähr halbweges zwifchen 
beiden Flüffen hatte. Jenſeits dieſes Waldſaumes gegen die Pene Hin war angebautes 
Land, in welchen die Wohnpläge der betriebfamen Slawen, in freiefter Berfaflung dem 
Aderbau und der Viehzucht fich wibmend, gebrängt neben einander Tagen, wie es noch 
heüte ver Fall ift. Zieht man auf einer Karte in der Strede zwilchen Greifswald und 
Guützkow um die Ortichaften mit ſlawiſchen Namen eine Linte, jo bezeichnet dieſelbe ben 
füblichen Rand ver, zu ihrer Zeit, wegen des Aufenthalts reißender Thiere, verrufenen 
Waldwildniß, die in den Akademiſchen Forften, dem Staats» Forftrevier Jägerhof 
und einigen ritterichaftlichen nnd Greifswalbiichen Stadt- und Hospital» Holzungen den 
legten Reit jener zufammenbangenden Walbung der Vorzeit übrig gelaffen hat. 


Am nörblicen Rande ver Maldung und an der Mündung ver Rjeka Ilda ober 
Hilda, warb im Anfange des 13. Jahrhunderts ein Mönchöklofter gegründet, das ben 
Namen des Fluſſes annahm, mit dem auch vorher der Feine Fiicherort bezeichnet wurde, 
der vermuthlich an biefer Stelle, die zum Betrieb der Fijcherei ſehr einladend war, vor: 
handen geweſen ift. Die erjten Bewohner des Klofterd waren aus Esrom gefommen, 
dem Mutterkloſter auf der Imfel Seeland. Ihnen warb die große Walbung zwiſchen 
der Klofterftelle und dem Schlofje Gützkow zum Gigenthum überwieſen. Den Regeln 
des Stifters von Citeaux, Ciftertium, folgend, waren fie, außer dem firchlichen Dienjte 
Gottes und der Ausbreitung bezw. Befeftigung des Chriſtenthums, vorzugsweiſe auf 
Landes⸗Kultur hingewieſen, auf Urbarmachung und Anbau der bisher nicht dem Hafen 
oder Pflug umterthan gewejenen Yiegenichaften. Die Cijterzienfer von Hilda gründeten 
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Greifswald, die Stabt, und legten in ver Waldwildniß an geeigneten Stellen verielben, 
nach Rabung bes Holzes, neüe Wohnpläge an, die fie mit Einwanderern aus bem fer» 
nen Abendlande bewölferten. Der Deütiche ift wanderluftig, er iſt es von jeher geivejen. 
Wie er in umjerer Zeit fein Wanderziel hauptjächlich im Weſten, jenfeit® des großen 
Deean-Thals, ſucht, jo wandte fih im 12, und 13. Jahrhundert der fleißige Aders- 
mann mit Weib und Kind dem Aufgang der Sonne zu, er zog gen Slawien, ind Land 
der Polaben, vie ein Paar hundert Jahre ſpäter als er ſelbſt fürs Chriſtenthum ge- 
wonnen wurden. Hilda hatte feinen Zuſchuß an Kloſterbrüdern ohne Zweifel aus 
Nieder-Deütjchland bekommen. Wie beit zu Tage Eiropamüde zur Auswanderung 
vorzüglich dadurch verlocdt werben, daß Verwandte, Freünde, Bekannte, die ſchon in ber 
Neien Welt fieveln, den in der Heimath Zurücgebliebenen Schilverungen und Bilver 
von einem jenfeitigen — Even mitteilen, jo mögen auch die Deütjchen Mönche im 
Klofter Hilda, die meiften Theils dem Arbeiterjtande entfprungen waren, ihre Yandsleüte 
jenfeits des Elbeftromes zur Einwanderung in die Pomorskaja Semlja, ins Küftenland 
am Baltiichen Meere, angeregt haben. Daß der Zug aus dem alten Safjenlande kam, 
das fieht man aus ben Benenmungen ber neüen Wohnpläge, die alle die Endung „bagen* 
haben, wie fie noch jetzt in Weſtfalen zur Bezeichnung eines geſchloſſenen Gehöftes, ober 
irgend eines befriebigten Ackerſtücks gebraüchlich ift. Wären die Anfievler aus Dlittel- 
beütichland gekommen, 3. B. aus Thüringen, fo würden wir auf der Karte ftatt Bolten: 
hagen, Friedrichshagen, Hinrichshagen, u. ſ. w. leſen: Boltenrode, Friedrichsrode, 
Heinrichsrode u. ſ. w. 


Ein beſonderes Augenmerk richteten die betriebſamen Ciſterzienſer von Hilda auch 
auf die Anlegung von Mühlen. Daß zu denſelben als bewegende Kraft fließende Ge— 
wäfler benugt wurden, lag jehr nahe in einer Zeit, wo das flüffige Element einen grö- 
Bern Raum einnahm, als in fpäteren Jahrhunderten, ver Waſſerſtand ein durchweg 
böherer war, da der ſchützende Wald nicht bloß die Verbampfung behinverte, ſondern 
durch die Eigenjchaft der Blätter, die atmoiphäriichen Dämpfe anzuziehen, den Nieder: 
ichlag befördert. So nennen und beſchreiben die Hilvafchen Urkunden viele Waſſerlaüfe 
im Stloftergebiet, die man in der Gegenwart nicht mehr fieht ober boch zu winzigen 
Waldbächen und Wiejenfliegen zuſammen gejchrumpft find. Der DMeühlenbetrieb war 
Anfangs beveütend, in diefer Gegend bedeütender als die Aderwirtbichaft. Wiewol Die 
Urkunden anjcheinend nicht von Sägemühlen jprechen, fo bürfte ihr Vorbandenfein doch 
auf der Hand liegen, da es darauf ankam, den Holzreichthum zu verwerten, theils zum 
eignen Verbrauch, theils durch überfeeiichen Verkauf von Stämmen, Klögen, Bohlen 
und Brettern ꝛc., deren Herftellung nur durch Schneioewerkeüge, von Wafferkraft be: 
wegt, zu ermöglichen war. 


Bar nun, vom Bedürfniß geboten, die Hoge Möhle uriprünglich eine Schneibe-, 
oder war fie von Anfang an eine Mahlmühle, wir wiſſen e8 nicht, eben fo wenig, wann 
fie angelegt worben ift. Uber ihre Benennung leitet auf eine Spur. Das Klofter 
Hilda befaß in der Stabt Greifswald, eine innerhalb der Ringmauer und in der Ge— 
gend des Hospitalhaujes zum heiligen Geift belegene Waflermühle, welche Abt und 
Convent mitteljt Vergleichs vom Jahre 1300, jammt Mühlengraben und den dazu ges 
börigen Erben und Gebaüden (hereditatibus) der Stabt zum Eigenthum abtrat und 
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daneben aller Anſprüche an die Weftjeitö belegenen Waſſer- und Winbmühlen und an 
alle Dazu gehörige Grundſtücke zum Beſten der Stadt Greifäwald fich begab. Keine 
diefer Mühlen führt in der Vertrags-Urkunde einen Eigennamen. Diejenige von ihnen, 
welche innerhalb ver Ringmauer, unfern des St. Spiritus-Hospitald Tag, kann aber, 
nach der Beichaffenheit der rtlichfeit, auf feinem andern Wafjerlaufe gewefen fein, als 
auf dem, der von Hohenmühle herablommt. Der an diefem Punkte belegenen Hogen 
oder Ober-Mühle gegenüber, war die Mühle beim Hospital, am Fließe abwärts, nicht 
weit von der Mündung in die Rijeka Ilda, tiefer gelegen, die Unter: oder Nieder-Mühle, 
und biefe Benennung mag fie geführt Haben, ohne daß die Urkunde ihrer gedenkt. Be— 
ftand num dieſe Unter-Mühle im 13. Jahrhundert, jo darf man wol auf das gleichzeitige 
Borhandenfein der Hogen- Mühle fchliefen. Urkundlich lernt man Iettere im Jahre 
1401 kennen buch den Vertrag, mittelit deſſen das Klofter das Eigenthumsrecht ar 
derjelben aufgab. Der Kaufbrief Iautet folgender Maßen: 


„In Gades Nahmen Amen. Bor allen chriften Lüden de deſen Breff ſehn edder 
hören dhon Wy Johannes Abbet, Wilhelmus Prior, Albertus under Prior, unde dat 
gantze Convent tho der Eldena, befennen un Betügen apenbahr mit dißer Schrifft, dat 
wy mit Eendracht, mit gantzen Willen unde mit Berade rechtiken unde redliken hebben 
verkofft unde verlaten, verkopen unbe verlaten an deſer Schrifft dem ehrliken Manne 
Clawes Gziggelowen ſynen rechten Erffnhamen und Nahkomlingen tho enen ewigen 
Kope und True to Pacht-Recht unſe Möle de is geheten de hoge Möhle mit aller 
Thobehöringe, mit Acker, mit Holte, mit Wiſchen unde Water, mit Weyde alſe de 
Möhle nu ligt un von Oldings hefft gelegen an allen eren Enden und Scheiden be- 
grepen, vor ene Somme Penninge, de uns de vör benönnte Clawes wol tho ener nöghe 
hefft betalet, ehr de makinge dißes Brewes. 

„Vor diße vör Benamede Möhle und ere thobehöringe ſchal de vorſchrewen Claws 
Cziggelowe ſyne Erwen, unde Nahkömlinge uns und unſern Gades-Hufe tho der El— 
dena vorbenömet tho ewigen Tyden vor Pacht unde Tyns gewen alle Jahr Zehen (10) 
Mark Sundiſcher Penninge tho Sante Martens Dage des billigen Biſchoppes. 


„Vortmehr jo hebben wy ung bebolven und und unſen Gadeshuſe tho der Elvena 
an dißen Brewe in der vör benohmenden bogen Möhle und ehrer thobehöringe bat ho— 
gejte Rechte und dat Zideſte unde dat Holt dat dar ligt by) des Hawes Schede dar nu 
Henning Yude inne wanet, aljo beichellyten bat Clawes Eziggelowe fine Fruwen unde 
Nahtomlinge tho ewigen Tyden des Holtes nicht ſchölen brufen, jondern de Weyde im 
den Holie der mögen je wol brufen; Wenn aber bat Holt wert verhowen, al beweile 
wy de Laden hagen unde Breben, fo fchal de Inhawer ver hogen Möhle der Werbe 
nicht gebrufen in den worbenomenven Holte; Vort mehr, jo fcholen wy, edder we bat 
Mohr thom Weidenhagen vorſchreit, deme vorbenömenden Clawes finen Erwen un Nab- 
tömlinge alle Jahr Iaten wiſen thwe Node Mohres uppe den Mohr tho der Weiben- 
hagen die wyle dat des Mohr waret, da de Inwhaner der bogen Möhle ſchal ſchecken 
tho Hülpe finer Fürunge. 

„Hirvann bebbe wy Clawes Gziggelowe vorbenömet, Ingeboret unde immijet, in 
Bören unde in wyſen an dißer Schrifft im ene lifflife unde fretſahme Befittunge der 
vorbenönmde Hogen Möhle unbe ehrer tho Behöringe. 
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„Dort mehr wenn bat be vorbenamende Clawes Gzingelowe fire Fruwen effte 
Nahlömlinge de vorbenamende hoge Möhle mwullen verkopen, fo fchölen je be verlopen 
enem bederwen Manne, de uns une Plege mag bhon. 

„Tho mehrer Betüunge alle defer verfchreiwen Dinge fo hebben Wy Johannes 
Abbet vorbenömet mit unfern Conventu unſe Ingefegel mit Wetichop vor bien Breff 
laten hangen, jo gewen umde ſchrewen in unfer Kloſter tho der Elvena na Gades Bord 
veerteyn Hundert in den erften Ihar an Sünte Bartolomewis awende des hilligen 
Apoftels (11. Auguſt 1401). 

Folgen die Zeügen, 12 an ver Zahl, Tauter Geiftliche, Klofterbrüber, mit Aus- 
nahme eines „Borgherrn thom Grypenswalde“, Namens Henning Pederow. 

Diejem Kaufvertrage — im Amtsbuche der Königl. Untverfität befindlich — iſt 
ein Brief von Georg Rekentin's Hand, d. d. Rolofshagen den 1. Januar 1595, ange 
fügt, worin e8 u. a. fo heißt: „Ich überjende Euch hiebey eine Copey des Kauff Brief- 
fes über hohen Mühle wie die zum Erjten Malen von den Abt zu Eldena in ben 
Greiffsw. verfaufft an einen Bürger, Claus Siglow genant. Daraus Habrlich zu jehen, 
daß es Stabifch und fein Lehn-Guth tft“. Bei der legten Zeile ift von des Univerfi- 
täts - Selvetairs Chriftiani Hand Hinzugefügt: „Dahero foll ver Hohen Mühle in ber 
Wadenigen exspectatio ald ein Lehn-Guth nicht gedacht ſeyn“. 

Bon Cziggelow oder Siglow ift die hohen Mühle in viele andere Hände gelom- 
men, Bürger von Greifswald, unter denen Wilde, (Hermann Werner, Rathsherr 1520 
— 1521) ver letzte geweſen. Bon ihm gelangte Hohen Mühle, — ob auf fürftliche 
Beranlaffung, bleibt unentjchieven, — zu Anfang des 16. Jahrhunderts an Cord Hol- 
ften, vermuthlich jener Familie angehörig, die mit Marquardus Holzatus, Miles, 1320 
zum erften Mal unter den Vaſallen auf dem Feſtlande Rügen in der Vogtei Lozize, 
auftritt; feit 1429 fieht man fie, deren Name auch in der Schreibung Holtzſte vor- 
kommt, in Paſſow und Woftenye. Statt der 10 Mark Canon, welche nad) dem Ber: 
trage von 1401 ans Kloſter gezahlt wurden, ſteht Cord Holften in den Regiftern des 
fürftl. Amts Elvena, 1543 ſchon mit 12 Marl, Bon Cord H. kam die hoben Mühle 
an Hans H., der aber bald ftarb; worauf Klaus H., Corbs Bruder, ums Jahr 1592 
von Hanfens Wittwe, Margarethe, geb. Rekentin, die Hohen Mühle, welche fie als eim 
Allodium für ſich und ihre Tochter beanfpruchte, tanquam partem Feudi vinbiciren 
wolite, weil das Gut in den Pehn-Regiftraturen der jüngft verfloffenen Jahre mit auf 
geführt fei. Wie diefer Streit gejchlichtet worden, ob durch Abfindung der Wittwe ober 
durch richterfiches Erlenntniß, ift nicht zu ermitteln. Genug, Klaus Holſten wurbe ber 
Befiter der Hohen Mühle, Deſſen Sohn, Hans mit Namen, Hat die Beſitzung, nebſt 
der dabei belegenen Windmühle, foweit fich fein Antheil daran erſtreckte, mit allen bazu 
gehörigen Gerechtigfeiten, wohin er auch, wider ben Contract von 1401, die hohe und 
niedere Gerichtsbarkeit rechnete, im Jahre 1609 am Nicodemus Effen, Bürger in Greife: 
wald, auf 12 Iahre für einen jährlichen Pachtzind von 400 Mark verpachtet, oder in 
„Benfion ausgethan“, wie man im jener Zeit ſprach. Er war aber, wie bie Elbenaer 
Amtsregifter von 1633 nachtwielen, mit Einzahlımg des Canons von 12 Mk. feit etlichen 
Jahren in Rückſtand. Nach der im Jahre 1635 bewerfftelfigten Gollation ver Mufter- 
volle über die Roßdienſte des Adels Hatte Claus Holfte zu Hohen Mühle 1523: 
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2 Pferde, Hans H. 1626: 1 Pferd zu ftellen. Nah Hans Holſten's, des jüngern 
Tode, etwa 1650 — (mit dem das Gefchlecht erlofchen iſt, wenn es ſich nicht im bür⸗ 
gerlichen Stande fortgepflanzt Hat durch die etwaigen Söhne Klaus Holſten's zu Paj- 
jow, ber um diefelbe Zeit in Vermögensverfall gerieth, was auch mit Hans der Fall 
geweſen zu fein fcheint) — nahmen fich Chriſtoph, Jürgen und Hans, Gebrüder Engel- 
brecht, Bürger zu Greifswald, zwar der Hohenmühle an; wenn fie aber die Pacht für 
die 40 Morgen Univerfitäts:-Ader zahlen follten, jo hieß es immer: „Der Ader läge 
wüſt, und darum wären fie nicht ſchuldig, Pacht dafür zu geben.“ Im der Lagerſtröm— 
ſchen Matritel von 1708 fteht die Hohenmühle eingetragen auf den Namen: Aſſeſſor 
Engelbrechts Erben modo General-Major dv. Kirchbach. Bon da an ift Hohenmühle 
mit Hinrichshagen⸗Hof anderthalb Jahrhunderte hindurch ftets in Einer Hand geweſen. 
1756, als Hans Friebrih Wilhelm v. Kirchbadh, Hauptmann a. D., und unbeerbt, 
Beſitzer war, fchägte man den Werth beider Güter auf 12,000 Thlr. Noch vor dem 
Tode des Hauptmanns fam Gut Hohenmühl, etwa 1780, in den Befig der Familie 
Bärenfels, Behrenfels, die nach Ableben des Hauptmanns v. K. auch Hinrichshagen 
übernahm. Diefe Familie ift bis 1823 im Beſitz beider Güter geblieben, worauf die⸗ 
felden an F. Meyer verkauft wurden. Diefer veraüßerte Hohenmühle 1864 an ben 
Majoratsherrn Carl F. V. v. Behr-Behrenhof, der dieſes Gut im Jahre 1865 feinem 
Better, dem Freiherrn Felir v. Behr-Banbelin überlaffen hat. 


Wann die Hohenmühle aufgehört hat ihrer urfprünglichen Beftimmung bienftbar 
zu fein, und ausichließlich der Aderwirtbichaft gewidmet worben ift, läßt fich nicht be- 
ftimmen. Die Abnahme des Wafferjtandes hat wol die nächite Veranlafjung zur Ein: 
jtellung des Mühlenbetriebs gegeben. Auch mag die Befeftigung von Greifswald im 
30jährigen Kriege dabei mitgewirkt haben. Das Mühlenfließ warb zum Füllen ber 
breiten und tiefen Stabtgräben abgeleitet. Jetzt zeigen die Karten zwifchen Hohenmühle 
und der Stabt nur einen MWiefenftreifen ohne Wafferlauf. Der Ort ift ein beliebtes 
Ziel für Greifswalder Familien, die im Schatten der um den Hof ftehenden Baüme 
Erholung juchen. i 


Aobannisthal, Pachthof, der Univerfität gehörig, fait Y, Mle. von Der- 
ſekow gegen Norbiveften, unmittelbar an ber Gränze des Grimmenſchen Kreifes, ift ein 
Abbau von Alt-Panjow, und ven biefem Orte 425 Pommerſche Ruthen, etwas über 
14 Preüß. Mie, gegen Norden entfernt. Der Name ift auf den Wunfch des Pächters 
Iohann Michael Markwarbt, ver die Parcelle, früher Barcelle V von Alt-PBanfow, in 
ven Yahren 183334 bebaut Hat, gegeben, und auf den Bericht der Königl. Acabe- 
miſchen Anmitiftration vom 15. Mai 1837 von ber Königl. Regierung mittelft Re— 
feript8 von 29. December 1837 landesobrigkeitlich beitätigt worben. Der Hof wurbe 
urſprünglich mit einer Fläche von 292 Mo. 121 Ruth. ausgeftattet. Die Beichaffen- 
beit des Bodens ift: Acer, ziemlich guter und mittelmäßiger Roggenboven in Kaffe II 
ca. 100 IMg., in Kaffe III cn. 152 Mg. Wieſen 39 Mg. 46 Ruth. mit ca. 136 Ctr. 
Hei-Ertrag. Bis zum Jahre 1859 iſt, bei einer neüen Verpachtumg, die Fläche um 
41 Mg. vergrößert worben, jo daß die Area von Iohannisthal 334 Mg. beträgt. Der 
Hof beitcht ans einem maſſiv erbauten Wohnhaufe, 1 dreihiſchigen maffiven Hoftaten 
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mit 2 Dazu gehörigen Heinen Ställen, 1 Scheüne und dem Viehhauſe. Cimvohnerzahl: 
17 Perſonen im Jahre 1837. 


Alt⸗Panſow, Kapellenvorf, % Min. von Derſekow gegen Weiten, un 
mittelbar an ber Grüne des Kreiſes Grimmen, in ebner Fläche. 


Befigerin: Die Königl. Univerfität zu Greifswald feit 1631, durch Schenkung 
Herzogs Bogiſſaw XIV., vom Jahre 1626. 


Wartiflam IIL, dux slauorum, und Werner, fillus Domini Detleui de Losiz, 
fo wie Barnim L, dux slauorum, vereignen in der, zu Loſiz (Loig) im Monat No- 
veınber 1248 volljogenen Urkunde dem Kloſter Hilda die im Lande Lofiz gelegenen 
Dörfer Gribenowe, Panjowe und Subbezowe mit allen Zubehörungen, Rechten und 
Nutzungen, die entweder durch Schenkung oder durch Ankauf von Werner, dem Sohne 
des Meklenburgichen Ritters Detlew v. Gadebuſch, Dynaſten von Loſiz, erworben waren. 
Herzog Kaſemir IL Hatte, wie wir oben geiehen haben, wahricheinlih im Jahre 
1219 dem Kloſter mit Juftimmung des dominus Wartizlaus de Choskove die Dör- 
fer Dirscowe und Malaficce, cum omnibus pertinentiis suis verliehen, und War: 
tiſlaw ILL. bejtätigte daher in der Urkunde von 1241 dem Kloſter auch die Dörfer 
Dirſecawe und Maluſceſſe, ceterosque agros et virgulta ibidem pertinentia. Zu 
diefer Derjefowichen Bewidmung fügt nun die Urkunde von 1248 die genannten drei 
Dörfer Gribenow, Panfow und Subzow, welche an Derſekow gränzen und bie daher 
in dem erneüerten und Haupt-Beftätigungsbricfe Wartiſlaws IIT. vom November 1248, 
die Beſitzungen des Kloſters Hilda betreffend, als appendicia des Dorfes Derſekow 
bezeichnet werden, indem es daſelbſt heißt: Dyerscogh et malositz cum appendieiis 
suis, id est zobizogh, panzogh, gribbinogh. Bei Erwerbung derfelben von Sei- 
ten des Klofters fcheint es nicht ganz mit rechten Dingen zugegangen, die Sache über: 
haupt zweifelhaft gewejen zu fein, denn die Herren von Loiz ſahen ſich nach wie vor 
als Befiger der drei Dörfer an, in denen fie, wie eine Urlunde wom October 1249 
bewweifet, durch Anſetzung neüer Bauern Änderungen in ber öfonomifchen Einrichtung 
vornahmen. Daraus entiprangen Streitigkeiten mit dem Kloſter, die durch einen, in 
jener Urkunde beglaubigten Vergleich beigelegt wurden. Im vderjelben thut nämlich 
Werner, Sohn des Herrn Detlew von Gabebufch-Lofiz, mit feinem Bruder (Heinrich) 
kund, daß er alle von ihm dem Kloſter Hilda mit Gewalt entzogenen Dörfer nunmehr 
dem Kloſter zurüdgebe, und als Erſatz für die von ihm auf ven Anbau auch noch an: 
derer Dörfer verwendeten Koften die Dörfer Zobifoh, Panjoh und Gribinoh vom 
Klojter zu Lehn empfangen babe. Abt und Convent behielten ſich aber, zum Zeichen 
ihrer Oberherrlichleit, in einer jeden der drei Feldmarken eine Hufe Landes vor, in 
Subzow überdem die Mühle auf der Swinge und den halben Zehnten, in Gribenow 
aber den ganzen Zehnten und in der Waldung von der Gribenow⸗Hinrichshäger Gränze 
bis zum Rielgraben eine Forjtfläche von 16 Hufen. Als aber das Gejchlecht der Her- 
ver zu Lois gänzlich erlofch, fielen die drei Güter ans Kloſter zurüd, das fie nunmehr 
der Familie v. Rauſchen ımter ven nämlichen Bedingungen zu Lehn auftrug. Auch 
dieſe Familie bejaß dieſelben bis zu ihrer gänzlichen Erlbſchung. Im Jahre 1309 ver: 
faufte Abt Heinrich zu Elvena Behufs Fundation eines Meßaltars in der St. Nicolai- 
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Kirche zu Greifswald an den dortigen Rathsherrn Heinrich Weftfal (von 1327 bis 
1338 Bürgermeiſter daſelbſt) eine jährliche Hebung von 20 Mark aus dem Dorfe 
Panfow. 1437 vereinigte Herzog Barnim VIII. der St. Georgs-Brüderfchaft bei der 
St. Marien-$lirche zu Greifswald 10 Mark jührlicher Hebung aus Panſow. 1543 ge- 
hörte das ganze Dorf Panſow dem Kloſter Elvena. Es enthielt 24 Hafenhufen und 
2 Raten und entrichtete 33 Mark 6 Hl. Pacht. 


Mittelft Urkunde, gegeben zu Wolgaft am 25. Juli 1626, ſchenkte Herzog Bo— 
giſſaw, dieſes Namens der Vierzehnde (fo ſchrieb er immer, abweichend won feinen Vor: 
fahren, die fih niemals einer Nummer bedient haben) auf Rath und Verwendung ber 
in Wolgaft verfammelten Yanbjtände, für den Fall des Ablebens feiner Mutter, ver 
Herzogin Sophia Hedwig, geb. von Braunfchweig, Wittwe des Herzogs Ernft Ludwig, 
das Dorfgut und Aderwert Grubenhagen, nebjt zugelegten Dörfern: Panſow, Wei- 
denhagen und Supzow an die Univerjität, derielben bis zum eintretenden Genuß vieler 
Schenkung eine jährliche Zahlung von 1000 fl. zur Verbefferung des Einkommens ihrer 
Profeſſoren und anderer der Univerſität zugehörigen Perſonen verfichernd, die „alfo 
„ſchlecht conftituiret, und verorbnet, daß fie auf den dritten Theil ihren Auffenthalt ba- 
„von nicht gehoben, weniger für bie Ihrigen, davon nichtswas eriparen mögen, bejonders 
„ihre ſchwere Arbeit und Lucubrationes mit Seüfzen verrichten, auch danebenft auch 
„wohl bürgerliche Nahrung fuchen müſſen, wodurd denn biefes nothoringlich erfolget, 
„daß nicht allein die Jugend an ihren studiis merklich verabſaümet, befondern auch 
„leichtlich geſchehen könnte, dafern die Theüerung weiter zunehmen follte, daß die Uni- 
„verfität, an dero Conjervation dem gemeinen DBaterlande Höchlich gelegen, gänzlich rui- 
„Miet und zu Grunde gerichtet werben mögte.“ Grubenhagen und die ihm zugelegten 
Dörfer Panſow ꝛc. gehörten zum Witthum ber verwittiveten Herzogin, und da diefe im 
Jahre 1631 mit Tode abging, fo gelangte die Univerjitit von da an zum Genuß. 
diefer Güter und der aus ihrer Bewirthichaftung entipringenden Hebungen. 


In des Kanzlers Magnus v. Yagerftröm Entwurf einer Landes- und Hufen-Ma— 
trifef, von 1708, ift Panſow mit 13 2. Hufen 1 Mg. 1872 Ruth. fteierbarer Fläche 
angefegt. Der Name des altjlawifchen Doris Panfow wird fi durch „Herrendorf“ 
verbeutfchen laffen, von Pan, der Herr, der Edelmann. 

Die ökonomiſche Einrichtung deffelben ergibt fich aus folgender Nachweifung: — 
(. ©. 114. u. 115.) 


Neü-⸗-Panſow, Pachthof, Eigentum der Univerfität, etwa 300 Ruthen 
jüböftlih vom Dorfe Alt» Panfow, ebenfall® an der Grimmenfjchen Kreisgränze. Zu 
biefem, wie gejagt, im Jahre 1820 mit einer Fläche von 439 Mg. bewirkten Ausbau 
von Alt-⸗Panſow wurbe bei der neüen Verpachtung von Derſekow ein 90 Dig. umfaflen- 
bed Areal von der Communmeide zugelegt, wodburd der Hof 529 Mg. groß geiworben 
ift. Der Unterjchied von + 4 Mg. zwilchen diefer Angabe und der Angabe der 
Areals: Tabelle rührt muthmaßlich von einer Gorrection der Flächenberechnung her. Zu 
der Namengebung dieſes neüen Hofes fcheint Die Iandesobrigfeitliche Genehmigung von 
der Königl. Regierung nicht eingeholt zu fein. 

Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd, I. 15 
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1816. | 1859. 
Alt Panſow ift groß . -» Morgen! 2111 | 1519 a war 8 —— ge! ud — 
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Hierbei ift zu bemerken, daß unter den, den Höfen zugetheilten Flächen auch noch 
Hufenholzungen fich befanden, die bei der nun folgenden Pachtperiode vom Jahre 1834 
an ganz reſervirt wurden. 

Nach dem im Jahre 1833 vom Geometer Nernſt angefertigten Theilungsregifter 


war Alt-Panfow, ohne den Abbau Neü-Panfow, groß . » » 2... Ma. 1885 
Davon gehen ab die refervirten Holzungen mit 61 und der Kapellen: 
- grund mit 3 Mg., zuſammen. 64 


Dleiben . . . Dia. 1821 
woran Theil nahmen: 


1) ver dof mit . . Mg. 295 | 4) der Hof V. (Johannisthal) 7) das Krugtwefen mit Mg. 57 

IT. (Reü- Banfow) — mit. . Mg. 293) 8) die 9 Eigenthümer . . 6 
2) r 1. ..:..;. 2 5) der Sof VL ..... 285 | 9) das Aleinpadtland . . 9 
9) «ss» W...... 6) =» Vll.tjegtHof IL) 280 | 10) Unland 2... .. 37 


Bei der im Jahre Au begonnenen Pachtperiode, vor welcher bereits die reſer— 
pirten Holzungen geradet und als Aderland oder Wieſen jeparat verpachtet waren, 
wurden Die Weidefervitute ebenfalls durch Ader abgelöft, das Krugweien aber mit feinen 
Gerechtiamen von der Univerfität angelauft, und durch Eingehenlaffen des ehemaligen 
Hofes VI die übrigen 5 Höfe in ihrem Areal vergrößert. 

Zufolge ber, im Jahre 1851 durch den Univerſitäts-Geometer Dr. Friedrich 
Sicher ausgeführten Vermeſſung war Alt: Panjow mit Johannisthal groß Ma. 1879 


Davon famen: 
1) An Friedrichsfelde 12 Mg. und — an er 334 — 
zufammen . ; r 346 
Bleiben für Alt-Banfow er en er ee AN: TODE 
Davon befitt die Kapelle . . . . — tn eure 14 


Verbleiben fir das Univerfitätßgut — IERE NEE Da. 1519 
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woran bie in der Spalte 1859 aufgeführten 4 Höfe sc. partieipiren. Seitens der 
Grimdfteiier-Beranlagungs-Commilfion, auf Grund des Geſetzes vom 21. Mai 1861, 
it der Flächeninhalt der Alt: Panfower Yiegenfchaften, incl. Sohannisthal, nach ber 
Fiſcherſchen Vermeſſung mit einer Berichtigung von + 4%, Mg. angenommen worben, 
die auf die Spalte der ertraglojen Flüffe ꝛc. zu rechnen fein dürften. 


Sophienberg, Meierei, Pertinenm des Nitterguts Klein» Zaftrow, von dem 
diefe Ortichaft Y, Mile. gegen Südoften entfernt ift, gränzt mit dem Kirchipiele Behren- 
bof und dem &rimmenfchen Kreife. 


Deiner; ......... Weiffenborn, in Greifswald, feit 1848. 


In dem Lehnbriefe, welchen Herzog Philipp I. im Jahre 1545 feinem Rathe und 
Hauptmann Achim Bliren und deſſen Brüdern Wulff, Chriftoffer und Glawes, fo wie 
ihrem Better Wilfen Bl., zu Lütken-Zaſtrow und Jargenow geſeſſen, ertheilte, werben 
als Lehnftücde genannt: „Ezeitelin gang, Pre antheil zu groffen vnd Lütken-Saſtrow, 
zweben pavren zu Gotzleue, fjampbt Irem anpart ahn ver wuſten Feldtmarck 
Wendtlandt genennet, ſo ſie neben vnſern vnderthanen den Wakenitzen auf vnſer 
Stadt Gripſchwald von etzlichen Patronen vnſers geiſtlichen Lehns mit vnſerem willen 
bei ſich bracht haben. Noch haben ſie Im Dorff Jargnow ſampt dem Muhlenteiche 
darſelb (aufgenommen 7 Dromet habern fo wir nach Achim Blixſens todtlichen Abgangk 
mit 100 Gulden löſen vnd bei vns In berurtem Dorfe bringen mugen) darzue noch 
6 Hueffen vnd einen Kahten zu Derjelow, bie fie ſonſt mit den pechten zu einem geiſt⸗ 
lichen Lehne verordnet vnd gelegt Haben.“ 

Auf der in diefem Lehnbriefe erwähnten unbebauten Feldmark Wendland, Alt: 
Blirenjchen Antheils, wo alſo früher auch ein, den geiftlichen Imftituten zu Greifswald 
gehörig gewejenes Slawen-Dorf gejtanden bat, hat der Baron Karl Philipp v. Bliren- 
Finede, Erbieffen auf Klein» Zaftrom und Seſtelin, in ven Jahren 1824-—1825, eine 
Meierei angelegt, und nad dem Vornamen feiner Gemalin, Sophia Diagbalena, geb. 
Freiin v. Efien, Sopbienberg genamnt. 


Subzow, Norwert, Mle. von Derjelow gegen Oſten, in flachebener Lage. 
Eigenthum ber Königl. Univerfität zu Greifswald, feit 1631. 


Die Gefchichte diefer Ortſchaft ift aus dem Artikel Panſow bekannt. Kofegarten 
erflärt den Namen durch das tichechiiche Wort zub, das polniiche zob over zub, Vögel: 
futter beveütend. Mit der Etymologie der jlawifchen Ortsnamen it es, — inte im 
L. B. mehrfach hervorgehoben worden, — ein eigen Ding! Im ruffifchen Dialeft ver 
großen Slawa ift sob, der Kropf der Vögel, und sobanije, das Piden, Treffen mit dem 
Schnabel, anderer Seits beveütet aber auch süpess ein Erdreich, deſſen Beftandtheile 
größtentheils ſandiger Art find, auch supessok. Im Rechnungsbuche des Fürſtl. Amts 
Eldena von 1543 iſt Subzow mit 24 Hafenhufen, 1 Katen ımb 31 Mart 8 Sl. 
Geldpacht aufgeführt, 

Im erjten Jahrhundert der Befitzeit der Univerfität haben fich die Pachtverhält⸗ 
niffe von Subzow folgender Maßen geftaltet: — 

15* 
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Das Gut bildete, wie aus der Bewidmungs-Urkunde von 1626 hervorgeht, mit 
Panſow und Weidenhagen, einen Bejtandtheil des Aderwerfs Grubenhagen, das im 
Jahre 1634 an Joachim Völſchow verpenfionirt wide. Nach deſſen Tode war feiner 
Hinterbliebenen Wittiwe, Dorothea, geb. Mathießen, die Betreibung einer jo weitlaüfigen 
Wirthichaft zu ſchwierig; auf ihren Antrag wurde daher unterm 22. Auguft 1639 
ein Abkommen dahin getroffen, dar jie Grubenhagen und Subzow allein auf 1 Jahr 
für 6O fl. in Penfion behielt und ihre Forderung. bis dahin zinsbar bei der Alademie 
ftehen Tief. Als jedoch nach Ablauf dieſes Zielpunkts die Univerfität nicht im Stande 
war, das von dem werftorbenen Penfionarius Joachim Völſchow in bie Güter einge: 
ichoffene Kapital am deſſen Wittwe zurüczuzahlen, wurde mit diefer amı 26. Januar 
1643 ein neüer Vergleich dahin geſchloſſen, daß Universitas gegen Wiebereinralimung 
bes Aderwerts Grubenhagen der Frau Creditricin 4°/4 Hufen in dem, ihr zuvor vers 
jehriebenen Dorfe Subzow, die zu 5 Höfen gehörten, jure antichretico auf 9 Jahre 
überließ. Als ihr aber auch die Bewirthichaftung dieier Höfe „wegen damaliger böfer 
Zeiten zu bejchwerlich fiel, hat fie viejelben im Jahre 1651 durch Vertrag vom 
25. März an Marten Anderjen salve tn. jure reluendi Universitate competente, 
auf 6 Jahre für 180 fl. jährliche Penfion, ohne einigen Abzug und Rechnung ver- 
penfionirt. Nach Ablauf diefer Periode Hat fie die Höfe von Neüem an Nicolas 
Tetzenfitz verpachtet; weil aber viefer feine bürgerliche Gaution ftellen konnte, hat fie 
jelbige durch Vertrag vom 21. Auguft 1656 an Peter Koch für 190 fl. Benfion auf 
9 Jahre verpenfionirt. Im diefe umd die nachmalige Zeit fällt die Einziehung ber 
5 Bauerhöfe zu Subzow und die Einrichtung einer einzigen Wirthichaft, als Vorwerk, 
denn man erfährt, daß „Ao. 1687 den 29. Auguft des Hrn. Thomas Völſchow Jung— 
frauen Töchter diefen Hof zu Subzow, mit dem dazu gehörigen Ader, weil Adam 
Gieſen's Contract in Ao. 1689 zu Ende ging, von Neüem an ihn, mit Berwilligung der 
Univerfität, haben verheüern Taffen wollen, weil er aber nicht mehr denn 160 fl. jährliche 
Pacht bot, jo wurde nichts aus der beabfichtigten Verpenfionirung, bis endlich Paul 
Döhn das Gebot machte, fürs erfte Jahr 180 fl. umd für die folgenden Jahre 200 fl. 
zu geben, worauf ihm auch der Hof auf 9 Jahre gelaffen worden ift“, 

Subzow war im Jahre 1816 — 1377 Mg. groß. Zuwachs erhielt es bie 
1859: von Derſekow 349 und von Grubenhagen 15 Mg. zufammen 1741 Mg., da— 
gegen war Abgang an Hinrichshagen 74 Mg., bleiben 1859 im Jahre = 1667 Morg. 
Eigenthumsftellen find nicht in Subzow. 

Ein Nachkomme jenes Paul Döhn Hat das Vorwerk feit 1848 in Pacht. Die 
Familie ift gegenwärtig nobilitirt. 


Klein⸗Zaſtrow, Rittergut, Yı Mile. von Derfelow gegen Süben, an der 
Gränze des Grimmenſchen Kveijes, innerhalb deſſelben diefem Gute gerade gegenüber 
das Nittergut Groß-Zaftrow Liegt, rum Y, Mile. entfernt. 


Beſitzer: ...... Weiſſenborn, in Greifswald, ſeit 1848. 


Was die ölonomiſche Einrichtung und den landwirthſchaftlichen Betrieb dieſes gro— 
Ben Gutes, mit dem die Meierei Sophienberg verbunden iſt, betrifft, jo find die darüber 
unterm 5. Diärz 1866 mitgetbeilten Nachrichten aüßerſt dürftig. Es heißt nur: Der 
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Ader werde in 10 Feldern mit 6 Saaten beitellt; die Wiefen jeien zur Hälfte zwei— 
ſchurig; Gartenbau werde fir ben eignen Bedarf betrieben; die Holzung beftehe aus 
Erlen und Tannen — ein bier zur Lande fait allgemein üblicher Name für die Kiefer, 
Pinus sylvestris, — fie ſei in Schläge getheilt, — alfo ift fie forftwirthichaftlich ein: 
gerichtet, — Tiefere aber zum größten Theil nur Brennholz. Seit dem Zählungs- 
werk vom 3. December 1864 bat fich der Viehitand merklich vermindert. Jene, in Kl. 
Zaſtrow jelbjt abgefahte Nachricht gibt fir 1866 den Viehſtand fo an: 40 Pferde, 
30 Haupt Rindvieh, 1000 Schafe, 24 Schweine. Man erführt nicht, ob es verebelte 
Nacen find, die in KL. Zaftrow gezüchtet werben, oder der gewöhnliche einheimifche 
Yandichlag. 


Die Hildafche Beſtätigungs-Urkunde des Herzogs Wartiflam vom Jahre 1248 
enthält in der Grängbeichreibung des Kloſtergebiets eine Stelle, die aljo lautet: — 
Inde vero protenduntur termine in pontem qui est inter eyastareo et Zvin- 
gam. et sic reflectuntur uersus riuulum qui ex altera parte inter cedninez et 
panzogh influit zvingam. In diefer Stelle wird ver Ortsname Zaftrow zum erjten 
und einzigjten Dale in ven Urkunden des 13. Jahrhunderts genannt; denn Gyajtareo 
fann, nach Yage der Orte, fein anderer fein, ald bie beiden Zaftrow. Koſegarten fragt: 
gehört der Name etwa zum böhmiſchen zastru, ich bebvede, verbülle, beichüge? Unter 
allen Dialekten der großen Slawa eignet fich der ruſſiſche am beiten zur etymologifchen 
Erflärung der jlawifchen Ortönamen in ben beütichen Ländern an der Oftjee und im 
Innern, foweit biefe weitwärts von der Aubra von Slawen befegt gewefen find. 
Stammten doch auch, nach des Slawiſten Schafarif umfangreichen und gründlichen 
Unterfuchungen, das Alterthum feiner Nationen betreffend, die von ihm Polaben genannten 
ſlawiſchen Stämme aus dem weitlichen Rußland, und dem Yande jenfeit® der Meichfel 
bis an die Dina und Berefina. Der urkundliche Name Cyajtareo hat als Anlaut ohne 
Zweifel den Zifchlaut, der durch den 27ften Buchftaben des ruffifchen Alphabets, des 
Tſcherw, bezeichnet wird. Dies vorausgejegt wird der Name feine Wurzel haben ent: 
weder in dem Subft. Tschasst, Theil, Stüd, Antheil, oder in dem Adj. und Abo, 
tschasstyi, tschassto, oft, haüfig, aber auch bicht, feit. Hin unzwieder findet man ben 
Namen Zaſtrow mit einem S geichrieben, namentlich in dem oben, bei Sophienberg 
angezogenen Yehnbrief vom Jahre 1545. 


Sp weit fi an der Hand ber Urkunden zurüd denlen läßt, iſt Lütlen-Zaſtrow 
immer eines der Sitgüter des edlen Geichlechtd der Blixen geweien, das mit Hinricus 
Blixino zum erjten Mal in einer Urkunde Herzogs Wartiilaw II. vom Jahre 1239 
als Zeüge auftritt. Nach Klempin's Vermuthung aus Vriesland oder Holftein ein- 
gewandert, wurden die Bliren, Sigfrievd und Acatius, vom Abt zur Hilda im Jahre 
1299 mit Neüenkirchen, Wampen, Hennetenhagen (nicht mehr vorhanden) und Peters: 
hagen belehnt; 1320 bejahen fie auch Hebungen in Trantow, Vogtsdorf, Stremlow, 
Ramelsvorf (verihwunden) und Fäſekow; 1322 werben fie in Groß-Zaftrom genannt. 
Im Befis der Schloßgefeflenichaft find die Bligen nie geweſen. Diejer Vorzug hatte, 
es jei daran erimmert, im weftlichen Pommern, namentlich int Lande diesſeits der Pene, 
bei weiten nicht die Bedeütung, wie im öftlichen Pommern, wo er aus urwüchſigen 
Zuftänden hervorgegangen war. Selten zeigen ſich Spuren, daß die Bligen, davon einer 
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ftets auf Klein Zaftrow gewohnt hat, in ver Page geweſen find, dieſes Gut zu wer- 
pfänben, und wer es geichah, wie im 17. Jahrhundert, wo ein Lieutenant Henning 
Daniel Schurk auf Lütken⸗Zaſtrow als Pfandgejeflener, befannt ift, jo waren doch Die nächiten 
Lehns-Nachfolger im Stande, es bald wieder einzulöfen. Die Stürme des 3Ojährigen 
Krieges wurden glüclich überwunden. Wie oben, bei Seftelin, bemerft worden ift, war 
Carl Philipp Reinholdt, Baron Bliren- Finele, feit 1829 auch Beſitzer von Klein- 
Zaftrow. Er it dafelbft der legte ſeines Stammes geweien. 


Kirchenweſen. 


Das Patronat über die Kirche zu Derſekow und die Kapelle zu Alt-Panſow ge— 
hört der Königl. Univerſität zu Greifswald, die ihre Rechte zunächſt durch einen, aus 
der Zahl der Mitglieder des afabemifchen Concils gewählten, Inipector wahrnehmen 
läßt. Die ältere Kirchenmatrifel vom Jahre 1633 wınde, da fie in vielen Stüden 
unvollftändig geworden war, in Folge einer am 7. October 1748 vorgenommenen Kirchen: 
Bifitation, nei ausgefertigt und von ver Königl, Regierung zu Straljund unterm 
9. December 1750 lanbesobrigfeitlich beftätigt. Diefe Matrifel von 1750 ift auch 
heit’ zu Tage noch mafgebend für alle firchlichen und pfarramtlichen Verhältniſſe von 
Deriefow. 


Von dem Kirchengebaitve zu Derſekow fagte das Vifitations- Protokoll von 1748, 
e8 jei „an Mauerwerk, Dache und fonften in ziemlichen Stande und der Thurm nur 
im abgewicheren Monat (September 1748) nei befleivet, wie denn auch was jonft noch 
etwa auszubeffern geweſen, beichaffet iſt. Bon Erbbegräbniffen waren in dieſer Kirche 
zwei vorhanden, davon das eine denen v. Bliren, zu KleinenZaftrow, und das andere 
ver Freiherrlichen Familie v. Kirchbach, zu Hohen-Mühle, gehörte. Die zuerjt genannte 
Familie hatte zu päpftlicher Zeit in ber Kirche eine perpetnirliche Vicarie gejtiftet, deren 
Patronat ihr alfo auch gebührte. Einer ihrer Söhne, Wulfardus, Presbyter, war zu 
Ende des 15. Jahrhunderts Vicarius, gleichzeitig in Bisdorf und Rakow. Das Kirchen: 
Bifitations » Protokoll 1748, und viefem folgend, die Matrifel felbit, beftimmt: 
„Wenn eine von bieje gräbniffen geöffnet wird, jo wird für eine alte Yeiche 1 Thlr., 
für eine unter 12 Jahren aber 24 fl. der Kirche entrichtet”. In Bezug auf dieje 
Beitimmung aüßerten die Yandftände von Nitterichaft und Städten, denen die Matrifel 
von der Königl. Regierung zur gutachtlichen Aüßerung mitgeteilt worden war, ihre Anficht 
dahin: „Was pro apertura eines Erbbegräbniffes der Kirchen zu entrichten statuiret 
worben, können Yand» Stände zwar geichehen Taken; bebingen aber dabey, daß hieraus 
feine allgemeine Observantz gemahlen inferiret, noch dieſe Beliebung als ein Prae- 
Juditz angefüßret werben könne.“ (Memorial. vom 25. November 1750). Diefer 
landftänbiiche Vorbehalt iſt denn auch in die Ianbesobrigkeitliche Confirmations⸗Urkunde 
der Matrifel wörtlich aufgenommen worden. Die Matrifel jagt: „Es find zwei Glocken 
vorhanden, die im Thurm bangen und in ımjchadhaften Stande find.” Hundert Jahre 
jpäter brachte e8 bei der am 6. Sonntage nach Trin., den 11. Juli 1858, abgehaltenen 
Kirchen: Bifitation ein Mitglied der Kirchengemeinde mit großer Pebhaftigfeit zur Sprache, 
— es möchten bei den reichen Mitteln der Derjelower Kirchen die jegigen, wie Schellen 
Mingenden Rirchengloden, durch neüe, kräftiger und feierlicher klingende, erjett werben. 
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Diefer Wunſch ift nicht ohne Berechtigung, da die Glocken wirklich ſchwach Mingen und 
bei ungünftigem Wetter nicht einmal bis zu den Ausbauen von Derſekow zu hören find. 
Die Kirchen» Aominiftration anerkannte die Nothwendigleit; bemerkte jedoch in ihrem 
Bericht vom 12. October 1858: „Erjt wenn dies Alles vollendet ift, kann Bebacht 
genommen werben, durch neüe Öloden, wenn irgend möglich auf einem neüen Thurme, 
den Gottesdank zu verberrlichen.” Unter „viefem Allem“ verftand die Kirchen-Apmini- 
jtration eine volljtändige Erneüerung des Kirchendachs, jo wie einen Reparatur s und 
Beribönerungsbau des öftlichen Kirchengiebels, der 1857 mit einem Koftenaufiwand von 
649 Thlr. ausgeführt worden war; für die Jahre 1859 und 1860 einen, für noth— 
wendig erfannten, Aus» und Durchbau des Gebaüdes, infonderheit Erſetzung der fehr 
ſchadhaften Fenſter, Thüren, und des eben jo ſchadhaften Geftühls, dann aber für das 
Jahr 1861 die Beichaffung einer Orgel. Eine Sarriftei wurde in ber Kirche neü 
erbaut, und zwar über ven oben erwähnten Erbbegräbnijfen, von denen es in einem 
Berichte vom 27. März 1861 heißt: „Da fein Plas in dem Grabgemölbe rejerviret 
it, auch Keiner eine Berechtigung dazu hat (?), So kann daſſelbe wol als geichloffen 
angeſehen und vermauert werden.“ Der Um- und Ausbau der Kirche ift nach ben 
Kiffen des genialen Architekten, akademiſchen Barmeifters Müller, mit einem Koften- 
aufwande von 2950 Thlr. nach dem Anjchlage, ausgeführt worden; die Orgel nad) 
dem Rik und Anichlag des Meijters Mehmel in Stralfund hat 1050 Thlr. gefoftet; 
die Derjelower Kirche ijt aber auch eim ftattliches, feiner Beſtimmung würbiges, Ge— 
baüde geworden. Hinſichtlich des Grabgewölbes der Familien Bliren und Kirchbach iſt 
die Einrichtung jo getroffen, daß ein etwaiger Zugang zu bemfelben ohne große Schwie- 
rigfeiten Statt finden fanın. Zu Ende des Jahres 1861 war der Bau vollendet und 
der Öottespienjt, welcher während der Bauzeit in der Kapelle zu Panſow abgehalten 
worden war, begann wieder mit dem Anfange des Jahres 1862, nachdem bie Orgel, 
der von dem akademiſchen Mufifpirector Bemmann das Zeügniß eines jehr gelungenen 
Werkes gegeben wurde, feierlich geweiht war. Was indeß die Beichaffung neüer Glocken 
anbelangt, To ijt Diejelbe bis zum Februar 1866 noch nicht zur Ausführung gekommen. 


Als Grumdeigenthum der Kirche bezeichnet die Matrifel erjtlih: 3 Katen, und 
zweitens: das Kirchenholz. Der Iſte Katen, am Kirchhofe belegen, ijt, was das Gebaübe 
jelber betrifft, Eigenthum des Bewohners, der für den Grund und Boden, auf dem es 
fteht, jährlich 16 fl. Grundpacht gibt (6 fl. am die Kirche, 10 fl. an den Pfarrer). Bei 
Befitveränderungen werden 5 Thlr. Laudemium, bier Inköpelgeld genannt, an die Kirche 
gezahlt. Der Katenmann dient dem Pfarrer in der Arnte, oder wenn biefer es ſonſt 
begehrt, 6 Tage, und gibt der Ilniverfität ein Rauchhuhn. Der 2te Katen, ebenfalls 
am Kirchhofe, iſt zweihiichin, und jeder Hiich gibt jährlich der Kirche 3 Thlr. Heüer, 
und ſtellt dem Prediger 12 Tage in der Arnte bei freier Koft. Der te Katen, neben 
dem Prediger - Wittwerbaufe, ift Eigenthum des Bewohners, ber 1 Thlr. Grundgeld 
entrichtet, dem Pfarrer 5 Tage Dienfte leiftet und der Univerfität gleichfalls ein Rauch— 
Huhn gibt. Eines Laudemii gedenkt die Matrifel bei dieſem Katen nicht; dagegen fagt 
fie: „Wenn auff diefe Kahten Hauß-Brieffe zu ertheilen, fo verfaßt Pastor ſolche, 
praevia communicatione cum Dominis patronis und nad) impetrirter derer 
Einwilligung.“ 
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In Betreff vefien, was „das Kirchenholtz und die jo benahmte wüjteney angeht, 
fo lieſet man in der Matrikel Folgendes: „Diejes Holg beftehet aus allerley Gattung 
doch meiſt Eichen und muß daſſelbe bey dem fait allgemein werdenden Holtz- Mangel 
auffs forgfältigite conserviret und der Anwuchs und dazu dienliche Befriedigung durch 
einen Graben befördert werden, weshalb pastor Herren Patronis vorjchläge thun und 
deren weitere Anordnung gewärtigen wird. — Und wie die alte matricul de Anno 
1633 wörtlich disponivet, daß ver pastor jeine Feüerung aus diefem Kirchen-Holge und 
auch die weiche Hölgung zu Zaünen haben ſoll, io hat e8 dabey billig fein Bewenden. 
So gehöret auch ein Hein Ortchen im Mönch-Holtz der Kirche, welches, damit nicht 
deshalb ein Gräntz⸗Zweiffel entftehe, fentlich zu verfteinen ift, ald dafür Pastor und 
Provisores forge tragen, und allenfalß derer Herren Patronorum, alf zugleich Grund— 
berrichafft zu Derſelow, Hülffe imploriren werden.” — Hundert Jahre nach Abfaffung 
der Matritel ift dieſes Kirchenholz auf Grund der von dem Patronate, den Eingepfarr- 
ten des Derſekower Kirchipield und der Königl. Regierung unterm bezw. 7. März, 
15. und 23. Mat 1854 genehmigten Vereinbarung des zeitigen Pfarrer und ber 
Kirchen Aonuiniftration zu Deriefow vom 7. Februar 1854 ausgerodet und in Acker 
verivandelt worden. Das Kirchenholz war uriprünglih 50 Mg. groß. Davon waren 
feit 1837 mehrere zur Holzkultur weniger geeignete, hervoripringende Flächen, nad) 
geichehener Rodung und Verkauf des Beſtandes nicht wieder angeſaamt, ſondern in 
Heinen Parcelen als Ader und Wieſen verpachtet. Im Jahre 1854 war daffelbe noch 
etwa 40 Dig. groß und beitand aus einem, mit Buchen gemifchten Eichen: Mittelwald- 
beftande, deſſen Geldwertb von einem Forittechnifer zu 7935 Thlr. 24 Sgr. berechnet 
wurde. Außer dem Brennholze ſtand dem Prediger auc ver Zte Theil des Erlöjes 
für das aus dem Kirchenholze in der Auction zu verkaufenden Holzes matrifelmäßig zu. 
Für die zwiefache Einbuße ift er, in der Vereinbarung vom 7. Februar 1854, durch 
den Genuß des Bten Theil ſowol won ben Zinſen des, aus dem Grlöfe des ver: 
kauften Holzes zu bildenden Kapitals, als auch der von dem Grund und Boben bes 
Holzes zu erzielenden Pacht entſchädigt worden, wobei ihm die Gewähr dafür gefeiftet 
ift, daß dieſe Entſchädigung nie weniger als 170 Thlr. betragen Toll. Auch die beiden 
Kirchenvorfteher waren bei dem Verkauf von Holz aus dem Kirchenholz betheiligt, in- 
dem fie matrifelmäßig ſ. g. Amveifegeld bezogen. Jeder von ihnen ijt mit einem jähr- 
lichen Averſum von Thlr. 1. 14. 9 Pf. entjchädigt worden, als Zuſchuß zu feinem 
Gehalt, das nunmehro 3 Thlr. beträgt. 


Ar Kapitalien befaß die Kirche im Jahre 1633 — 1678 fl. — 839 Thlr. 16 ßl., 
im Jahre 1750 —= 530 Thlr. Pommerih — 599 Thlr. 16. 10 Pf. Preüß. Courant, 
im Jahre 1850 = 830 Thlr. in fünf Poften, wovon der größte mit 280 Thlr. in 
dem Gute Klein-Zaſtrow feit 1746 betätigt war. Dagegen ijt die Kirche durch den 
Verkauf des Kirchenholzes und durch die Verpachtung des urbar gemachten Waldbodens 
jeit dem Jahre 1857 zu einem vecht anfehnlichen Vermögen gelangt, das als eiſern 
betrachtet und über deſſen Verwaltung eine befondere Rechnung geführt wird. 

Zu den Einnahmen der Kirche gehört, im Titel von den unbeftändigen Gefällen, 
auch das Klingebeütelgelo, von dem es in der Matrikel von 1750 heit: „Und ba be— 
richtet worden, daß der Ertrag des Klingebeüteld oder Bedelts jehr geringe werde, So 
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wird dem Pastori auffgegeben: daß er cin und ander mahl, wenn fich Dazu eine Ges 
legenheit und Beranlaffung findet, die Gemeine in geziemenden terminis, zur milben 
beyſteüer zu ermuntern bedacht ſeyn müſſe“. So vor hundert Jahren. Wie fich ver 
Ertrag der Klingebeütel-Collecte in neürer und neüejter Zeit geftaltet hat, iſt mit Eicher: 
heit nicht zu ermitteln, da in ben Exrtracten der Kirchenrechnumgen dieſer Ertrag mit 
dem Glocken-, Begräbniß-, Opfergeld und milden Gaben unter Einem Titel der Ein- 
nahme zufammen geworfen, ihm auch ber Erlös aus den Holz-Auctionen, umd in neüe— 
fter Zeit der Überjchuß der Zinfen von dem Kapital beigezäßlt find, welches bie Kirche 
durch die Rodung und Urbarmacung des Kirchenholzes, als eifernen Fonds eriworben 
bat. Es ift Daher nur ein Verſuch, wenn zwei Epochen, für welche die milden Bei: 
fteiiern, nach Abzug der Holz-Erträge, noch am Deütlichiten Hervortreten, mit einander 
verglichen werden. Es war — 


Im Jahre Die Beifteier ; Eimvohnerzahl ; pro Kopf 
1840 Thlr. 39. 5.2 Pi. 1144 14,4 Pf. 
1858 „ 37.15.8 „ 1212 5 


Doch dürfen aus diefen Zahlen Schlüffe über den Kirchenbeiuch nicht gefolgert werden, 
weil in den Grundlagen der Bergleichung das Klingebeütelgeld nicht gejondert ift von 
den übrigen Beträgen des betreffenden Einnahme-Titels. Auch umfaht die Cimvohner- 
zahl die Bevölferung des ganzen Kirchipield Derſekow, mithin auch die des Kapellenorts 
Panjow, veffen Kapelle ihre eigene Rechnung hat. 


Das Parrgeböft befteht aus dem Wohnhaufe, einer Scheiine und einem Stalle. 
Die Matrifel befagt: „Das Kirchfpiel ijt ſchuldig, vermöge der Kirchen» ordnung und 
landes>observance die wiedmen zu bauen und zu umterhalten und kann ſich davon 
niemand, unter dem vorwande, daß nur die fteiierbahren hueffen dazu beytragen müſſen, 
eximiren, als welcher punet ſchon per judieatum Summi Tribunalis vom 23. Octo- 
bris 1724 abgethan und jolchergejtalt determiniret worden. ...... p. a. Und damit 
constiren möge, welchergejtalt die Concurrence und antheile derer Eingepfarrten re- 
guliret find, jo iſt davon folgendes zu willen“. Es folgen nun jehr ausführliche Vor: 
ichriften in Betreff deſſen, was eine jede ber eingepfarrten Ortichaften an ben Pfarr: 
gebaüden bezw. durch Neü- und Neparaturbau zu leiften hat. Diefe Vorſchriften laſſen 
in einem und demjelben Gebaüde, 5, auch mehr, Ortichaften concurriren, und einer 
jeden ijt ein bejtimmter Theil des Gebaüdes zugewieſen. Werm es dabei nicht zu 
Irrungen und Zwiftigfeiten fommt, dann muß man fich über die Einhelligfeit der An: 
fichten und Gefinnungen der Eingepfarrten von Derjetow freien! Die Befriedigung 
des Pfarrhofes iſt gleichfalls Sache der Gemeinde. Jede Dorfichaft Hat ihren, nach 
laufenden Ruten bejtimmten, Antheil daran. Die Befriedigung hat 77,25 Pommerjche 
— 638 Preüß. Ruthen Umfang. Davon fällt auf die Dorfichaft Derſekow mit bei- 
nabe 30 Pr. Ruth. der größte Theil. — Die Matrifel von 1750 fährt fort: — 

„Bei Diefer Pfarre find, vermöge der alten matriculn, zwo landhueffen belegen, 
barumter jedoch die nachhero specifieirten würthen nicht mit begriffen find.“ 2 Yan» 
hufen machen 60 Pommerjche Dig. — 153 Mg. 170 Ruth. Preüf. Maaß und ferner 
werben als Pfarrländereien aufgeführt, ohne Beſtimmung ihrer Größe: Ein Garten, 

Landbuch von Pommern ; Thl. IV. Bd. IL 16 
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5 Wiefen, 5 Wurthen. Der Pfarrer kann jo viel Vieh auf der Weide halten, als er 
durchzuwintern im Stande ift. Nach Inhalt der Matrifel von 1633 joll der Pfarrer 
das Holz haben, was auf feinen Aderftücden und zu Ende feiner Hufen fteht, wobei es 
1750 fein Bewenden hielt. Von dent Genuß des Pfarrers an der Nutzung des ehe— 
maligen Kirchenholzes war oben die Rebe. Die Matrifel fagt unter dem Artikel Torf- 
ſtich: „Hat Pastor auff dem Grubenhäger Mohr einen Spaven Torff alle Jahre zu 
ftechen, welches nach dem exempel anderer Patronat-Kirchen des Ambtes Eldena, 
dahin declariret wird, daß Pastor mit einem Spaben drey Tage lang Stechen laſſen 
möge.” Im Kirchenholze Hatte der Pfarrer feit 1618 freie Maſt für 10 Schweine. 
Dieſes Beneficium ift durch Abholzung des Wäldchens weggefallen, bei der oben envähn- 
ten Entihäbigung aber wol mit zur Berechnung gelommen, obwol ver Bergleich vom 
7. Februar 1854 diefer Maftgerechtigfeit nicht ausdrücklich Erwähnung thut. 


An Salario fixo hatte ver Pfarrer bis zur Vifitation von 1748 dreißig Neichs- 
thaler genoffen. Auf fein Geſuch wurde es damals auf 35 Thlr. erhöht. Für die 
Regifter zu halten fteht 1 Thlr. in der Datrifel; wegen des Stypmannijchen Stipenbii 
find 24 Bl. aufgeführt; und als Beihülfe zur Abfindung der gemeiniglich an ven Orts- 
geiftlichen fich wendenden Collectanten, alias Bettler, 2 Thlr., zuſammen 38 Thlr. 
24 fl. Pommerſch — Thlr. 43. 16. 7 Pf. Preüß. Courant. Außerdem legt die Ma: 
trifel dem Pfarrer das Einfommen des Alingebeüteld an den hohen Feittagen und am 
Michaelistage bei, fo wie die Katen-Pacht, — ſoweit fie im Gange tft, Tautet ein Zus 
fag, weil über die Zahlung des Grundgelves für diefe Kirchenkaten Seitens der Eigen: 
thümer Zweifel erhoben war. Much machte der Pfarrer Anfpruch auf die jährliche 
Pacht ver 28 fl. = 19 Sgr. 9 Pf. von der Derfelower Schmiede, den aber die Unis 
verfität, ald Patron und Grundherrſchaft von Derjetow, nicht einralimen wollte. Vom 
Glockengelde, auch von milden Gaben an Gelve hat der Pfarrer ven dritten Schilling. 


Ar Mehforn hat der Pfarrer aus dem ganzen Kirchipiel 1 Laſt 3 Drömbt und 
2 Scheffel Pommerſch — 104 Schffl. 13,8 Vie. Preüß. Maaß. Ferner aus jedem 
Bauhofe und Katen zu Weihnachten 1 Metwurjt und 1 Vßl. — 8%, Pf. Prövengeld, 
welchen Prövenfchilling er mit dem Küſter theilet. Mit zwei der ablichen Höfe ift ein 
Abkommen dahin getroffen worden, daß von benjelben ftatt dieſer „Pröven-Abgifft“ 
Geld entrichtet wird; jo vom Hofe Klein-Zaftrow für Wurit, Eier, Opfer und Pröven 
jährlich in Allem 1 Thlr. 24 fl. Pomm. — 1 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., von Hohen: 
Mühle ftatt derfelben „Perjelen“ 12 fl. — 8 Sgr. 6 Pf. Der Junkerhof in Hinrichs: 
bagen gibt jährlich in natura 1 Metwurft und 20 Eier. Miller, Schmibte, Krüger 
und andere Handwerksleüte bezahlen jährlich ftatt der Wurft und Eier 12 fl. = 
81/2 Sgr. Bom Hadershofe in Subzow empfängt der Pfarrer von Alters ber 4 Würfte 
und 4 Stiege Eier c. Wer die Metwürfte in natura nicht liefern kann oder will, 
gibt dafür & Stüd 8 Yil. = 5 Sgr. 3 Pf. An Witteltag auf Oftern gibt jeder 
Baumann 20 Eier, jeder Koffate und Katemann 10 Eier, oder in Gelde pro Stiege 
(= 20 Stüd) 4 Wl. = 2 Ser. 9 Pf. An Bierzeitengeld gebühret dem Pfarrer 
von jeder Perjon über 12 Jahre 2 Phl. — 1 Ser. 4, Pf. An Opfergeld gibt ein 
jeglicher Koffate im Kirchfpiel von jeder 12jährigen Perfon in feiner Familie 1 Hl. = 
8/2 Pf. aufs ganze Jahr. An Accidentien beſtimmt die Matritel: — 


Greifswalder Land · Synode. — Kirdfpiel Derfefom, 123 


Pomm. Eour. | Preüß. Eonr. 
Thlr. BI. Zhlr. r 


1. Für eine Broflamation > 2: 22 Hrn —_— 4 
2. = Die Sopulatlon © © 2 2 2 2 0 0 meer nenne 1 — 1. 4 
3. eine fhmwangere Frau zu bitten und für die Entbindung zu 
DORlen. ie ven eine enter Bee — 12 — 8 
4 = die Kindiaufffeeee. 8 — 32 — 24 
5. = ein uncheliches Kind zu taufen » > 202. 1: 1. 4 
Wenn die Perfon Kirchenbuße thut auch 1 Zhlr., des 
gleichen muß fie auch 1 Shlr. an die Kirche als Bönitenz- 
geld geben, welches der Kirche unter einer befondern 
Rubrit au beredimen ift. 
6. » einen Kranten zu berichten in Derſekow felber . » - - - — 16 — 114 
und außerhalb in einer der übrigen Ortfchaften des Kirchfpiels — 2 — 17 
Eine Borbitte und Danffagung jede -» » x... — 4 — 9 
7. ⸗eine Leichenpredig. 1 — 1. 4 
welche Accidenz aber ausfällt, wenn keine a begehrt 
wird, doch gebühren dem Pfarrer in diefem Falle für die 
SONDERE: u 1... een an ee — 4 = +47 
F eine Collecte, wenn fie verlangt wird..— — 16 11} 
ie —— zu machen. — 18 — 
Und weil es bisher in dieſem Kirchſpiel notoriſchet 
Obserrance ift, daß für eine adliche Leiche, die über 
20 Sabre ift, und in diefer Kirche begraben wird . . - | 0 — 11 9 
und für eine unler 20 Iabre . » 2: > 2 une. j 5 — | 5. 195 
dem Pastori bezahlet werden, jo muß es dabey fo lange 
fein verbleiben behalten, bis ein anderes verordnet ift, 
8, = infegnung der Kindeee.. en — 12 — 8 





Für die Bemühung ber praeparation derer Kinder, die zum erftenmahl zum 
heiligen Abendmahl geben, jollen die Eltern fich nach Billigfeit abfinden und wenigftens 
8 Lßl. — 5 Sgr. 8Pf. geben. So befommt auc Pastor bei Hochzeiten, Kinbtaufen, 
dem Kirchgange und ven Begräbnijfen das Opfer, wie auch bei Hochzeiten und Kind- 
taufen einen Braten, ober ftatt deifen 16 LEl. — 11", Sar., welche alte Gewohnheit, 
da fie nach dem Geſtändniß der Eingepfarrten bishero unverrüdt erhalten werben, fo 
lange bleibet, bis von der Königl. Yandes-Regierung ein anderes feſtgeſetzet und überall 
im Lande eingeführet worden. Won eimer jeglichen Schäferei jährlid 1 Hammel. Zu 
verrichtungen außerhalb des Dorfes Derjetow wird der Pfarrer von Denen, fo feiner 
benöthigt find, abgeholt und zurüdgefahren. Beichtgeld gibt ein jeder nach Vermögen 
und gutem Willen. Die Dorfichaft Derſekow hat jich mit dem Pfarrer dahin verein: 
bart, daß fie ihm 5 Kühe, 5 Schweine und 5 Schafe hudefrei hält, alles übrige muß 
er nachbargleich verlohnen. 


Zur Küfterwohnung gehört ein Garten, an ven fich eine Heine Wurthe von etwa 
Ausſaat anſchließt. An Meßlorn bezieht der Küſter 4 Drömt 3 Scheff. — 39 Scheff. 
14%, Me. Preüß. Maaß, „Alles, wie beim Prediger, in gutem, reinem Noglen, wie 
er auff den Hueffen wachjet und in vichtigem Maße, auch zu rechter Zeit, nemlich umb 
Michaelis.” An feften Gehalt hat der Küfter 4 Thlr. Pomm. — 4 Thlr. 15 Ser. 
9 Pf. Preüß.; außerdem für das Reinigen der Slirchengerätbichaften und zu Glockenfett 
1 Thlr. = 1 Thlr. 4 Sgr. Des Kiüfters Pröven und Accidentien ftehen mit benen 
des Predigerd in Verhältniß. 


Das Predigerwittwen-Haus wird, in Ermangelung einer Witte, von einem etwa 
vorhandenen emeritirten Prediger benugt. Wenn aber weder eine Wittwe, noch ein 
16* 
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Emeritus vorhanden, jo jtehet dem jeweiligen Pfarrer ber Nießbrauch des Haufes, jedoch 
mit der Verpflichtung, zu, für die Unterhaltung deffelben Sorge zu tragen. Zu biefem 
Haufe gehört ebenfalls ein Garten. Hinfichtlich der Bezüge der Wittme aus ber Pfarre, 
wie aus dem Kirchipiel, jo verhält es ſich damit gleich oder ähnlich, wie im Behren— 
böfer Kirchſpiel. 

Ertracte aus den Kirchen-Rechnungen liegen auch von Derſekow vom Jahre 1835 
ab volljtändig vor bis 1864. Im Anfange diefer 30jährigen Periode beftand das 
Kapital-VBermögen der Kirche in 614 Thlr. 17 Sar., welches in zwei Poften auf den 
Gütern Klein: Zaftrow und Seferig beftätigt war unb in einem britten Poften aus 
Pommerichen Pfanbbriefen beſtand. Am Schluß der Periode, im Jahre 1864, war bas 
Bermögen auf 1342 Thlr. angewacien, in 5 Poſten verteilt, welche in Derſelow 
jeldit, in Pamig, Milzow und Hinrichshagen, alle zu 5 Prozent, zinsbar angelegt waren. 
Wir geben nachitehend einen 


Rechnungs-Abſchluß der Stirchenfafle zu Derjelow für 1835 bis 1864. 





Ausgabe. Beſtand. 
u 5% MH 5 R 


Einnahme, 


Möge 3 


Ausgabe. Beſtand. 
IH Sg Mu Se 9 


Jahre, | Einnahme. 


Jahre, 
| Mög 

















1535. | 260.19. 7 | 141.21. 3 | 118.28. 4 | 1850, | 207.15. 2 | 134. 6. 9 13.8.5 
1536. ! 54.12. 2 1454.26. 3 129.15. 11 | 1851. | 728. 9.10 | 732,28. 7j— 4.18. 9 
1837. | 463.14. 7 | 479. 10.10 |— 15.26. 3 | 1852. | 262. 4 — | 295.15. 4 — 33.10, 4 
1838. | 431. 4. 8 | 438.16 — — 7.11. 9 | 1853. | 358. 2. 1 | 306.14. 2 51.17.11 
1839. | 491.15 — | 444. 1. 4 47.13. 8 | 1854. 1225.15. 7 | 621.24.10 | 603.20. 9 
1840, | 252. 4. 1'146. 7. 3 | 105.26.10 | 1855. ehlt die | Rechnung 57.28. 9 
1841. | 387.13, 4 | 260.27. 7 126.15. 9 | 1856. | 431.14, 7 274.29. 11 156.14. 8 
1842. | 685.19, 3 | 632,26, 5 52.22.10 | 1857. 11207. 9, 2 1242. 3. 6 3.24 4 
1843, | 264.29, 2 | 246.26. 6 18. 2. 3 | 1858. 1001.28. 8 | 894.13, 7 | 107.15. 1 
1344. | 241. 4 4 | 274.11, 3 — 33. 6.11 | 1859 1139.25 — [1230.10. 1 | 164.12. 11 
1345. | 437.21. 1 | 436.27 — — 24. 1 | 1860. | 989.10. 4 | 549. 6 7| 440. 3.9 
1846. | 158.19. 8 | 188, 2. 6 — 29.12.10 | 1861. 4747.10. 11 13949.24. 2 | 797.23. 6 
1847. | 224.27 — | 196.19. 9) 28. 7. 3 | 1862. 1561.16. 6 1263.21. 4 | 297.25. 2 
1848. | 284.13. 3 | 255. 29. 4 28.13.10 | 1863. 1574.28. 11 |1199.25. 7 | 381. 3. 4 
1549. | 204. 7, 61145. 3.10 59. 5. 8 1 1864. 1150.14.10 | 421. 4. 7! 729.10. 3 





Das Kirchenholz war das einzige Grumbvermögen der Kirche. Aus den Rech— 
nungen der Kirche erjicht man, daß diefer Befig, wenn Holz geichlagen wurde, ca. 
50 Thlr., bald mehr, bald weniger, abwarf, zumeilen auch wol 100 Thlr. Es wurde 
aber nicht alle Jahre geichlagen, fo daß der Erlös vom verkauften Holze immer nur 
eine zufällige Einnahme» Quelle bildete. Es waren %/, des Geſammterlöſes, von dem, 
wie oben bemerkt, dem Pfarrer zufloß, das für denfelben immerhin ein Precarium 
blieb, abgeſehen von der Natural: Nukung des Stirchenholzes zur Dedung feines 
Feüerungsbedarfs. Der Vortheil, welche die Kirche felbft davon bezog, beichränfte ſich 
auf jene * des precären Holzverkaufs und darauf, daß das zu ben Kirchenbauten erfor 
berliche Holzmaterial daraus entnommen wurde; er war ein recht mäßiger! Nach reif- 
licher Erwägung aller einfchlagenden Berhältniffe kamen Rector und Senat der Univer- 
fität, als Patrone der Kirche, zu der Überzeügung, daß eine veränderte Benugungsart 
des Bodens, auf dem das Wäldchen ftand, — ein humofer, friicher, tiefgründiger, jan- 
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diger Lehmboden — geeignet jein werbe, die Einnahmen der, bis dahin arm zu nennen: 
den, Kirche jehr erheblich zu verbeffern. Diefe Erwartung ift vollftändig gerechtfertigt 
worden. Durch die Robung des Kirchenholzes ijt die Derſelower Kirche in die Reihe 
der wohlhabenden Dorftirchen des Landes getreten. 


Ertract aus der Derjelower Kirchen-Rechnung vom Jahre 1864. 





Ginnabme Ausgabe. 
AR U Se 4 





1, Beftand aus dem Sabre 1863 .| 381. 3. 4} 1. es Befoldungen . : . | 89.17. 9 
2. Beftändige Gefälle, Grundgeld ꝛc. 1.15. 41] 2 wantende deögleihen =... .| 57,.:7.10 
3. Unbeftändige, als lingbeütel-, 3. Kirhenbedürfniffe - » » - » - 12.4 — 
Blodengel, Überfhuß des eifer- 4. Bauten und Reparaturen . - » 7.26. 6 
BE Jende6 511.16.10 | 5. Öffentliche Ausgaben, Synodal- 
4, Zeitpächte und Kirhenfip-Miethe . | 177.28. 9 Leſegeſ. Organiften-Gehalt ꝛc. 62,4 — 
5. Binfen für beftätigte Capitalien - | 65.14. 8 | 6. Binfen für angeliehene Kapitalien | 118. er 6 
6. Außerordentlihe Einnahmen für 7. Außerordentlie Ausgaben » | 7.2 — 
altes Bauholz und aus Gefang- 
buch-Berlauf . : 2». 2.04% 12.26 — 
Summa der Einnahme . 1150. 14. 10 Und der Ausgabe . - - | 421. 4. 7 
Beſtand Thlt. 729. 10. 3 Bf. 


der zur Ausbezahlung eines, der, unter it. 6. der Ausgabe gedachten, Schuld-Eapitalien, zu Petri 1865, 
verwendet worden ih. 


Das aus der Rodung des Kirchenholzes erwachiene Kapital-Bermögen wird, wie 
ichon oben gejagt, als eijerner Fonds behandelt und darüber von der Kirchen-Admini-— 
ftration eine abgejonderte Rechnung geführt. Zufolge der, unterm 2. Auguft 1865 
gelegten Rechnung für das Yahr 1864 beftand dieſer eiferne Fonds aus 

Thlr. 10.071. 20 Ser. 
in 16 Poften zu 4, 4Y2 und 5 Procent beftätigt auf den Gütern Pamitz (3786%/, Thlr.), 
Vorwerk bei Yaffan, Milzow, Willerswalde, Hinrichshagen, Trantow, Derſekow, zwei 
Poſten in der Stadt Greifswald. 

Die Einnahme des eijernen Fonds im Jahre 1864 hat betragen: 
MH 5 
1. An Zinjen von dem Kapitale . . . 2 . Thlr. 456. 7. 9 
2. An Zeitpächten für 12 Ader-Parcelen, in iwelche das 
ehemalige Kirchenholz eingetheilt ift . . . 269 — — 


Die Ausgaben find geweſen: 
1. Dem Pfarrer der Aderpacht und der Zinfen, als vereinbartes 
und matritelmäßig geworbenes Gehalt . . Thlr. 241. 22. 7 * 
2. Für die Beaufſichtigung einer aus dem frühern 
Kirchenholz, wegen ihres — * 


gebliebenen Cie . . . il 


Iſt ein Überveft geblieben, ver — * TER Pen 
mit einem Betrage von . . . .483. — 2 


125. 7. 9 
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Man fieht, daß bei fo anfehnlichen Überjchiffen der eigentlichen Kirchenkaſſe und 
eifernen Fonds, im Jahre 1864 über 1200 Thlr. betragend, die Derfelower Kirche mit 
ber Zeit eine reiche genannt werden kann. Tritt dieſer Zeitpunkt ein — un er jcheint 
bei der treüen und gewandten BVBerwaltung des Kirchenvermögend nicht gar fern zu 
fein — dann dürfte an Abichaffung des Klingebeütels, des Gelnütegelves u. ſ. mw. zu 
denken jein, felbft an Befeitigung der Pfarr-Acciventien, die, für Werle der Liebe und 
bes Troftes erhoben, dem wahren Chrijten von Anfang an ein Stein bed Anftoßes 
geweſen find. 


Kapellen. — Die Kirchenmatrifel von 1750 gedenkt zweier Kapellen, davon die 
eine zu Panſow, die andere zu Klein-Zaftrow. Bon letzterer fagt die Urkunde: „Die 
Kapelle zu Kleinen Zaſtrow eriftirte ſchon zu voriger Matriculs:Zeiten (alfo 1633) nicht 
mehr und kann fo deshalb nichts an» und auffgeführt werben. Solte ein hienechſtiger 
Possessor zu Zaſtrow dieſelbe wieder auffzubauen resolviren und daß daſelbſt gepre— 
digt würde verlangen, jo muß er fich deßhalb mit dem Pastore gütlich vergleichen und 
alfenfalg das geben, was das Gericht, wohin ſolche Sachen gehören, bilfig findet.“ Bon der — 


Kapelle zu Panjow, jegt Alt-Panſow, bemerkt die Matrifel: „Sie ift im 
baulichen Stande. Dazu gehört ein Hoff nebſt dem darauf ftehenden Holge, ingleichen 
eine Wiefe an der Griebenower Scheeve mit etwas Ellerholtz, die jährlih 32 ßl. 
(— 22 Sgr. 7 Pf.) Heüer giebt. Wenn dieſes Holg haurecht ift und verfauffet wir, 
hat Pastor wie bishero, alfo auch in der Zukunfft, wenn er giebt was ein anderer 
ohne simulation bietet, die Nächitigfeit. Ferner find zu dieſer Capelle belegen 3 Kathen, 
die zufammen 3 Thlr. — 3 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf.) Grundgeld geben, wovon Pastor 
bey eriftirenden Veränderungen der Wirthe die Kathen-Brieffe Consenso Dominorum 
patronorum entwirft und ausfertiget. Die Kathen dienen dem Pastori jever 6 Tage 
im Jahre. Dieſe Capelle hat ein Capital bon 30 Thlr. (— 33 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf.), 
davon 25 Thlr. beym Ehrn Pastore und 5 Thlr. beym Custode zinsbahr ftehen. 
Desgleichen auch eine Heine Glode. Im diefer Capelle wird alle Jahr 6 mahl gepre- 
diget und vom Küfter dazu eingelaütet. Dafür Ehren Pastor an Salario fixo 2 Thlr. 
für die Negifter zu halten 12 Uhl. und an Speifegelo 3 Thlr. (im Ganzen 5 Tölr. 
12. = 5 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf.) genieht, welches die Bauern jolchergejtalt zuſam⸗ 
men bringen, baß ein jeder 24 Lßl. (= 17 Sgr.) jährlich entrichtet. Imgleichen 
befommt der Küfter an Salario 1 Thlr. (— 1 Thlr. 4 Sgr.) und Speifegelo von 
jedem vollbauern bafelbit jährlich 8 Hl. (— 5 Sgr. 7 Pf.) Die beiden Halb-Bauren 
geben jeder 6 &l. (— 4 Sgr. 3 Pf.) und alſo volls und halb-Bauren zufammen 
1 Thlr. 24 vEl. (— 1 Thle. 20 Sgr. 11 Pf). uff dem Gapellen» Hoff werben 
auch, doch nur felten Leichen begraben, dafür a Pulß 8 PEl. erleget wird.“ 

Nach der Nechnung für das Jahr 1864 Hatte die Kapelle Thlr. 10. 22. 5 Pf. 
Einnahme und Thlr. 11. 22. 3 Pf. Ausgabe, daher war ein Vorſchuß von 29 Ser. 
10 Pf. Die Einmahme befteht an beftändigen Gefüllen aus Thlr. 4. 22, 8 Pf. Grund: 
geld, an unbeftändigen aus Thlr. 4. 12. 7 Pf. Büchfen- und Glodengeld, aus 15 Ser. 
an Zeitpacht und Miethe, und aus Thlr. 1.2.2 Pf. Zinfen für ein Sparkaſſenbuch 
über Thlr. 32. 5 Sgr. Zu den Ausgaben gehören Thlr. 3. 28. 9 Pf. Befoldungen 
für den Prediger und ben Küfter, 2 Thlr. 16 Sgr. für Reparaturen, und Thlr. 4. 15 — Pf. 


Greifswalder Land · Synode. — Kirchfpiel Derfelom. 127 


an außerorbentlichen Ausgaben für Kapellen - Bifitation x. An Grumbftüden befigt die 
Kapelle 14 Mg., wie oben nachgewiefen worben ift. 


Die Kapelle zu Alt-Panſow, die vor 30 Jahren ganz verfallen war, ift in ben 
Jahren 1841—1842 neü gebaut worden. Schon ber aüfere Anblid der Kapelle macht 
einen jehr angenehmen Eindrud, indem biefelbe von Grund auf ganz neü, maſſiv und 
im gothijchen Stil nach Menzel's, des alndemifchen Baumeiſters, Riſſen aufgeführt ift. 
Diefem entipricht auch das Innere, welches zwar einfach, aber zwedmäßig einge: 
richtet und geichmadvoll verziert ift. Ohne Vermögen von Bedeütung, wie die 
Kapelle ift, — fie beſaß bazumal ein Heines Kapital von 100 Thlr. — hat die Uni- 
verfität, als Patronin der Kapelle, mit rühmlicher Freigebigfeit eine große Summe auf 
dieſen Bau verwendet und demfelben unausgejegt ihre Aufmerfiamfeit und Theilnahme 
gewidmet. Aber auch die Bewohner von Alt-Panfow, obgleich nur Zeitpächter, haben 
fich diejes für fie beſonders beftimmte Gotteshaus, ungeachtet ihrer Betheiligung an der 
größern Pfarrfirche zu Derfefow, nicht wollen nehmen laffen, und deshalb bebeütende 
Opfer an Fuhren und Handvienften bei dem Wiederaufbau der Kapelle willig var 
gebracht; und der damalige Pfarrer von Derjelow, Piper mit Namen, bat mit un— 
ermüdlichem Eifer von Anfang bis zu Ende fir die gute Sache fich thätig bewieſen, 
woburch dem neüen Gotteshaufe auch mancherlei Geſchenke und Beiträge zur innern 
Ausſchmückung deffelben, namentlich des Altars, zu Theil geworden find. Eingeweiht 
wurde die Kapelle am 4. October 1842 durch den Superintendenten ber Greifswalber 
Yand-Synobe, Dr. Theodor Ziemffen, Pfarrer zu Hanshagen, im Auftrage des Bijchofs 
Dr. Ritſchl, General-Superintendenten von Pommern, zu deſſen Amtsverrichtungen ber: 
gleichen feierliche Handlungen gehören, durch deren Selbitausübung dem Fonds für 
allgemeine Verwaltungskoſten bei ven Königl. Regierungen Ausgaben an Tagegelvern 
und Fuhrloſten der Superintendenten erjpart werben. Gottesdienſt wird zu Alt-Panſow 
an einem Wochentage Vormittags gehalten. 


Shulwejen 


Zur Zeit der Abfaffung der Kirchenmatrifel, aljo vor 100 Jahren und barüber, 
ſah e8 um den Unterricht der Jugend im Kirchipiel Derjelow gar unerbaulich aus. Die 
Matrikel bemerkt: „EI erfordert die Kirchen» oronung und visitations - instruction 
(vom Jahre 1655) $. 20, dab auff an- und guter Einrichtung derer Schulen mit 
höchſter Sorgfalt attendiret werden jolle, und da visitatores fich auch Hiefigen Ortes 
darnach erfundiget und erfahren, welchergeftalt der Küfter allhier im Dorffe Schule 
halte, aber ſich dabeh beflage, daß bie Kinder jo ſparſahm zu Ihm kommen, mit Bitte, 
es zu remidiven; So erinnern visitatores, wie e8 umb jo nöhtiger jey, daß Herren 
und andere Eingepfarrte ihre Kinder fleifig zur Schule zu ſchicken, veranftalteten, alß 
leyder! am Tage lieget, waß für Unweſen in allen Ständen daraus entftehet, daß bie 
Jugend in ven Regeln des Ehriftenthumbs und deſſen, mas zu derer Seelen Heil gehöret, 
jo laulig und mehrmalen wohl gar nicht unterrichtet und feſt gejeget würde. Und 
zweiffeln deshalb micht, daß biefer iterirten admonition gehörige Folge werbe geleiftet 
werben. Inmaßen Herren Patroni alibereit8 unterm 16 Februarij und 16 Martij 
1731, wie Davon die original: Verordnungen vorgewieſen find, an bie Ihnen angehörige 
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Kirchfpiels - Verwandte nachbrücliche anweiſungen ergehen Taffen. Im Dorffe Pansow, 
allwo vorhin Consensu Dominorum patronorum, ein eigener Schulmeifter angenom— 
men gewejen, iſt jego feiner vorhanden, deshalb die Herrſchafft mit Zuziehung bes 
pastoris, barauff zu gedenfen hat, daß allhier ſowohl al an anderen vom firchen-orte 
entlegenen Dörffern, eine ordentliche Schule angeleget werde. Und wird dem pastori 
hiedurch ernftlich injungiret, daß er feine pflichtmäßige Erinnerungen, da nöthig, wieder— 
hohlen müſſe. Die finder jo im lejen, catechismo und Beten unterrichtet werben, 
geben wöchentlich 1 YEl. (— 8. Pf.) Schulgeld. Diejenigen aber fo zugleich fchreiben 
lernen 1%, Lßl. (— 1 Ser. Y% Pf) und wird auch für jedes Find, ftatt des Holk- 
geldes, wöchentlich Y. Bl. (— 4 Pf.) entrichtet, falß nicht die Eltern der Kinder 
dem Schulmeifter ein Fuder Holt in natura lieffern wollen. 


„Übrigens bleibt e8 bei Annahme und Beftellung des Schulmeifters auff dem 
Lande bey der Königl. Regierung, praevia communicatione cum Dominis statibus, 
den 13. November 1724 gemachten und dem jeeligen Herrn General-Superintenventen 
Doetori Albrecht Joachim von Krackewitz per modum decreti, Bekandt gemachten 
resolution und zwar der $. 1. 


„Letzlich wird verorbnet; daß Pastor ſchuldig jey, die Küfter und andere im 
Kirchſpiel angerichtete Schulen wenigftens alle 4 Wochen zu befuchen um zu vernehmen, 
wie es ber Yehrende und die Lernenden machen, und ob aucd an ber methode over 
fonften etwas zu verbehern ſey, welches der Schulmeijter mit Dank anzunehmen und zu 
befolgen hiedurch befehliget wird, 


„Weil auch alle winkel: Schulen fchon in ber firchenorbnung unterfaget find, jo 
fönnen folche auch in diefer Gemeine nicht geduldet, fondern es ſoll in anorbnung der: 
jelben geſetzmäßig verfahren werben.“ 


Jetzt fteht die Küfterfchule zu Derjelow auf einem andern Fuße. Ihre Einrich- 
tung ift, wie die aller Landſchulen im Bezirk der Königl. Regierung zu Stralfund auf 
Grund des, vom Landesherrn jelbit unterm 29. Auguft 1831 betätigten Regulativs geordnet. 
Die Wahrnehmung, daß im Kirchſpiel Derſekow die Bevölkerung zunahm, und die um— 
fichtige und forgfältige Beauffichtigung der fchulpflichtigen Kinder Seitens des Pfarrers 
einen jtarfen Schulbeiuch bewvirkte, Tieß bereits im Jahre 1841 es offenbar werben, daß 
die Schulftube für die vielen Kinder zu Hein geworden war. Durch Fürjorge des Pa- 
tronatd wurde daher auf dem Kirchipielsftande vom 4. Mai’ 1842 der Beichluß gefakt, 
die nothwendige Vergrößerung der Schulftube durch einen Anbau an das Küfterhaus 
ind Werk zu richten. Diefer Bau ift im Jahre 1843 ausgeführt worden. Allein nach 
weiteren 20 Jahren zeigte ſich auch dieſe Schulftube für die Zahl der Kinder nicht 
geraümig genug, die zubem bie Kräfte eines einzigen Lehrers weit überjtieg. Eine am 
1. August 1865 vom Superintendenten der Greifswalder Yand > Synode in Derſekow 
veranjtaltete Schul- Bifitation ergab nämlich die Zahl der jchulpflichtigen Kinder aus 
den Ortichaften, die zur Küfterfchule eingefchult find, zu 112, davon kommen auf Derje- 
fow jelbjt 60, auf Subzow 21, auf Klein-Zaftrom 20 und auf Friedrichsfelde 8. Es 
ſpringt alfo im die Augen, daß Eim Vehrer den Unterricht nicht bewältigen fan und 
daher die Errichtung einer zweiten Klaffe mit eigenem Lehrer eine gebieteriſche Noth: 
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wenbigfeit geworden ift. Es iſt in BVorichlag gekommen, dieſe zweite Schule in Klein- 
Zaftrow anzulegen, wogegen eingewendet worben ift, daß die Zahl ber dortigen Schulfinver zu 
gering, und es nach ber örtlichen Lage von Subzow und Friedrichsfelde nicht rathiam 
jei, die Kinder dieſer beiden DOrtfchaften der in Ausficht genommenen Schule in Zaftrom 
zu überweifen. Müſſe einmal doch eine neüe Schule gegründet werben, fo jei eine folche 
in Derſekow felbft und zwar, worauf es bejonders anfomme, eine zweite jelbftändige 
Schulklaſſe zu empfehlen, die eben fowol der Überfüllung ber Hauptichule ſteüere, als 
auch für diefelbe wirfiam vorbereite. Die betreffenden Verhandlungen find z. 3., wo 
diefe Zeilen niedergefchriceben werben, Februar 1866, noch in der Schwebe. In dem 
Bericht über bie obenerwähnte Bifitation wird der Schulbefuch in Derſekow felbft im 
Ganzen als gut, von Subzow als mangelhaft und von Klein: Zaftrow als jchlecht be— 
zeichnet. Die Fortfchritte der Kinder in den Schulfenmtniffen waren befriedigend. Das 
Schulgeld ift fixirt, das Einkommen des, fein Amt treü verwaltenden Lehrers aus- 
kommlich. Wie überall, fo weiß auch Hier ein Theil der Altern den Werth des Unter- 
richts zu jchägen, inbeß ein anderer Theil gleichgültig. ift. 


Außer der Küfterfchule zur Derſekow bejtehen im Kirchſpiel noch zwei Schulen, 
nämlich zu Dorf Hinrichshagen und zu Alt-Panfow, beide ebenfalld unter dem Pa- 
tronat der Yandes-Univerfität, vertreten durch die Königl Akademiſche Aominiftration. 


Die Schule zu Hinrihshagen ift beftimmt für das Dorf diefes Namens, die 
Nittergüter Hof-Hinrihshagen und Hohenmühle und das alademiſche Coloniftenborf 
Neü-⸗Ungnade, letzteres zum Kirchipiel Lewenhagen gebörig. Bei der im Auguft 1864 
vorgenommenen Schul-Bifitation ergab fich, daß diefer Schule 35 fchulpflichtige Kinder 
überwiefen waren, von denen aber nur 5, auch während des Sommers, die Schule 
regelmäßig befucht Hatten, indeß 23 fich nur felten gezeigt Hatten, 7 Kinder waren gar 
nicht gelommen. Strafverfügungen gegen bie Altern wegen Schulverſaümniſſes ihrer 
Kinder find Hier unerlaßlich. Die Prüfung, welche bei der Viſitation mit den 24 
anweſenden Sindern angeftellt wurde, ergab ein jehr Dürftiges Nefultat, was haupt⸗ 
fächlich dem hohen Alter des Lehrers zuzufchreiben war, beflen Emeritirung als unum- 
gänglich nöthig bei dem Patronat in Antrag gebracht wurde. Das Schulhaus Bat, 
nach dem Bifitationd=- Bericht, eine befriedigende Einrichtung; das Schulgeld iſt firiet, 
das Einkommen der Stelle auskömmlich. Einer ältern Vocation zufolge bezieht ber 
Lehrer aus ber Univerfitäts Kaffe jährlich 27 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., und aus der Ala- 
demifchen Forft ein Fuder Schlaglaubholz und 1000 Stüd Torf gegen Erlegung des 
Anweiſegeldes⸗ Er hat Weide für 1 Kuh und 2 Gänſe unb 1 Heüfavel im Lewen— 
häger Teich. Bon den Hinrichshäger Pachtbauern erhält er vom Hofe I. und IL jähr- 
lich zufammen 6 Scheffel Roggen, 1 Fuder Holz und Scheffel Leinjamen gefäet. 
Don den Höfen III— VI empfängt er 2 Fuder Holz und ebenfall® Y. Scheffel Yein- 
ſamen gefäet, event. auch zufammen 6 Scheffel Roggen. Alte ſechs Bauern Teiften ihm 
ſammtliche Holz», Torf- und Heüfuhren unentgelvlich. Der Befiger von Hof-Hinriche- 
bagen verabfolgt 4 Scheffel Roggen als Gehaltsbeitrag bis auf Weiteres. Für ganz 
arme Kinder wird das firirte Schulgeld aus der Akademiichen Kaffe gewährt. 


Landbuch von Pommern ; The IV., Bd. II. 17 
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Zur Schule in Alt-Panſow gehören die Kinder aus Alt- und Neü⸗Panſow 
und von Johannisthal. Die Schule hat in neüefter Zeit 36 Kinder. Hier ift, zufolge 
des Viſitations⸗Berichts vom Juli 1864, der Schulbefuch, auch während ber Arntezeit 
regelmäßiger geweſen, als in ven beiden anderen Schulen des Kirchipiel® und die mit 
den Kindern angejtellte Prüfung zeigte erfreüliche Fortſchritte, fo daß ber vifitirende 
Superintendent mit Anerfennung des Geleifteten jchliegen konnte. Die Wohnung des 
Lehrers befriedigt, fein Einkommen bei firirtem Schulgelve, veicht für die beſcheidenen 
Lebensanfprüche eines Dorf: Schulmeifters aus. Als feites Gehalt Hat er. jährlich 
48 Thlr., welches von der Schulgemeinde aufgebracht wird. Für die ihm bis 1861 
zugeſtandene Weiveberechtigung von 4 Gänjen, ift er mit 5 Thlr., und für die Weide: 
berechtigung von 6 Schafen mit 10 Thlr. abgefunden worden, Der zeitige Yehrer ver: 
tritt den Küfter und Organiften zu Derjetow in Behinberungsfällen deſſelben als Orgel- 
fpieler beim fonntäglichen Gottesdienſt. Der Schule ift, wie oben nachgemwiefen worden, 
1 Mg. Landes zugelegt. 

Am 1. Januar 1865 gehörten zu ven 3 Schulen des Kirchipield Derſekow 170 
Kinder im fchulpflichtigen Alter, und zwar 89 Knaben, 81 Mädchen. 


Allgemeine Polizei und Gericts-Anftalten. 


Wege-Polizei. Bon Greifswald nach Yoig führt durch das Kirchſpiel Derje- 
fow eine Landſtraße auf kürzeſter Linie; ungebaut wie fie ift, wird ber Umweg über 
Poggendorf vorgezogen, weil auf biefer Linie Steinbahn tft. Die beiden Kirchipiele 
Derſekow und Lewenhagen haben Einen Dijtriets-Wege-Commiffarius, 3. 3.: der Pächter 
des afademifchen Gutes Subzow. — Die Feuerlöſch-Commiſſarien find bie 
Pächter von Derfelow und Friebrichsfelde. — Armenpfleger des Kirchipiels find 
die Pächter von Hinrichshagen und Alt: Panfow. — Gefundheitspflege Im 
diefer Beziehung find die Einwohner des Kirchipiels, was ärztliche Hülfe und Arzneien 
betrifft, auf die Ärzte und Mpothelen in Greifswald angewiefen. In Derſekow wohnt 
eine Hebeamme. — Yuftizpflege. Das Kreisgericht zu Greifswald bilbet Die Gerichts: 
behörde für das Kirchfpiel, das in dem Hofpächter von Derſekow feinen zeitigen 
Schiedsmann hat. 


In der Allodification-Stelier» Matrifel der Nittergüter 


fteht weber Hinrichshagen-Hof noch Klein-Zaftrow. Dagegen in der Matrikel ber con- 
tribuablen Hufen, jenes mit 27 Mg., diefes mit 1 9. 13%, Mg.; und von den Uni— 
verſitäts Gütern: Derjelow mit 4 H., Hinrihshagen-Dorf mit 3 H., Panfow mit 3 9. 
15 Mg., Subzow mit 1 9. 15 Morgen. 
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König Adolf Friedrich befahl dem Kanzler der Univerfität, d. d. Stockholm, ven 
13. December 1756, nach dem Vorſchlage der angeorbnet geweſenen Bifitationd » Com- 
miſſion mehrere Bauerbörfer der Umiverfität, wie Ladebow, Wantpen, Schönwalde und 
Panfow in größere Aderwerke umzuwandeln, auf benen bie Bauern benachbarter Dör- 
fer, wie Neüenkirchen, Wiel, Weidenhagen, Koitenhagen zu Hofe dienen follten. 

Diefer Befehl ift in Bezug auf Panſow nicht zur Ausführung gelommen. Ban- 
ſow befteht nach wie vor aus Bauerhöfen; und die in neürer Zeit angelegten Pacht: 
böfe Yohannisthal und Neü-Panſow find nur Abbauten des Dorfs. 


17* 
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3. Das Hüßkower Kirchfpier. 


A. Die Areals: BVerhältnifje des Gützkower Kirchſpiels, 
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3. Das Hühkower Rirchſpiel. 
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C. Des Kirchſpiels Bevölferung am 1. Januar 1865, 
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D. Ergänzungen und Grlaüterungen zur ftatiftiichen 


Bevölkerung. 


Da die Zählungsliften bei der Stadt Güßkow dem Unterſchied der Gewerbsweiſe der Einwohner nicht angeben, 
wie e8 bei den Landgemeinden der Wall ift, mit Ausnahme des Domainen-Buts Upatel, wo er auch fehlt, fo hat für 
die betreffenden Spalten die Summe nicht gezogen werden können. 


In der Spalte, die mit „Verwalter“ überfhrieben ift, ftehen die MWirtbfhafts- Infpectoren, Statthalter, Förſter, 
Jäger, überhaupt die Gehülfen in der Wirthſchaft, welche nicht zur Kategorie des Gefindes gehören. 


Bei dem Gute Duſtin ift die in der Spalte der „Eigenthümer“ angeführte Perfon nicht der Eigenthümer felbft, 
fondern der Rußnießer diefed Gutes ad dies ritae. 


Sebauüde. 


Die bei Kölzin, Kunzow und Wiek in der Spalte der „Kirchen“ aufgeführten öffentlichen Gebaüde find 
Kapellen, die Wieker infonderheit eine Privat-Kapelle der Familie v. Lepel. 


In der Spalte „Habrilgebaüde* ftehen Mühlen, Schmieden, Biegeleien u. f. w. In diefer Spalte ftehen bei 
der Stadt Güßkow 3 Gebaüde; dagegen führt die Gewerbe-Tabelle vom Jahre 1861 deren 4 auf, nämlich die Wafler- 
müble auf dem Swiner Bad, früher landesherrliches, jept dv. Bepelfches Eigenthum, eine Bod- und zwei holländiſche 
BWindmühlen. Ob nun in dem Beittaum von 1861—1865 eine diefer Mühlen eingegangen, oder ob bei Aufftellung 
der ſtatiſtiſchen Tabellen ein Werfehen vorgelommen, ift nicht nachzuweiſen. Auf der Lepelſchen Mühle fteht außerdem 
eine Brauerei in Betrieb, deren Baulichkeiten au in die Rubrik der Yabrifgebaüde gehören. 
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feine Gebaüde und fein Viehſtand in berfelben Epoche. . 
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Nachweiſung der Bevölkerung, der Gebaüde, bes Viehſtandes. 


viehſtaud. 


Pferde. — Auf dem Gute Dambeck wird etwas Pferdezucht, Engliſch Halbblut, getrieben. Sonſt iſt auf den 
Gütern, wie aud in der Stadt Güßkow, der Pferdeſchlag der gewöhnliche einheimifdhe, mit Ausnahme der zum per- 
fonliden Dienft der Gutsherrichaften gehaltenen Quzuspferde. 


Rindvieh. — In Dambel Breitenburger Kühe und Ungeln-Race. Im Dargesin: 2 Bullen, 71 Kühe, 
27 Dcfen, 6 Iungvieh. In Npatel: 1 Bulle, 28 Kühe, pommerfches Landvieh. In Bargap ift Holfteinfches Vieh. 


Schafvieh. — Faſt durchweg Merino- oder ganz verebelted Vieh ift auf den Gütern, nur auf dem Kirdjengute 
Strelin find halbveredelte. Einige einheimifche Schafe find unter den Heerden gemiſcht. In Vargaß befteht die Schä- 
ferei aus einer Merino-Kammmwoll-Heerde rein franzöfifcher Abftammung, welche in den Jahren 1862—1864 von dem 
Butsheren auf wiederholten Reifen in Prantreid) erworben wurbe. Das Biel der Züchtung ift: eine lange edle Kamm- 
wolle zu erzielen, auf großen Körpern, deren Bau die Fleiſchbildung begünftigt. 1863 wurden 50, 1864 etwa 100 Böde 
verfauft. Neben den frangöfifhen Merinos wird in Vargaß ein Meiner Stamm engliſcher Lincoln-Schafe gezüchtet, zur 
Verbefferung der alten, verfümmerten Race der Pommerfhen ſ. g. Landfchafe, wie fie J. 3. vorzugsweife nur noch 
von dem kleinen Dann gehalten werden. Die Vargaper Heerde wurde 1865 in Stettin 5 Mal, in Wismar 2 Mal, 
in Dresden und Riga prämürt. 


Federdieh, — wird nur zum Hausbedarf gehalten; in Dambel 50 Zuchtgänfe bei den Tagelöhnern zum Rad 
theil des Wirtbfchaftsbetricbes. 
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Die einzelnen Ortichaften des Kirchipiels Gützlow. 


Die Stadt Gützkow iſt unter allen Wobnplägen des Kreifes Greifswald, Stadt 
und Land zujammen gerechnet und nach den Kirchenfprengeln und in biejen nach den 
Kirchipielen georonet, die 23ſte Ortichaft; unter dem ſtädtiſchen Wohnplägen aber ſteht 
fie, mit Rückſicht auf ihre Einwohnerzahl, auf der Tetten Stufe der 4 Städte bes 
Kreijes, in der alphabetifchen Ordnung dagegen auf der zweiten Stufe, und barum be 
zeichnen wir fie bier unter ben Städten des Greifswalder Kreiſes mit Nr. — 


2. Gükfomw. 


Von Greifswald, der Kreisſtadt, 2%/, Min. gegen Süden; von Züffow, ver 
nächſten Station an der Vorpommerſchen Eijenbahn 1. Mile. gegen Südweſten und 
von Wolgaft, längs der Eifenbahn 35 Min., längs der Steinbahn 3; Min. in der— 
jelben Richtung entfernt, liegt die Stadt Gützlow am ſüdlichen Rande des Greifswalder 
Kreifes, daher auch des Regierungs-Bezirks Stralfund, gegenüber ven Stettiner Krei- 
fen Demin und Anklam, zu deren Kveisftäbten die Entfernung dahinwärts 3, Mie. 
gegen Weften, hierher 31%, Mle. gegen Südoſten beträgt. Das Städtchen Jarmen, im 
Deminfchen Kreije, ift von Gützkow %, Min. entfernt, 


Die Stadt liegt an der weftlichen Kante ihrer anjehnlichen, fait Q. Mile. 
umfaffenden Gemarkung, die gegen Süden ven Lauf der Pene zur Begränzung bat, 
doch jo, daß bie, einem jelbjtändigen Polizeibezirt bildende, Gützkower Fähre mit ihren 
wenigen Ländereien dieſe Gränzlinie auf kurzer Strede unterbricht. Gegen Often gränzt 
die Stabtgemarkung mit ven Feldmarlen ber, zum SKirchipiel Gützkow gehörigen Güter 
Pentin, Upatel und Fritzow; gegen Norden, wo fie in einer ftumpfen Spite ausläuft, 
auf kurzer Strede, an das Gut Dargezin, gegen Weften endlich an die Güter Vargatz, 
Wief und Schulzenhof. Der geometrijchen Gejtaltung nach läßt fich die Gützkower 
Stadtfeldmark mit einem unregelmäßigen Paralellogram vergleichen, deſſen von Südweſt 
nad Norboft, oder vom Pene-Ufer bis zur Dargeziner Gränze gezogene Yängsfeite 
1620 laufende Ruth., über %/, Min., die von Südoſt nach Nordweſt, von der Pentiner 
Gränze zur Stadt, gezogene Breitfeite 655 Nuthen, über Mle., mift. 


Näbert man ſich von der Mitternachtsjeite her, auf ber wohl erhaltnen Stein- 
bahn von Greifswald, dem Gränzfluß Vene, jo erblidt man fchon aus großer Entfer: 
nung, auf den welligen Höhen von Dargelin, eine hohe Thurmſpitze, bie den füdlichen 
Geſichtskreis abjchneidet und gleichjam als Warte und Wahrzeichen die ganze Landſchaft 
beherricht, deren Boden durch Fruchtbarkeit ausgezeichnet ift, Ein großes Korngefild, das 
aber durch feine Plaftil, den Wechfel von janft gewölbten Bodenſchwellen und zwiſchen 
liegenden Senkungen, fo wie durch den Schmud von Meinen Hainen uranfänglicher 
Eremplare aus ber Familie ver Cupuliferen, in denen die Landfige der verfchiedenen 
Zweige bed ebenjo uralten Behren Geſchlechts, auf deifen Gebiet man fich Hier befindet, 
verſteckt Tiegen, dem äſthetiſch gebilbeten und für Iandichaftliche Anmuth empfänglichen 
Auge großen Reiz gewährt. Jene Thurmipige aber ift die Campanile ver Plebanats- 
Kirche zu Gützkow, im Küftenlande, ver Pomorslkaja Semlja, eines ver älteften Gebaüde 
für Gottesverehrung nach chriftlicher Anſchauung, da man feine Begründung, wenn auch 
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nicht in feiner heüte fich darſtellenden Geftalt, dem Apoftel der Lutizer oder Weleten, 
infonderheit deren Abtheilung der Tichreipjenjaner — Circipani, die an ber nörblichen 
Seite des Fluffes Piena, Panis, Peanus, Penis, Penus (dev Schwede Hödk jchreibt 
auf feiner Karte von 1694 noch Panus Fluvius) — zufchreibt, dem Biſchof Dtto von 
Bamberg, ber auf feiner zweiten Belehrungsreife im Jahr 1127 Castrum Gozgaugia, 
urbs Chozegowa, befuchte und die Einwohner vermochte, den von ihnen jüngftgin er- 
bauten großen Tempel, in deſſen Raümen fie Gott nach ihrer angeftammten Weiſe an- 
beteten, abzutragen und an feiner Statt eine Kirche zu erbauen. 


Ein fanfter Hang, auf deſſen Scheitel fich das Lepeliche Prachtichloß Wiek erhebt, 
führt hinab in ein breites Thal, auf deſſen jenjeitigem Ufer man bergan fteigen muß 
zur Stabt, oder vielmehr zum Städtchen Gützkow, das auf einem ijolirten Hügel liegt, 
der in früherer Zeit gam von Waffer umfloffen war, jest noch auf brei Seiten, da bie 
vierte Seite des Wafferlaufs, gegen Süden, durch Abdämmung und Ableitung gefchloffen, 
troden gelegt und in Wiefenflede und Gartenftücde verwandelt ift. Dies muß vor dem 
Ende des 17. Jahrhunderts gejchehen fein, da Hööks Karte von 1694 den Waflerlauf 
an dieſer Sübjeite nicht mehr fennt, wol aber noch an diefer Seite ein Thorgebaübe, 
und rings um die Stadt die uralten Wall: und die Stabtimauern, die feitvem auch ver- 
ſchwunden find. Wegen der Yage auf einem, nach allen Seiten abfallenden Hügel, find 
die Straßen des Städtchens fehr ımeben. Nur Eine ift darumter, welche ziemlich wage: 
recht ift, diejenige, in welcher das Schulhaus fteht. Als Städtchen muß man Gützkow 
nehmen, wegen jeiner geringen Anzahl Einwohner, die am 1. Januar 1865 die Zahl 
2000 noch nicht wollftändig erreichte, daher auch wegen der Heinen Zahl von Wohn- 
baüfern, die überdem im Großen und Ganzen genommen, von bürftigem Anjehen find, 
wie es in Landſtädten immer der Fall zu fein pflegt: Fachwerkbau, bin und wieder cin 
mal eine maffive Vorderſeite. Bon öffentlichen Gebaüden zu weltlichen Zweden ift das 
Hauptgebaübe, in welchem über das Wohl und Wehe der Gemeinde geiprochen und be- 
Ichloffen wird, man kann jagen, dem Umfturz nahe: jo wenigftens im Jahre 1865; 
jelten hat der Herausgeber ded L. B. ein Rathhaus gefehen, das einen üblern Eindruck ge- 
macht hätte, als das Gützkower, eine alte Barade, ein Fachwerlsbau, wol aus ber 
zweiten Hälfte des 17, Jahrhunderts, über Die Maßen in Berfall von Außen, wie im 
Innern. Mean ijt fich in Gützkow dieſes Zuſtandes bewußt; man ſchämt fich feines 
Ratbhaufes, und hat daher die Erbauung eines neüen für die nächſte Zeit ernftlich in 
Ausficht genommen. Das Rathhaus fteht übrigens nicht auf eigenthümlichem Grund 
und Boden, fondern auf Kirchengrund, Der Kirchenfaffe wird ein geringfügiges Grund⸗ 
geld entrichtet. Vom Kirchengebaüde fiehe weiter unten im Artikel: Kirchenweſen. Es 
fteht anſcheinend auf dem Scheitel des Hügels, daher fein Glockenthurm auch jo weit 
ſichtbar ift. 


Der Name Gützkow fommt in den Urfunden unter ben verjchievenartigften Schreib: 
formen vor, bie ziwifchen den, oben aus den Lebensbefchreibungen des Apofteld St. Ot- 
tonis entlehnten zwei Formen und der Form Kotſcovborg in der Knytlinga⸗Saga in 
manchfaltigfter Weife wechieln, wobei e8 bemerfenswerth ift, daß die, ſeit Jahrhunderten 
allgemeine übliche Schreibung Gützkow fich ſchon in der zweiten Hälfte des 12. Yahr- 
hunderts zeigt, in einer Urkunde, bie in ber Matrifel des Kaminer Domftifts enthalten, 

Landbuh von Pommern; Thl. IV., Bd. IL 18 
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und ungefähr ums Jahr 1186 ausgefertigt ift. In diefer Urkunde thut Bogiſlaw L, 
Leuticie Dux, fund: Da fein verftorbener Bruber Kaſimir I. die auf der Inſel Wo- 
lin gelegene Burg Lubbin (Lebin) ver in diefer Burg befindlichen Nilolaikirche geichenkt 
babe, jo verfüge er nunmehr nach dem Mathe des Bifchofs Sifrivus von Kamin, daß 
der gebachte Ort Lubbin hinfort der Präpofitur des Kaminſchen Stifts zugehören folle 
mit alfen feinen Dörfern und Hebungen, welche aufgezählt werden; darunter auch villa 
Vitense in terra Gutzecow. Mittelft Bulle, datum trans Tiberim, Anno 1140, 
October 14, beftätigt Papſt Innocentius II. dem Pommerſchen Biſchofe Adalbert (Al- 
berto) auf deſſen Anſuchen fein bifchöfliches Amt, verorbnet, daß er feinen Sig bei ber 
St. Alberts Kirche zu Wolin (in eiuitate Wulinensi) haben jolle, bejchreibt den Um— 
fang feiner Diöcefe, die bis an die Leba reicht, und bejtimmt den Betrag des Biſchof— 
zehntens. Es werben alle Burgen (castra) aufgezählt, die zum Kirchenſprengel gehören, 
darımter auch Castrum Chozcho mit allen feinen Dörfern und Zubehörungen. So 
nach einer alten Kopie im Pommerſchen Provinzial-Archiv zu Stettin. Die Bulle fteht 
auch in der Kaminer Matrifel, und in biefer beißt die Burg Chozch, Kaſimir L, 
dux slauorum, überwies dem Kloſter Stolp an der Pene 6 Mark Pfenninge jährlicher 
Hebung aus ber taberna zu Chozcou mitteljt Urkunde vom 5. December 1176, 
Kofegarten fucht die Bedeütung des Namens in dem Wurzelworte göst, Serbiſch 
hösc, der Gaft, womit chosjain, ber Hausherr, der Wirth, als Wurzel nahe überein- 
ftimmen würbe. Im Lande ber chorwatifchen Slawen finbet fi) Gutzika, Tovriyxe, das 
heütige Gefilve Gazko mit den Flüffen Gazfa und Gajchliza, die bei der Stadt Ototſchla 
fich vereinigen; das, eben jo wie Gotſche im Kreiner Lande, Gotſch in Serbien, Got- 
ſchow in der Slowalei, mit ihren Namen an unjer Gokowa und Gützkow an ber wele- 
tifchen Piena zu erinnern im Stande it, 


Gützkow war aljo eine altſlawiſche Burg, der Mittelpumft einer Yanbichaft, terra, 
provincia, burgwardium, die fich von jenſeits der Pene im norböftlicher Richtung bis 
an die Münbung der Rjeka Ilda erftredte, und im deren norböftlichem Abfchnitt, dem 
Urwalde, die betriebfamen Cifterzienfer von Hilda feit 1207 ihre Colonien gründeten. 
As Biſchof Otto von Bamberg bajelbft einkehrte, fand er einen Befehlshaber der Burg, 
Castellanus castri, princeps civitatis, der den Namen Mizlaw, Mitiflaw, führte. 
König Waldemar von Dänemark eroberte und vwerbrannte die Burg (urbs Gozcowa) 
im Jahre 1163, und auf einem zweiten Kriegszuge abermals 1177. Pommerſche Ca- 
ftellane waren damals Jarhgnew und Priba, beide um 1175 genannt. Die Landſchaft 
Gützkow gehörte dann feit etwa 1189 zum Türftenthum Rügen. Fürſt Jaromar I. 
verlieh dem Jungfrauen⸗Kloſter Gora, d. i. Bergen auf Rügen, bei beffen Stiftung 1193, 
Hebungen aus der Provincia Goszouua, bie aber von den Pommerfchen Herzogen in 
Anspruch genommen wurde, und in deren Befit fich biefelben feit etwa 1216 behauptet 
haben. Seit dieſer Zeit erfcheint der Befehlsführer in der Burg Gützkow, jo 1216 — 
1219, Bartho8 oder Bartholomäus, Castellanus Gozchov, de Chozcov, wieder als 
Zeüge in ben Urkunden der Pommerfchen Herzoge. Im der Urkunde von 1219 ift mit 
dem Gaftellan gleichzeitig der Ortspfarrer Zeige: Rodulfus plebanus de Chozcov. 


Die Eaftellanei Gützkow jcheint nun als Apanage und Erbgut an bie berzogliche 
Linie der Nachkommen Ratibor’s, des Bruders von Wartiſlaw L, gekommen zu fein, 
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aus denen Dobrojlawa, wol eine Schweiter des Bogiflam von Slawe, 1226 al® Be- 
figerin oder Herrin von Gützkow erjcheint (dev Thomas Kantzow die gräfliche Würde 
beilegt), und Wartiflam, Here von Güßfow (dominus Wartislaus de Choskowe), 
ein Sohn des oben genannten Gaftellans Bartholomäus, der 1219 zur DVergabung 
zweier Dörfer an das Klofter Hilda feine Eimvilligung gibt, da Ießtere ihm nach more 
terrae, d. h. Landes-Sitte, gehörten. 1228 wirb ein Trebemar von Gugelowe, wol ein 
Caftellan oder jonjt ein Burgbeamter, ald Urkunbenzeüge Barnim's L, 1233 Stenzo 
von Chozkow, höchſt wahrfcheinlich ein deüticher Burgmann, als Urkundenzeüge Biichofs 
Conrad von Kamin, und 1234 Prentza, Caftellan von Gützlow, als Zelige Barnim's J. 
genannt. Im Jahre 1236 machte Biichof Brunward von Schwerin einen vergeblichen 
Verſuch, mit Hülfe der Herren Johann von Mellenburg und Borwin von Roſtok das. 
Land Gützkow an feinen Sprengel zu bringen, zu dem es feiner Meinung nach gehörte. 


Nah den Natiboriden gelangte Jakzo, Vogt von Salzwedel (1249 von feinen 
Söhnen Jakzo von Cotdcowe genannt) in den erblichen Beſitz der Herrichaft Gützlow, 
vermuthlich durch Heirat mit einer Tochter des Ratiboriden Wartiſlaw. Er ftarb vor 
1237, aber feine Wittwe, domina de Cotscowa, wird noch 1248 genannt. Beider 
Söhne, Jakzo, oder Johann, und Conrad ericheinen zuerjt in ber fchon erwähnten Urs 
funde von 1249. Sie wurden die Begründer eines Geſchlechts, welches ben Grafen: 
Titel von Gützkow annahın, zwar im Vafallen-Verhältniß zu den Pommerſchen Herzogen 
ftand, aber ziemlich unabhängig waltete und eine Anzahl adlicher Gejchlechter als After: 
vafallen zählte. Schwarz rechnet dahin); die Apenborge; die VBehren (jchwerlich, |. 
oben ©. 42); die Gribowen; die Grope; bie Gröpeline(?); die Heyben, jenjeits der 
Pene; die Horne; die Kebinge(?); vie Kewerer(?); die Lewejow(?); die Nienkeden; bie 
Owſtine; die Pentine; die Teffine, jenfeit8 der Pene; die Vagete oder Vogte(?); bie 
Viddechowe (2); die Winterfelve, jenjeits, auch diesſeits der Pene; die Wulffen. Bet 
der Pommerjchen Yandestheilung von 1295 wurde bie Pehnshoheit über die Grafſchaft 
Gützkow (comicia gutzkowiensis cum servicio et usufrmetu) der Wolgafter Linie 
beigelegt. Bon jeinen Grafen erhielt das Städtchen Gützlow Stadtrecht, wann? iſt 
nicht mehr zu ermitteln; die erfte Nachricht davon findet fich erjt in der Bewidmungs—⸗ 
Urkunde von 1353. Daß ſich die Stadt des Lübiſchen, auch des Schwerinichen Rechts 
bebiente, wird in Gügfower Urkunden aus bemjelben Zeitalter erwähnt (f. über alles 
biejes weiter unten bie Gejchichte der Stabtverfaffung und des Plebanats von Gützkow). 
Mit dem Grafen Johannes erlofh im Jahre 1357 dieſes Grafengefchlecht von kaum 
hundertjähriger Dauer. Sein Sohn Johannes, der Jüngere, der das Gefchlecht hätte 
fortjegen können, blieb 1351, den 25. October, in der Schlacht beim Schopenbamm vor 
Loitz an feinem Hochzeitätage. Zwei feiner Schweitern, Eliſabeth und Mechtild, letzte 
Gräfinnen des Gützlowſchen Hauſes, lebten noch 1378, und waren, wie ein Dofument 
aus biefem Jahre beweift, im Beſitz der Grafichaft, wol als Nutznießerinnen. 


Stadt und Yand Gützkow fam nach Ableben des Schwefterpaars als heimgefalle- 
nes Lehn an die Pommerſchen Herzoge, und zwar der auf dem linken Ufer ver Pene gelegene 


) Hiftorie der Grafſchaft Güpkom in der Geſch. der Pommerſch ⸗Rügiſchen Städte, &. 851 —862. 
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Theil der Grafichaft an die Wolgafter, der auf dem rechten Ufer gelegene an bie Stet- 
tiner Pinie. Die Herzoge nahmen auch ſpäter Titel und Wappen ber Grafen an — 
ben Titel zuerft Wartiflam X. feit etwa 1466. Als im Sabre 1425 die gefammten 
Lande des Herzogthums Wolgaft Pommern und des Fürjtentgums Rügen unter die 
vier herzoglichen Vettern des Haufes Wolgajt, Barnim VIIL, Swantibor IV., Warti- 
ſiaw IX. und Barnim VIL vertheilt wurden, fo blieb Gügfow beim Herzogtum Wol— 
gaft und warb dem Herzoge Barnim VII. von feinem regierenden Bruder Wartijlaw IX. 
zur Abfindung eingeraiimt, Damals wurde das Schloß Gügfow, das in den vergan- 
genen Zeiten, jeit dem Erlöſchen der Jakzonen, in Verfall gerathen war, völlig wieder: 
hergeftellt ; denn Herzog Barnim fchlug bier feine Hofhaltung auf, und bejaß das Yand 
mit all’ den Herrlich und Gerechtigfeiten an Roßdienſten, Gerichtsbarkeit und Einkünf- 
ten und anderen Gerechtſamen, wie jie einem abgetheilten Yandesfürften gebührten. 
Unbeweibt wie er war, fiel nach feinem, im Jahre 1449 erfolgten Ableben, Stadt und 
Land Gützkow an das regierende Haus Wolgaft zurüd, das die Grafſchaft nunmehr 
durch Vögte verwalten ließ, deren eriter Henning v. Owſtin gewejen zu jein jcheint, wie 
aus der Urkunde von 1459 erhellet, vermöge deren Herzog Erich II. die Univerfität 
Greifswald beftätigt, im welcher gedachter Henning Owſtin „vnſe Vaghet to Gützkow“ 
genannt wird, neben Hans Krakevitze, „vnſe Vaghet to Wolgaft.“ Nach der Mufter- 
rolle von 1523 hatte die Stadt 6 Mann zu Fuß mit Spiehen zu ftellen. Seit ven 
legten Zeiten der Greifensherzoge und während ver Schwediſchen Herrichaft nehörte fie 
ald Mediatſtadt zum Amte Wolgaft. Im der Hufenmatrifel von 1631 fteht das Städt: 
lein Gütfow mit 33 vebueirten Landhufen, nachdem bis bahin 55 Yanbhufen vom 
Städtchen jelbft und 17 Hufen von dem in der Feldmark belegenen adlichen, Kirchen: 
und Stabt:Ader verjteüert worden waren '). 


Von einftigem Glanze, einjtiger Herrlichkeit gräflicher und fürjtlicher Hofhaltung 
ift jegliche Spur verſchwunden. Unter dem beütigen Gejchlecht ver Bewohnerjchaft von 
Gützkow ift Niemand, der da fagen könnte: Hier hat das Gaftrum gejtanden, in wel: 
chem der Caſtellan Mitiſſaw Befehlsführer war, ald Otto von Bamberg zur Belehrung 
ver ſ. g. Paganen ins Pomoren⸗Land fam, bier ftand die Burg der Edelvögte von 
Soltmwebel, der Jakzonen von Gützlow, die den beütichen Grafen-Titel führten, hier das 
Schloß eined apanagirten Prinzen der Greifen von Wolgaft, welches nach deſſen Ab- 
leben fürftlichen Vögten zum Wohnfig diente. Der letzte Vogt von Gützkow war einer 
vom Geſchechte der Bohlen. Schon unter der Regierung Herzogs Bogiſlaw XIV., des 
fetten Greifen, börte, nachdem bie zum Schloße gehörigen Aderwerfe verpfändet oder 
anderweitig vergeben waren, bie Bogtei auf und Schloß, Stabt und Land Gützkow ward 
dem Amte Wolgaft untergeben. Bon da an ijt wol nichts mehr für die Unterhaltung 
der Schloßgebaüide gejchehen, die jo raſch in Verfall geriethen, daß ſchon im Jahre 1694, 
nad Ausweis von Hööls Vermeffungsfarte, nichts mehr davon vorhanden war. Das 
Schloß ftand an der Nordoſtſpitze der Stabt, unmittelbar bei der jetst Yepelichen Waſ— 


) Mit der ausdrüdlihen Beftimmung, diefen, aus den Quellen gefchöpften, kurzen Abriß der 
Geſchichte von Gutzkow im L. B. au benußen, ift derfelbe von feinem Werfafler, Guftav Kraß, dem 
Herausgeber handſchriftlich mitgetheilt worden im Monat October 1868, beinahe zwei Jahre früher als 
des Verf. vollftändiges Merk: „Die Städte der Provinz Pommern“ im Drud — ift. 
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jermühle, deren Teich das Schloß auf drei Seiten umgab, während es auf ber vierten 
Seite durch einen tiefen Graben von der Stabt getrennt war. Jenſeits dieſes Grabens 
waren die zum Schloße gehörigen Stallungen, jo wie eine Reitbahn, Baulichkeiten, bie 
ſchon jehr frühe untergegangen fein müffen, da der Fleck Erde, auf dem fie geftanden 
haben, ichon 1694 mit hohen Buchen umd Eichen bewachfen war. 


Die Gützkower Feldmark zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, das Oberfeld und 
Unterfeld, Tetsteres auch Swinow, urkundlich Swynrow genannt, nach dem Bache, der 
die beiden Abtheilungen von einander ſcheidet. Diefer Bad, der fein Waffer an ber 
weitlichen Abbachungsfläche des Waffertheilers im Greifswalder reife, in der Gegend 
von Mökow und Carlsburg, fanımelt, tritt von der Domaine Upatel her in das Gütz— 
fowiche Gebiet, das er von Often nach Wejten durchſchneidet, die Stabt berührt, auf 
Wiekſches Gebiet übertritt, dann aber im die Stadtgemarkung zurüdfehrt, um in füd- 
lichem Yaufe bei der Gützkower Fähre in die Pene zu endigen. Oberhalb ver Stabt 
bat ſein Thal diejenige Beichaffenheit, welche im Beweisſtück Nr. 7 des Urkunden-An— 
bangs mit Fb bezeichnet ift, unterhalb der Stadt lauft er durch die Grumbftüde Fa, 
Ea und Eb. Der Name, ven diefes Gewäffer führt, fcheint anzudeüten, daß fein Thal 
zur Zeit der eriten ſlawiſchen Nieverlaffung eine Saubucht war, in der Sus scropha 
jein wildes Leben führte. Die Anfievler werden mit Einführung des Hausſchweins bor- 
zugsweiſe der Züchtung des Borſtenviehs obgelegen haben, wie dern noch heüt zu Tage 
in Gützkow fehr viele Schweine gehalten werden. Die Bopvenbefchaffenheit ver Feldmark 
geht aus dem aufgeführten Beweisſtück Nr. 7 hewor. Man fieht daraus, daß im 
Oberfelde die Plateauform vorwaltet, aus wechjelnden Lehmſand- und Sandlehmboden 
beftehend, auch reinen Lehm und veinem Sande, vielfach mit Geröll vermifcht. Der Olde 
Brechen, mit I und Da bezeichnet, liegt im füoweftlichen Theile der Feldmark, jenfeits des 
Unterlaufs des Swinowbachs. Er bildet eine fleine Berginfel, die nach allen Seiten 
jteil abfällt, in Fd, infonderheit gegen bie Pene und deren Hutungsflächen in Fa. 
Mitten im Oberfelve Tiegt ver Kuſenow Teich oder Ser, nach Hööks Vermeffung 70 
Mp. 145,5 Ruth. Preüß. Maaß groß, damals ein Fiſchwaſſer und bis auf die neüefte 
Zeit Iandesherrliches Eigenthum, jetzt ftäbtifch gegen Erlegung eines Canons, und faft 
gar feinen Ertrag gebend. Diefer See Hat feinen Abfluß, weder zur Swine, noch zur 
Pene, deren Fiicherei, fo weit fie an der Gränze der Feldmark der Stadt zufteht, für 
20 Thlr. verpachtet ift. Der Fiicher wohnt unmittelbar am Fluffe, ganz in der Nähe 
der Gützkower-Fähre. Das Unterfeld liegt öftlih und norböftlih von der Stadt und 
gränzt feiner ganzen Ausdehnung nach am die Felder der Domaine Upatel, An das 
Unterfeld ftößt der Krowelin, Kröglin bei Höök, die Beſitzung des Plebanats von Gütz⸗ 
fow, die den ganzen norböftlichen Theil der Feldmark ausfüllt, gränzend mit Fritzow, 
Dargesin und Vargatz. Das Aderftük Stier Gützkow, K, ımb die dazu gehörige Wieſe 
Ee, ift an der fübwetlichen Seite des Krowelin und ftößt ebenfalls unmittelbar an bie 
Gränze des Gutes Bargak, deſſen Bejiter auch Eigenthümer des Stücks K ijt. 


Bis zur Separation fand auf der Feldmark an Gemeinheiten und Nutzungsbe— 
rechtigungen Statt: 1) Vermengte Lage ſämmtlicher Grundſtücke; 2) Aufpütungsberech- 
tigung ber Gützkower Fähre, 3) nemeinfchaftliche Behütung fämmtlicher Liegenſchaften 
durch die Befiger von Feldgrundſtücken, und eben jo durch die Hausbefiger; 4) Beredh- 
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tigung der Pfarre zur 3Often Garbe im Oberfelde; und 5) bie Berechtigum der Bau- 
marmfchaft, ver Pfarre und des Bürgermeiſters zur Nutzung beftimmter Holzungen, Üder 
und Wiefen. Der Nechtstitel lag in dem Vergleich vom 13. December 1805, von 
Regierungswegen beftätigt den 21. April 1806, im befonderer Obfervan, und in ber 
Weide, Feld» und Bieh-Orbnung vom 2. Mai 1344, legtere anſcheineud nur ein Pre— 
carium auf Kämmereigut nach Beichluß der ſtädtiſchen Behörden. Die Aufhebung ge 
wilfer auf der Feldmark bejtehenven gemeinichaftliben Nugungen wurde im Jahre 1846 
von mehreren Intereffenten in Anregung gebracht, damals aber, obwol eine Vermeſſung 
der Feldmark durch Sanftleben Statt gefunden, nicht weiter verfolgt, infonderheit, weil bie 
Sanftlebeniche Karte nicht allgemein als richtig erfannt wurde. Aber acht Jahre nad) 
ber trug der Magiftrat unterm 17. Auguft 1854 auf vollftändige Separation und Be— 
feitigung ſämmtlicher auf der Feldmark haftenden Servitute an. Eine neüe Vermeſſung, 
durch Meinhard ijt erfolgt, ebenjo die Bonitirung, umb beide find von den Parteien an- 
erkannt, bemnächft auch im Winter 1857 — 1858 mit den Parteien die Feſtſtellung des 
Theilnehmungsrechts an der allgemeinen Weide, jo wie über die Abfindung ber oben 
unter 1, 4 und 5 erwähnten Gerechtfame Beitimmung getroffen worden). Bis zu 
biefer alfo bewerkſtelligten Separation, welche, trog großer Hinderniffe, die ihr im ben 
Weg gelegt wurden, burchgeführt worben tft, herrſchte in der Bewirtbichaftung der Feld⸗ 
mark durchweg das Dreifelverfyften. Das Feld eignet fich, feiner Yage und feinem 
günftigen Untergrunde nach, namentlich zum Rübenbau. Fände fich ein unternehmenber, 
des Gewerbes kundiger und mit Kapital verjehener Mann von Auswärts — in Gütz— 
kow ſelbſt ift wol nicht daran zu denken — ber allein oder ald Vertreter einer Actien- 
Geſellſchaft in Gützkow eine Zuckerfabrik begründete, fo würbe dieſes Unternehmen für 
das im Ganzen arme und nahrumgslofe Stäbtchen ein großer Segen werben. Die 
Wiefen find meiftens zweilchurig. Im den Gärten wird Gemüfebau nur zum eigenen 
Bedarf getrieben. Die Forft, fo weit fie im neüeſter Zeit nicht abgetrieben ift, beſteht 
aus Eichen-Hochwald. Der Nieverwald, in 10 Schläge getheilt, gibt erträglichen Wabel- 
Ertrag. Die Bewirthſchaftung beruhte zeither auf ber Feld, Vieh: und Holz⸗Ordnung 
vom 25. März 1844, von der Königl. Regierung betätigt am 2. Mai 1844. Im 
Jahre 1856 wurden 64 abjtändig gewordene Eichenftämme, am Swinebach und im 
Schaar ftehend, zu 173 Thlr. tagirt, in der Auction für 396 Thlr. verfauft. Auf dem 
bintern Hajenberge find in dem bortigen Eichengehölz 1847 hübſche Anlagen, mit einem 
Spielplate für die Schuljugend, gemacht worden, was zu einem Prozeß der Baumann: 
haft gegen den bamaligen Bürgermeifter Veranlaſſung gegeben, der indeß vom Königl. 
Kreidgericht zu Greifswald zu Gunften des Beklagten entſchieden und Klägerin ab- und 
zur Ruhe verwiefen worden ift?). Überhaupt ift e8 eine traurige Erſcheinung, daß bie 
Gützkower Baumannſchaft mit ihrer Stabtobrigfeit, man möchte jagen, faft immer in 
Hader und Streit lebt. Was den Viehftand anbelangt, fo Hat die Zahl ver Pferbe 
jeit 1858 zugenommen, dagegen ift ver Rindviehſtand und das Schafvieh, in Folge 


) Die eng Be nad) der Separation fteht im Beweisftüd Rr. 10 des Urkunden 
Anhange. — 2) Acta der Königl. Meg. zu Gtralfund, betreffend die Holzung der Stadt Güßkow. 
Tit. ID, Sect. 2. Güptow. No. 30, (Megiftratur der Abth. des Innern.) 
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allgemeiner geiworbener Stalifütterung, vermindert, dem Schlage nach aber verbeflert 
worden. Federvieh wird nur zum Bedarf gezogen. 


Bon nugbaren Mineral-Producten findet fich Kies und Lehm kaum zum Bedarf. 
In der Bruchniederung des Swinebach® kommt ein geringes Quantum NRafeneifenftein 
vor. Unterm 30. April 1856 machte der Magiftrat die Anzeige: — Es ftche am 
Swinebach im Schaar ein Kalklager hart amt fließenden Waffer. Bei richtig angelegtem 
Kapital dürfte die Begründung einer Cementfabrit dem Unternehmer großen Vortheil, 
einer Menge Arbeitern aber lohnenden Verdienſt gewähren. Aufgeforbert, fich näher 
zu aüßern, berichtete der Magiftrat unterm 26. Mai 1856, wie folgt: — Der bas 
Dberfeld von Dften nah Weſten vom Nieberfelde trennende Smyrnebah (Stine, 
Swynrow) bildet eine, mit einigen Eichen, und Haſel-, Elfen» und Buchen-Unterhol; 
bejtandene Schlucht, deren Thalfohle zu beiden Seiten des Bachs Wiefen und Elfen- 
brüche enthält. Auf dem Abhange nach Sübweft wurde burch den biefigen Apotheker 
Aſcher bei Gelegenheit des Ausrodens von Eichen das Material gefunden, welches nach 
vorlaüfiger Unterfuchung 75 Prozent Kalt, 10 Prozent Thon und 15 Prozent Kieſel⸗ 
erde enthält. Das Lager felbft befindet fich auf ſtädtiſchem Fundo, ber gegenwärtig 
von den Bauleüten als Holzkaveln benugt wird und bie oben anftoßenden Äcker find 
bei geringer Breite im Befit von 20 und einigen Eigenthümern. Wenn durch ben 
vorgenannten Apothefer Aſcher nun bereits vorlaifige Nachgrabungen über die Mächtig: 
feit des in Rede ftehenden Lagers angeftellt worden find, fo hat fich Dadurch ergeben, 
daß die Ralklagerung in einer, für ein Fabrifunternehmen vollftändig genügenden, 
Mächtigkeit vorhanden tft, was aber vorzunehmenve Bohrmerfuche nicht ausfchließt, zu 
denen fich der ꝛc. Alcher im Sommer, bei größerer Trockenheit der Thalfohle, ent- 
ichlofien hat. Diefe Entdeckung und ihre mögliche Ausbeitung ift nicht weiter verfolgt 
worden '). 

Gützkow iſt 3. 3. Sitz des Königl. Superintenbenten ber Greifswalder Land: 
Synode. Anderweitige landesherrliche Beamte für weltliche Sachen find: 1 Poſt-Expe— 
diteur, 1 Poft-Erpeditions-Gehülfe, mit 2 Yandbriefträgern, für die Poft- Erpedition 
II. Kaffe. Außerdem ift Gützkow die Station eines ber Gensd'armes zu Fuß, der als 
erecutivifcher Polizei- Beamter zur Verfügung des Kreislandraths fteht. Die Orts- 
polizei ruht in der Hand eines ſtädtiſchen Beamten, nämlich in der des Bürgermeifters, 
der als Polizei-Dirigent ein Delegirter der Staatsgewalt ift. 


Der Stand der Benölterung, der Gebaüde und des Viehſtandes, der in feinen 
Hauptziffern ſchon oben in ber Kirchfpield:Tabelle mitgetheilt ift, ergibt fich des Nähern 
aus ben umſtehenden Überjichten (Seite 144 u. 145). Man fieht aus ber Zahl ver 
Einwohner, daß Gützkow, wie fchon oben bemerkt wurbe, nur auf ben Begriff einer 
Heinen Stadt Anſpruch machen kann. Gützkow ift ein ſtädtiſcher Wohnplatz, der in dem 
Betrieb der Landwirthſchaft faft einzig feine Nahrung findet. Mit Ausichluß der Lein- 
weberei ift Hier fein technifches Gewerbe im Gange, und auch biefe Inbuftrie wird nur 


!) Acta der Königl. 5 zu Stralſund, betreffend die Benußung eines im der Feldmark 
Güpkomw eridedten Kalklagers. Tit. II, Sect. 2. Güßkow. Rr. 31. (Regiftratur der Abth. des Innern.) 
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Beröfkerung der Stadt Güßkom. 
Stand am 1. Januar 1865. 







1. Dahl und Geſchlecht. I. Altern. Gericht, II. IL AUzeN. Geflecht. IT. Alter n. Se, 

















Davon Davon 
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III Samilienfand. IV. Art des Bufammenlebens. 
a) Unverheirathete und. niemals verhei-  " a) Einzeln lebende Perfonen: Männer . 18 
FR ee: Frauen . 22 
Männliche Verf. über 24 Jahre alt 150 b) In 498 Familien-Haushaltungen: 
; Weibliche Perſ. über 16 Jahre . 188 1. Männliche Verfonen +.» - 980 

b) Verbeirathete: 2. Weibliche a 968 
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VIL sefondere Mängel einzelner Individuen. 
Zaubftumme find nicht vorhanden, dagegen von Blinden 1 männliche und 1 weibliche Berjon. 


Zahl der Gebaüde in Gützkow. 
Stand am 1, Januar 1865. 














A. Öffentliche Gebalde. | B. Privatgebaüde. 
1. Für den Gottesbienft . » .» 2... 1 1. Brivat-Wohnhaüfer - » - 0... 249 
2. Für den Unterricht - - x =... = 1 2. Babrifgebaüde, Mühlen ıc. . .» . . + -» 8 
3. Yür die Gemeindeverwaltung - » - -_- 4 3. Ställe, Scheünen, Schuppen . - - - » 324 
Überhaupt - » » » - 6 Überhaupt . . . - - 576 
Viehſland 
am 1. Januar 1865. 
1, Berdeftamm _ - -» 2 2 en na 172 2, Rindvieh überhaupt . . 220. 237 
Darunter: Über jährige - - - . 158 Darunter: 58 Iungvieh, 2 Bullen, 
Unter diefen; 182 Kühe, 
a) Zur Zucht 3. Schafvieh überhaupt -» » 2.2... 117 
b) Bur rer ah = 138 unveredelter Race. 
e) Raftpferde - . . . - 4, Borſtenvbieh.. en 257 
d) Luxus · u. andere Pferde 15 BB ren 30 
Büllen bis zu 3 Iahren . . - 9 179 6. Bienenſtökle... al 


handwerksmäßig betrieben. Was aber hervorzuheben, das ift, daß fie mehrentheils auf 
der Stabtfelomart felbit geivonnenen Flachs verarbeitet, und auf der, am Kuſenow— 
See belegenen Stabtbleiche jelbft bleicht. Bon großem Umfange müſſen die Gefchäfte 
des in Gützkow angefeffenen Mauvermeijters fein, ba er im Jahre 1861: 30 Gefelfen 
und 6 Lehrburichen zu beichäftigen im Stande war, jehr wahricheinlich bei Bauten auf 
dem Lande, da nicht bekannt neworben, daß um diefe Zeit in der Stadt ein größeres 
Gebaüde aufgeführt worden fei. Er und einer der beiden Zimmermeifter find auch Kauf: 
leüte, da fie einen beveütenden Handel mit Baumaterialien, Holz, Brettern, Stein, Kalt, 
Rohr ꝛc. treiben. Der Stand der Gewerbe ergibt fich aus der Tabelle pro 1861, ber 
jüngften, zu ber von ber Landes- und Orts-Polizei-Behörden Aufnahmen veranftaltet 
worben find. 


Einer Nachweifung des Magiftrats vom 11. Januar 1865 zufolge waren in ber 
Feldmark von Gützlow mit größeren oder Heineren Flächen angejeffen: 11 Kauffeüte, 
3 Magiftrats-Mitgliever (Senatoren), 11 eigentliche Aderbürger und 23 Mitglieder der 
Baumannſchaft, abgefehen von deren Beſitzthum als Corporation. 


Me. Ruth. 
Der Kämmerei-Befig ift oh . . - ta ea aa RR 59. 
Die Baumannſchaft als Corporation beſitht ee na are ar 403. ER: 


Der größte Privatbeſitz, Aderbürger Joachim Käbing . . . . 136. 39. 


Die Baumannſchaft nimmt, wie fich weiter unten ergeben wird, in Gützkow eine 
eigenthiimliche Stellung ein, die ihr großen Einfluß auf alfe ftäbtifchen Angelegenheiten 
fichert. Mögen ihre Mitglieder auch noch fo wadere Leüte fein, mögen fie ihr Gewerbe, 

Landbudh von Bommern; Thl. IV., Bd. IL, 19 
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den Yandbau, nach ihrer Weile auch noch jo tüchtig betreiben, und mag das, was mar 
gejunden Menſchenverſtand nennt, ihnen nicht mangeln, Männer von tiefer, reifer Ein: 
ficht find fie jedenfall nicht, die nur im der Jugend durch geiftige Bildung entwicelt 
werden kann, zu der die Schule umd deren aufmerkſamſte Benugung den Grund legt. 
Aber jelbft die, gewöhnlich als Wortführer auftretenden, Bauleüte find über die erjten 
Elemente aller Schulbildung: Yejen, Schreiben und Rechnen, nicht weit hinaus gekom— 
men, urtheilt man nach der Norm ihrer Unterichriften in den zahlreichen Actenſtücken, 
die dem Herausgeber des L. B. vor Augen gelommen find: ver jchlichtefte Büdner 
und Tagelöhner auf dem Yande jchreibt jeinen Namen oft beffer, ald der anipruche: 
volle Baumann in Gützkow! 


Gewerbe-Babele vom Jahre 1861. 








Bebeftüble in Leinen. . . . 28 Grobſchmiedemeiſter - - - - 5 
Meifter und Gefellen . 16. 8 Gefellen und Lehrburfchen 2:3 
Waſſermühle :»..... l Kleinfchmiedemeifter - » » + + + + 
Mahlgänge . . . . - 3 Befellen und Lehrlinge - - 2. 2 
Meifter und Gefellen . 1. 3 Kupferfhmidt > 2200er l 
Bodwindmühle . .» :.. l Uhrmacher und Gehülfe -» » - » -» 2 1 
Meifter und Gefellen . l. 1 BE Se ee 2 
page Mühlen .... 2 Babe rn 3 een 2 
Meifter und Befellen . 2 Schuhmachermeiſte 34 
Cigartenfabtit* 1 Gefellen und Lehrlinge - - 18. 6 
rbeitr . . 2... 1 Riemer, Meifter und @efellen . . . 9. 4 
Bierbrauerei (v. Lepelihe) . . 1 Schneider, männlide - - - - + - 10 
Aufjeher und Arbeiter . 1. 4 weiblihde . -» - - - .. 
— Geſellen, männb. u. Lehrlinge 6.5 
Bäder, Meifter und Gefellen - . . 8. 3 — BR 2 
ee : —— 2 Tiſchlermeiſter und Stublmader . . 7 
— in eißer v6 * — 1.2 Geſellen und Lehrlinge - - 4. 2 
a und Gefelen . 1 Böttiger, Meifter und Lehrling - » 2 l 
Barber SEE 1 Drechsler, Meiften und Geſelle . . 2. 1 
Söpfer, Meiter und Befelen >. 3 2 | Suhbinder 2 ! 
Siafer. — een 7 
Maurermei * — — * 
Geſellen und Lehrburfhen . 1: j r R 
Bimmermoler, Meifter und Gefellen . 9. 1 ern A ET 
Bimmermeißer . - - - - -.° > ° n Eommilfionaite ı. -» -» * 7 
Gefellen und Lehrburihen. - 26, 4 —* BE 
Brunnenmader - » + 2. 0 = l Schanfwirth een ade, 1 
Scornfteinfeger und Befellen... J. go mb 
Stellmachermeifter - - - » + +» 1 — 
Geſellen und Lehrlinge - - - 2, 2 


Es beftehen 11 Innungen, und zwar: ber Leinweber, der Müller, der Bäder, 
der Maurer, der Schmidte, der Scloffer und Nageljchmidte (die beiden legteren jind 
in der Gewerbe» Tabelle unter der Rubrik Kleinichmievemeijter zujammengefaht), ver 
Schuhmacher, der Schneider, der Tiichler und die Innung der Stublmacher. 


Die Waffermühle auf der Swinower Beke war landesherrliches Eigenthum, zum 
Amte Wolgaft gehörig, und wurde natürlicher Weiſe durch Verpachtung genutzt. Con— 
tractd-Bedingungen bei der Verpachtung der landesherrlichen Mühlen waren, nach den 
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unterm 8. December 1767 erlaffenen Beitimmungen der Königl. Einrichtungs » Com: 
milfion: 1) Der zur Sicherheit der Krone zu leiftende Vorſchuß wird nach Befinden 
zu 400, 500 bi8 1000 ZThlr. feſtgeſetzt. 2) Stein», Eiſen- und Tau-Geſchlitt trägt 
der Mülfer ſelbſt. 3) Die Pacht zahlt der Müller alle halbe Jahre voraus, die eine 
Hälfte auf Oftern, die andere auf Michaelis. 4) Die Contract: Jahre können zu 
10—15 Jahren beftimmt werben. 5) Alle vorfommenden Reparaturen und Bauten 
beichafft ver Pächter auf feine Kojten und liefert die Mühle nach dem Inventario ab. 
6) Alle Casus fortuitos trägt der Müller. Bei entftandenem Brandichaden, wenn 
berjelbe ohne Verſchulden des Pächter verurfacht worden, wirb demielben das nöthige 
Baubolz aus Tandesherrlichen Forjten unentgeldlich gereicht. 7) Das Matten-freie Mah— 
len hört hinfüro gänzlich auf. 8) Die Jurisdiction bleibt beim Königl. Amte. Unter 
biefen Bedingungen war auch die zu den Domanial» Gütern gehörende Gützkower 
Waffermühle verpachtet, welche gegen ein Kapital von 1600 Thlr. verpfändet war, 
aber durch die im Jahre 1694 von ver Schwebiichen Krone verorbnete Reluitions- 
Commiſſion wieder and Domanium gebracht wurde. Sie gehörte mit zu ben Schen- 
fungen, burch die Napoleon, der Franzoſen-Kaiſer, feine Getreüen belobnte, 1808; 
damals trug fie 340 Thlr. Pommerſch Courant ein (S. 22.) An einen ber fchwebi- 
ſchen Krieger von Ao. 1813-—1814 ift fie nicht vergeben geweien. Wann bie Mühle 
vom Domainen-Fiskus veraüßert wurde, ift 3. 3. nicht genau befannt, anfcheinend iſt 
e8 vor 1840 geichehen. Jetzt ift fie, mit dem dazu gehörigen Areal von 56 Dig. 41 Ruth. 
an Aderland und Wiefen, excl. Mühlenteich '), Eigenthum des Gutsheren auf Wiel, 
v. Lepel. Die Domainen: Verwaltung hatte dieſes Mühlenweſen der Stadt Gützlow 
zur Erwerbung angeboten, allein die damaligen Nepräfentanten ver Bürgerfchaft lehnten 
das Anerbieten ab, was jpäterhin von dem Magijtrate bitter beffagt wurde, im einem 
Bericht an die Königl. Regierung vom 12. Februar 1855. 


Im Jahre 1844 kam es vor, daß die Gützkower Baumannjchaft bei der Königl. 
Regierung Beichwerde führte über den Magiſtrat wegen Benugung des f. g. Mühlen: 
bachs. In ihrer Beichwerbeichrift vom 2. Mai, — fie war von Dr. Dabis, damals 
Bürgerworthalter des Bürgerfchaftlichen Collegiums zu Greifswald abgefaßt, — hieß es: 
Der Gutöbefiger v. Lepel auf Wiek benuge feit einiger Zeit den durch Gützlow fliehen- 
den Mühlenbach, die Swinow Bele, zur Beriejelung feiner Wiefen. Werde dem Wafjer 
nach ſolcher Aufjtauung freier Yauf gelafien, jo entlave es fich ſtromweiſe über die 
Gützkower Wiefen, beteriorire bDiefelben, indem viel Sand und Schlamm darauf gefpült 
werde, und mache überdies die Fuhrten und Wege unpaſſirbar. Wenn nım ber v. Lepel 
zu einer berartigen Benugung jenes Mühlenbachs offenbar nicht berechtigt und es un— 
verfennbar jei, daß nicht blo8 die von der Baumannjchaft benukten, jondern auch bie 
Grundſtücke der Stadtgemeinde ſehr dadurch Leiden, fo Hätte man vom Magiftrat 
eriwarten können, er werde fchon von felbjt eine ſolche Beeinträchtigung der ſtädtiſchen 
Feldmark nicht dulden. Indeffen Habe man fich Darin geirrt, auf wiederholt angebrachte 


) Der ftädtifches Eigenthum geworden zu fein feheint, aber gegen feine frühere Größe — man 
fehe Beweisftüd Rr. 7 im Urkunden-Anbhang, — auf ein Minimum zufammengefhrumpft if. Man 
bat Seitens der Stadt, in neüefter Zeit, einen großen Theil des Mühlenteichs ausgefüllt, und ihn dem- 
nächft eingefriedigt. 


19* 


148 Der Breifäwalder Kreit. 


Borftellungen, dem Unternehmen bes v. Lepel Einhalt zu thun, fer vom Magiſtrat ftets 
abfchläglicher Beſcheid erfolgt, zulett unterm 19. October 1843, und das ſei die Ver— 
anlaffung, daß die Baumannſchaft Beichwerde führen müſſe, indem fie die Königliche 
Regierung bat, ven Magiftrat zu veranlaffen, daß er durch die ihm zu Gebote jtehenden 
Mittel die Aufſtauung des Mühlengrabens zum Behuf der Beriejelung der Wiejen des 
Gutes Wiek verhinvere. 


Der Mogiftrat zum Bericht über die Sachlage aufgefordert, gab unterm 2. Juli 
1844 folgende Aushmft: — Der j. g. Mühlenbach fließt von Dften ber erſt durch ven 
Müpfenteich, dann durch einen Theil ver Stadt, gebt gleich hinter der Stabt in Wiel- 
fches Gebiet über und betritt bald darauf wieder den ftädtifchen Grund bis zur Mündung 
in die Bene. Auf feinem Gebiete mun, weftlich der Stabt, hat der Gutsbeſitzer v. Lepel 
den Bach benugt, um feine daran ſtoßenden Wieſen zu beriefeln, Er ftauet das Waſſer 
zu gewwiffen Zeiten auf, und läßt es ſodann wieder frei laufen. Nach Angabe ver Bau- 
mannjchaft follen num, wenn dem Wafjer nach vorgängigem Stauen wiederum ber freie 
Lauf aelaffen wird, einige, in ziemlicher Entfernung liegende ftäbtifche Grundſtücke, der 
j. g. Giehren und der Staudiel, überſchwemmt werben. Dieſe Grundftüde gehören zu 
denjenigen, welche die Baumannſchaft in Gemäßheit gerichtlicher Vergleiche von 1752 
und 1806 gegen eine unbedeütende Recognition ausichlieglih mußt. In jo weit diejen 
Grundftüden durch das Stauwerk des v. Lepel NachtHeil zugefügt werben follte, ift bie 
Nutnießerin bei eigner Vertretung jchuldig, denſelben zu wahren, und es ift nicht ab- 
zufeben, was bie Gemeinde, welche feine für die Grundſtücke angemeffene Entſchädigung 
erhält, beſtimmen follte, für die Baumannichaft einzutreten und Opfer zu bringen. Ws 
ein Opfer würde e8 aber angefehen werben müſſen, wenn der Baumannjchaft ein Pro- 
zeß abgenommen würde, abgefehen davon, daß ein ſolches praecedens bie üble Folge 
haben würde, daß in Zufunft die Baumannfchaft glauben dürfte, auf Deteriorationen 
der Grundſtücke nicht achten zu brauchen. Von der Beſchädigung noch anderer Yiegen- 
Ichaften, als derjenigen, welche die Baumannſchaft benuten, war dem Magiftrat nichts 
zur Kenntniß gelommen. An einer Stelle, im ſ. g. Walle, befindet fih im Mühlbach 
eine Fuhrt, welche im Jahre 1843 durch das Aufftauen jchwer paffirbar wurde. Auf 
diefe Warnehmung unterließ es der Magijtrat nicht, dem v. Lepel das Verurſachen 
folder Verkehrs-Beſchränkung von Polizeiwegen zu unterfagen. Bald Darauf zeigte die 
Baumannfchaft, unterm 6. Juli 1843, an, daß der Wiefer Gutsherr dennoch mit bem 
Rieſeln fortfahre und der Giehren und das Staudiel überfchwenmt feien. In Folge 
deſſen bejchloß der Magiftrat unter Zutritt der Adhtmänner, der Baumannſchaft die 
Anftrengung eines Prozeſſes gegen ven v. Yepel zu überlaffen. Dies geihab am 
17. Juli, und auf diefen Beſcheid wurde fie unterm 16. October 1843 verwiefen, als 
fie abermals bejchwerbeführend eingefommen war, zugleich aber auch an ihre Pflicht 
erinnert, als Nutnießerin gemeinftäbtifcher Grundſtücke jede Beſchädigung der letzteren 
abzuwehren. Daß die Gemein- Weide durch die Miefelei des v. Lepel benachtheiligt 
werde, hatten die Deputirten beim Feldweſen noch nicht ald wahr zu erfinden vermogt. 
Der Magiſtrat war aber auch noch nicht ohne Zweifel, ob überhaupt bie zeitweilige 
Näffe des Giehrens und des Staudieks Folge der Riefelei ſei. Indeß dem mag fo 
fein oder nicht, — die Baumannſchaft gibt vor, der Auſicht zu fein und muß aljo auch 
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fich durch ihre Überzeigung ihre Pflichten vorſchreiben laſſen. Ste muß die Grundſtücke 
gegen Schaden wahren und auf Grund ihrer Behauptungen zur Klage wider ben 
v. Lepel angehalten werben. Der Magiſtrat vermeinte, either, wie fich geziemt, ver- 
fahren zu fein, und jchloß jeinen Bericht mit der Bitte, die Baumannſchaft mit ihrer 
Beichwerbe zur Ruhe zu verweifen. 

Dies iſt denn auch durch Verfügung der Königl. Regierung vom 7. Juli 1844 
geſchehen; worin ausgeführt wurde, daß die Baumannſchaft nach 88. 13 und 23 des 
Geſetzes über die Benutzung der Privatflüffe vom 28. Februar 1843 ein Recht zum 
Widerfpruch gegen die Yepelichen Riefelanlagen habe, falls dadurch eine Verfumpfung 
der von ihr benußten Ländereien herbeigeführt werde; zur Erhebung dieſes Widerfpruchs 
aber der Magiſtrat unter den obwaltenden Umſtänden nicht angewiefen werben könne. 
Noch viel weniger jei Grund vorhanden, von Polizeiwegen einzufchreiten, da nicht nach: 
gewiejen fei, daß bei Ausführung der Bewäfferungs- Anlagen ein öffentliches Intereffe 
geführbet oder unterhalb Liegenden Anwohnern des Swinerbachs ber notwendige Bedarf 
an Wafjer entzogen werde, woraus ein Nothſtand für ihre Wirthichaft zu beforgen wäre. 
Im Übrigen wurde dem Magiftrate Seitens der Königl. Regierung empfohlen, die 
Sache nochmals zur Verhandlung mit der Achtmannſchaft zu bringen, umd eine genaue 
Unterfuchung der Folgen zu veranftalten, welche die Beriefelungs:Anlage des Wieler 
Gutsherrn auf die anſtoßenden Grundſtücke der Feldmark Gützkow entweder ſchon gehabt 
habe, oder künftig ausüben könne, ſei es zum Nachtheil der diesſeitigen Ländereien, ſei 
es zu ihrem Vortheile. Welchen Ausgang die Sache genommen hat, erhellet nicht aus 
den betreffenden Acten '), 


Ob der bebeütende Handel mit den Erzeignifjen des Landbaues, namentlich Ge: 
treive, von Einheimifchen oder Auswärtigen, vorzugsweife über die Gützlower Fähre, 
um dort zu Schiff gebracht zu werben, betrieben wird, ift zweifelhaft; fajt mögte man 
annehmen, daß, mit Ausnahme der oben aufgeführten zwei Wertmeifter, auswärtige 
Handelsleüte es jeien, da die Gewerbe: Tabelle nicht einen einzigen Großhändler auf- 
zählt und Handel und Wandel auf Kleinkram bejchränft ift, für ben das platte Yan 
die Hauptlundichaft von ben benachbarten Gütern ftellen dürfte. Die Bewohnerinnen 
diejer Güter werden es auch wol fein, welche die Dienfte der zwei in Gützkow wohnen- 
den Putmacherinnen vorzugsmweife in Anjpruch nehmen, da ven den Frauen und Töch— 
tern der Aderbürger und Banleüte nicht vorauszuſetzen ift, daß auch fie von dem 
Tyrannen, Diode genannt, ſich beherrichen liefen. Das Stillleben des ſonſt jo ruhigen 
Stäbtchend wird aber unterbrochen in den Zeiten ber 


Jahrmärfte, deren in Gützkow folgende abgehalten werben: 


Krammarkt: den 23. März, den 12. October, jedes Mal 1/2 Tag; 
Vieh» und Pferdemarkt: den 26. März, ven 19. October, 1’. Tag; 
Kram, Vieh- und Pferdemarkt: ven 28. Juni, 1/2 Tag. 


— — — — 


1) Acta der Köni er Regierung 2 u Stralfund, betreffend die en des durch die Stadt 
Güßlow — g. hlenbachs. Hit. UL, Sect. 2. Stadt Güßkow. No, 17. (Regiftratur der 
Abtheilung des Innern.) 
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Die Pferbemärkte beſonders find es, welche viel Yeben ins Stäbtlein bringen; fie 
find nicht unbebeütend und ziehen Fremde in fo großer Menge herbei, daß bie meift 
engen Wirthshausſtuben fie nicht alle beherbergen können und Privathaüjer fich ihnen 
zum Untertommen öffnen müſſen. Die Pfervemärkte werben nicht auf dem Marftplate, 
fondern in den Strafen abgehalten, und zwar in den zwei großen Verkehrswegen, ber 
Langenftraße und ver Wallſtraße, die aber bei der hügeligen Yage ber Stabt fehr 
uneben find. Eben dagegen ift die Schulſtraße, welche jene beiven verbindet, daher fie 
auch zum Muftern und Borreiten der zum Verkauf geftellten Pferde dient. Die Jahr: 
märkte find indbejondere ein Yubelfeit für die Schuljugend des Städtchend; denn nach 
uraltem Herfommen, das auch durch die Sculorbnung des Städtchens von 1792 
betätigt ift, war es bisher Sitte, an allen Markttagen, auch beim Pferdemarkt den 
Unterricht auszufegen. Diefer Gebrauch ift, in Bezug auf die zwei Pferbemärkte, im 
Jahre 1856 auf Anregung des Plebans von Gützlow, General» Superintendenten von 
Pommern, abgeichafft worden. Bon da an wird nur an den Krammarktstagen, und 
zwar auch nur am erjten dieſer Tage, die Schule geichloffen. Ob durch diefe Maß: 
regel der Schulunterricht weientlich gefördert werde, möchte in Frage zu ftellen fein. 
Wird die Aufmerlſamkeit der Kinder nicht abgelenkt werden durch den Lärm auf der 
Straße, durch das Tummeln der Pferde unter den Fenftern ihrer Schulftuben, werben 
fie fich nicht jehnen, Theil zu nehmen an den — Ergölichkeiten, bie ein Pferbemarft 
nach mancher Richtung darbietet ? 


= * 
* 


König Friedrich Wilhelm IV. hatte, in Folge des Geſetzes vom 20. Mai 1853, 
die Stäbteverfajjungen in Neü-Vorpommern betreffend, im Anfange des Jahres 1854 
eine zweite ‚Commiſſion zur Revifion dieſer Berfaffungen‘ verordnet‘). Sie beſtand 
aus dem — 
1) Bräfidenten der Königl. Regierung zu Etralfund, Grafen von Kraffow, ald Worfipenden ; 
2) Bürgermeifter von Stralfund, geheimen Regierungs-Rath Dr. Schwing (+ 8. Mai 1858); 
3) Bürgermeifter von Greifswald, Dr. Päpte (+ 27. Juni 1858); 


4) Gamerariusd Schütte, von Stralfund (+ 13. Mai 1858); 
5) Appellationsgerichte-Rath Dr. Dabie, von Greifsmald (+ 24. December 1858). 


Die ſchweren Verlufte, welche die Commiffion im Jahre 1858 durch den, furz 
auf einander folgenden Tod ihrer Öliever erlitt, wurden im Herbite 1858 zum Theil 
erfegt durch den 

6) Camerarius Hagemeifter, von Stralfund (Bürgermeifter feit 1859, + 1860) und 
7) Senator Grädener, von Greifäwald. 

Aus den Arbeiten diejer Commilfton find die nachfolgenden Mittheilungen bervor- 

gegangen. 


i) Megen der erften vergl. man Theil IV., Bd. L, &. 715. 
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Hiftoriiche Daritelung der Arbeiten zur Feitftellung des neüen Rezeſſes 
für die Stadt Güßfom. 


1854 — 1858. 


Bon den Mitglievern der Commiſſion war es der Bürgermeilter Dr. Päpfe, 
welcher jich den Borarbeiten zur Revifion der Stabtverfaffung von Gützkow unterzog. 
Er jtattete darüber feinen Amtsgenoffen unterm 17. Yuli 1854 eine vorlaüfige Anzeige, 
und darauf im folgenden Monat October einen ausführliden Bericht ab, fügte dem: 
felben auch eine überfichtliche Darfiellung der in Kraft feienden Verfaſſung dieſer Stadt 
bei. Aus dieſen Schriftftücden find nachitehende Thatſachen entnommen. 


Die Stabt Gützkow, früher eine Amtsftadt und umter dem Amte Wolgajt jtehend, 
ift im Jahre 1806 in Folge der damaligen veränderten Organtjation ber Königlichen 
Amter eine Landſtadt geworden, und gleich den übrigen Yandftäbten der Provinz in ein 
unmittelbares Berhältniß zur Landes-Regierung getreten, daher bat fie diejenige Gigen: 
ichaft angenommen, welche man in den alten Provinzen der Preüßijchen Monarchie 
nach der frübern Berfaflung, vor 1808, durch den Ausprud Immediatſtadt“ bezeichnete. 
Die Fundamental» Ordnungen der Stadt Gützlow waren: 


1) Das Stadt-Reglement vom 20. September 1793 '), und 
2) Das Additament dazu vom 16. Januar 1816?) 


An dieſe Iandesobrigfeitlich beitätigten Ordnungen fchließt fich 


3) Cine Denkſchrift des Magiftrats zu Gützlow vom Mai 1854 über bie 
damals noch beſtehende Verfaffung der Stadt, indem fie jene beiden Ordnungen einer 
kritiſchen Durchficht unterwarf®). 

Das Additament lautet wörtlich folgender Maßen: 

Tit. Reg. Regim. 

Thun kund Hiermit: Als nach der im Jahre 1806, in Betreff der neiien Eins 
theilung dieſes Landes in 4 Ämter ergangenen Alterhöchften Königl. Verfügung, der 
Stadt Gützkow Die Nechte dev übrigen Landſtädte dieſer Provinz beigelegt worden und 
dieſelbe aufgehört hat, eine Amtsſtadt zu fein, dadurch aber die bis dahin bejtandenen 
Berhältniffe derjelben zu dem ehemaligen Königl. Amt und dem Amtshauptmann zu 
Wolgaft, jetzigen Kreishauptmann zu Greifswald, gänzlich wegfallen, und mehrere in 
dem unterm 20. September 1793 für fie erlaffenen Stadtreglement enthaltene Beftim- 
mungen ihre Anwendbarkeit verloren, Se. Durchlaucht (Fürft Putbus, General:Gou- 
verneur bes Landes) und die König. Regierung deshalb aber für nothwendig befunden 
haben, ven obgedachten Stadt-Receß, injofern er Vorjchriften enthält, welche fich auf 
das erwähnte ehemals beftandene Verhältniß beziehen, abzuwändern und vermöge der im 
dem 8. 63. der Landesobrigfeit vorbehaltenen Rechts, zu deſſen Anderung, Beſſerung 
und gänzlichen Aufhebung, den gegenwärtig der Stabt Gützkow zuftehenden Gerecht- 


) Die hierzu gehörigen Noten folgen unten hinter dem Text. 
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famen gemäß, einzurichten, ſolchem nach wird Hierdurch, als Zufag zu dem Stadtreceß 
fir die ehemalige Amtsjtabt Gützlow vom 20. September 1793 zur fünftigen unab- 
weichlichen Befolgung Folgendes vorgefchrieben und verorbnet: 


1) ad $. 2. des Reglemente, 


Bei eintretenden Crlebigungen des Bürgermeifteramtes hat der Magiftrat in 
Gemäßheit der, unterm 18. Febr. 1811 erlaffenen, Allerhöchiten Verfügung, betreffend 
die fünftige Verfaſſung und Verwaltung diefer Provinz, binnen einem nach Möglichkeit 
abzufürzendem Zeitraum, 3 zu dem Bürgermeijteramte qualificirte, ber Rechte kundige 
Perſonen in Borfchlag zu bringen und dieſen Vorfchlag bei Sr. Durchlaucht und ber 
Königl. Regierung einzureichen, damit dieſe jelbigen der höhern Entſcheidung unter- 
ftellen können. In den einzufendenden Vorfchlägen find jedoch auch alle übrigen Per- 
fonen, welche fich etwa zu der erlebigten Stelle gemelvet haben, mit nambaft zu machen, 
und iſt zufolge des höchiten Befehls vom 9. Oltbr. 1800 fein Subject vorzufchlagen, 
welches nicht zuvor bei dem Königl. Hofgericht als Richter geprüft und dazu tauglich 
befunben worden ift. Auch müſſen die j. g. Meritenliften von jeder ſowol in Vorfchlag 
gebrachten, als in ber Eigenfchaft von Suchenden angemeldeten Perfon zugleich ein- 
gereicht werben. 

Die erledigten übrigen Stellen im Magiftrate werben zwar nach gemteinfchaftlicher 
Beratbichlagung der Magiftratsmitglieder und der bürgerichaftlichen Repräjentanten und 
deren freien Wahl beſetzt, jedoch iſt die geichebene Wahl nad der Vorfchrift vom 
9. Decbr. 1775 ſtets unverweilt der Königl. Regierung berichtlich anzuzeigen und Das 
daber abgehaltene Protokoll, der Verorbnung vom 7. Nov. 1794 gemäß, mit einzureichen. 


2) ad 8. 3. des NReglements. 


Sollte der Bürgermeifter bei der ihm obliegenven vorzüglichen Aufficht auf alle 
Stabtangelegenheiten einzelne Mitglieder des Magiftratd oder ber repräjentirenben 
Bürgerfchaft nicht in den Schranken ihrer Pflicht erhalten und Fahrläſſigleiten ober 
Unoronungen im Stabtwejen nicht abzuändern vermögen, ober jollte der Magijtrat 
vermeinen, daß der Vürgermeifter feine Pflichten vernachläffige, jo iſt davon im dem 
einem, wie in dem andern Falle fofort der Königl. Regierung die Anzeige zu machen 
und beren Verfügung zu erwarten. 


3) ad 8. 8. des Reglements. 


Steht dem Kreishauptmann in Greifswald nicht mehr das Recht zu, die Vor- 
legung des von dem Bürgermeifter geführten Tagebuch® über die einlangenden Rejcripte, 
Verordnungen, oder jonftigen Eingaben zu verlangen. 


4) ad 8. 17. des Reglemente. 


In Iuftiziachen ift der Magiftrat dem Königl. Hofgerichte als nächſtem Ober» 
richter unterworfen, und ift dabei die Vorfchrift der höchſten Verordnung vom 8. Det. 
1810, die Einrichtung des Juſtizweſens in diefer Provinz betreffend, 8. 3. genau zu 
befolgen. 
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5) ad 8. 32. des Reglements. 


Da e8 im Abficht der Ausfchreibung von Steüern und anderen Präftationen, fo 
wie deren Einſendung an den Landkaſten und der Beitreibung der Rückſtände in Gütz— 
kow eben fo, wie in anderen Städten dieſes Landes gehalten wird, folglich das Königl. 
Greifswalder Kreisamt feine Ausgaben auf die Stadt repartiren fanrı; fo find bie in 
dieſem $. enthaltenen Worte: „und von dem Königl. Amt zu Wolgaft zu repartirende“ 
obne weitere Bedeütung und als nutzlos anzufehen. 


Urkundlich, u. ſ. w. 
Stralfund, den 16. Januar 1816. 
(L. S.) sub. Reg. Regim. 


Aoditament 
zu dem unterm 20. Sept. 1793 erlaffenen Stabt:Reglement für die ehemalige 
Amtsſtadt Gützkow. 


Denkichrift des Magiſtrats zu Gutzlow. 
Im Mat 1854. 


Durch die Verfügung der Allerhöchit verorbneten Commiſſion für Reviſion ber 
Neũ⸗Vorpommerſchen Städteverfaffungen vom 15. März I. I. iſt uns die Auflage ge 
worden, diejenigen Bejtimmungen der Fundamental» Gelege und Privilegien der Stadt 
Güsfow, welche noch jegt unbeftritten zu Recht beitehen, jo wie diejenigen, deren fort- 
dauernde Mechtögiltigfeit beftritten ober zweifelhaft ift, und biejenigen, welche durch 
Geje oder Obſervanz ihre Giltigkeit verloren haben, ferner aber folche Rechtsgewohn⸗ 
beiten und Obfervanzen, welche in unbeſtrittener Giltigkeit beſtehen, jo wie foldhe, deren 
Rechtsnerbindlichkeit zweifelhaft geworben, im einer Denkichrift überjichtlich zufammen- 
geftelit, vorzulegen. 

Die Schwierigkeit diefer Aufgabe ift nicht zu verkennen, da eben bie Fundamente 
der Bewidmung und Geſetzgebung der Stadt in eine Zeit zurücreichen, im welcher bie 
Verhältniſſe des Beſitzes und der Verkehrsgang andere waren, und die Fendalrechte ver 
urfprünglichen Geſetzgeber und Herricher ganz andere Verpflichtungen bedingten. Hierzu 
dürfte der Wechfel von vier verſchiedenen Dynaftien treten, die mehr oder weniger auf 
die urjprünglichen Injtitutionen eimwirkten und der urfprünglichen Berfaffung Additamente 
Beigaben, die einem bejtehenden Übelftande zeitweife und palliativ abhalfen, gründlich 
aber nicht zu heilen vermogten. Auf Grund bejtehender Yandespatente und rechtsgiltiger 
Obfervanz wurbe zuerft im Jahre im Jahre 1793 die hieſige Stabt mit einem Regle— 
ment verjehen, welches Die biäherigen Gefeke und Obfervanzen zufammen zu fallen ver- 
fuchte, bei der Maſſe des zu verarbeitenden Materiald aber verworren und gerade ba, 
wo ed am nothiwendigften erjchien, unpräciſe ausfiel und beftimmte Regulirungen für 
fpätere Zeiten fuspenbirte. 

Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. II. 20 
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Wir glauben demnach, bie und gemachte Auflage überfichtlich nur löſen zu kön— 
nen, wenn wir den Stabtreceß vont 20. Sept. 1793 Paragraphenweile durchgehen, und 
angeben, wie die dort gegebenen Beftimmungen zunächft durch das unterm 16. Jar. 
1816 erlaffene Additament, [das hier umberückjichtigt bleibt, weil die von ihm einge» 
führten Abänderungen bereits oben eingefchaltet find], dann aber durch fpätere allgemeine 
Yandesgejete, beziehungsweije durch amberweite Statute aufgehoben wird. Zunächſt iſt 
zu bemerken, daß bejagter Receß, oder das Stadt: Reglement, wie er amtlich genannt 
worben tft, aus 63 Paragraphen befteht, bie unter VI. Titel vertbeilt iſt. 


1. Bom Magtjtrat und deſſen Obliegenheiten. 


8. 1. bejtimmt, daß der Magiftrat aus einem Bürgermeiſter umd vier Raths— 
freünden beitehen joll. — Im Wefentlichen ift diefe Beftimmung von Beftand geblieben, 
und nur in ben zulegt vergangenen Jahren, namentlich 1849, bei der damaligen Firt- 
rung der Gehälter des Magiitrats-Collegiums beftimmt worden, daß Die dte Rathäherrn- 
ftelle das Serretariat der Stadt, welches mit dem VBürgermeifter-Amte verbunden war, 
verwalten, der Kämmerer aber zugleich die Functionen eines Raths-Secretairs ver- 
ſehen ſolle. 


8. 2. fenmt nicht die Beſtimmung, daß der Bürgermeiſter ein der Rechte kundiger 
Mann fein ſolle, dieſe Beſtimmung bat erſt das Additament von 1816 in Poſ. 1, 
Alinea 1, eingeführt. — Es dürfte zweifelhaft fein, ob jetzt, nachdem die Gerichtsbarkeit 
der Stadt durch das Geſetz vom 2. Januar 1849 aufgehoben worden iſt, dem Bürger: 
meiſter, welchem früher die Geſchäfte eines Stadtrichters oblagen, die Richter-Eigenſchaft 
beiwohnen müſſe. Eine Ausführung der Gründe für und wider wird hier nicht am 
Platze, wol aber dürfte dem Umſtande Rückſicht zu tragen ſein, daß bei der höchſt un— 
günſtigen Lage der ſtädtiſchen Vermögensverhältniſſe ſchwerlich ein mit der Nichter- 
Qualität verſehener Beamter, ſofern er nur irgend Ausſicht hat, im Staatsdienſte ſein 
Unterkommen zu finden, ſich um die hieſige Bürgermeifter : Stelle bewerben werde. — 
Die Beftimmung der Pof, 1, Alinea 2 des Aoditaments ift in voller Kraft. 


Wenn der in Rede ftehende $. 2. des Reglements ſchließlich anführt, „daß unter 
den Rathsmitgliedern ſtets Bauleüte geweien, die ein gegenfeitiges (d. h. ein entgegen- 
geſetztes) Intereſſe, als die Stadt gehabt, und bei ver ohnehin geringen Anzahl ber 
Bauleüte feſtſetzt, daß nie mehr als Ein Baumann zu gleicher Zeit Rathsglied fein 
könne“; dann aber beftimmt, „daß jo lange die Stadt nicht zur freien Dispofition der 
von den Bauleüten fich angemaften Grundſtücke gelangt ift, fein zu den Bauleüten 
Gehöriger wieder zu Rathhaus gewählt werben fol“, jo fcheint ums diefe Beftimmung 
mindeftens unflar. Wenn feftgefegt wird, daß nie mehr als einer von den Bauleüten 
zu Rathe gewählt werben ſoll, gleich darauf aber gelagt ift, daß bis dahin, daß bie 
Stadt zur freien Benntzung ihrer Yändereien gelangt jei, To wiberfprechen fich dieſe 
Beitimmungen vollſtändig und um jo mehr, als nicht abzujeben it, wie bie Bauleüte 
ohne den Beſitz der Stabtländereien überhaupt als ſolche von Beitand bleiben können, 
da fie für den Fall, daß bie Stabt zur freien Verfügung ihres Eigentbums gelangt, 
aufhören Uſufructuare des ftädtifchen Grundbeſitzes zu fein, und folgerecht ihre corpo- 
rativen Rechte verlieren. 
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8. 3. mit der Beſtimmung des Novitaments, Poſ. 2), bejteht fort, bis auf Die 
Anoronungen, welche ſich auf die Rechtspflege und die Hofgerichts - Dronung Th. J., 
zit. IL, $. 9, 10 und 11 beziehen. 

$.4,5 1.6, (melde fi auf ven beim Magiftrat zu befolgenven Geſchäfts 
gang beziehen), find unverändert geblieben. 


8. 7. (handelt in Alinea 2 von heimlichen und bejonberen Zuſammenkünften, vie, 
wenn fie ohne obrigfeitliche Erlaubniß gehalten werben, mit einer Gelobuße von 
10 Thlr., beziehungsweife mit Gefängnißitrafe, geahndet werden jollen). Diefe Straf: 
bejtimmung füllt gegenwärtig aus, da Gontraventionen dieſer Art nach dem Geſetz 
vom 11, März 1850, betreffend ven Mißbrauch des Veriammlungsrechts, zu 
beurtheilen find. 


$. 8, der von den Magiftrats-Sikimgen handelt, bleibt von Beſtand, mit Rück— 
ficht jedoch auf die Beitimmung des Additaments, Pol. 3. 


-8.9 1. 10 bleiben ftehen. Es ift hier den Rathsfreünden und Achtmännern 
ihre bejonderen Angelegenbeiten vorgeichrieben, wobei gelagt wird, daß dieſelben in ihren 
Bunctionen alle Jahre umwechſeln. Wir machen zumächit darauf aufmerfiam, wie bie 
ganze Beſtimmung fich auf den Grundſatz zu ftüten jcheint „wen Gott giebt ein Amt, 
dem giebt er den Berftand”. Auf dieſe Art kommt ein Zimmermann zur Kaſſen— 
verwaltung, ein Bäder zum Bauweſen, ein Seivenhändler zur Feüerlöſchanſtalt und 
ein Schneider zum Feldbauweſen. Daß ſolche Einrichtung zu komiſchen Fällen oft genug 
Veranlaffung giebt, ift nicht auszulafien, und deshalb auch fchon die Objervanz ein- 
getreten, daß die Rathsfreimde länger und minbeftens zwei Jahre im Amte bleiben, um 
einiger Mafen mit den Gejchäften vertraut zu werden. Zweckmäßig dürfte es fein, jo 
viel thunlich für die befonderen Ämter Techniker zu beftellen. 


$. 11 bis einfchlieflih 20 Handeln von der Gerichtöbarkeit, wozu fich nur 
bemerken läßt, daß biejelben durch das Gejeg vom 2, Januar 18409 außer Kraft 
getreten. 


Nach der Bewidmungs-Urkunde für die Stadt Gützlow, abfeiten des Grafen 
Johannes aus dem Soltwedelſchen Haufe (comes in Gützecow), vom 4. September 
1353 *), (von fpäteren Yandesherren beftätigt 1524, 1541, 1567, 1572, 1601, 1626, 
1653, 1663) war die Stadt mit den „hohen und niederen Gerichten” (justitia de alto 
& basso) für fich und ihr (in der Urkunde genau befchriebenes und umgränztes) Weich- 
bild bewidmet. Welcher Art zur Zeit des gedachten Grafen das für bie hiefige Stadt 
geltende Recht gewejen, wird ſchwer nachzuweiſen jein; doc dürfte vorausgeſetzt werben 
können, daß die Stadt ihr beſonderes Statutar-Recht hatte, von dem die Bürgerjprache 
vom 2. Februar 1684 und die Bruch: Oronung vom 1. Sept. 1783) wol nur zeit: 
gemäße Ermelerungen jein mögten. Ob hierneben noch das Schwerinjche, das Yübijche 
und ein bejonderes Burgrecht gegolten, ift wol anzunehmen), bürfte gegenwärtig aber 
nur von geichichtlichem Intereffe jein. 

Einer Beftimmung jedoch am Schluß des $. 20. des Neglements müffen wir 
bier Erwähnung thun, weil fie ben gegenwärtigen Zuſtand berührt. Dort heißt es 
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nämlich: — „Übrigens aber, und ba es nicht nur bilfig iſt, daß die Bürger ihre Con: 
tracte über ihre in der Stabt Grund und Boden belegene Grundftüde von dem Ma: 
giftrate verfertigen Laffen, damit auch bei Anlegung der Steüern auf eines jeden Eigen- 
thum gebührende Rüdficht genommen werben fünne: auch aus Unkunde und Ungeſchick 
lichfeit mancher nachtheilige Prozeß und Nichtigkeit entjtehen kann”, u. ſ. w. Nach 
biefer Beſtimmung muß jede Übertragung von Grundſtücken biefiger Stabt, nach einer 
deshalb ergangenen Beſcheidung des Königl. Appellations-Gerichts zu Greifswald von 
dem Königl. Kreisgericht zu Greifswald geichehen. Die oben eingeichaltete Beſtimmung 
des Stadt⸗Receſſes war bei Gelegenheit der Sporteltare für bie ſtädtiſche Rechtspflege 
gleichſam beilaüfig eingefloffen und es heißt (in demſelben $. 20), daß für einen Kauf: 
brief 2 Thlr. zu zahlen feien, „da ſolche Kaufbriefe alle nach einem gewöhnlichen For- 
mulare gemacht werben“, für einen bloßen Trandport aber nur die Hälfte der eben 
erwähnten Gebühr genommen werben joll. 

Als urjprünglicher Beweggrund der Beitimmung wird eine rein abmtiniftrative 
Beranlafjung, die Anlage der Steiiern auf die einzelnen Bürger angegeben und nur in 
zweiter Stelle bemerkt, wie aus Unkunde und Ungeſchicklichkeit bei Abfaffung der Kauf- 
briefe Prozeſſe und Nichtigkeit entjtehen könnten. Wenn aber bei Feſtſetzung der Taxe 
über die Kaufbriefe gelagt ift, daß folche alle nach einem gewöhnlichen Formulare ge- 
macht werben, jo wiberjpricht dies offenbar dem Sage, wie aus Unkunde und Unge- 
ſchicklichleit bei Abfaſſung der Kaufbriefe Prozeß und Nichtigkeit entſtehen können. Die- 
jem Übelftande wäre durch lithographirte Formulare abzubelfen. 


Gegenwärtig wirb ein Kauf oder eine Übertragung ftäbtiicher Grunbjtüde durch 
die Sporteltare des Gerichts jehr anſehnlich vertheüert; abgeſehen hiervon aber invol- 
virt das gegenwärtige Verfahren offenbar eine vollftändige Beſchränkung in der Die- 
pofition biefiger Bürger über die ihnen gehörigen Immobilien. 

Der Sit des Gerichts ift über 2 Meilen von der Stabt entfernt und werben 
bier nur allmonatlich Gerichtstage abgehalten. Kommen Verfaüfe vor, jo müſſen bie 
Betheiligten entweder die Reife zum Gerichtöjige unternehmen und fich jomit wieberum 
den Handel vertheiiern, oder aber fie müſſen warten bis zum Öerichtötage. Hierbei fann 
bei alten und kranken Yeüten leicht der Fall eintreten, daß ihnen die Reiſe unmöglich 
it, vor Eintreffen des Richters aber ver Tod ihren irbijchen Verfügungen ein Ziel 
geiegt hat. Sollte aber bei den bier in Rede ftehenden Kauffontracten wirklich die 
Abwägung bejonderer Rechtsverhältniffe vorkommen, und müßten wir annehmen, daß 
die Abfaſſung berjelben Zeit und Überlegung in Anſpruch nähme, jo wäre bei dem 
Geichäftsandrange an den hier abzuhaltenden monatlichen Gerichtötagen für die Rechts— 
fücherheit ſolcher Injtrumente bei der offenbaren Gejchäfts-Überhaüfung bei aller Be: 
währtheit und Kundigleit des deputirten Nichters zu zweifeln. 

Bleibt die in Rebe ftehende Gejehgebung in Kraft, jo wäre die Errichtung einer 
Gerichts⸗Commiſſion für Hiefige Stadt, eventuell aber die 14tägige Abhaltung von 
Gerichtötagen dringend zu empfehlen. 

$. 21 mb 8. 22, welde vom Rathsſiegel und dem Stabtarchiv handeln, 
laffen nichts zu bemerten. 
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8. 23, (der die Befoldung der Magiftratsmitglieder und ftäbtifchen Diener 
bejtimmt), ift bereits als vollftändig bejeitigt zu betrachten, ba burch das Reſcript der 
Königl. Regierung vom 25. Februar 1848 die Gehalte der Rathsherren und bes 
Bürgermeiſters firirt find. 

Nach den desfalfigen Verhandlungen war das Gehalt des rechtögelehrten Bürger⸗ 
meifterd auf 850 Thlr. normirt, wozu noch einige Natural-Emolumente famen, jo daf 
fich des Bürgermeiſters ganzes Einkommen auf 920 Thlr. belief. Durch die Abnahme 
ver Nechtöpflege und ben Abgang des Bürgermeifterd Wuthenow wurde bie Stelle 
erledigt und ijt bis auf den Heütigen Tag feit vem 1. Juni 1849 commiffarifch ver- 
waltet und zwar gegen eine jährliche Remuneration von 360 Thlr. bis zum 1. Januar 
1853, von diefer Zeit ab find dem Commiſſarius 480 Thlr. gezahlt unter Wegfall aller 
Nebenaecivenzien. Sonach ijt der Stabt während des bejtehenden Provijoriums eine 
reine Gehalts-Erfparung von 2620 Thlr. erwachien. 


Auch die Gehalte der Rathsfreünde wurden durch das angezogene Nefeript firirt?). 
Der ältefte Rathsherr erhält 80 Thlr., bei Wegfall aller Emolumente, bis auf Torf 
(16 Mille) und die Befichtigungsgebühr; der zweite Rathsherr erhält 40 Thlr. und 
den Genuß der im Receß angegebenen Grundſtücke; ber dritte Rathsherr erhält bis zur 
Regulirung des eingetretenen Proviforii 25 Thlr.; der Kämmerer bezieht ein Gehalt 
von 180 Thlr. 


Die Beftimmmgen wegen ber Hirten und des Nachtwächters bleiben in Kraft ®). 
Die ftättiche Hebamme bezieht eine Mieths-Entſchädigung von 11 Thlr. 24 Ser. 


I. Bon den bürgerjhaftlihen NRepräfentanten. 


Die 88.24—28, welche die Zahl der Nepräfentanten auf acht Achtmänner und vier 
Deputirten der Bürgerſchaft beftimmten, von ihrer Wahl und ihren Obliegenheiten 
bandeln, find in voller Kraft, enthalten aber durchgängig Beſtimmungen, vie überall 
nicht zeitgemäß erjcheinen bürften, indem eines Theild diejenigen Angelegenheiten ber 
ftäbtijchen VBerwaltimg, welche unmittelbare Ausübung ber Polizei oder Abminiftration 
betreffen, zwedimäßiger von beſoldeten Beamten beforgt werben, bie Gefchäfte ver reprä- 
ſentirenden Bürgerſchaft aber, die Tediglich das Gemein-Intereffe berühren, nicht füglich 
remunerirt werben können. 


$. 29 ſchreibt die Verwaltung ber Stadtkaſſe durch 1 Rathsfreünd und 2 Acht- 
männer vor. An deren Stelle it jchon im Jahre 1806 ein Camerarius perpetuus 
für die Stabt angejtellt worden. 


8. 30 und 31, (von den 4 Deputirten ber gemeinen Bürgerfchaft, umd von deren 
und der Achtmänner Emolumente handelnd, darunter ſ. g. Ergöglichfeits » Gelber bei 
Aufnahme der Rechnungen, zufolge Refolution vom 24. Sept. 1753), find bisher noch 
im Schwange geweſen; boch dürfte es enblich an ber Zeit fein, daß bem bier fanctionir- 
tirten Unweſen gefteiiert werbe. Die vier Deputirten erhalten freilich nur geringe 
Summen, indeſſen werben diefe Ergötlichleiten der Stadt noch immer koſtſpielig genug, 
ohne den Empfängern Bortheile zu gewähren. 
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II. Bom Contributions- und Kämmereiwejen. 


Die 88. 32—35 haben fich fchen durch die vermehrten Anfprüche, welche an die 
Steierkraft der Einwohner gemacht werden, alterirt, wenn auch in den Grundbeſtim— 
mungen dev Steiermodus derjelbe geblieben ift. Die Einnahmen ver Stadt haben fich 


nur um ein Geringes vermehrt, wogegen die Ausgaben täglich wachien, fo daß der 
Augenblid nicht fern fein dürfte, wo die Stadt eine Erklärung dahin werbe abgeben 
müſſen, daß fie zur Yeiftung ber ihr obliegenden Armenpflege außer Stande ſei. 

Der Stadthaushaltungs-Etat teilt fich folgender Maßen pro 1854—55 [und pro 


1858 — 59 nad) einer unmittelbar an ben Herausgeber des L. B. gerichteten Mlittyei- 
lung des Magiftrate.] 
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Der hier geltende Steüermodus will urjprünglih Nahrung und Eintommen ver 
Bürger beſteüern, ijt aber im feiner gegenwärtigen Conjequenz eine reine Grundſteüer 
geworben, da */; ber ganzen Steüer vom Aderbefig genommen wird. 


Der Handwerksbürger zahlt einen |. g. Nahrungsmorgen zu 9 Malen im Jahr 
mit 8 Sgr.; der Aderbefiter je nach der Größe der befonders in ein Gatafter gelegten 
Aderftüde von jedem einzelnen ſ. g. Adermorgen 8 Sgr. zu 12 Malen jährlich, wie 
denn auch die von einzelnen Bürgern gepachteten Kirchenäder dieſer Steüer unterworfen 
find. Die Schutbefohlenen oder Einlieger zahlen eine Recognition von 3 Thlr. 20 Sgr., 
2 Thlr. 16 Sgr. und 1 Thlr. 8 Sgr. mit Einjchluß des Schulgelves, je nach ihrer 
Nahrung; da aber die meiften biefer Yeüte dem Arbeiterftande angehören, jo ift in den 
legten Jahren bei dieſer Steüer ftets ein ſehr bebeütender Ausfall geweſen, indem zu: 
nächſt Stundung, dann Niederichlagung ver Rückſtände eintreten mußte. 
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Auffallend ift es, daß die Baumannichaft, jofern ihre Glieder nicht eigenen Ader 
bejigen, oder anderweit ein bürgerliche Gewerbe treiben, ſteüerfrei tft. 

Eine neie zweckmäßige Normirung des Steüermodus ift dringend zu empfehlen. — 
[Ein Verjuch zur Abänderung des Modus wurde 1858 gemacht, ſ. weiter unten.] 


8. 36 betrifft die Stadt: Rechnungen. Unterm 16. Januar 1848 wurde eine 
befondere Kaflen-Imftruction erlaffen, vie aber im folgenden Jahre, als ver damalige 
Kämmerer gejtorben war, bie Stadtlaſſe in einem jo traurigen Zuftande zurüdließ, daß 
ein Überblid der Einnahme und Ausgabe nicht zu gewinnen war. Wir Gaben biejelbe 
in ihren allgemeinen Grundlagen bejtehen laſſen müſſen; doch werden auch in dieſer 
Beziehung befondere Anordnungen zu treffen fein. 


8. 37 bezieht ſich auf Eincaffirung der Acciſe. Seine Beftimmungen find außer 
Kraft. 


IV. Bon der gemeinen Bürgerfchaft und deren Eigenthum. 


8. 38. Nach der meüeften Zählung find im biefiger Stabt 159 mit Haüjern 
angefejfene Bürger, 65 nur Gewerbe Treibende, die ſich aber im Befig des Bürger 
rechts befinden und 127 Schutbefohlene. Die Stadt iſt verbaut und find kaum zwei 
oder drei Bauftellen zu finden 9). 

8. 39. Die Gewinnung des Bürgerrechts hat ſich im der urfprünglichen, auf 
Lübiſches Necht bafixten, Form erhalten, wonach jeder, der in der Stabt mit Haus und 
Hof oder auf dem Felde mit Ader angefeffen ift, die Verpflichtung hat, das Bürger: 
recht zu fuchen; wie denn auch jeder, welcher als Meifter eim bürgerliches Gewerbe 
treibt, Gürger ber Stabt werben muß. Die allgemeine Gewerbe-Orbnung vom 17. Ja- 
nuar 1845 bat nun zivar auch bier Manches gelodert, da es zweifelhaft war, ob 
Getwerbtreibende, die den hieſigen Gewerks-mtern nicht angehörten, verpflichtet feien, 
das Bürgerrecht zu gewinnen. Nach Erlaß ver Verorbnung vom 9. Februar 1849 
find nur diejenigen Handwerker, welche tüchtig waren, ihr Handwerk fortzuführen, den 
Innungen beigetreten und hier Bürger geworden, die anderen find Schutbefohlene ges 
blieben und ernähren fich meiſt als Arbeiter. 

Nothwendig wird es für die Folge, daß Diejenigen, welche, ohne einen Grund⸗ 
befig zu Haben, Bürger der Stabt werben wollen, ein beftimmtes Vermögen nachweifen, 
daß aber die zuziehenden Schußbefohlenen ein Anzugsgeld entrichten. 

Die Sätze für das Bürgergeld haben fich ebenfalls im Lauf der Zeit gänzlich 
verändert, (nach den Beſtimmungen tes $.30 zahlte jeder, der Das Bürgerrecht erwerben 
wollte, 1 Thlr. an die Stabtlaffe und an Gebühren 1 Thlr. 30 fl., davon ber 
Bürgermeifter und Serretarius 36 ßl., die 4 Rathsfreünde jeder 9 El. und der Raths— 
diener 6 fl. erhielt); jest zahlt Derjenige, welcher faufmännifches Gewerbe betreiben 
will, 9 Thlr., wer bürgerliches Gewerbe, Aderbau oder Handwerk zu treiben gebentt, 
6 Thlr., und fallen jünmtliche Gebühren, nach Abzug des Stempel® von 15 Sgr. für 
den Bürgerbrief, und 4 Sgr. 8 Pi. Gebühr für den Diener, der Stadtlafje zu. 
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8, 40 zählt die bier beſtehenden Zünfte auf, 8 an ber Zahl (und zwar die Brauer- 
Compagnie, die Zumft der Schufter, Müller, Scheider, Bäder, Schmidte, Weber und 
Tiichler), bis auf die Brauer-Compagnie, die fich aufgelöjt hat, beftehen fie fort (j.S. 146). 

Die Zahl der Mitglieder bat jich in jeder Zunft bebeüteno verändert und es 
bilden in den meiften Innungen die denſelben angehörigen Land-Meifter die Mehrzahl. 
Am auffallendften tritt dieſer Umſtand bei dem Müllergewerk hervor. Im der Stabt 
find 3 Müplenmeifter und vom Lande traten 40 hinzu. 


Die Bejtimmungen dieſes $. ändern fich durchweg nach den Borfchriften der Ver⸗ 
orbnung vom 9. Februar 1849. 


Bisher ift nur die Schubmacher-Innung mit einem neüen Statut verfehen. Wir 
bürfen bier nur bemerken, daß die Geſetzgebung bei der Uniformität ber vorgefchriebenen 
Normal-Statute einen Mißgriff gethan haben mögte, denn es ijt ſchwer, ein Statut 
bier einzuführen und in allen Beftimmungen aufrecht zu erhalten, welches in großen, 
auch nur in Mittel» Städten von Gültigkeit it. Die folgerechte Durchführung dürfte 
an der geringen Intelligenz der Mitglieder, (tie fie in Heinen Städten gefunben zu 
werben pflegt), fcheitern, welche fich unmöglich in eine fo weit verzweigte Gefekgebung 
Hineinfinden können. 

(8. 41 betrifft die Anfertigung ‚eines Stabt-Catafters ober Urbarii, welches 1793 
nicht vorhanden war. Die Magiftrats-Denkfchrift läßt es umerörtert, ob dieſes Wert 
zu Stande gelommen). 


V. Das ftäbtifche Polizeis, Holz» und Feldweſen betreffend. 


8. 42, die Handhabung der Landes-Polizei-Ordnung ꝛc. betreffend, bürfte nach 
dem Geſetz vom 11. März 1850 über die Polizei-Verwaltung ganz zufammenfallen. 


$. 43 beipricht die Stabtichule als zur Polizei gehörig. Die Schuloronung vom 
21. Novbr. 1792 ift annoch in Kraft, doch durch fpätere Ufancen ganz verändert. Die 
(Ober:) Auffiht über die Schule fteht nach $. 10 der Schulorbnung bem General- 
Superintendenten, als Patron der Kirche (?) zu und joll von biefem die Anftellung ver 
Lehrkräfte erfolgen; (die befondere Aufficht überträgt die Schuloronung dem Paftor und 
Vice-Plebano.) Gegenwärtig geftaltet fich die Sache anders: die früher angejtellten 
Lehrer erhielten ihr fixirtes Gehalt von der Kirche, jetzt beziehen fie e8 von der Stadt, 
und nur fo weit fie Kirchenbeamte find eine Remumeration von der Kirche. Somit 
wäre anzunehmen, daß die Stabt auch das Necht der Anstellung der von ihr befolveten 
Schullehrer gebühre. 

5. 44 betrifft Vormundſchaftsſachen ꝛc.; er füllt ganz aus. 

8. 45 handelt vom Maaß und Getvicht, und ift durch Einführung der Preüßifchen 
Maaß-⸗ und Gewichts-Ordnung vom 16. Mai 1816 ganz befeitigt. 

8. 46, Kram» und Viehmärkte betreffend. Die Beftimmungen über brei, von 
der Stabt abzuhaltende, Jahr» und Viehmärkte bleiben, nach den Goncejjionen: Stettin 
v. 30. Januar 1699, Stralfund v. 22. Mai 1726 und Stralfund v. 7. März 1746, 
von Beftand. Der Stadt ift ferner das Recht verblieben, von ven Buben und Ständen 
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der Verkaüfer ein, je nach der Yänge der Buben zu berechnendes Stättegelo zu erheben, 
wie denn auch jedes zu Markt gebrachtes Haupt Vieh eim beſtimmtes Dammgeld zu 
entrichten hat. In diefer Hinficht find mehrfache Beſchwerden laut geworben: infonder- 
heit behaupten die Befiger der umliegenden Nittergüter, namentlich auch einzelne abliche 
Gejchlechter, von dieſer Abgabe befreit zu fein. Zu einem Auötrage haben bieje Be— 
ſchwerden nicht geführt und iſt es bisher bei der beſtehenden Ujance verblieben. Doch 
dürfte nach dem Geſetz vom 4. October 1847 auch Hier eine Anderung nothwendig 
ericheinen. 

8. 47 enthält polizeiliche Vorfchriften wegen Bettler und Vagabonden. Er fällt 
unter Bezugnahme der Gefeggebung vom 31. Decbr. 1842, 11. März 1850, u. ſ. w. 
ganz aus. 

($. 48 betrifft die Straßen: Polizei und ift in der Magiftrats - Dentfchrift nicht 
erwähnt.) 

8. 49. Im Betreff der Feier: Polizei und der unterm 1. Sept. 1783 erlaffenen 
Feier - Drbnung der Stabt würbe gegemvärtig feine Beſtimmung mehr zutreffen, ba 
eined Theild das Strafgefegbuch vom 14. April 1851 die im jener Ordnung angebrohten 
Strafen abündert, andern Theil® aber die, in dem nächſten Tagen für den biefigen 


Brandmeifter zu erlaifende Imftruction alle weſentliche Punkte der gedachten Ber: 
ordnung ändert. 


$. 50—54, betreffen die ftäbtifche Feldpolizei ꝛc. Wenn unterm 2. Mai 1844 
eine Feld-⸗, Vieh- und Weide-Ordnung erlaffen ift, und dieſe die, im dem genannten 
Paragraphen des Stabtreglements bejtimmten, Verordnungen manchmal abändert, To 
ift diejelbe doch nicht der Art, daß fie dem beſtehenden Mängeln abgebolfen hat. Wir 
müjfen auch der Anficht fein, daß Beftimmmungen der einmal beftehenden Privatrechte 
der Baumannichaft nicht zutreffen Fönnen. Die gegebenen Beſtimmungen betreffen mur 
das Intereſſe der Baumannſchaft, namentlich vegeln die 88. 34. bis zum Schluß ver 
gedachten Ordnung die Benutzung der Holzkaveln. 


VI Bon den Stadt-Eigenthümern und der Stabt-Einkünfte 
daraus. 


8. 55. Die Nutzung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes hat ſich durch den Vergleich 
der Stadt und der Gewerksbürger vom 6. Mai 1844 in der Art geändert, daß die 
letzteren des alten Brechen, die Wieſennutzung im Schaar, die Backofen- und die 
Roſinen-Wieſe an die Stadt zurückzugeben haben, wogegen ihnen die der Stadt zu 
leitenden Handdienſte erlaffen worden find. Der Stadt ift durch diefen Vergleich eine 
Mebreinnahme von 500 Thlr. erwachien, ohne daß dadurch ven Bürgern eine Minde 
rung der Steiern hat zu Gute kommen können. 


Von der Grumdfläche der ſtädtiſchen Feldmark werben genutzt, von: 


Landbud von Pommern; Theil IV., Bd. TI. 21 
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Der Kämmerel. Der Gemeinde. Der Baumannſchaft. 
Morg. R. Morg. R. Morg. R. 
Baujtelen .. — 9 — 8 — — 
Gärten ... 11 20. 59 — — 
Aderland . . 149. 146 _ — 198. 152 
Wieſen . . .110 6 108. 152 87. 16 
Veit ...6. 42 891.110 — — 
Holzung... — — 26. 51 134. 32 
Unland . ._. 73.185 — 93 —60 
Im Ganzen 385. 174 1046. 113 420. 80 


Was die Nutzung der Gemeinde betrifft, ſo läßt ſich von derſelben ſagen, daß ſie 
an Vergeüdung gränze. Die bei der Gemeinde angeführte Fläche von 25 Mg. 51 Rth. 
Holzung, die an der Fähre liegt, wird von den Bauleüten als Weide benutzt. 

Wie aber dieſe Grundſtücke, im Geſammtbetrage von 1853 Morg. 7 Q. Ruthen 
gegenwärtig für alle concurrirenden Theile genutzt werden, dürfte nur zu lebhaft an die 
Zeiten der urſprünglichen Bewidmung (Beſtätigung) durch den Grafen Johannes erin— 
nern, wo der Beſitz von Grund und Boden ein rein imaginärer (?) war, und einen 
Ertrag nur darbot, um bie nothwendigſten Bedürfniſſe der ſparſam im Yande zerjtreüten 
ZTroglodyten (!) zu befriedigen. Wer kam, der nahm und das Recht lag in der ſtärkern 
Fauſt (?!) 

Nach dem zu Tit. III, 8. 32— 35 Angeführten beiteht die ganze Einnahme der 
Stabt aus dem Grundeigenthume in einer Summe von 90 Thlr., mithin bat bie 
Stadt eine Einnahme von 15 Sgr. für den preüßtichen Morgen Yandes, während bei 
richtiger Wirthichaft die Ausbeite der ſtädtiſchen ZTorflager allein cine Revenüe von 
2000 Thlr. abwerfen müßte. 

8. 56. Die Stabtjagb, (welche 1793 an ven v. Wadenis für 6 Thlr. verpachtet 
war), bringt jest 24 Thlr. 10 Sgr. Pachtzins von den Gebrüdern v. Horn, welche bie 
Jagd auf 6 Jahre erpachtet haben. Diefe Einnahme fließt der Stadtkaſſe unver 
fürzt zu. 

$. 57. Die Fifcherei in der Pene (bis nach Demin) ift für jährlich 20 Thlr, 
verpachtet (bi8 1792 trug fie 12 Thlr. mit Einfchluß des der Stadt damals gehörigen 
Hauſes nebft Garten), jett gehört das Fiſcherhaus dem Pächter eigenthümlich und ift 
bei Ablauf ver Pacht nach einer zu veranftaltenden Tare von der Stadt anzunehmen. 

8. 58. Die Fiſcherei im Cofenower See iſt zu 27 Thlr. jährlih an den Haupt- 
mann v. Xepel auf Wied verpachtet. Die (früher bei dieſem See beftandene) Bleiche 
(wo von Greifswald her gern gebleicht wurde), ift bei Anlage der Steinbahn einge- 
gangen und muß für folche anderweitig geforgt werden. (1793 wurden für bie 
Fücherei im See vom Stadtmuſikanten 2 Thlr. 24 fl. ewige Pacht and Amt 
entrichtet). . 

$. 59. Der jtäbtifche Torfitich wird, wenn gegenwärtig durch zwei von der Stabt 
angeichaffte Torfmafchinen zwar beſſer benutzt, als früher, dennoch nicht jo betrieben, 
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als es jein Fönnte und müßte. Mar beichränkt fich auf das Austorfen von Gräben, 
um bierdurch fo viel möglich die Hütung troden zu legen. Er fteht unter Aufficht des 
Veld-Departements und kann jeder Einwohner der Stabt gegen Entrichtung von 5 Ser. 
Grumdgeld und des auf 4 Ser. 3 Pf. etwa kommende Arbeitslohn 7 taufend Stücke 
Zorf kaufen. (1793 wurden für jedes 1000 Stüd außer dem Stecherlohn 8 fl. an 
die Kämmerei⸗Kaſſe gezahlt). 


$. 60. Die Mühlenpacht beträgt gegenwärtig 40 Thlr. und find die Gebaüde 
Eigenthum des Pächters. (Bis 1804 wurden von der Mühlenftelle, mit Einfchluß der 
ftäbtifchen Birkenwieſe, 14 Thlr. 8 Bl. Grundgeld entrichtet). 

8.61. Was die Heinen Pächte, 4 an ver Zahl, betrifft, jo beitehen jelbige fort, 
bis auf Nr. 4, drei Heine Brafelfaüfer vor der Stadt, welche eingegangen find. 

8. 62 (enthält Beftimmungen über den, der Stadt zuſtehenden Erbichafts-Zehnten 
und das Abzugsgeld) ijt gänzlich ausgefallen. 

$. 63 betrifft den Vorbehalt der Landes» Regierung wegen Änderung, Beiferung 
oder gänzlichen Aufhebung des Stadt-Reglements. Daß dieſer Vorbehalt in Kraft 
geblieben, weijet die vorliegende Denkichrift zur Genüge nach, indem durch ſpätere Be— 
ftimmungen fajt alle uriprünglichen Anorbnungen geändert worden find. 

Somit hoffen wir, wenn nicht vollftändig, doch näberungsweife der und geivordenen 
Aufgabe ein Genüge geleiftet zu haben. 


Gützkow, im Mat 1854. 
Der Magiitrat. 
(Gez.) Rühs. Berendt. Kleiſt. 


* * 
E 


Nach Unterfuchung der zwei, auf die Stabtwerfaffung von Gützkow bezüglichen 
Urkunden, ſowie der vorftehenden Magiftrats + Denkichrift, und nachdem er fib an Ort 
und Stelle noch näher unterrichtet hatte, erftattete der Special-Commifjarius Dr. Püpfe, 
wie oben erwähnt, im Monat October 1854 Bericht ab. Hiernach ftellte fich die Sache 
fir Gützkow im Allgemeinen jo, daß: 


1) Nachdem die Rechtäpflege im Jahre 1849 von der Stadt auf den Staat 
übergegangen, alle fich auf dieſe Pilege beziehenden Beſtimmungen des Reglements von 
1793, alfo die 883. 11—2U und $. 44 ganz, desgleichen die 88. 2, 3 theilweiſe ihre 
Gültigkeit verloren haben, und die dazu gehörigen Vorjchriften des Aoditaments von 
1816 ebenfall® außer Kraft getreten find. Sodann 


2) Enthalten die $$. 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 21, 22, 26 und 27 des Rezefles 
von 1793 zum größten Theil reglementarifche Anordnungen, welche eigentlich die Stabt- 
verfaffung wenig oder gar nicht berühren, ſondern die Gefchäftshandhabung angeben, 
und zur Aufnabme in ein Geſchäfts Regulativ fich richtiger eignen. Ferner betreffen 

21* 


Een 
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3) Der $. 23, jo wie Tit. DIL, IV, V und VI des Stabtreglements theils all: 
gemeine ſtädtiſche Polizei- und Verwaltungs-Gegenſtände, theils einzelne Einrichtungen 
rückſichtlich verſchiedener Zweige der Stadt-Verwaltung, nicht aber eigentliche Verfaſſungs— 
punkte. Sie find deshalb auch bei Feititellung und Regelung der Verfajlung, wenig: 
ftens in ihren Einzelnheiten unberücfichtigt zu laſſen, haben fich auch im wejentlichen 
Punkten im Yauf der Zeit anders geftaltet, namentlich hat Alles, was im Stadt-Kegle- 
ment über Gegenftände der Stadt- oder Landes-Polizei vorkommt, fast durchgehends 
vermöge der neüeſten allgemeinen Staats-Geſetzgebung feine Bedeütung mehr. Zweifel— 
haft wenigſtens iſt e8 auch ſelbſt, ob noch der $. 7 des Reglements mit dem Geſetz 
vom 11. März 1850 wegen Mifbrauchs des BVereinsrechts vereinbar ſei (j. oben 
©. 155). Was nach diefem Allen 


4) Aus den beftehenden Fundamental-Ordnungen noch als wirkliche Verfaſſungs 
Beitimmung übrig bleibt, ift mithin nur wenig, und wird mehrfach einer Umgejtaltung 
zu unterziehen fein. Es liegt daher in der Sache, daß in Bezug auf die Stadt Git- 
kow mit einem bloßen Additament zu den biäherigen Stabtgeiegen Behufs Regulirung 
der Stadtverfaffung nicht auszureichen, ſondern ein ganz neüer Verfaſſungs-Receß zu 
entwerfen, und dabei Alles, was auf einzelne jtädtifche Anftalten und Einrichtungen 
nach ven obigen Bemerkungen zu 3) fich bezieht, durch einzelne ſpecielle Reglements 
im vorjchriftsmäßigen Wege für jekt umd künftig nach Bedürfniß richtiger zu ordnen ift. 

Was nun zuvörderſt 

I. Die Berfaffung der Stabt Gützkow anlangt, jo ift nach ven Grundgeſetzen 
der Stadt und den weiter geſchehenen Ermittelungen die, weiter unten folgende „ſum— 
mariſche überfichtliche Darftellung” angefertigt. Die bierbei etwa vorzunehmenden Ver: 
änderungen werben vorzugsweile der Nevifiond- Commilfion zur Beratbung zu unter- 
jtellen jein. Dagegen wird 

I. Auf die Verwaltung der Stadt und die einzelnen besfalfigen Einrichtun 
gen einzugeben, zu den Arbeiten der zur Verfaſſungs Reviſion angeordneten Commiſſion 
nicht gehören, es vielmehr in frage fommen, ob fich bei Gelegenheit der gegenwärtigen 
Berfaffungs-Revifion der eine oder andere Gegenftand findet, deſſen Erledigung bei der 
competenten Behörde etwa in Anrege zu bringen jein bürfte. 

Hierbei wird noch Folgendes bemerkt: 

1) Neben dem Receß von 1795 und dem Additament von 1816 find noch an 
bejonderen Ordnungen vorhanden: 

a) Die Bürgerfprache vom Jahre 1686 |Dähnert, Supplement, Bo. IV, p. 373]. 
b) Die Feüer-Ordnung vom 1. September 1783. 

ce) Die Bruch⸗Ordnung von demjelben Tage Dähnert, Suppl., Bd. TIL, p.466]. 
d) Die Schul-Orbnung vom 21. November 1792 [Dühnert, ebenda, p. 472]. 
e) Die Vieh», Feld- und Weide» Orpnung vom 2. Mai 1844. 

f) Die Kaffen-Imftruction vom 16. Januar 1348, 

Bieles in Diefen Ordnungen ift veraltet, auch fchon geändert, und einige find wol 
jelbft al8 ganz außer Kraft geſetzt anzuſehen. Cine Holz-Ordmung, wie fie nach 8. 54 
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des Stabt-Reglements von 1793 errichtet werden jollte, findet fich nicht. (Doch! fie iſt 
in dem Statut e) vom 25, März, confirmirt den 2. Mai 1844, enthalten). 

Den vorjtchenden Statuten find, was bier gleich angemerkt wird, nach Abſchluß 
des nelien Stadt-Receſſes von 1858 zwei neüe hinzugefügt worden, nämlich: 

g) Die Bau Polizei: Oronung vom 23. November 1860, mit Nachtrag vom 
24. Mai 1861; von der Königl. Regierung bejtätigt, bezw. den 
30, November 1860 und 31. Mat 1861. 

i) Das Penfions- Reglement für die Rathsmitgliever und die Berwaltungs- 
beamten ver Stadt Gützkow vom 23, November 1860; auf Grund 
des Stadt⸗Receſſes von 1858 im 8. 6, ungeachtet der Seitens des 
Bürgerſchaftlichen Collegii verweigerten Zuſtimmung landesobrigkeitlich 
genehmigt und von der Königl. Regierung im Aufſichtswege für maß— 
gebend erklärt unterm 3. December 1860.] 


2) In Bezug auf die eimgelnen Verwaltungs» Gegenftände des Reglements von 
1793 iſt noch hervorzuheben, daß 
1. Zum $. 23, die Beſoldung der Magiſtrats-Mitglieder und Beamten betref- 
fend, Die früheren Natural: Emolumente derjelben für die Stadt eingegangen find und 
bei der Stadtkaffe zur Verrechnung kommen; und daß in den Beitimmungen des Re- 
jeripts der Königl. Regierung vom 25. Febr. 1848 auch ſchon einzelne Anderungen 
wieder eingetreten find (die fich infonverbeit auf die Bejoldung des Bürgermeijters 
beziehen, welche zulegt auf Höhe von 550 Thlr. feſtgeſetzt worden ift). 


2. Gedenlt ver Referent des Tit. TI, Steierwefen, in derjelben Weile, tie 
die obige Magiftrats-Denkichrift, fügt aber noch hinzu, daß der Sirchenader, in Folge 
eines frühern Vergleichs, die Hälfte der Grundſteüer fteüert, der Pfarrader aber ganz 
ſteüerfrei iſt. Auch Ärzte, Beamten, u. ſ. w. find von Steüern, namentlich auch nach 
Nahrungsmorgen frei, ſofern fie nicht eigenen Ader-Befig haben oder bürgerliche Nah— 
rung treiben. 

3. Zu $. 41 bemerkt Dr. Püpfe, daß ein eigentliches Urbarium nicht vor- 
banden, und 

4 Zu 8. 5i ff. und zu Tit. VI, daß im Yaufe des Sommers 1854 vom 
Magiftrate die Aufhebung der Gemein Weide und Separation der Feldmark bei ber 
Königl. General-Commilfion zu Stargard beantragt worden fei. 


5. Zu 8. 55 gedenkt der Berichterftatter des Vergleichs vom 6. Mai 1844. 
Die j. g. Baumannichaft beitebt noch fort. Das Nähere darüber wird weiter unten 
in einer befondern Dentichrift zur Erörterung kommen. Die Größe der Feldmarf von 
Gützkow, mit Einjchluß der Kirchen, Pfarr, Baumanns- und Stabtgrundftücen, giebt 
Dr. Püpfe, auf Grund der neüeften Vermeſſung, zu 4025 Morgen 16 Q. Ruthen, 
Preüß. Maaßes, an. 


3) Die befonderen Privilegien der Stabt beitehen in 
1. Dem Privilegium des Grafen Johannes von Gützkow vom 29. Auguft (?) 
1353 (j. weiter unten im Urkunden-Anhang). 
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2. Den Beitätigungen diejes Privilegiums Seitens der ſpäteren Landesfürſten 
(ven Herzögen Jürgen und Barnim, Wolgaft 1524; Herzog Philipp, Wolgaft 1544; 
den Herzögen Johann Friedrich, Bogiſlaw, Ernſt Ludwig Barnim und Gafimir, Wol: 
gaft 1567; Herzogs Bogiflaw XIV, Wolgaſt 1626; der Königin Chriftina von Schwe— 
den, Stodholm 1653; des Königs Karl XL. von Schweden, Stodholm 1663. — 
Dähnert, Suppl. Bo. II, p. 425-435). 


3. Eine Bewidmungsurtunde der Stadt rückſichtlich der Kram: und Vieh- 
märfte, nach $. 46 des Neglements von 1793 umd der Magiftrats: Denkichrift vom 
Mai 1854, liegt nicht vor. 

Greifswald, im October 1854. 


(gez.) VPäpfe. 


Summariiche Darftellung der Verfaffung der Stadt Gütfom, 
nach ihrem Beftande im Jahre 1854. 


Zufammengetragen von Dr. Päpke, Bürgermeifter zu Greifswald. 


$.1. Gemeinde-Bezirkf. Der Gemeinde Bezirk der Stabt Gützkow erftvedt 
fih auf die Stadt und deren Feldmark, jet auch mit Inbegriff der frühern Domanial- 
Waffermühle, welche, dem Hauptmann von Lepel auf Wiek gegenwärtig gehörig, in 
neirer Zeit dem Stadtbezirf von Gützlow beigelegt worden ift. 


8.2. Bürgerredt. Im Anſchluß an die Beftimmungen des Lübiſchen Nechts, 
Lib. I, Tit. II, Art. 1, und die ältere Verfaffung ber Hiefigen Provinz find 


a) Diejenigen, welche bürgerliche Nahrung treiben oder Grundbeſitz auf dem 
Stadtgebiet erwerben wollen, zur vorherigen Gewinnung des Bürgerrechts für verpflichtet 
angeieben, Dagegen 


b) Alle Übrigen, welche fich fonft in der Stadt niederlaſſen und dort Auf- 
nahme finden, zur Gewinnung des eigentlichen Bürgerrechts nicht anzubalten find, ſon— 
dern als Schutbefohlene behandelt werben. 


Die neüeften allgemeinen Staatsgeſetze wegen ber Nieverlaffungen vom 31. Dechr. 
1842, jo wie die Gewerbe-Orbnung vom 11. Januar 1845, haben aber, indem fie die 
Niederlaſſung an einem Orte und den Betrieb eines Gewerbes nicht mehr von ber vor: 
berigen Gewinnung des Bürgerrechts abhängig gemacht haben, die Realijirung ver an 
fich noch beitehenden Verpflichtung zur Bürgerrechts-Gewinnung wejentlich erfchwert und 
oft ganz vereitelt; und in Gützkow hat es ſich allmälig fo geftaltet, Daß meiſtens nur 
noch Diejenigen, welche einen Grunbbefit erwerben und als Meifter einer Innung bei: 
treten, das Bürgerrecht gewinnen, alle übrigen Einwohner aber, welche fich dort auf: 
balten, lediglich in dem Schutzverwandten-Verhältniß fteben. 
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$.3. Bürgereid. Derjenige, welcher als Bürger recipirt wird, leiſtet ben 
geieglichen Bürgereid; der Schutzverwandte wird nicht vereidigt. 

8.4. Bürgergeld. Bei Gewinnung des Bürgerrechts wird, von Fremden 
ſowol ald von Einheimiſchen, ohne Unterfchien, ein Bürgergeld entrichtet, nach der Sale, 
welche oben in der Magiftrats-Denkichrift unter 8. 39 angeführt ift. 

$.5. Beſondere Stände und Klaſſen beftehen unter den Bürgern von Gütz— 
kow nicht, wol aber noch Zünfte (ſ. ebenva $. 40); die Mitgliever der Innungen ge 
hören aber (wie dort auch ſchon gefagt wurde), weniger der Stabt an, die meijten find 
Gewerbtreibende, welche auf dem Lande in der Umgegenb wohnen. 

8.6. Magiftrat. Die Stabtobrigfeit ift der Magiftrat, von deſſen Verhält⸗ 
niffen, wie fie jet beftehen, in feiner Denkjchrift, unter Tit. I, die Rede geweſen ift. 

8.7, Magiitrats: Mitglieder; wegen biefer ift auf denſelben Titel zu 
verweilen. Bürgermeiiter und Rathsherren find bisher auf Yebenszeit gewählt und 
werden beim Antritt ihres Amts bejonders vereibet. 

8.8. Bürgermeifter; er ift ein ber Rechte kundiger Dann ; vergl. ob. ©. 154, 8.2. 

8.9 Wahl. Die Wahl der Magiftrats-Mitgliever geſchieht mitteljt gemein: 
ſchaftlicher Berathung des Magiſtrats und der bürgerichaftlichen Repräfentanten, und es 
ift nur von jeder Wahl, unter Einjendung des Wahlprotofolls, berichtliche Anzeige bei 
Königl. Regierung zu wmacen Das Berfahren it bei der Wahl in ähnlicher Weile 
wie bei der Beichlußnahme in anderen Stadtiachen: der Magiftrat wählt und befragt 
die birgerichaftlichen Repräſentanten, ob fie gegen die Wahl etwas zu erinnern haben. 

8. 10. Berwandtihafts:-Berhältnifie bei Magiitrats-Wahlen. Es iſt 
zu vermeiden, daß nicht Vater ımd Sohn, Schwiegervater und Schwiegerfohn, Brüder 
und leibliche Schwwäger gewählt werben. Entjteht aber nach der Wahl ein jolches Ver— 
wandtichafts-Verhältniß, To darf deshalb feiner von beiden das Amt nieverlegen, auch 
hört die Wahlunfähigkeit auf durch ven Tod besjenigen, durch welchen die jchtwiegerliche 
Berwandtichaft geknüpft worden ift. Aus den Bauleüten foll nur einer gleichzeitig 
Rathöherr fein können, und fo lange die Baumannſchafts-Grundſtücke nicht in den Beſitz 
der Stadt wieder gelangt find, fein Baumann wieder zu Rathhaus gezogen werben 
(vergl. oben die Magiftrats-Denkichrift, S. 154, $. 2, Alinea 2.) 

$. 11. Die Leitung des Stadtwejens, der Magiftratd-VBerbandblungen und 
Beratbichlagungen hat der Bürgermeifter, der überhaupt das Directorium führt. Bet 
ben Berathungen im Magiftrat entfcheivet die Mehrheit der Stimmen, und muß da- 
nach der Beichluß zur Ausführung gebracht werden. Es bleibt aber den Abftimmenben 
frei, in Stadt» Angelegenheiten die Berichte an die Yanbes- Regierung mit dem Jujag: 
„So wie ich geftimmt”, zu ımterjchreiben, und fo feine Meinung dem Berichte beionders 
beizulegen. 

$. 12. Eilige Saden In Sachen, welche zur obrigfeitlichen Entſcheidung 
gehören, darf Niemand aus dem Rathe Etwas für fich abthun; it jedoch Gefahr im 
Verzuge, orbnet ber Bürgermeifter, event. der ältefte Rathsherr das Nöthige an, und 
berichtet darüber in nächiter Rathsſitzung. 
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8.13. Heimlihe Zuſammenkünfte, fei ed ber Rathsfreünde, der bürger- 
ſchaftlichen Repräfentanten, der Bauleüte, der Gewerke oder anderer Stabtbewohner find, 
ohne Anzeige beim Bürgermeifter over dem ältejten Rathsherrn, und ohne vorherige 
Zuſtimmung berjelben verboten. Auch die Sache, weshalb man zufammen kommen will, 
ift anzuzeigen. Die Straf-Androßungen beim lÜbertreten dieſes Gebots, wie fie das 
Reglement von 1793 enthält, find in voller Kraft, (vergl. $. 7 der Magiftrats- 
Denfichrift). 


$. 14. Magiftrats-Deputationen. Für den fpeciellen Betrieb ver ver- 
ſchiedenen Stabtangelegenheiten bejtehen und werden vom Magiftrat Deputationen, 
welche unter allgemeiner Aufjicht des Bürgermeifters ftehen, beftellt. Die Haupt: 
fächer find: 
Kämmerei- und Contributionsweſen; Feld- und Holzweſen; 
Bauweſen; Feüer- und Fuhrweſen. 


Zede Deputation beſteht aus 1 Rathsherrn und 2 Achtmaännern und ſollen bie 
Amter jährlich wechſeln; je ein Achtmann ſoll aber immer 2 Jahre bleiben. Objervanz- 
mäßig bleiben aber jett die Rathsherren länger in der Deputation, mindeſtens 2 Jahre. 
Die Deputationen gründen ihre Geichäftsführung auf vorgängige Beltebungen des Ma— 
giftrats; fie führen nur aus, was orbnungsmäßig befchloffen und ihnen übertragen ift, 
ordnen aber mitteljt eigner Autorität jelbftändig nichts an. 


Auferorbentliche Deputationen in Sachen, welche nicht vor figendem Math abge: 
macht werben, übernimmt in der Regel ber Bürgermeifter mit einem Rathsherrn, (vergl. 
8.9 u. 10 der Magiftrats-Dentichrift). 


$. 15. Bürgerſchaftliches Collegium (vergl. Tit. III. der Denlſchrift). 
Bei der Verwaltung des Stabtwefens, welche zwar zunächft in der Hand des Magiftrats 
Tiegt, concurrirt auch noch das bürgerichaftliche Collegium als Vertreter ver Gefammt- 
BDürgerichaft. Es befteht aus den Achtmännern unb vier Deputisten ber gemeinen 
Bürgerſchaft. 


8. 16. Die Achtmänner bilden das eigentliche bürgerſchaftliche Repräſentanten 
Collegium, mit welchem der Magiſtrat zu communiciren und in Stadtangelegenheiten 
zu berathen verpflichtet iſt. Daſſelbe ſoll aus 2 Bauleüten und 6 Perſonen der übri— 
gen Bürgerſchaft beſtehen. Beſondere Erforderniſſe für die Wählbarkeit ſind nirgends 
vorgeſchrieben; es iſt nur ganz allgemein verordnet, daß die Achtmänner verſtändige, 
wo möglich des Schreibens kundige Leüte ſein und in nicht zu naher Verwandtſchaft 
ſtehen ſollen, gleich wie dies beim Magiſtrate beſtimmt iſt. Daß jedes Mal 2 Bau— 
leüte unter den Achtmännern ſeien, wird nicht mehr ſtrenge beobachtet. Dagegen iſt 
die Wahl bisher nur auf Hausbeſitzer beichränft, auf Unangeſeſſene aber nicht 
ausgedehnt. 

$. 17. Wahl der Achtmänner. Sie geſchieht durch den Magiſtrat, ber, auf 
Vorfchlag des Bürgermeifters, allenfalls durch das Loos, zwei geeignete Männer ermit- 
telt, und aus diefen einen gemeinichaftlich, oder nach Mehrheit ver Stimmen, ermwählt. 
Innerhalb 4 Wochen nach eingetretener Vacanz joll jedes Mal die Neüwahl geicheben. 


Greifswalder Land-Synode, — Stadt Gützlow. — Ihre BVerfaffung. 169 


Der Erwählte muß fein Amt mindeſtens 8 Jahre verwalten, wenn nicht zu Recht 
beftändige Entichuldigungsgründe ihm zur Seite ftehen, und wird beim Antritt jeines 
Amts in Eivespflicht genommen. Kein Bürger darf ſich bei Vermeidung ber im Yübt- 
ichen Recht bejtimmten Strafe der Übernahme des Amts entziehen. 


$. 18. Geihäfts-Umfang der Adhtmänner Die Achtmannſchaft muß 
zu allen Beratungen des Magiftrats, — welche fih auf Steier-Anlagen, Rechnungs: 
Aufnahmen, Gelvanleihen und ungewöhnliche Ausgaben, auf etwaige Beraüßerungen und 
Verpfändungen ſtädtiſcher Grumdftüde, Verpachtungen berielben, Bauten und Repara- 
turen, Ausführung ſtädtiſcher Prozeſſe, überhaupt auf Bewilligung von Zuſchüſſen aus 
der Stabt- und Bürger-Haffe beziehen, — zugezogen und darüber gehört werben. 


$. 19. Gefchäftsgang Die Mitteilungen des Magiftratd an das Acht- 
mannd- Collegium gefchehen auf dem Rathhaufe zu Protofoll und die Achtmannjcaft 
tritt, wen ein Antrag des Magiſtrats nicht jofert durch zuſtimmende Erflärung Erle- 
digung findet, zur Berathſchlagung ab, und eröffnet hiernächſt ihre, durch Mehrheit der 
Stimmen feftgejtellte Meinung dem Magiftrate zu Protofoll und zwar durch Das ältefte 
Mitglied, als den ordentlichen Redner, wenn diefer nicht etwa den Vortrag einem ber 
nächftfolgenden Glieder überlafien will. 


$. 20. Fortjegung. Kommt ſofort over in Folge fortgefegter Verhandlung 
ein gemeinichaftlicher Beichluß zu Stande, jo ijt demielben nachzugehen; entgegengejegten 
Falls Hat der Magiftrat das Recht der Entfcheivung, und der Achtmannſchaft jteht nur 
die Berufung an die Landes-Obrigleit zu. 


$. 21. Fortſetzung. Den verſchiedenen Geichäfts - Deputationen find, wie 
ichon oben bemerkt, 2 Achtmänner zuzuordnen. Der Rathsherr führt aber immer das 
Directorium im Departement. Rückjichtlich des Armenweiens bejteht aber noch die Ein- 
richtung, daß 1 Achtmann und 5 Perjonen aus ver gemeinen Bürgerjchaft ein Armen- 
Eoffegium bilden, welches Unterjtügungen bis zu 5 Thlr. bewilfigen kann und über: 
haupt in Armenjachen gehört wird. Sonſt entjcheiden Magiftrat und Achtmannichaft 
auch in Armenjachen. 


$. 22. Finanzverwaltung Die Achtmänmer haben ehemals die Einnahme 
und Ausgabe in Stabt- und Steiierfachen gehabt, und überhaupt die ganze Rechnungs: 
führung. Seit 1806, oder feit 1811? ift aber ein Camerarius perpetuus mit biejer 
Geichäftsvermaltung beauftragt. ($. 29 ver Magiſtrats-Denkſchrift.) 

$. 23. Die VBiermänner wechjeln jährlich zur Hälfte. Beim Abgange zweier 
Viermänner werden durch die Viermänner dem Magiftrate 4 Perjonen zur Wahl vor: 
geichlagen, und aus dieſen wählt ver Magiftrat 2 neüe Viermänner. Die Amtsverrich— 
tungen dieſer Viermänner bejtehen eigentlich nur darin, daß fie bei Steiter-Beranlagun- 
gen und Rechnungs» Revifionen noch zugezogen und mit ihren Anträgen gehört werben. 
In wichtigen Sachen find fie auch fonft wol noch zur Berathung — jedoch ohne Stimm: 
recht — mit eingeladen. 

$. 24. Remuneration. Die Acht- und Viermänner haben für ihre Gefchäfts- 
führung Heine Emolumente und Acciventien bezogen. Dieſe find jegt dahin firirt, daß 


Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. II, 90 
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Die Achtmänner als Entſchädigung für frühere Martt-Einnahmen 24 Thlr. 8 Sur. 
und dazu mit 

Den Viermännern für die Miterbebung der Steüern an |. 9. 

Ergötzlichkeitsgeldern . — 0 6 
erhalten (vergl. $. 30 der Magiſtrats Dentichrift). Wenn ein Rathohert mit den 
Achtmännern in der Stadt Beſichtigungen abhält, iſt für letztere ebenfalls noch die veceh- 
mäßige Gebühr von 16 ßl. für jeden Achtmann — 11 Sgr. 4 Pf. geblieben. 

8. 25. Steierwejen. Für vie Verwaltung beiteht der Grundſatz, daß, in 
joweit die Revenüen der Stadt, die Einfünfte vom Kümmerei «Vermögen zur Dedung 
der Ausgaben und Yaften der Stadt nicht ausreichen, der nöthige Bedarf von den Bür— 
gern der Stabt aufzubringen ift. Der receßmäßige Steüermodus, wonach die Steiern 
theilweife nach dem Ackerbeſitz, theilweiie nach der jonftigen Nahrung des Bürgers, d. b.: 
Nahrungsmorgen veranlagt werden, befteht noch, wiewol auch einzelne Bedürfniſſe durch 
Aufſchlag auf die Klaffenfteier in neüeſter Zeit aufgebracht werben. (8. 33 ff. der 
Magiſtrats Denlſchrift. 

$. 26. Oberaufſichtsrecht der Staatsbehörden. Dieſes, zunächſt von 
der Königl. Regierung zu Stralſund ausgeübte, Recht kann, nach Maßgabe des 8. 63 
des Stadt-Reglements von 1793, möglicher Weiſe als in großem Umfange beſtehend 
angenommen werden. Geaüßert hat ſich daſſelbe bisher hauptſächlich: 

1) In dem Entſcheidungsrecht bei Differenzen zwiſchen Magiſtrat und ven bürger- 
Ichaftlichen Repräſentanten ($. 26 des Reglements). 

2) In der Revifion der Stadtrechnungen und der Ertheilung der desfaljigen 
Decharge ($. 36 des Reglements). 

3) Im der Aufftellung eines Etats für die Verwaltung der Stabt von drei zu 
brei Jahren; und 

4) In Revifion der ftäbtiichen Verwaltung, welche von Zeit zu Zeit an Ort und 
Stelle commiffariich abgehalten worden iſt. 


Anleihen find von der Stadt ohne Genehmhaltung der Regierung gemacht, eben 
jo auch Veraükerungen ohne Anfrage gefcheben. 

Daß die Königl. Regierung auf Beſchwerden Cinzelner über Verorbnungen des 
Magiftrats zunächt verfügt, und es hiermit den vorjchriftsmäßigen Gang weiter gebt, 
verſteht fich von jelbft. 


* 


Die Reviſions-Commiſſion trat am 2. November 1854 zu Stralſund zuſammen, 
um über die Abänderungen, welche in der Verfaffung der Stadt Gützkow zu treffen 
fein würden, in Berathung zu treten. In diefer Conferenz wurden folgende Beichlüffe 
gefaßt: 

1. Es ſeien zuvörderſt Beſtimmungen über die Verpflichtung zum Erwerb des 
Bürgerrechts und die Bedingungen vefielben feſtzuſtellen. Liber die Höhe des Bürger: 
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gelves, welches angemeſſen feftzufeten jei, werde aber in dem Receß nichts aufzu- 
nehmen jein. 

2. Daß der Bürgermeifter ein Nechtögelebrter jei, oder eine abminiftrative Prü- 
fung bejtanven habe, könne als erforberlich nicht angejehen werden; es werde genügen, 
daß der Bürgermeifter überhaupt nur geichäftsfundig ſei, ohne daß diefe Qualification 
erst durch eine Prüfung ermittelt und feitgeftellt worben. 

3. Nach dem Stabt-Reglement von 1793 iſt der Bürgermeifter zugleich Secretair. 
Die Commiffion fieht es als wiünfchenswert an, daß die Gombination beider Amter 
aufgehoben, und ein befonderer Secretair angeftellt werde. 

4. Bei vorhandener Stimmengleihheit im Raths Collegio werde der Bürger: 
meijter den Ausichlag zu geben haben. 

5. Die wegen Bejtellung eines Camerarius perpetuus getroffene Einrichtung 
werbe bis auf Weiteres beizubehalten, im Receß jedoch die Aufhebung auf veglement- 
ariſchem Wege vorzubebalten fein. 

6. Die Wahlbeichränfungen aus naher Verwandtichaft feien nicht auch auf bie 
Schwägerjchaft zu eritreden. 

7. Die vier Deputirten der Bürgerichaft ſeien abzuichaffen und ein bürgerichaft 
liches Collegium von 12 Mitgliedern, worımter 5 Kaufleüte, 5 Handwerter und 2 Ader- 
bürger, einzurichten. As Wahlverfahren fei das in Stralfund übliche, welches auch 
fchon für Wolgaft in Vorfchlag gebracht worden, zu empfehlen. 


8. Die Beitimmung tes Reglements von 1793, daß, wenn die Achtmannichaft 
der Rathspropofition nicht beiftimme, der Magiftrat zu enticheiven Habe, bedürfe einer 
Anderung nach dem Gejete vom 31. Mat 1853. 

9. Das bürgerichaftliche Collegium habe fich feinen Wortführer zu wählen. 

10. Das Oberauffichtsrecht der Königl. Regierung müſſe fi auch auf Ver— 
aüßerungen von Grundſtücken, — die Anweifung von Haus» und Scheünjtellen aus- 
genommen, — eritreden. 

11. Den Magiftratsmitglievern und auf Yebenszeit angeftellten ſtädtiſchen Be— 
amten jei eine Penfionsberechtigung, jo wie fie bei den Königl. Beamten Statt finde, 
zu ertheilen. 

12, Die einzelnen Gegenftände der Verwaltung, wobei beionderd der Steüer- 
modus in Betracht fomme, jeien, joweit fich ein Bedürfniß dazu ergebe, auf reglement: 
ariſchem Wege zu ordnen. 


Endlich wurde noch befchloffen, ven ſtädtiſchen Gollegien in einer in Gützkow an- 
zuberaumenden Sikung die Anfichten der Commiſſion mitzutbeilen. 


Der zuletzt erwähnte Beſchluß fam am 8. November 1854 zur Ausführung. 
Graf v Kraſſow und Dr. Päpfe begaben jich nach Gügfow, wo an dem genannten Tage 
auf dem Nathhauje eine Sigung, am welcher der interimiftische Bürgermeifter Rühs, 
die Senatoren Kleiſt, Iaede und Hoth, To wie die Achtleiite Wendt, Meyer, Zinner, 

22* 
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Aſcher und Roſenhagen Theil nabmen, abgehalten wurde, und in der Rath und Bürger- 
Ichaft den Commiffions-Beichlüffen vom 2. November im Allgemeinen, doch mit weiterer 
Ausführung, beitraten. In Folge deſſen wurbe der Magiſtrat angewiejen, fich der 
Ausarbeitung eines neüen Stadtreceffes für Gützkow zu unterziehen, und denſelben dem 
Special⸗Commiſſarius Dr. Püpfe einzureichen. Dies geſchah im Yaufe des Monats 
Januar 1855. In diefer Ausarbeitung fanden fich jedoch Anftände über verjchiedene 
Dumkte, wegen deren mit dein Special-Gommiffarius Rüdjprache zu nehmen war, Be— 
hufs welcher er einen Termin auf den 28. Januar anberaumte, worin jene Anftände 
nach gegenjeitigem Einverjtändnig zur Erledigung famen, worauf dann der Entwurf zu 
einem neüen Stabtrecejfe unterm 8. Februar 1855 vom Magijtrate vollzogen und, mit- 
telſt Berichts vom 10., dem Special-:Commiffarius übergeben wurde. 


In diefem Berichte ließ der Magiftrat die Bemerkung einfließen, daß die Faſſung 
des Receß-Entwurfs mit Rückſicht auf die in Gützkow obwaltenden Umftände und Ver— 
hältniſſe eine nur ganz allgemeine habe jein können, da offenkundig die Stadt fich in einer 
Übergangs-Periode befinde, die, jo Gott wolle, endlich die Stadt nicht allein in den 
Genuß ihres nicht unbeträchtlichen Eigenthums, jonvern auch in die Lage bringen werbe, 
in der fie, unabhängig von einer Körperichaft, die, als einzige im weiten Deütichen 
Vaterlande, behaupte, überall feiner Auffichtsbehörde untergeben zu fein, ihr eigenes 
Beites wahrnehmen und das ihrer Bürger fürdern könne. Demgemäß ſeien in bem 
Recep-Entwurfe alle bejtimmten Angaben über das Grundeigenthum und die jehr ver- 
widelten Nutungsrechte deſſelben übergangen, auch von den früheren Rechten der in 
Gützkow beftehenden Amter oder Gewerke, und von den Befugniffen der Baumannjchaft 
überall nicht gefprochen worden. 


Der Vorfigende der Reviſions-Commiſſion, Graf v. Kraſſow, jetste den, vom Magi— 
jtrat eingereichten Receh-Entwurf bei den Mitgliedern der Commiſſion Bebufs Abgabe 
ihrer gutachtlichen Aüßerungen über venfelben in Umlauf. Darüber verging ver übrige 
Theil des Jahres 1855 und das ganze Jahr 1856, was bei den vielen Arbeiten der 
Commiffion nicht Wunder nehmen darf; fo daß erſt in der, am 12. Februar 1857 
abgehaltenen Plenar -Sitkumg der Commiſſion die Gutachten der einzelnen Mitglieder 
zur Berathung gelangen, und die Beſchlußnahme gefaht werben konnte, die aufgeftellten 
Bemerkungen an den Magiftrat zu Gügfow gelangen zu laflen, vamit er jie mit ven 
bürgerj&aftlichen Repräfentanten erörtere und, nach Beſchlußnahme beider ſtädtiſchen 
Gollegien, bei der nothwendig gewordenen Umarbeitung des Receß-Entwurfs benuke. 
Dieje Umarbeitung fand Statt und wurde der Commilfion eingereicht, von der der alſo 
umgeavbeitete Recei Entwurf unterm 1. März an den Magiftrat zur endgültigen Er— 
Härung über die Annahme des Receſſes Seitens des Raths und der Bürgerſchaft an 
den Magiftrat zurüdging. 

Statt der erwarteten Annahme erfolgte aber ein Ablehnen des Rezeſſes von Sei- 
ten der Bürgerjchaft. Unterm 26. März zeigte der Magiſtrat an und berichtete ſodann 
ausführlich unterm 15. April 1857: 

Er habe ven Entwurf dem Collegio der Bürgerſchaft, umter Hinweiſung auf Die 
mit den beiden Revifions-Commiffarien, vem Grafen v. Kraffow und Bürgermeijter Dr. 
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Päpk am 8. November 1854 gepflogenen Verhandlungen, am 10. März vorgelegt. 
Beſagtes Collegium babe aber erklärt, — über die Annahme vefjelben fich nicht auf der 
Stelle aübern zu können, fondern wünjche eine Abichrift davon und wolle zur befondern 
Berathung unter fich zufammentreten. Die Abjchrift ſei ertheilt, und mit der faum 
erwarteten kurzen Bemerkung: „das bürgerjchaftlihe Collegium hätte befchlojjen, ven 
Receß nicht anzuerkennen“, dem Rathe zurüdgegeben. Magiſtrat habe das Collegium 
der bürgerjchaftlichen Repräfentanten in der Sigung vom 25. März aufgeforbert, feine 
Gründe zu entwideln, durch die e8 veranlaßt worden jei, den Receß zu verwerfen. 
Dieje Inuteten num dahin; „das bürgerichaftliche Collegium verlange die Anftellung eines 
Rechtögelehrten Bürgermeijters, da ein jolcher im Stande fein werde, die Gejchäfte zu 
bewältigen, ohne daß die Anftellung eines befondern Rathsſecretairs erforderlich jei. 
Überhaupt wünfche das Collegium, daß der alte Receß von Beſtand bleiben möge, und 
daß, wenn ein neüer Receß nothwendig werde, der neü anzuftellende Rechtsgelehrte 
Bürgermeiſter jolchen entwerfen möge; dann Tiefe fich das Weitere verhandeln“. Dem 
Raths⸗Collegium fei nur übrig geblieben, das bürgerjchaftliche Collegium darauf Hinz: 
weifen, wie bie gegemvärtige Erflärung, ver bereits beftätigten Beſchlußnahme von 
8. November 1854 ſchnurſtraks entgegenlaufe, welcher Bemerkung jedoch weitere Gründe 
nicht entgegengejtellt worden ſeien. 

Unter diefen Umftänden bitte Diagiftrat, — der die Faſſung des Neceffes in ver 
Sigung vom 25. März angenommen Habe, — die Revifions- Commiffion, die zwiichen 
den beiden ſtädtiſchen Gollegien hervorgetretene Meinungs-Berfchiedenheit ausgleichen und 
darüber Entſcheidung treffen zu wollen. 

Wenn nun zwar, wie eben angeführt, das Raths-Collegium die Faſſung des Ne 
ceſſes im Wejentlichen anerkannt habe, jo glaube es boch einige Bedenken erörtern zu 
möüfjen, vie ihm bei der Einteilung der verfchiedenen Bürgerflaffen aufgeftoßen jeien. 


Unter den in Gützkow obialtenden bejonveren Verhältniffen müffe dem Rathe 
daran liegen, — einmal, die Aderbürger, die der größern Anzahl nach der Corporation 
der Baumannſchaft angehörig feien, höher zu beſteüern, als den Handwerksbürger; dann 
aber auch die Bürgerflaffen jo fcharf als thunlich won einander zu trennen, um jedem 
Einfluffe, den die Mitglieder der Baumannſchaft auf bie Beichlüffe der Stadt Ver— 
tretung gewinnen fönnen, nach Möglichkeit zu begegnen. Die Einwirkungen dieſer Körper: 
ſchaft ſeien es allein, welche der Entwidlung des ftäbtifchen Wohlftandes Hinderniſſe 
entgegenftelle, ja Feſſeln anlege, und es fer bis auf bie letzte Zeit nachzumeijen, daß die 
zum Bein der Stabt Seitens des Raths angeorbneten Mafregeln duch den Einfluß 
der Baumannfchaft auf die Entjchlüffe des Repräientanten-Eollegiums vereitelt worden feien. 


Darum ſchlage Magiſtrat vor, die Klaffen des Bürgerrechts ($. 2 des unten 
folgenden Stadt-Neceffes) um eine zu vermehren und die Faſſung des betreffenden 
Paragraphen im Receß-Entwurfe, welcher 4 Klaſſen nennt, dahin zu Ändern, daß 
gefagt werbe: 

„Das Bürgerrecht hat fünf Klaſſen: — 1) Kaufleüte und diefen gleich zu achtende 
Perfonen; — 2) Aderbürger; — 3) Handwerker; — 4) Tagelöhner mit Befig und 
ſolchen gleich zu achtende Perſonen; — 5) Tagelöhner ohne Beſitz.“ 
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Der Magiſtrat glaube, jo berichtete er weiter, durch die vorgefchlagene Faſſung 
bie Klaffen ganz genau trennen zu können, da es, feinem Dafürbhalten nach, Leichter fei, 
auf dieſe Art diejenigen Perfonen zu ermitteln, welche den befitenden Tagelöhnern gleich 
zu rechnen, als joldhe die den Handwerkern coorbinirt find. — Auch mache ver Magi— 
ftrat darauf aufmerkſam, wie z. 3. eine Streitfrage zwiichen ihm und ver Baumann: 
ichaft aufgefommen ei, nach welcher eim in fürmlichen Concurs gerathener Baumann 
den ihm von der Corporation zugeiprochenen Antheil dennoch behalten habe. Derjelbe 
babe überall feinen Befig und müfje dennoch als Aderbürger geführt werden. Sole 
Ungehörigfeiten würden durch die vom Magiftrat vorgeichlagene Trennung in 5 Bürger: 
flajfen vermieden werben. 


Die Revifions-Commiffion faßte in ihrer, zu Stralfund am 12, November 1857 
abgehaltenen Sitzung ven Beſchluß: — Die Anftände, welche fich Seitens der bürger- 
ichaftlichen Nepräfentanten zu Gützkow gegen den Receß-Entwurf für die dortige Stadt 
aufgegeben haben, werden am geeignetjten durch Verhandlung an Ort und Stelle mit 
ſtädtiſchen Gollegien zu bejeitigen jein, und werben fich zu dieſem Zweck Graf v. Kraſſow 
umd Dr. Päpfe nach Gützkow begeben. — Es erhellet nicht aus den Commiffions-Acten, 
ob viefer Beichluß zur Ausführung gefommen, wahrfcheinlich war es nicht der Fall, und 
mogte die unterbeß eingetretene Krankheit des Special-Commiffarius für Gütfow, Bür- 
germeifterd Dr. Päpfe, die am 27. Juni 1858 jeinen Tod Herbeiführte, das Hindernif 
fein. Erſt unterm 8. Mai 1858 findet fich eine Verfügung in den Commiffions-Acten, 
vermöge deren der Borfigende der Revifions-Commilfion, Graf v. Kraſſow, den Magiftrat 
zu Gützkow benachrichtigt, daß der Appellationsgerichts-Rath Dr. Dabis beauftragt ſei, 
Namens der Commiſſion, fernerweit mit ben dortigen ftäbtiichen Gollegien über den zu 
entwerfenden Stadt⸗Receß zu verhandeln. 


Dr. Dabis Hatte, in Folge der ihm unterm 23. Auguft 1858 gewordenen An- 
weifung, Behufs Verhandlung mit dem Magiftrat und dem bürgerjchaftlichen Collegium 
auf den 11. September einen Termin anberaumt, ber zwar abgehalten wurde, nicht 
aber zur endgültigen Beichlufnahme führte, jo daß die Verhandlung in einem neüen, 
am 25. beffelben Monats abgehaltenen Termine fortgefetst werden mufte. Dem, über 
diefe Verhandlungen aufgenommenen Protofolle, und feinem, dem Vorfikenven ber 
Revifions-Commiffion, Grafen v. Kraſſow, unterm 29. Septbr. erjtatteten Berichte fügte 
Dr. Dabis in einem Begleitjchreiben von demſelben Tage die Bemerkung binzu, daß 
e8 bei den in der That nicht freündlichen und friedlichen Verhältniffen zwiſchen Ma: 
giftrat und bürgerjchaftlichen Nepräfentanten jedenfalls wünſchenswerth ſei, den 
Receß-Entwurf auf Grund der, in den Sikungen vom 11. und 25. September beliebten, 
Abänderungen neü auszuarbeiten, da die Nepräfentanten dann, wenn fie Die neüe Be— 
arbeitung zugejandt erhalten haben, ven Receß ohne weitere Schwierigfeiten vollziehen 
wirden, und eine weitere Verhandlung zwifchen beiden Gollegien überflüffig werde. Die 
Einigung herbeizuführen babe viele Mühe gefoftet, vie glücklicher Weife nicht vergeblich 
geweſen jet. 

Graf v. Kraſſow ließ hierauf den Receß umarbeiten und berief die" Mitglieder des 
Revifions - Eollegiums zum 3. October 1858, um das Verfaflungs - Werk für Gützkow 
noch ein Mal durchzugehen. Bis auf drei Heine Zuſätze, welche beliebt und jofort ein- 


Greifswalder Rand-Synode. — Gtadt Gützkow. — Ihre Berfaffung. 175 


geichaltet wurden, gewann ber vom Dr. Dabis neü ausgearbeitete Receß einftimmige 
Genehmigung, ımb man beichloß, ihn dem Magiftrat zu Gützlow unverweilt zuzu— 
fertigen, damit der Receß von ihm und dem bürgerichaftlichen Gollegio vollzogen werde. 


Die Zufertigung an den Magiftrat erfolgte am 8. October. Am 28. beffelben 
Monats wurde der Receß von beiden ftädtiichen Bebörven vollzogen. Zmei, der Bau— 
mannichaft angebörige, Achtleüte hatten ihre Unterfchrift verweigert, vermutblich, weil 
die Bauleüte Anfpruch darauf machten, al® Genoifenichaft in der Stabt-Vertretumg 
repräfentirt zır fein. Nach dem Receß vom 20. Sept. 1793, $. 25, follen allerdings 
zwei von ben Achtleüten aus der Baumannfchaft gewählt werden, und foll ebenmäßig 
$. 30 von den vier Deputirten einer ex ordine der Bauleüte genommen werben. Hier: 
auf fchien fich die Weigerung der Bauleüte zu ftügen, und ihr Verlangen dahin zu 
geben, daß mindeſtens "/, der Stabtvertretung aus Genoffen der Baumannichaft umd 
nicht aus Ackerbürgern beftehe. Der Magiftrat Sprach indeſſen in feinem, der Revifions- 
Commilfion unterm 28. October erjtatteten, Berichte die Hoffnung aus, daß, da 24 der 
Achtmänner den Receß vollzogen hätten, die Weigerung der Bauleüte irrelevant erichei- 
nen, und jomit der Fortgang des Geichäfts nicht verhindert werde. 


Die Revifions-Commiffion reichte den Receß am 8. November dem Minijter bes 
Innern, Flottwell, zur Yandesherrlichen Genehmigung und Bejtätigung ein. In dem 
Begleitumgs Berichte ließ fie die Bemerkung einfließen, daß der Anhalt des won ihr 
vereinbarten Receſſes fajt wörtlich mit denjenigen Receſſen übereinftimme, welche bereits 
die Beftätigung des Königs erhalten hätten. Daher glaube fie, fich einer eingebenden 
Motivirung deffelben enthalten und nur einige Beitimmungen erflären zu bürfen. 

1) Die Klaffen des Bürgerrechts feien Diefelben, wie im den meiften übrigen 
Städten des Regierungs-Bezirks Stralfund, nur mit dem Unterfchieve, daß die nicht 
mit einem Haufe angejejfenen Tagelöfner und Gewerbegehülfen nicht zur Gewinnung 
des Bürgerrechts verpflichtet find, ſondern lediglich ald Schutzverwandte angeſehen 
werben. 

Hiergegen dürfte nichts Erhebliches einzuwenden ſein. 

2) Die Qualification des Bürgermeifterd zum Nichteramt, oder zu höheren Ber- 
waltungsämtern konnte nach der Aufhebung der ftädtiichen Gerichtsbarkeit in Gützkow 
eben jo wenig für ein Bebürfniß erachtet werben, als in den übrigen Städten des Be- 
zirks, die mit Gützkow auf gleicher Stufe ftehen. 

3) Die Zahl ver Nepräfentanten mag bei der geringen Bevölkerung (1746 Ein- 
wohner nach der Zählung von 1855) mit 12 etwas hoch gegriffen ericheinen. Da aber 
fo viele vorhanden find, und auf die Beibehaltung der Zahl Werth gelegt ward, fo 
waren nach Anficht der Commiſſion wenigftens keine brängenden Gründe vorhanden, 
diefen Wünfchen mit Entfchievenheit entgegen zu treten, vielmehr fei fie der Meinung, 
daß die Zahl von 12 Repräfentanten ohne Nachtheil beibehalten werben Fönne. 

Was den Widerfpruch betrifft, ben zwei Repräfentanten aus der Genoffenfchaft 
der Bauleüte gegen den Receß erhoben baben, und welcher darauf gejtügt it, baß ber 
Receß zu feiner Gültigkeit der Genehmigung der Baumannſchaft bevürfe, fo entbehre 
diefer Anſpruch jeder rechtlichen Grundlage. Übrigens feien die Verhältniſſe und Gerecht- 
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ſame diefer Corporation von Aderbürgern jo eigenthümlicher Art, daß eins der Com— 
mijjions- Mitglieder, Bürgermeifter Dr. Päpfe, während der Vorarbeiten zur Reviſion 
der Stadtverfaſſung Gelegenheit genommen babe, die Entjtehung und Berechtigungen 
der Baumannichaft genau zu unterfuchen und zu ergründen, und das Ergebniß jeiner 
Forſchungen in einer Denkſchrift nieverzulegen, welche den, dem Mlinifter mit über- 
reichten, Commiſſions-Aeten eingejchaltet jei*). Die aus diefen Verhältniffen bervor- 
gehenden Übelftände würden durch die, vom Magiſtrat unterm 17. Auguft 1854 bean- 
tragte und noch fchwebende Separation der Stadtfelomarf zum bei weitem größten Theil 
ihre Erledigung finden, wodurch der Wohljtand der Stadt außerordentlich gewinnen 
werde; während unter den jet obwaltenden Verhältniſſen der Aderbau auf der beveü- 
tenden, dabei fruchtbaren Feldmark ſehr jchlecht betrieben werde, theils in Folge einer, 
alle Fortichritte ver Agrikultur hemmenden gemeinjamen Bewirtbichaftung, theild wegen 
der Gerechtjame der in Rede feienden Genoſſenſchaft ver Bauleüte. 

Mit diefem, dem Miniſter des Innern eritatteten, Bericht ſchließen die Acten ber 
Commiffion zur Revifion der Städte-Verfaffungen in Neü-VBorpommern und Rügen, die 
Stadt Gützkow betreffend, fie wırden am 20. Dec. 1858 an die Königl. Regierung zu 
Stralfund abgegeben, nachdem — 

Der Stadt: Receß unterm 6. December 1858 durch Vollziehung des Königs die 
landesherrliche Beftätigung erhalten hatte, und vom Meinifter des Innern, mitteljt Re- 
feript8 vom 12, veijelben Monats und Jahres, der Königlichen Regierung zu Stralfund 
zur Kenntnißnahme und weitern Veranlafjung zugefertigt worben war. 


+ * 
* 


Receß für die Stadt Gützlow '°). 
Vom 28. October 1858. 


In Folge der, nach Vorjchrift des, die Verfaffung der Städte in Neü-Vorpom— 
mern und Rügen betreffenden Gefetes vom 31. Mai 1853 Statt gehabten Reviſion 
der Verfafjung der Stadt Gützlow und auf Grund der gepflogenen Revifions:Berband- 
lungen ift fejtgefett worden, was folgt: 


8.1. Stadtbezirk. 

Der Stabtbezirt wird durch die Grundftüde, welche demjelben bisher angehört 
haben, einschließlich der Griumdftüde der vormaligen Domanial-Waffermühle, gebildet. 
Auch künftig können demjelben Grundftüde mit Genehmigung des Königl. Ober-Präſidii 
von Pommern beigelegt werben. 


*) Sie folgt weiter unten, — Die von Dr. Päpke En den Commiſſions · Acten gegebene Abſchrift 
feiner biftorifch-juriftifchen Darlegung der Verhältniſſe der Baumannſchaft zu Gükfom ift in Berlin beim 
Minifterio des Innern aus dem Wetenftüd entnommen tworden und dort zurüdgeblieben. Die Urſchrift 
aber befindet fi) in den Acten der Königl. Regierung zu Stralfund, betr. die Beſchwerde der Bauleüte 
vr — wegen Beeinträchtigung ihrer Gerechtſame. Vol, I, 1845—57. Tit. II, Sect. 2. Gühlow. 

0, 20, Fol. 206 — 247. Cine andermeite Bearbeitung ded Gegenftandes hat Dr. Päpke unter der 
Aufihrift: „Benoflenfds,tsbildungen in Pommerfchen Städten“ in Bejeler, Reyſcher und Robbe, Zeit- 
Schrift für Deütſches Recht, Bd. XVII, Heft 2, 1857. befannt gemacht. 
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8.2. Klaſſen des Bürgerredt®. 

Das Bürgerrecht hat drei Klaſſen: — Zur Iften Klaſſe gehören Kaufleüte und 
die diefen gleich zu erachtenden Perfonen. — Die 2te lafje wird von den N 
Aderbürgern und jolchen Perfonen, welche venielben gleich zu erachten find, gebildet. — 
Zur ten Klaffe gehören Tagelöhner und Gewerbe-Gehülfen, welche mit einem Wohn- 
hauſe angeſeſſen find. 

Kaufleüte gehören, auch wenn ſie den Ackerbau als Nebengewerbe betreiben, zur 
ljten Klaſſe. 

Entſtehen Zweifel darüber, zu welcher Bürgerklaſſe der Aufzunehmende gehöre, ſo 
bat zwar der Magiſtrat zunächſt zu entſcheiden, jenem aber ſteht gegen dieſe Emtjchei- 
dung, wenn er fich bei derſelben nicht beruhigen. will, der Recurs an die Königl. Re— 
gierung zu Stralfund zu. 

Ändert ein Bürger feinen Gejchäftsbetrieb in einer ſolchen Weife, daß er na 
Beichaffenheit feines neien Gewerbes oder feiner fonftigen Verhältniffe nicht mehr ber 
Klaſſe, in welcher er bisher ftand, ſondern einer andern angehört, fo ift er im dieſe zu 
verfegen, und muß, wenn im felbiger ein höheres Bürgergeld zu entrichten ift, ven 
Mehrbetrag veffelben nachzahlen. Dies tritt auch ein, wenn ein Tagelöhner ober 
Gewerbegehülfe fein Haus veraüßert, ober ein Haus erwirbt, und bisher ein jolches 
nicht gehabt Hat. 


8.3. Bedingungen bed Bürgerrebts und Verpflichtung zum 
Erwerb deſſelben. 

Bürger kann nur werben, wer — 1) nach den bejtehenden gejeßlichen Vorſchriften 
als Preüßiſcher Untertfan anzujehen, und — 2) felbftänbig ift, insbeſondere find 
Minderjährige, wenn fie micht vorihriftsmäßig für volljährig erklärt worben find, vom 
Bürgerrecht ausgejchloffen. Der Aufzunehmende muß ferner — 3) im Befig der bür- 
gerlichen Ehre fein. Wem die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine beftimmte 
Zeit unterfagt worden ift, oder wer ſich wegen eines Verbrechens oder Vergehens, 
welches den Verluſt der bürgerlichen Ehre oder eine Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenvechte zur Folge haben kann, in Unterfuchung befindet, ober wer im 
Concurſe befangen ift, kann während ver Zeit ber Unterfagung, beziehungsweiſe ver 
— und vor dem Abichluffe des Concurſes, als Bürger nicht aufgenommen 


Be jenen Borausjegungen it Jeder das Bürgerrecht zu erwerben verpflichtet, 
welcher im Stadtbezirk feinen Wohnfig nimmt, und eine eigene Hauswirthſchaft hält, 
oder dafelbft ein Gewerbe oder Ackerbau jelbftinbig betreibt, oder im Stadtbezirke 
Grundftüde eigenthümlich beiten oder Grunbftüde auf der Stadtfeldmark erpachten will. 

Dem Dlagiftrat fteht es jedoch frei, Perfonen, welche hiernach verpflichtet fein 
würden, Bürger zu werben, wenn fie ein Gewerbe oder ben Aderbau nicht betreiben, 
von dieſer Verpflichtung zu dispenfiren. 

Königlihe Beamte, Militairperſonen, Getftliche und öffentliche Lehrer find, wenn 
fie fein Gewerbe betreiben, nicht verpflichtet, Bürger zu werben und haben bei der ihnen 
gejetlich zuftehenden Eremtion von bürgerlichen Steüern und fonjtigen perjönlichen Lei— 

Landbud von Pommern; Thl. IV., Bd, U. 23 
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ftungen, nur wenn fie Grumbftüde im Stabtbezivk beſitzen, die darauf haftenden ftäbti- 
ſchen Steüern und fonftigen Laften zu tragen. Nicht. poffeifionirte Tagelöhner, verhei- 
rathete Gewerbegehülfen oder andere Perjonen, welche ein Gewerbe oder ven Aderbau 
nicht felbftändig betreiben, fofern jolche nicht etwa zu den beiden erſten Bürgerklaſſen 
gehören, haben das Bürgerrecht nicht zu erwerben. 

Das Bürgerrecht ift durch ein, zwifchen dem Magiſtrat und dem Bürgerfchaftlichen 
Collegium zu vereinbarendes Statut, zu welchem bie Genehmigung und Beftätigung der 
Königl. Regierung zu Stralfund nachzufuchen ift, feftzuftellen. Perfonen weiblichen Ge- 
ſchlechts können zwar das Bürgerrecht nicht gewinnen, find aber, wenn fie Grumbftüde 
erwerben, zur Zahlung einer, dem Bürgergelde entjprechenden Summe nach näherer 
Feſtſtellung des Statuts verpflichtet. 


8.4. Berluft des Bürgerrechts. 


Das Bürgerrecht geht in den gefetzlich beftimmten Fällen, fonft aber durch Auf: 
fagung des Bürgers, welcher zugleich feinen Wohnſitz beziehungsweiie feinen Grundbeſitz 
im Stabtbezirt aufgiebt, verloren. Wenn ein Bürger, ohne fein Bürgerrecht aufzufagen, 
während eines Zeitraums von drei Jahren feinen Aufenthalt im Stadtbezirk nicht gehabt 
md fämmtliche Steüern und fonftige bürgerliche Laften nicht getragen bat, kann ber 
Magiftrat das Bürgerrecht deſſelben für erlofchen erflären. 

Wenn einem Bürger die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine bejtimmte 
Zeit umterfagt worden ift, fo können während berfelben vie mit feinem Bürgerrecht ver- 
bundenen politiichen Befugniffe von ihm nicht geltend gemacht werben. Dafjelbe findet 
auch Statt, wenn er wegen eines Verbrechens oder Vergeben, welches den Berluft der 
bürgerlichen Ehvenrechte zur Folge haben kann, fich in Unterjuchung befindet, oder wenn 
über fein Vermögen der förmliche Goncurs eröffnet worben ift, während ber Dauer der 
Unterfuchung, beziehungsweile des Concursverfahrens. 


8.5. Berpflidtung der Bürger zur Übernahme 
ftädtifcher Ämter. 


Die Bürger find verpflichtet, ſtädtiſche Amter, zu welden fie berufen werben, zu 
übernehmen und zu verwalten; fie können jeboch bie Übernahme eines neüen Amtes, 
nicht aber bie Verwaltung eines von ihnen bereitd angetretenen, ablehnen, wenn fie das 
bOſte Lebensjahr vollendet haben. Wer fich ohne genügende Ablehnumgsgründe beharr- 
lich weigert, ein. ihm übertragenes ftäptifches Amt zu übernehmen, oder die Berwaltung 
eines bereit8 angetretenen ſtädtiſchen Amtes fortzuführen, foll in eine vom Magiftrat 
feftzufegenbe, an die Stadtkaſſe fallende und den Betrag von Einhumdert Thalern nicht 
überfchreitende Gelobuße genommen werben. Sat er dieſe erlegt, fo kann eine folche, 
oder eine andere Zwangsmaßregel gegen ihn nicht weiter zur Anwendung gebracht wer: 
den, wenn er jich in ber Folge weigern jollte, eim ſtädtiſches Amt zu übernehmen, oder 
ein bereits übernommenes fortzuführen. 

Daſſelbe findet auch bei folchen Bürgern Statt, welche dem Magiftrat oder bem 
Bürgerfchaftlichen Collegio nicht angehören, aber zu einem ftäbtifchen Amte nach Vorſchrift 
der für einzelne Verwaltungszweige erlaſſenen Statute berufen werden können, im Falle 
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einer biernach unzuläffigen und beharrlichen Weigerung, das ihnen übertragene ftäbtifche 
Amt anzımehmen, oder ein bereits übertragenes fortzuführen. 


8.6. Magiſtrat. 


Der Magiftrat iſt die Obrigkeit der Stadt umb verwaltet die inneren Angelegen: 
heiten berjelben, ſoweit dies überhaupt von den Stabtbehörben geichieht, und nicht da— 
neben eine verfaffungsmäßige Theilnahme des Bürgerfchaftlichen Collegiums eintritt 
(88. 11 u. 12). Er hat auch die Stadtgemeinde zu vertreten, und tft, infofern dies 
ben Eommimal-Behörben in ihrem Gejchäftskreife nach ven beftehenven geietlichen Vor— 
fchriften obliegt, das Organ der Staatsregierung. Ihm verbleiben feine bisherigen 
patronatlichen Befugniffe. 

Der Magiftrat foll fünftig aus einem Bürgermeifter unb mehreren Rath- 
herren beftehen. 

Der BDürgermeifter, bei welchem vie Nichtergualität nicht mehr erforberlich iſt, 
ſondern genügt, daß er geichäftsfunbig ift, worüber, wenn dagegen Bedenken erhoben 
werben, die Königl. Regierung zu entſcheiden hat, ſoll fortan das Stabtjefretariat nicht 
ferner verwalten. 


Die Zahl der Rathsherren ift nach dem fich dazu aufzugebenven Berürfniffe durch 
einen Beſchluß des Magiftrats und des Bürgerichaftlichen Collegiums mit Genehmigung 
der Königl. Regierung zu Stralfund, welcher, wenn eine Vereinbarung ver Stabtbehörben 
nicht zu erreichen jein follte, die Entjcheivung zufteht, fejtzuftellen. Die Rathsherren 
müſſen einer der beiden erjten Bürgerflafien ($. 2) angehören, überhaupt aber muß 
jedes Magiftrats- Mitglied, welches nicht ſchon früher das Bürgerrecht erworben hat, 
vor dem Antritte feines Amts Bürger werben. 

Für die Wahl der Magiftrate-Mitglieder bleiben die bisherigen Vorichriften, ins 
befondere für die des Bürgermeifterd das Patent vom 18. Februar (8. April) 1811 
maßgebend. Bei der Wahl der Rathsherren beſchränkt fich jedoch Die dem Bürgerjchaft- 
lichen Collegium in dem Additamente zum Stabtrecefje vom 20. September 1793 8. 1 
eingeraümte Theilnahme darauf, daß es an der, der Wahl voraufgehenden Berathung 
Theil nimmt, nach der demnächit vom Magiftrat getroffenen Wahl vor der Belannt- 
machung derjelben an den Gewählten, über diefe Wahl zu hören ift, und ihm, wenn 
eine zu dem Amte untaugliche Verfon gewählt worben, oder der Magiftrat die geiek- 
lichen Wahlbeſchränkungen nicht beobachtet hat, überlaffen bleibt, bei der Königl. Regie— 
rung die Gaffation des Wahlacts zu beantragen. 

Wer einen Vater, Sohn, Schwiegervater, Schwiegerjohn oder Bruder im Ma— 
giſtratsCollegium hat, darf nicht zum Mitglieve deſſelben gewählt werben. 

Die Amtsdauer der Magiftratömitgliever iſt eine lebenslängliche, indeß ſteht es 
dem Magiftrate zu, einem feiner Mitgliever auf deſſen Antrag, wenn biejer durch ge: 
eignete Gründe unterftügt wird, die Entlaffung aus dem Amte zu geben. 

Wenn über dad Vermögen eines Magiftratömitglieves der jürmliche Concurs 
eröffnet wird, jo bat bies feinen Austritt aus dem Gollegio zur Folge. 

23* 
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Bei eintretender Dienftunfähigfeit eines Magiftratsmitglieves und eines auf 
Lebenszeit angeftellten ftäbtifchen VBerwaltungsbeamten wird vemjelben eine Penſion 
aus der Stadtkaſſe ertheilt. Die näheren Beitimmungen bierüber find durch ein vom 
Magiftrat und vom Bürgerfchaftlichen Collegium zu vereinbarendes Statut, zu welchem 
die Genehmigung der Königl. Regierung zu Stralfund einzuholen ift, feftzuftellen. Sollte 
eine Vereinbarung zwiſchen den ftäbtifchen Colfegien nicht zu erreichen fein, To Hat die 
Königl. Regierung das Penfions-Reglement zu erlaſſen. 


Das Dienfteintommen der Magiſtratsmitglieder muß unter Wegfall aller Emo- 
lumente und Exemtionen (perfönliche Dienftleiftungen ($. 13) ausgenommen) firirt 
werden. Außer dem feitgejegten Gehalte Haben fie nur Diäten und Reiſekoſten bei 
amtlichen Reifen außerhalb der Stabt-Feldmark in Anſpruch zu nehmen, Übrigens ſoll 
bei künftigen Vacanzen in den ftäbtiichen GCollegien von diefen zur Berathung und Be— 
Ihlußnahme gebracht werden, ob ben zu wählenden Rathsherren und bürgerichaftlichen 
Repräfentanten ein fire® Gehalt oder fonftige Emolumente zu bewilligen find. 

Das Magiftrats-Collegium bat die Gejchäftsorbnung, foweit das Birgerfchaftliche 
Collegium dabei betheiligt ift, mit diefem feftzufegen, fall® die in dem Stabtrecefie 
vom 20. September 1793 hierüber ertheilten Vorjchriften einer Abänderung bebür- 
fen follten. 

Ergiebt fich bei der Abftimmung im Magiftrats-Gollegium eine Stimmengleichheit, 
welche bei wieberholter Berathung nicht zu befeitigen ift, fo giebt der Bürgermeifter ven 
Ausſchlag. In Abweſenheit oder fonftigen Behinderungsfällen wird der Bürgermeiſter 
durch das ältefte Rathsmitglied vertreten. 


8.7. Bürgerfhaftlides Collegium. 


Das Bürgerfchaftliche Collegium foll aus 12 Mitgliedern bejtehen, von denen 2 
der erſten Bürgerflafje, 4 den Hanbwerfern der zweiten Bürgerflaife, 4 ven Ader: 
bürgern dieſer Klaffe, und 2 den mit Haüfern angefeflenen Zagelöhnern und Gemerbe- 
gebülfen der dritten Bürgerflaffe angehören. Geiftliche und öffentliche Lehrer nehmen 
an der Nepräfentation der Bürgerfchaft feinen Theil. Sämmtliche Mitgliever des Col- 
legiums haben gleiche Berechtigung. Die jet vorhandenen 4 Deputirten ber Bürger: 
fchaft werben dem Collegium zugezählt, fünftig aber feine Deputirten außer ven 12 Mit: 
gliedern des Bürgerichaftlichen Collegiums wieder gewählt. 


8.8. Mitglieder des Bürgerihaftlihen Collegiums. 

Die im $. 6 für die Magiftratsmitglieder vorgefchriebenen Wahlbeichränkungen 
aus verwanbtichaftlichen Rüdfichten find auch für das Bürgerichaftliche Collegium maf- 
gebend umd zwar in ber Weile, daß der zu Wählende in den gedachten Graben weder 
mit Mitgliedern des Bürgerfchaftlichen Collegiums, noch mit denen des Magiftrats ver- 
wanbt fein barf. 

Die Mitglieder des Bürgerjchaftlichen Collegiums werden künftig auf 8 Jahre 
gewählt, find jedoch nach Ablauf dieſer Periode wieder wählbar. Tritt während ber 
Dauer ihrer Function eine Veränderung ihres Gewerbebetriebs reip. Grundbeſitzes ein, 
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welche ihre Verſetzung in eine andere Bürgerklaſſe zur Folge hat (8. 2), ober wird 
über ihr Vermögen ber förmliche Concurs eröffnet, jo ift damit zugleich ihr Ausſcheiden 
aus dem Collegium verbimden. Der Magijtrat kann ein Mitglied des Bürgerichaftlichen 
Collegiums auf deſſen Anjuchen und wenn dies durch geeignete Gründe unterftügt wird, 
noch vor Ablauf der Wahlperiode aus dem Golfegium, welches indeß zuvor über ben 
Antrag zu hören ift, entlaſſen. Wenn ein Mitglied körperlich oder geiftig unfähig wird, 
jein Amt zu verwalten, oder wenn es, ungeachtet der ſchon wiederholt ertheilten War- 
mungen, die ihm obliegenden Amtspflichten vernachläffigt, oder wenn es durch fein Ver- 
halten im oder aufer dem Amte der Achtung, des Anſehens oder bed Vertrauens, die 
fein Beruf erfordert, fich unwürdig zeigt, jo kann baffelbe nach vorbergegangener Unter 
fuchung durch einen Beichluß des Magiftrats, gegen welchen jedoch der Necurs an bie 
Königl, Regierung zu Stralfund zuläffig ift, aus feinem Amte entfernt werben. 


8.9 Wahlmodus. 


Wenn durch Beendigung der Wahlperiode oder aus anderen Grünben eine Vacanz 
im Bürgerfchaftlichen Collegium entfteht, jo ſchlägt das ganze Bürgerfchaftliche Collegium 
aus der Bürgerklaſſe, reſp. Abtheilung derfelben, deren Repräjentant ausgeſchieden ift,— 
aljo aus der erften Bürgerklaſſe, oder den Handwerkern, ober den Aderbürgern ber 
zweiten Klafje, oder den mit Haüſern angejeffenen Tagelöfnern und Gewerbegehülfen 
der britten Klaſſe, diefer erſten Klaſſe, beziehungsweiſe der betreffenden Abtheilung ver 
zweiten Klaſſe oder der vritten Klaffe, drei Candidaten vor, aus welchen diefe Kaffe, 
beziehungsweife Abtheilung, durch Stimmenmehrheit den Repräfentanten wählt. Eine 
relative Stimmenmehrheit genügt; wenn aber von drei Candidaten zwei gleich viele 
Stimmen, jedoch mehrere ald ber britte, ober wenn alle drei Ganbibaten gleich viele 
Stimmen erhalten haben, jo fteht dem Bürgerfchaftlichen Collegio die Wahl unter diefen 
zwei, beziehungsweife drei Kandidaten zu. Cine ſonſtige Theilnahme der Mitglieder des 
Bürgerichaftlichen Collegiums an der Abftimmung findet nicht Statt. Magiftrats- 
mitglieder dürfen fich bei der Wahl ver bürgerlichen Repräfentanten nicht betheiligen. 
Wer aus öffentlichen Kaffen eine Armen-Unterftügung erhält, ift, jo lange dieſes Statt 
findet, von jeder Theilnahme an den Wahlen ausgejchloffen. Bürger, welche im Stabt: 
bezirt ihren Wohnort nicht haben, find weder wahlberechtigt noch wählbar. 

Der vom Bürgerichaftlichen Collegio ausgehende Borfhlag wird vom Magiftrat 
in ortsüblicher Weile bekannt gemacht, zugleich aber auch ein Wahltermin mit einer 
Aufforderung an die betreffenden Wähler anberaumt, in demfelben die Abjtimmung 
über bie drei vom Bürgerichaftlichen Collegium präfentirten Candidaten vorzunehmen. 
Nur die im Termin periönlich erfcheinenven Wähler werben zur Abftimmung zugelaffen; 
die Ausübung des Wahlrechtd durch einen Bevollmächtigten tft unzuläffig. Die Stim- 
men werben vor einer, aus einem Magiftratömitglievde und zwei bürgerjchaftlichen Re: 
präjentanten : beſtehenden Deputation abgegeben und im Wahlprotofolfe verzeichnet. 
Sonftige Verhandlungen im Wahltermine find unzuläffig. Die näheren Beitimmmmgen 
über das Wahlverfahren find auf reglementarifchen Wege feitzufegen. 

Der Gewählte wird demnächſt in einer gemeinjchaftlichen Sitzung beider Collegien 
durch Handſchlag verpflichtet und in fein Amt eingeführt. 
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Solfte durch Königl. Verordnung das Birgerfchaftliche Collegium aufgelöft werben, 
fo Hat der Magiftrat ein aus 2 Bürgern ber erften, 4 Handwerkern und 4 Ader- 
bürgern ber zweiten und 2 mit Haüfern angeſeſſenen Tagelöhnern und Gewerbegehülfen 
ber britten Bürgerklaſſe beitehendes Gollegium für den Zweck zu wählen, um bei ber 
Bildung des neüen Bürgerichaftlichen Collegiums die bei der Wahl feiner Mitglieder 
dem Bürgerjchaftlichen Collegio zuftehenden Befugniffe in Ausübung zu bringen. Diejes 
Wahlcollegium ift nach vollzogenem Wahlacte, bei welchem die abgetretenen Repräjentan- 
ten fich weder activ noch paffiv zu betheiligen haben, wieder aufzulöfen. 


8, 10. Borfteber und Gejhäfts- Ordnung des Bürgerfchaftliden 
Collegiums. 

Das Bürgerſchaftliche Collegium wählt ſich aus ſeiner Mitte einen Vorſteher und 
einen Stellvertreter deſſelben. Der Vorfteher hat, nachdem er davon zuvor dem Bürger: 
meifter eine Anzeige gemacht hat, die Mitglieder des Collegiums zu den Sikungen zu 
laden, in denjelben die eingegangenen Sachen zum Vortrag zu bringen, die Berathung 
und Abjtimmung zu leiten, den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beichluß zu verzeich- 
nen und an den Magiſtrat zu befördern, ober auch im einer gemeinjchaftlichen Sitzung 
beider Gollegien mündlich vorzutragen oder zu Protokoll zu geben. An ibn werben bie 
an das Collegium gerichteten Anträge, Beichlüffe und Verfügungen abgegeben. In den 
Sitzungen bat er für die Aufrechthaltung der Ordnung zu forgen. 


Das Collegium ift beichlußfähig, wenn bie Hälfte der zur Zeit vorhandenen Re— 
präfentanten in der Sigung anweſend tft. Kein Mitglied darf jedoch den Berathungen 
beifelben in Angelegenheiten, welche ihn und ihm nahe verwandte oder verſchwägerte Perjonen 
betreffen, beimohnen (Lübiſches Recht, IL, Tit. 1, Art. 9). Bei einer fich aufgebenven 
Stimmengleichheit und wenn nach einer wieberholten Berathung feine Majorität zu 
erreichen fein folite, wird, wenn eine Propofition des Magiftrats in Frage fteht, dieſelbe 
für angenommen erachtet; bei anderen, von Mitglievern des Collegiums ausgehenden 
Propofitionen dieſelben ald abgelehnt angelehen und bei Wahlen durch das Loos die Ent- 
ſcheidung herbeigeführt. 

Das Biürgerjchaftlice Collegium Hat eine Geſchäftsordnung, ſoweit dieſelbe die 
Verhandlungen mit dem Magiftrat betrifft, mit dieſem gemeinfchaftlich feftzufegen (8. 6). 
Es ift befugt, vom Magiftrat die Mittheilung der, ben Gegenftano feiner Berathung 
und Beſchlußnahme betreffenden Urkunden, Akten und Rechnungen durch Vorlegung im 
Gejchäftslofale zu verlangen. Die Mitglieder des Collegiums find zur Amtöverichwiegen: 
heit verpflichtet, infofern ihnen bieje vom Magiftrate, over vom Bürgerfchaftlichen Eollegio 
auferlegt worben. 


8.11. Städtiſche Angelegenheiten, über welde ein gemeinfchaftlider 
Beſchluß beider Collegien erforderlich ift. 

In folgenden Stabtangelegenheiten kann, infofern nicht nod eine Genehmigung 
oder Beftätigung Seitens der Staatsbehörben hinzufommen muß ($. 14), ein, bie 
Stabtgemeinde binbender, Beſchluß nur burch Übereinftimmung des Magiftrats und des 
Bürgerfchaftlichen Collegiums zu Stande kommen: 
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1. Wenn allgemeine Communal>Einrichtungen und Unftalten nei getroffen und 
errichtet, oder vorhandene abgeändert oder aufgehoben werben follen. Insbeſondere fin- 
det dies auch dann Statt, wenn die Benutzung des ftäbtiichen Grundeigenthums geändert 
werben Toll. 

2. Wenn neüe Statute oder Geſchäfts-Regulative errichtet, oder vorhandene ab- 
geändert oder aufgehoben werben ſollen. Bloße Dienftanweifungen für ſtädtiſche Unter: 
beamte find jedoch nur vom Magiftrat zu erlaffen. 

3. Wenn Prozefje angejtellt oder in höhere Imftanzen verfolgt werben jollen. 
Bon den gegen die Stadt erhobenen Prozeffen hat der Magijtrat jofort das bürger- 
Ichaftliche Collegium in Kenntniß zu jegen. Die Prozeßvollmachten find von beiden 
Collegien zu vollziehen. 

4. Wenn Vergleiche, ſei es bei Gelegenheit eines Prozefies, oder ſonſt, zu 
fchließen find, jo wie überhaupt bei allen Remiffionen ftäbtifcher Forderungen und 
Gerechtſame. 

5. Wenn Anleihen für die Stadt aufzunehmen find, 

6. Wenn ftäbtifche Grundſtücke oder Grundgerechtigkeiten veraüßert oder Grund⸗ 
ftüde ober Grundgerechtigkeiten von der Stabt angefauft werben ſollen. 

7. Wenn bei der Verpachtung oder Vermietung ftäbtifcher Grundftüde die Be 
dingungen feitzuftellen find und ber Zuſchlag zu ertheilen tft. 

8. Wenn Neübauten oder beträchtliche Reparaturen an jtäbtiichen Gebaüden 
auszuführen find. 

9, Wenn Steüern zu reguliren, die Steüerpflichtigen einzufchägen, over Steüern 
und Steierrüditände zu mindern oder gänzlich zu erlafien find. 

10. Wenn der Stabt-Etat zu reguliven if. Durch die Feſtſetzung der in dem⸗ 
jelben für jeden einzelnen Verwaltungszweig ausgewworfenen Summe wird der Magiftrat 
ermächtigt über diefe Summe für den in Frage ſtehenden Zwed zu disponiren, und es 
bedarf nur dann einer Genehmigung des Bürgerjchaftlichen Gollegiums zu Ausgaben, 
wenn zugleich eine ſolche Angelegenheit vorliegt, über welche nach obigen Beſtimmungen 
übereinftimmenver Beichluß beiver Gollegien erforderlich ift, oder Salarien, insbefondere 
auch bei allen neüen Anftellungen, feitgeftellt werden follen. Bei Etatsüberfchreitungen 
muß jedoch die Genehmigung des Bürgerfchaftlichen Collegiums erfolgt fein. 


Sonft behält es bei ben gegenwärtig über das ftäbtifche Etats-, Kaſſen- und 
Rechnungsweſen beitehenden Borichriften, insbejondere bei der Injtruction vom 16. Ja— 
nuar 1848 das Bewenden; fie fünnen jedoch durch einen übereinjtimmenven Beichluß 
beider Gollegien mit Genehmigung der Königl. Regierung zu Straljund abgeänbert 
oder auch ganz aufgehoben werben. Rückſichtlich der Wahl des Kaffenbeamten, underer 
ſtädtiſcher Beamte und Stadtdiener behält ed bei den bisherigen Vorjchriften das 
Bewenden. 

Wenn über einen, von einem der beiden Collegien ausgehenden, die vorgedachten 
ſtädtiſchen Angelegenheiten betreffenden, Vorſchlag ein übereinſtimmender Beſchluß der 
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beiden Eollegien, auch nach einer iwieberholten Verhandlung nicht zu erreichen ift, ſo 
wird derſelbe als abgelehnt angefehen, und es verbleibt bei den bisherigen Verhältnifien. 
Iſt jedoch eine Beſchlußnahme über ven in Trage ftehenden Gegenjtand erforverlich, jo 
haben beive Gollegien und zwar jedes beionders, ihre Beichlüffe und Motive der Königl. 
Regierung zu Stralfund zur Entſcheidung darüber, welchem Bejchluffe der Norzug zu 
erteilen jet, vorzulegen umb die hierauf ergebende Entſcheidung, welche fich auch darauf, 
ob eine Beſchlußnahme nothwendig fei, wenn dieſes ftreitig fein jollte, zu erftreden bat, 
ift maßgebend. Die Königl. Regierung kann jedoch noch vor ber Erlaffung ihrer Ent: 
ſcheidung über den Gegenftand berfelben nähere Auskunft erfordern, auch wenn jie den 
Gegenftand dazu geeignet findet, den Verſuch machen, durch ihre Vermittelung eine 
Vereinbarung beider Collegien herbeizuführen und, wenn Gefahr im Verzuge tft, pro: 
viforifche Mafregeln treffen. 


8. 12. Stabtämter. 


Die ftäbtiichen Deputationen für einzelne VBerwaltungsgegenftände beitehen, ſoweit 
bei ihnen überhaupt eine Theilnahme und Mitwirkung des Bürgerichaftlichen Collegiums 
Statt findet, aus Deputirten beider Gollegien, welche von jedem berjelben befonvers 
beftelit werden, Wenn in ben für einzelne Verwaltungsgegenſtände erlaffenen Statuten 
auch Bürger, welche dem Bürgerichaftlichen Collegium nicht angehören, neben bürger: 
fchaftlichen Repräfentanten ald Mitglieder der Deputationen berufen werden können, fo 
bleibt dieſes auch ferner zuläſſig. Die Dauer der Function der Deputirten bangt von 
der Beitimmung des betreffenden Collegiums ab, jeboch wird den Deputirten bie Be: 
fugniß eingeraümt, nach fünfjähriger Verwaltung des ihnen übertragenen Stabtamts 
bie Fortführung deſſelben abzulehnen. 

Die Magiftrats-Deputirten haben in biefen Deputationen den Vorſitz, die Leitung 
und, wo es erforberlich ift, die Vertheilung der Geichäfte. Die Deputationen ftehen 
zunächft unter dem Diagiftrat und haben deſſen Anoronungen zu befolgen. Nicht ihnen, 
fondern dem Bürgerſchaftlichen Collegium fteht e6 zu, Erinnerungen gegen die Anorb- 
nungen des Magiftrats zu machen und eine Anderung berjelben auf dem verfaffungs: 
mäßigen Wege berbeisuführen. 

Bejtimmungen über bie Zahl der Deputirten, deren Befugniffe und Gefchäfts- 
freiß find von beiden Gollegien gemeinschaftlich zu treffen, jedoch dürfen ben Deputa— 
tionen feine Befugniffe eingeraümt werben, welche verfaffungsmäßig nur von beiden 
Gollegien auszuüben find ($. 11). 

Bei den Vorfchriften für den Camerarius perpetuus behält es übrigens das 
Bewerben, jeboch fällt der jährliche Wechfel der bürgerfchaftlichen Repräfentanten künftig 
weg umb wird mit der Beſetzung ber Stellen, wie oben beftimmt worben tft, verfahren. 
Es kann jedoch dieſe Einrichtung durch übereinftimmenden Beichluß beider Collegien 
und mit Genehmigung der Rönigl. Regierung abgeändert, oder auch ganz aufgehoben 
werben. 
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8.13. Steiern und perjönlide Dienftleiftungen 
der Bürger. 


Wegen Aufbringung ver Gemeindefteiiern find die Vorfchriften des 8. 5. TIL des 
Geſetzes vom 31. Mai 1853 mahgebend. Pürgerfreijahre find fortan nicht mehr zu 
bewilligen. 

Die Stadt kann von den Neüanziehenden ein Einzugsgeld erheben. Die näheren 
Beſtimmungen hierüber find in einem zwiſchen dem Magiſtrat und dem Bürgerjchaft- 
lichen Golfegio zu vereinbarenden Statut, zu welchem die Genehmigung und Beftätigung 
ber Königl. Regierung zu Stralfund nachzufuchen ift, feſtzuſetzen. 


Eimvohner der Stadt, welche das Bürgerrecht nicht erwerben fünnen, beziehungs: 
weiſe nicht dazu verpflichtet find ($. 3), find, infofern ihnen eine gefegliche Eremtion 
nicht zur Seite fteht, eben jo wie die Bürger zu allen ſtädtiſchen Yaften heranzuziehen. 


$. 14. Oberauflihtsreht des Staats. 


Das Oberanfjichtsrecht ded Staats wird, wenn nicht die betreffende Angelegenheit 
zum Reffort einer andern Staatsbehörbe gehört, von der Königl. Regierung zu Stral- 
ſund in Ausübung gebracht. 


Diefe ift befugt, von der ftädtifchen Verwaltung ſowol im Allgemeinen, als in 
Betreff einzelner Verwaltungszweige fich die erforderliche Kenntniß zu verjchaffen und 
zu dieſem Zwecke nicht nur die ihr erforderlich erfcheinende Auskunft vom Magiftrat zu 
verlangen, fondern auch eine PVifitation der geſammten ftäbtifchen Verwaltung, oder ein— 
zelner Theile derfelben anzuorbnien und auszuführen. Wenn fich in ver Stadtverwal- 
tung Geſetzwidrigkeiten, Mißbraüche oder Unorbnungen vorfinden, jo hat die Königl. 
Regierung die Abftellung derſelben und die Einrichtung eines geordneten Geſchäfts— 
ganges zu, forbern. 

Ber Streitigkeiten zwiſchen den ftädtifchen Gollegien jteht ver Königl. Negterung 
zunächit, und worhältlich des Recurſes an die betreffende höhere Staatsbehörve, die Ent: 
ſcheidung zu. Auch find bei ihr Beichwerben über vie ſtädtiſchen Behörden, fei es, daß 
fie von einem Collegio über das andere geführt werden, oder daf fie von anderen Be— 
hörden, Gorporationen oder Privatperfonen ausgeben und im Werwaltungswege zu 
erledigen find, zur Unterjuchung und Entjcheidung anzubringen. 

Wenn wegen eigenen perjönlichen Intereſſes bei einer ftäbtiichen Angelegenheit, 
oder aus jonftigen Gründen fümmtliche Dlagiftratsmitgliever, ober doch fo viele, daß 
eine ausreichende Vertretung der Stadt durch das Magiſtrats Collegium nicht mehr an- 
zunehmen ijt, an der Wahrnehmung der echte der Stadt oder der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten verhindert find, jo hat die Königl. Negierung die Vertretung 
der Stabt, jo weit folche nach den jebesmaligen Umſtänden erforderlich fein wird, 
anzuorbnen. 

Zur Errichtung neüer, ober zur Abänderung, Ergänzung ober gänglichen Auf- 
hebung vorhandener Statuten, wohin jedoch bloße Dienftanweifungen für ftäbtiiche De— 
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putationen und Unterbeamte nicht zu vechnen find, ift die Genehmigung und Beftätigung 
der Königl. Regierung erforderlich. 

Bei der Veraüßerung ſtädtiſcher Grunbftüde, wenn biefelbe nicht blos in einer 
Anweifung und Überlafjung von Haus- und Scheünftellen, ober in der Abtretung eines 
geringfügigen Areals bei Gränzregulirungen befteht, ferner bei der Einführung neüer 
ftäptiicher Abgaben irgend einer Art, muß bie Genehmigung ber Königl, Regierung 
nachgejucht werben. 

Bei der durch Feititellung des Stabtetat® und Rebifion der jährlichen Stabt- 
rechnungen bisher geführten Controle der ſtädtiſchen VBermögens-Verwaltung behält es 
zwar für jet das Bewenden; es jteht indeß ver Königl. Regierung, wenn ſich dazu 
eine genügenve Veranlaſſung aufgeben follte, zu, eine Modification diefer Beaufjichtigungs- 
Maßregeln eintreten zu Laffen. 


$. 15. Verhältniß des Receſſes zu älteren Berfaffungs- 
Vorſchriften. 


Soweit nicht durch dieſen Receß die beſtehenden älteren Verfaſſungsnormen der 
Stadt Gützkow aufgehoben oder abgeändert worden find, bleiben dieſelben noch ferner- 
bin von Beftande, Auf die in den Stabtreceffen und fonjtigen landesobrigkeitlichen 
Erlaſſen und Statuten enthaltenen veglementariichen Vorſchriften Hat dieſer Receß feinen 
Bezug, indem Anberungen berjelben, ſoweit fie nicht im Verlauf der Zeit und ben An- 
forderungen verjelben an einen geregelten Geichäftsgang entiprechend, bereits eingetreten, 
in der bisherigen Weije herbeizuführen find. 

8. 16. Übergangs-Beftimmungen. 

Die zur Ausführung dieſes Receſſes erforderlichen Übergangs-Beftimmungen find 

von der Königl, Regierung zu Stralfund zu erlaffen. 
Gützkow, den 28. October 1858. 


Der Rath und die Bürgerfcaft. 


(gez.) Rühs. Kleiſt. Jaede. Hoth. W. Jaede. Baade. Wendt. Ziener. 
Roſenhagen. Peters. Behnle. 


(L. 8) 


Nachdem Wir den vorſtehenden Stadt-Receß über die Gemeinde-Verfaſſung der 
Stadt Gützkow, wie derſelbe durch den Rath und die Bürgerſchaft daſelbſt unter Leitung 
der zur Reviſion der Neü-Vorpommerſchen Städte-Verfaſſungen niedergeſetzten Com— 
miſſion entworfen worden iſt, der zum Grunde liegenden Abſicht angemeſſen abgefaßt, 
und mit den Geſetzen überall in Übereinftimmung befunden haben, fo beſtätigen Wir 
folchen gemäß 8. 4 des Geſetzes vom 31. Mai 1853 (Gefekiammlung S. 291) bier: 
mit in allen feinen Punkten. 
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Urkundlich Haben Wir diefe Beftätigung Höchfteigenhändig vollzogen und mit dem 
Königlichen Infiegel bepruden lajjen. 


Gegeben, Berlin, den 6. December 1858. 
Im Namen Sr. Majeftät des Könige: 
(Unterz.) Wilhelm, Prinz von Preüßen, Regent. 
(L. S.) 
Beftätigung. Flottwell. 


Die Königliche Regierung zu Stralſund ließ die Urſchrift des Receſſes unterm 
26. December 1858 dem Magiſtrate zu Gützkow mit der Anweiſung zugehen, denſelben 
in üblicher Weiſe durch öffentlichen Anſchlag bekannt zu machen, und außerdem, ſeinem 
Inhalte nach, zur Kenntniß der Mitglieder beider ſtädtiſchen Collegien zu bringen. Auch 
meinte die Königl. Regierung: es werde zweckmäßig fein, eine Anzahl von Drud-Erem- 
plaren anfertigen zu laſſen, bamit dieſelben beziehungsweife an die Mitglieder der Col: 
legien unentgelblich vertheilt und an einzelne Bürger gegen Erjtattung der Druckkoſten 
überlaffen werden könnten. 

Hinfihtlih der nah ven Beſtimmungen des Necefjes über werfchiedene Gegen: 
ftände der ftäbtifchen Verwaltung zu faffenden und ihrer Beftätigung zu umterbreitenven 
Beichlüffe behielt fich die Königl. Negierumg, in dem oben erwähnten Erlaffe vom 
26. Dechr. 1858, eine weitere Mitteilung vor. Dagegen legte fie einen beſondern 
Nachdruck auf Bejeitigung des, feit fo vielen Jahren beſtehenden Intermifticums in ver 
Berwaltung der Bürgermeifter-Stelle, dem unverzüglich ein Ende gemacht werben müfje, 
nachdem das bisherige Hinderniß durch die Beſtimmung des Neceffes in $. 6, „daß 
bie Richterqualität bei dem VBürgermeifter nicht mehr erforberlich, fondern genügend ift, 
daß er geſchäftskundig jei“, aus dem Wege geraümt worden. Das künftige Gehalt des 
PBürgermeifterd war bereits durch den Beichluß des Magiftratd und der Repräfentanten 
tom 22, Juli 1852, beftätigt durch die Berfügung der Königl. Regierung vom 
15. Auguft deifelben Jahres, auf 550 Thlr., mit Ausſchluß aller fonjtigen Emolumente 
feftgejegt worden. Dabei werde es, jo meinte die Königl. Regierung in dem Erlaß 
vom 26. Dechr. 1858, für jet bewenben können, ſei es auch, daß für ven Fall, daß 
fih die Finanzlage der Stabt in Folge der beantragten Gemeinheits-Theilung, oder 
ſonſt, erheblich günftiger geftalten jollte, eine Erhöhung des Gehalts um 50 Thlr. 
in Ausficht geftellt werde. Der Magiftrat wurbe aufgefordert, eine öffentliche Belannt- 
machung zum Zweck der Anmeldung von Bewerbern förderſamſt zu erlaffen und binnen 
3 Monaten, nach Vorjchrift der Verordnung vom 8. April 1811, Alinea 3, am bie 
Königl. Regierung zu berichten, und aus der Zahl der Bewerber 3 qualificirte Perjonen 
in Vorſchlag zu bringen. 


Gleichzeitig Ienkte Die Königl, Regierung die Aufmerkſamkeit des Magijtratd auf 
Anftellung eines Stadtſecretairs, deſſen Function der Bürgermeiſter nach $.6, Alinea 2, 
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des Mecefjes fimftig nicht mit verwalten fol. Da es in diefer Hinficht zunächſt auf 
Feſtſetzung des Gehalts ankomme, welches gleichfalls in baarer Beſoldung ohne Dienft- 
Emolumente anzuweiſen fein werde, jo babe der Magijtrat Darüber mit den Nepräfen: 
tanten in Berathung zu treten, umd ber Königl. Regierung den biejerbalb gefaßten 
Beichluß Tängitens bis Mitte Februar 1859 zur Prüfung und eventuellen Beſtätigung 
einzureichen. Trotz zweimaliger Erinnerung hatte der Magiftrat diefer Aufforderung 
bis zum Schluffe des Monats März 1859 nicht Genüge geleiftet. Doch geichah es im 
November deſſelben Jahres, indem ein Rathsſecretair mit 50 Thlr. Gehalt auf den 
Etat gebracht wurbe. Im dem Etat pro 1865 — 66 wird er Kanzlift genannt. Die 
Stelle jcheint aber jüngſthin unbejegt zu fein, da fein Rathsſecretair, bez. Kanzlift unter 
dem Perional der Stabtbeamten genannt wird, wie ber nachjtehende Auszug aus dem 
Provinzial⸗Kalender darthut. 


Schematismus der Stadt Gützkowſchen Verwaltung 
pro 1866. 


a) Das Magiſtrats⸗Collegium beſtand aus dem Bürgermeiſter und 3 Rathsherren, 
Senatoren genannt. — h) Die Polizei-Geſchäfte mit Einſchluß derer der Polizei⸗An— 
waltſchaft beſorgt der Bürgermeiſter. — c) Repräſentanten ver Bürgerſchaft gab es 9 
in Function, davon 7 aus dem Handwerkerſtande, 2 aus der Baumannſchaft. 3 Stellen 
waren unbejeßt. — d) Sonſtige ftädtifche Beamte: 1 Steiter-Erheber, 1 Steüer-Ere: 
cutor, 2 Sprigenmeijter, 2 Nachtwächter. — e) In das Patronat der 11 bejtehenven 
Innungen theilen ſich die 4 Magiſtrats-Mitglieder. — f) Die Kümmerei-Verwaltung 
beiorgen 2 Senatoren und 1 biürgerichaftlicher Repräjentant; der ältejte der beiben 
Senatoren ift Camerarius. — g) Die Deputation für das Bauweſen beſteht aus 
1 Senator und 3 bürgerjchaftlichen Repräjentanten. Eben jo zuſammengeſetzt iſt — 
h) Die Deputation beim Feld- und Fuhrweien; und — i) Die Deputation für das 
Feüerlöſchweſen. — k) Die Schul-Deputation ift zufammengefegt aus dem Vice-Pleban 
der Gützklower Kirche, deren Diaconus, dem Schul: Rector, und 2 bürgerichaftlichen 
Repräfentanten (fiehe unten im Artifel vom Schulwefen).. — 1) Deputirte bei ber 
Armenpflege find: der Bürgermeifter, ver Vice-Pleban, 1 Senator, 1 Arzt, 2 bürger- 
Ichaftliche Repräjentanten und 5 Deputirte aus der Bürgerichaft. 


Zur Finanzlage der Stadt, ihre Steüer-Berfaffung. 


Weiter oben ift in dem Stabthaushaltungs- Etat eines Legats gedacht worden, 
deffen Zinſen im erjten Titel der Einnahmen ftehen (©. 158). 8 verhält fich 
damit alſo: — 


Der früher auf dem Domainengute Neiiendorf wohnhaft gewefene Pächter Johann 
Friedrich Mascow, ift in Gützkow, nachdem er daſelbſt im Jahre 1836 das Bürgerrecht 
erworben, am 21. November 1337 mit Tode abgegangen, und hat in dem von ihm 
am 18. befielben Monats coram notario et testibus errichteten, und am 30. Decem⸗ 
ber 1837 eröffneten Zejtamente der Stadt Gützlow 2000 Thlr. Preüß. Courant legirt, 
mit der Beſtimmung, daß dieſes Legat 6 Monate nach feinem Tode von feiner nach 
gebliebenen Ehefrau aus feinem Nachlaſſe ausgezahlt und die jährlichen Zinfen, indem 
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das Kapital ſelbſt fortwährend zinsbar beftätigt bleiben foll, zu irgend einem guten 
Zwed für die Stadt, mach der alleinigen umd einzigen Beitimmung des (damaligen) 
Bürgermeiſters Fabriz verwandt werden follen. 


Da nun nach dem Cabinets-Erlaß vom 13. Mai 1833 Schentungen und lest: 
willige Zuwendungen an öffentliche Anftalten oder Körperfchaften, wenn fie mehr als 
Eintaufend Thaler betragen, zur Gültigkeit derfelben, nur unter Genehmigung und Be: 
ftätigung des Staats-Oberhaupts jelbft angenommen werben dürfen, fo wurde biejelbe 
von der Königl. Regierung zu Stralfund durch den Minifter des Innern eftrahirt, zu- 
gleich auch das Geſuch des Gützkower Magiftrats, vom Rprogentigen Erbicaftsitempel 
frei gelaffen zu werben, aufs wärmfte befürwortet. Der König ertheilte feine Geneh— 
migung zur Annahme des Legats mittelſt Cabinets-Erlaffes vom 14. März 1838. Was 
aber ven Erlaß des von dem Legat vorichriftsmäßig zu entrichtenden Erbſchaftsſtempels 
von 160 Thlr. betrifft, jo Hatte der Finanzminifter Anftand genommen, denfelben beim 
Könige zu befürworten, weil ein gejeglicher Grumd zur Stempelfreiheit im vorliegenden 
Falle nicht vorhanden war, der Erlaß von Erbichaftsitempeln aber nur aus beſonders 
erheblichen Gründen bewilligt werden kann, die hier nicht vorlagen, indem der Stabt 
Gützkow durch das Mascow'ſche Vermächtniß ein nicht unbedeütendes Capital zuwuchs 
und dieielbe in der Communal-Steüer Mittel bat, die Verwaltungs Ausgaben zu 
beden ''), 

Die Stadt befaß damals ein geringes Gemeinde-Vermögen bei einer Schulven- 
laft von 350 Thlr. Gold und 4316 Thlr. Silbergelo. 


An beftändigen Gefällen famen etatsmäßig nur en . . Thlr. 231. 29. 6 
An Pacht vom Grundeigentbum . . . . sa 311. 26. 6 
An Bürgergeld und Schubgeld . 2 2 2 2 0. 50 — 


Aufammen . . Thlr. 598. 26 — 
Wogegen fich die ac ftetö viel IM: — 


im J. 1836 uf. . .» 2066. 20. 7 
beliefen, jo daß immer da⸗ Deficit, wie im — 1836, 

die fehlenden . . . . . .Thlx. 1467. 24. 7 
nach Abzug einiger auferorbentlichere Einnahmen von . » 338. 3. 7 


mit . .Thlr.1129, 21 — 
durch eine, auf die im Wllgemeinen nicht wohlhabenden Dürger, audgefchriebene Com— 
munaljteiier aufgebracht werben mußte. Daraus ergibt fich, daß der Stadtgemeinde 
Gützkow das Mascow’iche Vermächtniß als eine Unterftütung bei den laufenden Auf- 
lagen zur Dedung des Bedürfniſſes im Stadthaushalt jehr willlommen jein mußte 
und dadurch das Vermögen der Stadt, nicht zum Nachtheil des öffentlichen Verkehrs, 
vermehrt wurde, 

Zwanzig Jahre ſpäter betraf dieſes jchöne Vermächtniß der Liebe und Dankhar- 
feit, welches von ber Wittive des Teftators in 3Y/aprocentigen Pommerſchen Pfand- 
briefen an die Stadtlafje eingezahlt worden war, das Mißgeſchick, daß ein umreblicher 
Verwalter, das commiljariiche Oberhaupt der Stadt Gütlom, den größten Theil biefer 
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Werthpapiere unterſchlug und in jeinen Nuten verbrauchte; inbeffen wurbe ihr Betrag 
bei dem, über das Vermögen des ungetreüen Adminiſtrators verhängten, Goncurje 
gerettet und barauf das Capital der 2000 Thlr. unterm 9. Februar 1864 anbermeitig 
zinsbar bejtätigt *). Im Übrigen ift zu bemerfen, daß der Dürgermeifter Fabriz, auch 
nachdem er aus dem Amte gejchieden als Juſtizrath in Greifswald lebte, nach ber Iegt- 
willigen Verfügung des Teftatord die Dispofition über das Vermächtniß behalten hat. 
Nach feinen Anweifungen find die Zinfen im Nuten ber Stadt und zu beren Ber: 
ichönerungen verwendet worben. Es war aber in ben letzten Jahren durch neü ange 
legte Dämme, die Ausfüllung eines großen Theild des Mühlenteichs und deſſen Befrie- 
Digung, zu den bejtimmungsmäßigen Zweden fo viel gethan, baß ber Juſtizrath Fabriz 
für das Jahr 1857, wie auch ſchon für die abgewichenen Jahre, dem commiſſariſchen 
Dürgermeifter von Gützlow geftattet Kat, die Zinfen des Legats zu den laufenden Aus- 
gaben zu verwenden ). 


Auf Anregung der Königl. Regierung haben die ftädtiichen Golfegien zu Gützkow, 
nach Maßgabe des Cabinets-Erlafjes vom 29. April 1829, die Himdeſteüer betreffend, 
feit dem 1. Januar 1847 eine Bejteiierung der in der Stadt gehaltenen Luxus-Hunde, 
à 20 Ser. pro Jahr, bei fich eingeführt, und dieſerhalb ein, Statut unterm 29. Octo— 
ber 1846 errichtet, welches am 1. November deſſ. Jahres die Bejtätigung der Königl. 
Regierung erhalten hat. Diejes Statut hat aber nach Ablauf einiger Jahre Abänderun- 
gen erfahren, die in eimem neüen Statut vom 4. December 1851, confirmirt den 
26. Januar 1852, fetgeftellt find. 


Gegen Ende des Jahres 1858 kam es entjchiebener, als jchon früher zur Sprache, 
daß die Communal-Befteürung einer Nevifion und Reform bebürfe, weil nach den, für 
fie maßgebenden Grundjägen die unteren Klaſſen ver Einwohnerſchaft unverhältnigmäßig 
getroffen würben, was bei Erbebung der Steüer zunächit eine Menge Refte, und zulett 
unabweisbare Niederjchlagungen zur Folge habe. Demgemäß nahm die Königl. Regierung 
BVeranlafjung, den Magiftrat zu Gützkow, mit Bezugnahme auf $. 5 des Geſetzes vom 
X. Mat 1853, betreffend die Städteverfaffungen in Neü-Vorpommern aufzuforbern, 
eine Revifion der von Altersher beftehenden Communal-Beihagung im Sinne der heü— 
tigen allgemeinen Bejteüerungs-Örundjäge vorzunehmen, dabei ind Auge zu fallen, daß 
die Belaftung durch alle Klafjen der Einwohner nach gleichem Verhältniß geichehen muß 
und in feinem Falle nach unten hin drüdender werben barf, und ben anberweit ange: 
nommenen Modus demnächjt zur Prüfung und Beftätigung einzureichen. Die Königl. 
Regierung fügte hinzu, daß da, wo für den Staat Klaffen- und Einkommenſteüer 
erhoben wird, es immer am einfachiten erfcheine, die alten Formen befonderer Com— 
munal > Beranlagungen in einen AZufchlag zur Staatsfteiier umzuwandeln. Hierdurch 
werde die befondere Arbeit der jevesmaligen Veranlagung gefpart, die Einſchätzung trete 
mit der Einſchätzung zur Staatöfteier nicht in Widerfpruch und“ die Erhebung werde 
nicht unerheblich erleichtert. Die Königl. Regierung fügte, in ihrem Erlaß vom 16. No- 
vember 1858, hinzu: Sie werbe die Forterhebung einer Communalfteüer nicht gejtatten, 
welche bie geringeren Klaſſen der Einwohner mit 100 Prozent und darüber der Staats- 
fteier trifft, während das Verhältniß im den Höheren Stufen fich bis auf 50 Prozent 
und darunter ermäßigt. Bei Reviſion ber beftehenden Hebeliften und ver jegt üblichen 
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Einihägungsgrumdfäge möge die Klaffenſteüer-Liſte ftetS zur Hand genommen und daran 
bie Prüfung des richtigen Verhältniſſes vollzogen, und das Reviſionswerk jo gefördert 
werben, daß mit dem neüen Jahre, 1859, auch die neüe Orbnung der Communal- 
Beſteüerung ins Leben treten könne. 


In feinem, unterm 7. December 1858 erftatteten, Bericht führte der Magiftrat 
aus, daß die mit der Stabt-Bertretung eingeleiteten Verhandlungen zu feinem weitern 
Ergebniß geführt Hätten, als zu ber uͤberzeügung, daß eine jo ſchleünige Abänderung 
der Communal ⸗ Beſteüerung, wie die Verfügung der Königl. Regierung fie beanfpruche, 
auf keinen Fall zu erreichen fer; auch erfcheine es imjonderheit unmöglich, bie contribu⸗ 
tionspflichtigen Ader ohne alles Aguivalent für bie berechtigte Gemeinde bon ben darauf 
baftenden Steüern zu befreien. Was die beitehende Form der Beſteüerung nad ſ. 9. 
Nahrungsmorgen betreffe, jo verbalte e8 fich damit, wie folgt: Diefe Steier, welche 
von jedem eingefchwornen Bürger, fofern er als Aders- oder Baumann nicht 3 Morgen 
eigenthinmlichen oder Kirchen⸗Acker verjteiert, erhoben wird, wird altjährlich je nach dem 
Gewerbe und Nabrungsbetriebe des Gontribuenten eingefchägt. Der Kaufmannsitand 
zahlt 192 Morgen, ver Handwerker 1 Mg., wird aber je nach dem Erwerbe auf Ya 
und Y/, Mag. ermäßigt. Der Nahrungsmorgen felbft ift auf 2 Thlr. 12 Sgr. normirt. 
Neben dieſer Steüer, die als eine Perſonenſteüer gelten kann, befteht eine zweite: bie 
f. g. Adermorgenftelier, die eine Steiier vom Grund und Boden iſt und auf beitimmten 
Adercompleren haftet. Sie geht beim Verkauf des Grundſtücks mit dem Tage ber 
Übergabe auf den Kaüfer über. Diefe Steüer ift aber die einträglichfte für die Ge: 
meinde; denn die im Jahre 1857 eingefchägten Rafrungemergen, deren 204 eingejchätst 
find, werfen einen Steierbetrag von 489 Thlr. 18 Sur. ab, während die Üder 
10% Thlr. 4 Sir. zur — — indem an Aigen dern von Privat: 


befigen . . : 301%, Me. 
und an pflichtigen Kirchenädern ee nun BO Myg. 
m — nn. 340%, Mao. 


zu verfteiiern find. Bei einem anberweitigen Modus der Befteierung würde einmal 
die Kirche, auf Unkoſten der Stadtkaſſe, einen reinen Gewinn von jährlich 126 Thlr. 
12 Sgr. haben; den Privatbeſitzern von Adern würde ebenfalls, ohne der Gemeinde ein 
Äquivalent zu gewähren, ein enormer Gewinn durch die Abnahme folcher Steüerlaft 
zufließen, auf der andern Seite aber, wenn die Aderfteüer von Beftand bliebe, und 
ihnen der Zuſchlag zur klaſſificirten Einkommenſteüer zugelegt würbe, offenbar in Verluſt 
gerathen, da fie gegenwärtig ftelierfrei find. Mit Beſtimmtheit ijt anzunehmen, daß 
uriprünglich nur eine Aderfteiier in Gützlow beſtand, und daß erft die ſ. g. Gewerks— 
bürger zur Steüer angezogen wurden, als im Jahre 1752 Letzteren Y/s des alten 
Brechens von ben Ackers- oder Bauleüten, Begriffe, die zu jener Zeit nachweislich noch 
identiſch waren, abgetreten würde. Daraus ift die Conſequenz herporgegangen, daß ber- 
jenige Aderbürger, welcher 3 Adermorgen verfteiiert, einen Nahrungsurorgen nicht con- 
tribuirt, wenn nicht anders er ſonſt bürgerliche Nahrung treibt. 

Daß dieſe Art der Beſchatzung für bie Betheiligten etwas Beſchwerendes hatte, 
iſt micht wohl zu erjehen, da bei der jährlichen Einichitnng die Bürger nach ihrem 
Gewerbebetriebe berücfichtigt werben unb bis zu '/, umb Y, Worgen, je nach ihrer 
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Nahrung berabgejett werben können, Der Magijtrat verfennt nicht, daß die Steüer⸗ 
berechnung, wen die Commmmal-Anlagen der directen Staatsſteüer zugeichlagen werben 
vereinfacht und mindeftens eben jo zutreffend geregelt wird, kann aber eine Entfreiung 
der feit mehr als Menichengeventen beichatten Äcker ohne alles Aquivalent für bie 
berechtigte Gemeinde nicht eintreten laffen. 


Wirklich gravirt durch die gegemwärtige Communal:Bejchagung erjcheinen aber 
auch nur bie in der Stabt wohnenden Nichtbürger over |. g. Schußbefohlenen, welche 
ein Stabtgeld von 3 Thlr. 20 Sgr. jährlich zahlen. Diefe Schakung zu ermäßigen, 
bürfte angemefjen erjcheinen, und zivar um jo mehr, als die bier entjtehenden Ausfälle 
jo erheblich nicht jein werden, wenn die bisher Statt gehabten Nieverfchlagungen 
inerigibler Beträge fernerhin nicht mehr vorkommen. Bei diefer Kategorie der Eontri- 
buenten wäre eine ſchleünige Anberung des bejtehenden Modus eben jo wünfchenswerth, 
als mit geringen Schwierigkeiten verbunden, wogegen eine vollitändige Anderung des 
ganzen Steiiermodus unter den obwaltenden Verhältniſſen für jest unmöglich erſcheint; 
diejelbe wird vielmehr erjt mit der Durchführung der Gemeindetheilung eintreten kön⸗ 
nen, bei welcher Gelegenheit mit den Befikern der fteüerpflichtigen Acker wegen ber der 
Gemeinde zuftehenden Entichädigung zu verhandeln iſt. Allervings würbe nach einem 
mit den Aderbefigern getroffenen Abkommen eine Repartition der Communal-Beſchatzung 
auf die directe Staatsſteüer der einfachite und zweckmäßigſte Steiiermodus fein, auch das 
Einihägungsgeichäft vereinfachen. Magiſtrat trage demnach darauf an: — „Die 
beftehende Befteiierung der Ader und die Veranlagung der eingeichworenen Bürger nach 
j. g. Nahrungsmorgen für das nächte Rechnungsjahr, 1859, ammoch zu belaffen, vie 
Steüer der Nichtbürger oder Schußbefohlenen jedoch ſchon für das künftige Jahr in der 
Art zu normiren, daß von diefen ein Zufchlag von 50 Prozent zur directen Staats 
jteiter erhoben werde.“ 

In dem Reſeript vom 21. December 1858 fprach die Königl. Regierung e8 aus, 
wie fie aus den vorgetragenen Gründen die Überzeügung habe gewinnen müffen, daß 
bie in Frage geftellte burchgreifende Anderung der Gommunal-Steier-Berfaffung nicht 
obne Weiteres ausführbar fei. Sie genehmigte daher die Forterhebung der Steüer in 
alter Weife nach Haus: und Nahrungsmorgen für das nächſte NRechnungsjahr, zugleich 
aber auch den zweiten Magiftrats-Antrag, die Beſteüerung der Schußbefohlenen betref- 
fend, ba deren Beitrag von jährlich 3 Thlr. 20 Sgr. als eine unverhältnißmäßig hohe 
Belaftung erjcheine, die, im Einvernehmen mit dem Repräfentanten-Gollegio, nach dem 
beantragten Zuſchlage von 50 Prozent zur Staatsſteüer zu ermäßigen jei. 

In Befolgung diefer Verfügung führte der Magijtrat in feinem Bericht vom 
6. April 1859, mit Bezug auf die Beſteüerung der Schutbefohlenen aus, daR auch 
die Vortheile wohl ins Auge zu fallen feien, welche dieſen Nichtbürgern bis zur Durch- 
führung der Separation geboten find. Es liege im ihrer firirten Schagung auch das 
Schulgeld, oft für 4 und 5 Kinder, welches ven Bürgern, je nachdem fie in der Maffen- 
fteüer erhöhet werben, auch aufgehöhet wird, Sie haben überdem das Recht, 7000 
Stüd Torf aus dem Stabtmoor für 11 Sgr. pro Mille zu entnehmen, jo wie die 
Aufhütung einer Gans mit Zuwachs umb eines Schafe. Dieſe Rechte können genützt 
werben und darum komme haüfig der Wall vor, daß ein Schutzverwandter im bei weitem 
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beſſern Verhältniſſen lebt, als ein Heiner Handiverfer, der Bürger ift. Magiftrat habe 
daher, unter Zuziehung des Bürgerjchaftlichen Collegiums, bei ver am 18. Januar 1859 
vorgenommenen Steüereinfchätung beichloffen, die Nichtbürger zwar auf eim geringeres 
Jahrgeld berabzufegen, und al® Norm 2 Thlr. anzunehmen, da aber, wo der Nahrungs: 
ſtand es zuläßt, eine Aufböhung, namentlich des Beitrages zum Schulgelde, eintreten 
zu laffen. Die Steüer-Anlage fei genau geprüft und alle Eimvohner vom Arbeiter- 
ftande, deren Nahrungsitand fich nicht beſonders gejtalte, ſeien auf den angeführten 
Steüerſatz herabgeſetzt. Daß die Intereffenten mit der getroffenen Mafregel überall ein: 
verjtanden jeien, gebe daraus hervor, daß ſeit Einführung verfelben noch nicht eine ein: 
zige Neclamation gegen die Stadtſteüer eingegangen ſei. Die Königl. Regierung bat 
fih denn auch mit dem Bejchluß der ftädtifchen Collegien vom 18. Januar 1859 jtill: 
jchweigend einverftanden erklärt, und die weitere Revijion der Steüer-Verfaſſung bis zur 
Beendigung der Separation verjchoben '*). 


Indeſſen war jener Beichluß, wie ein fpäterer Bericht vom 9. November 1859 
befagt, bis dahin nicht zur Ausführung gelommen Dürfte es, beißt es in dieſem 
Schriftſtück, einmal nicht zwedmäßig erfcheinen, mit einer theilweiſen Abänderung ver 
Communal-Steier-Einrichtung vorzugehen, deren baldige totale Umgeftaltung fo unum: 
gänglich nothwendig ift, als fie vorausfichtlich nunmehr binnen Kurzem durchzuführen 
jein wird; fo bürfte anderer Seits hiermit auch in formaler Beziehung Etwas erreicht 
werben, was thatlächlich bereits feither beftanven hat, da in den meilten Fällen, wo bie 
Entrichtung der Steüer irgendwie drückend war, die Beträge als inerigibel nieder: 
gefchlagen worden find, Außerdem war die verhältnigmäßig hohe Communalſteüer das 
einzige Mittel, welches dem ſchon ohnehin zu zahlreichen Herzuge von Arbeiterfamilicn, 
welche erfahrungsmäßig ſpäter großen Theils der Stadt zur Laſt fallen, entgegen fteüerte, daher 
denn die Erhaltung derjelben jo lange wünſchenswerth erfcheint, bis durch die Einführung 
eines nach dem neüen Stadtreceffe zu erhebenden Einzugsgelded der Stadt hierfür ein 
Aquivalent gegeben ift. 


Wie fich die Finanzlage der Stadt Gützkow innerhalb des zuletzt werfloffenen hal: 
ben Jahrhunderts gejtellt hat, zeigt die nachjtehende Überſicht des 


Etatd der Einnahme und Ausgabe. 


18191821 : 2280 Thlr. 18451852 : 2675 Thlr. 
1822-—1824 : 1709 „ 1853-1857 : 330 
18251827 : 1600 „ 1858—1859 : 3670 „ 
18281830 : 1704 „ 1860 :3964 „ 
1831—1836 : 1728 1861—1864 : 4280 
1837—1844 : 2023 „ 1865— 1866 : 4820 


Vom Anfange der Periode bis zum Schluß berielben find die Bedürfniſſe ver 
Kämmerei geftiegen in dem Verhältniß von 1:2,1, die Eimwohnerzahl ver Stadt da 
gegen in dem Verhältniß von 1:81. Zur Dedimg ver laufenden Ausgaben tragen 
aber die Einwohner gegemwärtig weniger bei, als in ben Jahren 1819-— 1821, denn 
damals betrug die Communalſteüer an ſ. g. Acker- und Nahrungsmorgen : Steliern, 

Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 25 
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ind, des Schutzgeldes 1632 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf., nach dem Etat pro 1865—1866 
nur etwa 65 Thlr. mehr, nämlich 1698 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. (j. Beweisjtüd Nr. 9 
im Urfunden-Anhange); die Steigerung der Einnahme beruht daher auf höheren Pacht- 
erträgen vom Grundeigenthum. Im Ausgabe: Etat ftand 1819 unter dem Tit. II. 
Berwaltungstoften, der Bürgermeifter nut einer baaren Befoldung von 135 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. (120 Thlr. Pomm. Gourant); er hatte aber den Nießbrauch mehrerer 
Ader- und Wiefenftüden von ſtädtiſchen Grundeigenthum, fo wie 24.000 Stüden Torf 
zu beziehen und noch andere Emolumente. 


* = 


Denlſchrift über die Baumannicaft zu Gützkow, 
Wolgaſt, Greifswald . 


Bon 
Dr. Johann Bottfried Carl Päpfe, Bürgermeifter zu Greifswald. 


Unter dem Namen „Baumannjchaft* vereinigt bat eine Anzahl Aderbau treiben: 
ber Dürger der Stabt Gützkow nicht unerhebliche Yändereien auf der dortigen Feldmark 
im Befig und Genuß, und dies zugleich unter derartigen bejonderen Gerechtiamen, daß 
das Baumannjchafts- Verhältnig nicht nur der bejjern Kultur der Stadtfelomark und 
allen darauf abzwedenden Einrichtungen bei allen Gelegenheiten Hinderniffe in den Weg 
legt, fondern auch der Stadt überhaupt in ihrem Gemeimvejen zum weſentlichen Nach: 
theil gereicht. 

Wie fchon bei früheren Vorkommenheiten die beftehende Baumannjcafts-Einrich- 
tung die Aufmerkſamkeit auf fich gelentt hat, fo ijt dies bei ber nach dem Geſetz vom 
31. Mat 1853 eingeleiteten Nevifion der Gützkower Stadtverfaffung wiederum ber 
Fall gewefen und Hat der gegenwärtigen nähern Erörterung ber Sache die Veran: 
laffung gegeben. 


So viel — 
J.. Die zum Befig und Genuß in den Händen der Bauleüte befindlichen Grund- 
ſtücke betrifft, fo bejtehen diefe — 
1) An Ader — in 4 des fogenannten Alten Brechens; 


2) An Wieſen — in dem fogenannten Gehren (oder Gieren), dem Staubie, 
und der Ober- und Unterfelder Quebbe; 


3) An Holzungen — in gefammten Holzrevieren auf der Feldmark und aufer- 
dem in dem auf dem Gehren vorhandenen Holze; und endlich 


4) An Weide — in der ſ. g. Vorkoppel, der Hinterfoppel und dein Butterberg. 


Nach der vor einigen Jahren durch den Feldmeſſer Sauftleben gefchebenen Ver— 
mejlung der Feldmark enthalten: 
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Der Ader auf dem Alten — 198 Mg. 152 OQ. R. 


Die Win . . . 87 16 
Die Holzungen.... 188 SB u 
Die Koppeln 138 „ 597 „ 


Ganzer Baumanns-Befik 657 Me. 140 Q. 8. ”). 
II Bon diefen Grundftüden find: 


1) Auf dem Brechen 39 einzelne Antheile vegulirt, von denen 38 Antheile für 
38 Bauleüte bejtimmt find, und ber 39ſte Antheil dem Bürgermeifter als Amts-Emo- 
lument zuftand, was aber feit 1848 weggefallen ift, nachdem die Gehälter der Magi— 
ftratualien firiet find, von wo ab der Baumanns-Antheil des Bürgermeifters zum 
Beiten der Stadtlaffe durch Verpachtung nutzbar gemacht wird. Die einzelnen Antheile 
haben aber nicht das dazu gehörige Yand auf einer Stelle im Zuſammenhange, fondern 
dafjelbe ift auf dem vier verſchiedenen Abtheilungen des Alten Brechens in einzelnen 
Stüden vermengt belegen. 

2) Die Wiefen werben jährlich ausgefavelt; es erhält jedoch zunächſt der jeves- 
malige Vice-Pleban zu Gützkow davon die 27fte Kavel, auch hat der Rathsdiener auf dem 
Gehren ein Stüd Wiefenland, und für bie Ausfütterung ber Bullen ift ebenfalls eine 
Wiefe vorbehalten. 


3) Die Holung wird in ihrem Weichholzbeftande ebenfalls ausgekavelt, aber 
auch Hiervon erhält der Vice-Pleban zunächſt den 2Tften Antheil, während das Übrige 
an die Bauleüte und den Bürgermeifter zu gleichen Theilen füllt; nur find davon noch 
an den Diaconus 7 Fuder und an den Rathsdiener 3 Fuder zuvor abzugeben. Das 
hohe und harte Holz gebührt der Stadt. 


4) Die Weide fteht zur gemeinfchaftlichen Benutung der Bauleüte; dieſe find 
aber verbunden, in die Weidekoppeln das Zugvieh, das Franke Vieh und die erftjährigen 
Kälber der übrigen Bürgerjchaft mit aufzunehmen. 


5) Die Bauleüte zahlen für die zu ihrem Genuß ſtehenden Grunbftüde und 
Gerechtigfeiten nach 38 Baumanns-Antheilen berechnet, für jeden Antheil 2 Thlr. Bom- 
merih Courant, zufammen 76 Thlr. Pomm. oder 85 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. Preüß. 
Courant jährlich an die Stadt. Außerdem leiften fie zu Friedens- und Kriegszeiten die 
Fuhren, deren die Stabt bedarf, im üblicher Weiſe; über den obſervanzmäßigen Umfang 
fehlt e8 aber an näheren Beitimmungen, und es find barüber zwijchen Stabt und 
Bauleüten vielfach Differenzen entſtanden. 

Weitere Präftationen haben die Bauleüte nicht. Zu bemerfen ift aber, daß 
die Bauleüte, ald Bürger auch noch an ver fonftigen allgemeinen Weide der übrigen 
Bürgerichaft Theil nehmen und in dem Obigen nur ihre ausichließlihen Baumanns- 
Gerechtjame enthalten find. 

III. Nach ver beitehenden Eimichtung ſoll — 

1) Die Baumannfhaft 38 Mitglieder zählen, gegenwärtig find aber nur 
37 Baumannöftellen bejegt, und eimes unter den vorhandenen 37 Mitgliedern hat zur 
Zeit 2 Antheile. 

25 * 
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2) Die Bauleüte Haben Fein beftändiges Recht in Bezug auf die im ihrem 
Beſitz befindlichen Grundftüde und Gerechtigfeiten, jondern es jteht ihnen die Nugung 
nur zu vermöge ihrer Baumanns-Eigenſchaft und jo lange fie Mitgliever ver Bau- 
mannfchaft find. 

3) Die Mitgliedfchaft der einzelnen Bauleüte dauert auf Lebenszeit, voraus: 
gefeßt, Daß fie die dem Baumann obliegenden Pflichten und Yaften zu erfüllen im 
Stande find; entgegengefeßten Falls müſſen fie ausſcheiden. 

4) Auch die Witte des Baumanns behält deſſen Antheil, jo lange fie die 
Wirthichaft fortſetzt. 

5) Die Baumannfchaft befchließt allein über die Aufnahme neüer Mlitglieber, 
verleiht felbftändig die vacanten Antbeile und beftimmmt darüber auch interimijtiich bis 
zur Wiederverleihung; fie beichlieft auch über die Ausſcheidung von Mitgliedern, 
welche ihre Baumannd > Verpflichtungen nicht erfüllen können. Jedoch find die Ver— 
änderungen im Befig der Baumannd-Antheile dem Magiftrate anzuzeigen. 

6) Die Bauleüte haften folidariich für die Erfüllmg der ihnen obliegenden 
Verpflichtungen. 

7) Die Baumannfchaft hat einen Vorftand, welcher aus 4 Tebenslänglich ge 
wählten Deputirten beſteht. 

8) Beichlüffe in Angelegenheiten der Baumannſchaft werben nach Stimmen- 
mehrheit gefaßt. Wittwen haben nicht Sit und Stimme in der Berfammtlung. 


9) Bei der Aufnahme in der Baumannſchaft wird ein Receptionsgeld erhoben; 
daffelbe ſoll jest in der Regel 8 Thlr. betragen, iſt aber auch oft höher geftellt worben. 


10) Die Baumannjchaft Hat eine eigene Lade und Kaffe, welche fie jelbftändig 
und ohne alle obrigfeitliche Aufficht verwaltet. 


IV. Die vorftehende hırze Zufammenftellung gewährt nun zwar eine allgemeine 
Überficht über das Baumanns ⸗Verhältniß, wie es fich gegenwärtig geftellt Hat, barüber 
aber, wann und auf welche Weife daſſelbe gegründet ift, und wie die Bauleüte anfüng- 
lich zu ihren Gerechtfamen gefonmen find, fehlt es an allen urkundlichen Nachrichten 
und die ganze Eriftenz bes Imftituts iſt hauptſächlich erft in der Mitte des 18. Jahr— 
hunderts actenmäßig zur Sprache gefommen. Die Alterleüte und ſämmtliche Mitglieder 
der Gewerke nahmen damals, in Veranlaffung auch auf fie zum Rathhaus-Bau geſche 
bener Steiier-Ausfchreibung Gelegenheit, den Mitgenuß der in den Händen der Bau— 
mannjchaft befindlichen Stabtfreiheiten 6), infonderheit des alten Brechens, ebenfalls für 
fich zu verlangen, und traten deshalb zulegt im Jahre 1749 vor dem Wolgajter Amts: 
gericht, vor welchem die Stadt Gützklow, als Amtsſtadt früber Recht zu nehmen hatte, 
gegen den Magiftrat und bie vorhandenen 39 Bauleüte mit einer fürmlichen Klage auf. 
Das Amtsgericht erließ Hierauf nach verhandelter und unterfuchter Sache Das beiliegende 
Erkenntniß vom 14. Mai 17511). Beide Theile legten Dagegen Nechtsmittel ein, der 
Magiftrat umd die Bauleüte an das Königliche Hofgericht, die Alterleüte und Meiſter 
der Gewerke an die Königl. Regierung; letztere aber behielt die Sache, ald vorzugsweiſe 
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die Oconomie- und Polizei-Verfaffung angehend, und fette zur Unterſuchung berfelben, 
und anderer über die ftäbtifche Verwaltung eingelommenen Beſchwerden eine Commiſſion 
nieber *). Bor diefer Commiffion kam es micht nur über ben alten Brechen, ſondern 
überhaupt auch über die fonftigen im Beſitz der Bauleüte befindlichen f. g. Stabt- 
freieiten, insbefondere den Gehren und Staubiel, die Quebbe, die Badofenwiefe, das 
fleine Schaar, die Stabtbrinfe, u. f. mw. zur Verhandlung und nachdem über die des: 
falfigen Gerechtfame ber Bauleüte und Alles, was unter der Bezeichnung Heü- und 
Holzkaveln ihren bisher zuftändig geweſen, vielfach discutirt worden, wurde endlich unter 
der Commiffion Bermittelung am 13. (nach anderer Angabe: am 9.) October 1752 
der demnächſt von ber Königl. Regierung am 24. Januar 1753 betätigte und aus- 
gefertigte Vergleich!) zur Wege gebracht. Diefem Vergleich zufolge wurben: 


1. Der Gewertsbürgerichaft / des alten Brechens, desgleichen 
2. Die Backofenwieſe und Das Schaar; 
Dagegen 


3. Der Baumannſchaft ver Gehren, Staubiel, die Holzkaveln, bie Quebbe und 
2/4 de8 alten Brechens überlaffen; 


4. Die Rückgabe der Brinke an die Stabt und bie Zulaffung aller Bürger zur 
Pachtung derſelben nah Ablauf der bamaligen Pfandjahre ausgeiprochen, auch noch — 


5. Der Gewerfsbürgerichaft ein beſonderes Wiefen-Terrain aus der allgemeinen 
Stabthütung zugeſichert; dabei warb jedoch 

6. vorbehalten, dasjenige, was von beiden Parten für die ihnen bleibenben Grund⸗ 
ftüde an die Stadt zu entrichten fei, auf eine equitable und den Umftänden des Orts 
und der Nahrungsart entiprechende Weife zu behandeln; bie Gewertsbürgerichaft foll 
aber für den alten Brechen der Präftationen und des Meßlorns erlegen, wegen der 
Fuhren (welche die Bauleüte fonft geleiftet) und der Handdienſte (welche bie Gewerke: 
bürger präftiren) bleibt Alles in alter Ordnung 9). 


7. Die Unfoften follen unter den Stabtausgaben verrechnet werben. 


In verſchiedenen Punkten Tam inbeß der Vergleich nicht zur wirklichen Ausfüh- 
rung?), namentlich nicht zu 6, rückſichtlich der equitablen Regulivung der Abgabe an 
die Stadt und der Rüdgabe der Stabtbrinten zu 4, und theils veshalb, theils zur 
Regulirung der Stabtverfaffung, To wie zur Befeitigung mancher Unoronungen und 
Mißbraüche jah fich im I. 1791 der Bürgermeifter Pütter, freilich unter Widerjtreben 
der meiften Dagiftratsmitgliever, veranlaft, bei der Königl. Regierung zu Stralfund 
das weitere lanvesobrigfeitliche Einfchreiten zu beantragen. Diefe verordnete zu dem 
Ende wiederum eine Commiffion, unter deren Leitung es zunächſt dahin kam, daß das 
Stabtreglement vom 20. September 1793 abgefaft und erlaſſen wurde. Über die Be- 
nugung der j. g. Stabtfreieiten Seitens ver Baumannfchaft und ber übrigen Bürger 
enthielt das Stabtreglement diejenigen Beftimmungen, welche aus dem, im Anhange 
ſtehenden Auszuge zu erjehen find). Dieje Beſtimmungen fchloffen ſich in den weſent⸗ 
lichften Punkten dem Vergleiche von 1752/3 an; e8 war aber darin ebenfalls Manches 
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wieder zur nähern Feſtſetzung vorbehalten, worüber es dann zu ferneren commifjartichen 
Verhandlungen fam. Bei den vielen hierbei erhobenen Incident-Streitigfeiten und ven 
darüber jelbjt bei dem damaligen Tribunal zu Wismar im Lege der Appellation ertra- 
hirten Entſcheidungen zog es fich mit dem eriten, umfaſſenden Gommijfionstermin bis 
zum 23. Mai 1796 hin. Diefer Termin führte fein Reſultat herbei, weshalb bie 
commifjarifchen Berhanblungen, nach abgeftattetem Bericht an die Königl. Regierung 
und Darauf ergangene Verfügung der Iektern, noch weiter verfolgt wurden, jo daß auf 
das zulegt am 2. Septbr. 1801 abgehaltene Commiſſions-Protokoll in dieſer Streit 
fache, — bei welcher jet nicht, wie früher, die Alterleüte und Mitglieder ver Gewerle 
gegen ven Magiſtrat und bie Bauleüte auftraten, ſondern der Magiftrat und bie bür- 
gerichaftlichen Repräfentanten, Namens ber Stabt, ven Bauleüten gegenüber ſtanden?), 
— Seitens der Königl. Regierung in der Weije entichieden wurde, wie Died Das im 
Anhang mitgetheilte Erfenntniß vom 4. Dechr. 1801 erjehen läßt), Die Bauleüte 
grapaminirten Dagegen an bas frühere Tribunal zu Wismar, als höchſte Inftanz nach 
damaliger Yandesverfaffung, und vor dem Tribunal ſchloß die ganze Sache mit einem 
Vergleich. Diefer ift in dem, zum Anhang vertwiejenen?®) Protofoll-Anszug des Tri- 
bunals vom 13. Dechr. 1805 und ber hiernächſtigen Verabſchiedung vom 21. April 
1806 enthalten, und geht im Wejentlichen dahin: — 

1. Es behält bei dem PVergleih vom Jahre 1752 überall das Bewenden und tft 
und bleibt eine immermwährende Norm, infofern nicht Durch die nachfolgenden Beſtim 
mungen ein Weiteres feitgejegt ift. 

2. Die Bauleüte bleiben in der Art und Weife, wie fie bisher die Baumanns: 
Antheile genoffen und befeffen und felbjt über die vacant gewordenen dispenirt haben, 
fchlechthin beim Alten und bei Demjenigen, was biöher üblich geweſen ift. 

3. Die Abgabe für jeden Baumannd - Antheil an bie Stabt wird zu 2 Thlr. 
Pomm. Courant feftgeftelit?*) und ift feiner Erhöhung künftig zu unterziehen. Außer: 
dem bleibt e8 bei ven üblichen Fuhren. Nückfichtlich des Antheild ver Gewerls-Bürger⸗ 
haft an dem Brechen und ver ihnen beigelegten Heüfaveln bleibt eine proportionirliche 
Beitftellung neben Präftation der berjelben obliegenden Dienfte vorbehalten. 


4. Die außer den bisher üblich geweſenen Steiiern und Servicen ben Bauleüten 
noch zugemuthete befondere Verſteüerung eines Morgens von jedem Baumanns Antheil 
fällt weg. 

5. Die Bauleüte liefern im Herbft 1806 die dem Vergleich von 1752 entgegen 
noch immer inne gehabten Stabtbrinte zur freien Dispofition an die Stadt ab, find aber 
bei der bereinftigen Yicitation mit zugulaffen. 


6. Die Stadt entjagt aller und jever Nachrechnung nicht nur in Anfehen biejer 
Brinle, jondern auch in Anfehung der jeit 1752 entrichteten zu geringen Abgabe, erfennt 
auch nunmehr ven Bejik der Bauleüte und ihrer Geredhtjame als un: 
widerruflih und unabänderlich an, und demnach fo, daß nie eine weitere 
Erhöhung der Abgabe Statt finden kann, fteht mithin auch von ber Unterjuchung 
darüber, wie Bauleüte im ihren Befit gelangt find, ab. — Bauleüte bleiben bes- 
wegen auch: 


Greifswalder Land-Synode. — Stadt Gützkow. — Die Baumannfhaft. 199 


7. In dem alleinigen und ausfchlieklichen Befite und Genuffe ver Weichholzung, 
wie fie es bisher gewohnt geweien, Haben jedoch die forftmäßige Einrichtung und die 
Aufficht Des Feld Departements, jo wie die Oberaufficht des Würgermeifters fich gefallen 
zu laſſen. Was an Andere aus der Holzung präftirt worden, bleibt, und wenn fie 
Überichüffe an Holz zum Verkauf ftellen, füllt ignen allein ver Erlös zu. 


8. Die Nechte des Bürgermeifterd auf einen Baumanns : Antheil werden nicht 
alterirt. 


9. Beränderungen im Beſitz ver Baumannd: Antheile find dem Magiftrate 
anzuzeigen. 


V. Wenn 08 oben im Allgemeinen freilich angebeütet ift, daß es über die Be— 
gründung der Baumannichaft an beftimmten urkundlichen Nachrichten fehle, jo wird es 
doch nöthig fein, auf dieſen Gegenftand zurüdzufommen, und dabei — was nach Aus: 
weis der Acten bisher nirgends gefchehen ift, — auf die gefchichtliche Seite des In— 
jtitut8 genauer einzugehen. Es wird ſich dann am Ende doch ein Anhalt für bie Ent- 
ftehung und Entwidelung der Baumannſchaft, und für die richtige Beurtheilung des 
eigentlichen Rechtsverhältniſſes, welches der Cinrichtung urjprünglich zum Grunde 
gelegen hat, und für diefelbe noch als beftehend anzunehmen ift, gewinnen lafien. 


Was die Acten über die Enttehung der VBaumannjchaft und ihrer Gerechtfame 
enthalten, iſt allerdings nur dürftig und ſchwankend. Darüber ift man einverjtanden, 
daß Privilegien, Rollen und jchriftliche Verfaſſungen, aus denen etwas zu entnehmen 
wäre, nicht vorhanden find; auch joviel ift nach allen Seiten hin ald anerkannt und 
nicht für zweifelhaft anzufegen, daß die im Befig der Baumannſchaft befindlichen Grund: 
ſtücke zu den ſ. g. Stabtfreiheiten gehören; in den älteren Acten ift von ihnen nur als 
folchen die Rebe; und may auch fpäter wol Seitens der Sachführer der Baumannjchaft 
auf ein Eigenthums-Recht hingedeütet fein, fo it Died doch nicht ernftlich gemeint ge- 
weſen, auch nie eigentlich verfolgt. Zwar ift in der Bewidmungs Urkunde des Grafen 
Johannes von Gützlow vom 29. Auguft 1353 die Feldmark, wie fie bei der Stadt fich 
befindet, ver legtern umd ihren Bürgern überhaupt beigelegt, ımb es iſt darin non 
bejonderen Bauleüten und daß dieſen jpecielle Prärogative in der Benutzung ver Feld: 
mark zugefichert werben, nicht die Nede, — und darauf ſtützen jich worzüglich die Geg— 
ner der Baumannjchaft, wenn fie die Stabtfreiheiten für alle Bürger in Anfpruch neh— 
men, und ven Bauleüten befonvere Gerechtiame im Boraus nicht einraümen wollen, — 
allein es wird in jener Beziehung dann angeführt, daß nach einer alten Tradition 
zur Zeit der Bewidmung der Stadt mit ihrer Feldinarf??) durch den Grafen Johannes 
von Gützkow nach ber Urkunde vom 29. Augujt?*) die Bürger der Stadt bauptfächlich 
nur aus Bauleüten bejtanden, die Nutzung der Stabtfreiheiten daher won jelbjt biejen 
Bauleüten, und auch fpäterhin, als jchen die Stabt durch Anſäſſigmachung anderer 
Bürger ſich erweitert, ihren ferneren Nachfolgern, welche Bauleüte geworben, verblieben 
jei??), Ferner wird noch behauptet, dak nach Bewidmung der Stadt mit ihrer Feld- , 
mark der Magiſtrat, vermöge feiner obrigfeitlichen Stellung und Befugniß, bie obigen 
Stadtfreiheiten nur einer bejtimmten Klaffe von Bürgern, nämlich ben Banleüten, d. h. 
denen, welche vorzugsweife den Aderbau betrieben und darauf Bürger geworben, ver: 
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lichen habe, und dieſe hiernach ex concessione speciali über 400 Jahre hindurch mit 
Ausſchluß aller Handwerler und Tagelöhner im Befig und Genuß diefer Freiheiten 
gewejen jeien, während andere Pertinen;ien der Stabt den übrigen Bürgern überlafien 
worden. Zugleich ift darauf hingewieſen, daß den Bauleüten gegen ven Genuß der 
Freiheiten die Präftation der Stadtfuhren, der ewigen Pacht für den Brechen ıc. auf: 
erlegt worden, und im ben Verhältniſſen früherer Zeiten Behufs Beichaffung dieſer 
Fuhren die Verleihung der Grundſtücke geboten gewefen jei, wie denn auch das Beipiel 
anderer Orte c8 zeige, daß man gewilfe Stabtfreieiten zur beffern Betreibung des 
Aderbaus und der Viehzucht einer beſondern Kaffe von Bürgern gegen Übernahme 
etwaniger mit ihrem Betriebe in Verbindung jtehenber Verpflichtungen vor Anderen 
vielfach verliehen habe. Anfänglich jollen auch nur 14 bejtimmte Bauböfe und 14 Pau: 
leüte, den die Stabdtfreiheiten zugeftanden, vorhanden gewefen fein; indeß ſpäter— 
hin, als die Bauleüte in den Kriegsjaßren ihre Pferde verloren und die Stadtfuhren 
nicht mehr präftiren fünnen, foll der Magiftrat die urfprüngliche Anzahl der Bauleüte 
nit Genehmigung der letsteren vermehrt, und noch andere Bauleüte zur Yeiftung der 
Fuhren angenemmen baben, bis die Anzahl derfelben zulegt auf 39 berangewachien fei. 
Ungeachtet der Erweiterung der Anzahl foll dennoch aber auch jeitvem Niemand, welcher 
ein Handwerk betrieben, zur Baumannjchaft zugelaffen fein, ausgenonmen höchſtens im 
Fall ver Not, wenn der Baumann etwa einen Sohn, oder Schwiegerfohn, der ein 
Handwerk betrieben, nachgelaffen und dieſer das väterliche Gejchäft erhalten habe, auch 
die Beſetzung ber vacanten Baumanngftele dann erforderlich und nicht füglich anders 
thunlich geweſen ſei. Gehöftsbeſitz ift jedoch immer als Erforderniß für die Aufnahme 
in die Baumannjchaft angejehen worden. 


Dies ift im Grunde Alles, was in den Acten über den Urjprung der Baumanı- 
ſchaft vorkommt; fo wenig es aber auch ift, jo genügt es Doc, um daran das Weitere 
über deren eigentliche Entjtehung und Ausbildung faſt mit Sicherheit anknüpfen zu 
fönnen. 


Zu den verjchiedenen Burgen, welde in älteren Zeiten zur Verteidigung bes 
Yandes im Pommerſchen Gebiet auf der linken Seite der Pene angelegt waren, gehörte 
gleich Wolgaft, Lois, Tribjees, Bart auch Gützkow. Diefe Burgen bejtanvden chen, als 
noch Slawen im viesfeitigen Yande wohnten und hatten gleich allen zur Yandes- und 
Gränzvertheidigung beftimmten Burgen oder Gaftellen damaliger Zeit eine, meiftens ans 
den nächſten Edlen und ihren Dienftleüten zujammengefegte bleibende Beſatzung unter 
dem Befehl eines fürjtlichen Caſtellans. Bei dieſen Burgen und in unmittelbarer Nähe 
verjelben befanden fich zugleich Yändereien, welche zur Burg gehörig und zum Unterhalt 
der Belakung beftimmt waren, und von bejonderen Golonen, Ackers- oder Bauleüten, 
wie fie gewöhnlich hießen, bejtellt wurden. Dieſe Bauleüte waren für dieſen Zweck ber 
Burg dienftpflichtig und die aus den Bauleüten bejtehende Ortichaft außerhalb ber 
Burg wurde Bauwiek, auch fchlechthin Wiek (vicus colonorum s. rusticorum) genannt. 
Unter dem Kaftellan, welcher nicht blos militairiſcher Befehlshaber der Bura, ſondern 
auch Richter und Verwalter war, ftand gleichzeitig auch die Bauwiek. In diefen Ban: 
wielen ſiedelten fich zu den burgdienftbaren Bauleüten allmälig auch noch Andere an, 
namentlich ließen ſich, ſeitdem gegen Ende des 12, Jahrhunderts und im 13. Jahr: 
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hundert die Saffen in Pommern eimwanderten, in jenen Ortichaften Handwerker nie- 
der; die neüen Anſiedler brachten Deütfches Necht und Deütſche Sitte mit, die Verhält- 
niffe zur Burg, als durch die allgemeinen Zuftände nicht mehr wie ehemals geboten, 
löfeten fich im Yaufe ver Zeitz in den Banviefen und den daraus allmälig hervor- 
gegangenen Burgfleden entwidelte fich, zumal bei Abnahme ſlawiſcher Sprade, Sitten 
und Gebraüche, bald eine Deütiche Berfaffung, und dieſe Ortichaften wandelten fich zu: 
legt förmlich in Städte um. 


Stillfchweigend blieben die, bei der frühern Bauwiek befindlich geweſenen Län— 
dereien dann meiſtens auch bei ven neüen Städten, — wiewol auch manche zu den 
angränzenden Nittergütern übergingen, oder eigene Aderwerfe wurben, oder zur fürft- 
lichen Vorwerken und Bauhöfen fich umgeftalteten, — und Stadt mit ihrer Verfaſſung 
und Feldmark war in der Regel jchen da, wenn Hiernächit die fürmliche Tandesfürjtliche 
Bewidmung ertheilt wırrde. Cine ähnliche Bewandniß hat es nun ebenfalls mit Gütz 
fow gehabt ®). Der Burg Gützkow und einer dabei befindlichen Ortfchaft wird ſchon 
in ben äfteften Nachrichten über Pommern gedacht und dieſelbe hat, gleich der ſonſt 
dazu gehörigen Yandichaft, theils unter befonderen Dynaften, theils unter landesfürſt— 
lichen Kaftellanen, theils fpäter unter eigenen Grafen gejtanden, welche auf der Burg 
Gützkow ihren Sig und dort ihr Schloß Hatten. Dazu weilet auf das Vorhandenfein 
einer Bauwiek bei Gützkow auch noch befonderd das unmittelbar bei der Stadt belegene 
Gut Wiek Hin, welches unbeftritten mit ver alten Gützkower Wiek verbunden geweſen 
und mer ſpäter als eigenes Rittergut davon getrennt worden ift; ebenfo ift auch das 
gleichſam als eine Vorſtadt von Gützkow bildende und vormals mit Wiek theilweiſe in 
Gummunion geweſene Gut Schulgenhof dahin zu rechnen, wie chen fein Name — Hof 
des Schultheifen — nod) darauf hindeütet, daß der gräfliche Vogt daſſelbe inne gehabt 
bat; es ift nachher landesherrliches Domanium geworden, jekt aber Tertial feit ber 
Schweden: Zeit. 

Aus der alten Bauwiek bei der Burg Gützkow ift unzweifelhaft die jekine Stabt 
Gützkow, ingleichen aus den Bauwieks-Ländereien deren Feldmark hervorgegangen, was 
felbft aus der Bewidmungs- Urkunde des legten Grafen Johannes von Gütfow, vom 
29, Auguft 1353 zu entnehmen ift?). Diefe Urkunde ſpricht zumächit die Bewidmung 
der Stadt mit ihrer Feldmark und der Yurisdiction, alfo mit vollem Stadtrecht aus, 
und beiagt dabei ausprüdlich, dar der Stadt dies Alles verliehen werde, wie es ber- 
jelben bereits beigelegt fei, und fie ed von den Vorfahren des Grafen ſchon von Alters 
ber beieffen habe; ſodann enthält fie auch noch die Entfreiumg der Stadt von allen 
bisherigen Dienftpflichten und Ungelvern. Dieſe bisherige Dienftbarkeit, welche auf- 
gehoben wird, weilet offenbar auf den frühern Zuſammenhang des Orts mit der gräf: 
lichen Burg Hin und auf fein altes Verhältniß als Burgortſchaft — Bauwiek — und 
die Bezeichnung der verliehenen Yändereien als folder, welche die Stadt ſchon von 
Alters her beſeſſen, läßt es gleichzeitig nicht zweifelhaft, daß bei der alten Ortſchaft die 
dabei befindlich gemeinen Yänbereien im Hauptjächlichen geblieben find, und aus ber: 
felben mit ihren Zubehörungen fich die fürmliche Stadt hiernächit gebildet hat. Jene 
Urkunde bejtätigt eigentlich in ben meijten und hauptjächlichiten Beziehungen nur das, 
was bisher ſchon thatjächlich beitanben *), ımd die Befreiung von der alten Dienftbar: 

Landbud von Pommern; Theil IV., 8b, II. 26 
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eit, welche nach dem Inhalt der Urkunde erft unter bem letten Grafen Johann und 
theilweiſe unter deſſen Vater hinzugekommen zu fein jcheint, ijt gleichjam als der damalige 
Schluß der ftäbtifchen Entwidelung anzujehen. 


Übrigens find in der Bewidmungs-Urkunde von 1353 insbeſondere auch noch die 
Grängen der Feldmark der Stadt genau befchrieben. Wer mit der Ortlichfeit befannt 
ift, überzeügt fich fogleich, daß die Gränzen, wie damals, und die einzelnen Feldabthei- 
lungen, wie früher, noch gegemwärtia, nach Ablauf eines halben Jahrtauſends, unver- 
ändert bejtehen. Das Feld an der Swinow bis Fritzow und Upatel, das Feld bei 
Gützkow bis Owſtin (Awſtin) und Pentin, und das Feld von dort ab und beim Brechen, 
wie jie im Jahre 1353 angegeben worden, find noch jet völlig in ihren früheren Ab— 
gränzungen wieder zu erfenmen. Dies legtgedachte Feld von Pentin ab und um ven 
Ader auf dem Brechen wird dabei ausdrüdlich ald campus communis bezeichnet, wäh— 
rend bei den übrigen Feldabtheilungen eine ähnliche Bezeichnung fehlt, was ein fichever 
Beweis tft, daß jenes Feld, auf welchem noch heüte die Gemeinweide für die Gütfower 
allgemeine Bürgerfchaft und danächſt die hauptfächlichften Freiheiten der Baumannjchaft 
fich befinden ®), fchon von Alters her zum gemeinfamen und unmittelbaren Benukung 
der Gemeindemitgliever bejtinmt geweſen ift, wogegen die übrigen Feldabtheilungen, auf 
denen auch noch jest der Einzelnbefig der Gemeinde-Angehörigen belegen ift, ſchon da— 
mals das gejonderte Eigenthum ber einzelnen Gemeinve-Oenoffen enthalten haben. Die 
fchon oben angeveütete alte Gintheilung der Gemeinde Feldmarklen in Gemein- und 
Sondergut tritt aljo auch bier ganz klar hervor. 


Iſt nun ſolchem nach aber die Eriftenz von Gemeindefreibeiten zu Gützkow jchon 
in alten Zeiten und jelbft vor Erlaß der Urkunde von 1353 als völlig zweifellos anzu- 
jehen, und erwägt man dazu ferner, daß die dienftpflichtigen Bewohner der Gützlower 
Bauwiek jedenfalld der Stamm der Einwohnerichaft der fich beranbildenden Stadt ge: 
weſen find, und bie im ihrer Cultur befindlichen Yänbereien in das ftädtiiche Verhältniß 
mit hinüber genommen und auf ihres Gleichen wieder übertragen haben, ſo iſt auch 
erflärlich, daß fie vorzugsweiſe vor Anderen im Bejig und Genuß von j. g. gemeinen 
Freiheiten auf der Feldmark geblieben find, und als Bauleüte der Stadt fich ihre frü- 
here Stellung zum Grund und Boden und zur Nutzung der Feldmark, möglichſt vor 
anderen neüen Anfievlern erhalten haben. Es ijt auch überali eine nicht ungewöhnliche 
Erſcheinung in älterer Zeit, daß vergleichen neüe Anſiedler bei der Niederlafjung an 
einem Orte nicht gleich für vollberechtigte Gemeindegliever angejehen, und ihnen nicht 
immer gleiche Rechte an der Gemeinde-Feldmark eingeraümt jind, wonach muthmaßlich 
bei den Niederlafjungen ver fremden Safjen und namentlic der Handwerker in Gütz— 
kow urſprünglich ebenfall® verfahren wurde. 

Die oben angeführte Tradition hat alſo hiernach ſicher eine hiſtoriſche Grundlage, 
und deütet auf das richtige Sachverhältniß hin; auch iſt es leicht denkbar, daß in einer 
Aderftadt, wie Gütfow, wo Aderbau und Adersleüte ſtets überwiegend, Handel und 
Hanvwerter aber nur von geringer Bedeütung gewejen find, eme jo bevorzugte Stel- 
fung zur Nutzung des Gemeinde-Eigenthums Jahrhunderte lang ihres Urſprungs un— 
bewußt, fich hat hinziehen und ohne Anfechtung bleiben Fönnen. Entſchieden bat aber 
noch ein anderes Moment auf die Bildung der Baumannſchaft, vornämlich aber auf 
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ihre fpätere Entwidlung weſentlichen Einfluß gehabt, und dieſes Moment ift in dem 
Deütichen Affociationsweien zu fuchen. 


Die Neigung zur Verfolgung und Erreichung bejtimmter allgemeiner Zwecke, fei 
es für das öffentliche Yeben, für die Familie, für religiöfe Einrichtungen, ijt ein Grund: 
zug des Deütjchen Charakters, ber fich in der Neüzeit in den vielen Verficherungs- 
Gejellichaften, Verſorgungs-Anſtalten, Actien Geſellſchaften, in der älteren Zeit aber in 
den manchfachen Verbänden des Adels, den Erbverbrüderungen, den Martgenoffen- 
ichaften, den geiftlichen Brüberfchaften, den Gilden, Zünften u, d. m. aüßert. Im ben 
Städten bildeten ſich vorzugsweiſe zumächft für gewerbliche Zwecke die Zünfte, und wie 
bei benjelben, von ihrer fpätern politifchen Bedeiitung abgejehen, auf Regelung und 
Sicherung des verſchiedenen Gewerbe: und Handelsbetriebes das Abjehen gerichtet war, 
jo führten die Umftände nach Bedürfniß und Nachahmung befonders in Orten, wo ber 
Aderbau ein Haupt-Nahrungszweig war, vielfach dahin, daß fich gleich den Handwerks 
und Hanbels-Innungen, auch Verbände derjenigen Bürger, welche in dem Aderbau 
ihren bauptiächlichen Gewerbebetrieb und aus demſelben ihre eigentliche Nahrung hatten, 
entiwidelten. Dazu fam noch, daß auch die Stadtgemeinden für ihre öffentlichen Zwecke 
mehrfach einzelner Naturalleiftungen, Beilpielsweife Fuhren und Dienjte, bevurften, und 
ſich zur Sicherftellung ſolcher, nach den Verhältniffen ver frühern Zeit oft ſchwer zu 
beichaffenden, Präſtationen daher veranlaft jahen, der Aderbau treibenden Klaſſe ihrer 
Einwohnerichaft oder einer Anzahl aus derſelben, von welcher fie nur dergleichen Yet- 
jtungen erwarten fonnten, gegen Auferlegung von Fuhren und Dienften, einzelne ſ. 9. 
Stadtfreiheiten im Voraus vor den anderen Bürgern einzuralimen, 


Auf diefe Weiſe famen dann oftmals die Aderbauer in den Befig und Genuß 
von Stabtfreiheiten im Voraus vor den übrigen Mitgliedern der Stadtgemeinde, und 
ihre Verbände wurden, wen fie nicht ſelbſt in Folge folder Verleihungen von Anfang 
an entitanden, jedenfall dadurch noch mehr befeitigt und aüßerlich abgeſchloſſen, jo 
daß fie zuleist gleich den Zünften einen förmlichen corporativen Charakter ammahmen. 
Nach der ganzen Gejtaltung des Rechtslebens in der Vorzeit, nad) ven damaligen 
autonomifchen von der Negierungs-Gewalt unabhängigeren Berechtigungen haben ber: 
gleichen Verbände fich allmälig felbft erſt weiter ausgebildet, fich ihre Artikel und Ber- 
faffungen, höchſtens unter Mitwirkung und Betheiligung der nächſten Ortsobrigfeit, 
felbft aeichaffen, und find fich überall mehr allein überlaffen geweien. 

Mehr örtlicher Natur und durch Pokal: Berhältniffe in ihrem Entjtehen und in 
ihrer Entwidelung bedingt, find ſolche Verbände der Aderbürger dann überhaupt auch 
jpäterhin von der allgemeinen Gejetsgebung unberührt geblieben, wozu auch wol aller- 
dings der Umftand wejentlich beigetragen hat, daß fie weniger verbreitet, als die Hanb- 
werfözünfte, fich überdies nicht, wie diefe, durch Übergriffe, Störungen ver öffentlichen 
Ordnung und Mißbraüche bemerkbar gemacht haben. Unzweifelhaft hat fich num auch 
jene, oben hervorgehobene Richtung der Vorzeit der in den Bauleüten der alten Gütz- 
fower Bautviel in das neüe Stadtverhältniß übergegangenen Elemente bemeiſtert, und 
das Bedürfniß der Stadt rüdfichtlich der für ihre öffentlichen Zwecke nöthigen Fuhren— 
leiftungen gleichzeitig dahin mitgewirkt, daß gegen Auferlegung ſolcher Präftationen ihnen 
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ein hauptfächlicher Theil der ſ. g. Stabtfreiheiten ausfchließlich überlaffen, ober, ſoweit 
fie denjelben ſchon inne gehabt, ſtillſchweigend verblieben ift. 

Die in den Acten anfgeftellte, oben angebeiitete, Behauptung, daß die Bauleüte 
ihre Stabtfreiheiten ex speciali concessione des Magiftrats im Voraus erhalten, 
während die fonjtige Gemeine-Weide ven übrigen Bürgern geblieben fei, hat daher eben- 
fall8 einen guten innern Grund und läßt fich fehr wohl mit der vorigen Angabe über 
den erſten Urſprung ver Baumannfchaft und beren Entwidelumg aus den alten Bau— 
wielen vereinigen; man muß nur überhaupt hierbei davon abftrahiren, daß dieje Über: 
laſſung durch fürmliche conftituirende Acte geſchehen ſei. Nach dem Gange der Dinge 
in der Vorzeit machte fich dergleichen von felbft, durch die Ausführung, ohne lange 
jchriftfiche Verhandlungen; ficherlih hat die game Baumannſchaft überall nicht von 
Anfanz an ſchon in ihrer gegemwärtigen Einrichtung beftanden, fie ift erſt nach und 
nach im Berlauf der Zeit in ihrer Organifation fortgefchritten, ıumter den Augen ber 
Obrigfeit, auch gewiß mit ausdrüclicher oder ſtillſchweigender Genehmigung berjelben — 
wie dies jelbft in den Acten von den Bauleüten befonders hervorgehoben tft, — und 
Dies hat nach damaliger Zeit genügt; nur feheint fpäter noch eine ausvrüdliche Ein- 
weihung des Magiftratd in die Baumanns-Freiheiten bei jebesmaliger Neception eines 
Baumann hinzu gefommen zu fein. 

Vielleicht ift auch ber Umftand, daß Magiftrat und Bürgerfchaft zum größern 
Theil ſonſt aus Bauleüten bejtand, darauf nicht ohne Einfluß geweſen, daß die Bau- 
mannichaft in freierer Unabhangigfeit in ver Stadt fich entwidelt hat, und zu einzelnen 
Befugniffen leichter gefommen ift, bis endlich, — nachdem die Sache Jahrhunderte lang 
ihren Fortgang gehabt und ihrem Welen und Aufammenhange nach fich allmälig ver- 
dimfelt, — die von der Prärogation ausgeichloffenen Handiverter . und andere Bürger 
zuerft vor mehr als 100 Jahren darauf aufmerfiam geworben find, und gleiche Berech- 
tigung in Anfpruch genommen, auch eine etmwanige Theilnahme erreicht haben, Die in 
Beranlaffung deſſen gepflogenen Verhandlungen und geichloffenen Bergleiche haben ba- 
neben freilich das Baumannd-Berhältniß nicht blos aufrecht erhalten, ſondern noch mehr 
befeftigt und ficher geftellt. 


VL Die über die Baumanns:Einrichtung vorjiehend gemachten Andeütungen und 
aufgejtellten Gefichtspunfte finden übrigens auch noch in manchen andersiwo vorlommen— 
den ähnlichen Verhältniffen ihre Veftätigung, und nicht mit Unrecht ift daher in den 
Akten von den Banleüten zu Gützkow auch auf das Beiſpiel anderer Orte Bezug ge— 
nommen. — Es findet fih — 


1. Bei Bart?!) in dem, bei diefer Stadt belegenen Aderwert Viehhof, 
welches dem Domanium gehört und an die Barter Kirche zur Zeit verpachtet ift, noch 
ein Hinweis auf die bei der Burg Bart vorhanden geweſene Bauwiel. Aus der Te: 
tern ijt die Barter Feldmark zwar hervorgegangen, das vorbemerfte Aderwert aber dem 
Yanbesfürften verblieben. Auch finden fih Spuren einer zunftmäßigen Organijation der 
Aderbauer, welche noch im 3. 1723 eine eigene Rolle unter fich errichteten ®°). 


2. Die Feldmarken von Tribjees und Loitz find ebenfalls aller Wahrichein: 
lichfeit nach aus ven dortigen Burgländereien ven Städtlein beigelegt”). In dem 
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Schloß zu Yoig und den Bauhöfen bei beiden Stäbten, welche noch bis in die neüejte 
Zeit zum Domanium gehört haben, find aber einzelne Theile für die Landesfürſten vor- 
behalten zum Sig und zur Nukung der fürftlichen Bögte und Beamten. Eigentliche 
Baumannsd:Berbindungen finden fich dort nicht. Dagegen hat fih — 


3. In Wolgaft das Baumanns » Verhältnik in beftimmter Weiſe zur Geltung 
gebracht. Die Stadt Wolgaft ift mit ihrem Stadtgebiet und mit Lübiſchem Hecht durch 
Bogiſlaw IV. im Jahre 1282 förmlich bewidmet, aber die Berleihungs - Urkunde ’') 
fpricht e8 auch Hier, eben wie bei Gützlow, aus, daß Das, was verliehen wird, fich 
ſchon zur Zeit der Vorfahren des Herzogs Bogiſlaw im Beſitz der Stadt befunden 
babe. Sodann ijt die Eriftenz der Bauleüte von Alter her aus dem Vergleich und 
der Berorbnumg wegen des Stabtadersd, vom Michaelis-Tage 1623, vollftändig nach- 
gewiejen 8). Dieje, vom Herzog Philipp Julius herrührende, Urkunde ergiebt, daß die 
Stabt und die übrigen aufer den Bauleüten vorhandenen Bürger den Bauleüten vie 
excluſive Benutung ihrer Baumanns⸗Grundſtücke und ihrer anfcheinentlich in bedeüten 
dem Umfange beftanbenen Stabtfreiheiten ſchon Damals Längft beftritten haben, daß es 
darüber zu großen Streitigfeiten und jelbjt zu Prozeſſen beim Kaiferlichen Reichöfammer: 
gericht gelommen und endlich die Sache unter Tandesfürftlicher Bermittelung geendet 
it. Mit Aller Wilfen und Bewilligung ift verfügt worden, daß jeder game Baumann 
50 Morgen Pommerſch Maaf, und jeder halbe Baumann 25 Morgen jandigen Aders 
haben, der übrige Ader aber ald Hausader an die anderen Bürger der Stabt ver- 
theilt werben foll; ihre ſonſtigen Baumanns-Wieſen und Weiden find ihnen verblieben ?°). 


Der lanvdesfürftlich vermittelte Vertrag ift auch zur Ausführung gelommen und 
bis auf die nelejte Zeit Grundlage für das Verhältniß zwijchen Stabt und Bauleüten 
geblieben. Das Banfeld, vor dem Bauwieler Thor belegen und in fich abgeichlofjen, 
bat außer dem, nach obigem Vergleich feitgejtellten, in einzelnen zerjtreüten Stüden 
bewirthichafteten Ader noch eine große Weideloppel und verjchievene Wiefen, beides zur 
gemeinschaftfichen Benutzung für die Bauleüte, enthalten, und die verjchiedenen Bau- 
manns:Antheile find mit bejtimmten in ven Wolgaſter Vorſtädten zerjtreüt belegenen 
Gehöften, 24 an der Zahl, verbunden gewejen. Die Erwerbung eines jolchen Gehöfts 
bat zugleich den Eintritt in die Baumannſchaft von ſelbſt zur Folge und letztere für 
ihre gemeinjamen Zwecke eine völlig gefellichaftlich geregelte Einrichtung gehabt. Außer 
den 24 Gehöften hat die Stadt ſelbſt noch einen befondern Baumannshof, — ben ſ. g. 
Syndikatshof — (vormals etwa der Hof des fürjtlichen VBogts?) als zum Baumanns: 
felve gehörig, beſeſſen. 

Die Bauleüte Haben übrigens nichts weiter als Kanzlei» und Kriegsfubren, jpäter 
Kanzlei Fubrgelver an das Amt zu Wolgaft zu präftiren gehabt und zu dieſen iſt nach— 
ber, anfänglich wol kaum mit vollem echt, eine Recognitions-Abgabe an die Stadt 
Wolgaft hinzugekommen. 


AS Pürger der Stadt haben die Bauleüte ebenfalls noch die allgemeine Stadt: 
hütung betrieben und gleich ven anderen Bürgern an den gemeinfamen Freiheiten Theil 
genommen. 
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So iſt Alles unveränderlich fortgegangen, bi8 in Folge der in den Jahren 1832 — 
1334 Statt gehabten neüeſten Verhandlungen und ber bewerkſtelligten Separation es 
fich auch mit der Baumannfchaft anders geitaltet hat. Die Baumann - Antheile find 
nach Aufpebung der Weidegemeinheit in fich im Zufammenbange einzeln vegulirt, ihre 
unzertrennliche Verbindung mit beftimmten Gehöften ift jedoch geblieben und fie zahlen 
gegenwärtig an die Stadt einen jährlichen Grundzing. 


Für Gützlow und Wolgaft liegen mithin ganz gleichartige Verhältniſſe vor. Hier 
wie dort Bauwieten, befondere Bauleüte und Baumanns-Grundſtücke an Adern, Wiejen, 
und Koppeln neben den jonftigen gemeinen Stadthütungen, ausjchliegliche Berechtigun—⸗ 
gen der Bauleüte rücjichtlich der erfteren, und viejelbe Theilnahme mit den übrigen 
Bürgern rüchſichtlich der legtern, gleiche Verpflichtungen auf beiden Seiten, ähnliche 
gejellichaftliche abgejchloffene Einrichtungen *%), nur mit dem Unterfchiede, daß die Mit- 
glievichaft in Wolgaft an beftimmte Gehöfte gefmüpft war, in Gützkow Dagegen durch 
Wahl der Bauleüte erlangt wurde; in beiden Städten Anfechtungen der Baumanns-Gerecht- 
fame durch die übrigen Eimvohner, nur in Wolgaft, vermuthlich wegen ber größern 
Bedeütung des Handeld+ und Gewerbftandes und feines von jelbjt früher bervorgetrete- 
nen Einfluffes, etwa 100 Jahre eher. Nach den Anbeütungen in ben Acten, wonach 
anfänglich nur 14 Baumanns-Gehöfte und 14 Bauleüte in Gützkow vorhanden geweſen 
jein ſollen, iſt es auch wol möglich, daß hier ebenfalld die Baumannd - Berechtigumgen 
an bejtimmte Gehöfte uriprünglich geknüpft geweſen find, und dies nur bei der ange 
zeigten jpätern Vermehrung der Bauleüte fich geändert hat, fo daß danächſt nur all: 
gemein Gehöftsbefig erfordert ift. 


4. In Greifswald find, außer den zur gemeinfchaftlichen Nukung den Bür— 
gern in früherer Zeit ausgefetten allgemeinen Weiden, noch in den j.g. Neünmorgen 
und dem Galgentamp fpecielfe Weidegrundſtücke, zu den Stabtfreiheiten am fich eben- 
falls gehörig, einzelnen Intereffentichaften als Pferde Weidekoppeln in Befit und Genuß 
gegeben. Die Mitgliever verjelben find uriprimglich auch allgemein Bauleüte, nachher 
beziehungsweife Neinmorgen- und Kamps-Verwandte genannt und für den Nelnmorgen 
nur Aderbautreibende Bürger aus der Altſtadt — dem Marianifchen Kirchſpiel — 
und für den Galgentamp nur Aderbautreibende Bürger aus dem St. Nicolat-Kirchipiel 
und danächft St. Jacobi — der Neüſtadt — zugelaffen. Die beiden Intereffentenfchaften 
haben ſich — 

a) Durch freie Wahl ergänzt, und ift bei jever berjelben ein Maximum für bie 
Mitglieder: Anzahl beftimmt gewejen; eine jede hat dann — 

b) Einen Vorftand aus ihrer Mitte und einen Patron oder Altherrn aus dem 
Magiftrate, gewöhnlich einen der Bürgermeifter, desgleichen — 


e) Eine beſondere Kaffe gehabt. 
d) Der Recipirte hat ein Einfaufsgeld gezahlt. 


e) Die Intereffentenfchaften haben für den Genuß der Weidegrundſtücke und Fuhren 
zu Stadtbauten und in Kriegszeiten für die Stadt präftirt *'), ſpäterhin auch eine Geld— 
abgabe an die Stadt entrichtet, imgleichen eine Gebühr an den Patron bezahlt. 
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f) Die Wittwe eines Mitgliedes ift, jo lange fie die Wirtbichaft fortgefekt, in 
der Intereffentenjchaft mit allen Rechten und Pflichten geblieben, mm Hat fie zu ben 
Berfammlungen feinen Zutritt und hiernach feine Theilnahme an ben Beichlüffen 
gehabt. 

Die Imtereffenten haben zugleich durch ihre Borftände, Lohnherren genannt, auch 
eine gewiſſe Aufficht auf das Feldweſen und eine Vertretung der allgemeinen Weide- 
und Feldintereflen ausgeübt. 


Wenn gleich über die Entjtehung dieſer Imtereffentenfchaften auch ein Dumtel 
herrſcht, und e8 urkundlich nicht nachzuweiſen ift, wann und wie fie in den Befig der 
Grundſtücke gefommen find, e8 vielmehr nur eine VBermuthung bleibt, daß fie aus ber 
alten ötonomifchen Verfaſſung der Stadt und dem Bebürfniß der legtern, rückſichtlich 
der Fuhrenleiftungen hervorgegangen und faft eben jo alt, als die Stadt jelbft find, fo 
liegen über ihre Entftehung doch ſchon von Alters her gewiffe Punkte, Artifel und Orb- 
mungen vor. Dieje find im älterer Zeit unter Mitwirkung ihrer Altherren, nachher 
vom Magiitrat, nach vorheriger Verhandlung mit den Intereffenten von Zeit zu Zeit 
errichtet, für den Neinmorgen bis ind Jahr 1580, imgleichen für den Galgentamp bis 
ins Jahr 1629 zu verfolgen; und es ergibt ſich aus Allen, daß jene Neünmorgenfchen 
und Kamps-Bauleüte eine geregelte gefellichaftliche Verbindung und eine ordentliche Ge: 
noſſenſchaft gebildet haben. 


Beide Imtereffenichaften haben bis in die neüeſte Zeit, wo bie Aufhebung ber 
gemeinen Weide überall Statt fand, und das Feld anders georbnet wurde, fortbeftanden, 
und fie find Damals, in Folge der in ihren Statuten befindlichen obrigfeitlichen Vor— 
behalte, aufgehoben. Ihre Verhältniffe ſtimmen vielfach, wie aus dem Obigen hervor: 
gebt, mit denen der Gützkower Baumannſchaft, jo daß fie ‚gleichfalls für letztere zur 
Aufklärung und richtigern Beurtheilung des Bejtehenden beitragen. Eben fo find — 


5. Auch in anderen Städten geregelte Verbände ver Bauleüte noch mehrfach 
nachzuweiſen. 

In Uſedom haben Inhalts der alten Bauwerks-Ordnung vom Jahre 1641 die 
Bauleüte eine Zunft gebildet; (in Penkun befteht noch 3. 3. eine Baumannſchaft); und 


In Anklam Haben zwei jolcher Intereffentenichaften mit gewilfen Borrechten in 
Betreff der Benukung der gemeinen Freiheiten, bier vorzugsweiſe Pferdefoppeln, bejtan- 
den; die Altfeloiche für das Kirchſpiel St. Marien und die Neüfelofche für das Kirch— 
ipiel St. Nicolat. Die für fie errichteten j. g. Bauwerks-Ordnungen gehen bis ind 
14. Jahrhundert zurüd; fie bezeichnen die Dlitgliever ald Bauleüte, Bauwerksgenoſſen, 
und erseben, daß die Interefjentenjchaften eine fürmlich organifirte Einrichtung gleich 
anderen Gilden und Innungen gehabt haben. Endlich — 


6. Iſt es überhaupt nicht ungewöhnlich geweſen, daß Städte gewilfe Stabt- 
freiheiten für Dienjte, welche bleibend von einzelnen Klaffen ihrer Einwohner oder 
beftimmten Innungen geleiftet werben oder ſonſt zur Förderung ihrer Nahrung dienen, 
im allgemeinen Intereſſe eingeraümt haben; To bat in Greifswald die Tuchhändler— 
Compagnie, welche vormals den VBorftand der Bürgerjchaft bilvete, dieferhalb den Genuß 
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eines eigenen Weidegrundſtücks gehabt; und auch heüte noch bat aus alter Zeit ber bie 
Schlächter-Innung eine Stadtwiefe zur Nutzung. Auch ven Magifträten find ja oft- 
mals als Collegium für ihre Dienftleiftungen Stadtgrundſtücke zur Nutzung bingegeben. 


VII Wenn man nun Alles, was über den Urfprung und die fernere Ausbildung 
der Baumannichaft in Gützkow im der vorſtehenden Darftellung gejagt ift, und was auch 
mit Gewißheit wol im Wejentlichen für richtig angenommen werben lann, in Betracht 
sicht, und dabei die vielen amalogen Verhältniſſe an anderen Orten berüdjichtigt, ſo 
wird man jedenfalls zunächit davon zurüdtommen müſſen, daß die Baumannjchaft zu 
Gützkow, wie es ſonſt oft behauptet worden ift, ihren Befig und ihre Gerechtiame haupt: 
füchlih nur durch Anmaßungen und Mißbraüche anfänglich erlangt habe). Gleich— 
zeitig wird man fich aber auch überzeügen, daß weder Erbpadht noch Erbzins, welche 
auch als die rechtliche Grundlage des Baumannſchafts-Verhältniſſes angefehen worden 
find, bier beftchen, und daß auch die gemeinjchaftliche praescriptio immemorialis, 
worauf man fich vorzugsweiſe ebenfalls geftügßt hat, das eigentliche Nechts » Bundament 
für den Beſitz und die Gerechtigfeiten der Bauleüte nicht bildet. Auf Nechtsnoruen 
des römischen Recht und gemeinfchaftliche Rechtsbegriffe, welche darin ihre Bafis haben, 
darf man überall bei Beurteilung des hier in Frage ftehenden Imftituts nicht zurück 
geben. Es liegt bier ein Deütich- rechtliches Inftitut vor, deffen eigentliche Natur und 
inneres Weſen nur den Mafiftab für feine rechtliche Begründung überhaupt und die 
Beurtheilung der Rechtsverhältniſſe feiner Mitglieder abgeben können. 


Für die Auffaffung der eigentlichen Natur der Baumannjcafts - Einrichtung ift 
nun befonder® Gervorzubeben, daß die Grumbftüde, im deren Beſitz die Bauleüte fich 
befinden und am denen fie Gerechtigfeiten haben, der Stadt Gügfow und zu den dor— 
tigen ſ. g. Stabtfreiheiten gehören, — daß fie ihre Gerechtigfeiten nur als Mitglieder 
der Antereffentenfchaft, nicht aber vermöge perfönlicher Befugnig ausüben, die bier ın 
Betracht fommenden Gerechtfame alſo der Geſammtheit zuftehen, nicht aber ein beſtän— 
diges Necht der einzelnen Perjonen find, — daß eben jo die ihnen obliegenden Pflich- 
ten von der Gefammtheit geleiftet werden und die Einzelnen nur als Xheile des 
Ganzen dazu concurriren, — daß einer befondern Organifation des Verbandes mit 
Borjtand, Kaffenverwaltung und jelbjt mit dem Recht der Ergänzung durch freie 
Wahl befteht, — daß die Gefammmtheit nach Außen hin als eine Perjon vepräfentirt 
wird, u. ſ. w. 

Alles dieſes charakterifiret aber die Baumannjchaft als einen eigenen Verband 
von Aderbauern, als eine beſondere Genoſſenſchaft, welche ihren Anhalt und Mittelpunkt 
in der Ausübung gemwiffer Gerechtigkeiten gegen gleichzeitig ihnen obliegende Pflichten 
bat; und es treffen bei ihr alle Kriterien zu, welche ſie als cine wirkliche juriftiiche 
Perſon mit vollſtändigen corporativen Rechten erfennen laſſen. Sie iſt unbeftritten cine 
in der Gemeinde entftandene und in deren älteren Berhältniffen und Bedürfniſſen wur 
zelnde ſ. g. Gerechtigfeits-Genoffenjchaft *), fie gehört zu den vielen anderen, welche, ven 
Zünften und Innungen der Handwerker ähnlich, ſich unter Aderbau-Intereffenten auch 
anderöwo in den Städten als fürmliche Corporationen gebildet haben, und bat in ber 
Neüzeit durch die Vergleiche von 1752-55 und 1805—6 noch vorzugsweiſe eine recht- 
liche Bafis genommen. 
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Zwar wird von vielen Seiten die Anficht aufgejtellt, daß zur vechtlichen Begrün- 
bung von Gorporationen und GCorporationsrechten die Genehmigung der Staatsregierung 
erforderlich fei, eine Anficht, die, von der Doctrin aus dem Römiſchen Recht entlehnt, 
auch von manchen nelieren Gefeßgebungen, namentlich vom Preüßifchen Yandrecht adop- 
tirt ift; allein dieſe Anficht entipricht der Nechtöbildung in der Wirklichkeit nicht *), und 
farm nicht einmal, wenn nicht für einzelne Fälle pofitive Geſetze das Erforderniß aus- 
brüdlich vorfchreiben, bei den verichievenen Vereinen und Gefellichaften, welche fich noch 
jegt bilden, durchgeführt werden *°), viel weniger bei dem vielen Verbänden und Ge- 
nofjenichaften, welche fich aus dem älteren germanijchen Yeben, namentlich dem Deütichen 
Gemeindeleben auf focialer Grundlage unter den Augen und mit Wiſſen ver Obrigfeit 
von ſelbſt entwicelt und fo wielleicht Jahrhunderte für ihre Organifation gebraucht haben, 
zur Anwendung kommen, obne zu dem größten Unrecht und zu förmlichen Anftoß gegen 
das allgemeine Rechtsbewußtſein zu führen. 


Der Baumannſchaft zu Gützkow ift daher die Eigenjchaft als Genoſſenſchaft mit 
corporativem Charakter nicht abzufprechen; fie hat in diefem Genoſſenſchafts-Verhältniß 
ihr vechtliches Fundament und aus der Einrichtung ver Genoffenfchaft, ihrer Stellung 
nach Außen und zur Stadtgemeinde, jo wie ihren desfalffigen Gerechtfamen, wie dies 
Alles fich durch Obſervanz und Herkommen oder ausdrückliche Feſtſtellung geftaltet 
bat, find auch nur die NRechtsverhältniffe der einzelnen Mitglieder herzuleiten und zu 
begründen. 


Dies über das Rechts: Fundament des Baumanns-Inftituts und die in Betracht 
fommenden rechtlicher Beziehungen vorausgeſchickt, drängt fich hier nur noch befonders — 


VII Die Frage auf, ob und in welcher Weife e8 rechtlich zuläffig und möglich 


it, die Gützlower Baumanns-Genoffenichaft aufheben, oder auch nur allmälig auflöjen 
zu fönnen. 


Die Baumannſchafts⸗Genoſſenſchaft hat ihren in älteren Zeiten beftandenen Grund 
und ihren inneren, aus vormaligen Bebürfniffen und Gemeinde-Verhältniſſen hervor: 
gegangenen, Anhalt verloren, im dem Augen ber übrigen Bürger der Stabt Gützkow 
wird es für eim Unrecht angefehen, daß eine einzelne Klaffe nicht unerhebliche Gerecht- 
ſame in Bezug auf einen Theil des Stabteigenthums im Voraus inne hat, zumal die 
Präftation dafür fein Aquivalent und nicht mehr am der Zeit, ſondern befjer anber- 
weitig für die Stadt zu beichaffen iſt; man hält dafür, daß bei der jeßigen Einrich- 
tung die Grundftüde, welche im Beſitze der Bauleüte fich befinden, fchlecht nutzbar 
gemacht werben *), und betrachtet überhaupt die Baumannichaft als ein Inſtitut, 
welches jedem Wortichritt zur beſſern Kultur der Felpmark-Grundftüde zu Gützkow ent- 
gegen fteht und fich gegenwärtig überlebt hat. Man urgirt deshalb eine Umgeftaltung 
dahin, daß die Gerechtfame und Nukungsrechte der Bauleüte am ihren bisher zu den 
Stabtfreiheiten gehörenden Grunbjtüden ver Stabt wegfallen follen; dann will man das 
bisher gemeinichaftliche Nukungs-Gut jener Bürger in reines Corporations » Bermögen 
der Gemeinde umwandeln und, al® dem patrimonio eivitatis einverleibt, für die ftäbti- 
iche Verwaltung allgemein nugbar machen. 

Landbud von Pommern; Theil IV., Bd. IL 27 
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Daß an fi), wenn die Gerechtigfeit der Bauleüte wegfällt, deren |. g. Stabt- 
freibeiten für die Stadtgemeinde felbft eingezogen und für das allgemeine Stabt-Arartum 
disponirt und nußbar gemacht werden können, ift rechtlich nicht zweifelhaft; auch liegen 
die daraus für die Stadt hervorgehenden großen Bortheile auf der Hand. So lange 
aber noch die Baumannſchaft und im derfelben ber Stadt gegenüber eine pecielle juri- 
ſtiſche Perfönlichkeit vorhanden ift, welcher entgegen ftehende Rechte zuftändig find, it 
dies nicht thumlich. 

Die Baumannjchaft bleibt aber, fo lange nur noch Ein Träger der Corporation 
und der dieſer zuftehenden Rechte da iſt“), erlifcht nach manchen Anfichten auch dann 
noch nicht fogleich ohne Weiteres und ift daher bei ver Befugniß der Selbjtergänzung 
der Genoffenichaft fchwerlih an ein Erlöichen auf diefem Wege zu denken. Es würde 
daher, um zum Ziele zu gelangen, eine fürmliche Auflöfung ber Baumannſchaft herbei- 
geführt werden müſſen. 

Daß num eine folche Auflöfung durch einen einftimmigen Bejchluß von ber Ge: 
noffenfchaft felbft ausgehen kann, ift rechtlich nicht bevenklich**), eben jo gewiß aber 
auch, daß ein folcher Beichluß von der Gützkower Baumannſchaft nicht zu erwarten ift. 

Es entjteht daher die Frage, ob nicht auf anderm Wege eine ſolche Auflöfung zu 
bewirfen fein werde. In dieſer Beziehung wird nun — 


1) Gemeinrechtlich es für zuläffig erachtet, Gorporationen auch wider ihren Willen 
aus Rüdfichten auf das Gemeinwohl von Obrigfeitöwegen aufheben zu können), und 
man erfordert in der Regel, wenn eine ganze Gattung von Gorporationen oder eine 
größere Anzahl derjelben reorganifirt oder aufgehoben werben joll, dazu ein fürmliches 
Geſetz; wo es fich aber nur um eine einzelne Corporation handelt, hält man einen 
bloßen Act der Regierungs-Gewalt für genügend. 

Das Preüßiſche Yandrecht fpricht es, un Th. II, Tit. 6, $. 189, beſtimmt aus, 
daß der Staat berechtigt fein folle, unter Umftänden im öffentlichen Intereſſe Corpora— 
tionen aufzuheben. Num aber muß man nach ber beftehenben Staats-Orbnung anneh— 
men, daß das Staatsoberhaupt, von welchem die Verleihung von Gorporationsrechten 
ausgeht, auch mur die Aufhebung verfügen könne, und daß, wenn man ben Unterſchied 
zwiſchen förmlichen Gejegen und Königlichen Cabinetsbefehlen hierbei fefthält, — bei 
ganzen Gattungen von Gorporationen die Aufhebung durch fürmlichen Gefetesact, im 
einzelnen Falle aber durch Königliche Verordnung mittelſt Cabinetsordre anzuordnen 
jein würbe®). Es liegen alſo im Grunde die gemeinfchaftlichen Principien hier eben- 
falls vor, und jo möchte denn auch für die Stabt Gützkow die Aufhebung der Bau- 
mannjchaft durch Allerhöchite Verordnung an fich vielleicht möglich fein. Es ſtellt fich 
aber auch noch — 

2) Ein anderer Gefichtöpunft dar, von dem aus die Möglichkeit einer Aufhebung 
aufzufaffen ijt. 

Die Gemeinde hat unbeftritten die Befugniß, Die blos auf Gemeinde-Verfaffung, 
allgemeine Anordnung und Gonceffion berubenden Nutungsrechte ihrer Angehörigen am 
Gemeindegut zu ändern, und felbjt aufzuheben’). Da nun die Baumannfchaft zu 
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Gützkow eine Genoſſenſchaft ift, welche innerhalb des Gemeinde-Verbandes befteht, aus 
der Gemeinde ſelbſt ihr Entjtehen herleitet, in der Verleihung von Nutungsrechten am 
Gemeingut ihren Mittelpunkt, und durch den Beſitz diefer Nutungsrechte und feine 
Fortdauer in ihrer Exiftenz eigentlich bedingt ift, jo würde injofern, als die Gemeinde 
das Nutzungsrecht aufheben, mithin der Genofjenjchaft die Grundlage entziehen kann, 
daraus gleichzeitig auch die Befugniß zur Aufhebung der Genoſſenſchaft ſelbſt aus 
Nüdfichten auf das allgemeine Stadtintereffe ſchon von jelbft folgen. Beides — Auf- 
bebung der der Baumannſchaft zuftehenden Stabtfreiheiten und Auflöſung der Genoſſen— 
ſchaft ſelbſt — ftehen in dem engjten Zuſammenhange und bedingen fich gegenjeitig. 


Die Aufhebung der Baumannſchaft durch orbnungsmäßigen Gemeindebeſchluß 
würbe baber ſchon an fich auch ohne Allerhöchſte Cabinetsordre als völlig zuläffig 
ericheinen; nur eins ift dabei noch befonders zu berüdffichtigen: eine folche Aufhebung 
ber Nutungsrechte am Gemeingut durch Gemeindebeſchluß, wie fie oben bemerkt wurde, 
kann für die Gemeinde ſelbſtverſtändlich nur in jowelr winbieirt werden, als nicht wohl 
erworbene Nechte entgegenftehen. Daher dreht fich die ganze Frage über die Möglichkeit 
der Aufhebung der Gützkower Baumannjchaft zuletzt — 


3) Darum, ob vergleichen wohl erworbene Rechte auf Seiten der Baymanıt- 
ichaft vorhanden find, welche eime Aufhebung nicht zulaffen. Je nachdem dies der Fall 
ift oder nicht, würde dies felbit auch ewentuell anf die Möglichkeit der Aufhebung durch 
Allerhöchſte Verordnung von Einfluß fein. 


Nach dem Stande der Sade bis zum Jahre 1752 und ven zu jener Zeit vor- 
liegenden Berbältniffen über die Baumannfchaft muß man dafür halten, daß die lettere 
bis dahin lediglich nur auf Grund obrigfeitlicher Anoronung, und nad ben früheren 
allgemeinen agrarifchen Einrichtungen der Stadt aus bloßer Conceſſion bejtanden hat, 
weshalb es damals ficher zuläffig gewefen fein würde, durch Gemeindebeſchluß ihre 
Stadtfreiheiten und fie ſelbſt aufzuheben. Ein jus quaesitum würde man höchſtens 
nur den augenblidlichen Mitglievern derjelben dahin haben einraümen können, daß fie 
noch im Beſitz der Nutzungsrechte, auf welche fie durch ihre Reception einen Anfpruch 
gehabt, zu laſſen geweſen wären, und man hätte durch Schließen der Corporation — 
aljo Entziehung des Ergänzungs-Rechts — dereu allmälige Auflöfung einleiten müffen, 
An ſich fteht eine ſolche allınälige Auflöfung der jofortigen Aufhebung in ihrem Weſen 
und Princip gleich, nur rückjichtlih des Entichädigungspunftes gehen fie auseinander. 


Selbſt bei richtiger Winrdigung der Verhandlungen und des Vergleichs aus ven 
Jahren 1752 und 1753 hat man nach Anleitung der Sachlage diefe noch fo aufzufaffen, als ob 
dadurch in ihrer eigentlichen Grundlage die Genoflenfchaft der Gützlower Bauleüte noch 
nicht verändert worden, ſondern nur allein eine nähere Regelung der Verhältniſſe zwi— 
jchen ihr und dem übrigen Bürgern der Stadt ftatt gefunden habe. Das Wefen und 
die Stellung der Genofjenichaft an fich find nur noch auf ver alten Grundlage fort- 
beftehend geblieben. 


Die jpäteren Verhandlungen, namentlich aus den Jahren 1805 und 1806 baben 
aber die Sache erheblich geändert; fie allein geben jet den Maßſtab für die rechtliche 
Beurteilung ab, und es kommt nicht mehr darauf an, ob Die Korm der frübern Ver— 

he 
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leihung und ber ältere Befig der Baumannſchaft ſchon ein wirklich beſtändiges und wohl 
erworbenes Recht babe begründen fünnen oder nicht. 


Die Gützkower Baumannfchaft beruht jedenfalls nicht mehr, wie in alter Zeit, 
blos auf obrigkeitlicher Anordnung, nicht mehr auf einer ausdrücklichen oder ftilljchweigen- 
den Conceffion Seitens der Stadt, oder lediglich auf Hertommen und Obfervanz, fon: 
dern es find nach dem Vergleich vom 13. Dechr. 1805, und der Verabſchiedung in 
böchfter Inftanz vom 21. April 1806, Beſitz und Gerechtiame ver Bauleüte, wie fie 
damals geregelt find, damit aljo auch die ganze Eriftenz der Genoſſenſchaft, als fortan 
ummwiderruflich und umabänderlich, feftgeftelit und beftätigt; fie find als ſolche von der 
Stadt anerkannt und das ganze Verhältniß zwiſchen Stadt und Bauleüten bat danach 
mithin gegenwärtig zugleich einen fürmlichen, gegenjeitigen Vertrag und einen wirt: 
lihen Privatrechtstitel als rechtliche Grundlage gewonnen. Die Stabt it 
mithin an bie Aufrechthaltung der Genofjenjchaft mit ihren gegenwärtigen Gerechtiamen 
gebunden, und kann deren Auflöfung nicht mehr einfeitig befchließen und veranlaſſen; ob 
der Staat bei diefer Sache noch unmittelbar einjchreiten könne, ift mehr als bedenllich; 
ein jolches Einjchreiten, welches bier einen Eingriff in wohl erworbene Privatrechte ent- 
balten würde, würde fich füglich nicht rechtfertigen lafien. 


Wenn aljo nicht im Wege der Verhandlung mit den Bauleüten eine Umgejtal- 
tung ind Werk zu richten ift, dann wird es beim Alten bleiben müffen, von Obrigfeits- 
wegen bürfte bei der Sache nichts zu thun fein. 


Greifswald, im Juni 1855. 


Beweisführende und ergänzende Anmerkungen zum Gügfower Stabt:Recef. 


») (&. 151.) Dühnert, Supplement, Bd. III, p. 436466. 

2) (&. 151.) Archiv der Königl. Regierung zu Stralfund; und — Acten derfelben, Tit. III, 
Set. 2, Gühlom, Nr. 19. 

) (&. 151.) Acta speciala der Commiffion zur Revifion der Neü-Vorpommerſchen Städte- 
Berfaflungen, betreffend die Stadt Gützkow Nr. 6. Folio 9—104, 

) (8. 155.) Schwarz, Diplomat. Geſchichte der Pommerſch - Rügifhen Städte; Greifswald 
(1775), p- 803—807. — Dähnert, Landes · Urkunden, Bd. II., p. 447, 448, mit deütſcher lberfegung, 
die das Datum 29, Auguft hat, Im 7 Abdruck iſt der Monatsname ausgelaſſen. Es giebt 
übrigens auch, wie Schwarz berichtet, eine alte Überfepung in plattdeütſcher Sprache von dieſer Urkunde, 
die übrigens nicht eine neie Bewidmung, fondern nur eine Beftätigung alles deffen enthält, was der 
Stadt Güßlow ſchon von des Grafen Iohannes Vorfahren verliehen worden war. Werden dabei aud 
die Worte: Conferimus et donamus, d. i.: „wir verleihen und geben“, gebraucht, jo weiß man doc 
fhon aus der in Urkunden gewöhnlichen Hof-Schreibart, daß mit diefer Nedeweife weiter nichts als eine 
Beftätigung ausgedrüdt wird. 

°) (&. 155.) Dak Gützkow fein Jus statutarium, Bur- oder Ber-, d. i, Bauer-Medht und 
Sptache hatte, zeigt der in der folgenden Rote zu ermähnende offene Brief von 1356 ganz deütlid. 
Die Brud-Ordnung von 1788 bei Dähnert, Supplement, Bd. TIL, p. 466-472. 

9% (8. 155.) Bon einer „Annahme“ kann nicht die Rede fein; es ift Gewikheit, wie aus der, 
—— Nr. 8. des Anhangs abgedruckten, Urkunde deſſelben Grafen Johaunes vom J. 1356 
erhellet. 

”) (8. 157.) Die Nathsfreinde genoflen, nah $. 23 des Necefles, aus der Stadtfaffe feinen 
Lohn, jedoch hatten fie an Xceidentien: 1) Bom Markt, Stätte- und Thorgeld 1, ded Ertrags; 2) von 
der Pacht der ftädtifhen Jagd jeder 1 Thlr. 6 Fl (Pommerſch Courant); von der Dee 
nerei jeder 18 $l.; 3) vom f. g. Herrenſchoß, der etwa 7 Thlr. betrug %/%,, 4) von den Ergöplidteits- 
geldern bei Aufnahme der Stadtredinungen jeder Rathöfreünd 1 Thlr., 5) von den Gebubren beim 
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Bürgerwerden jeder 36 $l.; 6) Genuß der Servicefreibeit; 7) Genuß von 4 Stüden Ader zu 8, 5 und 
4 Scheffel Ausfaot; 8) Benugung der ſ. g. Rathöwiefe, auf der 8 Fuhren Heü gewonnen, die in 4 
gleichen Theilen ausgefavelt wurden; 9) derjenige Rathöherr, welcher die jährlich umgebende Aufficht bei 
der Kämmerei- und Sufentaffe hatte, erhielt für jede Sigung und Steüer-Anlage 32 $l., wie aud) bei 
Magazin-Korn-Einnahme 32 bl. und 1 Scheffel Roggen. 


N) (8. 157.) Der Nachtwächter befommt von der Stadt blos ein Paar Stiefeln, und zwar 
ein Jahr ein Paar neüe, und das folgende ein Paar vorgefhuhbte, von den Einwohnern aufs Jahr 
22 Ihlr. 32 $L, die der Magiftrat einzuziehen hat. Die Hirten befommen Schuh- und Stiefelgeld, wie 
auch jeder %/, Leinfamen gefät, freie Wohnung und Hütelohn von den Einwohnern. 


°) (8. 159) Im Jahre 1793 gab es in Gützkow 126 mit Haus und Dof angeſeſſene Bürger 
und 20 andere ohne Baus und Hof, weshalb der —— angewieſen wurde, den Anbau wüſter Stel- 
en nad allen Kräften zu fördern und die Reüanbauenden mit feinem drüdenden Anmweifegelde zu 
eläftigen. 


') (&. 176.) Acta der Königlihen Regierung zn Stralfund, betreffend die Einführung des 
neien Stadtrecefjes für die Stadt Güßkow nad dem Gefch vom 31. März 1858. Tit. IIL, Sect. 2, 
Nr. 35. (Megiftratur der Abtheilung des Innern). 


) (&. 139.) Acta der Königl. Regierung zu Stralfund, betreffend das der Stadt Güßkow 
von dem verft. Bürger 3. F. Mascom ausgejegte Legat. Tit. IIL, Sec. 2. Stadt Güßkow. Nr. 14. 
(Regiftr. der Abth, des Innern.) 


) (8, 190.) Urkunden-Anhang. Beweisftüd Nr. 9. Stadt-Etat pro 1865—66. 


) (. 190.) Magiftratd-PBeriht vom 1. December 3857. Acta der Königl, Megierung zu 
Stralfund, betr. den Etat der Stadt Güßkow. Vol. II. Tit. XVIIL, Set. 2. B. Wr. 8. 


”) (&. 193.) Acta der Königl. Reg. zu Sttalſund, betreffend das Communal- Beſteüetungs. 
—— in der Stadt Gütztow; ingl. die Hundeſteuüer. Tit. III. Sect. 2, Nr. 18. (Megiftratur der Abth. 
es Innern), 


Beweisführende und ergänzende Anmerkungen zur Denkſchrift der Gützkower 
Baumannfdaft. 


) (G. 195.) Im der Dentichrift des Gütßkower Magiftratd vom Mai 1854 wird bie Fläche 
der Baumannjhafts- Pändereien nur zu 420 M. 80 ©. R. angegeben, und die des geren tadt- 
Einentbums U O2 VEN. TOM. 
nachgewieſen (f. oben S. 162). Diefe Befammtfläche fol nun, zufolge eines andern 
Berichts deſſelben Magiftrats vom Septbr. 1853 (Acta der Königl. Regierung zu 
Stralfund, betr. die Beſchwerde der Bauleüte zu G. wegen Beeinträchtigung ihrer 
* tſame. Vol, J. 1854—1857. Tit. III, Sect. 2, Gützkow, Nr. 20.) be- 
ftehen in — 

1. Einer beträchtlichen Weichholzung auf den Hafenbregen, im Schaar, am 
Swinerbach und an der Bähre, im Ganien - 2 2 202000» 144 144 

2. Einer Heüwerbung: die Gieren und der Staudiet 60. 168; 
die Quebbe 19. 168; das Schaar 3, 166; die Backofenwieſe 7. 164; 
die Mofinen-Wiefe 38. I11; die Salarien-Wiefe 5. 130; yufammen . 186. 137 

Hierzu fommt das, der Stadt auf der, von dem vd. Lepel auf 
Wiek befeflenen Herrenwieſe zuitehende Gerpitut der Aufhut nad) Jacoby, 


auf einer Flähe don > 22 39, 40 
3. An Adern: das Brechen 198. 152; die neien 
Stüde 198. 146; im Ganen . . . 393. 118 


4. Ferner bat die Stadt am Berechtfamteiten in Befiß: die 
Borderfoppel 83, 0; die Sinterfoppel 112. 80; die Butterbergkoppel 
19. 41; Zufommen 2 22 

5. Eine Anzahl Gärten vor der Stadt, welche ein beflimmtes 
Grundgeld joblen und einzelnen Haüſern zugelegt find. » » . .» 7 

6. Die Weide auf der Feldmark nad der Arnte, die hohe und 
niedere Jagd, die ifcherei in der Vene und im Kofenomwer See nebft 
Bleihe und Wäſche, der Mühlenberg mit Wife  -» -» 2. 2.2. ? 

7. Eine Gemeindehütung mit Zorfftih von » -» +»: . BM. 44 1783 M. MDR. 


Vielleicht ftedt in den fehlenden Zahlen von 5. und 6 der Unterfhied von - » HAM. 168 Q. R. 


218. 121 
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) (©. 19.) Die Bedeütung der ſ. g. Stadtfreiheiten findet in der alten Vertheilung der 
Ländereien und der wirtbichaftlihen Einrichtung der Vorzeit, mie fie durchgehends ſowol für größere 
Landſtriche, als einzelne Gemeinde - Feldmarken vorfommt, ihre Erklärung. Jener Bertheilung zufolge 
zerfiel das Land in der Regel — 1) in ſ. g. Sondergut, welches die einzelnen Theilnehmer als Privat- 
gut erhielten und — 2) in Gemeingut, welches zur gemeinfomen Nupung denfelben vorbehalten blieb. 
Zum Sondergut wurde gewöhnlic und nur mit feltenen Ausnahmen das eigentliche Aderland beftimmt, 
wenn aud nad den vormaligen Wirtbichafts- Einrihtungen unter Vorbehalt einer gemeinſchaftlichen 
Brad- und Stoppelbut; zum gemeinfbaftlihen Gut dagegen hauptſächlich Weiden und Holzungen; 
Wieſen waren gemeinhin eben fowol Sondergut als Gemeingut. — Die auf den Gemeinde- namentlic) 
auf den Stadtfeldmarken zur gemeinfamen Benupung, fei e6 der Gemeindemitglieder und Bürger über- 
baupt oder einzelner Klaflen derfelben veritellten Grundftüde wurden nun als gemeine, als Stadtfreihei- 
ten, d. b. Grumdftüce, welde zur unmittelbaren Rupung der Gemeindeglieder freigegeben find, bezeichnet; 
und fie bilden den Gegenſatz theild zum Sondergut der einzelnen Mitglieder der Gemeinde, theils zum 
Sondergut der Gemeinde felbft, als Eorporation, und zum Stadtgut, weldes für das öffentliche Aera 
rim nußbar gemadjt und verwaltet wird, 

) (&, 196.) ©. Beweisftüd Nr. 1. — Die alten Alten des Wolgafter Amtsgerichts find 
vermuthlid beim lbergang der Jurisdiction auf das fpätere Amts-, nachherige Kreitgericht zu Greife- 
wald im 3. 1506, oder bei Übergabe der alten Amtsakten an das biermächftige Yandgerichtd-Amt ver- 
loren gegangen, fie find feither nicht aufzufinden geweſen. 

") (&, 197.) Acta der Königl. Regierung zu Stralfund, betr. das Städlein Gützkow Nr. 19. 
In Sachen Ulterleüte und Meifter der Gewerke c/a Magiftrat und Baulcüte, in pto. Therlnehmung an 
* ——— alten Brechen und ſonſt. Beſonders Fol, 11, 104 ff. Wrotofoll der Commiſſion 

ol 3 

 (&. 197.) ©. Beweisftüd Nr. 2. — Aus dem, in der vorigen Rote genannten, Akten- 
ftüd, dafelbft Fol. 223. 

») (&. 197.) In demfelben Aftenftüd wird, Fol. 104, 209, von den Pauleüten angeführt, 
daß von den uhren abgefehen mur die für den alten Brechen zu erlegende Pacht an das Amt Wolgaft 
mit 11 Thlr. 18 El. von ihnen aufzubringen und 2 Thlr. pro inseriptione bei der Neception in die 
Baumannfhaft an die Stadt zu er jei, während nad) der fpäter beigebradhten Specification aus der 
Stadt Güßkow überhaupt 15 Thlr. an das Amt Molgaft zu geben find, und aus derjelben nicht die 
für den Brechen angegebene Summe conftirt, auch jpeciel nur 14 Thlr. 33%, Bl, nachgewieſen find. 


2) (S. 197.) Acta der Königl. Negierung, das Stadtreglement für Gützkow betreffend. Nr. 41. 
(Alte Megiftratur) Tom. I; und dazu Commiffions-Prototoll vom 30. Juni 1798. 


2) (&. 197.) Beweisftüd Nr. 3; aus Dähnert, Landes-Urkfunden, Suppl. III., 436, 


=) (&. 198.) Acta der Königl, Negierung zu Straljund, das Stadtreglement für Güßkow 
betreffend, Vol. II, und dazu Commifl.-Brotofoll vom 2. Sept. 1801. 


”) (©. 199.) In dem eben genannten Aftenftüd, Fol. 518. Beweisftüd Nr. 4. 


») (8. 199.) Beweisftüd Nr. 5a, und 5b, — Aeta der Königl. Regierung. Vol. II, fin, vers. 
insbefondere Reser. Sent, Trib. vom 7,26 Juni 1806 und Anlagen. — Die noch beim Appellations- 
gericht in Greifswald vorhandenen Tribunals-Heten in Sachen der Bauleüte zu Gützkow ca Bürger- 
meifter und Rath, aud Nepräfentanten der Bürgerſchaft, betreffend die Unterftügung des Stadtweſens, 
jest die Entfheidung über die Benußung des Stadteigenthums. 


Beh 2) (S. 199.) Abweichend von dem zu Nr. 6. des Vergleihs von 1752 oben angemerkten 
age 

1) Der Baumanns-Abgaben ift in dem Commiffions-Protofoll vom 30. Januar 1793 — Fol. 68 — 
die Baumanns-Abgabe als an die Stadt Güßkow zahlbar, zu 9 Eblr. 5 fl. Pomm. Courant ober 
111%, 51. für jeden der 38 Paumannd.Antbeile aufgeführt, und eben fo im Stadtreceß von 1793, 8. 55. 

2) Die Gewerksbürgerfchaft hat für ihren Antheil danach 4 Thlt. 32 Hl. (8 Sl. für jeden der 
23 Theilnehmer) nad dem Gommiffions-Protofoll vom 30. Januar 1793 umd dem Receß $. 55 an die 
Stadt entrichtet. 

Das Verhältniß der Gewerktsbürgerfchaft ift jept ganz verändert. Letztere hat ihren Antheil am 
Breden und die fonft für fie nad dem Vergleich von 1752 ausgefeßten Grundftüde an die Stadt zur 
freien Diepoſition zurüdgegeben, diefe aber die Abgaben und Dienfte dagegen erlafien. 

3) Die Verpflichtung zur Fuhrenleiſtung ift ftets Seitens der Baumannjhaft anertannt worden. 

N wegen diefer Thatfachen: Die älteren Aeten der Königl. Regierung: Städtlein Büßlom ır. 
Rt. 19; Fol. 104, 105 ſſ.; Acta Trib. Fol. 15, 18, 22, 23; und den bei dem Vol. II, der vorbemert- 
ten Akten der Negierung befindlichen Appellations-Libell der Bauleüte vom 30, Auguft 1802, mitgetheilt 
mittelft Refcript8 vom 9. Dit. 1803, 


P Über die verfchiedenen Gerechtſame, Pflichten und Einrichtungen 1. der Banleüte vergleiche 
au — 
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!. Wegen Verleihung der vacanten Stellen und Eonjervation der Wittwen in denfelben: Wcta 
Städtlein Güßtow, w. 0. Fol. 104, 105 ff, Acta Trib. Fol. 16, und Wppellations-Libell zu Vol. I. 
der Alten der Königl. Regierung. 

2. Wegen der folidarijhen Verhaftung der Bauleüte rückhſichtlich iprer Rerpflihtungen: Acta Trib. 
Fol. 16b. und den oben erwähnten Appellations-Kibell, 

In früheren Beiten haben die Bauleüte auch die Hirtenhaüfer zu unterhalten gehabt: Acta 
Städtlein Gützkow, in Saden Alterleite und Gewerksmeiſter c/a Biirgermeifter und Math, fo wie Bau- 
leüte, u. f. w. Fol. 156b. Dies ift jedoch jeht weagefallen und die Unterhaltungslaft hat die Stadt : 
Eommiffions-Prototoll vom 80. Ianuar 1793, Fol. 60, 

4. Die Zahlung der oben erwähnten, dem Rath pro inscriptione berichtigten 2 Thlt. hat im 
Laufe der Zeit aufgehört und ift jetzt wahrfceinlic in der Receptionsgebühr, melde die Baumannjdaft 
befommit, mit enthalten. 

5. Bas fonft, von dem Inhalte der Bergleihe von 1752 und 1806 und den dabei vorgefom- 
menen Verhandlungen abgefehen, über die Baumannd-Einrihtung und ihre gegenwärtige Geftaltung 
oben in III. noch angegeben ift, beruht auf örtlichen Ermittlungen. 


”) (S. 199) Gommiffions-Protofoll vom 2. September 1801, Fol. 6. 

29) (8. 199) Beweisftüd Nr. 6, im Anhange. 

») (S. 199.) Xeta der Königl, Negierung, Städtlein Gützlow, in Saden Gewerfsbürger c,a 
Magiftrat und Bauleüte, Fol. 105, 109, 110, 151 und 154 ff. — Xcta, das Stadtreglement für Güp- 
for beireffend, T. I. Fol. 124, 

”) (8, 201.) Siehe oben S. 212, Note4 zu S. 155, und Bewidmungs-Urkunde im Anhang. 

”, (S. 201.) us der Stelle von — Donamus integraliter bi$ nexos, wo injonderheit auf 
die Worte usibus seu utilitatibus jam dietae ciritatis Gützkow adjunetus et nexos; und weiterhin 
aus der Stelle von — haec omnis bis antiquo, in der auf die Worte: pro ut hucusque a nastris 
pro genitoribus habuerunt ab antiquo — Nachdruck zu legen ift. 


>) (8. 201.) S. die vorfteh. Note 30. Als neüer Beitandtbeil des Stadtfeldes wurden demfelben 
bie Safenberge zugelegt. 

=) (8, 202,) Auf dem bier bezeichneten Areal im ge Dberfelde liegen neben der fonftigen 
gemeinen Stadtweide die in Befis der Boumannfhaft befindlien f. g. Stadtfreibeiten den Koppeln und 
Wieſen insgefammt zufammenhangend bei einander, und der Brechen als ein ifolirtes Aderftüd — darum 
in der Urtünde von 1358 als insula bezeichnet, mitten darunter. Nur im Riederfelde liegt eine Meide- 
foppel der Bauleüte, der Butterberg; dieſe ift anſcheinentlich aber in alten Zeiten mit Holz beftanden 
aewefen und unter den in der Urkunde von 1353 fperiell als verliehen erwähnten Holzungen dafelbit 
muthmaßlich begriffen. 

”) (S. 204.) Dähnert, U. Grundgej. p. 120. — Dähnert, L. U. L, 1000; Suppl. I, 
870, 905. 

») (S. 204.) Dohm, Geſchichte der Stadt Barth, p. 388. 

”) (&. 204.) Wegen Tribſees: Dähnert, 2, U. II., 423—425. Bewidmungebrief des Für- 
ften Witziaw III, vom Jahre 1285; Dähnert, Suppl. 1., 90), 881, 895, — Wegen Koi: Dähnert, 
L. U. U, 377 —39%, Des Fürſten Wißlaw Beftätigung der Bewidmungen Seitens des Herrn von 
Godebug u. Loiß d. 1242, und fernere Beftätigungen, u. ſ. w. 


”) (&. 205.) Dähnert, L. U. IT, 348. 
”) (S. 205.) Döhnert, 2. U. IL, 352-355. 


”) (S. 205.) Uber die Entwidelung der Stadt Wolgaft und ihrer Feldmark, imgleichen des 
Raumanns-Verhältniffes trifft bier noch in groͤßerm Maaße zu, was bei Gützkow gefagt if. Es erhält 
dies im Allgemeinen und für Molgaft noch befonders feine Betätigung aud in einer Abhandlung des 
Profeflors U. 3. von Schwark aus dem 3. 1747 über die Wolgafter Bauwiek. 


1%) (S, 206.) Selbſt die Reldeintheilungen der Baumannfhaften in beiden Städten find gleich. 
Der Ader ift an die Bauleüte in einzelnen Stüden zur befondern Bewirtbfdaftung und Benupung ver- 
tbeilt, Wieſen und Meidefoppeln ftehen zur gemeinjchaftlihen Rukung, und gleich wie bei dem Gemein- 
verbande überhaupt die Vertbeilung der Feldmarken in Sonder- und Bemeingut gefchehen sit, fo ift fie 
auch bier für den engern Kreis der Baumanndfelder wieder durchgeführt. 


19) (8, 206.) Die den Bauleüten privative zur Benußung eingeraümien Stadtfreibeiten find 
überall faft immer Koppeln und Miefen — ausnahmsmeife und nur in Beranlaffung örtlicher Verhält- 
niffe Uder, — geweien, In Gützkow find es die, neben dem alten Brechen belegenen großen Koppeln 
und Wiefen; in MWolgaft eine eigene große Koppel mit Wiefen, bier freilich auch neben beträchtlichem 
Aderbefik; in Greifswald und Anklam lediglich Koppeln zur Pferde-Weide geweſen; und diefe Erfchei- 
nung ift infofern zu beachten, als fie offenbar darauf bindeütet, dab das Bedürfnik rüdfichtlic der 
Kubrenleiftung zur Gründung der verihiedenen Baumanns-Intereflentenihaften mitgewirkt, und die 


216 Der Greifewalder Kreis. 


Fuhren · Sicherſtellung für die Städte in Zweck und Abſicht bei der Einraumung ihrer Stadtfreiheiten 
jedenfalls gleichzeitig gelegen hat. Koppel und Pferde-Weide werden der fonftigen gemeinen für Mild- 
und anderes Vieh beftimmten Meide ftets unterfchieden. 


‚) (8. 208.) Leüte, die in die Geſchichte des Inftituts der Baumannd-Genoffenfhaft zu Güp- 
fom nicht eingedrungen find, haben fid) jogar binreißen laffen, zu fagen, die Körperfchaft der Bauleüte 
habe ihre Gerechtſame in früheren Zeiten bei einer unredlihen und das Gemeinweſen dem eigenen Vor- 
theil —— Stadtvertretung — erſchlichen und das Inſtitut ſei ein Kreboſchaden, der erſt erkannt 


worden, als die Heilung ohne eier und Schwert nicht mehr au ermöglichen war. 


") (©. 208.) Im den älteren Lehrbüchern des Deütfchen Privatrechts findet fi über die Ge— 
noffenfhaften, ihre Begründung und rechtliche Stellung wenig oder gar nichts. Befeler hat das Verdienſt, 
das ganze Genoffenfhaftswefen aus dem Leben richtig und ründlic aufgefabt und in feinen thie- 
denen Beziehungen zuerft wiffenichaftlid bearbeitet zu haben: — Beſeler, Volts- und Juriſten-Recht. 
Leipzig 1843, p. 158 ff.; Deſſen Deütiches Privatrecht. Leipzig 1847, p. 349 ff., infonderheit p. 377, 

. 71, — Damm finden ſich auch mod gute Ausführungen in: — Blunſchli, Deütſches Privatrecht. 
Münden 1853, L, $. 33 ff.; Schüler, Abhandlungen über Genoffenihaften und über deren Verhältniſſe, 
in den Senafchen Nechtsfällen, von Ortlof; 1847. I, Rr. VI, p. 223 fi. 


) (&. 209.) Landrecht, Th. IT., Tit. 6, $. 25 ff.; man vergleihe: Schüler, Abhandl. V., 
88. 6 ff. p. 246; und Beſeler, Deütfches Privatrecht, $. 67. 


») (E. 209.) Ein Beifpiel mag dies nod mehr verdeütlihen. Die in Stralfund beftehende 
Reſource ⸗Geſellſchaft ift nach ihrer ganzen Einrichtung ungweifelhaft als Corporation zu betrachten, wie- 
wol fie nicht die Genehmigung der Staats-Regierung, felbft wol nicht einmal die der nächſten Stadt- 
Obrigkeit hat. Würde man fie nun blo® der fehlenden Genehmigung halber nicht als Corporation an- 
fehen und behandeln wollen, & würde fie als ſolche auch fein ögen befiken können, fondern mit 
in die Sategorie der gewöhnlichen Privatiocietäten fallen, und es würde demnach jedem Theilnehmer 
bei feinem Austritt, oder fonft doch mindeitens bei feinem Ableben den Erben defelben frei ftehen, die 
Aufhebung der Communion rüdfichtlich des nicht unerheblichen, aud in größerm Grundbefig beftehenden, 
Vermögens und feine Abfindung aus demfelben zu verlangen; fomit würde alfo die ganze Eriftenz der 
Befellfchaft felbit ftets gefährdet fein. Würde man nun aber dies wol für rechtlich zuläffig halten, und 
der Richter danad) in judicando verfahren können? 


*) (8. 209.) Man hat die Nupung der Baumannsd-Antheile für jeden Berechtigten, nad 
Abzug der Pacht (2 Thlr, 7 Spr. 11 Pf.) und der (auf 10 Thlr. gefhäpten) Yuhren, auf den geringen 
Ertrag von 48 Thlr. 1 Spr. 6 Pf. veranlagt, wobei der —* zu 154 Thlr., der Hafer zu 
25 Sgt. pro Scheffel, das Fuder He zu 12 Thlr. und das Fuder Weichholz zu 3 Thlr. gerechnet A. 


*) (&. 210.) Blunfchli, Deütfches Privatrecht, $. 43, p. 169. Bergl. Landredt für die Königl. 
Preüf. Staaten, Th. II., Tit. VIL, $. 177, ‘ 


4) (S. 210.) Befeler, Deütfhes Privatrecht, I., $. 69, Lit. c., p. 373; Blunfdli, a a. DO. 
$. 38, Ar. 8, p. 140; $. 48, p. 170 ff. 


#) (S. 210.) Befeler, a. a. ©, I, $. 69, Lit. c,, p. 378. Blunfdli, a. a. O. $$. 58,43. 


») (&. 210.) Bor Emanation der Berfaffungs-Urkunde für den Preüß. Staat, vom 31. Ia- 
nuar 1850, gingen Geſetz und Eabinetsordre immer vom Staatsoberhaupte allein aus, und die Frage. 
ob durch Gejeh oder Königlide Verordnung etwas anzuordnen fei, war weniger von Bedeütung. Seit 
Erlak der Verfaflungs - Urkunde ift es damit freilic anders, für den vorliegenden Fall jedod in dem 
früher Beitandenen nicht al geändert anzufehen. Nach der Berfaffungs-Urkunde vom Jahre 1850 ift 
bis jegt (1355) nur in einem Falle Art. 13 — wegen der geiftlihen und Neligious-Gefellihaften, — 
ein Gefeh, alfo unter Berathung und Zuftimmung mit der Landesvertretung, nad) Art, 62 beftimmt 
vorgefhrieben, und das im Art. 31 vorbebaltene Geſeß über die Bedingungen, unter denen Eorporations- 
rechte verliehen, und wie man annehmen muß, aud aufgehoben werden können, fehlt noh Daher ift 
die frühere Lage der Dinge im Übrigen noch unverändert geblieben, und ob im Mege eines förmlichen 
Gejepes oder blos Königliher Verordnung eine Sade zur Erledigung E bringen, ift danach zu be- 
ftimmen. Im vorliegenden alle würde ed daher nur einer Königlichen Gabinetsordre bedürfen 


>) (&. 210.) Befeler, Deütfhes Privatrecht, II, p. 46, 88. 83—85. 
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Die ländlichen Ortichaften des Kirchſpiels Gützlow. 


Brechen, Rittergut, von Gützkow gegen Weſtſüdweſten '/; Mile. entfernt, 
wern man von daher im gerader Richtung auf einem Fußwege geht, längs der Stein: 
bahn aber ”/, Diln, weit, Tiegt an diefer der Stadt Jarmen gegenüber unfern der Pene, 
mithin an der füblichen Grenze des Greifswalder Kreiſes. 


Befiger: C. J. Schmidt, früher Vice-Conſul für das einverleibte Königreich Han- 
nover in Wolgait. 

Das Gut liegt längs der Pene und wird zur Zeit, 1866, in 7 Schlägen mit 
4 Saaten bewirthichaftet. — Die Wiefen, mit Ausnahme einiger Feldwieſen, im Pene— 
Thal belegen, find zum größten Theil nur ein Deal zu fehneiven. Gartenmugung und 
Obſtbau wird zum Bedarf der Hauswirthichaft getrieben. Seit der Viehzählung vom 
December 1864 hat fich der Viehftand etwas verändert, wie das nicht anders fein kann: 
Der Pferde werben weniger, an Rindvieh und Schafen, die alle veredelt find, mehr 
gehalten. Federvieh wird gar nicht gezüchtet, eben fo auch nicht in der Pene Fiſchfang 
getrieben, da die Filchereigerechtigfeit im Gränzftrome dem Gute nicht zufteht. An nutz— 
baren Mineral-Probuften jteht auf der Feldmark Mergel an, jo wie in den Wiefen 
Torflager, die dem Gute, bei dem feine Holzung ift, das erforderliche Feiierungsmaterial 
liefern. — Die erfte Sylbe des Namens Brechen wird lang ausgefprochen, mit Recht, 
denn der Ort, eine ſlawiſche Niederlaffung, wurde von feinen Anfieblern nach der Yage 
an der Pene, offenbar Bereg, im Serbijchen der Luſiz Brjeh, das Ufer, genannt, was 
die deütfche Zunge im Yauf der Jahrhunderte in Breechen verſtümmelt, bezw. fich mund— 
gerecht gemacht hat. Ob diefed Gut mit der insula bes Olden Brechen, auf Gützkower 
Stabtgemarfung, in irgend einem biftoriichen Zuſammenhange ftebe, ift noch zu ermit- 
teln, wie denn auch die Befigverbältniffe des Gutes in früheren Jahrhunderten dem 
Herausgeber des L. B. völlig verjchleiert find. Die ältefte Nachricht, die ihm zu Ge 
bote jteht, reicht bis in das Jahr 1620 zurüd. Damals gehörte Brechen zum fürft: 
lichen Domanio und beftand aus 4 Ganz» ımd 4 Halbhufnern. Herzog Bogiſſlaw XIV. 
verfchrieb dieſes Dorf in dem genannten Jahre feinem Kammerjunfer Victor Horn zum 
Erbeigenthum wegen ber ihm geleifteten treüen Dienfte, zu denen aller Wahricheinlichkeit 
nach auch ein Darlehn gehörte, das der Herzog nicht zurüczahlen konnte, und burd) 
Verleihung des Gutes Brechen tilgte. Horn mogte dem Handel nicht recht trauen, 
denn er bewarb fich um die Konfirmation des Kaifers, die ihm auch durch die Bermitte- 
lung der Herzogl. Gefandtichaft am Kaiferl Hofe unterm 12, Oct. ertheilt wurde. Er behielt 
jedoch das Gut nicht lange, fondern verkaufte es, um mit dem Erlös feine Müſſentinſche Lehne 
melioriren zu fünnen, an Arend Bonarbs Chefrau und deren zwei Söhne erblich, Ob 
diefe, am Schluß des 17. Jahrhunderts erloichene Familie lange in Brechen ſeßhaft 
geweien, ift nicht befannt. 1708 ijt Rittmeifter Normann als Befiter aufgeführt. Nun 
entfteht eine große Lücke. Die nächfte Nachricht geht nur bis aufs Jahr 1782 zurüd. 
Damals war eine Familie v. d. Hardt, die ımter den Pommerſchen Adelsgeſchlechtern 
jonft nicht vortommt, im Beſitz des adlichen Hofes und des Dorfes Brechen, beide mit 
einem Hufenftand von 13 9. 20 Mag. 225 Ruth. Im Jahre 1797 hatte der Ort 

Sandbuh'von Pommern; Theil IV., Bo. II. 28 
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35 Einwohner. 1802 wird als Befiger gerannt: v. Homeher, dem ältern Zweige ber 
Wolgafter Kaufmanns: Familie diefes Namens angehörig. Dann findet fich 1822, viel- 
leicht chen früher, Eggebrecht genannt. Dieſer verfaufte das Gut Brechen im Jahre 
1834 an den Fabrikanten Schmidt in Molgajt, der jevoch in der Matrifel der Ritter 
güter des Greifswalder Kreiſes erft 1849 vefinitiv als Eigenthümer aufgeführt ift. 
Schmidt ftarb 1856, worauf das Gut an feine Wittiwe kam, die e8 1860 auf ihren 
Sohn, den gegemvärtigen Befier, vererbte. In der von K. Fr. Hauer amtlich heraus: 
gegebenen Hand-Matrikel der Nittergüter, Berlin 1857, ift Brechen unbegreiflicher Weiſe 
ganz ausgelaſſen. Das Gut ift verpachtet. 


Dambec, Rittergut, %, Min. von Gützkow gegen Norboiten, % Din. von 
der Eiſenbahn⸗Station Züſſow gegen Weiten. 


Befiger: Degener Bernhard Leonhard Ludwig v. Buggenhagen, Königl. Preüß. 
Kanmerherr, jeit 1856 Mitglied des Landes-Okonomie-Collegii zu Berlin, feit 1865 
Vorſteher des lanbwirtbichaftlichen Vereins im Kreiſe Greifswald, 


Dambeck Tiegt verhältnißmäßig hoch, zwifchen BO und 100 Fuß über dem Wafler- 
fpiegel der Oſtſee auf einem nicht eben fruchtbaren Boden, den man gemeinhin boch- 
gelegenen Roggenboden nennt. Das Gut wird in zwei Abtheilungen bewirthichaftet ; 
Abtheilung a.: 6 Schläge mit 3Y Saaten, Gerealien, Roggen, Futterfraüter; Abthei- 
lung b.: 3 Heine Schläge in fteter Nutzung mit Kartoffeln, Yupinen, Roggen. Die 
theils ein=, theils zweilchurigen Wieſen liefern, je nach der Witterungs- Beichafjenheit 
des Jahres 200 bis 300 vierfpännige Fuder Hei. Niefelung iſt wegen mangelnden 
Waſſers nicht amvendbar, wenn gleich ein Heines, vom Kirchengute Strelin herab- 
ziehendes Fließ die Wiefen durchjchlängelt. Gemüſe- und Obſtbau wird nur zum Guts- 
bebarf getrieben. Hinfichts feiner Ertragsfähigkeit ſteht Dambeck auf der Stufenleiter 
des Reinertrages unter allen Gemarkungen des Kirchipield Gützkow auf der niebrigften 
Stufe, und es gehört aller Fleiß ver Bewirtbichaftung dazu, um dem Boden den Ertrag 
abzugewinnen, der in der Areals-Tabelle nachgewielen iſt, was um jo jchwerer ift, als 
das bisher fteüerfreie Gut, in Folge des Grundſteüer-Geſetzes von 1861, mit einer nicht 
unbebeütenden Steüerquote belajtet worden ift. Die neü angeichonten Heinen Holzungen 
beftehen aus Kiefern, auch hier irriger Weile Fichten genannt. Wie ſchon oben ange: 
merkt, wird Pferdezucht nur in geringem Umfange getrieben; zum Theil engliiches Halb- 
blut, jonft vom Yandjchlage; das Rindvieh iſt von Breitenburger und Angelnicher Race; 
die Schafheerde beiteht fait nur aus Merinos, ein feiner Theil aus Yandichafen; das 
Schwein iſt engliiches Halbblut. Circa 200 Hühner zum Bedarf fir Hof und bie 
Tagelöhner. Karauſchen-Fiſcherei ift in Heinen Feldteihen vorhanden. Mergel kommt 
in der Feldinarf vor. Schon vor 36 Jahren wurde er zur Verbeſſerung des Aders 
mit großem Erfolg benußt; eine abermalige Wiergelung it jeit 1859 vorgenommen 
worden. Schöner Torf fteht im unerſchöpflichen Maſſen auf den Wiefen an. Das 
zum Gute gehörige Fabrikgebaüde ift eine Bockwindmühle, die verpachtet iſt. Die Wirth- 
ichaft aber betreibt ver Beſitzer jelber mit Unterjtügung eines Infpectors. — Wie 
deütjch auch der Name Dambeck flingt und an einen Damm oder erhöhten Weg und 
an Badı erinnern könnte, jo ift ev doch echt ſlawiſch, ver in dem ruſſiſchen, auch 
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im Serbiſchen dub, im Polniſchen dob, jprih „Damb“ wurzelt, und dieſes heißt auf 
deütſch Eiche. Im Sabre 1219 fchentt Bogiſlaw IL, dux pomeranie, in Hoffnung 
auf die himmliſche Heimath, dem Klojter Grobe das in Ckozkoviensi provincia ge: 
legene Dorf Bambic, und diefes Dorf wird abermals erwähnt Ao. 1241 im einer vom 
Kaminjchen Biſchof Conrad III. dem Kloſter Grobe ertheilten Zehntenbeitätigung, worin 
e8 beißt: insuper in provincia Goscowe deeimas de XXXI. mansis dedimus in 
villis Jargneu et Bambyk. Seit Schwarz, vor faft 150 Jahren, ift man des Dafür: 
baltend geweien, daß. in dem Urkunden: Namen Bambic, Bambyf ver Name unſers 
Orts Dambed verftedt ſei, bis im neüeſter Zeit Kofegarten leiſe Zweifel erhoben hat, 
die jich anfcheinend darauf gründen, daß das B nie in D verwandelt werbe; allein es 
it sehr leicht möglich, daß der erfte Urkumdenjchreiber fich verjchrieben und ftatt eines D 
ein B geichrieben bat und jein Nachfolger von Ao. 1241, indem er jenen Bewidmung®- 
brief vor Augen hatte, ihm darin gefolgt it. Wann Dambeck vom Kloſter Grobe, ipäter 
Podglowa, Pudagla, ab: und in Privatbefig gekommen ift, üt z. 3. nicht bekannt. Als 
erite Lehnsträger erjcbeinen die Omftine, in deren, von Herzog Bogiſlaw X. am Sonn- 
tage nach Invocavit 1485 zu Bart ausgefertigten Yebnbriefe, ımter den 14 Gütern, mit 
denen das Geichlecht belehnt wird, auch Dambeck jteht. Herzog Philipp Julius beftä- 
tigte dieſe Belehnung d. d. Wolgaft ven 19. Januar 1602 für die Brüder Chriſtoph 
und Joachim Omitin, von denen dem leßtern bei der brüberlicheu Theilung, außer Qui 
low und Petzkow, auch Dambeck zugefallen war. Joachim's zweiter Sohn Rüdiger 
Ehriftoph Owſtin, wurde der Erbnehmer auch von Dambed. Diefem folgte jein Sohn 
Chriſtian Guftav DO. bis 1675. Er und jein berühmter Vetter Jochen Kuno v. O. 
erbielten von der Krone Schweden die Belehnung mit den Alt» Owftinichen Gütern, 
darunter auch Dambed, zur gefammten Hand, mitteljt Yehnbriefd gegeben zu Wolgaft, 
den 31. Mat 1665, unterzeichnet von 6. G. Wrangel, v. Bülau, v. Sternbach, v. Yan- 
den und dem Archivarius v. Schröer. Mit Ehriftian Guftan v. DO. Hören die be- 
ftimmten Nachrichten über ven Owſtinſchen Befis von Dambeck auf; indeffen war es ent: 
weder fein Entel Berendt Chriſtoph, oder jein Urenkel Berendt Friedrich, von denen jener 
1723, dieſer 1731 anfangen mußte, jeine Güter, vie jeit dem 30 jährigen Kriege mit 
ichweren Schulden belaftet waren, zu verpfänden, was mit Genehmigumg der Agnaten 
und des Oberlehnheren geſchah. Als Pfanonehmer werden Michel und Martin Fried- 
rich Kruſe, auch Johann Philipp v. Kruſe genannt, ob jene der Straljunvder Kauf: 
mannd- Familie diejes Namens angehörig? Unter ven verpfänbeten Gütern wird Dam- 
bet zwar nicht aufgeführt; ſehr wahrjcheinlich gehörte e8 aber mit dazu; denn — 


Es waren Gebrüder Kruſe, von denen Friedrich Gert Felir v. Bungenhagen, ımter 
nachgejuchter Mitbelehnung feines Vetters Jürgen Ernſt v. B,, im I. 1768 das Gut 
Dambed für 22.000 Thlr. Bomm. Courant faüflich erwarb. Dajelbft ift er auch ge- 
jtorben am 23. Januar 1803. „Das Rittergut Dambed ift als Lehn lange im Befik 
der Familie v. Buggenhagen, doch fann die Dauer nicht beſtimmt angegeben werben“; 
io heißt es in der für das V. B. aus Dambed unmittelbar eingefandten Notiz. Aus 
dem Vorſtehenden geht hervor, daß bie Befikzeit beinahe ein volles Jahrhundert um— 
ſpannt. Ernſt Friedrich Bernhardt v. B., geb. 1764, Sohn des erjten Erwerbers von 
Dambeck aus dem Haufe Buggenhagen, beſaß diefes vom Vater auf ihn vererbte Gut, 

28* 
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fuccebirte auch 1816 im den Beſitz der Güter jeined Vetterd Ernſt Chriftoph zu Buggen- 
bagen. Mit vielen Schulven belaftet endigte er im einen Anfalle von Meloncholie am 
23. Juni 1823 fein Leben. Zwei Mal beweibt geweien, ſchloß er im Alter von 57 Jahren 
am 22. Februar 1821 ein drittes Ehebündniß mit Ulrica Auguſte Erneftine Georgine 
v. Efenfteen, bie ihr auch mit einem Söhnlein beichenfte, welches in der Taufe die Na- 
men Carl Heinrich Hugo erhielt, aber ſchon am 24. November 1324 aus dem Yeben 
ſchied. Über Ernft Friedrichs Bernhards Nachlaß wurde ein gerishtliches Verfahren ein- 
geleitet. Das Gut Dambeck nebſt den Saaten und der Aderarbeit und einem Theil 
des todten und lebendigen Inventard ward auf Anbringen der Glaübiger in öffentlicher 
Licitation 1828 gerichtlich verfauft und für das Mleiftgebot von 27.500 Thlr. Pomm. 
Eourant von Earl Felix Bernhardt v. B., dem Sohne des Gemeinfchuloners aus deſſen 
erfter Ehe mit Hedwig Louiſe v. Glöden, geb. 1788, erjtanden. 1830 trat er im ben 
Befig und Genuß des Fideicommif- und Majoratsguts Buggendagen, [von dem in 
dem betreffenden Artikel (Laffaner Kirchipiel, Synode Wolgaft) die Rede fein wird], 
faufte 1835 das Kirchbachiche Gut Pamitz, und übertrug im Jahre 1839 das Gut 
Dambed feinem vierten Sohne aus feiner Ehe mit Friederike Schlüter aus Stralfund, 
dem im Eingang genannten Befiger, geb. 22. Juni 1817, zum Eigentum. Derſelbe 
bat für die Melioration des Gutes fehr viel gethan. Von ven in Dambed vorhanden 
gewejenen Bauerhöfen hat er den leiten, ver feit lange vereinzelt im Dorfe lag, 1855 
angelauft, und bie Ländereien bejfelben dem Hauptgute einverleibt. Kammerherr von 
Buggenhagen forgt väterlich für feine Dienftleüte; jo befolvet er einen Arzt, der den— 
jelben in Krankheitsfällen beizuftehen hat, gewährt ihnen auch freie Arznei. Als hoch— 
wichtigen Moment für Dambeck und für ich felbft liebt er es hervorzuheben, daß König 
Friedrich Wilhelm IV. aus dem Seebade Putbus heimfehrend und in Wolgaft ans 
Land fteigend, auf der Reiſe nach Neüftrelig, am 11. Auguft 1854 in Dambeck abftieg 
und einen Imbiß annahm. Noch tft zu bemerfen, daß fich auf ber Feldmark Dambed 
ein ſ. g. Hühnengrab, in ſehr gut erbaltenem Zuſtande, befindet. 


Dargezin, Rittergut, Mle, von Gütztow gegen Nord zum Often, an 
einem "ließe, das ich bei der Stabt mit der Swiner Beke vereinigt. Man pflegt in 
diefer Gegend Wafferlaüfe, die nicht einen fpecifiichen Namen haben, nach den Ort: 
ſchaften zu nennen, diefen daher Dargeziner Bach. 


Befiger: Carl 3. W. v. Behr-Behrenhof. 


Die Gemarkung von Dargezin hat einen Boden, der Hinfichts jeiner Ergiebigkeit 
genau in der Mitte tet zwiſchen dem fruchtbarjten und dem unergiebigften aller Felv- 
marten des Kirchſpiels; fo bejagen die Spalten des Reinertrags in der Areals-Tabelle. 
Es wird auf ihr Fünffelderwirthſchaft getrieben. Die Wiefen find nur einjchurig und 
bedürfen der Entwäfjerung. Torfreich wie fie find, liefern fie, beim Mangel an Brenn— 
holz; — das die Heine Waldfläche des Gutes nicht gibt — den zur Wirthſchaft erfor: 
derlichen Feüerungsſtoff. Unter den zwei Fabrifgebaiden, die in der Tabelle C. nad) 
gewiejen find, befindet fich eine Waſſermühle, welche unterhalb des Orts am Wege nach 
Gütztow auf dem Dargeziner Bache liegt. Der Rindviehſtand beſteht aus 2 Bullen, 
71 Kühen und 27 Ochien, welche, wie es icheint, meift zu Schlachtwieh gemäftet werben. 
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Dargezin wird zum erjten Mal im Jahre 1232 genannt, in einer Urkunde, vermöge 
deren der Bifchof Conrad von Kamin für fein, feiner Vorgänger und Nachfolger Seelen: 
beil dem Kloſter Stolp außer dem Zehnten von mehreren anderen Feldmarken auch den 
vom campo Targeszin, sito in pronincia Chozeov jchenkt. Diefes Feld ift unjer 
Dargezin, veffen Name entweder das Wort Där, Geſchenk, Gabe, oder das Wort 
Törg, im Polnischen targ, d. h. Handel, Marktplag, zur Wurzel hat. Keinem Zweifel 
unterliegt e8, daß Dargezin ſchon damals zur Begüterung des Behrſchen Geſchlechts ge- 
hörte, daher es auch in dem Lehnbriefe von 1275 eingeichloffen war, obwol es erſt in 
dem von 1491 namentlich aufgeführt wird im der Schreibung Dargatezin. Doc 
hatten auch die Horne eine Hebung in diefem Orte, eine jehr Heine, 1 Mark aus einem 
Hofe dafelbft, welche David Horn befaß, F 1513, die er auf feinen einzigen Sohn 
Claus Hom zu Walendörp (Walendow) vererbte, welcher damit 1514 vom Herzoge 
Bogiſſaw belehnt wurde. In einem der Stabt Greifswald im Jahre 1700 ausgeftell- 
ten Revers erflären und befennen Philipp Ludwig v. Behr und Behrend Friedrich 
v. Behr auf Dargezin, daß dieſes Gut zu einer Abtrift auf das Sanzer Feld nicht 
berechtigt, und daß mithin ihrem Schäfer fein Unrecht geſchehen jei, indem ihm einige 
Schafe abgepfändet worben. 1730 war Philipp Ludwig v. B., nunmehr zu Bandelin 
wohnhaft, Alleinbefiger von Dargezin. Nach deifen Tode trat jein Sohn, der Haupt: 
mann Philipp Jochen v. B. als Erbe in Dargezin ein. Als num auch diefer ca. 1766 
gejtorben war, theilten ſich dejien beiden Söhne, als Chriftian Friedrich, Wiürtembergi- 
fcher Oberfchenf, und Bernhard Ulrich, mittelft Anweiſung ihrer Mutter und Schweitern 
Gerechtiame, durch Vergleih vom 6., 7. und 8. April 1767 fänumtliche Güter des Va— 
ters bergeftalt, daß dem Kammerjunter Bernhard Ulrich, nach dem Kabelungs-Protokoll 
vom 27. Mat 1767, das Gut Dargezin, der Schulgenhof in Sanz, ', vom Gute Guft, 
und die Hälfte der, damals zu Bargat gehörenden, Waſſermühle für eine zu 17,218 Thlr. 
arbitrirte Tare; und dem Oberjchenf Chriftian Friedrich die Güter Strefow und Müf- 
fow, ein Theil der beim Gute Bußdorf (Behrenhof) befinvlichen weichen Holzumg, die 
Kohlichiedt genannt, und eine im Dorfe Negentin belegene Baustelle, gegen eine zu 
29.500 Thlr. beliebte Tare durch das Loos zufielen. Weil aber bei Unzureichlichkeit des 
väterlichen Vermögens die Schulvenlaft den Werth der Güter und deren Taxe weit über- 
ftieg, dak auch nicht mal die Wittwe und die Schweſtern abgefunden werben konnten, 
fo vereinbarten fich die beiden Brüder vermittelit Vergleichs vom 27. Juni 1770 dapin, 
daß der Kammerjunter Bernhard Ulrich feine Erb- und Lehnſtücke, als: das Gut Dar- 
agzin c. p., den Schulzenhof in Sanz, nebft der Vargatzer Mühle, an feinen Bru- 
der, ben Oberſchenken Chriſtian Friedrich abtrat, mit Übernehmung aller darauf haften- 
den Schulden. Hegte nun auch der Oberſchenk die Hoffnung, die Schulden nach und 
nach abtragen zu Können, damit auch wirklich den Anfang machte, fo fah er doch bald 
ein, daß es ihm unmöglich fein werbe. Dieferhalb ſchloß er mit feinem Bandelinfchen 
Better, dem Gornet Johann Garl Ulrich v. B., ımterm 9. Februar 1771 einen Ber: 
gleich, nach welchem dieſer auf Zureven des Dargezinichen Vetters, deſſen Mutter und 
Schweiter, um zur Abwendung eines jonft unvermeidlichen Goncurfes fich bewegen zu 
lafjen, ſämmtliche jowol des Oberfchenfen eigene, als auch die von deſſen Bruder erfauf- 
ten Güter, gegen Abbürbung ber darauf baftenden Schulden, übernahm, jeboch mit dem 
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Bebinge, „daß er, laut $. 7 mit den Glaübigern eine gütliche Unterhandlung verfuchen 
wolle, im Fall er aber darin nicht reüffiren follte, er überall an diefen freündvetterlichen 
Vergleich nicht gebunden, jondern wielmehr berjelbe gänzlich unkräftig ſein jolle‘. Zu: 
gleich wurde im $. 8 feitgefest, daß alle zu diefem Schuld- und Diskuffionswert be- 
nöthigten Documente, welche der Dr. Schlichtfrul in Händen habe, ibm überliefert 
werben follten. Dieſer Vergleich wurde durch das Königl. Hofgericht unterm 13. Sep- 
tember 1776 confinmirt '). Wie aber nach getroffener Unterhandlung des Bandelinſchen 
Betters mit den Glaübigern und nach deſſen Beftgergreifung der Güter der Dargeziniche 
Better, ohnerachtet deſſen Geichwifter ihrer wäterlichen Forderungen fich gänzlich entfagt 
hatten, dennoch für feine Perſon eine väterliche Forderung von 3000 Thlr. und eine 
aus dem Contract mit jeinem Bruder, dem Oberfchenten ſtammende Forderung von 
753 Thlr. 39 ßl. geltend machte, fo wollte der Bandeliniche Vetter, weil der Pater 
feine eigenen Mittel binterlaffen, ihm jo wenig die väterliche als die brüderliche zuge- 
ftehen, worauf es zwilchen beiden zu einem weitlaüfigen Rechtsſtreit fam, welcher auch 
Anno 1780 ad S. Tribunal zu Wismar devoloirt ward. Welchen Ausgang biefer 
Prozeß genommen, ift nicht befannt. Der Comet Johann Carl Ulrich v. Behr bat 
aber das Gut Dargezin von Sohn zu Sohn auf feinen Urenfel, ven jekigen Befiter, 
vererbt. 


Frikomw, Rittergut, Min. von Gützkow gegen Nordoften und Y, Mie. 
von dem Gute Dargezin gegen Süboften, auf ver Hochebene zwiſchen dem Dargeziner 
Bad und ver Swine. 


Befiger: Carl 3. W. v. Behr-Behrenhof. 


Dit Ausnahme des Tertials Schulzenhof it Fritzow das Heinjte unter allen Gü— 
tern des Kirchipield Gützlow, dagegen fteht e8 Hinſichts der Ertragsfähigfeit auf hoher 
Stufe und wird, wenn man ben Neinertrag aller Kulturarten berüdfichtigt, nur von 
Owſtin und Upatel übertroffen. Bewirthichaftet wird Frikom von Dargezin aus. Beide 
Güter find zu Einer Pachtung vereinigt; Pächter it B. Putzier. Früher hatte das 
Gut Frigow 11 Dig. BO Ruth. Hütung und gegen 18 Dig. unangebautes Land. Beide 
Flächen find im jüngfter Zeit zu Ader und Wiefen kultivirt worben. Fritzow, mit einem 
B gefchrieben, fteht in Schwarz’ Verzeichniß der Dörfer der Grafichaft Gützkow nach 
dem Bewidmungsbriefe der Stadt Gützlow vom Jahre 1353, nicht aber in dem Behr: 
ſchen Lehnbriefe von 1491. Es ift eime der jüngften Befitungen des Behrſchen &g- 
ſchlechts, durch den Kammerherrn Hans Felix Bernhard v. B. auf Bandelin, 1823 
fauflich erworben von dem Vorbeſitzer Band, der baüerlichen Standes geweien zu jein 
jcheint. Im 17. Jahrhundert waren die v. d. Ojften, dann die Krademige umb 1708 
Lieutenant Engeld Wittwe in Fritzow angefeifen, 1772 und 1782 Dähns Erben. Ein 
Hof des Dorfes war Domanialgut und gehörte zu Upatel; 1763 war berjelbe wüſt. 


) Vergleich und Confirmation befinden fih im Actis Consistorialis in Sachen des Kammer- 
junfers Bernhard Ulrich v. Behr c. den Gornet Johann Carl Ulrich dv. Behr zu Bandelin in pto. des 
in der Gutzkowſchen Kirche belegenen Dargezinihen Chors, Fol. 60, Collectanea historico-geographica, 
Vol. M. s. v, Dargezin, 
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Die Gützkower Fähre, Fähranjtalt, 620 Ruthen, ober eine ftarfe Vier- 
telmeile, won der Stadt gegen Süden, an ver Pene, bildet, obwol nur ein einziges 
Haus, umd ihr Meines Gebiet auf drei Seiten vom Stabtfelde umgeben ijt, einen von 
der Stadt Gützkow unabhängigen, ſelbſtändigen Polizei-Bezirk. 

Defiger: Franz Heinrich Erich IL v. Lepel, auf Wiek. 

Die Fähre befteht aus einem Gehöft mit Wohnhaus, Scheine und Viebftall 
bart an ber Pene gelegen, einer Scheüne in der Stadt und 52 Ma. 52 Ruth. 
Areal, nämlich: aus O Mg. 147 Ruth. Hofftelle, 38. 144 Ader, 0. 27 Feldwieſen, 
12. 88 bejtändige Wiefen und O0. 6 Unland, Gräben, Wege, Fährdamm. Außerdem 
batte die Führe vor der Separation auf der jtäbtiichen Feldmark ein Aufhütungsrecht von 
3 Kühen und 4 Pferden mit Zuwachs, die nachher durch Land abgelöft ift, und beſitzt 
nach wie vor bie Führgerechtigkeit für den Verkehr von Gützkow und deſſen Hinterland 
über die Pene nach dem Anklamjchen Kreiſe. Der Swinebach von Gützkow fällt 
ummittelbar beim Fährhauſe in die Pene. Zum leberfahren wird ein Prahm und ein 
Boot gehalten. 


Die Gützkower Fähre gehörte zum Iandesherrlichen Domanio, hatte urfprünglich 
3 Pommerſche Morgen — 7 Mg. 125%, Ruth. Preuß. Aderland, und wurde durch 
Verpachtung genutt. Zu Ende des 17. Jahrhunderts gab fie 16 Thlr. Pacht. Als 
König Carl XIL von Schweden, auf feiner Heimkehr aus Bender hier über die Pene 
fegte, war er durch Umfchlagen des Boots, im Angeficht feines Landes, der Gefahr des 
Ertrinfens nahe. Da war es der Fährpächter Kriwitz, der, bes Schwimmens wohl 
kundig, feinem Yandeshern, der dem Unterfinten nahe war, das Peben rettete. Aug 
Dankbarkeit verlieh der König dem wadern umd entjchloffenen Fährmann für ſich und 
eine Nachkommen die Fähre zum Erbeigentfum auf ewige Zeiten. So ift der Name 
Kriwitz ein Jahrhundert Yang und darüber an die Fähre gefnüpft gewefen. Der legte 
Kriwitz wird dafelbft 1827 genannt; dann erliicht ver Name und es tritt, anjcheinend 
zum erjten Dale im Jahre 1833 der Name Luhtz, auch Luke, an die Stelle, der an- 
ſcheinend eine Kriwitz ſche Erbtochter geheivathet hatte. Lutze's Erben verfauften bie 
Fähre im Sommer 1854 an den Bauerhofsbefiger Hoth zu Woferow, Anklamſchen 
Kreijes, für 700 Thlr. ohne Saaten, Aderarbeiten und ſonſtiges todtes Inventar, auf 
das noch 600 Thlr. gerechnet wurde, jo daß der Anfaufspreis auf 8200 Thlr. zu ſtehen 
tam. Dieſer Handel Fam erft zur Kenntniß des Gützkower Magiftrats, nachdem er 
perfect geivorben war. Im Anfange des Jahres 1855 wurde es indeß befannt, daß der 
neue Beſitzer gewilligt fei, da fein Bruder, welcher bie Fähre beiwirthichaftete, an ber 
ſehr unruhigen Beſchäftigung feinen Gefchmad fand, vie Beſitzung wiederum zu ver: 
äußern, jowie auch, daß fich bereits mehrere Kaufliebhaber gemeldet Hatten. Für 
die Stadt Gützlow und ihre Intereffen war es von Wichtigkeit, ein Grundſtück zu 
erwerben, das im ihre Gemarkung gewiffer Mahen feilförmig Hineingetrieben ift. Sie 
hatte im früherer Zeit zu bittere Erfahrungen machen müffen, namentlich bei den ihr 
zum Kauf angebotenen Grundftüden ber frühern Domanial-Schlogmühfe, um nicht Alles 
aufzubieten, daß künftig Hin nicht noch andere Liegenschaften, die ihre Rage nach offenbar 
zur ftäbtifchen Feldmark gehören, in andere Hände gelangten. Es wurde daher beim 
Magiftrat beſchloſſen, die Fähre unter jeder Bedingung für Stadtrechnung anzukaufen 
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und der im Gützlow wohnende Zummermeifter Greüel, der dicht an ber Führe einen 
Bauplatz bat, als Vermittler geivonnen, mit den Gebrübern Hoth zu handeln. Die 
urſprüngliche Forderung war 10.000 Thlr., man kam aber auf 9450 Thlr. herab. Die 
Mittelsperion ſchloß ab und erflärte nach volljogener Punctation unter Behandgeldung 
der Kaufprätii, daß er im Namen des damaligen commiljariichen Bürgermeifters, Namens 
Rühs, gehandelt habe, der die Fähre für die Stadt unter Beiftimmung des Raths 
faufen und der Genehmigung der Bürgerichaft ſowie des Conſenſes der Aufſichts-Behörde 
gewärtig fei, event. aber das Angelo verfalle. Die Achtleüte erklärten aber in ihrer 
Sitzung vom 12. Februar 1855, wie fie zwar den Erwerb der Fähre an fich für zweck⸗ 
mäßig erachteten, den Kaufpreis aber für zu hoch Hielten, da er die Zinfen nicht würbe 
tragen können. Der Magiftrat legte num eine Berechnung der Crtragsfähigfeit des 
Fährgrundſtücks an. Die Stadt, jagte er, muß den Ader in Heinen Parcellen verpachten. 
As Minimum der Aderpacht muß man 6 Thlr. pro Morgen annehmen; es werben 
mithin die 37 Mg. Ader an Pacht einbringen . . .. Thlrxr. 222 
Hierzu kommen etwas über 13 Mg. Wieſen von ungleicher Qualität, von 

denen das Gras, auf dem Halm verkauft, mr 1 * pro rg 

tragen foll, mithin . . k 13 
gibt, im Ganzen würden alſo Aderland unb Wieſen — — ..Thlr. 235 
Revenüen abwerfen. Die Fähre beſitzt die Gerechtigkeit, von Yachten, die daſelbſt be- 
faden werben, ein Bohlwerksgeld zu erheben. Dazu kommt dann noch das Fährgeld 
an ſich. Der Handel, der daſelbſt bei offenem Wafjer betrieben wird, Hat fich von Jahr zu 
Jahr vermehrt. Man kann ald Durchichnittsfunme des dortigen Verkehrs pro Ao. mindeſtens 
800 Laſt Korn rechnen, welche übergeladen werben, die Loft zahlt 5 Sgr., gibt Thlr. 133. 10 
der Zimmermeifter Greüel zahlt pro Anno Bohlwerlsgch . . . 30 — 
die in den jechd Sommermonaten aus Nei-Borpommern und Rügen Tach 

Berlin ziehenden Fetthammel gehen, um bie Kunftjtraße zu vermeiden, 

über die Fähre; vechnet man jehr ſchwach pro Monat 2000 Haupt 


Schafvieh, jo gibt deren Überfahrt, pro 100 Stüd 10 Ser. — 40 — 
Sonſtige Ablade und PBallage . . . ’ a 200° — 
Mithin im Ganzen a 0. Thle. 463. 10 

Dem Gehofte ſelbſt ſind zwei Morgen Wieſe zuzulegen "und die 
Aufpütung von 6 Kühen, wie dann auch ein lebhafter Krugverkehr zu 250 — 


zu veranjchlagen ift. Der Pächter Hätte hieraus eine Einnahme von Thlr. 703. 10 
und kann bei einiger Intelligenz, Betriebfamfeit und geringem Kapital einen lukrativen 
Holzhandel, wie früher gejchehen, betreiben. Rechnet man ſonach eine jährliche Pacht: 
ſumme von nur 300 Thlr., die Revenüen des Aders auch nur zu 200 Thlr., jo it 
durch diefe 500 Thlr. ein Kaufgeld von 10.000 Thlr. mit 5 Prozent pro anno ver- 
zinjet. Allein trog dieſer Auseinanderjegung, trogdem der Kreislandrath den Ankauf 
der Führe Seitens der Stabt befürwortete, blieb die Achtmannſchaft bei ihrem Wider: 
ipruch, jo daß der commiffariiche Bürgermeifter Rühs, der den Handel auf eigene Ge- 
fahr geichlojjen Hatte, nach mehrmonatlichen Verhandlungen froh fein mußte, als der 
Hauptmann v. Lepel fich bereit finden ließ, die aus dem Kaufgeſchäft entjprungenen 
Rechte und Pflichten zu übernehmen. Auf Veranlafjung der Königl. Regierung, die fich 
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für den Kauf Seitens der Stadt Gützkow intereſſirte, wurde im Lauf jener Verhand— 
lungen vom Kreis-Landrath eine Bonitirung bes Fährgehöfts bewerkſtelligt. Sie er- 
gab: Ertrag des Aders Thlr. 150. 17. 4, der Wieſen 75 Thlr., der Fähranſtalt 
225 Thlr., der Scheine in ver Stadt 12 Thlr., zufammen Thlr. 462, 17. 4. 
Hiervon find abzuziehen: An Steüern 45 Thlr. (Communalſteüer an die Stadt 40 Thlr., 
an die Kreisfajle 1 Thlr. 21 Sar., nach Wolgaft 3 Thlr. 9 Sgr.), Inftandhaltumg der 
Fährutenfilien 25 Thir., macht im Ganzen 70 Thlr., bleibt Reinertrag Thlr. 392. 17. 4 Pf., 
welcher die Zinſen zu 4 Prozent von einem Kapital, in runder Summe, von IROO Thlr. 
deckt. () Der Befiger der Fähranftalt hat dieſe verpachtet. 


SHartenbach, Erbpachthof, %, Min. vor Gütkow gegen Norboften, an ber 
Gränze des Kirchipiels Groß Kiſow, eine neüe Anfievlung vom Jahre 1832, nach dem 
damtaligen General-Superintendenten von Pommern, dem Biichof der evangeliſchen Kirche, 
Dr. Ritfchl, deifen Familienname Hartenbach war, genannt, in ökonomiſcher Beziehung 
zu Kölzin gehörig, aber einen eignen Polizei-Bezirk bildend. 


Kölzin, Kirchdorf von fünf Erbpachthöfen, Y. Mile. von Gützkow gegen Norb- 
often, dem Gute Fritzow dicht benachbart, auf glatter Ebene. Mit dem abgezweigten 
Hofe Hartenbah Eigenthum der Gützkower Kirche. Man jehe das Weitere im Artikel 
vom Kirchenweſen. 


Kunzow, Rittergut und Rapellenort, 5% Min. von Gützkow gegen Nord— 
weiten an dem von Bandelin und Strefow herabziehendern Fließe, welches von Kunzow 
ab bis zu feinem Einfluß im die Pene Die Gränze zwiſchen dem Greifswalder und 
Grimmenfchen Kreiſe bildet. 


Befiker: Kreis: Deputirter Carl v. Corswant, feit 1823. 


Wollte man den Umfang von Kunzow ausſchließlich nach den Angaben der Areals- 
Tabelle beurtheilen, jo müßte gejagt werden, dieſes Gut ſei unter allen Gütern des 
Kirchſpiels Gützkow das größte. Das ift es aber nur jcheinbar. In den Ziffern der 
Tabelle tet auch Das Areal der angränzenden Feldmark Neüendorf, fo weit dieje ritter- 
ichaftlich ift und dem Befiger von Kunzow gehört. Kunzow an fich enthält, dem Berichte 
des Kreis» Deputirten v. C. zufolge (eingegangen ven 10. April 1866) ein Areal 
von... .. Ma. 1925. 125 Ruth. 
und dieſes beiteht aus 1364. 85 Aderland, 17. 138 Wieſen, 76. 24 Weiden, 
17. 127 Gärten, 221. 71 Holzung ımb 73. 40 an Hof: und Wirtbichaftsgebaüden, - 
Wegen, Kirchhof (96 Ruth.), Bleiche, Unland. Die Gemarkung, die an der Sühwelt- 
jeite von der Pene begränzt wird, bat theild hohen, theils niedrigen Boden. Alle Felder, 
die deſſen bebürftig waren, find von dem gegenwärtigen Befiter des Gutes, mit großem 
Erfolg brainirt worden. Die Bewirthichaftungsweiie it Koppehmirthichaft mit Frucht: 
wechjel umd Weidegang, ſowie theilweiler Stallfütterung. Die Wieſen find zweis, auch 


!) Acta ber Königl. Regierung zu Stralfund, betr, den Anlauf der Güßlower Fähre Seitens 
der Stadt, Tit. IN. Sect. 2. Gütkow. Ar. 29. (Megiftrat, der Abth. es Innern). 


Landbuch von Pommern; Theil IV. Bd. I. 299 
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ſtreckweiſe einjchnittig und werden zum Theil mit Erfolg beriefelt. Gartenbau wird nur 
für den Hausgebranch getrieben; Obſt dagegen wird theilweile verkauft. Die Waldung 
enthält Eichen, Eichen, Ellern und Hafeln, theils Hoch-, theils Niederwald. Was den 
Viehbejiand betrifft, jo ift derielbe gegen die Zäblung vom 3. Dechr. 1864 ziemlich der: 
jelbe geblieben. Im April 1866 waren vorhanden 25 ältere Pferde, incl. Mutterftuten 
und Hengjte, und 10 Füllen und junge Pferde. An Rindvieh: 51 Kühe, 6 Jungvieh, 
11 Ochſen, 2 Kälber. Die aus 1050 Haupt beftebende Schäferei ift eime edle, ganz 
rein erhaltene Stammheerde, in den Jahren 1824 und 1825 vom jeigen Beſitzer des 
Gutes aus der Königl. Sächfifchen Heerde zu Yohmen gebilvet. Federvieh wird haupt: 
jächlich nur zum eignen Gebrauch betrieben. Bon ven Tagelöhnern werden aber jährlich 
einige Hundert Gänſe verfauft. Dies hat jedoch feinen großen Einfluß auf ven Wirth 
ſchaftsbetrieb. Die Fiſcherei in der Pene ift feit vem Swinemünder Hafenbau (7) und 
in neüejter Zeit durch die Dampfichiffe fait ganz ohne Erfolg. Außer Torf und Diergel, 
die zum eignen Bedarf ausgebeütet werben, find anderweitige nutzbare Producte des 
Mineralreichs nicht entdeckt worben. 


Die Geſchichte von Kunzow, deſſen Name fih auf das Wort kuniza, im Ser: 
biſchen kuna, der Marder, zurücführen laſſen dürfte, — ob jegt noch viele Marder in 
der Gegend vorkommen? — beginnt erit mit dem Tetsten Viertel des 16. Jahrhunderts. 
In den Urkunden der Vorjahrhunderte fommt die Ortichaft anſcheinend nicht vor, was 
dadurch erflärlich it, daß Kunzow zum landesfürftlichen Domanio gehörte. Herzog 
Ernit Ludwig war es, der Anno 1582 dem Yand- und Kammerratb Melcher Normann 
dieſes Gut nebſt Gnatzkow e. p. für 5767 fl. „in Anfehung feiner geleifteten Dienſte,“ 
worunter die oben genannte Summe, die offenbar ein Darlehn war, zu jubjummiren 
üt, dergeftalt verfaufte und ihm damit belehnte, daß, wenn er ohne männliche Yehnserben 
mit Tode abgehen würde, feine Yanderben das Yehn nicht cher abtreten jollten, bis ihnen 
vorgedadhte Summe Geldes nebjt den, auf die Melioration der Güter und der daſelbſt 
auszuführenden Bauten verwendeten Koften baar erjtattet wären. Diele Belehrung be- 
jtätigte nicht nur berjelbe Herzog im Jahre 1587, ſondern fügte noch Hinzu, daß, extincta 
Normannorum stirpe masculina , die Yanderben jo lange im Beſitz der Güter zu 
affen jeien, bis ihnen außer obiger Summe noc 3000 fl, welche dem primo 
acquirenti für die Einrichtung der fürftlichen Ackerwerke, und feiner getreüen Diente 
halber geichenft worden, im gleichem noch andere 3300 fl, die der Herzog bei Wieber- 
annehmung des Guts an Schulden zu bezahlen jich verpflichtet hatte, in baarem Gelbe 
erlegt worden. Ferner iſt Anno 1589 vom Herzog Ernſt Ludwig dem verlichenen Yehn- 
gute zwar natura feudi foeminini beigelegt worden, wie aber Ao. 1605 Philippus 
Julius dieſe Erweiterung der Belehnung zu confirmiren Bedenken getragen, des erjten 
Erwerbers Sohn auch der gedachten Neüerung fich begeben hat, ſo ift es bei dem erften, 
mr auf die männlichen Erben gerichteten Yehnbrief belaffen worben. Als mm aber 
im Jahre 1670 der Mannsjtamm dieſes Zweige ver Normannſchen Familie erloſch, 
jo it doch eine Tochter deſſelben, Anna Sophia, Ehegenoſſin des Yieutenants Bogiſlaw 
Adam v. Heyden, mit ihrem Manne und ihren Kindern, der Yehngüter wegen unan— 
gefochten bis 1690 geblieben; in welchem Jahre fie das Gut an Chriftian Corſchwandten 
— (Bürger und Raufmann zu Greifswald, ein Bruder von Chriſtoph Corſwant, der 
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1668 zum Fünfzig- und Achtmann gewählt, Anno 1693 in den Rath trat und 1695 
einer der Dürgermeifter der Stadt wurde) — bezw. verpfändete und verpenfionirte. Auf 
diejen aber ift noch in demſelben Jahre Advocatus fisci — wie fich unſere Quelle 
ausprüdt ) — losgegangen und bat ihm geboten, anzubalten, daß er titulum pos- . 
sessionis dociren oder gewärtigen ſolle, ermittirt zu werden, worauf Kunzow als 
ein eröffnetes Lehn eingezogen und er zur Berechnung der Früchte angehalten werben 
würde. Wie nun der Bürgermeijter Corſwant im Namen feines Bruders den Befigtitel 
docirt, nahm der Fiskal die Frau v. Heyden, die inzwijchen Wittwe geworben war, in 
Anſpruch und gebot ihr, fich des Gutes und des darauf zu fordernden Geldes für ver 
Iuftig zu erfennen, weil fie ohne Vorbewußt der Königl. Regierung diefe Verpfändung 
vorgenommen babe. Ob num zwar Frau Beklagte aus ihren Yehnbriefen ein ius do- 
minii herleitete, weil die Güter naturam feudi foeminini erlangt, (daher fie zu dieſer 
Verpfändung fich berechtiget erachte, jo müßten ihr auch die nach den Fürftl. Verfchrei- 
bungen zuſtehenden 15.066 fl. obnftreitig werden, weil felbige durch den Abnutz nicht 
getilgt, indem Kunzow nur 400 fl. jährliche Penfion gebe, daher fie in dem possess 
mit ihren Kindern zu mainteniven gebeten. Es erfolgte aber im Jahre 1701 unterm 
22. September das Erfenntniß dahin: ‚daß Cuntzow nach Abgang des männlichen 
‚Stammes der Normannen ein eröffnetes Yehn und alſo Bellagtin gegen Bezahlung 
„des Werthes des Gutes folches zu raümen fchuldig ſey.“ Beklagte legte zwar gegen 
diejes Urteil Appellation beim hohen Tribunal zu Wismar ein, allein auch von dieſem 
wurde der vorige Mechtöipruch im Jahre 1702 ſchlechthin bejtätigt. Inzwiſchen hatte 
ver Pandträger Chriftian Corſchwand fein Recht an den Regierungsrath v. Yagerftröm 
cebirt, der fih Kunzow, als ein eröffnetes Vehn, ausgebeten hatte. Bei der Regierung 
fonnte er mit der von ihm gewünjchten Belehnung nicht vurchoringen, wol aber gelang 
ihm Dies beim Hofgericht, welches die Wittwe Heyden, die den Genuß des Guts hatte, per 
executorum ejieiren, und des 2. Yagerjtröms Geffionar Kirchbach einjegen ließ. Die 
Appellantin machte auch diejerhalb beim Tribunal Vorftellung, fie wurde aber abge- 
iviejen, weil bereits von der Königl. Regierung ein anderes verabjchievet worden. Da— 
bei Hat fie fich berubigt. Wann Kunzow von Kirchbach an Yagerjtröm und von dieſem 
an Ehriftian Corfwant zurüdgelommen, und wann dieſer mit dem Gute belehnt worden, iſt 
3. 3. nicht erfichtlih. So viel aber ift gewiß, daß die Gorfiwanten — welche, es jei 
daran erinnert, in ven Perjonen Gapar's C., Brandenburgi. Regierungs- und Hofraths 
in Hinterpommern und Kamin, und Chriſtoph's K., dirigirenden Bürgermeifters von Greifs- 
wald, Ober-Einnehmer beim Pommerſchen Yandfaften und Königl. Schwebiichen Com— 
merzien-Commiffarius, ein Anertennungs:Diplom ihres alten Adels erhielten,?) — das Jahr 
1702 als Anfang ihrer definitiven Beſitzzeit anſehen, und daß jie jeit 1707 in allen 
Yandes-Matriteln und Regiitern als Befiter von Kunzow aufgeführt werden; zuerjt in 





') Collectanea historico-geograph. Vol, 1., sub v. Cuntzow. 

2) Vom Kaifer Leopold I. im Jahre 1694 mit Verleihung von 4 Ahnen, nachdem bereits lange 
uvor, wie es im Diplome heißt: aus diefer familia patricia, quin immo nobili andere Mitglieder der- 
felben in den adlichen und auch Freiherrn-Stand erhoben worden waren. Wegen Ghriftophs C. Ber: 
dienfte um die Stadt Greifswald, beftimmte der Kaifer, dab er in dem nunmehr allgemeinen Yamilien- 
Wappen, neben dem frühern, einem Edelſtein mit 3 Kleeblättern, aud das Stadtwappen von Breifs- 
wald, den rothen Greif zu führen babe. 
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einer „Defignation derjenigen Herren ven Adel ıc., welche die Kruggerechtigleit präten— 
diret haben“. In diefem Document von 1707 ſieht: Seligen Bürgermeifterd von 
Corſwanten (7 1706) Wittwe, wegen Cunzow.) Daraus erbellet, daß Chriftion GC. 
ohne Yeibederben geftorben und fein Bruder Chriftoph, der Bürgermeifter, fein Erb: 
nehmer umd Nachfolger in Kunzow war. Das zweite Mal findet fich das Gut auf 
dem Namen: v. Corfwanten Erben, in Magnus v. Lagerſtröm's Yandes- und Hufen: 
matrilel vom Jahre 1708 2). 
Die Reihenfolge der Corswante auf Kunzow ift folgende: 
1. Chriſtian Gorswant, — und Kaufmann zu Greifswald, — 
ſeit 1600 . . 2.7 169. 
2. Chriſtoph v. Gorswant, D. I U. Bürgermmeifter von 1 Greifswald, u 71708 
deſſen Wittwe (ſiehe vorjtehend). 


3. Deren Sohn Caspar, Director des Hofgerichts zu PR 5 7 1733. 
4. Deſſen Bruder, Capitain Stens v. Corswant . . ey. 
5. Deſſen Sohn Chriftian, Vicepräſident des Tribunals . Wismar T 3211, 
6. Deffen Bruder Dlof v. Corswant . ö 2.2. 71%. 
7. Hermann von Cordwant, Hauptmann a. D. . . . 71 
8. Carl v. Corswant, Kreis-Deputirter, früher Premier: Pieutenant in der Armee während 


des Befreiungstrieges 1813— 1815; gegenmwärtiger Befiker, wie oben bemerft. 


Die am 3. December 1864 bei Gelegenheit der Volkszählung erhobenen ſtatiſtiſchen 
Nachrichten über Kunzow find von Dlof v. Corswant unterzeichnet, muthmaßlich der 
Sohn Carl's v. C. und Bertreter des Vaters in Abweſenheitsfällen. 


Was den Pfandvertrag wegen des Gutes Kunzow betrifft, To iſt berielbe zu 
Greifswald am 11. Januar Ao. 1690 errichtet worden und zwar nicht von Chrijtian 
Corswant felber, ſondern von Chriſtoph C., damals Rathsherrn, im Namen feines 
Bruders. Der Vertrag zerfällt in 18 Paragraphen. „Der Lieutenant Bogislaf Adam 
v. Heyden zu Gartlow und Kunzow Erbgejeflen, und deſſen Eheliebſte Frau Anna 
Sophie, geb. v. Normann, verpfünden dem Chriftian Gorfwandten das Guth Kunzow mit 
allen Pertinentien, Schafftriften, Holgungen, Jagten, Fifchereyen, Gärten, Acker, Wieſen, 
Wenden, dahin gehörigen unterthanen, und waß fonften mehr an dem Guthe an Her- 
lichfeiten vorhanden ift, auf zwölff nach einander folgende Jahre von Petri Stuelfeyer 
1690 Bis Petri Stulfeper 1702 vergeitalt, daß er folches feiner Beſten gelegenheit nach, 
als eim guter hauß Wirdt genießen und gebrauchen ſoll. (8. 1). Die Jurisdietio 
criminalis bleibt bey dem Pfandgeber, die ceivilis aber über bie Unterthanen, dero Ge- 
finde und einliegern, bleibt bei dem pfandträger und hat derſelbe die vnterthanen . . 
in den Stock legen zu laſſen macht, u. ſ. w. (8. 8.) Zum Pfandtgelve hat der Pfand- 
träger jofort bey unterjchreibung diefes Pfandt-Gontracts baar ausgezahlt 6800 Gulden, 
davon die Frau D. Herculeſche (als in derer jura der Pfandtträger jofort eintritt) 
3181 fl. empfangen, das übrige hat der Verpfänder baar befommen, u. j. w. ($. 10) 
Vom Pfandichillung genieht der Pfandträger Die Zinfen à 5 Prozent ($. 11); dagegen 


) Dähnert, L.Il. III, 598. — °) Dähnert, L. U. Fortſ. II, 686, 
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gibt er vom Geniehbrauc des Gutes jährlich 400 fl., wovon er zuförderſt die Zinſen 
vom Pfandgelde einbehält (15). Der Pfandgeber leiftet Gewähr gegen jedwede An- 
ſprache ($. 15); imfonderbeit verpflichtet er fich zur eriction der ihm gezahlten 6800 fl. 
wenn irgent das Guth Küntzow unter die Neduction oder Reunition mit gerathen, und 
von 3. 8. Mait. eingezogen werben jolite ($. 16)”. 


Um noch ein Dial auf den Bürgermeifter Chriſtoph v. Corſwant zurückzulommen 
— deſſen Vorfahren zum erjten Mal am Schluß des 15. Jahrhunderts mit Peter 1. 
im Greifswalder Magiftrat vertreten geweien find, — fo ijt zu bemerfen, daß die 
Pand-Eigenthunms-Ermwerbung deſſelben ſehr wahricheinlich die nächte Veranlaſſung ge- 
geben hat, für fich und feinen Bruder Cafpar am faiferlichen Hofe zu Wien die Aner- 
fennung, bezw. Erneüerung des altadligen Standes der Corſwant'ſchen Familie nachzu— 
juchen, weil nur Rıtterbürtige Befiger von Lehngütern fein fonnten. Chriſtoph v. C. war 
in jeiner Vaterſtadt Greifswald ein bochgeachteter und allgemein beliebter Mann. Da- 
von zeigt befonders die DBejchreibung feines jolennen Begräbniffes nebſt den dabei ge- 
haltenen Reden und die, man möchte fat jagen, zabllofen Yeichen-Garmina in beüticher 
und lateinijcher Sprache, welche einen ftattlichen Folioband füllen, der noch heüte tm 
Familien-Archiv zu Kunzow aufbewahrt wird. Eins dieſer Yeichen-Gedichte ift ald ein 
Kunſtſtück zu betrachten, da jedes einzelne Wort in demfelben (in lateinischer Sprache) 
mit einem C, anfängt. Viele Corſwante find Soldaten gewefen, einige worübergebend, 
andere von Beruf. Unter den letsteren iſt bejonders Carl Friedrich v. C. zu nennen, 
geb, 1754, geit. 1824 als Befiser des Rittergutes Pentin. In preußiichen Dienjten 
jtehend, hat er alle Kriegsunternehmungen, vom Zuge nach Holland 1786 bis zur 
Niederwerfung des Schlachtenfaifers mitgemacht, und namentlich am Befreiungstriege 
1813-—1815, in höherer militairiicher Stellung, rubmvollen Antheil genommen. Auf 
ver Staffelleiter der Soldaten-Würden hat er die hohe Stufe des General-Yieutenants 
eritiegen. 


Neüendorf, '. Dile. von Gützkow gegen Weiten zum Norben und Y, Die. 
von der Vene, und eben fo weit von Kunzow gegen Südoften, befteht aus zwei An— 
theilen, dem ritterjchaftlichen und dem Tertial-Antheil, die aber zuſammen Einen Polizei- 
Bezirk ausmachen. 


A. Das Rittergut Neüendorf war ein Lehn der Walenit, das in den, dieſem 
Sefchlecht von Bogiſlaw X. im Jahre 1508, von Herzog Philipp 1550, von ben Her 
zogen Johann Friedrich, Bogiſſaw, Ernſt Ludwig, Barnim und Cafimiv 1568, von Her- 
zog Philippus Julius 1602 ertheilten Yehnbriefen zur gefammten Hand, in der platt- 
deutſchen Schreibung Nien- und Nigendorp als Lehnſtück genannt wird. 


Beſitzer: Carl v. Corswant zu Nunzom. 


Das Lehn zum Newendorf, bejtehend aus 4 Hufen mit 2 Höfen, den fünften 
Theil des Gutes ausmachend, wurde von dem fürftl. Hauptmann zu Wolgaft, Stellan 
Walenitz, zu Paſſow und Lütken-Kiſow erbgefeilen, nachdem er 1565 von Bartholomäus 
Ruyan zu Gützkow erbjejfen, und von den Vormündern des minderjährigen Claus 
Ruyan alles Gut, jo ihmen in der Stadt Gützkow, ſowie in deren und ben anliegenden 
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Feldmarken von Alters her gehört, ſür 950 fl. gefanft hatte, im Jahre 1574 an den 
Pürgermeifter Peter Krull zu Greifäwald verpfändet. Das Pfand icheint aber nicht 
lange nachher gelöft worden zu jein. In der Folge wurden Die Neüendorfer Hufen als 
eine Pertinenz des %/, ln. entfernten Wafenitz- Gutes Paſſow, Grimmenfchen Kreiſes, 
betrachtet, wohin die beiden Bauern Dienfte zu leiften hatten, Hierzu war vom Her- 
zoge Philipp Julius im Jahre 1662 der Conſens erteilt, wie ein Atteft bejcheinigt, 
welches Joachim Heinrich Walichleben, auf Paſſow, mit jeinem „angebornen Pittichaft 
verfiegelt“, unterm 22. Juni 1686 ausfertigte. Ganz Neüendorf wurde im 30jährigen 
Kriege vollſtändig „ruinirt,“ fein Stein blieb auf dem ander umd alle Einwohner 
waren davon gegangen. Die vier adlichen Hufen verpfändete Johann Wafenie, auf 
Klewenow, Anno 1661 auf jechs Jahre an einen Yientenant, Namens Daniel Echurk, 
der es im Kriege muthmaßlich durch Beütemachen, wie jo viele feiner Genoffen vom 
Schwerte, zu Vermögen gebracht, jelbiges möglicher Weife auch erheirathet hatte. Der 
Pfand-Gontract ward am 22. Januar 1675 auf 20 Jahre verlängert. Während dieſer 
Zeit aber cedirte der ꝛc. Scurk das Pfand an einen gemeinen Dann, Namens Chriſtoph 
Bartelt. Aus der am 20. Juni 1685 zu Anklam geichlofienen Ceſſions-Urkunde erſieht 
man, daß Johann v. Wakenitz inzwilchen geftorben war. Der Verpfänder, Yieutenant 
Daniel Schurk, war auf Yüttefen Zaftrow geſeſſen und ſchloß ven Vertrag für fich und 
feine Kinder erſter Ehe, von denen Henning Daniel Schurk ven Contract mit unter- 
ichrieben hat, jowie auch Diarten Marguardt, deſſen Penfionarus zu Stelenfe (?). Chriſtoph 
Bartelt erwarb die 2 wüſten Bauerböfe zu Neiiendorf nebjt ven dazu belegenen 4 Land— 
bufen auf 15 Jahre won ZTrinitatis 1685 an gerechnet, um jelbige jure antichretico 
anftatt der Zinjen für TOO fl. „beſtens jeiner Gelegenheit nach zu genießen”, mit Ein- 
ſchluß der „Jurisdiction hoch oder niedrigen, Halß- und Hand-Gerichte“ und aller übri- 
gen Gerechtig: und Herrlichkeiten, Zubehörungen u. ſ. w. Bis dahin hatten die beiden 
Bauerhöfe wüſt gelegen. Der Pfandträger erhielt im $. 5 des Contract die Erlaub- 
nik; „nothdürftige Zimmer feiner Gelegenheit nach dahin zu ſetzen“, die nach vollendeten 
Bau durch unparteiliche Wertmeifter in eine vegelmäßige Tare gebracht, und dieje, ſowie 
alte übrigen Meliorationen und Unkoſten mit Einſchluß der Gontributionen, ihm nad) 
Ablauf der Pfandjahre und bei Reluition ver Gutes baar erftattet werden follen. Bei 
einer etwaigen weitern Werpfündung deifelben wird dem Chriftopb Bartelt der Borzua 
imd „die Erſtigkeit“ eingeräumt. Wegen dieſes Pfandvertrages wurde die Gonfirmation 
der Königl. Regierung eingebolt. Ob viele jie ertheilt habe, geht aus ven Acten nicht 
hervor. Bartelt machte aber von vem ibm zugejtandenen Vorzugsrecht bei der weitern 
Verpfändung bei Ablauf der Pfandperiove im Jahre 1700 feinen Gebrauch, wie aus 
ven folgenden Actenftücen hervorgeht. Otto Eggert, Johann Ernjt und Fram Otto, 
bezw. Gebrüder und Gevettern v. Wakenitz, ftellten nämlich am 25. April 1705 zu Greifs 
wald eine Urkunde aus, fraft deren jie ihr Yehnrecht auf „ven Hoff cum pertinentiis, welcher 
im Dorfe Neüendorff belegen” an ven Ober:Einnehmer und Biürgermeifter in reift: 
wald Ehrifteff v. Corſwand abtraten und ihm „freye Macht gaben, Solchen Hoff 
e. p. zu löſen und hinkünftig vor ſich und die jeinige, gleich alß fie am beſten gefonnt 
oder hinfünftig ihre Erben und descendenten können mögten zu genießen, zu gebrauchen 
und zu nutzen“. Die Bejtätigung diefer Ceſſions- Urkunde Seitens der Königl. Negierung 
ift mittelft Gonfirmationg-Briefes d. d. Stettin, den 27. Mat 1709 unter Anbeitung ver 
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Urkunde, doch salvo jure caeterorum Agnatorum, auch denen Rechten 3. 8. Mkait. 
unbeſchadet, erteilt. Daniel Schurg, der nunmehr auf dem von Bartelt neü erbauten Hofe in 
Neiendorf wohnte, überließ in Folge jener Ceſſion die Beſitzung dem neüen Yehnträger 
gegen Zahlung von 3000 fl. und Bürgermeiſter Chrijtoph von Corſwanten wurde auf 
Verordnung der Königl. Regierung durch zwei Commiſſarien des Hofgerichts, den Yanb: 
rath v. Bliren und den Referendarins v. Magdeburg am 27. Juli 1705 in das Gut 
immittirt, und Dafjelbe ihm trabiret, wobei auögemacht wurde, daß ver neüe Befiter die 
völlige Benjion von Petri 1705 ab zu erheben habe, Schurk aber bis Petri 1706 auf 
dem Hofe wohnen bleibe, unter dem Bebing jedoch, daß er vie neñ aufgerichtete Be— 
hauſung volljtändig einrichte und ausbaue, wober injonderbeit eine Stube, auch Kam— 
mern nambaft gemacht wurden, die mit Thüren und Fenſtern in auten Stand zu feken 
waren. ich behielt Schurtz auf diejes Jahr den Kohlgarten, die Heine Wiele und was 
auf der Kucken-Wuhrt fteht „zu feiner Ergekung gratis”. Dann heißt es im Schluß$. 
des Ubergabe-Protokolls wörtlich: „Und wie hiedurch nunmehro dieſer Kauff md 
cessio juris et nominis jeine völlige Richtigkeit erreichet und beyderſeits HErrn Contra- 
benten darauff jteif und feit zu halten, aufrichtig und vedlich angenommen und gelobet, 
ſich auch aller Erceptionen und Außpflichte der Rechte, in speeie auch ver gemeinen 
Rechts Regul Renuneiationem non valore nisi specialis praecesseret, fonder Ar: 
gerlift umd Gepfärde entiaget, jo haben Commissarii dem Commissorio gemäß zu ver: 
fahren ihrer Pflicht zu ſeyn erachtet, denmach im Nahmen Sr. Hocharäfl. Excellence 
(bed General-Ztatthalters won Pommern, damals Diellin) und der Königl. Hochpreißt. 
Regierung, auch des Königl. Hoff-Gerichts den HErrn Ober-Einnehmer und Bürger 
Meifter v. Corswanten in fein erhaltenes Yehn, alß dem mehrgemeldten Hoff in Neüen- 
borff c. p. mittelft überreichung eines Stubls immittiret, und die Possession über: 
geben, welche Immission und Possession der HErr Bürgermeijter v. Corswant auch 
würklich angenonumen, jicb auf ven Stuhl gejeget und dadurch die Possession ergriffen.” 


So ift gegenwärtig, 1866, Das ehemalige Yehne, jegige Altodial-Rittergut Neüen— 
dorf jeit 161 Jahren ein Befigthun der Familie Corswant. Ob die heütigen Ururenkel— 
finder des Bürgermeiſters bei etwaigen Bererbungen, wie diefer, fih „auf einen Stuhl 
zu ſetzen im Stande find“, um damit die erfolgte Beſitzergreifung fund zu geben, d. h. 
ob in Neiendorf noch Hofgebaüde ftehen, wie es im Sabre 1732 der Fall war, wo 
eines feinen adlichen Hofes öfters Erwähnung geichieht, ipäter, 1777, zweier nad) 
Kunzow vienfteleiftender Bauerhöfe, oder ob die Yindereien vom Hofe des unmittelbar 
angränzenden Gutes Kunzow bejtellt werden, it eine Frage, deren Beantivortung der 
Herausgeber des Y. B. dahin geſtellt laſſen muß, da ihm eine Kenntniß darüber nicht 
beiwohnt. Er mögte aber ver Meinung fein, daß letsteres der Fall, va in den Grund— 
ſteüer⸗Regiſtern, daher auch im der obigen Areals + Tabelle, ver Flächen - Inhalt von 
Neiiendorf A. unter dem von Kunzow jtedt, Da in unjerer Tabelle Kunzow mit 
3176 Mg. 43 Ruth. angegeben ift, Kunzow am ſich aber 1925 Wig. 125 Ruth. ent: 
hält, io folgt daraus, daß die Differenz — 1250 Dig. 39 Ruth die. Größe Des 
Ritterguts Neüendoͤrf bezeichnet. 


B. Das Tertial- und Domainengut Neitendorf, — welches man irriger Weile aus: 
ſchließlich als Staats-Domaine zu bezeichnen pflegt, was Dadurch veranlapt worden lt, 
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daß der Tertialbefiger die Bewirthichaftung des Gutes ſeit uralter Zeit ver Domainen- 
Verwaltung überlaffen hat, und ſich auf Hebung der, aus der Verpachtung fließenden 
Rente beſchränkt, — an der Pene gelegen, hat zu ’/, milden und zu ’/, jchweren, nie— 
drigen und falten Boden, Der Ader wird in 9 Schlägen bewirthichaftet, und jeit 1864 
dieje Fruchtfolge inne gehalten: 1) Brache (gevimgt); 2) Winterung (Y mit Olfrucht); 
3) zur Hälfte Had- und Blattfrucht (halbe Düngung), zur Hälfte Weizen, 4) Som: 
merung mit Klee (bei halber Düngung des vorjührigen Weizenfelves); 5) Klee; 
6) Brache (gevüngt); 7) Winterung; 8) Sommerung mit Klee; 9) Klee-Weide. Un— 
gefähr 30 Mg. Wiejen find zweifchurig, dagegen 249 Mo. ſauer und Falt, namentlich 
210 Mo. Penewieien, welche mit dem Wafferjpiegel der Pene gleich Hoch Tiegen, leicht 
überfluthen, und nicht zu verbejjern find. Die Gärten liefern nur den nöthigen Be— 
darf. Obſt wird wenig gebaut, weil der Boden zu kalt ij. Der Pferbebeitand wird 
nothoürftig durch Zuzucht ergänzt; und ebenjo wird e8 mit dem Horn- und dem Schaf: 
vieh gehalten, auch mit dem Borftenvieh. Hühner, Enten ꝛc. werben nicht gehalten. Ob— 
gleich Neüendorf bedeütenden Antheil an ver Pene hat, jo ift doch die Fücherei faſt Null, 
durch die Danıpfichifffahrt gänzlich geftört, faum mehr nennenswerth. Von großer Beden- 
tung üt fie nie gewelen; 1732 wurde fie zu 3 Thlr. veranjchlagt. Mergel ift vorhanden, 
jowie auch Torf volltommen zum Bedarf, andere Mineral: Produkte gibt e8 nicht. 


In dem tat des Amtes Wolgaft für das Jahr 1697 heißt es von Neüendorf 
alſo: „Sit vorhin ein Aderwerf und auch ein Dorf Daneben geweſen, worin 5 Bauleüte 
und 3 Koflaten gewohnt haben, befteht nach der Amt3-Beichreibung von Ao. 1654, und 
zwar das Aderwerf in 5Y,, und das Dorf in 6'/, zufammen alfo in 12 Yanphufen 
a 30 Morgen — 360 Morgen, welde a 3 Scheffel auf ven Morgen, excl, des Brad- 
feldes 720 Scheffel machen. Es befinden fich aber dabei 198 Mg. wüfter Ader. Nach 
dem Landmaaß befindet fich fruchtbaren Aders 265 Mg., welche auf 16 Landhufen, fo 
in dieſem Dorfe geweſen fein follen (maßen Yieutenant Schluchten 4 Yandhufen auch 
daſelbſt Hatte) aljo eingetheilt werben müſſen, daß °/, ver 265 Dig. auf obberührtes 
Ackerwerk und Dorf, und der Reſt auf die adlichen 4 Landhufen pleibet, die °/, von 
265 Mg. machen 198 %, Dig. ımd von 3 Scheffel auf ven Dig. gerechnet, und das 
Bradfeld abgezogen wird, thut es 397Y, Scheffel. Hingegen profitiret der Penfionarius 
Michel Schonrod, daß in Roggen jährlich zu ſäen 2 Yaft und 12 Scheffel thut 204, 
und 1 Yaft 1 Drömbt Gerften und Habern ijt 180, zufammen 384 Scheffel. Bei 
welcher letzterer Profeifion man geblieben und folche auf das 3%, Korn folgender maßen 
eingetheilt. Nämlich Roggen 204 Sceffel & 16 El. maden 68 Thlr., Gerften 

120 Sch. a 12 $l. find 30 Thlr., Habern 60 Sch. A 8 Sl. machen 10 Thlr., zu: 
jammen 108 Thlr., noch das halbe Korn mit 54 Thlr., im Ganzen 162 Ihe, Bon 
36 Stück Rindvieh werden in Anſchlag gebracht 12 Kühe a 2 Thlr., iſt 24 Thlr. 
Bon 400 Schafen fommen nad Abzug des Schäfer: und Knechte-Viehs in Anfchlag 
256 Schafe, A 12 Thlr. das 100, ift 30 The 34 Hl. Bon Koltin dienen hieher 
3 Bauern, jeder mit 32 Tage Spanndienft, ſeyn 96 Tage Spanndienjte, welche man 
en regard daß font diefes Ackerwerk feine Dienfte hat, jondern mit eigenen Leüten und 
Tagelöhnern bantiret werden muß, durchſchlagsweiſe dabei gelafien, und alſo nicht in 
Anfchlag bringen können. Summa des Anichlags 216 Thlr. 34 Bl.“ 
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So war ber Zuftand von Neüendorf zu Ende des 17. Jahrhunderts. Nun aber 
hatte ed jih im Anfang deſſelben ereignet, vaf Herzog Bogiſſaw XIV. feinem Hof: 
apothefer Johann Heim in Wolgaft eine Rechnung nicht bezahlen konnte, die derſelbe 
„für gelievertes Gewürz und andere Sachen, wie auch zum Theil für etliche nothwen— 
digfeiten zu Sr. Chriftfeeligen Yiebden, Fürften und Herrn Philippi Julii, unſers in Oottru- 
benven freundlichen lieben Herrn Vetters und Bruders, Chriftmilder Gedächtniß Se- 
pultur” eingereicht hatte. Die Rechnung belief fich Netto auf 6197 Thlr. 24 El, d. i. 
nach Preüf. Währung 7010 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. Der Apotheker ftarb, ohne zu 
jeinem Gelde gefommmen zu fein. Die Erben veffelben drangen auf Zahlung, war es 
doch die wilde und wüſte Zeit des 3Ojährigen Krieges, der Herzog aber, erſt recht in 
ichweren Nöthen, war nicht im Stande, die Heün'ſchen Erben zu befriedigen. Da ver- 
fiel man auf das Aushunftmittel, — ſchon jo oft gebraucht, wenn es Darauf ankam, 
fürftliche Schulden abzutragen, nämlich darauf, den Erben ein Domanialgut als Pfand 
anzubieten, um fich aus dem Ertrage deſſelben mindeſtens wegen der Zinfen bes Ka— 
pitals bezahlt zu machen. Die Erben gingen auf den Borfchlag ein. Als Pfandſtüch 
wurde „das Ackerwerk Newendorff in der Gützkow'ſchen Vogdey“ gewählt, und fie in 
daſſelbe am 5. Juni 1631 eingewiefen, von wo ab fie es ruhig beſaßen „und foweit es 
wegen ber befindtlichen Verwüſtung gefchehen können, genoſſen“. Heün's Erben hatten 
aber darüber nichts Schriftliches, daher fich Herzog Bogiſſaw in Gnaden bewogen fand, 
ihnen „auf ihr vielfältiges inftändiges Flehen“ unterm 12. Juni 1633 eine von ihm 
ſelbſt vollzogene Verpfändungs-Urkunde zu ertheilen, worin ihnen das Ackerwerk auf 
12 Jahre von Michaelis 1633 bis dahin 1645 jure antichretieo, „anftatt der jühr: 
lichen Zinſen ohne ienige Rechnung für obgejagtes Kapital“, verichrieben wurde. Weil 
aber dieſer Domanial-Antheil, — To befagt unjere Quelle"), nad Ablauf der Pfand- 
jahre nicht reluirt worden, — war doch der Herzog inzwiſchen geftorben und mit ihm 
das Haus der Greifen erlojchen und ein fremdes Regiment an deſſen Stelle getreten, — 
fo ift er, jelbft unter Beftätigung des Königs Carl Guſtav v. Schweden, d. d. Wolgajt 
den 20. October 1657, ın den Händen der Heünen-Grben bis auf Die Zeiten der Re: 
duction geblieben; temipore Reductionis aber ift jelbiger ohne Erſtattung des darauf 
baftenden Pfandichillings eingezogen worden, Weil aber die Heünen-Erben „die Doma- 
nial » Qmalität diefes Antheil-Guths nicht leügnen können, fondern sich fogleich jubmit- 
tiret, ift ihnen nach Mafgebung 3. 8. M. altergnädigiter Nefolution das Tertial dar- 
innen zugeitanden worden, welches fich beläuft zu 46 Thlr. 32 ßl. deſſen auch fie bis— 
ber genoſſen.“ 

Im Jahre 1702 wurde dieſer Neiendorfer Tertial:, bezw. Domanial-Antheil Taut 
Gontracts vom 10, Juni gegen einen Vorſchuß von 1866 Thlr. 32 Hl. & 5 Prozent an 
den GommercCommiljarius und Bürgermeijter Chriftoph „vo. Corſchwandten auf jo lange 
verpfändet, bis ihm oder feinen Erben der obgevachtePfandicilling von 3. K. Meajt. und 
der Krone Schweden oder auf I. 8. Majt. gnädigſte verordnung, von denen Herren 
Land⸗Ständen, deren Special-Conſens zu joldem Ende angefchaft werden foll, in einer 
Summe zu völliger genüge contentiret und bezablet ſeyn, vesfald er dan zur weitern 


) Collectanea historico-geograph. Vol. V., s. v. Neitendorf. 
Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. II, 30 
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Piquidation und Berechnung des etwan mehreren genießes als pro Intereſſe verichrieben, 
jetzo ober zufünfftig nicht verbunden fein foll, weil das Gut ihm nach dem Quanto ver: 
ſetzet worden, wie e8 von der Arrhendirungs-Commiſſion bisher ausgethan und in J. K. 
Mait. Namen genofjen worden“. (8. 2.) Die Tare des jährlichen Grtrages betrug 
140 Thlr. Davon ging das Tertial der Heünen-Erben mit 46 Thlr. 32 Bl. ab, und 
es blieben ald NRein-Ertrag 93 Thlr. 16 $l., welche, zu 5 Procent gerechnet, die Zinjen 
jenes, der Krone Schweden vom Bürgermeifter v. Corſwant dargeliehenen Kapitals bil- 
deten. Den Betrag des Tertial$ hatte der Glaübiger unmittelbar an die berechtigten 
Beſitzer deſſelben jährlich zu erlegen. Die in dem Pfanpvertrage vworbehaltene Ge— 
nehmigung der Yanbjtände von Prälaten, Nitterichaft und Städten war bereits auf 
dem zu Anklam am 2. März 1702 abgehaltenen Yanbtage erfolgt, indem die Stände 
ihre Einwilligung zu der, von der Krone für nöthig erachteten Verpfündung von Do- 
manial-Gütern im Allgemeinen fund gegeben hatte. Cine beglanbigte Abjchrift dieſes 
General-Gonfenfes wide dem Neüendorfer Pfandvertrage angeheftet, und dieſer vom 
Könige Carolus — (fo lautet die Unterfchrift Carl's XI. von Schweden) — in 
feinem Feldlager bei Krakau ven 30. Auguft 1704 beftätigt. 

Im Jahre 1732 war e8 die Abficht, Das Pfand zu löſen; allein die Erben des 
Pfandnehmers, jet vertreten durch Ehriftian v. Corſwant, des Bürgermeifters Sohn, 
machten bei der Yiquidation der auf das Gut inzwifchen verwendeten Meliorationen jo 
große Anſprüche, dab Seitens ver Krone auf Erftattung berfelben nicht eingegangen 
werben fonnte, und es vorgezogen wurde, den Pfandcontract zu prolongiren. Bet den 
bieferhalb gepflogenen weitlaüfigen Verhandlungen wurde von der Königl. Reluitions: 
Commiſſion auch eine Separation der im Gemenge liegenden Domanial- und ritter: 
ichaftlichen Yänbereien von Neüendorf vorgeichlanen; allein die Familie Gorfwant, der 
diefer Gedanke Anfangs ſehr wohl zu gefallen fchien, machte weiterhin fo große Schwie- 
rigfeiten, daß man ibn zulett fallen ließ). Der Prolongations:Bertrag wurde zu 
Gützkow am 7. October 1732 vollzogen und darin als Verlängerung eine 12jährige 
Periode von Petri 1733 bis dahin 1745 feſtgeſetzt. Da nach dem jekigen, neiformir- 
ten Anjchlage das Ackerwerk Neiendorf zu 320 Thlr. jährlicher Einkünfte aufgeführt 
war, jo entnahm daraus der Pfandträger 1) die Zinfen feines Kapitals, wie im erften 
Pfandcontract bemerkt, mit 93 Thlr. 16 ßl., jowie 2) die an die Hühnen Erben — 
(jo heißen fie jegt ftatt Heinen Erben, wie früher) — jährlich abzutragenten 46 Thlr. 
32 fl. Zertialgelver; und führte ſodann den Überſchuß von 180 Thlr. jedes Jahr in 
zwei Terminen, als Weihnachten und Oftern, an das Königl. Amt Wolgaft ab. Sollte 
ver Pfanbträger binnen ver zwölf Jahre Veranlaffung haben das Gut abzujtehen, fo 
blieb ihm dies nach Maßgabe des uriprünglichen Pfandeontracts freigeftellt. 

Chriſtian dv. Corſwanten machte hiervon Gebrauch; er cebirte fein Pfandrecht an 
den Fähnrich v. Yilienanfer, der in den Contract von 1732 trat. Als vieler zu Ende 
ging, jtellte die Königl. Reluitions-Commiſſion das Gut zur öffentlichen Yicitation, bei 
ver der Dr. Joachim Gotthilf Sparmann mit 434 Thlr. das höchite Gebot hatte, in 


') Die Separation ift aber doch zu Stande gelommen, zwei Menſchenalter nach dem oben an- 
gegebenen Beitpunfte, nämlih im Jahre 18502, 
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Folge deſſen mit vemjelben unterm 4. September 1744 ein neüer Bertrag auf die Dauer, 
abermals von 12 Jahren, von Petri 1745 bis dahin 1757 abgefchloifen wurte. Con— 
firmirt ward diefer neüe Pfandeontract am 22. Juli 1745, Über des Pfandträgers 
Vermögen entftand aber bald der Concurs, im Folge beifen das Pfandſtück Neiiendorf 
durch Erfenutmiß Des Hofgerichts zu Greifswald von 3. Januar 1746 einem der Glaü— 
biger, Namens Niclas Oblert, überlaffen wurde, der aber, wegen erlittenen Biehfterbens 
und anderer Umftände halber jih im Jahre 1750 genöthigt jab, fein Pfandrecht an 
Ehriftian Friedrich v. Heyden, Erbgeſeſſen auf Großen-Teütin, abzutreten, was Seitens 
der Königl. Kammer unterm 6. Februar 1750 genehmigt wurde. Allein auch dieſer 
war nicht lange im Bejit des Gutes Neiiendorf. Schon nach zwei Jahren ſtarb er. 
Mit feiner Wittwe, Eleonora Catharina, geb. v. Klinggräfe, wurde unterm 17. Mai 
1752 ein neüer Vertrag geichloffen und zwar nad Ablauf ver bisher ftipulirten Pfand: 
periode auf die Dauer von 25 Jahren, beginnend Petri 1757 und endigend Petri 1782, 
gegen Einzahlung des jährlichen Überjchuffes, ver für diefe Periode auf 294 Thlr. feit- 
gejett wurde. Frau von Heyden bezog men ihr Pfand-Gut Neitendorf, aber ſchon im 
März 1755 lieſt man im ven Acten eine Vorftellung von ihr, worin jie anzeigt, daß 
fie „nach ihren Umſtänden und befonders erlittenen Hagelihadens und Mißwachſes hal- 
ber es gerathen befunden habe‘, das Gut an Ernſt Friedrich Reyer abzutreten, und 
zugleich bittet, dieſe Ceijion zu genehmigen. Die Genehmigung und Beftätigung Set 
tend der Königl. Kammer erfolgen unterm 24. März 1755. Cine Weitere Ceſſion des 
Pfandrechts auf Chriſtian Frievrich Peters wurde am 25. September 1760 genehmigt; 
ferner auf Johann Heinrich Rusbold, der lange Jahre auf den Gräfl. Bohlenjchen 
Gütern als Inſpector gejtanden hatte, ven 7. Juli 1762. Rusbold zahlte jeinem Vor— 
gänger für den Abjtand des Gutes und alles Andere umter ihnen ſelbſt Specificirte und 
Unterjchriebene, die Summe von 10,500 Thlr. als ein unter guten Freünden per 
aversionem ohne Betrug und arge Yift wohl bebächtfich behandeltes Quantum, und 
zwar 4200 Thlr. gleich beim Abſchluß des Contracts, den 18. Febr, und 6300 Thlr. 
zu Oftern dieſes 1762jten Jahres. Allein unterm 13. Januar 1767 ging bei ber 
Königl. Kammer eine Vorftellung des Nusbold ein, worin über jeinen Vorgänger Peters 
bittere Klage geführt wurde, die darauf hinauslief, daß er won demjelben wegen NRüd- 
ftände, die aus des Peters und des Reyer's Befigzeit her auf dem Gute hafteten, hin— 
ters Licht geführt worden jei. Wegen dieſer Rückſtände werde er uunmehr in Anſpruch 
genommen. Beim Amte Wolgast feien von 1757-1760 die Schulden an Surplus: 
Geldern, Magazinkorn und GContributionen auf beinah 3800 Thlr. angewachien und 
auch der Zertialift babe jeit 1757—1762 fein ihm aus dem Gute gebührende Tertial 
nicht erhalten. Der jährliche Betrag deffelben wird in dieſer Borftellung auf 144 Thlr. 
22 Bl. angegeben. Die Folge war, daß Rusbold beim Königl. Hofgericht im Jahre 
1768 förmlich ad cessionem honorum erklären mußte. In dem fich nun entipinnenden 
Liquidations⸗Prozeß erging dann ein, unterm 15. Juli 1771 beim Königl. hohen Tri- 
bunal publicirtes Erkenntniß, wonach der Krone Das jus compensationis in Anſehung 
des in Neüendorf jtehenden Pfand-Kapitals, als die freie Dispofition über das Gut 
jelbft zur anderweitigen Verpachtung deſſelben vechtsfräftig zugejtanden wurde. Während 
diefer Prozeß im Gange war, umd auch nach erfolgtem Erkenntniß führte Rusbold die 
Bewirthſchaftung von Neiendorf fort, mummehr als Aominiftrater des Gutes ſeit Dcto- 
30* 
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ber 1768, und legte in dem, emblich 1775 zu Stande gefommenen, Liquidations-Ver⸗ 
fahren die von ihm geführten Rechnungen vor, die demnächſt bei ven Glaübigern allge- 
mein Anerfennung fanden. 


Nunmehr frei von dem uriprünglich Bürgermeiſter v. Gorjwantichen Pfandtapital, 
welches Carl XII. als Beitrag zur Dedung der Koften verbraucht hatte, Die aus feiner 
finnlofen Eiteffeit und wilden Leidenſchaft für den Krieg entiprangen, ftellte die Königl. 
Kammer das Tertial-Domainengut Neüendorf im Yicitations-Termine vom 20. Februar 
1777 zur anderweitigen Verpachtung, bei der, unter mehreren Pachtluftigen, Andreas 
Joachim Dunder, bisher in Züſſow, das höchite Gebot gemacht hatte, dem ſodann auch 
bie Pachtung zugeichlagen ımd ver Contract mit ihm am 7. April 1777 abgeichloffen 
wurde. Jährliche Pacht 340 Thlr., Dauer der Pacht von Petri 1777 bis dahın 1802. 
Dunder transportirte Diejelbe im Jahre 1794 auf feinen Schwefteriohn Chriftian Iwen. 
Deſſen Nachfolger in der Pachtung von Neüendorf ward im Jahre 1802 Garl Andreas 
Samuel Aſcher. Er machte die franzöfiiche Occupationszeit durch, während deren er 
aber von Neüendorf abweſend geweien zu fein jcheint, da er im einer Eingabe vom 
27. Mat 1814, worin er um Prolongation feines Contracts bittet, jagt, daß ſchon vor- 
mals die franzöfiiche Behörde feiner Frau das Gut Neüendorf bis 1815 für eine jähr- 
liche Pacht von 600 Thlr. wieder überlaffen habe. Allein diefer Antrag ward abge- 
lehnt, da auch er, mit Pachtrüdjtänden und deren Verzugszinſen im Geſammtbetrage 
von 6464 Thlr. in Concurs gerathen war; die nach einer fernerweiten Yiquidation mit 
5753 Thlr. 38%, ßl. als inerigible, nach der Verfügung vom 4. November 1815, in 
ber Amtsrechnung abgejchrieben wurden. 


Neiendorf wurde nun laut Contract vom 17. Decbr. 1814 für bie Periode von 
Trinitatis 1815 bis dahin 1836 für einen jährlichen Pachtzins von 1300 Thlr. Pomm. 
Courant an Johann Carl Bormann verpachtet; allein auch diejer Hagte, gleich in den 
eriten Jahren über fchlechte Zeiten umd bie dadurch herbeigeführte Verjchlechterung feiner 
pecuniären Kräfte, wohin er im Allgemeinen bie Kojtbarfeit und Schwierigfeit der vor: 
genommenen und noch fort währenden Steinjenfungen rechnete, jo wie, für den gegen: 
wärtigen Zeitpunkt, 1817, bejonders noch, bie vorjäßrige auf dem najjen und niedrigen 
Neüendorfer Felde faſt ganz mißrathene Arnte. Der hohe Pachtzins ftügte fich auf 
einen im Jahre 1814 bewirkten neüen Ertrags: Anjchlag, worin die Einnahme auf 
3849 Thlr. 22 ßl., die Ausgabe auf 2688 Thlr. 2 ßl. berechnet war, daher Rein— 
Ertrag 1161 Thlr. 20 fl. Pommerſch Courant. Im der, zu diefem Anjchlage gehörigen, 
Beichreibung wird die Größe des Guts zu 660 Dig. 243 Ruth. Pomm. Maaß an: 
gegeben, wovon nach ber vormaligen Beitimmung, wenn theils die Holzung, Koppeln 
und bochliegende Wieſen ausgerodet und von Steinen gereinigt werden, 450 Dig. zu 
Ader beugt werden jollen; jedoch ijt hierbei zu bemerken, daß ca. 126 Dig. noch nicht 
in Kultur, jondern mit Buſchwerk beftanden und mit Steinen überhaüft find. Bormann 
bat feinen Contract nicht erfüllen können. Es wurde deshalb unterm 3. März 1820 
die Pachtung gekündigt, und diefe auf die Ehefrau des Pächters Bormann, Charlotte, 
geb. Diedelmann, auf deren bringenden Antrag, gegen deſſen Gewährung fein Bedenten 
obwaltete, von Trinitatis 1820 übertragen. Aber auch dieſe ſah jich nach zwei Jahren 
genöthigt, die Pachtung an den Bruder ihres Mannes, Ernſt Sriedrih Bormann, der 


Greifswalder Rand-Synode. — Kirchſpiel Gühlow. — Reüendorf. 937 


das Behrſche Gut Groß-Beejtland in Pacht hatte, abzutreten, wozu die Königl. Regie- 
rung am 18. Februar 1823 die Genehmigung ertheilte, Dem neüen Pächter erging 
es nicht beſſer, als feinem Bruder und feiner Schwägerin. Er cedirte fein Pachtrecht 
an Neiiendorf von Trinitatis 1826 ab an ven bisherigen Wirthichafts-Inipector zu 
Ludwigsburg Johann Frievrih Maskow, den wir bereitd an einer andern Stelle bes 
v. B. als Wohlthäter der Stadt Gützkow kennen gelernt haben. Diefe Geifion erhielt 
unterm 8. Juni 1826 die Genehmigung der Königl. Regierung. 


In einem, von dem Landrath Yiedin im Jahre 1827 abgefaßten „VBerzeichni der 
jünmtlichen Domainen-Güter, Dörfer uud Parzelen im Greifswalder Kreiſe“) heißt 
08: — „Die Vorfahren des jetzigen ZTertialiften haben dem Fiskus die Verpachtung 
und die Dispofition dieſes Vorwerks gänzlich überlaffen. Die jekige Pachtung ift aufs 
Höchfte getrieben und kann nur dann gegeben werben, wenn das Ackerwerk und bie 
Wiefen völlig von Steinen gereinigt find, wovon bier fo großer Überfluß ift, daß mehrere 
taufend Schachtruthen zum Hafenbau nach Swinemünde geliefert werben fonnten, ohne 
daß eine merfliche Abnahme auf den Feldern wahrnehinbar wäre. Die jegige Pacht 
beträgt ohne die Steüern 1470 Tplr. 18 Sgr. 9 Pf. (— 1300 Thlr. Pomm. Cou- 
rant), wovon Tertialift dem dritten Theil bekömmt. In einem Zeitraum von 21 Jah— 
ren haben ſchon 3 Pächter hier auf dieſem Gute ihr Vermögen abtreten müfjen, und 
wie cd mit dem jekigen Pächter Maskow, der im vorigen Jahre die Pachtung über> 
nommen bat, geben wird, wirb die Zeit lehren”. — Nm! der bat auf dem Gute 
Neüentorf wol eben feine Einbuße an feinem Vermögen erlitten, da berfelbe viele Jahre 
jpäter in der Yage war, der Stadt Gützkow ein anfehnliches Legat, 2000 Thlr. betragend, 
legtwillig zu vermachen. Maslow's Nachfolger in der Pachtung von Neüendorf war 
1838 Schröver, dem im Jahre 1850 ver jekige Pächter Putzier gefolgt ift. Auch ent: 
halten die Acten, betreffend die Verpachtung des Vorwerks Neiendorf, feine Spur von 
irgend einem, feiner Seits gemachten Antrage um Stundung des Pachtzinjes oder fon- 
ftige Erleichterungen. Als die Zeit des Ablaufs der Pachtperiove heranrüdte, wurde 
eine neüe Veranichlagung des Guts-Ertrages veranſtaltet. Diefe ergab einen Brutto- 
Ertrag von 5498 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf.; die Wirtbichaftstoften und fonftigen Ausgaben 
betrugen dagegen 3303 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf., bleibt Ertrag 2195 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
wovon aber noch die Yandesherrlichen oder Staats» und die ftändifchen Steiiern, jowie 
die Abgaben an bie geiftlichen Imftitute und ſonſtige Kirchipielslaften, zufammen mit 
198 Thle. 15 Sgr. 11 Pf. abgezogen werden müfjen, fo daß als Grundrente oder Pacht 
1996 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. verbleiben. 


Auf Grund viefes Anjichlages wurde am 30. Januar 1836 das Gut Nelienborf 
für 2006 Thlr. 10 Sgr. ind. Y, oder 668 Thlr. in Gold, an Mastow, und durch 
Transport-Urkunde vom 23. März 1837 an Johann Earl Schröder auf 24 Jahre vom 
1. Juni 1836 bis dahin 1860 verpachtet. Schröber ftarb am 16. Mai 1851 im häf- 
tigften Mannesalter. Die Domainen» Verwaltung konnte dieſen Tod nur aufrichtig 
bedauern, da fie hierdurch einen ihrer tüchtigften und thätigften Landwirthe verlor. Einft- 


) Acta des Landräthlien Kreisamts Greifswald, betr. die Statiſtil. Vol. V. 
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weilen führte die Wittwe, mit Hülfe eines jeit 7 Jahren auf dem Gute befindlichen 
Statthalterd die Wirthichaft fort, und wurde hierbei von ihrem Schwager, dem Ober: 
amtmann Ortmann, zu Domaine Ziemig auf Uſedom mit Ratb und That unterftügt. 
Aber auch die Wittwe Schröder, Sophia, geb. Holz, itarb am 8. Mai 1852, weshalb 
die Vormünder der binterbliebenten drei Kinder, von denen das ältefte erſt 9 Jahre alt, 
alio nicht im Stande war, die Fortjekung Des Pachtrechts zu übernehmen, bemüht 
waren, einen Abnehmer der Pachtung zu fuchen, den fie denn auch in der Perſon des 
bisherigen Pächter von Padderow (jemfeits der Pene), Carl Pusier, fanden, ber 
auch mach längeren, zwiſchen der Königl. Regierung und dem Finanzminiſter gepflogenen 
Verhandlungen, angenommen wurde, jo dal; erjtere die auf ibn lautenve Transport: 
Urkunde vom 9. Derember 1853 ausfertigen konnten. Da ver Contract mit dem 
1. Juni begann, es aber angemeffen fchien, die im Jahre 1860 eintretende neüe Ver— 
pachtung mit dem Johannis-Termin anzufangen, fo wurde mit dem Pächter Putzier 
unterm 13. December 1858 ein Abkommen dahin getroffen, daß er fich mit ver Pro- 
longation der Pachtung vom 1. Juni bis 24. Yumi 1860 gegen Erlegung Yı2 der 
Jahrespacht einverftanden erflärte. 


In dem, am 30. April 1860 abgehaltenen Termine zur öffentlichen meijtbieten- 
den Verpachtung des Vorwerks Neiiendorf für die mit Johannis 1860 beginnende neüe 
Pachtperiode hatte der bisherige Pächter Putzier nur einen einzigen Mitbewerber, ver 
ihn mit 15 Thlr. überbot und daher Meiftbietender blieb; allein mit Rückſicht darauf, 
daß Putzier nunmehr ſchon 7 Jahre ver Wirthichaft vorgeftanden und fich als tüchtiger 
und thätiger Landmann bewährt hatte, namentlich mit unermüdlichem Gifer bemüht 
geweſen war, das Feld von Gefchieben und Geröll zu reinigen und vemielben ein zweck— 
mäßigeres Grabenſyſtem zu geben, und daß er hierdurch, jo wie durch Umlegung der 
ganzen Schlageintheilung bebeütende Opfer gebracht hatte, mithin ihm wohl zu gönnen 
war, auch die Früchte jeines Fleißes zu ärnten, gab die Königl. Negierung feinen, ob: 
wol etwas geringern Gebote, den Vorzug und empfahl ihm dem Finanzminifter zur 
Ertheilung des Zuſchlages. Diele erfolgte durch das Reſeript vom 2. Juni 1860, auf 
Grund deſſen am 12. Juni 1860 der Bacht-Contract abgeichloffen wurde, beifen Haupt: 
beitimmungen nachftehend find: 


Es verpachtet die Königl. Regierung zu Stralfund an den ꝛc. Carl Putzier von 
Johannis 1860 bis dahin 1877, alfo auf 17 nach einander folgende Jahre das Do- 
mainen⸗Vorwerk Neüendorf in jeinem bisherigen Umfange mit einem (durch die Ver 
mejfung von 1834 bejtimmten und 1855 revidirten) Areal von 1274 Mg. 78 Ruth. 
Ader, 279. 105 Wiefen, einjchlieflih einer ausgetorften Fläche von ca. 6 Morg., 
34. 1 Nebemweide, 10. 106 Gärten, 6. 149 Hof» und Bauftellen, 76. 97 Wege, 
Gräben, Unland, inc. TO Ruth. Friedhof ımd 14. 64 Ghauffeeterrain, zufammen 
1681 Dig. 476 Ruth.) nebſt Den dazu gehörigen Wohn: und Wirthſchaftsgebaüden 
(8. 1.) — Bei dieſer Verpachtung werben die von dem Königl. Haus: Minijterio unterm 


) Die Differenz zwiſchen diefer und der Größe von Neiendorf in der Wrealstabelle hat ihren 
Grund in den Schulländereien und einer zur Güßkower Kirche gehörigen Wiele, die in der Angabe der 
Zabelle mit enthalten find. 
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20. Mai 1845 genehmigten allgemeinen Bedingungen als verbindlich anerkannt ($. 2). — 
Der jährliche Pachtzins beträgt 3455 Thlr. (8. 3). — Außer den allgemeinen Bebin- 
gungen ($. 2) follen die in nachfolgenden Zuſätzen enthaltenen Ergänzungen und Ab- 
änderungen Statt finden und für beive Theile verbindlich fein. [Dahin gehören u. a.:] 
Pächter tritt den ibm gebörigen beim Wohnbaufe angelegten Brunnen nebjt Pumpe ıc. 
an den Fiskus zu deſſen Eigenthum unentgeldlich ab. Es wird ihm gejtattet, den wirth— 
ichaftlichen Torfbevarf für das Vorwerk jo wie für die dazu gehörigen Dienftleüte und 
Deputanten bis zum Maximal-Betrage von 300.000 Stüd Torf aus den torfhaltigen 
Wiejen an der Pene zu entnehmen. Der Pächter ift, unbefchadet jeiner ſonſtigen Bau— 
verbindlichkeiten, verpflichtet, bis zum Oten Pachtjahre ſechs verichiedene Neü- und Er: 
gänzungsbauten auf feine Koften auszuführen, darumter den Neübau eines maſſiven 
Pächter: Wohnhaufes, eines Nebenwohnhaufes [jenes auf 7325 Thlr., dieſes auf 
2025 Thlr. veranfchlagt], fo wie den Neübau eines Schafftalle® und Erweiterungen 
ar Scheinen und Stälfen das Ganze zu 11098 Thlr. veranfchlagt|. Alle dieſe Ge— 
baüde und Anlagen geben fofort nach ihrer Abnahme durch den Baubeamten in das 
Eigenthum des Fiskus über, ohne daß der Pächter irgend eine Vergütung dafür bean- 
Ipruchen kann. Endlich ijt er verpflichtet, das alte Pächterwohnhaus und den alten 
Schafſtall abzubrechen, gegen Überlaffung der Materialien [geichätt auf 498 Tplr. 
Werth], davon die noch brauchbaren zum Neübau des Nebenhaufes und des Schafitalls 
mit verwendet werben können (8. 4). 

Das Tertial der Familie Hein, die fich jest Hüen jchreibt, belaüft ſich in Folge des 
beſtehenden Bachtcontracts für die Periode 1860 — 1877 auf eine jährliche Rente von 
1056 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf., in deren Genuß der praftifche Arzt Dr. Friedrich Hüen, 
zu Marlow, Meklenburg- Schwerin, fich befindet, welcher dieſelbe bei der Königl. Regie: 
rungs-⸗Hauptkaſſe zu Stralfund erhebt. Ein Näheres zum Gefchichte des Tertials, von 
der oben der Anfang gegeben tft, jteht im Urkunden» Anhang, Beweisftüd Nr. 12, 

Sonft jtand auf Neiiendorfer Gebiete, wol unmittelbar an der Vene, ein Haus 
mit Gavin, der Brecher Paß genannt, wojelbft von einem eigends dazu beſtellten 
Beainten, Paßfchreiber genannt, Zoll erhoben wurde. Im Jahre 1836 war e8 nicht 
mebr vorhanden und der Garten zum Vorwerk eingegangen. 


Dwftin, Rittergut, Y. Mile. von Gützkow gegen Oftfüboften, Y, Mile. von 
der Bene, an der Gränze des Ranziner Kirchipiels, auf glatter Ebene. 


Inhaber des Cuts: Hofrath Carl Weitentampf, feit 1842 Ufufructuarine. 


Gewirthſchaftet wird in 6 Schlägen mit 3 Saaten, und blos Korn gebaut und 
etwas Rapps; Wurzel» und Sinollengewächje nur für den Wirthichaftsbedarf. Die Wiejen 
jind größten Theils zweiichurig. Cine Beriefelung verjelben ift faum nothwendig und 
überdem nur durch großen Koftenaufwand zu bewerfitelligen; Drainage it für wenige 
Stellen geeignet. Garten- und Objtbau für den Hausbedarf, eben jo Federviehzucht; 
die Tagelöhner halten ſich Gänſe. In einigen Heinen Zeichen werden Karauſchen 
gefangen. Mergel in Nejtern gibt es am verfchievenen Stellen des Aders und etwas 
Zorf jteht in den Wieſen an. Wie die Areals-Tabelle in den Spalten des Reinertrags 
zeigt, it die Owſtiner Feldmark die ergiebigite unter allen Gemarkungen des Kirchipiels 
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Gützlow, während der Ader im Durchichnitt aller Feldmarken pro Morgen 64 Sur. 
Ertrag gibt, fteigt diefer in Owſtin auf 89 Sgr., und der Durchichnitt aller Kultur: 
arten ift 81 Sgr., im ganzen Kirchſpiel aber nur 56 Sgr. — Owſtin, deſſen Name 
vermuthlich durch das ſlawiſche Wort Owtschina, der Schafitall, erflärt werben kann, kommt 
urkundlich zum erften Mal 1353 wor in der Bewidmungder Stadt Gützkow durch den Grafen 
Johannes, in der Schreibung Awſtin, die in den ſlawiſchen Mundarten ein Analogon infofern 
bat, als o oft wie a ausgefprochen wird. Owſtin ift ohne Zweifel das Stammhaus 
des einſt fchloßgejeffenen und in Vorpommern in bebeütender Stellung vorkommenden 
Geſchlechts der Omftine, deſſen Hauptjig in der Folge zu Quilow und Klein-Bünſow 
war. Das Gut jteht mit unter den Erb- und Lehngütern, wegen derer Herzog Bo— 
giſlaw X. dem Hans Owſtin im Jahre 1485 einen Lehnbrief ausfertigte, ven erjten 
für das Gejchlecht, von dem man Kenntniß bat. 1514 waren die Brüder Joachim und 
Henning Owſtin, deren Mutter Anna Behren aus dem Haufe Vargag war, auf Om: 
jtin gefeffen. Der legte Befiger von Owſtin aus dem Gefchlecht, das feinen Namen 
von dieſem Gute entlehnt hat, war Jochen Kuno v. O., der, um fich von drückenden 
Schulven zu befreien, im Jahre 1646 außer mehreren anderen Gütern, feinen aus 
5 Landhufen beftehenven Theil in Owftin an Berendt v. Wolffradt verpfändete, Deſſen 
Sohn Hermamı v. W. erwarb durch einen mit den Erben des Jochen Cuno v. Owjtin 
am 24. April 1670 geichloffenen KRaufcontract alles was jein Vater von Yetsterem nach 
den Gontracte vom 16. October 1645 nur pfandweife an fich gebracht hatte, nebit dem 
Lehn zum Erbeigenthum und empfing hierüber im Jahre 1671 die Iandesherrliche Be- 
ftätigung von der Krone Schweden. Seit der Zeit iſt Owſtin im Befig der Familie 
v. Wolffrabt geblieben, doch verpfündet gewejen. So war das Gut nach Hermanns 
Tode, 1660, im Pfanpbefig der Summeſchen Erben, die ihren Contract an einen 
Adam Giefe cedirten, von dem es zwar veluirt, gleich darauf aber wieder verpfändet 
wurde an Ghriftoph v. Corfwanten, Bürgermeifter zu Greifswald, für ein Pfandfapital 
von 5000 Thlr. Der reihe Bürgermeifter jcheint überall Haben aushelfen zu müſſen. 
Bon deſſen Sohn Chriſtian, auf den das Pfandrecht vererbte, wurde das Gut aber 
durch einen, vor dem Tribunal am 29. Mai 1764 geichloffenen Vergleich für 6550 Thlr. 
Pommerſch Courant reluirt. DBleichert Wilhelm v. Wolffradt, der Befiger von Owſtin ıc. 
trat am 27. Juli 1813, als er bald das 77ſte Yebensjahr vollendet hatte, fein ganzes 
Bermögen, und namentlich auch die Yandgüter Lüſſow, Owſtin und Polzin, an feinen 
damals nur noch lebenden einzigen Sohn Guſtav Gottfried Ludwig ab, erlebte aber das 
traurige Schickſal, daß diefer noch vor ihm in die Eiwigfeit ging; der Vater jtarb 1823, 
der Sohn aber 1820. Diejer war mit Carolina v. Voß, aus Meklenburg, verheirathet, 
die ihrem Manne nach faum fünfviertel Jahren folgte. Aus diefer Ehe war ein ein- 
ziger Sohn entiproffen, Hermann Wilhelm Carl Guſtav v. Wolffradt, geb. zu Lüſſow 
am 28. April 1816. Derfelbe errichtete vier Wochen vor Antritt einer Bildungsreiſe 
durch Europa, erwägend, daß er, wie feine Altern, frühe und unerwartet von der Welt 
abgerufen werben fünne, am 3. Juli 1839 vor dem Hofgericht zu Greifswald fein 
Teftament, worin er für den Fall feines frühen und unbeerbten Ablebens, feinem Er: 
zieher, Lehrer und Führer, dem Candidaten der Gottesgelabrtheit Carl Weitenfampf den 
lebenslänglichen Nießbrauch des Gutes Omftin (8. 1) und außerdem ein Kapital von 
5000 Thlr. vermact bat. Gleichſam als hätte er eine Ahnung feines baldigen Todes 
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gehabt, jchied Hermann Carl Guſtav v. Wolffrabt, der leiste von diefem Zweige des 
Geſchlechts, bereitd am 23. December 1841 aus dem Leben. Das Teftament wurde 
am 4. Januar 1842 publicirt, in’ Folge deſſen Carl Weitenkampf, dem ſpäterhin der 
Titel eines Hofraths beigelegt worben ift, muthmaßlich vom Großherzoge "von, Med- 
lenburg-Schwerin, fofort in den Nießbrauch des Gutes eingeführt wurde. Nach Ableben 
des Uſufructuarius fällt Owſtin an das in Lüſſow ꝛc. geftiftete Fideicommiß, worüber das 
Zeftament die näheren Beftimmungen enthält. Man fehe ven Art. Lüſſow, im Ranziner 
Kirchipiel. 


Ventin, Rittergut, Mle. von Gützkow gegen Sübojten, am Wege nad 
Lüſſow, vom Ranziner Kirchfpiel und der Pene begrängt. 


Beſitzer: Otto v. Corſwant, feit 1859. 


Die Ackerfläche, faſt durchgängig eben, liegt ungefähr 25—30 Fuß über dem Pene- 
fpiegel, fällt aber an den Pene-Wiefen ziemlich fteil ab. Sie ift in 5 Schläge einge- 
theilt, von denen alljährlich 1 Schlag mit Winterforn und 2 Schläge mit Sommerkorn 
und Hadfrüchten aller Art beftellt werden. 1 Schlag Brache und 1 Schlag mit Weide 
und Mäheklee. Die beiferen Pene-Wiefen und einige Landwieſen, ungefähr bie Hälfte 
der Miefenfläche, geben eimen guten, zweiten Schnitt, wogegen ber übrige Theil der 
Wieſen, der überall auf Torflagern ruhet, nur einen geringen Heüertrag liefert. Die 
Nusungen der Gärten find nur für den haüslichen Bedarf berechnet. Die Arnte der 
feinften Obitforten ift in manchen Jahren fehr bebeitend, der Abſatz aber nicht ver Rebe 
werth. Die Holzung beſteht aus Elfen und Birken. Der Viehſtand betrug in ber 
Mitte des Sommers 1866: 25 Pferde, der Abgang wird nicht felbft gezüchtet, fondern 
gefauft; der Rindviehſtand befteht aus 40 Kühen, 15 Ochfen, 6 Starten, 4 Kälbern. 
Schafe: 840 feine fpanifche, inc. 250 Mutterfichafe, und 50 Yanbfchafe. 50 Stüd 
Borſtenvieh verjchievenartiger Kreüzung. Hühner, Enten und Tauben werben mit Erfolg 
gezüchtet. Die Zucht von Gänſen iſt aufgegeben, weil diejes Federvieh dem Wirthichafts- 
betriebe ſehr Hinverlich iſt. Es iſt eim Kerrichaftlicher Fiſcher angeftellt, ver die Gerech- 
tigfeit hat, längs der biesjeitigen Pene-Hälfte, ſoweit das Pentiner Gebiet reicht, die 
Fiſcherei auszuüben. Der bedeütende Dampfichiffsverkehr hat aber ven Betrieb fo um- 
lohnend gemacht, daß die Penefifcher, Hier, wie anderwärts, um ihre Kunden nur einiger Maßen 
zu befriedigen, von den fiskaliſchen Fiichereien im Haff kaufen müffen. Faſt überall in ben 
Abhängen nad der Pene zu befindet jich ein bis 15 Fuß mächtiges Thonlager, auf dem 
eine Ziegelei betrieben wird, wozu der Thon gejchlemmt werden muß. Jährlich werben 
450.000 Ziegelfteine gefertigt. Die Hälfte der Wieſenfläche enthält, wie gejagt, Torf— 
lager von 10 Fuß Mächtigfeit, nud worin jährlich 1.800.000 Soden geftochen werben. 
Kies und Mergel find auf der Pentiner Feldmark in vorzüglicher Qualität und bedeü— 
tender Quantität vorhanden. 


Pentin kommt in des Grafen Johannes v. Gützkow Bewidmungsbriefe der Stabt, 
1353, vor. Der Ort gab einem altablichen Gejchlecht den Namen, das aber feine 
hervorragende Stellung eingenommen zu haben fcheint, da es in den’ Urkunden wenig 
genannt wird. Nicolaus Pentyn zeigt fich umter den Zeügen einer Urkunde vom Jahre 
1334, darin die Behren dem Greifswalder Bürger Heinrich Lange 7 Hufen in Sum 

Sandbud von Pommern; Theil IV, Bd. IL 31 
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verkaufen, ald armiger, Knappe. Und vielleicht war es noch Derjelbe, welcher, als hochbetagter 
reis, in einer Urkunde von 1392, darin er an Nicolaus Gügelow, Bürger in Greifswald, 
4 Markt Renten in jeinem Gute Pentyn verjchreibt, fich felbft Ego Nycolaus Pentyn 
Senior, armiger morans in villa Pentyn, jchreibt. Herzog Wartiflam IX., felbft in 
Greifswald anweſend, vermittelt und fchlichtet 1451 eime zwiſchen den Greifswaldern 
und ihren Bundesgenofjen mit den Rittern Wulf und Claus Orftin, Heinrich und 
Henning Pentin und deren Freünden Statt gehabte blutige Fehde, wobei auf beiden 
Seiten Pfänbungen ımb Beraubungen Statt gefunden haben, und jelbit Todte auf dem 
Kampfplage geblieben find, dahin, daß Das Pfünden gegen Pfünden, das Nehmen gegen 
Nehmen und die Todten gegen Todte gegen einander aufgehen, und fo alle Streitig- 
feiten beendigt fein jollen. In diefem Kampfe war Joachim Pentin ums Yeben ge 
fommen. Nicht lange nachher müſſen auch Heinrich und Henning Pentin gejtorben und 
mit ihnen das Gejchlecht erloichen fein. Man Hört feit diefen beiden nichts weiter von 
ihren, dagegen jteht das Gut Bentin ſchon 1485 mit in dem Lehnbriefe, den Bogiflav X. 
den Owſtinen ertheilte. Von dieſen war es Rüdiger Ehriftoph, geb. 1602, geit. 1655, 
welcher Pentin an Jürgen Kampzen „umb ein gewiſſes“ verpfändete, von dem das Gut 
an deſſen Tochter, die Wittwe des Obriftlieutenants Schmidt fam, welche ihr Pfand- 
recht an den Neferendarius und Hofgerichts - Protonotarius Chryſanthus Friedrich von 
Magdeburg, zu Greifswald, cedirte. Letsterer jchloß mit Bernhard Ghriftian dv. Owſtin 
und deſſen Bruder Cuno Wilhelm, s. d. Quilow, ven 4. October 1700 einen Vertrag. 
worin ihm das Lehn Pentin völlig abgetreten wurde, worüber er auch die Königl. Re— 
gierungs-Confirmation s. d. Stettin, ven 20. April 1702, erhielt. Nach Magdeburgs 
Ableben ſchwebte fein Vermögen in Gefahr, der Yiquidation anheim zu fallen. Um dem 
Ausbruch eines fürmlichen Goncurjes vorzubeügen, bemühten fich bie Vormünder ber 
binterbliebenen Kinder, und unter ihnen beſonders ber Bürgermeifter Thefenborf, zu 
Demin, für das Gut Pentin einen Kaüfer zu ſuchen. Es fand fich auch ein folcher im 
der Perfon des Hauptmanns v. Corichwandten, der für das Gut 19.000 fl. zahlte, doch 
ohne das Lehnrecht mit zu erwerben. Der Hauptmann entaüßerte fich deſſelben aber 
fogleich wieder, indem er e8 an Auguſt v. Manteüffel, auf Rattin, in Meflenburg, ge 
ſeſſen, abtrat. Ehe jedoch der Kaufichiliing abgetragen war, ftarb Manteüffel. Deſſen 
Wittwe, in Gemeinjchaft mit den Vormündern ihrer Kinder, weigerte fih ven Kauf: 
contract ihres verftorbenen Gatten jeinem ganzen Umfange nach anzuerkennen, worüber 
ed vor dem Tribumal in Wismar zum Prozek fam. Während diefer ſchwebte, meldete fich 
Ehriftian v. Corſchwandt (ein Sohn des Bürgermeifters Chriſtoph v. Coriwant), auf 
Omftin gejejlen, zum Kaüfer des Gutes. Der Kauf fam dann auch, unter Genehm- 
haltung des Tribunals, s. d. Bentin, den 31. Mai 1724, zu Stande. Chriftian 
v. Corſwant erwarb das Gut Pentin, jedoch ohne das Yehn, aber mit der bejteliten 
Winter» und Sommerjaat von des verft. Manteüffel's binterlaffener Frau Wittwe, 
Angneſe Juliana, geb. v. Schwerin, (jpäter wieder vermält mit dem Generalmajor und 
Dberjügermeifter Baron Hans Julius v. Kirchbach) jo, daß er dafür die urjprünglich 
ftipulirten 19.000 fl. zahlte, und von dieſem Kaufpretio den Mianteüffelichen Erben 
jofort die aus bem Gute zu forbernden 5000 Thlr. entrichtete, den Reſt aber von 
4500 Thlr. bis zum Ausgange des Magdeburgiſchen Concurſes verzinjete. Mittelſt 
Ceſſions⸗ Urkunde vom 18. April 1725 traten ſodann auch die Söhne des verjtorbenen 
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Hofraths v. Magdeburg, nämlich Hans Chriſtian, Franz Chryſanth, Paul Wedig und, 
Friedrich Guſtav v. M. das Lehn von Pentin an Chriſtian v. Corſwant, ohne alles 
Entgeld, ab, indem ſie erklärten, daß ſie nicht im Stande ſeien, Pentin jemals zu 
reluiren, fügten auch Hinzu, daß mit 19.000 fl. das Gut „theüer genug” bezahlt ſei. 
Um ganz ficher zu geben, ließ fich Chriftian v. Corſwant auch von den ursprünglichen 
Lehnträgern, den Omftinen, eine Verzichtleiftung auf das Lehnrecht an Pentin geben, die 
von diefen s. d. Quilow, am 19. December 1726 ausgefertigt wurde. Über dieſes 
Alles empfing Chriftian v. Corſwandt die GConfirmation der Königl. Regierung *. d. 
Stralfund den 22. December 1727. Chriftian v. Corfwant + 1760. Ihm folgte 
im Befit von Pentin Carl Friedrich v. C., Aſſeſſor des Königl. Hofgerichts zu Greifs- 
wald, F 1784. Demnächſt waren Better des Gutes: Johann Friedrich Guſtav v. E., 
Director des genammten Gerichtähofes, F 1813; Carl Friedrich v. E., General-ieute- 
nant in Königl. Preüßiſchen Dienften, 1824 (f. Kunzow). — Im der vom Könige 
Friedrich Wilhelm IV. unterm 30. April 1842 beftätigten Matrifel der Rittergüter des 
Greifswalder Kreifes fteht H. (Hermamı franz) v. Corſwant als Beſitzer von Pentin. 
Diefer verfaufte das Gut kurz vor feinem Tode 1844, an feinen Bruder Carl E. ©. 
auf Kunzow, und diefer übertrug es im Jahre 1859 feinem Sohne Otto, geb. 1834. 


Der Schulzenbof vor Gützlow, Tertialgut, dicht vor der Stadt an beren 
Nordeite. Seine Yändereien liegen mit denen des Nittergutes Wiek zufammen, werden 
auch mit denjelben gemeinichaftlich bewirthichaftet, da fie an den Befiger von Wiek ver- 
pachtet find. 

Beſitzerin des Tertiald: Friederike Chriftine, verwittwete Superintendent Balthafar, 
geb. v. Bohm. 


Was für eine Bewandniß es mit dem Urfprung diefes Meinen Gutes habe, ift in 
der Geichichte der Gützkower Baumannichaft erlaütert worden. Herzog Bogiſſaw XIV. 
verlieh den, vor Gützkow belegenen, Schulzen-Hof feinem Geheimfchreiber Peter Boh— 
fen, — deſſen Water das Gehöft von Grund auf neü erbaut hatte, — auf 18 Jahre 
frei von Dienften, daher Frei-Schulgenbof, zum Niekbrauch, laut der darüber s. d. 
Alten-Stettin, den 15. Auguft 1626 ihm ertheilten Coneeſſion. Bohlen machte jich nun 
auch gleich daran, den Hof ımter Kuſtur zu bringen und ihr vollſtändig einzurichten, 
alfein durch die hurz darauf eintretenden Kriegsdrangſale war all’ fein Mühen vergeb- 
lich gewefen, der Hof wurde total verwültet, jo daß von ven neüen Baulichfeiten nichts 
als die nadten Wände ftehen blieben. Nach der Zeit wurde der Hof dem General- 
Superintendenten Barthold Kradewis auf deſſen Antrag gegeben, um ihn durch die 
Einkünfte für die Rückſtände feiner Beſoldung ſchadlos zu halten, indeß Peter Bohlen 
durch einen Hof in Keſſin entſchädigt wurde. Im Heere Königs Guſtav Adolf und ver 
Schwediſchen Krone Hatte fich Jalob Bohm, Anfangs ald Hauptmann, zulett als 
Dberjter in manchem Schlachtengetümmel fo bervorgethan, daß er zur Belohnung feiner 
getreüen Dienjte unterm 3. März 1643 zum Burgrichter von Satig mit 220 fl. Be 
ſoldung beftelit wurde. Zu den Dienften, die er geleiftet hatte, gehörte auch ein Kapital 
von 2400 Thlr., das der Krone von ihm vorgeichoffen war. Zwar war auf daſſelbe 
nach und nach etwas abgetragen worben, allein, als ver neüe Burgrichter feine Rech: 
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nung aufmachte, ergab es fich, daß er, mit Einfchluß des rüdjtändigen Oberften-Solves, 
im Ganzen 4754 Thlr. zu fordern hatte; weshalb, da die Piquibation als richtig an- 
erfannt werben mußte, der damalige ſchwediſche Yegat in Deütfchland, Johann Orenftiern 
Axelſon, mittelft Urkunde vom 8. März 1643 ihm das Aderwert Gützkow mit der 
Wiel und dem Schulzenhofe, zufammt der Gützkowſchen Wafjermühle und dem wüſten 
Dorfe Großen Kiſow jure antichretico verjchrieb und zum Beſitz einraümen ließ. 
Weil aber der Oberſt Bohm noch in eben dem Jahre verftarb, jo war er nicht zum 
vollen Beſitz diefer Güter gelangt, daher feines Sohnes, des Cornet Lorenz Bohm, 
Wittwe nur den Freiſchulzenhof nebit der Mühle und einem Wieker Bauerhof nicht 
länger als 8 Jahre, und demnächſt ihr Sohn Kurt Jakob Bohm bis 1691 bejeflen hat. 
Nun aber Fam die Königl. Reductions:Commiffion und z0g Alles, was die Bohms inne 
hatten, ald Domantal- Gut ohne Weiteres ein. Hierauf reichte die Wittwe Bohm für 
fich und ihren Sohn Kurt Jakob unterm 2. December 1702 ein ausführliches Memo— 
rial ein, worin der rechtliche Beſitz bejagter Güter, die nicht einmal das Ganze ber 
ihrem verſt. Schwiegervater eingeraümten Entſchädigung feien, nachgewiefen und jchließ- 
lich gebeten wurde, ihr mindeitens das Tertial der innehabenden Beſitzung zu belaffen. 
Auf Diefes Geſuch ging die Königl. Regierung ein und bewilligte ihr das Tertial mit- 
telſt Refolution vom 7. December 1702. Sie ift auch wirklich einige Jahre lang im 
Genuß deſſelben geweſen, dann aber im Folge des Nordiſchen Krieges deſſen entſetzt 
worden. Die darüber gepflogenen Verhandlungen fehlen in den Acten; die Vertreibung 
aus dem Schulzenhofe ift aber Thatfache. Während diefer Zeit fchrieb König Carolus XII. 
von Schweden eine Zwangs-Anleihe in feinem Herzogtfum Pommern aus; nicht allein 
in baarem Gelbe beftehend, fondern much in „einer Quantität Getrayde und jonft bes 
nötbigten Vichralten gegen Verpfändung 9. 8. Mayt. Domainen zum Behuff eines zu 
Unterhaltung Dero Truppen und Beförderung des zu erwartenden Transports aufzu- 
richtenden Magazins“. Johann Balthafar Birnbaum, Königl. Commiffarius und Poft- 
meifter zu Stettin erbot ſich 15 Laft 14'/, Scheffel Roggen auf feine Koften in das 
Magazin zu Stettin zu liefern, und zwar die Paft zu 55 Thlr. gerechnet, mithin für eine 
Summe von 833 Thlr. 16 $l., den Werth des Getreives, eine Domaine in Unter: 
pfand zu nehmen auf eine Reihe von 20 Jahren vom 28. Juli 1711 an gerechnet, an 
welchem Tage der Pfand-Contract zu Stettin abgeſchloſſen ward. Das Pfand aber, 
welches die Negotiations-Commiffion — jo hieß die Behörde, welche König Carl ein: 
gelegt hatte, — wählte, war der Schulzenhof. Der Poftmeifter cedirte aber dieſen 
Bertrag bereits am 20. Augujt 1711 an den Rathmann Arnold Müller zu Wolgaft, 
und nach deſſen Tode feine Wittwe Barbara, geb. Dranfen, unterm 15. April 1721 
weiter an den Mühlenmeifter auf der Waffermühle vor Gütlow, Namens Joachim 
Friedrich Schröder, Mit ven Erben veijelben wurde der Pfand-Vertrag am 4. October 
1732 auf 12 Jahre verlängert. Einer der Erben, wahricheinlih Ehemann einer der 
Schröderſchen Töchter, war Matthies Wiedemann, der das Pfandrecht unterm 4. Sep: 
tember 1744 an den Fähnrich Johann Carl v. Lillienanker auf die 12 Jahre von 
Petri 1745 bis dahin 1757, abtrat. Diejer cedirte weiter am 13. April 1748 an 
v. Corſwant auf Pentin. Mit diefem neüen Pfandbefiger wurde am 31. Auguft 1751 
ein Prolongations-Gontract auf 25 Jahre, von Petri 1757 bis dahin 1782, gefchloffen. 
Ob dieſes Abkommen wirklich ausgeführt worden, geht aus den Acten nicht bervor. 
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Dagegen befindet ſich im Archiv der König. Regierung zu Stralfund eine — „generale 
Designation ver verpfändeten Königl. Domanial-&iüter und Partieuln in Pommern 
und Rügen, welche von der Königl. Reluitions- Commission ſeit Ao. 1732 bis den 
5ten Julii 1757 theils prolongiret, theils reluiret und zu einem höheren Ertrage gebracht 
worden, nebjt einem Verzeichniß ber abgedungenen ſowohl als ausbezahlten praeten- 
sionen, der abgetragenen und annoch auf ven Güthern haftenden Pfand: Capitalien, 
ber vormahls angejchlagen gewejenen und von Zeit zu Zeit erhöheten Revenüen, ber 
von legteren a 5 proCt. zu decourtivenden Binjen, Tertial- Gelvern und praeten- 
sionen, bes jährlich an vie Ambter zu erlegenden Surplus und wie die Arrende Jahre 
von jedem Guthe expiriren. Stralsund, den 3. Dec. 1757. — Im diefem Verzeich— 
niß fteht der Schulzenhof mit folgenden Ziffern, aber auch die Gützkowſche Waſſermühle, 
die bier angefügt wird. 


Schulzenhof. Muͤhle. 


1. Die bon denen Pfandträgern formirte Praetensiones . Thlt. 293.42 | 2701. 7 $l. 
2, Die den Vfandträgern accordirte und bezahlte Praetensiones 35 — 

3. Die von der Crone — Praesensiones . . 258. 22 2701. 7 

4. Die von den Gütern abgebürdete Pfand Capitalia . . . _ 

5. Die anno auf den Gütern haftende Pfand — —— 838, 16 | 1600 — 

6. Bormaliger Anſchlag derer Güter . » ER 50 — % — 

T. Verhoheie Revenüen derer Güter . . 140 — | 270 - 

8. Decourtationes an Binfen, tertial Geldern und praetensionen 41.32: DO — 

9. Surplus fo jährlid an die Aembter abgetragen wird. . . 988.16 | 10 — 
10. Die prolongirten Pfand und Arrende Sabre expirien . . Petri 1782, | Petri 1764. 


Die Wittwe des Cornets Yorenz Bohm hatte noch einen zweiten Sohn, Alerander 
Bohm. Er war Anfangs Bebienter und Schreiber zuerſt bei dem Advolaten Dr. 
Schaden, dann bei dem Gonfiftorial-Director v. Maſſow, zulegt aber durch Maſſow 
Eonfiftorial-Pedell geworden. Um das Gützlower Tertial hatte er ſich, mach dem Ab- 
leben ver Mutter und des Bruders, gar nicht befümmert. Nach feinem Tode aber 
meldete fich fein Sohn Hinrich Chriftoph Bohm, der Advokat beim hohen Tribunal und 
dem Hofgericht war, und belangte die Königl. Kammer, die ihm das Tertial nicht gut— 
willig herausgeben wollte, vor dem Hofgerichte unterm 15. Juli 1758, welches ihm auch 
das Tertial vermöge Erfenntnifjes vom 29. October 1760, ingleichen die perpetuelle 
Arrhende vermöge Sentenz vom 20, November ej. a. zuerkannt. Die Königl. Kam: 
mer appellirte von beiden Urtheilen an das hohe Tribimal zu Wismar. Es wurden 
aber beide Erkenntniſſe des Hofgericht8 unterm 7. September 1763 pure beftätigt. 
Gegen den Richterfpruch reichte aber die Kammer unmittelbar bei Hofe Beichwerbe ein, 
worin u. a. die rechtmäßige Abhunft des Advolaten Bohm von dem Oberjten Jakob 
Bohm in Zweifel gezogen und gebeten wurde, die Urtheile des Hofgerichts umzuſtoßen. 
Hierauf erforderte König Adolf Friedrich mittelft Gabinets-Schreibens vom 28. Mat 
1764 ausführlichen Bericht vom Hofgericht, ver dann auch alsbald eritattet wurde, und 
worin bie Mitglieder des Gerichtshofes am Schluffe fagten: „Sie hätten dem ihnen 
anvertrauten Amte Yebenslang mit ber größten Treüe und Eifer obgelegen, und 
daher hofften fie auch in ver vorſchriftsmäßigen Verwaltung deſſelben niemals ge- 
ftört zu werden.” Nichts defto weniger fcheint der König eine Revifion des Prozefjes 
anbefohlen zu haben, denn es erging am 6. Juli 1767 eime Sentenz des Tribunals, 
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daß wegen Unerbeblichfeit ver deducentiſchen causalium es bei ber Sententia contra 
quam überalf zu laffen und jelbige zu bejtätigen jet. 


Seit diefer Zeit ift die Familie Bohm im umnangefochtenen Befig des Tertials 
Schulzenhof geblieben. Wann aber die Güttomwiche Waſſermühle und der Bauerhof in 
Miet davon abgefommen, ift eben fo wenig bekannt, ald warn die Familie Bohm, die 
ſich jeit geraumer Zeit mit den drei Vorbuchſtaben jchreibt, nobilitirt worven iſt. Sie 
iſt übrigens mit Heinrich Chriftoph v. Bohm im Mannsſtamme erlofchen, und bem- 
gemäß das Tertial Schulzenhof auf die weibliche Linie vererbt worden, vertreten durch 
Friederile Erneſtine v. Bohm, Tochter des Heinrich Chriftoph, Gemalin des Viceplebans 
zu Gützkow und Superintenventen der Greifswalder Land-Synode, Johann Garl Bal: 
tbafar, Die im Jahre 1854 zur Wittwe geiworben ift. Aus dieſer Ehe find folgende 
nach ZTertial-Recht zur Succejfion berechtigte Familienglieder vorhanden: 

1. Arnold Wilhelm Ferbinand, geboren den 31. Mai 1828, 
2. Maria Carolina Iohanna . . . 27. Sppt. 1830. 


3. Sophia Wilhelmina Henriette. . 1. Yan. 1834. 
4. Carl Georg Wilhelm . » . . .. 18. April 1835. 
5. Bernhard Ludwig Johannes . . . . 8. Febr. 1838. 


Nach einer im Jahre 1781 Statt gefimbenen Vermeffung hat der Geſammt⸗ 
Inbalt der Area des Schulzenhofes bejtanden in 352 Ma. 83 Ruth., wovon die neüefte 
Beftimmung, in der Areals-Tabelle, nur um eim Geringes abweicht, Wie in früheren 
Zeiten der Schulzenbof mit Wiek in wirthichaftlicher Nückficht verbunden war, jo wird 
er auch jett feit einer längern Reihe von Jahren von Wick aus bewirthichaftet gegen 
einen jährlichen Pachtzins von 750 Thlr. Der Ertrag vom Sculzenhofe ift durch 
ben Yuftrations: Anschlag zu 50 Thle. Pommerſch Court. ermittelt, wovon die Tertialijtin 


24 over 33 Thlr. 32 Bl. Pomm. . . . „— 37 Thlr. 21 Ser. 3 PM. 
in Preüf. Court. an die Staatskaſſe zahlt. "Die Grund- 
* betrug bis zum 1. Januar 1866 . . iA 82 





— 71 Thlr. 20 Sgr. 1 Pdf. 
Bei der Veranlagung der neien Grundſteüer, nach dem Gefek vom 21. Mai 
1861, iſt der Schußzenhof vor Gützkow ald ganz jteierfrei anerfannt. Dem Zertial- 
Befiger werben zum Wirthichafts-Bebürfnig als firirte jährliche Holz-Abgabe unentgeld— 
lich aus Staatsforften verabfolgt: 60 Körperfuß Eichen-Nutbolz und / Klafter Eichen- 
Knüppel, 30 Körperfuh Buchen-Nutzholz und Klafter Buchen-Knüppel, 494 Klafter 
Weichholz⸗Knüppel und 43%, Klafter Weichholz-⸗Reiſer. Dieſes Duantum Holz hat 
einen Taxwerth von 26 Thlr. — 9 Pf. Außerdem bekommt der Tertiaiiſt bei Bauten 
das uöthige Bauholz, welches nach einem 1Ojährigen Durchſchnitt jährlih 1 Thlr. 
5 Sur. 2 Pf. ausmacht. Schlieglich ift noch auf das Beweisſtück Nr. 12. im Urkunden⸗ 
Anhange zu verweilen. 


Strelin, Borwert, 1. Mle. von Gützkow gegen Nordoſten. Beſitzthum ber 
Gützlower Kirche. Siehe weiter unten im Artikel vom Kirchemvejen. Der Name ves 
Orts wurzelt in dem Worte Strjelä, der Pfeil. 
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Upatel, Staats: Domainen-Borwert, % Min. von Gützkow gegen Oft- 
nordoften, am Swinebach, in meiſt ebener Yage. 


Pächter: Otto Sternberg, feit 1859. 


Das Gut wird in 7 Schlägen mit 4", Saaten bewirtbichafte. Dieſe Einthei- 
lung ift im Jahre 1862 an die Stelle der frühern ſechs Schläge getreten. Die Frucht: 
folge it: 1) Winterforn und 32 Dig. Rübſen; 2) Gerjte und 32 Mg. Winterforn; 
3) Had: und Blattfrüchte, 4) Winterkorn; 5) Sommerkorn mit Klee x.; 6) Mäbe- 
Hee; 7) Brache. Im Brachſchlage und zu Hack- und Blattfrüchten wird jeder Morgen 
mit "mindeftens 6 ſtarken vierfpännigen Fudern Dung gedüngt und eine 5. Saat nur 
jo weit genommen, als im Abtragejchlage jedem Morgen noch Y Düngung von min: 
deſtens 3 ſtarken vierfpännigen Fudern gegeben werben. der Wiejen ijt zweiichurig, 2/ 
find einschurig. Die Bachtwiejen können beriejelt werben, find es aber nicht. Gartens und Obft- 
bau wird nur zum wirthichaftlichen Nuten betrieben. Noch im Jahre 1858 gab es Elſenbruch⸗ 
bolzung, die ſeitdem gerodet worden ift. Viehzucht findet blos zur Erhaltung des Be— 
ftandes Statt, der beim Pferd und dem Rind der einheimijche Schlag ift. Die Schafe 
find halbveredelt, das Borſtenvieh ift eine Kreüzung des pommerjchen und engliichen 
Schweine. Federvieh nur zum Wirthſchaftsbedarf. Fifcherei gibt es nicht, Dagegen gibt 
es in der Smwine Krebsfang, wenn auch unbebeütend, Bon Mineralprobuften fommt 
wenig vor; Kies und Mergel ift in Hinreichender Menge vorhanden; ber in den Wiefen 
anftehende Torf gemügt nicht zum Bedarf des Vorwerkts; Rajeneifenftein, ver ſonſt ge 
funden wurde, iſt ausgebeütet. Zu welchem Gewerbe das in der Tabelle angegebene 
Fabrikgebaüde dient, ift nicht nachgetwiefen. Die Feldmark von Upatel fteht, nächſt ihrer 
Nachbarin, der Owſtiner, hinfichtlich der Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit, unter allen Ge: 
marfungen des Kirchſpiels Gützkow auf der höchſten Stufe des Reinertrags, infofern 
alle Kulturarten in Anſchlag gebracht werben. 

Darum trägt denn auch diefe Domaine eine hohe Pacht. Sie ift verpachtet auf 
den 16jährigen Zeitraum von — 1859 bis dahin 1875 für einen jährlichen 
Pachtszins von . . . ; 2.0.0. The 4010 — — 


Der Pächter hat aber es zufolge des am 11. December 
1858 gefchlofienen Pachtcontracts, am ftändigen Abgaben jährlich 


zu leiſten: 

1. Grundſteüer, die indefjen vom 1. Januar 1865 an ge- 

vechnet in Wegfall fommt, . . 85. 14. 6 
2. Stäbtifche Steiern und Laften ca. . . 28. 18. 9 
3. Abgaben an bie geiftlichen Imftitute, in Baarem und 

Naturalien . . . . 180. 23. 3 
4. An die Kichfpiele-Hebanmme 1 "Scheffel Roggen ä aà 1. 15 — 
5. Feüerkaſſen⸗ Beitrage für ca. 12.900 Thlr., pro 

100 The. 3 Sur. . . . 12.27 — 


Summa der Fisrlicteit . Eh 4319. 3. 6 
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Vergleicht man biefe jährlich wiederkehrenden Ausgaben mit dem im Jahre 1858 auf 
Höhe von 2820 Thlr. feftgeftellten Anſchlage, ſowie mit dem, bei ber Regelung der Grund⸗ 
ſteüer und ihrer Veranlagung ermitteltem Reinertrage, jo gehört, wie fruchtbar und ergiebig 
auch die Feldmark von Upatel jein möge, ein großer Fleiß und ununterbrochene Be 
triebfamteit des Pächters dazır, um jenen hohen Pachtzins aus der Wirthichaft zu erſchwingen, 
wobei nachtheilige Elementar-Einflüffe, wie Mipärnten, die auch auf dem beften Boden 
nicht ausbleiben, Viehfterben u. d. m. gar nicht einmal in Rechnung gezogen find. 
Es will den Herausgeber des %, B. bebünfen, daß die Yandiwirthe unferer Zeit ben 
Naturkräften und ihrer eigenen Intelligenz und Thätigfeit zu viel zutrauen, wenn fie fich 
bet Pachtungen von Yandgütern gegenfeitig überbieten und den Pachtzing zu einer Höhe 
emporjchrauben, bei der fie anfcheinend ſchwer oder zuletzt gar nicht beſtehen können. 
Der Preis der Boden» Producte, nach mehrjährigem Durchfchnitt, mit Ausichluß des 
Marimal- und des Dlintmal-Preifes, bildet den Mafftab für die Beurtheilung der 
Boden-Rente und deren Größen-Beſtimmung. 
Die in der obigen Nachweiſung im Ganzen bezeichneten Abgaben an bie geiftlichen 
Inftitute, zerfallen in folgende 4 Poſten: 
a) An die Kirche zu Gützlow: Grundpacht 1 Thlr. 20. 3. für Unterhaltung ſämmt⸗ 
licher Pfarr, Küfterei = 2. Gebaüde durchſchnittlich 7 Thlr. 
15 Sg. .. . ET. > u 68. 
b) An den Vice» Pleban dafelöft: 7 Scheffel Y Me. Roggen 
a 1 Thlr. 15 Spr. macht 10 Thlr. 17 Ser. 10 Pf; 
2 Scheffl. 5% Dis. Hafer a 21 Sgr. macht 1 Thlr. 
19 Sgr. 5 Pf, für Eier und Wurſt 8 Sar. 6 Pf., für 
1 Hammel 3 Thlr., zufammen . . f 15. 
c) An den Diaconus dafelbft: 5 Scheff. 15%, Dir. Hafer N 21 Sa. 
macht 4 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf, für Eier und Wurſt 7 Ser. 
1 Pf., zufammen . . . 4. 12. 3. 
d) An die St. Petri » kirche AR Wolgaſt, noch ueolter, aus der 
reifen: Zeit ftammenven, Beitimmung: 80 Scheff. Roggen 
a 1 Thlr. 15 Sgr. macht 120 Thlr. nnd 20 Scheff. Gerſte 
a 1 Thlr 3 Sgr. macht 32 Thlr., zufammen . . . . 152. _ 
Summa ..... Thlr. 180. 23. 3. 


Upatel, — das zum erjten Mal 1353 genannt wird, in des Jagonen Johannes, 
des Altern, Bewidmungs-Urkunde der Stadt Gützkow mit der Schreibung Upatell, und 
als Beitandtheil ver Grafichaft Gützkow — ift, ſoweit die Nachrichten zurücreichen, die 
freilich nur erjt mit dem Jahre 1722 beginnen, immer ein landesfürſtliches Ader- ober 
Vorwerk geweſen, durch Verpachtung genugt worden und von Verpfänbungen ſtets frei 
geblieben. Damals beſaß das Domanium einen Bauerhof in dem angrängenden Dorfe 
Fritzow, der mit der Pachtung bes Ackerwerls Upatel vereinigt war. 

Der ältefte befannte Pachteontract iſt auf 6 Jahre geichloffen worden, beginnend 
mitOftern 1722 und endigend zu Oſtern 1728. Pächter — Benfionarius, Conductor, Arrhen- 
dator — iſt Friedrich Böttcher. Ihm wird das Ackerwerk Upatel mit dem Hofe in Fritzow 
überlaffen, nebft allen dazu iko und von Alters ber gehörigen Pertinentien, Herrlich 


9 
* 


Greifäwalder Land · Synode. — Kirchfpiel Gühkow. — Upatel. 249 


und Gerechtigkeiten an dern, Zimmern, Höfen, Wiefen, Weiden, Rohr, Ruſch, Buſch 
Triften und anderen Gefällen, außerhalb der Jurisdiction ber weichen und harten Hol: 
zung foweit $. 14 nicht davon bifponirt (befen allen der Conductor im geringften zu 
feinem eigenen Nuten nicht anzumaßen), jolches als ein tüchtiger Hauswirth zu ge: 
brauchen, zu nutzen und ben Segen Gottes zu geiwarten, auch in währenden Arrhende⸗ 
Jahren, fofern er dieſen Contract in allen feinen Pımkten und Clauſeln nachleben wird, 
dabei behalten zu werben ($. 1). — Der Pächter ift verpflichtet, ven zum Ackerwerk ge: 
hörigen Ader, welcher in 3 Schlägen Tiegt, in feinem richtigen Braafichlage zu erhalten, 
jeden nach der Ordnung jährlich gebührend bedüngen und bemiften zu laffen ($. 2). — 
Die jährliche Arrhende beträgt 325 Thlr. Pomm. — 367 Thlr. 19 Ser. 8 Pf. Preüß. 
Courant ($. 5). — Der Eonbuctor übernimmt alle Contributionen vom Hofe, die onera 
realia, al® Priefter:, Küfter- und Slirchen-Gebühr, wie bisher; was aber die Bauern 
von ihrem contribuablen Lande, jo fie jelbjt gebrauchen und zu ihren Höfen gehörig ab: 
zutragen haben, folches wird von ihnen nach wie vor, als andere Landeseinwohner ge- 
ben, entrichtet ($. 6). — Dem Conductor wird hiermit alles Ernſtes verboten, die 
Unterthanen des Gutes zu alieniven oder zu veraügern, ingleichen von den Bauern ein 
Mehreres, als fie mach der, von der Königl. Luſtrations-Commiſſion gemachten, Deſig⸗ 
nation abtragen follen, zu nehmen, wobei doc; dieſes zu conſederiren, baß die Bauern 
bei den vegulivten Dienfigeldern und Dienften ſchlechterdings zu laſſen und darüber nicht 
zu befchiweren. Übrigens muß der Conductor auch die Bauern zu conferviven, ihr Beftes 
zu beförbern und fie mit ungewöhnlichen Dienften und uhren zur Unzeit wider bie 
Gebühr nicht beladen, dieſe Hingegen ihm allen ſchuldigen Gehorfam und was fie zu thun 
und zu leiſten werpflichtet, richtig und ohne eingige Widerrede preftiren, beiderſeits ge- 
halten fein. Und gleich wie jener vor allen Schaden zu repondiren ſchuldig, fo follen 
auch biefe wegen ihres Muthwillens und Ungehorfams, dafern der Caſus zu grob, daß 
der Conductor, dem rechtlichen Befinden nach, fie nicht abftrafen können, von dem, von 
J. 8. Majt. allergnäbigft beftellten Amtmann auf geichehene Klage gebührend angefehen 
und geftraft werden ($. 10). — Der Eonbuctor darf von der Holzung, jo bei biejem 
Gute befinblich, weiter nichts, denn die, zum nöthigen Bau und Reparatur des Gutes 
und anderer Geräthichaften erforberliche Nothdurft von trodenen . . . . Eichen nehmen, 
jedoch mit Vorwiſſen und auf Anweiſung der Holzbebienten. Wenn aber einige Haus- 
bauten nöthig, muß ſolches ver Kammer angezeigt werben, bie desfalls Alfignation ar 
den Oberjägermeifter verjchaffen wird, worauf das dazu benöthigte Holz von ben Heibe- 
Bedienten ohne Entgeld wird angemwiejen werben ($. 14). 


Wir beichränfen uns auf diefe Auszüge des, aus 21 Paragraphen beitehenven, 
Eontracts, die geeignet find, ein Bild zu geben von ber Art und Weile, wie e8 vor 
anderthalb Hundert Jahren mit ber Verpachtung ber Domainen » Güter gehalten 
wurde. 


Böttcher'8 Pacht » Contract ift von Zeit zu Zeit verlängert worden, auch hat ber 
Hauptpächter inzwiſchen feit 1740 einen Mitpächter, Namens Dähn, bekommen. Beide 
ziehen zu Petri 1748 von Upatel und Fritzow ab, und der Fähnrich Johann Carl 
v. Liltenander, Pfandbefiger des Schulzenhofes, tritt als Arrhendator des Ackerwerks 
und des dazu gehörigen Frigomwer Hofes ein. Man erfieht aus ben Acten, daß 
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Böttcher das Ackerwerk Upatel, und Jürgen Dähn den Hof zu Fritzow in Pacht Hatte, 
und beide zufammten zulett jährlich 421 Thlr. 2 Pf. Preüß. Court. zahlten, ver Fähn- 
rich von Yilienander aber nunmehro, 1748, ein Mebrgebot von 610 Thlr. 26. 3 Pf. 
gemacht hatte. Gleich im Anfange feiner Pachtzeit wurde der Fritzower Hof von dem ab- 
lichen Antheil dieſes Dorfs feparirt und feine Yänvereien mit denen des Ackerwerks Upatel 
vereinigt. Des Fähnrichs Pachtcontract wurde von Oftern 1748 ab auf 20 Jahre ge- 
ichloffen. Der Vertrag war eigentlich nur eine Prolongation des Böttcher'ſchen Kon: 
tracts, mit dem Unterſchiede des erhöhten Pachtzinies. Dieſer mochte aber mit beim 
Ertrage des Gutes nicht in Einklang ftehen; denn ſchon im Februar 1749 brachte er 
das Gefuch an, ihm „von dem gebotenen Surplus jahrlich 15 Thlr. zu vemittiven, weil 
e8 zu Tage liege, daß er das Gut mit dem Übergebot auf's Höchite gefaßt, fintemalen, 
obwohl dafjelbe den vorigen Befigern von neüem angeboten worden, fie es doch ausge 
ſchlagen hätten und Davon gezogen wären: aljo — veriehe er fich ſowohl hierin, als jo 
noch — jenft etwas ihm armen Manne, deſſen Vorältern in der Krone Dienften über 
40,000 Thlr. verloren, zur Beihülfe geſchehen könnte, gnädiger und Hochgeneigter Er- 
börung.” Dieſe erfolgte aber nicht, weil ſein Pachtzind in der, dem Königl. und Reichs— 
Kammer⸗Collegio zu Stodholm eingereichten Defignation der Domanial-Einfünfte bereits 
verzeichnet und daran nun nichts mehr zu ändern ſei. Des Fähnrichs Yiltenander — 
er jchreibt fich bald jo, bald Yielienandar — bald Yillienandar — Pachteontract ift un— 
term 20. März 1749 vollzogen. Er bat auf der Domaine Upatel mit jchweren Nöthen 
zu kämpfen, bald trifft ihn Mißwachs, bald Hagelichlag, und er muß fat alljährlich um 
Stundung der Penfion bitten, er bleibt mehr als ein Mal mit Abtragung derſelben im 
Rückſtand, fo daß feine Gemalin, Magaretha Eliiabetha, geb. v. Corſwandten, ſich für 
ihn verbürgen muß (im Jahre 1752). Much fein Oheim Chriftian v. Corſwant, auf 
Pentin, ift in der Yage Dies thun zu müjjen; und der Amtshauptmann zu Wolgaſt, Rittmeifter 
Averdieck, berichtet unterm 24. Januar 1753: „ver 9. v. Yillienadar befinde fich in 
ben deſolateſten Umſtänden, deswegen er fich auch mit ihm jolcher halben (wegen Bei: 
treibung der rückſtändigen Pacht) überall nicht mehr abgeben können, fonbern wann er 
noch länger auf dem Gute Upatel bleiben wolle, e8 dennoch nicht anders fein kann als 
daß der Herr v. Corſwandt übernehmen muß, binführo alles davon Einhalts Contracts 
zu rechter Zeit abzutragen.“ Der Fähnrich, dem militairijche Execution eingelegt war, 
auch fich nunmehro nicht mehr zu vetten wußte, cebirte den Pachtcontract wegen ber 
Domaine Upatel unterm 12. April 1755 an jeinen Oheim Chriftian v. Corſwanten, 
bem er mit einer Summe von 2346 Thlr. Pomm. Court. verpflichtet war. Diefe 
Ceffion wurde von Negierungsiwegen unterm 21. April 1755 genehmigt, und demgemäß 
ein Transport Inftrument am 6. Mai 1755 ausgefertigt. Von da an bis 1766 ijt in 
ben Aiten eine Lücke, welche die Pachtzeit Chriftians v. Corſwant ausfüllt, während 
deren die Bewirthichaftung von Upatel ihren georoneten Gang gehabt hat. Eine Ein- 
gabe vom 18. März 1766, von v. Corfwanten unterzeichnet, der fich als Neffe Chriftians 
v. C. ausweiſet, bejaget, daß der Oheim geftorben und die Arrhende von Upatel 
durch Erbgangsrecht auf ihm übergegangen ift; „ohnerachtet, fügt er hinzu, mein feel. 
Bater Bruder diefem Gute von Pentin aus jehr zu Hülfe gefommen, babe er dennoch 
fein einziges Jahr die Pacht Davon berausbringen können.” Gr erbietet fich, alle noth 
wendig geiworbenen Bauten auf jeine Koften auszuführen umd bie jährliche Pacht von 
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1768 an auf 450 Thlr. Pomm. Court. zu erhöhen, wenn die Kammer ihm bie Pach: 
tung auf fernere 21 Jahre, alfo bis 1789 überlaffen wolle. Auf dieſen Antrag er- 
hält der Affeffor v. E. unterm 24. März 1766 den Befcheid, daß die Prolongation des 
Pachtverhältniffes bis dahin ausgefegt bleiben müffe, daß bie erwartete Inftruction, wie 
es mit ben Gütern, deren Arrhende-Jahre die Endſchaft erreichen, gehalten werben foll, 
bon Stodholm werde eingegangen fein. Dieſe Inftruction iſt nun zwar nicht bei ben 
Acten, auch nicht ein neüer Pachteontract; allein aus anderen Schriftftüden, die bis 
zum Jahre 1782 reichen, erfieht man, daß damals ver Aſſeſſor Carl v. Coriwanten noch 
wirflic in der Pachtung von Upatel war. 


Ein langer Zwiſchenraum entjteht, während vefien alle Nachrichten fehlen. Sie 
beginnen erft wieder im Jahre 1805. Da das Cut Upatel zu Oftern 1806 von dem 
bisherigen Pächter v. d. Oehe, der 890 Thlr. Pomm. Court. jährlich gab, aus der Pacht 
fiel, jo wurde zum Zweck der neiten Verpachtung ein Ertrags-Anichlag beliebt, mit deſſen 
Anfertigung der Amts-Hauptmann Odebrecht von Wolgaft betraut war. Diefer erftattete 
am 8. Dechr. 1805 Bericht ab. Der Brutto-Ertrag wurde auf 2532 Thlr. 41 Bl. 
berechnet, dagegen Die Ausgaben auf 1590 Thlr. 37%, BL, daher Rein-Ertrag 942 Thlr. 
3% Bl. Die Ausjaat war berechnet zu 43 Scheff. Weizen, 188 Scheff. Roggen, 
190%, Scheff. Gerfte, 60 Scheff. Erbien und 263 "2 Scheff. Hafer, und es wurbe 
im Durchſchnitt das 5Y/sfache Korn gewonnen. Intereſſant ijt e8, des VBergleiches bal- 
ber, zu jehen, wie vor 60 Jahren der Geſindelohn ftand. Ein Statthalter bekam 
30 Thlr.; ein Knecht, incl. Yein und Schuhe, 24 Thlr., ein Junge desgl. 11 Thlr.; 
eine Magd, desgl. 11 Thlr.; 1 Hirte beim Wirtbichaftsnieh, mit Yohn und Koft, 
40 Thlr. Außer diefem und dem Statthalter wurden 5 Knechte, 2 Jungen, 3 Mägde 
gehalten, und bie Beköftigung für diefe 11 Perfonen, excl. Hirten, wurde auf 226 Thlr. 
16 $l. berechnet. Die Bewirthichaftungsart) des Gutes lag von Altersher in 3 Schlä- 
gen. Bon den Nachtheilen einer folchen Einrichtung, infonderheit bei einem Gute, Das 
feine überflüffige Heüwerbimg bat, überzeügt, war x. Obebrecht darauf bedacht, eine ven 
örtlichen Umftänden angemeflene Feldeintheilung fir die künftige Bewirthfchaftung in 
Vorſchlag zu bringen, und fand nach reiflicher Erwägung, da die achtichlägige Wirth- 
fchaft nicht anwendbar, weil ver Boden nicht füglich 4 Saaten hintereinander tragen 
fanın, und mern weniger Schläge befäet werben follten, der Ertrag zu geringe aus 
fallen würde, e8 am geratheften, wenn das Feld in 6 Roppelichläge gelegt werbe, wovon 
dann 3 zu befien, 2 zum Kleebau zu benutzen und 1 als Brache zu bearbeiten jei. 
Diefe Feldeintheilung würde dann der Pächter im erften Pachtjahre auf feine alleinige 
Koften zu bewerfjtelligen haben. 


In dem zum Zwed der Verpachtung anberaumten Picitationd«Termine hatte ber 
Schloßhauptmann Carl Friedrih v. Uſedom das Meiftgebot gemacht, baher mit ihm 
unterm 6. Januar 1806 der Pacht-Eontract gefchloffen wurde. Pachtzins 1214 Thlr. 
Pomm. — 1373 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. Preüß. Courant und eine Yajt Roggen für 
die Wolgafter Kirche, abzuliefern in einem der Könige. Magazine nach Beftimmung der 
Kammer, Werth etwa 100 Thlr.; Pachtperiove: 23 Iahre von Oftern 1806 bis Trini- 
tatis 1829. intheilung des Feldes in 7 Schläge, die aber durch ein Additament vom 
25. Auguft 1806 in eine Sichlägige Eintheilung abgeändert wurde. Der Schloßhaupt: 
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mann v. Ufebom mar ber erfte, ber in Schwebtich- Pommern die Wechſelwirthſchaft ein- 
führte, allein er ftarb zu früh, um feinen Plan ganz zur Reife zu bringen umb bie 
Früchte feines Strebens, einen rationellen Landbau zu begründen, genießen zu Können. 
In diefe Zeit fällt die franzöfiiche Occupation, während berer Upatel nebft dem Do- 
manial:Antheil des Tertiald Neüendorf die Dotation des Kaiſerl. Staatsraths Grafen 
Gorvetto bildete. Nach des Schloßhauptmanns v. Uſedom Tode trat fein Bruder auf 
Treefen, Inſel Rügen anſeſſig, in die Pachtung ein, cebirte aber diefelbe an Johann 
Michael Carl Prügmann, auf den der Uſedom'ſche Pachteontract unterm 17. April 1816 
transportirt wurde. Diefer veränderte, unter Zuftimmung ber Kammer, die Eintheilung 
des Aderwertes, indem er e8 in 6 Schläge legte. Durch, die bedeütenden Koften 
welche der Schlofhauptmann während ber erften Jahre jeiner Pachtzeit auf die Ver: 
befferung des Vorwerks verwendet hatte, wurde es dem nelen Pächter zwar möglich, 
den, wie man allgemein annahm, hohen Pachtszind heraus zu wirtbichaften, indeſſen 
mußte er oft um Stundung nachſuchen. 


Die Pachtperiode lief mit Trinitatis 1829 ab, daher es nothwendig wurbe, recht: 
zeitig auf Entwerfimg eines neüen Ertrags-Anjchlages Bedacht zu nehmen. Mit diefem 
Geſchäft wurde der, noch heüte, 1866, bei dem Regierungs-Collegio zu Stralfund, als Senior 
deſſelben, in Thätigkeit ftehende Regierungs-Rath Friedrih Wilhelm Otto betraut. In 
dem Informationd-Prototoll, d. d. Upatel, den 5. Juni 1828, heißt es, in Bezug auf 
Lage und Beichaffenheit des Vorwerks im Allgemeinen, alfo: 


„Die zu veranichlagende Feldmark beiteht allein aus ben zu berjelben gehörenden 
Grundftüden an Aderland und Wieſen. Büdner mit eigenthümlichen Katen find auf 
der Feldmark nicht angefiedelt. Zu dem Vorwerk gehören 3, unmittelbar beim Hofe 
gelegene, Wohnhaüſer für Tagelöhner. Die Feldmark zieht fich ihrer Länge nach von 
Süden nad Norven. Die Lage des Bodens ift größtentheils eben. Eine Wiefe und 
ein Bruch, durch welches ein Bach fließt, jenfen fih etwa 20—30 Fuß, umd die an- 
ftoßenden Grunpftüde dachen verhältnigmähig Dagegen ab. Auch eine andere Wiefe und 
bie Gränze gegen Gribow liegt etwas tiefer, ald die anſtoßenden Aderftüde. Der Bo— 
den ift im Allgemeinen von mittelmäßiger Beichaffenheit, bleibt fich ziemlich gleich, und 
bat weder vorzüglich gute, noch beſonders jchlechte Stellen. Die Wiefen haben einen 
moorigen Grund und liefern feinen reichen Graswuchs. Die Feldmark ijt von ven früher 
darauf befinblich gewejenen Steinen ziemlich gereinigt. Theils find die Steine (Geſchiebe) 
zwedhmäßig zu Garten-Befriebigungen verwendet, theild find fie in nahes Buſchwerk ober 
an den Ranb ver Felder gebracht. Im Jahre 1826 iſt ein brauchharer Mergel auf 
der Feldmark entvedt worben, deſſen Benutzung dadurch erleichtert wird, daß er nicht 
tief fteht. Der Pächter hat, ungeachtet des nahen Ablaufs feines Contracts, mit ber 
Anwendung des Mergels den Anfang gemacht, und für die Zukunft darf aus dem fer- 
nern Gebrauch dieſes Minerals ein wirfjamer Einfluß auf den Zuftand der Wirthichaft 
eriwartet werben.‘ 


Der neie Anjchlag ergab als Brutto-Einnahme Thlr. 3938. 9. 10 Pf., als Aus: 
gabe Thlr. 2586. 14. 11 Pf., daher Reinertrag Thlr. 1352. 25. 1 Pf, oder — 
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a) als künftige Vorwertspacht in runder Jahl . . . . . XThlr. 1353. 

inc, 450 Thlr. Gold, wovon das * a 15 er 

Beirlst 2,5% . 67. 15. 
b) Die Pacht für Die nichere Jagd ift angenommen u. 4 9, 6. 
ce) Die Zinfen von der mit 1350 Thlr. zu beftellenven Caution 

betragen ä 4 Procent . 54. — 


d) An die St. Petri⸗Kirche zu Wolgaſ ſollen für Rechnung ber 
Domainen-Berwaltung geliefert werben: 80 Scheff. Roggen 
und 20. Scheff. ei betragen nach ben ke 


Preiien . . . ; ; 148. 10. 
Sind überhaupt — — Kl. 1632. 1. 
Die bisherige Pacht beträgt dagegen, incl, ber — Wolgaſt 
zu liefernden Laſt Roggen Pomm. Mad . . i 1492. 2. 8. 
Es ergibt fich alfo nach dem neüen Anfchlage ein Mehr von 139. 28. 4. 


ungerechnet die künftig wegfallende Holz-Verabreichung zur Unterhaltung der Gebaüde. 


Gegen diefe Ertragd-Ermittelung fand der Finanz: Diinifter nichts zu erinnern und 
genehmigte, daß jolche bei ber anderweitigen Verfügung über das Vorwerk Upatel zu 
Grunde gelegt werben. Diefe muß aber, — fo orbnete er im dem Reſcript vom 
31. Auguft 1828 an, — grundfätlich zumächt auf den Verfauf oder die Erbverpachtung 
gerichtet werden und die zu dem Ende zu bewirkende öffentliche Ausftellung den Unter: 
bandlungen mit dem jegigen Pächter Prützmann über die Fortfegung der Pacht 
vorhergehen. 


In Folge diefer Diinifterial- Verfügung wurde auf den 10. November 1828 ein 
Termin zur Ausbietung des Vorwerks auf Kauf und Erbpacht angefegt. Die babei 
maßgebenden Bebingumgen waren folgende: 


Die nach dem Veraüßerungs-Plane jährlich zu entrichtende Erbpacht im Betrage 
von 1268 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und Grundfteüer im Betrage von jährlich 295 Thlr. 
bleibt unverändert. Bei der Ausbietung auf Erbpacht ift mithin das Aufbieten Tebiglich 
auf das ein für alle Mal zu entrichtende umverzinsliche Erbitandsgeld, deſſen Minimum 
1692 Thlr. beträgt, gerichtet. Bei der Ausbietung zu Kauf ift das Aufbieten lediglich 
auf das Kaufgeld gerichtet, indem auch in dieſem Falle die jährlich zu entrichtende 
Grundſteüer im Betrage von 295 Thlr. unverändert bleibt. Das Kaufgeld iſt auf den 
Minimalſatz von 25.368 Thlr. 10 Sgr. feſtgeſtellt. 


Im Falle der Vererbpachtung wird von der oben genannten jährlichen Erbpacht⸗ 
fumme ’/; im Betrage von 422 Thlr. 12. 6 Pf. mittelft Einzahlung eined Kapitals 
von 8443 Thlr. 10 Spr. innerhalb der drei erjten Jahre abgelöft, wodurch fich dann 
der Betrag der jährlichen Erbpacht (Canon) bis auf 846 Thlr. vermindert... .. Für 
die Jagd wird eime jährliche Abgabe von 9 Thlr. 6 Pf. entrichtet. Will der Erwerber 
diefen Jagdzins ablöfen, jo geſchieht dies mittelft Einzahlung eines Kapitald von 
306 Thlr. 20 Sgr. Der Erwerber hat alljährlich zu Martini an bie Kirche zu Wol- 
gaft 80 Scheffel Roggen und 20 Scheffel Gerjte u. Maaß umentgelvlich in Wolgaft 
abzuliefern. 
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In dem oben bezeichneten Termine waren zwar mehrere Bietungsluftige erichienen, 
von denen jedoch, nachdem ihre Bermögenslage geprüft worden war, mir drei zum Bieten zu- 
gelaffen wurden — darunter v. Seedt, auf Nepzin, nachheriger Yandrath des Greife- 
walder Kreiſes; — allein alle drei gaben ihre Erklärung dahin ab, daß fie, bei den 
gejteliten Bedingungen fich nicht veranlaßt finden Könnten, weder auf den Kauf, noch 
auf die Erbpacht ein Gebot abzugeben. 


Unter dieſen Verhältmiffen trat die Königl. Regierung mit dem ꝛc. Prützmann 
wegen Fortſetzung der Pacht in Verhandlung. Prügmann erklärte, künftig nur 
1200 Thlr. geben zu können, und beanfpruchte eine 12jährige Pachtperiode. Der Finanz: 
Miniſter genehmigte, mittelft Reſeripts vom 5. Januar 1829, den angebotenen Pacht: 
zins, beichränfte aber, ftetS mit der Ausficht auf Veraüßerung des Vorwerks, die Pacht- 
zeit auf 6 Jahre, womit ſich Prügmann demnächſt einveritanden erklärte, in Folge deſſen 
der neüe Contract, laufend von Trinitatis 1329 bis zum 1. Juni 1835) am 6, Februar, 
bezw. 14. April 1829 abgejchlofien wurde. Die Natural -Yeiftung am die Wolgafter 
Kirche machte einen Beſtandtheil des Contractes aus, eben jo der oben erwähnte Jagd— 
zind. Während dieſer Hjährigen Pachtperiode enthalten die Acten nicht eine einzige 
Klage des Püchters über Unglücksfälle u. d. und ein Darauf geftüttes Geſuch um Be- 
friftung der Eimahlung des Pachtzinfes; die Wirthichaft hat ihren regelmäßigen Verlauf 
genommen, fo, daß in dem gedachten Zeitraum die Meten von Upatel jchweigfam ge- 
torben find. Erſt im Januar 1834 findet fich eine Eingabe des ꝛc. Prützmann, worin 
er bittet, ihm die Pachtung von Upatel gegen die bisherigen Bedingungen vom 1. Juni 
1835 ab auch fernerhin und zwar auf 12 Jahre zu überlaffen. Die Königl. Regierung 
befürwortet diefes Gefuch in ihrem, dem Finanzminifter erftatteten Bericht, fehlägt aber 
eine Pachtzeit von 24 Jahren mit der Maßgabe vor, daß ıc. Prützmann fich anheiſchig 
mache, die jährliche Pacht von 1200 Thlr., nad Ablauf der erjten ſechs neüen Pacht: 
jahre mit 5 vom 100, vom 1. Duni 1847 ab mit 10 vom 100, und vom 1. Juni 
1853 ab mit 15 vom 100 erhöhet, zu entrichten. Der Finanz: Dlinifter (Maaſſen) ge— 
nehmigt mitteljt Referipts vom 25. Februar 1834, daß dem ꝛc. Prützmann das Vor— 
werf Upatel vom 1. Juni 1835 ab, wo feine Pachtperiove ablaüft, anderweit auf 
24 Jahre, aljo bis zum 1. Juni 1859 in Zeitpacht gegeben werde, wenn er bereit jei, 
ftatt allmähliger Pachterhöhungen, gleich vom 1. Juni 1835 ab jährlich TO Thlr. mehr 
an Pacht zu erlegen, dergeftalt, daß das Pachtquantum 1270 Thlr. inc. Ys in Gold, 
betrage. Prügmann ging auf dieſen Borichlag des Minifters ein, zufolge Verhandlung 
vom 17. März 1834, vemgemäß der neüe Pacht-Contract abgejchloffen wurde, in Form 
einer Prolongations-Urkunde d. d. 19. Februar 1835. Auch während der neü bezin- 
nenden langen Pachtperiode, die faft ein Menjchenalter unfpannt, enthalten die Acten 
keine Klage des Pächters; die Wirthichaft nimmt ihren geordneten Gang, wie der De- 
partement3-Rath bei öfters wiederholten Bifitationen fich überzeügt. Prützmann, heißt 
es in einem biefer Viſitations Berichte, ift ein fehlichter, einfacher Mann, aber ein recht 
tätiger und praktiſcher Landwirth. Davon gab er u. a. im Jahre 1853 den Beweis, 
als er eine anderweitige Partial-Beftellung des Aders in Vorſchlag brachte, welche, von 
der Koͤnigl. Regierung, als zweckmäßig anerkannt, genehmigt wurde. Nach einem Bifi- 
tations-Bericht vom 8. Mat 1847 hatte er die Gebaüde des Vorwerks mit 9.610 Thlr., 
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und das Mobiliar mit 15.021 Thlr. gegen Brandſchaden, und bie Feldfrüchte mit 
3200 Thlr. gegen Hagelichlag bei den betreffenden Provinzial-Gejellihaften in Stral- 
fund und Greifswald verfichert. Im diefe Zeit von Prützmanns Pachtung fällt der Bau 
der Steinbahn von Mölow nach Gützkow, zum Anſchluß an die Greifswald-Jarmenſche 
Straße, 1856. Das Vorwerk Upatel hat dazu eine Fläche von 10 Mg. 151,7 Ruth, 
und das Vorwerk Neüendorf eine von 2 Mg. 119,82 Ruth. an die Communaljtände 
von Nei-VBorpommern und Rügen unentgelvlich abgetreten, kraft Königl. Cabinetd-Er- 
laffes vom 30. April 1856, Im derjelben Zeit ift auch die Gränze zwiſchen Upatel 
und Gützkow regulirt worden; eine andermweite Gränzregulirung zwifchen Upatel und 
Fritzow, die bereits im vorigen Jahrhundert zur Sprache fam, und bemmächft 1842 
nel angebahnt wurde, 3. 3., 1866, noch nicht zu Stande gefommen. Prützmann legte 
auf diefe Regulirung feinen befondern Werth, weil er dem event. von Upatel abzutreten- 
den Boden eine höhere Ertragsfähigfeit, ald dem von Frikow einzutanfchenven zufchrieb. 
Zwei Heine, ſchlecht beſtandene Unterholzflächen von ca. 8%, Mg. find 1856 gerobet 
und zu Aders und bezw. Wiejenland cultivirt worden. 


Als im 6. und 7. Yahrhundert die Slawen gegen Wejten wanderten und unter 
ihnen die Lutizer oder Weleten, nörblich über den Sorben, fich zwifchen ber Ober, ber 
Elbe und Oftfee feitfetten, war es von den Putizern die Horde ber Tichrespjenjaner, 
Circipani des ſächſiſchen Annaliften, d. h.: die auf der nörblichen Seite der Pjena, Vene, 
fiedelnden Weleten, — Präpofition tschres, — over im Plattveütfchen, über, jenfeits, im 
Hochdeütichen, — die auf dem erhöhten Waldboden am Ufer des damals wafferreichen 
Swine⸗Bachs einen geeigneten Weideplag für ihre Schweineheerden fand, darum fie bie 
Stelle Upatel nannten, muthmaßlich eine Ableitung des altſlawiſchen Zeitworts upassäju, 
das die Bedeütung des Viehweidens, des Hütens hat. 


Vargatz, Rittergut, Y Mle. und etwas darüber von Gützlow gegen Nor- 
den zum Weiter. 

Bejiger: Frievrih Carl Guftav Felix v. Behr, Königl. Preüß. Kammerherr und 
Rechtsritter des St. Johanniter⸗Ordens. 

Bargak ift, im Verhältniß zu den Feldmarken ber Umgegend, mittel hoch gelegen. 
Das Feld ijt in 5 Schläge getheilt. Die Hälfte des Feldes trägt Cerealien, die andere 
bat Weide und Brache. Knollengewächie werben nur für den Bedarf der Bewohner 
und der Thiere des Gutes gebaut. Die Wiefen find zum größten Theil zweilchurig ; 
Quellen darin werben jehr glüdlich durch Drains abgefangen. Gartenbau dient nur zur 
Befriedigung der Bebürfniffe der Hausmwirthichaft. Eine gefchmadvolf eingerichtete Park⸗ 
anlage, die, im Anſchluß an bie Gemüſe- und Obftgärten, das Herrenhaus auf brei 
Seiten uugiebt, ift 12 Mg. groß. Darin ift die Ruheſtatt der Altern des gegenwär— 
tigen Befigers und anderer Glieder feiner Familie, einfach, von mächtigen Ulmen und 
Thränenweiden beichattet, von entiprechenden Ziergewächſen gefhmüdt. Yon ver in 
Vargatz beftehenden vorzüglichen Viehzucht, namentlich der ausgezeichneten Schäferei, ift 
bereit8 oben ©. 135, die Rede geweſen. Federvieh wirb nicht gehalten. Fiſcherei 
giebt es nicht; von nutzbaren Mineralprodukten aber Mergellager in reichlicher Menge, 
und eben fo Torf. Die in der Spalte . Verwalter” der Bevölferungs-Tabelle, S.134, ftehenben 
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3 Perſonen, find ein Wirthichafts-Infpector, ein Gärtner und ein Statthalter, — Bar: 
gatz ift einer bon den drei uralten Stammfigen des Behren-Gefchlehts — Schlagtow 
und Müſſow find die anderen, — ber zwar erſt 1342 urkundlich vorfommt, — in emer 
Greifswalder Urkunde, vermittelft deren Lippold Behr, ein Ritter zu Gützlow (ob auf 
dem Krowelin, ober Stüer-Gützkow?), ſowie fein Bruder Heinrich, ingleichen 
fein Better Heinrich zu Bargak, dem Greifswalder Bürger Heinrich Yange, Pro- 
vifor des St. Fürgen-Hospitald in Greiföwald, 3 Katenjtellen in Sanz verkaufen, — 
alfein e8 unterliegt unbedingt nicht dem Heinften Zweifel, daß Vargatz fchon zu jener Zeit 
der Behren Eigenthum war, als ihnen vom Herzog Barnim der erfte befannte Yehnbrief 
1275 ausgefertigt wurde, um fo mehr, ald man von Theoboricus Behr, Ritter, 
ber in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte, weiß, daß er auf Bargak wohnte. 
Daß diefed Gut nie aus dem Befit ver Behren gelommen, over als Pfandſtück vor- 
übergehend in andere Hände gekommen it, wiſſen wir aus dem hiſtoriſchen Abriß, das 
Behr'ſche Geſchlecht betreffend, welcher oben bei Behrenhof eingeichaltet wurde, ©. 48. 
Was die Schreibung des Namens Bargag betrifft, fo findet er fich urkundlich auch in 
der Form Bergaz, Vargitz, Vargatcz. Slawiſch wie er ift, fcheint er aus zwei Wörtern 
zu beftehen: warju, Zeitwort, verbrennen, und gatschü, anderes Zeitwort, bebeütend: 
einen Weg von Fafchienen über einen Moraft machen. Ob diefe etymologiſche — 
Spielerei fih mit dem etwa einftigen Zuftande des Bodens in der Gegend von Vargatz 
— richtiger mit W gefchrieben — vereinigen laſſe, muß dahin geftellt bleiben. 

Wiek vor Gützkow, — aljo genammt zum Unterfchied von der Wiek, Hafenort an 
der Mündung ver Riefa Ida, und von Wie im Prerower Kirchipiel, Kreis Franzburg, 
und von Wiek auf MWittow, Rügen, — Rittergut, unmittelbar vor der Staby Gützkow, 
auf deren Norbfeite, und von ihr nur durch den Swine-Bach getrennt, nebft einem ent- 
fernt liegenden Borwerfe, das feinen eigenen Namen führt. 


Beſitzer: Franz Heinrich Erich IT. v. Lepel, feit 1854 Mitglied des Herrenhaufes 
auf Präfentation des alten und befeftigten Grumbbefige8 von Nei » Vorpommern und 
Rügen. 

Wenn man von Vargatz ber die janft abgebachte Höhe herab ins flache Thal des 
Swine-Bahs tritt, jo wird man überraicht beim Anblid eines jchlofartigen Pracht: 
gebaüdes, wie man es auf den Nitterfiten des Greifswalder Kreiſes jehr jelten trifft. 
Dies Prachtgebaübe ift das Herrenhaus von Wick, das auf der Höhe des Ihalrandes 
fteht, und an das fich Hinterwärts die Wohnhaüſer des MWirthichafts-Perfonals und ver 
gutsangebörigen Tagelöhner fchließen, fowie die Wirthſchaftsgebaüde, alle Baulichkeiten 
maffto und ftattlich aufgeführt. Auf dem Wirthichaftshofe herricht, was einen ſehr an- 
genehmen Eindruck macht, die größte Ordnung und fat holländiſche Reinlichkeit, und an 
das Ganze reiht ſich außer dem Küchengarten, ein nach englifcher Weiſe eingerichteter 
Luftgarten, der an der Vorberjeite des Schloffes, mit der Ausficht auf die Stabt 
Gützlow, prachtuolle, dem Auge wohthuende, Nafenparterres barbietet. 

Die Gemarkung von Wiek, eine der größten des Kirchipield Gützkow, Kat ein 
ebenes Feld mit fanftgemölbter Abdachung nach der Pene, die gegen Südweſten bie 
Gränze bildet. Die Befchaffenheit des Aders it ziemlich gleichmäßig und zwar 
durchweg ein milder Gerft- und Kleeboden. Hinfichts feines Ertrages fteht Wiek zwar 
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hinter anderen Stern des Kirchipiels, doch überfchreitet das Gut ben mittlern oder Durd)- 
ſchnitts Zuſtand, wie ein Blick in die betreffenden Spalten der Areals-Tabelle darthut. 
Sruchtwechjel-Wirthfchaft in 10 und 11 Schlägen bei dreimaliger Düngung. Die Frucht: 
folge ift in Wiek: 1) Brache Y. mit Rübſen vorweg; 2) Weizen; 3) Hadfrüchte umd 
Erbſen; 4) Gerjte mit rothem Klee; 5) Mäheklee; 6) Weide bis Johannis; 7) Roggen; 
3) Hafer mit weißem Klee; 9 und 10) Weide. Auf dem Vorwerke wird in 11 Schlägen 
gewirtbichaftet, wovon 1 Schlag mit Rübfen, ſonſt gleich Wie. Die Wiejen find zur 
Hälfte zweiichurig. Sie liefern durchichnittlih 300 Fuder guten, nahrhaften Helles. 
Auf Gartenbau wird große Sorgfalt verwendet und das Obft ift von vorzüglicher Qua- 
lität. Die Heine Holzung befteht aus Pirusarten. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß der Viehſtand eines Gutes mit jedem Tage wechfeln kann. So ift, zufolge eines 
Berichts des Wieker Gutsherrn vom 10. April 1866 ver Viehftand, verſchieden von dem 
der Tabelle, 40 Pferde, 65 Kühe, 17 Ochien, 1600 Schafe, 60 Schweine. Bon welchem 
Schlage die verfchievenen Gattungen find, läßt der Bericht unerörtert. Federvieh wird 
außer für den eigenen Bedarf, auch zum Verkauf aus dem Haufe an zureijende Händler 
gezüchtet, Fiicherei-Ertrag ift ausreichend für die Wirthichaft; die Pene liefert, da dem 
Gute die Fifcherei in diefem Fluffe zufteht, foweit die Dampfer es geftatten, den Bedarf, 
ebenjo fünftlich angelegte Teiche. An nutzbaren Produkten des Mineralreichs ift Lehm, 
Kies, Mergel ausreichend vorhanden und ein Torfmoor ift unerjchöpflich. 


Das Rittergut Wiek war in feinem Urzuftande ein Beftandtheil der zum Caſtro 
Gutzecowe gehörigen Bauwiek, deren Aderwirtbichaften von Burgmannfchaften betrieben 
wurden. Doch fcheint diefer THeil frühzeitig von der übrigen Baumannſchaft getrennt, 
und als jelbftindiges Burglehn von Gützkow verliehen worden zu fein, das als der, 
oder Vorwerk, die Wiek, Wijf genannt, vortommt. So findet man, daß im Jahre 1447, 
am 8. Februar, Drews Berken, wohnhaft zur Wyk vor Gützkow, mit Genehmigung bes 
Brünnink Nienkerfen, als feines Autors, an den Greifswalbiichen Priefter Heinrich Nake, 
eine jährliche Aente von 3 Mark aus dem Hofe in der Wyk und den dazu gehörigen 
Hufen wieberlöslich verkauft, d. h. vwerpfündet. Im diefer urkundlichen Notiz iſt der 
Autor Brünning Neüenfirhen offenbar ald der Yehnsträger der Wiek, und Drews 
Berten (ob Berchane, Berdhahn?) als fein Afterlehnömann anzujehen. Brünnink N. 
muß aber bald darauf gejtorben fein, da noch in bem nämlichen Jahre 1447 Hennig 
Nienkerten, ald Vormund feiner Vettern Reimer und Hennig, wol Söhne von Brün- 
ninf, die vor Gützkow gelegenen zwei Burglehne — das zweite war vielleicht der 
Schulzenhof, — für 1500 Mark an Yorenz Spandow veräufßerte; dem ſodann auch 
1453 von den Herzogen Erih und Wartiflam die ganze Bogtei Gützkow, d. h. bie fürjt- 
lichen Hebungen aus derſelber, für 2000 Wet. verpfändet wurde. Nach dem Erlöfchen 
der Familie Spanvow zu Anfang des 16. Jahrhunderts fielen die beiden Burglehne 
vor Gützkow, als eröffnet zurüd an das fürjtl. Domanium. Gerd Nienterfen glaubte 
Anſprüche an biefelben zu haben, bie er 1523 geltend machte, wegen derer er fich aber 
das Jahr darauf mit dem Herzoge Bogiſlaw X. verglich. 


Im 17. Jahrhundert finden wir die alturgefeflene Zamilie von Eickſtedt auf dem 
Aderwerke vor Gütfow, und zwar als Pfanpbefiger veffelden. Diefer Familie hatte in 
älteren Zeiten der „rößte Theil des, im Randow-Lande belegenen, Dorfs Barnimslow 
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gehört, die Beſitzung aber durch Permutation an das fürſtl. Domanium abgetreten, in 
Folge deſſen das Dorf mit dem Amte Stettin vereinigt, und nachgehends vom Herzoge 
an den Kurbrandenburgiſchen Kammerjunker Adam v. Winterfeld, auf Sandow und 
Menkin, für 7000 Thlr. iure antichreseos auf gewiſſe Jahre verpfändet wurde. Am 
21. Juli 1628 verſchrieb Herzog Bogiſſaw XIV., mit Conſens Kaiſer Ferdinands II. 
vom 9. November 1628, ſeinem Hofrath Markus (oder Mary) v. Eickſtedt das Dorf 
Barnimslow zum Gnaben-Recompens für fih und feine Gemalin Catharina Elijabeth, 
geb. v. Eickſtedt, ad dies vitae, follte aber den Adam v. Winterfelo wegen deſſen daran 
gebabten Prätenfion vergnügen. Die Pfandjahre des Winterfeld liefen am Tage Phi- 
lippi-Iatobi 1629 ab; die fürftl. Yandrentei war aber nicht im Stande, das Gut zu 
reluiren. Deshalb verichrieb der Herzog dem Marx v. Eidjtevt am 25. November 1630 
das zum Domanio gehörige Aderwert vor Gützkow mit allen Zubehörungen, die Mühle 
ausgenommen, um und für 7000 Thlr.. Am 26. Auguft 1631 erfolgte von Seiten 
des Herzogs die Geifion über Barnimslow und die Gegen-Geifion über Gützkow. Am 
Cathrinentage 1631 legte Marx v. Eidftent des Adam v. Winterfeld Ceſſion und deſſen 
Quittung über 8500 Thlr. vor. Am 16. April 1632 gab Herzog Bogiflam noch eine 
Erweiterung auf Barnimslow. Marx v. Eickſtedt war ein vorfichtiger Mann. Daß er 
die Confirmation des Reich-Oberhauptes einbolte, hielt er, mitten in den Stürmen bes 
HOjährigen Krieges, für nothwendig, weil Herzog Bogiſſaw XIV. der Letzte feines 
Stammes war. Marr v. Eidftebt, feit 1634 fürftl. geheimbder Rath, Hauptmann zu 
Ulermünde und Cononicus des Domftifts zu Kamin, auf deſſen Propftei er im Jahre 
1645 die Anwartichaft erhielt, der im dieſem und den zwei folgenden Jahren, gemein- 
ichaftlih mit D. Runge, auf dem weitfälifchen Friedenscongreß zu Osnabrüd und 
Münſter die Imtereffen ver Pommerſchen Pandftände vertrat, (wovon der Bericht 
durch die Löperſche Schenkung in ven Beſitz der Gefellfchaft für Pommerfche Gefchichte 
und Alterthumslunde gelangt, und von diefer in den Baltifchen Studien, Yabr- 
gang IV.— VIL veröffentlicht ift), jtarb im Jahre 1661 um Michaelis zu Stettin '), 
das nicht zur Einlöfung gelommene Aderwert, „oder die fogenannte Wieke“, vor Gützkow 
feiner Wittwe und feinen Kindern hinterlaſſend; die im Jahre 1686 wegen biefes Gutes 
einen Pacht-Eontract fchloffen, der auch noch 1697 in Kraft war. Noch im Yahre 
1708 waren bes Prälaten Eickſtedt's Erben im Beſitz von Wiek und dem bamit ver- 
bumdenen Schulzenhof, — letzterer offenbar als Pachtſtück von Wiek, wie heüt zu Tage, 
— wie man aus des Kanzlers Magnus von Lagerſtröm Yandes- und Hufen-Matrifel 
erfieht, woſelbſt beide Güter mit 4 Hufen 21 Mag. 150 Ruth. fteiierfreien und 11 9. 
13 Mg. 50%, Ruth. fteiierbaren Landes aufgeführt find*). Sind unter dieſen ſteüer 
freien Ländereien Ritterhufen zu verftehen? Mt das Ackerwerk in Wiet vor Gütztow in 
der Zeit bis 1707 von den Domanial-Befigungen getrennt imd ein Lehngut der Familie 
v. Eidjtedt geworden? Dies find Fragen, die vom Herausgeber der L. B. nicht beant- 
wortet werben können. 





. Steinbrüd, Vachticht vom Geſchlecht der Eickſtedt. Stettin, 1801: S. XV. 33-35, — 
v. Eickſtedt, Familien-Bud. Watibor, 1860: ©, Te 308, et 
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Unklar, ja verworren, find die Angaben über die Zeit, warn die Familie v. Yepel 
zum Beſitz von Wief gelangt ift. Leopold v. Ledebur fett das Jahr 1715 an?), Im 
den Dähnert ſchen Sammlungen kommen bie Lepel als Lehnsträger des adlichen Hofes 
Wief zum erſten Mal im Jahre 1772 vor, und zwar in dem Verzeichniß der Fehn- und 
Allodial-Güter, welchem Königs Guftav II. Confirmation der Privilegien der Pom— 
merjchen und Rügenfchen Ritterichaft s. d. 24. Auguft 1772 beigegeben ift‘). Im 
Daͤhnert's topographiicher Tabelle über das platte Yand und gefammte Güter und 
Dörfer in Pommern und Rügen vom Jahre 1782, fteht Wief bei Gützkow, ein ablicher Hof und 
Yehn der Lepel mit 34Hufen 17 Mg. 7ORuth., incl. des Schulzenhofes, aufgeführt‘). Die „gene 
rale Deſignation der verpfändeten Königl. Domanialgüter und Particuln, welche von der Königl. 
Reluitions-Commiffion ſeit Ao. 1732 bis den 3. Julii 1757 theils prolongiret, theils reluiret 
worden“ ®), kennt die Wiek nicht mehr als landesherrliche Domaine. In der von 
K. Fr. Rauer, Kanzlei-Rathe im Königl. Miniſterio des Innern, 1857, herausgegebenen 
„Hand⸗Matrilel der Rittergüter” fteht: „Wiek bey Gützkow (alter Beſitz) Hr. v. Lepel. 
Seit dem 17. Jahrhundert in der Familie ftetS in männlicher Linie vererbt“). Diefe 
Notiz ſtützt fich auf die, von der Königl. Regierung zu Stralfund Behufs Aufjtellung 
der Ritterguts-Diatrifel de Ao. 1842 durch die Königl. Landräthe eingezogenen Nach: 
richten, welche die Gutsbefiger wol ſelbſt geliefert haben, und ift auch in dem von ber 
Königl. Regierung dem Königl. Meinifterium des Innern im Sabre 1858 vorgelegten 
Kreis-Nachweifungen der Rittergüter, darımter auch die von Greifswalder Kreife, welche 
ver Landrath v. Seedt unterm 11. Mai 1858 eingereicht hatte, wiederholt. In diefer 
amtlichen Nachweifung lautet jene Rauerſche Notiz jo: „Seit dem 17. Jahrhundert, 1664 
in männlicher Linie ſtets vererbt“ *). Wann Wief als Lehn an das Gejchlecht ber 
Lepel gelommen ift noch nachzuweiſen. Albert Georg Schwarz, der forgfame Sammler, 
weiß in feiner Yehns-Hiftorie, 1740, nichts von einem Yehn Wiek, nichts von der Familie 
Lepel, — mindeftend nicht in dem Regifter zu feinem — dicken Quartanten von 1444 
Seiten, Selbit der gegenwärtige Befiger iſt darüber nicht Har, warm feine Vorfahren 
Lehnsträger von Wiek geworben find. In feinem oben erwähnten Bericht vom 
10. April 1866 jagt er: „Das Gut fit vor ca. 200 Jahren durch Erbichaft an die 
Familie v. Yepel, und zwar an einen Sohn des altburggefeifenen Gejchlechtd der Gnitzer 
Linie gekommen.“ Dieſe zweihundert Jahre paflen nun zwar zu dem obigen Jahre 1664, 
nicht aber mit den Eidjtedtichen Erben von 1708. Im Urkunden-Anhange geben wir 
unter Nr. 11. ein Beweisftüc, welches die Meinung der Lepel’ichen Familie, fie jet ge- 
genwärtig ſchon 200 Jahre im Beſitz von Wiek, erfchüttert, ja über den Haufen wirft: 
wenn gleich eins ihrer Glieder im Jahre 1696 daſelbſt anweſend mar, Selbft im 
Jahre 1732 war fie noch nicht in Wiek angeſeſſen. Damald war das Gut, von ben 


3) Preüß. Udeld-Lericon, IL, 26. — *) Pähnert, Suppi. L, 1102. 

>) Dähnert, a. a. D. 1800. 

») Gtralfund den 3. Dec. 1757. Im Arhiv der Königl. Regierung dafelbft. 
?) Hauer, a. a. O. 180. 


°) Acta der Königl. Regierung zu Stralfund, betr, die Rauerſche Ritterguts-Matrifel und die 
Materialien dazu, Tit. 1, Seet. 1, c. 2, Wr. 7a. (Megiftr, der Abth. des Innern.) 
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Eidftedten durch die Reductions-Commiſſion eingezogen, vom Amte Wolgaft an ven Ar: 
rhendator Chriftian Kräpelin verpachtet. Es ergiebt fich dies aus tem Protokoll vom 
3. October 1732, betreffend die Yiquidation des, an die Corfwanten von Kunzow ver: 
pfündeten, Domainen-, bezw. Tertial-Antheils von Neiiendorf, wobei der gedachte Pächter 
als Sachverftändiger Königl. Seits zugezogen war®). Der Bericht von 1866 enthält 
dann Folgendes: Der erjte Beſitzer Jürgen Heinrich J. jüngfter Sohn des Caspar 
Mathias Lepel, auf Netzekow, erhielt das Gut jehr herunter gewirtbichaftet, und hatte 
alle Drangfale des j. g. Moskowiter⸗Kriegs — (mithin des 2. Jahrzehnts im 18. Jahr 
hundert) — auszuhalten, weshalb er ſich gedrungen ſah, Alles zu verlafien, und fein 
Glück in einem fremden Welttheile zu juchen. Bei einer längern Anweſenheit in Indien 
erlebte er e8, daß fein Freünd und Reifegefährte vor feinen Augen beim Baden von 
einem Krolodill verfchlungen wurde, und als er fpäter bei feinen einfamen Wanderungen 
von Raübern angefallen, fich zur Nothwehr gevrungen jah und dabei feinen Gegner zu 
erichlagen, jo bemächtigte fich feiner eine ſolche Melancholie, daß er nicht allein Indien 
fofort verließ, fondern auch in der Heimath niemald wieder zur völligen Ruhe kommen 
konnte. Aus feiner Ehe mit einer Tochter aus dem Haufe der Kamptze hatte er mehrere 
Töchter und 2 Söhne, wovon der Eine aber durch Entladen eined Gewehrs ums Yeben 
fam, und ber Andere als Jürgen Heinrich II. das Gut Wiek von ſeinem Vater erbte. 
Derjelbe verheirathete fic, ſchon im 19. Vebensjahre mit einem Fräulein dv. Norman, 
und nachdem er Wittiver getvorben war, mit einem Fräulein v. Kettenburg. Aus beiden 
Ehen entiprofjen 19, fchreibe: neünzehn, Söhne und 5 Töchter. Bon den Söhnen find 
einige früh geftorben, die anderen aber alle, bis auf den nachherigen Beſitzer des Gutes, 
Soldaten geworben im Heere Königs Friedrich II. von Preüßen, und mehrere Haben im 
Tjährigen Kriege auf dem Felde der Ehre ihren Tod gefunden. Auch ald Vertheidiger 
von Breslau finden wir des einen rühmlich erwähnt, und ein anderer hatte die Freüde 
daß fein Sohn ald General-Adjudant des Prinzen Heinrich von Preüßen mit nach Rom 
ging und fpäter in den Grafenftand erhoben ward. Da die militairiiche Yaufbahn ver 
Söhne viel gekoftet Hatte, jo fah es der Vater als eine Entjchädigung fir feinen vor- 
legten Sohn Franz Heinrich Erich I. an, ihm das Gut Wiek ohne alle Beſchränkung zu 
übergeben. Diefer, welcher fih mit einem Fraülein v. d. Yanden verheirathete, hatte 
nur einen einzigen Sohn, welcher aber fchon im 9. Yebensjahre ftarb. Ihm folgte im 
Defig des Gutes nach jeiner fideicommiffariichen Beftimmung fein jüngfter Bruder 
Friedrich Wilhelm, jedoch nur als Nutznießer für feine Lebenszeit, und als wirklicher unbe 
Ichränkter Befiger deſſen ältejter Sohn Franz Heinrich Erich II. v. Lepel, Hauptmann a. D., 
der heüte noch im Befig ift. Seit diefer Zeit ift Gut und Dorf, bis auf 2 Gebaüde, neü auf: 
gebaut, und außerbem bei ber Entlegenheit der Feldmark ein Vorwerk angelegt. Auch 
das Areal des Gutes ift vom jeigen Befiger durch Ankauf der Gützkower Waffer: und 
Windmühle nebit Ader und Wiefen, wozu auch der Schlofberg der Grafen von Gütz— 
kow gehört, erweitert, die aber nicht zum Wieker Gemarkung, fondern zu der der Stadt 
gehören. Bon der Erwerbung der Gützkower Fähre war oben, ©. 224, die Rebe. — 


») Protoeollum Commissionis Reluitionis de 21. Julii 1732 bi6 den 24. Septembris 1734. 
Vol. L, p. 370. (Archid der Königl. Regierung zu Stralfund). ® 
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Eine bedeütende Vergrößerung des Grumbbefiges iſt endlich durch den Ankauf Des Gutes 
Reſewitz, in Meklenburg:Strelig, geichehen da baffelbe ein Arcal von 5000 Mg. ent: 
hält, und dDiejes mit dem Gute Wiek c. p. zum Fibeicommiß gemacht ift, welches mit 
dem Tode des jegigen Befigers ind Yeben treten wird. '). 


tirchenweien 
in Stadt und Yand Gützkow. 

Das Patronat — wen gebührt e8 über die Kirche zu Gützkow? Das ift eine 
stage, welche zur Greifen:Zeit niemals, auch zur Schweden-Zeit nicht in entjchiedener 
Weiſe aufgeworfen worden, demmach zweifellos gewefen ift, — wiewol in der Gützkower 
Schulordnung ven 1792 dem General-Superintendenten das Patronat der Kirche irriger 
Weiſe vindieirt wird; — feit Befigergreifung der Provinz durch die Krone. Preüßen 
aber, mithin feit 50 Jahren, durch anipruchsvolles Mißverſtändniß herbeigeführt, leb— 
bafte Grörterungen aufgerufen hat, welche die lautere hiſtoriſche Wahrheit zu verbunfeln 
beftrebt geweſen find. 


In den Staatd-Verträgen von 1815, kraft derer der vormals ſchwediſche Antheil 
des Herzogtbums Pommern ſammt dem Fürſtenthume Rügen mit der Preüßiichen Erb: 
Monarchie vereinigt wurde, und in dem Befigergreifungs: Patent d. d. Paris ber 
19. September 1815, hatte Friedrich Wilhelm IIL fein Königliches Wort verpfüändet, 
daß Alles in dem neierworbenen Yande in dem Zuftande verbleiben jolle, wie er ihm 
vorfinden werde, und daß er, wenn fünftighin Anderungen in den Gefegen und Formen 
von der Wohlfahrt des ganzen Yandes und der Einwohner aller Klafjen geboten jein 
mögten, diefe Anderungen mm unter Beirath eingeborner, der Landesverfaſſung fundiger 
und patriotiſch gefinnter Männer befchloflen werden würben, infonderheit, fagte der König 
allen Beamten ihr Verbfeiben in ihren Stellen zu, bei vorausgefegter treüer Verwaltung 
des ihnen anvertrauten Amts. 

Seitden die Pommerſchen Yande politisch in zwei Orte gejpalten waren, in ben 
Ort Pommern-Stettin und den Ort Pommern-Wolgaft, hatte, nach der Reformation, 
in Gemäßbeit der Sirchen-Ortnung, und in Folge des Ukermündiſchen Receſſes vom 
8. November 1567, der Wolinſchen Erb-Bereinigung vom 15. Mai 1569 und ber zu 
Jafenig am 25. Juli 1569 geichloffenen Erb-Rereinigung, jeder Ort in feiner Kirchen: 
Berfaflung einen General-Superintendenten. Dabei blieb e8, als der Wejtfäliiche Friebe 
von 1648 das, durch das Erlöfchen des Greifen-Gefchlechts erledigte Herzogthum Pom— 
mern, unter das Haus Brandenburg und die Krone Schweden theilte, — obwol erjterm 
befanntlicd Das Ganze in Folge alter Erbverbrüberungen zuftand; — es blieb auch da— 
bei, als der Stodholmer Friede von 1720 die Krone Schweren auf den Landſtrich an 
der Norbjeite des Pene⸗Fluſſes beſchränkte. 


) Nachrichten, die Familie Lepel betreffend, fiehe 2. B.: IT. Theil, Bd. I., 496-499; ferner 
L. B. 11. Theil, Bd. IL, 1649 u. ff. Weitere Nachrichten über die Lepel zur Miet, ſ. Urkunden-Anhang, 
Beweisftüd Rr, 11. 
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AS nun auch diefer Theil von Pommern an Preüßen gefallen war, fand bie 
neie Regierung einen General-Superintendenten vor, ter vom Könige Carl XII. von 
Schweden mitteljt Beftallung d. d. Stodholm den 7. December 1811 in dies hohe 
Kirchenamt berufen war: Dr. Johann Chriſtoph Ziemfien, Curator und Profanzler der 
Pommerſchen Landes-Univerfität, Profeſſor Primarius und Senior ver theologiichen 
Facultät, Präſident des Königl. Confiftoriums, Pfarrherr an St. Nicolai, auch Super: 
intendent der Greifswaldichen Stadtſynode und Plebanus der Kirche zu Gützlow. 


Ziemfjen war es, ver im Jahre 1819 mit ver Behauptung auftrat, Niemand 
anders, als ihn, in feiner Eigenjchaft als General-Superintendent, gehöre das Patronat 
ber Kirche zu Gützkow, und die Königl. Regierung befinde fich im Irrthum, wenn fie, dem 
Vandesheren die Patronats-Rechte vindicirend, von ihm die Einweihung ver Etatd-Ent- 
würfe über die Verwaltung des Kirchen: Vermögens, Behufs deren Reviſion und Feſt— 
ftellung, erfordere. Eine Beſchwerde, welche dieferhalb höhern Orts in Berlin geführt 
wurde, rief, nach gründlichſter, auf hiftorifchen Grundlagen beruhender Berichterftattung 
vom 7. September 1819, Seitens des Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts- und Me— 
dicinal-Angelegenheiten unterm 23. September 1819 einen Beſcheid hervor, alſo lautend: 
„Da es nicht zweifelhaft ift, daß der vom Landesherrn ernannte jevesmalige General- 
Superintendent zu Greifswald, welcher durch fein Amt zugleich Patron der Kirche zu 
Gützkow ift, Died Patronatrecht nur im Namen des Landesherrn verwaltet, jo ift Das 
Miniftertum der Meinung, daß ver ꝛc. Ziemſſen allerdings verpflichtet werden fann, 
Hinficht8 der gedachten Kirche fi den Beſtimmungen der Königl. Regierung zu Stral- 
fund wegen der Kirchen Königl. Patronats zu unterwerfen, mithin die ihm vorgefchrie- 
benen Etats⸗Entwürfe einzureichen“. 


Weil das Minifterial-Refeript nur eine „Meinung“ ausiprad und nicht von 
Yandesobrigfeit wegen eine Entjcheivung traf, weil es fogar anerkannte, daß der jeves« 
malige General:Superintenvent zu Greifswald, alfo der von Nei-Vorpommern und 
Rügen, kraft feines Amtes zugleic Patron der Gützkower Kirche fei, fand fich Ziemffen 
— ohne den Nachjag „im Namen des Yandesherrn”, zu berücjichtigen, — vier Jahre 
nachher ermuthigt, auf der einmal betretenen Bahn fortzuichreiten. In einer weitlaüfigen 
Rorftellung vom 24. December 1823 — alfo am Vorabend des Chriftfejtes gejchrieben, 
wo jede Chriftenfeele, und vor Allem der Prediger des Wortes Gottes, von Gefinnungen 
der Liebe und Demuth bewegt fein follte — führte er beim Miniſterio abermals Be— 
ſchwerden gegen die Königl. Regierung zu Stralfund wegen angeblicher Beeinträchtigung 
in feinem Patronatsrechte über Die Kirche zu Gützkow, mit dem Satze anfangend und 
auch ſchließend: „Dieſes Patronat hat feit den älteften Zeiten zu den beſonderen Ver- 
rechten bes General-Superintenventen zu Greifswald gehört.“ 


Geht man zur Ermittelung des wahren Sachverhältniſſes, wie es fich im Laufe 
von Jahrhunderten entwidelt hat, auf urkundliche Zeügniffe zurück, jo bieten fich vie 
Protokolle mehrerer, jeit dem Jahre 1539 zu Gügfow abgehaltenen, Kirchen-Bifitationen 
dar. Bei Gelegenheit der am Donnerſtage nach purificationis Mariae Anno 1584 
gehaltenen heißt e8 ausdrücklich: „Das Kirchenlehn gehört dem Herzoge wegen der Graf: 
haft Gützkow“; wiewol im eben dieſer Vifitationg-Acte fteht: „Worfteher ſollten fein 
Geld austheilen, ohne des Superintendenten, dem Die Kirche verliehen it, Wiſſen, oder 
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im Ball künftig des Hauptmannd auf Wolgajt“. Im diefen Stellen ift das richtige 
Verhältniß ziemlich beftimmt ausgeiprochen: Der Yandesherr ift der eigentliche Patron, 
dem jedesmaligen G. ©. ift die Kirche aber verliehen; er ift der jevesmalige Pfarrer 
ober Plebauus, und ohne fein Vorwiſſen, wie es ja auch bei allen Kirchen ijt, durften 
die BVorfteher fein Geld austhun. Und der zweite Vorpommerſche General-Superinten: 
bent, Dr. Jacob Runge, der ſchon Hinfichtlich Gügfows im Beſitz von alle dem war, was 
prittehalb Jahrhunderte ſpäter Dr. Johann Chriſtoph Ziemfien inne hatte, führt in 
einem 1560 angefertigten Verzeichniſſe der Pommerſchen Synoden und Kirchen, welches 
in den, im Archiv der General-Superintendentur aufbewahrten, Actis syndieis fich fin- 
det, Gützkow folgender Miafen an: „Patroni Dlustrissimi Principes). unge hatte 
das richtige Verhältniß jehr wohl ins Auge gefaßt, und die Geichichte kennt ihn in jever 
Hinficht als einen Mann, ver Verhältniffe zu burchichauen wußte, aber auch feinen 
Rechten nichts vergab. Und in dem Wifitations » Protofoll des Vice » Plebanats 
und der Kirche zu Gützlkow vom 13, Juni 1671 beißt e8: „Das Kirchenlehn 
hat ehemals absolute der hoben Yandes-Obrigfeit zugeböret; e8 haben aber die hochfeel. 
Herzoge zu Pommern vor ohndenklichen Zeiten das jus vocandi Vice-Pleba- 
num dem allezeit anweſenden General» Superintenventen — (mithin nad der Refor— 
mation; — „verliehen, auch vemjelben gewijfe Reditus und Pfarrhebungen pro parte 
Salarii generalis Superintendenturae conferiret, desfalls diefelbe in quieta posses- 
sione juris vocandi et pereipiendi foldher Redituum feyn, wie davon Nachricht 
in denen Matriculn de Ao. 1539, 1587 seqq. zu finden,” Und weiterhin beißt es 
p. a. mit Bezug auf die Vocation: „Es wird gleichwohl allemal annoch bei dergleichen 
Berrichtungen Reflexion auf die hohe Obrigfeit geſetzet; maafjen die Praesentationes 
und Institutiones in praesentz eines Deputati von der hohen Obrigfeit gefchehen ; die 
vocationes nach vorhero, und ehe die Institutio verrichtet werden fann, a superiore 
müfjen confirmiret werben; maaſſen des jegigen Vice-Plebani Vocation von der Königl. 
Regierung den 5. May Ao. 1646 confirmivet, ver Institution aber hat im Namen ber: 
verjelben der Rentmeiſter Joachimus Knoch beygewohnt“ 2), 


Deütlicher wie in diefem Viſitations-Extract können die obwaltenden Berhältniffe 
wol nicht ausgedrüct werben. Dennoch verftand ed Ziemſſen nicht, oder wollte es in 
jeiner oben erwähnten Bejchwerbefchrift, wicht verjtehen, dieſe Verhältniſſe gehörig zu 
unterſcheiden, und ließ diejenige Seite, worauf es eigentlich ankommt, ganz unberüd- 
fichtigt. Alle Befaffung, die der jevesinalige Greifswaldiche General-Superintendent mit 
Gützkow hatte, ging einzig und allein daraus hervor, daß, fo wie zur päpftlichen Zeit 
mit der Prepositura Caminensi, der Domprobftei, des Bisthums Kamin, fo feit ber 
Reformation mit der General-Superintendentur zu Greifswald das Pfarramt oder Ple- 
banat zu Gützkow verbunden war. Dem Patronat über die Kirche im feinem ganzen 
Umfange haben bie Yandesherren nie entjagt, wiewol fie, nach alter, beſonders zur 
katholischen Zeit, überall geltenden Weife, dem von ihnen ernannten Pfarrheren ober 
Plebanus in der Perſon des G. S., der nicht an Ort und Stelle fein konnte, die Be— 


) Balthafar, Sammlungen zur Pommerſchen Kirhen-Hiftorie, 1., 601. 
2) Dähnert, Landes-Urk. Fortſ. IE, 13. 
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fugniß ertheilt haben, einen Stellvertveter als Vice-Plebanus zu ernennen. Der Greifs 
walder ©. S. war der eigentliche Pfarrer zu Gützlow, und ber dortige erjie Prediger 
fein Vicarius, die Venennungen Pfarrer und Plebanus bezeichnen aber in ber lirchlichen 
Nomenclatur einen und benfelben Begriff. Aus dem chen Gejagten eraibt fich aber 
das ganze hier in Frage kommende Verhältnig fo: Yatron ver Kirche und Pfarre ijt 
der Landesherr — der in Greifswald wohnende Borpommeriche General-Superintentent, 
Plebanus zu Gützkow, ernannte aber feinen Bicarius oder Vice Plebanus, oder war, 
wenn man fich des Ausoruds bedienen will, Patron dieſes Vice Plebanats, aber feines- 
wegs der Kirche und der Pfarre. Es iſt dieſes Verhältniß der Sache nach eines und 
daffelbe mit dem bei einigen Rügenſchen Pfarren, namentlih auch bei Nltenkirchen, 
Statt findenden, wo ver Pfarrer oder Pleban feinen Bicarius oder Kapları over Dia- 
conus ernennt; — zu Koſegartens letter Zeit, um bei Altenfirchen ſtehen zu bleiben, 
lebte er, der Pfarrer auch zu Greifswald, der von ihm ernannte Diaconus war auch 
binfichtlich der Pfarramts:Weichäfte fein Vicarius, Dadurch erhielt er, ver Pfarrer, aber 
durchaus fem Recht auf das Patronat ver Kirche oder der Pfarre. 


Dem Dr. Ziemffen konnte es auch nicht unbelannt fein, daß man das Necht des 
Patronats in einem vollen und in einem bejchränktem Sinne des Worts nimmt; in tem 
letstern Sinne fonnte ihm, dem G.S. ſolches, jelbjt wenn man das Wort beibehalten 
will, Hinjichtlih Gützklows nur zugejchrieben werden, und in diefem Sinne hatte man cs 
ihm auch durchaus nicht ftreitig gemacht; binfichtlich deifen, was mit der Mahl tes 
Vice-Plebans zuſammen hangt, übte er dieſes, wiewol beſchränkte, Patronatsrecht; hin— 
ſichtlich der Kirche aber und des eigentlichen, mit der Perſon des G. S. verbundenen, 
Pfarramts übt ſolches aber völlig unbeſchränkt der Landesherr, der ihn, den Pfarrer 
ader Plebanus ernannt hat und ernennt. 


Das ganze Verhältniß iſt im Lauf der Zeiten allerdings nicht immer beſtimmt ins 
Auge gefaßt worden, und der allgemeine Ausdruck Patron, der ſich, wie geſagt, nur auf 
die Ernennung des Vice-Plebans bezieht, iſt von den General-Superintendenten in 
neüeren Zeiten auf Kirche und Pfarre überhaupt gedeütet worden. Mehr als das ſo 
eben Entwickelte ſagt auch im der That der oben angezegene Viſitations- Receß tom 
Jahre 1671 nicht. Darin beſteht nun die Beſchränkung des von dem Landesherrn 
abſolut beſeſſenen Patronats, daß er ſich der Ernennung des Vice-Plebans begeben und 
dieſelbe dem eigentlichen Pleban, welcher der G.S. iſt, verliehen hat. Nichts Anderes 
jagen auch die Worte der Matrifel, welche Dr. Ziemffen in feiner Beſchwerdeſchrift vom 
24. December 1823 angeführt hatte, aljo lautend: „Der G.S. übt die jura patro- 
natus, abjonderli in vocationibus der Prediger“. Das Wort „abjonderlich“ würde 
bier nicht jtehen, wenn der Landesherr dem ©.-S, fein abjolutes Patronatrecht ohne 
Weiteres und ohue Einſchränkung übergeben hätte. Daß dieſes nie ver Fall geweſen ift, 
beweifen auch die Umſtände, daß, wiewol die Confirmation der übrigen Privat-Patrenats- 
Prediger erlojchen war, bie des, von dem G.S. berufenen Gützkow'ſchen Vice-Plebans, 
als Stellvertreterd des abwejenden Pfarrers, immer geblieben ift, und daß von Seiten 
ber Regierung zu der Inftitution des jedesmaligen Vice-Plebans ein Commifjarius, wie 
bei den Imftitutionen der übrigen landesherigen Patronats- Prediger, entjendet worden 
ft, damit es nicht im Vergeſſenheit komme, wer ver eigentliche Patron der Gützlowſchen 
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Kirche und Pfarre jei. Wenn dem G.S. das Nocationsrecht des Vice- Pleband und 
der Genuß der ihm verliehenen Gützkowſchen Pfarramtshpebungen, oder gar das eigent- 
liche Plebanat, die Pfarre, genommen würde, jo würde er ſich über Beeinträchtigung 
feiner ihm in der Gützkow'ſchen Matrikel verliehenen und durch viejelbe zugeiprochenen 
Rechte zu beichweren haben; im dieſem Rechte wurde aber Dr. Ziemſſen durchaus 
nicht beichränft; die Nevifion und Decharge der Kirchen-Rechnungen gehört aber keines— 
weges zu diefen Rechten, ſonſt müßte er als Paftor oder Plebanus und als Haupt ber 
Gützlow'ſchen Kirchen-Aominiftration, ſich ja jelbit Dachargiren; denn der Vice-Plebanus 
ift erſtes Mitglied der Adminiftration und am feiner, ded G.⸗S., und, worauf es hier 
antommt, des Gützkow'ſchen Plebans Stelle. 


Dr. Ziemfjen Hatte in feiner Vorftellung ein bejonderes Gewicht auf den Umſtand 
gelegt, daß bei dem großen Brande zu Gützkow im Jahre 1729, worin die Kirche und 
fänmtliche Pfarr: und fonjtigen firchlichen Gebaüde zu Grunde gingen, der bamalige 
G.S. v. Krakewitz es geweſen fei, der für den Wiederaufbau forgte, dazu in allen Län— 
dern Beiträge ſammelte und jelbjt die möglichiten Aufopferungen machte und dabei 
öffentlich aüßerte, daß er, wenn er des Vermögens wäre, die Koſten allein aus eigenen 
Mitteln hergeben würde; woraus denn Ziemffen in naiver Weife den Schluß zog: „So 
zeigte ſich auch in Zeit der Noth der ©.-S. als der wahre Kirchenpatron“. Nach dieſer 
Logik müßte jeder Prediger, der für den Wiederaufbau feines abyebrannten &ottes- 
haufes milde Gaben fammelt, eo ipso deſſen Kirchen-Patron werden! Wer Kechte aus- 
üben will, Hat auch Pflichten zu erfüllen. Jedem Patron verbleibt mit der Subjtanz 
des Patronatsrechtes vornehmlich auch die Verpflichtung zu den Patronatslaften, der ex 
ſich bei einem etwa entſtehenden Unvermögen des Kirchenſchatzes niemals entziehen kann 
Für einen Nugenblid angenommen: der Pommerſche G.-S. wäre wirklich Patron ber 
Gützkow'ſchen Kirche im vollen Sinne des Worts, wie würde ſich Diefer Patron dann 
verhalten, wenn die jonft wohlhabende, ja reiche Kirche durch irgend eine Galamität 
plöglich verarmte und nun nicht mehr die Mittel beſäße, die ihr obliegenten Ber- 
pflichtungen zu erfüllen? Keine Frage, daß ver ©. S., ba er die Vorrechte und 
Vorzüge des Patronatd genießen will, der erichöpften Kirchenkaſſe mit feinem 
perjönlichen Vermögen zu Hülfe fommen muß, und das v. R. W.! Und wie will es 
der ©. S., ald Patron ven Gützkow, mit der VBocation feines Nachfolgers halten, wenn 
er aus diefer Welt abgerufen wird? Iſt er im Beſitz des vollen Patronats, fo wird 
er doch das fchönfte und wichtigfte dev Daran gefmüpften Rechte nicht aufgeben wollen, 
die Berufung in Das Plebanat; wie aber will er das machen, wenn er fein letztes 
Stündlein nahen fieht? Man jieht, der Anſpruch des G. S. auf das Patronat über 
Kirche und Pfarre von Gützkow fehwebt, abgeſehen von der im Obigen hiſtoriſch ent: 
widelten Grundlofigfeit, als Nebelbild in der Luft! Im Übrigen ift zu bemerken, daß 
erft feit dem Jahre 1767 die Vorpommerſchen G. S. zu Greifswald in den, den Vice: 
Plebanen zu Gützkow ausgefertigten Vocationen, ſich Patroni der Kirche zu Gützkow 
genannt und die landesherrlichen Patronatsrechte in einem gewiſſen Umfange ausgeübt 
haben, faltiſch zwar, aber nicht rechtlich, und — mißbraüichlich, wie gezeigt worden! 


Mit Ziemſſen's, im Jahre 1824 erfolgten, Ableben erloſch die General - Super: 
intendentur von Nei-Vorpommern und Rügen. Amt und Würden berjelben gingen auf 
Landbuch von Pommern; Theil IV. Bd. I. 
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den Biſchof der enangeliichen Kirche, Dr. Ritſchl, General-Superintendenten von ganz 
Pommern, zu Stettin, über, der hinfichtlich der Kirche zu Gützkow in bie Verhältnifie 
der früheren G. ©. trat, und bie mit dem Plebanat dafelbjt verbundenen Gerechtiame 
erhielt. Ritſchl hat dies Kirchenant 30 Jahre inne gehabt; aber es ift nicht bekannt 
geworben, daß er während biefer langen Zeit aus feiner Stellung als ©. ©. von Bom- 
mern jemals Anſprüche auf das Patronat der Güsfowfchen Kirche hergeleitet und 
erhoben habe; vielmehr fteht es feit, daß er fich, mit Bezug auf diefe, ftets innerhalb 
der ihm angewiefenen firchenrechtlicen Stellung bewegt hat, was u. a. daraus erbellet, 
daß, als im Jahre 1850 das Diaconat erledigt war, die Vocation des vom Biſchof 
berufenen neüen Diaconus von ihm als „Pleban von Gützkow“ ausgefertigt und voll- 
zogen wurde, nicht als General-Superintendent. 


Anders ftellte fich das Verhalten des G. ©. unter Ritſchl's Nachfolger. Kaum 
hatte derjelbe im Anfange des Jahres 1856 das Amt angetreten, ald bald darauf die Ausübung 
des, dem Yandesheren gebührenden, Patronatrechts, weil fie eine, mit der amtlichen Stellung 
des 6, ©. verbundene, Prärogative fei, ganz entichieden in Anfpruch genommen wurde, 
nicht aus perfönlichem Intereffe, jondern zum Wohle der Kirche und ver Gemeinde. 
Dabei wurde wiederholt, daß die Amtsvorgänger die Ausübung dieſes Rechts im voll- 
jten Umfange ungeftört befejlen hätten, daß ihnen alle Ehrenrechte eines wirf- 
lihen Patron, als z. B. das kirchliche Gebet in der Gützkower Kirche, 
zu Theil geworden jeien, daß fie in früherer Zeit felbftändig und ohne jede Betheiligung 
ver weltlichen Behörde die patronatlichen Rechte geübt hätten, u. j. w. Im einem 
Schreiben vom 19. Februar 1856, die Kölziner Schule betreffend, nannte fich der G. ©. 
in beftimmtem Ausprud: Patron der Gützkower Kirche. 


Wurde nun auch ſpäterhin das landesherrliche Patronat der Gützkower Kirche 
anerkannt, jo beanfpruchte man doch die Ausübung der daraus fließenden Nechte und 
Vorzüge, d. h. mit anderen Worten, die weltliche Behörde der Königl. Regierung, — 
in deren Collegium denn doch auch ein geiftliches Mitglied fit, — habe fich damit nicht 
zu befaffen, und nur er, der ©. S., jei der wahre Repräfentant des Tanbesherrlichen 
Patrons, deſſen Delegirter! 

Zur Entſcheidung des Königl. Minifteriums der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ge- 
bracht, erließ diefes unterm 18. Juli 1857 eine Verfügung an die Königl. Regierung 
zu Stralfund, folgenden weientlichen Inhalts: Die Feftftellung der früher vom Miniſterium 
gewonnenen, in ben Referipten vom 23. September 1819 und 22. Mai 1824 (letzteres 
auf Ziemſſen's zweite Beichwerbejchrift erlaffen) Fund gegebenen Anſchauungsweiſe 
ericheine bevenflich, jo lange noch Zweifel darüber obwalteten, ob nicht vermöge der ge- 
fchichtlichen Entwicklung, welde das eigenthümliche Inftitut des Gützkower Plebanats 
genommen babe, neben der Bejtallung der Prediger auch die übrigen Rechte, welche 
gegenftändlich den gefeglichen Patronats-Befugniffen entfprechen, meiftens, oder ganz in 
deffen Rechtskreis fallen. Die Befeitigung diefer Zweifel jei aber nur Durch umfaſſende 
Ermittelungen im Wege archivarifcher und hiftorifcher Nachforfchungen zu ermöglichen. 
Da jedoch dieſe anzuftellen, bei ver Ungewißheit des davon zu erwartenden Reſultats 
umd bei der geringen Wichtigkeit der Sache in feinem Verhältniß jtehen werben zu der Arbeits: 
laft, welche daraus erivachfen würde, und da weder für die Kirche zu Gützkow, noch für 
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das öffentliche Intereſſe nachtheilige Folgen zu fürchten jeien, wenn dem ©. ©. von 
Pommern die in Anfpruch genommenen Rechte eingeraümt würden, To ſähe fich das 
Mintfterium beivogen, von der Erörterung des Principe vorlaüfig Abitand zu neh— 
men und die Königl. Regierung zu veranlaffen, dem General-Superintendenten, als 
Pleban ver Kirche zu Gützkow, diejenigen Befugniffe nicht ftreitig zu machen, welche nach 
ter beſtehenden Berfaffung als in dem Kirchenpatronate enthalten betrachtet werden 
fönnen, die Königl. Regierung zu Stralfund aber auf die Ausübung des ftaatlichen 
Ober-Auffichtsrechts zu befchränfen. 


Die römifche Kurie, welche über ven Glauben, die Moral und das Recht herrſchen 
will, kennt feine andere weltliche Gewalt als eime mit der geiftlichen aufs innigfte ver- 
bundene. In den Augen der Kurie find geiftliche und weltliche Gewalt eine unauflds- 
bare Einheit, eine Auffafjung, welche von der Regierung feines Staates gebilligt und 
getheilt werden lann; thut fie es dennoch, jo vernichtet fie jich und ihre Staatsordnung 
und muß zu Gunſten der ultrantontanen Anfprüche abdanfen. Wer weiß; nicht, daß Die 
Kirchenlehre, die neüerdings mit größerer Schroffheit geprebigt wird, die grumbfätlichite 
und unbedingtefte Verneinung aller freiheit des Gewiſſens und der Kulte ift? Wem 
entgeht, daß eben wegen ber maßlojen Aniprüche der Papiften die Staatsgewalt ver ſ. g. 
fatholiichen Yänder fich im einem notbgebrungenen Kampfe mit der Kirche befindet? 
Aber wer fieht nicht auch, daß innerhalb ver proteftantiichen Welt die Nerkündiger des 
Wortes Gottes, die, nach den Yehren ihres Vorbilves, nur Liebe, Demuth und Duldung 
prebigen ſollen, feit dem zuleßt verfloffenen halben Jahrhundert voll Hoffarth wieder nach der 
Herrichaft ftreben und in proteftantiichen Encykliken und Allocutionen alle und jeden tin 
die Acht erflären, der nicht wie fie denft, und damit dem, von Gott gebotenen Fort- 
ichritt in ber Erkenntniß, und der gefammten, vom Schöpfer gewollten, modernen Givi- 
liſation einen Fauftichlag ins Geficht geben! Mit eiferner Ausdauer gehen Leüte, die 
wiſſen, was fie wollen, und was nicht wollen, und dies mit einer, im Wunde bes 
Predigerd unerhörten, Schroffheit laut ausiprechen, auf ihr Ziel los, und dies Ziel ift 
Anbahnung eines proteftantiichen Kirchenftants mit ſouverainer Gewalt, vor der Alles, 
was tft, fich unterthänig beügen fol, — in soli Deo gloria. Allein Gott der Herr hat 
in feiner Allweisheit feiner Schöpfung Gefete gegeben, die vom anſpruchsvollen Hoch 
muth nicht verlegt werben, ohne das Strafgericht auf dem Fuße im Gefolge zu haben; 
er hat dafür gejorgt, dak die Balime nicht in den Himmel wachien! 


Die Gebaüde der geiftliben Imftitute. 


Über das Kirchengebaide in Gützkow, feine Architektur und bauliche Beſchaffenheit, 
vermag der Heraudgeber des L. B. nichts zu jagen, da die Darüber wiederholt erbetenen 
Nachrichten nicht eingegangen find, und eine ganz flüchtige Anficht Des Gebaüdes im 
Sonmer 1865 ben Herausgeber nicht zu einem Urtheile befähigt bat. Jede ver cin- 
gepfarrten Ortichaften Hat in der Kirche ihren Stuhl. 

Die Pfarrgebaüde find: 1) das Pfarrhaus, nebit 1 Wagenichauer, 1 Holzſtall 
mit Abſeite, 1 Thorgebaüde mit Stall, 1 Scheiime; der fehr Ichlecht gepflafterte Pfarr- 
hof, auf den man durch das Thorgebaüde tritt, hat einen großen Schmud an einem, 
oder einigen Balimen, wahren Prachteremplaren der Pflanzenichöpfung ; 2) das Diaconat- 
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Haus mit 1 Pferde: und 1 Schweineftall nebjt Koben, I Thorhauſe und 1 Scheüne. 
Pfarrhaus jowol ald Diaconarhaus find einſtöckig, ihr aüßeres Anfehen eben nicht an- 
Iprechend. Sämmtliche Gebaüde find von ausgemanertem Fachwerk, mit Ziegeln gebedt, 
die Scheünen ausgenommen, welche Strohdach haben. Die jährlichen Neparatıy - und 
Unterhaltungstoften aller diefer Baulichkeiten, betragen im Durchichnitt gegen 148 Thlr. 
Das Predigerwittwen:, Küſter- und Armenbaus iſt unter Einem Dad, 2 Stodwerle 
hob; dazu 1 Stall der Predigerwittwe und 1 Stall für den Küſter; ebenfalls von 
Fachwerk, und Ziegeldach, auch die beiden Ställe. Jährliche Unterhaltung erfordert etwa 
29 - 30 Thlr. 


Nach der Matrifel der Gützlower Kirche vom Jahre 1671 liegt den Eingepfarrten 
bie Beitreitung der Unterhaltung und der Reparatur der geijtlichen Gebaüde — Pfarre, 
Diaconat — ob. Im Jahre 1737 wurde ein Abkommen dahin getroffen, daß die Ein- 
gepfarrten ein Gewiſſes an die Kirche entrichteten, wogegen dieſe die Koften ber vor- 
fommenden Reparaturen zu decken hatte. Wegen des geringen, nicht ausreichenden Ber 
trages Des Averfums — pro Kirchenhufe wurden 5 Spar. 8 Pf. nach beütigem Gele, 
im Samen 28 Thlr. 27. 3 Pf. entrichtet — ſah fich die Kirchen-Adminiftration im 
Jahre 1825 veranlaft, das Abfommen von 1737 zu kündigen; doch wurde bafielbe, 
nachdem fich die Kingepfarrten bereit erflärt hatten, auf die Zeitverhältnifie und den 
veränderten Geldwerth Rückſicht zu nehmen, und demgemäß ihren Beitrag verdoppeln 
zu wollen, auf fernere 25 Jahre verlängert. Hiernach betrug die Leiſtung pro Kirchen- 
bufe 11 Spr. 4 Pf., das ganze Averjum, — da die Gützkower Parochie 153° Kirchen- 
bufen enthält — 57 Thle. 25 Ser. 2 Pf. As diefer Vertrag im Jahre 1850 ab- 
gelaufen war, und die Waruehmung gemacht werben mußte, daß fich während ber 
verfloffenen Periode die Unterhaltungstoften fo gejteigert hatten, um die Kirchenlaſſe 
wegen eines jährlichen Zuichuffes von 1000 Thlr. und darüber in Anfpruch zu neh- 
men, jo Fam ein neüer Vergleich zu Stande, dem zufolge dad Reparaturgeld auf 25 Sgr. 
pro Kirchenhufe erhöht wurde. Die Eingepfarrten wollten an bieje Leiſtung jedoch nur 
während 12 auf einander folgende Jahre gebunden jein. Diefe Friſt war 1862 ab- 
gelaufen. Die Kirchen-Aopminiftration ließ die Sache einftweilen nach alter Weije gehen und 
berief erjt im Monat December 1864 die Eingepfarrten, um wo möglich ein neües 
Abkommen zu Stande zu bringen. In dem Dazu angefetsten Termine, ven 13. December, 
war aber nur ein Theil der Reparaturpflichtigen Gemeindeglieder erfchienen. Diefe 
erklärten ihre Bereitwilligfeit, in Betracht der ftets wachſenden Bedürfniſſe und ihrer 
Bertheiierung den bisherigen Satz bis auf 1 Thlr. 15 Sgr. pro Kirchenhufe zu erhö— 
ben, und zwar auf die Dauer von 25 Jahren, von 1863 an bis 1888. Allein die 
Königl. Regierung nahm Anftand, Diele Erklärung als einen bindenden Beichluß des 
Kirchipielsftandes anzufehen, da nicht die Geſammtheit der Eingepfarrten anweſend ge 
weien war und der Grflärung zugeftimmt hatte. Demgemäß bat das Abkommen von 
1737 fein Ende erreicht; die Eingepfarrten haben die Selbjtausführung der Reparatur: 
bauten an den geiftlichen Gebaüden wieder übernommen, und dasjenige, was dafür in 
den drei Jahren 18621865 ausgegeben worben, der Kirchenfafle baar erftattet. 


Grundbefig der geijtlichen Inftitute. — Sie find jehr reich dotirt. Nicht allein, 
daß Die Kirche umb ihre Amter in der Stadtfeldmark ein anjehnliches Grundeigenthum 
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haben, fie bejigen auch ein eigenes Yandaut, das Vorwerk Strelin, jo wie das Bauer: 
dorf Kölzin mit dem dazu gehörigen, abſeits liegenden Bauerhofe, der den Namen Har— 
tenbach führt, und in neüerer Zeit angelegt worden ift. 


Im Stadtfelde. Was den in der Stabtgemarfung belegenen Grundbeſitz anbe- 
langt, jo find in der Stirchenmatrifel vom 13. Juni 1671 die Grundſtücke der geiftlichen 
Stiftungen nicht jo genau angegeben, daß der Belang und die Größe berjelben voll- 
jtändig zu überſehen wäre, Überdies Gaben feit jener Zeit mehrere Veränderungen 
Statt gefunden, 


Hieraus nahm die Königl. Regierung im Jahre 1840 Beranlaffung, nähere Nach— 
vichten über ben Umfang der Kirchen- und Pfarrländereien einzuziehen und einen gut- 
achtlichen Bericht über deren fernere zweckmäßige Benutzung zu erfordern. “Der von dem 
damaligen Vice: Pleban K. Balthafar und den beiden Kirchenvorſtehern unterm 20. 
Auguſt 1840 erjtattete Bericht läßt interefjante Blicke werfen in die onomijche Wirth: 
Ichaft der Geiftlichen in Meinen Städten und auf dem Yanbe. Über die ihm gejtellte 
bejonvere Aufgabe bejagt er Folgendes: 


Dr geiftlichen —— zu — — — Mg. Ruth. Q.Fuß. 

1) An Ackerland. . . .. ... 551. 186. 8 

Und davon gehören 

a) Der Side . .» 2 2: 2 a 2 336. 183 Bo 

b) Zur Pfarre. . .» . . ... 107. 239% 
Außerdem ver — des Wars ....319 671. 6% 

ec) Zum Diaconat . . . BB. %. 49 

3: .;:. MEERE a a0 cal en 8. 54. 57 

© Zur Küſterſtelle. aan 3 453. 72 


f) Zum Proviſora..... 21h1. 82. 18 


Hierbei der ſ. g. Wittwenkamp, welcher ſeiner unregelmäßigen Geſtalt wegen 
ſchwierig zu vermeſſen war, nach der Ausſaat zu 7 Mg. abgeſchätzt. Dieſe Äcker 


liegen — — Im Oberfelde | Im Niederfelde 
a) Kirchenader. . . 26 Stüde u. 1 Blod. | 9 Stüde u. 14 Blöde 
b) Pinrader .. . 11 „ —_— — — u 
Wittwenacker. — I; 7 — ,„ 
ec) Diaconat. & — „ 2 1 Blod 





2 " 1 " —— " 
e) Küjterei . . — — « 
fl Proviſorat.. —28Blod 4 Blod 


Summa . . . 42 Stüde u. 1 Blod. een 16 Blöde 
Die Stüde gehen ſämmtlich durch die 3 Schläge des Ober- und Nieverfelbes. 


Die — unter denen auch. die ſ. g. Dorfſtätten begriffen find, gehören jeder nur zu 
einem E ‘lage. 


d) Gantorat. 


Iwiewl 
| 
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2) An Wieſen bat: 


a) Die Pfarre Da. Ruth. Fuder b) Das Diaconat Fuder 
1. Am Mitteldamm ....... ta, 4. 128 2 Seal I, Eine Hauswieſe von 112 Ruth.... 1 Heü 
2, In der Sinterfoppel ...».. s. 16 1-2 „12. Eine Wieſe, fo aber ein Jahr ums 
8. An der Bentiner Echeide .. 3. 23 3 „ andere in die Hütung füllt, und dann 
4, Eine Hauswieſe Wr. 25:.... — 96 au feinen Ertrag gibt. . .. ..... 
5. Aus der Theilung mit den 3. Die Wieſe nördlich von den Kirchen 
ame namen — —3—2— ſſ 
6. Beim Wittwenkamp 2 Wiefen- Summa der Rudel... 
fleden, die in 2 Schnitten ARNO SEE KOLBEN — 
geben können. ........... — — 113-2 „ 
Summa der Auder-...... 11—14 Hei 


3) Hütung. Die Kirchenbeamten bringen, wie die Pächter des Kirchenackers, gleich 
den Befigern von eigenthümlichem Ader und den Bauleüten, fo viel Vieh auf Die Ge: 
meinweide, als fie ausfüttern können, ſowol Kühe als Schafe umd auch die zum Haus- 
ftand nöthigen Schweine. Ihre Pferde füttern aber die Prediger auf dem Stall und 
ziehen auch feit längerer Zeit fein Jungvieh, nämlich Füllen und Kälber, auf. Vice— 
pleban Balthafar glaubte der Meinung jein zu dürfen, daß ben geiftlichen Imjtituten an 
diefer Gemeinweide auch das Miteigentbumsrecht nach Verhältniß ber Aderfläche zu 
ſtehe (?) und würbe wenigjtens das Gegentbeil zu beweilen fein, nur mögten hiervon 
die den Bauleüten, oder, wie die Urkunde lauten ſoll, dem Magiftrate und der Bürger: 
ichaft von den früheren Grafen von Gützkow überlaffenen Grundſtücke, an denen jedoch 
der Vice-Pleban auch pro rata Theil bat, auszunchmen fein. 


In der ſ. g. Borberfoppel, welche im Ganzen jehr grasreich ift, hat der Pfarrer 
2 Kühe, und der Diaconus 1 Kuh frei; diefe Koppel wurde aber, zur Zeit der Bericht: 
erjtattung, 1840, mit Kälbern und Pferden, auch mit angeblich franfen Kühen über die 
Gebühr betrieben. Außerdem hat auf der Gemeinweide, Die jedoch oft jehr naß und von 
mittelmäßiger Beichaffenbeit ift, ver Pfarrer 3—4 Kühe und 10—12 Schafe, der Dia. 
conus 2—3 Kühe und 10—12 Schafe; der Küſter 1 Sub (oft auch feine) und 6—8 
Schafe. Cantor und Kircheuvorfteher ungefähr ebenio. 

Es iſt wol als anerkannte Thatjache zu betrachten, daß jede Ader- und Weibe- 
Gommunion für die Betbeiligten, namentlich für die, deren Antheile nicht zu unbebeütend 
find, mit manchen Täftigen und nachtheiligen Beſchränkungen verbunden ift, infofern die 
hergebrachte Bewirthſchaftung in 3 oder 4 Schlägen dem Ader nicht die nöthige Ruhe 
gewährt, feine Kleeweide geftattet, und überhaupt zwingt, ſich in ben ortsüblichen Ge— 
brauch zu fügen, auch hindert, den Ader ſowol als die Wiefen nach den neüeren Erfah— 
rungen, die der Landwirthſchaft, wie allem menjchlicen Thun und Treiben, unbedingt 
das Princip des Fortſchritts zur unabweisbaren Nothwendigkeit machen, zu verbejlern, 
nicht zu gedenken der mancherlei Mißbraüche, welche bei großen Gemeinheiten felten ganz 
zu verbiten find. 


Die Königl. Regierung hatte in ihrer Verfügung vom 18. April 1840 die Frage 
geſtellt; Ob es für die geiftlichen Inftitute von Nuten fein mögte, wenn eine Aufhebung 
der Communion und eine Separation der Grundſtücke der geiftlichen Stiftungen, jo daß 
diefe zur privativen Benutzung ausgewviefen würden, Statt fände? — Nach Berathung 
mit einem erfahrnen Landwirth gibt Balthafar feine Beantwortung der Frage dahin 
ab: — Es mwerbe allerdings eine Separation, bei irgend zweckmäßiger Ausführung, für 
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Die Kirche und auch für beide Prediger von nicht geringem Nutzen fein, obgleich der Be- 
fragte die jegt, 1840, für den Sirchenader eingehende Pacht nicht eben geringe fund. 
Nur würbe hierbei das bisherige Verhältnig der Baumannſchaft zur ganzen Gemeinde 
wohl zu berücfichtigen fein, mit welch’ erjterer der Pfarrer Hinfichtlich der Holz- und 
Heü⸗Kaveln in Communion jteht, wobei bie Frage wäre, ob dieſe Inmung zu einer Sepa 
ration geneigt fein mögte, und, wenn dies auch bei gehöriger Überlegung der Fall wäre, 
ob nicht die für das Game jo wünjchenswerthe Aufhebung diefer Corporation durch die 
Abfonverung des Pfarrantheils, welcher auch wahrjceinlich eine Separation der Ban- 
leüte unter fich und dadurch eine beifere Stellung der Einzelnen zur Folge haben würde, 
fünftighin bedeütend erſchwert werben mögte, weshalb denn auch der Pfarrer bis dahin 
nicht auf Separation angetragen bat. Balthaſar glaubte, eine genau zu befolgende 
Biehordnung dürfte dasjenige fein, was für bie Kirchen und Sculbenmten, wie für 
ſämmtliche Acerbefiger jehr zu wünichen wäre, da jo mancher Einwohner, der weder 
Ader noch Wieſen in Beſitz oder Pacht habe, doch zum Theil Pferde, Kühe und Schafe 
in ziemlicher Anzahl halte. 


Der nach dem Urtheil jenes Sacverjtändigen bei einer Separation wo möglich 
in einen, höchſtens in zwei Abfindungspläne zu legende Kirchenader nebit Wieſen und 
Weide wide, wie derſelbe behauptete, am vortheilhafteften nur an einen oder zwei Zeit- 
pächter auf eine angemeffene Reihe von Jahren zu überlaffen fein, und müßten in dem 
eriten Falle die nöthigen Gebaüde an einer paſſenden Stelle fir das ganze Ackerwerk, 
in dem andern Falle aber für den größern Antheil errichtet werben, der wahrſcheinlich 
an die Gränze der Stadtfelomarf verlegt werben würde, während ver Feinere Antbeil dann an 
einen der bemittelten Gütfower Bürger in Pacht gegeben werben könnte, Daß jedoch bei dieſer 
Veränderung mehrere der ftädtiichen Ackersleüte, die fich faft nur von Pachtader noth- 
dürftig ernähren, für den Augenblid nahrungslos werden dürften, ſei wol mit Gewißheit 
voraus zu jehen. 


Eine Reihe von Jahren nachher hatten fich die Anfichten geändert. Von Seiten 
des Magiftrats zu Gützkow war bei der Königl. General » Sommiffion für Pommern 
unterm 17. Auguft 1854 der Antrag auf Separation der, mit einander in Gemenge 
liegenden, der Stadt Gützkow und ver Kirche und Pfarre dafelbjt gehörigen Grundſtücke 
geftellt worden. Weil die Sache nicht alfogleich in Angriff genommen werden konnte, 
da noch andere Gemeinbeits-Theilungen vorlagen, jo trug Balthajars Amtsnachfolger, 
Bicepleban und Pfarrer P. ©. Dankwardt, unterm 21. 21. Mai 1855 der König. 
Regierung den Wunjch vor, fie möge fich für die Förderung des Separationswertes ver- 
wenden, va aus ber Verzögerung deſſelben erhebliche Nachtheile für Kirche und Pfarre ꝛc. 
entſpängen, daraus nämlich, daß bei der Unficherheit ver Yage nur niedrige Pachtpreife 
erzielt werben fünnten. Die Gemeinheitötheilung wurde indeſſen noch in demfelbe Jahre, 
1855, eingeleitet, und bie dazu erforberliche Vermeſſung und Bonitirung dev ſämmtlichen 
dabei betyeiligten Grundſtücke jo gefördert, daß nach Ablauf von noch nicht vollen zwei 
Jahren das Werk zu Stande gelommen war, indem bie Refultate deſſelben von den 
Intereffenten in dem Termine vom 9. bis 13. Iımi 1857 genehmigt und anerkannt 
wurben. 
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Der Flächeninhalt des Grumpbefiges der geiftlichen Stiftungen ift durch die Sepa— 
ration enögültig fejtgeitellt. Ex weicht von den oben eingejchaltenen Zahlen des Vice— 
pleband Baltbafar im Ganzen wie im Einzelnen mehr oder minder ab, was durch ben 
Statt gefundenen gegenjeitigen Austaujch von Ackerſtücken erflärlich ift. Nicht To leicht 
erfennbar dagegen ijt die Urſache, warum mit ven Ziffern der Vermeflung von 1855—57 
die Zahlen nicht übereinſtimmen, welche fich aus dem „Verzeichniſſe ver, ber Kirche zu 
Gützkow gehörigen Aderparcelen auf dem dortigen Stabtfelde” ergeben, das dem, von 
der Stirchen-Adminiftration unterm 3. März 1860 eingereichten Säirchentaffen- Etat pro 
1860-— 1862 beigefügt ift, wenn man nicht erwöge, daß die letzteren Zahlen nur die 
Größe des Ackerlandes derſelben, die Separationszahlen dagegen auch Wiefen xc. 
enthalten. 





Grundbeſth | Sceparation | verzeichuiß. 

der Kirche............. 423 M. 79 Muth. 339 Morgen 119 Ruthen in 44 Parcelen 
der erften Broviforats ...... 15. 89 10, 147 Po . 
„‚ zweiten Broviforats ....| 14. } 10. 54 5 7 
Bice.Plebanald ........ 161. 163 107, 24 | i 
» RBfarrwitthums .....--. 13, 181 12. 67 Pr | Pr 
Diaconats ............ 74, 167 55. 144 „s e; 
„» Eantorat® ............ 9. 21 8. 54 24— * 
der Küſterei............ 25. 58 19, 43 PER: | PS 

Cumma........ 737 M. 105 Ruth, 563 Morgen 132 Ruthen in 67 Parcelen 


Nach dem Verzeichniß find die 67 Parcelen jo vertheilt: Im Oberfelde 43, zu: 
jammen 401 Mg. 20 Ruth. groß; im Niederfelde 15 — 149 Mg. 140 Ruth.; auf 
ver j. g. Dorfitätte 2 — 4 My. 85 Ruth.; in den Blöden 7 — 8 Mg. 67 Ruth. 
Im Durchichmitt iſt jede Barcele8, 4 Dig. groß. Die der Stirche gehörenden 44 Parcelen waren 
von Michaelis 1856 bis dahin 1859 für 340 Thlr. jährlich verpachtet, in der folgen: 
den dreijährigen Periode bis Michaelis 1862 war die Pacht auf 1028 Tplr. gefteigert, 
jo daf jede Parzele im Durchichnitt 23 Thlr. 15 Sgr. umd jever Morgen Ader im 
Durchſchnitt 3 Thlr. 20 Sgr. Pacht eintrug. Außerdem befitt Die Kirche, wie das 
„Verzeichniß“ angibt, 11 Gärten am Butterberge und 3 an ber Fähre belegen. Bon 
diefen 14 Gärten find 9 für 18 Thle. 22 Spr. verpachtet und 5 in Nießbrauch Des 
Drganiften, des Gantors, des Küſters und der beiden Kirchenvorſteher. 


Die im Oberfelve liegenden Kirchen-Fändereien gränzen zum Theil mit dem Gute 
Pentin, namentlich ift dies der Fall mit dem, in dem PVerzeichniffe als Nr. 1 bezeich- 
neten Aderjtüd von 7 Mg. 68 Nuth. Fläche. Hier waltete feit einer Reihe von Jahren 
eine Gränzjtreitigfeit ob, die muthmaßlich daher rührte, daß frühere Pächter des Ader- 
ſtücks einen Theil deſſelben unbebaut Tiefen, was auch mit dem angränzenden Strich ver 
Pentiner Feldmark der Fall war, weil auf beiden Seiten der Boden von ſehr geringer 
Qualität ift. Später wollte ein Kirchenpächter weiter ackern; allein dagegen erhob der 
Pentiner Gutöherr, v. Corſwant, Einfpruch, und es kam nun zwiſchen ihm und ber 
Kirchen⸗Adminiſtration wegen dieſes Streitſtücks, das etwa Morgen groß war, im 
Jahre 1856 zu Erörterungen, welche, obwol fie Die urfprüngliche Gränzlinie zwilchen dem 
Kirchengut und dem Gute Pentin nicht ins Klare fetten, untern 27. Juni 1856 zu 
einem Vergleiche führten, wonad das Streitftücd zwiſchen beiden Parteien getheilt wer: 
den jollte. Die Kirchen-Apminiftration holte von dem General - Superintendenten von 
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Pommern, in deſſen Eigenjchaft als Pleban von Gütstow, die Genehmigung zu dem ge: 
dachten Bergleiche ein, die denn auch unterm 24. Yuli 1856 ertheilt wurde. Von biefen 
Vorgängen ftattete die Kirchen-Adminiftration am 6. des folgenden Monats der Königl. 
Regierung Bericht ab, die ihre, auf alle Fälle nöthige, Genehmigung zu dem getroffenen 
Abkommen nicht ohne Weiteres ertheilte, jondern die Kirchen-Apminiftration fammt Ple— 
ban, auf die beim Separationswert beichäftigte Bonitirungs-Commiſſion vertvies, welche 
am geeignetften jein werde, die verdunkelte Gränze zu ermitteln und durch Abſchließung 
eines anderweitigen Vergleichs feftzuftellen. Diejer Anordnung jcheint Folge gegeben zu 
jein; die Genehmigung und Bejtätigung bes getroffenen Abkommens Seitens der Königl. 
Regierung tft aber nicht beantragt worben. 


Der Krowelin. In des Grafen Iohannes von Gützkow Bewidmung der Stadt 
vom Sabre 1353 wird einer curia dieta Crowlin Erwähnung gethan und als An- 
gränzung des Swynrow oder Niederfeldes bezeichnet. Diefer Hof war eine Meierei ober 
Viehwirthſchaft, urtheilt man nach dem Namen, der offenbar in dem Hauptwort koröwa, 
die Kuh, und dem dazu gehörigen Adjectiv koröwei, von der Kuh, jeine Wurzel bat. 
Der Hof, zu dem 6 Hufen Landes oder 180 Pomm. Dig. gehörten, war urſprünglich 
eine Befigung der Behren und wahrjcheinlich eine Pertinenz ihrer Burg Stüer-Gütlom, 
die unmittelbar mit dem Hofe Kromwelin gränzte. Diefer kam, man weiß nicht unter 
welchem Titel, und zu welcher Zeit, von den Behren an die Winterfelde. Friedrich von 
Winterfeld, der nach 1326 genannt wir, iſt e8 geweſen, dem bie Güttomwiche Kirche 
und ihre Plebane dieſe Befitung zu verdanken haben, denn er beitimmte in feinem 
legten Willen die Kirche und ihren damaligen Rector, Namens Friedrich Cormiden, und 
deſſen Nachfolger im Amte, zu Erbnehmern der Curia Crowelin. Gegen biejes Ver— 
mächtniß machte aber ein Gutsnachbar, Henning von Auftin '), der Rechte auf den Kro— 
welin zu haben vermeinte, Einipruc, nahm ven Hof auch wirklich in Befig. Darüber 
lam es zu Irrungen und Weiterungen, ehe die Kirche das Vermächtniß antreten konnte, 
bis fih Henning von Auftin im Jahre 1356 eines Anberen befann, und das Gehöft 
mit alten feinen Zubehörungen an ſechs Gützkowſche Bürger erblich verkaufte‘, daſſelbe 
aber dem Rector Friedrih Cormicken als Eigenthumsherrn, in Vertretung der Kirche, 
zur Berfügung ftellte. Der Rector — worunter unbebenflich Plebanus over der Pfarr, 
Kirchherr zu vwerftehen ift, — machte auch jogleich von dem, ihm und feiner Kirche in 
dem Raufvertrage beigelegten, Rechte Gebrauch; er vertheilte den Krowelin unter bie 
nambaft gemachten jechs Bürger durch Darreihung eines Hanvichuhes,jo daß jeder 
eine Hufe Landes erhielt, und beftimmte, daß die vertragsmäßige jährliche Abgabe von 
3 Laſt = 24 Drümt — 288 Scheffel dreierlei Korns, zugleich mit dem gewöhnlichen 
Mehkorn regelmäßig zu Martini auf der Gützkowſchen Wiedme, dem Pfarrhofe, abge 
liefert werde. Schwarz nennt den Nector Plebanus und jchreibt Cormefen. 


) Diefer Henning wird als den befannten gemeinfhaftlihen Stammvater der alten ſchloßge · 

Geſchlechis der Awſtine, Auſtine oder Owſtine bezeichnet. 1852 kommt er als Miles und fürſtl. 

Rath vor (Dähnert, Pomm. Bibl. IL 517). Im Jahre 1856 nennt ihn Johannes Comes in Gützkow, 

feinen Bafalen. Hans Omftin gehörte mit au den Unterzeichnern der Meverfalien der Pomm. Land · 
flände über den Märkiſch Pommerſchen Erbvertrag, d. d. yriß, den 26. März 1493. — 
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Alles diejes erjieht man aus der Urkunde vom Jahre 1356, vermitteljt deren der 
Graf Johannes von Gützkow, fraft feiner Yehnsherrlichfeit, den Bertrag zwiſchen dem 
Ritter Henning Owſtin und den ſechs Gützkowſchen Bürgern, die Durch denſelben ben 
Krowelin unbedenklich zu Erbpachtrechten erwarben, während Henning Opſtin, in Aus— 
führung des Winterfeldſchen Teſtaments, ver Kirche Dad Cigenthumsrecht überließ, von 
Dberauflichtöwegen genehmigte und beitätigte. Wegen ihrer Wichtigfeit jchalten wir 
diefe Urkmde im Anhange als Beweisſtück ein). Nach dem Grlöfchen der Jaczouen 
von Gützkow ift die Erneüerung und Bejtätiaung des Vereignungsbriefs von 1366 Zeitens 
ber Kirche ohne Zweifel bei jedem Wechjel in der Perſon des regierenden Herrn von 
Pommern extrabivet worden. Daß dies geichehen, weiß man gewiß von der Zeit Bogiſlaw's 
X., 1501, und als jeine Söhne Georg und Barnim IX. 1523 zur Regierung gelangten. 
Diefe Herzoge haben ihre Gonfirmation 1527 ertheilt, wie auf der Abichrift des Originals 
vermerkt war, welche Albert Georg von Schwarz vor Augen gehabt bat. Was vie 
Baulichkeiten des Krowelin betrifft, fo jcheinen diefelben zu der Zeit abgebrochen zu fein, 
als die Hufen von den ſechs Erbpächtern übernommen wurden, da dieſelben, im der 
Stadt wohnend, ihrer nicht weiter bedurften. 


In dem Bifitationd-Necek von 1671 heißt es mit Rückſicht auf die Einkünfte des 
General-Superintendenten ex Pastoratu Gützkoviensi, daß er als „Partem salarii zu 
geniehen habe: 1) Die ſechs Krowelinſchen Hufen, welche Henning won Owſtin mit aller 
Herrliche und Gerechtigteit den Kirchen verehret, werden jeko von den Gützkowiſchen 
Einwohnern gebraucht, und geben diejelben davon 3 Yajt dreierlei Korns: Noch follen 
davon gegeben werben 60 Thlr. Pacht, und dafür haben fie die Acer, Wiefen und 
weiche Hölzung (maafjen die Eich: und Frucht tragenden Baüme ohne Erlaubniß nicht 
gehauen werden müſſen) zu genießen. Diefe 60 Thlr. fein eine Zeit her von den Ein: 
babern der Ader nicht abgegeben: Weil aber diejelbe dem General - Superintendenten 
mit pro parte Salarii zugeichlagen, und alfo nicht desolat werben müſſen, bat auf 
Requifition des Herrn ©. S. Vifitater, Herr Guſtav Chriſtoph v. Omitin! — (welcher 
der landesherrl. Viſitations Commiſſion als Vertreter des G.S. beiwohnte) — „über ſich ger 
nommen, bey gelegener Zeit denen Einhabern hierunter bie Nothdurft fürzuftellen, das Praete- 
ritum auf ein Gewiſſes mit ihnen zu behandeln, des Currentis aber eine gewiſſe Repartitiongu 
machen, und es dahin zu veranlajien, daß hinführo ſolche GO Thtr. zu rechter Zeit dem 
General-Superintendenten mögen abgeführt werben.“ 


Die hier erwähnten Obſtbaüme bezeichnen ſehr wahrſcheinlich den Garten ber ebe 
maligen Curia Krowelin, deren Liegenſchaften, nachdem fie Eigenthum der Kirche gewor: 
ben und bererbpachtet waren, mit in das ftädtiiche Gebiet gezogen wurden. So findet 
man dieſe Krowelinichen Hufen als Beſtandtheil der Gützkower Gemarkung in Ich. G. 
Hööls Vermeffungsfarte und Arcals-Ausrechnung vom Jahre 1694, wo ſie Krogelin 
heißen und als ein Stück Ader in 3 Felvern, mit einem Areal von 66 Dig. 180 Ruth. 
Pomm. Maaß, aufgeführt werben. Es ift aber auch noch ein wüftliegender Mder bei 
Krögsline, mit Meinen Eichbüſchen bewachſen, nachgewiefen. Diefer „Gvel Ader“, 


— 





) Beweisftüd No. 8. Schwarz, Geh. der Bomm, Städte, &. 817—822. 
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m Schwebiichen, 113 Mg. 210 Ruth. groß (ſ. VBeweisftüd Nr. 7) gehört auch dazı, 
jo daß der Krowelin, zufolge diefer ſchwediſchen Vermeſſung, im Ganzen aus einer Fläche 
von 180 Ma. 90 Ruth. Pomm. — 562 Mg. 108 Ruth. Preüf. Maaß beiteht, was 
mit der neüen, weiter unten zu erwähnenden Vermeſſung von Doubbert bis auf 
143 O. Ruth. übereinftimmt. 


Albert Georg v. Schwarz erzäßlt in feiner „Hiftorie der Graffchaft Gützkow“ fol- 
gendes ): „Die Kirche zu Gützlow befiget den Crowliner Ader noch jegund, — Schwarz 
ſchrieb ums Jahr 1750. — Die in der Urkunde won 1356 benannte ſechs erfte Bau: 
leute vererbten denſelben auf bie Ihrigen, ein jeder nach feinem Antheil.” Mit der Zeit 
ift einigen ihre Abkommenſchaft verloſchen, oder jonft weggefommen und einige veraüßerten 
ihren Antheil an andere Gützkowſche Bürger. Der alte Canon blieb immer fo, wie er 
in der angeführten Urkunde anfänglich geiett war: Bis es zu unferen Zeiten dem mun- 
mehro jeligen General-Zuperintendenten, Michael Chriftian Rußmeyer (+ 1746), in 
feiner Eigenichaft als Pleban zu Gützkow, mit dem Canon etwas gar zu geringes zu 
jein daüchte und er deswegen bei den damaligen Bauleiiten auf eine Erhöhung antrug. 
Weil fich Diefe nicht dazu verftehen wollten, jo kam es zum Prozeß, der durch Erfenntniß 
des hoben Königl. Tribunal zu Gunſten des Klägers, G.«S. Rußmeyer, beendigt 
wurde. Der Ader ift darauf zwar wieder an Gützlowſche Bürger, aber mit ſolchem 
Bortheil ausgethan worden, daß diefelben außer der alten Pacht, 9 Thlr. 8 Sgr., nun⸗ 
mehr auch eine neüe 105 Thlr., eine Jagd Pacht 6 Thlr. und daneben noch 1 Laſt 
Roden, 1 Lat Gerften und 1 Yaft Habern, am den jederzeitigen General-Superinten— 
denten als Pleban von Gützkow, jährlich erlegen müſſen.“ 


Das Erkenntniß des Tribunals liegt nicht vor; man fermt daher auch nicht die 
Gründe des Rechtsſpruches, wodurch das urfprüngliche Erbpacht - Verhältniß aufgehoben 
wurde. Noch im Jahre 1858 kam der Gützkowſche Magiftrat in einer, an bie Königl. 
Regierung zu Stralſund gerichteten, Vorſtellung darauf zurück. Der Magiſtrat ſagte 
darin: Seit Jahrhunderten bilden die Bürger der Stadt, die den Acker-Complex Kraulin 
— (andere Schreibung für Krowelin, daneben Krauelin, Krauglin und jetzt im Vollks— 
munde meiſt Kröglin) — in Pacht haben, eine Genoſſenſchaft ganz analog der Bau⸗ 
mannſchaft. Am Kraulin, ſeit undenklichen Zeiten in 24 Parcelen vertheilt, wovon 2 
durch den Vicepleban ſelbſt genutzt wurden, ſind 22 Genoſſen betheiligt und dieſe durch 
den ſ. g. Kraulinsherrn und zwei Deputirte vertreten. In dieſer Genoſſenſchaft ſind die 
Kraulins⸗Antheile mit den Wirthſchaften vom Vater auf den Sohn übergegangen oder 
auch durch Kauf erworben. Freilich gehörte zur Erwerbung ſolcher Kraulins-Antheile 
einmal die Einwilligung der Mitglieder der Genoſſenſchaft, dann aber auch die Beſtä— 
tigung des jebesmaligen Plebans. Das Pacht: Verhältniß ift, wie nicht verfannt wer- 
ven kann, feit Sahrhunderten eine Zeitpacht geweſen; dennoch haben die Genoſſen früher 
einmal eine Art von Erbpachtrecht behauptet und jogar deshalb einen Prozeß gegen bie 
Kirche auf Anerkennung diefes Rechts, jedoch fruchtlos und zu ihrem Nachtheile, ange: 
ſtrengt. Sie erlegten für jede der 22 Parcelen 4 Scheffel (?) dreierlei Korns Pacht, 


i) Schwarz, a. a. O. ©. 822, 828, in der Anmerkung (16). 
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die aber in Gelde abgeführt und nach dent Michaelis - Durchichnitts- Preife eines jeden 
Jahres regulirt wurde. 

Der Zuftand, in welchem fich der Krowelin zur Zeit von Hööls Vermeſſung, 1694, 
befand, war der mämliche noch im Jahre 1829. Das Grundftüd beftand etwa 
zu in Acker zum Getreidebau, welcher in drei Schlägen lag, wovon der erjte mit 
Winterforn und der zweite mit Sommerforn beftellt wurde. Der dritte ward zur 
Brache, und die Hälfte davon zu Erbien und Kartoffeln benust. Der Bovenbeichaffen: 
. heit nach ift das Feld für Roggen- und Haferboven anzufprechen. Die andern 4 bes 
ftanden aus Holz — auf den Höhen Eichengeftrüpp mit vielem Dorngebüſch durchwachſen, 
in den Niederungen aus Bruch, Elſen und Birken, größtentheils ſchlecht beſtanden — 
und aus einigen ſchlechten Wieſen. Der Contract gewährte den Pächtern neben der 
Nutzung der vorhandenen kultivirten Flächen zugleich eine gewiſſe Nutzung der Holzbe— 
ſtände und der Weide in dieſen und den übrigen, eine Ackernutzung nicht geſtattenden, 
Flächen; allein dieſe gemeinſchaftliche Holz- und Weidenutzung war ein Gegenſtand 
ununterbrochenen Haders der Pächter unter ſich, bei denen es zu anderen Streitigkeiten 
an Anlaß nicht zu fehlen pflegte. 

Bereits im Jahre 1829 ging der damalige Pleban, General-Superintendent Biſchof 
Dr. Ritjchl, mit dem Plane um, die Holz. und Bruchfläche des Krowelins zu roden und 
in fulturfähigen Stand zu fegen, was er mit einer Summe von 200 Thlr. bewerf: 
jtelligen zu können glaubte. Aber erft 30 Jahre fpäter iſt Diefer Plan von Ritſchl's 
Antsnachfolger, dem gegenwärtigen Pleban von Gützkow, General-Superintendenten Dr. 
Jaspis, mit gewohnter Energie, unterjtügt von feinem Dice» Pleban, dem Superinten: 
denten der Greifswalder Yand- Synode, P. ©. Dankwardt, zur Ausführung gebracht 
worden. Die Urbarmachung des Kraulins hat in den Jahren 1856 — 1859 Statt ge: 
funden. Die ganze Fläche des Krowelins wurde von dem Forjt » Geometer Doubberk 
neü vermeflen und Fartirt, 561 Mg. 145, Nuth. groß gefunden, ') und fo eingetheilt, 
daß fie wieder wie früher in 24 Parcelen zerfiel, von denen jede einen gleichen Antheil 
an den neü gewonnenen Holz: und ven ſchon fultivirten Ader- und Wiefenflächen mit 
möglichit gleicher Bonität erhielt. Ausgeſchieden blieben nur zwei Moore, die ihrer Lage 
nach eine Zutheilung zu einer der Parcelen nicht geftatten. Es erjchten nöthig, dabei 
zugleich eine Gerabelegung des, das Grundſtück faft zur Hälfte umfließenden Gränzgra— 
bens nach Dargezin und Vargag zu, und eine Aufraümung deſſelben zur Herbeiführung 
der Entwäſſerung mehrerer Moor: und Wiefenflichen vorzunehmen, die im Einverſtändniß 
mit den Bejigern beider genannter Güter und gegen Tragung der halben Koſten von 
Seiten derfelben, auch ausgeführt worben ift. Eben fo nothiwenbig war bie Anlage 
mehrerer neüer Abzugsgräben und Abfuhrwege, durch welche wiederum der Bau einiger 
Brücken bedingt wurde. Nach Befeitigung diefer Vorarbeiten und erfolgter Bonitirung 
konnte endlich im Sommer 1858 zur Verpachtung der Flächen gefchritten werden. Es 
war die Abficht, die Pachtung den alten Pächtern der ſ. g. Kraulins-Genoſſenſchaft auch 
fernerhin zu überlaffen; es fam auch Hinfichts des Pachtzinfes, der durch gegenfeitig er- 
nannte Sachverftändige "feftgeftellt war, ein Einverſtändniß zu Stande; allein fpäter 
lehnten fie die neüe Pachtung ab, fo daß fich die Kirchen-Adminiftration, die vom G.-©. 


) Beweisftüd No, 10 im Urkunden Anhang, 
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Dleban Dr. Jaspis, mit den Gejchäften betraut worden war, genöthigt ſah, ein öffent: 
liches Aufgebot und freie Goncurrenz eintreten zu laſſen. Diefes nothwendig gewordene 
Verfahren rief ein Geſuch des Magiftrats zu Gützlow vom 31. Auguft 1858 hervor, 
worin die Kömigl. Regierung zu Stralfund gebeten wurde, die Kirchen-Adminiſtration zu 
veranlaffen, von der Verpachtung ber Kraulins-Ländereien an andere, als Gützkower 
Bürger abzuftchen; allein die Königl. Regierung wies die Berückſichtigung dieſes Geſuchs 
mit dem Bemerfen zurüd, daß es ja den Gügfower Bürgern unbenommen jei, bei ber 
Verpachtung mit im Concurrenz zu treten und dadurch das eigene Intereſſe zu wahren. 
Sofern die Gützklower mehr oder daſſelbe Pachtgeld bieten würden, was Andere zu geben 
bereit jeien, werde eine Bevorzugung der ftädtifchen Bürger Seitens der Kirchen-Apmi- 
niftration, bie den Nußnieher des Kraulins vwertrete, ficherlich feinen Anftand finden. 


Für jede der zum öffentlichen Aufgebot gekommenen 22 Parcelen ift eine jährliche 
Pacht von 60 Thlr. erzielt worden, während die beiden anderen Parcelen ven dem G.S. 
dem Bire-Pleban, Pfarrer Dankwardt, welcher folche wie feine Vorgänger bisher ſchon 
pachtiveife benutzt Hatte, aus naheliegender Rückficht auch ferner ad dies munoris eines 
von ihnen beiden gegen die alte Pacht von 12 Scheffeln dreierlei Korns überlaffen wor: 
den find. Der Pachteontract mit den Pächtern der 22 Parcelen hat mit Trinitatis 1858 
begonnen und tit auf 12 Jahre gefchlofien; er läuft mithin Trinitatis 1870 zu Ende. 
Von den bei ver Eintheilung des Grundſtücks reſervirten beiden Mooren ift Das eine 
an ben Pächter des Kirchenguts Strelin für die eriten 6 Pachtjahre gegen 46 Thlr. 
und bie folgenden 6 Iuhre gegen 50 Thlr. jährlich, das zweite Moor aber dem Yehrer 
an der Schule im Kirchengute Kölzin verpachtet, welcher dafür während ver eriten 6 
Yachtjahre jährlih 7 Thlr. und während ver zweiten Hälfte ver Pachtperiode jährlich 8 
Thlr. entrichtet. Der G.S. bat demnach gegenwärtig, 1866, aus dem Niehbrauch 
des Arowelins, ein jährliches Eintommen von 1390 Thlr., wenn das Korn, welches der 
Vire-Pleban an Pacht erlegt, im Durchſchnitt zu 1 Thlr. pro Scheffel gerechnet wird. 
Die von feinem Amtsvorgänger den SKirchenbenmten in Gützkow berüdfichtigungsmeife 
zugeftandene Torfnutung im Krowelin hat der G.“S. Dr. Jaspis denfelben mit ber 
Maßgabe ebenfalls bemilligt, daß mit dem Ausfcheiden eines der gegenwärtigen Beamten, 
die Nutzung aufpört, ohne auf die Nachfolger überzugeben. 


Für den Abtrieb des Holzes, die Bekanntmachung und Abhaltung der Verkaufs: 
Termine, bie Vermeſſung, Kartirung, Bonitirung und Eintheilung des Grundſtücks, für 
die Regulirung und Raümung ber Gränz⸗ umd Anlegung der neüen Abzugsgräben und 
Abfuhrwege, jo wie für den Bau der erforderlichen Brüden find an Koſten aufgewenbet 
VE a a ee ER Tl ern Thlr. 831. 20. 8 
die aus der Einnahme für verfauftes Holz beftritten find. Dieſe ft „ 8092. T. — 
betragen, fo daß ein Beitand von. - 2 2 2 2 2 u. . Tblr. 60. 16. 4 
verblieben ift, den der G.“S. Dr. Yaspis zur Bepflanzung der Wege im Krowelin mit 
Obſtbaumen zu verwenden gedachte, womit ev bereits im Frühjahr 1861 hatte veginnen 
laſſen. — 


Die aus der Bewirthichaftung des Krowelins fließenden Einfünfte gehen nicht durch 
pie Kirchenkafien-Rechnung , fondern es wird darüber eine abgeſonderte Rechnung geführt. 
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Strelin, wojelbit die Kirche jeit unbelannter Zeit mit einem Theile angeiejlen 
war, wurde im Jahre 1737 vollſtändig ein Eigenthum der Gütfower Kirche. Vorher 
gehörte ein anderer Theil dieſes Guts der Familie Behr, von der Felix Dietrich v. B., 
Landrath und Gurator der Univerfität Greifswald, es in genanntem Jahre der Kirche 
überließ, wogegen biefe ihm die, ihr im Behrjchen Gute Bandelin gehörenden zwei 
Bauerhöfe, unter Aufhebung der bis dahin bejtandenen Communien, zum Erbeigenthum 
abtrat. 


Die Kirche nützt dieſes Gut Durch Verpachtung auf Zeit. Die Pächter ſcheinen 
aber feit den zulett verfloffenen 40 Jahren beftändig mit Schwierigfeiten gefümpft zu 
haben. So findet fi im Jahre 1824 ein Pachtremiffionsgefuch des Pächters Carl 
Chriſtian Rudolph, der die Pachtung im Jahre 1820 übernommen batte. 1830 trug 
er auf Erbauung eines andern Schaf: und Pferdeftalls an, von deren Nothwenbigfeit 
die Kirchen⸗Adminiſtration fich üiberzeügte, die denn auch ins Werf gerichtet wurde, und 
was zur Folge hatte, daß der bis 1841 laufende Pachteontract auf 15 Jahre bis 1855 
verlängert wırde. Die Pacht, welche bis zum Jahre 1841 jährlih 508 Thlr. Pomm. 
Courant betrug, wurde in den Prolongations-Gontracte von Trinitatis 1841 bis dahin 
1855 auf jährlich 620 Thlr. Preüß. Gourant feftgefett, wogegen der Pächter Rudolph 
fich verbindlich machte, den von ihm beantragten Bau der erforderlich geiworbenen neüen 
Wirtsichaftägebäube aus feinen eigenen Mitteln zu erbauen, wozu ihm jedoch von Seiten 
der Kirche nicht nur das nöthige Eichenbolz zu den Sohlen geliefert, ſondern auch Die 
erforverlichen Dachlatten, in jo weit fie in ben Streliner Kämpen vorhanden find, ge- 
reicht wurden. Nach Ablauf der ftipulirten Gontractsjahre gingen die zu errichtenven 
neüen Gebaüde ohne Entichädigung in das Eigenthum ber Kirche über. Im Jahre 1835 
wurde ein Anbau an dem Wohnhauſe zu Strelin nöthig, ver unter ganz ähnlichen Be— 
dingungen, wie bei den Ställen, ausgeführt wurde. Sowol dur eigene Erfahrung, 
als durch Das Urtheil von Sachverftändigen, waren die Kirchen » Vorfieher mehr und 
mehr überzeügt worden, daß es nicht rathſam fei, den bei Strelin befindlichen Eichen 
famp, am wenigften in feiner vollen Ausdehnung, länger zu erhalten, indem nicht allein 
ein großer Theil der Baüme von früppelbaften Wuchs war, fondern auch unter den 
geraderen Stämmen viele fich Frank: und ſchadhaft zeigten und daher eher ein Ab», als 
Zunehmen ihres Werthes zu erwarten jtand. Es wurde demgemäß im Jahre 1830 ber 
Abtrieb des ſüdweſtlichen Theils jenes Eichenfamps beichloffen, und Das Holz zum Beften 
des Kirchen » Nerard, namentlich in Beziehung auf die Ausführung des damals noth— 
wendig geivordenen Thurmbans, in öffentlicher Auction verjteigert. 


Im Jahre 1840 ging die Pachtung von Strelin auf des Pächters Sohn Carl 
Chriſtian Rudolph über, weil er feines hohen Alters und betändiger Kränflichfeit wegen 
die Wirthichaft nicht mehr mit Erfolg führen zu können meinte. Rudolph, der Sohn, 
trug im Jahre 1848 auf Ausführung einiger nöthig gewordenen Bauten und Ver: 
bejferungen des Gutes Strelin an, die er auf ähnliche Weile, wie in früheren Jahren 
fein Vater, aus eigenen Mitteln ins Werf richten, auch einen erhöhten Pachtzins zahlen 
wolle, wenn die Kirche den mit dem Jahre 1855 ablaufenden Pachtcontract auf weitere 
14 Jahre, mithin bis 1869, zu verlängern geneigt fein werde. Ex erbot ſich, von Tri- 
nitatis 1848 ab 200 Thlr. mehr Pacht zu zahlen, was für die zu bewilligenden neüen 
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14 Pachtjahre, jofern man die von dem Pächter unentgeldlich zu übernehmenden Bauten 
auf 2500 Thlr. amfchlägt, für die leiten 14 Jahre eine Erhöhung der bisherigen Pacht: 
fumme von 620 Thlr. um beinahe 400 Thlr. betragen würde. Das Kirchengut Strelin 
ift nach dent Zeügniſſe erfahrener Landwirthe, von den beiven Pächtern Rudolph, Vater 
und Sohn, mit großer Sorafalt bejtellt, und, joweit die geringen Hiülfsquellen deſſelben 
an Wieſenwuchs — nur 35’ Mg. (ſ. Areals-Tabelle) -— und der durchichnittlich leichte 
Boden es geftatten, deſſen Ertrag mehr umd mehr erhöht worden. Um aber hierin fort: 
fahren zu können, ijt, nachdem die im Mergel und Moderdung zu fuchenden Verbeſſer— 
ungsmittel erjchöpft waren, eine zweckmäßige Anderung in der Bewirthichaftung dahin 
nöthig, daß durch den Wechjel ver Saaten eine größere Futtermafie gewonnen und bieje 
auch gehörig verwendet und in Dinger verwandelt werben könne. Hierzu ijt aber, da 
faft altjährlich Korn und Stroh in Mithen geſetzt werden müſſen, und hierdurch Vieles 
verbirbt und verloren geht, eine Erweiterung der Raüme zum Unterbringen beider und 
Vermehrung der Arbeitöfräfte durch Erbauung zweier Wohnungen für Tagelöhner unum. 
gänglich nothwendig. Um diefe Bauten ausführen zu können, beantragte Rudolph die 
Prolongation des Bachteontracts, Die aber, wie warn fie Die Kirchen» Aominiftration in 
ihrem Bericht vom 5. Februar 1848 empfahl, von der Königl. Regierung nicht geneh⸗ 
migt wurde, weil es zu ſehr von nicht zu berechnenden Eventualitäten abbänge, ob vie 
Kirche von der Pacht » Verlängerung Vortheil oder Nachtheil haben werde, Rudolph 
wiederholte feinen Antrag unterm 21. Januar 1851, ver auch dieſes Mal vom Plebon, 
G.S. Dr. Ritſchl, wie von der Kirchen-Adminiftration dringend empfohlen wurde; allein 
er fcheiterte an dem Gutachten eines der angeſehenſten Eingepfarrten des Kirchipiels 
Gützkow, welcher mit den Wirthſchaftsverhältniſſen des Gutes Strelin wohl vertraut, 
um feine Meinung befragt, unter vollftändiger Anerkennung der von Rudolph gemachten 
Borfehläge zur Melioration des Gutes, dennoch der Verlängerung des laufenden Pacht- 
contracts im Intereſſe der Kirche entſchieden widerſprach, um zwar aus bem einfachen 
Grunde, daß jedenfalls durch eine öffentliche Verpochtung ein höherer Gewinn für ben 
Berpächter würde erzielt werden, und Das Gebet des Pächterd Rudolph von 850 Thlr. 
dem durchaus micht entiprechend ſei. 


AS nun der Ablauf der Poctperiode um Trinitatis 1855 fich näherte, wurden 
für den anzuberaumenden öffenelichen Picitationg-Termin die Pachtbedingungen aufgeftellt, 
ımb diefer Termin vorſchriftoͤmäßig drei Mal, ven 14. und 28. Februar und ben 26. 
Deärz 1855 abgehalten. Die drei Meiftbietenden waren: Der Eigentgümer Helm von 
Trantow mit 2800 Thle., der Erbpachtbauer und Schulze Roſenthal von Kölzin mit 
2795 Thlr. und der Stonom Albrecht ven der Infel Koos mit 2785 Thlr. Die Wahl 
zum Pächter con Strelin fiel auf den eritgenannten Bauerhofbefiger Helm, dem der 
Zufchlag ertheilt, und demzufolge der Gontract mit bemielben auf Die Dauer von 21 
Jahrex, von Trinitatis 1855 bis dahin 1876, abgejchloifen wurde. Der Contract legte 
dem neüen Pächter die Verpflichtung auf, gleich im erften Jahre einen neüen Schaf: 
und Pferdeſtall zum Anſchlags- Koftenpreife von 2063 Thlr. 9 Sar. 8 Pf., und im 
zweiten Jahre einen zweihiſchigen Katen für 768 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. zu erbauen. In— 
deſſen wurde jener erſte Bau nicht ausgeführt und Pächter kam im Januar 1856 mit 
Abänderungsvorjchlägen Hinfichtlich dieſer Bauwverpflichtungen zum Vorichein, die auch 
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genehmigt wurden, fein Vermögen aber dermaßen in Anfpruch nahmen, daß er im Jahre 
1857 die Stundung des halbjährigen Pachtzinies von 1400 Thlr. nachjuchen mußte, 
zumal er im erjten Pachtjahre eine vollſtändige Mißärnte gehabt hatte. Helm, ver die 
Pachtung von Strelin, wie nachgewiefen worden war, mit einem Vermögen von 12000 
Thlr. angetreten hatte, konnte fich im der Pachtung nicht halten; überbem gingen wegen 
ſeines Geſundheitszuſtandes jo unerfreüliche Mitteilungen ein, daß man zu der Überzeü- 
gung gelangte, es werde nicht nur für bie Kirche, jondern auch für den x. Helm jelbft 
vortheilhafter fein, ihn des Pachteontracts zu entbinden und ihm die Gebaüte, bie er 
zu errichten verpflichtet geiwejen war, in angemeſſener Weijg zu vergüten. So wurde 
denn auch der Pachtcontract zu Trinitatis 1858 gelöft, der Kirchſpiels-Eingeſeſſene aber, 
der burch fein Gutachten vom Jahre 1854 weientlich beigetragen hatte, daß die Kirchen: 
Anminiftration den Rudolphichen Contract nicht wie fie es wünfchte, zu verlängern ge: 
müßigt war, mußte nunmehr einraümen, daß der Pachtzins von 2800 Thlr. für das 
Gut Strelin viel zu hoch ſei, und auch unter weniger ungünftigen Umſtänden nicht 
berausgewirthichaftet werben fünne, An Helm’s Stelle trat der zweite der Meeiftbieten- 
den von 1855, der Erbpachtbauer und Schulze Rojenthal von Kölzin, der aber jekt 
jein damaliges Gebot von 2795 Thlr. zurüdzog und die Pachtung nur für einen Pacht: 
zins von 2300 Thlr. für die erften drei Jahre 1861 übernehmen zu können erHlärte, 
wogegen er von Irinitatis 1861 am auf die Dauer der ganzen, bis Trinitatis 1876 
laufenden Pachtperiode jührlih 2400 Thlr. geben wolle, Auf dieſe Bedingungen ift die 
Kirchen⸗Verwaltung eingegangen. Ob dieſe gejteigerten Pachtverträge mit dem wirklichen 
Reinertroge des Gutes Strelin in richtigem Verhältniſſe ftebe, möchte in Zweifel zu 
ziehen fein, va, wie die Arealstabelle nachweijet, der Reinertrag von der Grundfteüer 
Veranlagungs-Cummilfion nur wenig über 1500 Thlr. abgeihägt worben ift. Die Ein- 
ſchätzungen find aber in Nei-Vorpommern mit größter Gewiffenhaftigfeit und frei won 
allen Nebenrüdfichten dinsgefügrt worden. Auch fieht man aus den Kirchen- Rechnungen 
pro 1863 und 1864, daß in dem Tit. 3 der Einnahme, Pacht für Kirchengrumbtüce 
bezw. 1200 und 800 Thlr. rüdjtsudig geblieben waren, was muthmaßlich auf die Pacht 
von Strelin füllt. Wäre es da nicht beſſer gewejen, ben ac. Rudolph im ber Pacht 
und auf dem Gute, das durch ihn anerkanuter Mafen in der Kultur fo fehr verbeffert 
worden ift, zu belafien? Wahrſcheinlich würce ex fi auch zu einer, mit dem Ertrage 
in Verhältuiß jtehenden, Erhöhung des Pachtzinſes verftanden Haben, wenn er nicht 
durch übermäßige Gebote von Goncurrenten aus ber Pachtung vertrieben worben wäre. 
Ob der jegige Pächter werde beftehen können, iſt abzumearten. Hat er boch auch bie 
landesherrliche Grundſteüer mit Thlr. 145. 14. 4 Pf. und ale Kirchipiels = Laften zu 
tragen. — 


Kölzin. Von diefem Dorfe heit e8 in der Kirchenmatrifel don 1671 gleich im 
Eingange, wo bie eingepfarrten Ortfchaften aufgeführt werden: „Cöltzien gehixet dem 
allemahl jeyenden General-Superintendenten”. Im Jahre 1829 fam die Separation 
ber dortigen Bauer: und Koſſatenweſen zur Sprache und damit zuſammenhangend eine 
anderweitige, ben Zeitumftänden mehr entjprechende Regelung der bisherigen Verhältniſſe 
der Dorfichaft zur Grundherrſchaft. Diefe Angelegenheit wurde in ben Jahren 1830 
und 1831 zur Ausführung gebracht. 
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Die Dorfichaft beitand Damals aus 5 Bauern, 2 Koflaten oder Viertelsbauern 
und 11 Eigenthums-Katenleüten, welche bezw. in 5 einhifchigen und 3 zweihiſchigen 
Katen wohnten. Die Bauern und Koffaten find ehemals unterthänig und Yeibeigene des 
jevesmaligen General-Superintendenten, in deſſen Eigenſchaft ald Pfarrheren zu Güg- 
fow und Grundherrn von Kölzin geweien, ihnen find ihre Höfe mit den dazu gehörigen 
Adern, welche auf der Feldmark vermengt durch einander lagen, nebſt Wiejen und 
Weide auf Zeit ihres Lebens zur Benutzung und Bewirthichaftung mittelft beſonderer 
Invejtiturfcheine oder Hofbriefe verliehen, und fie haben dagegen ein gewiſſes Schutzgeld 
und fonftige geringe Gelbabgaben und Präftationen, beſonders aber Hand» und Spann> 
dienfte zu leiften gehabt, wie dies Alles ganz den ehemaligen baüerlichen Verhältniſſen 
in biefiger Provinz gemäß war. Dieſe ihre Stellung zur Grundherrſchaft in Bezug 
auf ihre Höfe und die davon zu leiftenden Präftationen ift — ungeachtet fonft durch bie 
Aufhebung der Yeibeigenjchaft Anno 1806 in ihren perfönlichen Verhältniſſen beveütende 
Veränderungen eingetreten find — im Wefentlichen auch bis dahin, 1831, noch dieſelbe 
geblieben, und das Befigrecht der Bauern und Koffaten war demnach infofern noch ganz 
nah dem, in Hiefiger Provinz geltenden, alten Bauernrechte zu beurtheilen. — Die 
Eigenthums Katenleüte dagegen find immer freie Yeüte geweſen: fie haben für bie ihren 
zugewiejenen Hausftellen umd bie venjelben beigelegte Weidegerechtigfeiten ſtets ein jähr- 
liches Grundgeld gezahlt, umd einige Tage Hand-Dienſt u. f. w. geleijtet, wie Dies 
überall bei ſolchen Haüslern in biefiger Provinz üblich geweien; nur ausnahmsweiſe find 
einigen Katenleüten Heine Ader: und Wieſenſtücke gegen Pacht Hingegeben, und für ihre 
Berhältnifje, welche deshalb auch feit Aufhebung der Yeibeigenfchaft überall unverändert 
geblieben find, find die ihnen ertheilten Grundbriefe auch noch jett, 1834, maßgebend. 


Wie wenig nun dies alte baüerliche Dienftverhältnig der neüeren Zeitanſchauung 
entipricht, wie hindernd die daraus entiprumgene Benugungs- und Bewirthichaftungsweije 
bed Gutes Kölzin der bejferen Kultur deſſelben entgegentrat, und wie wenig babei das 
beifere Fortlommen und ber Wohlftand der Dorfichaft und der Nutzen der Örundherr- 
ichaft gefördert wurde, das war längſt anerkannt und bedurfte weiter feiner Erörterung. 
Es Tag daher im wohlverjtandenen Intereffe fowol der Grundherrichaft als der Dorf: 
ſchaft, den beftehenden Zuftand der Dinge auf eine angemeffene Weile zu ändern, und 
nur zu bedauern war es, daß nicht ſchon früher Hand and Werk gelegt und ein Zeit- 
raum von A Jahrhundert ungenutzt verjtrichen war. 


Kam es nun hierbei aber zu der im dieſer Angelegenheit nicht unwichtigen Frage, 
ob und in wie weit die Örundherrichaft nach ihrer angebeüteten Stellung zur Dorficaft 
fofort Veränderungen mit Kölzin vornehmen könne, jo lag e8 auf der Hand, daß, ba 
einmal die Bauern ihre Höfe c. p. umter den im ihren Hofbriefen verfehriebenen Bebin- 
gungen auf Zeit Lebens befaßen, dieſe beſtehenden Rechts: und Beſitzverhältniſſe nicht 
ohne Weiteres willkürlich aufgehoben werden konnten. Die Grundherrſchaft hatte dem: 
nach für den Augenblick, in fofern fie die Bauerhufen nicht etwa ganz legen wollte, 
keineswegs die freie Verfügung über biefelben, vielmehr Hätte fie erſt, um Hierzu zu ges 
langen, das allmälige Aussterben ver Hofbefiger abwarten müffen , und würde einftweilen ge 
nöthigt geweſen jein, bie inzwiſchen offen werbenden Höfe, bis weiter nur mit dem Bor- 
behalt, im Laufe der Zeit andere Verfügungen darüber treffen zu können, wieder zu 
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berleihen. Eben jo hatte auch in Bezug auf vie Eigenthums-Katenleüte die Grundherr 
fchaft 1. 3. noch nicht freie Hand, deren Beſitzſtand, insbeſondere ihre Weidegerechtſame 
angemeffener, als bisher, zu ordnen und feitzujtellen. Würde vielleicht auch der $ 16 
des Patents vom 17. Mai 1810 Mittel an die Hand geben, mit den älteren Katen— 
leiten, das Nöthige zu ftellen, fo waren doch nach Erlaffung dieſes Patents neüe An: 
ſiedlungen in Kölzin zugelaſſen, und dieſe neüen SKatenleüte zu etwaigen Beſchränkungen 
und Änderungen rechtlich nicht zu müßigen, jo daß auch bier erſt bei Beſitzveränderungen 
der Verſuch gemacht werden müßte, andere Beſtimmungen hinſichtlich der Verhältniſſe 
jener Kateneigenthümer zu ſtipuliren. 


Die Sache ftand folglich nach dieſem Allem ſo, daß die Grundherrſchaft nicht als 
rechtlich befugt angefehen werden fonnte, frei über Das ganze Gut Kölzin zu verfügen, 
und allein über die fünftige Benutzung, alfo namentlich über die Separation und die 
fünftige Stellung der Bauern und Eigenthümer Beſtimmungen zu treffen. Was in 
diejer Hinficht jegt, 1830, geſchehen foltte, war daher nur im Wege des Vergleichs 
und der nütlichen Übereinkunft mit ver betheifigten Dorfichaft zu Stande zu 
bringen. Bon dieſem Geſichtopunkte aus haben daher auch nur bei dem geſammten 
Separationsgeſchäft und der Feſtſtellung der Tünftigen Verbältniffe der Bauern und 
Eigenthums Katenleüte alte Verhandlungen geleitet werden können. Bei dieſen Ver- 
bandlungen find aber zunächſt: — 


Die künftige Benutzungs- und Bewirthſchaftungsweiſe von Kölzin Gegenjtand ter 
Berathung geweien. Dabei hat jich vor Allem die Nothwendigfeit einer gehörigen Sepa 
ration der Bauerweien und Eigenthums-Kateuleüten far an ven Tag gelegt. In dieſer 
Beziehung bat es fich ſodann ferner als zweckmäßig erwieſen: 

a) Vorzugsweiſe die Weideverhältniſſe der Katenleüte und bisherigen Koffaten zu 
reguliren, und Diefe durch Anweiſung eines eigenen Terrains zur Weide außer aller 
Commumnion mit den Bauern zu feben; ſodann — 


b) Den Schullehrer binfichtlich feiner bisherigen Emolumente wo möglich beſonders 
abzufinden, und bei Ermittelung des Gartenlandes für ihn, theils auf die Anlegung 
einer Obſtbaumſchule, zum Bedarf des Schulunterrichtd, theild darauf Bedacht zu 
nehmen, daß auf dieſem Gartenlande ein eigenes Schulhaus erbaut werden fünne, falls 
dereinſt ein Lehrer gewählt werde, welcher nicht, wie der damalige Schullehrer in Kölzin 
eine Wohnung als Eigenthum bejigt; ferner ift für angemeſſen erachtet — 


c) Den bisherigen Schulzenacker einzuziehen, und Dem Schulen ein Gehalt in 
baaren Gelbe auszufegen, im Übrigen aber — 


d) Nach Amveilung des Aders und der Wiefen der Koffaten und der Haüsler, 
jo weit lettere Meine Acker- und Wiejenftüde gehabt, den übrigen Uder und die Wieſen 
möglichit gleichmäßig am die einzelnen 5 Bauerhöfe, jedoch jo zu vertheilen, daß jeder 
Hof, jo weit dad Terrain es geftattet, ſeinen geſammten Ader und feine Wieſen zufammen: 
hangend erhalte, nur wurde — 

e) Der entlegenjte Theil der Feldmark, da er vom Dorfe zu weit entfernt und 


von da aus micht zwedmähig zu bewirtbichaften ift, zur Anlegung einer beſonderen 
Banerhufe, des jechjten Hofes, ausgelegt. 
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Nach dieſem, in dem Protokoll vom 10. December 1830 angenommenen und feſt⸗ 
geſtellten Plane, ift, auf Grundlage der Vermeſſungskarte, des Flur- und Bonitirungs: 
Regiiterd und eines Ergänzungs-Protokolls mit den Ertragd > Anichlägen der einzelnen 
Hufen, die Separation durchgeführt worden. 


Nunmehr kam e3 darauf an, wegen der künftigen Dispofition über bie einzelnen 
Bauerdufen ꝛc. Vereinbarungen mit ben Bauern und ben Eigenthums » Katenleüten zu 
treffen; und diefe Vereinbarungen famen in dem Protofoll vom 8. und 9. April 1831 
zum Abfchluß, kraft deſſen — 


1. Die bisherigen Befiger der Bauerhufen in ein Erbpachtverhältniß getreten find. 
Früher war die Kirchen-Adminiftration der Meinung gewefen, vie Höfe künftig nur im 
Zeitpacht auszuthun und hierzu beionders durch die Ausficht weranlaft worben, daR 
theils weil für die Verbefferung der Hufen gerade jest viel zu thun und dazu mancher 
Koftenanfwand erforderlich jei, theil$ wegen der Neüheit ihrer künftigen Verhältniffe und 
Unkunde mit venjelben, die Bauern bewogen werben möchten, einen zu geringen Erb: 
pacht:Ganon zu geben, und es namentlich bei einem Kirchengut Bedenken Habe, basjelbe 
unter ſolchen Umſtänden auf immermwährende Zeiten wegzugeben. Die Bauern wollten 
aber nicht auf eine Zeitpacht, ſondern nur auf eine Erbpacht eingehen. Eignet fich nun 
ein Erbpachtverhältnig auch allerdings am Beften für baüerliche Grimpftüde, und hat 
daffelbe auch unverkennbar auf den Wohlftand der Bauern und überhaupt auf alle ihre 
Berhältniffe einen wohlthätigen Einfluß, mußte alfo chen diefer Umstand, zumal bei ber 
jegigen Dispofition über Kölzin von Anfang an das Abſehen auf eine beffere Stellung 
der Bauern befonderd mit gerichtet geweſen ift, dazu geneigter machen, ven Wunich der 
Bauern zu erfüllen, jo fielen überdies die früher gebegten Bedenken gänzlich weg, indem 
durch die, in dem Vertrage ftipulirte, Regulirung des Canons von 24 zu 24 Jahren 
dafür geforgt it, daß von Kölzin ftets ein billiger, den jedesmaligen Zeitumftänden ange: 
mefjener, Ertrag für die Kirche geivonnen wird. Was im Beſondern — 


2. Die für die erfte Periode von 24 Jahren ftipnlirte Erbpacht betrifft, jo wurde 
fie erft vom Jahre 1835 am mit ihrem vollen Betrage in Anipruch genommen, für bie 
Jahre 1832—1834 aber ein ermäßigter Sag nachgelaffen, weil Die, aus der Separation 
bervorgegangene, Umlegung und Veränderung des Feldes immer gewiſſe Nachtheile mit 
fich bringen, die namentlich im erjten Jahre am meiften fühlbar find und erjt mit ber 
Zeit ausgeglichen werben. 


3. Hinfichtlich der auf den Hofftellen befindlichen Gebaüde waren die Kölziner 
Bauern, bejonders in neüeren Zeiten, hin und wieder der Meinung geweſen, daß bie- 
jelben ven jevesmaligen Bejigern gehören, weil fie von ihnen gebaut find und die Grund» 
berrichaft Dazu nichts gegeben hat. Dieſer Punkt ift dam auch bei den Verhandlungen 
zur Sprache gefommen. Schen an und für fich werden die auf Sentandes Grund und 
Boden befindlichen Gebaüde auch als partes fundi und Eigenthum des Grundbeſitzers 
angeſehen und wer ein ſpecielles Recht darauf zu haben vermeint, muß dieſes Recht beſonders 
nachweiſen. Dieſes können aber die Bauern um jo weniger, als grade aus ihrem ehe— 
maligen baüerlichen Verhältniffe zur Grundherrſchaft die Vermuthung hervorgeht, daß 
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außer Grund und Boden auch die Gebäude nicht ihr Eigenthum find’); umb wenn 
gleich es allerdings richtig it, Daß die Bauern ihre Gebaüde felbft in baulichem Stande 
erhalten und immer wieder nei aufgebaut haben, ohne Zuthun der Grundherrſchaft, fo 
geben die Hofbriefe hierüber Aufklärung, denn hier heißt ed: „Es wird dem MN. fein 
Hof mit den dabei befindlichen Zimmern, Adern und fonftigen Pertinentien, um ihn nad) 
feinem beiten Wifjen und Vermögen zu gebrauchen, übergeben, unter der Bedingung, 
daß er — p. a. — auch, da die Bauern zu Kölzin eine jo geringe Pacht geben, vie 
Gebaüde und Zimmer feines Hofes auf feine Koften erhalte, und wenn neüe aufzubauen 
find, jolche auf feine Koften erbaue.“ Hieraus geht aber Mar hervor, Daß den Banern 
gegen Verleihung der Bauerhöfe das onus structurae mit auferlegt, und wie es oft in 
biefiger Provinz vorgefommen ift, die Unterbaltung und Aufführung der Gebaüde ihnen 
alſo nur als baüerliche Yalt und Präjtation, welche fie von ihren Höfen zu leiften haben, 
mit angerechnet worden. Was fie gebaut umd gebejjert, ift darum nur für die Grund— 
berrichaft und zum Beſten berjelben umd fie haben jo wenig Eigenthum oder jonftige 
dingliche Rechte an den Gebaüden, als Anfpruch auf Erſatz für die Bauten. Wenn mın 
gleich Das jtrenge Recht für die Kirche, als Grundherrſchaft, fprach, fo ift doch, zum 
Vermeidung aller Weiterungen, ein billiger Auswez getroffen, wonach ben Bauern bie 
Gebaüde gegen ein Vergleichsquantum von 300 Thlr. für jeden Hof, zum Eigenthum 
überlafien worben find. Im der Vereinbarung vom 8. und 9. April 1831 ift auch — 

4. Der Punkt wegen der Hofwehre berührt worben. Weil aber in ven Hofbriefen 
ver Kölziner Bauern einer Hofwehre mit feinem Worte gedacht ift, fo hat man bie von 
den Bauern gemachte Bedingung, wegen einer Hofwehre überhaupt, und ter Saaten 
insbejondere, außer Anfpruch zu bleiben, zugeftanden. 


Mit den ehemaligen Koffaten zu Kölzin ift gleichfalls ein reines Erbpachtver- 
hältniß eingegangen. Bet ihrem geringen Aderwert find fie ganz im bie Klaſſe ber 
Eigenthums-Katenleüte getreten, und ihre Grundpacht, — welche ohnehin durch einen 
Ertragsanfchlag nicht feitzuftellen war ımd daher bei dem Mangel eines jolden Maß- 
ftabes nicht füglich, wie bei ben Bauern die Erbpacht, von 24 zu 24 Jahren zu erneliern 
iſt — iſt jo angejekt, daß fie für die Folgezeit überall feititehen lann. 

Mit den Eigenthums Katenleüten — deren Anfiedlung in zu bedeütender Zahl 
zur großen Beſchwerde des Gutes gereicht, und deren Weidegerechtigfeit das Separations- 
geichäft jehr erichwert hat — ift das bisher beſtandene Erbzinsverhältmiß aufrecht er- 
halten, nur find deren Weideverhältniffe gehörig regulirt, überhaupt in Bezug auf fie 
und ihre ganze Stellung zur Grundherrichaft nähere Feſtſetzungen geſchehen, die bisher 
ganz unbedeütenden Grundgelver erhöht und alle Handdienſte abgeichafft. 


Auch über die neü anzulegende Gte Hufe war im Jahre 1831 bereitd verfügt, 
und jelbige zwei Jahre nachher jo volljtänvig bebaut, daß der ftipulivte Erbpacht⸗ 
Canon von ihr erhoben werben konnte. Das Gehöft hat ven Namen Sartenbach 
erhalten. Wie e® mit diefer Namengebung zugegangen, ergibt fi) aus Folgendem: — 


) Man vergl. Banerordnung vom Sabre 1626 Tit. XL „s ar In Dähnert, Landes - Eonft. 
III, 283. Balthasar, de hominibs. propriis, Pars 1., cap. 2, $ 5, ©. 28. 
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Biſchof Ritſchl jchrieb unterm 29. November 1832 an die Königl. Regierung zu 
Straliund: „Nachdem auf der, an der Norboitjeite der Kölziner Feldmark angelegten 
ten Parcele im Laufe diefes Jahres das Wohnhaus und ein Viehftall erbaut find, ift 
von dem Erbpächter diefer Parcele, dem Bauer Friedrich Chriſtoph Rofenthal geziemend 
gebeten worden, daß von Seiten der Grundherrſchaft biefem über Mle. von dem 
Dorfe Kölzin entlegenen Geböfte ein eigener Name verliehen werben möge. Da nun 
dies Anfuchen Schon zur nähern Bezeichnung biefes Hofes in dem Verzeichniß ber Feüer— 
Aſſecuranz als begründet erfcheint und überdies von Seiten Einer Königl. Hochlöbl. 
Regierung die Aufforderung ergangen ift, zum Zwed ver Aufnahme in den Provinzial» 
Kalender, die vorgefalfenen Veränderungen baldigft anzuzeigen; jo hat der Vice-Pleban 
Paſtor Balthafar in Gützkow bei mir angetragen, daß ich für das ermähnte Rofenthal- 
iche Gehöft einen Namen bei €. K. H. Regierung in Vorfchlag bringen, und denfelben 
mit meinem eignen Namen in einige Beziehung fegen möge. Wenn ich num gleich 
wiünfche, meinem Namen wo möglich auf einem andern Gebiete ein Gedächtniß zu ftiften, 
jo fürchte ich doch auch gerade nicht einer befondern Eitelfeit gezichen zu werden, indem 
ich dem Antrage des ꝛc. Balthafar nachgebe, ımd €. 8. H. Regierung ganz ergebenit 
erfuche, dem Gehöft des Friedrich Chriftoph Nofenthal mit Übergehung des kokophoni⸗ 
fchen „NRitichl* meinen Familiennamen „Hartenbach“* beilegen zu wollen“, 


Der Landrath des Greifswalder Kreifes, Laurentius Liedin (ein geborner Schtwebe, 
ver 1815 ald Landrath mit übernommen worden war), um nähere Auskunft über bie 
Lage und Beichaffenbeit der neüen Anlage befragt, berichtete ımterm 17. Januar 1833; 
„Das Etabliffement ſei 550 Ruthen vom Dorfe Kölzin gegen Norboften entfernt. Bis 
jegt feien nur 2 Gebaüde auf dem Hofe, die vom Bifchof Ritſchl angeführten, im näch- 
ften Sommer werde aber noch eine Scheine gebaut. Bis jeht wohnen nur 7 Seelen 
auf dem Hofe, Oftern d. 3. kommen aber 3 Hinzu; wird inbeffen noch, wie zu ver» 
mutben ift, ein Raten zur Aufnahme von 1 oder 2 Tagelöhner-Familien, die der Erb: 
pächter doch haben muß, erbaut, jo wird die Seelenzahl fich verboppeln, doch wird dies 
wol erſt ſpäter eintreffen. Das Etabliffement befteht nach dem Flurregiſter aus 
124 Mg. 17% Ruth. Ader, incl. der Hoflage und des Gartens und 15 Mg. 724R. 
Moore und Sölle, bat alfo im Ganzen eine Area von 139 Mg. 89%, Ruth. Der 
Boden ift fchlecht, und nach dem Bonitirungs-Regifter bei der Separation des Dorfes 
in der Sten und Aten Klaſſe ald Roggen» und fchlechter Haferboven bonitirt, und zwar 
eine ungefähr gleich große Area in jeder Kaffe. 

Die Königl. Regierung erließ in ihrem Amtsblatte und in der Straljunder Zei- 
tung unterm 29. Februar 1833 eine Bekanntmachung des Inhalts, daß dem neü an- 
gelegten Kirchengute der Name Hartenbach beigelegt worden fei, und wies fünmtliche 
Behörden innerhalb ihres Bezirks an, in vorkommenden öffentlichen Verhandlungen die- 
jen Namen zur Bezeichnung des genannten Etablifjements zu gebrauchen, theilte auch 
eine Abichrift dieſes Publicandums dem Biſchof Ritſchl mit, von dem man alſo durch 
das oben eingefchaltete Schreiben erführt, daß ſein eigentlicher Name Hartenbach 
geweſen iſt. 

Um den Schulmeiſter möglichſt unabhängig von der übrigen Dorfſchaft zu ftellen, 
find, bis auf Fuhren und Gartenbejtellung, alle ihm von ber Dorfichaft. bis dahin prä- 
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jtirten Emolumente für die Folge aufgehoben, und ihm dagegen ein befferes fires Salatr 
aus Kirchenmitteln zugeitanden. 


Sp find denn alle Verhältniſſe der Dorfichaft Kölzin gehörig regulirt, nur find 
noch als Reſervate für die Grumdherrichaft vorhanden: — 


a) Der biäherige Hirten- und Armenkaten mit dem dabei befindlichen Garten, 
331, D,Ruth. groß, auch ferner als Armenhaus dienend; 


b) Eine Kavel auf dem Gartenlanve der Katen-Eigentbümer, 466 DO. Ruth. 
groß, über die nicht verfügt iſt, um Gelegenheit zu haben, armen Leüten durch Berlei- 
bung berielben eine fleine Unterſtützung zu gewähren. 


ec) Der Kölziner See, in der Bauerhufe Nr. 5. belegen, 22 Mg. 78 Ruth. 
groß. Diefer See kann vielleicht abzelaffen und Dadurch Wiejenland gewonnen werben. 
Damit die Grundherrſchaft im dieſer Beziehung freie Hand und Gelegenheit habe, noch 
ein Mal die angränzenden Hufen, insbefondere die Hufe Ar. 6, (Hartenbach), welche 
gar fein Wiefenland hat, zu verbefjern, ijt der See refervirt. 


Dei den Verhandlungen wegen Separation und VBererbpachtung des Gutes Kölzin 
ift das Augenmerk injonderheit auch darauf gerichtet gewvefen, die bis dahin von den 
Bauern geleiteten Natural:Präftationen gänzlich abzuichaffen, und dasjenige, was jie 
für die Nutzung ihrer Hufen in Zukunft als Erbpacht erlegen jollten, hauptſächlich nur 
in baarem Gelde zu bejtimmen; ein ähnliches Verfahren ift bei ven ehemaligen Koffaten 
und Eigenthums-Katenleüten eingefchlagen, und dies Alles hat zur Folge, daß auch für 
diejenigen, welche bisher an den Dienften der Kölziner Bauern und den jonftigen He— 
bungen aus Kölzin Theil genommen, anderweitige Beftimmungen getroffen und deren Tpeil- 
nahme an ben demnächſtigen Nevenüen von Neüem feitgeftellt werden mußte, Dies ift 
in einem Vertrage geichehen, ver zwiſchen der Kirche, dem General-Superintenventen in 
feiner Eigenschaft eines Plebanus von Gützkow, und dem Vice-Plebanus, als ven bier: 
bei intereffirenden Theilen, abgejchlojjen worden ift. Um jedoch über die nach Aufhebung 
des alten baüerlichen Dienftnerus Hinfichtlich Des Gutes Kölzin zu treffenden ander: 
weitigen Verfügungen überhaupt, und namentlich darüber, von wem die Bererbpachtungen 
der Bauerhufen ausgehen müßten, und was zu deren rechtlichem Beſtande erforberlidh, 
weiter bejtimmen zu fönnen, war es wichtig, zuwor auf die Beantwortung ber Frage ein: 
zugeben, wen denn eigentlih Kölzin gehöre? 


Im Allgemeinen hat c8 freilich fein Bedenken, daß Kölzin ein Gützkower Kirchen: 
gut, alfein in fo fern als Kirchengüter überhaupt noch in Kirchengüter um engern Sinne 
— bona ecclesiae, d. h.: Güter, welche zunächft fir die Kirche beftimmt find, und in 
Pfarrgüter — bona parochiae, welche zunächſt der Pfarre gehören, und zum Unterhalt 
der Prediger ꝛc. dienen, zerfallen, — „Sirchenorenung, Fol. 98." — mo ausbrüdlich 
Eigenthum des Gotteshaufes und Eigenthum ber Pfarre unterfchieven wird ') und ber: 
gleichen Kirchen: und Pfarrgüter in vielen Punkten wejentlih von einander verfchieven 
find, ift jene, oben aufgeworfene Frage hier von Wichtigfeit. 


’) Man vergl. Balthasar, Jus ecelesiast, pastorale, p. 296, zu Fol. 13 der Kirchenotdnung. 
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So weit ſich nun — 

A. Nachrichten über Kölzin aus der Zeit vor Errichtung der jekigen Gütz— 
fower Kirchen-⸗Matrikel vom Jahre 1671 finden, fo geht varaus hervor, daß Kölzin 
ſchon jeit Jahrhunderten zur Kirche und Pfarre Gützkow gehört bat, ımd von ben 
ehemaligen Grafen von Gützkow dem Pfarramt Dafelbft verliehen worden it. Im den 
ten des Güstowichen Plebanats — „die MatriceularNachrichten der Kirche zu Güt- 
fow und des Plebanats betreffend* (Tit II. Nr. 1.) — befindet ſich ein, in der Mitte 
des 16. Zahrhunderts geichriebenes Berzeichniß der Hebungen des Pfarrherrn zu Gütz-— 
kow, wie jie bei der Ktirchen-Vifitation vom Jahre 1539 gewefen, und hernach zu. ver 
Univerfität in Greifswald und zum General-Superintendenten-Amte gelegt jind; in bie 
ſem plattveütich geſchriebenen Verzeichniß beißt es unter amderen, in bochbeütjcher 
Schreibweife: — „Zur Kirche zu Gützkow oder zum Pfarramt find belegen zwei Dör— 
„fer Upatel, Kölzin, welche. vie alten Grafen zu Gützkow mit Pacht, Dienft und Gerichte 
‚zum Pajtorat zu Gützkow gegeben, aber die Burgdienſte fich Davon fürbehalten haben“, 
und es find zugleich die Geldpächte und Dienfte, welche namentlich die Bauern und 
Kofjaten zu Kölzin dem Pleban und Bice-Pleban zu leiften gehabt haben, im Einzelnen 
aufgeführt, auch für den Landesherrn auf dem Amte Stolp (bei Anklam) noch Dienfte 
zu thun geweſen. — Sodann nennt aber insbejondere 


B. Die nelejte Gütfowfche Kirchen-Matricul vom 13. Juni 1671, mit Be- 
jtätigung vom 26. Juli 1684, im Tit. 2, von den Eingepfarrten, Kölzin mit bem 
Aufage, der im Eingange dieſes Artikels, S. 280, wörtlich allegiret ift; und im 
Tit. 20 fommt vor: — „Die Pastorats Hebungen find, wie oben gedacht, von den 
„Hochſeel. Hergogen zu Pommern der general Superintendentur beygeleget, und haben 
„die allemahl auweſende general Superintendenten folgenves als partem Salarit zu 
„neniejlen: — p. a. 4) Noch hat ver General Superintendens das Roedhuhn, Juris- 
„dietion, Pacht umd etliche nothoürfftige Dienfte aus Gölgien, und belaüfft fich Die 
„Pacht anf 41 Mk. 4 Sßl., deßfals er in quieta possessione. An pen Dienjten 
„partieipivet der Vice-Plebanus — (Tit. 21 der Matrifel) — und Heünen Erben- 
„D) Gleichfals haben fie für einen eivilen und billigen Wehrt abzufovern was fie an 
„Dich und Vietualien benötiget, und ift ihnen eim jeglicher Bauer dazu Jährlich eine 
„Vimme Stroh zu Herel zu geben, ſchuldig, welches auch, wenns gefodert wird, von 
„ihnen beygebracht wird“. — p. a. „7) Die beiden Kathen zu Kölgin gebe ihm (dem 
„Pfarrherrn) Jährlich für die Heer 9 fL.* 


Died Alles betätigt wiederholt, was ſchon in alten Acten über Kölzin fich findet, 
und es ift hiernach nicht zu verfennen, daß Kölzin ein im Hauptfächlichen zum Unter: 
halt und Nuten der Prediger zu Gützkow beftimmtes Kirchengut, aljo ein Pfarrgut iſt, 
und daß eben darum, weil es nur als Eigentum der Pfarre angeiehen worden, auch 
der jedesmalige Ceneral-Superintendent, als eigentlicher Pfarrherr, die Ausübung der 
grundherrlichen Rechte darüber gehabt hat. Auf dieſe Grundherrichaft des jevesmaligen 
G. S. und das Eigenthumsrccht der Pfarre beiten in&befondere auch die dem erjtern 
verliehene Jurisdietion und Die Abgabe des Rauchhuhns Kin, vorzüglich aber ſpricht noch 
der Umſtand dafür, daß im Tit. 3 der Gützkower Kirchenmatrifel des Gutes Kölzin 
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unter dem Gigenthum ber Kirche nirgends erwähnt ift, und das Kirchen-Aerarium frü- 
ber nie Hebungen aus jenem Gute gehabt bat. 


Freilich Hatte die Kirche im der Zeit, wo die hier erörterten Verhandlungen ſchweb⸗ 
ten, 1830-1831, eine Hebung von 70 Thlr. Pomm. — 79 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 
Preüß. Courant, aus Kölzin; diefe Hebung war aber nur ein Aequivalent für bie ehe— 
mals an Heünen Erben, Tertialiften von Neüendorf, fpiter dem Domainen-Fiskus für 
Neiendorf, und dem Befiter von Netzeband, zu leiftenden, und von der Kirche für fich 
erworbenen Dienfte; die Kirche ift in diefer Beziehung nur in die Stelle der ehemaligen 
Dienftberechtigten getreten"), und wiedabei, nach den ausdrücklichen Beſtimmungen der Kirchen- 
matrifel über das Eigenthum von Kölzin, jene Dienftberechtigung nicht in einem con- 
dominio ihren Grund gehabt hat, fondern die nach Neüendorf zu leiſtenden Dienfte der 
Bauern nur ald eine auf Kölzin haftende Neallaft anzufehen geweſen find, fo konnte 
auch der Anjpruch der Kirche nur auf Präftation biefer Neallaft oder des ftipulirten 
Aquivalents gehen, fie bat aber nicht die Stellung einer eigentlichen Miteigenthümerin 
erlangt. Es ift überhaupt, wie allgemein bekannt, ſowol anderswo, als namentlich in 
Pommern, nichts Ungewöhnliches geweſen, daß nicht nur den Kirchen, fondern vorzüglich 
auch den Pfarren eigene Bauer-Dorfichaften verliehen find*); darum darf dieſes Eigen- 
thum der Gütfower Pfarre bei Kölzin um fo weniger befremben. 


Nach dem Bisherigen würde nun die Annahme faft zu rechtfertigen fein, daß, wie 
ehemals ver ©. ©., als Pfarrer zu Gützkow, den Bauern zu Kölzin die Höfe verliehen, 
den Katenleüten die Grundbriefe ertheilt, überhaupt die vices des Grundherrn vertreten 
bat, fo auch jett der gegemmärtige ©. ©. von ganz Pommern allein und höchſtens 
unter Zuziehung feines mit intereffirten Vice-Plebans über die Dispofitionen zu Kölzin 
zu bejtimmen babe, und namentlich die Vererbpachtung der Bauerhöfe x. ohme Weiteres 
vornehmen fünne. Dennoch bat aber dies, und ob es überall angemeſſen jei, das bid- 
berige Eigenthumsverhältniß der Pfarre noch fernerhin fortbeftehen zu laſſen, ander: 
weitig Bedenlen. 


In früherer Zeit und bis zur Zeit der hier erörterten Verhandlungen, 1831, 
ftand wegen des Gutes Kölzin Alles feit; das Gut war mit den unterthänigen Bauern 


) Die Kirche erwarb diefe Dienftgelder durd; Verträge vom 1. Auguft 1829 und 18. October 
1830. Im Eingange des zweiten derfelben heißt es: — „Wenn die Bauern des Kirhenguts Kölzin 
ftatt der in früheren Zeiten dem PDomanialgute Neüendorf bei Gütßkow geleifteten Hofdienfte, feit län- 
eren Iahren ein Dienftgeld von jährlih 70 Thlr. Pomm. Gourant, und zwar 13 Thlr. 25 fl, an deu 
isfus, 56 Thlr. 23 Hl. aber an den Affeffor, Dr. Kriebel in Wolgaft, und zwar an Lepteren als Eigen- 
thümer ded Gutes Nepeband, — indem an diefes Gut gedachte Dienftgelver durch Dotation gelommen — 
r erlegen gehalten find, der Kirche zu Gützkow, als Eigenthümerin des Gutes Kölzin aber nur wün- 
henswerth fein fann, diefe Dienftgelder abzulöfen, fo ift — nachdem der vom Fiskus bezogene Theil 
der Dienftgelder laut Recefles vom 1, Auguft 1829 bereits abgelöft worden — nunmehr aud, in Fo 
der von der Königl. Regierung per rescriptum venerandum vom 15. October 1829 ertheilten Geneh- 
migung, behufs Ablöfung der vom ıc. Dr. Kriebel bezogenen Dienftgelder, nadftehender refp. Ceiflons- 
und Ablöfungs-Recek und zwar zwifhen dem ıc. Dr, Kriebel an einem, und der Kirchen-Aöminiftration 
zu Guũßzkow (vertreten * den Vice-Pleban Balthaſar) am andern Theil wohlbedächtig verabredet und 
nefchloffen worden.“ Die Sirche zahlte für die gedachten Repebander Dienftgelder im Betrage von 
56 Thlr. 23 fl. Pomm. — 64 Thlr, 16, 5 Pf, Preüß. Courant, als Ablöfungs-Kapital die Summe 
von 1290 Thlt. 28 Sgr. 7 Pf. Erſt nad Abſchluß diefes Geſchäfts konnte die Separation von Kölzin 
und die Regulirung feiner buüerlihen Berhältmiffe vorgenommen werden, 


2) Kirchenordnung, ©. 101, Klindorftröm, von den Kirchen -Matrikeln, Cap. II. zit. 14, 8.17. 
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an die Pfarre gewiejen, die Dienfte und Abgaben der Bauern von ihren Höfen waren 
geregelt, ihr ganzes Rechtsverhältniß zur Grunpherrichaft überhaupt war geordnet, und 
jo hatte e8 denn auch mit der grundherrlichen Stellung und den grunpberrlichen Be 
fugnijfen des jevesmaligen Pfarrers zu Gützkow, ein für alle Mal feine beftimmte Bahn. 


In der Weiſe und dem Umfange, wie alle dieſe Verhältniſſe es mit fich brachten, 
ift mun die Ausübung der grunbherrlichen Rechte als dem jevesmaligen G. S. und 
Pfarrer zu Gützlow verliehen auch nur anzujehen, und da jet Dies ganze alte baüer— 
liche Verhältniß aufgehoben worden und eine neüe Ordnung der Dinge eingetreten ift, 
jo fonnte, nach demjenigen, was font bei Pfarrgütern Nechtens it, der G. S., ale 
temporairer Grundherr und Nutznießer, kaum dazu befugt fein, amberweitig bleibende 
und für die Nachfolger im Amte bindende Verfügungen über Kölzin zu treffen, viel- 
mehr was geichah, nur ad dies vitae und jo lange er fein Amt hat, beftehen. Zur 
bleibenden Gültigkeit der getroffenen Verfügungen wurde daher die Yandesobrigkeitliche 
Genehmigung und Beftätigung um jo nothwendiger, als die Dispofitionen nicht 
einen gewöhnlichen Pfarrader von beichränktem Umfange, ſondern ein ganzes Gut 
betrafen. 


Wenn nun aber auch biernach ein Weg vorhanden war, über Kölzin, ſelbſt bei 
feiner Qualität ald Pfarrgut, in angemeflener Weife zu verfügen, fo famen boch wieder 
andere bevenfliche Punkte zur Sprache. 


Dabin gehörte zumächit der Punkt, wie e8 mit Zahlung der auf die Vermeſſung 
und veränderte Einrichtung des Gutes verwendeten Koften zu halten ſei. Iſt Kölzin 
einmal Eigentum ter Pfarre und dienen jene Ausgaben bauptfächlich mit dazu, um 
einen beifern Ertrag für die Pfarre zu gewinnen, jo werben, man kann es unbedenklich 
jagen, diefelben auch von der Pfarre getragen werden müſſen. Dies würde aber für 
die derzeitigen Inhaber der Pfarre nicht nur drüdend geweſen fein, ſondern auch bei 
Auseinanderjekungen mit den Nachfolgern im Amte wegen des hierauf zu leiftenden Er: 
ſatzes vielfache Colliſionen in Ausficht geftellt haben. Möchte indeß am Ende wol bier, 
wo das alte Verhältniß nicht füglich mehr bejtehen konnte, und eine andere Benukungs- 
weiſe ded Gutes eingeleitet werden mußte, die Pfarre zu fordern berechtigt fein, daß ihr 
das Gut in folchen Stand gefeßt werde, um davon den angemejjenjten Nuten ziehen zu 
fönnen, und es daher fich rechtfertigen laffen, vaß dieſer zur erjten neüen Einrichtung 
des Gutes nothiwendige Koftenaufwand, beim Mangel eines jonftigen Pfarrvermögens, 
aus Kircbenmitteln entnommen werde, jo fommen dann wieder die laufenden Verwal—⸗ 
tungstoften und Verwendungen in Betracht. Dergleichen Yajten kann man unter feinen 
Umftänden ber Kirche aufbürden, vielmehr werden jie von den jevesmaligen Predigern, bie 
den Nuten vom Gute haben, getragen werben müſſen. Zwar find jolche Koften und 
Berwendungen bei Bererbpachtungen weniger, als fonjt bei einer Zeitpacht zu befürchten, 
allein fie werben doch vorkommen; es werben 3. B. mindeſtens alle 24 Jahre neüe 
Gutsveranſchlagungen nothwendig, es ift Umterjuchung wegen Ablaffung des Kölziner 
Sees anzuftellen, over die Ablaffung des Sees ſelbſt zu beichaffen; ja es wir die 
Frage eutftehen, ob nicht die Pfarre, ald Eigentümerin des Gutes, zur Erhaltung der 
Schule concurriren und von den jevesmaligen Predigern, als Nutnießern der Pfarre, 
dazu beigetragen werden müßte, um fo mehr, als die bisherigen Pröftationen der Köl- 

Landbuch von Wonumnern; Theil IV. Bd. IE 37 
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ziner Dorficaft zur Schule Theilweiſe weggefallen find, die von den Bauern zu 
erlegende Erbpacht deshalb um fo höher geworden, der Schullehrer jener Präftationen 
halber aber nicht ganz durch Grund und Boden, jondern durch ein befferes feftes Ge- 
halt mit entſchädigt ift. 

Unter folhen Umftänden bliebe aber die Einnahme ber beteiligten Prediger immer 
ungewiß; es jind auch wegen jolcher laufenden Verwendungen Irrungen mit den Amts: 
nachfolgern möglich, auch fommt noch dazu, dab die Erbpächte und fonftigen Revenüen 
von Köfzin, fobald es Eigenthum ber Pfarre ift, von den Predigern auf ihre Gefahr 
eingezogen werden müffen und hierbei bin umb wieder nicht nur Verlufte eintreten, fon» 
dern für fie, da Alles fie dann perjönlich angeht, manche unangenehme periönliche Be— 
rüßrungen und Collifionen mit der Dorfichaft entftehen können. Überdies bleibt auch 
bie Pfarre der Kirche gegenüber immer wegen der ehemaligen Neüendorf-Netzebander 
Dienfte verhaftet; umb würden eimmal bejondere nügliche Veränderungen im Gute ge 
ichehen, beijpielöweife einmal von dem bei der Vererbpachtung vorbehalten Borfaufs- 
vechte Gebrauch gemacht werden müſſen, jo würde dies Alles unter den beftehenden 
Eigenthums Verhältniſſen der Pfarre mit vielen Schwierigfeiten verbunden fein. Hier- 
nach ijt es Mar, daß es ſehr wünſchenswerth war, auch bier die Sache anders zu ord⸗ 
nen, und dies geichah am Beſten dadurch, daß in dem Eigenthumsverhältniß über 
Köfzin eine Veränderung vorgenommen wurde und diefes Gut von dem Eigenthum ber 
Pfarre, deren Inhaber jo oft wechieln, ganz zum Patrimonio ver Kirche, einer bleiben: 
den Beſitzerin, überging, die betheiligten Prediger aber durch eine angemeſſene Gehalts- 
zulage aus Kirchenmittelm entfchädigt wurden. 


Bon dieſem Gefichtspunkte ift zwijchen dem ©. S. von Pommern, DBiichof Dr. 
Ritſchl, als Pfarrer und Pleban der Kirche zu Gützlow, besgleichen dem Vice-Pleban, 
Pfarrer Balthafar, nomine ver Pfarre, einer Seitd, und dem Proviforat der Gütz⸗ 
fower Kirche, Namens der legtern, unterm 10, December 1831 ein Vertrag abgeichlofien 
worden, folgenden wejentlichen Inhalts: 


$. 1. Das Bauerdorf Kölzin, der Gützkower Pfarre bisher gehörig, wird für 
die Zukunft in eim eigentliches Kirchengut biermit verwandelt. Indem daſſelbe alfo in 
das alleinige Eigenthum der Kirche übergeht, und auch die grundherrlichen echte, welche 
der jevesmalige G. ©, als Paſtor und Pfarrherr zu Gützkow, bisher daran gehabt 
hat, Hiermit aufpören, jo wird folgemeife das gedachte Gut jest lediglich unter die Ver— 
waltung der Kirchen-Adminiftration geftellt und von derjelben darüber, wie über das 
ſonſtige Kirchen-Vermögen, zum Beſten der Kirche verfügt. 


P. a. 


$- 3. Der jevesmalige ©. S., als Paftor der Kirche zu Gützkow, besgleichen 
ber Vice-Pleban werben wegen ihrer bisher aus Kölzin gehabten Nutungen und Ein- 
fünfte durch eine, aus Kirchenmitteln ihnen auszufeßende baare Gehaltszulage entichädigt. 


3. 4. Dieſe Zulage zu dem orventlichen firen Gehalte wird ausdrücklich und 
bejonders als ein wegen der ehemaligen Dienfte und Hebungen aus Kölzin bewilfigtes 
Augment im Kirchen Etat aufgeführt und alſo in ber Kirchenrechnung berechnet; fie 
beginnt von Neijahr 1832 und wird nad dem jährlichen von den Kölziner Erbpacht- 


Stadt Gußlow. — Kirchenweſen. — Grundbefip. — Kölzin. 29] 


bauern und eigenthümlichen Katenleüten zu zahlenden Pacht-Grumdgelvern, und nach ben 
jonftigen aus Köfzin zu ziehenden Nukungen für jedes Jahr befonders und zwar in ber 
Art feftgeftellt, daß beim Anfang eines jeven Jahres alles das, was an Revenien aus 
Kölzin im Laufe des Jahres eingehen joll, veranichlagt, und von diefem für das laufende 
Jahr berechneten Gefammt-Ertrage von Kölzin 

1) dem jevesmaligen General-Superintendenten . . 2... 3/0 
und 

2) dem jevesmaligen Bice-Plebn . . > 2 2 2 2.2. %o 
zugetheilt, dem Letztern aber dabei die in den Erbpacht-Contracten mit den Kölziner 
Bauern noch ausbedungenen Fuhren nicht weiter befonders angerechnet werben. 

Der vorftehend Auszugsweiſe eingejchaltete Vergleich iſt, ſammt den 19, mit ben 
Erbpachtdauern und Erbzinsleüten zu Kölzin unterm 1. December 1831 abgefchloffenen 
Eontracten, unterm 14. Februar 1832 von der Königl. Regierung zu Stralfund landes 
obrigfeitlich betätigt worden. 

Diejen Erbpacht- und Erbzins-Eontracten zufolge haben die Einkümfte aus Kölgin 
betragen für bie 

Periode von Trinitatis 1835 — 1855, 


da für die erften drei Jahre des Erbpachtverhältniffes eime Ermäßigung Statt ge- 
funden bat: 


A. Erbpacht von den Bauern: Slãcht. Padıt-Betrag. 
1. Bauer Friedrih Kähler, - - Hufe I. — 172 Mg. 4% Ruth. hir. 110 — 
2, s Smüppel,. . 2... s 11, 172 — 85 Te er Be 105 — 
8. s Ghriftian Käbler, . - » II 196 +» 12. 2:3 00. 2200. 715 — 
4. s Mofentbal, » » . » - s IV. 182 : 27 ee BEE Er 8 — 
5.» Borgwardi, »... V. 188 » 18 0 Oo 120 90 — 
6. Roſenthal, Hof Hartenbach s VI. 189 5 89 ren 50 — 
Summa A. Thlr. 516 — 

B. @rundgeld und Pacht von den Katenlenten: 
1 Be: ee Bläde = 16 Meg. 84', Ruth. . : . . hl. 15 — 
2. Möhre Erben... 4 MH ra 16 — 
8 Friedrich Kähler.. nen 2: 1a 5 T— 
4. Soahim Kübler - -.. » 222mm — ⸗ be 3 — 
b. M. F. Rofnthl . 2:2 — ⸗ 70%, * 4 — 
6. Mitt und Carl Bei, & 8 Thlr. 15 Bar. . - lb » 1215, » 17 — 
7. Holz und Krautboff, à 2 Thlr. 20 Ser. »: — - Mi : 5.10 
8. Kühler und Rofenthals Erben à 2 Thlr. 20 Sgr. — ». 13. » 5.10 
9. Botgwardttt.. — ⸗·71 ⸗ 2. 20 
JJJ 6 — ME 2.20 
Eumma B. Thlr. 77 — 
GC Seel - - 22er nenne * 10 — 
Sunma A. + B. + C. . . Thlr, 602 — 
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Hiervon erhält der General-Superintendent als Pleban von Gützlow, nach dem 
obigen Bergleih 0,5 — 301 Thlr., der Vice-Pleban 0,3 — 180 Thlr. 18 Sgr., und 
die Kirche den Reit 0,2 — 120 Thlr. 12 Sur. 


Nachdem die erften 24 Jahre des Erbpachtverhältniffes abgelaufen, find für bie 
Periode von Zrinitatis 1855 -- 1879 


die Erbpacht-Beträge für die 6 Bauerhufen, auf Grund eines neüen Ertrags-Anjchla- 
ges etwas erhöht und folgender Maßen regulirt worben: 


Hufe I. — 10 The. Hufe III. — HT. HueV.. .. .— KH Th. 
Hufe IL= 110 — Hufe IV. — W — Hufe VL, Hartenbach — 52 


Bufammen — 563 Thlr. oder 48 Thlr. mehr, ald im Jahre 1831. 


Die Kirchen-Adminiftration war mit dem Ergebniß des neüen Anfchlages wenig 
zufrieden; allein fie erwog nicht, daß die größten Heroen der Landwirthſchaft bei Ab- 
ſchätzung von Yandbefig und Nukungen der Art fich die erdenflichfte Mühe gegeben, feite 
Grundſätze zu ermitteln, ohne auch nur zu einem erträglichen Reſultat zu gelangen. 
Auch die von dem fcharfiinnigen Landwirth Bülow-Cumerow vorgefchlagene Methode, 
läßt, wie alle, Vieles zu wünjchen übrig. Man hat dabei immer vergeffen das Haupt- 
element, nämlich den Menfchen, zu bonitiren! Glaubt man den Berwirtbichafter eines 
Guts durch erhöhte Pacht zu eimer gefteigerten Thätigkeit, zu vermehrtem Nach- 
denten anregen, reizen, zwingen zu können? Unter Hundert mag Einer dadurch 
gehoben werden! Die Erwiderung, daß fo viele Landwirthe hohe Pächte bezahlen und 
fich, wie man fagt, gut dabei ftehen, muß fich erſt bewähren, wenn die Hofpächter die 
Eonjuncturen niedriger Getreidepreife durchgemacht und ihr etwa erfpartes Kapital in 
die Wirthichaft geſteckt Haben! Niedriger Pachtzins führt allerdings zur Nachläffigfeit. 
Alſo die Mittelftraße: dieſes nicht warme, nicht kalte Klima, diefes ewig befahrene und 
ausgefabrene Geleiſe, ijt zu wählen und anzupaffen der Ortlichkeit, wie der Rod dem 
Menſchen. So haben die Kölziner Anfchläge dem Menſchen, der Ortlichfeit, dem Klima, 
den gebraüchlichen Boden-Erzeigniffen, Kulturmethoden, Bedürfniſſen, u. ſ. w. angepaßt 
werden müſſen; die Abichitungs-Commiffarien haben nach beftem Willen und Gewiſſen, 
ohne Rüdficht auf Perſon, nur den hieſigen Verhältniffen des Bodens zum Menfchen 
Rechnung getragen. Freilich kannund ſoll nicht gelaügnet werden, daß Kölzin mehr 
Pachtzins abwerfen kann, — dann aber muß anders, als bier gebraüchlich gewirth— 
Ichaftet werden. Es unterliegt feinem Zweifel, dak — zum öffentlichen Aufgebot 
gebracht — Kölzin höhere, als die in den Jahren 1831 und 1855 veranichlagten Pächte 
ragen lann, aber ob fie, bei unveränderter Wirthfchaft, nicht durch gerichtliche Hülfe 
eingetrieben werben müßten, jei nur eine nebenbei bemerkte Frage. Auch als Ein, als 
ein ungetheiltes, Gut könnte Kölzin mehr einbringen. Beide Fälle find unter ben be- 
jtehenden Rechtsverhältniffen unmöglich. 

j Bei der Separation im Jahre 1831 wurde, wie oben erwähnt, der Grundherr⸗ 
ſchaft die Verfügung über den in der Hufe V. belegenen Kölziner See vorbehalten und 
die Fiſcherei auf demfelben verpachtet. Da jedoch in fpäteren Jahren die Maffermenge 
diefes Sees fich, zum großen Nachtheil der Hufe V. und der angrängenven Hufe VL, 
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außerordentlich vermehrt Hatte, bie Fiſcherei aber, ungeachtet ver aniehnlichen Fläche von 
beinahe 22, Mg. durchaus nicht ergiebig, wogegen der, in dürren Jahren ſchon mehr: 
mals ganz ausgetrocnete, See einen Boden gezeigt hatte, ber eine vorzügliche Wiefen- 
nutzung erwarten ließ, fo fand fich die Kirchen-Adminiſtration im Jahre 1838 ver: _ 
anlaft, mit dem Befiter des Rittergutes Dambed, welches der See auch berührt, we— 
gen Ablafjung veflelben, die Durch einen Theil der Dambecker Feldmark geleitet werben 
mußte, in Unterhandlung zu treten. Die Entwäſſerung des Sees iſt dann auch in den 
folgenden Jahren zur Ausführung gelommen; der Seeboden ift zur Wieje geworden und 
vom Gute Dambeck, Behufs Abrumdung der Gränze, von Kölzin ein Aderftüd von 
7 Mg. 81 Ruth. Fläche, faüflich erworben worden. Vollftändige Erledigung bat dieſe 
Angelegenheit gefunden durch die, von der Königl. Regierung von Patronate- und Ober: 
auffichtswegen unterm 14. September 1845 ertheilte Beftätigung des mit dem Beſitzer 
von Dambed geichlofienen Vergleichs. Die Koften diefer Melioration haben, mit Ein- 
ichluß des Kaufpreiies für das Dambeder Aderjtüd, 430 Thlr. betragen. Die Nutzung 
der alſo gewonnenen Wiejenfläche iſt den Erbpächtern der Hufen V. und VL in Zeit: 
pacht überlafjen worden. Der Erbpächter der Hufe VL, over Hartenbach, wird in ben 
Koölziner Acten feit dem Jahre 1855 Heinrich Bandt genannt. In der Stralfunder 
Zeitung vom 9. Februar 1866 und in der Folge noch ein Mal bot der moſalſche 
Hanvelsmann M. Saulmann zu Anklam „den Hof Hartenberg bei Gützkow, bekanntlich 
ichr guter Boden, 146 Mg., Gebaüde herrichaftlich, im allerbeſten Zuſtande, im Ganzen 
oder Parcelenweiſe zum Verkauf an“. Nach näherer Erkundigung ergab fih, daß Die 
Kölziner Hufe Hartenbach gemeint fei. Der Erbpächter Bandt will alſo jein Erbpacht⸗ 
recht abtreten, iſt er aber befugt, den Hof zu parceliven? Der Unterichied von 146— 
139 Mg. in der fläche diefer Hufe, rührt von der Kölziner Seewiele her, Davon ein 
Theil der Hufe zugelegt worden ift. Der Verkauf ift, zufolge Nachricht vom 27. Mat 
1866, wirflich zu Stande gekommen; Kaüfer ift: Carl v. Behr-Behrenhof. Bei 4 der 
übrigen fünf Hufen fcheint jeit 1831 feine Veränderung Hinfichts der Befiger Statt 
gefunden zu Haben. Die Hufe II. gränzt mit der deldmark bes Nittergutd Fritzow. 
Zwiſchen beiden fand im „Jahre 1856 eine Heine Gränzansgleichung Statt. Bei den 
Erbzinsgehöften der Katenleüte find einige Veränderungen vorgefommen. So wurde im 
Jahre 1857 die Katenftelle Nr. 8b. durch Tod des Beſitzers vacant. Indem fie von 
dem, ihr zuftehenden Borkaufsrecht Gebrauch machte, Hat bie Kirche diefen Katen, mit 
Hof und Garten, für das höchite Gebot von 405 Thlr. an ſich gebracht, und ihn, da 
er, wie alle früheren Erbzinsgüter durch das Gejeg vom 2. März 1850 freies Eigen- 
thum geworden ift, einjtweilen in Zeitpacht ausgethan. Im Jahre 1864 iſt die Haus: 
ſtelle feloft wieder verfauft worden, ber Garten aber als Kirchenbauplag (fiehe unten) 
vefervirt geblieben. Den Bauerhof III. befigt jeit 1865: Carl Felie Waldemar v. Behr 
auf Behrenhof. 


Der Vermögensitand der Gützkower Kirche ergibt fi aus den nachitehenben 
Etats: und Rechnungs» Extracten. Der Grunbbefig ber Kirche fteht dabei in erſter 
Reihe; aus ihm fließt der Hauptſtock der Einkünfte. Die unbejtändigen Gefälle, als 
Klingebeütelgeld, Glodengeld ıc. bringen nur wenig ein. Die Rechnungen, jo weit fie 
Ertractweife in den Acten vorliegen, gehen nicht weit genug zurüc, um aus dem Cr: 
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trage der Klingebeütel-Collecte ein annähernd ficheres Rejultat über den Kirchenbeſuch 
am Anfange und Ende eines gegebenen Zeitraums herleiten zu können, auch iſt das 
Klingebeütelgeld mit dem Gelaütegeld unter Einem Titel der Einnahme zujanmen 
gefaht, jo daß jenes im feinem jährlichen Betrage verdunkelt iſt. Erſt die Rechnung 
von 1857 weijet die unbejtändigen Gefälle an Klingbeütel-, Glocken- und Bahrgelo, jo 
wie an milden Gaben ꝛc. nach; es war ihr 


Betrag. Einwohnerzahl. Pro Kopf. 
Im Jahre 1857: Thlr. 80. 22. 4 3164 im 9. 1855 91 Pr. 
Im Jahre 1864: = 39. 24.2 270 im 3. 1861 5,1 Bi. 


Die beiden letzten Zahlen Fönnten für einen jo furzen Zeitraum von fieben Jah— 
ren allerdings ſehr auffällig erfcheinen ; allein fie können nicht entjcheivend fein, weil ihnen 
die Grundlage in voller Reinheit fehlt. Das Klingebeütelgeld allein ift es, welches 
über Zu: oder Abnahme des Kirchenbefuchs Rede und Antwort zur geben vermag, denn 
es iſt eine burch und durch freiwillige Abgabe. Zu bemerken ift, daß für 1864 bie 
Einwohnerzahl der zur neüen Kirche in Kölzin (f. unten) gefchlagenen fünf Ortichaften 
mit 562 Seelen in Abzug gebracht worden iſt. 


In Beziehung auf „milde Gaben und Scandalosen Gelder“ bejtimmt bie Kirchen- 
matrifel von 1671 im Tit. 18: „Milde Gaben, jo unter 50 fl., wie auch die Scanda- 
losen Gelder, werben zwijchen der Kirchen und dem Prediger der üblichen observanz 
nach getheilet. Was über 50 fl. logiret oder verehret wird, wird auf Zinſe beleget, 
ober fonft der Kirche berechnet”. 


Etat der Kirchen-Kaſſe für die Zjährige Periode 





1860 — 1862. 
Tit. Einnahme. | 
MH Se S5 
I. An Zinfen für ausftehende Kapitalim - » 2 222220 183.6 — 
Die Kapitalien betragen in 10 Boften 4375 Thlr. und beftehen zum aller- 
größten Theil aus 3°/, und 4"/,procentigen Staatspapieren. 
1. » beftändigen Gefällen, Erbpacht Canon md bleibenden Grundrenten . . 7183.25. 3 


Dahin gehören: Ewige Pacht vom Stadtfelde Thlr. 2. 11. 1, Grund | 
geld Thlt. 3. 19. 9, Erbpacht von den Bauern au Kölgin Thlr. 568, 
desgl. von den Koffaten und Büdnern dafelbft Thlr. 87, Neparationt- 
geld & 25 Sgr. pro Kirchenhufe Thlr. 127. 24, 5. 

Seitpacht und Miche - - 2 22 ano 0er een 3368. 21. 

Pacht für die Kirchenäcker im Stadtfelde Thlr. 1028, Gartenpacht 
Thlt. 18. 22. — Pacht für das Kirchengui Strelin, weiches von 
Trinitatis 1855 bis dahin 1876 an den Pächter Helm für 2800 Thlr, | 
verpadjtet war, zu Xrinitatis 1857 aber an den Fädter Nofenthal | 
abgeftanden wurde, mit einer Pachtermäßigung, fo daß derfelbe bie | 
Trinitatis 1861 an Padıt 2300 Thlr., von da an 2400 Thlr. zu 
zahlen hat; — Baht für die ey = auf dem Kirchengute Kölzin 

| 5 Zhle., Pacht für die Seewieſe zu Kölgin und das vom Gute Dam- | 

‚ „bed abgetretene Grundftüd Thir. 11. Spr. ! 

er 144 sr Ba Au a a ee ne er re | 

- ;* Nlingebeütelgeld (Ertrag der Collecte 1857 — 1859 durdichnittli 
| Thit. 40. 3. 9 Pf.) 1. 


VL | Gelaütegeld (in den Jahren 1857—59 durchſchnittlich 16 Thlr.) . . . . 20 — 
| Vierzeitengeld: 8 Thlr. aus der Stadt, 6 Thlr. vom a 4 ——— | 14 — — 
VI | » milden Gaben und fonftigen Legaten - 2 2222 | 1—- — 


III. 


* 
-1 


“ 


E 
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zit, Ausgabe. | 
Hd 3 


| 
I 

1. | Di EEE 5 a a ee es 2248. 25, 10 
| 





Der General- Superintendent von Pommern, als Pleban von Güpfomw | 

866 Thlr. — Der Bice-Pleban und Pfarrer Thlr. 1202. 18, 10 Pf.; 

derfelbe bat gegen die vorhergehende Etatsperiode einen Ausfall von | 

| Thlr. 194. 12, 2 an feinem Einkommen, der durd die Ermäßigung | 
der Pacht von Strelin entftanden ift, an welcher der Bice-Bleban in | 

dem Berhältniß von 620 : 237", participir. — Der Piaconus 

230 Thlr., der Cantor 80 Thlr,, der Organift, der auch Lehrer an 

der Stadtſchule ift, 105 Thlr., der Küfter 73 Thlr., der Calcant 

8 Thlt. 12 Sgr., die beiden Kirchenpropiforen 8 Thlt. 12 Spr., 

| einem Lehrer an der Stadtichule 50 Zhlr., einer Lebrerin 50 Zhlr,, 
| dem Lehrer zu KRöhin 25 Thlr., dem zu Dambed wegen Strelin 





| 6 Ehlr., dem Nendanten der Kirchenkaſſe 85 Thlr. 
I. Zu kirchlichen und gottesdienftlichen Bedürfniflen: Communion-Brod und Wein, 
Altarlicht und Erleuchtung beim Abendgottesdienft ıc. -» « » . - 
TIL. 1 An Zinſen von Paſſiben.. re een 1.22, 8 
Diefe Zinſen fliegen dem Pfarrfonds für 25 Thlt. 1 Sgr. dem Diaco- 
matsfonds für 4 Thlr. Il. 3 Pf. und dem Küftereifonds für 9 Thlr. 
21 Spr. 8 Pf. Entfhädigung zu, welche die Stadtkaffe für Be- 
einträchtigung der betreffenden Ländereien durch den Steinbahnbau 
gezahlt hat. — Imverzinsliche Baffiven find 1400 Thlr. Pachtvorſchuß 
von Strelin und 200 Thlr. Eaution des Kaffen-MRendanten. 

IV. | An Bau- und Reparaturfoften der kirchlihen Bebaüde » 2: =... 20 — — 
V. Zu Penfionen an Arme und fonftigen wohlthätigen und er Zwecken 166, 7 — 
Scullehrer-Seminar zu Franzburg 5 Ihlr, Prediger-Wittwen-Kaffe 
3 Zhlr., Schulgeld für Kinder armer Altern 13 Thlr. 22 Ser, 
firchliche Armenpflege 52 Thlr., Hausmiethe für die Kirchſpiels Heb 


* 
* 
— 


amme 10 Thlr. 
VI Insgemein: Feſtſtehend Thlr. 21. 15. 6 Pf., wechſelnd 5 Thlr., zufammen . 26.15. 6 
Yıl: | Ad Extrsordinana. . 0% 0 nei nee ne wie 201. 1.10 
VII. | Zur Berbeflerung der Activen und Dedung außergewöhnliher Bautoften . . | 1500 — — 


Summa der Ausgabe . . . | 4451.22.10 


Allgemeine berſicht don der Verwaltung der SKirchen-Kaffe 
in den Jahren 1857—1864. 











Ginnabme Ausgabe Beſtand: 
Jahre ——— — Differenz der 
Jahre. - > an. 

Iſt · Einnahme. Rückſtand. If» Ausgabe. | Rüdftand. re 
| BECHI KEcH| Hn| u 3 

1857, 8269. 28. 5 | 3055.25. 4 6090. 4, 4 341. 10 — 2179. 24. 1 
1858, 502, 21. 2 | 4052 — — ! 679,2 — ! 1813.10 — 1312. 29, 2 
1859, | 54%. 38. 3 | 5605.22 — | 4763. 28. 5 | 1600 — — 16. 24, 10 
1360, ss 1. 6 2975 — — | 6767. 2. 9 10 — — | 1480, 28, 9 
1861. | 3108. 3 1] 325 — — 6708. 77. 6 2400 — — 1397 — 1 
1562. 9380. 4.6 3b — — 82358. 11. 3: 400 — — | 1121. 23. 3 
1563. ! 5111.25. 6 | 53550 — — 4041. 4 1 2400 — — 1070, 20. 5 
1864. 8477. 3.10 | 483 — — | 7147,28. 1 240 — — 1050 — 9 
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Beiondere Überjicht von der Verwaltung der Kirchen: Kaffe 




















im Jahre 1864. 
Einnahme Hüdfend 
j r und ‚ Rücdjtand. 
Bezeichnung der Einnahme und Ausgabe. Au⸗egabe. 
ms MH 
| 
Ginnahbme | 
A. Aus früheren Jahren. | 
J. An Beftand blieb am Schluß des Jahres 18666. nee. 1070. 21. | — 
2. Auf die audſtehenden Kapitalien gingen ein.» rennen 1955. 21. 6| 2675 
3. Auf die Rüchſtände......7 1619.25 — | — 
Summa Ar... A646. a, 8 
B. Aus dem Rechnungs-Iahre 1504. | 
I. An beftändigen Gefällen, ald Grundgeld, Menten ıc. - «une 6656 — 10 | 
2. s wunbefländigen: Klingbeütel-, @lodengeld, Erd-, Bahrgeld ıc. . . - 39.24. 2 
8. = Miethe für Kirchenfipe, Haüfer, Pacht für Orumdftüde . +.» 2960. 28, 4 | s08 
4. = Binfen für die beftätigten Kapitalien » » 0. mn) MG 
Summa B. . . . | 3831.15.11 1 808 
Summa der Einnahme A + Be... +.» | 8477.23.10 | 3483 
Yusgabe 
A. Aus früheren Jahren. | | 
1. Auf die Schuld ˖Kapitalieen.. -_— | 40 
2. Auf die Rüdflände - » >: ner nenne . 152. 2.5 
Summa A... | 152.27.51 240 
B. Aus dem Nechnungs-Icahre 1364, 
1. Un Befolbungen - - - » - - 020er | 2259. 11. 10 | — 
2. Bu Kirchenbedürfnifſennn. 2 52. 1.3 — 
3. ⸗ Bauten und Reparaiurfenn. 27. 26. 9 3— 
4 ⸗ Binfen für Schuld ⸗Kapitaliennnnnn.. — 4 — — — 
5. » Benfionen, für Arme, wohlthätigen ꝛt. Zwecken.. 10l. 3. 6 — 
6. ⸗ uufälligen Antgaben, oder Insgemein » » > «ren * ı 784.12. 4 
7. An Kapitalien find aufs Nee beftätigt worden » «one. 600 —! —_ 
Summe B. . . . | 724.25. 8| — 
Summa der Ausgabe A -FB.. ..... 447.25. 1 | 2400 


Rad BVergleihung der Einnahme und Ausgabe ift Beitand . . - | 1090 — 9 | 


Unter den Ausgaben Zit. 6. befindet fi die Meftausgabe für den Kircheubau zu Kölzin von 
Ahle. 495. 10, I1 Pf. und der Zuſchuß zu den Bedürfniffen diefer Kirche mit Thlr. 149, 12. 5 Pf. Im 
Jahre 1863 waren diefe Autgaben — 300 Thlr. und 108 Thlr. I Pf. 1862 wurden für dieſen 
Kirchenbau 3000 Thlr, verausgabt, 1861: 4000 Zhlr. 


Am Schluß des Jahres 1864 betrugen die Aetiva 6675 Thlr., beftehend in 2 Stoats- Anleihe 
Obligationen zu 4%, Prozent, 2 Heinen Haus- Obligationen und einer Obligation von 4000 Thlr. A 
5 Prozent in der Güßlower Apothele beftätigt. 


Güpfomw, den 25. Auguſt 1865. Die Kirden-Adminiftration. 


Kapellen. Gegen Ende des Jahres 1838 machte der damalige Superintenbent 
der Greifswalder Land⸗Synode, Dr. Ziemffen, Pfarrer in Hanshagen, die Anzeige, daß 
ber Befiger von Kunzow, Sreis-Deputirter v. Corjwant, damit umgehe, die dortige 
Kapelle neü einzurichten, um fie zur Beilegung von etwa vorkommenden Yeichen feiner 
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Familie zu benutzen. Dieſe den Einfturz drohende Kapelle, war zwar jeit länger als 
50 Jahren nicht mehr zum Gottesdienſt gebraucht worden, weil aber kein Kirchenpatron 
befugt ift, in einem zum Gottesvienft bejtimmten Gebaüde ohne höhere Genehmigung 
Beränderumgen der Art zur machen, twie hinfichtlich der Kımzower Kapelle beabſichtigt wurde, 
io erhielt der Superintendent den Auftrag, mit dem :c. v. Corſwant zuſammen zu treten, 
und das Erforberliche in dieſer Bau⸗Angelegenheit zu verhandeln, wobei jedoch der Grund⸗ 
jat feit zu halten fei, daß der von dem Erbbegräbniß übrig bleibende Theil des Ge— 
baüdes groß genug zum gottesbienftlichen Zwecke bleibe und dieſer auf feinerlei Weije 
gefährdet werde. Bei ben betreffenden Verhandlungen kam es zum Borfchein, daß die 
Kapelle während einer Reihe von mindejtens 30 Jahren nur zu profanen Zwecken, 
namentlich als Tobafsicheine, gedient habe, ohne daß es den geiftlichen Herren von 
Gützkow in den Sinn gekommen je, biergegen Einfpruch zu thun, und für die jo drin: 
gend nöthigen Reparaturen berjelben umd jelbit irgend wie für fie Sorge zu tragen. 
Am 5. Mai 1839 fand in Kunzow zwifchen dem Superintendenten Dr. Ziemffen und 
dem Kreis-Depntirten v. Corſwant, im Beilein des Vice-Plebans Baltbafar, von Gütz— 
fow, eine Gonferenz Statt, worin v. C. erflärte, „daß es jeiner Seits ein Gefühl ver 
Pietät geweien fei, welches ihn bewogen habe, die gänzlich zufammen ſinkende Kapelle 
nicht als einen witjten Steinhaufen Liegen zu laſſen. Gr babe daher die nicht ganz 
unbebeitenden Koften des Wiederaufbaus von Grund auf nicht geicheüt, als fich bei dem 
Berjuch einer Reparatur ergeben, daß eine jolche hier gar nicht amvenbbar je. Was 
aber den inmern Ausbau betreffe, jo würde derjelbe von der künftigen Beſtimmung diefes 
Gebaüdes abhängig gemacht werden müſſen. Hinfichtlich dieſer Beſtimmung habe er mın 
freilich nicht beabfichtigt, zu verlangen, daß bier ein förmlicher Gottesbienft eingerichtet 
werben folle, ba man nicht die mindefte Nachricht darüber habe, daß und wie ein jolcher 
hier einſt beſtanden haben mögte. Er verlenne die Schwierigkeiten nicht, welche die Ein: 
richtumg eines neiien Gottesbienftes haben würde. Auch müſſe er geſtehen, daß er einen 
folchen weder nothwendig noch zweckmäßig finden könne, da die Kirche zu Gützkow ven 
biefigen Gutseinwohnern nicht zu fern liege und von denſelben fleißig befucht werde, Er 
babe vielmehr daran gebacht, Dad Gebaüde vorzüglich auf irgend eine Weife zur Be— 
nugung bei Beerbigungdsseierlichkeiten anzubieten. Auch wünfche er, da das Begräb— 
nißgewölbe, welches an die Kapelle ftoße, zu Mein und bereits überfüllt fei, daß zu: 
gleich ein Platz zur Beiſetzung von Leichen jeiner Familie, bei etwa nach Gottes Fügung 
eintretenden Sterbefällen, ſich mögte ermitteln laffen“. Nach Befichtigumg des Gebaüdes, — 
deffen Außenwände von unten bis oben ganz neli umd zwar in Fachwerk von Eichenholz 
aufgeführt und mit einem ebenfalls ganz neüen Ziegelvache bedeckt war, während im 
Innern der Altar zum Theil noch, jelbjt ein Altargemälve, ver Erhaltung werth, vor: 
gefumden wurde, — fam man in Betreff feiner künftigen Stellung überein, dabei bie 
fund gegebenen Ideen des Gutsheren zum Grunde zu legen und danach die Wiederber: 
jtellung des Innern der Kapelle einzurichten. Im Sommer des Jahres 1840 war ber 
Ausbau vollendet, und ‚die Kapelle wurde von dem Superintendenten Ziemſſen, im Auf: 
trage des &.-©. von Pommern, Biſchof Dr. Ritichl, am 18. September 1840 vor: 
ihriftsmäßig eingeweiht. Da viejes erneierte Heine Gotteshaus, bei deſſen zweckmäßiger 
und anftändiger Einrichtung die Gutsherrſchaft von Kunzow feine Koften geipart bat, 
zumöchft nur zur Benugung bei feierlichen Beerbigungen auf dem umgebenden Friedhofe, 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. II. 38 
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oder bei Beifegungen in dem anſtoßenden Grabgewölbe, und etwa fir vorkommende 
Taufen und Trauungen beftimmt ift, dabei aber doch zu wünjchen blieb, daß wenigſtens 
bisweilen auch ein vollftändiger Gottesdienſt fr die Bewohner des Gutes Kunzow darin 
gehalten werben möge, jo ward auf ven Vorjchlag des Superintenventen „zwijchen dem 
Kreis-Deputirten v. Corſwant, auf Kunzow, und dem Vice-Pleban Balthafar, Pfarrer 
zu Gützkow, am Weihungstage der erneierten Kapelle, ven 18. September 1840, das 
liebereintommen getroffen, daß wenigſtens 2 Mal im Jahre an einem zwiſchen beiden 
Teilen zu verabredenven Tage, in der Regel im Frühling und Herbſte, von dem 
Pfarrer zu Gützkow in diefer Kapelle gepredigt, und wenn jich Theilnehmer fünden, auch 
Das heilige Abendmahl ausgetheilt werden fol. Dabei verfprach der ꝛc. v. Corſwant 
‚zugleich, für fich und feine Nachfolger im Beſitze von Kunzow, nach einem alten Ser’ 
kommen diefe Predigt jedes Mal mit einem Dufaten zu bonoriven. Für die Nachfolger 
im Pfarramte zu Gützkow ſoll die Beftätigung der Verpflichtung zu biefer Predigt von 
der Königl. Regierung zu Stralfund erbeten werden.” Dieſe Vereinbarung ift unterm 
9. December 1840 von der Königl. Regierung landesobrigfeitlich confirmirt worben. 


Nachdem man die Wahrnehmung gemacht hatte, daß im Sirchipiel Gütztow, und 
namentlich in der Yandgemeinde, ein gebundenes geiftliches Yeben berrichend geivorden, 
fo kam es 1856 in Antrag, für Die Ortichaften Kölzin, Dambed, Strelin, Dargezin 
und Fritzow, woſelbſt die Bevölkerung 562 Seelen betrug, eine eigene Kirche und zwar 
auf dem Kirchengute Kölzin zu erbauen, was baburch erleichtert wurde, daß bie 
Kirchen-Apminijtration einen, damals durch den Tod feines Beſitzers vacant geworbenen 
Katen angetauft hatte, von dem der Garten fich zum Kirchen- Bauplatz eignete, und ferner 
durch den Umftand, daß in der Nähe von Strelin auf Kirchengrunde viele zum Ban 
verwenbbare Rollfteine gefunden wurden. Die Mittel ver Gützlower Kirchenlaſſe erwiejen 
fich zur Ausführung dieſes Baus Projectes durchaus zulänglid. Der Bau wurbe be 
ichloffen und, nachdem die Vorbereitungen dazu auf dem vorjchriftsmäßigen geichäftlichen 
Gange getroffen waren, im Jahre 1860 in Angriff genommen, und zwei Jahre nachher 
vollendet. Mit Einichluß der, vom Meiſter Mehmel in Stralfumd, erbauten Orgel, hat 
der Bau der Kölziner Kirche einen Koftenaufwand von Thlr. 7603. 19. 11 Pf. verur- 
facht. Eingeweiht wurde das neiie, jolid aufgeführte und zweckmäßig eingerichtete, Gottes- 
haus am 1. December 1862 durch den General: Superintenventen von Bommern, Dr, 
Yaspis, auf deffen, des Plebans von Gützkow, Betrieb, die Errichtung biefes Kirchen: 
gebaüdes, als Tochterfirche ver Gützlower Mutterfirche, veranlaft und zu Stande ge- 
fommen ift. Unterm 20. Januar 1863 hat der Gützlower Gemeinde » Kirchenrath eine 
„Dienft » Oronung für die Kölziner Kirche” erlajlen, die folgende Hauptbeftimmungen 
enthält: Die Bewohner der 5 Ortichaften, für welche das neüe Kirchengebaüde beftimmt 
ift, Teiften auf den ihmen, von Altersher zuftehenden Raum in der Gützkower Mater 
Berzicht ($ 1). — An jedem Sonn und Feſttage wird in der Kirche zu Kölzin Gottes: 
dienst gehalten, ven vie beiden Geiftlichen zu Gützkow, Pfarrer und Diaconus, alterni- 
rend leiten ($ 2). — Die feier des Abendmahls findet monatlib ein Mal Statt 
(8 3). — Fünf Paffionsdienfte werden abgehalten ($ 4). — Die Einjegnung der Kinder 
vollzieht der Pfarrer in der Kirche zu Kölzin ($ 5). — Zrauungen und Taufen finden 
ebendaſelbſt Sonntags nach dem Gottesvienfte Statt (8 6). — Die Berwaltung bes 
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Organiſten⸗ und Küfterdienftes übernimmt der Schullehrer zu Kölzin gegen eine jähr- 
liche Remuneration von 40 Thlr. ($ 8). — Die Fuhren der Prediger zur Abwartung 
des Gottesdienſtes nach Kölzin werden aus der Kirchenlaſſe bezahlt ($ 10). — Hin 
fichtlich der künftigen Erhaltung der Kölziner Kirche in baulichen Würden wurde auf 
dein Kirchipieldftande vom 30. März 1864 der Beſchluß gefaßt, daß aus dem Gützlo— 
wer Kirchenvermögen ein Baufonds von 5000 Thlr. für die Kölziner Kivche gejammelt 
werden jolle, von deijen Zinfen die Neparaturkoften zu decken ſind. Bis dahin, daß 
dies möglich fein wird, trägt die Gützlower Kirchenkafje die etwa vorkommenden Koſten. 


Auch auf dem Gute Wiek, vor Gützkow, ift in neiterer Zeit eine Privat-Kapelle ent- 
ftanden, die nach den Riſſen des Berliner Baumeifterd Yucae ver dortige Gutsherr, 
Hauptmann v. Yepel, im Jahre 1859 erbaut hat, hauptfächlih um als Begräbniß— 
Kapelle für feine Familie zu dienen, deren obere Naümlichteit aber zur Abhaltung täg- 
licher Haus-Andachten beftimmt ift, zu welchem Zweck fie mit einem Altar und dieſer 
mit den gewöhnlichen firchlichen Ornamenten, Grucifir, Leüchter ꝛc. verfehen ift. Die 
Kapelle liegt neben dem Wieker Frievhofe, der, nachdem ihn der Gutsherr im Jahre 
1842 mit einer Mauer eingefriedigt hatte, jest etivas erweitert iſt, To daß er bis an bie 
Kapelle reicht, Deren Haupteingang vom Schloßgarten aus ift. Im Sabre 1865 wurde 
biefe Todtenkapelle zur gottesvienftlichen Einleitung einer Paſtoral-Conferenz, die indeſſen 
zu einem politiichen Gonvent ausgeartet zu fein jcheint, benutt. Vom General-Superin- 
tendenten von Pommern ift die Kapelle zu jedem kirchlichen Gebrauch geweiht worben. 


Bor Zeiten gab es im Gützkower Pfarriprengel, wie fonjt überall, weit mehr 
Kapellen, als gegenwärtig. Die Kirchenmatrifel von 1671 berichtet: „Es find ehemals 
8 Capellen bey dieſer Kirche geweſen, als Penthin, Owſtin, Cungau, Breichen, Nyen- 
dorff, Vergatz, Dargzin und Dambeck“. Bon allen diefen hat fich nur, wie oben gezeigt 
wurde, die Kunzower Kapelle erhalten. Von der Pentinichen Kapelle wird gejagt, daß 
fie 2 Mark ewige Pacht aus Yüffow zu fordern babe, vermöge einer alten, von ben 
Vice-Pleban Ern Melchior Virow vidimirten, Gonceifion vom Jahre 1491, was auch 
hernach in Die Matrifel von 1581 aufgenommen jei. Nunmehr (1671) habe jich ber 
Regierungsrath Hermann Wulffradt, als jegiger Befiger von Lüſſow, erboten, die ge— 
dachte Rente durch Kapital-Zahlung abzulöfen, weshalb Vice-Plebanus und Vorſteher 
ermächtigt wurden, das Ablöjungs: Kapital im Betrage von 32 ME in Empfang zu 
nehmen. Derjelben Kapelle gehörte auch eine in der Gützlower Stadtgemarkung an der 
Pentiner Gränze belegene Aderparcele, das Kapellen » Stüd genannt, welches 1 Mark 
jährliche Pacht trug. Dieſe war bis 1658 eingegangen, von da an aber in Rück— 
itand geblieben, weshalb die Kirchenvorſteher angewieien wurden, ſich mit „Mons. 
Schwerin zu Penthin gütlich zu beiprechen, und in Entitehung der Güte ihn gerichtlich 
zu belangen“. Die Pentiniche Kapelle beſaß auch verichiedene Kapitalien, „welche be 
dieſen Zweiffelhafiten Zeiten für desolat gebalten wurden”; Vice » Plebanus und Vor: 
jteher jollten die Kapellen-Regiſter genau durchſehen und die Beichaffenheit der Schuldner 
fleißig unterfuchen. Bei dieſer Kapelle war noch eine Heine Glocke, das Kapellen: 
gebaüde ſelbſt aber „gantz ruinirt”, Dann beißt e8 zum Schluß des Tit. 19 der Ma— 
trifel: „Und als aus ver matricul de Ao. 1581 zu befinden, daß bey der Capelle zu Ow— 
ftien 2 Stüde Ader, davon 2 Mark gegeben; bey ver Gapelle zu Cuntzou eine Wuhrt 
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von 4 Scheffel Saat, jonft aber bey allen 3 Gapelien verichievene Gapitalien geweſen, 
dann auch dem Prediger von jedweder Gapelle ein gewiſſes loco salarii zu geordnet, 
bey igiger Visitation aber davon feine gemugjame information und Nachricht eingezogen 
werben können, gleichwohl ohnverantwortlich, Daß ſolches alles desolat werben jolte, Se 
iſt gleichfalls dem Bice-Plebano und Vorftehern committiret, auf jolches altes fleißig 
zu inquiriven, bamit ſolche Hebungen redueiret werden mögen. Was num hinwiederum 
wird beygebracht werden können, ſolches joll, weil die Gapellen mehrentheils verwüſtet, 
der Kirchen berechnet, auch die davon einkommende Nachrichten vanechft dieſer renovirten 
matricul annectirt werden“. Diefe Nachrichten jcheinen nicht eingegangen zu fein, dern 
jie finden fich nicht bei der Matrifel. Im Tit. 21, unter Nr. 3, Geldbebungen bes 
Vice-Plebans, werden demjelben als Entſchädigung für den Verluft, ven er an ben He- 
bungen von den Kapellen erlitten, obne die Speijung zu vechnen, auf die er nach jedes: 
maligem Gottesbienft am Kapellenort Anjpruch hatte, ein Aquivalent von 15 fl. aus 
der Kirchenfaffe zugelegt, „va doch eim ziemlicher Vorraht bey der Kirche vorhanden“. 

An Meßkorn für den Vice-Pleban führt $ 2 des Tit. XXI. der Matritel auf: 
10 Drombt 3%, Schefiel Roglen, ald von jeder Hufe Y. Scheffel, und ijt in der ma- 
tricul de Ao. 1626 ein jeglicb Ort, woraus es gehoben wird, specificiret. 


9°/, Sceff. von dem Schteinower Felde. 7 Scheff. aus Penthin. 3 Schefl. Gromelin. 


TA m aus Omftin. 3 u „ Breihen. 5 „  Kolkin. 
7 * „ Mpatel. 12°, „ die Wyke. 15° „  Dambede 
8 " # rigen. 3. alte Breiche. 15 „ Dargezin. 


10 Scheffel Kuntzou. 3. Scheff. Strellin. 6 Scheff. Vergatz. 12%, Scheff. Niendorff, 
[Die Addition gibt 127%% Pommerſche Scheffel = 99 Sgeff, 14'/, Mp. Preüß. Maof. Anzahl der 
Kirhenhufen = 255'4]. 

P. a. 

Noch Hat er die ZOſte Garbe von jeglichem Stüde im hohen Felde als Zehnd- 
Korn zur heben, welche der Vice-Plebanus von dem andern Korn auf ein Stück abjon: 
berlich jeget, und hernach in jeine Scheünen führen läßt. Die Kölzinfchen Bauren 
möüffen ihm: das Zehnd Korn auf den Hoff führen, 


Noch hat er vom VBergager Felde 120 Rogten-Sarben. Item von dent Ader auf 
dem Penthinjchen Felde, welcher ebemahlen nach Gützkow gehöret, von allem Korn, 
welches bajelbft in den Band gebunden wird, die 3Oſte Garbe. Mit dem jekigen 
Possessore zu Penthin, Mons. Schwerin hat er fich verglichen, daß am ftat deſſen ihm 
derſelbe Drömbt Rogken und Ys Drömbt Haber entricht, wobey fih Mons. Schwerin 
erffäret, dak er vor feine Perſohn es zwar bey folcher convention wolte beivenden laflen, 
wolte aber dabey bedungen haben, daß e8 nicht perpetuell feyn, noch feinen successo- 
ribus praejudiciren folle. Der Schäffer fell ihm ftat des Meßkorns einen guten 
Hammel geben. 


8 4 Pröwen uff Weynachten. — Die von Adel geben 2 fl. und eine Metwurit, 
oder an deren ftat 4 fl. Der Pensionarius und Pfandträger 2 fl. und die Mettwurft 
in natura. Der Schäffer, wie auch die Müller, demſelben gleih. Ein Bauman giebt 
1 BL und die Wurſt. Der Coffate 1 Hl. und die Wurft. Die Einlieger wie auch bie 
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Deputat-Häder den Eofjaten gleich. Solche Pröwen werden je gleichem Hiſche, Hufe, 
Katen, Bude und Erbe geben. 


$5. Witteldach uff Oftern. — Die von Adel geben 24 Ever, Pensionarii, 
Pfandträger, Schäffer denfelben gleich. Ein Baumann 18 Eyer, die Müller venjelben 
gleih. Ein Goffate und Einlieger 12. Die Würfte und Eyer werben auch von ven 
Befigern der Wüſten oder zum Aderwerde belegene Hufen gegeben. 


86. Opffer und Hccidentien. — Beym Kirchgange opffert die Kinpbette- 
rinne, und andere Frauen, jo mit zur Kirche geben, dem Pastori aufs Altar. Dem 
Küfter giebt die Kindbetterimme 1 El. oder was einen jedweden beliebet. In Hochzeiten 
opffert Braut und Braütigam mit ihren Gäften, was ein jeber wil. 


Dem Prediger. Dem Küfter. | Prediger. Küfter. 

Ein Kind zu taufen. . .— BB. Ah. — 85. 5P. 2599 Pf. 
Einjegnung der Kinder... 12, —n = 8 5 * 
Braut⸗Leüte abzukündigen 1fe— „ 2,„ j-k. 11 8. 5 3 
Eine Hochzeit: Predigt . . 2, un — ja 11 
Eine Yeich-Prebigt. Ba. 1.8. ı 85 2 
Eine Leiche ohne Predigt zu 3 

beerdigen . » 2. .— „16 „ 4 „ — 11. 4 29 7 
Kranke zu berihten . . .— „12 „ 4:4 — 8 29 — 
Borbitte für kranke Kindbette- | 

rinnennebit Danffagund — », 8 u  —u |. N 


Dev den Adelichen Yeichen bleibt es bey der observance, daß der Pastor das 
Leichtuch belommt und für die Colleete abzufingen 1 Thlr. Wegen ber eich - Predigt, 
wie fie fich vergleichen können. 

p. a. 

$ 8. Der Vice-Plebanus ijt bemächtiget mit Kahnen, Reüßen und Waden fich 
der Fiicherey auf dem Mlühlenteich vermöge ber Kirchen-Matrieul zu gebrauchen. 

8%. An Holg und Heü hat ver Vice-Plebanus ven Bürgern in Gützkou gleich 
die Caveln in den Freyheiten gleich und ſeynd bie Coſſaten zu Költzin ſchuldig ihm die 
Peenen · Wieſe zu mähen. Werner bat er gerechtigfeit aus der Benthorft an — 
zu hohlen mit ſoviel Wagen als er auf einmahl aufbringen kann. 


$ 10. »Biehute. Wie in der Kirchen-Orbmung enthalten, jo, daß Er 4 Haupt 
allerlei Vieh frey bat. 


Tit. XXI Capellans- und Küfter-Hebung, [Unter Capellan ift der Diaconus 
zu verjtehen, beifen Amt mit der Küfterftelle verbunden war.) Derjelbe hat zwei Stüde 
Ader frey. Dazu 1 Drömbt Roglen an ftat des Meßlorns, welches Ihm auf Fürſil. 
Verordnung aus Neitendorff und von ber Wyle gereichet wird. Noch Zehn Drömbt 
4 Sceff. Haber. 113 DM. aus der Kirche vermöge Abfcheives vom 6. November Arno 
1626, 1 Mt, Testamenten-Geld wegen bes feel. General-Superintendenten Jacobi 
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Rungen. Ein Kind zu tauffen wie vem Vice-Plebano. An Bertrauungen wie dem 
Vice-Plebano, Todten-Begräbniß ebenſo. Wurjt und Eyer dem Vice-Plebano gleich. 


p. a. 


zit. XXIV. Vorfteher. Für ihre Aufwartung hat ein jedweder [der vorher ge: 
nannten brei Vorjteher] ein Stücke Aders von der Kirchen, dazu für fich, ihre Frauen 
und Kinder, wenn fie durante offiicio verftorben, frey Gelaüte, und dann ein jedweder 
aus der Kirche zu einem paar Schuhe 2 Fl. 


Tit. XXV. Vitalitium. 1) Wohnungen. Dißfals foll die Bude, darin itzo 
des Schulmeifter rigen Wittibe wohnet, alfo adaptiret werden, daß fie bequem drin 
leben können. 2) An Acker ift ihr zugeoronet worden die Calands Wuhrt fürm hoben 
Thore, davon supra sub Tit. [3] Eigenthum der Kirche num. 4 gedacht. [Hier heißt 
es: Die Calands Wuhrt ift belegen Hinter vem Walle, zwifchen ven Garten und dem 
Gützkowſchen Schwalden Campe von 8 Schffl. Saat, und einer Wieſen umbher von 
1% Fuder Heu... . Warn feine Wittibe ift, braucht diefe Wuhrt der Vice - Pleba- 
nus|. Item das Stücke obgedachte Wittibe des Schulmeifters Frige] in Gebrauch hat. 
— 3) An Gelve 15 fl., welche der Prediger vor feinen reditibus folgen läßet. — 4) 
An Korn 1 Drömbt Rogken, Drömbt Gerften, Y Drömbt Habern, 1 Scheffel 
Erbien, fo gleichfal8 der Prediger reiche. — 5) Zwo Kühe auszufuttern, Dazu giebt der 
Paftor das Stroh und Hei. Des Sommers gehen fie auf die Werde. — 6) Sechs 
Fuder Holy aus der Benthorjt. Ohne ſolche 6 Fuder ſoll ein jeder Kölginfcher Bauer 
eine Fuhre abſonderlich thun. — 7) Bon Pröwen und Witteltag den fechsten theil. 


Ob bei diefen matrifelmäßigen Hebungen an Meßlorn, Acciventien, für das Pfarr- 
witthum ꝛc. im Kaufe ver Zeit Veränderungen eingetreten feien, oder nicht, gebt aus 
den Acten nicht hervor, mit Ausnahme ver Kölziner Natural-Veiftungen (f. oben.) 


Bei der Bifitatton von 1671 betrug das Kapital-:VBermögen ver Kirche 2479 fl. 
— 1446 Thlr. 26 Sgr. Preüß. Courant, war demnach, mit Rückſicht auf den Gelb- 
wertb vor 200 Jahren, nicht fehr fern won dem beütigen Kapitalftod. Unter den 16 
Poften, aus denen das Vermögen beitand, war jedoch einer, won 100 fl., fehr unficher, 
weil Ulrich Budou zu Waßkou, im Yaffaner Kirchipiel, bei dem es feit 1605 zinsbar 
angelegt, in Concurs gerathen war. 1000 fl., das größte Einzel » Kapital der Kirche, 
ftand sub hypotheca zwei Landhuffen in Diwig, worüber bes feel. Präfidenten Philipp 
Horn Handſchrift Antoni 1634 vorlag. Die reftirenden Zinfen müſſen mit Fleiß ein- 
getrieben werben. Das „Stäblein” Gützkow hatte jeit 1628 von der Kirche 150 fl. 
entliehen, um bamit die Kriegs-Eontribution zu bezahlen; auch die Stadt Anklam 100 ft. 
jeit derjelben Zeit und zu dem nämlichen Zweck, u. |. w. 


Bon Gefchenten, die der Gützkower Kirche in neürer Zeit zu Theil geworben, 
wilfen die Annalen verfelben wenig zu berichten. Im Jahre 1830 ſchenkte der damalige 
Diaconus Gerting ein 4 Fuß Hohes ſchwarzes Kreüz mit vergoldeten Yeiften, und eine 
Prachtbibel in Folio, nebft Pult und rothſeidenen Pultdecken mit goldenen Franzen be- 
jet. 1858 erhielt die Kirche von zwei umgenannt ſein wollenden Gebern einen fünftlich 
gearbeiteten Taufftein von Marmor und ein fülbernes Taufbeden. 1846 übergab ein 
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ebelgejinntes Ehepaar, welches jeinen Namen ebenfall$ verjchwiegen willen wolite, dem 
Bice-Pleban Balthaſar zur Vertheilung an die Stadtarmen, ohne nähere Beitimmung, 
50 Thlr. und 50 Scheffel Roggen. 


Shulweien. 
Die Gützkower Stadtſchule. 


Ihre Organiſation beruhet im Weſentlichen auf der annoch in Kraft ſtehenden 
Schulordnung für die Stadt Gützkow vom 21. November 1792, in Folge deren bie 
Stadt-Obrigfeit bei der innern Verwaltung der Schule überall feine Stimme haben 
fol. Es heißt dafelbit in $ 10 ausbrüdlich: — 


„Die Oberaufficht über diefe Schule und den zu befolgenden Schulpları verbleibt 
dem General:Superintendenten und Patron (?) der Gützkower Kirche: Die Special: 
Aufficht aber liegt dem Paftor und dem BVice-Plebane ob. 


p. a. 


„Denen Magiftvatöperjonen und anderen anftändigen Eimvohnern der Stadt ſteht 
zwar auch frei, dann umb warn während der Schulftunden die Schule zu beiuchen, und 
fich zu überzeügen, wie ihre Kinder unterrichtet werden, jedoch haben jie fich aller 
Erinnerungen in der Schule zu enthalten.“ 

Die Pommerſche Kirchenorbnung beſtimmt aber: Das Patronat über die Stabtichulen 
ift bei den Magiftraten ; und der Landtags-Abſchied non 1616 verordnet, daß die Imfpection 
über dieſe Schulen bei dem Präpofito und den Pfarrern neben den Magiftraten jein ſoll. 
Die Kirchengewalt hat fich demnach über die Gützkower Stadtfchule im Jahre 1792 ein 
ausichliepliches Recht angemaßt, was ihr nicht gebührt. 


Die Beitimmungen gedachter Schulorbnung brachte ver Magiftrat in Erinnerung, 
als im Jahre 1856, bei völlig veränderten Bevölferungs-Verbältniffen, die Nothwendig⸗ 
feit Har hervortrat, die Schule zu erweitern und zu diefem Endzwecke feine Mitwirlung 
ihm angeſonnen wurde. Bis dahin waren die Lehrer gleichzeitig ausübende Kirchen: 
beamte; der Diaconus war Rector und Lehrer in der erften Klaffe, der Cantor, ver Or: 
ganift und der Küfter waren die Vehrer in dem brei folgenven Klaſſen. Mit 4 Klaffen 
war die Schule abgeichloifen. Die Einrichtung einer ten Klaſſe, und demnach die An 
ftelfung eines beſondern Yehrers für biefelbe konnte, bei der großen Zahl von jchulpflich- 
tigen Kindern nicht länger aufgefchoben werden. Der General-Superintenvent, Pleban 
von Gützkow, gab die Erklärung ab, daß er das Recht, die bisher vorhanden geweſenen 
Lehrerjiellen zur befegen, aus Rüchſicht auf die mit jeder derſelben verbundenen kirchlichen 
Stellung, auch ferner in Anfpruch nehmen müffe und bereit ſei, das Einkommen ber: 
jelben, jo weit e8 bisher aus kirchlichen Fonds gefloffen, auch künftig aus letzteren zu 
gewähren, Dagegen aber eine Berpflichtung der Kirche nicht anerkennen könne, und es auch nicht 
wolle, die künftig nöthig werdenden Lehrerftellen zu fundiren und zu bejegen, dies vielmehr 
dem Magiftrate überlaffen müſſe. — (Der Magiftrat verlangte das Recht der Bocation 
des von ihm zu befoldenden fünften Lehrers). — Aus biefen Gründen babe er, ber 
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G.S., nichts Dagegen einzunenden, wenn dem Magiſtrate die Berechtigung verlichen 
würde, durch eins jeiner Mitglieder in dem mit dem Vice + Pleban gemeinichaftlich zu 
führenden Schul-Borjtande fich vertreten zu laſſen. 


Dieje Conceſſion war überflüffig. Schon im Jahre 1840 beitand das Scholarchat 
und der Schulvorjtand aus dem Vice + Pleban, dem Bürgermeifter, 2 Rathöherren, 2 
Achtmännern und einem Deputirten aus der Bürgerichaft. Für die fünfte und alle 
fünftig noch nothwendig werdende Yehrerftellen erlangte nun aber ver Magiſtrat das 
BVorationdrecht, d. i.: das Patronat, und ebenjo im Jahre 1865, nachdem das Nectorat 
vom Diaconat getrennt worben, für eriteres bad Gompatronat, weil zu dem Gehalt des, 
nun jelbftändig gewordenen, Nectoramts ein Zuſchuß aus ftädtiichen Mitteln gegeben 
wird.) Der neie Diaconus trat auf Antrag des PVice-Plebans, mit Genehmigung der 
Königl. Regierung, in den Schulvorjtand, oder in die Schul - Deputation, wie man in 
Gützkow ſagt. Schulgeld wird unter diefem Namen nicht erhoben, der Betrag dafür 
fteft fchon, wie oben aus der Steüer Verfaſſung erfichtlich ift, in ver allgemeinen Com— 
munal-Schagung der Bürger und Schugverwandten. 


Im Monat Mat 1865 wurde die Schule von 312 Kindern beiucht, in der die 
ljte Knabenklaſſe 26, die 2te 57, die Mädchenklaſſe 38, vie obere Grundklaſſe mit 
Knaben und Mädchen 79 und die untere Grundklaſſe desgleichen 112 Kinder zählte. 
Dazu famen noch 20 im fehulpflichtigen Alter ftehende Kinder, die noch nicht eingefchult 
waren, und bis Michaelis waren noch weitere 30 bis 40 Kinder zu erwarten. Hieraus 
ift Schon erfichtlich, daß das Gürfower Schulwefen im diefem Zuftande nicht bleiben 
fonnte. Die untere Grundklaſſe war bei 112 Kinder fchon jo überfüllt, vaß davon 18 
ftehen mußten und zwar in einem aüßerjt befchränften Raume. Die 20 micht einge 
ichulten Kinder, und die noch weiter zu erwartenden, konnten aljo zum Schulbejuch gar 
nicht herangezogen werben. Außerdem leiichtet e8 ein, daß die Kraft Eines Lehrers für 
eine jo große Schülerzahl nicht ausreicht. Daher ift, nach längeren Vorberathungen, am 
27. Januar 1866 der Beichluß gefaßt worden, eine fechste Klaſſe zu errichten, und um 
Raum für diefelbe zu gewinnen, dem, der Stadt gehörigen Schulhaufe einen Anbau hin: 
zuzufügen, mit beffen Aufführung man zu Michaelis 1866 fertig zu werden hoffte. Die 
neüe Sculflaffe wird übrigens jo eingerichtet, daß fie nicht als eine nee Stufe ber 
allgemeinen Stadtichule hinzugefügt, ſondern neben derjelben eine einflafjige Elementar- 
ſchule bilden wird. Was den innern Zuſtand ber Schule betrifft, fo war derjelbe unter 
dem frühern Nector jo tief geſunken, daß deſſen eigene Klaſſe Hinfichts ihrer Erfolge 
nicht höher ftand, als Die gewöhnlichſte Dorfichule. Dies gab demmächit auch Veranlaffung, 
daß im Jahre 1856 eine Privatichule für Knaben und eine zweite für Mädchen conceffionirt 
wurde. Erſtere ift nicht von langer Dauer gewefen ; die zweite bejteht noch heüte, 1866, 
Außerdem giebt es eine Kleinfinderjchule. 

Landſchulen. 

In der Landgemeinde Gützkow beſtehen, wie die ſtatiſtiſche Tabelle C. S. 135, nach⸗ 

weiſet, b Schulen, nämlich zu Dambeck, Dargezin, Kölzin, Neüendorf, Pentin und Wiet. 


) Urkunden-Anbang. Beweisſtück Rr. 9. StadtEtat, Ausgabe, Tit. I, D. 2. 
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Die Schule zu Dambed, zu der auch die Kinder vom Gute Strelin gehören, 
bejteht jeit dem Jahre 1823. Vorher war daſelbſt feine. Sie ift eine Stiftung des 
damaligen Gutsherrn Ernſt Friedrih Bernhard von Buggenhagen, der die Abficht zur 
Errichtung der Königl. Regierung in einer Eingabe vom 5. März 1828 fund that, fie 
auch erlebte, obwol ein plöglicher Tod ihn am 23, Juni deſſelben Jahres ereilte. Er 
hatte inzwiſchen ein zum Schulhaufe beftimmtes Gebaüde aufführen laſſen und emen 
ehemaligen Schufter zum Schullehrer berufen, der auch, nachdem der Superintendent 
Ziemffen eine Prüfung mit ihm vorgenommen hatte, von der Königl. Regierung be: 
ftätigt wurde. E8 waren ihm, außer freier Wohnung im Schulhaufe, zu deffen Ausbau 
er 175 Thlr. dargeliehen hatte, ein jährliches Einfommen von 12 Thlr. Pomm. Cour. 
und mehrere Naturalien zugefichert. Gröffnet wurde die Schule am 27, April 1823, 
ber Lehrer aber erjt nach dem Tode des Patrons, am 29. Juni in fein Amt feierlich 
eingeführt. Die Zahl der im fchulpflichtigen Alter ſtehenden Kinder in Dambed betrug 
damals nur 10. Der Schufter verließ die Schulitelle im Jahre 1828, worauf einft- 
weilen die größeren Kinder die Schule in dem benachbarten Dorfe Kölzin befuchten, bis 
im Jahre 1829 von dem nunmehrigen Patron Carl Felix Bernhard v. Buggenhagen, 
Sohn des verstorbenen Gutsherrn, ein neüer Schullehrer in der Perion eines Tifchler- 
meifters, mit Genehmigung der Königl. Negierung, angenommen wurde. Der Patron, 
der in Willerswalde wohnte, Hatte inzwifchen im berrichaftlichen Haufe zu Dambed eine 
große Stube zum Schulraum einrichten lafjen, die Emolumente des Lehrers auch ver- 
mehrt und ihn von aller Felvarbeit befreit, jo daf er im Stande war, auch in ben 
Sommermonaten Schule zu halten, was bis dahin nicht üblich gewelen war. Dennoch 
icheint das Einkommen des Yehrers nur eim dürftiges geweſen zu fein, da bie Königl. 
Regierung im Jahre 1846 fich veranlaßt ſah, von der ihr aus Staatsmitteln zur Ver- 
fügung gefteliten Unterftügungsfumme für gering befoldete Schullehrer, dem Dambeder 
Lehrer eine Unterftügung von 10 Thlr. zu bewilligen. Im Jahre 1854 erhielt er aus 
denſelben Mitteln 6 Thlr. Unterjtügung, wobei e8 zur Sprache kam, daß die Dam: 
beder Schuljtelle mit 31 Thlr. 10 Ser. Firum, 60 Ruth. Gartenland, 10 Scheffel 
Roggen und 30 QO.-Ruth. Leinland, auch Futter für 1 Kuh, im Ganzen mit 106 Thlr., 
alfo höher dotirt war, ald das Schulregulatio beftimmt. 1857 erhielt er abermals 12 
Thlr. Im Jahre 1858 wurde der Lehrer » Tifchlermeifter mit 50 Thlr. Penfion in 
Rubeftand verfeit, wozu, nach Anficht des Gutsheren von Dambeck jeder der beiden 
Schulorte die Hälfte beizutragen haben; allein die Grundherrſchaft von Strelin verftand 
fich Anfangs nur zu Yıo, Später zu Y. AS neüer Lehrer trat nicht ein Franzburger 
Seminarift, jondern ein Zögling der Präparanden-Anftalt zu Stralfund ein. 


Die Schule zu Dargezin, zu deren Verband die Güter Frigow und Kamin ge- 
hören, ift, nachdem bereitd im Jahre 1828 Verhandlungen mit dem damaligen Guts- 
heren, jedoch vergeblich, eingeleitet worden waren, im Jahre 1854 durch die Carl von 
Behr-Behrenhöfer Vormundſchaft (Landrath v. Seedt und Bürgermeifter Päpke zu 
Greifswald) geftiftet. Die Dotation der Schule beſteht — im freier Wohnung in dem 
zu Dargezin eingerichteten Schulhauſe; Nutzung des Gartens von 40 Q.R.; Weide 
und Winterfutter für zwei Kühe, Weide für 2 Gänſe mit Zuwachs, Nutzung von 60 
Ruth. Kartoffelland, Nutzung von Flachsland zu Y. Scheffel Ausfaat; freier Anfuhr 

Landbuch von Pommern; Thl. IV, Bd. I. 39 


306 Der Rreiftwalder Hreik, 


ver Kartoffeln von ver Dargeziner Feldmark, ſowie von Holz und Torf jedoch nicht über 
3 Diln. von Dargezin; Gewährung von 12 Scheffel Roggen A 1 Thlr., 8 Scheffel 
Serfte A 20 Sgr., 6 Scheffel Hafer A 15 Sgr., 2 Scheffel Erbſen A 1 Thlr. Zahlung; 
Feüerungsbedarf jährlich 20.000 Stüd Tori gegen Erlegung des Stechlohns; 100 Thlr. 
baar Geld und 10 Thlr. für Anschaffung von Brennholz. Für den Unterricht in weib- 
lichen Handarbeiten wird feine bejonvere Vergeltung gewährt Cine Viſitation der 
Schule, welche im Jahre 1858 vorgenommen wurde, ergab ein zufriedenjtellendes Zeig: 
niß ihres Zuftandes. Sie ift, wie man fiebt, ſehr gut dotirt. 


Die Schule zu Kölzin iſt im Jahre 1833 für die vier Ortſchaften Kölzin, Upatel 
Dargszin und Fritzow eingerichtet worden. Die beiden zuletzt genannten Ortſchaften 
jchieden, wie vorftehend bemerkt, aus dem Verbande, wodurch die Kölziner Schule 
eine Einbuße von jährlich 33 Thlr. erlitt. Zum Erſatz dieſes Ausfalls wurde von der 
nunmehr auf Kölzin und Upatel beichräntten, Schulgemeinde am 3. April 1855 Fol— 
gendes befchloffen: a) Die 5 Erbpächter von Kölzin geben Fünftig ftatt 10 Thlr, — W 
Thlr., jeder alfo 2 Thlr, mehr, zufammen eine Zulage von 10 Thlr. b) Der Erb: 
pächter von Hartenbach gibt künftig jtatt 1, Thlr. — 3 Thlr. 5 Sgr., alſo eine Zu 
lage von 1 Thlr. 20 Sgr. ©) Der Pächter ver Domaine Upatel gibt ftatt 12 Thlr. 
künftig 17 Thlr., alfo eine Zulage von 5 Thlr. d) Die 6 Erbpächter von Kölzin ge: 
ben jeder ein Scheffel Roggen und 1 Scheffel Gerjte, welche jährliche Zulage auf 15 
Thlr. zu veranjchlagen iſt. e) Außerdem it dem Vehrer ein Stück Wiefe und Acker 
pachtfrei (von der Kirche) überlafien, anzuichlagen auf 1 Thlr. 10 Ser, jo daß die 
33 Thlr. Ausfall gevedt find. Der zeitige Domainenpächter von Upatel liefert dem 
Lehrer jährlihb 3 Scheffel Roggen und 1 Fuder Strob aus gutem Willen für die Dauer 
jeiner Pachtzeit. An Feñerungsbedarf, ver bisher aus 10.000 Stück Torf beftand, wird 
eine Zulage von 15.000 Stüd Torf gewährt. Das dem Lehrer unter e. gewährte 
Kirchenland wird demfelben von den 6 Kölziner Erbpächtern fojtenfrei beftellt. In den 
Jahren 1855 und 1856 iſt in Kölzin ein neües Schulhaus nebit Stallgebaüde mit 
einem Koftenaufwand von Thlr. 1445. 18. 8 Pf. erbaut worden, wozu die Ortſchaft 
Kölzin Thlr. 651. 16. 2 M. (incl. Thlr. 61. 1.2 Pf. Beihülfe, die den beiden Koſſa— 
ten und 8 Bauern aus ver Gützkower Kirchenkaſſe gewährt werden ift), und der Rüchter 
von Upatel Thlr. 793. 22. 6 Pf. bei durchſchnittlich 10 ſchulpflichtigen Kindern,‘ beige: 
tragen bat. Dieſes neüe Schulgebaüvde it am 17. November 1856 feierlich eingeweiht 
worden. 1857 wurde eine Erweiterung des Schulgebaüdes für nothwendig erachtet und 
fir 80 Thlr. ausgeführt. Bei einer Vijitation der Schule im Jahre 1858 betrug die 
Zahl ver Schulfinder 46. Der Schulbejuch war regelmäßig ımd vie Yeifting des Pehrers 
in jever Beziehung zufriedenſtellend. 


Die Schule zu Neüendorf wurde im Jahre 1828 als ein Bedürfniß für dieſen 
Ort und die Güter Brechen und Kunzow anerkannt. Es wurden daher Veranftaltun: 
gen zur Erbauung eines Schulhauſes getroffen. In Brechen beitand aber damals eine 
Schule für die dortigen Dorftinder, die der Gutsherr zu erhalten wünjchte, weshalb er 
den Beitritt zum Schulverbanve ablehnte. Auch zog ſich Die Errichtimg der netten Schule 
zu Neüendorf in die Yänge, ba der Püchter diefes Domainenguts nicht geneigt war,‘ das 
Schulhaus auf feine Koſten zu erbanen. Wan wartete den Gintritt einer neüen Pacht- 
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periode ab. Darüber und noch über andere Weiterungen vergingen 14 Jahre, bevor die Ein- 
richtung der Schule zu Neiiendorf zu Stande fam. Es war ein neües Schulhaus er- 
baut worden auf Koſten des zeitigen Pächter der Domaine Neiendorf und ber beiben 
Butsherrichaften von Brechen und Kunzow, geraümig gem, um im die Schulitube 80 
Kinder aufnehmen zu fünnen. Das Schulhaus ift maſſiv von Yehmiteinen, der Dazu 
gehörige Stall maſſiv von Feldſteinen aufgeführt. Das Patronat der Schule rubet auf 
den Gutsherrichaften der drei Güter, für Neiiendorf vertreten durch den jevesmaligen 
Pächter. Als eriter Yehrer der neüen Schule wurde der bisherige Vehrer zu Brechen 
angeftellt und deſſen Bocation von der Königl. Regierung ıumterm 2. Auguſt 1843 be 
ftätigt. In der Vocation ift dem Lehrer auf Grund eines unterm 14. October 1839 
und 283. Februar 1840 zwiichen den Patronen getroffenen Bergleichd folgendes Ein- 
fommen zugefichert: 60 Thle. Fixum; freie Wohnung im Schulhaufe; an Ländereien: 
3 Mg. Ader: und Gartenland, 1 Mg. Wieſewachs; 6 Scheffel Roggen, 3 Scheffel 
Gerſte; 32.000 Stüd Torf, wobei der Befiger von Kunzow fich bereitwillig erflärt hat, 
anjtatt eines Theils des von ihm zu liefernden Torfs, dem Schullehrer das benöthigte 
Brennholz nach einer billigen Ausgleichimg zu überlaflen. Das Einfommen wurde im 
Ganzen auf 123 Thlr. 5 Sgr. berechnet. Die neüe Verbandſchule wırrde am 14. Sep: 
tember 1843 mit 32 Schülern feierlich eröffnet. Im Jahre 1846 erhielt der Lehrer 
von der Königl. Regierung aus ihrem Unterſtützungs-Fonds eine Subvention von 10 
Thlr. Alt, wie er geworben war, und unfähig, dem Schulamte mit Erfolg länger vor- 
zuftehen, wurbe jeine Emeritirung nöthig, die im Jahre 1860 mit einer Penſion von 
62 Thlr. erfolgte. Ber einer in demfelben Jahre vorgenommenen Revifion der Schul- 
grundſtücke hat fich ergeben, daß vie Größe derjelben nicht, wie es in der Vocation heift, 
4 Mg., ſondern 5 Ma. 51 Ruth. beträgt. 


Die Schule zu Bentin hat ein Gebaüde, welches im Jahre 1822 von dem ba: 
maligen Befiger dieſes Gutes, General-Lieutenant von Corſwant, erbaut worden iſt. — 
Diefe neüe Schule wurde mit einem, vom Patron aus Greifswald berufenen, Lehrer am 
18. October 1822, zur Erinnerung an die Yeipziger Völkerſchlacht, in der der General 
von Corſwant mitgefochten hatte, feierlich eröffnet. In der, von ver Königl. Regierung 
unterm 9. October 1822 beftätigten, Vocation des Lehrers find demſelben ausgeſetzt 
worben: freie Wohnung im Schulbaufe mit Nutzung des Gartens; 12 Scheffel Roggen; 
eine Kavel Kartoffelland im Felde und Yeinland zu Scheffel Ausſaat; Weide für 2 
Gänſe mit Zuwachs, 1 Schwein und 1 Kuh, mit Winterfutterung auf dem Gutshofe; 
6000 Stück Torf; am baarem Gelde 10-12 Thlr. Pomm. Courant, je nachdem bie 
jährlibe Schulprüfung von dem Eifer des Lehrers Zeügniß geben wird, Diejer ftarb 
im Herbite 1838. Er hatte nur 18 Kinder in der Schule gehabt. Damals beitand 
aber auch eine Schule auf dem Nachbargute Omftin, die von 22 Schülern befucht 
wurde. In beiden Ortfchaften waren mithin 40 fchulpflichtige Kinder vorhanden. Es 
fam nım zur Sprache, die zwei Gitter zu einem Schulverbande zu vereinigen, und, mit 
Nücficht darauf, daß das Pentiner Schulhaus eine vorzügliche Einrichtung babe, bie 
Schule zu Owſtin eingeben zu laſſen, bie auch nur eine Nebenſchule geweien zu jein 
jcheint, da die meiften Kinder aus Owſtin nach dem entfernten Lüſſow in die Schule 
zu geben pflegten. Als nun aber dieſe Nebenichule aufhörte, weil ihr Lehrer nach Pentin 
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berufen warb, jo beiuchten Die Omftiner Kinder die Pentiner Schule von da an gait- 
weile, ein Zuſtand, ver noch heüte, 1866, anbauert, da die endgültige Einjchulung Ow— 
ſtin's bisher noch nicht zu Stande gefommen ijt. Im Jahre 1839 hat ver Gutäherr 
zu Pentin, v. Corſwant, feiner Schule ein Kapital von 100 Thlr. mit der Beſtimmung 
geichenkt, die Zinfen zur Unterftügung der Schullehrer - Wittwe in dieſem Gute, wenn 
eine jolche vorhanden ift, zu verwenden. 


Die Schule zur Wiek ift im Jahre 1837 entjtanden, nachdem Seitens der Güt- 
fower bürgerjchaftlichen Vertretung darauf angetragen worden war, daß die Schuljugend 
der Güter Wiek, Schulgenhof und Vargatz fortan nicht mehr, wie bisher, die Stabt- 
ichule bejuche, da die Zahl der Schüler bierburch zu jehr anwachſe, auch von jenen 
Gütern feither nichts zum Bau, jo wie zur Erhaltung des Schulhaufes und der Uten— 
filten beigetragen fe. Diefer Antrag bewog ven Befiger von Wiek zu dem Entjchluß, 
für die fchulpflichtige Jugend diefes Gutes und des von ihm gepachteten Tertials Schul- 
zenhof einen eigenen Lehrer anzunehmen, wozu er einen zurüdgefommenen Kaufmann in 
Gützkow, ehemaligen Rathsherrn daſelbſt, auserfah, der von dem Bice-Pleban zu Gütz— 
kow der Königl. Regierung zur Genehmigung empfohlen wurde. Die genannten Drei 
Ortichaften hatten damals 259 Einwohner, darunter ungefähr 50 Schulfinder. Dieſe 
anjehnliche Zahl rechtfertigte nicht allein die Errichtung einer Verbandſchule, ſondern 
machte fie zur unabweisbaren Nothivendigfeit, weshalb der Bice-Pleban den Auftrag er: 
hielt, ein Zufammentreten der Intereffenten viefer neien Schule und die Aufnahme einer 
vesfaljigen protofollarifchen Verhandlung zu veranlaſſen, in welcher die Dotation der 
Schule nach den gefeßlichen Beftimmungen des Schulvegulativs vom 29. Auguft 1831, 
die Erbauung oder Beichaffung eines angemeſſenen Schulhaufes und die Grmittelung 
eines jährlichen Firums von wenigstens 50—60 Thlr., zugleich mit dem Repartitions: 
Modus dejielben, und ver Termin ver förmlichen Eröffnung der Schule feſtgeſetzt werde. 
In der am 21. December 1837 Statt gefundenen Verfammlung der Intereſſenten er- 
flärte zumächit der Vertreter won Vargatz, daß er, als Pächter diefes Gutes, der zu 
treffenden Vereinbarung nur auf die Dauer feiner Pachtzeit beitreten könne und Deshalb 
wiünfchen müſſe, daß Die Frage wegen Erbauung eines Schulhaufes, und wegen Dota- 
tion der Schule mit dem erforderlichen Gartenlande, unerörtert bliebe, weil dazu die Zu- 
ftimmung der Grundherrſchaft erforderlich fei; eben jo wünſche er auch feinen Beitrag 
zu dem Feüerungsbedarf und zur Winterfutterung fir 1 Kuh lieber durch ein erhöhtes 
Fixum, als in Natura zu leiten. Es erboten fich hiernach die Jutereſſenten, dem anzu⸗ 
jtelfenden Lehrer ein jührliches Gehalt von 52 Thlr. zu zahlen, und außerdem 6 Tplr. 
jedes Jahr in eime jofort zu errichtende Schulfaffe zu legen. Zu viefen 58 Thlr. will 
der Pächter von Vargag für jeine Pachtzeit 18 Thlr., der Befiger von Wiek für dieſes 
Gut und für Schulzenhof 40 Thlr. beitragen, incl. der bezw. 6 Thlr. und 17 Thlr., 
welche von den Tagelöbnern der 3 Güter durch einen Beitrag von 1 Thlr. für jede 
Familie zufammengebracht werden. Außerdem erbot fich der Gutöherr von Wie, dem 
Lehrer eine Kuh frei zu weiden, und ihm eine Wieſe, die das bemöthigtt Heü liefern 
würde, anzuweilen, jo wie auch, 8000 Stüd Torf unentgeldlich an ihm verabfolgen zu 
laffen. Die Königl. Regierung genehmigte dieſes Abkommen bis auf Weiteres durch 
ihre Verfügung vom 16. Januar 1838, und betätigte die Vocation des Lehrers unterm 
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6. Juni 1838. Im diefem Zuftande verblieb die Wieker Schule faum anderthalb Jahre, 
benn fchon im September 1839 erklärte der Pachtbefiger von Vargatz, daß er wegen 
dieſes Gutes aus dem Verbande ausfcheive und der, nach den Beftimmungen ver Königl. 
Regierung zu errichtenden in Bandelin beitrete. Unter diejen Umſtänden wurde mit 
dem Befiger von Wief ein neües Abkommen erforderlich, welches unterm 15. Yanuar 
1840 dahin getroffen wurde, daß er dem Yehrer, außer ten ihm früher zugeficherten 
Emolumenten, jährlich ein baares Gehalt von 50 Thlr. gewährte, dagegen die früher 
in Ausficht genommene Erbauung eines Schulbaufed für den Augenblid ablehnte. 
Diefes Abkommen fand die Genehmigung der Königl. Negterung. 1844 wurbe bie 
Lehrerſielle erledigt. Im der Location des neüen Lehrers zur Wick nebſt Meierei und 
Schulzenhof wurde demſelben zugefichert: freie Wohnung in dem, bis zur Erbauung 
eines Schulhauſes, ihm anzınveifenden Lokal; ein jührliches Gehalt von 80 Thlr.; an 
Yänbereien 40 Ruth. Garten und 40 Ruth. Kartoffelland; Weide für 1 Kuh, 2 Ham- 
mel und Winterfütterung; Weide für 2 Zuchtgänfe mit den Jungen, von welchen bie 
zehnte Gans im Herbft an die Herrfchaft abzugeben ift; am Feüerungsbedarf 10.000 Std. 
Torf. Dieſe Vocation beftätigte die Königl. Regierung am 15. April 1844. 


Aus dem Leben dieſes Lehrers, er hieß Wilhelm Friedrich Krüger, hat der Heraus: 
geber des Y. B. eine Epiſode zu berichten, die feinem Herzen aufs Innigſte wohl thut. 
Unter feiner zwei Kindern war eine Tochter, die wegen längern Augenleivens zu erblin- 
ben drohte. Zwar hatte er nicht verabjalimt, die ihm von Ärzten vorgeichlagenen Mit: 
tel gegen das flrophulöfe Übel jeines Kindes anzınvenden, allein bei einem Einkommen 
von wenig über 100 Thlr., und nach dem mehrfachen Fehlichlagen der Kartoffelärnte, 
fehlte es ihm an den Mitteln zu einer Iadicalfur der Yeidenden. Im jeiner Noth 
wandte er fich im einer Immediat-Eingabe vom 18. März 1850 an die Königin Elifa- 
beth, Gemalin Friedrich Wilhelms IV., die ihm, auf erforberten Bericht der Königl. 
Regierung zu Straljund, die erbetene Unterjtükung mittelit Cabinets-Schreibens vom 
2. Mai 1850 zu Theil werben ließ. Der Herausgeber hat ald Stadtverorbneter zu 
Potsdam und ald Mitglied der dortigen Armen Direction eine Reihe von Jahren die 
Amofenpflege in dieſer Stadt zu verwalten, und während dieſer Zeit täglich, Tage 
täglich zwijchen 20 und 25 Unterftügungs-Gejuche, welche von Hülfsbebürftigen an die 
Königin gerichtet waren, zu begutachten gehabt; von ben fait eben fo zahlreichen Ge— 
fuchen aber, die der Berüdfichtigung empfohlen werben konnten, bat die erhabene Yandes- 
mutter nur im zwer Fällen eine Ausnahme gemacht, und in der liebenswürdigſten Weiſe 
der Armen: Direction zu Potsdam ihr Bedauern ausgedrüdt, die Befürwortung bes 
betrefjenden Bittgejuchs für dieſes Mal nicht berüctfichtigen zu können. Dank, Preis 
und Ehre ver Eoeljten ihres Geichlechtd auf dem Throne! 


Im Jahre 1858 wechjelte die Wiefer Schule ihren Yehrer und im Jahre 1865 
abermals. Ein Schulhaus iſt inzwiſchen erbaut worden. 


Die Frequenz der 6 Yandichulen des Kirchipiels Gützkow am 1. Januar 1865 
betrug 236, und zwar 121 Knaben und 115 Mädchen. 
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Allgemeine Polizei und Gerichts-Anſtalten. 


Wege-Polizei. Das Kirchfpiel Gützkow wird von zwei Kunſtſtraßen durch— 
ichnitten: in der Richtung von Norden nad; Süden von der Greifswald-darmenichen. 
und in ber Richtung von Tften nach Weſten von ver Mökow-Gützkowſchen Strafe, 
welche fih Y, Meile weitlich von der Stadt Gützkow mit jener vereinigt. An dieſem 
Punkte fteht eine Wegegeld -Hebejtelle. Beide Steinbahnen find auf Roften des Land— 
faftens erbaut und werden auch von demfelben unterhalten. In Gützkow wohnt der 
ſtändiſche Beamte, der die Aufficht über beide Strafen führt. Hinfichtlich der übrigen 
Communilations-Wege bildet das Kirchipiel mit dem Behrenhöfer, wie bei diefem chen 
angemerkt ift, Einen Wege- Diftritt, deifen Commiffarius 3. 3. der Gutsherr von 
Dambed ift. 


Das Feüerlöſchweſen iſt 3. 3. den Pächtern von Neüendorf und Dargezin 
übergeben. Beide Ortfchaften liegen einanber entgegen gelegt, jener im ſüdweſtlichen, 
biefer im norböftlichen Theile des Kirchipiels, daher die Löſch-Commiſſarien bei Feüers— 
noth den Nachbarn raſch zu Hülfe eilen können. 


Die Armenpflege, ſo weit fie auf dem Yande von Kirchſpielswegen erfolgen 
muß, ruht 3.3. in den Händen der Öutöherren von Kunzow und der Wiek. Beſſer können 
die Bedürftigen nicht aufgehoben jein. In der Stadt befteht, wie oben bemerkt, eine 
Armen:Commilfion. 1857 mußten 22 gröftentheils altersſchwache Wittwen mit 
234 Thlr. unterftügt werden. 1860 wurden 255 Thlr. für die Armenpflege in der 
Stadt auf den Kämmerei-Etat gebracht. 


Gefunpheitspflege. In Gützkow wohnen zwei Wundärzte I. Klaſſe, von denen 
einer zugleich Geburtshelfer iſt, und drei Hebeammen find dafelbft anſäſſig, ſowie ein 
Apothefer. 1858 gab es auch einen promovirten Arzt. 


Juftizpflege. Das Kirchſpiel Gützkow gehört unter das Kreisgericht zu Greifs- 
wald, welches von 6 zu 6 Wochen durch einen Commiſſarius einen Gerichts-Tag ab- 
halten läßt. Das Kirchipiel it in 2 Schiedsmanns-Bezirfe eingetheilt, davon der erſte 
das Kirchjpiel intra moenia, der andere Das Kirchipiel extra moenia begreift; für 
legtern ift 3. 3. der Gutsherr von Vargatz der Schiedsmann. 


Beiferungs-Anjtalt. Vier Perjonen, von der inniaften Piebe zu Gott und 
dem Nebenmenichen befeelt, traten am 22. April bes Jahres 1852 zufammen, um einen 
Verein zur Rettung fittlich verwaßrlofter Mädchen zu ftiften. Es waren: der Haupt: 
mann F. 9. E. v. Vepel, Gutsherr auf Wiek, deffen Gemalin, Frau Mathilde v. Lepel, 
ber Prediger K. Balthafar, Pfarrer und Vice-Pleban zu Gützkow, auch Superintendent 
ber Greifswalder Land-Synode, und der Wundarzt Krüger zu Gützkow. Die Seele 
bed Vereins ift Frau v. Lepel, die im Jahre 1851 neben dem Gützkower Schlofberge, 
jegt zum Gute Wiel gehörig, ein eignes Gebaüde für die Anftalt erbaut umd ein jchönes 
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Stück Gartenland dazu gelegt hat. Sie leitet das Rettungshaus, deſſen Interna von 
einem Hausvater und einer Hausmutter beſorgt werden. Ein beſonderer Lehrer iſt an— 
geſtellt. Ora et labora iſt das Geſetz, nach welchem das Wieker Rettungshaus regiert 
wird. Die Mittel zur Unterhaltung der Anſtalt beſchafft der Verein durch Collecten, 
die er im Kreiſe der Freünde für innere Miſſion von Zeit zu Zeit abhält. Mädchen 
unter 16 Jahren, die wegen verbrecheriſcher Handlungen zur peinlichen Unterſuchung 
gezogen, aber freigeſprochen worden, mit dem Zuſatz, daß ſie in einer Beſſerungs-Anſtalt 
unterzubringen ſind, finden im Wieker Rettungshauſe Aufnahme gegen ein jährliches 
Koſtgeld von 25 Thlr. Die Corrigende hat zwei vollſtändige Anzüge mitzubringen und 
die Anſtalt behält ſich darüber die Entſcheidung vor, wann ſie entlaſſen werden kann. 
Schon vor der, oben angegebenen, — des Vereins eröffnete Frau v. Lepel 
das Kettungshans am 24. Decbr. 1851 mit 2 Mädchen; im Herbite 1865 hatte fie 7 der 
dur „Chriſtum und fein beiliges Cvangelium“ zu Nettenden unter ihrer Obhut. 
Sfeichzeitig waren in zwei anderen, von den im Regterungsbezirt Stralfund bejtehenven 
Anstalten gleicher Richtung, zu Greifswald 12, und zu Abtshagen, Kreis Grimmen, 7, 
im Ganzen 26 Mädchen untergebracht. 


Aus der Allodifications-SteiierMatrifel und der Matrilel 
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Urkunden = Anhang. 


Zur Hefchichte der Baumannfchaft und des Pfebanats von Hübkow, 
auch des Finanz = Zuflandes der Stadt. 


Keweisftük Ur. 1. 


Erfenntnik des Könige. Amtsgerichts in dem Rechtsſtreite wegen des Alten 
Brechen; d. d. Wolgaft den 14. Mai 1751. 


In Sachen der Alterleite und fämmtlicher Mitmeifter der Gewerke zu Gützkow, 
Kläger contra Bürgermeifter und Rath wie auch ſämmtliche im Bauweſen begriffene 
Beklagte, in pto. Theilnehmung an dem j. g. Alten Brechen wird nach Erwägung ber 
verhandelten Acten befunden und erkannt, daß 


1) weilen nicht nur aus dem probucirten Stadt» Privilegio und welches Belt. 
auch ihrer Seits für richtig recognosciren, ericheint, daß der f. g. Alte Brechen qu. 
unftreitig ad patrimonium eivitatis gehöret, jondern auch diejes Stück Yandes um jo 
weniger, wie vorgegeben, die Eigenichaft bat, daß ſolches eine erbliche Pertinen; deren 
Halifer zu confideriren fei, da vermöge derer Beflagte eigenen Geſtändniſſes daſſelbe 
nach und nach in mehrere Theile vertheilet, und folglich auch mehrere Bürger daran 
participirt haben, die allegirte Erkenntniß des K. H. Tribunals hingegen nicht von die- 
jem Ader, jondern vielmehr allein von den Holz» und Heükaveln handelt, zu geſchwei— 
gen, daß fie auch überall feinen justum titulum possessionis anzugeben wilfen; 


Afo folder Ader qu. an den Meiftbietenden auf gewiſſe Jahr Schaaren zum 
Stadt Behten zu verpachten, jedoch, damit ihrer viele aus der Bürgerichaft daran Theil 
nehmen können, nach denen Theilen, worin er jego geleget zur Yicitation zu bringen ift 
und dagegen bie nöthigen Fuhren bei ver Stadt fünftig für Geld zu präftiven. — An: 
gehend aber die Rathömitglieder, welche auch bei diefem Ader intereffiven, find denen- 
jelben, nachdem auch Kläger darumter nicht entgegen, Ihre Antheile wegen ihrer vielen 
Rathhaüslichen Bemühung billig für die bisherigen Praestanda zu laffen, weil jie ſonſt 
gar fein Salarium von der Stadt zu genichen haben. 


Könnten und wollen auch Kläger innerhalb 4 Wochen beſſer, als bisher geichehen, 
erweislich machen, daß denen Bauleüten ohne dem für die zu ihren Haüſern als erheb- 
liche Pertinenzien gehörigen Holz» und Heüfavel als eine Schuldigfeit von Altersher 
obgelegen, die Staptfuhren ohne Entgeld zu verrichten, jo ergingen auch hierüber als- 
dann weiter, was Rechtens. — Ferner aber 

2) Bellagte ſchuldig find, die an ven Schreiber zu Bandelin für 50 Thlr. ver: 
ſetzte Wiefe, nämlich das jogenannte Schaar unter eben den Gonbitionen, wie Befl. ich 
Einhalts Protocolli erboten haben, zu reluiren, indem ſodann ihnen, als Ackersleüten 
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hier der Vorzug zu laffen, da im Widrigen aber dem Beklagten vie Reluition in folcher 
Maße zu verftatten ift. — Nicht weniger 

3) denen Bauleüten bei arbitrairer Strafe verboten werde, fünftighin die allge- 
meine Weyde zum Nachtheil der übrigen Bürgerfchaft nicht weiter zu beengen, auch 
was Davon ſchon in ver Gegend der Kavel-Wieſen abgenommen worben, wieder zur 
allgemeinen Weyde liegen zu laffen; und ale 

4) Bauleüte nicht in Abrede fein mögen, daß fie diefes Jahr halber vor ver ge- 
wöhnlichen Zeit mit dem Mähen in der jogenannten Quebbe den Anfang gemacht, jo 
find daher auch Kläger darumb, daß fie ihnen Hierunter gefolget, in feine Strafe 
zu zieben. 

5) Nachdem Belt. fich erkläret, daß KU. am ver Koppel qu. eben jo wohl als fie 
participiven ſollen, jo behält e8 dabei fein Bewenden, und find Bekl. verbunden, jolcher 
ihrer geichehenen Aüßerung jchuldigft nachzukommen. Übrigens 

6) die Unkoſten zwar ſonſten vorfommenden Umſtänden nach zu compenfiren ge- 
wejen, weil aber gleichwoll eventus litis gezeiget hat, daß die erhobene Klage zum wirk— 
lichen Stabt Beften ausgeichlagen, jo jind denen Kläger Ihre in hac causa gebabten 
Koften praevia liquidatione ex aerario zu erjtatten. 

V. R. W. 
Publicatum Wolgast, 14. Mai 1751. 


Im Königlichen Amtsgerichte daſelbſt. 


— — le 


Beweisſtück Ur. 2. 


Entſcheidung dev Königl. Regierung wegen Theilnehmung dev Gewerksbürgerſchaft 
zu Gñtzkow an den Stadtfreiheiten; d. d. Stralſund, den 24. Januar 1753. 


In Sachen der Alterleüte und Mitmeiſter der Gewerksbürgerſchaft zu Gützkow 
contra Bürgermeiſter und Rath, wie auch Bauleüte daſelbſt, in puncto Theilnehmung 
an den Stabtfreiheiten p. p. p. wird, nachdem die Königliche Regierung ben a com- 
missione vermittelten Vergleich zwijchen Partes genehmiget und felbigen in allen jeinen 
Punkten und Klaujeln confirmiret, hiermit abbelflich fejtgejeßt und verordnet, daß: 

1=°. per jegigen und zufünftigen Gewerts-Bürgerichaft und ihren Interefjenten 
ein Stel des Alten Brechens bei nächſter Braalzeit eingeraümt, 

240. derſelben ebenfall$ die jogenannte Schaar und die Backofens-Wieſe überlafien 
werde, dahingegen 

Zue. Die jekige und zukünftige Baumannichaft den Gehren, ven Staudieck nebft 
denen Holz» Kaveln, die Quebbe und die %/, des Alten Brechens vor jich behält, 
wenn aber 

Landbuch von Pommern; Thl. IV, Bd. II, 40 
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406. die jetzigen Pfanbjahre der Stabt-Brinfer verjirichen, ſollen zwar felbe nach 
wie vor ausgethan, jedoch dazu fowohl der Baumann als andere zugelalfen werben. 


Hio. In Anfehung der von der Gewerksbürgerichaft jo ſehr urgirten Quebben 
Wieſen wird berjelben, da ſothane Wieſen ver Bamuannichaft verbleiben, zwifchen ven 
fogenannten binterjten Damm und den Wiekſchen Grenzen neben ven Pene Wieſen ein 
conformer verbeflerter Pla angewiejen, welcher aus der gemeinen Hütung mit einem 
Graben abzufondern und für bie jegige und zukünftige Gewerfsbürgerichaft und Theil- 
nehmende zu einer Wieſe zu aptiven. Was 

6% won beiden Parten für die ihnen verbleibenden Grundſtücke an ver Stadt zu 
entrichten, wird auf einer equitablen und denen Umſtänden des Orts und ver Nah— 
rungs-Art conformen Weije behandelt und erleget vie Gewerlsbürgerichaft und Theil» 
nehmende den dritten Theil der Präftation und des Mepkorns für ven Alten Brechen, 
die Fuhren und Handdienſte bleiben in voriger Orbnung. Was 

. Tmo pie Unkoſten, fo von beiden Theilen durch diefen Prozeß verwandt werden, 
anbetrifft, jo werben felbige nach dem bisherigen modo contribuendi bei Stadt - Aus- 
gaben durch eine allgemeine Anlage eritattet. ; 


Straljund, den 24, Januar 1759. 
Subser. Reg. Regim. 


— — — 


Beweisſtück Nr. 3. 


Stadt-Reglement für die Amts-Stadt Gützlow vom 20. September 1792. 


(Aus zug.) 
P. a. 


V. Das Städtiſche Policey-, Holz- und Feldweſen betreffend. 


P. a. 


8. 50. Das Stadt⸗Feld wird im Ganzen bisher, in das Ober- und Unter-Feld 
eingetheilet, und jedes für fich in drei Schlägen benutzet; außer diefem befiget die Stadt 
den jogenannten Alten Brechen, welcher in den großen und Heinen eingetbeilet ift, im: 
gleichen die fogenannten Ader-Brinfen, von welchen nächft ein mehreres vorfommen wird. 


$. 51. Die gemeine Stadt-Weide begreift einen Ort Yandes, welcher fich längſt 
der Pene von Wiek bis Pentin erjtredet, außerdem find drey Koppeln: 


a) die Vor-floppel, 

b) die Hinter = Koppel, 

c) der Butter-Berg, vorhanden, welche drei Koppeln für Das Zug-Vieh der 
Städtiſchen Eimvohner, und bejonders der ſogenannten Bauleüte benuget werben, und 
wird auch in diefen Koppeln das frante Vieh und die erftjährigen Kälber der Bürger: 
ſchaft geſtattet. 
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8.52. An Wieſen find vorhanden: 


a) der Gehren, 

b) der Staudied, . 
c) die Unter» und Oberfelviche Quebbe, circa von 20 Fudern, 

d) das Schaar von 7 bis 8 Fudern, 

e) die Backofen-Wieſe, auch von 7 bis 8 Fudern, 

f) die Roſinen Wieſe, von ohngefähr 12 Fudern, 

x) die Rauchfutter-Wiefe, von ohngefähr Fudern, 

h) die Pfeffer-Wieſe, von ohngefähr 2 Fudern bei doppelter Mähung, 

j) Die ſogenannte Raths-Wieſe, von ohngefähr 8 Fudern Vor: ımd Nachmahte. 


} circa von KO Kubern, 


Die sub a), b) und ec) erwähnten Wieſen werden jeko von der jogenannten, aus 
38 Bürgern bejtebenden Baumannichaft, und dem Bürgermeifter als 39ten Baumann 
genoffen, und durch die Kavelung ausgetbeilet, nur muß aus dem ehren und Stau: 
die, nach Erkenntniſſen des Königlichen hoben Tribunal vom 19. Januar und 13. Mat 
1733 an dem Paſtor die ZTjte Kavel abgegeben werden, wie denn auch in dem Gebren 
noch zwei bejondere Wieſen vorhanden find, Wovon die erftere von 2 bis 5 Fudern, zur 
Ausfütterung der Stadt-Bollen, die andere von ohngefähr 2 Fudern für den Raths— 
diener beftimmt ift. 


Die sub d), e) und f) benannten Wiefen werben von 28 Gewerks Bürgern aus: 
ichlieplich frei genoffen und in jo viele Theile ausgelavelt. Da fich aber Hierbei die 
jonderbare Einrichtung findet, daß die 28 Gewerfsbürger dieſe Wielen eine Reihe von 
15 Jahren behalten und nach deren Ablauf an andere 28 Bürger wieder auf 15 Jahre 
abtreten, und ſolchergeſtalt ein jehr großer Theil Bürger dahin ftirbet, ohne Das geringite 
von diejen Bortheilen genießen zu fünnen, jo wird eine andere Einrichtung für die Zu- 
kunft vorbehalten. 


Die Wiefen sub g) und h) bat der Bürgermeifter und Secretair, ſowie bie 
Wieſe sub i) die vier Rathsfreünde ihres Dienftes halber bis anhero frei genoffen. 

$. 53. Es Hat die Stabt eine nicht unbeträchtliche Weichholzung, bei ven Hafen- 
bergen, der Fähre, und anderen Orten, wie auch einige wenige Eichen, jo von ver Stabt 
zu ihren öffentlichen Bauten genutet werden. Die Weichhölzungen find bis hierzu in 
feine orbentliche Kaveln und Haue eingetheilet, ſondern es wird jährlich ein Haurechter 
Pak an Unterholz und Straüchen ausgehauen, und unter ven 38 Bauleüten, dem 
Bürgermeijter, und eriten Prediger vergeftalt getheilet, daß legterer vom Ganzen ven 
27. Theil erhält, am den Überreft aber die 38 Bauleüte und der Bürgermeifter zu 
gleichen Portionen Theil nehmen. Jedoch haben die Bauleüte von ihrem Antheil jähr- 
lich an den Diaconus 7 Fuder und an den Rathsdiener 3 Fuder Unterbol;, wie aud) 
das nöthige Zaunholz zu Befriedigung der Hirten-Bärten abzugeben. 

Der Anzeige nach genießet jeder Baumann jährlih 3 bis 4 Fuder Unterhol;, 
ohne daß die Stadt davon irgend eine Einnahme hat, ober die übrige Bürgerichaft an 
dem Genuß der Hölzung Theil nimmt, weshalb für die Zukunft eine andere Ein: 
richtung vorbehalten wird. 

40 * 
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p- a. 
" VE Bon den Stadt-Eigenthümern und der Stadt Cinfünfte Daraus, 


8. 55. Die Grunbftüde der Stabt, umb ihre Gerechtigfeiten Daraus, 
beitehen: 

1) In der vorhin erwähnten Stadtweide, Koppeln, Wiefen und Hölzungen, welche 
berührter Maßen theils ganz, theils größtentheils von den Bauleüten bis anhero genutzet 
worden, ohne daß die Stadt davon Ertrag gehabt. 

2) In einem Stüd Yandes von circa 5 Laſt Ausjaat cultivirten Aders, der Alte 
Brechen genannt, wovon aus der Stadt-Cämmerey eine ewige Pacht von 9 fl. nach dem 
Gute Kagenow auch 3 Scheffel Roden an die Pfarre ald Mehkorn abgegeben wird. 
Von diefem Ader haben 38 Bauleüte und der Bürgermeifter */, und jeder ohngeführ 
I Scheffel Ausſaat im Bett, wofür die Stadt-Cämmerey-Kaſſe überall nicht mehr als 
überhaupt 9 Rthlr. 5 Fl. und aljo von jedem Baumann fir 9 Scheffel Ausjant nur 
11%, Fl. nach Ausweifung der Eämmerey-Regiſter erhalten hat, Nur daß die Bau— 
feüte auch gefammte Stadt-Fuhren unentgeldlich leiften. Und da jetzo nur 36 Bauleüte 
vorhanden, haben dieſe die zwei vacanten Antheile an den Meiftbiethenven zu 12 bis 
15 Reichsthaler verpachtet. 

Der übrige dieſes Brecher Aders ift im Jahr 1758, vermöge eines zwiſchen 
der Baumannfchaft, und einem Theil der übrigen Bürgerichaft, von einer verordnet 
geivejenen Commiffion getroffenen Vergleichs, von den Bauleüten an die Gewerks-Bür— 
gerihaft abgetreten worden, und genießen nur 28 ver lekteren dieſes des Brechen 
auf 15 Jahre lang, nach deren Verlauf andere 25 zum Genuß fommen. Jeder von 
ihnen hat ohngefähr 6 Scheffel Ausfant inne, und giebet dafür 8 fl. an die Stadt, jo 
daß die Stadt für dieſen Drittheil des Brechen nur 4 Rthlr. 32 Bl. geniehet. Die 
bei Stabt-Bauten und fonft erforderlichen Handdienſte aber werben von der geſammten 
Stäptfchen Bürgerfchaft, mit Ausichluß der Bauleüte, gefeiftet. 


3) In verſchiedenen Acker-Brinken im Oberfelde; nämlich: 

a. 15 kleine Brinker, obngeführ bis 1 Scheffel groß, welche 15 Bauleüte 
im Genuß haben, und dafür jeder 12 fl. an die Stadt-Kaſſe geben, 

b. 23 größere Brinfen von circa Scheffel groß, welche die übrigen 23 Bau: 
feüte benußen, und jeder dafür 16 fl. an die Cämmerey entrichtet, 

c. Noh”3 Heime Brinfen von %, bis 1 Scheffel groß, welche vor einigen 
Jahren vom Magiftrat an den Meiftbiethenven ausgetban, und zu reipective 1 Rthlr. 
9 HL, 1 Rthlr. 16 El. und 2 Rthlr. 14 fl. berechnet worden. 


Da nm ſämmtliche diefe Grundſtücke vom ehemaligen Landesherrn dem Magi— 
ftrat, und übrigen Bürgern der Stadt, nicht aber bloß einigen derſelben geichentet find, 
bie bishero erlegte gar geringe Pacht, auch mit dem Werth derjelben längſt nicht mehr 
im richtigen Verhältniß geftanden, und die Stadt-Commune dabei auferorventlich ge— 
Ichadet, und übrige Bürger bebrücdt werden, auch die Leiſtung der Stadt-Fußren 
dagegen um jo weniger für eine Entſchädigung erachtet werden kann, als die Bauleüte 
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für ihr Vieh auch große Weide auf den Stadt⸗Feldern genießen, und bie übrige Bürger: 
ſchaft die Handdienſte leijtet; jo mögen Sr. Hochgräfl. Excellence und die Königliche * 
Regierumg dieje offenbare Beichwerung der übrigen Bürgerichaft nicht ferner nachiehen, 
iondern werden die Sache noch weiter bejonderd behörden lafjen: Und es haben auf 
ergehende Ladung der Magiſtrat, die Baumannichaft, und übrige Bürgerichaft, ihre ver- 
meynte Gerechtiame bei der Commiſſion, welche viejerbalb noch mit bejonvern Auftrag 
verjeben wird, vorzulegen, und nach deren abgejtatteten Bericht weitere Verfügung um 
jo mehr zu geivarten, als nicht einmal dasjenige, was jchon in dem, unterm 24. Januar 
1753 hier beftätigten Vergleich, wegen der zu beftimmenden Pacht zum Beſten der Stat 
verordnet worden, in Erfüllung gefetst ift. 


Beweisſtück Ar. 4. 


Enticheidung der Königlichen Regierung vom 4. December 1801, die Benugung 
des Stadteigenthums betreffend. 


In Sachen Bürgermeifters und Raths, auch der Reprälentanten und Deputirten 
der Bürgerichaft zu Gützlow, gegen die daſige Daumannichaft, betreffend die beſſere 
Benutzung des Stadt» Eigentums wird auf erjtatteten Bericht der verordneten Com— 
mifjarien und zugleich eingereichte Commiſſions-Protokoll vom 2. September diejed 
Jahres und folgenden Tagen, ſowie zurücgeiendete aus 3 Volumen beftehende Acten, 
nach fruchtlofen Verſuchen gütlicher Verhandlung und Ausgleichung der Sachen unter 
beiven Theilen, theils in Gemäßheit der ausprüdlichen Vorbehalte, die auf diejen Fall 
jowohl im Stadt-Reglement für die Stadt Gütfow vom 20. September 1793 88. 34, 
52, 53 und 55, als auch in Extensivo commissorii von gleichen dato gemacht wor— 
ben, theils in Anleitung des von der dortigen Bürgerichaft und namentlich den Bau— 
leiten ad protocollum commissionis dem neüerlih in Gützkow in ber Einenichaft 
eines Königlichen Commifjarit in Beziehung auf das Patent, wegen Anwendbarkeit der 
älterıı Privilegien der Städte, anweſend geivefenen Dlitgliede der Königlichen Negierung 
zu erkennen gegebenen jehnlichen Wunjches nach Beendigung des in Frage feienden Pro— 
zeſſes Landesobrigkeitlich feitgeieget, und verordnet: 


1) daß zuvörderſt es noch ferner bei dem zwiſchen ben intereifirenden Theilen im 
Jahre 1752 errichteten und von der Königlichen Regierung unterm 24. Januar 1753 
nach vorbergegangener genauer Erörterung Landesobrigkeitltch beftätigten Vergleiche in 
fo weit zu laffen, als nicht das darin unbeſtimmt gebliebene durch nachjtehende Feit- 
jegungen eine nähere Bejtimmung oder felbiger jelbft die nöthige Modification oder 
Abänderung erhält; wobei jedoch in Hinficht auf die nicht in Erfüllung gegangenen 
Puudte befagten Vergleichs, Inhalts der im biefigen extensivo commissorii von 1793 
eingefloffenen Drohung, der dadurch betheifigten Stadt» Commune alle rechtliche Zu— 
geftändnifje wieder einen jeven, den es treffen mag, des Vergangenen halber hiermit 
austrüclich vorbehalten worben. 
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2) Im Gemäßbeit befagten Vergleichs behalten 38 Gützkowſche Bürger unter . 
dem Namen ver Bauleitte und zwar folche, welche lediglich auf den Betrieb Des Ader- 
baues das Bürgerrecht gewonnen, und davon, jo wie von der dabei erforderlichen Vieh— 
haltung ihren banptjüchlicen Erwerb ſuchen, von dem alten Brechen-Acker umd den 
dazu gehörigen Wiefen, ſowie fie ſolche nach dem Vergleich von 1752 befefien haben, 
4 zur ausichließlichen Benutzung, wiewol mit Einfchluß des Bürgermeifters, als welcher 
wie bisher alfo noch ferner pro rata daran Theil zu nehmen, und folglich den 39ften 
Antheil zu genießen bat. 


3) Wer ein jolches Baumanns-Antbeil befigt, darf zwar noch ſonſtigen eigen 
tbümlichen over Pachtader haben, muß jich aber aller Betreibung eines Handwercks, als 
worin der wejentliche Unterichied ziwifchen ven Bauleüten und ver Gewerks-Bürgerſchaft 
bejtebt, gänzlich enthalten. 


4) Kein Bürger darf mehr als ein jogenanntes Baumannd-Antbeil befigen, und 
die Zahl der Baumanns-Antheile joll jo wenig vermehrt als vermindert werden. 


5) Wenn zwar ein Baumanns-Antheil fogleich, als deſſen Beſitzer verjtorben, für 
erledigt anzunehmen ift, fo folf jevoch ver Wittwe und den binterlaffenen Kindern der 
ganze Einjchnitt des Jahres, worin der Verftorbene Das Zeitliche verlaffen, von dem 
Baumanns-Autheil zu Gute kommen. 


6) Ber jeder künftigen Erledigung eines Baumanns-Antheils muß Abfeiten der 
übrigen Bauleüte fofort die Anzeige davon vorkommenden Umftänven nach vor der Hand 
und bis weiter bei dem Königlichen Amte zu Wolgast geicheben und mit verielben zu- 
gleich ver Vorichlag eines nach obigen ımter Nr. 2, 3, 4 aufgejtellten Grundſätzen bin- 
länglich qualificirten Subjectes zur Wiederbefegung des erledigten Antheils verbunden 
werden. Grmangeln vechtsbeftänbige Verwerfungs-Urſachen, jo bat das Königliche Amt 
ben gemachten Vorſchlag jchlechthin zu genehmigen. Im entgegengejeßten Falle ift die 
Baumannfchaft zur bedeüten und jelbiger die Präfentation eines andern Subjects binnen 
einer nicht zu engen Zeitfrift aufzugeben. Ermangelt es an einem zur Wiederbeiekung 
des erledigten Baumannd-Antheils binlänglich qualificirten Bürger, jo hat das König- 
liche Amt die Beranftaltung zu treffen, daR die erledigte Kavel bis dahin, daß fich ein 
ſolches Subject findet, zur öffentlichen Yicitation gebracht und jolchergeftalt an den ein- 
ftädtifchen Bürger auf Zeitpacht ausgethan werde, welcher letztere Belauf dann in die 
Kämmerei-Kaffe zu deren Entrichtung einflichen joll. Die öffentliche Verfteigerung findet 
vor dem Magiftrat Statt. 

7) Die übrige, nicht unmittelbar vom Aderbau lebende Gewerls- und ſonſtige 
mit Haus und Hof angeſeſſene Bürgerfchaft, deren Anzahl zu 28 feſtgeſetzt wird, behält 
den feruern Genuß von Y/, des Brecher Aders und der im Vergleich von 1752 beftimm- 
ten Wieſen. Jedoch wird die Zeit, bis zu welcher fie biefe Grundſtücke zu benutzen 
haben, für die Zukunft auf 9 Jahre beichränft, weil in folchem Zeitraum ver von dem 
jedesmaligen Befiger bebüngte und gut bearbeitete Ader beifer als bei einer geringern Zeit- 
frift ausgebauet werben kann. 


Damit auch die finftigen Befiger und Nutznießer diefer Grunpftüce einigermaßen 
erleichtert und jelbigen dieſe Einrichtung möglichit wohlthätig gemacht werde, fo foll die 
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Stadt den Pelanf derjenigen Prozeßkoſten, welche fonft der Zutretende an den Abgehen 
den zur entrichten haben würde, dem legtern aus der Stadtlafje zu vergüten gehalten ſein. 


8) Auſtatt ver für den Genuß des Brecher Aders von den Banleüten uud 
28 Gewertsbürgern bisher jährlich erlegten geringen Miethe von reſp. 112 El. und 
SH. ſoll in Zukunft jeder Theilnehmer für die unter fich habende Havel ohne Rück— 
ficht anf deren noch zur Zeit ungewiſſe und erft durch eine Vermeſſung genau aus: 
zumittelnde Morgenzahl eine Pacht von 2 Thlr. mit Inbegriff der ſogenannten Miethe 
von 32 Hl. an die Kämmerei-Kaſſe entrichten. 

Daneben ſollen diejelben an Stelern andern Bürgern gleich dasjenige jährlich 
erlegen, was A Morgen nach dortiger Ortögewohnbeit ausgefchrieben wird, und wird 
zu dem Ende bis zu dereinftiger Vermeffung und nach deren Rejultat zu treffender 
anderweitiger Verfiigung ein Baumanns-Antheil oder Kavel hiemit zu 2 Morgen 
beſtimmt. 


I) Die ſogenaunten Stadt Brinken ſollen von den Bauleüten, die ſolche bisher 
im Beſitze und Genuße gehabt, nunmehr gänzlich an die Stadt abgetreten und durch 
den Weg der öfſentlichen Verſteigerung dem Vergleiche von 1752 gemäß, abſeiten des 
Maoiftrats an Gützkowſche Bürger, wovon alfo die Bauleüte nicht auszufchliegen fir, 
verpüchtet werden. Die daraus erwachſende Einnahme fließt in die gemeine Stabtkaiie. 


Es müſſen aber befagte Brinfer ſammt ihren DBefriedigungen in gutem Stande 
abgeliefert werben, wonächſt dann Die Yaft ver Unterhaltung der letzteren lediglich den 
künftigen Miethsmann obliegt. 


10) Wegen ber den Bauleüten außer dem Genuß des alten Brechens zuſtehenden, 
und im Stadt-Reglement bereitd3 erwähnten Vorzüge fund felbige gehalten, nach wie vor 
die bei ver Stadt vorkommenden Fuhren unentgeldlich zu Teiften, wogegen die übrige 
Bürgerſchaft die bei Stadtbauten und ſonſt erforderlichen Handdienfte im eben der Art, 
wie ſolches bisher geicheben zu leiften ſchuldig iſt. Zur Vermeidung aller Progravationen 
joll ans ven Mitteln des Magiftrats ein jührliches Fuhr- und Dienft-Regifter gehalten 
werben, woraus die worgefommmenen Gejchäfte ſowohl als von wem ſolche nach einem 
richtigen Verhältniſſe bejcbaffet worden, zu jeder Zeit überfehen werben kann. 


11) Dit ver Stadthölzung joll es durchaus nach Maßgabe der deshalb bereits 
im Stabtreglement $. 55 und 54 enthaltenen Verordnung, fo wie nach Vorſchrift der 
neüeſten Holzordnung Tit. 7 8. 7 gehalten und ſolchemnach nunmehr, fobald es geichehen 
tann, die Weichhölzung mit Zuziehung eines Forſwerſtändigen in ordentliche forſtmäßige 
Havel gelegt und bei dieſer Gelegenheit ein zur Aufziehung von Eichen tauglicher Platz 
auseriehen und auf jelbigem ein Eichenfamp angelegt worten; worüber dem Felv 
Departement die Aufſicht und dem Biürgermeifter die Oberaufficht und von deſſen Ge— 
betung Seiner Hochfreigerrl. Excellenz und die Königliche Regierung nach Verlauf eines 
Jahres a dato dieſer Verabſchiedung an gerechnet, ohnfehlbar Bericht gewärtigen. 
Wenn nun zwar dasjenige Quantum von Unterbolz, welches nach 8. 53 des Stabt- 
veglements in F) bisher jährlich ohne Bezahlung einem Baumann verabfolgt worden, 
demſelben folchergeftalt ferner verbleiben foll, jo fell doch auch die übrige Bürgerjchaft 
nicht ganz von dem Genuße des Unterholzes ausgeichlofien, jondern nad Maßgabe des 
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durch eine beijere Forſtökonomie zu bewirkenven größeren Ertrages der Weichhölzung 
gleihfalis dazu gelaffen werden, und deöwegen künftig jedem Bürger in Gützkow mit 
Ausſchluß aller Fremden und Nichtbürgern unbenommen bleiben, auf das in Kaveln ge- 
legte von der Ztadt zu lieitirende Weichholz mitzubieten. 


Straljund, ven 4. December 1801. 





—ñi 


Beweisſtück Nr. 5a. 


Des hohen Tribunals Vergleichs-Vorſchläge in Sachen der Baumannſchaft zu 
Gützkow wider die Stadtgemeinde über die Benutzung des Stadt-Eigentyums, 
Extractus Protocolli S. R. Tribunalis de 18, Dezember 1805 beim Vorbeſcheide in Sachen 
der ſämmtlichen Bauleite zu Gützkow, Wppellanten und Querulanten, wider Bürgermeifter 
und Rath, auch Repräfentanten der Bürgerfchaft dafelbft, Appellaten und Querulaten, 
betreffend die zur Unterfuchung des Stadtmejens angeordnete Commiſſion, jept 
die Entfheidung über die Benupung des Stableigenthums, 

Nachdem im heütigen Termin beiderfeitige Bevollmächtigte fich eingefunden, nem- 
lich appellantiicher Seits Die vier Bauleüte Prütz, Krüger, Kräplin und Frank nebjt 
ihrem Sac- und Anwalde Dr. Pyl, von Zeiten ver Appellaten aber ver Bürger 
meifter Pütter aus Gützkow und der Gamerarius Henning aus Wolgaft, nebjt dent 
Procmrator Dr. Häckermann, ift, nach vorgängiger Yegitimation, und nachdem Par- 
tibus die auf beiden Seiten zum Vergleich vathenven Gründe eröffnet worven, die pro- 
position des höchſten Gerichts dahin gegangen: 

A. Es behält bei vem Vergleich vom Jahre 1752 überall das Be— 
wenden und felbiger ift und bleibt eine immerwährende Norm, infofern 
nicht durch Die nachfolgenden Beſtimmungen darüber das Weitere feitgefegt ift. 


Es fallen daher 


B. alle ven Bauleüten von der Königlichen Regierung in der Verabſchiedung 
vom 4. December 1801. sub Nris. 2-6. gemachten Bejchränfungen weg, vielmehr 
bleiben Bauleüte in ver Art und Weife, wie fie bisher die Baumannd-Antheile genofjen 
und bejeffen, und felbft über die vacant gewordenen disponirt haben, jchlechthin beim 
Alten und bei demjenigen, was bisher üblich gewejen. 

Dahingegen entrichten fie 

C. künftighin alljährlich auf Martini von jedem Baumanns » Antheile an die 
Stadt einen Scheffel Roggen in natura in derjenigen Befchaffenheit, wie ihn der Jahres: 
Ertrag mit fich bringt, und fangen hiermit, auf Martini 1806 an bleiben auch aufer- 
dem zu den Stadt-Fuhren in bisher üblichem Maaße verpflichtet. 

Sie übernehmen ferner: 

D. mit vem Eintritt des Jahres 1806 die Hufenfteüer von Einem Morgen für 
jeved Baumanns Antheil, jedoch jo, daß wenn etwa eine Erhöhung des Hufenfian- 
des der Stabt eintreten follte, auch von ihnen ein Mehr, als die Verſteüerung des über- 
nommenen Einen Morgens, verlangt werben fanır. Dabei verftebt es ſich aber von 
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ſelbſt, daß was Bauleüte in anderer Rückſicht ſonſt ſchon an Servicen und Steüern bis 
ber getragen haben, ihnen gleichfalls mach wie vor, zur Yaft verbleibt. 
Bauleüte liefern ferner 


E. im Herbite 1806 die Stadtbrinte an die Stadt ab, und zwar ohne zu deren 
Befriedigung verpflichtet zu ſein. 
Die Stadt entjagt 


F. aller und jever Nachrechmung nicht nur in Aniehung dieſer Brinte, td 
auch in Anſehung ver feit 1752 entrichteten zu geringen Abgabe für die Baumanns⸗ 
Antheile, ertennt auch nunmehro den Befig der Bauleüte und ihrer Ge— 
rechtſame als unwiderruflid und unabänderlich an, und alfo fo, daß 
nie eine weitere Erhöhung der Abgabe ftattfinven fann, fteht mithin 
auch von der Unterſuchung darüber, wie Bauleüte in ihren Beſitz ge- 
langt find, ab. 


Bauleüte bleiben deswegen — 


G. in Anſehung der Weichhölzungen von dem alleinigen und ausſchließlichen Be; 
fige und Genuffe, wie jie es bisher gewohnt gewejen, jedoch jo, daß fie 
a) Die vorgeichriebene forftmäßige Einvichtung fich gefallen und felbige unge: 
ſaümt veranftalten zu Laffen ; 


b) die Apminiftration nur unter Aufficht des Felddepartements, jo wie _ 
bisher üblich geweſen, exerciren; 


c) dem Bürgermeifter die Oberaufficht dahin gejtatten, daß er über die fon 
jtige. Behandlung ver Hölzung und über die Abwendung alles Nachtheils durch fremben 
Eindrang und veilen gehörige Beitrafung mit wachen möge, übrigens mit der Admini⸗ 
ftration ohne Befaffung bleibe; daß fie 

d) aus der Weichhölzung fernerhin alles Tasjenige leiften und abgeben, mas 
daraus bisher von ihnen wirklich andern praestirt worden, auch inſofern ein Überſchuß 
zum Verkaufe entftehen jollte, zu deſſen Ankaufe ausfchließlich die Bürgerfchaft verftatten, 
jedoch jo, daß das Geld ven Bauleüten zufällt. 


H. Die bisherigen Prozeßkoſten gehen gegeneinander auf. 


u. 


Appellantifche Deputirte erflärten zwar tm Allgemeinen ihre Bereitwilligkeit, dleſe 
Borfchläge anzunehmen, mer Fönnten fie theils feine Steüern übernehmen, und müffen 
Daher dieſen Punkt gänzlich ablehnen, theils könnten fie als jährliche Abgabe von jedem 
Baumtanns-Antheile nur 1 Thlr. offeriren, und müſſen daher, fall® dies nicht acceptirt 
werden jollte, fich die Erlaubuiß erbitten, dieſen Punkt ad referendum zu nehmen, und 
nach erhaltener Rückſprache mit ihren Committenten die weitere Erklärung barüber ein- 
zubringen. 


Es wurde ihnen hierauf von Seiten des höchften Gericht weiter zu — ge⸗ 
geben, daß mer im Rückſicht auf die zu übernehmende Verſteüerung Eines Morgens vom 
Baumanns⸗Antheile die jährliche Abgabe fo niedrig vorgefchlagen ſei, und fie alfo, info- 
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ferm fie micht etwa mit ihren Heimgelaffenen noch zur Übernahme fothaner Verjteiierung 
jollten disponiren können, fich entſchließen möchten entweder Die von der Königlichen Re— 
gierung beftimmten 2 Thlr. oder auch an deren Stelle jährlich 1 Schefjel Roggen und 
1 Scheffel Hafer von jevem Baumanns-Antheile zu entrichten, wobei man dann den 
legten Ausweg, fowohl ven Bauleüten, als auch jelbft der Stadt am meiften glaubte 
empfehlen zu müſſen, indem fodann künftig nie Klagen über Verkürzung des einen oder 
des aubern Theils entjtehen fönnten, jondern jeder derjelben vie Vortheile der Conjunc⸗ 
turen und Preife zu genießen babe. 

Appellatifche Deputirte aüßerten, die in foldher Maaße weiter mobdificirten hoben 
Borfchlöge ihrer Imftruction zufolge ebenfalls nur ad referendum annehmen zu können. 

Es wurbe hierauf concludirt, daß den Partheien Extractus Protocolli bewilligt 
und demnächit zuwörberft aufs förberfamfte die vorbehaltene nähere Aüßerung der Baus 
leüte, jchließlich aber auch, wenn bieje ven Appellaten werde mitgetheilt fein, der letzteren 
Erklärung erwartet werben folle, und wurden jovann Partes für diesmal bimittirt, 





Beweisftük Ur. 5b. 
Beftätigung des boritehenden Vergleichs, d. d. Greifswald, den 21. April 1806. 


In Sachen jämmtlicher Bauleüte zu Gützkow, Appellanten und Querulanten, wi- 
ber Bürgermeifter ımd Rath, auch Repräjentanten der Bürgerichaft daſelbſt, Appellaten 
und Querulaten, betreffend die zur Unterſuchung des Stabtweiend angeorbnete Goms 
miffion, jet die Entſcheidung über die Benutzung bed Stadt-Eigenthums, wird zuvör⸗ 
derſt den Appellanten und Ouerulanten die gegenfeitige Aüßerung vom 3. März a. c. 
abichriftlich mitgetheilt, und demnächſt weiter hauptſächlich verabicheivet befunden und 
erfannt: daß der gerichtlich vorgeichlagene und beiden Theilen bereits per Extractum 
Protocolli de 13. December a. pr. mitgetheilte Vergleich allen jeinen Punkten und 
Klauſeln nach hiemitteljt gerichtlich beftätigt fein folle, jedoch mtt der durch die nachheri« 
gen wechfeljeitigen Erklärungen erwachjenen näheren Mobification, daß: 


1., ad Litt. C. die jährliche, num ein für alle mal feftgefeßte und feiner künftigen 
Erhöhung weiter unterworfen bleibende und neben ven bisher üblichen Stadtfuhren zu 
leiftende Abgabe von den Baumannd-Antheilen an die Stadt zu zwei Reichöthalern im 
Gelde zu beftimmen, wogegen von den Appellaten und Querulaten die verheißene pro: 
portionirliche Erhöhung der Abgabe ber Gewerksbürgerfchaft in Anfehung deren Antheilg 
an dem alten Brechen und den Hel-Staveln zu bewirken und ebenmäßig für Beibehal- 
tung der bisher üblich geweſenen Handdienſte der gedachten Bürgerjchaft zu ſorgen ift; 
daß — 


2, ad Litt. D. die, aufer den bisher ſchon üblich gewejenen Steüern und Ser- 
vicen, ven Bauleüten zugemuthete Verſteüerung eined Morgens von jedem Baumanns⸗ 
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Antheile wegfalle, und mithin auch in dieſer Abſicht es bei demjenigen, was bisher 
üblich geweſen überall zu laſſen ſei, ſowie 

3. ad Litt. E. hinzuzufügen, daß die Bauleüte zu der Licitation der Stadtbrinke 
. mit zuzulaffen find. 


Übrigens verſteht es fich ſchon won felbft: 


a) daß dem vom Appellaten und Querulaten behaupteten Rechte des Bürger: 
meiſters auf einen Baumanıd-Antheil, ſowie er felbigen bisher befeffen und genofien 
bat, durch den Vergleih sub Litt. B. nichts folle entzogen fein; ingleichen daß 

b) wegen der von Appellanten und Querulanten urgirten Pferbehütung in ver 
Weichhölzung, und von den Appellaten und Querufaten in Anfpruch genommenen Be 
fugniß, Bürgern die Crlaubnig zum Schneiden der Bohnenftöde, und Gartengeftraüche 
ertbeilen zu können, da diejerwegen bisher nichts in lite geweſen, das Nübere unter 
einftweiligem Vorbehalte der Rechte, allererft bei ver bevorſtehenden foritmäßigen Ein— 
theilung ver Weichhölzung wird in Betrachtung kommen und regulirt werden müjlen; 
daß — 

c) elntretenbe Veränderungen in Anſehung ver Baumannd-Antheile dem Dia: 
giftrat von Banleüten angezeigt werden müſſen; und daß emblich: 

d) auf alle weiter, im Vorhergehenden nicht ausdrücklich bemerkte, Zuſätze 
oder Abweichungen des einen oder des andern Theils von den gerichtlichen Vergleich®- 
Vorichlägen, vorkommenden Umftänden nach, feine weitere Rückſicht zu nehmen fei. 
Hiernach haben mm Partes fich Künftig überall zu richten, und wie fchen vergleiche« 
mäßig die Prozeßkoſten gegen einander aufgeben, follen Acta an die Königliche Regie 
rung vemittirt werben. 

Don Rechts » Wegen. 


Publicatum beim Königl. hoben Tribunal in Greifswald, 
den 21. April 1806. 





Seweisftük Wr. 6. 
Des Grafen Johannes von Gützlow Bewidmung der Stadt. 1353. 
(Sit Herzoglicer Seits 1524, 1544, 1567, 1572, 1601, 1626, 
Königl. Schwebiicher Seits 1653, 1663 bejtätigt.) 


Urſchrift. | Überjegung. 
In nomine domini Amen. Nos Im Namen des Herrn, Amen, Wir 
Johannes dono domini Comes in Johannes, durch die Wilde des Herrn 


Gützecow, universis Christi fidelibus, 
quorum interest vel interesse poterit, 
presentia visuris vel audituris et ad 


Graf zu Gützkow, wünjchen allen vecht- 

glaübigen Ehriften, denen daran gelegen 

ift oder gelegen fein fan, den gegenwär⸗ 
41* 
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quorum notitiam hoc scriptum per- 
uenerit. salutem in eo, qui nemi- 
nem vult perire.. Quoniam omnium 
habere memoriam potius est diuini- 
tatis quam humanitatis temporales 
simul fluunt actus cum tempore, nisi 
eurentur sigillatis apieibus eternari. 
noscat igitur tam nobilis etas pre- 
sentium quam commendabilis successio 
futororum. quod nos libero nostro 
arbitrio atque voluntate nustra nostro- 
rumque vasallorum maturo ac sane 
pio prehabito consilio et consensu 
dimisimus, donauimus presentibus- 
que dimittimus et danamus integra- 
liter et ex tote. nostris fidelibus et 
eonsulibus civitatis nostre Gützcow. 
una et eorom conciuibus. totales ge- 
neralesque agros et campos. cultos 
et incultos. cum suis omnibus ter- 
minis atque metis. usibus s. utilita- 
tibus iam dicte ciuitati Gützcow ad- 
junctos et annexos, videlicet campum 
Agrumque totum in Swynrow, veluti 
inter se et molendinum quod aqua 
circum dueitur. dietum Surappel- 
Möle, curiam dietam Crowelin, cete- 
rasque villas circumsitas et jacentes, 
scilicet Vritzou et Upatell, curialiter 
finaliter distinctus est et amice, agrum 
nec non campum integrum in Gütze- 
kow debitos uectosque terminos ac 
distinctiones inter se et villas infra 
scriptas,. videlicet Awstin et Pentin 
gerentem et penitus habentem. cam- 
pum eommunem et integralem. situm 
in insula que vocatur Bregke, qui 
inter se et castellanos. cum fossa 
per pratum arcum (arctum) proprie 
et nostra lingua lucidius enarrando 
de jchmale Will. versas Penam fiu- 
uium transeuntem totaliter consistit 
disbrigatus et discussus. Hec omnia 
et singula et quodlibet premissorum 
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tigen Brief ſehen over hören leſen, und 
zu deren Kenntniß derſelbe gelangen 
mögte, ewiges Heil in Demjenigen, der 
da nicht will, daß Demand verloren werbe. 
Weil Alles in Gedächtniſſe zu behalten 
mehr eine Eigenfchaft der Gottheit als 
der Menſchheit ift, jo fließen die in die— 
fer Zeitlichfeit vorgehenden Dinge auch 
mit der Zeit dahin; bafern man ſich 
nicht angelegen fein läßt, fie Durch Schrift 
und Siegel zu wereiwigen. Es ſey bem- 
nach fowol dem preiswürbigen Zeitalter 
der Jetztlebenden, ald einer löblichen 
Nachkommenſchaft hiedurch kund und zu 
wiſſen, daß Wir aus eigener freyer Will⸗ 
kür und Willensmeynung, nach vorgän— 
gigem reifem und wohlbedachtem Rathe 
und Beyſtimmung Unſerer Lehnleüte, ver⸗ 
laſſen und geſchenket haben und hiedurch 
und kraft dieſes gänzlich und völlig ver 
laſſen und ſchenken, Unſern lieben ge— 
treüen Rathmännern der Stadt Gützlow 
und ihren Mitbürgern, alle und jede zu— 
nächjt an bemelveter Stadt belegene und 
daran ftoßende Ader und Felder, gebauet 
und ungebauet, mit allen ihren Gränzen 
und Scheiven, Ginfünften und Nutzun— 
gen; nämlich das game Schwynrower 
Feld, fo wie zwifchen demfelben und ver 
vom Wafjer umgebenen Surappelichen 
Mühle, dem Hofe Growelin, und ven 
übrigen umberliegenden Dörfern, als 
Vrigow und Upatell, die Gränze forg- 
fältig ſchied- und friedlich veſtgeſtellel ift; 
wie auch das game Feld in Gützkow, 
dasanden nachbemeldeten Gütern, nämlich 
Owſtin und Pentin, in feinen gehörigen 
und richtigen Gränzen und Scheiben liegt, 
und nicht weniger Das gemeine Feld 
und ven geſammten Ader, der in ber 
Inſel Bregke (Brechen) belegen ift, und 
von den anliegenden Rittergütern durch 
einen Graben, der durch vie fchmale 
Wiefe nach ver Pene bin gebet, gänzlich 
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Nos dietus JOHANNES Comes 
Gützkowiensis contulimus presenti- 
busque conferimus nostris consulibus 
dilecte civitatis Gützecow antememo- 
ratae. pariter conciuibis eorum cum 
pratis. pascuis, sespitibus. aquis. ri- 
vulis. aqueductibus. syluis. rubetis. 
paludibus ac fundis. perpetuis tem- 
poribus pacifice et quiete possiden- 
dis. sine briga cum onıni jure. justi- 
tia de alto et basso. cum vtilitatibus. 
libertatibus atque proprietatibus. prout 
huc vsque a nostris progenitoribus 
habuerunt ab antiquo. exceptis mon- 
tibus leporum, quorum ligna nos sepe- 
dietus JOHANNES Comes Gütz- 
couiensis nostrique ligitimi successo- 
res et heredes, seu nostri advocati 
pressentes et futuri. nec aliquis nostro 
nomine vlli hominum sub celo ven- 
dere. dare. distribuere. secare aut 
secari nomulus. nec quoquo modo 
debeamus, sed crescat et vigeat ad 
vsus ciuitatis prenotate. prefati vero 
Gonsules. simul conciues et eorum 
ligna dictorum montium. nisi per ad- 
hibitionem nostri consili et consen- 
sus nullatenus resecabunt seu fruan- 
tur. sed omnis juris ac justitie pleni- 
tudinem in pretactis montibus atque 
lignis. nulla vi aut metu interueniente 
possidendo perpetue retinebunt. Item 
notum esse volumus. scripto in pre- 
senti publice profitendo. quod prefati 
consules diete cinitatis redditus 
quatuordeeim marcarum. quos nobis 
et nostris antecessoribus de sepius 
dicta ciuitate exsoluere. nec non an- 
nuatim expagare debebant et sole- 
bant, mediante consilio. auxilio et 
fauore nobilis Domini JOHANNES 
Comitis Senioris patris nostri prea- 
ınabilis. cujus anima cum Christo 
feliciter requiescat. libere exemerunt, 


| 
| 
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geichieden, umb abgejonbert wird. Alles 
umd jedes vworftehende, fammt und ſon⸗ 
bers, haben wir Johann, Graf zu 
Gützklow, Unfern vorbemelveten Rath: 
männern zu Gützkow wie auch ihren 
Mitbürgern verliehen, und verleihen es 
ihnen durch gegenwärtigen Brief, daß fie 
ed mit allen Wiejen, Weiden, Zriften, 
Gewäflern, Bächen, Waflerlaüfen, Wal- 
dungen, Ruſch und Buch, Mohren und 
Sümpfen zu ewigen Zeiten frieblich und 
rubig, ohne alle Hinderniß bejigen ſollen, 
mit allem Rechte, mit den hohen ınıd 
niedern Gerichten, mit allen Nukungen, 
Freiheiten und Zubehörungen, wie fie es 
von Unfern Vorfahren vou Alters her 
inne gehabt umd bejeflen haben, ausge 
nommen bie Hajenberge, von welchen wir 
Yohann, Graf zu Gützkow oftbemeldt 
und Unſere rechtmäßige Nachfolger und 
Erben, wie auch unjere Verweſer und 
Vögte, gegenwärtige und zukünftige, oder 
font jemand in Unjerm Namen, das 
Holz an feinen Menjchen unter bem 
Himmel verkaufen, verjchenken, vertheilen, 
noch jelbft fällen over durch andere füllen 
lafien wollen, oder auf irgend eine anbere 
Art follen, ſondern e8 ſoll zum Behuf 
vorerwähnter Stadt wachjen umd zuneh⸗ 
men: Jedoch follen vorgedachte Kath: 
männer und ihre Mitbürger das Holz 
auf gedachten Bergen nicht andern, als 
mit Unferm Vorbewuſt und Einwilli— 
gung, fällen over ſich ammaßen; im 
übrigen aber follen fie alles völlige Recht 
und Gerechtiame an vorberührten Bergen 
und Hölzungen. durch Gewakt und Un— 
recht ungeftört, immerbar haben und be: 
halten. Nicht weniger thun Wir hiemit 
fund und zu willen, und bezeigen durch 
gegenwärtigen Brief öffentlich, daß vor- 
erwähnte Rathmänner ver bemelveten 
Stadt die Pacht von vierzehn Marken, 
welche jie Uns und Unſern Borfabhren 
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Nosque prefatam ciuitatem Gützkou 
ab omni jugo seruitutis exactione et 
angaria. quod proprie Vngeld dicitur. 
dimisimus presentibusque dimittimus, 
medullatius et ex toto. liberos. quie- 
tos et solutos. Ne autem hec nostra 
pia ac rationabilis dimissio et do- 
natio a nobis nostrorumque instorum 
heredum et successorum calumnia in 
posterum malitiose impediatur seu 
infringatar. presentem paginam exinde 
confectam nostri sigilli charactere 
jussimus ac voluimus communiri. Ad 
euidentiam hujus facti pleniorem 
Testes Lipooldus dietus Bere miles, 
vna cum suis filiis eodem tempore 
commorantibus in Slawetow. Bor- 
ehardus et Nicolaus fratres dieti Grö- 
pelins nostri aduocati dilecti et fide- 
les. Thidericus Pa ......... . .... 
Horn (in Ran) dessin (Ranzin). Vicco 
Bere in Müssow, Hinricus Bere in 
Vorgatz. Martinus Winterfeld. Cza- 
beilus Heiden in Kagenow. (Arnoldus) 
de Gribow famuli. Hermannus Slüter. 
Jacobus Voss. Rodolfus Runge et 
Nicolaus Rutingh, Consules civitatis 
Gützkowe, (omnes) fide digni. Datum 
Gützekow ab anno incarnationis do- 
mini millesimo tricentesimo quinqua- 
gesimo tertio. quarta Kalendarum 
(Septembris) feria quinta proxima 
post festam Bartholomei gloriosi 
apostoli. hoc est. ipso die decolla- 
tionis beati Johannis Baptiste. 


| 
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von ofterwähnter Stadt zu emtrichten 
hatten und jährlich zu bezahlen pflegten, 
durch Beyrath, Hilfe und Gunft bes 
Edlen Herrn Grafen Johanns des ältern, 
Unfers vielgeliebten Baterd, ....- - ; 
gänzlich abgefaufet haben. Wir haben 
auch mehr befagte Stadt Gützlow von 
allem Joche ver Dienftbarteit, vom Frohn⸗ 
dienfte und von allem Ungelde frenge: 
iprochen, und ſprechen fie hiemit aufs 
bündigfte davon frey, quit und los. Das 
mit aber dieſe Unfre wohlgemeynte und 
ſattſam begründete Werleifung und 
Schenkung in Zukunft nicht von Uns, 
oder durch Unſerer rechtmäßigen Erben 
und Nachfolger Ränke böslicher Weiſe 
geichmälert over entkräftet werde, haben 
Wir gegenwärtigen Brief darüber ver 
faffen und folchen mit Unferm Imfiegel 
beftärten laflen. Zu deſſen mehrere Ur- 
kunde und Gewisheit find ald Zeügen 
vorhanden, Fippold Behr, Ritter, u. f. w. 
— Gegeben zu Gützlow im Jahre der 
Menſchwerdung des Herrn 1353 am 
29. Auguſt, am Öten Tage nach dem 
Hefte des glorreichen Apoſtels Bartbolo- 
mäus, das ijt, an dem Tage der Ent: 
dauptung St. Johannis des Taüfers. 


. (Die Namen ver Zeigen find bier 
in ber Überfeßung nicht wieverholt. Einige 
Namen find in ver Urkunde nicht mehr 
leſerlich geweſen. Wer Dietrib Pa.... 
fein ſoll, ift nicht zu ermitteln. ) 


Anmerkung. — Bereits oben, ©. 212, Note 4, ift erwähnt worden, daß es 
eine alte Überjegung der Gütfower Bewidmungs + Urkunde von 1353 in plattbeutfcher 


Sprache gebe. 


In diefer Überjegung ijt das Wort curialiter des Originals durch „vorſichtiglick“, 


bei Dähnert durch „ſorgfältig“ ausgedrückt. 


Die Stelle, wo von dem Gemein-Felde die Rede iſt, lautet in der plattdeütſchen 
Überſetzung jo: „Od verlaten vnd geuen wy datt Vellt und Agker ganz, fo in Brace 
gelegen ift.” Darin aber, meint Schwarz fei der wahre Sinn des Yateinifchen verfehlt, 


Greifswalder Land-Spnode. — Kirchſpiel Güßlow. — Urkunden · Anhang. 327 


weil daſelbſt gar nicht von einem Brachfelde, fondern bon einen Felde, dem Gemein 
felve, bie Rebe ift, das auf einem Werber (insula) oder einer mit Bruch oder Waſſer 
umgebenen Gegend, vie Bregfe gebeißen, belegen gewefen, wie denn die Gegend auch 
noch jest (1750), umd auch heüte noch (1866) ber „Alte Brechen‘ genannt wird. 
Dieſer Theil der Feldmark Liegt füoweftlih von der Stabt, vereinzelt, meiſt von niebri- 
gem Weideland umgeben, und ift, wie fich aus dem Beweisftüd Nr. 7 ergiebt, aller: 
dings nach Belieben in Brache gelegt‘, daher der Ausdruck „Bregfe” der Urkunde als 
plattdeiticher Ausdruck für „Brache” zu nehmen fein wird. 

Bom Hofe Krowelin, der eingegangen, — mann ift nicht befannt, — tft fchon 
geiprochen. Das Feld, welches dazu gehörte, und jett einen Theil der Stadtfeldmark 
ausmacht, heißt Kröglin (ſiehe Beweisftüde Nr. 7 u. 8), Der Plattveütjche Bat 
castellanos durch „Stadt“, Dähnert durch „Rittergüter” wiedergegeben; es find augen- 
ſcheinlich die „Burgmänner“ gemeint, daher ijt von der Burg Gützlow die Rebe, was 
mit der Ortlichkeit und deren Beichaffenheit zufammen paßt. 

Die Lüden in den Namen der Zeügen und Bürgen fommen baber, weil bas 
Driginal am Ende ſchon ſchadhaft war. Einige Lüden find aus ber plattveütichen 
Überfegung und nad Muthmaßung ergänzt worden (fiehe S. 326). 

Alb. Georg v. Schwarz, Geld. der Pomm. Rüg. Städte, &. 803 — 807. Dähnert, 
2. U. I., 447 —450.] 





Seweisftük Nr. 7. 
Arenls-Ausrehnung über die Stadt Güttom. 
Vermeſſen 1694 von Joh. G. Hösf. 

(Aus dem Schwediſchen übertragen.) 









Signa- | 
tur auf | 


Karte, 


Bezeichnung der Yiegenichaften. 





An Acker. | 

Das Oberfeld, welches auf der Sitvoftfeite an | 
der Stabt liegt, ift in 3 Schläge getheilt, wo⸗ 

von das Winterfeld mit Roggen befäet ifi. | 

A. Das Winterfelv. | 
Beiteht aus bochgelegenem und bergigem Ader, ber 
mürbes Land, mit Meinen Gefchieben und reich- 

lih mit Sand vermifcht, enthält; ganz hinaus | 

nach ber Weide verfchlechtert ſich der Ader, | 

und hat der Sand dort mehr bie Überhand, | 

und ift zur —— ziemlich brauchbarer Ader | 44. — | 

Zu übertragen . .| 4 — | 


Aa. 


| 
| 
| 
| 
| 
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. Bezeichnung ber Liegenschaften. 


Übertrag . . | 4. 


A b. | Ader von Schwarzer Erde, mit Sand und Heinen | 
Geſchieben gemifcht, ijt in der Mitte erhaben, | 
| aber an ven Seiten nach der Wiefe und Weide | 
geht es eben aus, wo ver Ader aud) etwas | 
beſſer iſt 
A c. Guler, ebener, mürber Lehmboden, mit etwas Sand 


| 
DEWEE nu Saöiu ae  r a rnü a 12. 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 








240 
B. Das Sommerfeld. 
B a. | Beiteht aus gutem, eben — mürbem Yehm- 
boden... 33 — 
Bergiger Acker beſteht aus Som, genifcht mit | 
ihwarzer Erte . . 32. 180 
Guter, eben belegener, mürber en, mit etwas 
Sand vermiſcht . . ’ 0.1 3. 120 
C a. | Guter, eben belegener Lehmboden rer Sr he. 240 
C b. | Hohe Yehmberge, mit Sand gemifht . . . . .| 25. 210 
C e. | Guter, eben belegener Lehmboden, mit etwas Sand | | 
vermiſcht . -» 45. 180 | 
Cd. | Guter Lehmboven, gehört Bürgermeifter und Kath 11. 120 | 
d. | Zwei Aderlimpe von mürber Ee . ... | 2. 210 | 
| 
Swinow oder Unterfeld, ift in drei Schläge | | 
vertheilt, und befteht überall aus guten, | 
eben liegenden Boden. 
Ad. | Der Roggenfchlag ift etwas höher hefegen, als vie | 
| anderen, und babei mit etwas Sand gemifht 90. 270 | 
B e. | Der Sommerjchlag befteht aus gutem, eben liegen: 
dem Born . ... » +1 MT. 10 
C £. | Der Brachichlag vom nämlichen Bonn, "wie Be;1l4 60 
f. ; Niedrig belegener Lehmboden | T— 
Krogelin ift ein, im 3 Felder oder Schläge ag | 
getheiltes Ackerſtück, welches dem Super: 
intendenten gehört und von einigen Gützkow⸗ 
chen Bürgern genutt wird. 
A g. | Der Roggenichlag beiteht aus eben belegenem, etwas 
mit Sand gemifchtem Lehm . . - a 27. 210 
Fu Übertragen . 27. 210 


329. 60 


338. 180 


667. 240 
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Bezeichnung der Liegenschaften. 
| Mn Ruth. Mg Ruth. 


! 
| Übertrag . J 27. 210 | 667. 240 


B h. | Der Gerftenfchlag ift etwas miebriger belegen, bodh | 
| ein ebener, etwas fandiger Ader; war in bie: | 
fem Jahre (1694) Sommerfeld . . . . . | 23. 180 


Der Bradichlag — mit Sand Rene: | 


} 
Lehmboden. . . : 1D. — 66. 180 


ep 


K. | Stier Gützkow bat vem Edelmann in — ge: . 
hört, von dem es einige Gützkowſche Bürger | 
erfauft haben . . . 7 — 
L. | Dive Brechen gehört dem Könige 2), wovon jihr 4J 

| liche Pacht gegeben wird. Der Ader iſt nicht | 
in bejtimmte Schläge getheilt, ſondern wird | 
nach Belieben in Brache gelegt, doch gemähn- | | 
lich jedes dritte Jahr. Er beſteht aus Lehm 
mit Gejchieben und Sand vermiiht . . . | 82. 270 


| 
Wüfter Acer. | 
| 





89, 270 





D a. | Ebener wüfter Ader beim Olden Brechen, bejtehend 

aus vielem Sand und geröffreicher Lehmerde 04, 210 ! 

D b. | Wüfter Ader bei Krogslien, mit Heinen Eich | 
büfchen bewachien, der auch dazu gehört . 1113. 210 | 


| | 208. 120 
Wieſen. | 
E a. | Wiefe an der Vene, niedrig gelegen, und ziemlich | 
tragend; 6 Morgen davon find mit Ellern— 
holz bewadfen . . 56. 
Eb. | 3tem niedrige Wiefe, halb Semafen; fie "gehört 
nach Wil . . . . 
E c. | Mittelmäßig niedrig teagenbe Wiefe, Di mehren: 
theild als Weite genutzt wird Fe Ber 
E d. | Ein Wiefenflef am Ader, ziemlich tragend . 
; e. | Wiefe am Ader Stüer Gützkow, niedrig gelegen 
E f. | Niedrige Wiefe, die zu Krogelin gebirt . 
Weide. | 
F a. | Bei Olde Brechen und am ver Pene, ebene und | 
niedrige Weide. 440. 240 
Zur übertragen . . | 440. 240 | 1111. 270 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. II. 42 








— 


— 
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Bezeichnung der Liegenfchaften. 





440. 240 | 1111. 270 






Übertrag 
Fb. | Am Swinower Bach, der in den Mühlenteich fließt, 
ift auf beiden Ufern moraftiger Boden, ber 
zum Theil ald Weide genutzt werden faun; er | 
ift mit großen und Heinen Eichen, Meinen Bir: | | 









fen, Ellern und Weiden bewachſen . . | 59 60 
F c. Haide, theils bar, theild mit Birken und anberen | | 

Büſchen bewachſen F 7. 30 
F d. Unbewachſener und mehrentheils bergiger Haite: 

grmd . . 1 4. 210 


F e. | Moraftiger Boden, mit Glen u Birken Soma N 


jen, zu Krögelin gehören 


| | 

Fiſchwaſſer. | | 

Ga. | Kufenow Teih . . - 127. 180 | 

G b. | Die Bene, welche längs des Aders flieht - . .. 20 — | 

G ce. | Mühlenteih, vom dem bie — der min⸗ 
zuſteht 29. 0 16. 270 


te 
© 


Die Stabt mit den Wilken, 4 einigen Heinen | | 
RKohlgärten am Walle von 5 Mg. 150 — 
Alles zufammen . . » | — 
[Macht in Preüf. Maaß 4571 My. 647 Den | | 

Summa Summarım . . .. . 11781. 210 


Die Übereinftimmung biefer Überjegung mit der ſchwediſchen, im biefigen Land» 
mefjer-Comtoire befindlichen Original Areal : Ausgleihung über Gützkow bezeüget Bie- 
durch von Amtöwegen. 

Stralfund, den 1. Mär, 1808. Joach. Quistorp, 

Königl. Verordneter Landmeſſert. 


Aus Register öfwer Wolgasts District, Vol. I. Im Archid der Aönigl. Regierung 
zu Stralfund.) 


Beweisſtück Nr. 8. 


Der Graf Johannes von Gützlow beftätigt ven Vertrag, mittelft deifen fein Va— 
fall Henning Owſtin die Curia Crowlin ſechs Gügtowfchen Bürgern zu Erbpachtrechten 
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verfauft und feinem Cigenthum daran zu Gunften der Pfarrkirche zu Gützlow und deren 
Rector Friedrich Kornid, jo wie aller feiner Amts:Nachfolger entiagt. Yom Jahre 1356. 


Transſumt in zwei Beftätigungsbriefen von 1527 und 1501. 


Wir Jürgen und Barnim, Gebröder van Bades Gnaden, Hertogen tho Stettin, Pommern, der 
Caffuben und Menden, Fürſten tho Rügen und Graffen tho Güter, betemmen biemit vor jeder- 
mãnniglich, dat dor uns erſchihnen ift de Mürdige und Ehrbahr Unfe Lewe gettewe, Ehrn Henrichus 
von Günter&berg, Bordherr ') tho Gützkow, und heit uns eenen Transsumt-Breeff de dorch Horhfeelig 
unfern Heeren um Bader Sertog Bogiflawen transsumeret, confirmeret und verfeegelt geweft, getoget 
und vorgebracht, mit underdaniger flietiger Bade. de wyle de ſülwige Transsumt- Breff, dorch roodlofe 
Verwahrung eimas ſchadhafftig geworden, wie alfo de Landes-Förften und Patronen der Kerden tho 
Büptom, wollen den fülvigen Breeff wedderümb transfunmeeren, berwien un confirmeren, welder im ber 
latinsfen Sprack gefchreven, un ludet von worden tho worden wie nad) folget: 


Jam omnium primo satis constat, literarum annotationem ob id ad inrentam, ut opera et 
esta mortalium immortalitati mondarentur, eaque quae priscis illis seculis evenerunt literarum 
eneficio ad nos deflnerent, ad hoe non insulse arridens Cicero Historiam, (quae et ipsis literis 

contexitur) Magistrimm ritao mortalium, vestutatis rerum gestarum prneconem appellat, quoniam 
nihi] tam clarum aut sublime, quod nos unius hominis animositati interiret, si non per literas in 
imentes mortalium pingeretur. 


Nos itaque Bugislaus Dei gratia Stettinensium Pomeraniae, Cassubiae, Slarorumque Dur, 
Princeps Rugiae et Comes zn Güßkau, cupientes ad posteritatem transsundere, quae a nostris 
majoribus pergesta didiceramus, fatemur, nos ridisse literas integras, non Uancellatas, non vasas, 
caducas, aut vestutate oblitas, munitas sigillo integro salro et vero generosi viri Domini, Johan- 
nis, olim comitis zu Güßfau, quarum tenor de rerbo ad verbum talis fuit: 


Nos Johannes Dei gracia Comes in Gützckow?) vniuersis Christi fidelibus 
presentia visnris seu auditoris salutem in domino sempiternam. Vt rei geste 
infra scripte veritas lucide videatur apparere recognoscimus et publice prote- 
stamur. quod Henningius Austin?) noster vasallus curiam dietam Urowlin ®) 
cum sex mansis eidem adjacentibus et omnibus suis pertinentiis et appendiciis. 
seilicet libertatibus. proprietatibus. obventionibus et proventionibus diuersis, 
cum pratis, paseuis. lignis. paludibus. aquis. aquarum decursibus. agris cultis 
et ineultis. cespitibus. cespifodüs. viis. imuis et aliis emolumentis. sieuti dietus 
Henningius et sui antecessores iustitiam in eadem curia hahuerunt. prout 
etiam iacet in suis terminis. metis et distinetionibus nune presentibus et auti- 
quis. Hec est vna distinetio curie predicte. videlicet. riuus vel aqua que 
descendit de molendino superiori vsque inferiorem (inferius) molendiuum. in 
qua nunc Hermannus Möller inhabitat. media pars aque vel riuuli que dieitur 
Minveftrömes (Middelſtrom)*) diete curie interest. relique vero distinetiones ap- 
parent per se. diseretis viris puta. Köpeke®) Vosse. Rateken“) et Erpe fra- 
tribus dietis Runge“). Nicolao Rutincke°). Sivrido (Sigfrido) Steuelin ®) et 
Henrico Serten !). vt et ipsorum veris '?) heredibus vendidit et ipsam curiam 
cum predictis mansis et aliis suis attinentiis prenotatis"”) ad manus dietorum 
virorum dimisit et coram honesto viro domino Friderico Cormecke !') Rectore 
ecelesie in Gützckow resignauit. sicut de iure resignare tenebatur. quam qvi- 
dem curiam cum mansis et suis pertinentiis supradictis cuilibet eorum, scilibet 
Köpckenio. Rudolpho. Erpe. Nicolao ®) Cifrido et Henrico '%) ipsorum et here- 
dibus. prefatus Fridericus iuxta Jus et consuetudinem terre Gützckow. quod 
proprie dieitur Bur-Recht*) per Cirothecam**) num mansum de dixtis sex 
mansis per resignationem prefati Henningii Austin '') dimisit et assignauit. 
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Ita sane quod quilibet de quolibet manso predietorum sex mansorum qui ipsos 
colunt. ecclesie parochiali in Gützckow et Domino Friderico Cormicken eiusdem 
Rectori. sedecim modios silignis. sedecim modios hordei et sedeeim modios 
auene. in annone messali. scilicet de quolibet manso eorundem dimidium mo- 
dium silignis in crastino beati Martini episcopi. in dote oppidi Gützckow per- 
soluere debent et tenentur indicate. Et cum eundem dominum Fridericum ab 
hoc seculo migrare contingerit. cum sibi annus gracie nomine sue ecclesie 
eedat: predieti Cöpekinus. Radecke. Erp. Nicolaus. Cifridus et Henricus. 
eorum aut successores predietam annonam cum annona Messali antedicta. 
eodem anno gracie sibi etiam exsoluere debebunt et tenebuntur. Verum quod 
si prefati Cöppeckinus. Radecke. Erpe. Nicolaus. Cifridus. Henricus. aut eorem 
heredes et successores. in solutione prefate annone. in loco et terminis pre- 
dictis. negligentes aut remissi fuerint. vel ipsam in toto vel in parte non 
soluerint. ex tunc dietus Dominus Fridericus plenam et liberam facultatem 
expignorandi annonam supradictam de dietis mansis aut eorum aliquo. prout 
huc vsque in eadem curia Crowlin. ipse dominus Friedericus et sui antecesso- 
ros habetant. cum dieti sex mansi simul ad dietam curiam debebantur "*) et 
per vnam personam ex eadem curia simul colebantur. sibi expresse reseruarit. 
non obstante. quod herebitates seu habitationes dietorum Köpkini. Radecken. 
Erp. Nicolai. Cifridi et Henrici. cultoram predictorum sex mansorum aut eorum 
haeredum et successorum sint situate in iure Lubec. Swerin. seu Castrensi, 
aut alio quolibet iure. quocunque nomine sentietur (censeatur)***) pignoraque 
prediceta deducendi et cum eis procedendi. prout ius partium exigit et requirit. 
quod si predictos mansorum cultores. aut corum aliquem adeo rebelles seu 
rebellem invenire in inpignoratione predieta. per dominum Fridericum aut per 
suos familiares contingeret. ex tunc nos per nostros officiales ac familiares 
nostros '). annonem ex eisdem sex mansis, aut aliquibus. aut aliquo etiam 
eorundem totaliter expugnare %) debemus et tenemur. et eidem Domino Fride- 
rico eadem pignora statim liberaliter?') presentare. Ceterum quamuis dieti sex 
mansi ad dinersos cultores nunc deuenerunt. attamen in eisdem mansis seu 
aliquo eorundem precarias. seu alia onera. aut seruitia quecunque. si que nobis 
competere possent occassione diuisionis dietorum sex mansorum. ex favore spe- 
ciali a nobis. presentibus. penitus abdicamus. Rursum quidquid nostri pro- 
genitores in eadem curia et mansis predictis. postquam dieta curia CUrowelin 
cum prefatis mansis. pertinentiis ac iuribus suis. per Dominum Fridericum 
Wintervelde. militem. prefate ecelesie parochiali in Gützckow donata et legata 
fuerat. habuerunt. hoc et nostri heredes et successores. in eadem curia. mansis 
et iuribus suis et omnibus articulis predietis nobis libere et penitus. presen- 
tibus. obseruamus®). alio non obstante. Vt autem presens iste contractus tam 
legitime celebratus et peractus. firmus et illesus permaneat,. presens instru- 
mentum super eodem eonfectum. sigilli nostri avthentici munimine. duximus 
roborandum. Datum et actum Gützeckow. anno domini millesimo tricentesimo 
quinquagesimo sexto. in die Scholastice virginis gloriose. Presentibus honestos 
Viris Tyderico ?) Horn. Heine Beeren®*). Hinrico Leuesou. Henrico Keding 
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famulis et aliis pluribus fide dignis specialiter vocatis et rogatis testibus ad 
premissa. 


Nos itaque qui ei in bonis temporalibus successimus, non volentes ab ipsius munificentia 
et praecipuae pietate deviare, omnia ipsius munera donationes, praerogativas, privilegia, quas vel 
qua Eeclesiae in Güßkow et Plebanis ibidem debit, donarit, contulit, contribuit et concessit, 
roboramus, ratificamus, eonfirmamus et approbamus pro nobis omnibusque nostris haeredibus in 
perpetuum mandamus nostris praefectis pro nunc et in futurum existentibus, ut plebanos tucantor, 
defendant et manu teneant, nec in aliquo patientur, ipsis praeter literarum tenorem praejudicari 
in ejusdem testimonium, hos jussimus literas conscribi, fecimusque nostri sigilli munimini roborari. 
Datum Wolgast decima die, Mensis Juny, Ao. à Nativitate Domino Millesimo quin esimo 

rimo, praesentibus ibidem testibus Consiliariis nostris Degnero Buggenhagen, Petro Pokueie, 

Marchallis et militibus Georgio Kleist, Caucellarii Henningio Stenwehr, Canonico Caminensi, 
Dionysio Ubesike, Praefecto in Wolgast, Canonico Stettinensi, Jacobo Eggebrecht, Canonico Ca- 
ininensi et Decano Gryphiswaldensi ac aliis multis fide dignis. 


Und wir vorgemeldte Jürgen und Barıym Gebrödere Hertogen tho Stettin, Pommern ıc. hebben 
dor uns unfere Erven und darnah kahmde Herſchop de vorſchreewenden Breeff naheelangeder guder 
Kundihop, dat de aljo van unfen hochſeeligen Hceru und Bader ut gegahn um verjeegelt i® worden, 
und der wahrheit to ſtühr up dat nige aljo, wo vor in dihen unferen volge Breeff laten transfumeeren, 
den wie od in allen jeynen Glaufulen, Buncten und Artikeln glied, wo unfe hodjjeelige Heer und Vader 
edohn, transfumeeren, vernien, confirmeeren und beftädigen, in Krafft unſern anhangenden in gefeegele 
ren verfegeln beten. De gegeven is tho Stettin am Dunnerſtage nad) conccptionis Mariae rirginis 
nah Ehrifti unfers leven Heeren Gebohrt im 1527. Iahr hiebey an und äwer find ge ‚ de Ehr- 
bahren hochgelehrten und würdigen unſern Redere und leven getrüen Vincenß von Eichftadt, unjes 
Landes Stettin Ermtämmerer, Balthafar Scdel, Licentiat, Iacob Wobefer, unſe Kanzler, un Hoffmann 
tor Laueuburg, Soft von ar Ern Nicolaus Brunn, Dohmbeern too Gamin und Stettin, Anthonius 
Napmer, unfe hawe Marsichald, Iürgen Küffow, Franz Dehne, unſe Secretarius um vele mehr ehren 
und Lopmwürdige, 


Die Urkunde von 1356 ift zuerſt befannt geworden durch Albert Georg v. Schwarz, 
Gefchichte der Pommerſch-Rügiſchen Städte, woſelbſt fie in der „Hiftorie der Grafjchaft 
Gützkow“ S. 817— 822 abgedrudt iſt. Das Transfumt und die Beftätigungäbriefe 
Bogiſlaws X. und feiner Söhne, von 1501 und 1527 fteht in Dähnert, Yandes- Ur: 
kunden, Fortſetzung und Supplement IV, des ganzen Werkes Bo. VI, 426429, nad 
einer beglaubigten Abfchrift des Notarius publicus Jakob Georg Pommereſche, d. d. 
Greifswald, den 24. Auguſt 1708, 


Die Abichrift von der beglaubigten Abichrift, nach welcher das Transjumt gebrudt 
worden ift, muß fehr flüchtig und ihr Verfertiger mit den Schriftzügen der früheren 
Zeiten wenig befannt geweſen fein. Und felbft im Beftätigungsbriefe der Herzoge Georg 
und Barnim von 1527 findet fich gleich beim Eingange ein offenbarer Lejefehler. 
Dbigem Abdruck der Urkunde von 1356 liegt die Schwarziche Angabe zum Grunde. 
Die Verſchiedenheiten zwiſchen Schwarz und dem Abdruck in der Dähnertſchen Urkm- 
den-Sammlung — der dritte Band der Supplemente und Fortfegungen iſt von Guſtav 
v. Klinkowſtröm herausgegeben; Stralfund 1799 — zeigt folgende Nachweifung. 

1) „Bordherr” tbo Guͤtzkow ift offenbar ein Peie- oder Schreibfehler für „Nerkberr* oder Vfarrberr, zu G. Erft- 
ih ift es un befannt, daß die außgeitorbene Be der Günteräberge jemals in den Bene-Wegenten ang fanden 
ift; und zmweitend, war die Burg Gütkew fürftliched Domanlım. Schon das Vradikat „Korn“ meliet auf dem geiftlichen 
Stand des Henrihus v. Büntereberg bin, Derſe & de G. trat ipäter in dad aminer Domkapitel, weielbit er 
Gy BET RO Ser ja 5 
—— ich und feiner Kirche durch einen „vernienden“, d. F erneüerten Peftätigungetrief der Sandesfüriten fiber 

Gütfemw fteht durchweg im Zrandiumt, nit beutjchen Schriftzeichen. — 2) Trandjumt bat Ouftin. — 4) Gram- 
nopie 9) Rütind 


lien, 6 Mitftromed. — 9 Cepete. — °) KRadeken. — 9 Mur .— N .—— %) Gtefelin. — 1) Gteten. — 
1) vivis ot. — 13) penitus ſchaltet Dad Zrandiumt ein. — 14) Gopeden; bier zeigt ſich recht die Glüchtigfeit des Schrei ⸗ 
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bert, Indem er den Namen ded Pieband Normiede, Kormiden mit dem Namen eineb der Grbpädhter verwedhielt, — 48 
Hinter Nicolaus bat der Trantiumt den Namen Nütind. — 1) Und eben fo, wol richtiger, binter Eigfried und — 
de Gigennamen Etefeliu und Steten. — 1?) Auftin bat an dieier Stelle bat Trantſumt ebenfalls. — #9) habebanter. 

quoties ab eodem Domino Friderico regnisiti fuerimus, dietam — feblt bei Schwarz. — #%) expignorare. — 2) 
libere. — 22) obstruimus. — 2) Gridrib Horn. — 4) Bacher. — Aut dem Bereidmungäbrief von 1353 jiept man daf bie 
Erbpächter meift zu den Ratbinannern der Stadt gehörten, 


Schwarz hat feiner Mitteilung der Urkunde drei Noten angehängt, die in ber 
Sprache feines Zeitalters aljo lauten: 


*) Da fieht man ganz deütlich, dab das Pand Güßkow fein einene® Landrecht ‚chabt bat; 
welches Bur- oder Bauer-Necht und Sprache genannt wird, was fo viel fagen will, als die rechtliche 
Beliebung der erften Colonisten oder Anbauer des platten Landes und der Städte, die fi im 12. 
Jahrhundert bier niederliegen: Daran fie fi), und infonderheit die ftädtifchen Gemeinden fo lange hielten, 
bis die Pandesherrfchaften fie danächft mit einem auswärtigen Lübiſch - Magdeburgiihen oder anderer 
Rechte in subsidium bewidmeten: weil es gar nicht die Meinung damit hatte, dak ihr urſprüngliches 
Baner-Recht dadurd bejeitigt fein folle. Vielmehr wurden jene Gemeinden noch mit dem iure arbi- 
traria statuendi privilegiret: welches fie auch feit der Jeit, ſowie nod) jepund und immer e reitt. Daher 
man faft in allen Städten, unter dem Titel der Plebiscitorum und Civilogniorum, dergleihen anfäng- 
liche Beliebungen von Bauer-Rechten und Sprachen nod findet, die man als das eigentlide ius nati- 
vim et domesticum derfelben anzuiehen hat; obgleich diefelben, durch die, mad Zeit und Umſtänden 
mehrmals erhaltener, Infjäpe und Veränderungen, nun von ihrer urfprünglichen Geſtalt und Ginfalt 
iemli weit abgefommen find. Die Etadt Büpfom hat auch die ihrige noch bis zu unferer Zeit, und 

tte fie, ehe fie von ihren Grafen eine deütfche Verfaffnng erhielt. 


») Dergleihen aüherlide: Dinge, Handſchuhe, Birette, Stäbe ꝛc., bedienten fich die Geiftlichen 
zu ihren Belehnungen, fie dadurd zu folennifiren. 


+) Da kommt ein dreifaches Necht zum Vorſchein, das Lübiſche, Schwerinſche und Burg-Recht, 
unter deren einem ein Gühfomwfcher Bürger nach feiner eigenen Wahl, der Berfchiedenheit der Sachen 
und feiner Wohnung in diefer oder einer andern Gegend der Stadt fortiren konnte. Das Lübifche Recht 
jheint in bürgerlichen und peinliden, das Schwerinſche in landwirthſchaftlichen Sadıen, und das Burg- 
Recht für diejenigen maßgebend geweſen zu fein, die auf der Burg. oder Schloßfreiheit wohnten. Außet · 
den hatte die Stadt noch ihr u bränplices ius stratutarium, die oben erwähnte Buue-Sprade, Hier · 
nad wird es wahrſcheinlich, daß die Stadt, als fie von den Grafen mit deütfher Berfaffung bemwidmet 
wurde, zugleich auch das Lübiſche Recht erhielt, da fie das Schwerinſche etwa vorher ſchon aus eigener 
Beliebung bei fi) eingeführt hatte, wie die Städte Stralfund, Greifswald und Stargard, ſich beider 
diefer Rechte, nad) Verſchiedenheit der Sachen, gleichfalls bedienten. 


Es iſt zwar ſchon an einer andern Stelle des Y.-B, von der Bedeütung des 
Ausoruds „Pleban“ geiprochen worden ); da indeſſen dieſe Bedeütung, ja der Ausprud 
felbft im Bewußtſein des heütigen Geſchlechts fajt ganz erlojchen zu ſein jcheint, felbit 
unter Männern, die durch ihre Kenntniffe auf geiftige Bildung Anfpruch zu machen be- 
rechtigt find — wie ver Herausgeber bei einer Unterhaltung zu bemerken Gelegenheit 
hatte, in der vom Amte des General-Superintendenten von Pommern, in deſſen Eigen» 
fchaft als Pleban von Gützkow, die Rede war, jo möge bier noch ein Mal dieſes Aus: 
druds Erwähnung geichehen?) 


Plebanus hieß anfänglidy derjenige Geijtliche, der die Macht hatte, in einer Ca- 
thedral⸗Kirche Sacramente zu jpenden?). Mit der Zeit aber warb ein Titel daraus, 
den die Geijtlichen einer Pfarrkirche, jowol in den Städten, als auf dem ande, bie 
jonft auch Rectores Ecclesiae genannt wurden — wie 3. B. Friedrich Kormit iu ım- 
ferer Gützkower Urkunde von 1356 — vorzugsweiie gebrauchten, um fich dadurch von 
den unter ihnen ftehenden Capellanis. die den Dienſt in den Kapellen verrichteten, den 
Vicariis, für die einzelnen Meßaltäre, und den Substitutis, den Mlinifterial  Gehülfen, 


) 88. Theil IV, Bd. J. 206 fi. — 2) Nach Schwarz, Geſch. der Städte, S. 199, Nota 46. 
— 3) Petr, Lambeeius Lib. II, rer, Hamb, in nott, ad acta Synodi Bremens. an. 13. — 
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zu unterſcheiden. Pleban war mithin jo wiel als ein Ober-Pfarger, ein Ober-Prebiger 
. bei einer Kirche. Im allen plattveütich geichriebenen Schriftventmalen wird er Dagegen 
Perner genannt, d. h.: Pfarrherr, Pfarrer. Plebani aber bießen die Pfarrgeiftlichen, 
die „Kertheeren“, Kirchherren, darum: Quia plebis parochialis curam et insitutionem 
habebant, weil fie Sorge trugen für die Gemeinde. Es war ein Zeichen der Demuth, 
daß fie feine höhere Würde beanfpruchten, als diejenige, welche a plebe, d. i.: vom ge: 
meinen Volke, hergenommen war. Der Pastor-Zitel deüchte ihnen viel zu anmaßend, 
weil Chriſtus felber diefen führt, weil Chriftus allein der Hirt feiner Heerde ift. Auch 
ein Custos, Kofter, Köfter der Kirche zu beißen, hielt man für unangemejfen; darum 
ward ed denn auch einem Bremijchen Kirchenfürſten ald ein Zeichen‘ geiftlicher Hoffarth 
ausgelegt, als er fich einen Custodem ober Pastorem ver Bremiſchen Gemeinde ges 
nannt hattet). Dühnert, in dem Regifter zu feiner Sammlung von Yandes » Urkunden 
x. x. lennt wol „Barren, Pfarr » Ader, Pfarrhufen, Pfarrgebaüde“, u. |. w., auch 
„Pfarr-Herren“, verweilet aber bei dieſen auf den Artikel „Prediger“ °); von eimem 
Pastor weiß er fein Wort. Nennt jich der jonntägliche Verkündiger der Lehren Jeſu 
Chriſti Plebanus, fo kann das chriftlihe Bewußtſein fich das jchon gefallen laſſen, da⸗ 
gegen thut es entſchieden Einfpruch gegen ven Pastor, als ein Zeichen bes Hochmuths, 
der vor dem Nichterftuhl des Stifters der Kirche eine der böfen Yeidenichaften des Men— 
fchen ift, gegen die eben vie Kirche ein — Rettungshaus, eine Correctiond-Anftalt bildet. 


u 








Seweisfück Ar. 9. 
Etat für die Kämmerei der Stadt Gützlow pro 1865-66. 
N Einnabme. Thl. Sg. PM. 
I. An Binfen von Kapitalien, a. in 13 — BR: 10409 
Thlr. betragen \ . 507. 28. 6 
1. An beftändigen Gefällen . . at ME 
1. Bon ber Bumannichaft. an Pacht für den | 
großen Vreden . 681 
2. Aus der Kirchentaffe zu "eriatienbes Shut: 
und Holzgeld für 3 arme Kinder: R 8. 2.1 
IL. Bom Grumbeigentfum : : : — — 1123. — 
A. Un Beitpaht . . . . . er | 781. — 
1. Für den Koſenower Er auf. | 
vie Jahre 186-4874... 74. — | | 
| 


2. Site bie Penefifcperei und fonftige | | 





Zu übertragen 


*) Adam. Brem. Hist. Ecel. L. I, C. 29. — *) Dabnert, Algen, Bommerihes Repertor. 
Stralf. 1769, ©. 197, 198, 206 -207. — 
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Einnahme, (Kortieung). | Thl. Sg. Bf. 
Übertragg....094. --781. 7. 2125. 8 4 
3. Für die ſ. g. Ackerbrinke, von 
1864-1870 . . 2... .119.10.— 





4, Für die Brecher-Parcellen, ebenfo | 357. 10. — 
db. Für die Bartenhagen, ebenfo . | 45.25, — 
6. Für die Jagd auf der Stadt: | 
gemarkung, von 1859-1871 1 25.— — 
7. An Gartenpacht, von 1860 bie | 
1866. . . 5 a 59.22. — 
B. An fonftigen Shmahnen ee .. 742. - — 


1. An Miethe für das der Stadt 

gehörige Haus Nr. 201 pro1865 | 12.— — 
2. Aus dem Heügras-Verkauf, 

ind. Ertrag der Koppelweide . | 700.— — 
3. Aus der ſtädtiſchen Holzung, 

jährlicher Nutungs-Ertrag . 

IV. An unbeftändigen Gefälfen 

1. An Ader- und Nahrungöfteiier, pro Mor- 

gen 8 Sur. monatlih . . . . . 1698. 15. 

Diefe Abgabe, die eigentliche Conununal 

Schatzung, wird vom Ackermorgen 12 Mal, 

vom Nabrungsmorgen der Gewerke 9 Mal 

und vom Nabrungsmorgen ber Mitglieder 

ver Baumannſchaft 12 Mal im Jahre 

entrichtet, 
2. An Schubgeld von den Einliegen . . . | 297.21. 
3. „Buürgergeld 159. 24. 9. und an Ein- 





30. — 
2576. 24. 10 


zugsgeld 50, zufammen. . » 2»... 1209.24. 
4. An Hmefteler . » 2 2 11. 26. 
5. Marktftättegeb . . » 2 1668.17. 
6. „ Scäulftleer . 2» 2 2 2 2 20. +12. 2. 
7. „ Pfänderloofe . . . 19. 8. 
8. „ Waſchgeld durch vie benachbarten Güter 5. 8. 
9. Poligei-Strafgeer . . . . . .; 11.15,— 


10. „ Lolalbefichtigungsgelver. . . » . .| 22.10, 4 
V. Insgemein, u unvorhergeſehene — und zur he 
des Gtat®-Betrages . . . . . | 117. 26. 10 


Summa ber —— a — 





Ausgabe 


I. Öffentliche Abgaben und Laften. ä 
A. Landesherrliche Staats - —— und war 
Grundſteüer . . 
Die bisher 441 Thir. 6. 6 pf. betragend⸗ 
Grundſteüer wurde bis Ende 1864 aus der 
Stadtkaſſe bezahlt, und ſoll, nachdem ſie auf 
den angegebenen Betrag erhöht worden, nach 
dem Reſer. der Königl. Reg. zu Stralſ. vom 
31. Dechr. 1864 auch für das laufende Red): 
nungsjahr 1865—66 vorſchußweiſe aus ver 
Kämmereitafie an die Staatslaſſe abgeführt 
werben. 

B. Un allgemeinen (jtändifchen) Yandes-Anlagen . 


si wm 


— 
- 


. Landesjteiert . » » » ...| 62. 5. 
. Suaretdfleler -. » » 2. .1 28 
. VBagabondenfteüer. -. - » - | 0.— 
‚ Lanbarmenfteüerr . . . .„ .!102. 

, Gemeinjtädtifchefteüer. . . . | 21. 15 


>. Chauffeefteier, alte 54 Thlr. 


4 Pf. neüe 49 Thlr. 28.1 Pf., 


zufammen -. » » 2. . .]133.28. 


C. Bacht, Grundgelver und Recognition 


1; 


VS 


25 


Pacht für den Koſenower See, 


an die Kreislaſſe zu Greifswald | 2.24. 
. Renten aus fürftlichen Zeiten, 

an biefelbe . . . 16.29. 
. Service-Öelber, an eben diefelbe 40. 21. 
. Für 2 Pfo. Flache, desgleichen 8.15. 
. Grunvgelo für bie .. 

ftelfe, an die fre . . . — 22. 


D. Firs Kirchen- und Schulweien . 


1. 


2. An Scullehrer . . . . . 1899.22. 


An die Geiftlichen Aquivalent 
für Natural-Pröftationen . . | 
Beitehend in Thlr. 4.1.3 Pf. | 
für 21, Sceffel Roggen an 
den PVicepleban und Thlr. 2. 
1.8 Pf. für ein gleich großes 
Quantum an den Diaconus, | 


Zu übertragen 


Randbuch von Pommern; Theil IV., Bd. II. 


= x ax os 


© 


610. 11. 
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| Thl. Sg Wi. 
1933. 2. 8 


5 


1933. 2. 8 
43 
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Ausgabe. (gortſeßung). Thl. Sg. Bf. 
Übertrag - 2» 2 2 22. .11988. 2. 8 


Davon: Dem Rector 100 Thlr., dem Kantor 319 
Thlr. 22. 6 Pf., dem dritten Yehrer 125 Thlr., dem 
Küfter und vierten Lehrer 75 Thlr., dem fünften Lehrer 
230 Thlr., der Lehrerin für weibliche Handarbeiten 


50 Thlr. | 
I. Berwaltungs-Hoften . » » > 22er 1242. 17.11 
A. Beſoldungen . -» . 1072. 7.— 


Der Bürgermeifter 550 Thir. der uvmerer 
180 Thlr., 3 Rathsherren zu 60 Thlr. ber 
Raths- und Polizeidiener, inc. 3 Thlr. 12 
Sgr. Stiefelgelod 53 Thlr. 12 Sgr., der 
Raths-Kanzelift 50 Thlr., der Holz und Feld- 
wärter 50 Thlr., die beiden Nachtwächter 
Stiefelgeld 6 Thlr. 13 Sgr., der Marktmeifter 
2 Thlr. 12 Ser. 
B. Zu Amtsbebürfnijfen, als Schreibmaterial, 
Briefporto, Drudkoften u. vd. m... . » . . | 8. 3.— 
C. Zu Reifelojten und Diäten . 2. 2.2...) 84 TU 
Aus diefem Fonds, IL C. werben auch entnommen die 
Bezüge der bürgerichaftlichen Nepräfentanten an firirten 
Markt⸗Einnahmen, desgleichen die Bezüge der, der Käm— 
merei beigeorbneten Repräfentanten, jo wie biejenigen, 
welche den Verkauf des Heüzinſes, und bie jährlichen Re— 
vifionen des Feüerweſens zu überwachen haben. 

II. Koſten des Mebdicinalweiend. . . 21. 27. — 
Und zwar dem Wunbarzt Remuneration für bie Behandlung 
der Armen 10 Thlr. und der Stabt-Hebeamme eine Mieths— 
Entſchädigung von 11 Thlr. 27 Ser. 

IV. Fir Bau: und Reparaturfoften. . . . . | 798. 2.10 
Zur Unterhaltung der ftäbtifchen Gebaude, Bunnpen, Dimme 
ꝛc. 789 ze. 6. 10 Pf, den beiden Sprigenmeijtern a 3 
Thlr. 16 Ser. und den zwei Stellvertretern derſelben ä 


| 
1 Thlr. | 





V. Polizei-Ausgaben, zur Berechnung . . - ; 67.238. 2 
VI An Zinjen von Bafliv-Kapitalien zum Betroge von 1381 1 an 
22. 10 Pf. in 22 Poften, zu 4 Brom . .. . 295. 8. 1 


VIL Forft:Ausgabe, zur Berechnung . 
IX. Venfionen, Armenpflege und ſonſtige Werke * Wostthätigeit. 


Zu übertragen . » » 2. . 14723. 29, — 
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Ausgabe, (Hortfehung). Thl. Sa. Pf. 
Übertrag . . 4723. 29. — 
% 1.— 







Darunter: Für Ausfütterung der beiden Stabtbullen 4 Thl. 
15. 8 Pf.; für Anfchaffung des Brernmateriald an Holz 
und Torf zum Gebrauch des Rath: und des Schulhaufes 
80 Thlr. und zu fonftigen Ausgaben 11 Thlr. 15. 4 Pf. 


Summa der Ausgabe -. . » 2 2... . 14820. — — 


Den beiden ftäbtiichen Collegien wurde in der heütigen Sitzung der in Anleitung 
des Regiminal » Rejcript® vom 5. Januar d. 9. ausgearbeitete Entwurf zum Stabt: 
Haushalts-Etats für die Jahre 1865—66 vorgelegt. Nachdem verjelbe nach den ein- 
zelnen Ziteln und Bofitionen vurchgegangen und beiprochen worden war, wurde er in 
jeiner Gefammt-Feftjtellung auf 4820 Thlr. Ausgabe, und auf eine eben jo große Ein- 
nabıne durchweg genehmigt. 

Gützkow, den 8. März 1865. 
[Unterfchriften ver Magiftrats-Mitgliever und von neün Mitgliedern 
des Bürgerſchaftlichen Collegiums]. 
Die wörtliche Übereinftimmung vorftehenver Abjchrift mit dem Original wird hierdurch 
beicheinigt. 
Gützkow, den 9. März 1865. 
Der Magiitrat. 
(L. S.) Ritter. 


Der Etat ijt von der Königl. Regierung geprüft und feitgeftellt und dem Magi—⸗ 
itrate zur Richtſchnur bei der Kaffenverwaltung und Rechnungslegung mittelft Verfügung 
vom 25. April 1865 zugefertigt worden. 


Bemerkungen und Erlnüterungen 
@iuuabme. 


Unter den Kapitalien befindet fich das Mascowſche Vermächtniß, welches nach 
Abzug des Erbichaftsftempeld urfprünglich 2000 — 160 — 1840 Thlr. betrug, durch 
Erjparniffe aber wieder auf vie letztwillig beſtimmte Höhe des Tejtatord gebracht und 
in zwei Wechfeln & 1000 Thlr. feit Februar 1864 auf den Behr-Behrenhöfer Gütern 
beftätigt ift. werner befinden ſich unter ven Sapitalien 4 Rentenbriefe zum Betrage 
von 250 Thlr., welde die Stadt durch Ablöfung von Reallaften empfangen bat. “Der 
Hauptpoften befteht aber in einem Betrage von 7130 Thlr., der daher rührt, daß 186 
Yausbefigern, ©. v. Horn und Genoffen, welche dafür, daß ihre Weibeabfinbungen freies 
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Eigenthinn geworben find, eine ver Hälfte des Neinertrages der Abfindungen gleich: 
fommend mit dem 2Ofachen Betrag ablösbare Rente vom 1. October 1864 ab mit 
1 Thlr. 27. 6 Pf. alljährlich an die Kämmerei zu zahlen haben. — Bon 40 Haus: 
bejitern ift die Rente bereits am 1. October 1864 abgelöft, und das Kapital ander- 
weitig bejtätigt worden. 


Tit. IT. A. Die Größe der verpachteten jtäbtiichen Grundſtücke wird im Etat 
folgender Mafen angegeben: 1) Der Keſenower See 72 Mg., (nach der Vermeffung 
von 1694, und hier Kuſenow genannt, TO Mg. 146, Ruth.); 3) die ftäbtifchen Acer 
brinte 21 Mg. 90 Nuth.; 4) die Brecher-Parcelen 219 Dig. 37 Ruth.; 5) die Bar- 
fenhagen 7 Mg. 90 Ruth.; 7) die Gärten 2 Mg.; zuſammen 252 Mg. 37 Ruth. 
Die Pacht für diefe Kämmerei-Aderfläche ift mit 602 Thlr. 15 Sgr., zufolge der im 
Herbite 1864 geichloffenen Pacht-Eontracte, ausgeworfen. Wenn die Stadtkaſſen-Rech— 
nung pro 1863 beinahe 300 Thlr. mehr Pachtertrag nachweiſt, fo bat dies eines Theils 
feinen Grumd darin, daß die Stadt bei der Separation mehr durch Wiefen, ald durch 
Adler abgefunden worden ift, andern Theils aber auch darin, daß im Herbft 1864 neben 
dem Kämmerer, auch der Kirchen- und Pfarrader zur Verpachtung kam, und dadurch 
das Angebot des Pachtaders gröker, als die Nachfrage wurde. 


Tit. III. B. 2. Hat gegen ſonſt, wo der Ertrag zwiichen 450 und 500 Thaler 
ſchwankte, erhöht werben müffen, da der Stadt, wie ſchon erwähnt, bei der Separation 
erheblich mehr Wieſen zugefallen find, als fie früher beiejfen bat; doch lann ein be- 
ftimmter Anhalt für die Einnahme z. 3. nicht gegeben werden. Die mit diefer Nr. 
verbundene Koppelweide bildete in den vorigen Etats eine beiondere Poſition, und ftand 
in der Rechnung pro 1863 mit 93 Thlr. Pacht. Wenn in dem gegemvärtigen Etat 
hierfür aber nichts aufgeführt ift, fo bat diefe Veränderung ebenfall® in der Gemein- 
heitstheilung ihren Grund, da die Koppelweide nunmehr aufgehört hat, die früheren 
Koppeln aber jet ald Wieſen genutzt werden müſſen. 


Zit. II. B. 3. Diefe Einnahme » Poft erjcheint hier zum erften Mal, ba vie 
Stadt erjt durch die Separation in ben Alleinbefig eines Heinen Stabtholzes ge— 
fommen ift. 


Dagegen kann eine Kämmerei » Einnahme für Torf, die in Vorjahren mit 300 
Thlr., auch mit 600 Thlr. im Etat ftand, für die nächſten Jahre nicht aufgeführt wer- 
den, da der Bedarf an Torf aus den neü anzulegenben Kanälen und Gräben für Rech— 
unng der Separations:Intereffenten entnommen, und deshalb feine Nachfrage nach Torf 
aus dem ftädtifchen Torfftich fein wird. Darum mußte auch im Etat eine Ausgabe: 
Poft zur Anfchaffung von Brennmaterial, Tit. X., Insgemein, aufgenommen werben, 
da ſolches unter gegenwärtigen Werhältnifien für das Rath- und Schulhaus angefauft 
werden muß, und muthmaßlich ca. 80 Thlr. koſten wird. 


Ausgabe, 
Tit. I. C, 24. Der Magijtrat hatte dieſe drei Ausgabe-Poften aus dem Etat 
weggelaffen, weil er dafür hielt, daß fie durch Einführung der neüen Grundſteüer jeit 
Januar 1865 ausgefallen fein. Die Königl. Regierung bat fie aber bei Reviſion des 
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Etats wiederhergeftellt, va dieſe Beträge als unveränderliche Gefälle auf dem Domainen- 
Etat ftehen. Gehören fie nach ver Meinung des Magiftrats zur Kategorie der Grund- 
ſteüer oder grundftelerartigen Abgaben, jo ift dies mittelft ausführlichen Berichts zu begrün- 
den, wonächſt Entjcheidung getroffen werben joll, ob die Beträge an die Staatskaffe fort 
zu entrichten find, oder nicht. [Das ift eine Aufgabe für den Gützkower Magiſtrat, die 
zu löſen ihm fchwer fallen bürfte, da es bei dieſer Frage auf Urkunden-Studium ankommt ; 
denn dieſe Abgaben jcheinen aus urälteſter Zeit zu ftanumen, vielleicht noch aus der Zeit 
der Jaczonen. Die Abgabe für 2 Pfund Flachs deütet an, daß die Stadt Gützkow die 
Verpflichtung Hatte, dem gräfl. und dann dem berzogl. Frauenzimmer Flachs in Natura 
zum Behuf des Spinnrodens zu liefern]. 


Tit. I. D. 2. Wenn in dem früheren Etat der neüfundirten Zten Lehrerſtelle 
ein Gehalt von 150 Thlr., der Lehrerin für weibliche Handarbeiten aber nichts ausge: 
geworfen war, der gegenwärtige Etat aber für erftern 230 Thlr. für legtere 50 Thlr. 
aufführt, fo hat es Hiermit folgende Bewandniß: Bet Errichtung ber 5ten Yebrerjtelle 
wurde das Gehalt derſelben auf 200 Thlr. normirt. Hiervon übernahm bie Kirche auf 
fo lange, bis die Stabt durch die Semeinheitstheilung in bejjere Finanz Verhältniſſe ge- 
langen würde, 50 Thlr., jo daß die Kämmerei bisher nur 150 Thlr. zu zahlen Hatte. 
Auf eben fo lange hatte die Kirche die Zahlung des 50 Thlr. betragenden Gehalts ber 
Lehrerin übernommen. Bei der vor Kurzem befchlofjenen Trennung des Nectorats vom 
Diaconat (ſ. den Artikel: „Schulweſen“) Hat der Patron der Schule für erſteres ein 
Gehalt von 500 Thlr. ausgefett, zu welchem die Kirche 400 Thlr., die Stabt aber wie 
bisher nur 100 Thlr. hergibt, gleichzeitig aber beantragt, daß von jetzt ab die Stadt 
die obgedachten 50 Thlr. für die 5te Lehrerftelle, und die 50 Thlr. für die Yehrerin der 

ndarbeiten, übernehme. Dieſem offenbar billigen Anfinnen, bat ver Magiftrat in 
Übereinftimmung mit vem Bürgerjchaftltchen Collegium im Intereſſe der Stadtſchule defe— 
viren zu müffen geglaubt, Die übrigen bei der 5ten Yehrerftelle aufgeführten 30 Thlr. 
werben dem Inhaber verjelben für die Yeitung des Turmunterrichts gezahlt. 


Die Königl. Regierung hatte in dem Refer. vom 5. Januar 1865 die Nothiwen- 
bigfeit der Ausbringung eines Amortifations-Quantums zur Tilgung der 7381 Thlr. 
22 Sgr. 10 Pf. betragenden Schulden ausgejprocen. Der Magiftrat hat diefen Hin- 
weis unberüdfichtigt gelaffen, weil es a) unmöglich it, mit Amorttfation der Schulden 
in den nächiten Jahren zu beginnen, vielmehr b) in nächjter Zeit neüe Anleihen con: 
trabirt werben müffen, da der Baur eines neüen Ratbhaufes, eines Materialienhaufes, 
die Pflafterung mehrerer Straßen nicht länger ausgefegt werben darf. Hiezu kommt, 
daß, Da c) ausweislich des Tit. I. ver Einnahme die zum Kämmterei-VBermögen gehöri- 
gen Kapitalien 10409 Thlr., die Schulden aber den eben nachgewiefenen Betrag aus: 
machen, in der That 3028 Thlr. 7 Sp. 2 Pf. an ausſtehenden Kapitalien vorhanden 
find. Die angeliehenen Kapitalien abzutragen würde außerdem gegen das Intereſſe der 
Stadt laufen, da dieſe mit 4 Przt., die der Stadt gehörigen aber, mit Ausnahme bes 
einzigen zu 4”. Przt. beftätigten Mascowſchen Yegaten-Kapitals, ſämmtlich mit 5 Pro: 
zent verzinft werben. 
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Die Königl. Regierung bat fich zwar, aus ben Dafür geltend gemachten Grünben, 
damit einverftanben erflärt, daß ein Schuldentilgungs Quantum in den Etat pro 1865 
bis 1866 nicht aufgenommen, und daß hiervon jo fange Abftand genommen werbe, bis 
die nothwendig werdenden außerorbentlichen Ausgaben für die bezeichneten Bauten voll: 
ftändig beftritten find; fie hat aber auch bemerflich gemacht, daß in ver Regel bei Nor: 
mirumg der Einnahmen und Ausgaben auf Flüſſigmachung einer Amortifations » Summe 
Bedacht zu nehmen ift, und daß bie, durch die bevorſtehenden Neübauten demnächſft 
erwachſenden Koften nicht pure durch neüe Anleihen zu decken, ſondern theilweiſe von 
den Eimvohnern aufzubringen find. Die Königl, Regierung hat daher den Magiftrat 
veranlaßt, rechtzeitig Beichluß zu fallen, ob durch Erhöhung der Ader- und Nahrungs: 
fteiiern, oder durch einen Aufichlag auf die Grundſteüer, auf die Gebaüdeſteüer, oder auf 
die Einfommen- und Klaffenfteiter eine Mebreinnahme zu jchaffen ift, demnächſt aber 
wegen biejes Beichluffes mit dem Bürgerfchaftlichen Collegium in Verhandlung zu treten 
und der Regierung Bericht zu erjtatten. 


Diefer Bericht war bis Ende März 1866 noch nicht eingegangen. Der Heraus: 
neber des 2. B. ift der Meinung, daß zur Dedung der Koften der vorhabenden Bauten 
das Tebende Gefchlecht nur in ſehr geringem Maße herangezogen werden dürfe; denn 
man baut ein Rathhaus nicht, um ein augenblidliches Bedürfniß zu befriedigen, man 
baut e8 auf die Dauer von — Jahrhunderten zum Nuken und Frommen kommender 
Sefchlechter, denen mit Recht Die Pflicht auferlegt werden kann, auch ihren Beitrag zu 
dem zu geben, was bie Vorfahren im Interefle der Stadt unternommen haben. Auch 
will e8 den Herausgeber bevünfen, daß nur der grundbeſitzende Bürger zu den Koften 
ver Neübauten beizufteiern babe, weil allein der Grundbeſitz, der einzigfte Vertreter des 
erhaltenven Princips, des Conſervatismus, an bie Heimath knüpft und darım längere 
Dauer in Ausficht ſtellt. Wer feinen Theil hat an dem Grund und Boden des Plakes, 
wo er wohnt, der nimmt wenig oder gar fein Intereffe an der allgemeinen Wohlfahrt 
veffelben, kann er doch hin- und herichwebend feinen Wohnort mit jedem Augenblid 
verändern; iſt er doch als unabhängiger — Proletarier durch nichts Sicheres, durch 
nichts Feſtes und Solides gefeſſelt! 


Bericht des Magiſtrats zu Gützkow vom 2. März 1865; 
und Berfügung ber Königl. Regierung vom 25. 
April 1865. Acta der Königlichen Regierung zu 
Stralfund betreffend ben Etat der Stadt Gützkow. 
Bol. II. Tit. XVIIL Sec. 2. B. Wr. 8.] 


— — Ey 
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Keweisftück Ar. 10, 
Auszug aus dem Separations-Plan der Stadt-Feldmark Gützkow. 
Nah Meinhardts Vermeſſung und Bonitirung, 18551857. 









Beſitzſtand. Mrg. Ruth. 

A. Der Kämmerei . . 169. 43 

B. „  geütlichen Inftitute. 737. 105 

Wegen ver Einzelheiten vergl. man ©. 269. 

C. Des Rittergutsbejikers v. Lepel auf Wiek, das ir x. 111. 11 
Das Müplengrunvftüd allen. . . . .+. 9.113 

D. Der Baumannicaft . i 2222020. 406. 155 
Außerdem befiten 28 Banfeite i in E.. 00. 442. 113 

E. Der Befiger von Feldgrundſtücken und nn 80 an der 1555. 72 

F. ‚ Hausbefiger, 13) an der Zahl. .1 212. 3 

G.  „ Miethsbürger, 15 an ver Zahl. 9268 

Summa des Block Regiſters. 3801. 145 

Fläche ver Lehm- und Sandaruben . ; 22. 71 

„ ber das Separationdfeld Gundjöneventen Bor ; 115. 169 

„ ber Gewäller und Wege . ; U DEE 33. 10 

Summa der fümmtlichen zur Separation gejtellten Flächen . 3973. 35 

Bon ver Separation find ausgeichlofien . 216. 85 

Zuſammen. 4189. 120 


Davon ab: Die an Upatel bei der leiten — aläte . 


Bleibt die im Meinhardtichen — und — 
nachgewieſene Fläche von . . . 4187. 18 


Bei der Separation von Gützkow ift eine — — — der 
Stadt Gützkow einer Seits, und der Staats-Domaine Upatel an— 
derer Seits vorgenommen worden. Die ausgetauſchten Flächen ſind 





folgende: 
Die Stadt Gützkow tritt vom Niederfelde ab 24 Mg. HN. 
Sie erhält von der Domaine Upatel . . 26. 146 
Mithin mehr eine Fläche von . ... 2. 102 


Das Kirchengrundftüd, der Krowelin genannt, ift nad Doubberf's Ber- 
meffungs- und Eintheilungs-Regifter groß ; 
beitehend aus 432 Dig. 7 Ruth. Ader, 89. 27 Wiefen, 34 u 
Moore und Sölle, 4. 100 Wege, 2. O Gräben und halbe Gränz- 
gräben. 


561. 145 


Zu übertragen . > . . . |4750. 163 


Der Greifswalder Kreis, 


Übertrag . 


Die Yändereien der Gützkower Führe haben ein Areal von . 


Das Fährhaus an fich mit nächiter Umgebung. . 1. 118. 





Total⸗Fläche. 


In der Kirchſpiels⸗Areals-Tabelle (S. 183) — 


Unterſchied 
deſſen Grund zur Zeit nicht zu ermitteln ik. 


Mig. Ruth. 
4750. 165 
52. 52 
4799. 129 
186 


Aus dem Meinharbtichen Vermeſſungs- und Bonitirungs-Regiſter werben noch folgende 
Beſonderheiten, die Größe der verſchiedenen Kulturflächen und einzelner Ortlichfeiten 


betreffend, entnommen. 


Die Stadt Gützkow jelbft mit den angränzenden Gärten . 
Der Friedhof hat eine Große von 


Das Nieder: oder Unterfeld, in der Urkunde von 1353 Swinow 
genamt . . 
Das Niederfeid beſteht aus 320 Varcelen; 13 berjelben von 
bilden ein eigenes Feld, welches den Namen: „Die Dorfjtelle” 
führt. Hat hier einft ein Dorf geftanden, etwa auch Stüer 
Gützlow? 
Das Oberfeb . . . 
Es zerfällt in 8 Abtheilungen und 132 eigelnen Vefigungen. 
Unter den Abtheilungen it — 
Die Barkenhagen, mit 12 Parcelen, groß i 
Die Tollen Kämpe (woher ver Name?), mit 12 Para ; 
Der Brechen, in 7 Rarcelen zerfallend 


a) Die vorftehenden Flächen bilden das Gützkower Stavtfeld, weichet 
mit Einſchluß Heiner Feldwieſen (29. 46), einiger Weidefläche 
(5. 39) und etwas Unland (2. 69), eine Aderfläche enthält von 


b) Die Wiejen, — welche fich unterfcheiven in bie Bullenwieſe, das 
Heine Schaar, die Stadt, Mühlen:, Rathsherren- nnd Pfeffer: 
wiefe, ſämmtlich Eigenthum.der Kämmerei, ſodann in die Haus: 
wiefen, die Peneborber- und Backofenwieſen, die Herrenwieje, die 
Gehrenwieſe und der Stauteich, die Bachwieſen, Die Penewieſen in 
4 Abjchnitten, und die Rofinemviefe, — haben eine Größe von . 


ec) Die Hütung, in 25 Theile zerfallend, mit verjchiedenen Namen 


Zu übertragen 


79.88 
1. 157 
We. 3 
69. 5 
1306. 157 
36. 27 
24. 122 
387. 15 
2212. 160 
556. 45 
906. 52 


3759. 162 
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Meg. Ruth 
Übertrag © 2 2 2 22.1] 3759. 162 

d) Die Holzungen, in 14 Stüde — darunter der N 
18.167... 183. 85 


e) Die Gewäffer: De Swinebach, der — Müßfenbae, der 
KRofenow » See * 33) der — und die ii 
Gräben. . . ’ 88. 80 


f) Die Wege, — Stinsapnen, und ZFufftige 55. 51 
Summa der gamzen Felomarf | 4187. 18 

Vergleicht man die obige Totalfläche, mit Einichluß des Kromelins mit dem Re: 
jultat der ſchwediſchen Vermeſſung von Hööt, jo zeigt fich gegen dieſe ein Unterſchied 
von ca. + 230 Morgen, um welde Größe die Gützkower Stabtgemarkung feit 1694 


erweitert worben ijt; man weiß aber nicht, was der Grund dazu geweſen ift, und welcher 
Nachbar dieſe Fläche hergegeben hat. 


Straljund, den 3. April 1865. 








— —— — 


Beweisflük Nr. I. 
As 


Extract aus der — Designation und Anjchlag der Redueirten Güter Im Ambte 
MWolgaft. Wie folhe von verordenter Königl. Commission in Anſchlag zu bringen 
befunden worden. Monat May und Juny Ao. 1697. 


Die reducirte Wolgaftiihe Ambts Intraden, welche durch die von Ihr Königl. 
Mayt. zu Unterfuch- und feitjtelfung ver Pommerjchen Ambts und Domainen Ein- 
fünffte angeorbnete Commission bey dero anweſenheit unterfuchet, ſeyn je nachfolgender 
Bewandtniß zu Anfchlage angefeget, Nemblich und zu erjt 

P. a. 

Die Wyke für Gütskow. 

Hatt vormahls in einer Schäfferey und dabey befindl. Yanverey, Wiejen und 
Weyden, dan Einem Dorffe von 8 Bauren und 4 Coſſaten beftanden, itzo iſt ein Ader- 
wert auß beeden gemacht worden; noch gehören die beeve vorher aufgeführte ver pen- 
sionirte Höffe auch Zu dieſer Wyle. 

Im übrigen aber findet man nach der Ambts Beichreibung de Ao. 1654 bie jo 
genandte Wpfeiche Schäfferey von 390 Scheffel außſaaht Winter und Sommer Kornf, 
und daß Dorff Whfe für Gützlow in 10 Yanbhuffen, wehren à 30 Morgen 300 Mor- 
gen undt an Außſaaht wen 3 Scheff. u den — werben, u. Abzug 
des Braffelves alß Sten Theilk. . . . + 600 Scheffel. 

Landbuch von Pommern; Theil IV, Bd. IL 4 
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Nach der Yandtmaak findet ſich 465 Morgen, thuet nach voriger proportion, 
nach abzug deß 3ten theilk 930 Scheffel. 
Wovon vorhergehende 2 Höffe (welche in 2 Yandthuffen, jeyn 75 Morgen be 


ftehen) van 2 Coßaten antheil (davon jeder 1 halen Huffe hatt, macet 30 Morgen, 
und aljo 105 Morgen) abgehen, und er ren — an Jahrlichen 


Sadigen Ackers aufbringen . . . » +. 210 Scheffel. 
Ban A — von 930 — die ——— hält, ſo pleiben 
noch 2020. + 720 Scheffel. 


Der Pensionarius * Eur — doß 

an Rogken 3 Laſt, ft . » XScheffel 288 

Gerſten 18 Drömbt over . . .» 2 m. 216 

Habern, 9 Drömbt, it. - » » u 108 
612 Scheffel. 

Ob nun zwarten hier zwilchen ver Yandtmaß und biefer Ausſage 
eine difference von . . > 2. .108 Scheffel 
ift, fo wird folches doch wohi berühren, daß noch des Pensionarij Disposition, hierum: 
ter einig Yand vorhanden, welches jo fehlecht bejchaffen und aufgemergelt ift, daß es 
Jährlich nicht gefüet werben könne. Dann jo fan man auch jo positive und distincte 
nicht hierin geben, weil die Landtmaß Feine Separation gemacht, ſondern die Ader: 
werls und Dorffichaftl. Landerey, hier auch in eins wegk gemeßen batt, dannenhero man 
bey der Eydtl. deposition pleiben und obberührte 612 Scheffel folgender maßen vffs 
4te Korn, wovon 1 Zur jaaht und 1% Zur Haufhaltung abgehen, und aljo 1'/. Korn 
Zum Anjchlag pleibet, vertheilen wollen. Wobey dieſes Zu berichten, daß man bier 
nur Ya korn mehr zur haußhaltung Zu laßen, gleich bey vorhergehendem Kysow ge 
fcheben, nach genugſamer überlegung ſchlüſſig werden, weilf hier der Ader meift mit 
eigenen leüten und tag lößneren bezahlet werben muß, welches viel oneroser, alf warn 
berjelbe durch Baurbienjte, wen folche auch bezahlet werben, hantiret wird, und beträgt 

fih8 demnach folgender maßen. Nembl. 


Roglen.... 288 Sceffel a 16 fl... . . . .„ The. 96 


Gerſten .... a BB re 
Habern IE u Re er 28 

Thlr. 168 
Dazu das halbe Kom. . - » 2 2 2 2 49094 

. Thle. 252 — 


Von 600 Schafen pleiben nad Abzug der Knechts und Schäfer 

Viehes vorher — — nn 384 ae a 12 ar 

daß 100, it . . . „ % 4 
Bon 60 Stüd Kind Bien, davon 12 hat Daſen und dan wieder 

daß junge und güſte Vieh, alß die helffte von 48 ſtück pleiben 24 und 

davon Zur haushaltung abgehen, pleiben 16 Milchende kühe a2 Thlr. 32 — 
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Coßaten oder 2 halbbauren, deren jeder 1 halen Huffen hatt, lommen 
in Anfchlag. Nembl. 
Jochim Weftphal, 
thuet wöchentlich mit einen halen 3 tage, und 1 tag mit einer 
Perſohn, nach vorberührtem Aderwert, Dienjte, welche ange: 
7 Er . Thlr. 10 — 
Philipp Pagel, 
praestiret vorhergehenden gleich, it - - - » > = 10 — 
4 Coßaten wiüfte. 
Thlr. 350. 4. 
Auf die, im Eingange vorftehender Beſchreibung erwähnten, zwei Höfe bezieht fih Folgendes: 
Folget der bey Gützkow befindliche Schulgenhof nebit noch einen Baurhoff 
welche Gornet Boom vorhin possidiret hatt. Die außſaaht diefer beeven höffe beftehet 
nach außſage des Pensionaris, weill man auß der Landtmaß dieferwegen nichts ge- 
wißes haben können, in 3 Feldern zu 18 Drömbt, wen wegen des Braffelves ab- 
gezogen wirbt, fo pleiben noch 12 Drömbt oder 144 Sceffel Winter: und Sommer: 
Korn, daß 2 theile davon in Anjchlag kommen, eingetheilet werden, würde ſichs ohne 
daß Vieh über 81 Thlr. betragen. Der Pensionarius giebt 50 Thlr. heür, und wirbt 
darin die Contribution gekürtzet, welche, weill er von einer huffe fteiiret, jo man zu 
viel, und aljo dieſe höffe praegraviret hält, ſich Jährlich etwa 20 Thlr. betragen, und 
aljo nur 30 Thlr. übrig pleiben mögte. Man hatt Ihm angebeütet 50 Thlr. pension 
zu geben, und bie contributionos über dem zur bezahlen, Er hatt fich aber dazu nicht 
verjtehen wollen, dahero man es vor io, und biß jemand fich findet, ver mehr geben 
weile, dabey laſſen müßen = oo 2 2 2 0 0 — . Thlr. 50 — 


B. 


Auszug des Protofollis der Bifitations-Commiffion, s. d. Neliendorf beim Iarmen, 
den 3. Juni 1697, betreffend die redueirte Wide vor Gützkow. 


P. a. 


Ad Interrog: 15. Ob Penfionarius einen Contract habe, fals er einen, bas er 
denjelben probucire? 

Resp: Affirmat und probucirt er denfelben, datiret Greifswald ven 4. Juli 1686. 

[Diefer Bertrag lautet im Eingang alfo: 

Zu wißen fey hiemit daß Bntengefepten dato zwifhen des Sehl. 9. Prälat Marz von Eihftädten 
hinterlaßene Frau MWittibwen, Erben alß denen Mohlgebohrnen HP. Georg von Eicftetten undt Jochim 
Vivigenten von Eichftedten, alß Iungfer Erneftinen, Jungfer Eatharinen Agenifen, Jungfer Sopia Eli- 
fabet, Jungfer Ilſe Tugendreihen Vndt Iungfer Anna Hedwichen geſchwieſtern vom Eichftedten, gevol- 
mädjtigten Rocatoren an einem Vndt H. Comet Adolf Fridrich füllen Eonductoren am andern therll, 


wegen bes aderwerks, oder der fogenannten Wieke Bor Güßkow, dab bikhero Jochim Tideböhl: pen- 
fions weiſe ingehabt, folgender miet Contract Berabredet undt geihloßen worden. 


Am Scluffe fteht Yolgendes: 
Meilln die Königl. Reduction Cammer in flettin begehret ale Gontracte in Originali zu produ- 
eiren Eo hatt der 9. Cornet Müller Seinen Contract wegen der wiel So mit 9. Eichfſtädten getrofen 


44 * 
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auch außgeandt wordtet und iſt dieſe Copeij mit den original gleich Eontendt worüber diefes zum gül 
tigen ſchein ſeße. Wiel den 9, Febr. Auno 1696. 
Unterz. Lewin Friedrich Lepell.] 


Contenta findt, das er Jährlich an Penfion denen respective HH. Locatoribus 
entrichte, al8 im Iften Jahre 200 Thlr., in denen anderen Jahren A jedem 225 Thlr., 
jedoch das er hievon alfe contributiones (aufer personalia, jo conductor jelbit jtehet, 
nebit Priefter und Küfter gebühr) detrahire, weil aber der Gontract bereits als Ao. 
1689 expiriret, ift der Verwalter [nämlich derſelbe Diüller] vernommen worden: 

ad Interrog: 16. Ob er auch überdem annoch etwas präftire, es ſey was es 
wolle ? 

Resp: worauf er beponiret, das er jederzeit Bey der ftipulirten Benfion verblieben 
und fein mehreres gegeben, außer, das er münblich, mit feinen HH. Locatoribus, denen 
HH. Eichftädten, ſich dahin verglichen, fals er einige nöthige Bauten praestiren müßen, 
und folche nicht über 10 Thlr. anlauffen folten, diefe ihm nicht gut gethan würden. 

[Ouelle: Ballaneirte General-Designation über des Ambts Wolgastes Unterſuchte und regulirte 

Ambts und darin Beralienirt gewehſene nun aber reducirte Intraden, fambt denen fo- 


gegenmwertig etwa abzufdhreiben befunden worden; 1 Vol, — in Folio von 765 Blättern, 
— Ardhio der Königl. Regierung zu Stralfund.] 


C. 
Zur Genenlogie der Familie b. Lepel auf dev Wiel por Gützlow. 


Caspar v. Lepel, ver mit feinen Brüdern — nachdem Herzog Bogiſſaw XIV den 
Landſtänden den üblichen Revers, ihre Privilegien jchügen, aufrecht zu halten und nicht 
ſchädigen zu wollen, s. d. Alten-Stettin, den 17. Juli 1631, ertheilt hatte — bei ber 
Huldigung erichien, hatte 5 Söhne, darunter ber dritte — 

Caspar Andreas, dem von jeiner Ehefrau Ejter v. Brodhufen, aus dem Haufe 
Gr. Yuftin, auch 5 Söhne geboren wurben, unter ihnen der jüngfte: 

Jürgen Heinrich IL, Hauptmann in Königl. Schwebifchen Dienften, ver erfte 
Lepel, welcher als zu Gützkow wohnhaft genannt wird. Er war zwei Mal ver: 
heirathet : 

Aus feiner erjten Ehe mit Yucretia Tugenbreich v. Eickſtedt, [Tochter von Georg 
v. Eidftebt, Enkelin von Marc oder Marcus v. Eidjtedt??] Hatte er nur Töchter, fieben 
an der Zahl. 


Seine zweite Gemalin, Anna Gottliebe v. Ihlefelnten, aus dem Haufe Reberg, 
im Meklenburg-Strelitfchen, gebar ibm 2 Söhne: 

Jürgen Heinrich IL, geb. 18. April 1715, ber zweite Lepel, welder zu 
Gützkow vorfommt, und zwar ald Erbgeiefien auf der Wiel. 


Caspar Wilhelm, F ald Fahnenjunter in Preüßiichen Dienjten zu Stettin durch 
Entlaben eines Gewehre. 


Auch Yürgen Heinrich IL war zwei Dal verheirathet. 
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Seine erſte Gemalin, mit welcher er am 4. Januar 1733 den Bund der Ehe 
ſchloß, war Catharina Ilſabe v. Normaun, geb. 12. Auguſt 1712. Davon 5 Töchter 
und folgende Söhne; 

1) Zürgen Heinrich TIL, geb. 8. Februar 1736 zu Brebenfelde in Meklenburg, 
7 1760 ven 13. September an den in der Schlacht von Lignitz empfangenen Wunden, 
und iſt zu Breslau auf dem Kirchhof zur St. Barbara beerpigt. 

2) Ernſt Wilhelm, geb. zu Müſſow ven 31. Januar 1737, war Hauptmann beim 
Raminfchen Regiment, 


3) Bernhard Philipp, geb. zu Müſſow den 28. October 1738. Im fiebenjähri- 
gen Kriege fchwer verwundet, verforgte ihm König Friedrich IL als Forſtmeiſter ver 
Fürſtenwalder Stabtforft. 


Bon ihm ein Sohn: Dietrich Heinrich Adolf Bernhard. 


4) Gotthilf Lebrecht, geb. zu Wegezin ben 10. November 1740, + an ben bei 
Lignitz empfangenen Wunden ben 5. September 1760, und ift zu Breslau auf bemiel- 
ben Friedhofe beerdigt, wie fein ältefter Bruder Jürgen Heinrich III. 

5) Ernſt Yobegott I., geb. zu Wegezin den 4. Juli 1742, 7 daſelbſt am 11, 
Mai 1743. 


6) Ernſt Lobegott IL, geboren auf der Wief den 4. Mat 1744, + bafelbit 
am 7. October 1740. 


Hiernach, und mit Nücjicht auf den Umftand, daß alle folgenden Kinder 
auf der Wiek geboren find, jcheint es, daß Jürgen Heinrich II. Ende 1743 
oder im Anfange von 1744 auf dem Adermwerke zur Wiek ſeßhaft geworben 
ift, die Befitzeit alfo des Lepelichen Gefchlechts auf dem heütigen Ritter: 
gute Wiek mit diefer Epoche beginnt, aljo jeßt, 1866, einen Zeitraum von 
120 und einigen Jahren umfpannt. 


7) Ernſt Gotthard, geb. zur Wief, den 30. November 1746, Lieutenant beim 
Bülowſchen Regiment zu Berlin. 1793 war er Hauptmann im Pfuhlicen Regiment. 
Er und jeine zwei Brüder 9) und 10) melveten fich am 7. Mai 1793 bei der Königl. 
Preüß. Pommerfchen Regierung und Lehns-Kanzlei zu Stettin zur vorichriftsmäßigen, 
Verfolgung ihrer Vorpommerjchen Yebnsgerechtfame (Gnitzer Begüterung) und deren 
Eintragung in die Lehns-Regiſter. 

8) Johann Guſtav Vobegott, geb. zur Wiel, ven 1. Januar 1748, 7 19 
März 1751. 

I) Felix Ludwig Adam, geb. zur Wie, den 15. October 1750, Lieutenant beim 
Raminſchen Negimente, war 1793 Hauptmann beim Möllendorfſchen Regiment. 

10) Friedrich, nach dem Könige Friedrich IL, feinem Pathen genannt, geb. zur 
Wiel, den 13. Juli 1753, Fähnrich beim Raminfchen Regiment, war 1793 Poftmeifter 
zu Freiftadt in Schlefien. 

11) Noch ein Sohn, ver vor der Taufe ftarb. 
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Die Mutter jo vieler Kinder ftarb den 27. September 1756 im Alter von 
44 Jahren 1 Monat und 33 Tagen. 


Jürgen Heinrich II. vermälte fich zum zweiten Mal am 18. April 1769 
mit Hypolita Magdalena v. Kettenburg, geb. den 13. Juni 1733, Aus viefer Ehe 
find 2 Töchter und folgende Söhne entſproſſen. 


12) Franz Heinrich Erich L., geb. zur Wiel, den 31. Juli 1760, feit 1774 
Bolontair in Schwebifchen Dienjten. Noch bei Lebzeit des Vaters, Jürgen Heinrich II., 
trat er in den Beſitz der Wiel. Berbeirathet mit Aurora v. d. Lanken, hinterließ er 
bei jeinem am 3. Juni 1811 zur Wiel erfolgten Tode, einen einzigen Sohn, geb. 1803, 
welcher Erbnehmer der Wiel, dem Vater aber jhon am 22. Mai 1812 ins Grab 
folgte. — 


13) Adam Guftao, geb. zur Wiel, den 19. Januar 1765, * dafelbft ven 22. 
September 1768. 


14) Friedrich Wilhelm, nach dem Prinzen von Preüßen, nachmaligen Könige 
Friedrich Wilhelm II., jeinem Pathen, genannt, geb. auf ver Wiel ven 5. Mai 1768. 
Im Jahre 1798 ftand er als Yieitenant beim Regiment Winning und fchied 1810 aus 
den Dienft. In Berlin lebend, befam er nach dem Ableben feines Neffen, des Sohnes 
von 12), das Gut Wiel, wohin er fih im Monat Juni 1812 begab. 


Friedrich Wilhelm v. Lepel vermälte fich im Anfange des Jahres 1802, 
mit Königl. Conjens, mit Yijette Henriette Yanz, eines Acciſe-Inſpectors zu Berlin 
Tochter, geb. ven 22. September 1780, 7 zu Berlin, ven 10. April 1812, im Alter 
von 32 Yabren. In 2ter Ehe verbeirathet mit Minna v. Yepel, in ter mit Frieberife 
v. Bohm. — 


Kinder der erjten Ehe: 
1) Henriette Caroline Wilhelmine, geb. zu Berlin im März 1802. 


2) Franz Heinrid Erich IL, geb. zu Berlin, ven 5. Juli 1803, gegen- 
wärtig Befiger von Wiel, vermält mit Mathilde Rodbertus. 


3) Albertine, geb. zu Berlin, ven 5. April 1807, } dafelbft ven 23. Sep- 
tember 1810. 


[Ouellen: Des Ordensraths er genealogifhe Sammlungen ; zen im neh — 

Königl. Bibliothel rlin. Ein Actenſtück, die Familie Repel betreffend, 

Bommerfhen Brooinyiol- Archiv zu Stettin. gt Nachricht von dem Nr 

adelihen Geſchlecht der d. Lepeln“ fieht in E. ©. N. Geſterding s Pommerſchen 
Magazin. Greifsw. u. Stralſ. 1774, 75, Bd. L. ©. 240-253, Diefe Rachticht 
ift Ba dürftig. Sie bezieht ſich bauptfächlich auf die Mieker Linie, Die erfte 
Kunde von der Lepelſchen Familie gehört der Mitte des 13. Jahrhunderts an. — 
Gherardus Lepel ift erfter Zeüge in einer Urkunde vom Sabre 1251, vermittelft 
derer Barnim L, Herzog von Gtetyn, fund thut, daß er zum Lobe Gottes und des 
ange Evangeliften Johannes im Dorfe Lipa dem dortigen Gapellane einen freien 
rug tabernam liberam, verftattei habe ald Befipthum auf ewige Zeiten. (Dreger, 
Cod. dipl. 384. Rofegarien, Cod. Pomm. 928). Taberna libera war ein Krug 
frei von landesherrl, Abgaben. Die Ausübung der en Nr oh 
Zweifel das Einkommen des Gapellans verbeflern. Lipa im Liper Winkel, auf 
Ufedom, liegt dem Gniß gerade — daher es wahrſcheinlich fein dürfte, daß 
Gerhard Lepel auf diefer Halbinte angefeffen geweſen ift. 
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Beweisſtück Ar. 12. 


Urtundliche Nachrichten zur Geſchichte des Tertials der Familie Hein in dem 
Domainengute Neiiendorf, Kirchſpiels Gützlow. 


Fürſtlicher Aufwand, der fich nicht mit den Mitteln in Einklang zu ſetzen weiß, 
und darum nur zu oft in die Taſchen Anderer gegriffen hat, fürftliche Prunf- und daran 
ſich knüpfende Verſchwendungsſucht ift, wie an mehreren Stellen des 2. B. nach— 
geiiejen worden, die Quelle, aus der für die Familie Heim, die fich jet Hüen fchreibt, 
der erbliche Befig des dritten Theild der Einkünfte aus dem Staats » Doma 
Neüendorf, das Tertiale deſſelben, entiprungen ift. Dieſes Nechtöverhältniß ift neürer 
Zeit dann und warn, namentlich im Jahre 1836, jelbft an amtlicher Stelle, fo ver: 
dunfelt gewejen, daß man über bie Zeit der Bewibmung und den Grumd berfelben nicht 
blo8 im Unklaren war, jonbern in der That über beide Momente gar nichts wußte. 
Zur Aufklärung der Sache für alle Folgezeit jeien hier die hauptfächlichften der darauf 
Bezug babenden Dokumente eingejchaltet. 


1. 


Herzogs Bogiflaw XIV. contractlide Piand-Verichreibung über den Domanial- 
Antheil im Gute Neüendorf; vom Jahre 1634. (ij. oben ©. 233.) 


Bon Gottes Gnaden Wir Bogillaff Herkog zu Stettin, Pommern, der Caßuben 
und Wenden, Fürjt zu Rügen, Erwehlter Bischoff zu Cammin, Graff zu Gützſow, 
und Herr der Lande Lowen Burg und Bütows x. Uhr Kımden und Bekennen bie mit 
für Vnß, unfere Erben, nach Kommende Herrſchaft und fonjten Männichlichen, Nach 
dem der Weylandt Hoch Gebohrner und Hoc Würdiger Fürft, Herr Philippus Julius 
Herbog zu Stettin, Pommern, der Cafuben und Wenden, Fürft zu Rügen, Coadiutor 
des Stiftes Cammin, Graff zu Gutzſtow, und Herr der Lande Lomwenburg und Bütow 
x. Unfer in Gottruhender freiimdlicher Yieber Herr Better und Bruder, Chriftmilder 
Gedachtniß Sr. %b. Hoff Apothekern Sehl. Jochen Heünen vndt nunmehro deßen 
Erben für Gelievertes Gewürk und andere Sachen, wie auch Wir zum theil für etliche 
noth Mendigfeiten zu Sr. Chriftieeligen W. Fürſtlichen Sepultur die Summe Sechs 
Tauſend Ein Hundert Sieben und Neüntzig Reichsthaler 24 Fl. Woll Wiffentlicher 
und für Vnſeren Veroroneten Commissarien zu Wolgaſt liquidirten Schuldt, geftalbt 
foldhes ex secunda Classe Creditorum Nr. 58 zu erjehen, im Nachſtande Verplieben, 
Bnd Bon Bns obgedachte feel. Iochen Heimen Erben mit unferm Ruinirten Ackerwerk 
Newendorff undt deßen pertinentien unter unſerm Ampte Wolgaft, in Anfehung ihrer 
Höchften ungelegenbeit, die ihnen auff den Verzug der Zahlung hafftet, zumahlen Sie 
obgebachte Gelder Auch von Anderen geborget und Kaufmans Intereffe da Bon geben 
müßen, bey Vnß Auch ohne dieß Keine mittel Gewehfen, folch. Ader wert jo baldt 
wieder Ein zu richten, nicht allein verfichert, fondern auch den Öten Juny Ao. 1631 
mediante Inventario daran gewaltiget vndt gewieſen worben, ſolches auch biß dato 
rubig beießen, und fo weit es wegen der befinbtlichen Verwüſtung gefchehen können, ge- 
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noßen, aber bit anbero hierüber fein Gewißes und fürnemblicher Contract auff Ge: 
richtet geweien, Sie auch nicht gewuſt, auff was für Conditiones undt wege Sie obge- 
bachtes vnſer Ackerwerk in Beſitz hatten, daß wier Demnach Auff ihr vielfältiges inftän- 
diges flehen in Gnaden bewogen worben, offt beregtes Ackerwerk Newendorff durch 
unfere Commissarien in augenjchein nehmen und taxiren zu laßen, und nach einge 
brachter vndt wolf erwogener Relation mit feel. Heimen Erben dahin in Gnaden ge 
handelt und geichloßen, das, wie woll Sie in den eriten Jahren Zinſen von dem Ader- 
wert nicht werben haben können, denmeſt bakelbe nach Dato dieſes auff gerichteten 
Contraets an ftaat der Zinfen für obspeccifirte 6197'/, Thlr. zu genießen, genuken 
und gebrauchen Angenommen. 


Dieſemnach hypotheeciren, verfänden und unterfegen Wir vor uns, Vnſere Erben 
und nachfommenbe Herrichafft, auff vor gehabten Naht, umdt aus guten Wollbebacht, 
feel. Iochim Heimen Erben Bufer Ackerwerk Newendorff in der Gügtowichen Vagdey, 
unter dem Ampte Wolgajt mit allen bie zue belegenen Hueffen, Höfen und SKaten, 
Gärten, Wiejen, Ader, Rohrung, Möhren, Holtung, jo weit Sie diefelben zu Noth 
wendiger Feürung auffm Aderwerk und in den Bauerhöffen, vnd Katen, wie auch zu 
Wende zu gebrauchen haben, Fiicherey und andern pertinentien, wie auch in specie 
die Fünffe hie zur gehörige Bawleüte welche 5%, Land-Hueffen haben, und 3 Gofaten 
davon ieder Ein Viertel von Einer Yand Hweffen in Beſietz und gebrauch Hat, mit 
Allen Dienften, Pächten und Hebungen, welche fie biebevor in vnſer Ampt Wolgajt 
laut der Regifter gethan vndt entrichtet und waß jonften mehr zu die Bawhofen und 
Katen an Garten, Wieſen, Adern, Rohrung, Mörung, Holkung, Maſt, Fiſcherey und 
anderen pertinentien gehöret, Solches alles jollen obgemelte feel. Iochim Heimen Erben 
ihrer beften gelegenheit nach nicht Anders, al® wir und in vnſerm Rahmen vnſern Be— 
ampten bit anhero gethan auff Zwölff Jahr Als von Michaelis vieles ietzlaufenden 
1633 Jahres big Michaelis wenn man geliebtes Gott Ein Tauſendt Sechshundert 
Fünff und vierkig zehlen wird inclusive jure Antichreseos anftaat der jahrlichen Zim- 
fen ohne einige Rechnung für abgejagtes Capital ungehindert, ohne Vnſerer, vnſerer 
nachkommende Herrichaft Beampten Oper jonften niemandts Eintrang genießen, ge 
nutßen und gebrauchen. 


Wir verſchreyben auch ſeel. Jochim Heünen Erben Krafft dießes das ober und 
Nieder Gerichte, vnd aljo omnimodum Jurisdictionem über mehr benanntes Ackerwerk 
Newendorff und dazu gehörige Pauren und Koßaten nebenjt denen ab exercitio Juris- 
dietionis dependirenden Straffen Vnd gefällen, wie nicht weniger die auff- und ablakung 
der Vntertbanen. Vnd halten wir ons An dieſem Aderwert und denen dazu gehörigen 
Pauren nichts mehr bevor, ald die Landes-Fürſtliche Hohe-Obrigkeit, Reichs Crayß und 
Land»-Steüren, Over was ander jelben ftaat gewilliget Vnd vor und Auß geichrieben 
wird, welche fie gleich andern vnſern Vnterthanen zu erlegen jchulbig ſeyn jollen, Im 
gleichen die Iagten, das Weidewerf und Schießen nach Feder Wildpred deßen fich bie 
Pfands Ein Haber enthalten jollen. 


Bier wollen aber bevegte Pauren zu anderen vnſeren Dienften, wie bie auch 
nahmen haben mögen nicht gebrauchen, noch das es von Anderen gefchehe, verjtaten, 
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Sondern es follen die Pfandes Ein Haber gerubiglich bey ihrem usu fructu vnd ge⸗ 
nies Brauch Ohne iemands Entrang gelaßen und geſchützet werden. 


Was aber der Vice plebanus zu Gützkow nebſt ſeinen Capellan von alters vndt 
vermoͤge der Gützlowſchen Kirchen Matricul auß dieſen Aderwerte Newendorff zu heben 
gehabt, joliches müßen jeel. Jochim Heimen Erben von Zeit der Amveifung und was 
Künftig Jahrlich betraget onweigerlich abſtoßen. 


Nach dem Auch die Fünff Bawleüte zu Koltzin die Dienſte nach newendorff ge— 
than und diefelben den Pfandt Ein Habern mit jolchen Dienften zugeichlagen, als pleibt 
es billig dabey und follen die Pfands Einhaber die gebührende Vnd gewöhnliche Dienfte 
zu fordern bemächtigtet jein, Sie auch da bey ieber Zeit geichüget werben. 

Ind ald wier ex relatione Commissariorum vernommen, das zween Bawhoffe 
in Newendorff gar wüjte lichen Yaßen wir in Gnaden gejchehen, vaferne es den Pfands⸗ 
Einhabern aljo beliebet, daß der eine Bawhoff ganz Geleget und an vefen ftaat zween 
Koßaten darauff geieget werben, aljo dab der Halbe teil des dazu belegenen Aders 
nemblich eine Halen-Huefe bey den Koßaten ein Gethan, und die übrigen Andert halb 
Hafen-Huefen Zum Ackerwerk geleget werben. 


Was die Baw- und beferungs Koften anreichet, weil der ruinirte Ader Hoff jo 
woll, als die Bauer Hofe gebaumet, gebeßert und in fertigen Stand gebracht, den 
Pauren auch mit nottürfftiger Hoffwehr, Saat und Brodt Korn dafern fie anders die 
Dienjte verrichten follen, geholfen werden mus, Sollen unfere Wolgaftiichen Beampten, 
wenn fie von den Pfands Ein Habern darumb erjuchet werben Krafft dieſes befehliget 
jein, ihnen die Notturfft an Bauweholtz aus den Foriten anzuweißen und ohne entgelt- 
nus abfolgen zu Taken, wie den auch den Pfands Ein Habern Vnd Pauwern die Nobturfft 
an Brennbolt iedoch mit Bonwißen der Beampten zu Hauwen zu gelaßen. 

Waß die Pandträger auff Arbeitslohn umd fonften necessario und utiliter ben 
wiederseinrichtung dießes Ackerwerks vndt denen dazu befegene Gebete, Bauwhofen 
vnd Katen mit vorwißen Vnſer Wolgaſtiſchen Beampten anwenden werden, ſollen fie 
fleißig und treülich specifieiven, web ihnen ſolches bey der abtretung nebens dem Ca- 
pital nach befchehener Examination derſelben Gut getban werben. 


Ihn Gleichen was an Vieh, groß und Klein, Schaffen, Haußgeräht und ber 
Gleichen über Ao. 1631 den 26. Auguft auffgerichteten Inventarium nach Berfloffenen 
Jahrsrechnung (?) bey dem Aderwert und den Vnterthauen befunden wird, und Sie bie 
Pfandträger zu gelauffet, Soll Ihnen bei ver Abtrettung in beliebigen Preife bezahlet 
oder fie daßelbe, dafern wir mitt ihnen darumb nicht handelen Könnten, bin Weg zu 
nehmen bemechtiget ſeyn. 

So muß auch der Pfand-träger Bey der abtrettung die Bezahlung für die Win- 
ter» und Sommer Saat weil fie die jelbe aniko für ihren bahren pfenning anfchafen 
müßen, wiberfahren. 

Wenn aber das Aderwerk neben deßen Gebäwden und dazu belegenen Hofen und 
Katen eimmahl auffgebawet, fein die Pfand Ein Haber fehuldig dieſelben auff ihren 
Bntoften in baulichen wejen und würden zu erhalten und zu liefern. 

Landbuch von Pommern; Theil IV, Bd, II. 
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Casus fortuitos belangend, Damit ſoll es nach gemeinen beichriebenen echten 
Vnd dießer Lande gewohnheit gehalten werben. 

Wenn nun auff die verichriebene Jahrſcharr Eilff jahr verfloßen, Sollen und 
Wollen wir oder unjere Nachkommen feel, Jochim Heünen Erben die Loß Kündigung 
ein Gantes Jahr vorhero thun, die ihnen und den ihrigen gleichsfal$ vergonnet fein 
ſoll. Wier onfere Erben und nachkommende Herrichafit wollen und follen ald dam 
aüff ben negſt folgenden Michaelis mehr beſagten Sehl. Jochim Heünen Erben ven 
Pfandſchilling der 6197, Neichsthaler an Gutten voll gelten ven Zorten, wie Die 
telben als dann in Bnieren Yanden Gang und gebe fein werden, neben allen beweiß— 
fichen ıneliorationen und Bauw foften, wen die felben gebührlich Liquidirt, für abtre— 
tung dieſes Dorfes Bahr, richtig und in einer Summen erlegen und bezahlen laßen, 
Bud jollen die Pfandt Ein Habern und die ihrigen Keines ſchuldig fein, noch Gezwun— 
gen werden Bor bahrer und vollen fommener Bezahlung das Geringeſte von dem Acker— 
werk oder deßen pertinentien bin wieder abzutretert. 


Waß die Zinjen von obbejagten Capital von Zeit Der zugelegten Liquidation 
anreicht, wollen Wier Uns und Seht. Jochim Heinen Erben immitteld berechnen, und 
zufehen, wie weit diejelben gegen die Abnutzüng von Vorigen Jahren Des Aderwerfs in 
abjchlag gebracht werben können. 


Im fall die Pfandtsträger aus erheblichen Urfachen mit Vnſerm Vorwißen einen 
Anderen ihre Jus an ſolchem Ackerwerk vorfchriebener maafen zu cediren und abzu— 
treten beivogen werben, Wollen wier und unfere Nachkommen nichts deſto minder ihre 
Erben und getrewe Ein Haber bey ſolchen unſerm Aderwert und deßen pertinentien 
un perturbiret verpleißen laßen, in ſolche cession consentiren und ben oder die jelbi- 
gen babey die vollige Jahrſchar, oder jo lange daß Capital unabgeleget pleibet, Gnä— 
diglich jhügen und Hand haben. 


Diefes was obftehet, alles vnd Jedes geloben wier bie mit vor Bns, vnſern 
Erben und nach kommende Herrichafft zu jederzeit feit und um verbrüchlich zu halten, 
die wieder Vns feine Geiſt noch weltliche vechte, wie bielelben nahmen haben mögen, 
foiego ſchon erdacht oder Künfftig Erfimden werden mochten, ſchützen noch zu ftaten 
fommen jollen. Sondern wier thun allen und ieven Exceptionen, Statuten vnd be- 
helffen, infonverheit dem beneficio C. 2. C. A. reseind. vend. Item Exception) doli 
mali fraudulenter per suasionis non rite Celebratj Contractus rej nos sic sed 
aliter gestes lasiones ultra dimidium gmj quod fructus compietentur in sortem, 
auch Allen Vndt ieglichen jagungen, welche von vereißerung und verpfündung Fürſtlicher 
Tiſch Güther disponiren, wie auch endtlich, der Exception Generalem renuneiationem 
non valere nisi praecesserit quas libet speciales, expressum und bie mit ver- 
zeihen, abzagen vnd begeben, Alles bey Fürſtl. Winden, getrewlich und ohne geferve. 


Uhrkundlich Haben wir diejes mit vnſerm jecret befiegelt und mit eigenen Handen 
unterjchrieben, 

Datum auff vnſerem Fürſtl. Residentz Haufe Alten Stettin ven 12. Junj Ao. 
Ein Taujend Sechs hundert drey und dreyßig. Hieran und über fein gewöſen bie woll— 
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und Ehrwürbige Wollgebohrene Veſte Hochgelahrte und Ehrbare unfere vornehme Rähte 
und fiebe Getrewe Volckmar Bulff Freyherr auff Putbus Commendator auff Wilden: 
brug, vnſern Stahthalter zu Wollgaſt, Dubschlaff Christof von Eichſtedt vnſer land 
Naht und Scholasticus des Thumb - Capittels zu Cammein, auf lobbnig gejehen, 
Sylvester Braunſchweig der rechten Doctor 'Thesaurarjus der Collegiat » Kirchen zu 
Kolberz, unfer Gangler zu Wolgajt, Arnold Bohle vnſer Hofgerichts ver Walter zu 
Wolgaft, zu Arim Big, Marx von Eichſtedt, Canonicus der Cathedral Kirchen zu 
Cammein, vnſer Geheimbter Naht und Hauptinamm zu Ufer munde zu Roten Clempa- 
now, Gerd Behre vnſer Wollgafticher Yand Raht, Bandelin geſeßen, D. Friedericus 
Ruuge vnſer geheimter und Stettinfcher Hoffrabt, Friederiens Bohle unjer wollgafti- 
ſcher Archivarius vnd geheimter Secretarius und Andere mehr jo Ehren und Glauben 
woll würdig. 


(L. S.) Bogislaus, 


Cum originalj concordare vidimus,. 
M. Laurin. Joh. Stilman. 


BW Herr zu Putbuß 
©. Braunichweig. 


=>. 


Des Königs Carl Guſtav von Schtveden Befehl au feinen Gouberneur zc. in 
Pommern, die Heün'ſchen Erben im Geniekbraud) des Neitendorfer 
Holzes zu ſchützen; vom Jahre 1657. 


Wir Carl Guſtav von Gottes Gnaden, der Schweden, Gotben und MWenben 
König, Großfürjt in Finnlandt, Herkog zu Eheſten, Garelen, Brehmen, Vehrden, Stettin, 
Pommern, der Caßuben und Wenden, Fürjte zu Nügen, Herr über Ingerinanlandt und 
Wißmar, Wie ach Pfalg Graff bei Nein, in Beyern, zu Gülich, Clewe und Bergen 
Hergog x. Thin Kundt hie mit dem nach uns ſeel. Jochim Heinen Erben in alleeun— 
terthänigfeit zu erfennen geben, waß geftalt ihnen von Pommern Hertzogen Bugslaus x. 
auff ihre Fürftliche ſchuldt Foderung das im Ampt Wolgaft belegene Dorff Nienborff 
unweit Gützkow cum pertinentien Jure antichretico ein» und jolches biß zur reluirung 
des Capitals bejter maßen zu gebrauchen durch Einen contract ſich vorfchreiben, Sich 
dabeneben aber befchtweret, daß fie an ihrem geneis Brauch der beym Gute Niendorff 
vorhandenen Holtzung dahero merflicher ſchaden leiden, daß für dieſem zu verfchiedenen 
mahlen auff ander weite Verordnung dar auff assignation gemacht, die Frucht tragende 
Baüme gefället da durch die Maſt verfchwächet und aljo fat nichts da von genießen 
mögen, onb bem nach umb remedirung bejjelben Wnterthänige bemütige Anfuchung 
gethan. 

So gelanget hie mit an vnſeren jederzeit in Pommern verorbneten Gouverneur 
und Negierung Nähte, Bejonders aber am ven Inſpectoren zu Mollgaft Unſer gnädig— 
jter und ernſter Befehl, daß fie mehrbedachten feel. Jochim Heinen Erben Bei genies braud) 
und völligen Nugen des Holtzes Niendorff Je und alle Wege Hin fort befter maaßen 
jchügen, auch allen ſchaden beit vermögens wahren und verhindern helffen, wie ihnen 
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den biemit injonderheit dem Inspectori zu Wolgaft ernitlich angedeütet wird die Erben 
mit ein oder Anderer anweiſung auf Holg binferner nicht zu bejchweren oder ſich jon- 
jten deßelben zu Nachtheil der Erben durch ihre Bediente anzun maßen. 


Uhrkundlich Haben wir dießes Eigen Händig unterichrieben undt mit unjerm für- 
gedruckten Königl. Secret In Siegel befräfftigen laßen. Gegeben Wolgaft ven 4. De 
tober Ao. 1657. 

Carl Guſtaff. 


(.L S.) 


Cum originali concordare vidimus. 
M. Laurin. Joh. Stilman. 
E. Avard Philipson. 


Es ift weiter oben gemeldet worden, daß zur Beit der allgemeinen Einziehung der, in frübe- 
ren Perioden dent Domanio entfremdeten, landesherrlihen Güter und Liegenichaften, — was man mit 
dem technifhen Ausdruck: »eduction belegte, — aud das Domainengut Neüendorf den Erben des fürftl. 
Hofapotheters Heim zu Wolgaſt ohne Erftattung des darauf baftenden Pfandidillings ohne Weiteres 
abgenommen, ihnen aber in der Folge der Genuß des dritten Theils der Einkünfte bewilligt worden jei, 
wodurd eben Neiendorf ein Zertial geworden ift. Die betreffende Urkunde findet ſich nicht bei den 
Acten, die nur bis zum Jahre 1725 zurüdgehen. Derjenige aber von des Hofapotbelers Rachkommen, 
welcher das Zertialrecht in Reüendorf erwarb, war, allem Anſchein nad), Ioahim Ghriftoph Hein, Bür- 
germeifter in Demin, Der damalige ganz devaftirte Buftand des Grundftüds und Mangel an Fonds, 
den er durch eine Anleihe bei dem Hofgerichts - Verwalter Boltenftern in Greifewald zu erfegen juchte, 
— mas fpäter einen mweitlaufigen Prozeb verurfacht hat, — find wol Gründe für den Bürgermeifter ge- 
weien, von der Forderung, dad Gut Neüendorf zur eigenen Bewirtbihaftung eingeraümt zu befommen, 
abzuftehen, und ſich mit der Gewährung des sten Theils der durd den Luftrations-Anichlag ermittelten 
Ertrags von 140 Thlr. Bomm. Sour. zu begnügen, daber die damalige Landes - Verwaltung die freie 
Dispofition über Neüendorf behielt, und dafjelbe, wie wir geiehen haben, anfänglich verpfändete, nachher 
aber verzeitpachtete. Bei der Verpadhtung wurde in der Folge ein höherer Pachtzins erzielt, ale im 
Anfchlage angenommen war. Die erfte Erböhung, von der ſich im den Acten Nachricht finder, belief fich 
auf 320 Thlr. Es war im Jahre 1743, Der nunmehrige Zertialift, Johann Melchior Heun, Kauf- 
mann zu Stralfund, ein Sohn des Deminfchen Bürgermeifters, nabm bierans Anlaß, verfhiedene Bor- 
RRellungen einzureichen, und wenn er gleich das ihm zuftebende Recht, das Gut Neüendorf zur eigenen 
Bewirihſchaftung überwiefen zu bekommen, nicht in Anfpruch nahm, jo behauptete er doc in feinem 
vollen Recht zu fein, wenn er dem dritten Theil des, bei jeder neüen Verpachtung erreichten Pachtzinſes 
verlange. Da er hierin nicht Erbörung fand, fo wurde er bei dem hoben Tribunal klagbar. Es lag zu 
nahe, dab, wenn die Sache durch Richierſpruch entjchieden werden würde, dies zur Folge gehabt hatte, 
dab Neüendorf dem Tertialiften eingeraümt werden müßte. Um diefem vorzubeügen, unterjagte der Aönig 
dur Reſcripte vom 7, October und 9, Dezember 1754, dem Tribunale, im diefer Sade zu erteunen, 
und gab der Bommerjchen Kammer auf, den Streit mit dem Tertialiften im Wege der freien Berein- 
berung, wenn aud mit dem Bugeftändnip des Iten Theils des Mehr-Auftommens durch die wiederholten 
— J pro praeterito ſowol als pro futuro zu Ende zu führen. Dieſe Königl. Reſolution lautet 
in deütſcher Überſeßung aljo: 


23. 
(Die Urfchrift iſt im ſchwediſcher Sprache.) 


Hocwohlgeborner Herr Graf, des Königs Majeſtät und des Schwediſchen Reichs 
Rath, auch General-Gouverneur, jowie Ritter und Commandeur Sr. Königl. Majeftät 
Orden, jo auch Eveler und Wohlgeborener Ober Kämerier und Ober Picent-Inipector. 

Se. Königlihe Majeſtät hat durch guädiges Schreiben vom 9. des letztverfloſſenen 
December Monats feinem Königl. Collegio zu erkennen gegeben, daß, nachdem Königl. 
Majeſtät unter dem Tten des nächjtvorangegangenen October Monats den Tribimale 
zu Wismar ven Befehl habe zugeben lafjen, mit ver Ausfertigung eines Urtheild in 
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dem von dem Straljundijchen Kaufmann Heün angebrachten Gefuche, daß ihm als 
Eigner des Tertiald von dem Gute Neüendorf, dieſes Tertial micht nach dem Luftra- 
tions-Anjchlage, jondern nach der von ber Neluitions » Commiffion erreichten erhöhten 
Pacht gewährt werden möge. Da das Tribunal durch unterthäniges Schreiben vom 
19. des lettwerflojfenen November Monats bei Sr. Königl. Majeftät unter Vortragung 
der Gründe, aus welchen es fich für befugt erachte, die Hienfche Angelegenheit ſowol 
als ähnliche andere Sachen anzunehmen und darim zu erfennen, in Unterthänigfeit an- 
gehalten hat, bei der Handhabung der Verfaſſung des Tribunals geichüget zu werden, 
und da Königl. Majeftät gefunden haben, nicht allein, daß dieſes Verlangen wohl be- 
begründet fei, jondern auch Das was bei dem Begehren des Hüen nach dem, was ſo— 
wol der Herr Graf, Reichsrath und General-Gouverneur, als der Ober Kämerier und 
Ober Licent Inipector und von bem Hüen jelber in biefer Angelegenheit angeführt 
worden, Statt finde, und er daher zu dem Genuffe des Tertiald aus dem Gute Neiien» 
dorf nach der von der Reluitions-Commiſſion erreichten höhern Pacht für berechtigt zu 
halten; jo hat Se. Königl. Majeftät feinem Collegio in Gnaden befohlen, die Veran: 
ftaltung zu treffen, daß der bemeldete Hüen je eher deſto lieber und ohne weitere Ver: 
handlung zu dem Genufje des Tertiald aus dem Gute Neüendorf nach der Erhöhung 
der Pacht gelange, und ihm jolches von der Zeit an gut gethan werbe, von welcher ab 
die Krone von dem Gute eine höhere Einnahme gehabt hat. 


Bon diefer Sr. Königl. Majeftät gnädigen Verordnung hat das Königl. Golle- 
gium dem Herrn Grafen, Reichsrath und General» Gouverneur, jo wie bem Ober 
Kämerier und Ober Yicent Infpector unter dem Begehren Mittheilung machen mollen, 
für die Ausführung derjelben auf das Schleünigfte Sorge zu tragen. Wir befehlen ven 
Heren Grafen ıc. der Allmacht Gottes. 


Stodholm, den 7. Januar 1755. 
Kraft tragenden Amtes. 
E. F. Piper. 


(Und nod neün andere Interfchriften von Mitgliedern der Kammer-Eollegii, die aber zum Theil 
unleferlih find.) 


An die Pommerfche Kammer betreffend das Tertial im Gute Neüendorf. 


Diefe Rejolution Adolfs Friedrih, der Echweden, Gothen und Wenden König, Herzog von Pon- 
nern ꝛc. ⁊c. bildet die Grundlage des Mechte-Verhältmiffes, in welchem die Familie Heun zur Staats 
Domaine Neuendorf fteht. In Folge der Rejolution erhielt Johann Melchior Heün auf feinen Tertial- 
Antheil für den Zeitraum don Petti 1733, wo die erfte Pachterhöhung eingetreten mar, bis Petri 1755 
einen Nachſchuß zum Betrage von 1588 Thlr. 42%, ßl. Pommerſch Gourant., der ihm untern 24, März 
1755 angemwiefen wurde. Johann Melchior Hein fcheint bald darauf geftorben zu fein, mit Sinterlaffung 
eines minderjährigen Sohnes, Ernit Ludwig, den man in den Acten im Jahre 1767 als volljährig und 
als Gcwürzträmer zu Anclam mwiederfindet. Er ſchreibt feinen Namen Huen. Mas die Familie ver- 
mogt, und mer fie berechtigt hat, die Schreibung ihres Namens, der urjprünglid Heün lautete, im Lauf 
der Zeit in Hühn, Huen, Hüen, abzuändern, ift aus den Arten nicht erfichtlich. iefe Abänderung, fo 
wie die Feftftellung einer regelrechten Stammtafel der Familie, die in den Ucten ebenfalls fehlt, kann 
rechtlic; zu Erörterungen Anlaß geben, da der Domainen-Fiscus doch miffen muß, wer von der yes 
(chen Familie auf Grund der gefeplichen Erbfolge der eigentlihe Tertial - Berechtigte if. Was fi an- 
nährend hat ermitteln laffen, ift Folgendes: 

Ernft Ludwig Hein, oder Huen, fieht man in Anclam als Kaufmann nod im —* 1781. Er 


gerieth aber daſelbſt in Vermögend-Berfall und zog deshalb nach Roftot, wo es ihm gelang, mit der 
befcpeidenen Stelle eines Stadtwage-Schreibers betraut zu werden. In diefer Stellung kommt er acten« 
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mäßig noch im Sahre 1817 vor. Damm folgt im Genuß des Neiendorfer Tertials muthmaßlich deflen 
Sohn: Paul Bultad Daniel Huen, Kürfchner im Nofted, der im Zahre 1831 mil Hinterlaffung eines 
minderjährigen, 1811 gebornen Sohnes, Vornamens Priedrid Ludwig Hermann, gneftorben if. Diefen 
Sohn trifft man 1831 im Greifswald als der Rechtegelehrfamkeit Berlifienen, ein Studium, das er aber 
aufgegeben und fi der Arzneikunde — hat. Friedrich Ludwig Hermann Hüen, Dr. Med,, ale 
practiſcher Arzt zu Marlow, in Mecklenburg⸗Schwerin lebend, iſt zur Zeit und feit 1831 Tertialbefißer 
von Reüendorf. 


Mit diefem ift beim Beginn der laufenden Pachtperiode des Vorwerks, kraft Ermächtigung des 
Finanz. Minifterd vom 23. November 1860, nachſtehendes Ablommen getreffen. 


1. 


Vergleich zwiſchen der Königlichen Regierung zu Straliund und dem Dr. med. 
Hüen zu Marlow, betreffend das demfelben an dev Königl. Domaine Neitendorf 
zuftchende Tertialrecht. 


Stralfind, den 28. April 1861. 


Das Domainen-Vorwerl Neüendorf bei Gützkow im Kreiſe Greifswald enthält 
nach ber neüeften Vermeſſung ein Areal von 1681 Mg. 176 Ruth., von welchen 1540 
Mg. 26 Ruth. dergeftalt dem Tertialnexus ımterliegen, daß der zum Genuß des Ter— 
tial8 berechtigten Familie, jegt dem Dr. Hien, zu Marlow, im Großberzonthum 
Meklenburg. Schwerin, außer dem, ein für alle Mal feftftehenten Betrage der vormali- 
gen Dienjtgelver der Kölziner Bauern von 26 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf, von ten aus 
diefer Fläche auffonmmenven Revenüen ber dritte Theil abgegeben werden muß, während 
bie überfchießende Fläche, ein vormaliges Forſtgrundſtück, dem Tertialnerus nicht 
unterliegt. — 


Ber der im Jahre 1836 auf den Grund fpecieller Beranjchlagung bewirkten freis 
bändigen Verpachtung von Neüendorf auf 24 Jahre ift demgemäß die Tertialrente — 
excl. jener Dienjtgelder — auf 527 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf, mithin, Da von dem Ge— 
fammtareale, einſchließlich des vorgedachten Forſtgrundſtücks an Vorwerls- und Jagd— 
pacht 2021 Thlr. aufkamen, auf rund den zo ften Theil feſtgeſtellt. 


Als nun zu Johannis 1860 eine anderweitige Verpachtung von Neüendorf auf 
17 Jahre, und zwar im Wege des öffentlichen Aufgebots in Ausficht genommen wer: 
den follte, erichien es, wegen der inzwiſchen erfolgten Einverleibuug ber tem Tertial- 
nexus nicht unterliegenden vormaligen Forftfläche in die Aderländereien von Neüendorf 
und beren Schlageintheilung wünfchenswerth, chen vorher das Verhältniß zu ordnen, 
in welchen der Tertialift demnächſt an dem neüen Pachtauffommen zu participiren 
haben werde. Die hierüber gepflogenen Verhandlungen haben zu nachſtehendem, 
fisfalifcher Seits durch Reſcript Des Königl. Finanz Minifterii vom 23. November 1860 
genehmigten Vergleich geführt. 


8. 1. Der Zertialift Dr. Hüen erhält während der Zeit vor Johannis 1860 
bis dahin 1877, falls aber feine Tertialberechtigung früher als Johannis 1877 er» 
löſchen follte, bis zu dieſer Erlöichung, jährlich, in ven bisherigen halbjährigen Zahlungs⸗ 
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Terminen, von dem zur fiscaliichen Kaffe fließenden Pachtzinfe für Die Domaine Neüen— 
dorf, einfchließlich der Jagd dafelbjt, von jetzt zuſammen 3470 Thlr. Preüß. Gourant, 
den 9%/zanı ften Theil mit 1030 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., und außerdem bie gedachten 
Dienftgelver ver Kölzinerv Bauern mit 26 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf., zufammen 


Thlr. 1056. 17. 4 Pf. Preüf. Courant. 
Hiervon werden indeß bie etwa abrechnungsfähigen Beträge nach demſelben Theilungs- 
Verhältniſſe in Abzug gebracht. 
8.2. Die Koften Der doppelten Ausfertigung dieſer Vergleiche » Urkunde, bes- 
gleichen die Kojten ver gerichtlichen Beglaubigung der Namens > Unterfchrift des Dr. 
Hien übernimmt der legtere allein. 


8.3. Beide Theile verpflichten fich zur gewiflenhaften Erfüllung dieſes Ver: 
gleichs, und entjagen hiermit allen ihnen dagegen etwa zuftehenden Ginveben und 
Nechtswohlthaten, fie mögen Namen baben, wie fie wollen, namentlich der Einrebe, daß 
ein allgemeiner Verzicht nicht binde, gleich als ob viefelben alle einzeln hier genannt, 
und auf jeven befonbers Verzicht geleitet worden wire. 


Zur Urkunde deſſen iſt dieſer Vertrag von der Königlichen Negierung zu Stral- 
fund durch einfache Unterjchrift, vom Dr. Hien aber gerichtlich vollzogen worden. 


(L. 8.) 


Königliche Preüßifche Regierung. 
Graf von Kraſſow. 


Der Königl. Regierung haben wir in Erledigung der geehrten Nequifition vom 
28. v. Mits./16. d. Mies. die Ehre, Das vom Dr. Hien aus Marlow bier gerichtlich 
vollzogene Duplicat deö Vergleichs vom 28. April er, Die Tertialhebung von Neüen— 
dorf betreffend, wovon wir das ebenmäßig vologene Unicat dem Dr. Hüen behändigt 
haben, mit dem Atteſt ver Vollziehung verfehen, a. g. zu überreichen ꝛc. 


Zribfees, den 25. Mai 1861. 


Königliche Kreis » Gerichts - Commiſſion. 
Dr. Odel. 


Wenn in Erwägung genommen wird, daß bie Schulden, welche Herzog Bogiſlaw 
XIV, bei feinen Hofapothefer Joachim Heün gemacht hatte, fich auf ca. 7000 Thlr. 
Preüß. Conrant beliefen, daß Heün's Erben das Gut Neitendorf in einem völlig vers 
wüſteten Zuftande übernahmen, daher ohne Zweifel bedeütende Koften auf Wiederein— 
richtung deſſelben und auf demnächſtige Meliorationen verwenden mußten; wenn man 
ferner erwägt, daß Die Familie Hein durch die, von der Krone Schweden angeoronete 
Reduction Jahrelang aus den Genuß der Revenüen des Gutes geſetzt war, und biefe 
dann, nach Erwerbung der Tertial-Gerechtigfeit, aüßerſt dürftig floffen, fo entiteht die 
Frage, ob die Rente, welche der heütige Tertialift, Dr. M. Friedrich Lubwig Hermann 
Hüen (Hein) bezieht, und die zu 5 Prozent gerechnet, ein Kapital von ca 21.000 Thl. 
darſtellt, auch vwirklich das urſprüngliche Schuldkapital nmebft den, im Lauf von 235 
Jahren aufgelaufenen, Deliorationstoften und Zinſen vertvete. 
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Die Baumannfchaft zu Penkun. 


Im Monat Juni des Jahres 1865, als ver Herausgeber des L. B. worüber: 
gehend in Greifswald lebte, empfing derſelbe von feinem geehrten Freünde Staven- 
bagen, Landrath des Randowſchen Kreifes, die Aufforderung, ihm Alles Dasjenige 
mitzutheilen, was dem Herausgeber, bei veifen Studien fiber Pommerſches Städteweſen, 
in Bezug auf Bauleüte und Baumannjcaften befamt geworben fein mögte, da ihm 
Behufs Regelung von Aniprüchen ver Pfarre zu Penkun eine amtliche Veranlaſſung 
vorliege, die eine nähere Einfict in die Verhältniffe diefer Körperſchaften nothwendig 
mache. Der Herausgeber entfprach dieſer Aufforderung und aüßerte ſodann unterm 
23. April 1866 gegen jeinen rend den Wunfh um Mitteilung der Ergebnifje der 
jenfeitigen Forſchungen, um diefelben als Nachtrag zur Befchreibung der Stadt Benkun, 
und als Beitrag zur Geſchichte der Baumannichaften überhaupt, für das L. B. benuken 
zu können. Unter Genehmbaltung der Königl. Regierung zu Stettin bat Landrath 
Stavenhagen dieſem Wunſche unterm 3. Juni 1866 entiprochen durch abichriftliche 
Mittheilung ber nachfolgenden drei Actenſtücke. Penkun, im Ranbow-Lande, war, es fei 
Daran erinnert, eben jo ein altilawijches Gaftrum, wie Güter, Molgaft, Uznam ober 
Ufevom, u. f. w. und die Baumannſchaft dafelbft Hat demnach diefelbe Grundlage und 
Entwidelung, wie fie von Dr. Päpfe in feiner Dentichrift geſchildert worden ift. 


I. Bericht des Bürgermeifters Warmburg zu Penkun an den Landrat 
Stabenhagen. 


Vom 10. November 1865. 


Eüer Hochwohlgeboren berichte aus Anlaß der ſehr geehrten Verfügung vom 
25. Juli er. ich gehorſamſt, wie über die Leiſtungen ꝛc. der Bauleüte hier beſondere 
Acten in hieſiger Regiſtratur nicht aufzufinden geweſen, und daß ich die nachfolgenden 
Nachrichten der Stadt» und Kirchenmatrilel de 1614 refp. 1674 und den aufgefundenen 
fonftigen Acten entnommen babe. 


Bis zum Jahre 1614 befand ſich die Stadt Penkun im Gebiete der Gutsherrichaft 
auf Schloß Penkun. Der tamalige Befiger deſſelben „Ioachim von der Echulenburah” 
verlieh dem Stäbtlein Penkun das Stadtrecht und die bürgerliche Freiheit, behielt fich 
aber bie obrigfeitliche Gewalt über daffelbe vor und fagt in Betreff derſelben im 8. 4 
der Matritel: 

„Dieweil aber Seiner Geftrengen, das Gerichte übers ganze Stäbtlein immebiate 
zuftändig und von Seiner Geftrengen ſolches dem gemweienen Hauptmann zu Pencuhn 
Baftion Böhre Sehl. ad vitam aus Gnaden verlifen geweſen umb er dahero nicht 
unbillig das Ampt in Perfon verwaltet, jo iſt doch nach deſſelben töbtlichen Hinfcheiden, 
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die Verwaltung deſſelben wiederum an Sr. Geftrengen fommen und Haben hinführe 
Sr. Geftrengen macht und Gefallen, durch derſelben Haupt» und Amptleüte, oder durch 
den Stabt Raths Perjohnen eine ſolch Gerichts-Ampt beftellen zu laſſen. 


Dinfichtlich der Leiſtungen der Stabt Penkun heißt es: 
I. unter der überſchrift: 


„um folget ferner was wegen vorgeichriebene concejjiones und Privilegia, Ein 
Rath und die Bürgerfchaft im Stüdtlen Er. Geftrengen wieder um zu thun 
ſchuldig ſein.“ 

$. 42, 1. Der Rath iſt verpflichtet, in gemeinen Landnöthen einen Hufwagen 
mit 4 Pferden und 2 Knechten zu halten, wovon 2 Pferde und 1 Knecht aus der Bür- 
gerichaft zu nehmen. 

8.43. 2. Zu Bauten Sr. Geftrengen muß ver Rath 2 Pferde und 1 Knecht 
liefern, Pferde und Knecht werden ven Sr. Geftrengen unterhalten. 


8. 44. Die im $. 42 gedachten Pferde müjjen gehalten, erforberlichenfalis aber 
angeſchafft werden, damit Er. Geftrengen diefelben, auch wenn nicht gebaut wird, 
benuben fünnen. 

8. 45. Bei Bauten Sr. Gefirengen find alle Bauleüte ſchuldig, gleichviel ob 
biefelben im Rathe find oder nicht, mit den Bauern und Unterthanen Sr. Geftrengen, 
das erforderliche Weaterial Heranzufahren und auferbem noch eine Bädereiſe zu 
verrichten. 

$. 46. 5. Die Bauleüte zu Penkun find auch verpflichtet, zu jeder Zeit, wenn 
es die Noth erforbert, 2 oder 3 Meilen weit Gewerbe zu verrichten, cine Jagdreiſe, 
wie es genannt wird, zu thun. 

$. 47. Die Kaufleüte find eigentlich verpflichtet, bei Bauten Er. Geftrengen zu 
Pencubn, das Material an Ort und Stelle hinzulegen und bei Errichtung der Bauten 
zu belfen, wofür fie ein Faß Bier erhalten jollen. 

II. Unter der Überjchrift: 

„Bolget was Sr. Geftrengen an jährlichem Gelde, Kornpacht und andern aus bem 
Stäbtlein zu erhalten haben.“ 

Der Rath zu Penkun gibt Er. Geftrengen 

8. 49. jährlich zur gewöhnlichen Gebühr pro recognitione 35 fl. 8 ßil. an Gelde 
und 8 Wiſpel Hafer. 

Es wird ſolcher Hafer durch die Rathöperfonen auf dem Rathhauſe zu Penkun 
eingenommen, ihnen dabei von Alters zwei Mahlzeiten an Eſſen und Trinken auf dem 
Haufe gereicht, 

8. 50. Es muß auch ein Jeder in der Bürgerfchaft, ausgenommen bie Raths⸗ 
perfjonen, 4 Hüßner, 2 Mandel Gier jährlich zu Michaelis Sr. Beftrengen entrichten, 
oder dafür 1 Thlr. entrichten. 

Landbuch von Pommern, Thl. IV., Bd. II, 46 
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II. Unter ver Überjchrift: 


„Bolget ferner bie vernerote Anordnung, wie es mit dem Yande und Acker, jo 
den Bürgern und Einwohnern zu Pencuhn zuftändig, Hinferner und jeber Zeit folle 
gebalten werben.“ 


$. 51. Soll feine Hufe oder Morgen Yandt ohne des H. Junkern Iochim bon 
der Schulenburges (Im maßen auch von Sr. Geftrengen Lieben Batirn Löblich Ge- 
dächtniß albereitS angekündigt worden) Vorwiſſen und Willen veraüßert noch ver 
fauft werben. 


$. 52. Ader darf nur in Notbfällen und nad erfolgter Genehmigung Sr. Ge 
ftrengen veraüßert oder verjeßet werben. 


Nach der hier im Abichrift befindlichen Kirchen Matrifel vom 18. Märk Anno 
1674 ijt ferner den Bauleüten aufgegeben: 


1) An den Paftor Hier von jeder Landhufe im Penfunfchen Felde 1 Scheffel 
Roggen zu liefern; 

2) an denfelben von jeder Hafen-Hufe auf dem Büſſower Felde Scheffel zu 
entrichten; 


3) tem Paſtor das Holz, welches er zur Feüerung bedarf, nad alter Gewohnheit 
anzufahren, wofür berfelbe ven Knechten und Jungen eine Mahlzeit zu verabreichen hat. 


4) Jeder Baumann muß an ben Pafter gleich nach ver Ernte ein primitien 
Brod von Y, Sceffel Mehl gebaden over ein Viert Noggen entrichten. 


Die im $. 42, 43, 44, 45, 47 beichriebenen Yeiftungen find fortgefaffen, ohne 
jegliche Entſchädigung, Seitens der Verpflichteten; bie im 8. 46 benannten Jagdreiſen 
haben 39 Bauleüte, welche 31 Hufen Land im Befige hatten, im Jahre 1827 mit 
1100 Thlr. abgelöft. 


Dagegen ijt die Verpflichtung der Bauleüte Hier zur Yieferung von 8 Wispel 
Hafer durch Prozeß des Magiſtrats zu Penkun wider den Hauptmann von der Often 
auf Blumberg reſp. deſſen Erben 

zum Nachtheile des Verklagten bejeitigt, weil der zweite Senat des Königlichen 
Obertribumals am 7. November 1850 für Recht erkannt, daß Kläger zur Yieferumg 
ber 8 Wiipel Hafer nicht verpflichtet ſei, da bie ftreitige Abgabe zu denjenigen gehöre, 
welche die Verfaſſungs-Urkunde vom 5. December 1848 im $. 40 benenne und folg- 
lich ohne Entſchädigung wegfallen müſſe. Auch die im $. 50 aufgeführten Yieferumgen 
von Hühnern ꝛc. haben ohne Entſchädigung aufgehört ſeit 1850. 

Zur Zeit num, als die Stadt fich noch im Mediatverhältniß zur Gutsherrichaft 
befand, haben die Bauleüte über die Bewirtbichaftung ihrer Ländereien beratben und 
fich zu diefem Zweck 12 Mitglieder gewählt, welche unter Genehmigung eines gleichfalls 
gewählten Bauherrn während eines Jahres, die fpeciellen wirthſchaftlichen Anordnungen 
leiteten. Außerdem batten vie 12 Gewählten, darunter der Bauherr, die Berechtigung, 
Strafen für begangene Feld-Polizei-Contraventionen zu verhängen und die abgepfänbeten 
Beldfrüchte wurden dem Bauberen überliefert, welcher den Pfandftall halten mußte. 
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Zur Aufnahme in die Baumannichaft war ein beftimmter Beſitz nicht erforderlich; es 
wurde vielmehr jeder Aderbautreibende aufgenommen, gleichviel ob er Pacht» ober 
Eigenthumsland im Beſitz hatte. — Tas Vieh der Baumannſchaft wurde auf bie 
Weide getrieben, der Hirte dafür gemeinjchaftlich beſoldet. Fanden ſich Handwerker 
oder fonitige Miethsbürger, die Vich Dielten, fo wurde ihnen gejtattet, Daffelbe gegen 
Entjhädigung auf die Weide ter Baumannſchaft treiben zu dürfen. Im dieſer Weife 
hat die Baumannſchaft bis zur Separation, welche durch Receß vom 19. März 1841 
beendigt, fich gehalten, ift aber jpiter, da fie nun feinen nemeinjchaftlichen Zweck — 
gemeinichaftliche Grundſtücke reip. Gerechtiame aber nie befeffen — zu eritreben hatte, 
erloichen. 

Durch die Separation find der Baumannſchaft befondere Nutungen, Ber: 
pflichtungen nicht zugeteilt veip. auferlegt und der desfalffige Receß berührt die Bau— 
mannſchaft als jolche in feiner Beziehung. 

Nachdem ich bisher Die Zunctionen der Bauleüte zur Gutsherrichaft beichrieben, 
fomme ich auf deren Beziehungen zu der übrigen Klaſſe der Bürger. 


Die Entwidelung des Städteweſens war fehr langſam und ſchwierig. 

Zur Hebung deſſelben trug die Gobificatien des geſammten Preüßiichen Rechts 
im Allgemeinen Yandrecht, welches mit dem 1. Yunt 1794 Geſetzeskraft erhielt, bei. 

Die Bewohner einer Stadt wurden nun in Bürger, Schugverwandte und Exi-— 
mirte getheilt. Die Bürger waren die eigentlid;en Mitglieder der Stadt, welde an 
allen Rechten und Pflichten derfelben Theil nahmen. 


Sie waren der obrigfeitlichen Gewalt des Magiſtrats unterworfen, mußten jtäd- 
tiiche Amter übernehmen und event. auch andere perjönliche Dienjie ter Stadt leijten. 


Die Handwerker waren nur jpärlich vorhanden und Gewerbtreibende im engern 
Zinne fannte man faſt gar nicht, 


Weiter werte ich hier nicht ausholen, da ich ja nur die Klaſſen ver Stabt- 
bewohner hier theifen will. Penkun -ift noch heüte eine Aderjtant und fie umfaßte 
früher, wie ich aus Dem mir zu Gebote ſtehenden Material erjehe, nur: 

a. Dauleüte, 
b. Kaufleüte. 

Am Abhängigkeits-Verhältniß fanden die Kaufleüte zu den Bauleüten nicht und 
fie hatten diefen auch bejtimmte Dienfte nicht zu Teiften. 

Dagegen aber mußten die Kaufleüte bei Bauten der Gutsherrſchaft Dienjte leiſten, 
wofür Se. Sejtrengen ein Faß Vier zu geben pflegte, 


Seit Aufhebung des Abhängigfeitsverhältnifies der Stadt zur Gutsherrichaft iſt 
in den Verhältnijfen der Baumannſchaft reſp. der übrigen Klaſſen der Bürger feine 
Beränberung eingetreten, welche hier zu erwähnen wäre. 


Nächit den Yandrechtlichen Beſtimmungen vegulirt die Stäbte- Ordnung vom 
19. November 1808 mit Anhang vom 4. Juli 1832 die bürgerlichen, ſtädtiſchen Ver 
46 * 
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hältniffe und iind diefelben auch durch die Separation in materieller Beziehung nicht 
umgejtaltet. 


Die Leiſtungen an den Pafter Seitens der Hufenbefiger hier, müſſen ohne Ent: 
ſchädigung aufgehört haben, va bie ftipulirte Abgabe von 1 Scheffel Roggen nicht mehr 
entrichtet wird, 

Ob dies nun auch bei den Hufen im Buffower Felde zutrifft, babe ich nicht 
ermitteln Können, da dieſelben fich im eigenthümlichen Beſitze des Beſitzers des Schloß: 
guts befinden, welche früher hieſige Nderbautreibende gepachtet hatten. 


Penlun, den 10, November 1865. 
ge. Warmburg. 


II. Bericht des Landraths Stavenhagen an die Königliche Regierung 
zu Stettin. 


Vom 9, Februar 1866. 


Der Königlichen Regierung babe ich bei Rückgabe fänmtlicher Anlagen ber oben 
Verfügung vom 7. Juni v. 3. gehorſamſt zu berichten, wie folgt: 


Wie auch Die fogenannten Baumannichaften in den Pommerjchen Städten ent- 
ſtanden fein mögen, ob aus ven zur Anterhaltung der landesherrlichen Befakungen in 
ven Burgen und zur Bewirthichaftung des zugehörigen Aders angefetten Colonen, ob 
aus den, wie überall, jo auch bier, in corporativer Abgeichlofienheit auftretenden deüt⸗ 
jchen Eimwanderern; die urfprüngliche Bebeütung ver Baumannſchaft ift im Laufe ber 
Zeit bald verloren gegangen und fie ericheint mit wenigen Ausnahmen überall mur als 
die Gejammtheit aller aderbantreibenven Angehörigen der Städte im Gegenfag zu den 
Gewerb⸗ und Hanbeltreibenden. Cine Menge gemeinfamer Angelegenheiten, namentlich 
der gemeinfchaftliche Befit der Weibeländereien, erhielt ihr einen abgeichloffenen und 
corporativen Charakter, den fie erſt in neüerer Zeit durch die Landescultur-Geſetzgebung 
verloren hat. Die Mitglievichaft wurde aber lediglich durch ven Betrieb der Yanb- 
wirtbichaft bevingt, und zwar war es gleichgültig, ob dies mit eigenem Beſitz oder nur 
mit Pachtlandungen geſchah. Es kann daher auch feinem Zweifel obliegen, daß bie in 
der Kirchen-Matrifel von Penkun dem Pajtor von jerem Baumann reſervirte Abgabe 
eines Primitien-Brodes von Schefſel Mehl oder eines DVierteld Roggen urjprüng- 
lich perfönlicher Natur war, da ihr jeter Eingepfarrte unterlag, ber feinem Stande nach 
zu der Klaſſe der Aderbautreibenden gehörte. 


Die Berbältniffe haben indeſſen bier, wie in vielen anderen Fällen, umgeftaltend 
auf die Natur der Abgabe hingewirkt. Da ver Grundbefig in älterer Zeit fich regel- 
mäßig vererbte, und bie Entjtehung neüer Stellen verhältnißmäßig felten war, entſtand 
allmählig Die Vorftellung, daß vie Abgabe des Primitienkorns an bie Stelle gebunden 
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fei, an ihr hafte und mit ihr übertragen werde; jo ift e8 gelommen, daß wo mehrere 
Stellen in den Bejig Einer Hand gelangten, auch die Abgabe mehrfach gefordert und 
geleijtet wurde, daß wo eine Stelle zerjtüdelt wurde, die Abgabe in mehrere Theile zu 
zerlegen und antheilig von den verjchievenen Parcelenbejigern zu entrichten war. 

In dem bier vorliegenden Falle ijt wenigftens erwieſen, daß von einzelnen Ader: 
bautreibenven, welche mehrere Stellen im Befik hatten, nicht mehr die einfache Abgabe, 
jondern ein verhältnigmäßig vermebrter Betrag derjelben fortdauernd entrichtet ijt, und 
e8 fan daher ebenfalls feinem Zweifel unterliegen, daß die Abgabe durch eine un— 
vordenklich alte Objervanz einen dinglichen Charakter angenommen hat. 

Es fehlt indejjen an jedem pofitiwen Nachweis, von welchen Stellen und bis zu 
welcher Zeit die Abgabe regelmäßig entrichtet tft, wie bier zuerft verweigert worben und 
welche Aufnahme dieſe Weigerung gefunden. 


Bon einer Beitreibung der Rückſtände oder der Abgabe in Zukunft durch die Ver- 
waltungsbehörbe kann meines Grachtens bei der Umficherheit der einichlägigen Berhält- 
niffe feine Rede fein. Dagegen wird ber Rechtsweg mit Erfolg beichritten werben 
können, und ich würde geborjamft beantragen, daß der Paftor hierzu veranlaßt werbe, 

Die Paffiv-Yegitimation herzuftellen, kann nicht jchwer fen. Die Baumannſchaft 
bat im ihrer engern corporativen Vereinigung erit mit Abjchluß des Auseinanderjegunge- 
verfahrens, alfo im Jahre 1841, aufgehört zu eriftiren, und es muß daher leicht fein, 
eine Liſte derjenigen Stellen noch jett anzulegen, welche damals zur Baumannfchaft ge 
hörten. Gegen dieſe wirb dann vorzugehen jein und ber Erfolg kann überall nicht 
zweifelhaft bleiben, wo es gelingt, die gegentheilige Behauptimg, daß die Abgabe feit 
rechtönerjährter Zeit nicht mehr gewährt fei, zu widerlegen. 


Unter allen Umftänden wird aber am der durch Die Obfervanz feitgeftellten bing- 
lichen Natur der Abgabe feſtzuhalten fein, damit eine Anderung im Hypothelenbuch 
und damit das Ende aller weiteren Differenzen erreicht werben kann. 


Stettin, den 9. Februar 1866. 
Der Landrath des Randowſchen Kreifes. 
gez. Stavenhagen. 


II. Berfügung der Königlichen Regierung zu Stettin an den Landrath 
Stavenhagen. 
Dom 29, März 1866. 
Mit Eier Hochwohlgeboren find wir darin einverftanven, daß bie Primitienbrod- 


abgabe in Pentun, über welche Sie unterm 9. v. Mts. Nr. 13081 Bericht eritattet 
haben, gegenwärtig ven Charakter einer dinglichen Abgabe hat, mag fie auch uriprüng- 
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lich eine perfönliche Peiftung geweſen fein. Hierfür ſprechen entſchieden die Gontracte 
über die Bererbpachtung der Kirchen» und Hospital:Fändereien, in welchen jene Abgabe 
offenbar nicht erit conjtitwirt, jondern als eine, auf den Griumbftüden bereit3 ruhende 
dingliche Präjtation erwähnt wird. Darin, daß diejelbe als eine nach der Ortöverfaffung 
auf allen Grundſtücken gewiller Art haftende Leiſtung angeſehen worden, wird auch ber 
Grund zu finden jein, daß die Eintragung derjelben ins Hypothekenbuch — bis auf 
einen Fall unterblieben ift. Es bat hiernach fein Bedenken, dieſe Abgabe von den Ber: 
pflichteten durch abminiftrative Erecution mit der in Nr, 1 der Allerhöchſten Gabinets- 
Ordre vom 19. Juni 1836 vorgeichriebenen Beſchränkung auf zweijährige Rüdjtände 
einzuziehen. 


Die Berpflichteten überzeugend nachzuweiſen, ift Sache der Pfarre zu Penkun. 


In diefer Beziehung kann es zumächjt nicht zweifelbaft fein, alle Erbpächter von 
Kirchen: umd Hospitalhufen reip. deren Beſitznachfolger zur Entrichtung der in den 
betreffenden Erbpachts⸗Contracten angegebenen Primitienkornbeträge verpflichtet anzuſehen. 


Wir haben deshalb den Herrn Paftor Mampe aufgefordert, Eüer Hochwohlgeboren 
ein Verzeichniß der Neftanten viejer Kategorie unter näherer Angabe der Rüdjtände 
nach Zeit und Quantum mit Beifügung der betreffenden Contracte einzureichen, und 
veranlafien wir Sie, gegen bie betreffenden Reſtanten mit adminiftrativen Zwangs⸗ 
maßregeln vorzugehen, wenn jelbige auf erfolgte Aufforderung die Rückſtände nicht 
abführen. 


Betreffs der Übrigen rejtivenden BVerpflichteten aus den ſ. g. Bauleüten muß dem 
Herru x. Mampe überlajfen werden, durch Namhaftmachung glaubhafter Zeigen Be: 
weid darüber anzutreten, daß und in welcen Quantitäten Iene refp. deren Vorbefiger 
Primitientorn an die Pfarre gegeben haben. Eüer Hochwohlgeboren wollen die des— 
falfigen Zeigen hierüber vernehmen, — ohne Dadurch Koſten zu verurfachen — und 
gegen die Nejtanten, deren Verpflichtung durch qu. Zeügniß dargethan ift, ebenfalls mit 
Erecution vorgehen. Nur gegen Diejenigen, welde Lefreiung auf Grund Ajähriger 
Verjährung, von Vertrag oder Privilegium in Anfpruch nehmen und biefen Eremtiong- 
grund beicheinigen, ijt die Execution auszufeken. 


Stettin, den 29. März 1866. 
Königliche Regierung; Abtheilung für Kirchen und Schulweſen. 
gez. Hegewaldt. 


—— — — — —— — 
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Obwol Penkun nicht zu Neü-Vorpommern gehört, jo jchien es doch angemeſſen, 
hier das einzujchalten, was über die dort früher beitandene Baumannſchaft ermittelt 
worden ijt, um ald Ergänzung zu dienen zu Dr. Päpfe's biftoriicher Beichreibung ber 
Baumannſchaft zu Gützkow x. Die Geichichte von Penkun ift im IL. Bande, Ilten 
Theils des Yandbuchd abgehandelt. Auch in anderen Städten des Herzogthums Stet- 
tin ꝛc. finden fi noch Spuren von Körpericbaften der Bauleüte. Es wird an ben 
betreffenden Stellen darauf zurück zu fommen fein. 
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4 Das Hanshäger Rirchſpiel. 


A. Die Areals-Verhältniſſe des Hanshäger Kirchipiels, 
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4. Das Hanshäger Rirchſpiel. 


und die des Reinertrages ſeiner Liegenſchaften. 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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D. &rlaüterungen und Ergänzungen zur Nachmweilung der Bevöllerung und der Gebaüde. 


Bevölkerumg. 


Die zahlreiche Bevölterung von Hanshagen befteht zum allergrößten Theil aus Büdnern, die theild auf afa- 
demiſchem, —* auf Kirhen- und Pfarrgrund angeſiedelt find, fo wie aus Handwerklern und Tagelöhnern, die bei den 
Bübnern als Einlieger wohnen. Es fcheint ein etwas vermwildertes Völkchen zu fein, mit dem der Ortöpfarrer und die 
Hofpãchter ihr liebe Roth haben mögen. 1 akademifher Förſter, 1 Mühlenpächter, 2 Lehrer, 1 Kirchipielhebeamme. 

Das Bauerdorf Bladerom hat 7 Eigenthümer, 1 Pärhter, deren Angehörige 26 Perſonen ausmaden, Un 
Gefinde: 12 Ainechte, 10 Mägde; am Zagelöhnern: 6 Männer, 6 rauen; an handwerkern 3. Zu den Einwohnern 
gehört I Fötſter für den Schupbezirt Gladerow des Staats: Korftrevierd Jügerhof; 2 Erzieher, 2 Almoſenpfleglinge. 

Das Rittergut Rarbom wird vom Befiper und feinen 9 Angehörigen bemohnt. Sein Perſonal befteht aus 
I Berwalter, 1 Wirthſchafterin, 4 Knechten, 3 Mägden, 7 Zogelöhner- Männern und 6 rauen; | Erzieherin der Kinder 
des Befipers, 2 weiblichen Dienftboten, 3 Almofenempfänger. 


Gebaüde. 


Handhagen hat ein Armenhaus, welches bon 14 Männern und 15 Frauen bewohnt if. Außerdem 1 öffentl. 
Bebaüde für die Stantöverwaltung und 3 für die Gemeinde. Die Tabelle führt 6 Fabrikgebaüde auf, eint davon ift 
die alademifhe Waſſermuhle. 


Landbuch von Pommern; Theil IV, Bd. II. 47 
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Vegränzung und natürliche Beichaffenheit des Kirchſpiels. 


Das Kirchipiel Hanshagen liegt fat genau in der Mitte des Greifswalder Kreis 
ſes zwiſchen den Kirchipielen Groß-Kiſow und Kemnig der Greifswalder vVand-Synode, 
deren öftlichjten Diſtrikt es bildet, und den Kirchipielen Boltenbagen ınıd Zarnekow ver 
Wolgafter Synode. Das Yand liegt auf der, zur Ziſe gewendeten, öftliden Abdachung 
des Höbenzuged, der den Greifswalder Kreis von Südojten nach Nordweſten durch» 
jchneivet, an der weitlihen Gränzlinie längs der von Greifswald nach Anklam ziehenden 
Staatsſtraße im Durchichnitt 100 Fuß über dem Waflerjpiegel des Greifswalder Bod- 
dend. Das Kirchipiel gehört zu den mindeftergiebigen des Kreiſes. Wenn im Durch 
jchnitt des ganzen Kreifes das Aderland vom Morgen 59 Sgr. Neinertrag gibt, kann 
man im Ktirchipiel Hanshagen davon mr 44 gr. erwarten, und von allen Kultur— 
arten nur 37 Spr., indeß das Mittel des Kreiſes 48 Sgr. gewährt. Das Kirchipiel 
Hanshagen iſt einer der waldreichſten Bezirke des Kreiſes. Ein zufammenbangenver 
Wald beveft die nördlichen und mittleren Gegenden in einer Ausdehnung, daß bie 
Holzung genau die Hälfte des Kirchſpiels-Areals ausmacht. Der größte Theil dieſes 
Waldes, der eine Ausdehnung von Q. Min. hat, gehört der Univerjitit Greifswalp, 
ver Heinere Theil iſt Staatsforſt und bildet den Schutzbezirk Gladerow des Forſtreviers 
Jägerhof, ver kleinſte Theil it ritterfchaftliches Eigenthum zum Gute Karbow gebörig. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Sansbagen, Kirch- und Pfarrort, Hof und Büdnerdorf, 1, Mie. 
von Greifswald gegen Südoſten, an einem z. 3. namenlofen Mühlenfließ, das von 
Groß ⸗Kiſow und Keſſin her über Hanshagen nach Kemmitz und zur Ziſa fliekt. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Hocichule zu Greifswald, jeit 1634. 


Die Staats-Steinbah von Berlin nad Stralfund führt durd Hanshagen, oder 
jchärfer ausgebrüdt, über die Feldmark des Ortes und unmittelbar an dem großen 
Pachtbofe vorüber, von dem, an beiden Ufern des Fließes, abwärts die übrigen Gebaüde 
fo belegen find, daß die Kirche mit dem Pfarrgeböft die Mitte bildet. Jenſeits der 
Kirche liegt der j. g. Mlittelhof und die Mühle. Das mit jeinen Haüſern langgejtredte 
Hanshagen it von Waldung rings umgeben, nur an der Norboftfeite am ließe tft eine 
Vichtung, gegen Süden und Weften alles Yaubwald, gegen Oſten Nadelholz. Längs der 
Staatöftraße hat Hanshagen folgende Ziffern für die abjolute Höhe über dem Greifs— 
walder Bodden: Gränze der Feldmarken Gladerow und Hanshagen 99,1 Fuß; Uber 
gang des Fließes beim großen Hofe von Hanshagen 03,9 Fuß; höchſter Wafferftand 
daſelbſt 32,6 Fur; Anfang des Waldes gegen Dietrihshagen 102,6 Fuß; Ende des 
Waldes 114,5 Fuß. Wie das Hanshäger Kirchipiel nicht zu den ergiebigen Yandftrichen 
des Greifswalder Kreijes gehört, To entipricht die Gemarkung des Ortes an ſich Hin- 
ſichts Des Keinertrages faum dem mittlern Zuftande des Kirchipiels, wie eim Blick in 
die Areald-Tabelle darthut. 
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Die Urkunde von 1248, worin Herzog Wartiſlaw II. von Demin dem Kloſter 
Hilda alle feine Befigungen und Gerechtiame beftätigt, führt, als zum Kloſter gehörig, 
auch duos mansos in indagine domine de Cotzcowae que dieitur Johannes- 
haghen auf. Diejer indago ift unfer Hanshagen und die domina de Cotscowae 
ift die Gräfin von Gützkow, Tochter des dominus Wartizlaus de Choscowe, die ums 
Jahr 1222 vie Gemalin des Jaczo oder Johannes, eines ſlawiſchen Edlen aus ber 
Mark, welcher das Amt eines advocatus oder markgräflichen Vogts zu Soltwedel, 
Saltzwideln, befleivete, wurde, und ihrem Gemale das Land Gützkow zubrachte, dem 
man bie beütfche Grafſchafts-Würde beilegte. Diejes Gefchlecht der Jaczonen von Güt- 
kow, wie man es gemeinhin nennt, bat aber faum ein Jahrhundert geblüht, denn es 
erloſch ſchon 1357 mit Johannes, dem Altern, Grafen von Gützkow. Der erſte Johannes 
ift 08 aber ohne Zweifel gemwefen, der die, mach ihm genannte Kolonie Johannes» 
haghen durch Rodung des Waldes an den Ufern des Durch Hanshagen fließenden 
Baches mit ſaſſiſchen Einwanderern angelegt hat, was zwiichen 1222 und 1248 gejchehen 
jein muß. Die Colonie gehörte alfo zur Grafichaft Gütfow, die zur Zeit der Aus: 
fertigumg der Urfunde von 1248 die Wittwe des erſten Jaczo inne hatte, während bie 
Cifterzienfer von Hilda von Johanneshagen nur 2 Hufen befaßen. Nun aber nennt die 
Urkunde noch zwei Hagen, die nicht mehr vorhanden find, nach der Stellung ihrer 
Namen aber in der Nähe von Johanneshagen gelegen haben, und jehr wahricheinlich 
mit dieſem vereinigt worden find, und dadurch früßzeitig zur Vergrößerung des Ortes 
beigetragen haben. Der eine diefer Hagen, indagines, wol einzelne Aderhöfe, heißt 
Jonos haghen, ver andere Reimbershaghen, ohne Zweifel nach ihren Anbauern, 
wie das ja auch in unferen Tagen bei Gründung neüer Wohnpläge Sitte iſt. Zwifchen 
dem Klofter Hilda und dem Grafen von Gütforw walteten über die Gränze ber beider» 
jeitigen Gebiete, fo weit fie durch die große Waldung ging, Streitigkeiten ob, die durch 
den ſchiedsrichterlichen Spruch Hentze's (Heinrichs) Bere und Friedrichs de Oft (v. d. 
Dften) ausgeglichen wurde. Diefen Vergleich genehmigte der zweite. Graf von Güglom, 
auch Jaczo oder Johannes genannt, im Jahre 1249, Es wurden darin dem Klofter 
die 2 Hufen in Johannishagen betätigt. Nun aber joll in dem nämlichen Jahre 
1249 ganz Johanneshagen oder Hanshagen, wie man feit Anfang bed 16, Yahr- 
hunderts jchreibt, durch Tauſch gegen (die?) Barenhorſt ans Kloſter Hilda gefommen 
fein; die Urkunde indeß, welche dieſe Angabe zu beglaubigen Hätte, iſt nicht aufzufinden 
geweien. Dann heißt e8 auch, daß in dem Elvenafchen Rechnungsbuche von 1543 —44 
Hanshagen nicht genannt werde. Sehr natürlich, weil Hanshagen feit der Ietten Zeit 
des 15. Jahrhunderts dem Jungfrauen-Kloſter Krumin, auf Uſedom, gehörte. Johannes, 
legter Graf von Gützlow, hatte nämlich im Jahre 1354 das halbe Dorf Hanshagen, 
dem Greifswalder Rathsherrn Wolter (?) Fübel für 1006 Mark verpfändet. Den 
Nachkommen deſſelben faufte das Kloſter Krumin ihr Pfandrecht im Jahre 1492 ab, und fo 
wurde Dad ebengenannte Kloſter Erbeigenthümer dieſes Theils von Hanshagen, von dem übri- 
gen Theil, der dem Albrecht Wakenitz gehörte, aber im Jahre 1522 gegen Zahlung von 
600 fl. Zwei Yahre fpäter jieht man eine Eonceffion, welde „Margaretha Omitin, 
Priorifja, de Ofdefte vnde gante Gonvent” des genannten Kloſters, im Jahre 1524 
am Tage Matthiae apostoli, „veme vorfichtigen Manne Clawes Dreyer, einem Moller“ 
ertheilte, „tho bumwenbe eine Water Möle an Unſe Dorp thom Hanßhagen“, wozu ihm 
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Seitens der Gutöherrichaft die Steine und das erforberliche Eifenzeüg geliefert, auch 
etliche Scheffel Noggen, Bier und Sped für die Bauhandwerker zu Hülfe gegeben wır- 
ven, wogegen er jährlich fünf Drömt Mehl ans Kloſter zu geben hatte, Es ſoll ihm 
auch frei jtehen, diefe Mühle auf Pachtrecht zu verfaufen, zu vergeben und zu ver 
ändern, warn und an wen er will, der im Stande fei, die Mühle zu unterhalten und 
zu regieren und bie jährliche Pacht davon abzutragen ıc. Nicolaus Dreyer fcheint über 
den Bau der Mühle geftorben zur fein, denn im Jahre 1528 ſchloßen Priorin und ber 
ganze Convent wegen der Mühle einen neüen Vertrag mit Ioachim Dreyer, dem Sobne 
des Nicolaus. Die Kruminer Iungfrauen hatten Hanshagen im Ganzen für die Summe 
von 1800 fl. erworben. 


Als mun aber die kirchliche Ummwälzung im 16. Jahrhundert von Gottes Gnaden 
angeordnet worden war und alle öfter fäcularifirt wurden, warb auch Krumin auf 
den Inder geftellt, und das, was auf ewige Zeiten gejtiftet war, hatte ftatt der Un— 
endlichfeit, die man an den Begriff der Ewigkeit knüpfen muß, eine Endlichkeit won 
furzer Dauer erreicht, wie das Gottes Wille ift für alle menjchlichen Einrichtungen. 
Hanshagen wurde nun zum fürftlichen Domanio eingezogen und dem Amte Wolgaft 
beigelegt, dem die Jurisdiction zuſtand und das Stirchenlehn, und wohin die Pächte von 
ven im Dorfe vorhandenen 10 Bauerhöfen (1633 waren 4 wüſt) umd 3 Koffaten ge: 
zahlt wurden, während die Dienfte zum fürftlichen Hammeljtall in Hanshagen geleiftet 
wurden, dem auch Ader, meift aber von ſehr jandiger Beſchaffenheit beigelegt war. 
Indeſſen konnten 800 Haupt Schaf: und Bollvich ausgefuttert werden. Der Ader aber 
ward von einem eignen Hofe aus bewirtbichaftet. Mit dem fürftlichen Kloſteramte 
Elvena hatte Hanshagen bis dahin nicht in poffefforiicher Verbindung geftanden, außer 
daß Die zum Dorfe gehörige Kirchenwaldung theils ber dortigen Kirche, theils nach 
Elvena gehörte, muthmaßlich noch von der Auseinanderfegung her, die im 13. Jahr: 
hundert zwiichen vem Grafen von Gützlow und dem Kloſter Hilda Statt gefunden hatte. 
Als nun aber Herzog Bogiflam XIV. im Jahre 1634 der Univerfität feine große Schen- 
kung mit den Befigungen des ehemuligen Kloſters Eldena machte, legte er derſelben 
auch Hanshagen zu, indem er fich aller bis dahin nach Wolgaft gezahlten Pächte, ſo 
wie der, von der Dorfichaft geleifteten, Burgdienfte begab, und fie der Univerfität zum 
Klofter Eldena überwies. 


Was die Dreyerſche Waſſermühle betrifft, jo war dieſelbe in den Beſitz des Se⸗ 
cretairs, nachmaligen Hofraths Jakob Stypmann übergegangen, der jie indeſſen, zufolge 
Reſolution der Königin Chriſtina, d. d. Stockholm ven 24. September 1653, im folgenden 
Sabre, bei der damals Statt gehabten Viſitation, gegen eine gewiſſe Abfindungs- 
Summe an die Univerjität abtreten mußte, die übrigens damals ſchon zu einer Papier 
mühle eingerichtet war, welche 80 fl. Bacht gab. In den Jahren 1725, 1751 und 1760 
erließ die Königl. Regierung ſcharfe Edicte wider den Ankauf von Yumpen im Yanbe und 
Wiederverfauf an Auswärtige. Nur an die alademijchen Papiermüller zu Hans» und 
Kemnitzerhagen durften fie abgelajjen werden oder an den hierzu privilegirten Königlichen 
Regierungs-Buchdruder Stud zu Straliund. 


Vom Jahre 1659 findet fich folgende Notiz: „Hanshagen ift am die Müller- 
meijter (?) Albvechtiche ausgethan auf 9 Jahre ımb gibt fie das erfte Jahr nichts, das 
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2te und 3te Jahr 250 fl., das 4te Jahr 300 fl., das 5te Jahr 350 fl. und demnächſt 
400 fl. Ihren Vorſchuß foll fie annuatim abrechnen‘. Hierin ijt micht von ber Mühle 
die Rebe, jondern von dem Aderwerf, mit Einichluß, ſehr wahrjcheinlich der Schäferet. 
Die Viſitation von 1646, — das Protokoll s. d. 19. September ift von Leonhard 
Torjtenfohn, Feldmarſchall und General-Gouverneur in Pommern, eigenhändig unter: 
jchrieben, — hatte ergeben, daß dieſes Ackerwerk wol 450 fl. Benfion geben fünne, eine 
Taxe, die aljo 13 Jahre jpäter nicht erreicht wurde. Im Yahre 1767 hatte Hans: 
hagen, Hof, Dorf und Papiermühle, 126 Einwohner — hundert Jahre jpäter 7 Mal 
mehr — und jein Hufenjtand war 92 H. 14 Mg. 225 Ruth., davon waren im Jahre 
1708 nur 14 9. 15 Mo. 165 Ruth. ftelierpflichtig. Die öfonomifche Einrichtung von 
Hanshagen nah ihrem Zuftande vor 50 Jahreu und dem gegenwärtigen zeigt nach» 
ftehende Überficht: 
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e) Der mittlere Pahthof . - . - » - 193 Durch Ausgleihung an verfie. 
d) Die —— Papier. ' iept MR 001 108 denen Punkten, welche die 
e) Die Forftdienftgrundftüde . . 87 8 Berk abtrat, mar der Ge⸗ 38 
ft) 29 ein- und — 5 Bühner ) 
ſtellen für 41 Bũdner — 33 Eumma . . Mg. 1864 
12 deögleichen mit 14 Büdnern . ., 16 | — | Davon der Iniverfität gehören 
gg ee i er si ——— — 
4 —1 
h) Zeitpachtacker in kleinen Parcelen 9 ae —— 1498 
II. Den geiftlihen Inftituten gehören, und! ' Der Reit mit - » 22... 366 
war: | | | ift Eigenthum der geiſtlichen — 
1. Der Bithe 2 22er. | a0] | TE An DAR 
2. Den 6 Kirdenbüduen . +.» 7 Wegen der Ablöſung der —— 
3. Der Küſtere. —J ſame, welche netto 167 Mg. betrug, 
4. Der Pfarre, inel. Wittwenhaus . .|; 137 | 155 mußte der te oder mittlere Pachthof 





5. Den 16 Pfarrbüdnern und der Zen! | eingehen, der nur allein hierzu für die 
Ehre 2: | 3 66 langgeftredte Ortſchaft paflend lag. 


Die auf fremden Feldmarken rn ber — — und bei Hans⸗ 


hagen bemußten Flächen vn . . . .. . Mg. 168 
find: 

1) Zu Reffin, an Ader md Wien. . . 2.2.20... Mg. 75 

2) Zu Kemnig, an Wiefen. . . ar 26 

3) Zu Kemnigerbagen, an Ader und Wieſen. eh 20 

4) Zu Neüendorf, desgleichen bee — 9 

5) Bei Kühlenhagen, im Staats⸗Fo Sorftrevier Jaãgerhof F 14 

6) In demſelben Revier, Schutzbezirk Zägerhof . - -_. 24 168 
So dab nur 43 — 168... 0. == Mg. 1326 


auf dem Gebiete von Hanshagen ſelbſt fiegen, Die Baldung ausgenommen, bie von 
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einem, in Hanshagen wohnenven, alademiſchen Förſter beauffichtigt und bewirthichaftet 
wird Der Beſtand, ob Laub», ob Nadelwald, ift, feiner Lage nach, oben angegeben. 


Zählt man die obigen Ziffern zufammen, fo finden fi in ver Spalte von 1859 
Differenzen gegen die Hauptzahl. Ste fünnen nicht aufgeflärt werben.) 


Gladeromw, auch Gladrow geichrieben, Bauerdorf, Mle. von Hand 
hagen gegen Südoſten, zur Seite der Berlin-Stralſunder Staatsſtraße gelegen. Da, 
wo diefe Strafe von Mölow her, in die Feldmark tritt, — Gränze mit Wrangels- 
burg, — liegt die Feldmark 105,6 Fuß, und wo die Steinbabn, gegen Hanshagen, 
binaustritt, liegt fie, wie oben bemerkt, VOL Fuß über dem Meeresſpiegel. In ven 
Wieſen von Gladerow entjteht ein lieh, das ſich in öſtlicher und norböftlicher Richtung 
zur Bifa wendet, — Gladerow Hatte, zufolge des mit Fraülein Mariane Wittenberg, 
nachherigen Gemalin des Oberften Grafen Achenberg, unterm 16. November 1699 ab» 
geichloffenen perpetuelfen Arrhenve-Gontract auf die rebucirten Wrangelsburgichen Güter, 
nach dieſen Gütern Dienfte zu leiſten, deren Werth auf 97 Thlr. 24 ßl. taxirt war. 
An Magnus v. Lagerſtröms Landes» Matrifel von 1708 fteht das Dorf mit 5 9. 
15 Ma. 119 Ruth, fteherbaren Aders aufgeführt. 1767 gab es hier 34 Eimwohner. 
In dem Ortichafts-Verzeihnif von 1782 wird Gladerow eine Domaine genannt, zum 
Amte Wolgaft gehörend, 20 9. 11 Dig. enthaltend, und von Pachtbauern bewirth- 
ichaftet. Zugleich wird ein Heidereüterhof angegeben, das jegige Forſthaus für den 
Schutzbezirk Gladerow des Staats Forſtreviers Jägerhof. Gegenwärtig beftcht Elade— 
row aus 4 großen Bauerhöfen und 3 Heinen Eigenthumsſtellen. Obwol die Feldmark 
von Gladerow nicht zu den ertragsreichſten gehört, ſo ſcheinen dieſe Hofbeſitzer ſich doch 
in behaglichen Umſtänden zu befinden, da ſie, außer ihren Beſtrebungen für die öffentliche 
Schule ihres Dorfs, — ſiehe weiter unten — im Stande find, ihren Rindern Privat⸗ 
unterricht ertheilen zu laſſen. Gladerow, in den Urkunden des 13. und 14. Jahr 
hunderts nicht genannt, ift eine altilawiiche Anfiedlung, deren Name fich auf das Haupt- 
wort Glad, und ‚das Cigenichaftswort gladki zurüdführen Täht, ebener Weg und 
eben oder platt, glatt, bedeütend. 


Karbow, Rittergut, Yz Mile. von Hanshagen gegen Oſten, am Rande des 
Waldes, abwechſelnd bergig und eben, in einem Thale gelegen, woſelbſt zwei Fließe ent 
ftehen, davon Das eine nordwärts über Boltenbagen zur weitlichen Ziefe und mit dieſer 
zur Wieler Bucht, Das andere aber in norböftlicher Nichtung über Lodmannshagen zur 
öjtlichen Zife und mit diefer zur Pene, oberhalb Wolgaft, gebt. 

Befiter: B. Plath, jeit 1830. 

Karbow ift, wie die Spalten des Neinertrags in der Areals-Tabelle beweifen, die 
ertragsichwichfte unter den vier Gemarkungen des Hanshäger Kirchipiels, und gehört 
mit zu den wenigen Rittergütern des Greifswalder Sreifes, Die man — kümmerlich 
nennen muß, wozu Die Berechtigung vorliegt, wenn der Nderertrag diefed Gutes — 
26 Sr. pro Mg., mit dem Durchichnitt des Kreiſes — 59 Sgr. verglichen wird, 
Ein Bericht aus Karbow vom April 1866 beſagt: Augenblicklich ift die Bewirthſchaf⸗ 
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tungsweife noch die gewöhnliche; ob Schlagwirthichaft? Die Wieſen find einſchurig. 
Wenn im Winter viel Regen oder Schnee fommt, fo werden fie im Frühjahr durch 
Uberſchwemmung bewäſſert, und dann ift die Heüwerbung auf der anſehnlich großen 
Wiejenfliche um das Doppelte erhöht. Gartennutzung findet mm für den Hausbebarf 
Statt. Die Gutsforſt hat Kiefern» und Buchenbeftand. Arı Vieh wurde im April 1866 
etwas weniger gehalten, als zur Zeit der Zählung am 3. December 1864. Mergel 
und Torf kommen auf der Feldmark vor; beide Meineral-Produkte werben ausgebeütet. 
— Karbow, gleichfalls ein altilawiicher Ort, bat feinen Namen muthmaßlich vom Ham: 
fter, Mus cricetus, ver im Slawiſchen Karbüisch heißt. Es wäre intereffant zu 
hören, ob auch noch heüte der Hamfter auf der Feldmark haüfig baut. Ein Ort Kar: 
bow wirb im den Annalen der Pommerſchen Gefchichte frühzeitig genannt. Barnim T., 
Slavorum Dux, bezeügt in einer, zu Sosniz am friichen Haff 1228 vollzogenen Ur: 
kunde, daß fein Vater Bogiſſaw II. ven Canonieis der St. Johannis Kirche zu Lübel 
das Dorf — Prezene in prouincia Mezerez — Preeten im Anklamſchen Kreiſe — 
geichenft babe, weil aber jolches von Slawen bewohnt ſei umd fie Daffelbe der unauf- 
börlichen Verfolgung vieler Edelleüte — multorum nobilium, die offenbar auch Sla— 
wen waren — nicht nußen Fönnten, jo babe er ihnen dafür die Dörfer Karbowe und 
Petzekowe in prouincia Gutzekowe gegeben. Unſer Karbow kann aber nicht biefes 
Dorf fein, welches, der Beichreibung nach unfern der Vene, in der Gegend von Lüſſow 
gelegen haben muß. — Das Gut Karbow, Hanshäger Kirchipiels, gehörte zu den Be: 
figungen ber Familie Owſtin. Es fteht mit unter den Yehnftüden, wegen berer Bo: 
giſlaw X. dem ſchloßgeſeſſenen Geſchlecht der Owſtine 1485 am Sonnabend nach Invo— 
casit einen Lehnbrief ertheilte. 1767 Hatte der Ort 27 Eimwohner, Carl Chriſtoph 
v. Omftin, geb, am 1. Yuli 1720, erbielt im Jahre 1743 nach des Vaters Tode das 
St Rarbow. Er war aber ſchon drei Jahre vorher in Preüßiſche Militairdienfte 
getreten, machte den erften ſchleſiſchen Eroberungs-Feldzug und den ganzen jiebenjährigen 
Krieg als Hufar mit und warb 1773 bei Errichtung eines neüen Hufaven-Regiments 
zu deſſen Chef ernannt. Nach 40jähriger Dienftzeit nahm er 1780, unter Bewilligung 
einer Penſion von 600 Thlr., feinen Abſchied und zog fich nun auf jein Gut Karbow 
zurüd, Aber das Yandleben fagte ibm in ben Tagen des Alterd nicht mehr zu. Mit 
Genehmigung der Agnaten und des Oberlehnöheren verlaufte er das Gut im Jahre 
1791 und begab fich nun zu feiner in Stargard verheiratheten Tochter, woſelbſt er 
demnächſt geftorben ift. Wer der Kaüfer, und welche Beſitzer bis auf das Jahr 1822 
in Karbow Waren, ijt nicht nachgewiejen. 1822 aber wird eine Wittwe Hintze genannt, 
auch noch 1831, obſchon in ver Kitterguts-Matrifel ſteht, daß Plath 1830 in den Befig 
getreten jei. Sit er etwa der Schwiegerfohn ver Wittwe Hintze? 


Keffin, Vorwerk, Y. Mie. von Hanshagen gegen Süden an ber Öränze des 
Kirchipiels, und an die Feldmarken Slavetow, Radlow ımd Krebſow der benachbarten Kicch- 
fpiele Groß Kiſow und Züſſow ſtoßend. 

Eigenthum — ter Königl. Landes-Hochſchule Greifswald, ſeit 1634. 

Keſſin iſt ein altſlawiſches Dorf, deſſen Name ſich möglicher Weiſe durch das 
Wort Kaout erflären läßt, was die Bedeütung eines gerollten, gewalzten Feldes, Pole, 
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bat. Bon feiner Gemarkung heißt es, daß fie fchon lange dem Klofter Hilda gehört 
babe, man findet fie aber im feiner der Urfunven verzeichnet, vie fich auf die Stiftung 
von Hilta und bie Beftätigung feiner Befisungen beziehen. In dem Rechnungsbuche 
von 154344 wird es auch nicht genannt. Im der Dotations-Urkunde von 1634 gibt 
Herzog Bogiſſaw XIV. der Univerjität das „Dörp Caßin (ausgenommen bie babei 
liegende Hölzung)“; und weiterhin jagt er: „Daß wir vnß obbefagter Gerechtigkeit 
(Jurispiction, Pächte x.) auch an dem Dorffe Cafin, welches mit 7 Pfluegvienften hie⸗ 
bevor zu der Schäfferey Dietrichshagen gedienet, mit der Zurisdiction aber, jährlichen 
Pächten und Burgdienſten nacher Wolgaft geböret, begeben, vnd dieſelbe hiemit Der 
Vniverſität zum Glofter Elvena abtreten (jedoch jo viell die 7 Pfluegdienfte im Dorffe 
Eafin anreihet, daß hiedurch dem mit vnſerm Secretario Petro Bohlen und Philipp 
Adelheim, aufgerichteten Gontract im geringſten nicht praejudiret, jondern Petro Bohlen 
die Jahrſchaar gehalten, und nach verflofienen Jahren ſolcher Hoff erjtlih dem Ampte 
wieder incorporivet, auch Adelheim bei den vbrinen Höfen, welche Ihme zur Hypothec 
verjchrieben, bis viefelbe nach abgelaufenen Jahren von der Vniverfität wieder reluiret 
worden ohne fenige turbation vnd Eindranck verpleiben jollen), worüber unjere Beamp⸗ 
ten zu Wolgaft die Bniverfität feinesweges betrieben, oder veronruhigen ſollen“. Bier: 
aus erhellet Har, daß Caßin, heite Keſſin, Käſſin, genannt, niemals Eigentbum des 
Klofters Elvena gewefen it, fondern bis zur Schentungsacte von 1634 zum fürftlichen 
Domanio gehört hat und vom Amte Wolgaft verwaltet wurde. Weil mun aber ver 
Herzog die Keffiner Holzung für fich behielt, „als fie vom Ampte Wolgaft nicht zu 
entrabten”, fo verhieß der Gejchentgeber: „Es foll zu nothwendigen Gebewdten in 
folhem Dorfe Caßin der Vniverſität iederzeit durch bie Wolgaftifche Beampten nach 
gelegenbeit zufchub gethan werben‘. Dieje Beihülfe an Bauholz ift denn auch öfters 
and Iandesherrlichen Forjten gewährt worden, wie Verhandlungen aus ven Jahren 1687 
und 1697, und jelbjt während ver Dänijchen Occupation im Jahre 1712 darthun. 
Meil eine Feüersbrunſt mehrere Gebaüde in Keffin zerftört hatte, wurde das erforber- 
liche Bauholz zum Wiederaufbau derſelben angewiejen, aber nicht in einem benachbarten, 
fondern in dem Forftrevier Ahlbeck auf ver Inſel Uſedom. 


Peter Bohlen verpachtete feinen Pfandhof im Jahre 1644 an Yacob Krüger, ben 
Penfionair zur Keifin, der die übrigen Adelheimſchen Höfe in Pacht gehabt, für jührlich 
30 fl. Bier Jahre nachher, im Jahre des Weſtfäliſchen Friedensſchluſſes, befand fich 
die Univerfität in der Lage, das Bohlenſche Pfandſtück, wozu aud ein Katen gehörte, 
von der Wittwe des inzwiſchen verftorbenen Pfandträgers einzulöfen. Der Hof wurde 
an den Wolgafter Holzvogt in Pacht gegeben, ter aber nach einer Refolution der Königl. 
Regierung, jährlich nur 20 fl. zahlte, der Katen aber war an Andreas Wolfentfen zu 
Radelow mit verpenfinirt. 


Es war im Jahre 1652, das Philipp Adelheim auch feine Höfe der Akademie zur 
Reluition anbot. Die Acten befagen: „Die Univerfität befchuldigt ihren Amtmann zu 
Eldena, Jochim Ereling, er habe von Avelheim für 5000 fl. der Univerfität zu Gute 
Keffin einlöfen können, wozu noch fomme, daß Univerſitas beſagte Prätenfion und For 
berumg gegen Adelheim aus ein und anbern capite gehabt. Er habe es aber bem 
General⸗Feldmarſchall, Graf Wrangeln zugeſchantzt, und allo die Neluition ver Uni: 
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verſität auf einige 1000 fl. ſchwerer gemacht.“ Die Univerſität lehnte Adelheim's An— 
erbieten bis auf Weiteres ab, theils weil ſie nicht die Mittel zur Einlöſung beſaß, theils 
weil der Pfandträger Erſtattung des Kriegsſchadens und der aufgewendeten Meliora: 
tionen beanſpruchte, und behielt ſich die definitive Erklärung bis zum Ausgang der bevor⸗ 
ſtehenden Viſitation vor. Darauf wollte aber Adelheim nicht warten. Er ſchloß den 
Handel mit dem General⸗Feldmarſchall, Grafen Carl Guſtav Wrangel ab, der Avel: 
heim's Pfanvrecht an Keffin für 7000 FL. an fich brachte. Cine Sendung nad Stod: 
bolm, mit der die Univerfität im Jahre 1653 den M. Staubius betraute, um ein 
Inhibitorium an den Feldmarſchall zu ertrahiren, nichts vorzumehmen, was der Uni— 
verfität die Reluition erjchweren könne, jebeint nicht von Erfolg geweien zu jein. Vom 
Feldmarſchall kamen die Wrangels-Güter am den Grafen Brabe, mithin auch Reffin. 
Dieſes Dorf ward von 4 Wrangelsburgiihen Bauern bewohnt, daven 2 den Hofvienft 
in Natura, durch Fahrvieh und Handdienſt leijteten, die beiden anderen aber jährlich 
70 Thlr. Geldpacht erlegten, weil jene zwei von der Herrfchaft, mit Wohn: und Wirth: 
ſchaftsgebaüden ausgeftattet waren, lettere aber Zimmer, Saat und bie ganze Wehre 
fih felbjt angefchafft hatten, was alfo Alles ihr Eigenthum war. 


Durch Refeript vom 24. Juli 1696 verlied König Garl XI. der Umiverfität bie 
Ermächtigung, die in Privatbefig fich befindenden Güter des Kloſters Elvena auf dem 
Wege des Prozeffes, in derſelben Weiſe, wie e8 Seitens der Königl. Amter geichab, 
nach Inhalt der darüber ergangenen und beim Königl. Tribunal bejtätigten Erfenntnifle, 
zurückzufordern. 


In Folge deſſen brachte die Univerſität 40. 1701 ihre Reductions-Klage wider 
die Gräfl. Wrangelichen Erben wegen Herausgabe des Gutes Keifin, ohne Erftattung 
bes Pandichillings und der Meliorations-Koften, bei der Königl. Regierung an. Der 
gräfl. Bevollmächtigte, Major v. Petersiwalp, jtellte aber Dagegen vor, diejes Gut ſei im 
Instrumento dotationis Herzogs Bogiſlaw XIV. ver Akademie ausdrücklich nur sub 
onere der Bezahlung des darauf haftenden Pfandſchillings überlaffen und daneben per 
judic. vom 2. Mai 1694 von Aniprache der Reductions-Commiſſion freigeiprocen, 
Universitas habe auch ehedem ſchon fich zur Neluition diefer Höhe willführig gezeigt. 
Unterm 10. December 1704 erfolgte das Urtel, „Daß die intendirte Reluition ohne 
Entgelo nicht Statt finde, der Academie aber das jus reluendi rechtlicher Art noch 
unbenommen jei* Hiergegen appellirte die Univerjität ad S. Trib.; allein biefer 
höchſte Gerichtshof beftätigte lediglich das erfte Erkenntniß durch Urtel vom 
19. April 1706. 


Nun rubete die Sache volle 50 Jahre. Inzwiſchen war 1754 ein Major Ram 
zum General» Bevollmächtigten der Brahefchen Erben ernannt, und die Pachtung ber 
Wrangeldburgiichen Güter, mithin auch die von Keſſin, an einen v. Yepel übergegangen. 


Die im Jahre 1756 verordnete Vifitation der Univerfität, gab, vermöge Extr. 
Protoecolli vom 11. Februar, Rector und Concil auf, die Nelnition der Kejfiner Höfe 
jo bald als möglich zu betreiben. Demgemäß wurde unterm 27, Juni gedachten Jah— 
red die Reluitiond-Rlage wider den Grafen Behr Brabe, als Beſitzer des Gutes Keffin, 
bei dem Hofgericht zu Greifswald angejtell. Dies fiel aber gerade im bie Zeit, wo 
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ber Graf, in Ungnade gefallen, bereit verhaftet war, und bald darauf decolliret ward, 
fo erhielt die Sache darauf einen Verzug. Wie aber der Baron Claus Ralamb zu 
Nylyöping zum Bormund und der Aſſeſſor beim Königl. Hofgericht zu Stodholm, Dr. 
v. Hagelberg, zum litis Curator des einzigen, 10 Jahre alten Sohnes des hingerichte; 
ten Grafen beftellt worden war, jo fette Universitas Dielen Prozeß gegen die Brahe— 
ſchen Erben fort und lieh vie Mandate vem v. Pepel als Pächter des Braheſchen Gutes 
Wrangelsburg inſinuiren, dem auch, als er fich weigerte, die Inſinuation dieſer Ver: 
ordnung jeinen Principalen anzuzeigen, dies zu thun bei Strafe anbefohlen ward. Ob: 
gleich mun der Camerarius Kempe zu Stralfund, umd nachher Dr. Hercules als Sadı- 
walter ver Beklagten ein über das andere Mal um Difation einfamen, jo erfolgte 
dennoch nach vielfältig bewilligtem Aufſchub feine Erklärung, was endlich Das Hofgericht 
veranlaßte, auf Anfuchen der Univerſität, unterm 26. Auguft 1758 eine Special-Gom: 
mijfion zur Unterfuchung ver Sache zu beftellen, die aber erjt nach Iahr und Tag, im 
September 1759, ihre Arbeit beginnen fonnte, da Beklagte auch dieſe mit alferlei Vor: 
wänden in bie Länge zu ziehen fuchten, u. a. damit, daß, weil Keffin mit zur 
Wranzelsburgicen Pachtung gehöre, ver Ablauf des Yepelichen Pachtcontracts abzu— 
warten fei. 


Die Commilfien hatte vier Chjecte ter Liquidation ins Auge zu faſſen: — 1) ben 
Pfandſchilling, der im die Keffiner Höfe gezahlt war; 2) vie in Anfpruch genommenen 
Meliorationen; 3) die Erflattung der Kriegskoſten älterer und neüerer Zeit; und 4) die 
dem Gute inzwifchen zugefügten Deteriorationen und andere der Univerfität zuſtehende 
Gegenforberungen. 


Zu 1) beitand man Seitens der Afademie darauf, daß von den Braheſchen 
Erben zunächſt die Ceſſions Urkunde vorgelegt werte, vermöge deren Philipp Adelheim 
im Iahre 1653 fein Pfandrecht an den Grafen Wrangel abgetreten hatte, zumal aus 
den Acten nicht umbeütlich hervorgehe, daß Die Keffiner Höfe nur für 700 fl. abgetreten 
werben, Universitas daber auch nicht verbimven fer, ein höheres Reluitions-Quantum 
zu erlegen. Wegen ber Münzſorte verlangten die Graf Braheichen Bevollmächtigten, 
dak die Summe entiweder in 2/ Stüden, ober wenn im gangbarer feiner Münze mit 
33 Prozent Aufichlag gezahlt werde. Die Univerſität erwiderte hierauf, Daß zu jener 
Zeit weder Pommerſche Guldenſtücke noch gute, einheimiſche Scheivemünze im Gange 
gewejen jet, ſondern durch die Kippern:Wippen freinde, geringbaltigere Münzforten auch 
in Pommern eingeführt wären, weshalb denn auch ver General-Gouverneur Wrangel 
jelber, in einem bejondern Patent von 1651 folches fund zu thun und die Einwohner: 
ihaft zu warnen nöthig gefunden babe. 


Zu 2) fand ſich, daß die Meliorationen, To weit fie die Gebaüde und Katen be— 
treffen, im Vergleich des Inventars von 1653 fich auf einen Werth von etwa 332 Thlr. 
beliefen; wenn aber vie Reluition jich verzögern jollte, jo würden nur vie dann vor» 
bandenen Berbejferungen zu erftatten jein. 


Zu 3) hatte der gräfliche Mandatarins, Dr. Hercules, es zwar übernommen, 
eine Defignation der Kriegsihäden und Kriegslaften einzureichen, war aber damit micht 
zu Stande gefommen. 
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Zu 4) hatte auch Seitens der Akademie für jett noch Feine fpecificirte Nach 
weilung übergeben werben künmen. Es würde aber bet Aufitellung derſelben Nückicht 
zu nehmen fein — 


a) auf die jährlichen Pächte und Rauchhühner, welche nach dem Instrumento 
dotationis Herzogs Bogiſſaw XIV, der Univerfität aus Kein überlaffen worden. Diele 
betrügen jährlih 26 fl. 16 ßl., mithin für den Zeitraum ven 1653 bis 1760 im 
Ganzen 2854 fl. 4 vßl. — 1427 The. 4 Üt. 


b) Ob die Scheiden und Gränzen auch in ihrer Richtigkeit erhalten und jolche 
nicht zum Nachtheile des Dorfs gejchmälert worden. 


c) Ob die Holzung nicht rutiniret, und — 


d) Ob nicht auch ohne der Akademie Vorwiſſen ımd Einwilligung einige Unter: 
thanen des Guts von den Pfandinbabern veraükert oder die Höfe verlegt worden ſeien. 


Wie nun die Commiſſion, ohne Etwas ausgerichtet zu haben, wieder abzog, fo 
entjendete die Univerfität den Profeffor Kelmann im Jahre 1761 nach Schweden, um 
in perſönlichem Verlehr mit den Vormindern des jungen Grafen Brabe einen Ber: 
gleich anzıregen. Diefe fand er zwar auch willig dazu, erklärten aber auch indeſſen 
gleichzeitig, außer Stande zu fein, einen Abſchluß herbeizuführen, weil das Königl, und 
Reichs:Rammer-Golfegium wegen einiger an die Wrangelöburaiichen Güter formirter 
Anſprüche diefe unter Sequefter geſetzt Habe, und Keſſin mit darunter begriffen jei, wes— 
bald es denn nöthig fein werde, das Pfandgeld von der Anſprache der Krone erſt befreit 
zu jeben und ben Erben freie Hand zu verichaffen, wonächft man mit der Univerſität 
bald zum Ziele fommen würde. 


Die Akademie ſah ſich Daher genäthigt, die zur Verbeſſerung ver aladewiſchen 
Güter verordneten Königl. Commiffarien, als den General-Gouverneur und den Re 
gierungs-Rath v. Horn, umterm 10. März 1762 zu erfuchen, — beim Könige eine 
Borjtellung dahin einzulegen, — daß 3. 8. Majt. vem Reichs-Kammer-Collegio auf: 
geben möchte, das akademiſche Patrimonial-Gut Keifin vom Sequefter gänzlich zu exi— 
miren, oder der Krone Anfprüche auf ven Pfandſchilling separatim von den übrigen 
Wrangelsburgiichen Gütern in erwähnten Golfegio bald möglichft beleüchten und ad 
liquidum ftellen zu lafien. 


Enblich trat Universitas mit dem General:Berollmächtigten der gräflich Brahe— 
ſchen Erben, vem Dr. Carl Guſtav Hercules, in Stralfund, zuſammen, und es kam, 
vermöge Protofolls vom 30. Juni 1764, zum Vergleich, nach welchem die Akademie 
fich verbindlich machte, per aversionem ein Reluitions-Quantum von 6500 Thlr., in 
jeßo courfirenden guten Zweigroſchenſtücken zu bezahlen. Es follte, jo wurde ausgemacht, 
die Zahlung und dagegen die Tradition des Gutes Keffin auf Oſtern 1766 geicheben; 
weil aber das Neichs-RammersCollegium noch einen Anſpruch an dieſe Gelder machte, 
ver General-Bevolimächtigte der Braheſchen Erben es auch bedenllich hielt, die Gelder 
dem Depofito des Rönigl. Hofgerichts anzuvertrauen, jo kam bie Univerfität unterm 3. April 
1766 beim Königl. Tribunal ein und bat, dieſe Reluitions-Gelder bei fih ad depo- 
situm zu nehmen. 
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So gelangte die Umiverfität endlich zum Pejit eines Gutes, welches ihr vor 130 
Jahren verfchrieben werben war. Sie combiniste Keſſin mit dem nahe babei gelegenen 
Gute Radelow und verpachtete beide Güter, nach vorbergegangener öffentlicher Licitation, 
vermöge Contract vom 23. September 1765 auf 24 Yahre, als von Petri 1766 bis 
Petri 1790, an ben Inſpector W. G. Dlichaeljen für cine jährliche Penfion von 
1050 Thlr. in */steln. 


Im Paufe der zuletzt verfloffenen 50 Jahre ift mit der öfonomifchen Einrichtung 
von Keſſin eine große Veränderung vorgenommen worden, und zwar wie folgt: — 


‘1816, | 1859. | , Die Eintheilung von Aeffin, wie fie 1816 


Morgenzabl. | | beftand, iſt zur Hinten Seite in der 
Das Vorwerk Helfin >22. 1650 | 1650 | | gm en nachgewieſen. 

beſtand im Jahre 1816 aus: | | i Der Hof I. groß . Mg. 558 

a) dem Badtbofe I. -» .» 2 2220. 514 | _ | Die amtiire Häfen. 4* 
dn te 2 0 002208881 — 5 Mn den Sof. in Gans. 

d) Communen Bauer-Pläpen - . . - - 161 — | an ie — = 

De LI LLLLLLD LT I Mmden Amp dafebt 26 

g) Refervirten Pläpen, nämlich die Weide | a" n Shullehrer . . 1 

in der Benthorft und das Zorfmoor, 133 — | ae —*— * a 

Im Iahre 1859 find die drei Döle eu german = 


Bis zum Sabre 1835 waren die 3 Höfe 


endgültig zu einem an 3 verjdiedene Pächter aufgethan; 





1) Vorwerke verfhmolen . ..... — | 1572 in dem genannten Sabre gingen fie 
2) Die Benthorft if} getheilt verpadhtet | er era ng Mic Pilgen: 
u | Vorwerk bewirtbfchaftet worden, 

a) den großen Hof in Handhagen, Die Benthorft aber ift an die bisherigen 
ind. Inland .» x 2 2 22. . — | 4) drei Pächter in Hanshagen verpadtet 

b) den Schmidt dafelbft, deigl. . .. — 8 eblieben. 
ec) dem Arüger dafelbft, deep. . .» — 27: | .—. find in SKeffin nicht bor- 

| | onden, 


Pächter des atabenifhen Rorwerfs Keifin ift Aray, feit 1857. 


Kirchenweſen. 


Das Kirchenlehn competirt der Königl. Univerſität zu Greifswald, vertreten durch 
Rector und Senat. Die Inſpection über die Kirche und ihre Angelegenheiten führen, 
wie bei allen afabemifchen Patronats-Kirchen, zwei Delegirte aus dem Kreiſe der ordent⸗ 
lichen Profefforen des alademiſchen Concils. 


Die ältefte Matrifel der Hanshäger Kirche ift vom 8. October 1633, davon jich 
die Urichrift im Herzogl. Wolgafter Archiv, Abdtheilung des Pommerjchen Provinzial: 
Archivs, befindet, eine beglaubigte Copie davon im Archiv der Königlichen Regierung zu 
Stralfund. Weil fi aber im Yauf eines Jahrhunderts jo Manches verändert hatte, 
fo wurde im Jahre 1748 von der Königl. Schwediſchen Herzoglich Pommerſchen Re— 
gierung zu Straljund eine Bifitation der Handhäger Kirche angeorbnet, und dieſe vom 
General» Superintenventen Dr. Jakob Heinrih v. Balthafar und dem Regierungs— 
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Aſſeſſor Johann Franz v. Boltenftern ins Werk gerichtet. An diefer Bifitation nahmen 
Theil: vier Deputirte der Univerfität, ald Patronin der Kirche, nämlich: Albert Georg 
Schwark, Profeſſor ver moraliichen und biftoriichen Wiſſenſchaften; Georg Wilhelm 
Overfamp, Profeſſor der orientalijchen Sprachen, und Emamuel Chriſtoph v. Eſſen, 
J. U. D. und Abjunct der juridiſchen Facultät, jo wie der alabemifche Amtshauptmann 
(Praefectus) Samuel Eraz; ferner der Rittmeifter und Kgl. Amtshauptmann Johann Gott- 
fried v. Averdieck, nebft dem Wolgaftfchen Amtsnotar und Rathsverwandten Blafius 
Rütz, wegen des Domanial-Sutes Gladrow; ingleichen der Penfionarius zu Hanshagen, 
Krüger, und die Hanshäger, Gladerower und Keifiner Banerjchaft. Bon Karbom war 
der Befiger v. Yepel '), obwol eingeladen, nicht erichienen. Endlich; nahmen Theil an 
der Vifitation: der emeritirte Pfarrer Jakob Krüger, der amtirende Pfarrer Peter Hen- 
ning Müller, ver Küfter Johann Chriftian Pabſt und die beiden Kirchen-Proviforen 
Safe und Wienbol;. 


Bon diefer zahlreichen Verſammlung it unterm 5. September 1748 eine neüe 
Matrikel der Kirche zu Hanshagen beichlofjen und abgefaßt, und dieſe von bem zum 
Pommerichen Estat verorbneten General-Statthalter und Regierung unterm 18. Juli 
1749 von Yandesobrigfeitsiwegen confirmirt worden. Nach Ablauf eines vollen Jahr⸗ 
hunderts ift dieſe Matrifel auch heüte, 1866, noch in Kraft. 


Das Kirchengebaüive, welches 90 Fuß lang und 23 Fuß breit ift, war in ben 
Seitenmauern, den Giebeln und dem Dace ſehr buufällig geweſen; Doch fand zur Zeit 
der Bifitation ein allgemeiner Reparaturbau Statt. Kleine Ausbefferungen, die nicht 
über 3 Thlr. koften, kann ker Ortöpfarrer nach eigner Machtvollkommenheit vornehmen 
laffen, größere muß er beim Patronate in Antrag bringen, dem allein die Unterhaltung 
des Gebaüdes obzuliegen jcheint, wenn die Kirche ſelbſt nicht die Mittel befigen follte. 
Die Matrikel jpricht fich nicht darüber aus; dagegen verorbnet fie, daß ber Kirchhof 
von den Eingepfarrten befriedigt werden müſſe, der Thorweg aber ınd die Pforten von 
der Kirche. Jede Dorficaft hat im der Kirche ihren befondern Stuhl, ver mit dem 
Namen der Dorfichaft bezeichnet ift. Es gibt aber auch Stühle darin, die der Kirche 
eigenthümlich gehören, und zu ihrem Beſten von Jahr zu Jahr vermiethet werben. 
Erbbegräbniffe gibt e8 in der Kirche nicht. Der Thurm der Kirche war wegen Baus 
fülligfeit abgetragen worden, darum hing die einzigite Glocke, welche bie Kirche bejaf, 
in einem abſeits ſtehenden Glockenſtuhl. Die Acten aus neürer Zeit ſprechen nur ein 
Dial von einem größern Reparaturbau, der an dem Gebaüde nothwendig geworben war, 
dies ijt bei der Rechnung vom Jahre 1861 der Fall, in welcher 300 Thlr. als zu dem 
gedachten Zwed erforderlich aufgeführt find. Auch berichten die Arten von einer Orgel, 
die im Jahre 1839 aus Kirchenmitteln angeichafft worden ift. Meifter Buchholz, in 
Berlin, bat fie gebaut. Sie wurde am 20. Oktober genannten Jahres eingeweiht. 
Ein neüer Friedhof iſt 1817 angelegt und mit bochftämmigen Linden und Ahorn in 
großer Anzahl bepflanzt, und jein Thorweg mit Saülen von Gußeiſen errichtet worben. 
Im Fahre 1787, als der bei weitem größte Theil des Hanshäger Pfarraders in ben 


) &o im Bifitations-Protofoll, In der Mattikel aber wird ein Owſtin als Beſißer von Kar- 
bow genannt. 
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Beſitz der Univerfität überging, ohne daß eime Lanbesobrigkeitliche Genehmigung dazu 
eingeholt worden, gab auch die Kirche 5 Mg. Preüß. Maaß Acker an die alabemilche 
Grundherrichaft ab. ALS jich mn das Bedürfniß berausitellte, für einen neüen Be— 
gräbnißplat in einer Größe von 3 Mg. Sorge zu tragen, kam zwiſchen der Univerfität 
und der Kirchen» Mominiftration ein Vergleich zu Stante, kraft deſſen dieſe die 
beanfpruchte 3 Mg. Fläche umſonſt erhielt und die afademiiche Adminijtration für bie 
zurüdbehaltenen 2 Dig. Ader eine jährliche Pacht von 5 Thlr. an die Kirchenlaſſe entrichtet. 
Diefe Bereinbarung ijt Seitens ver Königl. Regierung unterm 10. Februar 1858 von 
Oberaufſichtswegen beftätigt worden. 


Bon liegenden Gründen der Kirche zählte die Matrikel von 1633 zwei Wurthen 
von 7 Scheffel Einfaat, 3 Katen und ein „Dan Holg* auf, die Matrifel von 1749 
bat dagegen 4 Kirchenkaten mit zujammen 9 Scheffel Einfaat Ader, deſſen Boden von 
jchlechter, „Tandigfter Beichaffenheit* ift. Drei diefer Raten waren von den Bewohnern 
derfelben jelbit aufgebaut, alle vier wurden von ven Inhabern unterhalten und das 
Grundgeld, welches dafür zu entrichten war, betrug 10 Thlr, 24 Bl. Außer den eben 
genannten, zu den Saten gehörigen Wurtben, beſaß die Kirche nur noch eine Wurth 
von einigen Sceffeln Ausjaat, die der Pfarrer gegen 12 vßl. im Heller hatte. An 
Holzung hatte die Kirche das „Dannenholg*, das aber durch frühere übele Wirthichaft, 
jo wie durch den Sturm, „welcher im December Monaht 1747 gewaltig gewehet“, ſehr 
gelitten hatte. Wenn aus diejer Stirchenholzung etwas verkauft werben kann, befonmmt 
ver Pfarrer tertium partem. Ohne Anweiſung des Patronatd darf fein Holz daraus 
geichlagen werden. Dieje Holzung ift nicht mehr im Ganzen vorhanden, wie fich weiter 
unten ergibt. 


Bon Kirchen-KHapitalien ſagt die Matritel von 1749: Es jind durch des ißigen 
Ehrn pastoris Bemühung und gute Haußhaltung Folgende Capitalien vorbanden, alt 
nemlih a) ein Gapital von 180 Thlr., welches bey ver löbl. Universitaet zinßbahr 
ftehet; b) ein baarer Vorrat von 100 Thlr., davon die itzige Kirchenbaute beftritten 
wird, worüber pastor aceurate rechnung zu führen und danechſt Herren patronis zu 
exhibiren bat. Ohne Vorwißen derer Herren Patronen wird fein Capital zinßbahr 
ausgethan und muß Pastor für die Sicherheit der Capitalien forgen und feine Zinfen 
auffchwellen laßen“. Bei fo geringem Stapital- Vermögen konnte die Kirche an einer 
andern Stelle der Matrifel allerdings eine „arme Kirche“ genannt werben. Dies bat 
fich aber im Verlauf von nicht vollen 100 Jahren fo geändert, daß bereit8 im Jahre 
1835 die Kirche eine reiche war, denm fie beſaß, zufolge des Rechnungs-Abſchluſſes von 
diefem Jahre an ausſtehenden Kapitalien Thlr. 10,371. 10. 3 Pf. in 14 Poſten. Eine 
jorgiame Verwaltung allein hat dieſes Ergebniß nicht herbeigeführt, die Hauptquelle des 
jeigen Kapital-Vermögens der Kirche ift das Kirchenholz gewefen, welches einige Jahre 
nach 1806 zum großen Theil abgetrieben worden ift, und woraus die Kirchenkaſſe, nach Abzug 
des dritten Theil, welcher dem Pfarrer matrifelmäßig zuſtand, einen baaren Erlös von ca. 
00 Thlr. gehabt hat; fehr wahricheinfich haben auch Schenkungen und Vermächtniſſe 
dazu beigetragen, worüber aber die Nachrichten fehlen. Am Ende des Jahres 1864 
betrug das Kapital-Bermögen . . . > 2... 11490 Tplr., 
welches in 18 Pojten auf verjchiedenen gandgitern (Damit batte 2000 Thlr., Hollen- 
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dorf 1500 Thlr.), auf ſtädtiſchen Grundftüden in Greifswald und beim Greifswalder Kreije 
zum Strafenbau zinsbar bejtätigt war. 


Nechnungs- Abichlu der Kirchenlaſſe zu Hanshagen für 1835 bis 1864. 


Jahte. Einnahme. Ausgabe. Beſtand. Sabre. Einnahme. | Ausgabe, | Beitand. 
Day UscHh| ud EHI MEcH| AscH 
! 1 | 
1555. ' 876.19, 6 769.%.10. 106,28, 5 | 1850. | 777.9 | 460,11. 3 316. 27. 10 
1836. 719.27. 8' 618.27, 7 101 — 111851. 1836. . 5 1587. 4 8 249.22, 9 
1837. , 630. 7.10 50%. 3. 5 127. 4 5 | 1852. |2482.12 — 2537. 12. 3) 9.29. 9 
1835, ,1849.24, 5:1608.10,11' 241.13. 6 | 1558. 1535.11. 31369, 8. 3° 166. 2, 7 
1839, !1573.20. 2 1328 — 1 245.20. 1 [| 1554 | 737.28. 9 510. 8. 4: 167.20, 5 
1840, | 715.19. 8 446.22, 9 269,236. 11 | 1855. | 704.21. 3| 505.2. s| 198,9. 7 
1541, 1360. 5. 4 134.2 — 15.10, 4 | 1556, | 702,24. 4 476.27 — 225.27. 4 
1842. | 674.17. 3: 563.21. 6 110,25. 9 | 3857. 1174. 5. 6 1098. i8. 6 3516 — 
1843, 1340, 7. 7 1302. 16. 7 37,21 — 11858. | 617. 5, 8| 407.22 - 200.13. 5 
1344. 513.17. 9 8836.19. 9, 126.25 — | 1859 Ar 20.10'2229.20. 2 198 — & 
1545. 1307.19. 5, 612.19, 11, 694.29. 6 | 1860. ‚1110.22. 8/1005. 1 — | 10.21. 8 
1346, 1702.12. 1:1439.25. 5 262.16. 8 | 1561. |) 923.12 — | 480.10. 7. 483. 1.5 
1847. :1355. 1. 6 1200.27. 8 M. 3.10 | 1862. :1001.%. 5: 946. 6. 5. 5.18 — 
1348, 13737,28. 2'3601.19,10 136. 8, 4 | 1863, | 820,25. 6, 42.1.3 68.2. 3 
1849, 997.16. 2. 725.14. 3 2721611864 1140.13 —: 149.17. 6 5 -—- 6 


Der gute Bermögensjtand der Kirche zu Hanshagen iſt vorzugsweiſe der jorg- 
jamen Verwaltung der Kirchen-Adminiſtration und ihres Vorſitzenden zu verdanken, des 
Dr. Theodor Ziemfien, der jeit 1806 Pfarrer daſelbſt, auch jeit 1821 Superintendent 
der Greifswalder Yand-Synode war. Dadurch wurde es möglich, außer den laufenden 
Ausgaben der Kirchenkaffe, in Jahre 1835 die Kioften einer großen neüen Brüde, die 
auf Kirchen-Fonds erbaut werben mußte, zu deden, einen Beitrag für die Beſoldung 
eined zweiten Lehrers an der Hanshäger Küfterichule zu gewähren und für die An— 
ſchaffung einer großen Kirchſpiels-Feüerſpritze 50 Thlr. herzugeben und den Eingepfarr: 
ten die übrigen often verjelben anzuleihen. Dazu kam im Jahre 1839 ver oben 
erwähnte Orgelbau und die Crrichtung eines neüen Chor in der Kirche, wodurch in 
dieſem Jahre der Kirchenkaſſe eine außerordentliche Ausgabe von 872 Thlr. 20 Ser. 
erwuchd. Die von Buchholz erbaute jchöne Orgel iſt im Jahre 1860 durch Dieifter 
Mehmel in Stralfund in überaus gejchidter und tüchtiger Ausführung um drei neüe 
flingende Stimmen und ein zweites Manual ertveitert worden, was eines Koſtenaufwand 
von 293 Ihlr. 4 Sgr. verurfacht hat. Die in einzelnen Jahren des vorſtehenden 
Rechnungs» Abjchluffes nachgewieſenen größeren Einnahmen und Ausgaben haben ihren 
Grund in zurüdgezahlten und wieder ausgelichenen Kapitalien. Doch kommen auch 
außerordentliche Einnahmen vor; jo im Jahre 1845, wo die Kirchenkafle aus dem Er- 
löje des in der Kirchenholzung geichlagenen Holzes eine Einnahme von Thlr. 728. 12. 8 Pf. 
gehabt bat; ferner im Jahre 1860, für welches der Rechnungs-Extraet eine aufßer- 
ordentliche Einnabme von 354 Thlr. 15 Sgr., doch ohne den Urſprung berjelben nad) 
weijet; ebenjo iſt 1561 eine außerordentliche Einnahme von 253 Thlr. 10 Sgr. geweien, 
in beiden Hüllen muthmaßlich wieder burch Holzverkauf. 
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Ertract aus der Hanshäger Kirchen -Necdhnung vom Jahre 1864. 











Ginnabme. ‚ Ausgabe. 
Hör 5 
1 

I, Beitand aus dem Jahre 1868 . | 368.24 5 | 1. Befoldungen - ».» 2 22. . 349.16 - 
2. Un eingegangenen Kapitalien - . | 600 — — | 2. Kirdenbedürfnife - - » - - - 17.23. 6 
3. Beftändige Befälle . » » . . - 12.14 — | 3. Bauten und Reparaturen . . »| 83.15. 6 
4. Unbeftändige Gefälle, Alingebeü- 4. Offentlihe Abgaben . . . . - 4 —— 
tele, Belaütegeld 8. . » » - - | 43.11. 6 | 5, Außerordentliche Ausgaben . - | 31.22. 6 

5. Beitpähe -» >» >: 2000.  5—— | 6. Neü beftätigt find beim Greif 
6, Binfen vom Eapital » .».. » 437.12 — walder Kreis-Straßen-Baufondse | WO — — 

7. Uußerordentlihe, Einnahme 23.16. 3 | 
Summa der Einnahme . 1490,18 — Und der Ausgabe . - . 1405.17. 6 
Beftand . . 2... Thlrt. 33 — 6 Pf. 


der in der Rechnung für das Jahr 1865 in Einnahme nachzuweiſen ift. 


Im Sabre 1855 erbob fich zwiichen dem Patronate und der Kirchen-Adminiftra- 
tion eine namhafte Irrung, nambaft weniger des Gelbbetrages wegen, um den es ſich 
handelte, als des Gegenjtandes halber. Hatte fich das Bedürfniß berausgeftellt, oder 
nicht, und war es darum nur ein Einfall des Pfarrers — die Acten jchweigen dar“ 
über, — genug der Pfarrer kam auf den Gedanken, auch in jeiner Kirche einen Abend» 
gottesvienit einzuführen; es ſei, mogte er fich Tagen, doch hübſch, nach Art der erjten 
chriſtlichen Gemeinden in Rom, die ſich in den Gatatomben ver Weltjtadt verbergen und 
darum deren Finſterniß durch fünftliches Licht erbellen mußten, in einer künftlich beleüch- 
teten proteftantifchen Kirche das Wort Gottes zu predigen! Um biefen Gebanfen aus- 
führen zu können, war die Anfchaffung der erforderlichen Leücht-Geräthſchaften erforver: 
lich, eines Kronleüchters für 6 Kerzen und 12 Wandleüchter für 2 Kerzen. Das Pa- 
tronat ging bereitwillig auf Genehmigung der, von der Kirchenkaſſe zu beftreitenden, im 
Voraus veranichlagten Koften für Anfchaffung diefes Yeüchtapparats ein. Als nun aber 
ber Fabrikant in Berlin, bei dem ver Apparat bejtellt worben war, einen Kronlelichter 
zu 18, und 12 Wanbleüchter zu je 3 Kerzen geſchickt hatte, und dadurch der Koſten— 
Anſchlag um 18 Thlr. überfchritten worden war, lehnte das Patronat die Genehmigung 
zur Verausgabung dieſes Mehrbetrages ab. Es hatte aber der Pfarrer feiner Ge- 
meinde den Abendgottesdienſt verfündigt, und den Anfang deſſelben als Paffionspredigt 
auf den 28. Februar feitgefest. Diele Beftimmung konnte natürlicher Weile nicht rück⸗ 
gängig gemacht werden. Ohne die Entſcheidung des Patronats abzuwarten wurden die 
Yelichter in ver Kirche angebracht, e8 wurden Kerzen darauf geftedt und diefe am Abend 
des 28. Februar angezündet. Wiederholte Anträge, die Mehrkoſten zu bemilligen, wur: 
den vom Patronat abgelehnt, muthmaßlich weil es das Verfahren der Kirchen-Aomini- 
ftration als wiljentliche Willkür und Eigenmächtigfeit anſehen mogte, ver nicht Raum 
gegeben werben bürfe. Zuletzt verwies das Patronat auf eine Sammlung bei den Ein- 
gepfarrten; allein da die diejerhalb gemachten Verfuche fein günftiges Refultat ergaben, 
— mas ein Beweis fein dürfte, daß der Abendgottespienft von der glaübigen Gemeinde 
gar nicht als ein Bedürfniß anerkannt wird, — jo bat die Kirchen-Adminiſtration noch 


Greifswalder Land ˖ Synode. — Kirchſpiel Hanshagen. 385 


ein Mal um Genehmigung der Verausgabung des Mehrbetrags. Allein auch dieſes 
Mal erfolgte vom Patronat unterm 7. November 1855 ein abſchläglicher Beſcheid. 
Nunmehr wurde bei der Königl. Regierung das Gefuch angebracht, daß biefe von Ober- 
aufjichtöwegen den Mehrbetrag der Koften des abenblichen Kirchenfchmuds bewilligen 
wolle; allein die Königl. Regierung ſah fich zu einer Vermittelung, oder gar Entſchei⸗ 
dung in biefer Angelegenheit nicht veranlaft, ſondern verwies bie Kirchen-Admini⸗ 
ftration unterm 14. November 1855 auf eine Collecte in der Gemeine, umd wenn 
diefe den beabfichtigten Erfolg nicht haben jollte, noch ein Mal beim Patronate vor« 
ftelfig zu werben‘, und wenn auch dieſes vergeblich wäre, fich an das Minifterium ber 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, ald die dem Patronate vnorgefegte Behörde, zu wenden. 
Wie die fragliche Angelegenheit (die hier als ein fennzeichnendes Merkmal der Zeit- 
ericheinungen erwähnt wird) erledigt worden ift, geht aus den vorliegenden Acten nicht 
hervor. So viel aber jcheint gewiß zu fein, daß der Abendgottespienft jeinen Fortgang 
gehabt hat, urtheilt man nach dem in ben Kirchen- Rechnungs-Ertracten vorlommenden 
Ausgaben für Kirchenbevürfniffe, an Abenpmahlswein und Brot ıc., die vor 1854 jähr- 
lich zwifchen 4 und 10 Thlr. ſchwankten, nach 1854 aber dieſes Marimum in jedem 
Jahre überjchritten haben, und mandmal bis zu 20 Thlr. und darüber angewachien 
find, was dem Ankauf von Kerzen zuzufchreiben ſein dürfte. 


Auch bier in Hanshagen wurde vor hundert Jahren gelingt, daß der Klinge 
beiiteld» Ertrag gar jehr abnehme, daher die Miatrifel-Abfafjer dem Pfarrer aufgaben, 
„daß er ein und anbermahl, wenn es die texte mit fich bringen, im geziemenden ter- 
minis, bie Gemeine zur milden Beyſteüer zu ermuntern Bedacht feyn müſſe“. Im 
neürer Zeit haben die Erträge an unbeitändigen Gefällen, darunter das Klingebeütelgeld 
ftedft, pro Kopf der Bevölkerung betragen: 1840 — 9,1 Pf, 1861 — 85 Pf. Die 
Matrilel verorpnet zulegt in Bezug auf Das Bedelt: „AR auch das Gelbwechfeln wäh. 
render Predigt, wenn der klinge-Beütel kommet unanftändig ift und die Zuhörer im 
ihrer andacht ftöhret; So wird „ſolches hiedurch gänglich abgeichaffet und dabey ver- 
oronet: daß dem Küfter ein Thlr. gegeben werben joll, wofür er Heine Scheive-Münge 
an Witten und Sechslingen ein» und barauff am die Eingepfarret wieder aufwechfeln 
fann”. 1 Witten Pommerſch — 2 Pfennige Preüfiihe Währung; 2 Witten 
— ] Sechsling. 


Bon Altar: und anderen Kirchengeräthſchaften führt die Matrikel u. a. auf, einen 
fübernen, vergolveten Kelch, 26 Loth wiegend, und eine jilberne Patene, Die auch ver- 
golvet iit, von 5 Poth 1 Quentchen Gewicht. Sodann 3 Velchter von Zinn, wiegen 
23 Pfd. Diefe Leichter find nicht mehr vorhanden. Bei Gelegenheit der Anfchaffung 
einer neüen rothtuchenen Altardefe — die alte von gleichem Tuch war abgängig ge- 
worden — und ber Erneiierung des ganzen Altars aus Kirchenmitteln, verehrte im 
Yahre 1853 die Gemeinde ihrer Kirche ein beinahe 3 Fuß hohes, ſchönes Altarkreiz 
von Gußeiſen mit einem vergolbeten Crucifix daran, nebjt einem Paar ſehr geichmad- 
voll gearbeiteter Altarleüchter, gleichfall® von Gußeiſen. Zu dem zulegt genannten 
Geſchenle waren aber die eingegangenen Beiträge nicht völlig ausreichend, fo Daß ber 
Erlös aus den alten zinnernen Leüchtern mit hinzu genommen werben mußte. 

Landbuh von Bommern; Thl. IV,, Bd, II 49 
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Hinfichtlich der Widmen, oder des Pfarrgehöfts, deſſen Baulichkeiten vor hundert 
Jahren, nach dem Bericht des Pfarrers „und wie e8 auch zum Theil ver Augenſchein 
ergeben, in fo jchlechten und elenden Umbftänden waren, daß darin niemand troden 
wohnen und bleiben konnte”, bejtimmte bie Matrifel von 1749 ganz genau, und in 
ähnlicher Weife wie e8 bei Derſekow der Fall ift, was eine jede Ortfchaft des Kirch 
ſpiels an dem Pfarrhaufe, an der Scheine, dem Stalle und dem Thorwege des Pfarr- 
gehöftes mit Bezug auf Neü- und Reparaturbau zu leiten hat. Aus jpäteren Ver— 
handlungen erhellet nicht, daß hierin eine Anderung getroffen und die Pfarrbauten ꝛc. 
auf die Eingepfarrten nach Kirchipielshufen vertheilt worden jeien. Am 2. Juni bed 
Jahres 1826 betraf das Dorf Hanshagen ein großes Brandungläd, wodurch auch das 
Pfarrgehöft in Aſche verwandelt wurde. Ziemifen, ver damalige Pfarrer, auch Super: 
intenbent der Greifswalder Synode, hatte ein Erziehungs-Inftitut eingerichtet, und zu 
dem Endzweck, auf eigene Koften ein Gebaüde aufgebaut. Nicht allein dieſes ging zu 
Grunde, jondern auch das Pfarrhaus, im welchem ver Pfarrer aus eigenen Mitteln 
manche Berbeiferungen und Verzierungen angebracht hatte, ſodann fein Garten-Lufthaus, 
wodurch allein eine Einbuße von 600 THlr. herbeigeführt wurbe. Unerſetzlich aber war 
eine koftbare Bibliothef, die auch ein Raub der Flammen geworben war, und beren 
Werth auf mindeftens 4000 Thlr. gefchägt wurde; und endlich ein phyſikaliſcher Ap- 
parat, den er für fein Imftitut nach und nach mit einem Koftenaufwande von 200 Thlr. 
beichafft Hatte» Durch den Immebiat-Zeitungsbericht hatte das Miniftertum der geift- 
lichen x. Angelegenheit von diefem Brandunglüd Kenntniß erhalten. Daſſelbe forderte 
bie Königl. Regierung zu Stralfund zur Anzeige auf, ob x. Ziemfjen dadurch in eine 
beſonders bedrängte Lage gefommen, und ob er, in Ermangelung eigenen Vermögens, 
einer bedeütenden Unterftügung bebürftig fei, nachdem das Minifterium zur Abhülfe der 
augenblidlichen Noth 100 Thlr. habe anweiſen laſſen. Auf Grund eines Berichts der 
alademifchen Amtshauptmannſchaft meldete die Königl. Regierung dem Minifterio die 
obwaltenden Umſtände, worauf der König Friedrich Wilhelm III. dem ꝛc. Ziemſſen mit 
telft Cabinets⸗Erlaſſes vom 3. October 1826 eine auferorbentliche Unterftügung von 
500 Thlr. bewilligte. Demnächſt gewährte der König dem ꝛc. Ziemſſen durch Cabinets⸗ 
Erlaß vom 5. Februar 1828 vom 1. Januar d. 3. an eine jährliche Zulage zu feinem 
Einlommen aus Staatsmitteln von 250 Thlr., die verfelbe bis an fein Lebendende 


genofjen hat. 


Der Matrifel zufolge „find bey diejer Pfarre nur zwei Haden-Hueffen von fans 
bigter und gar jchlechter Beſchaffenheit und folglich geringem Ertrage“. Ferner rechnet 
die Matrifel zu den Pfarrländereien: einen Garten, einen Wiejenplag etwa von 3 Fuder 
Heü bei der Bede, jo weit des Pfarrers Hufen gehen, eine Heine Wurth hinter dem 
Pfarrhofe von ca. 2 Scheffel Ausfaat; Weideberechtigung für fo viel Vieh, als der 
Pfarrer überwintern kann, und an Holzung: ein Kirchengehölz, das aber ganz verwüftet 
war, und ein Heines Ellern- ıc. Holz längs des Baches, jo weit die Pfarrhufen reichen; 
auch dieſes Gehölz war jehr ruimirt und bedurfte des Aufwuchſes. Torf mag -ber 
Pfarrer auf feiner eignen Hufe ftechen laffen. Er hat 2 Schweine in der Maft frei, 
wenn jelbige in der Pudern Mühle und Benthorſt vorhanden iſt. Es befinden fich bei 
biefer Pfarre 6 Katen, davon einer 2hiſchig iſt. Jeder Katen gibt dein Pfarrer 2 Thlr. 
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Grundgeld, 1 Rauchhuhn und dienet ihm in der Ärnte einen Tag oder entrichtet ftatt 
deſſen 12 Lßl. Die 4 erjten Katen ftanden auf Pfarrader, wegen des 5ten und Gten 
Katens dagegen bemerkten die Deputirten der Univerfität zu Protofoll, „daß der Pastor. 
emeritus fie eigenmächtig und fogar auf zweifelhaftem Grund und Boden gebauet, die 
Akademie ſich dawider moviret, dennoch aber auf vielfültiged anhalten des pastoris, 
per speciale Conclusum endlich fejtgefeget hatte, daß Ihm pastori das Grumdgelb 
davon ad dies vitae, im Betracht der bürfftigen Umbftände dieſer Pfarre zwar ge 
lagen worden, pastori jedoch gäntzlich unterjaget ſeyn folte, mehrere Kahten 
auffzubauen“. 


Zur vortbeilhaftern Einrichtung des Gutes Hanshagen beantragte die Univerfitäts- 
Anminiftration im Jahre 1787 die Separation des, mit den Gutsländereien im Ge 
menge liegenden, Pfarraders. In Folge deſſen kam zieifchen ver Gutsherrfchaft und 
ber Pfarre, vertreten durch den Prediger Wöldide, unterm 25. October 1787 eine 
Punctation zu einem Separations», Permutationd- und Geffiond» Vertrag zu Stande, 
kraft deren — 1) eine Fläche von 20 Mg. 215 Ruth. Pommerſch Maaß zwifchen der 
Univerfität und der Pfarre permutirt wird. Unter dem der Pfarre übermwiefenen 
Tauſchquantum befanden ſich auch die oben erwähnten Kirchenwurthen, welche 1 Mg. 
253 Ruth. Pommerſch — 4 Mg. 130 Ruth, groß find (micht 5 Mg.), wegen beren 
im Jahre 1858 Behufs Anlage eines neüen Friedhofes ein Abkommen Statt gefunden 
bat. Sodann cedirte 2) die Pfarre an die Univerjität eine Aderfliche von 70 Mg, 
295 Ruth. Pommerih Maaß, wovon 33 Dig. fettes Land (Sand mit Lehm gemifcht) 
und gegen 38 Mg. als diverſes Sandland bonitirt wurben. Endlich cebirte 3) bie 
Dfarre an Holzungen 8 Dig. 259 Ruth. Pomm. Maaß. Dagegen wurden der Pfarre 
zuerkannt: 1) für ihren Antheil an ver Gemeinmweide 15 Mg. Pommerich von ber f. g. 
Hägerstoppel. 2) Soll diefelbe an Naturallieferungen von der Univerfität erhalten: 
190 Scheff. 10%, Me. Roggen, 55 Scheff. 10, Mtz. Buchweizen, 6 Scheff. Erbſen 
aus dem der, 29 Scheff. Erbien ftatt Maftertrag aus dem Holze, und 202 Scheffel 
6 Ms. Hafer. Diefe Punctation ift nicht durch Abſchluß eines förmlichen Vertrages 
perfect geworben, und das, was der Pfarre an Natural Präftationen zugefichert wurde, 
auf Grund eines Gutachtens des Landraths v. Bilow, auf Griſchow, um 63 Sc. 
7%, Me. Roggen, 18 Sch. Buchweizen, 17 Sch. Erbien und 102 Sch. Hafer gejchmä- 
lert worden. Als Erfag für diefe großen Abzüge erlangte die Pfarre endlich 3 Morg. 
Wiefen. Innerhalb dieſer Beſtimmungen ift die Punctation, ohne von Oberaufſichts⸗ 
wegen geprüft und confirmirt zu jein, zur Geltung gekommen. Unter Wöldides 
Nachfolger im Predigtamte zu Hanshagen, dem M. Pelz, von 1798—1807, ift nichts 
geichehen, um den Vertrag zu legalifiren; Pelz ließ die Sache gehen, wie er fie vor- 
gefunben Hatte, eben fo Dr. Ziemfien, zu deſſen Amtszeit der Pfarre unterm 27. Octo⸗ 
ber 1808 von der Univerfitäts-Aominiftration das Verzeichniß der, durch den Yanbrath 
v. Bilow gefürzten, Naturalsteiftungen mitgetheilt wurde. Erſt der gegemwärtige Pfar- 
rer von Hanshagen, €. W. Wollenburg, hat nicht lange nach feinem Eintritt in bie 
Pfarre, die Angelegenheit durch Vorftellungen an die Alkademiſche Aominiftration und 
an die Königl. Regierung zu Stralfund bezw. vom 19. umd 30. November 1846, wie: 
der im Anregung gebracht, und es ift nach zehnjährigen Verhandlungen, bie zwiſchen 
er — 
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dem Beſchwerdeführer und den betreffenden Behörden gepflogen mworben, unterm 
14. Auguſt 1856 ein Vergleich abgeichloffen worden, ver am 14. October ej. a. bie 
Beftätigung der Königl. Regierung von Oberauffichtswegen erhalten hat. Dieie Ber- 
einbarung liegt in den Acten nicht vor; aus biefen geht indeſſen hervor — 1) daß bie 
Königl. Aademifche Adminiftration, als Vertreterin der Gutsherrſchaft, der Pfarre das, 
in der Punctafion vom 25. October 1787, beftimmte Quantum an Körnern gewähr⸗ 
feiftet Hat; dieſes aber 2) nicht in Natura liefert, ſondern daſſelbe nach dem Greif. 
walder Martini-Darktpreife eines jeden Jahres in Gelbe vergütigt. In Bezug auf die 
Parrländereien ift noch zu bemerfen, daß zwiſchen diefen und den Gutsliegenfchaften 
im Jahre 1853 ein Aderaustaufch Statt gefunden, wobei die Pfarre ftatt Aders IV. 
und V. Kaffe, den fie hergegeben, Ader III. Kaffe in einer wohlbegränzten und in 
fich abgefchloffenen Fläche bekommen Hat. Der darüber geichlofiene Vergleich ift unterm 
10, Decembor 1853 Tandesherrlich beftätigt worden. 


Die Matritel von 1633 beiagt: „Pastoren Geldthebung 24 fl. jährlich auß ber 
Kirchen, 1 Mark Quartal geldt. 1 fl. von jeglichem Hoffe von Karbo unter den Dw» 
ftinen“. Zur Zeit der Kirchen-Bifitation von 1748 hatte ver Pfarrer an Salario fixo 
7 Thlr. und für die Megifter zu halten jährlich 1 Thlr. „Paſtor bittet geborjamft, 
daß Ihm dieſes gar kleine firum, damit bei dieſen theüren und immer foftbahrer 
werdenden Zeiten fajt wenig ausgerichtet werden fünnte, in etwas vermehrt werben 
mögte“. Im Folge diejer Vorſtellung wurde des pastoris annuum auf 12 Tplr. 
Pommerſch Eourant — 13 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. Preüß. Courant erhöht, „wohingegen 
aber nach abiterben des jegigen pastoris emeriti und ablauff des Gnaben » Jahre die 
temporelle Zulage ex cassa academiae von 20 Thir. wegfält“. Der Pfarrer bezieht 
das Klingebeütelgeld am erjten ver drei hoben Feittage der Kirche, am Michaelistage, 
auch an ven 4 ordinairen Bettagen; er gibt aber dem Küſter jedes Mal 2 %l. 
davon ab. 


An Meftorn Hat der Pfarrer zu heben: — a) Aus Hanshagen: Vom Pens 
fionarie, incl, des wüften Thurows Hofes 30 Scheffel, nämlich 2 Drömbt Roggen und 
6 Sch. Gerſte; und von den 3 Bauerbufen dajelbit 8", Sch. Roggen und 3 Scheff. 
Gerſte. So jagt die Matrifel won 1749, indem fie hinzufügt: „Aus dieſem ist erwehn- 
ten Penfionarien-Hoffe wird auch das von langen Zeiten her üblich geweſene ſogenandte 
Gnaden-korn gegeben, alß nemlich 18 Sch. Rogken und 18 Sch. Gerſte. — b) Aus 
Gladerow 12 Sch. Halb an Roggen und halb an Gerſte. — c) Aus Keffin 18 Sch., 
ebenjo. — d) Aus Carbow 6 Sch. Roggen und 2 Sch. Gerfte. 


Was Die Hebungen des Pfarrers an Pröwen zu Weihnachten und Oftern, an 
BDierzeitengeld und Accidentalien betrifft, jo jtimmen biefelben im Wefentlichen mit denen 
überein, welche in Derjelow matrifelmäßig find; auch kennt die Hanshäger Matrifel 
unter den Acecidentien die Taufe eines Huhrfindes, wie fie ſich ausprüdt, mit 1 Thlr. 
Gebühr, u. ſ. w. 


Das Küfterhaus Hat einen Garten und eine Wirth von 2%, Scheffel Ausſaat 
von fchlechter Beſchaffenheit. An Salario fixo hat der Küſter von der Kirche 4 Thlr. 
Pommerih und für die Reinigung der Kirche und Altargeräthichaften jährlich 24 LEI. 
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An Meßlorn hat er von jedem Bauhofe des Kirchſpiels ſo viel Scheffel Hafer, als der 
Pfarrer Roggen hat, und die Schäferei zu Hanshagen gibt nach wie vor 79, Scheffel 
Hafer. Des Küfters Pröwen und Acciventien ftehen auch bier mit denen des Pfarrers 
in Berhältniß. Außerdem bat er von der Schäferei 1 Pfo. Wolle und aus jevent 
Haufe ein DBetebrot, dafür, daß er die Betglode Tages drei Mal, des Morgens um 
7 Uhr, des Mittags um 12, und des Abenbs im Winter um 4, und im Sommer um 
5 Uhr zieht. Wegen vieles Betebrots hat der Küfter in den Dreißiger Jahren bes 
lauferven Jahrhunderts gegen die Pflichtigen einen Prozeß führen müffen. Was in 
biefem Rechtsſtreite erkannt worden ift, erhellet aus ben vorliegenden Kirchen-Acten 
nicht, man fiehet nur, daß ber Kläger an gerichtlichen Koften 43 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
zu zahlen hatte, um deren Deckung aus der Kirchenkaffe er unterm 27. September und 
22. Detober 1834 bei der Königl. Regierung vorftellig wurde, mit welchem Geſuch er 
jedoch an das Patronat verwiefen werden mußte. Die Schul» Acten geben über biefen 
Rechtsftreit einige nähere Auskunft, ſiehe weiter unten. 


Das Prebigerwittwen-Haus war zur Zeit der Abfaffung der Matrifel von 1749 
eben erft von ven Eingepfarrten des Kirchipiel8 neü gebaut, es befand fich demmach in 
‚gutem fertigen Zuftande” und wurde damals von bem emeritirten Prebiger bewohnt. 
Bon Grundftüden, die zum Pfarrwitthum gehört hätten, befaget die Kirchenmatrikel 
nichtd. Der Meatrifel von 1633 zufolge gab ed damals in Hanshagen noch) feinen 
Predigermwittwen-Sit. 


Shulwejen. 


Im Yahre 1748 beftand nicht allein in Hanshagen die Küfterfchule, jondern auch 
zu Gladerow und Keffin waren, nach vorgängiger Rückſprache mit dem Pfarrer, von 
ben Dorficaften beiondere Echulmeijter angenommen worben. Wegen bes Schulgelves 
gelten diefelben Säte, die bei Derſelow nachgewiefen find. 


Um die Organifation des Schulwefens in der Parodie Hanshagen bat fich ihr 
früerer Pfarrer, der Superintendent Dr. Ziemſſen, Zeit feines Lebens, und von 1821 
an, bis mohin vie vorliegenden Acten zurückreichen, die größten Verdienſte erworben. 
Seitdem die Königl. Regierung im April 1832 eine allgemeine Verfügung, die Land» 
ſchulen betreffend, erlaffen hatte, bemühte ſich Ziemfjen, im feinem Kirchſpiele bie Ein- 
richtungen zur Aufhebung des bis dahin in Gebrauch feienden wöchentlichen Schulgeldes 
zu Stande zu bringen; da aber dabei zugleich auf bie Anftellung und Bejoldung eines 

zweiten Lehrers für die Küfterfchule in Hanshagen hinzuarbeiten war, jo konnte er es, 

bei ben, in diefem Dorfe obwaltenven, fehr verwidelten Verhältniſſen Anfangs in biefer 
Angelegenheit nicht weit bringen. Ziemſſen fand in feinem Kirchipiele die drei Schulen 
vor, deren fchon die Matrifel von 1749 gedenkt. Die Einführung der neüen Orbnung 
gelang ihm zuerſt für die — 


Schule zu Gladerow nach vielfältigen vorhergegangenen Verhandlungen. Unterm 
12. October 1834 brachte er mit ben Hofeigenthümern umb übrigen Bewohnern biefes 
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Dorfs eine Vereinbarung zu Stande, der zu Folge Nachſtehendes feitgefegt worden ift: 
— 1) Der Schulort Gladerow bildet einen Schulverband für ſich allein, wie bisher. — 
2) Das wöchentliche Schulgeld ift Hiermit völlig abgefchafft, und ftatt deſſen erhält der 
Lehrer als fire Beſoldung jährlih a) von jevem Hofe der 4 Gutseigenthümer 5 Thlr.; 
b) von jedem der 5 Katenbefiger (Bübner) 11, Thlr.; c) von jedem Einlieger, er jet Tagelöhner 
ober Handwerker, 1 Thlr.; d) von dem in Gladerow wohnenden Königl. Förſter 2 Thlr, 
Da der Lehrer aber auch die Verpflichtung übernehmen muß, für ben Unterricht der 
Mädchen in den nothwendigſten weiblichen Handarbeiten zu forgen, jo wollen die 4 Guts- 
Eigenthümer ober deren Pächter derjenigen Perſon, die diefen Unterricht ertheilt, jeder 
jährlich noch 1 Thlr., zufammen alfo 4 Thlr., befonders geben. Bei einem etwanigen 
Verkauf gehen alle diefe Verpflichtungen auf ven Kaüfer bezw. des Hofes oder Katens 
über. Wie die Hof-Eigenthümer ihren Tagelöhnern, fo machen auch vie Ratenbefiter 
ihren Miethsleüten es zur Bedingung, die angefesten jährlichen Beiträge von 1 Thlr. 
pünktlich zu bezahlen. Alle Beiträge werden vom Schulzen, ber zugleich Schulvorftand 
iſt, in vierteljährigen Terminen, zugleich mit der Klaffenfteiier eingezogen, und in Einer 
Summe an den Schullehrer abgeführt. — 3) Diefer erhält außerdem von den 4 Gute» 
EigentHümern ober deren Pächtern zufammen 10 Sceffel Roggen, 6 Scheffel Gerite, 
Preüß. Maaß; Weibefreiheit und Winterfutter für 1 Kuh; 2 Kaveln Ader zum Kar 
toffelbau; Scheffel Reinfaamen gefäet, wozu er bie Saat gibt; 2 Faden Holz, welches 
fie, da fie felbft fein Holz befiken, für ihn anfaufen und ihm unentgelolich liefern; auch 
wollen fie ihm den etwaigen Mehrbevarf an Holz oder Torf, den er in ber Nähe an» 
fauft, unentgeldlich anfahren. Endlich erhält er das Schulhaus ſowol zur Wohnung, 
als zur Benukung für den Schulumterricht, und den dazu gehörigen Garten, wobei fie 
bie nöthig werdenden Reparaturen am Haufe und an ver Befriedigung des Gartens 
übernehmen. — 4) Das Patronat üben dagegen die 4 Guts-Eigenthümer gemeinfchaft 
lich und ausichlieklih aus. — 5) Diefe Einrichtung tritt fogleich von jekt au in Wirk⸗ 
ſamkeit. — Die alfo getroffenen Feftfegungen wurden allefammt, feine ausgefchloffen, 
von ber Königl. Regierung mitteljt Verfügung vom 31. October 1834 genehmigt imd 


beftätigt. 


Das Gut Karbow Hatte, als die Küfterfhule in Hanshagen durch Ziemfjen nei 
organifirt wurde, dem Schulverbande berjelben ſich angeichloffen. Als jedoch das Gut 
im Jahre 1839 feinen Beier änderte, zog der nelie Befiter, Plath, vor, fich dem 
Scufverband von Gladerow anzufchliefen. Da in Hanshagen dieſem Austritt feine 
wichtigen Gründe entgegen ftanden, weil auch nach demſelben die Schulfafje daſelbſt 
"nicht num den Lehrern Das zugeficherte Fixum zahlen, fondern auch bie fonjtigen Schul» 
bedürfniſſe befriedigen konnte, dem Heinen Schulverbanve zu Gladerow diefer Heine Zur 
wachs an Schülern und Cinfommen aber gern zu gönnen war, auch die Entfernung 
nach beiden Schulorten Hin fich ziemlich gleich bleibt, jo war Superintenbent Ziemfjen 
nur dafür zu forgen bemüht, daß vie Bedingungen biejes Übertritts fejtgeftelit wurben. 
Dies geſchah durch den Vergleich vom 22. December 1839, in welchem ver Befiger 
von Karbow fich verpflichtete: — 1) An die Schultaffe zu Gladrow einen jährlichen 
Beitrag von 6 Thlr. zu dem firirten Schulgelve zu zahlen. 2) Die Einlieger (Katen- 
leüte) von Karbow geben jeder, wie bie Einlieger von Gladrow, einen jährlichen Beitrag 
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von 1 Zhle. 3) Der Holzwärter zu Karbow gibt jährlich 1 Thlr. 10 Ser. 
4) Simmtlihe Beiträge werden von der Gutsherrfchaft zu Karbow an ven Schul; 
vorftand zu Gladrow eingelandt. 5) Das Schulhaus bauen und vepariren bie Eigen: 
thümer von Gladrow, ohne daß von Karbow ein Zuſchuß dazu gefordert wird. 6) Da- 
gegen gibt die Gutsherrſchaft von Karbow jährlich als Beitrag zur Heikung der Schul» 
ſtube 2 Faden Holz und läßt diejelben dem Lehrer umentgelolich anfahren. Auch vieles 
Ablommen — in welchem es bemertenswerth ift, daß der Beſitzer des Nitterguts Kar⸗ 
bow die Theilnahme an dem Patronate der Schule nicht in Anipruch nahm — wurde 
von der Königl. Regierung unterm 6. März 1840 genehmigt. 


Mit der Schule zu Glaverow nahm es nun, nach dem im Jahre 1834 getrof- 
fenen Abkommen und dem Zuſatze von 1839, feinen regelmäßigen Verlauf 20 Jahre 
fang und darüber, ohne daß irgend ein ftörender Umſtand ihr hinderlich geworden wäre. 
Da begab es fich im Jahre 1855, daß die Vehrerftelle offen wurde, und die Patrone 
der Echule, die vier Hofbefiger Krüger, Wienholz, Bland und Lüder zu Gladerow einen 
neüen Lehrer beriefen. Ungefähr um dieſelbe Zeit hatte die Königliche Regierung zu 
Stralfund ihren Schulrath durch Emeritirung verloren, Adolf Friedrich Furchau, zugleich 
Pfarrer zu St. Johannis in Stralfund, ver durch Organifation des Volksſchulweſens 
in NeisBorpommern und auf Rügen nie verwelfende Yorbern um fein Haupt gewunden 
hat. An feine Stelle trat ein junger Mann, ein Candidat der Gottesgelahrtheit, ber 
vom Kadeten-Gouverneur an der militärifchen Erziehungs» und Unterrichts» Anftalt in 
Potsdam, unterm 1. October 1853 plötlich mit der commiffarischen Verwaltung der 
Schulrathsſtelle beauftragt ımd am 19. December 1853 zum Regierungs- und Schulrath 
in Straljund ernannt wurde, was Damals in Potsdam allgemeines Auffehen erregte, weil man 
wol geſehen, daß jungen Kadeten-Gouverneuren, went fie fi bewährt hatten, gute 
Pfarritellen landesherrlichen Patronats verliehen wurden, feiner von ihnen aber bie 
dahin in ein Yandes-Collegium ald Mitglied veffelben berufen worden war. Man fchrieb 
dieſe außerordentliche Beförderung des jungen Mannes dem Umſtande zu, daß fich der» 
ſelbe, al$ er nach Potsdam gelommen war — und das war auch nicht lange her — 
an die Spite des ſ. g. Treiibundes gedrängt hatte, der, 1848 in Potsdam entftanben, 
nur noch ein kleines Haüflein, wie von Anfang an, zählte. Der junge Kadeten-Gou— 
verneur veritand es aber, die Zahl ver Getreiien zu mehren und dem Bunde der Ge- 
treien neües eben, wenn auch nur ein ephemeres einzuhauchen, vorzüglich aber fich 
perfönlich bemerkbar zu machen, namentlich durch eine Rede voll hoher patriotifcher 
Sefinnungen, die an ven König Friedrich Wilhelm IV. gehalten wurde, als berfelbe 
von der Huldigungsreiſe nach den Hohenzollernfchen Landen in fein „Sonder Sorge“ 
beimgefehrt war. 


Diefer junge Mann, Dr. Heinrich Ludwig Wantrup mit Namen, war aljo Schul- 
rath in Stralfund, als der Königl. Regierung die Bocation des neien Schullehres zu 
Sladerow unterm 16, October 1855 zur Betätigung eingereicht wurde. Dem jugend- 
lichen Schulrathe war es auffällig, daß vier — Bauern, wie er bie Hofbefiger von 
Gladerow nannte, fich im Beſitz des Schulpatronats befanden; er jtellte Forſchungen 
an, wie das wol zugegangen ſei und fand endlich, daß dieſes Ehrenrecht ihnen gar nicht 
juftehe uno nicht länger bei denſelben gelafjen werben bürfe. Auf feinen Vortrag und 
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nach feiner Angabe erließ die Königl. Regierung an den Superintendentur-Verweſer der 
Greifswalder Land-Synode, ter die Vocation eingereicht hatte, unterm 3. Novbr. 1855 
ein Reſcript, folgenden weientlichen Inhalts: — 


Das Patronatsrecht der vier Hofbefiger müſſe zweifelhaft erfcheinen, da Gladerow 
urfprünglich fisfalisches Eigenthum geweſen und auch jett noch eine Königliche, mit Land 
botirte Förfterei daſelbſt ſei. Die angeftellten Unterjuchungen hätten ergeben, daß bie 
Schule anfänglid einen privaten und ſehr dürftigen Anfang genommen, bis im Jahre 
1821 auf Anregung ver Königl. Regierung der von ven damaligen Pactbauern auf 
unbejtimmte Zeit angenommene Schulgalter entlafien und ein anderer beitellt wurde, 
ohne daß dieſer eine eigentliche Vocation erhielt. Cbenjo wurde es in den folgenden 
Jahren gehalten, werm die Yehreritelle offen wurde. Es wurde immer nur ein f. g. 
Schulhalter angenommen, dieſer auch jeved Mal von der Königl. Regierung beftätigt, 
doch ſtets ohne Ausfertigung einer Vocation, was überhaupt in der erjten Zeit bei 
Gründung der Yandjchullehrer-Stellen vielfach unterblieben if. Als num bei Organi» 
fation des Schulwejens in Glaberow im Jahre 1834 der bamalige Lehrer abging und 
ein anderer angenommen wurde, fiellten die vier Bauern, welche inzwijchen Eigenthümer 
geiworden waren, wieder eine „Vollmacht“, wie man die Bocation fonft nennt, für den- 
felben aus, die von der Königl. Regierung unterm 8. November 1834 landesobrigkeit- 
lich beftätigt wurde. Diefer Vorgang hat fich drei Mal, in den Jahren 1838, 1842 
und 1847, bei ver Wahl eines neüen Lehrers wiederholt. Nach Yage der Sache hätte 
dies allerdings nicht geichehen follen, obwol fich das Überjehen aus dem privaten Ans 
fange ver Schule, und weil fein weiterer Anſtoß vorlag, leicht erklärt. Gladerow war 
fislaliſches Eigenthum und auch, als die 4 Pachtbauern Eigenthümer geworben, blieben 
die Bübner daſelbſt im Pachtverhältniß bis 1837, wo fie ebenfall$ von dem noch ver- 
bliebenen fiöfalifchen Yande fih ein Eigenthum kaüflich erwarben und wo auch die Echule 
durch Minifterial»Rejeript vom 9. Juni 1837 noch ferner 4 Mg. fistaliiches Land als 
Dotation zugelegt befam. Da nun, ganz abgejehen von ber urjprünglichen fisfalifchen 
Butsherrlichkeit, die ganze Yanddotation der Schule vom Domainen-Fiskus herſtammt, 
fo fönne die Königl. Regierung das Schulpatronat, welches, nach Art. 6 des landes⸗ 
herrlichen Schulregulativs vom 29. Auguft 1831, im foldem Falle ihr gebühre, um fo 
weniger den 4 Eigenthümern zu Gladerow überlaffen, als Fiskus auch noch jetzt in 
Gladerow Mitbefiger ift, außerdem aber auch fein Grund vorhanden jein würde, bie 
übrigen freien Eigenthümer in Gladerow zu Gunften ver Bauern von jenem echte aus» 
zuichließen. Demnach müfje die Königl. Regierung es fich jetzt und fernerhin vorbehal- 
ten, die Vocation für den Schullehrer zu Gladerow jelbjt auszufertigen, wolle aber, in 
Erwägung, daß die 4 baüerlichen Eigenthümer von Gründung ber dortigen Schule an 
fih mit befonderm Eifer derjelben angenommen, ihnen für die Zukunft Das Recht zu- 
geftehen, bei eintretender Bacanz, nad; vorgängiger Berathung mit dem Kirchſpielsherrn, 
einen geeigneten Bewerber zu nominiven, dem, injofern nicht erhebliche Bedenlen ent 
gegen jtänden, bie Bocation Seitens der Königl. Regierung, als Vertreterin des landes⸗ 
herrlichen Patrons, ertheilt werben jolie. 


In ihrer Gegenerflärung vom 14. November 1855 fagten die 4 Gladerower 
Hofbefiger: fie glaubten annehmen zu bürfen, bag die Königl. Regierung, nachvem das 
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Patronatsrecht feit länger als dreißig Jahren, auf deren Anregung, von ihnen thatſächlich 
ausgeübt worden fei, dieſes Mecht ihnen auch rechtlich und wirklich zugewandt 
babe. Diefe Vorausferung werde durch das Factum beftätigt, daß im Jahre 1838, 
als die Abſchaffung des wöchentlichen Schulgelves und die Firirung des Lehrer-Einfom- 
mens in Anregung gebracht worden, die Königl. Regierung das betreffende Refcript an 
fie, als die „Patrone der Schule zu Gladerow“ gerichtet habe. Da fie überdies, was 
bie bauliche Begründung der Schule und deren fonjtige Dotation betrifft, alle Laſten, 
mit Ausnahme ter vom Fiskus zur Schule gelegten 4 Dig. Ader, fait ganz allein ge» 
tragen, To glaubten fie auch dieſen Umſtand zur Beanfpruchung der ımbeftrittenen Aus» 
übung des Ratronatsrechts hervorheben zu können. 


Als diefe Erklärung bei der Königl. Regierung eingegangen war, gab ber Yuitis 
tiarius des Collegiums, Negierungsrath v. Kathen, unterm 24. November 1855 fein recht 
liches Gutachten dahin ab, daß den Hofbefigern zu Gladerow das Patronatrecht über 
die dortige Schule nicht mit Erfolg werde ftreitig gemacht werden fönnen. Die Schule 
fei von den Bauern, als fie noch fiskaliſche Pächter geweien, angelegt und eingerichtet, 
— [jagt doch das ſchon das Bifitations-Protofoll von 1748). — Derzeit habe Fiskus 
als Grundherrſchaft das Patronatrecht ausgeübt; durch Kaufvertrag vom 20. November 
1829 babe aber Fiskus den Bauern ihre Höfe eigenthümlich mit allen Gerechtigfeiten 
Laften und Abgaben ($. 1 des Contracts) ohne allen und jeden Vorbehalt wegen des Schul: 
patronats überlaffen — wenigitens injoweit e8 dem Fiskus als Orundherrfchaft der erwähn- 
ten Bauerhöfe zuftand. Unftreitig hätte fich Fisfus bei diefer Sachlage, als er fpäterhin 4Mg. 
Uder zur Schul-Dotation bergab, ein Compatronat ausberingen künnen. Da dies aber 
nicht gefchehen, und in mehreren Fällen ausdrücklich und in anderen ftilljchweigend Das 
Patronat der Bauern von der Königl. Negierung anerkannt, und daffelbe eine Lange 
Meihe von Jahren ihrer Seitd ausgeübt fei, fo dürfte um fo weniger eine Anderung 
zu Gunſten des Fiskus erzwungen werden können, ald das Schul-Negulativ von 1831 
den Bauern mehr zur Seite fteht, als ihnen entgegen it. 


Die Königl. Regierung — ihr jugendlicher Schulratd war inzwifchen durch Mi— 
nifterial»Refeript vom 9. November 1855 an bie Regierung zu Danzig verjekt, — 
erließ nun am 19. December 1855 ein Reſcript, worin Folgendes feſtgeſetzt worben 
it: — Bei Erledigung der Schuljtelle zu Gladerow haben fich die vier baüerlichen 
Eigenthümer mit dem Pfarrer zu Hanshagen, welcher die Befugnifje der Regierung wars 
nehmen foll, über die zu wählente Perſon zu vereinbaren, und ift der Regierung als- 
dann burch den Pfarrer über die beabfichtigte Wahl vorlaüifige Anzeige zu machen. So— 
bald von der Regierung erhebliche Bedenlen gegen ven Deiignixten nicht geltend gemacht 
werden, wirb die Vocation für denſelben zu Gladerow ausgefertigt mit der Unterichrift 
„Patronat der Schule zu Gladerow“, unterzeichnet von dem Pfarrer zu Hanshagen unter 
Beivrücdung feines Amtsſiegels, und von ben vier baiterlichen Eigenthümern zu Gladrow 
unter Beidrückung ihrer Petichafte. Die jolchergeftalt ausgefertigte und der Königlichen 
Regierung einzureichende Vocation wird bann von biefer, wie berfömmlich, landes⸗ 
obrigfeitlich bejtätigt. 

Was die Schule zu Keſſin betrifft, von der fchon die Kirchenmatrilel von 1749 
fpricht, To ergab eine im Jahre 1828 angeftellte Vifitation, dag im bem Schulhauſe 
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bafelbft eine eigene Schulftube noch ganz fehlte. Da bei ber Zunahme der Familie 
bed dortigen Schullehrers die Abionderung der Wohnftube von der Schulftube ein 
Immer dringenderes Berürfniß wurde, jo forderte die Königl. Regierung unterm 5. Sep 
tember 1828 die Alademiſche Mominiftration, als Vertreterin des Patronats dieſer Schule, 
auf, gevachtem Mangel fpäteftens im fünftigen Frühjahr 1829 abzubelfen. Aus dieſer 
Aufforderung entſpann fich ein längerer Schriftwechlel, der mit der Anzeige der Ala— 
demiſchen Arminiftration endigte: der Univerſitäts-Kanzler, Fürft zu Putbus, habe auf 
ihren Bericht entfchieven, daß bei der großen Schwierigkeit in baulicher Hinficht und den 
beveütenven Koften, welche die Anlage einer eignen Schulftube unter den zur Seit bes 
ſtehenden Pachtverhältniffen von Keifin und für die Univerfitäts-Slafje mit fich führe 
und in Rückſicht auf die Unbedeütenheit biefer Schule jene Anlage füglich noch bis auf 
Weiteres ausgefegt werben könne. Die Königl. Regierung verfolgte die Angelegenheit 
nicht weiter; fie legte mittelft Dekrets vom 29. Mat 1830 den Bericht der Afademifchen 
Aominiftration zu den Acten, indem die Meine Schule zu Keffin demnächſt einem größern 
Schulverbande were zuzutheilen fein. Die Ausführung dieſes Plans hat fich indeß 
fehr in die Länge gezogen. Noch im Jahre 1835 berichtete der Superintendent Ziemffen : 
für Keffin fei die Fixirung des Schulgelves von der Grundherrſchaft, der Univerfität, 
bereitö befchloffen. Er hoffe, die Sache mit der Afabemifchen Nominiftration binnen 
Kurzem zu Stande zu bringen, und Alles zur Beftätigung einreichen zu fönnen. Einer 
höhern Mitwirtung werbe es bier alfo nicht bedürfen. Diefem Berichte vom 2. Februar 
1835 folgt ein anderer vom 29. Juni beffelben Jahres, worin gefagt wird, die Afa- 
demiſche Aominiftration habe die Enbregelung der Angelegenheit bis zur bevorſtehenden 
anberweiten Verpachtung von Keffin verfchoben, damit der neüe Pächter, dem die Sache 
zur Bedingung gemacht werde, zugezogen werben könne. Übrigens habe die Kolonie von 
Klein⸗Kiſow, Kirchſpiels Groß-Kiſow, unter Genehmigung der Grundherrſchaft, ihren 
Beitritt zum Keffiner Schulverbande erklärt. Zu einer unbebingten Aufnahme biefer 
Kolonie glaubte fich aber der neüe Pächter von Keffin nicht verftehen zu können, ohne 
ber Univerfität für die Zukunft ein Recht zu vergeben; inbeffen werde die Kolonie, fo 
meinte der Superintenvent Ziemffen in feinem Berichte vom 20. Juli 1835, auch in 
Zukunft fchwerlich jemals von der Theilnahme an der Schule ausgeichloffen werten, da 
der Schullehrer durch dieſelbe nur ein etwanig angemefienes Fixum erhalten fünne. Es 
mar dem Superintendenten gelimgen, zwiſchen ber Akademiſchen Amtshauptmannichaft, 
dem Pächter Hilgenborf zu Keffin umd den Koloniften von RI. Kifow eine Vereinbarung 
zu Stande zu bringen, wonach der Schullehrer bei 45 fchulpflichtigen Kindern freilich 
nur 42 Thlr. Firum erhielt, dagegen ihm, aufer anderen Gmolumenten, anftatt ber 
früheren 6 Scheffel Korn nunmehro 22 Sceffel Korn verſchiedener Art, nämlich Weis 
zen, Roggen, Gerfte und Hafer ausgefetst wurden. Auch verpflichteten fich die Haus» 
eigenthümer unter den Koloniften von KL. Kiſow in der Folge, ftatt des Anfangs ftipu- 
firten Beitrags von 1", Thlr., zu einem Beitrag von 11, Thlr. für jeden, wodurch 
das Fixum bes Lehrers auf 44 Thlr. erhöht wurde. Diele PVereinbarımg wurbe von 
der Königl. Regierung unterm 5. Auguft 1835 beftätigt, und ſomit war die Schule zu 
Keffin vollftändig eingerichtet. Im den betreffenden Verhandlungen ift jedoch von dem 
Bau der Schulftube nicht die Rede. Die Schule zu Keffin ift nicht mehr vorhanden. 
Bann fie aufgelöft worden, erhellet aus den Acten nicht. Es ift im der Zeit zwiſchen 
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1849 und 1855 geſchehen, da in dem Provinzial⸗Kalender vom erſten Jahre vie Schule 
noch aufgeführt iſt, in dem vom zweiten Jahre fie aber fehlt. — 


Schule zu Hanshagen. Hier hatte Superintendent Ziemſſen in Bezug auf die 
Firirung des Schulgelves feit dem Jahre 1832 ſchwere Kämpfe zu beftehen. In Hans- 
hagen handelte es fich nicht mur um bie fefte Beioldung des Lehrers der beftehenden 
Küfterfchule, fondern auch, wegen Überfüllung derfelben, um Einrichtung einer zweiten 
Lehrerftelle, demnach auch um Beichaffung des erforcerlichen Schulraums und um fefte Be 
foldung dieſes zweiten Lehrers. Nun mußte es natürlich ſchwer halten, an einem Orte, 
wo ſchon eine volljtändig eingerichtete Schule beftand, für welche Alles in Unfpruch ge- 
nommen war, was zu biejem Zwecke benutzt zu werben pflegt, noch überdies das Nöthige 
für eine ſolche neüe Fundation zufammen zu bringen. Ziemſſen fagt in einem Bericht 
vom 18. December 1832: „Daf die Einwohner nicht Alles dazu hergeben werben und 
es auch nicht können, leüchtet beim erſten Blick auf die Hiefigen Verhältniffe ein. Die 
Königl. Alademiſche Adminiftration, ald Vertreterin des Patronats, verweigert bis jetzt 
noch jeden Beitrag, und verweiſt mich an die hiefige Kirche. Wenn dieſe aber auch etwas 
thun könnte, jo würde der Beitrag derſelben doch lange nicht ausreichen”. Doch war 
[hen damals die Kirche in guten Vermögens-Umftänden, wie aus ber obigen Überficht 
hervorgeht. „Überdies“, fährt Ziemfen fort, „it mir noch ein anderes Hinderniß in 
ben Weg getreten. Die hiejigen Heinen Hauseigenthümer, welche mit ihren Einliegern 
bie hauptjächlichfte Bevölkerung des Dorfs ausmachen, Haben ſchon feit mehreren Jah: 
ven mit dem hiejigen Küfter in einem Prozeß gelegen, wegen ber verweigerten ſ. g. Bete⸗ 
brote (f. oben). Angereizt von einigen Giferern unter ihnen und geftügt auf ihren 
Anwalt find fie alle Inſtanzen durchgegangen, ohne durch die zweimalige Entſcheidung 
des höchſten Gerichts zur Ruhe gebracht zu fein. Dabei ift die Erbitterung und Wider« 
ſetzlichteit fo weit geftiegen, daß alle nach dem letzten Erkenntniß ergangene gerichtliche 
Monitorien und felbft die Erekution nicht nur ohne Wirkung blieben, fondern daß dieſe 
Leüte ſich fogar der endlichen gerichtlichen Auspfändung durch Zuſammenrottirung mit 
Gewalt widerjegten, bis dieſe nur zuleßt mit Hülfe der bewaffneten Polizeigewalt, ver 
Gensb’armes, vollzogen und die Widerfpenftigen zu empfinbfichen Strafen verurtheilt 
wurden. Während diefer Vorfälle und der dadurch veraulaßten leidenſchaftlichen Auf- 
regung war mit folchen kurzfichtigen, aber eben darum deſto hartnäcdigeren Leüten natür- 
licher Weife eine Verhandlung nicht anzulmüpfen, wonach fie neüen Anforderungen Ge— 
nüge leiften follten, und die fie doch immer mit ihrem feindſeligen Verhältniß zum 
Küfter in Verbindung gebracht haben würden. Wenn meine Stimme auch fonft wol bei 
der Mehrheit derfelben Gewicht hat, jo war die, burch einige brutale Menfchen erregte 
Leidenſchaftlichleit bei dem Vertrauen auf ihren Mechtsbeiftand doch viel zu groß, als 
daß fie je der Vernunft hätten Gehör geben mögen, umd es wird noch einige Zeit wäh 
ren, bis fie wieder zu mehrerer Beſonnenheit fommen. Übergehen kann man biefe 
Leüte aber eben fo wenig in ber fraglichen Sache, da fie 50 an der Zahl, dem eigent- 
lichen realen Stamın der biefigen Eimvohnerfchaft ausmachen. Zwang aber gegen fie 
zu ‚gebrauchen, kann in dieſem Falle noch nicht beabfichtigt werben, da ja nur von einer 
Übereinkunft die Rede ift, und ba fie die Mehrheit bilden. Auch würde dies ver Sache 
gerade jept am wenigften Heil bringen.“ 
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Erft nach breifähriger, umermübeter Verfolgung jeines Zield gelang es dem Super» 
intenbenten Ziemffen durch bie Vereinbarung vom 14. October 1834 wenigftend ein 
Interimiſtikum zu Stande zu bringen, bei vem die Heinen, Hauseigenthümer, wie erwartet 
worben war, fidh nicht betbeiligten, Daher denn auch im $. 10 des Vergleichs gelagt 
wurde: — „Wenn die Heinen Hauseigenthümer zu Hanshagen erft mit ihren Miethe: 
leüten der Firirung des Schulgeldes beigetreten ſind, jo joli dann eine etwa ben Lm- 
ſtänden nach noch näher zu beftimmenbe befinitive Einrichtung erfolgen. In dieſem 
gInterimiſticum wurde die Anitellung eines zweiten Lehrers beliebt und als Schullofal 
einjtweilen eine Wohnung gemielhet. Zu der Ernennung bes neüen Lehrers wollten 
die Gutsherrfchaften von Hanshagen und Karbow (damals noch im Schulverbande mit 
der Küfterfchule) umd die Kirche fich vereinigen, indem man fich eine weitere Berein- 
barung über Die Ausübung der Patronatsrechte vorbehielt. Für die Ortichaft Dietrichs- 
bagen blieb der Beitritt zur Hanshäger Schule offen. 


Endlich gelang es dem Superintendenten Ziemffen nach vielfältigen vergeblichen 
Bemühungen, auch die Heinen Hauseigenthümer zu bewegen, dem Vereine für bie Schul» 
gelder-Firirung freiwillig beizutreten und fich der im Januar 1834 getroffenen Ber 
einbarung ber Schulgemeinde anzufchliegen. Nachdem Rector und Senat ſich einverftan: 
den erflärt hatten und alle Betheiligten, der Pächter des großen Hofes zu Hanshagen 
und die beiden Barcelenpächter daſelbſt, ſich einverftanden erklärt hatten, wurbe am 
28. Juni und am 7—10. Juli 1835 eine allgemeine Vereinbarung geichloffen, ver nach» 
träglich der akademiſche Förfter zu Hanshagen und der Befiter der dortigen Papier: 
Mühle beitraten, und die dem Akademiſchen Senate, fo wie dem Akademiſchen Amts⸗ 
hauptmann zur Genehmigung unterbreitet wurde. 


Die Vereinbarung ſelbſt ift in den Negierungs-Acten nicht enthalten, da die Ur- 
fchrift, von ver Königl. Regierung unterm 6. Auguſt 1835 mit der lanbesobrigfeitlichen 
Beftätigung verjehen, nach Hanshagen zurüdgegangen und eine Abjchrift Davon nicht zu 
den Acten behalten if. Aus dem Concept der Beſtätigungs-Urkunde erhellet, daß ftatt 
des wöchentlichen Schulgelves ein jührliches Firum von 80 bis 85 Thlr. für jeben 
Schullehrer, nebft ca. 10 Thlr. zur Schulfaffe für Dedung der Heinen Schulbevürfniffe, 
überhaupt aber 185 Thlr. 12 Spr., incl. eines von der Univerſitäts-Kaſſe zu leiſtenden 
Beitrags, fejtgefegt worden find. Die fleinen HaussEigenthümer haben die Bedingung 
gemacht, binfichtlich der Befreiung von dem Beitrage in dem Alter von 60 Jahren den 
Einliegern gleichgeftellt zu werben. Bon diefer Bedingung fie abzubringen, war ber- 
gebend. Da nun hiermit im Grumde wenig für Die Sache verloren ift, weil fie gewöhn— 
lich in diefem Alter das Eigenthumsrecht ihren Kindern abgetreten haben, To fchien es 
alten Mitgliedern des Schulverbandes rathſam, ihmen hierin nachzugeben und demnach 
von ber Regel eine Ausnahme zu machen, ohme welche der Verein auf gütlichem Wege 
nicht zu Stande zu bringen geweſen fein würde. 


Am 9. Mat 1859 wurde von dem Superintendenten der Greifswalver Land» 
Stmobe, Dr. th. 2. Pelt, Pfarrer in Kemnig, eine BVifitation in den drei Schulen bes 
Kirchſpiels Hanshagen angeſtellt. Es iſt die jüngfte, von der fich das Protofoll in ben 
Acten befindet. Im Hanshagen war ber Schulbefuch der Winterfchule in beiden Klaffen, 
davon die Dberflaffe 57, die zmeite Kaffe 79 fchulpflichtige Kinder zählte, befriebigend. 
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Im Sommer ift der bier ſich manchfach darbietende Nebenerwerb im Walde um fo 
mehr ein unbefiegbares Hinderniß für dem regelmäßigen Schulbefuch, da Hanshagen eine 
jehr arme Gemeinde ift. In Gladerow war der Schulbefuch der 27 fchulpflichtigen 
Rinder burchgängig befriedigend. Bei den Kindern waren Fortſchritte in den Schul- 
fenntniffen überall fichtbar, und Die Küfterfchule zu Hanshagen, die unter ihrem Lehrer, 
58 Jahre im Amte geweſen, gefunfen war, bob fich unter der Leitung feines Subſtitu⸗ 
ten zuſehends. Die Schulhaüfer wurden in gutem Stande gefunden; das zweite Schuls 
haus zu Handhagen iſt auf Koſten der Univerfität im Jahre 18383 nei erbaut worben, 
Die Hanshäger Küfterfchule war ad dies vitae des damaligen Inhabers ver Stelle 
mit 340 Thlr. botirt; nach deſſen Ableben wird jie 310 Thlr. tragen. Die Lehrerſtelle 
an der zweiten Schule zu Hanshagen, vie aber die Cberklaffe genannt wird, hat ein 
Einkommen von ca. 270 Thlr. die Schulftelle in Gladerow trägt ca. 160 Thlr. jähr- 
lich ein. Die Gemeindegliever erfennen zum größten Theil den Werth und Segen ber 
Schule an, der Kleinglaube läßt aber gar leicht die Sorge um das leibliche Brot der 
Sorge um das geijtige Gebeihen der Kinder vorgehen. Das Vernehmen der Gemeine 
mit den Lehrern war, einzelne Ausnahme abgerechnet, ein durchaus befriedigendes. 


Für den Lehrer und Organiften Gottfried Jähnle, welcher in dieſem Doppelamt 20 
Jahre hindurch treü, gewiſſenhaft und mit fichtlichem Erfolge, auch für die mufifalijche 
Bildung der Gemeinde gewirkt hatte, wurde im Jahre 1860 die Verleifung des Kantor: 
Titel beantragt, und dieſe Verleihung durch Minifterial-Refeript vom 7. Aprit 1860 
gewährt. Darum führt die Haupticule zu Hanshagen feit der Zeit ven Titel einer 
Cantorſchule, ber natürlicher Weile mit dem Ableben des ꝛc. Jähnle, over deffen Ber- 
feßung in eine andere Stelle erlöfchen wird. Die Zahl ver Kinder in den Hanshäger 
Kirchfpielsichulen, wie fie im Anfange des Jahres 1865 war, ijt Bd. L, 98, angegeben. 


Allgemeine Polizei» und Gerichts» Anftalten. 


Wege-Polizei. Hanshagen bildet mit Zarnekow und Züſſow Einen Wege- 
Aufficht3 » Diftriet, dem der Gutöbefiger von Carlsburg ald Commifjarius vorfteht, — 
Feüerlöſch-Commiſſarien find z. 3. der Pächter von Kemmitzerhagen Hof und 
der Müpfen- Pächter von Hanshagen. Derfelbe, fo wie einer der Eigenthümer daſelbſt, 
ferner der Pächter von Keſſin, und ein Eigenthümer in Gladerow find bie Armenpfleger 
im Rirchipiel Hanshagen. — Das Kreißgericht ift bie Gerichtöbehörbe für das Kirch— 
ipiel, deſſen Schiebsmann ber Pächter von Keſſin ift. 
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5. Das Remnitzer Kirchfpier. 
A. Die Areald-Berhältniffe des Kemnitzer Kirchſpiels, 










Flächeninhalt der Liegenfhaften 
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| 
| 
ß | | 
44| Kemnip Kirch · u. Pfarrort. 4a. Dorf . . .| 799,77 | 10,18| 30958 | 84 6 | 1 — 
45) Friedrichöpagen . . . A.| desgl. . „126419 | 8,52] 209,35 ı 4321 63807 | — | 8,55 
46| Kemniperhagen . . . A, Acerwert Dorf| 1989,22 | 15,26) 173,75 | 34,81 87.27 1,97| — 
47 Ludwigsburg, Kapellenort tg. | Vorwert - .| 1868,47 | 383 | 24394 | 237,00 522,52 | 20,15 46,44 
18 Reiendorf . . . . . A.| desgl. Hof .) 1544,60 | 7,06) 308,34 | 86,89 _ — 7 
10 Rappenhagen . . .Rg. desal.. . ' 1370,07 | 1,06 | 13749 | 26,43 223,53 | 9677| — 
1 ir Be PERF EBEN SABESSEEN 
Summa... .8841,32 77,86 | 1376,40 | 562,68 908,18 | 33,18154,99 
B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchipiels. 
Kamen — —S: rxverpflichtige Biegenfhaften — Steüerfreie | 
_ Bisher pflictig | Bieher frei | __Bufammen | Liegenfhaften | grundſteüer. 
Oriſchaſlen. Flãche Ertrag | Fläche | Ertrag Fläche Ertrag | Fläche Ertrag 
Mrg. | Lhlr. Thle. |" Mrg. | The. | Meg. | Lhlr. 

























Ä 
Remnip 2 0.4) 97445 | 2049,47 | — | u | 974,45 | 2049,47 | 230,67 719,02 | 196. 6. 8 
ni na . A. | 1596,84 | 3523,31 | 1,79 | 3,94 | 1598,81 | 3527,25 | 8,08 782 | 337. 21. 2 
emnigerhagen. . A. 2325,95 5701,67 — ee 2325,95 | 5701,67 | 25,33 | 48,46 | 548. 14. 1 
Eumma - . .- .. — EEE re 


C. Bevöfterung, Gebaübe, Viehſtand, am 1. Januar 1865. 
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AI | Familien. 
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D. Grlaüterung zur Bevölferung von Ludwigsburg. 


Bur Bevölterung des Ritterguts Ludwigsburg gehören 2 SIufpectoren, 2 Wirthſchafterinnen, 17 Kuechte 
18 Mägde, 80 gutsangehörige Taglöhner- und 2 5. er · Familien. 
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5. Das Remnitzer Rirchſpiel. 
und die des Reinertrags ſeiner Liegenſchaften. 















































abi Reinertrag dom Morgen in ſeinertrag 

in Preüßifchen Morgen, | in &ilbergrofchen. der ganzen 

= 7— TE r gr "1212181 ,.1818 las Beldmart | Bemerkungen. 
ü ⸗ ane ——3535—3 

= nn ‚ Blüffe. | ame. — * E 2 & &|8 5 Er Thalern 
l 
| | l | | 

— | 1205,12 | 29,14 1,66 | 1604| 1957,96 ara solo6| 83 -| 66 | 2768,49 _ 
| — 1160189 | 21,111 5,25! 11,08) 1639,33 70 113257146 311 — | 3 65 3535,07 — 
— 2 2324 7838| 2561| 2406,61 |781129150139|20) 11 —| 72 | 5750.18 = 
— 1298437 | 11,70! 6,25 | 26,98} 3029,33 66 | 907012515! 5j 1; 52 | 5813,12 — 
— ı 141,57 | 20,94| 1239 18,52 1993,52 66 166 67 | 36 da De ia 5 4197,40 — 
I 117055 126,55) 7,85 127 1820,92 1471120169 [42 | 31) 3] —| 46 | 277381 ⸗ 
— — —— — — —— | mm] mu | mamma | mann [mm nenn] mm | mm — — 
— 111359,08 — 46,31 110,70 112147,67 67 135162136 /23! 3! 2) 00 24338,12 _ 


B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels 





















— Steuerpflichtige Liegenſchaften Steũerfteit 
der 1_Bieder_pflchtig. _ „AM iei_ | Atomen. 3 iegenfahten | Grundfeier. 
Drtfchaften. | Fläche | Ertrag | Mläde | Ertrag | Wläde | Ertrag Fläche [extra | 
M Thlt. Mr. Thlt. | Mra. Thlt. Meg. | Thlr. | Ehle. Sg. Bf. 
- | | 
Ludwigsburg. . Ag. — — 37 Iso, 12 | | 9994, 37 lag, 12 — | 508. 20, 9 
Renendorf. . . A.|1036,10 4185,86 | — — zzo 10 | 4185, 86 5,77 | 11, 154 | | 355 u i 


Rappenhagen. . Rg. , 1759,52 | 2757,77 | _ | — | 1759, 52 |2757,77 | 75,08 | 16,41 
. .18592,86 | 1111,11 1 2985,34 | 5317,06 i11.578,20) 1111,11 1279,88 [1111,11 12244, — 


C. Bevölferung, Gebaübe, Viehſtand, am 1. Januar 1865. 
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D. Grlaüterung zur Bevölferung von Rappenhagen. 


Dae Ritte ut Mappenhagen ift derpachtet, daher 1 Pächter nebft Ehefrau, 1 Imfpertor,. I. BWirthfehafteei, 
6 Anechte, 4 Mägde, Y sagelöhner-, 1 Handwerker · Familie 1 männl, und | * Dienſtbote. 
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Begränzung des Kirdhiplels. 


Das Kirchipiel Kemnitz ſchließt fich an den Wieter Bodden, der eine Bucht (eim 
Inlet der Engländer) des Greifswalder Boddens bildet umd ift von Oft nach Weft von 
der in den Bodden mündenden Ziſa bemäffert, auf deren Südſeite die Ortfchaften Frie⸗ 
drichshagen, Kemnitz, Kemnitzer⸗ und Rappenhagen, auf der Nordjeite Neüendorf und Lud⸗ 
wigsburg liegen. Das Kirchſpiel ift der norböftlichite der zur Greifswalter Land-Synode 
gehörigen Pfarriprengel. Es gränzt mit der Wolgafter Synode durch die Kirchipiele 
Wufterhufen und Boltenhagen; diesfeitige Gränz-Parochien find Hanshagen, Groß⸗Kiſow, 
Weidenhagen und Wie, 


Die einzelnen Ortichaften. 


Kemnis, Pfarr-Kirbdorf, 1, Mle. von Greifswald gegen Oſtſüdoſten. 
Eigenthum — der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern jeit 1634 


Kemnik, in der Dotations-Urkunde Herzogs Bogiſlaw XIV. Kemnige genannt, 
ift ein altſlawiſcher Ort, deffen Name in dem Worte kamen, der Stein, wurzelt, und 
anbeütet, daß die Gegend, wo diefer Wohnplag gegründet wurde, reich an Feldſteinen, 
ober an dem war, was die technifche Sprache der Geologie „Sefchiebe” nermt. Puriften fönnen 
fagen, der Name Kemnig müſſe mit einem ägefchrieben werben, wenn man nicht die urfprüng- 
liche Schreibung Kaminitz wieberherftellen will, aus ber Urkunde von 1207, worin 
Saromar I, Roianorum princeps, fund thut, Idaß er in loco que dicitur Ida zur 
Ehre Gottes und der gebenedeiten Jungfrau Maria ein Mönchökfofter gegründet, und 
zu deſſen Unterhalt diefe und jene Liegenfchaften gejchentt habe, darunter auch: Kami- 
nicez ac agros et siluas kaminitce adiacentes. Im ven folgenden Urkunden des 
Pommern-Herzogs Cafimir II. und bes Fürften Jaromar I. von 1208 und 1209 wird 
denn auch loci molendini in caminiz oder kaminizae, als Eigenthums des Kloſters 
gedacht; fo auch im dem Beſtätigungsbriefe Herzogs Bogijlaw II. vom Jahre 1218. 
In Barnuta’s, filii domini Jaromari, prineipis Ruyanorum, Gonfirmation von 1221 
ift der Name wieder Caminicae gefchrieben. Ob bier, wie irgendwo behauptet worben, zur 
StawensZeit eine Burg gejtanden, die im den, zwiichen ben Rügenſchen Fürſten und 
Pommerſchen Herzogen diefer Gränzgegenden halber geführten, Kriegen zerjtört wurde, 
möge dahin geftellt bleiben. Die Urkunden wifjen nichts von einer Burg, fie ſprechen 
nur von Kaminiz als villa ohne Bezeichnung Castrum, und von ben Zubehörungen an 
Feldern und Wäldern ; fie kennen Mühlen, die von Altersher beftanden, locus molen- 
dini in Caminiz; es ift aber auch von eben unternommenen weiteren Müblen-Anlagen 
bie Rebe, fo 1248: riuulus cum molendinis, que infra terminos monasterü in eo- 
dem riuulo edificantur, fo daß weiterhin garz bejtimmt vier Mühlen genannt werben, 
1280; quatuor molendina Cameniz fluvii appellantur; 1281: villa cum molen- 
dinis. Der Bach, auf dem die Mühlen lagen, und ber, von Hanshagen herkommend, 
durch Kemmig fließt, heißt in den Urkunden auch Kaminig, ber Steinbach; beive Ufer 
veflelben gehörten dem Kloſter: riuulus cameniz in utraque parte. Von ben ſpäteren 
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Verhältniſſen dieſes Klofterguts ift wenig befannt. In dem Rechnungsbuche von 1543 
wird die Feldmark mit 5,2 Landhufe, darunter 1 Kirchherrnbufe, angefegt, und das 
Pachtgeld davon zu 12 Mark 10 fl. Außerdem zahlte Kemmig Wiefenpacht, Zellegeld zc. 
Im dem Imventurs-Bericht von 1633 beißt es, daß die vorgenannten Hufen von 2 
Ganz und 5 Halbhufnern bebaut würden; außerdem feien 9 Katenftellen und 1 Schmiede 
vorhanden, jo wie 1 Krug und 1 Waſſermühle. Mit Ausnahme der gewöhnlichen 
Wochendienfte, welche das Dorf nah Wolgaft und Ernfthof von Altersher zu leiften 
hatte, wie auch ver Hebungen, die ed ind Amt Wolgajt geben mußte, war die Bewid⸗ 
mung der Landes Hochſchule mit Kemnitz im Jahre 1634 Seitens des Herzogs Bo— 
giſlaw XIV. an feinen Vorbehalt, etwa der Verpfändung oder dergl. gefnüpft. Indeſſen 
erbellet aus der Dotationd-Urkunde, dag Kemnitz, wie alle Güter des Amts Eldena, 
„in dieſem Kriegsweſen“ des Wallenjteinerd und des Schweden Guſtav Adolf gänzlich 
verwüftet war, Im 19. Jahrhundert ftellt fich die ötonomiiche Eintheilung von Kemnig, 
wie folgt. 











Morgenzahl im IJahre........ ı 1816. | 1859. | Bon Zrinitatis 1866 an wird 
. "Tora | ınaa | 4) Ein neher Pachthof eingerichtet, der 
Bang Kemmiß v2. ceueenerneerer seen ne) 1258 | 1258 e er : 

1. — der üniberſität 1023 | 1020 nad) Pr Tr 
SEE RE Ei ecerscarännmaneoe 204 | 205 fammt-Areal von 9. 62 Ruth. 
b) u 208 | 200 enthalten wird, und, fo wie — 

R. u —JJ 200 2) Das in Kemniß Seat u 

._... IEELFELFTELTELTEI TEE 2 ange il 87 
d) Die Mühlengrundftüde .............4 70 6 wejen mit einer läge von 9 
e) — — REN | a7 33 Ruth, an Aderland, Wieſen und 
f) . Schmiede-Erbpadhtgrundftüde....-.- I 9 p) Teichen auf 20 Jahre bis Zrinitatie 
2) > 7 Erbpadtbüdner.nunneunneeneee- J — 

h) „ Gommunmweide incl. Sandgr. ......; 118 | 90 Ps . —2** Fu — 

i) Zur beſondern Verpachtung in Heinen he, are N 
he ee — ER 67 feiner von 159'/, Mrg. Fläche be- 

Be — ee fichen wird. 

2 —— ii zu —Se anucnaaens | " &i ——— nur die der 

) Bum Hofe IL dafelbft....--eruurn..- | ner, meiftens Handwerker. 

m) „ großen pore —— ae | J | 3u U, Befipungen der geiſtlichen Inſtitute 

ee EEE 20 | au] Rau bamete: 

r F J EHI TERN - J 1) Eh —— — —* —— 

ee a nenn marf von Rappenhagen » 

r) Schulgenwiefe in Kemmip . . ..*4 l 4 71 Ruh. Aderland, e 

0) Umland .2...ons0nnssonnsensnnncnn ee al 6 2) Die Pfarre befipt zu Kemniperhagen 

I. Die geiftl. Inftitute befipen ...... 288 2881| das (gerodete und ald Ader verpad)- 
1) Die Kirche nebſt Kird- und riedhof . - 1l| 4 tete) Pfarrholz, 18 Mg. 162 Muth. 
2) „ 2 Kirchenbübner ..........6 Sr groß, und in der Neüendorfer Feld- 
J | .2| 2 mark eine Wielenflähe von 5 Mg. 
9 231 281 139 Ruthen. 


1 
3) Der neüe Friedhof zu Kemniß, 2 Mg. 102 Ruth. (oder rund 3 Mg.) groß, iſt im Jahre 1818 
vom Pachthofe TI. abgenommen und der Kirche überlaflen. 


In Kemnig find 3 öffentlihe Gebahde für die Gemeinde-Berwaltung, und ed befindet ſich dafelbft 
eine Boft-Erpebition Ilter Klaffe. 


Friedrichsbagen, Dorf, Meile von Kemnit gegen Weſten, unfern bes 
Wieker Boddens, am Wege nach Elvena und Greifswald, 


Eigenthum — der Königlichen Yandes + Hochichule von Pommern, feit 1634. 
Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd, II. 51 


402 Der Greifswalder Kreis, 











Morgenzahl im Jahre .......- | 1816. | 1859. Bon der im Jahre 1816 vorhandenen 
—— Flähe waren 205 Mg. mit Holy beftan- 

Ganz en POETTTUTIIT RENT 1665 | 1641 | den; im Jahre 1859 war die Holzung 82 
a) Bachthof Mr. 1............... 241 | 345 | Mg. groß. Die jept fehlenden 1065 bis 
b) z a EEE ER 274 | 358 | 1641 = 24 Ma. erklären ſich dadurch, 
c) — Be: NEURTET N 222 | 296 | dak vorher das Holzſchläger - Etabliffement 
d) „ 220 260 Strohtamp mit mehreren Holzflecken zuge- 
e) 5 a EEE 168 | 288 rechnet waren, die jept dem Koitenhagen- 
2 Ban 1 — 160 | — ſchen Revier beigelegt find. Die Dorfſchaft 

z — 133 — | beitand aus 7 Bauerhöfen, die fpäter in 

Die Büdnerftelle enthält nach Ablöfung der der Folge auf 5 Pachthöfe reducirt und 
BWeidegerechtigleit .. .. ......... 612 4 | von denen 2 ausgebaut wurden; außerdem 








aus 1 Büdner, deffen Eigenthum fpäter in zwei Theile zerlegt, von denen einer bei Ablauf der jepigen - 


Vachtung der Univerfität wieder anheim fällt. Endlich iſt zu erwähnen, daß auf Friedrihsbäger Gebiet 
das Vorwerk Eldena eine Salzwiefe von 16 Mg. befigt. Die Höfe IV. und V, waren in der zuleßt 
verfloffenen Pachtperiode in einer Hand. Friedrichshagen hat 1866 eine neite ökonomiſche Einrichtung 
erhalten. Es beftchen fortan nur 3 Höfe, deren Areal folgender Maben fich geftaltet: 


do RT | RM | Re I |__ 3ufommen 
An 8 Bauſtellen und Gärten.. 4 56 4. 66 5. 166 14 Mg. 107 Ruth. 
— 541, 156| 341. 16 672. 150 1255 „ 142 „ 
u. BBlElen 47. 175 70. 142 7. 5. 1% „ 8 ö 
» Wegen, Gräben, Inland.... 11. 160 8. 173 87. 115 | 5 „ 8 „ 


Bufammen..... 406. 7| 425. 37 | 698. 121 | 1524 Mg. 165 Muth. 


Zur Verpachtung diefer Höfe auf eine Dauer von 24 Jahren, von Trinitatis 
1867 bis dahin 1891, hatte die Königl. akademijche Aominiftration einen Bietungs- 
Termin auf Dinftag, den 6. November 1866 ausgefchrieben. 


Friebrichshagen ift eine, ohne Zweifel vom Kloſter Hilda, bald nad) deſſen Stif- 
tung, in der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts mit faffiichen Eingewanderten angelegte 
Colonie, vie ald Frederikeshaghen ſchon in der Urkunde jteht, vermittelſt beren 
Martiflav III. Dyminensis Dux, dem Kloſter alle feine Befigungen und Freiheiten 
beftätigt. Gleich darauf führt diefelbe Urkunde noch 4 Hagen auf: 

Bartholomeushagben,) die, ihrer Stellung nach zu urtheilen, zwiſchen 


Bernardeshaghen, Kemnitz, Friedrichshagen, Hanshagen und El: 
Joneshaghen, dena gelegen haben müſſen, die aber ſpurlos ver- 
NReimberenshagben, ſchwunden find, wenn nicht etwa die Benennung 


von Aderftücden auf irgend einer, oder auf mehreren der benachbarten Feldmarken das 
Gedächtniß an diefe einftigen Befigungen des Kloſters Hilda, die ihren Namen offenbar 
von ihren Begründern führten, auffriichen follte. Im 16. Jahrhundert waren fie nicht 
mehr vorhanden; denn das Wedelſche Nechnungsbuch von 1523 —44 gedenkt ihrer nicht. 
Diefem zufolge Hatte Friedrichshagen 9 Hägerhufen und 4 Raten, wovon 115 Mart 
10 $l. Pacht und fonjtige Abgaben gezahlt wurden. 1633 find die 9 Hägerhufen von 
6 Bauleüten und 4 Koffaten befegt, welche 150 Thlr. 10 fl. 10 Pf. Pommerſch Cou- 
rant entrichteten. Wüſt war 1 Bauhof und 1 Koſſatenhoſ. Friedrichshagen hatte alfo 
im 17. Jahrhundert eben fo viele Bauhöfe, wie im Anfange des 19. Jahrhunderts. Die 
Ertragsfähigkeit der beiden Feldmarken Kemnig und Friedrichshagen iſt fich ziemlich 
gleich, wie die Spalten des Reinertrages in der Arealstabelle zeigen. 
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Kemniterbagen, Borwert und Dorf, faum Meile von Kemmig gegen 
Süden. — 


Eigentum — der Königlichen Yandes-Univerfität von Pommern feit 1634. 


— Kemnißerhagen umfaßte im Jahre Die Ortſchaft Kemnigerhagen enthält im Ganzen Mg. 2439 


6 wie auch 1359 an Morgenzahl 2220 | * 
I. Die Univerfität: Davon find Forfigrundftüde 200 Mg. und 


| Pfarrgrundftüde 19, zufammen......... „ 219 
3 nd — N 1881 m. > Es bleiben daher an Padhtgrundftüden ...... Mg. 2220 
e) TR —* Außerdem haben an Wieſen zur Zeit: 

BIS — 

— JJ—— 9253 . 5 ebendafelbft ...--ur run... e 20 

n Frühere Papier, jept Mahlmüble. 110 “ w IV., ebendafelbft ........... euer 29 
8) Schulgenwiele . ............. 14 | Im Jahre 1816 aber hatte: 

h) Sanshäger Pachthof IL. ........ 7 | Das Vorwerf, in ver, an MWiefen........ Me. 82 

) —— Forſterei ........ 18 und im Reüendorf eben fo.... 18 
Die SAUle.-.:40-4 00H nn 6 mer au Wiefengrundftüde 

ng Die 7 Büdner ............... 27 | Der 334 * ß Sun BERTFFTETR 5 20 

m) Bur befondern Berpadhtung....- 2 re R II. ebendafelbit............. m 20 

IL Die — Pfarre J— ul —E en eek — 20 

pt | ebendafelbft............. z 25 

Als gerodetes Pfarcholg »......... 19 | | Die gopfermähle" in Nehendorf. ........... 5 13 


Der Grund des Unterjchiedes in der Größe von Kemnitzerhagen zwiſchen der hier 
gegebenen Zahl 2439 Dig. und der im der Mrealötabelle jtehenden Zahl 2406°/, Mg. 
kann 3. 3. nicht ermittelt werben. Kemnitzhagen Hof, d. h. das Vorwerk, hat 143 
Einwohner in 25 Familien, 10 Wohnhaüfer, 1 Fabrik- und 19 Wirthſchaftsgebaüde, 
Kemnighagen Dorf zählt 121 Eimwohner in 20 Familien, 1 Schulhaus, 1 öffentliches 
Gebaüde für Zwede der Staatsverwaltung, 7 Wohnhaüfer, 1 Fabrik- umd 17 Wirth 
Ihaftsgebaüde. Kemnigerhagen war, jo wird behauptet, ein Vorwerk des Ritterſitzes 
oder der Burg (?) Kaminikoz — falſch gelejen für Kaminitcee — und gehörte mit zu 
den, dem Kloſter Hilda 1207 beftätigten, Berleihungen des Fürſten Jaromar I. Im 
diejer und allen folgenden, das Klofter betreffenden, Urkunden aus dem 13. Jahrhundert 
fteht aber fein Wort von einem Hagen bei Kemnitz; ja, es ſcheint faft, daß, wenn auch 
die Mönche die Begründer der Papiermühle gewejen find, — welche jüngfthin in eine 
Mahlmühle verwandelt worden iſt — fie doch nicht ein Aderwerf Kemnitzerhagen, nebft 
einem damit verbundenen Dorfe, angelegt haben, daß dieſer Wohnplag vielmehr erft 
nach der Reformation, als vie Klojtergüter das fürftliche Amt Eldena geworben waren, 
und zwar in verhältnigmäßig jpäter Zeit entftanden ei; denn Kemnitzerhagen wird in dem Rech- 
numgsbuche des Amtshauptmanns v. Wedel, 1543 —44 nicht genannt, In dem Inventurs- 
ig von 1633 werden für den Ort 14'/, Landhufen angegeben, 5 ganze Bauleüte 

und 2 Halbhüfner. Sie zahlten 7 Thlr. Pommerih Courant Wieſen- und Weidegelo, 
befonderd aber Kornpacht, und noch andere Abgaben, auch an die Geiftlichkeit. Zur 
Zeit ver Verleihung des Amtes Elvena an bie Univerfität hatte der General-Superin- 
tendent, Ehrn Dr. Bartold Krafewig für rücdjtändige Bejoldung zwei Höfe in Kemiger- 
oder Kemnizerhagen in Pfandbeſitz. 


Ludwigsburg, Rittergut und Kapellenort, Mle. von Kemnig gegen 
Nordnordweſten, im Wufterhufenichen Ort, auf der Dftieite des Wieler Boddens, deſſen 
51* 
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nörbliche8 Ende vom Ludwigsburger Hafen oder dem Darfimer Hoved, gebildet wird, 
das ganze Gebiet der Lubwigsburger Winkel genannt. 

Beſitzer: ....... Weißenborn, Kaufmann in Greifswald, und in deſſen 
Familie ſeit 1811. 

Ludwigsburg iſt unter den Gütern des Kemnitzer Kirchſpiels dasjenige, welches 
die größte Feldmark hat. Hinfichts der Fruchtbarkeit des Bodens ſteht es aber tief 
unter den akademiſchen Nachbargütern Kemnitz und Kemnigerhagen. Über vie dkono— 
mifche Einrichtung und Bewirtbichaftung kann nichts gejagt werden, da es der Beſitzer 
für angemeffen erachtet hat, die ihm durch die Yandräthliche Behörde vorgelegten Fra— 
gen, unbeantwortet zu laffeı. 


Das Gut Ludwigsburg hat eine reiche Gejchichte, Die von Albert Georg Schwarg, 
als Einleitung zu einer Pommerich-Rügianijchen Dörfer-Hiftorie, bis auf Das Jahr 1734 
geichrieben, und damals im Druck erjchienen it. Das Gut ift eine von denjenigen 
Ortfchaften, die in den Annalen der Pommerjch: Rigianiichen Yande am frübeften ge 
nannt worden, nämlich im Jahre 1207, in der Stiftungs - Urkunde des Klofters Hilda, 
welches, vom Fürjten Jaromar IL, außer mit Kaminig u. a. Orten, auch mit Darjim 
bewibmet wird. So ijt ber uriprüngliche Name des Gutes, über deſſen Etymologie und 
Bedeütung Schwarg allerhand Vermuthungen angejtellt bat, bei denen er bie keltiſche, 
die ſlawoniſche, felbjt die hebräiſche Sprache zu Hülfe nimmt. Nach Wachter's Glossar 
Germ. in ber Vorrede, joll „Dar“ oder „Der“ im Steltiichen einen Baum, beſonders 
einen Eichbaum bebveüten; im Slawonijchen aber bezeichnet das Wort „Dars“ wilde 
und wüfte Holzung, und „Darſim“ zeigt die Mehrzahl an. In welcher der zahlreichen 
Deundarten das Wort Dars, und noch dazu mit der Bedeütung, die ihm Schwartz bei- 
legt, vortomme, weiß der % B. Schreiber nicht zu jagen, das aber weiß er, daß 
dar im Ruſſiſchen und Serbien unfer deütiches Wort Gejchent, Gabe ift, Yatei- 
niſches Zeitwert dare, aljo ein Wort der Arifchen Uriprache. Sofegarten, der bei ber 
Etymologie unferer Ortsnamen meiſt nur bem tichechiichen Dialect zu Rathe zieht, und 
Jungmanns Wörterbuch, nimmt als Wurzel das Adverb drs, Adjectiv drsny, rauh, 
uneben. Die Lutizer oder Weleten, wie die Polaben überhaupt, waren wol vie nächiten 
Stammverwandte der Vorfahren des heütigen Ruſſen-Volks, ihre Vettern! Schwark 
vermuthet, daß Darſim im der Urzeit die Befitung einer ſlawiſchen Familie geweſen fei, 
„denn wir willen, jagt er, aus Yubini Yandtafel und den ihr angebängten Abbildung 
von Wappenfchilvern, daß eim abliches Gefchlecht ver Darien ehemals in Pommern ge- 
blühet hat. Vor Stiftung des Eldenafchen Klofters mogte dies Geſchlecht in Darfim 
angejeifen fein.” Noch im Jahre 1701 wurden die Darien mit den Gütern Perlin und 
Gnewinke, im Yande Yanenburg, belehnt, wofelbit die Gebrüder Peter und Jürgen Dar: 
jen 1568 ihr vwäterliches Erbe Yütten Perlin befaßen. Im der erjten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts ift die Familie erlojchen. Schwarz läßt Darfim, nachdem es Kloſter— 
Eigenthum geworben, eine grangia, ein Aderwert, jein, das Abt und Convent burch 
einen gangarius, Inſpector oder Verwalter, aus der Brüderſchaar bewirtbichaften 
ließen. So lange Darfim dem Klojter Hilda gehörte, — über 300 Jahre lang, — 
hatte e8 einen ſchönen Eichwald, der fich auch Hinter dem Darfimer oder Derfemer Ho- 
ved längs der Seeküſte erftredte, wie denn auch wol die heütige, der Fläche nach, recht 
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anſehnliche Holzung von Ludwigsburg Eichenbeſtand haben dürfte. Das Kloſter ſah ſich 
in der Lage, Darſim für ein Darlehn von 800 Mark Sundiſch an Heinrich v. Bornen 
auf Cabnint, zu verpfänden, von dem es aber für diefelbe Summe 1441 durch Abt 
Hartiwich wieder eingelöft wurde. Darfim war 20 Landhufen groß umd trug 120 DE. 
Sundiſch Pacht ein. Außerdem zählte es 37 ME. 8 Bl. Bere und jonftige Abgaben. 
Durch die Kirchen-Umwälzung im 16. Jahrhundert und die Daraus, vermöge des Trep- 
tower Bertrages von 1534 hervorgegangene Aufhebung und Verweltlichung des Klofters 
Hilda oder Eldena famen die Yanbesfürften wieder in den Befig von Darfim, Das bei 
der Übernahme Seitens des Herzogs Philipp I. im Jahre 1535 aus 8 Vollbauern be- 
ftand, und in Folge der Vermählung des Herzogs Ernſt Ludwig mit dem Braunjchweig: 
Lüneburgiſchen Fürſtenkinde Sophie Hedwig im Jahre 1577, neöft dem Amte Loig und 
dem Aderwerf Kamitzow, als Leibdinge am dieſe jugendliche Yandesmutter. Die Her: 
zogin lieh in Darfim einen Bauhof mit Aderwerf einrichten und ein fürjtliches Haus 
erbauen, welches fie, ihrem Gemahl zu Ehren, Ludwigshof nannte, woraus jpäter 
im Munde des Volls Ludwigsburg geworben ift. Um diefe Anlagen bewerfitelligen 
zu fönnen, wırden 6 Bauerböfe niedergelegt und ver Ader, der bisher zu denfelben ge- 
bört Hatte, zum Ackerwerk verwendet. Damit aber, zur Bewirthichaftung einer fo an: 
ſehnlichen Yandwirtbichaftung es nicht an ben erforderlichen Arbeitskräften fehle, jo wurde 
die benachbarte Bauern-Dorfichaft Rabvenhagen zur Dienftleiftung in Darſim, jest Lud⸗ 
wigshof genannt, mit dieſem Gute vereinigt, ein Verhältniß, das auch fpäter, 1643, 
beitätigt ward. Darfim beitand nunmehr nur noch aus 2 VBollbauern und einigen Koffaten. 
Die Fürftin, 1592 zur Wittwe geworben, befaß Ludwigshof, oder, wie man es fchon 
um diefe Zeit allmälig nannte, Yubwigsburg, bis 1609, worauf fie die Befigung mit 
ben übrigen Beſtandtheilen ihres Yeibgedinges ihren Glaübigern überlaffen mußte, das 
Eigenthumsrecht davon fich vorbehalten. 1625 beftätigte Herzog Bogiflam XIV. ven 
Kaufcontract zwijchen der Herzogin Sophie Hedwig und Otto Wafenig, Erbgefefiener 
auf Paſſow, wonach jene von diefem ein Haus in Bart für 1000 Thle. und fernere 
Überlajlung des Gutes Ludwigsburg, auf die Dauer der ihm davon noch zuftehenden 
4 Pfandjahre, erwarb. 1627 gab Herzog Bogiſlaw XIV. feiner Schweiter Anna, ver: 
wittweten Herzogin von Groy und Aerſchot, die Anwartichaft auf das Gut Ludwigsburg. 
Dieje gelangte nach dem 1631 erfolgten Ableben der Herzogin Sophie Hedwig in den 
Beſitz. Im die Schentungs-Urfunde von 1634, vermöge derer bie Univerſität Greifs- 
wald mit dem Amte Elvena bewidmet wurde, ift ausbrüdlich der Vorbehalt aufge 
nommen, daß Darfim-Ludwigsburg, obwol es ehedem dem Klofter gehört, auch ferner: 

weit einen Beſtandtheil des fürftl. Domanial-Eigenthums, und die Dienfte ıc. von Rab: " 
denhagen bei Ludwigsburg verbleiben jollten. Die Königin Chriftina von Schweden 
erweiterte 1647 die Belehrung mit Ludwigsburg auch auf den Sohn der Herzogin von 
Croy, den Neffen Bogiſſaws KIV., ven Herzog Ernſt Bogiflat von Croy und Xer- 
ſchot. Weil aber derfelde das Amt eines Aominiftrators der Herzogthümer Preüßen 
und Hinterpommern von dem Kurfürft - Markgrafen von Brandenburg übernommen, 
fonnte er jo wenig, als jeine zu Stolp in Slawien reſidirende Mutter, fich um die fern 
liegende Befigung Yubwigsburg befümmern, daher Mutter und Sohn fich nach einem- 
Kaüfer umſahen, ven fie denn auch an dem ſchwediſchen Kriegsoberjten und erjten Be— 
fehlsführer in Pommern, Burchard Müller v. d. Lühnen, aus einer Yüneburgijchen vor 
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nehmen Familie, aus Verden gebürtig, — fanden. Der General faufte Ludwigsburg 
c. p. gegen eine anjehnliche Eumme Geldes im Jahre 1650 und ‚verwendete die im 
Kriege gewonnene reiche Beüte zur Wiedereinrichtung und Verbefferung des durch den 
Krieg hart mitgenommenen Gutes. Die Domanial-Eigenichaft von Ludwigsburg wurde 
in dem Kaufvertrage aufrecht gehalten, fo daß der General ven Beſitz nur unter bem 
Titel einer Art Pfand» und Erbverichreibung erhielt. Der General, der auch die 
Meltentinichen Güter auf Uſedom beſaß, ftarb 1670 und hinterließ 4 minderjährige 
Söhne, deren Vormünder, der General und Vice» Gomvernenr v. Mardefeldt und ber 
Regierungsratd Hermann v. Wulffvadt das Gut Ludwigsburg c. p. dem Baltjer v. 
Horn auf Ranzin und Kletzow Erbgefeifen in Arrhende gaben. Nach erfolgter Mün— 
bigfeit hörte diefe Aominiftration auf, und es geſchah durch einen brüderlichen Erbver— 
gleich, daß 1) die Mellentinchen Güter auf Uſedom dem älteften Sohne Carl Leonhard, 
fpäter General-Lieütenant; und 2) die Ludwigsburgichen Güter dem dritten, Jakob Hein» 
rich, Königl. Amtshauptmann über Rügen, Wolgaft und Pudagla, zufielen. Während 
der Befitzeit des Amtshauptmanns wurde die wichtige Veränderung mit Ludwigsburg 
vorgenommen, daß e8 aus dem Domantalverbande gänzlich entlaffen, und in Betracht 
der großen Berbienfte, welche die Müllerſche Familie fih um die Krone Schweren er: 
worben, in ein ritterliches Erb» und Lehngut verwandelt wurde. In melchem Sabre 
dies geichehen ift, verſchweigt Schwark. Karl Leonhard Müller v. d. Lühne ftarb, ba- 
ronifirt, als ſchwediſcher General-Lieütenant, 1707 zu Leipzig; die Mellentinfchen Güter 
fielen zumächit an deſſen 3 Söhne, Carl Leonhard, Wilhelm Burchard und Guftan, 
welche, weil fie alle drei, nach dem DBeiipiele ihrer Vorväter, das Kriegshandwerk 
ergriffen batten, die ererbten Güter durch einen Infpector verwalten ließen. Der Amts: 
hauptmann Jacob Heinrich F 1713 ohne Leibeserben zu binterlaffen, da er unbeweibt 
geblieben war, fo daß Ludwigsburg c. p. an einen feiner Neffen, ven Baron Wilhelm 
Burchard, ſchwediſchen Oberften über ein deütſches Dragoner-Regiment, fiel, der dann 
auch feine beiden Brüder Carl Leonhard und Guſtav in Mellentin beerbte, fo daß alle 
Güter in Einer Hand waren. Wilhelm Burchard F 1733 und hinterließ einen einzigen 
Sohn, Baron Wilhelm Ludwig Ignatius Müller von der Lühne, der bie, von feinem 
Bater felbit bewirthichafteten umb wieder in Flor gebrachten Güter durch einen In— 
fpector verwalten ließ, „oa er felbit, fügt Schwark Hinzu, auf ver biefigen Königlichen 
Academie (Greifswald) denen nutzbaren Wiſſenſchaften mit jonderbahrer Befliffenheit 
oblieget und dabei überall die große Hoffnung giebt, daß fich das Vaterland bereinft 
‚Sehe viel von demfelben zu veriprechen Habe.” Dean fieht benfelben, von dem fich 
Schwark fo große Dinge verfprach, ſpäter als Kammerherrn des Königs von Preüßen, 
feine auf Uſedom belegene Begüterung aber im Jahre 1747 unter den Hammer brin- 
gen. Eben fo erging e8 nahe um die nämliche Zeit dem Gute Ludwigsburg, bas in 
der öffentlichen Verfteigerung an die Familie v. Horn gelangte, und zwar an ben Re— 
gierungs-Rath, nachmaligen Kanzler Philipp Ernft v. Horn, von der Walendowſchen 
Linie. Deſſen Sohn, der Regierungsrath Moritz Ulrich v. H., der letzte ſeines Stammes, 
geb. 1735, geft. 1797, gerieth in Vermögens-Verfall, in Folge deſſen fein Erbgut Lud— 
wigsburg c. p. im Jahre 1776 abermals unter ven Hammer fam. Für das Meift- 
pebot erſtand e8 der ſchwediſche Obriftleitenant Friedrich Ernſt Sebaftian v. Klinfow- 
ftröm, der Ludwigsburg bis 1810 bejeilen bat, im welchem Jahre e8 von dem Kauf- 
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mann Johann Philipp Hermann Weißenborn, einem ber Fünfzigmänner ver Stabt 
Greifswald, dem Vater des gegenwärtigen Befiters, durch Kauf aus freier Hand für 
70.000 Thlr. erworben worben ift. Bei der, von der Krone Schweben, zum Behufe 
des Reductiond: Werts angeorpneten allgemeinen Landes-Vermeſſung wurde Ludwigsburg 
im Jahre 1694 von Peter Wifing vermefjen. Hiernach ftellte fich im Pommerjchen 
Maafe die Gefammtfläche auf 1052 Mg. 143Y, Ruth., davon an Ader 489. 96a, 
an wüſtem Ader 35. 0, an Wiefen 90. 262, an Weide und Holzung 420. 75, an 
Bauftellen, Bau: und Gemüfegärten 17. 10, an Bauftellen allein 12. 225. Das 
Herrenhaus des Jalob Hinprid Möller v. d. Yühnen, wie er im BVBermeflungs-Regifter 
genannt und als Lieütenant titutirt wird, lag, fammt den Wirthſchaftsgebaüden, mitten 
im Dorfe, welches überhaupt 16 Wohn: oder seiierftellen hatte. In Ludwigsburg 
waren 2 Bauern und 6 Koffaten, die alle Tage in der Woche Hofebienft Hatten, jene 
mit Hand» und 4 Spanndienften, diefe, die Koffaten, nur mit Handdienſten; ſodann 
1 Schmidt, 1 Schäfer, 1 Krüger, 1 Kubhirt, 2 Einlieger und 1 Fiſcher, deſſen Haus 
weit außerhalb des Dorfes unfern des Strandes lag. 


Meiendorf, Borwert, faum Mle. von Kemnitz gegen Norden, ummittel- 
bar an der Ziſa an deren nörblichem Ufer und etwa '/, Mile. vom Einfluß in ben 
Wale⸗Bodden. 

Eigenthum — der Königl. Landes-Univerſität Greifswald, ſeit 1634. 





Morgenzahl im Iahre....... 1816, | 1859, Bei der mehen Verpachtung von Reüen- 

— — — | dorf im Jahre 1854 wurde die Holgung zu 

Neriendorf begreift ein Areal von .......- 1993 | 1998 | roden und der Abbau eines Meinern Hofes 

Und ift eingetheilt in | angeordnet. Diefer wird im gemeinen e- 

a) Das Vorwerk. ...... ........... ‚ 1876 1498 | ben Voßberg genannt, ein Name, für 

b) den abgebauten Sof. . ............. | - 430 | den die landesobrigkfeitlihe Genehmigung 
Wieſen gebörig: nicht beantragt worden zu fein feheint. 

Nehendorf ift eine deütfhe Anfiedlung 


des 13. Jahrhunderts, woſelbſt früher eine 
Waltmühle gemwefen if. Diefer Ort bat 

g) Holzu 2 im MWedelfhen Rechnungöbuche von 1548 
bis 1544: 24 Hafenhufen und 1 Katen, und om Pachtgeld 31 Mark, nebft einigen Meineren Geldabga- 
ben. 1633 werden 8 Yauhöfe aufgeführt, davon 5 in Folge der Kriegäbebrängnifle wũſt lagen. Es 
famen ein an Geldpacht 8 ME,, für die Waltmühle 29 Mt., an Herbſibode 15 Mt.; leptere brachte 
eben fo viel im vorhergehenden Jahrhundert ein, 


e) „ SBanshagen Hof II. ........... 


d) „ SKemniphäger Mühle .......... | - 
N) „  Semniher Pfarre ........... 6 


[E20 


ec) nad Dietrihshagen . «rer erne0. | 37 | a2 | Eigenthümer gibt es in Neüendorf nicht. 
| 


N 
| 


De ee 444 


Nappenhagen, Rittergut, Y, Mie. von Kemnitz gegen Often, an ver Süb- 
feite des Zifa-Bachs, in flacher Gegend. 


Befiger: Eduard v. Wakenitz. 


Diejes Gut ift, wie die Ertragsipalten der Arenlstabelle beweiſen, das unergie- 
bigfte im Kirchfpiel Kemnitz. Gewirtbichaftet wird in 7 Schlägen. Die Wiefen find 
zweijchurig; fie fönnen bemäflert werben. Die Holzung bat einen guten Kiefern» und 
Eichenbeftand, und ein Torfitich gibt Torf zum eigenen Bedarf. — Rebvenhagen 
wird zum erjten Male 1305 genannt, in welchem Jahre der Graf von Gützkow zwifchen 
dem Kloſter Elvena und dem Ritter Bliren wegen biefed Ortes einen Vergleich ſchloß. 
1451 verjchreibt Eliſabeth Herzogin zu Pommern und Übtiffin zu Krumin feel. 9. 
Wollins Wittwe zu Greifswald 9 Mark jährl. Hebung aus dem Dorfe Rebdenhagen. 
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Heinrich Nade, Capitular an St. Nicolai zu Greifswald, ftiftet 1457 eine Praebendam 
canonicatem zu St. Nicolat mit gewillen Kapitalien in Dönnie, Grabow, Rabdenha— 
gen, Spegelsdorf mit Genehmigung des Biſchofs Heinrich von Kamin. In dem We— 
veljchen Rechnungsbuche von 1543 fommt der Ort nicht vor. In dem Inventursbericht 
von 1633 heißt e8, daß die Feldmark 12 Yanphufen groß fei und von 6 Bauleüten 
bebaut werde, davon waren aber 3 im Kriege wüſt geworben. Das Dorf gehörte mit 
Gerichtsbarkeit und Pacht ins Klofteramt Elvena und mit den Dienften nad Yubwigs- 
burg. An baarem Gelde wurden 9 Mark Wiejen- und Weidegeld entrichtet. Es be- 
ftand Hier eine Papiermühle, welche 200 Thlr. Pommerſch Pacht gab, auf der aber 
400 fl. Schulden hafteten. Peter Wiſing's Vermeſſung von 1694 ergab die Größe von 
Rabbenhagen zu 598 Mg. 140 Ruth. Pommerſch Maaf, und zwar 273. 177 
Ader, 83. 225 wüfter Ader, 74. 188 Wiejen, 151. 150 Weide, 15. O SHofitellen und 
Gärten. Es gab im Dorfe 2 Halbbauern, 2 Kofiaten, 1 Schäfer, 1 Kuhhirten, 1 
Schweinehirten, 1 Taglöhner und 8 Feüerſtellen. Die Familie v. Walenit jagt: „NRap- 
penhagen ift fett 1605 beftimmt in unferm Befig.“ Hängt dies nicht mit dem Pfanb- 
vertrag von Ludwigsburg zufammen, den Herzog Bogiflam KIV. im Jahre 1625 be- 
ftätigte? Im den Matrikular-Alten der Nittergüter fteht fogar das Jahr 1819 als 
Anfang des Befistiteld der Wakenitzſchen Familie. Wann das Bauerborf Rabven-, 
Rebden⸗, jetzt Rappenhagen genannt, von Ludwigsburg getrennt und zu einem eigenen 
Rittergute erhoben worden, ijt nirgends erfichtlich, doch geichah es ſehr wahrjcheinlich in 
Folge der Aufhebung der Leibeigenichaft, 1806. 


Kirchenweſen. 


Das Patronat der Kirche zu Kemnitz gebührt der Pommerſchen Landes-Univer— 
fität Greifswald. 

Die Kirche Hatte eine Matrikel vom Jahre 1578, die durch einen Vifitations- 
Abſchied von 1633 bezw. abgeändert umd ergänzt worden war. Schon im Jahre 1822 
wurden auf den Antrag des Pfarrers in Kemnitz, M. Albory, und des Superintendenten 
der Greifswalder Land-⸗Synode, Dr. Ziemffen, die Vorarbeiten zu einer neüen Ma- 
trifel für Kirche und Pfarre veranlaßt, diefelben wurden aber durch die inzwilchen Statt 
gefundene zweimalige Erledigung der Kemniter Pfarre und andere Zeitumftände 35 
Jahre lang aufgehalten, jo daß erft im April des Jahres 1857 von dem nunmehrigen 
Pfarrer, Dr. th. Pelt, der Entwurf zu einer Matrifel vorgelegt wurde. Diefer Ent: 
wurf gelangte von der Königl. Regierung mittelft Schreibens vom 27. April 1857 an 
Rector und Senat der Univerfität zur Begutachtung und Aüßerung, und es entipann 
fih nun, nachdem ber Entwurf auch dem Befiter des Ritterguts Ludwigsburg, ald Pa- 
tron ber dortigen Kapelle, für die der Mlatrifel-Entwurf auch berechnet war, mitgetheilt 
worden war, eine lange Reihe von Verhandlungen, die eine mehrmalige Umarbeitung 
zur Folge gehabt Haben, am 13. Februar 1866 aber noch nicht zum Abſchluß gefommen 
waren, jo daß die endliche Abfaifung und Feſtſtellung der Matrifel 3. 3., 27. Februar 
1866, noch in ber Schwebe iſt. 
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Ideſſen fönnen wir nicht umbin, den jüngften unter ben mehreren Matrifel-Ent: 
wiürfen, die aufgejtellt worben find, zu benußen, um das Kemniger Kirchenweſen min- 
deſtens in jeinem interimiftichen Zuftänden näher ins Auge zu faffen. 

Da findet fich denn zumächft, daß, außer ven in ver Kirchſpiels » Tabelle angege- 
benen Ortichaften, zur Kemmiger Mutterkirche noch eingepfarrt find: 

1) Ein vom Vorwerk Neüendorf ausgebauter ‘Hof, der f. g. Ausbau, auch 
Voßberg genannt, der oben S. 407 erwähnt werben ift; 


2) Das Dietrihshageniche Forſthaus, umd 
3) Der i. g. Strohkamp beim Dorfe Frievrichshagen. 

In den umfangreichen Berbanblungen, die bisher Statt gefunden haben, um eine 
endgültige Matrifel zu Stande zu bringen, find infonderheit auch große Unterſchiede 
in ben Angaben von dem Flächeninhalt der Grundſtücke der geiftlichen Inftitute zu Tage 
getreten, welche von der Königl. Regierung Dadurch aufzuflären gefucht wurben, daß fie 
von dem Bezirks-Commiſſariat zur Regelung der Grundſteüer, in Stettin, unterm 5. 
Auguſt 1864 einen Auszug aus dem Kemmiker Flur» VBermeifungs » Regifter erforberte. 
Hiernach ſollen die geiftlichen Imftitute befiten und zwar: — 





Die Kirche. Der Küfter. Die Pfarre, Die Pfarrwittwe. 

An Hofraüme.. — M. ITRT— M. 11R. 1 M. IIERI— M. BSR. 
„ ®artenland . 45 — 88 2, 147 — 36 
„ Aderland .. — — 1; 124 190. 105 = 56 
„ Bieen.... — — 2. 109 =: 103 — — 
„ Weiden.... — — — — 4. 5 — — 
„Unland.... — — — — 3. 126 — — 
Aufammen . 1. 42 4. 152 230. 64 — 117 


Im Ganzen, Areal der geiftlichen Inftitute — 237 Mg. 15 Ruth., was von der An- 
gabe in der Haupttabelfe, wo die fteiierfreien Liegenichaften 230,67 Mrg. aufgeführt 
find, um 6 Mg: 76 Ruth. abweicht. Alſo auch bei der Steüerbehörde ift man feiner 
Sache nicht gewiß. 


Bon dem Kirchengebaüde befagt der Matrifel » Entwurf, daß es freünblich und 
aüperlich wie im Innern in gutem baulichen Zuftande jei. Die Kirche hat einen in ben 
Jahren 1841 und 1842, mit einem aus eigenen Mitteln gebedten Koftenaufwanb von 
5249 Thlr. erbauten Thurm, der mit zwei Gloden, einer größern 1040 Pfund ſchwer 
und 1819 von Zach zu Straljund gegoſſen, und einer Heinern verjehen ift. Die Orgel 
ber Kirche iſt 1855 von Nehrlich zu Stralfund für den Preis von 850 Thlr. erbaut, 
wozu die Univerfität 200 Thlr. bergegeben bat, an freiwilligen Beiträgen aus ber Ge- 
meinde Thlr. 207, 6. 10 Bf. geſammelt find, und bie übrige Hälfte des Koftenbetrags 
aus Kirchenmitteln gevedt iſt. Die Sikpläge in der Kirche find unter die eingepfarrten 
Ortſchaften vertheilt; dieſe vereinbaren fich Darüber je nach den veränderten Bebürfnifien. 
Es wird für die Kirchenfike eine jährliche Miethe entrichtet. Für den Sig unmittelbar 
vor dem Balgenverichlag zahlt der jevesmalige Befiger ver vormaligen Papiermühle 
zu Kemnigerhagen für fich, feine Familie und feine Arbeiter 1 Thlr. 8 ar 
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An Grundſtücken bejitt die Kirche zufolge eines frühern Matrifel-Entwurfs, Die 
oben angegebenen Liegenſchaften, nämlich den das Kirchengebaüte umgebenden Kirchhof, 
deſſen Befriedigung mit 2 Thoren und 3 Pforten verfehen ift. Verſtorbene werben auf 
dieſem Kirchhofe nicht mehr beerdigt, einige Fälle ausgenommen. Auf dem, neben dem 
Kirchhofe liegenden Stück Gartenfand ift ein Katen erbaut, den der Cigenthlimer im 
Jahre 1813 von der Kirche für 200 Thlr. Pommerſch Courant erworben hat und für 
den er auferbem ein jührliches Grundgeld von 2 Thlr. 24 fl. entrichtet. Derſelbe ift 
ferner verpflichtet bei Kirchenbauten und Reparaturen gegen lanvesüblichen Tagelohn ber 
Kirche zu arbeiten und dem Pfarrer jährlih 6 Tage umentgelvlich zu Hofe zu dienen. 
Diefer Nachweis ijt in dem jüngften Matrifel-Entwurf, vom Juli 1865, geitrichen. Da— 
gegen führt derjelbe ein Aderjtücd von 80 Q.-Ruthen auf der III. Kemniter Hufe, und 
ein zweites von 1 Dig. 44 Ruth. auf den Mühlenbergen belegen, als Eigenthum ber 
Kirche auf, mit dem Hinzufügen, daß der Küfter diefe beiden Aderftüde in Nutznießung 
babe und dafür eine jährliche Mente von 4 Sgr. 2 Pf. zahle. Dieje Flächen konnten 
in ber, aus den Grundſteüer-Regiſtern gezogenen Nachweiſung nicht vor; es jcheint 
biernach, daß man über dad Grumdeigenthum der Kirche, fo weit ed auf Kemnitzer Felds 
mart liegt, nicht im Klaren iſt. Sodann beſitzt die Kirche — was die obige Areals 
Überſicht nicht nachweiſt, — ſeit dem Jahre 1848 einen, außerhalb des Dorfs am Wege 
nach Rappenhagen belegenen Friedhof von 24 Mg. Größe, der von ber Univerſität 
für 200 Thlr. angekauft iſt und für den bis Johannis 1866 dem Pächter des Hofes, 
zu dem bie Fläche gehörte, eine jährliche Entichädigung von 8 Thlr. aus der Kirchen: 
faffe gezahlt worden ift. Für die Beerdigung von Yeichen auf dieſem Friedhofe wird 
ein Grabgeld nach bejtimmten Säten entrichtet, Die bei der endgültigen Feſtſtellung der 
Matrifel vielleicht noch abgeändert werden. Der Entwurf enthält folgende, jeboch bet 
der Reviſion Seitens der Regierung — in löblicher Weiſe geftrichene, Stelle: „Selbſt— 
mörber werben — bei ficher anzunehmenver Zurechnungsfähigkeit — in den Winkel der 
Pläte begraben. Die Enticheivung hierüber muß, wenn nicht ein ärztliches Zeügniß 
vorliegt, der gewiſſenhaften „Prüfung und Entſcheidung des Pfarrers anheim gejtelit 
bleiben.“ (1) Demnächft befitkt bie Kirche auf Kemnigerhäger Feldmark A ver Pfarr: 
robefläche mit 2 Mrg. 45 Ruth., wofür ihr auch ’/ des jührlichen Pachtertrages zu 
Gute kommt. 


Sodann führt der Matrikel-Entwurf als Eigenthum ber Kirche 15 Ma. 5 Ruth. 
(?) Ader auf Rappenhäger Feldmark an, und dieſe Fläche fteht auch oben in der Kirch- 
fpieldtabelle in der Rubrik ver fteüerfreien Liegenichaften; der Entwurf fommt aber in 
dem Paragraphen von ben Einkünften der Kirche auf dieſes Grundeigenthum nicht be 
fonders zurüd. Aus anderweitigen Verhandlungen erjicht man aber, daß, zufolge ber 
Matrifeln von 1578 unb 1633, der Kemniter Kirche auf der Feldmark des Gutes 
Rappenhagen eine Aderfläche von 3 Pomm. Ma. — 7 Ma. 125 Ruth. Preüß. Maaß 
gehört, die ber Befiter biefes Gutes in Nukung hatte umd dafür der Kirche feit wenig: 
ſtens 150 Jahren eine jährliche Pacht von 4 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. zahlte. Diefer 
unverbältnikmäßig Heine Pachtſchilling vief bereits Ende des 18. Jahrhunderts ven 
Wunſch von Seiten der Kirchen-Aominijtention hervor, dies Pachtverhältniß günftiger zu 
geftalten, doch warb demjelben feine Folge gegeben. Erft 1827 ward von dem Patro- 


Greifswalder Land · Synode. — Kirchfpiel Remnip. 411 


nat dem Pfarrer aufgegeben, dem Befiter von Rappenhagen fir bie Kirche vortheil— 
haftere Pachtbedingungen aufzulegen, wofern er biefelben jedoch nicht annehmen wolle, 
ihm die Pachtung zu kündigen und die Auslieferung des fraglichen Landes, eventuell ein 
an ber Gränze der Kemnitzer Feldmark befegenes Äquivalent dafür zu verlangen. Aus 
nicht mehr zu ermittelnden Gründen blieb die Sache liegen, weder Pachterhöhung noch 
Kündigung fand Statt. Erſt bei der Rechnunzsablage für 1843 warb die Kirchen: 
Adminiftration an jene damals verſaümte Pflicht erinnert. Nun trat hervor, wie die 
Grundherrſchaft von Rappenhagen erhebliche Einwendungen madıte, denn fie behauptete, 
es ftehe gar nicht feit, ob auch wirklich eim Zeitpachtverhältniß beftehe und jene feit 
Jahrhunderten gezahlte Jahrespacht von 4 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. (4 Thlr. Pommerſch 
Eourant) nicht ein beftändiger, unabänderlicher Canon fei, daß man außerdem gar nicht 
ein Dal wiſſe, wo jene 3 Mg. Landes auf ver Rappenhäger Feldmark belegen feien. 
Das Patronat erwiterte, in Bezug auf die erfte Behauptung, diefelbe werde dadurch 
widerlegt, daß von dein Ader zu verfchiedenen Zeiten verichiedene Pachtichillinge erlegt 
feien (1578 — 3 Mart, 1633 — 9 Marf), daß eine Vererbpachtung des Aders nir- 
gends conftatirt ſei, derjelbe auch in den Matrikeln als, ein der Kirche „eigenthümlich“ 
gehörender ausprüdlich bezeichnet fei; was aber die Page dieſes Ackerſtückes betreffe, fo 
fönne dieſe ungefähr beftimmt werben, unmittelbar hinter dem Dorfe Rappenhagen. Es 
warb nun ver Kirchen-Aominiftration aufgegeben, dem Beichluffe von 1827 nachzu— 
fommen ; wenn aber ber Befiker von Rappenhagen die Herausgabe des Kirchenackers 
vermeigere, einen Prozeß gegen ihm einzuleiten, um ihm zu derjelben zu zwingen. Dieſer 
Rechtsſtreit iſt denn auch feit dem Jahre 1846 Seitens ver Kemnitzer Kirchen-Aomini- 
ftration, als Klägerin, gegen den Rittergutöbefiger v. Wadenit auf Boltenhagen und 
Rappenhagen, als Beflagten, in puncto finium regundorum dnurch alle Inftanzen ge 
führt, zuletst aber doch buch einen am 14. September 1854 geichloffenen, und vom 
Rector und Senat der Univerfität am 21. September 1854, jo wie von ver Königl. 
Regierung am 24. März 1855 von Oberaufſichtswegen beftätigten Vergleich beenbigt 
worden. Diefer Vergleich fest Folgendes feit: — 


Anftatt derjenigen 3 Mg. Ader Pommerſchen Maaßes, welche die Aominiftratoren 
der Kemniger Kirche, als derſelben gehörig und in ter Rappenhäger Feldmark liegend 
in Anfpruch genommen haben, und auch nur zu beanfpruchen befugt, deren Gränzen und 
Lage jedoch mit genügenver Beftimmtheit nicht mehr zu ermitteln waren, tritt v. Wade 
nig ber Kirche 6 Morgen Altpommerichen Maafes von tem Rappenhäger Ader in 
einer zufammenbangenven fläche ab, und zwar mmmittelbar an ber Kemnitzer Gränze, 
auf ewige Zeiten als ein ber genannten Kirche fortan zuſtehendes freies Eigenthum, 
jedoch unter folgenden näheren Beitimmungen (8 1). — Es foll das abzutretende Grund» 
ftüd durch den jest vorhandenen Kemnitzer Gränzgraben, durch ben von Rappenhagen 
nach Kemnitz führenden Weg und norbwärts durch die Ziſa eingeichloffen, die Hälfte, 
oder 3 Pommerſche Morgen von dem fchon früher als Aderland benutten Terrain, die 
andere Hälfte mit 3 Morgen aber von demjenigen entnommen werben, welches früher 
Biehfoppel war, und erſt im neileren Zeiten zu Nederland gemacht ift (8 2). — Damit 
für die Zukunft jede Ungewißheit hierüber vermieden werde, tt fofort nach errichteten 
und bejtätigtem Bergleiche durch ben Königl. Feldmeſſer Doubbeck jun. zu Gladrow eine 
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gehörige Vermeſſung der vorgevachten 6 Pommerſchen oder 15 Mg. 71 Ruth. (703342) 
Preüßiichen Maaßes vorzunehmen, die Gränze durch zu jegende Gränzſteine zu bezeich- 
nen, und für jeden ver beiden intereifivenden heile... eine Karte anzufertigen 
($ 3). — Nachdem auf ſolche Weife die künftige Gränze genau beftinunt und feitgejegt, 
auch ... . beiberfeitig anerkannt worden, verpflichten Paciscenten jich in der hiernach fich 
ergebenben neüen Gränze zwiſchen Rappenhagen und Kemnitz einen Graben von 3 Fuß 
Dreite und 4 Fuß Tiefe, wozu beide Theile das erforderliche Terrain gleichmäßig ber- 
geben, ziehen zu lalfen. Die hiermit verbundenen Koften tragen beide Paciscenten, jeder 
zur Hälfte, jo wie auch die fernere Unterhaltung und vorzunehmende Aufraümung dieſes 
neien Gränzgrabens ftets von beiden Theilen gemeinjchaftlich zu beichaffen ift, eben jo 
die Aufraümung der Ziſa, von jevem auf feinem zunächit angränzenden Gebiete. Was 
Dagegen den gegenwärtig vorhandenen, oben $ 2 erwähnten Gränzgraben zwiichen Kemnitz 
und Rappenhagen anlangt, jo bat das Gut Rappenhagen, inſoweit diefer Graben bie 
bisherige Gränze gebildet, damit weiter nichts zu thun, vielmehr bleibt es lediglich Sache 
der Kemnitzer Kirche, das biebei Erforderliche für alle Zukunft allein und ohne jegliche 
Betheiligung des Gutes Rappenhagen vorzunehmen und zu beichaffen ($ 4). — Die 
Ablieferung der... . abzutretenden 6 Pommerſch Mg. Ader joll . . . . zu Michaelis, 
jpäteftend zu Martini des laufenden Jahres 1854 vorgenommen, ſodann auch Die wegen 
veriveigerter Annahme feit mehreren Jahren rüditändig gebliebene Aderpacht, jedoch nur 
nach dem früher ftattgefundenen alten Anſatze berechnet und berichtigt werden ($ 5). — 
So lange die Familie v. Wadenig im Beſitz von Rappenhagen ift, darf auf dem abge- 
tretenen Grundſtück fein Gebaüde errichtet werben. Dieje Bedingung hört erjt dann 
auf, wenn bas genannte Gut auf rechtöbeftändige Weile in das Eigenthum Dritter, von 
dem Paciscenten v. Wadenig nicht Abſtammender, übergegangen fein würde ($ 6). — 
Die Koften des Vergleichs übernehmen beide Paciscenten zu gleichen Theilen ($ 7). — 


Die Kirche zu Kemnitz beſaß vordem unter dem Namen „ver Papenhagen“ ein 
fleines Gehölz. Auf den Antrag des Pfarrers ijt dieſes Holz, aus etwa 60 großen 
Baümen, hauptjächlich Eichen, beitehend, mit Genehmigung von Nector und Senat ber 
Univerfität, und nachdem fich auch ver afabemiiche Forftbeamte dafür ausgeiprochen 
hatte, gerobet worben. Daſſelbe iſt mit dem ver Pfarre in Kemnitz gehörenden Holze 
geichehen. In dem Concluſo vom 27. April 1827, in welchem das Patronat die Ge— 
nebmigung zur Robung dieſer Holzungen ertheilte, wurde bejtimmt, daß der durch den 
Verkauf des gerodeten Holzes nach Abzug der Koſten zu erwartende Überſchuß für die 
Kirche und bezw. Pfarre zu berechnen, die durch die Rodung zu gewinnenden Grund» 
ftüde, fo wie e8 am vortheilbafteften geichehen könne, zu Garten, Ader oder Wieſen zu 
cultiviren und zu verzeitpachten, ver Pachtichiliing aber ebenfalld bezw. für die Kirche 
und für die Pfarre berechnet werben ſolle. Demgemäß ift denn auch der durch ben 
Verkauf des Kirchenholzes gewonnene reine Ertrag mit Thlr. 134. 25. 6 Pf. in ber 
Kirchenrechnung bes Jahres 1829 in Einnahme gebracht worden, und in dieſer Be- 
ziehung dem Beichluß vom 27. April 1827 ein Genüge geicheben; eben fo iit auch in 
Folge jpäterer Verhandlungen mit dem Pfarrer und ben dabei bauptiächlich intereifirten 
Eingepfarrten des Kemnitzer Kirchipield mit Zuftimmung des Patronats die nöthige 
Anoronung wegen der Nugungen des durch Rodung und Verkauf des Pfarrboljes ge: 
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wonnenen Kapitals und der durch Verpachtung des Grund und Bodens einlaufenden 
jährlichen Pacht für die Dauer der Amtsverwaltung des zeitigen Pfarrers getroffen; 
deſſen bier nur beilaüfig um deshalb erwähnt wird, weil das Coneluſum vom 27. April 
1827 jich gleichmäßig auf das Kirchen: wie auf das Pfarrholz bezieht. Was aber bie 
Nusımgen des nach Rodung des „Bapenbagen” gewonnenen Grund und Bodens be- 
trifft, jo erlaubte fich der Pfarrer eine Abweichung von ver Beftimmung, indem er, ftatt 
dafür Sorge zu tragen, daß die gerodete Fläche ald Garten, Ader over Wiefe für Die 
Kirche verpachtet wurde, fie für fich zu einem Theil als Viehtrift einrichten ließ und 
benutte, den andern Theil aber zu der daran ftohenden Kirchemwurth, von welcher er 
zufolge der alten Meatrifel, ven Niegbrauch hat, legte, und auf dieſe Welle die Nukung 
von dem Grund und Boden des ehemaligen Kirchenholzes der Eigenthümerin deſſelben, 
der Kirche, entzog. Erft viele Jahre nach ausgeführter Rodung erhielt das Patronat 
Kenntniß von dem Verfahren des Pfarrers, der, zur Verantwortung wegen befjelben 
aufgefordert, fih Anfangs mit der Behauptung entichuldigte, der Papenbagen ſei bei 
der Separation im Jahre 1806 der Pfarre als Viehtrift angewiefen und dieſer gehöre 
daher auch nach Rodung des Holzes der Grund und Boden. Er fonnte indeß biefe - 
Behauptung durch nichts beicheinigen. Hätte man fie auch wollen gelten laſſen, wozu 
infofern Beranlaffung war, als der Pfarrer nothwendig einer Zrift durch den Papen- 
bagen bevurfte, um mit feinem Vieh auf die Pfarrhufe zu gelangen, jo würde aus ber 
Einraümung einer ſolchen Servitut doch nicht gefolgert werben können, dasjenige, was 
er von dem Bapenhagen zur Viehtrift nicht gebrauchte, ausichließlich für fich anderweitig 
zum Allerbau zu benutzen. Dies fchten der Pfarrer denn auch endlich einzufehen, auch 
war er zulett noch bereit burch einen Tauſch mit andern Pfandländereien, die Kirche 
für die ihr entzogene Fläche von dem Papenhagen zu entjchäbigen. Die Zurüdgabe des 
Grund und Bodens jelbft war nämlich nicht mehr möglich, oder wenigſtens jehr ſchwierig, 
weil ein Theil deſſelben zugleich mit einem Theile der Kirchenwurthe, von welcher ber 
Prediger den Nießbrauch hat, als der Pfarre gehörig in Erbpacht gegeben, und inzwi— 
ichen bebaut worden iſt. Zu einem berartigen Taufch zwiichen Pfarr: und Sirchen- 
Ländereien konnte das Patronat feine Zuſtimmung nicht geben, zumal da berjelbe nach 
der Örtlichkeit ſchwer und nicht ohne verhältnifmäßig große Opfer zu bewerfftelfigen 
war. Um indeß auch diefe Schwierigfeit ohne Nachtheil für die Kirche und auf eine 
den bereits bochbejahrten Pfarrer möglichit ſchonende Weile, zu befeitigen, hatten Rector 
und Senat die Abficht, vemfelben denjenigen Theil des Papenhagens, welden er zur 
Kirchenwurtbe gelegt hat, auf die Dauer feines Amtes in Zeitpacht zu geben — ber: 
jelbe beirägt 1 Mag. 20 Ruth., ift von guter Bodenbeichaffenheit, in unmittelbarer Nähe 
des Dorfs, in welchen viele ſ. g. fleine Yeiite wohnen, die ein jolches Ackerſtück gern 
pachten, gelegen — und ftellten die Forberung für die Kirche auf die, den bortigen Ver- 
hältniſſen entiprechende jährliche Pacht von 4 Thle., verlangten aber zugleich, daß ber 
Pfarrer dieſe Pacht für die Vergangenheit, jeit der Papenhagen gerobet und Grund und 
Boden von ihm bemutt worben, nachzahle. Auf diefem Punkte ftand die Angelegenheit 
im Jahre 1845. Die geforderte Nachzahlung, welche mithin feit 1829 fir 16 Jahre 
64 Thlr. betrug, wurde aber von dem Pfarrer eben fo entichieven abgelehnt, als die 
fortlaufende Zahlung der für die Kirche geforverten jährlichen Pacht von 4 Thlr. Bei 
diefer Weigerung des Pfarrers hätte nun das Batronat jofort den Weg Rechtens gegen 
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ihm betreten können, allein e8 wurde wegen des hoben Alters des Pfarrers, vorgezogen, 
die Vermittlung der Königl. Regierung in Anfpruch zu nehmen, und fo gelangte bieje 
durch Schreiben des Nectors und Senats vom 2. Yuli 1845 zur Kenntniß der Ver: 
fahrungsweije eines Mannes, ver in feiner amtlichen Stellung bie beſondere Pflicht 
Hatte, das Intereffe der Kirche zu wahren, der im vorliegenden Falle noch beſonders 
dazu aufgefordert worden war, den Grund und Boben für die Kirche nugbar zu 
machen, und dadurch, daß er dieſes nicht that, fondern denjelben in feinem eignen Nugen 
verwendete, zu einer jtrengen Rüge Beranlafjung gab. Die Königl. Regierung, auf 
das Anfinnen von Rector und Senat zur Schlichtung diefer verbrießlichen Angelegenheit 
bereitwillig eingehend, beauftragte ven Yandrath des Greifswalder Kreiſes, v. Seedt, dem 
Pfarrer mündlich in geeigneter Weije Vorſtellung darüber zu machen, daß er fich im 
Unrecht befinde und für ihn, befonders in feiner Stellung ald Pfarrer, aller Anlaß 
vorhanden jei, Dies durch ein angemejjenes Eingehen auf die von ber patronatlichen 
Behörde gemachten VBorichläge, wieder auszugleisben. Wenn irgend Jemand zur Aus— 
führung viejes heillichen Auftrages fich eignete, jo war es der Landrath v. Seedt, ber 
. ed während einer langen Reihe von Jahren verftanden hat, die oft jchwierigen Pflichten 
feines Amtes mit der Milde und dem Wohlwollen in Einklang zu fegen, von dem alle 
jeine Handlungen geleitet werden. Es ift nicht zu zweifeln, daß der Landrath mehr als 
ein Mal den Verſuch gemacht bat, den Pfarrer wegen der Widerrechtlichkeit feines Ver: 
fahrens zur Überzeigung zu bringen, denn er konnte den Auftrag, der ihm von ver 
Königl. Regierung unterm 9. Juli 1845 ertheilt worden war, erſt nach Ablauf von 8 
Monaten erledigen durch einen kurzen Bericht vom 4. October 1845, mit dem er eine 
Ichriftliche Erklärung des Pfarrers einreichte, worin dieſer fich bereit erflärte, ftatt der 
geforderten Pacht von 4 Thlr. „um bes Friedens willen der Kirche jährlich 2, ja, 
wenn e8 nicht anders fein fan, 3 Thlr. zu gut zu berechnen, da ich, ver ich balo 43 
Jahre der Königlichen Univerjität als Prediger treü und redlich, wie mir mein Gewifjen 
jagt, gedient, jene Forderungen zu hart finde”. Die Nachzahlung für die verfloffenen 
Sabre lehnte der Pfarrer entichteven ab und beklagte ſich überdem in jener Erklärung 
vom 3. October 1845, darüber, daß man ihm im feinem hoben Alter, deſſentwegen er 
einen Subjtituten halten müfle, dem er beinahe die Hälfte feines Dienfteintommens 
abzugeben Habe, auch noch in anderer Weile wehe zu thun ſuche. Diefe Erklärung 
theilte die Königliche Regierung unterm 22. October 1845 dem Rector und Senate 
der Univerjität mit dem Anheingeben mit, in Erwägung zu ziehen, ob und in wie fern 
die bei dieſer Angelegenheit obwaltenden factifchen Verhältniſſe und die von dem Pfarrer 
gemachten Anführungen geeignet jeien, die Gewährung der von ihm erbetenen Nach— 
ficht Seitens des Patronats als in der Billigkeit berubend ericheinen zu laſſen. Wie 
die Sache erledigt worden, ijt aus dem betreffenden Actenſtück, welches mit jenem an 
die Univerfität gerichteten Schreiben der Königl. Regierung vom 22. October 1845 
jchließt, nicht erjichtlich; dagegen ergibt fich aus dem jüngjten Matrikel-Entwurfe, daß 
die Kirche int Jahre 1863 den Papenhagen an die Pfarre unter gewiljen Bedingungen 
abgetreten bat, wie weiter unten beim Pfarrbaufonds zu erwähnen fein wird. 


Die Kemmiger Kirche iſt reich an heiligen Gefäßen von Silber, von Nei- und 
China⸗Silber, jo wie an jonftigen Geräthſchaften. Unter den neüfilbernen Geräthen ift 
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eine inwendig reich vergoldete und aüßerlich verfilberte Altarfanne, die der Kirche im 
Jahre 1860 von dem Gutspächter Yöhding in Neüendorf geichenkt worden ijt. Die 
Kirchenbibliothef bejteht aus 12 Werfen, darunter Koſegarten's Geichichte der Univer- 
fität Greifswald, ein Gefchen? des Patronats. Unter ben bei der Kirche geführten Re- 
giftern geht Das ältefte, ein Tauf-, Todten- und Copulations-Regiſter, bi8 zum Jahre 
1702 zurüd. 


Un Kapitalien befigt die Kirche, zufolge Nechnungsabichlufies pro 1864, in act 
Poften 3064 Thlr., darunter 5 Obligationen und 3 Staatsfchuldfcheine. Im früheren 
Zeiten war das Kapital-Bermögen anjehnlicher. 1835 betrug es 7358 Thlr., wovon 
ein Poiten bereits jeit dem Jahre 1748 auf dem Rittergute Wiek bei Gützkow betätigt 
war, Inzwiſchen vorgefommene außerordentliche Ausgaben, namentlich für den Thurm- 
und den Orgelbau, haben es nothwendig gemacht, das Kapital-VBermögen anzugreifen, 
wodurch es jet auf die Heinere Hälfte des Standes von Anno 1835 geſchmolzen iſt; 
indeſſen wird ſeit einer längeren Reihe von Jahren dafür Sorge getragen, die fich er- 
gebenden Überjchüffe zu Fapitalifiren, da der Betrag des Vermögens im Jahre 1856 
ichon auf 2839 Thlr. berabgegangen war. 


Tie Einkünfte der Kirche beftehen in den Zinſen der vorftehend genannten Kapi-— 
talien, die den Hauptftod der Einnahmen bilden, — in der Collecte des Klingebeütels, 
— in dem Grabgelde, — in dem vom Kirchenbüpner zu zahlenden jährlichen Grundgelde 
von 2 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. (das aber an einer andern Stelle des Vlatrikel » Ent- 
wurfs geftrichen ift) — in "Ys der jährlichen Pacht für die Kemnitzhäger Pfarrropefläche, 
— in der oben erwähnten kleinen Aderpacht des Küfters, — in ber von ben Rappen» 
bäger Grundftüden auflommenden Pacht, — in dem bei jeder Beerdigung tarifmäßig 
zu entrichtenden Glockengelde. 


Der jevesmalige Pfarrer gibt nach alter Objervanz die Elemente zum heiligen 
Abenbmayl ſowol in der Kirche als bei Kranken » Communionen in den Haüſern, und 
bat dafür die große und bie Feine ſtirchenwurth mit ben zur großen Wurth 
geichlagenen beiden früheren Gärten auf dem Mühlenberge in freiem Nießbrauch. 


Der Zujtand der Kirchenkaſſe in ven von 1835 bis 1864 verfloffenen 30 Jahren 
ergibt der nachſtehende 
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Rechnungs⸗Abſchlußz der Hirchentaffe zu Kemnitz für 1835 — 1864. 





Ausgabe. Beftand. 


n 
\ 
N 
1 


au. Einnahme. | Ausgabe. | Beſtand. Jahre. Einnahme. 











HS Mu EN UScHh u | 
1835. | 640.24. 4| 453. 20, —| 179. 4. 4] 1850.| 934.20,11| 911. 25 | 22. 25. — 
1836. | 620.12. 9| 227. 18. 10 392. 23. 11] 1851.| 262,14. 9 197.28. 2) .21. 7 
1337. | 763.14. 6| 189. 21. 3| 573. 23. 3] 1852.| 291.19. 8 231. 27. 9| 59. 21. 11 








1838. 1082. 4.10| 315. 10. 10 766. 24. —| 1853. | 282.18. 1| 199.38. —| 82%. 1 
1839. | 3081.16. 22706, 16. | 375. — —| 1854| 368.18. 11289. 5. 1 9.18. — 
1840, | 758,21. 7 195. 3. 5| 568. 18. 2] 1855. 1196.97. 1 1171. 17. 3) 3. 9. 10 
1841. 13154. 3. 412692. 23. 2| 461. 10. 1| 1856. 265. 6. i 210.12. —| 5.M. 1 
1842. 3372.23. 23108. 17. 9| 764. 5. 51 1857., 295. 5.10) 200.10. 6 94.5. 4 
1843. | 9%. 6. 7| M0.— 2 50. 6. 5| ıs5&! 360. 1.101 48. %. sl ııı.ıl. 1 
1844. | 270.18. 1) 212.27. 7| 57.15. 6| 1869.) 367. 1. 5) 297. 3 6) 69.27. 11 
1845. | 1151. 5. 11208. 29. 81-57. 4. 7] ıs60.| 815.11.10| 241. 5.—| 74. 6. 10 
1846. | 237,19. 4, 261.20. 6 —4. 1. 2| 1861.) 342.10. 6| 187.14. 1) 154.%. 5 
1847. | 304. 6. 7) 216. — 3 88. 6. 4| 1862.| 402.17. 5| 329.16. 8 73. — 9 
1848. | 297.17. 6| 236. 18, 10| 61. 3. 8] 1863. 326. 3. 6| 260. 15. 818 - 
1849. | 288.22. 1) 190.38. 7| 97.23. 61 1864.| 328.19.10| 175. 19. 7148. — 3 





Die in einzelnen Jahren vorfommenden größeren Einnahmen und Ausgaben finden ihre Erklä- 
rung in eingezogenen und darauf wieder anderweitig beftätigten Kapitalien, die Ausgaben aber auch in 
den Koften, welde die oben erwähnten außerordentlihen Bauten verurfadt haben. 


Ertract aus der Kemnitzer Kirchen-Nechnung vom Jahre 1864. 





Einnabume, Yusgabe, 

u Sg 9 U Sg 

1. Beftand aus dem Jahre 1863...) 65. 18. — | 1. Rüdftände aus Vorjahren ....- 6. — — 
2. Refte aus Vorjahren .......:-- 6. — — | 2. Befoldungen .............. 112, 27. 5 
3. Beftändige Gefälle .........--- 2. 23. 10 | 3. Kirhenbedürfniffe ..-...-.-.-- 8. 48 
4. Unbeftändige desgleichen . . .. .... 35. 28. 814. Bau- und Reparaturkoften..... 9,22, — 
5. Beitpächte und Miethen........- 77.17. 5 | 5. Offentlihe Abgaben ........ +: 33. 10. 6 
6. Zinfen von Kapitalien .......-« 139. 3. 11 | 6. Außerordentlihe Ausgaben... .- 5.15. — 
Summa der Einnahme ..... 323. 19. 10 Und der Ausgabe ........- 175. 19, 7 

Belland.....-.- Thlt. 148. — 3 Pf. 


der in der Rechnung für das Jahr 1865 in Einnahme nachzuweiſen ift. 


In Bezug auf die Kirchipiels - Yaften beftimmt der Matrifel » Entwurf, daß bie 
jelben, injofern nicht ein Anderes auf einem vorjchriftsmäßig berufenen Kirchipielftande 
von den Eingepfarrten nach Stimmen-Mehrbeit beichlofien und von dem Patronate, jo 
wie von Oberaufſichtswegen bejtätigt wird, nach Kirchipielshufen aufgebracht werben. 
Die Zahl der Kirchipielshufen beträgt 31Y,, die auf die einzelnen Ortjchaften des 
Kirchipiel® folgender Maßen vertheilt find: 
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Ludwigsburg J Kirchenhufen | Friedrichshagen . . . 5%, Kirchenhufen 

Neüendorf . . . . R Rappenhagen. . . . 4a — 

Kemnigerbagen . . . . — Kemnik. ». 22.0.9 ” 
Summa ...... 31%, Kirchhufen. 


Die Subrepartition des hiernach für jede Ortſchaft fich ergebenden Gontingents 
erfolgt nach der Größe des Grundbeſitzes eines jeden einzelnen der Eingepfarrten,: und 
bie Ausichreibung des Sirchsipielichofies amı Ende jedes Iahres durch den Pfarrer und 
die Einziehung befielben durch die Kirchenvorjteher, deren im Kirchfpiel zwei find. 

Auf Kirchipielftänden, auf denen über Aufbringung von Kirchipiellaften nach 
Kirchenhufen Beſchluß gefaßt wird, und überhaupt bei Beichlußfaffungen, welche vie 
Aufbringung von Kirchipiellaften nach Kirchenhufen zur Folge haben, ftehen jever Ort- 
Ihaft jo viel Stimmen zu, als fie Kirchenhufen hat. 


Bei der Kirche und Pfarre bejteht ein ſ. g. Pfarrbaufonds, über welchen befon- 
ders Rechnung geführt und gelegt wird. Diefem Fonds gehört ein unangreifbares 
Stammtfapital von 520 Thlr. Er iſt im Jahre 1828 wie folgt gebilvet: Es beftand 
früher bei Friebrihshagen ein 17 Mrg. 21 Ruth. großes Pfarrgehölz, aus welchem 
Brenuholz an die Pfarre und bei Pfarrbauten das nöthige Bauholz geliefert wurde. 
Im Jahre 1828 wurde das Holz auf dieſer Fläche abgetrieben und aus dem Erlös 
befjelben das gedachte Stammlapital gebildet, deijen Zinfen zur Hälfte dem jevesmali- 
gen Pfarrer und zur Hälfte den Pfarrbaufonds gebühren. Die abgetriebene Fläche wird 
verpachtet und fiel früher die jährliche Pacht zu gleichen Theilen an den Pfarrer und 
den Pfarrbaufonds. Im Jahre 1863 ift Hierin jedoch baburch eine Anderung einge» 
treten, daß die Kirche ben j. g. Papenhagen an die Pfarre für A biejer jährlichen 
Pacht abgetreten bat, und ed erhalten nun von berjelben: ver Pfarrer ’/, dev Pfarr- 
baufonds %s und die Kirche Ys. Bei Reparatur: und Neübauten, welche lediglich die 
Pfarre betreffen, find die Kojten des hierzu nöthigen Bauholzes aus dem Pfarrbau- 
fonds zu entrichten, jedoch nur in ſoweit, als dies, ohne das Stammkapital anzugreifen 
möglich ift. Am Schluß des Jahres 1864 heftand das Gejammmt > Vermögen biejes 
Fonds aus 1375 Thl. Er vermehrt ſich von Jahr zu Jahr, da die Gebaüde des 
Pfarrhofes in gutem baulichen Zuſtande fich befinven. 


Auf dem Pfarrhofe befinden fich am Baulichkeiten: das Wohnhaus des Pfarrers, 
eine Scheline, ein großes und eim leines Stallgebaüde. Die Unterhaltung diefer Ban- 
Tichfeiten liegt theils dem ganzen Rirchipiele, theils einzelnen Ortichaften deſſelben für 
einzelne Theile der Gebaüde ob. Die ſämmtlichen Pfarrgebaüde mit Einfchluß der 
Küfterei- und Pfarrwittwen-Gebaüde find zu 4800 Thlr. gegen Feüersgefahr verfichert. 
Die Felierverficherungs-Veiträge, fo wie die Unterhaltungstoften der Feüerlöſch⸗Gerüth— 
ſchaften zahlen die Eingepfarrten nach Verhältniß der Kirchenhufen. Werner fteßen auf 
Pfarrgrund und Boden 3. 3. noch 3 Gebaüde, die jeboch der Pfarre nicht eigenthümlich 
gehören, nämlich ein Heiner Stall, ter dem Pfarrer gehört; ein Katen Hinter der großen 
Scheine, deszleichen; und der Katen des Pfarrbüdners an der Trift (Papenhagen), 
für den 1824 ein Grundbrief ausgefertigt ift, nachdem derſelbe 1819 theil® auf pfaro 
theils auf Kircheugrund erbaut worden. 
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Was die zur Pfarre gehörigen Liegenfchaften an Pfarrgärten, PBfarrader und 
fonftigem Nutlande und Wieſen betrifft, und was ferner die Einkünfte des Pfarrers an 
baarem Gehalte und an Accidentien, mit Einſchluß des Vierzeitengelves, an Meßlorn⸗ 
Hebungen und Pröwen anbelangt, jo jcheinen alle dieſe Punkte in der demnächſt end: 
gültig feftzufegenvden Sirchenmatrifel noch manche Abänderungen gegen den Matrifel« 
Entwurf zu erleiven, daher die Anführungen ver Letztern hier übergangen werben. Aus 
demſelben Grunde bleibt ein Nachweis der Einkünfte des Küfterd umerörtert; doch jei 
angeführt, daß der Küfterhof aus dem Wohnhaufe des Küſters und einer Scheline be- 
fteht, indem leitere nach hinten zugleich das Stallgebaüve bildet. Im Küfterhaufe iſt 
bie Schulftube. Für eine etwaige Wittwe ded Pfarrers ift ein, fich im gutem bau- 
lichen Stande befindendes, jehr geraümiges Pfarrwittwenhaus, nebit hinlänglichen Stall- 
raümen, vorhanden. 


Über die Kapelle zu Ludwigsburg fteht das Patronat dem Beſitzer dieſes 
Gutes zu. Die Kapelle hat fein felbftändiges Kirchenſyſtem, ift fein Filial, fondern nur 
ein abgezweigter Theil der Kemnitzer Gemeinde und umfaßt nur die Ortichaft Ludwigs⸗ 
burg. „Sie tft entftanben auf den Wunſch einer frühern Gutsherrichaft zu Ludwigs— 
burg, einen eigenen Gottesdienſt in ihrem Schloffe zu haben, wozu von der Königlichen 
Regierung die Genehmigung ertheilt worben ift”. So fagt der Matrifel » Entwurf. 
Allein der Abfaffer verjelben irrt. Darfim, fpäter Ludwigsburg genannt, hat von jeher 
ein Gotteshaus gehabt. Als Darfim Eigenthum des Kloſters Hilda war, feit 1207, 
befand fich Hier eine Kapelle als Filia der Klofterfirche; aber dieſes Parochial⸗Verhältniß 
erfußr eine Änderung durch Aufhebung des Klofters; denn als Darfim in Folge biejer 
Aufhebung wieder fürftliches Eigenthum geworben war, warb bie Darfim-Pudwigsburger 
Kapelle 1535 der Kemmitzer Kirche als eine wirkliche Tochterlirche beigelegt. Zur Zeit, 
als die Herzogin Sophie Hedwig das Gut Darfim übernommen hatte, 1577, Tieß fie 
ftatt der in Trümmern liegenden Kapelle, eine nelie Kirche bauen, die eine Filia ber 
Mutterficche Kemnitz blieb, deren Pfarrer wegen der zu Darfim in Abgang gefommenen 
6 Bauerböfe entfhäbigt und außerdem von ber Fürftin reichlich bebacht mwurbe. Im 
jährigen Kriege war bie Sirche zu Darfim, nunmehr fchon feit Tange Ludwigsburg 
genannt, in Berfall gerathen, daher ver Amtshauptmann Müller v. d. Lühne, jeit 1670 
Defiger von Ludwigsburg, er ftarb 1713, ein neües Gebaübe errichten lief. Muth— 
maßlich ift es, — im Norbiichen Kriege von der allgemeinen Berwüftung der Mostowiter 
x. x. verjchont geblieben, — baffelbe, welches noch heüte fteht, und von bem ber Ma— 
tritel-Entwurf berichtet: — „ES fei im Anfange des 18. Jahrhunderts von Fachwerk 
erbaut und nur in mäßigem Stande, namentlich jei ver Grund nicht ganz ficher. Die 
Kapelle, fährt ver Entwurf fort, ift im Innern mit vielen Gemälden geſchmückt, welche 
jedoch mit Ausnahme des Altarbildes unter der Kanzel, meift nur mittelmäßig find. 
Die Kapelle hat einen kleinen Thurm, mit 2 guten Oloden, und einer ſchlagenden Uhr. 
Eine von (jet lebenden) Patron geichenkte Orgel bat noch nicht aufgeftellt werden 
Können, indem folches durch den (1865 erfolgten) Tod des mit der Anfertigung be 
trauten Orgelbauers Nerlich verhindert worden ift. Die Koften ber Inftandhaltung der 
Kapelle fallen dem Befiger von Ludwigsburg zur Laſt“. Aus anderweitigen Verhandlun⸗ 
gen, die mit dem 27, Februar 1865 beginnen, geht hervor, daß ber Patron Willens 
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ift, mit der Kapelle einen grimblichen Reftaurationsbau vorzunehmen, wobei er die Ber 
dingung geftellt hat, daß zur Dedung der beveütenden Koften ein Zuſchuß von 500 
Thlr. aus den Mitteln ver Kapelle von Oberauffichtswegen genehmigt werde. Der Pa- 
tron, Nittergutäbefiger Weihenborn, hat das Project von dem vorhabenden Kapellenbau 
bei der Königlichen Regierung eingereicht, von deren Seite ein bantechnijches Gutachten 
von dem genialen Architekten, Kreisbaumeiſter Weitphal zu Greifswald, erforbert worden 
ft. Diefes Gutachten wurde dem Patron unterm 5. Mai 1865 zugefertigt, rief aber 
eine Replik veifelben vom 7. Juni hervor, worauf ihm die Königl. Regierung unterm 
22. Juni 1865 erwiderte, daß Weſtphal's Gutachten ihm nur zur thunlichiten Berück⸗ 
fichtigung empfohlen fei, oßne an die unbedingte Befolgung deſſelben gebunden zu jein, 
Und was die Beftreitung der Baufoften anbelangt, jo hat die Königliche Regierung in 
derfelben Verfügung genehmigt, daß ein Koftenbeitrag von 500 Thlr. aus den Mitteln 
der Ludwigsburger Kapelle entnommen werde. Der Bau ift noch im Herbit 1866 in 
Angriff genommen, und wird im Laufe des Jahres 1866 vollendet worben ſein. 


Nutzbare Grundftüde befitt die Kapelle, außer dem fie umgebenden Kirchhofe von 
80 D.-Ruthen Fläche, nicht. Auf demfelben befindet fi) das Maufoleum der Familie 
des jetigen Beligers von Ludwigsburg, Weißenborn. Alle Bewohner von Ludwigsburg 
werben bei ihrem Ableben auf diefem Kapellenhofe, ohne für die Grabftätte etwas zu 
zahlen, beerdigt. Die Kapelle befigt mehrere werthvolle Geräthichaften, auch einige 
Bücher. Ihr Kapital-Bermögen betrug im Jahre 1865 in fünf Poften 1595 Thlr., 
deſſen Zinſen den Haupttitel der Einnahmen bilden. Die Rechnung der Kapellenkaſſe 
wird abgeſondert von der Kemniter Kirchenrechnung geführt. Der Pfarrer zu Kemmik 
bat die Verpflichtung einen Sonntag um den andern, und an einem Sonntage ver hoben 
Fefttage in der Kapelle zu predigen, auch 4 Wochen Faftenprebigten zu halten, 4 Mal 
des Jahres das heil. Abendmahl auszutheilen, und die Beerbigung, Taufen, Trauungen 
md Kranken⸗Communionen, fo weit fie Ludwigsburger Eingefeffene betreffen, dort zu 
verrichten. Der Befiter von Lubwigsburg muß ihn zu dem Ende abholen und wieber 
zurüdfahren laſſen, ein Punkt, der ftreitig ift. Aus der Kapellen-Raffe empfängt der 
Pfarrer am järlichem Gehalt, für Katechifationen und für Haltung des Weins und ver 
Oblaten zum Abendmahl jährlich Thlr. 32. 9. 9 Pf.; an Vierzeitengeld und für Pröven 
vom Gute Ludwigsburg für alle Hofleüte deſſelben jährlich Thlr. 19. 1 Ser. u. f. w. 
Der Küfter zu Kemnit hat auch in Ludwigsburg bei Abhaltung des Gottesbienftes, und 
bei fonftigen Acten, ven Gejang zu leiten, auch die Orgel zu fpielen; doch ift es im 
Ausficht genommen, diefe und andere Functionen des Küfters Kinftighin auf den Schul- 
lehrer zu Ludwigsburg übergehen zu laffen, ver ſchon jet in vierzehntägigen Zwiſchen⸗ 
raümen das Prebigtlefen verrichtet, wofür er von ber Gutsherrſchaft mit 10 Thaler 
bonorirt wird. 


Shulwejien. 


Im Kirchipiel Kemmit beftehen 4 Schulen, nämlich die Küſterſchule am Pfarrorte 
und Schulen zu Friebrichähagen, Kemnitzerhagen und vLudwigsburg. Die Errichtung 
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einer ten Schule ijt als Nebenichule zu Rappenbagen bereitd 1856 angeregt, jeit dem 
Jahre 1863 aber ernftlicher in Ausficht genommen worben, 


Küfterfchule zu Kemnitz. Im Gemäßheit der Yandesherri. Verordnungen vom 
29. Augujt 1831 und 15. Auguft 1833 vereinbarte fich der Kemniger Schulverband, 
zu welchem außer dem Kirchdorfe Kemnig das akademiſche Gut Neüendorf und das 
Nittergut Rappenhagen gehört, unter Yeitung des Patronats und mit Auztehung des 
alabemijchen Amtshauptmanns laut ver Verhandlung vom 19. Yuni 1835 dahin, — 
daß umter Aufhebung des bisherigen Schulgelves der Schullehrer ein jührliches Fixum 
von 100 Thlr. genießen folle, daß für die fonftigen Schulbebürfniffe, Schulbücher, Uten⸗ 
filien und vergl. 13 Thlr. 3 Ser. aufzubringen ſeien, und daß dieſe Bereinbarung vor: 
laüfig auf 5 Jahre gelten folle, und zwar von Michaelis 1835 ab. Dieſemmach zahlte 
die alabemifche Aominiftration bis auf Weiteres denjenigen Beitrag, welcher bisher als 
Freifchulgeld für arme Finder gegeben worben, mit 25 Thlr., das Gut Neüendorf 14 
Thlr. 12 Sgr. das Dorf Kemnig 57 Thlr. 14 Sg., das Dorf Rappenbhagen 16 Thl. 
12 Sgr., zulammen 113 Thlr. 8 Sgr. und ed wurde zugleich feſtgeſtellt, daß, da ber 
Deitrag ber alabemifchen Wominiftration dem nicht alabemiichen Gute Rappenhagen nicht 
zu Nugen kommen könne, dieſes Gut vie außerordentlichen Schulbedürfniſſe auf jeinen 
Antheil jeldjt tragen müjle. Während für Neiiendorf und Nappenhagen die Pächter 
biefer Güter die auf viefelben fallenden Quote übernahmen, wurde für die Dorfſchaft 
Kemnig folgendes Repartitions-Verhältniß vereinbart: — Es zahlen 1) die 3 Parcelen- 
päcter und 1 Müller jever 4 Thlr. 22 Sgr. — Thlr. 18. 28 Sgr. 2) der Schmidt 
und der Krüger jever 2 Thlr. 10 Sgr. — Thlr. 4. 20 Sgr. 3) der Prediger für 
jeine Dienftleüte nach freiwilligen Anerbieten 1 Thlr. 4) ſechs Haushaltungen, welde 
jeve 4 Thlr. Klaſſenſteüer geben ä 1 Thlr. 10 Sgr. = Thlr. 8. 5) fünf Haushal: 
tungen zu 3 Thlr. Klaſſenſteüer a 1 The. — 5 Thlr. 6) zehn Haushaltungen zu 2 
Thlr. Klaſſenſteüer & 20 Sgr. = 6 Thlr. 20 Sgr. 7) zwei und zwanzig Einlieger- 
Daushaltungen & 18 Sgr. = 13 Thlr. 6 Sgr., macht zuſammen für Stemmig wie 
oben 57 Thlr. 14 Sgr. Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder betrug damals in Kem— 
nig 42, in Neiendorf 25, in Rappenhagen 23, im Ganzen 90 Kinder. Bald nach 
Abſchluß diefer Vereinbarung ergaben fich in der Dorfichaft Kemnitz Schwierigkeiten von 
Seiten der Heinen Leüte, die da verlangten, ihre Quote zum Schulgelve jolle aus ber 
Schulkaſſe genommen werben und fich darüber bejchwerten, daß fie im Verhältniß zur 
Beitragsquote von Nappenbagen im Nachtheil wären, Schwierigkeiten, welche bejonders 
zu Zage traten, als nach Ablauf der 5järigen Bereinbarungs- Periode eine neüe Rege- 
lung des Schulgelves verglichen werben jolite, die aber, nach Ausweis des darüber auf: 
genommenen Protokolls vom 15. April 1841, fehl ſchlug. Unjtreitig war es ein Irr— 
thum, der von Seiten bes alademiſchen Patronats begangen wurbe, als im Jahre 1835 
bie Vereinbarung nur auf die Dauer von 5 Jahren gejchloffen wurde, was weder ben 
gejeglichen Beſtimmungen entiprach, noch überhaupt, wenn dieſe auch nicht vorgelegen 
hätten, rathſam war, indem biejelbe leicht zu unmöthigen und ſtörenden Weiterungen 
führen mußte, wie es denn auch hier in Kemnig durch die Erfahrung erwieſen wurbe. 
Indeſſen find in der Folge alle jene Schwierigkeiten gehoben worden; wann biejes ge- 
ſchehen, erhellet nicht ans ven Acten, betreffend die Schule zu Kemnitz, aber das Pro- 
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tofoll über die am 27. Juli 1863 in der Parochie Kemnitz abgehaltene Schulvifitation 
befagt, daß in Kemnitz, wie auch in den drei anderen Schulen des Kirchſpiels das 
Schulgeld firiret fei. 


Mit ver Schule in Friedrihshagen wurde es im Jahre 1835 chen jo ge- 
halten, wie zu Kemnitz; die patronatliche Behörde ſchloß die Vereinbarung auf 5 Jahre, 
Als der damalige Pehrer geitorben und die Anftellung eines neiten Yehrers nothwendig 
geivorden war, brachte der alademiſche Amtshauptmann durch das Protololl vom 9ten 
Juli 1841 eine anderweitige Vereinbarung zwiſchen den Bewohnern von Friedrichshagen 
zu Stande, die am 1. October 1841 ins Leben trat. Man vereinigte fich über Das Fixum 
des Schulgelves für die hiefige Schule, bei einer, nach der letzten Volkszählung im 
December 1840 ermittelten und mit der Gegenwart (Juli 1841) noch ziemlich überein- 
ſtimmenden Anzahl von 21 fchulpflichtigen Kindern, welche fich in Friedrichshagen und 
der Pertinenz Strobfamp befanden, auf mindeftens jährlich 30 Thlr. auf jo lange feit- 
zuſetzen, als die Zahl von 30 jchulpflichtigen Kindern in Friebrichshagen und Strob: 
famp noch nicht überichritten fei, außerdem einen jährlichen Betrag von 6 Thlr. zur 
Dedung etwaiger Ausfälle und zur Beftreitung von Schulbedürfniſſen aufzubringen. 
Diefer Betrag wurde wie bisher, ald Frei-Schulgeld, von der Univerſität Greifswald 
gegeben. Die Repartition des Fixums erfolgte jo, daß 1) jever ber 7 Parcelenpächter 
zu Friedrichshagen 3 Thlr. 1 Sgr. zahlte, zufammen — 21 Thlr. 7 Sar.; 2) jede 
der Dienjtfatenleite-Kamilien, 8 an der Zahl, 17 Ser. = 4 Thlr. 16 Sgr.; 3) die 
hier wohnenden 2 Katen-Eigenthümer & 22%, Ser. = 1 Thlr. 15 Ser.; 4) ihre 
Einlieger- Familie 17 Sgr.; 5) die 4 Einlieger zu Stroßtamp im Armenfaten ä& 17 Sgr. 
— 2 Thlr. 8 Spr., macht im Ganzen 30 Thlr. 3 Sgr. Nachträglich bemerkten die 
Mitgliever der Schulgemeinde, daß es dem meien Lehrer zur Pflicht gemacht werben 
möge, durch feine Ehefrau den Mädchen in ver Schule Unterricht in weiblichen Hand- 
arbeiten, namentlich im. Striden und Nähen, zu ertheilen. Seit Abſchluß dieſes Ber: 
gleichs iſt in ver öfonomiichen Einrichtung des Dorfes Friedrichshagen eine Anderung 
vorgenommen, indem ftatt der früheren 7 Parcelen und der Katen, jetzt nur 5 Pacht: 
höfe und 1 Büdnerei in zwei Theilen befteht. Diefe Anderung bat denn auch eine 
anderweitige Vertheilung des Schulgelver-Firums veranlakt. 


Was die Schule zu Kemnitzerhagen, unter dem Patronat der Univerfität, 
betrifft, jo eriftiren bei der Königl. Regierung keine, biefelbe betreffende Acten. Da 
aber auch bier das Schulgeld firirt ift, fo wird in biefem alabemifchen Gute eine 
ähnliche freiwillige Vereinbarung zu Stande gebracht worden fein, wie in Kemnitz und 
Friedrichshagen, ohne daß fie in der Folge zu Beſchwerden Anlaf gegeben hat, wie aus 
dem Mangel an Regierungs-Acten erfichtlich fein dürfte. Die Schule zu Kemnitzerhagen 
befigt in der Feldmarf des Doris 6 Ma. Ader. 


Für die Schule zu Ludwigsburg, zu der das Gut Loifjin, Kirchſpiels Wuſter⸗ 
Surfen, eingefchult ift, ſtieß die Fixirung des Schulgelves im Jahre 1837 auf Schwierig: 
keiten, indem ber damalige Gutsherr von Ludwigsburg, ber Kaufmann 9. P. 9. 
Weißenborn, zu Greifswald, — der Gutsherrſchaft fteht das Schulpatronat zu — nad 
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dem er fich mit dem Schullehrer wegen eines Fixums von JO Thlr. in baarem Gelbe, 
und anberer Emolumente, geeinigt hatte, gegen die Bejtimmung ver Königl. Regierung, 
daß dieſes Firum nicht genügend fei, vorftellig wurde, in Folge deffen denn auch bie 
Königl. Negierung mittelft Verfügung vom 18. Auguft 1836 entſchied, daß fie vor der 
Hand von einer Erhöhung des Fixums abftehen wolle, jedoch erwarte, daß ber Patron, 
wenn er in der Folge mit den Yeiftungen bes Vchrers zufrieden fei, demjelben auch bie 
beabfichtigte Erhöhung des baaren Einfommens gewähren werde. Weißenborn fagte in 
jeiner Eingabe: „Erwägt man, daß der Yehrer von mir ein Schulhaus nebſt Garten, 
ein Stüd Kartoffelland, das nöthige Holz und Torf, die Weide für fein Vieh, Winter- 
futter für 1 Sub, ferner fo viel Yand erhält, als zur Ausſaat eines Scheffels Yein- 
faamen erforderlich ift, und fich außer ven Sculitunden noch durch feine — Schneider: 
Profeffion etwas verdienen kann, jo wird, wenn jeine Frau pflichtmäßig ihm zu Hülfe 
lommt, ex jich bei feinem Schulamt beffer, ald mancher Bürger in der Stabt fiehen *. 
Im Jahre 1839 ließ die Gutsherrſchaft das Schulhaus anfehnlich erweitern, die Schul: 
ftube mit neiien Utenfilien an Tiſchen und Bänfen ausftatten, und jorgte außerdem für 
Yehrmittel. In neüefter Zeit kam es vor, daß der Yehrer über mangelhafte Yieferung 
des Brennmateriald Beſchwerde führte, die durch Erklärung des Patrons vom 2. Augnft 
1865 erledigt wurde, der zu Folge er, der wriprünglich vocationsmäßigen Beſtimmung 
entiprechend, der Schule 8 Mille Torf und 3 Fuder Wadelholz zu liefern verheißen hat. 


Bei der ſchon oben erwähnten Pifitation vom 27. Yuli 1863 empfing der viſiti— 
rende Superintendent Dankwardt, Vice-Pleban zu Gützkow, einen günftigen Eindruck in 
den Schulen zu Kemnitz, Kemnigerhagen und Ludwigsburg, wo Ordnung und Sauberfeit 
berrichte, die Gefichter der Kinder offen, die Haltung aufmerkſam, geiftige Wedung, Ant: 
worten friſch. Nur die Kinder aus Rappenbagen in ber Kemniger Schule, deren Schul: 
beiuch jehr mangelhaft ift, machten eine Ausnahme. Im allen Schulen ließ Schulbeſuch 
und Fleiß zu wünſchen übrig, am wenigjten in Ludwigsburg, am meiften in Kemnig, ba 
die Leüte in Neiienborf und Rappenbhagen gegen die Schule gleichgültig find. Gegen 
Zurnen und weibliche Handarbeiten find die Meiften eingenommen. Den Lehrern in 
Kemnig, Kemnigerhagen und Yubwigsburg wird in den BVifitations-Bericht (erftatt.i den 
26. Mai 1864) großes Lob geipenvet. Hinfichts ihres Einkommens wird gejagt, daß 
der Kemnitzer Yehrer, durch Verbindung mit der Kiüfterftelle, auskömmlich botirt fei, ber 
Kemnighäger dagegen kann kaum, der Ludwigsburger gar nicht von feinem Einkommen 
leben. Doc; jtand für dem Lehrer in Kemnigerhagen in Ausficht, daß fich durch die, im 
Jahre 1864 Statt findende, Neiverpachtung ber Höfe daſelbſt, jein Einkommen bis zur 
Höhe von 200 Thlr. verbeffern werde; allein er hat 10 Kinder und er fann, weil er 
in Haus, Garten und Feld Alles felbft verrichten muß, in feinem Beruf fich nicht weiter 
bilden. In Betreff des unzulänglichen Einfommens des Ludwigsburger Lehrers ift, jo 
jagt der Bericht, bereits früher mit dem Befiter von Yubwigsburg verhandelt worden, 
aber — ohne Erfolg! Eine Verbeiferung ift dem Lehrer um fo mehr zu wünfchen, ba 
er alt wirb, um fo lieber zu gönnen, da er bei aller Noth freübig in feinem Berufe 
wirkt. Er ift jeit 1836 zu Ludwigsburg im Schulamt. Die Verbefjerung kann ihm 
werben burch die in Ausficht genommene Küfterftelle bei der Lubwigsburger Kapelle. 
Mit Rücdficht auf ihre ötonomijche Yage und in Anerkennung ihrer treiien Dienfte wurbe 
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jebem ber beiden Lehrer zu Kemnitzerhagen und Lubwigsburg im Jahre 1857 eine Gra⸗ 
tification von 6 Thlr. und im Jahre 1858 eine von 8 Thlr. von der Königl. Regie: 
rung aus ihrem Schullehrer-Unterftükungs- Fonds bewilligt. 

Über den Lehrer zu Friedrichshagen, und in Folge feiner mangelhaften Führung, 
über den Zuftand feiner Schule, wurde in dem Bifitations» Bericht von 1863 Tebhafte 
Klage geführt, und dieſe bei einer, im Januar 1865 angeordneten, und vom Regierungs⸗ 
Schulrathe ſelbſt bewerfftelligten Bifitation der Schule, wiederholt. 18 Kinder waren 
in der Schulfifte verzeichnet, e8 waren aber nur 8 anweſend. Der Pfarrer zu Kemnitz 
erhielt durch Verfügung der Königl. Regierung vom 6. Februar 1865 den Auftrag, die 
Schule zu Friedrichshagen ſpeciell zu überwachen und ben Unterricht des dortigen Lehrers 
forgfältig zu beauffichtigen und ihm zu einer zwedimäßigen und fruchtbringenden Erthei⸗ 
lung des Unterrichtd Anleitung zu geben. 

Im Anfange des Jahres 1865 gehörten zu ben 4 Schulen bes Kirchſpiels Kem- 
nig 193 fchulpflichtige Kinder, darunter 109 Knaben und 84 Mädchen. (2. 2. IV. 
Theil, Bd. L, 98.) 


Allgemeine Polizei» und Gerichts-Anftalten. 


Die Wege-Boligei im Kirchipiel Kemnitz ift, mit der des Kirchfpiels Wufler- 
hufen, Synode Wolgaft gemeinschaftlich, 3. 3. verwaltet vom Pächter der Domaine 
Nonnendorf. — Feüerlöſch-Commiſſarien find die Pächter von Neüendorf und 
Kemniger Hof; — Armenpfleger der erftere und ein Hanbwerksmeifter zu Kemnitz. 
— Die Gejundheitspflege ruht in ben Händen ber zu Greifswalb wohnenden Ärzte 
und Apotheker; in Kemnig felbft wohnt die Kirchfpiels-Hebeamme. Die Gerichtsftelle 
ift das Kreisgericht zu Greifswald. Schiedsmann ift z. 3. ber Pächter von Neüendorf. 


Bemerkung. 
Hiſtoriſche Notizen, die Familie v. Klinkowſtröm betreffend, welche eine län⸗ 
gere Reihe von Jahren das Rittergut Ludwigsburg beſeſſen hat, ſtehen am Schluß 
dieſes Bandes im Anhange. 
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6. Das groß: Kifowfche Rirchſpiel. 


A. Die Areals »Verhältniffe des Groß-Kiſowſchen Kirchſpiels, 
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B. Die Grundfteiier » Verhältniffe des Kirchipiels. 
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C. Bevölkerung, Gebaüde, Viehftand, am 1. Januar 1865. 
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6. Das Iroß:Kifowfche Kirchfpiel. 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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D. Erlaüterungen und Ergänzungen zur Nachweifung der Vevölkerung und ber Gebaüde. 


Sepälkerumg. 

Groß-Kifom. Inter den Einwohnern befinden fi: der Prediger mit feiner Familie und der Küfter, des 
gleichen; bis 1864 der Buts-Infpector, F. Müller, der das Gut im Namen der Befiperin verwaltete; feit 1865 ift das, 
Qut an — verpachtet; 1 Wirthſchafterin, 10 Knechte und 17 Mägde, 16 Tagelöhner;- Fonilien, 3 Handwerket 
2 weiblide Dienftboten, 1 Erzieherin, 2 Eijenbahnwärter, 4 Almofenempfänger. 

Klein-Rifom. Der Hof ift verpachtet, Pächter: €. Hagemann feit 1864. Auf dem Gute 1 Infvector 
1 BWirthfchafterin, 10 Anechte und Sungen, 16 Mägde; an ng ade 24 Männer, 26 Frauen, 2 weibliche Dienft 
boten, 1 Erzieherin. In der Eolonie 10 Eigenthümer mit 40 Angehörigen, 6 Handwerter; 6 Almofenempfänger. 

Schlagtow ift ebenfalls verpachtet, Pächter: dv. Lühmann mit 4 Bamiliengliedern, 2 Infpectoren, 1 Wald ˖ 
mwärter, 12 Anchhte und 12 Mägde, 14 Tngelöhner- Bamilien, 1 Handwerfer, 6 Almofenempfänger. 

Das —* Gut Dietrihshagen ift an den Ober-Amtmann Burmeiſter derpachtet. Das Bauerndot 
Sanz befteht aus 7 Pachthöfen und I Holzwärtergehöft. 


Sehbaüde 
Die bei Mein-Kifow und Sanz angegebenen Fabrifgebaüde find Bodwindmühlen. 
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Begrängung des Kirchipiels. 


Das Kirchipiel Großen Kiſow, im weftlichen Theile bes Greifswalder Kreiſes 
belegen, gränzt am die Kirchipiele Weidenhagen, Hanshagen, Züffow, Gützklow und 
Behrenhof. 


Die einzelnen Ortſchaften. 


Großen Kiſow, Kirch- und Pfarrort nebſt BVorwerk ohne Ritterguts- 
Qualität, 1, Mile. von Greifswald gegen Südoſten, an der Vorpommerſchen Eiſen⸗ 
bahn, deren nächjte Station Züſſow gegen Süboften ?/, Min. von hier entfernt ift. 


Befigerin: Emma Gräfin zu Solms⸗Rödelheim, geb. v. Thun. 


Die Ebene, in welcher Gr. Kiſow liegt, erhebt fich an ber Stelle, wo ber Ort 
fteht, ungefähr 120 Fuß über ben Greifswalder Bodden. Die Feldmark bat einen 
theilweife hohen warmen Boden, aber auch mehrere niebrige falte Stellen. Hinfichtlich 
ber Ertragfähigkeit fteht bie Feldmark ungefähr in der Mitte zwiſchen ben ertrags⸗ 
reichten Gemarfungen des Kirchipiels, Kl. Kifow und Sanz, unb ber ertragärmiten 
Feldmark, Dietrichähagen. Die Bewirthichaftung ift Die gewöhnliche, einfache in 6 Schlä- 
gen mit halben Saaten. Die Wiefen find zwar zweifchurig, könnten fie aber beriefelt 
werben, jo würde ein fräftigeres Heügras zu erzielen fein, doch ftellen fich große Schwie⸗ 
rigfeiten entgegen, Terrain: Hinverniffe und Mangel am geeignetem Rieſelwaſſer. Die 
Gartennutzung gibt einen guten Ertrag, deſſen Früchte inbeffen in der eignen Wirthichaft 
verbraucht werben. Obftbau ift mittelmäßig. “Die Heine Holzung bat Eichen von 
ſchlechtem Beſtande. Aufzucht von Pferden und Rindern findet nicht Statt, der Abgang 
wird durch Ankauf eriegt. Dagegen bringt die Schäferei jährlich an 200 Lämmer, und 
die Schweinezucht gegen 80 Ferkel. Federvieh wird nicht gehalten. Won Mineral: 
Probucten find Mergel und Torf vorhanden. 

Für die Urgefchichte von Groten und Lütken Kiſow ift eine Urkunde einzuſehen, 
beren im L. DB. ſchon mehrfach gedacht worden ift, die Urlunde vom Jahre 1248, ver- 
möge beren Wartiflaw III. Dyminensis Dux, dem Klofter Hilda alle feine bisherigen 
Befigungen und {Freiheiten beftätigt, die Befikungen namentlich aufführt, die Gränzen 
des Kloftergebiets ſehr ausführlich beichreibt, und dem Klofter die Befreiung von Dien- 
ften, Zaften und Zollabgaben, ingleichen das Recht der vollen Gerichtsbarkeit erneüert '). 
Darin, infonberheit in der Grängbejchreibung, fommt eine Stelle vor, bie alfo lautet: 
Inde quoque directe procedunt in monticulum qui est inter skysogh et clau- 
strum. et sic procedunt in alium monticulum qui est inter Sanzat (San) et 





3 Dreyer, Cod. er I, 276 — erg Fabricius, Rügenfhe Urkunden II, 26—28. Kofegarten- 
Pom. dipl. I, 825—830 
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Gripheswald. et inde protenduntur in tercium monticulum qui est dargolin 
(Dargelin) et Hildam fluuium (Riefa Ion). qui tres monticuli ad euidentem ter- 
minorum distinctionem inter Bering et Claustrum ab ipsis Bering et fratribus 
monasterii communiter sunt congesti. Diefe urlundlich beglaubigte Überlieferung 
beweijet, daß bie mörbliche Gränze des Behren- Gebiet? um bie Mitte des 13. Yahr- 
hunderts, — und ficherlich jchon viel früher — eben jo war, wie heüt’ zu Tage, mit 
bem Unterſchiede jedoch, daß der Ort Skyſogh nicht mehr zur Behrſchen Begüterung 
gehört, das Patronat der Kirche und Schule ausgenommen. Denn Skyſogh der Ur: 
funde ift unſer Kifow, deſſen Namen unrichtig Kieſow geichrieben wird, ba im Sla- 
wiſchen ein dehnbares e nicht eingefchaltet wird, alle älteren Schriften auch immer bie 
Schreibung ohne e, abwechſelnd Kiſow und Kyſow haben. Das dehnende e iſt erjt ſeit 
ven zuletzt verfloſſenen 50 Jahren mißbraüchlich in den Namen gelommen. Seine Be— 
deütung iſt ethmologiſch ſchwer zu finden. Die Endſylbe ogh ſieht in den älteſten Ur— 
kunden haüfig für ow. Das Anlautende S in dem Namen Skyſogh — Styjow kann 
die Präpoſition za fein, im Polniſchen Z, was ſich in S verwandelt, wenn ein k folgt. 
Diefe Präpofition za, jprich fie fehr weich, hat aber viele Beveütungen, u. a. jemieits, 
von. Die Wurzel fönnte aber das Wort kis jein, groben Sand, Grand, Feines Ge- 
völle, bedeütend, kurz unſer Wort Kies, daher man gewifjer Maßen nicht Unvecht Hätte 
als deütſche Überſetzung Kiefow zu jchreiben, Skyfow aber bie Bedeütung bat: Jenſeits 
bes Kieſes, des Gerölls). — Großen⸗Kiſow gehörte von jeher zu den Lehnen des Behren- 
Geſchlechts, der Bersing, wie die Urkunde des Deminjchen Herzogs Wartiflaw III. vom 
Sabre 1248 ausdrücklich hervorhebt, indem fie die Gränze zwiſchen dem Hilbafchen 
Kloftergebiet und den Behrichen Belitungen genau bezeichnet. Offenbar find es auch bie 
Behre, Borfahren des als Stammvater ber heütigen Behre geltenden Lippoldi Ursi, 
geweſen, welche in Kiſow das chriftliche Gotteshaus erbauten, und ſaſſiſche Einwanderer 
anfievelten, bie ſlawiſchen Eingebornen aber, — ob libri aut slavi in eadem villa, 
ob homines diversi generis, wie bie älteften Schriftventmale über ben Zuftanb ber 
vorgefunbenen Bewohner des platten Landes fich ausbrüden, bleibe dahingeſtellt, — 
nach einer andern Stelle ver Feldmark verpflanzten und fie da ihre fleinen mansiones, 
Gehöfte, bauen ließen, die im Gegenfag zu der größern deütfchen Niederlaffung im alten 
Kifow, den Namen Lütken-Kiſow erhielt. Daß mithin Kifow zu den urälteften Be— 
figungen der Gützlowſchen Behre gehörte, fteht ımerfchütterlich feſt; ift es doch auch eins 
ber Lehne, welches der Lehnbrief von 1475 namentlich aufführt. Hier in Kiſow war 
Vicke, d. i. Victor, Behr geieffen, der in die Bonowſchen Händel verwidelt wurde, und 
barin ums Yeben kam. Cord, d. i. Conrad, Bonow, Archiviaden to Tribufes (Schwe⸗ 
rinjcher Diöceſe) vnd Perner to Straljund, öfters auch presbyter parochialis ecele- 
siae Vogedeshagen genannt, weil dieſe Kirche für bie Hauptlicche zu Stralfund galt, 
war ber erjte unter ven Geheimräthen des Herzogs Wartijlaw VIIL, und nach deſſen 
Tode, der verwittweten Herzogin-Regentin Agnes. Die böjen Händel, wozu ber Prie⸗ 


u) * arten, a. a. O. 830 bringt den Ramen Kiſow auch mit dem tſchechiſchen chyse, Hütte, 
zuſammen, ffifchen chishina, Sei hier angemerkt, daß diefes Wort in Adjectid . Form bon den 
deütfchen Anfledlern ded Pommerlandes angenommen if; der Ausdruck: ein-, zweihiſchiger Raten 
ftammt daher. 
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fter bie Veranlaſſung gab und fie bis zum Aüßerſten fortiegte, entipannen fich ums 
Jahr 1408 dadurch, daß der Rath der Stadt Stralfund, als Patron der dortigen 
Kirchen, den Opfer-Pfenning herabgeſetzt hatte. Diefer aber gehörte zum Einkommen 
des Perners oder Oberpfarrherrn, der über die Verminderung feiner Einkünfte wüthend 
wurde, und, weil er eine Zurücknahme ver Raths-Verordnung nicht erlangen konnte, 
„in Solche Feindſeeligkeit verfiel, daß er nicht allein mit ganzen Truppen Neütern öffters 
vor den Thoren der Stadt erichten und den Bürgern, die in feine Gewalt geriethen, 
Hände und Füße abbauen ließ, ihren Handel und Wandel fperrte, ihre Güter in Feier 
aufgehen ließ und es dahin brachte, daß bie Stadt in Bann und Acht gethan wurde, 
fondern auch die vornehmften Schloß» und Yehngejchlechter der Bonow, der Buggen- 
bagen und Behren, zugleich aber auch die Städte Stralfund und Greifswald zu erbit- 
terten Thätlichkeiten gegen einander beite“ '). Lnerträglich wie vieler Zuftand war, ben 
ein ammahlicher, Habfüchtiger Priefter, — der fich einbilvete, auf Erven ein Vertreter 
des dreieinigen Gottes zu fein, der alle Sünden vergeben könne, eine Einbilvung, woran 
lächerlicher Weife alle feine Nachtreter bis auf ven heütigen Tag laboriren, — hervor: 
gerufen hatte, war es Degener Buggenhagen, Erbmarichall, auf Wolde geſeſſen, der ben, 
freilich unchriftlichen, aber entſchuldbaren Entichluß fahte, den Störenfriev, der io viel 
Unheil über Land und Leite brachte, aus ver Welt zu fchaffen. Mit einem Wort: 
Degener Buggenhagen erichlug den Cord Bonow. Und als er von der Herzogin zur 
Rebe gejtellt, in großer Aufregung gefragt wurde: „Warum er ihren guten Mann 
erichlagen?“ gab er rafch zur Antwort: „Er hätte nicht gewußt, daß es ihr Mann 
geweſen, weil er ſonſt, e8 zu thun, Bedenken getragen haben würde.“ Diefe Aüßerung, 
mogte fie auf Wahrheit beruhen oder nicht, — allein, läßt ſich fragend einfchalten, was 
ift einem Weibe, im Bunde mit einem heüchlerifchen Cleriler oder Laien nicht möglich, — 
nahm Frau Agnes um fo mehr als die tiefite Beleidigung auf, als fie aus dem Munde 
eines ihrer Vafallen und Yehnsträger kam. Die Herzogin wmiegelte ihren Hofmarſchall 
Victor Behr auf, Rache zu nehmen an dem Mörder ihres Freindes; und Victor Behr 
befolgte den Wunfch von Frau Agnes; bei einem Befuch, den der Erbmarjchall Degener 
Buggenhagen in Groß⸗Kiſow abjtattete, rannte ihm ber Hofmarjchall das Schwert durch 
ven Yeib. Das geichah im Jahre 1419. Buggenhagens Yeichnam ift in ber Kirche zu 
Großen-Kifow beigefegt worden. Am Eingange berjelben ſah man noch lange nachher 
einen Stein, mit einem Schwerte darüber, der die Stelle bezeichnete, an der Victor 
Behr den Erbmarfchall erichlug. Wielleicht fieht man diefen Stein noch heüte ald ein 
Wahrzeichen wüſter Zeiten, wilder Sitten. Vicke Behr aber mufte die — Gefälligfeit, 
welche er der Doppeliwittwe, Fran Agnes, eriwieien hatte, mit dem Leben büßen. Die 
Bürger von Stralfund und Greifswald, ergrimmt darüber, daß der Herzogin Hof- 
marſchall den BVertheidiger ihrer Nechte, Gerechtiame und Freiheiten erichlagen hatte, 
juchten ihm überall beizufommen. Gr flüchtete nach dem Schloffe Uſedom, hoffend ba 
Sicherheit zu finden; allein auch vahin folgten ihm bie Mannichaften beider Stäbte; 
fie belagerten Das Schloß mit folcher Heftigteit, daß der Hofmarichall es gerathen hielt, 
fich auf und davon zu machen, und wie er dies mit einem Meinen Fiſcherkahn über das 





— 
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„Verſche Haf“ ausführen wollte, ereilte ihn das Geſchick; bei ſtarkem Winde und Ieb- 
baftem Wellengang jchlug das winzige Fahrzeüg um und Vicke Behr — ertran. 


Die Behre waren übrigens nicht mit ganz Großen-Kifow belehnt, auch andere 
Samilien waren daſelbſt angeſeſſen, jo die Wafenike, von denen man es gewiß weiß. 
Man erjieht dies aus einem Confirmations-Briefe für den Landrath und Prälaten 
Albertus Wafenige, Cantor des Thum⸗Kapitals zu Kamin und feine gefammten Vettern 
auf eine alte Beitimmung ihres Roßdienſtes zu 4 Pferden, erlafien von Bogiſlaw XIV, 
8. d. Wolgaft, den 26. April 1626, worin der Herzog befcheinigt, daß ſchon jein „chrift- 
jeliger Herr Großvater, weyland hochgeborner Fürſt, Herr Philippus, Herzog zu Stet- 
tin Pommern x. Wo. 1541 an alle Wadenigen zu Clevenow und groffen Kiſow ben 
Befehlig abgeben laffen, und darin dem Geichlecht der Wadenigen nicht mehr denn vier 
Pferde zu halten, und damit zur Aufwartung zu erjcheinen anbefohlen. Henning Bere 
zu Slawetow überließ im Jahre 1545 an Volkwardt Glewing und Michel Bolhagen, 
Rathmänner zu Greifswald und Vorfteher des dortigen St. Georgs-Hospital vor der 
Stabt, eine jährliche Hebung von 2, Mark aus Großen-Kiſow als Zinjen für ein vom 
Hospitalfaften empfangenes Darlehn. Michel Behr zu Slawetow, der etwa 1574 
ftarb, befaß in Gr. Kiſow 7 Hufen, die von jeinen zwei Söhnen Jochen erbte, der 
1618 noch am Leben war. Diefe Gr. Kiſower Hufen jcheinen immer als Pertinenz 
von Slawetow behandelt worben zu fein, fo daß verjenige ver Behren, welcher auf dem 
eben genannten Siegute war, auch die Hufen in Großen-Kiſow beſaß. Aber auch das 
lanvesfürjtlihe Domanium muß bei dem Befig von Gr. K. betheiligt gewejen jein, man 
wüßte jonft nicht zu erklären, wie Die Krone Schweden während des Interimifticums in 
Pommern dazu fam, im Jahre 1643 dem Oberften Jalob Bohm für jeine Forderung 
von 4752 fl., außer dem Ackerwerk vor Gützkow, dem Schulzenhof, der Wiek daſelbſt 
und der Gützkowſchen Mühle, auch Großen-Kiſow antichretifch einzuthun. Der Oberjt 
gelangte aber nicht zum Beſitz dieſes zulegt genannten Pfanpftüds. Henning Andreas 
v. Behr entjagte der jehr verichulveten väterlichen Erbichaft, retinirte aber wegen feiner 
bebeütenden mütterlichen und großmütterlichen Illatenforderungen (jeine Mutter war 
Anna v. Ajchersleben aus der Ukermark) ven Beſitz des Slawetowſchen Antheils c. p. 
Gr. Kiſow, und da ſich auf die ergangene gerichtliche Proffamation kein anderer Agnat 
zur Ausübung des beneficii taxae meldete, jo ſetzte er als creditor retinens ben 
Beſitz fort, begab ſich nach Tangrim in Meklenburg, nachdem er Slawetow c. p. im 
Jahre 1661 auf die Dauer von 40 Jahren an den Lieutenant Balzer Detlow v. Bug- 
genhagen verpfündet hatte, dieſer aber cedirte im Jahre 1700 fein Pfanprecht an Guſtav 
Philipp v. Hartmannsoorf, einer erſt im Jahre 1683 nobilitirten angeiehenen und 
reichen Bürger» und Beamten Familie in Greifswald, Hartmann mit Namen, angehörig. 
Nun wird aber im Jahre 1700 ein Hauptmann, Jochen Ernft v. Behr, als Pfand- 
geber genannt, und gejagt, daß verjelbe den urjprünglich Buggenhagenichen Pfand- 
fontraft unterm 19. April 1702 mit Hartmannsdorf auf 15 Jahre verlängert habe. 
1706 wird neben dem zuletzt genannten der Prülat v. Eichftänt und 1708 deſſen 
Erben als Pfandbefiger in Großen Kiſow genannt. In der Genealogie der Familie 
v. Behr zeigt fich in den vorliegenden Nachrichten nunmehr ein großer Wirrwarr, auf 
den ſchon oben bingeveütet wurde, der fich indejfen durch die weiter unten, im Artikel 
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Schlagetow oder Slawetow einziichaltenden actenmäßigen Angaben möglicher Weife ent- 
wirren läßt. Es tritt num Carl Guſtav v. Behr auf, den Gefterding einen Sohn von 
Henning Andreas und Meflenburgicher Kammerherr fein läßt"), in unſeren handſchrift⸗ 
lichen Dokumenten aber ein Sohn des Capitaind Jochen Ernjt v. Behr und Kammer: 
herr des Königs in Preüßen genannt wird. Diejer wurde 1727, gerabe bei Ablauf 
des Manbvertrags, der berechtigte Neluent des von feinem Vater verpfändeten Schlage: 
towſchen Antheild c. p., aber ftatt zu veluiren, verpfänbete er ſofort wieder an ben 
Obriſtlieutenant Carl Philipp u Walenitz auf 24 Jahre, begab fich auch gegen eim 
Abftandsgeld von 6850 Thlr. Pommerſch Courant für beide Güter feines Reluitions— 
rechts?). Das ift nicht Mar; begab fich der Verpfünder des Rechts, das Pfandftüc 
wieder einzulöfen, jo war der Handel ja ein reiner Verkauf. Überhaupt gehen die Nach: 
richten jehr wild durch einander. So findet man 1735 Arel v. Hertel als Beſitzer 
— wol Pfandinhaber — des Gutes Großen-Kiſow in einem Revers genannt, ben er 
den Infpectoren und Apminiftratoren des St. Georgs⸗Hospitals zu Greifswald darüber 
audfertigt, daß dem Gute Großen-Rijow fein Hütungsrecht auf dem Sanzer Felde zu- 
ftehe?). In dem nämlichen Jahre 1735 traf Balger Detlom v. Behr mit feinem 
Bruder, dem Däniſchen Lieutenant Hans Jürgen und feinem Vetter, dem Lieutenant 
Adolf Detlow v. Behr, ebenfalls in Däntichen Dienften, ein Abkommen, in Folge deſſen 
er den bis dahin im feiner Line fortgeerbten Antheil Schlagetow nebjt den 7 Hufen in 
Großen-Kifow übernahm. Bei ver großen Verſchuldung dieſer Antheile fand er fich 
aber auf Anbringen der Glaübiger veranlaßt, im Jahre 1737 vielen fein Vermögen 
abzutreten und Concurs zu machen. Nun ſoll nach einer Angabe, dieſer Schlagetomiche 
Antheil nebft den fieben Hufen in Großen-Kifom vom Hofgericht zum öffentlichen Ver— 
kauf geftelit und am 18. November 1738, da fich fein berechtigter Lehnsvetter zur tax⸗ 
mäßigen Reluition gemeldet hatte, dem Hauptmann Ghriftian Heinrich v. Norman, 
vorbehaltlich der von ihm nachzufuchenden lehnsherrlichen Genehmigung, fir das von 
ihm gemachte höchſte Gebot von 6605 Thlr. Pomm. Cour. zugefchlagen und fo zum volfen 
Eigenthum adjudicirt worben fein, bergeftalt, daß diefe Lehnsſtücke eigentlich für immer 
von der Behrfchen Familie ablamen; eine andere Angabe ftelit aber dieſe Entaüßerung 
als eine Verpfändung dar, und läßt den Felix Dietrich v. Behr, nach dem unbeerbten 
Abgange des Hauptmanns v. Normann, und in Bolge des im Jahre 1749 ertheilten 
Königl. Erpectanzbriefes, mit Einlöfung des "Pfandobjectd im Jahre 1764 den Anfang 
machen. Inzwiſchen fieht man ſchon 1753 einen ganz andern Befiter auf Großen: 
Kiſow; denn diefer, der Amtshauptmann Thomas Wittmutz oder Wittmüg, ftellt in dem 
gedachten Jahre ber Stadt Greifswald einen ganz ähnlichen Revers aus, wie Arel 
v. Hertel e8 vor Jahren gethan, daß nämlich dem Gute Großen-Kifow die Abtrift auf 
dem Sanzer Felde nicht zuftehe, und daß dasjenige, was, dieſem entgegen, bisher ge 
fchehen fei, von Stabt- und Hospitalmegen aus bloßer Gefälfigfeit nachgegeben wäre®). 
Aus dem Verfolg ergibt fich indeſſen, daß Thomas Wittmüt nicht erblicher Eigenthümer, 
fondern Pfandfiger in Großen-Kifow war; denn Bernhard Dietrich Georg v. Behr 
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verlängerte ben, von feinem Vater mit Wittmütz geſchloſſenen Pfanbvertrag unterm 
23. April 1767 bis zum Jahre 1804 für eine Summe von 8500 Thlr. Bommerfch 
Courant. Nach Ablauf der Pfandperiode wurden die fieben Hufen von Carl Felix 
Bernhard v. Behr, F 1839, eingelöft, und mit Schlagetow, das nun gänzlich wiederum 
Behrſches Eigenthum war, vereinigt. So werben denn auch in den Ortichaftsnerzeich- 
nifjen der folgenden Jahre zwei Bejiger für Gr. Kiſow genannt, Wittmüg für Hof und 
Dorf; v. Behr für jenen Antheil der fieben Hufen. Im Jahre 1825 muß aber Garl 
Felix Bernhardt v. Behr dieſe fieben Hufen an Wittmüg, der ohne Zweifel Eigenthümer 
bes ehemals Watenigfchen Lehns in Gr. Kiſow geworben war, verfauft haben; denn 
von 1826 ab fteht im den Yiften mur der Name Wittmüg, dem im Jahre 1835 der 
Name Hilgenvorf, dann 1843 Hilgendorfs Erben folgen, die das Gut an den General- 
Lieutenant v. Thun, auf Schlemmin, Franzburger Kreifes, verfauften, nach deſſen im 
Jahre 1864 erfolgten Ableben e8 durch Erbgang auf feine Tochter Emma, verwittwete 
Gräfin Johannes Stolberg, wieder vermälte Gräfin zu Solms: Rödelheim über: 
gegangen iſt. Wann Großen: Kifom die ihm feit ven urälteften Zeiten beiwohnenden 
Ritterjchaftlichen Vorrechte eingebüßt Hat und in den Stand der baüerlichen Befigungen 
verſetzt worden ift, läßt fich nicht mit Beſtimmtheit angeben. Im einer amtlichen Nach- 
weilung über die ungefähre Größe ver im Kreiſe Greifswald belegenen Güter, Dörfer, 
Pertinentien ꝛc.), die im Jahre 1837 angefertigt ift, findet fich für dieſe Frage nur 
folgende Anmerkung: „Der vorige Befiter von Groß: Kifow hatte vor einigen Jahren 
die Ritter» und Stanbichaft für das Gut erworben. Durch den Verkauf deilelben an 
einen Dritten ift folche aber bis auf Weiteres erlojchen“. Dies fcheint alſo der Fall 
gewefen zu fein, als das Gut vom legten der Wittmütze in Hilgendorf's Beſitz überging. 


Klein-Kiſow, auch heüte noch unter dem Namen Wendiſch-Kiſow belannt, 
Rittergut, mit einer abjeits gelegenen Golonie, Mle. vom Kirch: und Pfarr: 
orte gegen Süben, auf einem gut abgedachten Boden, unmittelbar an der Gränze bes 
Gützkower Kirchipiels, namentlich der Kirchengüter Hartenbach und Strelin. 


Befiger: Laug's Erben. 


Wie die Areald-Tabelle darthut, Hat Klein-Kiſow die fruchtbarfte unter allen fünf 
Feldmarken bes Kirchipiels, da fie nicht blos im Getreidebau, fondern in allen Eultur- 
arten auf der Stufenleiter des Reinertrages die höchfte Staffel einnimmt. Dazu trägt 
nächit der Beichaffenheit des Bodens die Wirthichaftsweiie bei, die auf Stallfütterung 
bafirt ift, daher animaliichen Dünger liefert, und auf Fruchtivechfel: e8 findet ein aus- 
gebehnter Rüben, Maid, Lucernes, Kleebau Statt. Die Wiefen find zum Theil zwei⸗, 
zum andern Theile einfchurig. Im den ausgebehnten Gärten wird fo viel Gemüfe und 
Obſt gebaut, daß mit dem Überfchuß des eignen Verbrauchs der Markt zu Greifswalb 
beichiett werden fan. In der Heinen Holzung ift Mittel- und Niederwaldwirthſchaft; 
Eichen und Eichen, Birken und Erlen bilden den Beitand. Cine Fläche von ca. 25 Meg. 
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der Holzung ift feit alter Zeit zu einem Park eingerichtet, Vom Viebftande gehören die 
Pferde einer verevelten Landrace an, das Rind ven milchergiebigiten Stämmen ber Yand- 
ichaften um den Jade-Buſen; die Schäferei beiteht aus veredelten Kammmwoll-Thieren ; 
eine umfangreiche Hühner» und Taubenzucht wird getrieben in einem dazu beftimmten 
vierftödigen Gebaüde. Im künftlich angelegten Teichen findet Hechte- und Karaufchen- 
zucht Statt, Nur noch fehlt es am einer technifchen Induftrie, welche möglicher Weife 
auf Biegelbrennerei gerichtet fein Fännte, da es an bem Stoff bazır nicht zu fehlen 
Icheint, und es wären alle Zweige des Ianvwirthichaftlichen Gewerbes in der — man 
mögte jagen — Mufterwirthichaft von Klein-Kiſow vertreten. Lehm fteht an verichie- 
denen Stellen der Feldmark an und Mergel kommt, wie meift überall, in Neftern vor. ’ 
Zorflager gibt es in den ziemlich ausgedehnten Wiejen. 


Bei feinem der Nittergüter des Greifswalder Kreifes hat jemals eine Boden⸗ 
zerftüdelung oder dasjenige Statt gefunden, was im gewiffen Kreifen mit dem, nichts 
weniger als jchönen Ausdruck „Güterſchlächterei“ bezeichnet wird; vielmehr find die 
Nittergüter durch die noch vorhanden geweſenen Bauerhöfe vergrößert worden, welche, 
wie der Kunſtausdruck lautet, „gelegt“ wurden, was aber auch nichts weiter als eine 
— Einichlachtung der baüerlichen Wirthichaften ift, die man in jenen Kreiſen aus— 
ſchließlich dem Speculationsgeifte der Söhne Sem's zuzufchreiben ſich unterfängt, da es 
doch gerade ariiches Vollblut ift, von dem die Bauerjtelfen eingezogen worben find, und, 
wo fie noch bejtehen, eingezogen werben. Daß aber die Einverleibung ber baüerlichen 
Ländereien in die ritterfchaftlichen nachtheilig ſei, Toll keineswegs als Behauptung auf- 
geftellt werben, im Gegentheil ift fie für vie allgemeine Landeskultur und für die ſtärkere 
Präjtationsfühigkeit des Landwirths in großen Yandescalamitäten von entichiedenem Vor: 
theil, da auf umfangreicher Fläche ein rationellerer, intenfiverer Yandbau betrieben wer: 
ben kann, als auf Heiner Fläche, und durch die Legung der baüerlichen Stellen das- 
jenige nicht unterbrochen wird, was man Geſpannfähigkeit nennt, da der große Guts- 
bejiger ja doch genöthigt ift, auf dem neü erworbenen Bauerader meiſtentheils eben jo 
viele Geipanne zu halten, als e8 der Vorbefiger thum mußte — — jo lange nicht die 
Dampf-Pferdefraft die animalifche auch vor dem Pfluge erfett Hat! Abzweigungen von 
Nitterader haben im Greifswalder Kreife auch nicht Statt gehabt, mit Ausnahme eines 
einzigen Falls, und dieſer Fall betrifft gerade das Rittergnt Klein-Kifow, auf defien 
Grund und Boden im 19. Jahrhundert eine Anfienlung entſtanden ift, ähnlich wie in 
unbelannter Urzeit der ſaſſiſchen Niederlaffungen die flawijchen Bewohner von SKijogh, 
SKiſow hierher ausgebaut wırden, daher man ben neüen Wohnplag nach jeiner Ein: 
wohnerihaft Wendiſchen Kiſſow nannte, eine Bezeichnung, die im Volksmunde auch 
heüte nicht verſtummt, und neben bem Namen Lütken Kiſow lanvlaüfig geblieben ift. 
Legtere Benennung weijet darauf hin, daß diefer Wohnplag bei jeinem Ausbau Heiner 
war, ald der alte SKifow; jest aber fteht Klein-Kiſow dem Großen-Kiſow an Boden— 
fläche wenig nad), und übertrifft da Mutterdorf nicht ımanfehnlich an Einwohnerzahl, 
wozu die neüe Anfievlung weientlich beiträgt. Dieje tft — 


Die Colonie Klein-Kiſow, Y, Mile. vom Gute gegen Often entfernt, un- 
mittelbar an der Eifenbahn gelegen. Sie ift auf einem vom Nittergute abgezweigten 
Areal, dejien Größe 52", Pommerſche Morgen — 134 Mo. 126 Ruth. Preüf. Maaß 
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beträgt, und zu Erbpachtrechten verliehen wurde, durch die neliere Gejegebung aber 
freies Eigenthum geworben ift, in den Jahren 1826 bis 1834 angebaut, urſprünglich 
in 9 Parcelen, die aber im Laufe der Zeit bald, in Folge erbichaftlicher Auseinander⸗ 
ſetzungen, getheilt, bald auch wieber zuſammen gelegt worden find, jo baf z. B. im 
Jahre 1838 bereit8 11 Parteien vorhanden waren, während es am 1. Januar 1865 
nur 10 Eigenthümer gab. Eine felbftändige Gemeinde bildet die Eolonte nicht, fie ift 
ein Beftandtheil der politifchen Gemeinde des Nitterguts und gehört demgemäß zu deſſen 
Polizei ⸗Bezirk, wie denn auch das Areal der Colonie dem bes Gutes in der Arenld- 
Tabelle beigezäßlt ift. Das Terrain zerfällt in 116 Mg. Aderland und 18 Mg. Weide 

und Meine Wiefen, die an niebrigen Stellen des Ackers ober auf dem Grunde abgegra- 
bener Sölle cultivirt worben find. Die größte der Parcelen ift 41 Mg. 9 Ruth., bie 
Heinfte 7 My. 125 Ruth. groß, im Durchichnitt hat jede der Parcelen 15 Dig. Pferde 
werben demgemäß auch nur wenig gehalten, indem die meijten Büdner Spatentultur 
treiben, oder fich auch von demjenigen ihrer Nachbarn, der Pferde Hat, die Heine Ader: 
fläche beftelfen Iaffen. Die Eintheilung der Heinen Parcelen ift meiftens freie Wechfel- 
wirthichaft. Auf allen werden Kühe gehalten, die im Sommer theils weiden, theils 
aber auch auf dem Stalle gefüttert werben, um Dung für den Ader zu gewinnen. Im 
neürer Zeit ift auch das Schwein ein Hausthier dieſer Meinen Wirthichaften geworben, 
und die Handwerler, die als Einlieger in der Colonie wohnen, halten fich eine Ziege. 
Es läßt fich von diefer neüen Anfievlung nicht fagen, daß fie fich nicht bewährt habe, 
im Gegentheil fcheinen die Goloniften ſich innerhalb ihres eingeichränften Wirtungstreifes 
ganz bebaglich zu fühlen. 


Was über den Anfang von Klein-Kiſow zu vermuthen fteht, ift im Obigen mit 
getheilt worden. Urkundlich beglaubigte Nachrichten, diefen Ort betreffend, finden fich 
erjt um die Mitte des 15. Jahrhunderts im Greifswalder Rathsarchiv. Der Biichof 
Henning von Kamin betätigt nämlich im Jahre 1447 die von Hermann Bot, einem 
Priefter feiner Diöcefe, lettwillig gemachte Schenkung feines Wohnhaufes an ven Greifs- 
walber Priefter Martin Bud, und demnächſt nach vefien Tode, an die Kalands-Brüberichaft 
der heil. Maria Magdalena bei der St. Nicolat-Kirche in Greifswald, fo wie die von 
ihm, unter Beilegung des Patronats an den jevesmaligen Greifswalder Präpofitus, ge 
ichehene Anorbnung einer beitändigen Vicarie bei derfelben, fundirt mit einer jährlichen 
Rente von 25 Mark, nämlih 15 ME. aus Mökow, 3 Dit. aus Zarnelow ımb 7 Mt. 
aus Kifow. Zweifelhaft bleibt e8, ob Groß- oder Klein-K. gemeint fei. Thomas von 
Lübeck, — jener angefehenen und offenbar durch ifren Reichthum einflußreichen Bürger: 
und Kaufmanns-Familie in Greifswald, die, aus Kübel eingewandert, wol mit zu ben 
erften Anfiedlern in der jungen Stadt gehört hat, und feit 1255 während brittehalb 
Jahrhunderte im der Greifswalder Stabtobrigfeit zahlreich vertreten geweſen ift, bis 
1497, wo ihr Name aus den Liſten der Rathsmitgliever verſchwindet, — alfo dieſer 
Thomas von übel verkaufte 1457 an den Präpofitus Heinrich Buckow bei St. Nicolat 
in Greifswald eine jährliche Hebung von 3 Mk. aus Lütlen- Kifow, die befonbers zur 
jährlichen feierlichen Begehung des Marien-Verkündigungs-Feftes beftimmt war. Die 
erſte urkundliche Nachricht davon, daß das uralte, wol ſlawiſche, Gefchlecht der Watenite, 
Wotenige, in Lütken-K. begütert war, kommt im Jahre 1513 vor, ald Thomas Waknitz 
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zu Paſſow geſeſſen, dem M. Wichmanı Kruje zu Greifswald, Profeſſor der Gottes: 
gelahrtheit an der Univerfität daſelbſt, eine jährliche Rente von 6 Di. aus Lütken⸗K., 
als zur Dompräbende vejjelben gebörend, wieverlöslich verfaufl. — 1591 jtifteten die 
Brüder Engelbrecht zu Greifswald, Jochim ver Kleine, und Chrijtoph genannt, ein 
Beneficium, und jtatteten e8 mit Hebungen in vielen Gütern aus; darunter befanden 
fih auch 4 ME. aus Jakob Fliegen Hofe zu lütten Kſſow. — Das Walenitzen-VLehn 
betraf nicht Das ganze Gut; ein Theil deſſelben war landesfürjtlich geblieben und ver: 
mals ein zum Amte Elvena gehöriges Pertinenzjtücd gewefen, daher e8 denn auch in 
dem fürjtl. Amts-Inventario von 1633 unter der Nr. 25 mit aufgeführt jtand, doch 
mit einem Zujage, der aljo lautet: „Lütken Kiſow fol auch nach Hanshagen gedienet 
haben, gehet aber ab, weil es des Sehl. Herrn Kancellarii Dr. Danielis Rungen Erben 
angewiejen und eingeralimt worben“, jicherlich wegen rüdjtinvig gebliebener Beioldung 
bes Kanzlerd. Was aus diefer Nutzung der Dienfte geworben, was überhaupt aus dem 
landesfürſtlichen Antheil von Klein-K., it nicht befannt. In Martin Kempe's Rechnung 
von Elvena, von 163536, fommt der Ort nicht mehr vor. Eben jo wenig bekannt 
it, wann Kl. 8. ein Walenigen-tehn geworden. Die Watenigiche Familie bejtand aus 
zwei Hauptlinien, welche von den Brüdern Albrecht und Thomas abjtammten. 

Die Thomas'ſche Nachlommenichaft ift im Verfolg der neü erworbenen Lehne die 
Boltenhäger genannt, die Albrecht'ſche Defcendenz aber bat fich in bie drei Linien Kle- 
venow, Klein-Kifow und Triffow gejpalten. 

ALS mn die Familie von Klein-Kiſow ausgefiorben und das Gut Schulden bal- 
ber in ber Creditvren Hände gerathen war, die ed gegen das Ende bed 17. Jahr: 
hunderts an einen gewifjen Engelfen verpfändeten, deſſen Pfandrecht aber im Jahre 
1700 von Conrad Frank Friedlieb v. Friedenberg (einem Sohn des Juſtizraths Fried: 
lieb von Friedenberg), in Gemeinichaft mit jeiner Ehefrau Rebecca Catharina, geb. 
Volkmann, erworben wurde — (zu welchen Endzweck das Ehepaar vom Bürgermeijter 
Dr. Arnold Schlichtfrull zu Anklam ein Capital von 1000 Thlr. entlieh), — jo meldete 
ſich von der Boltenhäger Yinie der Nittmeifter, nachherige Landrath Carl Albrecht von 
Walenig, als Mitlehnsvetter, zur Neluition dieſes Gutes, welches der Zeit durch Krieg, 
Drand und andere Unglücdsfälle gänzlich verwüftet war, traf auch wirklich mit feinen 
übrigen Vettern auf Klewenow, Lüſſow, Treſſow ꝛc. unterm 15. Februar 1700 dahin 
einen Vergleich: — „Daß, ba der Rittmeifter Carl Mbdrecht v. W. auf Boltenhagen 
ihnen zu vernehmen gegeben, welchergejtalt er nicht abgemeigt jei, ihr und fein Lehngut 
Klein-Kifow aus der Creditoren Hünben zu relutren, wenn jie ihm und jeinen Leibes— 
Lehns-Erben ihr Necht an gebachtem ihrem Lehn KL. K. zu dem Ende reluiren und 
abtreten wollten, fie in Ermangelung der zur Reluition erforderlichen Mittel deſſen um 
fo viel weniger Bebenten getragen, als ſolches nicht allein zu Conſervation der Familie, 
jondern auch zu I. K. Majt. Landes: und Yehnsherrichaftl. Intereife geweſen, dahero 
fie gedachtem ihrem Yehnsvetter und feinen Leibes-Lehns Erben ihr Recht an KL. K. cedirt 
und abgetreten hätten, ſolches auch in Kraft biejes für ſich und alle ihre Lehnserben 
und Nachlommen nachmalen beftändigiter maaßen thäten und hiermit bejcheinigten, der— 
gejtalt, daß ber Rittmeifter v. W, das Lehngut Kl. K. für fich und feine Yeibes-Yehns- 
Erben reluiren, befitren, genießen und wie mit allen jeinen eigenen Güthern fchalten und 
walten möge. Zu deſſen mehrerer Beitärkung fie alle ꝛc. 2. — —“ Auf Grund 
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vieles Vergleichs fing nun der Nittmeifter Carl Albrecht v. Walenitz den Reluitions⸗ 
Prozeß wider ven Pfandinhaber v. Friedenberg an, jegte denſelben auch bis zu feinem 
im Jahr 1707 erfolgten Ableben fort; worauf fein Sohn, der Obriftlientenant Carl 
Philipp v. W., ven Prozeß wieder aufgriff, der ihm dann auch im Jahre 1722 zu Ende 
führte, worauf die WReluition auch wirklich erfolgte. Der Obriftlieutenant blieb 
jedoch nicht lange im ruhigen Beſitz des Gutes Kl. K., indem fich ein paar Jahre nach» 
ber ein Lehnsvetter, ver näher, als alle übrigen zum Lehn und ein Enfel vom erften 
Pfandgeber war, meldete; diefer wurde indeſſen laut Geffions-Inftrument vom 29. Sep: 
tember 1725 mit einer Summe von 500 Thlr. abgefunden. Nach Ableben Carl's 
Philipp v. W. im Jahre 1727 kam Kl. Kiſow an deſſen älteften Sohn, ven Kammer- 
junter Victor Albrecht, und von diefem im Jahre 1774 an feinen jüngften Bruder, ven 
Hefien-Eaffelichen Geheimen Staats-Minifter und General-Lieutenant v. W., von diefem 
aber im Jahre 1778, man weiß nicht beftimmt, ob durch Verkauf ober durch Schen⸗ 
fung in Folge intimer weiblicher Belanntichaft, am die Gebrüder Linden, des verftor- 
benen Predigers zu Busdorf (Behrenhof) Söhne. Diefe Übertragumg wurde aber von 
dem Landes-Deputirten Franz Otto v. W. zu Paſſow und veffen Bruder, dem Lanb- 
rathe Chriftian Dietrih v. W. zu Klewenow ald Agnaten angefochten, weil ihr Vater 
Franz Otto den im Jahre 1700 mit dem Rittmeifter Carl Albrecht getroffenen vetter- 
lichen Refutations-Bergleib nur infofern unterjchrieben babe, daß das Lehn bei der 
Familie bleiben, nicht aber, daß ed extra familia und fogar an nicht Lehnsfähige Per— 
ſonen gelangen folle. Das Königl. Hofgericht fegte auch auf eingereichte lage Termin 
zum gütlichen Vergleich an, allein da die Parteien beiverfeit® der Güte entfagten, fo 
erging unterm 26, Januar 1780 für die Gebrüder Franz Otto und Chriftian Dietrich 
v. W. ein günſtiges Erkenntniß, wovon aber ver General- Lieutenant v. W. an 
das hohe Tribimal zu Wismar appellirte, von dem, nachdem die Acten ein- 
gefordert waren, unterm 21. Januar 1782 nachſtehendes Urtheil geſprochen wurde: 
„Im Sachen des H. C. Geh. Staatsminiſters und General⸗Lieut v. W., Querulanten 
und Appellanten, wider den ritterſchaftlichen Deputatum Franz Otto v. W., Queru— 
laten und Appellaten, betreffend das Lehn von Kleinen Kiſow, wird, visis actis, be 
funden und erfannt, daß da bey ver Cession de 1700 dem Großvater des Qlanten 
und Aplanten das Recht, mit Kleinen Kifow jo wie mit allen feinen anderen Gütern, 
ohne einige Ein» und Widerrede der Cedenten zu fchalten und zu walten überfaffen 
worben, und hieraus ſattſahm hervorleüchtet, daß die Abficht auf refutationem omni- 
modum gegangene sententia a qua aufzuheben, und Olate und Aplate mit den ge- 
machten Anfprüchen überall ab» und zur Ruhe zu verweilen, die Koften biefer Inſtanz 
jedoch gleich der vorigen gegen einander zu compenfiren.“ Bon da an haben die Ge— 
brüder Linden das Gut Klein-Kiſow unangefochten 30 Jahre lang beſeſſen. Dann ver: 
erbte es im Jahre 1808 durch eine Tochter des Hauſes auf deren Ehemann U. 8. 
Bunge, der das Gut 1854 feinem Sohne Theodor kaüflich überließ. Bon beiden, Bater 
und Sohn, wird weiter unten, in den Artikeln vom Kirchen» und Schulweſen noch zu 
fprechen fein. Bunge, der Bater, ift es geweſen, der das Gut während feiner langen 
BDefiszeit durch rationelle Wirtbichaft zur der hohen Blüthe gebracht gebracht bat, in 
der es fich befindet; auch der Sohn ift auf der vom Vater vorgefchriebenen Bahn fort- 
geichritten, indeß ift er nicht lange im Beſitz geblieben, da er im Jahre 1861 an Yaug 
5b * 
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verkaufte, ber das Gut fogleih an Schütte und 1864 an C. Hagemann verpachtete, 
und zu Ende des Jahres 1865 mit dem Gebanfen ber Wieververaüßerung umging, als 
ihn der Tod ereilte, fo daß z. 3. feine Erben Beſitzer von Klein-Kiſow find. 


Dietrichsbagen, Vorwerk, 1 Mile. von Greifswald gegen Südoſten an 
der Stralfund-Berliner Staatsitrafe. 


Eigenthum der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern, jeit 1634. 


Dietrichshagen, auf der Norb- und Dftfeite von ben akademiſchen Forſten um- 
geben, liegt hoch. Bon Greifswald Her jteigt man allmälig, bi8 man in Dietrichshagen 
an befien öftlichem Ausgange, die abfolute Höhe von 115 Fuß über dem Greifswalder 
Bodden erreicht, was für die flachen Gegenden Neü-Vorpommerns eine anfehnliche Er- 
bebung tt, die nur weiterhin gegen Süboften bei Mökow übertroffen wird. Dietriche- 
bagen iſt die nörblichfte der Ortichaften des Kirchipiels, ohne Bübnereien oder Privat: 
Eigenthumsftellen, blos das Vorwerk mit feinen Tagelöhner-Katen und Wirthichafts- 
gebaliden, feine Feldmark die umergiebigfte unter allen Gemarkungen des Kirchipiels, 
weit unter dem mittlern Reinertrage ftehend. Die Gegend, wo Dietrihshagen fteht, 
fam ans Klojter Hilda bei deſſen Fundation entweder ald Walppiftrict oder als wüfte 
Feldmark und wurde in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, werm nicht fpäter, 
von ſaſſiſchen Einwanderern, muthmaßlich unter Yeitung eines Bauführerd, Namens 

Dietrich, nachdem der Hagen feinen Namen erhielt, angebaut, Die Urkund von 1248, 
welche alle Befigungen des Klofters genau aufzählt, und die Gränzen feines Gebiets 
ausführlich befchreibt, enthält nichts, was auf Die Vermuthung führen fünnte, daß die 
Anſiedlung jchon damals beitanden habe. In dem Rechnungsbuche des fürjtl. Amts 
Eldena von 1543 —44 iſt die Feldmark mit 22 Hafenhufen angejegt, von denen 
33 Mark 12 ßl. Pacht, und weiter nichts gezahlt wurden. In dem Amts-Inventario 
von 1633 find 16 Hatenhufen angegeben, welche von 4 Bauleüten — 2 Höfe waren 
wüſt — 1 Halbhufner und 2 Kofjaten gebaut wurven, bie zufammen 64 Mark Geld- 
pacht und an Hofwehr allerlei 6, wie in Derichow, Derſekow, entrichteten. Es beſtand 
bier eine fürftlihe Schäferei, zu der 8 Hafenhufen gehörten, auf denen volllommen 
1200 Stüd Schafe gehalten werben konnten. Als Dietrichshagen durch die Donation 
Herzogs Bogiflaw XIV. Eigenthum der Univerfität geworben war, banbelten Wector 
und Goncil mit dem Licentiaten Georg Völſchow, auf Willershaufen gejeflen, daß er der 
Alademie zur Einrichtung ihres Amts Elvena 7000 fl. auf 12 Jahre vorjtreden und 
dagegen die Hauptmannfchaft des Amts übernehmen möchte, wogegen ihm Das Ackerwerk 
Dietrichshagen nebit der Schäferei und allen übrigen Zubehörungen als fichere Hypothef 
verichrieben werben folle. Der Handel fam zu Stande. Der Yicentiat — der veichen 
Familie Völihow, vom Greifswalder Handelsftande, angehörig, feit 1505 jehr oft im 
Rath der Stadt vertreten, — zahlte die gewünfchte Summe, nahm Dietrichshagen zum 
Pfande und wurde alabemiicher Hauptmann von Eldena, der erjte in ber ziemlich langen 
Reihe der Vermögens-Verwalter der Umiverfität. Als nun aber allerlei Mißhelligkeiten 
zwilchen der Univerjität und ihrem Amtmann entftanden, bie endlich dahin führten, Daß 
biefer im Jahre 1641 auf fein Amt Verzicht Teiftete, fo wurde nach getroffener Yiqui- 
dation beliebt und beichlofien, daß dem Yicentiaten Völſchow, mit Vorbehalt der Hypothel 
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an Dietrichshagen, zur Befriedigung aller feiner Forderungen und Anfprüche das Dorf 
Yewenhagen c. p. und einige Höfe in Ungnade c. p. ſammt allen daran haftenden Ge— 
rechtigfeiten jure antichretico überwiefen werben follten. Die Schäferet von Dietriche- 
hagen muß indeſſen der Yicentiat der Univerfität frei gegeben haben; denn als jein 
Bruder, ber VBice-Seneral-Superintendent Mevius Völfchow, nachbent er feinen Schwieger- 
vater, den General:Superintendenten Bartold Krafewig, „deſſen rüdjtändigen Salairs 
halber mit 1589 fl. contentivet hat“, bei der Univerfität auf Erjtattung biefer Summe, 
bezw. auf ihre Verzinfung antrug, jo wurde ihm durch Beichluß vom 5. Auguft 1642 
die gedachte Schäferei hypothecae loco cum constituto possessorio verpfändet, fo 
daß er alljährlich nach der Wollſchur die Zinfen von der Hälfte dieſes Kapitals hier- 
aus bezogen hat, während er ber andern Hälfte wegen auf Hebungen in dem Univer⸗ 
täts-Oute Neüenkirchen angewieſen wurde. Die Bifitation von 1646, als Elbena vom 
Amtmann Gamberoty abminijtrirt wurde, ergab, daß Dietrichshagen, nach damaligem 
Umfange des Vorwerks, wol 900 fl. jährliche Penfion geben konnte. 1650 follte es 
1100 fl. einbringen, e8 gingen aber nur 500 fl. ein. Dietrihshagen hat, nachbem bie da⸗ 
feldft vorhandenen Bauern gelegt worben, feine heütige ökonomiſche Einrichtung ausfchließlich 
als Vorwerk zu Ende des 18. Jahrhunderts erhalten. Mit 1815 ift darin, wie in feinem 
Areal feine Veränderung vorgenommen. Pächter: Oberamtmann Burmeiſter feit 1845. 


Sanz, Bauerdorf, aus 7 Pachthöfen und einem nördlich vom Dorfe Tiegen- 
den Holzwärter-Gehöft beftehend, . Mile. von Groß-Kiſow gegen Weften und 1'/2 Mle. 
von Greifswald gegen Sübfüdoften. | 

Befiger: Die Stadt Greifswald zu */, und das St. Georgs-Hospital bafeldft zu 
Y, Theil; endgültig feit 1779. 

Wegen diefes Gutes vergleiche man die biftorische Beichreibung der Stabt Greifs⸗ 
wald, im L. B. IV, Theil, Bd. 1, 493, 545—555. Die Urkunde des Herzogs War- 
tiſlaw IIL von Dymin vom Jahre 1248, vermöge beren dem Kloſter Hilda alle feine 
Befigungen beftätigt werben, gedenlt diefer Ortſchaft in ber Gränzbefchreibung des 
Koftergebieted unter dem Namen Sanzat. Lippoldus und Ulrich, genannt Bere, bie 
ſchon im Jahre 1288 das ihnen und ihrer Familie gehörige Dorf Sanz innerhalb jei- 
ner Gränzen in ganz ähnlicher Weije regulirten, wie bei der Geſetzgebung des 19. Jahr: 
hunderts in Bezug auf Auseinanderfegung der gutsherrlichen und baüerlichen Verhält- 
niffe maßgebend geworben ift, nannten den Ort in der lateinifch gejchriebenen Urkunde 
villa nostra Santz Stede und die Bewohner deſſelben balo cives, bald villani- 
In ven Urkunden von 1334 und 1336 heißt der Ort Zanften. Demnächſt findet man 
den Namen auch Zanteeft geichrieben, was beides anjcheinend eine Zuſammenziehung 
von Sant Steve ift. Koſegarten meint ver Name Sanzat babe vielleicht dieſelbe Be— 
deütung wie das polniiche sadzawka, Setteich, Filchteich, von sadzam, ich jege — im 
Ruſſiſchen sashü, im Altſlawiſchen sashdü, ich feße, auch ich pflanze, — Haupt 
wort sädka, das Pflanzen, — denn im Dorfe ift noch jett ein großer filchreicher 
Teich. Will mar die Liebhaberei für Wortforfchung noch weiter treiben, fo ift an das 
Hauptivort sani und sänotschki, im Serbijchen Sanje, der Schlitten, das Schlittchen, 
zu erinnern; und sänitschei hieß bei den altſlawiſchen Großen der Bediente, ber bie 
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Aufficht über die Winterfahrzeüge, alio Schlitten, führte. Der veütiche Zulak „Steve“ 
in ber Urkunde von 1288 ift bezeichnend; hiernach könnte man „Schlitten-Stätte” Yefen. 
Wegen Regulirung des Dorfes Sanz durch die Gebrüder Behr im Jahre 1288 gibt 
es zwei Urkunden. Die zweite — und dieſe liegt in einer Abjchrift vor — iſt von 
Kippoldus, dictus Bere, allein ausgefertigt. Sie enthält eine Beftätigung alles deſſen, 
was im der erfterr ausgemacht worden war. Das Dorf enthielt 30 Hufen, triginta 
mansos (wenn Landhufen ? — 2309 Mg. Ader, faſt fo viel wie jetzt; wenn Hafen: 
hufen, was wahrfcheinlicher ift, dann nur die Hälfte — 1154, Me). Bon jeder 
Hufe waren 4 Mk. Pfenminge zu entrichten, oder 5 Drömt — 60 Scheffel Korn, näm— 
lich 22 Scheffel Roggen, 1 Drömt — 12 Sceffel Gerfte und 26 Scheffel Hafer, mit 
einem Topp Flache und einem Rauchhuhn — cum uno toplini et uno pullo qui 
rockhon dieitur; zugleich gelobte die Grundherrichaft, daß die Hufen nicht nachgemefien 
werben follten, sine qualibet dimensitate agrorum, um eine Erhöhung der Pächte 
und Abgaben zu verhüten, da bei einer Nachmeſſung die Möglichkeit vorlag, daß eine 
größere Anzahl von Hufen, baber auch eine Steigerung der Präftation herausfam. Die 
obigen Ziffern find wichtig für die Beurtheilung der Werthverhältniffe und ber Korn- 
preife im ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Die Rechnungsmünze war nach 
althergebrachter Weile die Mark Pfenninge, marca denariorum. Von ben in ben 
Pommerichen Münzftätten ausgeprägten Pfennigen hatten beſonders zwei Sorten all: 
gemeinen Cours, die Stralfunder und die Stettiner, Die eriten hießen bie Sundiſchen, 
die letteren wurden Vinkenaugen genannt. Im vorliegenden Fall ift von den Sunbi- 
fchen die Rede. Der Stralfunder Münzfuß richtete fich nach dem Lübecker, jedoch in 
dem Verhältniß von 2:1, jo daß 1 Marf Lübiſch — 2 Marf Sundiſch. Nach 
Robert Klempin's Forichungen, die fich freilich auf eine Periode beziehen, die 200 Jahre 
fpäter fällt, — Zeitalter Bogiſlaw's X. — betrug, nach bamaligem Preife des Silbers, 
der Nennwerth der Mark Sundifch in Preüßifcher Währung 23 Sgr. 8,38 Pf., mit: 
hin betrug die Pacht von jeder Hufe 3 Thlr. 4 Sgr. 1124 Pf, und von ganz Sarız 
94 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. Yet haben die 7 Parcelen von Sanz an Padıt und frü— 
heren Nebenleiftungen, nach dem gegemvärtigen Preife des Silbers, 3687 Thlr. 20 Sgr. 
zu zahlen‘). Auf ven 30 Hufen des Dorfes Sanz Taken 16 Bauern. Ungefähr 
50 Jahre fpäter wurden 28. Hufen verkauft. Davon beſaßen Fippold Bere, Ritter, 
und fein Bruder Bernhard, Domtapitular des Stifts Kamin und Pleban zu Gützkow, 
io wie Hinrich, Hermelin und Tydekine Bere, Lippold's Söhne, 11’. Hufen, die aber 
im Monat Februar des Jahres 1334 am die Gebrüder Heinrich und Ludekin Lange, 
Bürger von Greifswald, doch ohne Beſchwerde einiger davon zu leiftenden Lehndienſte, 
absque nullo feudi seruitio dominorum dextrarii ve) equi de ipsis faciendo, 
verkauft wurden. Eben fo wurde e8 gehalten, als im Monat December befielben Jah: 
res 1334 die übrigen 7 Hufen, bie den Brüdern Lüdekin, Heinrich und Vicke (Victor) 
Behr gehörten, kaüflich am Heinrich Lange überlaffen wurden. Nun aber findet fich, 
was zur Ergänzung des oben, an einer andern Stelle Gefagten dienen fann, daß beibe 
Berfaüfe von den beiden Johannes, Grafen von Gützkow, Vater und Sohn, beitätigt 
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wurden '), nachdem die Verkaüfer ihrem an Sanz habenden Lehn entiagt hatten, mach 
ten Worten des zweiten Kaufbriefs: nos et patrui nostri antedicti constitnti coram 
domino nostro fendi domicello Johanne comite de Gutsekow, voluntarie resigna- 
nimus dietos mansos et coramı redditus ad manus dieti Hinrieci snorum here- 
dum et suecessorum. In diefer Urkumnde anerkannten alfo die Behre ihre Vaſallen— 
ichaft von den Grafen von Gützlow und die After Lehnsherrlichkeit derſelben über ihre 
Güter. Auch wurde in eimem der Vereignimgöbriefe, welche die Grafen den Raüfern 
Heinrich und Ludekin Lange ertheilten, auf die Lehnsherrlichkeit Nachbru gelegt, und 
denſelben, ſowie all’ ihren fünftigen Nechtsnachfolgern die Verpflichtung anferlegt, zur 
Recognition ver Herrichaft, altjährlih auf Weihnachten — ein Paar Hofen auf dem 
Schloffe zu Gützkow einzuliefern, — ein fomiiches Anerfermungszeichen nach beütigen 
Begriffen, wenn nicht die Brüder Yange, wie wahrfcheinlich, zu ben „Wandinivern“, 
gehörten. vudekin Lange wurde übrigens 1359 in ben Rath ven Greifswald 
gewählt. Auch zu dem Verkauf von 6 Hufen, der im Jahre 1355 an vie Gebrüder 
Wuſterhuſen Statt fand ?), mußte, um ihn rechtsverbindlich zu machen, Graf Johannes 
feine Genehmigumg geben, ein anderes Zeügniß, daß Sanz allerdings ein Afterlehn von 
Gützkow geweien iſt. Die Lehnherrlichkeit fich vorbehaltend, nannte er fie im dem ihnen 
ertheilten Yehnbriefe, auch „nie trinven Mannen vnd vſe Werben Corde vnd Tydericke 
Broderen de fe beten Witerbufen . . . 


Schlagtow, Schlagetow, Rittergut, Y%, Mile. von Großen - Kifom ” 
gegen Often, und auf ver Oſtſeite der Eifenbahn, in geringer Entfernung von derfelben. 


Beliger: Freiherr Felix B. W. v. Behr : Bandelin. 


Died Gut liegt 120 Fuß über dem Greifswalder Bodden. Seine Voten: 
beſchaffenheit ift von der Art, daß der Reinertrag an Produkten bem mittlern Ertrage 
der ſämmtlichen Güter des Kirchipield Groß Kiſow entipricht. Die Holzung befteht aus 
Eichen und Eichen mit eingefprengten Kiefern. Sie gränzt mit dem Schugbezirt Gla— 
derow des Staats » Horftreviers Jägerhof und der im Kirchipiel Hanshagen belegenen 
Alademiſchen Forſt. In den Gollectaneen, die bier fleißig benutst werben, ſteht: „Schlag: 
tow, nomen habet a tracidando ſoll in ältern Zeiten ein Raubneſt geweſen fehn“. 
Der dieſe Notiz nieverichrieb, leitete aljo den Namen des Ortes vom beütichen Zeit: 
wort „tojlagen“ im Plattveütichen, over „Zuichlagen“ im Hochdeütſchen ab: Schlag’ 
zut Wie urkomiſch! Der eigentliche, in Urkunden überlieferte und durch dieſelben 
beglaubigte Name iſt Slawetow, ben ber deütſche Mund in jeine ſpätere und jetzt 
übliche Form verftümmelt bat, Der wriprünglihe Name jollte wiederbergeftellt und 
von Regierungswegen anerkannt, in amtlichen Verhandlungen gebraucht werden! Er 
wurzelt entweder in släwa, der Ruhm, die Herrlichkeit zc., die allgemeine, ziemlich prab: 
lerische Benennung für Volf und Sprache der Slawen, oder in dem altilamifchen Worte 
släwij, die Nachtigall, die auch wol heüte noch, wenn auch in geringerm Maße, als 
einst, ihre Slötenconcerte in den umliegenden Yaubwälvern anitimmt. Schlagetow ift 
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eins von drei uramfänglichen Sikgütern des Behrichen Geichlechts, das fich im 16. Jahr: 
hundert in die Linien Müſſow, Schlagetow, Vargatz ſpaltete, wie jegt in bie drei 
Finien Bandelin, Behrenhof, Vargatz. Slawetow kommt in den Urkunden anfcheinend 
zum erften Mal 1334 vor, als Lippoldus Bere de Crowelin et miles de slave- 
toch als Zeüge bei einer Verhandlung vorfommt; jodann in dem Bewidmungs-Briefe 
der Stadt Gützkow von 1353, in welchem berfelbe Yippold Bere mit feinen Söhnen in 
Slawetow unter ven Zeügen genannt ift (j. oben bei Gükfow); Henning Behr wird 
1378 '), 1382, und auch noch 1390 zu Slawetow genannt. 1415 verfchreibt Jochen 
Bere zu Strefow dem Niclas Hilgemann und Curt Yowen, Rathmänner zu Greifswald 
und Vorfteher des dortigen Heil. Geifthaufes vor der Stabt, für ein empfangenes Ka— 
pital von 50 Mark wieberlöslih eine jährliche Hebung von 5 Mark. Ferner laffen 
fih als auf Slawetow gefefien nachweifen: Hannele Behr 1529; Achim, der 1538 dem 
Johann Lüblkemann, Collegiaten und Verweſern der Univerfität zu Greifswald, 8 Mi. 
jährliche Pacht aus feinem Hofe zu Slawetow verichrieb; Michel, F um 1574 beſaß 
Antheile dafelbft und die 7 Hufen in Großen⸗Kiſow; Jochen, ber 1618 genannt und 
noch 1628 auf feinem Antheil in Slawetow lebte; ebenſo Hatten Antheile Chriitoph 
1631; &ert, 7 1637, u. ſ. w. 


In der Behrichen Familie, Heütiger Generation, meint man, daß außer Dargezin 
und Bargag, auch Slawetow, niemals verpfändet oder in fremden Händen geweſen jet. 
Diefer Meinung wideriprechen Thatfachen, auf welche bereits oben bei Groß-Kiſow hin- 

« geiviefen wurde, Ein, aus ben Acten des Königl. Hofgerichts zu Greifswald ent: 
nommener, Bericht darüber finbet fich in der unten angegebenen Hauptquelie?), ber 
zugleich wejentliche Ergänzungen bezw. Berichtigungen ber Geſterdingſchen Genealogie 
der Familie Behr enthält, Daher er, mit ben eigenen Worten veffelben, bier feine 
Stelle findet. 


Ao. 1700, fo beginnt der Bericht, Hat der Capitain Jochen Ernft v. Behr den 
Behrſchen Lehns-Antheil dieſes Gutes (Slawetow) an den Pieutenant Carl Andreas 
v. Behr bis ins Jahr 1735 für 4450 Thlr. und den Antheil in Kifow an den Guſtav 
Philipp v. Hartmannsborf für 2500 Thlr. verpfändet. Carl Andreas v. Behr Hatte 
aber auf ven Schlagtomwichen Pfanbichilling nicht mehr als 2250 Thlr. bezahlt, und 
baher ven noch reftirenden Saldo von 2000 Thlr., welcher im Gute ftehen geblieben, 
jährlich verzinfet. Nachdem nun aber zwiichen des Hauptmanns Jochen Ernſt Wittive, 
Margaretha Cleonora, geb. v. Koppelow, umd ihren Kindern (als deren zwei Söhne: 
Carl Guſtav und Otto Rudolf, und 4 Töchter waren) untern 21. März 1723 ein 
Vergleich getroffen, und u. a. im $. 3 jtipulirt ward: daß biefe 2000 Thlr. demjenigen 
Sohne, der nach der Kavelung die Pommerjchen Güter bekäme, zufallen, und ferner im 
$. 4 jede ber Töchter nach der Mutter Tode 2000 Thlr. erhalten follte, und dieſe 
Güter (Schlagtew und Groß-Kifow) dem älteften Sohne Carl Guftav, gegen Anwei-— 
fung der im dem erftern ftehenden 2000 Thlr. angefallen, jo ift dieſes Kapital als eine 
Erbportion, nach der Mutter Ableben, ber einen Schweiter Magdalena Gatharina, 
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Eonventualin im Stifte Ribnitz, angewieſen worden. Es ſchließt aber dieſer Carl &u- 
ftab v. Behr (nunmehriger Preüßiſcher Kammerherr)) Ao. 1727 den 24. September 
über dieſe beiden Antheile, als Schlagtow und Kiſow, einen neüen Pfandcontract mit 
dem Obriſtlieutenant Carl Philipp v. Walenitz zu Boltenhagen (welcher Contract auch 
Ao. 1731 den 15. Januar von der Königl. Regierung confirmirt worden), nach welchem 
dieſer übernimmt, nicht nur jene beiden Pfandbeſitzer, als Carl Andreas v. Behr von 
Schlagtow, und Guſtav Philipp v. Hartmannsdorf, auf Kiſow, abzufinden; ſondern 
auch überdem an ben Pfandgeber Carl Guſtav v. Behr, noch 1900 Thlr. zu zahlen 
— (im Ganzen alfo 4450 + 2500 + 1900 = 8850 Thlr.) — Der Obriftlieutenant 
v. Walenit machte auch mwirffich am Tage des Abfchluffes des Pfanbvertrages auf biefe 
1900 Thlr. eine Anzahlung zum Betrage von MO Thlr, und verglich fich mit dem 
Lieutenant Carl Andreas v. Behr, feines Abzugs von Schlagtow halber, unterm 8. Ja⸗ 
nuar 1728 dahin, daß er biefem feinen eingezahlten Pfandfchilfing von 2450 Thlr. aus- 
fehrte, die übrigen 2000 Thlr. aber, die der Eonventualin Magdalena Catharina v. Behr 
zugefalfen waren, auch fernerhin auf dem Gute beftätigt blieben. 


ALS nun der Kammerherr Carl Guſtav v. Behr mit Tode abgegangen war, und 
zwar ohne männliche Leibeserben, indem fein einziger Sohn Carl Jochen Ao. 1754 
jung an Jahren zu Danzig verftarb; und die einzige Tochter Eleonore Florentine in 
eriter Ehe an den Kammerherrn Baron v. Gellentin, in zweiter an den Preüßiſchen 
Legationsrath und Nefidenten v. Yund, auf Fallenhagen in Hinterpommern, verheirathet 
ward, auch die Conventualin Magdalena Catharina v. Behr 1755 zu Ribnig ftarb, — 
und diefe die, vermöge Vergleichs zwiſchen der Mutter und ihren Kindern, s. d. Nikör, 
den 21. März 1723 ihr zugefallenen und in Schlagtow fteheniven 2000 Thlr. theils 
an ihre Nichte, ihres Bruders Tochter, Eleonore Florentine, zu der Zeit verehelichte 
Baronin v. Gelfentin, theild an ihre fonftigen Erben vermacht hatte, — jo melbete fich 
in bemjelben Jahre 1755 Otto Chriftoph v. Behr, und, nachdem diefer feine Anrechte 
an Schlagetom Antheil und Kifow vermöge Vertrages vom 30, October 1758 an ben 
Landrath Felix Dietrich v. Behr abgetreten hatte, ber zulegt genannte Ao. 1759 zur 
Reluition beider Lehne. Der Obriftlientenant Carl Philipp v. Walenitz war inzwifchen 
auch geftorben, und feine Wittwe, geb. v. Orgen, nunmehr Inhaberin der Pfandftüce. 
Da nun felbige auf Erjtattung des Pfandichillings und aller Mieliorationen drang, jo 
verlangte ber Neluent, Landrath Felix Dietrih v. Behr Liquidationem creditorum 
und wollte zu denen debitis, welche ber verftorbene Kammerherr Carl Guſtav v. Behr 
gemacht, weil er fo wenig, als fein Gevent von vemfelben causam habe, in feiner Weife 
gehalten fein. 


Nach nunmehr erfolgter Liquidation, bie ſich auf 11.628 Thle. 30 El. belief, 
— nämlich Pfandſchilling 8850 Thlr., Meliorationen 2778 Thlr. 30 Hl. — einigten 
fich die Parteien im Jahre 1763, s. d. Bandelin, ven 19, April, dahin: daß ver Re 
luent die alten Pfand-Kapitalien zum Betrage von 6950 Thlr. und auferbem 1100 Thlr. für 
Meliorationen anertannte und zu bezahlen übernahm, wegen ber übrigen 1900 Thlr. 


') @Gefterding, Genealogie, S. 18, läßt ihn einen Sohn von Henning Andreas fein und marht 
ihm zu einem Meflenburgifhen Kammerherrn. ’ ” 
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aber, welche der Obriftlieutenant v. Walenitz an Carl Guſtav v. Behr für feinen Ab- 
ftand bezahlt, ward im $. 3 des Abkommens diejer Punkt zur richterlichen Entſcheidung 
ausgeſetzt; wie denn auch dem Reluenten von ven Wakenitz'ſchen Erben (ba nunmehro 
auch Frau v. Walenit; geftorben war) die Gewährleiſtung, beſonders wegen der noch 
auf Schlagtow haftenden 2000 Thlr. — (bie der Lieutenant Carl Andreas v. Behr 
noch auf feinem an ben Gapitain Jochen Ernſt v. Behr rückſtändigen Pfandſchilling 
ſchuldig geblieben und auf deſſen Tochter, die verftorbene Gonventualin Magdalena Ca— 
tharina v. Behr verſtammt) — verfichert ward. 


Im Jahre 1773 klagte ver Legationsrath v. Junck wider die Wafenigichen Erben 
bie jeiner Frau von ber oft erwähnten Gonventualin vermachten 800 Thlr. ein. An— 
fangs opponirten fie ihm zwar nur exceptionem incompetentis, nachgehends aber, 
und wie dem Kläger vom Hofgericht aufgegeben warb, zuvörderſt näber darzuthun, daß 
bie eingeffagten 800 Thlr. bei Gelegenheit ver Neluition des Gutes Schlagtow auf 
Boltenhagen tranöportiret worben; Diefer aber den v. Behr zu Beitland zu demandiren 
bat, daß er den Reluitions-Vergleih und das Protofoll in origine commumiciren, nad) 
diejer Communication aber ver, dem Juncken auferlegt, Beweiß vermöge seutent. vom 
22. März; 1775 für wohl geführt angefehen warb: jo trugen die Wafenigfchen Erben 
auf die Compenjation der von ihren Erbgebern dem Kammerherrn Carl Guſtav v. Behr 
über den wahren Pfandichilling entrichteten 1900 Thlr. an; allein das Hofgericht ver: 
wies jie hiermit per sentent. vom 9. Februar 1776 ad separatum, wovon fie aber 
ans Königl. Hohe Tribunal appellirten, von dem fie auch unterm 4. Mai 1778 ein 
beifälliges Urtel erhielten. 

Hiermit jchließen die actenmäßigen Nachrichten über die Reluition Des Gutes 
Slawetow. 


Der Yanbrath Felix Dietrich v. Behr vererbte daffelbe, ſoweit es von ihm reluirt 
worden war, nebft dem im Jahre 1741 erworbenen Gute Beitland, 1764 auf feinen 
älteften Sohn Bernhard Dietrih Georg v. Behr, ver vie Reluition von” Slawetow 
vollendete. Er vererbte beide Güter 1792 auf feinen einzigen Sohn Earl Felir Bern- 
hard, deſſen Ehe mit Ulrica v. Parſenow finverlos blieb, daher nach feinem 1830 
erfolgten Ableben die Güter Slawetow und Beſtland an feinen Baterbruberfobn, den 
Meflenburgichen Kammerherrn Hans Felix Bernhard v. Behr, fielen. Diejer hat bei 
feinem 1837 erfolgten Ableben aus feiner zweiten Ehe mit Wilhelmine v. Lühmann 
einen einzigen Sohn Felix Bernhard Wilhelm, jetzigen Freiherrn v. Behr Bandelin 
binterlaffen, der als Erbnehmer auch von Slawetow eingetreten ift. 


Rirhenweien 


Die Kirche zu Großen-Kyſow hatte eine Matrifel betommen im Jahre 1579 und 
demnächit eine neüe im Jahre 1633. Weil aber im Verlauf von, jechszig Jahren 
Manches fich verändert hatte, jo trug der am 27. Juni 1696 ind Amt getretene Pfar⸗ 
ver Andreas Odebrecht, Gryphicus, auf eine Revifion der Matritel an, in Folge deſſen 
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von Regierungswegen burch ben General» Superintendenten, Dr. Conrad Tiburtins 
Rango, und ben Greifswalder Bürgermeifter Dr. Arnold Schlichtrulf (war 1672 in 
den Rath erwählt), als verordnete Commiffarien, im Beifein ber Patrone und Ein: 
gepfarrten am 19. September 1699 eine PVifitation vorgenommen wurde, aus beren 
Berathungen eine neüeſte Matrifel hervorging, die von dem Königl. General-Statthalter 
umb ber Regierung unterm 15. Septeinber 1700 beftätigt wurde. Diefe Matrifel von 
1699 ift e8, welche noch Heüte, 1866, in voller Kraft fteht. 


Das Kirchenlehn gehörte damals zu Banvelin dem Rittmeiſter Iochim Felig 
v. Schwerin, als Pfanbinhaber von Bandelin; zu Schlagtow dem Yieutenant Balger 
Dettlow v. Buggenhagen und Hans Jürgen v. Behren; zu Vargatz dem Marten Chri— 
jtoff v. Behren; zu Dargezin dem Philipp Ludwig v. Behren; zu Strefow dem Haupt 
mann Hans Haubold v. Kirchbach, als Pfandinhaber von Strefow. Hiernach ift das 
Patronat der Groß-Kifowichen Kirche am die Behriche Begüterung gefmüpft, namentlich 
an das Gut Schlagtow, daher denn auch die Patronatsrechte Heüt' zu Tage von dem 
Beſitzer dieſes Gutes, dem Freiherrn Felir v. Behr, nach Übereintommen mit dem Var- 
gatzer Better, feit 1857 ausfchlieglich nur allein geübt werben. 


Zur Mater in Großen Kyſow — fo fchrieb man 1699 ven Namen des Dorfs, — 
gehörten drei filias oder Kapellen, als zu Kleinen Kyſow, Sant und Dietrichkhagen, 
„von welchen nichts alß bloße Rudera zu ſehen“. Das Kirchengebaüde zu Großen: 
Kiſow, maſſiv wie es ift, mit einem gewölbten Chor, das Corpus aber mit Brettern 
belegt, beburfte zur Zeit ber Bifitation der Ausbefferung, beſonders aber ber gemmuerte 
Thurm, ber bei ber Feüersbrunſt, welche das Dorf vor 50 Jahren, mithin 1649, ver 
beerte, auferorventlich gelitten batte. Das Innere ver Kirche war in gutem Stande, 
eben fo ber Kirchhof. Aus neürer Zeit haben bie Acten, betreffend bie Kirchen, Pfarr: 
und Küfterei-Bauten, wenigftens jeit 1822, nichts zu berichten, daß an dem Kirchen: 
gebaüde zu Gr. Kiſow Reparaturbauten nothwendig geweſen; wol aber war dies beim 
Thurm der Fall, der im Jahre 1851 einer Ausbefferung dringend bebürftig war, beren 
Koften zu 400 Thlr. veranichlagt waren, Während ver Befiger des Vorwerks in Gr. 
Kiſow, Generalstieutenant v. Thun, rund heraus erflärte, daß, jo lange die Kirche noch 
irgend wie baare Kapitalmittel befige — und fie beſaß deren bid zum Betrage von 
3230 Thlr. — es ihm nicht einfallen werbe, auch nur einen Heller zum Bau des 
Thurms beizutragen, war e8 der Gutsherr von Klein-Kiſow, Theodor Bumge, ber, 
mit großem Schmerze über jene Erklärung des reichen Nachbarn fich ausjprechenp, in 
wahrhaft rührender Weile feine Pietät gegen die Kirche und feinen Wunfch für die Er» 
haltung des Thurms dadurch zu erfennen gab, daß er dem Ortspfarrer Schmibt 
100 Thlr. als einen Beitrag zum Thurmbau behändigte. Diefem fchönen Beiſpiele 
folgten dann auch vie Parcelenpächter des Greifswalder Stadt: und Hospitaldorfs 
Sanz, fo daß der Bau auch ohme Beihülfe des, fonft jo Kirchlich gefinnten, Generals 
v. Thum ausgeführt werben konnte. 

Nach der Matritel beſaß vie Kirche eine Hufe Landes von 30 Dig. — 76 Mo. 
175 Ruth. Preüß. Maaß, welche indeß in ben vorigen Sriegszeiten ganz verwildert 
war, und auf der vom Pfarrer nur etliche Scheffel Roggen gewonnen wurden; denn 
der Pfarrer Hatte fie, nach Maßgebung der Kirchen-Orbnung, vor jedem Anbern, für 
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eine gewiſſe Pacht in Nutung. Die Kirche beſitzt dieſes Grundſtück nicht mehr. Es 
jcheint im Lauf der Zeit den Pfarrländereien einverleibt zu fein. Die Matrifel gebenkt 
eines Kirchenkatens, Dicht bet der Küfterei gelegen, zu dem eine Meine Wieſen-, eine 
Holz: Kavel und eine Heine Wuhrt von 1 Scheffel Ausfaat gehörte. Dafür wurben 
12 fl. und ein Rauchhuhn entrichtet. Der Katen jcheint in Erbpacht gegeben, und jene 
12 fl. ein Canon gewefen zu fein und noch zu fein, denn durch die Kirchen-Rechnungen 
geht unter dem Titel „Beftindige Gefälle“ ein Einnahme-Poften, ver bis zum Jahre 
1859 permanent 6 Thlr. 19 Sar. 8 Pf., d. i. 6 Thlr. — 12 fl. Pommerſch Courant 
beträgt, von 1860 ab inveh auf 5 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. ermäßigt ift. Die Matrikel 
gedenkt als Eigenthum der Kirche einer Hausftelle, die des Predigerd Odebrecht Pro: 
antecejfor, Ehren Jakob Gronemann wieder bebaut hatte, und von ber die Bifitatoren 
meinten, daß dieſes Gebaüde von den Gronemannichen Erben für die Kirche angelauft 
werben müfle. Sodann gab es noch einen Kirchenfaten, für ven jährlich 2 fl. Grund: 
gelb entrichtet wurden. Auf den Grund und Boden machten die Eichftäbtfchen Erben 
und Vormünder Anſpruch. Die Entſcheidung der Frage, ob biefe oder die Kirche 
Eigenthümerin jet, wurde richterlicher Entſcheidung anheimgeftellt. Die Matrikel zählt einen 
Reichthum an Kirchen-Geräthichaften auf, darunter zwei filberne Kelche mit Patenen. 
Der große Kelch mit zugehöriger Patente wiegt 1 Pfund 15 Loth. Am Kopfe vefielben 
ſteht die Jahreszahl 1607, am Fuß ein Erucifir mit Maria und Johannes in erhabener 
Arbeit; darauf folgt 5 Deal das Behrſche Wappen, dem die Namen Claus Jochen, 
Hineich, Hein, Wulff Behr Hinzugefügt find; unter dem Grucifir fteht: Marten Merkan, 
Paftor tho Kyſow, oben am Mundſtück: H. Iacobus Gronemann, Paſt. Kiſow. Unten 
am Fuß fteht: Anno Eprijti 1607. Titke lege, Hand Zutow, Marten Benzin, Hen: 
ning Turow, Iochen Seltrecht. Auf der Patene ein Kreüz, gegemüber das Lamm mit 
ber Fahne; dazwiſchen: Herr Iacobus Groneman, Paſtor Kifow. Für die Gefchichte 
der Kunft im Anfange des 17. Jahrhunderts iſt's nicht unwichtig zu wiljen, wie ber 
Schmud diefes großen Kelchs beichaffen iſt. Der Heine Kelch, zum Gebrauch am 
Krantenbett, 8 Loth jchwer, ift ein Geſchenk des Predigers Marten Merkan, Bor: 
gängerd von Gronemann; das dazu gehörige Patenchen ift auch mit bem Kreüjz bezeich- 
net, dazu ein kleines Oblaten Büchschen trägt die Infchrift: Signatus Bernhardus 
Henricus Groneman 8. S. Theol. Studiosus. Ao. 1657. 25. Marti. Eine große 
filberne Büchſe ift bezeichnet mit A. D. B., d. h. Adam Detlow Behr, ber in ber 
Mitte des 17. Jahrhunderts auf Schlagtow lebte. Dann folgen in der Aufzählung 
des Sirchengeräths 4 Altarleüchter von Zinn mit den Namen der Gefchentgeber und 
der Jahreszahl, die ältefte von Ao. 1658; ferner ein Taufbeden von Meſſing, mit 
Adam und Eva in getriebener ‚Arbeit, gezeichnet; Adam Tiden 1651, an Gewicht 
2%/, Bfo., und eine Meſſing⸗Lichtkron, 10 Pfo. jchwer, oben ein Löwe, ver einen Schild 
hält, fignirt mit den Buchftaben C. B. A. A., die auch wol einen Behr, Claus bes 
Bornamensd, bebeüten. Der Gloden find drei. Die eine wiegt laut Kirchenregifter 
1393 Pfund. Darauf ſteht: Ad honorem Dei optimi maximi Cultui Divino promo- 
vendum. Campana haec Jussu ac Voluntate Nobilissimorum Patronorum de Behren 
in Vergats, Schlagtow, Bandelin Haered. ex pulvere et Cineribus funesti in- 
cendii fulminis quo Anno MDCXLIX. 30. Maji Turris conflagravit, Recollecta, 
fusa et renovata fuit Mense Julio MDCLII Jacobus Groneman Tribusaca 
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Pomeranus Pastor Grossen Risoviensis. Casten Bünsow, Frantz. Schof. M. Peter 
Barner. Gos mich zum Greifswald Ao. 1653. Die andere Glode wiegt 625 Pfo- 
Sie führt die Inſchrift: Ichovah sic Dirigente Promotoribus Viris Nobil. Patronis 
de Behren. Dnn. Jacobo Gronemanno. Past. Gross-Kisoviense, me conflavit M. 
Peter Barner zum Greifswald Anno Christi 1651. Mens. Octobri. P. 4. N. B. 
Die zwei legten Buchftaben beveüten wol Nicolaus Behr. Die dritte Glocke ift eime 
Meine Rlingglode. Damm folgt in der Matrifel eine genaue Befchreibung der vorhan⸗ 
denen Wtar- und Kelchdecken mit den Namen der Geichentgeber und Geberinnen, bald 
ganz ausgejchrieben, bald nur durch die Anfangsbuchftaben bezeichnet, 

Die Pietät für die Kirche Kat fich auch im umferer Zeit durch Schenkungen an 
Kirchenſchmuck kund gegeben. So erhielt fie 1340 eine große Altarbede, eine Heine 
Ugendenpultdede, einen Kanzelbehang, eine Kanzeldecke und drei Meine Deden für Kelche 
und Oblattelfer, jümmilich von echtem rothen Sammt mit echten Goldframen; und 
dieſes reiche Geſchenk kam aus Einer Hand, die nicht genannt jein wollte, bie aber dem 
Gutsherrn von Klein-Kifow, A. F. Bunge, angehörte, deſſen Sohn, Theodor Bunge, 
17 Jahre fpäter, die Kirche ebenfalls mit einem ähnlichen koſtbaren Geſchenke bebachte. 
1859 verehrte Theodor Bunge, Gutsherr von Kl. Kifow, der Kirche einen Taufftein 
von blaugeädertem Marmor in jchöner Form, den er in Berlin hatte fertigen laſſen, 
und 1861 beſchämte der Gutsinipector Müller zu Großen-Kifow feinen Principal, der 
vor Jahren keinen Grofchen zur Reftauration des Kirchthurms hergeben wollte, durch 
Schenkung eines ſehr jchön gearbeiteten Taufbedens von Neüfilber nebit Tauffanne, 
Ob die Kirche jchon früher eine Orgel bejeflen habe, geht aus ben vorliegenden Acten 
nicht hervor; genug, eine neügebaute Orgel wurde am 3. Auguft 1862 durch den Ge— 
neral-Zuperintendenten von Pommern feierlich eingeweiht. Sie ift aus Kirchenmitteln 
gebaut und hat 666 Thlr. 5 Ser. gefoftet. 


In der Matrifel von 1633 findet ſich vermerkt, daß Michel Behr bei der Viſi— 
tation von 1587 zu Protokoll gegeben, der hochſel. Fürft Habe ihm und Henning Beh- 
ven anbefohlen, der Kirche die Holzkavel im Himmelradte abzutreten, was auch geichehen 
fei. In der Matrifel von 1699 fteht: „Das Himmelradt lieget auff dem Greiffswalb- 
ſchen Wege zur rechten auff dieſer feiten der abgebrannten Mühle, und ift Ellern, Wey- 
den und ander Strauchwerf zwilchen dem Ader*. Das Gehölz fcheint noch heütiges 
Tages vorhanden und im Belt der Kirche zu fein. 

Rei der Vifitation von 1699 wurde das Kapital-Bermögen der Kirche, auf Höhe 
von 1061 fl. = 617 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. Preüß. Courant nachgewiefen, ohne bie 
rüdjtändigen Zinſen zu rechnen, bie theilweife feit ven Jahren 1608 und 1625 nicht 
gezahlt, und darum auf mehrere hundert Gulden angefchwollen waren. In den für 
das Pommerſche %. B. 1858 ausgegebenen Fragebogen war die Frage aufgeiworfen, ob 
die betreffende Kirche Vermögen befite, bezw. wie viel? Aus Groß-Kifow, damals im 
Belit des General-Lieutenants v. Thun, lautete die Antwort: „Die Kirche ift ohne 
Vermögen“! Unbegreiflich diefe Antwort, da die Kirchenkaffe im Jahre 1858 die Zinfen 
von ca. 3000 Thlr. vereinmahmte. Im Jahre 1835, von wo ab die Rechnungen, wie 
auch bei den übrigen Kirchen der Greifswalder Yand-Synobe, vorliegen, beitanben bie 
Aetiva ver Gr. Kiſower Kirche, in 2160 Thlr. in Gold, 400 Thlr. Zweigroſchen⸗ 
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Stüden Leipziger Währung und 150 Thlr. Pommerſch Esurant, aljo in 2700 Thlr. 
theils Bold, theils Silbergeld, und dieſes Kapital war auf den Behrichen Gütern 
beftätigt, ein Poften von 300 fl. feit der Vifitation von 1699 bei Hans Jürgen v. Behr 
auf Schlagtow ftehend, die übrigen Bolten auch fchon feit dem vorigen Jahrhundert. 
Die Mitgliever der Familie Behr Haben im Lauf der zulegt verfloffenen 30 Jahre alle 
aus der Gr. Kifower Kirche entnommenen Anleihen an deren Kaffe zurüdgezahlt. Jetzt, 
1866, ſteht keins ihrer Rapitalien mehr auf einem Behrſchen Gute. 


Nach der Rechnung pro 1865 betrug der Status bonorum 3175 Thlr. 21 Sgr. 
9 Pf. ind. 345 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Entſchädigungsgelder für die, an das Directorium 
der Berlin-Stettiner Eifenbahn-Gejellichaft zum Bau der Borpommerfchen Bahn abge 
tretenen Pfarr» und Küſter⸗Ländereien, davon die Zinfen & 4 Procent dem Pfarrer 
und Küfter zu Gute fommen, und darum auch nicht durch die Rechnung laufen. 


Ertract aus der Groß-Kifower Kirchen ⸗Rechnung vom Jahre 1865. 





Ei 
1. Beftand aus dem Jahre 1864 . | 6. 1. 41. —— a —— | 111,22 — 
2. Beftändige Gefälle... . - - | 5.19. 8 | 2, Kirchenbedürfnife - - - . - » 10.5 — 
ei Unbeftändige Gefälle . . . . » ' 11. 1. 81 3, Bau-Beparaturen - .. 2... —- 10 — 
& Melle - - - 2 en un 0 5.14 — | 4. Wlmofen und fonftige Iwmede .; 18. 6 — 
5. Binfen für beftätigte Rapitalien . | 188 — — | 5. Bufälige Ausgaben . . . . » i| 1283. 6 
Summa der Einnahme .| 156. 6. 8 Und der Ausgabe . . . | 142. 6. 6 
Beſtand. Thlr. 14 — 2 Pf. 


Mit Ausnahme des Thurm-Reparatur-Baues im Jahre 1852, der, mit Einſchluß 
der Errichtung eines Blitableiters, 472 Thlr. 18 Ser. 3 Pf. gefoftet Hat, und mit 
Ausnahme des oben erwähnten Drgelbaues hat die Kirchenkaffe ſeit 1835 größere Aus: 
gaben nicht zu beitreiten gehabt. 


Die Matritel befagt: „Bei der Kirchen find zwei Klingbeütel, ver Feſttägiſche 
mit Sende und Flittern geftidt mit einer Eymbel, der Sonntagsſche von weißem Atlas, 
mit einem filbernen Klöcklein, etwa 4 Loth; darauff ftehet Hans Kempe, Trine Kris 
gers“. Sind diefe Klingbeütel noch vorhanden und im Gebrauch? „Diefes Klingbeütel 
träget jährlich 16, 20 ımb 24 Thlr. oder 48 fl." Wie viel in unferer Zeit? In der 
Kirchenrechnung ſteckt es unter den unbeftändigen Gefällen, die auch das Gelaütegeld 
bei Begräbniffen enthalten. Man kann daher ven Ertrag der freiwilligen Gaben bes 
Klingbeüteld nicht mit Genauigfeit angeben. Allein vorausgejegt, die unbeftändigen Ge- 
fälle wären nur die Collecte der Klingelei, fo betrug dieſe, wm bei runder Ziffer fteben 
zu bleiben, im Jahre 1843 bei 801 Eingepfarrten 28 Thlr., oder pro Kopf jujt 1 Sgr., 
im Jahre 1865 bei einer Kirchipiels-Bevölferung von 869 Seelen 11 Thlr., d. i. pro 
Kopf 424 Pf. 


Die Pfarrhebungen an banrem Gelde beitanben bei der Bifitation von 1699 
Alles in Allem gerechnet in 28 fl. 16 $l., mit Einfchluß deſſen, was bie Kapellen zu 
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Sanz, Dietrihshagen und Lütken Kifow einbrachten. Bei ber zulegt genannten Kapelle 
war ein Stüd Ader von 7 Scheffel Ausiaat, das Marien-Land geheißen, welches vom 
Pfarrer ſelbſt betellt wurde. Die Vifitations-Commiffion beftimmte, daß des Prebigers 
Einkommen bis auf 50 fl. aus FKirchenmitteln erhöht werben jollte. Zur Pfarre gehörten 
2 Yanphufen. Die oben ausgejprochene VBermuthung, daß der Prediger auch die Kirchen: 
hufe in Nugung hatte, beftätigt fich gewilfer Maßen; 3 Lanbhufen find nämlich 
— 20 Mg. 165 Ruth. Preüß. Maaß. Nun aber haben gegenwärtig die geiftlichen 
Inftitute, aljo Kirche, Pfarre und Küſterei zufammen 256 Mg. 23 Ruth. Ader, außer⸗ 
dem 64.169 Wiejen, 2.161 Gartenland, 16.80 Holzung, und 149 Ruth. an Hof» und 
Bauftellen, im Ganzen 341 Mg. 42 Ruth. Was das Meßkorn anbelangt, jo war es 
bisher, auf Grund der Matrilel von 1633, üblich gemwefen, von jeder Hufe Scheffel 
zu geben. Mit Rückſicht auf das jchlechte Einfommen des Pfarrers wurde ber Vor: 
fchlag gemacht, das Meßkorn auf 1 ganzen Scheffel zu erhöhen, zwei der Intereffenten 
gingen darauf ein, die anderen nur bebingumgsweife und unter Vorbehalt. Als Maß— 
ftab für dieſe Yeiftung dienen Die Anzahl der Hufen, die einem jeden der eingepfarrten 
Ortichaften beigelegt find: Großen-Stifom, nach Abzug der 3 geiftlichen Hufen, 27 Land- 
dufen, Kleinen-Rifow 26, Schlagtow 14, Dietrichshagen 16 und Sanz 30 Pandhufen. 
Gegenwärtig fcheint die Präjtation anderweitig regulirt zu fein, urteilt man nach dem, 
was die Sanzer Pächter zu leiften Haben‘). Das zum Pfarchofe gehörige Wohnhaus 
war in ſehr jchlechtem Zuftande und müßte nach gerabe neü gebaut werben. In Folge 
diefer Rüge der Bifitatoren wird wol ein bauerhaftes Wohngebaüde für ben 
Pfarrer aufgeführt worden fein. Im unferer Zeit ift ein größerer Reparaturbau bes 
Pfarrgehöfts der Königl. Regierung nicht zur Kenntniß gebracht; feit 1822 willen bie 
betreffenden Acten fein Wort davon. Stallungen und Scheinen waren in baulichen 
Würden, Badhaus und Wagenfchauer dem Einfturz nahe. Folgt dann der Tarif der 
Hecidentien. Darunter Prövegeld: Leder Bauhof, bewohnt oder unbewohnt, und jever 
Katen, gibt 1 $l., der Bauhof außerdem eine Wurſt; 2 El. gibt jeglicher Edelmann, 
jeglicher Schneider, Schmidt, Yeinweber zc.; eine fomifche Zufammenftellung! 


Der Küfter Hatte aus der Kirchenkaffe jährlih 3 fl. An Meftorn follte er von 
jeder Hufe Ya Scheffel Hafer haben. Es wurde ihm aber noch 1 Drömt Roggen aus 
dem ganzen Kirchſpiel zugefagt. Eine Heine Wurth von 1 Scheff. Ausſaat, ein Kohl- 
bof und ein Meines Holzlavelchen ftanden zu feiner Verfügung; außerdem, mach ber 
alten Matritel von 1633, noch eine Heine Wiefe, „an der Werbe am Schlam Radt 
belegen, weil man aber nicht weiß, wo der Schlam Habt ſey, fo bat er eine Wiefe, 
damit er zufrieden ift*. Folgen vie Accidentien. Schließlich heißt es: „Die Küfterey 
ft baufällig, und muß vom Kirchipiel reparirt werben“. 120 Jahre nachher trat ber 
nämliche Fall ein. 1822 war das Küfterhaus von gar ſchlechter Beichaffenheit; es 
hatte nicht einmal eine eigene Schulftube. Um dem Übelftanbe abzuhelfen, wurde ein 
ber Stirche .gehöriges Haus zur Wohnung des Küſters miethsweiſe erworben, und darin 
eine Schuijtube eingerichtet. In der Folge brannte nun gar das eigentliche Küfterhaus 
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ab. Da nun zwar eine Auffündigung des Miethshauſes weniger zu beforgen war, weil 
es der Kirche gehörte, jo Tag doch die Möglichkeit dazu vor. Überdem war dieſes 
Kirchenhaus ebenfalls von jehr Ichlechter Beichaffenheit, daher auf die Erbauung eines 
eignen Küfterhaufes Bedacht genommen werben mußte. Dies geichah Anfangs 1841. 
Nach vielen Weiterumgen entſchloß man fich endlich dazu. Im October 1843 war ber 
Bau vollendet. 


Shulwejen. 


Wenn an einer Stelle des L. DB. gejagt worben, daß im Sirchipiele Groß-Kiſow 
zwei Schulen feien'), nämlich die Süfterfchule am Kirchorte und die Schule zu Sam, 
fo war dies für die Zeit, in der die betreffende Schultabelle aufgeftellt wurde, — An- 
fange Januar 1865 — allerdings richtig; jeßt, im März 1866, trifft es nicht mehr 
zu, denn während des abgelaufenen Jahres 1865 ift eine dritte Schule, und zwar auf 
dem ılniverfitätögute Dietrihshagen, errichtet worden. in ſchönes Kennzeichen unferer 
Zeit ift e8, durch Vermehrung der Schulen für die intenfivere Bildung des Volls zu 
forgen; bie Seele aber der Schule ift ſelbſtredend ver Lehrer, deſſen Erziehung einen 
weitern Gefichtöfreis ind Auge faffen muß, als ihr zeither geftedt war; jei man aber 
auch bilfig anzuerkennen, daß auf der Bahn, die zur Entwidelung des Volksunterrichts 
führt, langſam zwar, aber um fo ficherer, große Bortichritte gemacht werben, und bie 
Fälle, wo nahrungslos geworbene Schneider oder Schuhflider, oder vertommene Hanbels- 
leüte zu Schullehrern gemacht wurben, wie es noch vor 40, ja vor 30 Jahren geſchah, 
in unferer Zeit zu den Unmöglichkeiten gehören. 

Die Küfterfchule zu Groß-Kiſow ift wol eben fo alt, als die Kirche ſelbſt und 
bat ficherlich fchon vor der Zeit beftanden, als im 16. Jahrhnndert gegen die land⸗ 
laüfig und voltsthümlich gewordenen Dogmen der Kirche entjchievener und erfolgreicher, 
denn je vorher, Widerfpruch erhoben wurde. Im den Groß-Rijower Kirchenmatrifeln 
von 1587 bis aufs Jahr 1699 ift fpeciell vom Schulhalten des Küſters nicht die Rebe; 
aber es heißt am Schluß der Matrifel im Kap. von des „Custodis Ampt: Das ver- 
richtet Er nach der Kirchen-Drbnung und den Küſter-Geſetzen“. Die Kirchen-Orbnumgen 
von 1535 und 1563 fohreiben aber den Küftern ausdrücklich die Schulhaltung vor. 
Seit dem Jahre 1822 wurbe die Bemerkung gemacht, daß das Schulweien in ber 
Groß-Kifower Gemeinde dem gänzlichen Berfall entgegen zu geben drohte. Nicht allein 
fehlte e8 an einem Schulhaufe, wie weiter oben bemerkt worben ift, es fehlte auch an 
der Hauptfache, am einem tüchtigen Lehrer. Der Küſter war jeit beinah 50 Jahren 
im Dienft; er war zu feinem Amte gelangt in einer Zeit, wo von einem Landſchullehrer 
noch bei weitem Das, was die Gegenwart erforbert, nicht verlangt wurde; in ben vielen 
Jahren, in welchen er dem Amte vorftand, hatten feine Kräfte und Fähigkeiten felbft- 
verftändlich eher ab- als zugenommen; alle dieſe Erwägungen veranlaßten bie Königl. 
Regierung auf Emeritirung des Küſters zu dringen. Bei den im biefer Richtung an- 
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gebahnten Verhandlungen ſtieß ſie aber bei den Eingepfarrten auf lebhaften Widerſtand. 
Niemand wollte ſich verſtehen, einen Beitrag zur Penſion des alten Küſters zu geben; 
inſonderheit war es ein einflußreiches Mitglied der Gemeinde, das ſonſt in gemein⸗ 
nügigen Dingen, auch durch Freigebigkeit zur Befriedigung kirchlicher Bedürfniſſe, allen 
Gemeindegenofjen voranfchritt, den entſchiedenſten Proteft einlegte, und alle Theilnahme 
an dieſer neüen Laft ber Eingepfarrten von fich ablehnte. Wreilih, jo wurde eins 
geraümt, ſei der Küfter alt, allein dem Küfterbienft könne er noch jehr gut vorftehen, 
und wenn er als Schullehrer, was nicht zu verkennen ſei, Vieles, vielleicht Alles zu 
wünfchen übrig laffe, fo liege doch zur Zeit fein Bedürfniß vor, an Stelle des alten 
ein neües Individuum zu wünfchen, da bis zum Ableben des Küſters, welches bei feinem 
Hohen Alter, ver Gefegen der Natur zufolge, über kurz oder lang zu erwarten ftehe, 
die Kinder des Kirchipiels bie benachbarten, gut eingerichteten Schulen zu Sanz, Keſſin 
oder Hanshagen, je nach der größeren Nähe des Orts bejuchen könnten. Die Sanzer 
Parcelen-Pächter waren erſt recht gegen die Penfionirung des Küfters, „da wir, fagten 
fie, jelbft eine Schule haben, die wir unterhalten müffen, und wir mit den Amts— 
verrichtumgen des Küſters als ſolchen wöllig zufrieden find“. Nach Jahre langen Ber- 
handlungen fam man denn doch endlich zum Ziele, indem auf dem Kirchipielsftande 
vom 11. März 1828 von den Patronen der Schule und den Eingepfarrten der Beichluß 
gefaßt wurde, den alten Küfter und Schullehrer, der fein Amt nunmehr 50 Jahre treü 
und mit allem Fleiß verwaltet Hatte, auf Penfion zu fegen, wozu die Eingepfarrten und 
die Kirche die Mittel hergaben. Seit der Zeit hat die Schule gegenwärtig, 1866, den 
zweiten Lehrer; der unmittelbare Nachfolger des 5Ojährigen Jubilars mußte im Jahre 
1859 wegen überband genommener Taubheit ebenfalls penfionirt werben. 


Zum Schulverband gehören die drei Ortfchaften Groß-Kiſow, Klein-Kiſow und 
Schlagtow. Die Seelenzapl diefer Schulgemeinde betrug 547 im Jahre 1865, unter 
ihnen 1 Gutöbefigerin, 1 Pächter, 2 Wirtbichafter und 51 Einlieger- und ZTagelößner: 
Familien. Der fchulpflichtigen Kinder find 87 vorhanden, aber der Schulbefuch läßt 
befonders im Sommer viel zu winfchen, boch ift ein beſſerer nicht zu erzielen, da der 
Schulvorftand e8 entſchieden abgelehnt hat, die landräthlichen Strafverfügungen wegen 
Schulverfaimniffes zur Ausführumg zu bringen. Das Schulgeld ift firirt, und wirb 
theils durch Zufchüffe der drei Güter der Schulgemeinde, theils durch Beiträge der 
Bamilienväter aufgebracht. Das Einfommen des Küfterd aus dem Schulamte belaüft 
fih auf 83 Thlr. Die Schullaffe, unter Aufficht des Pfarrers, vom Küfter verwaltet, 
batte im Jahre 1865 einen Beftand von 15 Thlr. 13 Ser. 1 Pf., der zu Schul: 
bebürfniffen verwendet wird. Bei der im Auguſt 1865 vorgenommenen Bifi- 
tation fand ſich Schulhaus und Schulftube im gutem Stande. Was aber den Erfolg 
des Unterrichts anbelangt, jo ergab die mit den Kindern angeitellte Prüfung fein befrie- 
bigendes Rejultat; in allen Gegenftänden des Glementar-Unterrichtd waren fie ſchwach, 
was der Yehrer dem mangelhaften Schulbefuch zufchrieb. 


Bon der Schule in Sanz ift im L. B. fchon die Rede geweien‘). Sie tft eine 
Stiftung der Stabt Greifswald als Befigerin des Gutes Sam, anſcheinend ältern 
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Datums, wurde aber im Herbit 1833, mit Aufhebung des wöchentlichen Schulgelves, 
durch Einführung eines Firums für den Yehrer nei geordnet. Die Schule ift mar für 
den Ort Sanz beitimmt, andere Ortichaften find nicht zu ibr eingejchult. Die Schule 
zähle 35 Kinder im jchulpflichtigen Wer, in der Kegel kommen aber nur 25. Ein 
Bifitationsbericht von 1865 jagt: „Leider find die ländlichen Verhältniſſe der Art, daß 
die Tagelöhner außer Stande find, ihre Kinder regelmäßig zur Schule zu ſenden“. Der 
Vorſtand erinnert die ſaümigen Altern, die Ianbräthlich feitgejtellten Strafen einzuziehen, 
ift von ihm auch bier abgelehnt, va die polizeilichen Einfchreitungen, wie Die Erfahrung 
im Kirchfpiel aus früherer Zeit gelehrt bat, viel böjes Blut macht. Das Schulhaus 
und die Schulftube fand die Bifitation zweckmäßig eingerichtet und im beften Zuftanbe, 
wie fich Das von der Sorgfalt der Greifswalder Stabtbehörden nicht anders erwarten 
läßt. Die mit den anweſenden Kindern angeftellte Prüfung ergab, daß die Schule auf 
einem — ſehr nievern Standpunfte ſtand. 


Das Univerfitätsgut Dietrihshagen hat ſeit dem Jahre 1865 jeine eigene 
Schule. Die Alademiſche Adminiſtration hat dafelbit in dem genannten Jahre eine 
Wohnung für den Lehrer mit Schulftube und Stallgebaüde nei erbauen Laffen und für 
die Vocation diefer Schulftelle mit ihrer gewohnten Yiberalität reichlichft Sorge getragen. 
Die Dotation befteht: „1) im freier Wohnung, enthaltend 3 Stuben, Küche, Speife; 
fammer, Stubenlammer und Keller mit Stall und Nutniefung eines vabei gelegenen 
Gartens, — 2) in freier Weide und Ausfütterung einer Kuh und der Nutznießung von 
Yy Morg. beitellten Landes im Felde zum Hartoffelbau; — 3) im jährlicher Lieferung 
von 6 Scheffel Roggen und 6 Scheffel Gerſte; — 4) in einem jährlichen Gehalte von 
100 Thlr. aus der Univerfitäts-Kafle; — 5) in einem Betrage von 25 Thlr. aus ber 
Univerfitäts-Forjtkafje zur Anfchaffung von Brenn- und Heigungs:Daterial; — 6) in 
freier Anfuhr von Holz und Torf; und — T) in einem Schulgeld: Firum von etwa 
25 Thlr., anderweite Feſiſetzung veffelben vorbehalten. Zeither war Dietrichshagen nad) 
Hanshagen eingefchult und zahlte am bie dortige Schultaffe jährlich 18 Thlr. Diefen 
Betrag bat die Akademiſche Apminiftration zurüdgezogen und der neüen Schule in 
Dietrihshagen beigelegt, die ausschließlich für die 50-54 Kinder der Tagelöbner des 
Gutes beſtimmt it, auf welche Zahl bezw. deren Vermehrung denn auch beim Bau der 
Schulftube Rüdficht genommen ift. Nachdem nun die Tagelöfner in Anerkennung der 
ihnen durch die nee Schule zu Theil gewordenen Wohlthat fich bereit erflärt, den jähr— 
lichen Beitrag zur Schullaffe, der bisher 44 Sgr. für die Familie betrug, entiprechend 
zu erhöhen, und ver Pächter des Gutes, Oberamtmann Burmeifter, fich verpflichtet hat, 
dafür aufzufommen, daß aus Dietrihshagen jährlich mindeſtens 29, Thlr. zur Schul» 
taſſe gezahlt werden follten, jo bat es die Akademiſche Adminiſtration nicht bedenklich 
finden können, dem Lehrer davon das Minimum von 25 Thlr. zu bewilligen, indem fie 
annimmt, daß ber Reſt von 4’, Thlr. zur Befriedigung Heiner Schulbedürfnifje voll- 
fommen ausreichend ſei. Die für den Yehrer der neüen Schule von der Alademiſchen 
Adminiftration ausgefertigte Vocation ijt unterm 18. October 1865 von der Königl. 
Regierung mit dem Hinzufügen bejtätigt worden, daß der Lehrer für umentgelvliche Er- 
teilung des Unterrichtd im meiblichen Handarbeiten Sorge zu tragen babe und ver- 
flichtet fei, der Vehrer-Wittwen-Kaffe beizutreten, ſobald eine ſolche für Neü-VBorpommern 
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und Rügen ins Leben tritt. Da nunmehr ver Schulverband mit Hanshagen aufgehört 
batte, jo wurden die Dietrichshäger Kinder aus ber dortigen Schule entlaffen. Im 
Übrigen hat die Alademiſche Adminiftration, abgefehen von dem Beitrage zum Schul 
gelde, die fonftigen Leiftungen aus Dietricböhagen an die Schule in Hanshagen einft- 
weilen, und fo lange die z. 3. angeftellten und darauf angemwiejenen Lehrer im Amte 
find, unverändert beftehen laſſen, bat fich aber vorbehalten, nach dem Abgange des 
Einen oder Andern biefer Lehrer, darin eine Änderung zu treffen, was um fo weniger 
ein Bedenken haben wird, als beide Stellen in Hanshagen ohnehin auslömmlich dotirt 
find. [Im der Überficht des Schulwefens im Greifswalder Kreife, Br. I, ©. 98, ift, 
nach Anleitung der „Kirchen» und Schultabellen”, die Schule zu Dietrihshagen irriger 
Weife in das Kirchſpiel Derſekow gefett worben.] 


Da die jchulpflichtigen Kinder von Schlagtow, deren doch mindeſtens 25 zu fein 
jchienen, bisher nach der außerhalb des Kirchipiels gelegenen Schule zu Keffin gingen, 
welche noch dazu einem ſehr beichränkten Raum hatte, jo fam es im Jahre 1828 bei 
der Königl. Regierung zur Sprache, daß es zweckmäßig fein werde, in Schlagtow eine 
eigene Schule zu errichten. Zu dem Ende wurde das v. Behr - Schlagtomwiche Euratel 
unterm 25. Juni 1828 aufgefordert, für Schlagtow, an welches fich Klein⸗Kiſow würde 
anjchließen können, die Schule ind Werk zu richten. Das Curatorium, — beftehend 
aus den Gutsbefigern W. F. Bunge auf Klein-Kiſow und dv. Wolffrabt auf Bolten- 
bagen, jo wie dem Litis Curator, Bürgermeifter Dr. Billrotd in Greifswald, — lehnte 
das Anfinnen der Königl. Regierung in feinem Bericht vom 22. September ab. „Die 
preiswürbige Abficht, fo beißt es in demſelben, welche zu dieſer Aufforberung beftimmt 
bat, können wir nur verehren, denn auch wir fühlen es, wie Noth es tut, für das 
Volksſchulweſen und deſſen Verbeſſerung zu wirken. Ob aber biefe Abficht dadurch 
erreicht wird, daß die fleinen Schulen auf dem Lande vermehrt werben, daran müſſen 
wir jehr zweifeln. Nur tüchtige Lehrer können für bie Kinder wirken. Solche Lehrer 
aber müfjen Hinlänglich befolbet und ohne Nahrungs-Sorgen geftellt werben. Das kann 
ein kleines Gut, wie Schlagtow ift, nicht.” Im Übrigen wurde nachgewieſen, daß 
Schlagtow nicht, wie von der Königl. Regierung vorausgejekt worden war, mindeſtens 
25 ſchulfähige Kinder, jondern deren im Durchſchnitt höchſtens 10—12 habe; und für 
biefe Heine Anzahl eine beiondere Schule zu errichten, würde nicht verlangt werben 
fönnen, auch vom Königl. Hofgericht von Ober-Euratel wegen nie genehmigt werben. 
Erwäge man num noch, daß die Entfernung des Gutes Schlagtow vom Pfarrorte Groß: 
Kiſow unbedelitend tft, fo fiele gar alle Beranlaflung weg, eine befondere Schule in 
Schlagtow einzurichten. Wie alfo das Curatel nicht in Die Idee der Rönigl. Regierung 
eingehen könne, fo erflärte e8 dagegen feine BVereitwilligfeit, gern dazu beizutragen, daß 
die Schule in Gr. Kiſow beijer, wie bis dahin eingerichtet werde, wodurch nach jeiner 
Überzeügung für die gute Sache mehr, als durch Etablirung einer Heinen Schule in 
Schlagtow gewonnen werde. 


Wollte man denken, die Errichtung von Nebenſchulen in den Kirchſpielen gehöre 
erft der Zeit an, welche feit Befigergreifung Neü-Vorpommerns und Rügens Durch bie 
Krone Preüßen verfloſſen ift, io würde man in einen großen Irrtbum verfallen. Schon 
vor 150" Jahren haben fich die Superintendenten, damals Präpofiti genannt, mit dieſer 
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Frage beichäftigt, wie man aus einer Refolution der Königl. Regierung vom 13. No: 
vernber 1724 erfieht, die an den General-Superintendenten v. Krakevig erlaffen wurde, 
und die alſo lautet: ') 

Tit. Regim. 

Auf die von dem ©. ©. v. Krafenigen, nach gehaltener Conferenze mit denen 
Ehrn Praepositis, sub praes. den 24. October 1722 übergebenes Memorial, betreffend 
das Pommerjche Kirchenwefen, wird nach gepflogener Communication mit Herren Stäne 
ven, Folgendes zum Beſcheide ertheilet: Und zwar 

I. So viel die Beftellung der Schulmeifter auf dem Yande anbetrift, in denen 
Orten, jo vom Kirchdorf entlegen; vaß deren Annehmung der Obrigfeit jedes Ortes zu 
laſſen ſey: Diefelbe aber chrijtlih und wohl thun werde, wenn fie bey folcher Begeben: 
beit den Ortöpfarrer in Consilium adhibiren, wie denn auch der Obrigkeit jedes Ortes 
die Jurisdiction über den Schulmeifter competiret; daferne aber bey demfelben, ratione 
doctrinae, etwas Verdächtiges verjpüret werden follte, diefelbe mit Zugiehung des Pfarr: 
beren bemühbet jeyn werde, ihn auf den rechten Weg zu bringen: wo aber ein jolcher 
nicht anfchlagen wollte, der Obrigkeit frey ftebe, ihm abzuſetzen, und eimen andern ar 
deſſen Stelle wieder anzımehmen. 


I. Was anlanget, daß die Finder nach Erreichung eines gewiſſen Alters in die 
Küfter- Schulen verjchidtet werben jollen, Hält vie Königl. Regierung bafür, daß Tolches 
nicht de necessitate ſey, und wegen allerhand Umſtände viele Difficultät bey fich 
führe; inveflen denen Prefeetibus der Kinder durch fleifige und beütliche Catechifation, 
denen fie fleißig beyruohnen müflen, umter dem Segen Gottes, dennoch gerathen wer: 
den können. 


Allgemeine Polizei» und Gerichts - Anftalten. 

DWege-Polizei. Das Kirchipiel Groß⸗-Kiſow wird in der Nichtung von Süboft 
nach Nordweſt von der Vorpommerſchen Eijenbahn zwifchen den Stationen Züſſow und 
Stralfund durchichnitten, über die den Beamten des Eifenbahn-Directoriums die Polizei- 
Übung zufteht. Cine Steinbahn oder fonft eine große Landſtraße gibt es im Kirchſpiele 
nicht. Hinfichts der Dorf- umd Feldwege und deren Beaufjichtigung bilden die beiden 
Kirchfpiele Groß: Kifow und Weidenhagen Einen Üege-Commiffariats-Diftriet, deſſen 
Commiffarius z. 3. zu Güft, Sirchipield Weitenhagen wohnt. — Die Feüerlöſch— 
Sommifjarien find die Pächter der Güter Dietrichshagen und Schlagtow. Bis zum 
Jahre 1836 hatte das Kirchſpiel Groß-Kifow feine Feüerſpritze; da gelang es endlich 
dem Landrath des Greifswalder Kreijes, Yauventius Liedin, (noch aus ſchwediſcher Zeit 
ftammend), nach vielen Verhandlungen mit den Eingefeffenen, diefe zur Anjchaffung einer 
Sprige zu bewegen, die denn auch bei dem geſchickten Kupferſchmidt Buchholz zu Greifs— 
wald, welcher bereitd mehrere jehr gute Sprigen für andere Stirchipiele geliefert hatte, 
beftelt wurde. Sie hat 230 Thlr. gekoſtet. — Zeitige Armenpfleger des Kirchipiels 
find: einer der Hofpächter von Sanz und der Gutspächter von Schlagtow. — In Ber 
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ziehung auf Geſundheitspflege ift die Einwohnerſchaft des Kirchipield auf das zahl: 
reiche ärztliche Perjonal zu Greifswald werwiefen. In Groß-Rijow wohnt die Kirchipield- 
Hebeamme. — Hinfichts der Yuftizpflege gehört Groß-Kiſow zum unmittelbaren 
Bezirk des Königl. Kreisgerichts zu Greifswald; doch fünnen fich die beiten Ortfchaften 
Groß: und Klein-Kiſow an den zu Gützkow zeitweilig abgehaltenen Gerichtstag wenden. 
Seinen Schiedsmann bat das Kirchfpiel z. 3. in einem der Hofpächter zu San. 


In der Allodifications- Steüer-Matrifel der Nittergüter 


ſteht Groß⸗Kiſow, ohne anjett Die Ritterguts-Qualität zu befigen, mit 5 9. 22%, My. 
Lehnhufen ohne Unterichied; Klein-Kiſow mit 4 9. 15 Mg. Ritterhufen, 19. 15 Mg. 
rebucirten Ritterhufen, 4 9. 15 Dig. Vehnhufen ohne Unterſchied; Schlagtow mit 7 9. 
22 Mg. Ritterhufen, 2 H. 17% Mg. rebucirten Nitter- und eben jo viel Lehnhufen 
ohne Unterſchied. In der Matrifel der 'contribuablen Hufen hat Groß⸗Kiſow 4 9. 
15 Mg., Klein-Kifow 3 H., Schlagtow 1 9. 7. Mg.. 
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7. Das Lewenhäger Kirchfpier. 
A. Die Areals-Verhältniffe des Lewenhäger Kirchfpiels, 
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1. 


Das Lewenhäger Kirchfpiel. 


und bie des Reinertrags feiner Yiegenichaften. 
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Begränzung des Kirchipiels. 


Das Kirchipiel iſt Dad nordweitlichite des Greifswalder Kreiſes; nach diefer und 
ber weitlichen Seite überhaupt gränzt e8 mit dem reife Grimmen, in welchem bie 
Kirchipiele Kreüzmannshagen und Bisvorf feine unmittelbaren Nachbarn find. Gegen 
Süden ımd Süboften gränzt es mit dem Kirchſpiele Derſekow und ftößt gegen Often auf 
kurzer Strede im Heiligengeiftbofe mit dem Greifswalder Stadtfelde,; gegen Norven 
enblich bildet ver Rielgraben die Scheide mit dem Kirchipiele Neüenfirchen. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Zewenbagen, Pfarr-Kirchdorf, 1 Me. von Greifswald gegen Weiten, 
an der nach Poggendorf führenden Staats » Steinbahn, für welche bier, abſeits vom 
Dorfe, eine Wegegelohebeftelle ift. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern feit 1634. 


Der Ort und feine Feldmark liegen auf der ſchwach geneigten Abdachung zum 
Riefgraben, zwijchen 30 und JO Fuß über dem Greifswalder Bodden. Die Feldmark 
gehört zu den ergiebigeren Gemarkungen des Kirchipiels; der Reinertrag derſelben über: 
fchreitet, wie die Arealstabelle nachweifet, den mittlern Durcbichnitt. Lewenhagen jcheint 
vom Kloſter Hilda erft in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts angelegt zu fein. 
In der Urkunde von 1249, worin Werner, Sohn des Herrn Detlew von Yofig, mit 
feinem Bruder fund thut, daß er alle von ihm dem Slofter mit Gewalt entzjogenen 
Dörfer nunmehr zurüctgebe, und ald Erfak für die von ihm auf den Anbau der Dörfer 
verwandten Koften die Dörfer Subzow, Panfom und Grubenow vom Klofter zu Lehn 
empfangen babe, iſt des Lewenhagens nicht Erwähnung getban, obwol die Gränzbe— 
fchreibung, in der auch Hinrichshagen genannt wird, ſehr ausführlich ift. Man darf 
daher wol fchließen, daß der Ort fpäter ald 1249 entftanden fei. Der Namen vefjelben 
wird feit alter Zeit mit einem v gefchrieben, vermuthlich daher rührend, daß in ben La— 
teiniſch abgefaßten Verhandlungen des Abts von Hilda, die nicht auf ums gelommen 
find, der Name Lewenhagen nicht anders als mit v gefchrieben werben fonnte. Yewen, 
plattdeütſch für Leben, iſt wahrſcheinlich ver Gejchlechtsname des eriten oder Haupt-An- 
ſiedlers geweſen. In dem Rechnungsbuche des fürſtl. Amts von 1543—1544 ift Lewen⸗ 
hagen mit 9 Yand- und 2 Papenhufen und 3 Raten angefest. Die Pacht betrug 50 
Mart 11 El. Im dem Imventurd:Bericht von 1633 fteht das Dorf in ber dritten 
Stelle mit 8", Yanbhufen, die von 6 Bauleüten bejatet werben, nebft 3 Koffaten und 
1%, Parrhufen. Die Pacht war dieſelbe geblieben; doch mit dem Zufake, daß fie von 
den Bauleüten entrichtet werde; außerdem gaben die 3 Koffaten 5 ME. 10 $l. Pacht. 
Der Krüger zahlte 5 Bl. Zapfenzins. 2 Höfe waren wüſt; zu jebem gehörten 2 Yan: 
hufen 2'/, Dig. Diefer Ader wurde am 10. Juli 1633 auf 12 Jahre an Jürgen 
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Engelbrecht, Kaufmann in Greifswald, für 15 DM. 55l. 4 Pf. verpenfionirt. Seit 1634 im 
Beſitz der Univerjität ſah jich diefelbe im Jahre 1648 genöthigt, Das ganze Out Yewenhagen, 
nebjt Ungnad, an ihren vormaligen Amtmann, ven Lic. Georg Völſchow zu verpfänden. Der 
Vertrag ift vom 18. Mai; er lautete auf 6 Jahre, die auch inne gehalten wurden. 
Der Einlöfungs-Vertrag ift vom 17. Mai 1654. In dem Viſitations-Abſchiede von 
1666 Heißt es: „Wegen des Hofes Lewenhagen, jo ehemalen Urjula Stollen von dem 
Herzoge von Pommern concediret, jego deren Ehemann Jacob Molgen inne hat, iſt da- 
für gehalten: daß, obzwar diefer auf jeine Perſon die Prorogation der Conceffion Ao. 
1636 erhalten, doch, daß damalen das Amt Elvena nicht mehr in Fürftl. Gnaben 
Mächten geweſen, darüber dergleichen Dispenfationen in dem Inftrinmente donationis 
abgejagt, daß folhe von Nichten und dabey nicht zulaffen, demnach ihm die Raümung 
anzufünbigen, ba er folche gutwillig nicht thun wolle, des Hofes jofort zu entfegen, da⸗ 
neben anzufügen, von Zeit feiner Frauen Todes den Abnug deſſelben der Univerfität zu 
erſtatten; gäbe fich jemand als der Urjula Stollen Erbe an, jo iſt derfelbe zu dem 
Poſſeß nicht zu verftatten, er babe denn zuvor von denen vorigen Jahren allen, jo lange 
fie den Hof inne gehabt, die Krug» Pacht abgeftattet: angeſehen fie nicht anders als 
cum illo onere den Hof haben ſollen und können“. Unweit der Kirche ftand noch vor 
Jahren, und vielleicht auch jest noch, eine alte Kapelle, in welcher ehedem ein wunder: 
thätiges Marienbild aufgeitellt war. Viele, jelbjt aus entfernten Gegenden, wallfabrteten 
zu dieſem Bilde, und brachten ihm reiche Gaben tar. Einer alten Sage nach bat ein 
Priefter aus Unvorfichtigfeit eine geweihte Hojtie an der Kapellenftelle zur Erde fallen 
laffen, und es bezeichnete von dieſem Augenblit an eine belle Flamme zu verjchiedenen 
Zeiten dieſen Ort, der nun benugt wide, um den Leüten nach Priefter Art „Sand in 
die Augen“ zu jtreüen! Noch in jpäterer Zeit legte man durch eine Thüröffnung Opfer: 
geld in die Kapelle. Nun darauf war's bei der Taüſchung abgejehen, hieß es doch zum 
Beiten der Kirche und der Seelen Seeligfeit willen! 


Der ötonomijche Zuftand von Lewenhagen im Laufe des 19. Jahrhunderts jtellte 
fich folgender Maßen (fiehe ©. 458): 


Boltenbagen, Dahthof, Yı Vile. von Lewenhagen gegen Often, unfern ber 
nah Greifswald führenden Staatsitraße an deren Norbfeite. 

Eigenthum — der Künigl. Yandes-Univerfität von Pommern. 

Die Boltenhagenfche Flur ift mit der des Heiligengeifthofes die ertragreichfte im 
Kirchipiel. Da, wo die Steinbahn über fie hinweggeht, fteht fie, im Scheitelpunft ber 
Bahn, 40 Fuß über dem Greifswalder Bodden. Sie jenkt ſich ganz mälig gegen ben 
Riefgraben, von deſſen breitem Wiefenfaum ein anjehnlicher Theil zu biefem Pachthofe 
gehört, Eine 15%, Mg. große Fläche dieſer in Boltenhagen enthaltenen Wiejen wird 
von den Eigenthümern in NeüsUngnade bejefien. Das heütige Boltenhagen ift ein Abbau 
von Alt-Ungnade und im Jahre 1790 angelegt. Im feiner Einrichtung und Fläche bat 
es ſeit 1816 feine Veränderung erlitten. An ver Stelle des heütigen Pachthofes ftand 
ſchon im 13. Jahrhundert ein Hagen dieſes Namens, der eine ber Befigungen bes 
Kloſters Hilda bildete. Er fommt in dem Beftätigungs-Briefe vor, ben Herzog War: 
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Hinfichtlich der Eigenthümer ift zu bemerfen, daß im Jahre 1816 ihrer 8 in 
8 Wohnungen waren, und 1 Armenhaus. In den Jahren 1830— 1858 bauten fich 
noch 2 Eigenthümer an, deren Eine Wohnung nächſtdem durch Erbgang in 2 Theile zer 
fiel. Auch die Grundftüde des Krügers find während veffelben Zeitraums Eigenthum 
geworden, mit Ausnahme ver Pachtländereien. Endlich ift zu bemerken, daß auch ein 
Hebeammen⸗Katen erbaut ift. 


Die 2 Pfarrbübner haben ebenfalld in der abgelaufenen Pachtperiode gebaut. Der 
Unterjchied von 3 Mg. zwifchen 1816 nnd 1859 rührt daher, daß früher die Wege 
und Gräben in der Pfarrhufe dem allgemeinen Unlande zugezählt worden und jetzt mit 
zur Pfarchufe gerechnet find. 


Boltenhagen, Fortſetzung. 


tiſlaw II, von Demin, dem Kloſter ertheilte. Er heißt darin Bilteshaghen. Eine 
fafftiche Colonie, muthmaßlich von Bolte oder Bolto von Slawkesdorp, der 1241 und 
dann fpäter noch Urkunden-Zeüge ift, im Auftrage des Klofters gegründet. Im Lauf 
ber Zeit ift dieſer erſte Boltenhagen eingegangen und jein Feld mit ver Ungnaber Feld⸗ 
marf vereinigt worden. Wann dies gefcheben, ift nicht bekannt. Aber es muß vor 
1543 gewejen fein; ba der Ort im dieſem Jahre von dem Rechnungsbuche des fürftl. 
Amts Eldena nicht mehr unter ven Kloftergütern genannt wird. Auch 1654 war er 
noch nicht wieder aufgebaut, wie die der Lniverfität von Bogiflamw XIV. ertheilte Schen- 
fung beweijet, in deren Urkumbe ver Name Boltenhagen fehlt. 
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Ar einer andern Stelle des %. B., IV. Theil, Br. J., 113—115, ift des alten 
Waſſerweges gedacht worden, der in vorchriftlicher Zeit quer durch das Land von ber 
Mündung der NRiefa Ida zur Rjekeniza und einer Seitszur Pjena bei Dimin, anverer 
Seits zum Saler und zum Barter Bodden gegangen ift. Als der Waſſerſtand niebri- 
ger geworben war, hatte man zur Erhaltung diefes Waſſerweges gegen fein Oftenbe 
hin eine Aufſtauung feiner Gewäfler durch Menichenband bewirkt, woburd eine feen- 
artige Erweiterung entftanden war, die den Raum zwiſchen Jarms- und Petershagen, 
zwiſchen Krauelshorſt und Steffenshagen, zwilchen Boltenbagen und dem Heiligengeift- 
bofe auf der Süd» und Wakerdahl und Walerow auf der Norbfeite ausfüllte. Diefe, 
über 1 Mile. lange, und ftellenweiie über /, Mie. breite Waflerfläche war ber Bolten: 
häger Teich, welcher von dem Rügiſchen Fürften Witiſſaw IIL ver jugendlichen Stabt 
Greifswald im Jahre 1288 verfauft wurde, — man vergl. a. a. O. ©. 155. Weil 
in ber betreffenven, in lateiniicher Sprache gejchriebenen Urkunde der Teich und bie 
Waſſeraufſtauung mit ihren deütjchen Benennungen vortommen, Dyd und Stowinge, 
jo kann man auf die Vermuthung fommen, daß die Anlage des Stauwerks erit nad) 
ver fafiichen Einwanderung erfolgt fei, zu eimer Zeit, wo die natürliche Waſſerhöhe 
gegen Borjahrhunderte, die der Periode der Pfahlbanten angehören mögen, — a. a. O. 
S. 116, um eine namhafte Größe abgenommen hatte. Auf dieſem Boltenhäger Teich 
fuhr man mit Prahmen von oberhalb bi8 Greifswald, und zwar bis in bie Gegend 
der Stabt, wo jegt die Haüfer der Pangefuhrftrafe ſtehen, die von jenem alten Waffer- 
wege möglicher Weile den Namen führt. Wegen jenes Stauwerks entjtanden zwifchen 
dem Klofter Hilda und der Stadt Greifswald viele Streitigteiten, die zwar öfters bei- 
gelegt, boch immer wieder erneüert wurden, bis fie endlich durch den Kaufvertrag von 
1341 ihre Erledigung fanden, — a. a. DO. ©. 568, 559, kraft deſſen die Stabt, ob- 
wol fie ven Teich ein Halb Jahrhundert vorher vom Fürſten Witiſlaw III. taüflich 
erworben hatte, jich, des lieben Friedens willen, berbeilieh, ven Teich dem Kloſter noch 
ein Mal mit 1400 Mark zu bezahlen. Die Mönche mogten auf den Boltenhäger 
Teich feines Fiichreichtfums und der Faften wegen großen Werth legen, un bei der 
Stadt Zweifel über die Rechtsbejtändigfeit der erften Erwerbung entjtanden fein. Seit 
undenflicher Zeit iſt der Teich abgelaffen. Ein letter Überreft davon war noch vor 
40 Jahren in einem Heinen Dümpel, noroweftlich von der Stadt, vorhanden; jett aber 
ift, bis auf den Niefgraben, der einjtige Teich- oder Seeboden Wiejengrund, von bem 
ein Theil, dicht bei der Stadt, Naugangswieſe genannt wird, richtiger Augangswieſe, 
d. 5. Flußwieſe, von „ougang“ — Waſſergang, Wafferlauf, durch die jeit 1865 eine, 
im Jahre 1866 des glorreichen Krieges wegen völlig — verödete Flügelbabn zieht, welche 
den Hafen von Greifswald an ben dortigen Eiſenbahnhof knüpft. 


Hier ift des Riekgrabens zu gedenken, ber in ven Jahren 1836 und 1837 ſehr 
bedeütende Arbeiten und Koften veranlaßt hat, und der feinesweges zu den gewöhnlichen 
bloßen Haupt-Abzugsgräben zu zählen und jest weit über die, in dem Patente vom 
9. November 1775 gegebene Vorfichrift hinaus erweitert und vertieft und mit noch 
einem großen Neben Canal verjeben worden ift, und von welchen nicht die mächjten an— 
gränzenben Güter allein, fondern vornehmlich auch ein fehr großer Theil von Neü- 
Borpommern den Nuten zieht, indem von einer Menge höher hinauf und feitwärts 
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gelegenen Gütern das Waffer nur durch den Riefgraben und den Riekfluß endlich in 
bie Oſtſee, ven Greifswalder Bodden, abgeleitet werben lann. Die in jenen Jahren 
Statt gehabte neüe Aufgrabung und Regulirung der Riek hat, mit Einſchluß des an- 
gelegten großen Neben-Kanals, blos der Univerfität allein für ihre mit der Süderſeite 
angränzenden beiden Güter Lewenhagen und Boltenhagen gegen 700 Thlr. gefoftet, bei 
einer Länge von nur 520 Preüßiſchen Ruthen, mit welcher jene Güter an die eine Seite 
ber Riek grängen. Die Unterhaltung dieſes großen Waſſer-Canals in feiner bisherigen 
Verfaflung liegt den Pächtern der Güter vertragsmäßig ob, und zwar jedem auf fei« 
nem XTerritorio. 


Seiligengeiftbof, over in abgefürzter Form Heilgeifthof, Vorwerk, 
Yz Mile. von Lewenhagen gegen Dften, und Mle. von Greifswald gegen Weiten. 

Eigentfum — des Hospitals St. Spiritus in Greifswald, feit 1280. 

Dean vergl. % B. IV. Theil, Bo. L, 490, 513—519. Die Gebaüde dieſes 


Vorwerls, unmittelbar an der Staatsſtraße von Greifswald nach Poggenborf, Tiegen 
18,2 Fuß über dem Greifswalder Bodden. 


Karmsbagen, Kapellendorf, , Mile. von Lewenhagen gegen Norbweften 
und 11% Mie. von Greifswald gegen Weftnorbwejten. 

Eigentfum — der Stadt Greifswald, feit 1357. 

Die Stabt erwarb dieſes Dorf nebit Steffens: und Petershagen und Krauels— 
borft durch Kauf vom Klofter Elvena für die Summe von 3250 Mark mit allen 
biefen Ortichaften anhaftenden Gerechtigkeiten. Man vergl. L. B. IV. Theil, Br. L, 
491, 523—530. Die urkundliche Schreibung des Namens ift Jarmers⸗ und 
Mermershagen. Der Ort ift eine deütiche Anfieolung, welche erft nach 1248 ent» 
ftanden fein kann, aus ben nämlichen Gründen, die bei Lewenhagen maßgebend find. 
Das Kloſter Hatte in Iarmöhagen den Feldzehnten, ven Heinen Zehnten, 2 Laft 
4 Sceffel Gerfte und 1 Topp Flachs zu heben; überdem entrichtete Das Dorf von 
jever feiner 14 Hufen 6 Münzpfennige, welche Abgaben Abt und Gonvent in eine 
ftehende Rente von 8 Mark Sundiſch verwanbelt hatten. 


Krauelshorft, Aderwert, Yıs Mie. nörblich von Fewenhagen und 1 Mie. 
von Greifswald gegen Weſtnordweſten. 


Eigenthum — der Stabt Greifäwald, feit 1357. 
Wegen dieſer Befigung vergl. man 2. B. IV. Theil, Bd. L, 491, 530, 531. 


Alt⸗Ungnade, Kapellenborf, Mle. von Yewenhagen gegen Süpfüd- 
often, umd %/, Dile. von Greifswald gegen Weſtſüdweſten, unmittelbar an der Gränze 
des Grimmenjchen Kreijes. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Hochichule von Pommern, jeit 1634. 
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Die Ertragsfähigkeit der Feldmark diefes Dorfs fteht unter dem mittlern Niveau 
des Kirchipield, injonderbeit jteht die Größe des Wieſewachſes nicht im richtigen Ber- 
hältniß der Aderfläche. Den Mangel an Heü erjegen aber die Einwohner durch Futter: 
bau, wodurch es ihnen gelingt, einen recht zahlreich befegten Stall zu halten. Vngnade 
war ein Beſitzthum des Klofters Elvena, feit wann? fcheint fich nicht mehr ermitteln 
zu laſſen. Im Rechnungsbuche von 154344 fteht die Dorfichaft, in ihrem damaligen 
Umfange, mit 16 Landhufen und 147 Mark Gelopacht, auch mit 8 Ml. Herbftbeve 
und etwas Wiejenpacht. In dem Inventurs-Bericht von 1633 heißt ed: Bon ben 
8 Bauerböfen, die hier feien, wären 3 wüſt und im Kriege durch die Raiferlichen gänz- 
lich ruiniret. Iſt Ungnade ein alt-flawifcher Ort, defien wahrer Name im Munde ber 
Deütjchen jo verjtümmelt worben, daß man feine Wurzel nicht mehr erkennen kann, oder 
ift e8 eine ſaſſiſche Nieverlaffung des 13. oder 14. Jahrhunderts, die man, jcherzhafter 
Weife vielleicht „Unnode*, d. b. unnütz, nannte, was im Verlauf der Jahrhunderte in 
Ungnade verbochdeütfcht wurde? Wir wiſſen es nicht! Die Urkunden jchweigen! Mit 
der Feldmark find große Veränderungen vorgenommen. Es ſtellte fich ihre — 


Morgenzahl im Iahre -. » .» » » | 1816, ae. m 











Erlaüterungen. 
Alt-Ungnade, | N 
, | Nachdem im I. 1790 der Pachthof Boltenhagen 
I. Befip der Univerfität - . » 1792 11609 und die Eolonie Reü-Ungnade en 
| worden, blieb im Sabre 1816 bei der, 
3 FA F ET: | = | Ss | nunmehr Alt-Ungnade genannten, DOrt- 
e) 9 EIERN | 339 | 40 ſchaft eine, in der mebenftehend nadhge- 
—— wieſenen Weiſe vertheilte Flache von 
d) Hof Nr. V.— 362 Ma. 1792 
TE NE Derhee: s2 | — 8 
Altentheilsfaten (früher Hof Ar. VL) 513 — | Bei der Werpadhtung im Sabre 1823 war 
ea —— nn 6 | ze diefe Fläche vertheile, wie folgt: 
e) wgrundflüde - » » 2 nn. /a 
1) Mademifhe Büdmer 2220. . In 5° 3 def 1 .Mg380 | 6) — 
g) Die Dorfſtraße. -»- 2... 53 od Sof III. : = 9) Edule . » f 
h) Kleinpahhtland - - - >» 2 2 2 2 0. _ 6 of IV 324 |10) Unland ns 
IL, Befip der geiftlichen Inftitute. | 16) —364 — 11) egal 
1. Kapellen-Bübner - 22 2.2... a 5 17) —— 12) Kapel.Büdn. 4 
2. Weideland für Jumdl. . 2... 19 | — | wohnung, |18) Weide für 1}) 
8. Kapelle und Friedhof . . . - - . | Ya 8 | früher Rt. VI. 5 und 12)... 6 
Allgemeines Inland . .. 2... 53 — 


Eine anderweitige Verpachtung fand im Jahre 1841 Statt. Auch bei dieſer 
wurde eine Abänderung in der Vertheilung der Grundfläche beliebt. Während der Hof J. 
in jeinem Umfang von 386 Mg. verblieb, bekamen die 4 Höfe II—V folgendes Areal: 
336, 352, 233, 291 Mg. Alles Übrige blieb, wie es war, mit Ausnahme des Un- 
landes, von dem 1 Mg. cultivirt worden war. Die Summe des Areald von Alt 


Ungnade betrug nunmehr . . . . . Mg. 1669 
Bei der neiien Verpachtung im Jahre 1858 wurden von allt⸗ Angnade abe 
genommen umd zu Hinrichshagen geleat . . . . .. u en 60 


Bleiben . . . Mo. 1609 
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Der Hof Nr. V. ging ein; die Weibefervituten wurben abgelöft, und ſchon in ber 
legten Pachtperiode hatte die Univerfität zu einem neüen Friedhofe 2 Ma. 102 Ruth. 
abgetreten und darauf eine neüe Kapelle erbauen laſſen. 


Meü:lingnade, Colonie, Y, Mle. von Alt-Ungnade gegen Südoſten, an 
der Gränze des Kirchipield Derjelow. 


Eigentfum — der Königl. Yandes-Hochichule von Pommern. 


Nei-Ungnabe, ſeit 1815 ein Golonie-Abbau von Alt-Ungnade zu 12 Stellen, umfaßte im 
Anfang 223 Mg., erhielt aber von Derjefow eine anliegende Fläche zu von 85 Morg,, 
jo daß die Eoloniften im Jahre 1816 über eine Fläche von 308 Mg., meiftens Hütung, 
verfügten, die fie noch 1859 befaßen. Seit ver Zeit hat die Colonie einen neüen Zu: 
wachs von 57%, Morg. befonmen. Zur Heügewinnung war ihnen in Boltenhagen, 
1 Mie. entfernt, eine Wiefe ertheilt, 15'/, Mg. groß, die fie auch jegt noch werben. 
Der Zweck dieſes Ausbaus war, eine Handwerker⸗, namentlich Weber-Anfiedlung zu begrün- 
den, und Anfangs waren e8 auch Leüte dieſes Gewerbes. Zu dem Zwede wurde ihnen 
meiftens Hütung, hohe und niedere, überwiejen für einige Kühe und Kleinvieh. Diele 
Hütung ift nun aber zu Ader umgewandelt. Bei der Verpachtung von Derjelow haben 
die Goloniften noch die obige Fläche in Zeitpacht erhalten, und jo find mit dem Weg— 
fall der Leinweberei und durch höhere Verwerthung ihres Grundbeſitzes durch Ader- 
tultur aus den Leinmwebern Koffaten geworben, die jchlieglich im Jahre 1859 aus Erb- 
pächtern Eigenthümer wurden, mit Ausnahme bes 5ten Hofes, der von ber Univerſität 
wieder angefauft ift. Jeder der Coloniften kann ſich nur 1 Pferd auf feiner Stelle Halten. 


Kirchenweſen. 


Die Matrikel der Kirche zu Lewenhagen iſt vom Jahre 1687. Sie iſt nicht in 
Folge einer, landesherrlich von Oberaufſichtswegen angeordneten, Kirchen-Viſitation ent— 
ſtanden, fondern „von dem damahligen Pastore Jacobo Kruson, ſich und feinen suc- 
cessoribus zur Nachricht auffgeichrieben‘. Aus diefer Urkunde find die folgenden An- 
gaben entnommen, die einen Überblid gewähren vom Zuftande des Kirchipiels im letzten 
Viertel des 17. Jahrhunderts. 


Das Patronats-Recht gehört der Umiverfität zum Greifswald. Dörfer zu dieſer 
Kirche belegen find Lewenhagen, Jarmshagen, Ungnad, Heil, Geift Hof und Krauels 
Hort, „da nur ein elend Haüßchen jtehet”. Die Kirchen-Bibliothek zählte 13 Bücher. 
An Ader Hat die Kirche 3 Morgen auf dem Greifswalbichen Stadtfelde. Sie hebt 
davon eine jährliche Heüer. Es find zwei vergüldete Kelche mit Patenen und eine ver- 
füberte Doje zu Oblaten vorhanden. Wenn an der Kirche etwas zu bauen und zu 
befjern ift, „thun die Eingepfarrten die Fuhren ohne Entgeltens’. Der Kirchhof wird 
von ben eingepfarrten Dorfichaften mit einer guten Mauer und Zaun befriedigt, und 
bat jedes Dorf feinen eignen Raum zu machen. Jedes Dorf bat auch feinen eigenen 
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Ram für jeine Todten; die Erde auf vem Kirchhofe haben fie umfonft. Fürs Gelalite 
werben für jeven Puls 8 Lhl. gegeben, etliche geben etwas mehr nach ihrem guten Ber 
lieben. Mit dem Bedelt (Klingbeütel) wird alle Sonn» und Feittage umgegangen, und 
was geiammelt wird von den Vorftehern entweder in dem Kirchen Schap oder in ber 
Kirchenlade aufbewahrt. „Pastor hält davon die Rechnung, welche auffgenommen wird 
per Deputatos Academiae, dem Hrn. Amptmann und Structuario. Regiſter zu 
balten befömmt Pastor 1 Thlr.“ Weil der Küſter zu Kreizmannshagen wohnt, jo 
wird hier zu Lewenhagen ein Menſch gehalten, der vie Uhr abwartet, Schule Hält, die 
Stymodaliiche Brieffe wegbringt, auch das Gelaüte beftelit, wofür er von ber Kirche 
etwas an Gelde frieget, etwas tritt ihm der Küfter ab, ſowol an Korn, als auch bie 
Betzte Brod für die Bethglode zu ftopen. Er wohnt im Kirchenkaten.“ 


Die Pfarre von Kreigmannshagen, im Kreife Grimmen, ift feit ungefähr dritte: 
halb hundert Jahren mit der Lewenhäger Pfarre combinirt. Auch Heüt’ zu Tage wohnt 
der eigentliche Küfter in Kreizmannshagen; er ift zugleich Organift für beide Kirchen; 
in Lewenhagen dagegen ijt ein Viceküfter, zugleich Ortsjchullehrer. 


Wegen der Predigten befagt die Matrifel, daß ihrer an den langen Sommertagen 
zwei gehalten werben, und zwar in beiden Kirchen, zu Lewenhagen jowol, als zu Kreüz— 
mannsbagen. „In den Kurken tagen wird an beeden Obrten nur einmabl geprebigt. 
Die Kapelien- Predigten zu Jarmshagen und Ungnad geſchehen alle Quartal, auch wol 
öfter, je nach ver — Bequemlichkeit des Pfarrerd. Wenn 3 Feſttage fommen, wird 
am ten Feiertage nur ein Mal gepredigt, und ziwar an dem Orte, wo ber Pfarrer 
wohnt, dahin beide Gemeinden zu fommen gewohnt find. Wochen-Predigten finden nur 
in der Paſſionszeit Statt. 


Vorfteher find insgemein 2 bei der Kirche. Dieſelben fordern die Zinfen ein und 
führen die Aufficht über das Kirchen» umd bie Pfarrgebaüde. Sie werben vom Pfarrer 
und den Patronen angenommen und müſſen jchwören. 


Des Predigerd Hebungen beftehen in 30 Thlr. an Geld aus der Kirchentaffe 
und an Meßkorn in Summa in 3 Drömt 4 Scheffel gehaüfelt Maaß. Dazu trägt 
bei: 1) Iever der 5 Bauern im Lewenhagen 2 Sch., während fie zufammen vom wülten 
Hofe, nach Vereinbarung mit dem Pfarrer, 2 fl. 12 fl. entrichten, 2) bie Ungnader 
6 Bauern geben im Gamen 16 Sch., worin das Meßlorn für die 2 wüſt liegenden 
Höfe mit begriffen iſt; 3) in Jarmshagen find 5 Bauern und jeder gibt 2 Scheffel; 
4) der Heilige Geifthof 4 Scheffel; 5) Krauels Horft gibt eins für alles 1 fl. Das 
Getreidemaaß ift der Stralfunder Roggen: Scheffel. Die 4O Scheffel dieſes Gemäßes 
machen 31 Sch. 4% Die. Preüß. Maaß aus. An Pröven gibt jeder Bauer 1 Schin- 
fen. Ir Gamen kommen 10 Schinfen ein, Die Jarmshäger Bauern haben fich 
wegen ber wüſten Höfe daſelbſt mit dem Pfarrer dahin verglichen, daß fie für Pröven 
und Witteldach zujammen 2 fl. entrichten. An Tiedegeld, d. i. Vierzeitengeld, gibt jeder 
Lewenhäger 12 YEl., in Jarmshagen und Ungnad jede Perjon 2 Lßl.; von Einliegern 
gibt jever 3 vVßl. „Iſt für alters nur ein Viercken geweſen, jett aber folcher gejtalt 
beliebt.“ An Witteldach auf Oſtern entrichtet jeder der Bauern in Lewen⸗ und Jarms⸗ 
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hagen 20 Eier, in Ungnad bagegen 30 Eier, und vom Heilgeifthof werben 40 Eier 
gegeben. Aus der Kapelle zu Ungnab hatte ver Pfarrer vom Kirchengelve früher 5 fl., 
num aber auf ver löbl. Univerſität Verordnung de Ao. 1681 8 fl. 8 $l.; aus ber 
Iarmshäger Kapelle 8 fl. Wie fich die Abgaben an ben Prediger und Stüfter in ven 
Greifswalder Stadt: und Hospitalgütern Heilgeiſthof, Jarmshagen und Krauelshorit 
gegenwärtig gejtalten, iſt bereits am einem andern Orte mitgetheilt worben (X. B. IV. Thl., 
Bd. L, 518, 526, 530). Die matrifelmäßigen Acciventien mögen bier übergangen wer 
den. Nur ein NB. ſei eingefchaltet: „Die gewohnheit, da man mit vielen rauen be 
gleitet Kirchgang Hält, und auff dem altar opffert, iſt abgeichaffet, weil das mehr eine 
Unordnung, als guter Anjtalt wahr“. 


Kapellen find zwo. Eine it zu Ungnad. Derer Eintommen find von Bienen, 
ſchaffen und etlichen Zinſen. Noch ift eine Wiſche ver Capelfen zuftändig, Kan aber 
jelten geivorben werben, weil jie am Teiche hinliegt und mebrentheils in Waller ift. 
Borrath von dieſer Gapell ijt bei vem Vorſteher (denn dieſe Capell hat ihren eigenen 
Vorſteher); Paſtor aber berechents mit dem Vorſteher und hält Rechnung und Regiſter 
darüber. 


Die andere Kapelle ift zu Jarmshagen. Bon ihr, deren Zuftand, wie er it, 
wir aus der Beichreibimg der Greifswalder Stadtgüter kennen (L. B. IV. Thl., Bd. 1, 
527) jagt Ehrn Jakob Krufe im Jahre 1687 Nachitehenves: „Diefe Capelle hat vor» 
zeiten fehr ſchöne Einfünffte gehabt, nehmlich 2 eigene Buben in greiffswald; it. umter- 
ſchiedliche ausftehende Capitalien. Weilen aber E. E. Rath in greiffswald, unter dem 
Pastore Dan. Froboesier, Regifter mit ſammt bem Gapellen-gelve zu fich genommen, 
weiß man fo eben nicht viel brümb: E. E. Rath wird es wißen“. — (ine naive Be 
merkung! Garl Gejterbing im feinem Beitrag zur Gefchichte der Stabt Greifswald, 
weiß nicht8 davon. „Diefe Capelle hat auch eine Wifche, auch einen Katen. Die Wilche 
gibt jährlich Heüer 3 fl., ver Kate 5 fl. Die nimmt Pastor an fein Salarium. ft 
was zu befern an ber Gapelle, fo muß es der Rath thun lafen, als welche Regifter 
und Gapellen Geld in Händen haben.“ 


In Betreff des, der Pfarre matrifelmäßig zuſtehenden Feüerungsſtoffs bemerkt 
Ehrn Jakob Kruſe: „Weilen auch Pastor zu Lewenhagen wenig Holtz hat, fo haben 
die Hochjeel. Fürften, letztlich die Fürſtinn aus chriftlichem frepgebigen gemüth Pastori 
7 uber jchleet vermachet, allezeit warın das weiche Holt gehauen worden, auch eine 
topföre Eiche, durch den Amptmann anmeißen laßen. Alles im Elvenowichen Holy, 
woraus ed die Kirchſpiels leüte dem Pastori anfahren müßen. Da aber ſolch Hol 
gang verwiüjtet, haben bie Herren Patroni vie löbl. Univerfität Pastori 10 Fuber 
Brennbolg aus dem Grubenhagen jederzeit burch den Amptmann zu Eldenow antveifen 
und durch die Kirchipield Verwandten anfahren laßen. Anzuweiſen hierfür Krigt der 
Holy Voigt 12 Fl. Die Kirchfpield-Leüte, wenn fie das Holg bringen, Kriegen eins zu 
trinden. Die Jarmshäger folten zwar auch jeder Pastori ein Fuder Holy anfahren, 
weilen aber bie fein Holg haben, bleibt am meiften derer Fahren aus, ſonſten find 
fie'8 eben jo wohl jchuldig zu thun, wie die andern, habens auch vorhin gethan, und 
thuns noch, warn Pastor ihnen affignirt, wo fie es hohlen follen“. 
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Der vorlegte Abſatz in Jakob Kruſe's Mlatritel-Aufzeichnungen handelt von ben 
Frei» oder Gemeinheiten im Dorfe Yewenhagen. Er fagt: „Bon Holg umd Wilchen 
hat Pastor jein teil.“ Aber er fügt in ſpöttiſcher Weile Hinzu: „Hiemit handeln vie 
Bauren jo auffrichtig, daß fie es mannigmahl alleine hinnehmen, und weil fie Pastori 
nicht einmahl wißend machen, wo die Gemeinheiten find, ſolches auch in der vorigen 
Matricul nicht exprimiret, können fie Damit machen, wie fie wollen. Und ob zwar bie 
Theilung deelbigen folte geben nach den Höfen im Dorff (wie faft alle Ausgaben, ab» 
fonderlich Kirchfpiel Schoß, eingerichtet wird), fo theilen fies nach Hufen, damit fie das 
‚meifte Kriegen, und Pastor das wenigjte, weilen fie ven wüſten Hoff auch unter 
fih haben.“ 


Ehrn Jakob Kruſe geventt nicht der Art und Weife, wie im Kirchfpiel Lewen— 
bagen die, auf den Eingepfarrten haftenven, Yaften nach Ortichaften verteilt werben. 
Das Kirchſpiel Lewenhagen befteht aus 20 Kirchenhufen. Davon treffen auf die Dorf- 
ſchaft Lewenhagen jelbft 6, auf Unanade, jet Alt» und Neü-Ungnade nebſt dem Hofe 
Boltenhagen 8, auf den Heiligengeifthof 2 und auf das Dorf Jarmshagen 5 Hufen. 
(8. 8. IV. Theil, Bd. I, 526). Vom Pfarrader wird in den Aufzeichnungen des 
Predigers Kruſe Folgendes bemerft: 


„Wiedem-Acker ift 1 Yand Hufe und Y%, irgend 37%, Morgen fabiger Uder 
(= % Mg. 39 Ruth. Preüß. Maaß), und liegt im Felde folcher geftalt — bei der 
Bornrye 3 Mg., auff dem jchwargen Berge 1. Mg., binter Jacob Funden (jo bieß 
einer der Bauleüte im Jahre 1687) 3 Mg., hinter den wüſten Hoff bis an der Gris 
benowicen Scheide insgeſammt 11 Mg., beim Ülerholg (v. h. Gränzholz) 5 Mg, 
die beeven Blöde 4 Mg., bey ver Gnaden Hufe 6 Mg., beim Bauerholg 4 Mg. Wenn 
hinter dem wüſten Hoff und Gilde Yande die Huffe beſäet wird, jo müßen die Lewen— 
bäger dem gilvenlande hinauff häuern, der Paftor aber nur forg an der Drifft, jo weit 
jein Ader gehet.“ 


„Heel Wert“, d. i. Zaum- oder Einfriedigungswert, „hält das Kirchipiel Pa- 
stori im guten ftanbe und ift ber Vewenhäger Raum 9 Ruthen, ver Ungnaber Raum 
12 Ruthen, der Jarmshäger 12 Ruthen, ver H. Geifthöffer Raum 3 Ruthen, und iit 
aljo von ven Patronen beliebet, daß von jedem Hofe, er ſey bewohnt ober nicht, 
1’/, Ruthe jolte verfertiget werben.“ 


So weit reichen die Aufzeichnungen Ehrn Jakob's Kruſe von 1687), welche die 
Stelle einer Matrifel vertreten und noch heitte, 1866, im Wefentlichen maßgebend find. 
Daß fie auf einer wirklichen, in älterer Zeit abgefaßten und Iandesfürftlich bejtätigten 
Kirchen-Matritel berufen, ift nicht zu verfenmen; Kruſe felbft deüitet darauf bin. Im 
Jahre 1748 trug Rector und Concil der Univerfität auf eine Vifitation der unter ihrem 
Patronat jtehenden Kirchen zu Derſekow, Hanshagen, Lewenhagen und Weidenhagen an, 
die auch vom Statthalter und der Regierung verfügt wurde, — man jehe oben bei 
den Stirchjpielen Derſekow und Hanshagen, für Lewenhagen aber fehlen die Vifitations- 
Verhandlungen in der Regiſtratur der geiftlichen und Schul-Abtheilung der Königlichen 
Kegierung zu Stralſund. 
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Das Kirchengebaüde zu Lewenhagen ift Hein, jcheimt aber doch dem jetigen Kirchen: 
befuch zu entiprechen. In neürer Zeit hat man das Innere deſſelben einem gründlichen 
Reparaturbau unterworfen. Der Entichluß dazu wurbe auf dem, von Oberaufſichts— 
wegen veranlaften, Kirchipielsjtande vom 13. October 1839 gefaßt, Die Kanzel erhielt 
eine andere Stellung und zwar am mittlern Pfeiler des Schiffs, das Geftühl wurde 
erneüert; der Chor, an der Thurmfeite die Breite der Kirche einnehmend, wurde ab- 
genommen, in zwei Hälften zerlegt und am beiden Seiten des Schiffs aufgeftellt, und 
das Gitterwert vor dem Patronatsftuhle entfernt; ein neier Fußboden wurde gelegt 
und der ganzen Kirche ein neüer Anftrich gegeben. Das Altar ift unverändert geblieben. 
Im September 1840 war dieſer, nach den Riffen des afademijchen Baumeiſters Menzel 
durchgeführte, innere Ausbau des Kirchengebaüdes vollendet. Aus Kirchenmitteln find 
dazu Thlr. 328. 3. 7 Pf. hergegeben worden. Den größten Theil der Koften haben 
die Eingepfarrten getragen, doch ift ihnen ein Patronats-Zuſchuß zu Hülfe gelommen. 
Eine Sammlung freiwilliger Beiträge, wozu Knechte und Mägde, ja felbit die ärmſte 
Wittwe, ihre Schärflein beigetragen haben, bat zu dieſem Kirchenbau die Summe von 
62 Thlr. 12. 8 Pf. zufammengebract. In den Kirchen-Rechnungen der jpäteren Jahre 
bis 1864 kommen mur dann und wann Heine Ausgaben für Reparaturen, 3. B. für 
Glaſerarbeit x. vor. Eine Orgel befigt die Kirche nicht. Zwar kam die Aufchaffung 
eined Orgelwerks mit 6 Regiftern, welches für die Heine Kirche gemigen werde, und 
etwa 450--500 Thlr. often fönne, im Sabre 1868 in Anregung, umd man boffte, daß 
die Univerfität Greifswald, als Patronin der Kirche, eimen erheblichen Beitrag geben 
werde; allein unterm 2. Juni 1864 ging von Pfarramtswegen die Anzeige ein, daß die 
Verſuche, eine Orgel zu beichaffen, vollſtändig geicheitert jeien. Die Univerfität habe es 
abgelehnt, aus dem ziemlich beveütenvden Pfarrbau-Fonds eine nambafte Summe zu 
biefem Zweck berzugeben, und die Gemeinde, insbeiondere die Püchter von Lewenhagen 
befänden fich zur Zeit nicht in der Yage, Die Koften zum Orgelbau zu beichaffen. Da 
brängt fich umpilffürlich die Srage auf: Was fir ein Intereffe können Zeitpächter an 
einer Orgel, überhaupt an Kirchen: und Schulgebaüven nehmen, da fie, nach Ablauf 
ihrer Pachtzeit unbedingt der Gefahr ausgefegt find, durch Überbietungen des Pacht: 
zinſes aus ihren Pachtungen verdrängt zu werden? Kirchen» und Schulpaüfer baut 
man nicht für 10, 20, 25 Jahre; der Zeitpächter der Gegenwart bat alfo für feine 
Nachfolger zu jorgen, für die ſpäteſten Nachlommen. Das tft nicht blos umbillig, es 
ift ungerecht, diefe Ungerechtigkeit muß ein Ende nehmen. Wo fein Kirchen» und Schul- 
vermögen vorhanden ift, müffen, wenn Neübauten oder koftipielige Reparaturbauten noth- 
wendig werben, zur Dedung der Kojten, Anleihen gemacht und zur Tilgung derjelben 
ein Heiner Amortifations-Fonds geichaffen werben, damit auch die nachlommenden Ge: 
ichlechter ihren Beitrag geben. 


Das Yewenhäger Kirchenvermögen ift gering. Grundbeſitz bat die Kirche im 
vewenhäger Felde nicht, dagegen auf dem Greifswalder Stadtfelve 5 Mg. 24 Nuth. in 
2 Parcelen (X. 8. IV. Theil, Bo. L, 488). Im Jahre 1834 hatte fie ein Kapital 
von 400 Thlr. Pommerſch — 452 Thlr. 15 Syr. Preüß. Courant. Dreifig Jahre 
ipäter ift e8 nur 285 Thlr.; denn, wenn gleich in der Rechnung 485 Thlr. ftehen, fo 
it micht zu überjehen, daß davon SU Thlr. der Kapelle zu Alt-Ungnade gehören. — 
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Dieſes Kapital iſt in zwei Wechſeln, einer von 150 Thlr. auf dem Gute Zemitz, ber 
andere von 335 Thlr. auf dem Gute Willerswalde, Kreis Grimmen, beftätigt. Beide 
Poften tragen 4 Prozent. Im Jahre 1864 hatte die Kirche: Einnahme 127 Tölr. 
19 Sgr. 3 Pf., Ausgabe 79 Thlr. 29. 6 Pf.; daher Beitand 47 Thlr. 19. 9 Pf. 
Die Einnahme beftand aus 18 Thlr. 4. 6 Pf. am umbeftändigen Gefällen, als King. 
beütel-Eollecte, Glocken⸗ Erd⸗, Bahr-, Opfergeld und milden Gaben; 50 Thlr. 10. 2 Pf. 
an Miethe für Kirchenfige, Kirchenfaten und Zeitpacht für den Kirchenader auf Greifs 
walder Felde; 21 Thlr. 24. 9 Pf. an Zinfen vom Kapital; 37 Thlr. 9. 10 Pf. an 
eingegangenen Rückſtänden, von benen noch 12 Thlr. 2 Ser. zu erwarten waren, bie 
aber auch möglicher Weiſe in Ausfall geftelit werden müſſen. Unter ven Ausgaben find 
ausgemorfen: an Befoldimgen 64 Thlr. 14 Sgr.; zu Sirchenbevürfniffen 3 Thlr. 10 Sgr.; 
zu Bauten und Reparaturen 6 Thlr. 15. 6 Pf.; zu Almofen, Benfionen und fonftigen 
wohlthätigen Zweden 4 Thlr. 10 Sgr.; am zufälligen Ausgaben 1 Thlr. 10 Sgr., 
nämlich Beitellgeld für amtliche Briefe. 

Auch im Kirchfpiel Lewenhagen zeigt ſich bei den Kingepfarrten, trotzdem Keiner 
feines Bleibens ficher ift, der Sinm für Ausſchmückung ihres Gotteshaufes in reger 
Weile. Dies gebt fhon aus der Sammlung freiwilliger Beiträge zum Ausbau der 
Kirche im Jahre 1840 hervor. Bei diefer Gelegenheit wurde die Kirche außerdem von 
dem Pächter des Stadtgutes Krauelshorft, Namens Hamann, mit einer ſchwarzſammetnen, 
ſilberbetreßten Altardecke, und einer barüber zu legenden Dede von geblümten Mull 
beſchenlt; auch ließ er das Altarpult mit ſchwarzem Sammt nel überziehen und mit 
fülbernen Treffen verzieren. Und 1841 fchentte ein, nicht zur Gemeinde gehöriger 
Zifchlermeifter, Namens Honig, zu Bisdorf, der Vewenhäger Kirche ein ſchönes, 5'/, Fuß 
hohes ſchönes Altarkreüz von Ebenholz, mit Golbleiften bejekt. 


Die Gebaüde des Pfarrgehöfts zu Lewenhagen fcheinen in baulichen Würden zu 
fein, da von einem Reparaturbau berfelben feit 1839 in ven betreffenden Acten nicht 
die Rebe iſt. Im Jahre 1846 fuchte der damalige Prebiger zu Lewenhagen, Reich mit 
Namen, die Erlaubniß nach, ein Stüd des Pfarrgartens vererbpachten zu dürfen, weil 
fih Jemand gefunden, der auf diefer Parcele ein Haus zur lanbiwirtbichaftlichen Be— 
nugung erbauen wolle. Vom Patronat wurde, unterm 25. November 1846, die Er- 
laubnig mit der Bejtimmung ertheilt, daß der Erbpächter an Grundzins jährlih 5 Syr. 
pro Quadratruthe an die Pfarre zu entrichten habe. Das abgetretene Gartenſtück ift 
30 Quadratruthen groß, jo daß der Grundzins 5 Thlr. beträgt. Die Königl. Regierung 
ertheilte, von Oberauffichtäwegen, ihre Genehmigung zu diefem Abkommen mittelft Ver- 
fügung vom 10. März 1848. Die Pfarre hat ein Eigen-VBermögen von 135 Thlr. 
25 Sgr., welches in der Stabt Greifswald bei einem Bäckermeiſter beftätigt ift. 

Im Anfange des Jahres 1839 kam e8 zur Sprade, daß in Lewenhagen bas 
Küfter- und Schulgaus ganz verfallen, und namentlich die Schulftube für den Bedarf, 
da 50-60 fchulpflichtige Kinder vorhanden waren, viel zu Hein fei. Eine Erweiterung 
des Haufes war bei jeinem jchlechten Zuftande nicht ausführbar, daher die Erbauung 
eines neüen fich als nothwendig berausftellte. Außerdem Hatte das alte Kifterhaus eine 
ſehr beſchränkte Lage am Kirchhofe, wobei diefer zum Theil ald Garten und Holzhof 
benugt werben mußte, was bereits in den Jahren 1822 und 1823 zu einem Schrift 
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wechfel ziwifchen der Königl. Regierung und ver Univerſität, Behufs Abſtellung dieſes 
Mißverhältniffes Anlaß gegeben hatte. Der, von der Königlichen Regierung, unterm 
20. Februar 1839, beim Patronate in Anregung gebrachte Neübau des Küjterhaujes 
ift nach langen Verhandlungen zu Stande gekommen, jo daß der Ortöpfarrer unterm 
7. September 1841 berichten fonnte, das neüe Haus ſei bereitd gerichtet und man 
arbeite mit allem Eifer daran, um es zum Spätherbite bewohnbar zu machen. Seit der 
Zeit ift in den Bau⸗Acten vom Küfterhaufe nicht mehr die Rede; indeſſen ergibt ſich 
aus einem Scul-Bifitationd-Berict vom Jahre 1863, daß die Wohnung des Vehrers 
ſowol als die Schuljtube zweckmäßig eingerichtet und in gutem Stande feien. 


Bei einer im Jahre 1858 in Lewenhagen abgehaltenen Kirchen-Bifitation ergab 
e8 fich, daß es daſelbſt an einem vollftändigen Kirchen- und Pfarr-Inventario fehle. 
Auf Veranlaffung der Königl. Regierung zu Straljund ift diefem Mangel, nach längerer 
Verzögerung Seitens der Kirchen -Apminiftration, im Jahre 1864 abgeholfen. Die 
betreffenden Verhandlungen ruhen in Stettin beim Confiftorio von Pommern. 


Was das Vermögen der Kapelle zu Jarmsbagen betrifft, jo ift beifen, nach 
jeinem Zuftande in einer frühern Periode bereits gedacht worden (X. B. IV. Theil, 
Do. L, 527). Seit der Zeit iſt das Kapital-VBermögen durch Erfparniffe micht um: 
wejentlich verbeſſert worden. Bei der, am 3. April 1865 Statt gehabten, Inftitution 
des neüen Prediger zu Yewenbagen wurden bemjelben als Vermögen ver Jarmshäger 
Kapelle 840 Thlr. in 4 Greifswalder Stadtwechfeln, 1 Privatwechiel und 1 Sparkaffen: 
buch, jo wie ein Kaffenbeftand won 110 Thlr. 2. 6 Pf. übergeben. Nach der Einnahme 
pro 1863 betrug die Einnahme der Kapellenkaſſe 115 Thlr. 27. 5 Pf., darunter Zinfen 
für Activa 22 Thlr. 15 Sgr., Miethe und Pacht für den Kapellen-Katen und die dazu 
gehörigen Grundſtücke 90 Thlr., für die Kapellenwieſe ver fefte Canon vom Lewen— 
bägener Prediger 1 Thlr. 20. 11 Pf. und 5 Ser. für die Benugung des Graswuchſes 
auf dem Kapellenhofe 51 Sgr.; ſodann für den Gebrauch der Gloden 1 Thlr. 4 Sgr. 
und Klingbeütelgeld 12 Sgr. 6 Pf. Diefer Einnahme ftand eine Ausgabe von mır 
19 Thlr. 24 Sr. gegenüber, jo daß fich ein Überichuß von 96 Thlr. 2. 5 Pi. zur 
Verbeſſerung des Kapital-Vermögens ergibt. Im Yahre 1858 zeigte fich Die Nothwen- 
digkeit, das Jarmshäger Kapeliengebaüde im Außern wie im Innern aufzubeffern. Diefe 
Reſtauration it 1859 in wilrdiger Weije bewirkt worven, was eine Ausgabe von ca. 
100 Thlr. verurfacht hat. Bei diefer Gelegenheit haben auch Hier einzelne Eingepfarrte 
ihren kirchlichen Sinn an den Tag gelegt. Bon zwei Pächtern zu Jarmshagen find 
an die Kapelle geichentt: 1) eine Altarbede von rothem Sammt mit Golbfranzen, ge 
M. St. 1859, 7 Fuß lang, 3% Fuß breit; 2) eine Dede auf dem Altarpult von 
rothem Sammt, mit Goloborten, gez. U. L., 1859, 1Y, Fuß im Quadrat groß; 3) eine 
Dede auf dem Kanzelpult ebenfalls von rothem Sammt, mit Golbborden, ge. U. L., 
1859, eben jo groß; 4) hat ein dritter Pächter zu Jarmshagen die vorhandenen Altar- 
leüchter jehr jchön aufpoliren laſſen, ſo daß fie wie neüe ausfahen. Nach jenen Anfangs: 
buchitaben St. und ©. zu urtheilen, find die Gefchenfgeber die Parcelenpächter Stroth 
umd Quchterhand, oder deren Frauen gewejen. Beide Familien gehören jeit mehreren 
Generationen zu den Hofpächtern in den Gütern der Stadt Greifswald, gleichſam als 
erbliche Bebauer des Bodens. 
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Die Kapelle zu Alt-Ungnade iſt, wie oben geſagt, in neüerer Zeit, 1850, 
weil fie ganz verfallen war, von Patronatswegen neü gebaut, um biefelbe auch ein 
neüer Begräbnißplag angelegt worden. Sie befist mm 100 Thlr., beitehend in ben 
oben, bei der Kirche von Yewenhagen erwähnten 50 Thlr., welche unter den, in Zemik 
beftätigten 150 Thlr. fteden, und einem Kreis-Sparkaffenbuch von gleichem Betrage. 
Bei der Übergabe am 3. April 1865 hatte fie 2 Thlr. 7. 6 Pf. an Beftand und eine 
ausftehende Forderung von 46 Thlr. 20. 5 Pf. zufolge Rechnungsabichluffes vom Jahr 
1863. Der Eingang diefer Forderung ftand zu erwarten. Die Wiefe, beren Ehen 
Jacob Krufe, 1687, gedenkt, befitt die Kapelle nicht mehr. ine Rechnung über die 
Kaflenführung ver Kapelle Liegt nicht vor, Daher fich auch nicht überjehen läßt, was der 
Rapelienkaten, jegt Bübner genannt, gegen 1687 mehr an Miethe und Pacht einbringt. 


Die Wahl des, aus 3 Mitgliedern beftehenden, Gemeinde⸗Kirchenraths hat am 
5. Auguft 1860 Statt gefunden. Im dem Perfonal ift feitvem, bis 1866, fein Wechfel 
eingetreten. 


Schulweſen. 


Im Kirchſpiel Lewenhagen gibt es drei Schulen: 1) bie Küſterſchule am Kirch⸗ 
orte, zu der Die Ortichaften Boltenhagen, Heiligengeifthof und Krauelshorft gehören; 
2) die Schule zu Jarmshagen, wohin auch die Kinder aus Petershagen, Kirchſpiels 
Neüenfirchen, eingejchult find; und 3) die Schule zn Ult-Ungnade, welche mit feiner 
andern DOrtjchaft im Verbande ſteht. Das Coloniftendorf Neü-Ungnade ift mit Hinriche- 
bagen, im Kirchipiel Derſekow, zu einer Schule verbunden. 


Das Patronat der Schule führt in Yewenhagen: Rector und Senat der Königl- 
Fandes-Univerfität; in Jarmshagen: der Magiftrat der Stabt Greifswald; in Alt-Un- 
gnade: die Königl. Alademiſche Adminiſtration. 


In feinem Kirchſpiel der Greifswalder Synode iſt die Abſchaffung der wöchent— 
lichen Zahlung des Schulgelves und die Einführung eines jährlichen Fixums für Die 
Schullehrer auf größere Schwierigkeiten, als im Kirchipiel Lewenhagen, geftoben. Auf 
dem, zu dieſem Endzweck am 26. Juli 1832 abgehaltenen Kirchſpielsſtande erflärten 
fi) die Vertreter der Hauswäter alle einftimmig gegen die ihnen empfohlene neüe Ein- 
richtung und wünschten, daß es bei der bisherigen Zahlung des Schulgelves fein Be- 
wenden haben möge. Cine ſolche Zahlung Iebenslang zu Teijten, auch wenn fie feine 
Kinder mehr in die Schule zu ſchicken Hätten, dazu könnten fie fich nicht verſtehen; Geld 
auszugeben für Yeiftungen, von denen fie feinen Genuß hätten, fcheine ihnen wider: 
natürlich zu fein; dieſe jtändig werdende Abgabe ſei für fie brüdend, da fie ohnehin 
größten Theils mit Noth und Armuth zu kämpfen hätten und oft nicht wüßten, wie fie 
die Mittel zum Vebensunterhalt erwerben und auch mir die leiblichen Bebürfniffe für 
ihre Rinder berbeiichaffen follten. Selbft der regelmäßige Schulbeiuch, den man fich 
von der neüen Einrichtung veripreche, fer auf dieſem Wege nicht zu erreichen, indem 
viele Hausväter ohne die Arbeit der herangewachſenen Kinder gar nicht im Stande 
wiren, fich durdzubringen. Und wenn ber Eine oder Andere jein Kind zum Zwecke 
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eines weitern und beffern Unterrichts in die nahe Stabt gäbe, jo wolle derſelbe nicht 
auch das Schulgeld zugleich an die von ihm nicht benutzte Dorfichule geben. Und jo 
fand fich nicht ein einziger willig, auf die Verwandlung des Schulgeldes in ein jährliches 
und lebenslängliches Firum einzugeben. Wie lebhaft auch die Kirchipiels-Infaffen Wider⸗ 
ſtand leifteten, doch gelang es endlich, nach drei Jahre dauernden Unterhandlungen, fie 
son ber Zweckmäßigleit und Nothwenbigfeit der höchſten Orts angeorbneten Maßregel 
zu überzeügen, was insbeſondere dem damaligen Pfarrer von Yewenhagen und Kreüz- 
mannshagen, Philipp Joachim Friedrich v. Scheven, zu danken war, der mit Vorftellun: 
gen und Zureden nicht ermübdete, um eine freiwillige Vereinbarung zu Stande zu brin- 
gen. So ift denn bie feite Befoldung ber Lehrer ſeit Michaelis 1836 ins Yeben 
getreten. 

Für die Schule zu Lewenhagen iſt das Firum auf 51 Thlr. feſtgeſetzt worben, 
davon 6 Thlr. 20 Sgr. für die Schulfaffe. Jeder der Parcelen- Pächter in Lewenhagen 
gibt 4 Thlr., der Krüger 1 Thlr. 10 Sgr., eim Rateneigenthümer 1 Thlr. und ein 
Einlieger 20 Sgr. Dazu fommen 9 Thlr. aus den Mitteln der Univerfität, welche 
nach wie vor für Freijchüler gewährt werden. Von Boltenhagen werden vom Pächter 
und den Ratenleüten, von letzteren nach gleichem Fuße, zufammen 5 Thlr., vom Heiligen: 
geiftbofe eben jo 3 Thlr. 15 Sgr. und von Krauelshorſt ebenfalls 3 Thlr. 15 Ser. 
gegeben. Die Zahl der zum Schulverbanbe gehörigen Perſonen, jo wie die Zahl ver 
fchulpflichtigen Kinder belief jich damals, 1835, im Lewenhagen auf 195 und 40, in 
Boltenhagen auf 27 und 5, in Heiligengeijtbof auf 24 und 3, und in Krauelshorſt auf 
13 und 3, im Ganzen 51 jchulpflichtige Kinder. Was den Schullehrer neben ber feſten 
Beioldung, außer der freien Wohnung im Schulhaufe und ver Ader-Nugung, an Na— 
tural-Einfünften gewährt worben, gebt aus den Acten nicht hervor. 

Die Ausjtattung der Schule zu Jarmshagen ift jchon in ver Beichreibung ver 
Greifswalder Stadtgüter nachgewiefen (X. B. IV Theil, Br. I, 526, 527), und bier 
nachträglich zu bemerken, daß fich die Zahl ver 44 Schulkinder auf Jarmshagen ſelbſt 
mit 28, und auf Petershagen mit 16 vertheilt. 


In Alt-Ungnade ift Das Schulgeld fo geregelt, daß jeder ber fünf Parcelen- Pächter 
3 Thlr. 10 Sgr., jeder der zwei Katen-Eigenthümer 20 Sgr., und jeder der zwölf Ein: 
lieger 15 Sgr. zahlt, was im Ganzen 24 Thlr. ausmacht. Zur Dedung von Aus: 
fällen und Schulerforderniffen, jowie zur Übertragung von Armen-Sindern gibt die 
Univerfität das bisherige Freifchulgeld von 6 Thlr., jo daß die Schulfafle 30 Thlr. Ein- 
nahme bat, wovon der Lehrer ein Fixum von 25 Thlr. bezieht. Was er, außer freier 
Wohnung und der Nutung des Heinen Grundftüds, an fonjtigen Natural-Einkünften zu 
heben hat, beteht in 2 Fudern Schlag-Yaubholz und 1000 Stück Torf gegen Erlegung 
bes Stecherlohns von 16 Sgr. Dieſes Brennmaterial wird ihm aus der Afabemifchen 
Forft und deren Torfftich unentgeldlich geliefert und von den 5 Parcelen-Pächtern zu Alt 
Ungnabe frei angefahren. Dieje haben das Schulhaus in baulichen Würden zu halten, 
eben jo den Zaun und ben Schulgarten. Auch haben fie dem Lehrer jährlich jever 
Y, Sceffel Yeinfaamen unentgelvlich auszujäen und 1 Fuder Holz zu liefern; auch ift 
bie erite Parcele verbunden, ihm eine Kuh auf die Meide zu nehmen, wofür berjelben 
1Ya Mg. Weide beigelegt worden find. Ebenmäßig hat er von einem jeden Parcelen- 
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Pächter 2 Scheffel Roggen, überhaupt alfo 10 Scheffel jährlich zu empfangen. Als 
die neüe Schuleinrichtung im Jahre 1835 getroffen wurde, hatte Alt-Ungnade 110 Ein: 
wohner und darunter 17 jchulpflichtige Kinder. 


In jener Epoche, 1835, waren den 3 Schulen des Kirchſpiels Lewenhagen 112 
Kinder zugemwieien; dreißig Jahre fpäter waren e8 ihrer nur 90, nämlich 39 Knaben 
und 51 Mädchen (X. B. IV Theil, Bd, I, 98), davon waren in der Yewenhäger Schule 
zu Alt-Ungnade 12. Eine im Jahre 1864 Statt gehabte Bifitation aller drei Schulen 
ergab: 1) daß der Schulbefuch während der Wintermonate im Ganzen genommen, wenig 
zu wünjchen übrig läßt; daß er aber im Sommer oft unterbrochen werben muß, weil 
bie Altern mitunter genöthigt find, ein älteres Kind zur Wartung Heiner Gefchwifter zu 
Haufe zu behalten; 2) daß der Fleiß im Ganzen gut war; 3) daß die Kinder unter 
ihren Yehrern, Die ihr Amt nach beiten Kräften verwalten, in ben Elementen alles Wiffens 
und Könnens, jo wie im ben ficchlichen Lehren der Religion gute Fortichritte gemacht 
hatten; und 4) ihr fittliches Verhalten in- und außerhalb der Schule untabelhaft war, 


Allgemeine Polizei= und Gerichts- Anftalten. 


Wege:Polizei. Das Kirchipiel Lewenhagen wird in ber Richtung von Dften 
nach Weiten von der Staatsſtraße durchfchnitten, die von Greifswald nach Poggendorf 
führt, wofelbft fie in eine andere, von Stralfund nad) Lois und Demin führende Staats- 
ſtraße fällt. Im Dorfe Yewenbagen it eine Wegegelohebeitelle. Fiir bie übrigen Com: 
mumnicationswege bildet das Kirchipiel Lewenhagen mit dem Derfelower einen Wege: 
Auffichts-Diftrift, deſſen Commiſſarius 3. 3. in Subzow wohnt. — Die Feüerlöſch— 
Commiſſarien find 5. 3. zwei Pächter, davon der eine in Lewenhagen, ber andere 
in Jarmshagen wohnhaft ift. — Zeitige Armenpfleger find: ver Pächter von Bolten: 
hagen und einer der Pächter in Alt-Ungnade. — In Bezug auf Gejundheitspflege 
wenden fich die Einwohner auch des Kirchipield Lewenhagen an einen der zahlreichen 
Ärzte im der nahen Stadt Greifswald. Im Lewenhagen felbft wohnt die Kirchſpiels 
Hebeamme. — Den Gerichtsftand hat Lewenhagen unmittelbar beim Kreisgericht zu 
Greifswald. Seinen Sciedsmann bat das Kirchipiel z. 3. in einem ber Hofpächter 
von Lewenhagen. 
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8. Das Neüenßircher Kirchfpiert. 
A. Die Areals-Verhältnijfe des Neüenkircher Kirchipiels, 
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B. Die Grundjteüer -Verhältniffe des Kirchipiels. 
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C. Bevölkerung, Gebaüde, Viehftand, am 1. Januar 1865. 
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8. Das Neüenkircher Kirch fpiet. 
und die des RKeinertrags feiner Liegenſchaften. 
; Fr Reinertrag vom Morgen in |Reinertrag 
in Preüßifchen Morgen. in Silbergroſchen. der —— 
= | - — — — — Beldmark | vBemerkungen. 
E n -| Sage |slEi2 2|,» 2 8|$ in 
Zuſammen. Wege, Flüſſe. Ber |. an 1812131971512 |52, g 
5 ralime. | Feldmart. E KILL IE: '& a |6% Thalern 
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— 3071,10 | 7,77 1780° 41,75 3209,42 49 100 47 23 21 3 45 | 4806,77 | — 
* | u ur Ai aha — Bei Relenticchen 
2002,30 6558) 717) 1825| 2691,28 556 60) 40 21 18 — — 48 | ı 9827,08 -— 
— — elle — Bei Wampen 
— 1598,89 | 14,96! 608| 11,48 1626,36. 75 120 51 41 30 — — | 65 | 3520.76 = 
2114,58 | 21,47! 11,07) 15,88 | 2165, 37 81138 — 21 1: 3) 35 | 2540,24 | = 
_ 2076,54 | 3545| 391 11,82, 2132,55 27 50 4 — 18 5125 | 1690,44 8* 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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IM. | Ehe | Mean. | Thle, Mrg. Thlr. | Thle. Thit. Pf. 
Petershagen . } 2114,53 254024 — — 1 211453] 30,41 — | — | 63 
Steffenshagen . .* . 2066, 26) 1634,53 — — 2066,26' 163483 10,28 | 24,61 : 156. 15. 8 
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D. Erlaüterung zur Spalte ver Gebaüde. 


In der ftatiflifhen Tabelle vom 3. December 1865 ift in diefer Spalte unter den öffentlichen 
Gebaüden aufgeführt, in Reüenkirchen: 1 Gebaüde für Zwede der Staatsverwaltung, 1 @emeindehaus, 
1 Armentaten, in Kieshof I @ebaüde der Stantsverwaltung, worunter die Hebeſtelle des Wegegeldes 
an der Stantöftrafe zu verftehen ift; in Leiſt 1 Armentaten. 


Begränzung des Kirchipiels. 


Das Kirchfpiel Neüenkirchen Tiegt im nördlichen Abichnitt des Greifswalder Krei⸗ 
jes, das nörblichite feiner Parochial:Bezirke bildend, zwilchen den Niefgraben und dem 
Rieffluffe, die ihm gegen Süden von der Stadt Greifswald und dem Kirchipiele Yewen- 
hagen ſcheiden, und ber Gränze des Grimmenjchen Kreiſes gegen Norven, innerbalb 
deffen die Kirchſpiels Horft und Griſtow anſtoßen. Gegen Norboften ift der Greifs— 
walvder Bodden, in dem die Infel Koos liegt, durch eine ſchmale Meerenge vom feften 
Lande getrennt; gegen Süboften gränzt Nelienfirchen an das Heine Kirchipiel der Greifs— 
walber Wiek. Im der Richtung von Weſten nach Oſten, zwifchen Peteröhagen und ber 
Bodden-Küfte, erſtreckt fich das Kirchfpiel über 1’, Mle., von Süden nach Norden, 
zwiſchen ver Steinbeder Vorftabt und der nördlichen Yandipite von Roos, 1'/, Mle. weit. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Meüenfirchen, Pfarr-Kirchdorf, „Mle. nörblic von Greifswald ar 
ber Morgenfeite ver nach Stralfund führenden Steinbahn, der von Berlin kommenden 
Staatsftrake. 


Eigentbum — ver Königl. Landes-Univerſität von Pommern, jeit 1634. 


Ort und Feldmark Neientirchen haben eine flache Yage in ber Ebene, bie ſich auf 
der Nordſeite der Rieka Ilda erſtreckt, und ſich nur zu einer ſehr geringen Höhe über 
dem Waſſerſpiegel des Boddens erhebt. Wenn man von der Stadt her auf der Staats⸗ 
ftraße nach Stralfund gebt, und ven Punkt erreicht bat, wo fich der Weg nach dem 
Torfe abzweigt, der zugleich die Scheidung ziwifchen dem Wiejengrund und dem Ader- 
lande bezeichnet, fo jteht man nur 4 2” 10 Preüß. Maaß über dem Meeresipiegel. 
Die allgemeine Platenuhöhe, auf der Neüenkirchen liegt, zwifchen 18° und 28%, an ber 
Stelle aber, wo die genannte Staatsftraße aus dem Kirchipiele in ven Kreis Grimmen 
übertritt, ſteht jelbige nur 3° 5" 3 über dem Bodden, jo daß bei beftigeu und anbal- 
tenden Norboit= und Oftwinben, welche das Wafler der Oſtſee gegen die hieſige Küfte 
brängen, die Gegend, bier die Bollwieſe genannt, der Gefahr ver Überfluthung aus: 
gejegt ift. Hinfichtd der Bodenbeſchaffenheit gehört die Neüenkircher Feldmark zu benen 
von mittlerm Ertrage nicht blos des Kirchſpiels, fondern auch des ganzen Greifswalder 
Kreifes, da im diefem der Neinertrag von einem Morgen Yanves, alle Eulturarten zu- 
fammengerechnet, 48 Sgr. beträgt, in der Neüenkircher Flur aber, wie die Arealstabelle 
zeigt, 45 Ser. 
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Die öfonomifche Eintheilung von Neüenlirchen in ben zwei Epochen von 1816 
und 1859 ergibt die nachſtehende Überficht : 


Morgenzahl im Jahre - . . .| 1816. |1859, | Rad) der Vermeffung von Quistorp im Jahre 
— 1809 betrug das Areal von Reüenkirchen 

















uns - Me. 3203 
ang Reüenlichen - » = 2 ur 00. 2564 12633 | Davon waren zu Holzanlagen 
beftimmt- » » 2222... 
1. Beſiß der Univerfität . - 12557 12343 | Bleiben 2220200. 2864 
Und hiervon gehörten den geift- 
IR») Di. 1 Sup EEE 253 | 285 lien Inftituten -. +...» 307 
b) ’ Nr. 1 | ARE EEE GE FOL TER Yan 272 213 Bleiben ee a ” Er 2557 
3 2 F BEE BE EEE Er in BR als Univerfitäts-Pachtgut, deffen Berthei- 
o) y — a 12355 | _ fr im Sabre 1816 nebenftehend ver- 
) = RMV. one 246 | 205 | Im Jahre ans 27 betrug nad) derfelben 
g) s Nr, vl PER Dr ar ar a ar er Ve 176 318 Meſſung die Flãche wie oben Mg. 3203 
2: 9 VL. u 4 4 172 — Davon waren: 
P er * er ae 173 _ a) Zu Holz befaamt . Mg.130 
⸗ . A. Er ar 244 — b) Der Hof Mr. X, ging 
bh) Mühlenwefen . . 2 222220. 29 75 ein und der Hof Nr. IX. 
i) Das Schulgendienftland 0 0.0.0 10 22 wurde unter dem Na- 
k) Das Forftdienftland Pu er 10 23 men Immenborft aus · 
1) Fünfzehn Eigenthümerr . -» -»... 5 67 gebaut, indem ihm noch 
m) Hünfzehn andere, die mad) 1818 ge- andere Grundftüde bei- 
baut oder gekauft haben . .) — ; 29 gelegt wurden, fo daß er 
n) Zur Kleinverpahtung - -» » +». » | 35 48 | röße enthielt . - 408 
0) Allgemeines Unland . x 2... 82 93 | c) Die Grundftüde der 
p) Steinbahn-Terrain . » 22.2... - | 17 | geiftlichen Inftitute . 807 
Das Salinen-Torfmoor - » - . . - 20 — — 865 
— Mu Hebeammengarten R : | — Bleiben - - .».- » 2, Mi. 2338 
ommune Weide -» 2» 2 2 220. 1 5 _ 
rer * Diefe Fläche war folgender Maßen vertheilt: 
II. Beſiß der geiftlichen Iuftitute . 307 | 320 1. Hof 1 = 2 14. Salinen — 
—— | J —X— 272116. — 
1. Die Kirche nebſt Kirchhof .- - . . . 14,1 27; 
* » Wurthe hinterm Pfarrgarten 34 — . j 187) 16, Be) zu zu 
2 Mn Fe 2 | 54] 5.» V... 266 Umbauten. . 74 
ee | A Fr a 17. Gigenipämer: 
5: Die Küflerei - » 2 2 2 20 4 | 10%, 7.» VL. 1897 füd 
| |®& » VOL. 27 a) Ber “816 
9. Rroggrund- 5.8. 5 
| füde .. 14 b) FR 1816 
| | 10, Mühlenwefen 19 —26 15€. 15 
| 11. Forſtdienſtid. 10/18. Gommune- 
! | 12. Hirte u. Heb- Meide. . . 218 


I | amme ». 219, Umland . . 88 
18. Schulgenland 10 


Im Jahre 1845 vom Geometer Malbranc nei vermefjen und nei eingetheilt, und 

nach Ablöfung der Weidefervitute, ergab fich eine Gejammtfläche von . . Mg. 3208 
Davon find folgende Flächen, nach ihrem vamaligen Zuftande abzu- 
ziehen, nämlich Holzung 168 Morg., Grundſtücke der geiftlichen — 

320 Dig. und für Immenhorſt 377 Mg., zufammen . . . 865 

Bleiben ... Ma. 2343 

beren einzelne Theile in der Spalte 1859 aufgeführt find. Zu bemerfen it noch, daß 

ber Hof Nr. VIIL eingegangen und ver Hof Nr. VIL ausgebaut ift. 

60* 
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Die Vergrößerung der Kirchen, Pfarr: und Küftergrundftüde gründete ſich auf 
die durch die Weideabfindung erhaltenen Aderflächen. Die Pfarrgrundftüde, im Ganzen 
295 Morg. 85 Ruth. groß, beitehen aus 0.140 Hof- und Bauftellen, 3.20 Gärten, 
260.150 Aderland, 20.166 Wiefemwachs, und 9.149 Inland. 


Die Verjchievenheit der vorftehenden Flächen-Angaben und denen der Areals: Tabelle 
fcheint auf einer, Behufs der Grunpfteiier Veranlagung vorgenommenen neüen Ber 
meſſung zu beruben. 


Der Ort, von dem bier gehandelt wird, bat ehevem ven Namen Dam, Dam: 
mer, Damıne, geführt, wie er in ven Urkunden des 13. Jahrhunderts genannt wird, 
jo namentlich in Wartiflaw's TIL Confirmation des Kloſters Hilda vom Jahre 1248, 
in dem Bergleih Dubijlaw’s von Griftow mit dem Kloſter vom Jahre 1249, u. a. 
Diejer Name iſt aber nicht gleichbeveütend zu nehmen mit Deich oder erhöhtem Weg, 
fondern er ift ſlawiſch und hat die Bedeütung „Eiche*. In den Striegen des 12, Jahr— 
hunderts wurde er gänzlich zerjtört, aber, wahricheinlich ſchon in der eriten Hälfte des 
folgenden Jahrhunderts, von ſaſſiſchen Eingewanderten wieder aufgebaut. Sie nannten 
ihn in ihrer Mundart Nigenkerken. Diejer Name ſteht ſchon in ver Urkunde von 
1290, kraft derer Fürft Witiflaw III. von Rügen und jeine Söhne die Schenkung be: 
ftätigten, vermöge derer das Klofter Hilda vom Herzoge Wartiſlaw IIL, dem Werner 
von Lofis und Herzog Barnim I. im Jahre 1248 die im Yande Yofig, Loitz, belegenen 
Ortichaften Gribenow, Panfow und Subzow erwarb. Kine alte Überlieferung läßt hier 
jchon vorher, im der Richtung nach der Stadt, am Rande der „Salzen-Wieſen“, ein 
dem Gottesdienit geweihtes Gebaüde fteben, ob dem Dreigott, Triglaw, der Slawen oder der 
hriftlichen Dreieinigfeit geweiht, läßt die Sage unentichieven. Diejed Gotteshaus joll 
reich dotirt geweien und aus jeinen Mitteln die „nie oder „ige Kerte" aufgebaut 
worden ſein. Daß dieſe Tradition einen biftoriichen Boven babe, jcheint daraus hervor: 
zugeben, daß, jo fügt unfer, vor mehr ald 100 Jahren jchreibenver Gewährsmann hinzu, 
„noch der Gapellen Berg mit Dorn durchwildert ven Ausweis gibt und das Feld daher 
den Nahmen des Gapellenfelves hat“. Zur Zeit des Papſtthums foll dieſe Kapelle im 
Munde des Volks „die 14te Nothhelferin“ geheißen haben. Daß zur Kloſterzeit auch 
Privatleüte in Neüenkirchen angeſeſſen waren, erjieht man aus einer, im Greifswalder 
Raths⸗ Archiv aufbewahrten Urkunde vom Jahre 1498, kraft deren Matthias Budde, 
wohnhaft in Neüenkirchen, mit Genehmigung des Abts Yambert, für ein empfangenes 
Kapital von 25 ME, an den Sangmeijter Albert Yeringhujen und den Erasmus Smar: 
fow, Proviforen bei St. Jacobi in Greifswald, Domherren zu St. Nicolai und Vor— 
jteher ver in legterer Kirche jährlich zu begebenven Gonfolation der 10.000 Ritter, eine 
jährliche Rente von 2 Mt. aus Neüenkirchen wieberlöslich verfauft. In Valentin 
v. Wedel's Nechnungsbuche des fürftl. Amts Elvena vom Jahre 1543—44 wird der 
Ort Neienfirchen mit 24 vandhufen und 16 Katen, und mit 10 Mt. 11 ßl. Pact 
aufgeführt, mit dem Zuſatz, daß die Hufenpacht an Korn ımd Geld ans Haus Wolgaft 
gezahlt werde. Noch andere Abgaben hatte das Dorf zu entrichten, dieſe aber floffen 
dem Kloſteramte Eldena zu. — Als im Lauf des 30jährigen Krieges die Stadt Greifs- 
wald von Kaiferl. Völkern beſetzt und von ihnen befejtigt worben war, am 11. Juni 
des Jahres 1631 ein Haufen ſchwediſcher Reüter jich auf ber Norbjeite der Stadt zeigte, 
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der Kaiſerl. Befehlsführer, Oberſt Peruſi, hinausritt, die Stellung der Schweden in 
Augenſchein zu nehmen, traf ihn eine feindliche Kugel auf den Tod dicht bei dem Dorfe 
Neüenlirchen, in deſſen Kirche ver Leichnam des Kriegsmanns beigeſetzt wurde, über ben 
bie Greifäwalder große Klagen geführt haben, — mit Unrecht, da Perufi weiter nichts 
als jeine militairiiche Pflicht nach Kriegögebrauch erfüllte, ver noch heüte maßgebend 
ft; — jeder Kriegsoberſte hat mur für das Wohl der ihm amvertrauten Truppe zu 
jorgen und für die Sicherheit des von ihm vertheidigten Pages; Bürgerwohl kümmert 
ihm wenig und gar nicht dann, wenn jene auf dem Spiele fteht! In Neüenkirchen 
waren alle Bauerböfe, Katen, das Pfarrhaus, die Küfterei, auch die Windmühle, über: 
haupt der ganze Ort, von den Katjerlichen in Aſche gelegt, und nur die Kirche verfchont 
geblieben. In dem Inventurs-Bericht von 1633, das fürſtl. Amtsvorf Neüenkirchen 
betreffend, werben ven oben erwähnten 24 Landhufen noch 2 Kirchenhufen Hinzugefügt. 
Die Feldmarf wurde von 11 ganzen Bauleüten, 2 Halbhufnern und 17 Katenftellen bebaut, 
von denen lettere 11 DE. 12 ßl. und die ganze Gemeinde an Wiefenpacht 20 Mt. 8 5l., 
außerdem Naturalpacht entrichteten. Aus ver Perufiichen VBerwüftung waren erft 
3 Katen, 1 Kirchenfaten und die Küfterei wieder erjtanden. 


Das Dorf Neüenkirchen fam an die Univerſität durch Herzogs Bogiſlaw XIV. 
Donations:Inftrument vom 9. October 1634, doch behielt fich der Fürft die Pächte und 
Dienfte vor, welche das Dorf vormald nach Wolgajt gethan hatte, indem er zugleich 
die Verficherung gab, daß er nur im Notbfall, und wenn er perjünlich in Wolgaft an- 
mejend ſei, davon Gebrauch machen werde. Später, zur jehwebiichen Zeit, find Pächte 
und Dienfte der Univerfität zurücgegeben worden, kraft Königlicher Nejolution vom 
Jahre 10553, 8.5, Art.2. Wie das Amt Elvena zur Zeit der Donation außerordentlich 
verſchuldet und faft ganz in der Hand von Ölaübigern war, jo war es gleicher Maßen mit 
Neüenkirchen ber Fall. Daher, als im Jahre 1642 unterm 5. August der Vice⸗General⸗ 
Superintendent Mevius Völſchow feinem Schwiegervater, dem General-Superintenbenten 
Bartold Krakewig deſſen rückſtändiges Salarium von 1589 fl. mit Genehmigung ver 
Akademie auszahlte, jo wurden dem ze. Völſchow die Zinfen von der Hälfte dieſes 
Kapitald aus der Schäferei zu Dietrichshagen angewiejen, wegen der andern Hälfte aber 
ift ihm ein Halbhufnerhof in Neüenlirchen von 1 Landhufe und ein Koſſatenhof c. p. mit 
ber niebern Gerichtsbarkeit pfandweiſe auf 12 Jahre eingethan worden. Mevius VBöl- 
ſchow cedirte in der Folge fein Pfandrecht an Peter Bofterboftel. Im Jahre 1656 
aber Löfte die Umiverjität dieſe Liegenschaften, durch Vertrag vom 15. Januar, von dem 
Lie. Georg Gentichen, Rathsverwandten ver Stadt Anklam, in ehelicher Vormundſchaft 
feiner Ehefrau, Ilſabe Krakewitz, des nerftorbenen General + Superintendenten Mevius 
Bölihow (F 1650) Hinterbliebene Wittwe gegen Erlegung von 400 fl. wiever ein. 
Berner wurden durch Vertrag vom 16. December 1642 ver Iljabe Corfwanten, des Dr. 
Seorg Mascow Hinterbliebenen Wittive, wegen der, von ihrem Manne liquibirten, dem⸗ 
jelben aber nicht abgetragenen Forderung von 4753 fl. 4 wüſtliegende Vollhufner-Höfe, 
welche die Inhaber zu Bauer-Recht bewohnt hatten, und wozu 8 Landhufen gehörten, 
jo wie 1 Koſſatenhof, mit allen Pertinentien iure antichretico auf zwölf Jahre zum 
Beſitz eingeraümt, wobei die Bedingung geftellt wurde, daß ihr bei der Reluition alle, 
mit Genehmigung der Univerfität vorgenommenen Meltorationen erjtattet werben jollten, 
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Der Pfandträgerin wurde auch die bürgerliche Nechtöpflege abgetreten, nicht aber bie 
peinliche und deren Früchte. Die gewöhnlichen Reichs-, Kreis: und Landiteiern hatte 
die Pfandnehmerin zu leiften, bie anderen Onera, Militaria und Rrieg®Eontributionen 
aber, welche auf die Hufen gejchlagen werben mögten, follten ihr bei der Rückgabe ber 
Höfe gutgethan werben. Im dem Bertrage wurbe der Pfandinhaberin auch das noth- 
bürftige Bau- und Zaunholz, jo viel davon in der afabemiichen Holzung vorhanden, 
ohne Entgelv angewiefen und bei der Anfuhr deſſelben wurde ihr nachbarliche Hülfe- 
leiftung zugefagt, x. Die Casus fortuiti blieben der Univerfität, dagegen hatte bie 
Pfandhaberin ihr und der Ihrigen culpam zu präftiren. Wie und auf welche Weiſe 
mit der Reluition der Höfe zu verfahren fei, wurbe in dem Königl. Viſitations-Receß 
für die Akademie vom 16. Mai 1666, und in bem vom 2. Mai 1702 bes Näheren 
beftimmt. Die Mascowichen Höfe find denn auch in der Folge, wie e8 fcheint ums 
Jahr 1720, von der Univerfität eingelöft worden. Xeßtere wurde auch in einen weit- 
laüfigen Reluitions-Prozeß vertwidelt, der aus einer Verſchreibung Herzogs Bogiflam XIV. 
vom 17. Yuli 1636 zu Gunften des Profeſſors Dr. Matthias Stephani entiprang, 
worin demſelben für 3033 fl. de serviti salarii eine Hypothek in dem Domanialgute 
Vietlieb, Kirchipield Grimmen, gegeben war. Diefe Angelegenheit wirb in dem Artifel 
Vietlipp zu erörtern fein. Irrungen, welche zwiſchen der Univerſität und ber Stabt 
Greifswald wegen ver Scheiden zwifchen Neüenfirchen und den Stadtwieſen obmwalteten, 
wirben im Jahre 1722 durch einen GränzRegelungs-Recek zwar verglichen, aber, wie 
es fcheint, nicht endgültig befeitigt, denn im Jahre 1738 ftellten Rector und Concilium 
der Afademie dem Rathe von Greifswald eine Verficherung darüber aus, daß bie von 
der Univerfität gegen ihre norbwärt® vor der Stabt, zur rechten Seite des Weges nach 
Stralfund belegenen Neüenfircher Wiefen erfolgte Ziehung eines Grabens, und befon- 
derd das Auswerfen der Erbe auf das anftoßende Stabtgebiet der Stabt nicht zum 
Nachtheil gereichen folle, mit welchen Revers alle Gränz⸗Irrungen zwifchen Neüenktrchen 
und der Stabt Greifswald ihre Erledigung gefunden haben. Die gedachten akademiſchen 
Wieſen, zwiſchen der Staatsftrafe und dem Baberow Fließ, reichen bis bicht am bie 
Steinbeder Vorſtadt. Ob Gränz: Streitigkeiten zwiichen Neüenkirchen und dem an- 
ftoßenvden Stabtgute Wakerow vorgelommen, ift nicht bekannt. 


Ammenborft, Pachthof, Y, Die. von Neüenkirchen gegen Weften, zwiſchen 
der Steinbahn und der Eifenbahn gelegen. 

Eigenthum — der Königl. Yandbes-Univerfität von Pommern. 

Immenborft ift, wie aus dem vorhergehenden Artikel erfichtlich, eine neüe Anſied⸗ 
lung; ein, in den Jahren 1826 und 1827 audgeführter Ausbau von Netienkirchen, und 
zwar bes dortigen Hofes Nr. IX., dem, außer anderen Grunbjtüden ber Feldmark, auch 
die, ebenfall® der Univerfität gehörigen Wieſen zu Kowal (Greifswalder Stabtgut, Kirch 
ſpiel Griftow, Kreis Grimmen) in der Größe von 30 Mg. zugelegt wurben. Immen⸗ 
borft, deſſen Fläche in der Areald-Tabelle dem Dorfe Neienkirchen zugerechnet ift, beſteht, 
nach der Anzeige des Amtshauptmanns Holm vom 7. Yumi 1843, aus 284 Morg. 
57 Ruth. Ader, 45.66 Wieſen, 66.125 Weiden, 2.111 Wafferfölle, 9.24 wüſtes Yan, 
zujammen 408 Dig. 23 Ruth. Vom Ader ift die Hälfte mittelmäßiger Roggen, ober 
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Boden II. Klaſſe, die andere Hälfte zu ungefähr */, mittelmäßiger und zu ſchlechter 
Haferboden, Sandboden III. und IV. Kaffe. Die Wiejen find gewöhnliche Feldwieſen 
und liefem etwa 30 Etr. Hei. Im Jahre 1833 wohnte auf dem neüen Hofe bie 
Familie des Pächters mit feinen Dienftleüten ꝛc., 13 Berfonen, und 3 Tagelöhner- 
Familien, 14 Perfonen, zufammen 27 Berfonen. Den Namen Immen- d. h. Bienen: 
borjt erhielt der ausgebaute Hof durch den Kanzler der Umiverjität, Malte Fürften zu 
Putbus, auf deſſen Anzeige vom 30, April 1833 die Königl. Regierung zu Stralfund 
die in Vorſchlag gebrachte Benennung mitteljt Reſeripts vom 8. Juli 1833 von Landes: 
obrigfeitäwegen genehmigte und beftätigte, 


Kieshof, Vorwert, Mle. von Neitentirchen gegen Norpweften, am ver 
Gränze des Grimmenfchen Kreifes, und unmittelbar an der Eifenbahn, welche die Feld- 
mark dieſes Gutes in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt durchſchneidet. 


Eigentum — der Königl. Yandesslniverfität von Pommern, jeit 1456, 1634. 


Diejes Gut, am und in der Niederimg, welche fich längs der Gränze des Grim- 
menjchen Kreiſes vom Rielgraben, im Weſten, nach der Kooſer Bucht, im Oſten, erſtreckt, 
nur 15 Fuß über dem Bodden, gelegen, hat auf ferner anjehnlich großen Feldmark einen 
Boden von mittlerer Ertragsfähigkeit, die dem Durchfchnitts-Werthe des gamen Greifs- 
walder Streifes nahe ſteht. 


Im Yahre 1816 war Kieshof im — groß nach — zwei Jahre 
ſpäter ausgeführten Vermeſſung von 1818. . . u * 2678 
Davon waren Holzung. 368 
Das Vorwerk hatte alfo an landwirthſchaftlich —— Boden e ein Areal von Din, 2380 2326 
Davon wurben im Jahre 1324 zu neüen Aa — und zum a 

abgenommen . . . . an... 

Blicben F My. 2156 


Im Jahre 1835 gingen zur * 152 Morg. und zur Steinbahn 
15 Mg., zuſammen ab . . ... Ma. 1988 
Nach der im Jahre 1846 beembigten ı neüen Vermeſſung durch den Geometer 

Mulbranc betrug die ganze Fläche von Kieshof innerhalb derſelben 

Gränzen, wie zwor . . . . . Dig. 2684 
Alſo 6 Mg. mehr, ald Quistorp gefunden hat. gieshof beſteht, "nachdem kei der neüen 
Verpachtung im Jahre 1848 ein Abbau Statt gefunden hat, der abgefonbert vom Vor: 
werte, als jelbftändiger Pachthof bewirthichaftet wird — er ift Y, Me, weftlich vom 
Vorwerke aufgebaut, hat aber bis jet nicht einen eigenen Namen erhalten — aus fol» 
genden Theilen: 


a) Das Borwert . . ie ae ar a LORIEE 
b) Der abgebaute Babel 404 
ec) Die Forſt . . a —— 666 
d) Steinbahn⸗ Terrain et ee Bee ee 15 


Summa . . . Dig. 5684 
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Die, bei Gelegenheit der Grundfteiier- Veranlagung vorgenommene Rebifion der 
Vermeſſung von Malbranc bat die Fläche der Kieshöfer Feldmark um 7, Dig. größer 
angegeben. Die Holzfläche hat ſich jeit 1848 um ca. 30 Mg. vermindert. Die Fläche, 
welche zum Bau der Eifenbahn verwandt werben, ift 3. 3. nicht befannt; ihre Größe 
ftedt in der Areald-Tabelle mit in der Spalte ver Wegeflächen. 


Kieshof war urſprünglich die Pertinenz eines Dorfes, welches im Jahre 1267 
zum erſten Mal feinem Namen Hennicenhagen, ſpäter 1290 in der Form Hen- 
nifenhbagen genannt wird im der Urkunde, durch die Witiſſaw, princeps rugia- 
norum, dem Kloſter Hilda deſſen Erwerbungen in den Rügianiſchen Yanden beftätigt, 
und baffelbe auch wieder in den Befit Des gedachten Dorfes jet, welches ihm von 
Johannes, genannt Cabold, ein Nitter, gewaltthätiger Weife entfrembet, und von den 
Erben des Nitters bis dahin widerrechtlicher Weiſe vorenthalten worden war. Hiernach 
befand ſich Henniken- oder Hennelenhagen unzweifelhaft im Eigenthum des Kloſters. 
Dan bat dies in Abrede gejtellt auf Grund ſpäterer Vorkommniſſe, welche freilich dar- 
thun, daß Abt und Gomvent nicht im Beſitz des Dorfes geblieben find. Überhaupt find 
die Verhältniffe diefer Ortichaft in den nachfolgenden Zeiten jehr verduntelt, mindeſtens 
nicht recht burchjichtig, Daher wir denn auch für den Anfang des Befigtitels ver Hoch» 
fchule zwei Daten angenommen haben. Das Dorf ift nicht mehr vorhanden, wol aber 
jein Zubehör, der Kieshof, den man erit 200 Jahre Später, in der Mitte des 
15. Jahrhunderts, kennen lernt. Um dieſe Zeit gehörte Hennekenhagen zum firftlichen 
Domanio, denn Herzog Wartiſlaw IX. verfaufte wiederfaüflih im Jahre 1453 für 
1000 Mark Sundiſch an Tievemanı Yung, einen Bürger zu Stralfund, „tat Dörp 
ende Goth tho den Hennefenhagen mit ben Hoffe tho ven Kiſſe vör ven Gripswolde 
belegen in ven Kaſpel „tho der Nienferten“, nämlich die ihm daraus zuftehenden He- 
dungen an Bede und Natural-Präftationen, mit aller Herrlichkeit, Freiheit und Dienften. 
Drei Jahre nachher ertheilte der Herzog der eben gejtifteten, over in der Gründung 
begriffenen, Univerfität die Befugniß, das Dorf Hennetenhagen, auch das von ihm an 
andere reiche Leite in Straljund verjegte Dorf Wampen, umter gewifjen Bedingungen, 
einzulöfen; in Folge deſſen Heinrich Rubenow die von Yung erworbenen Rechte an 
Hennetenhagen c. p. durch Kauf am fich brachte, und die daraus fließenden Einkünfte 
der Univerſität als eine erſte Ausftattung derſelben überwies. Diejes Alles begab fich 
im Jahre 1456, dem Jahre der Stiftung der Pommerſchen Landes-Univerſität. Die 
darüber jprechenden drei Urkunden jchalten wir im Anbange ein, zugleich auch eine 
genealogiiche Nachricht von der Familie Jung. Die erjte Urkunde, vom Jahre 1453, 
it befonders lehrreich, weil fie ven Zuſtand des Dorfes in damaliger Zeit ausführlich 
ſchildert: es gab in Hennekenhagen 7 Bauhöfe, mit Einfchluß des Kieshofes, und 4 be— 
wohnte Katen. Ein Jahrhundert ipäter fieht man Hennefenhagen noch nicht als Eigen: 
thum der Univerfität, mit Ausnahme der von Rubenow geichenkten Bere, jondern als 
Beitanptheil des fürſtl. Amts Elvena, im deſſen Rechnung vom Jahre 1543—44 das 
Dorf mit 11%, Hägerhufen, 35 Mark 8 Hl. Pacht, 20 ME. geiftlichen Vehnen und 
fonftigen Heineren Abgaben aufgeführt ift. Als Pertinenz des Amtes Eldena gehörte 
Hemmefenhagen mit zur Domation der Hochſchule vom Jahre 1634, unter Vorbehalt auch 
bier der nach Wolgaft und Ernſthof zu leiftenden Pächte und Dienfte, die indeſſen ber 
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ber Univerfität zurückgegeben wurden vermöge der Wejolution der Königin Chriftine, 
d. d. Stodholm, den 24. September 1653. Die Aademie erhielt aber Hennelenhagen 
nicht als eine von Menfchen bewohnte Ortichaft, ſondern, zufolge des Inventarifations 
Berichts von 1633 als eine Wüſtenei. Das ganze Dorf war bis auf den Grund zer 
ftört, das Faiferliche Kriegsvolk hatte Hier fürchterlich gewüthet; die Haüjer waren ber 
Erde gleich gemacht und nur ein Paar jchöne Obſtbaüme, die ftehen geblieben, zeigten 
an, daß hier einft ein Wohnplag geitanden habe. Es waren zuletzt 6 Bauleüte vor 
handen geweſen und 4 Katen, darunter eine Kruglage. Der Kiekhof (Kieshof) war 
dem @eneral- Superintendenten Bartold Krafewig überlalfen, aber auch gänzlich ver- 
wüſtet. Sodann heißt ed von Hennekenhagen: „Auch ſeyn dabei vorhanden egliche 
harte und Weiche Holgungen zur Nothourfft zu gebrauchen, wie auch ein ziemlich Groß 
Torff Mohr, und Wieſe Wachs zur Notbdurfft”. Über die Beftrebungen, das ver- 
müftete Dorf Hennelenhagen wieder in Stand zu jegen, lieft man in Auguſtin Baltha- 
ſar's Collectaneen Folgendes: — „Anno 1641 den 10. November hat der Hr. Jacob 
Gerſchau 2 Höffe in dieſem Dorffe, wovon der eine damahls gank wüfte, und hiebevor 
von Henning Schmiebe legtmahls bewohnet worden, den andern aber Barthold Tho— 
bringern, hienechit aber Hans Beifter hinwiederumb kümmerlich zu bewohnen angefangen, 
wozu insbeſamt 8 Landhuffen und 20 Diorgen belegen, auff 3884 fl. 16 Kl. liquidirter 
Schuld Pfand Weife und in antichresin einbekommen. Es hat aber biejem legtern 
nochmahls im Jahre 1643 ven 19. Januar auff obbenannte Schuld und andern neiien 
vorgejhoßenen Meliorationen, fo jich insgejambt auff 4256 fl. belauffen‘, gegen einen 
nechft an Henn. Schmiedes belegenen wüſten Schulgen Hoff, ſambt 5 land Huffen auff 
12 Jahr lang gleichfal® antichretico zu bejigen vertaufchet; jo daß Henn. Schmiede 
und des Schulgen Hoff insgefamt 9 Landhuffen ausmachen. — Eod. anno et die ift 
ein ander wüfter Hoff in Hennelenhagen, welchen lebtag Claus Kebing bewohnet, dazu 
2 landhuffen belegen, dem Typographo Academico Jacobo Jägern auff 12 Jahte 
gegen 808 fl. liquibirter Schuld jure antichretico zu befigen und zu genießen ein- 
gethan worben. Weil aber ermwehnter Jacob Jäger dem D. Philip Henr. Friedliben, 
Pastori zu St. Jacob in Stralſund mit einer Schuld von 600 fl. verhafftet geweſen, 
bat jener dieſem feinen Hoff Ao. 1643 den 28. Novbr. auff feine Schuld abgetreten, 
Dagegen biefer ihm fogleich den übrigen Reſt von 208 fl. baar ausgegeben. — Wo. 1642 
den 14. Mart. ift ein ander wüjter Hoff, gleichfalls von 2 Landhuffen, welches zulegt 
Burchard Kebing bewohnt, D. Philip Henr. Friedlieb gegen 892 fl. liquidirter Schuld, 
auch auf 12 Jahr zum antichreseos eingernümet worden. — Ao. 1643 ben 13. Jumii 
find dem Hrm. D. Schoner ein bejekter des Hans Boyftart, und ein ganz wüſter bes 
Peter Kedings Hoff in Hennetenhagen, wozu (?) Landhuffen belegen, Pfandweiſe gegen 
336 fl. 3 $l. liquidirter Schuld, jure antichretico auff 12 Jahre zu befigen eingethan 
worden. — Wie diefe Höffe wieder zu reluiren v. Vifit. Receß de 1666, $. 20 u. 40, 
Nr. 1. — In Bezug auf den Kieshof enthalten die Balthaſar'ſchen Collectaneen fols 
gende kurze Notizen: — „Wie er nachmals wieder eingelöfet (nämlich herzoglicher Seits 
von Heinrich Rubenow oder von ver Univerfität) und die fürſtl. Aderwerke in gewiſſe 
ÜÄmbter getheilet worden, ift biefer Hoff nebft dem gantzen Dorffe, gleichfal® eine Per- 
‚tineng bed Ambts Eldena, als zu welchem er bereits zu Gatholiichen Zeiten geleget, 
Landbud vom Pommern; Theil IV., Vd. D. 61 
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geworden, daher auch in dem fürftl. Amts-Inventario de 1635 Nr. 25 dieſes Ader- 
wert mit anzutreffen. — Iſt Sehl. Hrn. Cantzler Dan. Rungen's Erben eingeraümt. — 
A. 1657 Hat die Univerfität diefen Hoff Kietz genannt, von dem Hrn. Direct. 
v. Grippenfelot für 4200 fl. erhandelt.“ — Wanıı Hennefenhagen gänzlich eingegangen- 
und deffen Feldmark mit der von Kieshof vereinigt worden, läßt ſich aus den vorliegen- 
den Acten nicht nachweifen. 1708 war das Dorf noch vorbanden. 


Roos, Holländerei, auf der Iniel diejes Namens, , Min. von Neüen- 
Kirchen gegen Norbnorboften. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Unwerfität von Pommern, jeit 1634. 


Das von Waffer rings umflofjene Ländchen Roos bildet ven nörblichiten Theil 
des. Greifswalder Kreiſes. Es liegt vor ver öftlichen Yandipike des Grimmenſchen 
Kreiſes, von diefem, infonderheit den Feldmarken Fretow und Karrendorf, durch eine 
ſchmale Mieerenge, die Koofer Bucht genannt, und vom Greifswalder reife, bier ben 
Feldmarken Leiit und Wampen, durch ven Kooſer oder Leiſter See getrennt. Der 
Flächeninhalt ver Infel ift in der Areals: Tabelle nicht angegeben, weil fie einen Be— 
ftanbtheil der Wampenjchen Pachtung bilvet; anderweitig aber ift bekannt, daß die Infel 
651 Mg. groß ift und am diefer Fläche feit dem zuleit verflojfenen halben Jahrhundert 
nicht allein feinen Abbruch erlitten, fondern durch Anſchwemmungen des Meeres einen 
Zuwachs bon ca. 7 Mg. befommen bat, ver auf die Kategorie des Unlanves, bezw. 
auch des Odlandes zu rechnen ift. Der Boden ver Inſel zeichnet fich durch Frucht: 
barleit aus und nimmt im diefer Beziehung Theil an den Felpmarfen des gegenüber 
liegenden Feſtlandes, wie Leift und Wampen. Man erkennt die Ergiebigfeit des Bodens 
ſchon an der bebeütenden Zahl des Biehftandes, die, nach Ausweis der ftatiftiichen Ta- 
beife, auf ber Injel gehalten wird. 


Koos ijt der Name einer Örtlichleit, die in den Jahrbüchern der Gefchichte von 
den Küften-Gegenden des Boddens am frübejten genannt wird. Witijlaw J., der Ru- 
janer Fürft, thut Fund, daß fein Bruder Barnım, dem Tode nahe zu fein glaubend, 
im Teftamente die Infel Choften dem Klofter zu Hilda geſchenlt habe, und daß er, 
Witiſlaw, diefe Schenkung beftätige; er fügt Hinzu, daß des Pribiſlaw Tejfimerig und 
des Gutiſlaw Teifimerig Söhne die Wiefen, welche fie auf jener Infel hatten, dem 
Klofter verkauft haben, jedoch mit ifren Yeiten von Tzubur, d. i. Zudar auf Rügen, 
bie Freiheit behalten follen, auf Choſten Holz su ichlagen, und mit dem Kloſter bie 
dortige Saumaft zu benugen, Die Urkunde ift in Gartjin ausgefertigt den 8. Januar 
1203 '). Über die Jahreszahl Hat fich eine Controverſe erhoben: Barthold vermuthet, 
daß diefe Urkunde ind Jahr 1226, oder fpäter falle?) und Fabricius fett fie ind Jahr 


Dreger Cod, I, 70. Kofegarten · Baffelbadı, Cod. Pom, dipl, I, Wr. 88, &. 199-202. — 
2 —8 Gelb. non Pommern, ‚326. — 9) Yabricius, Urkunden zur Geſchichie des er j 
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12419). Indeſſen iſt die Jahreszahl MCCIII in dieſer Urkunde, die das Pomm. Prov. 
Archiv aufbewahrt, volllommen deütlich und unverdächtig geſchrieben, auch unverletzt. 
Im ſpäteren Urkunden iſt der Name der Inſel Coſten 1248, Cuz 1248, Coſt 1249, 
Cuzſe 1275 geſchrieben. Grümbke, in feinem Namen-Berzeichniß von Höfen und Dör⸗ 
fern, die gegemwärtig auf Rügen gar nicht mebr, oder unter anderen Benennungen vorhanden 
find, Hat die Schreibarten Chuetz, Chutz, Czudtze, Chütz und Cütz, und fügt hinzu: „uns 
befannt. Wird als Inſel angegeben“ '). Er hat nicht an Roos, Kooz, gebacht, welches: 
zum Fürſtenthum Rügen gehörte, nicht aber an ver Infel Rügen, jondern am Feſtlande 
liegt. Zu den vielen etymologiſchen Erklärungen des Namens Koos, in Die ſich Kofe 
garten ergeht, unter denen koza, Ziege, Geis, Die annehmbarfte zu fein ſcheint, jet noch“ 
eine andere hinzugefügt, nämlich kossa, eme jchmale Sandbank, eine Erbzunge, welche 
die Imjel zur Zeit ver ſlawiſchen Einwanderung wol gewejen fein kann. Der Meer: 
arın, welcher das Eiland vom Feſtlande trennt, it ſehr ſchmal, und noch heüte kann 
man, bei wejtlichen Yuftftrömungen, die das Waffer von ver Küfte gegen den Bodden 
treiben, von Wampen aus nach Koos durchs Waſſer reiten und fahren, Die Fluthen 
follen im früheren Zeiten das Land bedeütend verkleinert haben. Im Nechnungsbuch 
von 1543 —44 ift die Imiel mit eimem Pachtertrage von 52 ME. 8 fl. ausgeworfen. 
1683 wird von ihr gejagt, daß fie etwa 3 Hufen Landes umfaffe?) und Anfievlern aus 
Holland vermöge fürjtlichen Gontracts in Pacht gegeben fer, und zwar fr 220 fl. Pen⸗ 
fion, die der Superintenvent erhalte, wie auch für 4 ME. Wafferpacht und 50 Wall 
Heringe jührlih. Die Herings- Lieferung erfolgte ans Amt Eldena. In dieſer Zeit 
ichrieb man den Namen der Inſel mit einem z am Schluß. Jene ölonomiſche Benugung 
bat die Univerfität während ber eviten hundertdreißig Jahre ihres Beſitzes beibehalten ; 
die Inſel blieb an zwei freie Leüte, die zwei Wohnungen hatten, fammt ber Fiſcherei 
verpachtet, bis zum Jahre 1762, da fie, bei der neüen Einrichtung des Amtes Eldena, 
dem Pächter von Wampen überlaffen ward. Und fo ift es noch” heüte. 


Leift, Bauerndorf, % Min. von Neüenkirchen gegen Norden, unmittelbar 
am Xeifter oder Koofer See, umd an der Gränze des Grimmenfchen Kreifes, innerhalb 
deflen das Greifswalder Stabt- und Hospitaldorf Rarrendorf der Gutsnachbar ift. 


Eigenthum — der Königl. Fandes-Untverfität von Pommern, feit 1456, 1634. 


Die ölonomifche Einrichtung dieſes Gutes ift im den zwei Epochen, die bei ben 
vorhergehenden Gütern der Hochichule ſchon mehrfach vergleichend zufammengeftellt wor⸗ 
den find, folgende geweſen: 





1) Grümbfe, Darftellung von der Infel und dem Fürſtenthum Rügen, I, 281. — *) Diefe ee 
find offenbar Landhufen, daher 90 Pommerfhe = 281 übifche Morgen, woraus erhellet, dab die 
Infel feit 200 Jahren ftet® an Land gewonnen hat. - 
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bafpen, mit Ausnahme der Schule, auf \d) » IV... 885 iy Unland 
Beifter Feldmark feine Grundfüde., le) Säule .. 4) Summa 1 on 


Nach der im Jahre 1849 erfolgten Vermeffung durch Dr. Friedrich Fiſcher, zum 
Behuf der laufenden Pachtungen, neüer Eintheilung und — der Weidegerechtſame, 


wurde das Areal von Leiſt gefunden . . . „== Mg. 1626 
mithin 25 Morg. größer als bie Quiotorpſche Bermeffung von su. 
Davon gebt die Holzung ab, welche im Jahre 1849 groß war . . . 101 


BVerbleiben zur lanbwirtbichaftlichen Benugung We. 1625 
deren Verteilung vorjtehenb in Spalte 1859 angegeben ift. Seit ber Zeit ift bie Holy. 
fläche von Leift um ca. 26 Dig. vermindert, was auf die Vertheilung der Grundfläche 
von Einfluß geweien iſt, deſſen Umfang indeſſen nicht nachgewiefen werben kann. Hin- 
fichtlich der Eigenthümer ift zu bemerken, daß zu dem zwei älteren im Jahre 1813 ein 
Iter Eigenthumstaten erbaut, und demnächſt einer der älteren unter 2 Büdner getheilt 
worben ift, wodurch 4 Bübnereien entſtanden. 1865 wurden wiederum nur 3 Eigen— 
tbümer, außerdem 7 Einlieger angegeben. 


Leift ift ein alter jlawifcher Ort, der zu den Gütern gehörte, mit denen bas, an 
der Ilda neü gegründete, Mönchsklofter gleich Anfangs ausgeftattet wurde, wie ſich aus 
ber Kundmachung Jaromar's I, Roianorum prineipis, vom Jahre 1207 ergibt, worin 
der Name des Dorfes Leſtnize geichrieben if. Der Pommern Herzog Cafimir II. 
ſchreibt in feinem VBeftätigungsbriefe des Kllofters vom Jahre 1208 Les niz; der Nüger 
Fürſt aber wieder Leſtniz in feiner abermaligen Kundgebung von 1209, die Stiftung 
des Klofters Hilda betreffend; ſodann aber Bogiſſaw IL, pomeranorum dux, in feiner 
Eonfirmation des Klofters von 1218, Lesniz; und biefe Schreibung bleibt in ben 
pommerjchen Urkunden worberrichend, mit Recht, weil der Name diefes Ortes in dem 
Worte Ljess, der Wald, wurzelt. Und darumı fteht auch die Sage, welche behauptet, 
daß zwiſchen Leift, Wampen und ver Infel Koos früher ein großer, zufammenbangender 
Eichwald geweien ſei, und zwar jo dicht verwachien, daß wenn Leüte in Dienjt von 
Leift nah Wampen gegangen, fie fich hätten zurufen müffen, um nicht von einander 
getrennt zu werben, auf einem natürlichen, zugleich bijtortichen Boden, denn bier ın 
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dieſem Urwalde legten die ſlawiſchen Ankömmlinge ihre Niederlaſſung am Ufer ber, 
einſt fiſchreichen Kooſer oder Leiſter Bucht an, um als Ichtiophagen zu leben, von 
ryby und usha, Fiſchen und Fiſchſuppe. Wegen ber Fiſcherei in dieſen Gewäſſern 
haben von jeher zwiſchen der Stadt Greifswald und dem Kloſter Hilda, dem ſpätern 
Amte Eldena und demnächſt der Univerſität viele Streitigkeiten obgewaltet, die daraus 
entſprangen, daß die Karrendorfer Stadt-Untertbanen zur Theilnahme am Fiſchfang ein 
Recht zu haben glaubten, und zivar weiter in ven See hinein, ald man waten kann. 
In einem alten Buche, das im Rathsarchiv aufbewahrt wird, findet fich eine hierauf 
Bezug habende Nachricht mit den Worten: „De Leetzener Buren befennen ſülweſt, dat 
unfe Lüde tho Karrenborf, ſodder ber dat de Abt Emald wegen be reinen Lehre fid 
ingelagen geholden, ummer fort darup gefiichet am Yande. Schmidt vp den Cuntze 
hatte it erjt wehren wollen, amerjt ibt glickwoll geſchehen laten.“ Auch die Leeſter 
Bauern unterfingen fich, heimlich auf dem See zu fiſchen, und hielten alfo mit ben 
Karrendorfern zufammen, zum Nachtbeil des Pächters auf dem Koos, dem allein bas 
Recht zuftand. Gleich nach Aufhebung des Klofters im Jahre 1535, als Herzog Phi 
lipp den Valentin v. Wedel zu feinem Hauptmann im nunmehr fürftl, Amte Elvena 
beitellt Hatte, ließ vieler eine ftrenge Verorbnung wider das unbefugte Fiſchen ber 
Karrendorfer ergehen, vie auch aufrecht gehalten wurde, als Bürgermeiſter und Rath 
von Greifswald durch Deputirte im Jahre 1538 beichwerend dagegen einkamen. Als 
nun zwei Jahre nachher Wolf v. Wedel in der Amtshauptmannichaft von Elvena folgte, 
glaubten die Karrenborfer auf deſſen Nachjicht rechnen zu dürfen, und fingen von Neem 
bie wilde Fiicherei an. Die guten Stabt-Unterthanen hatten fich aber darin getaüſcht; 
denn auf gemachte Anzeige befahl der Herzog feinem Hauptmann: „Diejenigen fremden 
Unterthanen, welche über der Fifcheret betreten würden, ohne Weiteres an ben nächiten, 
beiten Baum zu knüpfen.“ Senatus Gryphiae machte zwar fchriftliche Borftellung 
beim Fürſten, bemerfend, daß dieſer ftrenge Befehl feiner, mündlich durch Niclas Brunen 
gegebenen, Zuficherung widerfpreche, — „daß nämlich die Karrendorfer Bauern ber 
Fiſcherei fich bedienen möchten, bis jie ihren Beweis für gebracht, ausgenommen, daß 
fie auf 3. F. ©. Ufer nicht zugiehen ſollten“‘; ver Herzog beichied aber Bürgermeifter 
und Kath dahin, — „wie er nur alſo verabjcheidet, daß wo ferne ausfindig gemacht 
werben könnte, daß fie Die Gerechtigkeit zu fiichen mit vechtimäßigem Titel erlanget, fo 
wolle 3. 5. ©. es dabey laßen“. Nichtsdeftoweniger fuhren die Karrendorfer fort, 
auf dem Ser zu filhen. Wolf v. Wedel brachte aber den Befehl des Herzogs, bie 
Gontravenienten, wo jie fich betreffen ließen, auffnüpfen zu laſſen, nicht zur Ausführung, 
fondern begnügte fich mit einer Anzeige und Beichwerbeführung beim Magiſtrate, ber 
darauf an den Amtshauptmann ein Entjehuldigungsichreiben erließ, das wir, feiner 
Sprache und feines Curialſtils halber, als fennzeichnend für die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts in den Urhmben-Anhang, unter Nr. 5, aufnehmen. Dieje Streitigleiten wegen 
ber Fiſcherei haben auch in den folgenven Jahrhunderten nicht aufgehört, wenn fie gleich 
dann und wann ruheten. So erhoben fie fi aufs Neüe im Jahre 1725, da bie 
Kooſer Pächter die Karrendorfer gepfändet hatten. Im Folge deſſen wurde zwiſchen 
Deputirten der Univerſität und des Rathes von Greifswald am 27. Yuli gedachten 
Jahres auf dem Kooſe jelber eine Conferenz abgehalten, die Sache aber dennoch vor 
dem Amtsgericht anhängig gemacht. Bei diejem wurde aber die Streitfrage nicht ent- 
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ſchieden; vielmehr am es zum Bergleich, worin fich die Umiverfität „gegen zulängliche 
Reverfolet der Herren Inſpectoren (über die Stabtgüter) s. d. ven 23. Mart. 1726 
begnügte und Die den Karrendorfer Bauern abgepfündeten Nege rejtituirte. Inzwiſchen 
bat die Univerfität einen alten SZjährigen Zeigen, vormaligen Penfionarium zu Koos, 
Jochim Ohmen, coram R. Dicast. in perpetuam rei memoriam abhören laſſen“. 
1730 fam die Sache abermals zur gerichtlichen Verhandlung, bie zwar 1739 zur Erfebigung 
gebracht wurde, mit Bezug aber auf die Bezeichnung der Waffergränzen Behufs Ausübung 
ber Fiſcherei von der einem, wie von der andern Seite in der Schwebe geblieben ift '). 
Der Gegenstand Hat feit der Zeit am realem Intereffe jehr verloren, da der Ertrag 
bes Filchfangs auf ein Minimum berabgegangen ift. 


Dei der Stiftung der Univerfität, 1456, wurde biefelbe vom Herzoge Wartijlam IX. 
mit ber Bede und Kornlieferung aus den drei Dörfern Leift, Wampen und Henneken— 
hagen bewidmet, beren jährlicher Ertrag zu 300 Mark Sundiſch, nach damaligem Preife 
des Silbers ungefähr 233 Thlr. unſeres Geldes, angefchlagen und zum Unterhalt ber 
Collegiaſten und Magifter beftimmt wurde, mit ben Worten ver Conceffions » Urkunde: 
Deinde pro sustentatione Collegiatorum et Magistrorum omnes nostras preca- 
rias et annonim cum omni proprietate et Dominio, prout nos hactemus habui- 
mus intribus villis dicto opido (Gripeswoldensi) ad quartale unius miliaris 
adjacentibus, videlicet Lezenizen, Wampen et Hanvekenhagen dictae Universitati 
assignavimus et presentibus assignamus, ex quibus ipsi annuatim tricentas 
marcas Sundenses libere percipere poterint et debebunt. Wie es fih um biefe 
Bewidmung in Betreff des Dorfes Hennefenhagen verhielt, ift in dem Artikel Kieshof 
erflärt worden: Heinrich Rubenow half bier dem Herzoge aus der Noth, der eine Sache 
verfchenkte, die er nicht mehr beſaß. Ebenfo war es mit der Bebe von Wampen, die 
er gleichfalls verpfändete (fiehe Urkunden-Anhang Nr. 2), die vom Kloſter gelöft, und 
demnächſt von Rubenow während feines zweiten Rectorats 1459 angefauft worben zu 
fein fcheint. Leſeniz, der urfprüngliche Name, ver fich in Leetzen, Leeft umb Leift 
verwandelt hat, wird im Jahre 1543 mit 14 Landhufen aufgeführt. Ins Amt Eldena 
zahlte der Drt nur 2 Mark Pacht, die anderen Geldabgaben ꝛc. an die Univerfität zu⸗ 
folge der vorher erwähnten Bewidmung von 1456. Eben jo war es bei der Irven- 
tarifation von 1633. Damals war bie Feldmark unter 7 Höfe vertheilt, von denen 
3 mwüft waren. Zur Dotation vom Jahre 1634 gehörig, knüpfte fih auch an Leiſte 
bie Dienfte- Bedingung nah Wolgaft und Ernfthof, die durch der Königin Chriftine 
Refolution von 1653 aufgehoben wurde. 


In der Beichreibung des Greifswalder Stabtguted Karrendorf ift des Deichbaues 
Erwähnung gethan, der daſelbſt und auf dem Fretower Gebiet längs ber Seeküſte aus- 
geführt worden ift?). Lange vorher hat man fich auf akademischen Grund und Boden 
mit der gleichen Arbeit beihäftigt. Die Umiverfität hat vielleicht das erfte Beiſpiel in 
biefiger Provinz eines nicht unbebeütenden Deichbaues auf ihren Gütern Leiſt und 
Wampen im Sabre 1830 gegeben, welchen bie Pächter diefer Güter nach ihren Pacht 


— — — 
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contracten auf ihrem Territorio zu unterhalten verpflichtet ſind. Dieſer Deichbau beſteht 

in einem ungefähr 700 laufende Ruthen langen und 1—1’/s Fuß über ven erfahrungs⸗ 
mäßig ermittelten böchiten Wafjerftand gehörig bosfirten Erowall, der am Strande zum 
Schuß einer mehr ald 1100 Morgen betragenden, bahinter Tiegenden Fläche Aders, 
gegen die, durch haüfige hohe Sturmfluthen aus der Oſiſee veranlaften, der Vegetation 
höchſt nachtheiligen überſchwemmungen angelegt worden, und ber ſich zu dieſem Zwede 
volltommen bewährt hat. Im Anfchluß an die ftädtifchen Arbeiten auf dem Gebiet ber 
Stadt» und Hospitalgüter find biefe Deichbauten bei Leiſt ıc. im Jahre 1848 ergänzt 
und erweitert worben. 


Petershagen, Borwert, &.492,543—544. 


Steffensbagen, Bauerborf, — 4983, 555557. 
Wakerdahl, Holländerei, Ir 8. B. THLIV, Bo. J. 494,557—561. 


Wakerow, Borwert, 


Diefe vier Ortichaften bilden den ſüdweſtlichen Theil des Kirchipield Neüenlirchen, 
Walerow am nächſten am Pfarrorte, 4 Mile, weit, Petershagen am entfernteften, 
1 Die. von bemfelben. 


Wampen, Vorwerk, Ys Mie. von Neüenkicchen gegen Oftnorboften, am 
Bodden gelegen. 


Eigenthum — der König. Landes-Univerjität von Pommern, feit 1459, 1634. 


Die Feldmark dieſes Vorwerks ift, gemeinfchaftlich mit der von Leiſt, bie frucht⸗ 
barjte des Neiienkircher Kirchfpiels. Im Jahre 1816 betrug die Fläche 3854 Morg, 
excl. ver Infel Koos; darunter befanden ji 157 Mg. Waldung, 282 Mg. Ericafelb 
oder Haidekrautfläche, und 1086 Mg. wurden auf den Kooſer See gerechnet, zufammen 
1525 Mg. Es find ſeitdem weiter feine Flächen-Beränderungen vorgelommten, als daß 
an das Gut Ladebow eine Wieje von 8 Mg., Dagegen von Ladebow am die Wampener 
Holzung 4 Mg. abgetreten find, jo daß fich der Blächeninhalt von Wampen um 4 Mg. 
verringert, und fich derfelbe im runder Zahl auf 3850 Mg. geftellt Hat. Im der Ver 
teilung der Kulturarten find aber wefentliche Veränderungen eingetreten; das Ericafeld 
ift ganz, theils für den Aderbau gewonnen, theild in Weide verwandelt worben. “Die 
Größe des Kooſer Sees wird jegt um ca. 5 Mg. kleiner angegeben, als 1816, ob in 
Folge einer verbeiferten Flächenbeſtimmung, oder ob die See Alluvialſchichten hüben 
oder drüben abgeießt hat, läßt fich nicht beftimmen. Der flawiiche Ort Wampenb 
gehörte mit zu des Fürſten Jaromar erften Ausftattung des Klofters Hilda, 1207. 
Kojegarten glaubt ven Namen auf das Wort wäpno zurüdführen zu bürfen; allein bies 
bat fein Beventen, da vie ſlawiſchen Anſiedler wol nicht „mit zubereitetem Salt zum 
Mauern“ gebaut haben, was die Bebeütung des gedachten Wortes ift. Herzog War: 
tiſlaw IV. und feine Söhne verfchreiben 1451 in dem Dorfe Wampen 30 Mark ımb 
10 Drömt Korn jührlicher Hebung dem Greifswalder Bürger Willen Nienterfen 
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(Urf. Anh. Nr. 2). Niclas Vollrath und der Baccalaureus im geiftl. Recht Erasmus 
Vollrath als Bormund des Erften, verkaufen 1457 wieberlöslih an Willen Behnko 
(oder Behnke), Domberrn der zum Kaminſchen Stift gehörigen Gollegiatfirche zu St. 
Nicolai in Greifswald, eine jährliche Nente von 8 ME. aus Wampen und eine jährliche 
Rente von 4 ME. aus Weidenhagen. Wilfen Behnle aber, Canonicus Caminensis, 
ftiftete in demfelben Jahre mit jenen Renten, und mit Renten aus Meverow und Düvier 
bei feiner Kirche zu St. Nicolai eine canonifche Präbende von 30 ME. jührlichen Ein- 
fommens. Herzog Otto III. ven Stettin Pommern ertheilt 1459 eine ausführliche 
Confirmation super bonis in Wampen et aliis vi Magis, die St. Petri. 1486 
erflärt Bogiſlaw X., daß der Univerfität die Bede und das Hundekorn aus Leift, Wams 
pen und Hennefenhagen, in Übereinftimmung mit den früheren Bewidmungen, verbleiben 
fol. 1543 hatte Wampen 22 Yanbhufen und 2 wüſte Katenſtellen, zahlte aber ben 
größten Theil der Gelbpacht an die Univerfität und mır 8 ME. ans fürftl. Amt Elvena, 
wohin e8 37 ME. 9 Hl. Herbitbede und andere Heinere Geldabgaben entrichtete. 1563 
begaben fich die Herzöge, Philipp I. Söhne, der Wiebereinlöfung der Bede und Kom: 
lieferung aus ben mehrgenannten brei Dörfern zum Beften ver Univerfität. Zur Zeit 
der Dotation der Univerfität mit dem Amte Eldena beitand das Dorf Wampen aus 
11 Bauböfen, wovon einer wüſt war. Die Geldpacht war auf 13 DM. 8 fl. und bie 
Herbſtbede auf 39 Mt. 12 Hl. erhöht. Wann das Dorf Wampen eingegangen, ift 
nicht befannt; 1782 Hatte die Feldmark jchon bie öfonomtiche Einrichtung eines Ader- 
ober Vorwerls. 


ſtirchen weſen 


Das Batronat der Kirche zu Neüenkirchen ift bei Nector nnd Senat der Königl. 
Landes-Hochichule von Pommern zu Greifswald. 


Es gibt zwei Matrileln für viefe Kirche, eine ältere vom Jahre 1633, eine neüere 
vom Jahre 1748. Jene berubte auf einer, von dem Superintenbenten D. Bartholb 
Kralewig, Gerd Behren, Land» und Hofrat D. Jalob Runge angeſtellten Bifitatiom, 
und ift unterm 4. October 1633 ausgefertigt. Damals war das Patronat noch Landes 
fürftlich zum Amte Elvena, ımb die eingepfarrten Ortichaften waren Neiten Kirchen, 
BWaferow, Steffenshagen, Petershagen, Hannelenhagen, Leigen, Kooß, Wampen, „von 
welchen, beißt es in ver Matrifel, anjego — es war nach der Kaiferlichen Invafion 
unter Wallenftein, und der Schweden unter Guſtav Adolf — leider! durch das Kriegs 
weſen desoliret und verwüftet ſeyn, alß Neüen Kirchen, Walerow, Peteröhagen, Hanne⸗ 
kenhagen und das halbe Dorf Leitzen. Die Kirche iſt in wehrendem Kriegsweſen von 
Kahſerlichen Soldaten durchs Dach geſchoſſen, die meiſten Fenſter außgeſchlagen und 
entwandt, und inwendig gantz verwüſtet, ſowohl der Predigtſtuhl als alle Kirchen Stühle 
und Kirchenbänle weggeriſſen, wobey verordnet, daß ein Predigtſtul und Kirchen Bänle 
wiederumb erbauet und fertig gemacht werben ſollen. Das Kinder Hauß iſt gantz 
niedergefallen“. 
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An Ader, Wurthen, Wiefen und Holzungen beſaß das Gotteshaus „Nichte“. 
Zur Kirche gehörten in Neüenkirchen 3 Katen, die im Kriege ebenfalls zerftört waren. 
Zwei diefer Katen waren aber wieder aufgebaut, ver eine von feinem Bewohner auf 
eigene Koften, der andere aus Kirchenmitteln. Sodann führt die Matrifel noch Pächte 
von 4 Katen an; eimen davon hatte ver Müller. Auch im Leiken befaß bie Kirche 
1 Raten mit einer Wurth. Die Beamten und Vorfteher wurden von den Bifitatoren 
erinnert, bie zerftörten Katen wieber aufzubauen. 


Vom Rapital-Vermögen berichtet die Matrifel: „7466 Markt Hauptfunmen feyn 
jegiger Zeit auf Zinfen aufgethan befunden worben. Nachftand an Zinfen 4738 Mt. 
15 Hl. 3 Pf. Vorrath 31 Di. 9 ßl. 4 Pf. Wegen des Kitzhoffes hat fich in Kirchen- 
Regiftern ein Nachſtand de Ao. 1619 gefunden, als 4 ME. jährlicher Zinfe, und dem 
Hrn. Superintendenten als jegigen Einhabern und Beſitzern des Kitzhoffes angerechnet 
worden, daß Capital ihm vom vorigen Befiker Lenhard Richtern angeichlagen ſeyn jolte. 
Worbey der Hr. Superintenbens berichtet, daß Er Lenhard Richtern richtig contentiret 
und bezahlet Habe, ihme ohne der Kirchen nichts fchultig geworben. S. F. ©. Hätten 
ihm auch den Kitzhoff frey cum onere reluitionis zugeichlagen und fberlaffen fein, 
wolte derowegen baran proteftiret haben, Er hatte Richters Ovitung, daß er Ihn com: 
tentiret, in Händen, wolte Ihm fein jus reſerviret und vorbehalten haben. 


Am 23. Mai 1735 ging beim General» Statthalter von Pommern und der Re 
gierung eine Vorjtellung ein, worin Rector et Concilium academicum Beſchwerde 
führten über den Mangel einer ordentlichen, regelrechten Kirchenmatrilel für Neien- 
firchen, „an beren Staat“, fo hieß es in der Eingabe, „nm ein aus 2 Bogen beftehen- 
der, und vor mehr als 100 Jahren verfertigter Viſitations⸗Abſcheidt vorhanden, welcher 
nicht nur vom Alter faft ganz verborben und incomplet, auch allem Anſehen nach mm 
eine bloße Copey, ſondern auch durch und durch mit vielen Margina und von benen 
Ehen Predigern dabey geſetzten Anmerkungen angefüllet ift, dahero es geichiehet, daß 
die darinnen nicht exprimirte Gebührniſſe von Ehrn Predigern nach Gefallen geſetzet 
und bie determinirte erhößet werben. Wann nun hierüber viele Klagen von den Ein— 
gepfartten geführet werden und öftermahle gejchiehet, daß deßfalß zwiſchen venenfelben 
und Ehen PBaftoren Streit entjtehet, jo find wir, das Uns als Patronis dieſes zu ver- 
hühten oblieget, genöhtigt, Ewre Hochgraffl. Excellence und die Königl. Hochpreikliche 
Regierung hiedurch gebohrfamft zu erjuchen, dem Herrn General Superintenbenten 
Doct. Lutlemann und dem Hrn. Hoffratd Droyjen zu committiren, nebſt abpibirung 
bes zu den Sirchen-Bijitationen jonjt gebrauchten Hrn. PommerEſchen al Niotarii mit 
dem forberjahmjien eine Kirchen » Bifitation anzuftellen, den Zuftand ber Kirchen und 
Pfarre fammt verfelden Intraden und Revenüen zu unterjuchen, und überall der Kirchen⸗ 
Ordnung und Landes Obfervance gemäß dabey zu verfahren, auch hienegſt einen fürm- 
lichen und vollftändigen Viſitations Abſcheid zu verfertigen, und und zu commumiciren, 
bamit derſelbe Hocgraffl, Excellence und der Königl. Hochpreiflichen Regierung von 
uns zur gebührenden Gonfirmation eingereichet und hienegſt zur Obferpance gebracht 
werben möge” '). 


) Als Beifpiel des Curial · Stild damaliger, fo wie fpäterer, Beit, fei hier aud die Anrede an- 
geführt, welche bei Eingaben an die Regierung ublih war. Sie lautete, in 13 Zeilen, melde die erfle 
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Die Univerfität erhielt unterm 20. Juni 1735 zum Beſcheid, daß ihrem Antrage 
vor ber Hand nicht Folge gegeben werben könne, „weil zuforberjt derer wieder anzu⸗ 
ftellenden Kirchen» Bifitationen halber mit ven H. H. Land Ständen beliberivet werben 
ſolle“. Da dieſes aber nicht geichab, jo erneiierten Rector und Senat drei Jahre nach» 
ber ihren Antrag, der dieſes Mal ohne Beicheid blieb und einfach zu ben Acten ge- 
nommen wurde. Dringenber wird bie Univerfität in ihrer Vorſtellung vom 11. Januar 
1740, indem fie auf bie vielen Irrungen und Nechtshändel hinweift, die fich feither 
zwifchen dem Pfarrer Bunge zu Neienkirchen und deſſen Gemeinde, beſonders zu Leeſt, 
Wampen und Kieshoff entjponnen hätten, denen durch eine Bifitation abgeholfen werben 
müſſe, unb wenn bieje nicht fogleich erfolgen fürme, jo wäre ed doch nothwendig, ein 
einftweiliged Reglement zu erlaffen; allein auch dieſer Vorſchlag wird durch Befcheid 
vom 22. Januar 1740 abgelehnt, und abermals auf bie künftige Auslaffung der H. 9. 
Land Stände verwieien. Nochmal werden Rector und alademiſches Concil unterm 
24. Februar 1741 vorftellig. Nun ergeben die Acten, vaß ben Lanbftänden bereits im 
Yahre 1738 ein allgemeines Kirchen-BVifitationd-Reglement und eine Inftruction für bie 
Bifitatoren zur gutachtlichen Aüßerung zugefertigt worden, vieje aber von den Ständen 
in suspenso gehalten, weshalb fie unterm 15. März 1741 ernftlich erinnert werben, 
die Sache nicht Tänger ruhen zu laffen, wibrigenfall® die Regierung in der Yage fein 
werde, für biefen Einzelfall einfeitig vorzugehen, um die Patrone der Neüenkircher Kirche, 
den Prediger bafelbft und die Eingepfarrten, welche bisher um Anordnung der Vifitation 
vergeblich angehalten, nicht länger hülflos zu laffen. Die Stände aber Liefert auch dieſe 
Erinnerung umbeachtet, aus welchen Gründen, die boch ohne Zweifel obgewaltet haben, 
ergeben bie Acten nicht. Darum ſah fich die Regierung, auf nochmalige Vorfteltung 
der Univerfität vom 17. Auguft 1742, veranlaßt, fofort am folgenven Tage dem 
General-Superintenbenten Dr. Michael Ehrijtian Rusmeyer und dem Hofrathe Johann 
Franz v. Boltenftern Kraft tragenden Amts ein Commifforium zur Bifitation der Kirche 
zu Neüenkirchen und Reviſion der Matrifel an Ort und Stelle zu eriheilen. Die Com- 
mifjarien entledigten fich ihres Auftrages am 9., 10. ımb folgenden Tagen des Monats 
October 1742 und reichten den alſo geichloffenen Matricular-Receß unterm 18. Yuli 
1744 bei der Regierung zur Genehmigung und Beitätigung ein. In ihrem Begleitungs- 
Bericht jagen die Bifitatoren u. a.: — „Cs iſt uns bei diefer Commiffion alfo ergan- 
gen, wie e8 bey bergleichen Unterfuchungs-Sachen gemeiniglich geſchehen pflegt, nemlich 
daß wirs nicht allen zu Dank machen können, beſonders aber bat Ehrn Pastor loci 
fein Mifvergnügen und Unzufrievenheit nicht bergen Können, ſondern ift öffters bamit 
beroorgelommen, auch noch zu ber Zeit, da wir die Matricul abjuftiren zu laßen, im 
Begriff waren, wovon feine unterm 23. Januar c. a. übergebene Vorftellung, bie wir 
gleichfalß hiebeh zu überreichen bie Ehre haben, einzeügnet. Und weil er in fine biefer 
Vorfiellung gebethen, daß wir jämmtliche Acten mit einſenden mögten, jo haben wir 





Seite der Borftellung füllen, alſo: — Bon Ihro Königl. Mahtt. zu Schweden x, ic. — Zum PBom- 
merfchen Estast hochverordnete Herrn — General Staathalter und Regierung — Hodgebohrner Herr 
Graff, Königl und Reihe — Math, General Gouverneur — Gnädiger Herr! — Pochwollgebohrener 
Serr Baron, General — Lieutenant und Ober Commendante — Wie auh — Hochwoll und Wohl. 
nebohrnen Herren Herren — Cantzler Schlop Haubt Mann und — Regierungs Räthe. — Hochgeneigte 
und Hochzu Thrende Herren! 
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barumter befto gerner gewillfähret, damit Pastor fich zu beichiweren feine Urjache habe, 
Em. Hocgräffl. Excellence und die Königl. Hochpreißl. Regierumg auch bey Erwegung 
der aufgefegten Matricul dieſelbe zu adhibiren und einzufehen, Gelegenheit haben und 
beren Befinden wir leviglich überlaßen, ob dem Prediger wieder bie, von uns geichehene 
billige, denen Lanbes-Berfaßungen nicht abftimmige, und der befundenen Beichaffenheit 
gemäße Determination wieder den Willen berer Herren Patronen und Eimgepfarrten 
etwas inbulgivet werben könne, ober ob es bey dem, was wir biß auf gnädige und 
hochgeneigte Natification feſte gejetet, fein Bewenden behalten mühe.” 


Die in Bezug genommene Vorftellung des Prebigerd umfaßt nicht weniger denn 
20, nach Theologen-Art, eng beichriebene Folio-Seiten und firogt von einer ermübenben 
Weitichweifigfeit. Schon vorher hatte er die Vifitationd-Commiffarien mit querulirenden 
Eingaben überjchüttet, bet denen dieſe enblich die Geduld verloren, fo daß fie folgende, 
ftvenge Verfügung an ihm zu erlaffen genöthigt waren: — „Auf Ehren Heinrih Bun- 
gen, Prebigerd zu Neüenkirchen, in pto. der neüen Kirchen Matricul unterm 10. Sep 
tember ad Acta Visitationis gethane Borftellung, erfollget zum Beicheive: Daß, alß 
befunden worden, daß angezielte Borftellung, wegen ber darinnen enthaltenen anzüglichen 
Außdrücke, deren Ehren Paftor ſich billig von jelbft enthalten follen, nicht ad Acta ver 
ftattet werben Können, ſolchemnach dieſelbe retradiret werde. Wolte jedoch Paftor, ohne 
alle Anftichelung und mit geböriger Moderation, annoch etwas vortragen, fo wollen 
Visitatores folches binnen den nächſten Acht Tagen gewärtigen, und barauff dem befin- 
ben nach, jo weit thunlich veflectiven, wobey Paſtor erinnert fern foll, fich der Kürtze 
zu befleißigen, und alle unnützige Umbſchweiffe und Weitlaüifftigfeiten zu vermeiben. 
Decretum Greiffswald, den 28. October 1743.“ Wehen biernach die Bifitatoren das 
Driginal auch zurüdgehen, fo waren fie doch vorfichtig genug, eine Abjchrift davon zu 
dert Ücten zu nehmen. Auch nachdem der Matricular-Receß bei ber Regierung. ein- 
gereicht war, hörte Ehrn Heinrich Bunge nicht auf, Rector und Senat der Univerfität, 
in beren Eigenfchaft ald Patrone der Kirche, und eben jo den General-Statthalter und 
die Regierung mit Eingaben zu beftürmen, wodurch ein kaum abbrechender Schriftiwechjel 
hervorgerufen wurbe, ber die Beftätigung der Matrifel noch um volle vier Jahre in bie 
Länge zog. Wenn man erwäget, daß an der Spike der Vifitationd -Commilfion ber 
General-Superintendent, erfter Prediger an St. Nicolai in Greifswald, alſo ein Amts: 
bruder des Neüenkirchenſchen Querulanten, ftand, fo wird unbedenklich angenommen 
werben können, daß dieſem in dem Meatricular -Entwurfe nicht zu nahe getreten, und 
e8 lediglich Streit: und Nimmerfattfucht war, durch die fich ver Ungenügfame zu feinen 
immerwährenden Einreven und Beſchwerdeführungen hinreißen ließ; wie das in jenem 
Stande, der da berufen iſt, Befcheidenheit, Yiebe und Demuth zu prebigen, leiver — 
nicht felten vorkommt Die durch Ehren Bunge berbeigeführte Verzögerung der Con- 
firmation der Matrifel hatte große Übelftände zur Folge und führte neüe Streitigfeiten 
zwiſchen ben Eingepfarrten und dem Prediger herbei, namentlich war dieſes ber Fall 
mit ben Eingepfartten aus den Stabtgütern Peters: und Steffenshagen, fo wie aus 
Walerow, fo daß Bürgermeifter und Rath von Greifswald fich in den Jahren 1747 
und 1748 genöthigt ſahen, ven General-Statthalter und die Königl. Regierung „unter: 
thänig gehorfamft zu eriuchen, durch der forberlichft zu Verfügender Confirmation ver 
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Matricul, diefem Unweſen zu Steüren und dadurch Ins fo woli als andere Eingepfarrte 
im Ruhe zu felgen. Wir verſehen, jo ſchließt eine biefer Eingaben, Uns gerechter Erhörung 
und beharren allewege Ew. Hochgräfl. Excellenz und ver Königl. Hochpreiflichen Regie⸗ 
rung Unterthänig gehorfamfte Bürger Meifter und Raht der Stabt @reiffswalbt.“ 
Namens - Unterfchriften waren damals nicht gebraüchlich. Dirigirender Bürgermeifter 
war Emanuel Engelbrecht, jeit 1739, zweiter Bürgermeifter Friedrich Dethloff Wilde, 
feit 1744. 


Neie Matrikel der Kirche zu Neienfirchen, confirmirt ven 11. Juli 1748. 


Sie bildet ein umfangreiches Schriftftüd von 38 Foltoblättern, nebft 5 Beilagen. 
Eingetheilt ift fie in 20 Titel, Nur einige Haupt» Beftimmungen können hier daraus 
entnommen werben. Nah Namhaftmachung der Bifitatoren und der Deputirten ber 
Univerfität, des Elvenafchen Amtshauptinanns, und der Deputirten der Stabt Greifs- 
wald, fo wie nach einer Hiftorifchen Einleitung über die Veranlaffung ber auferorbent: 
lichen Bifitation der Kirche zu Neüenlirchen, handelt fie im — 

Zit. I, vom Kirchen-Lehn. Es gehöret mit aller Gerechtigkeit zum Amte Elvena 
und folglich der Königl. Univerfität zu Greifswald, Inhalts Instrumenti Dutationis 
de Ao. 1634. Diefelbe hat vermöge dieſer ihr zujtehenben Befugniß ben jegigen Pa- 
storem Ehrn Heinrich Bungen im Jahre 1706 bejage der von ihm erhibirten Vocation 
berufen. — Man fieht, daß ber Prediger eben fein Yüngling mehr war, als bie 
Streitigfeiten mit jeinen Eingepfarrten Statt fanden, die bei ben Gerichten zu weit: 
laüfigen Prozeflen geführt Hatten. Im vorgerüdten Jahren pflegt der Menſch ruhiger 
zu werben, bei dem $tirchheren zu Neüenlirchen war es aber nicht der Fall. 


Tit. U. Dörfer fo eingepfarret: 1) Neüentirchen; 2) Kieshof und Hanneken⸗ 
hagen; 3) Leiſt sive Leigen; 4) Wampen; 5) die Infel Koos; — gehören ber Königl. 
Univerfität zu Greifswald, wobei jevoch zu notiren, daß bis jet noch des feel. Hm. 
Georg von Mascow S. S. Theol. Doct. et Prof. Gryph. Hrm. Erben 2 Höfe (zu 
Netenkirchen) inne haben. 6) Walerow; 7) Peteröhagen ; 8) Steffenshagen — Greifs: 
walbiiche Stabt-Güter. 

zit. IL Das Kirchengebaübe wurbe fowol im Innern, als im Aüßern in bau- 
lichen Würden befunden; es war alfo feit jeiner Zerftörung durch den Raiferl. Oberften 
Berufi, 1627, gründlich wiederbergeftellt worden. Sei hier gleich angemerft, daß wieber- 
um hundert unb einige Jahre fpäter das Nelienfircher Gotteshaus einer Renovation 
unterworfen worden, einem umfafjenden Ausbau des Innern, der nad) des alademifchen 
Baumeifters Müller, des genialen Architekten, Riffen, in dem Jahre 1863—64 zur Aus: 
führung gelommen ift. Es ijt namentlich ein Eingang vom Thurmende der Kirche ber; 
gerichtet, es find jämmtliche Thüren und Fenſtern erneüert, der Bußboden mit Gement 
geglättet, die alten Kirchenftühle mit Olfarbe geftrichen und ladirt, auch iſt die Kanzel 
ganz und der Altar zum größten Theil neü erbaut worden. Aus Kirchenmitteln wurbe 
auf diejen Wiederheritellungsbau die anjehnliche Summe von ca. 2000 Thlr. verwenbet, 
womit die Koften anjcheinenb nicht gedeckt worden find, An einem Patronats +» Zujchuß 
wird ed bie Univerfität nicht haben fehlen laſſen. In Folge diejed innern Ausbaus ber 
Kirche bevurften Altar und Kanzel eine® neüen Schmudes, va die im Jahre 1840 von 
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zwei Mitglievern ver Gemeine gefchenkte Altarvede und Kanzelbekleidung für feftliche 
Gelegenheiten nicht mehr paſſend ſchien. Der Altar ift durch den Püchter von Wam⸗ 
pen, Oberamtmann Asſsmus, mit einer bumfellirichbraumen Dede von echtem Sammt 
mit reicher Golbjtiderei und goldenen Franzen, auch mit einer Meinern Dede zum Altars 
Leſepult von derfelben Bejchaffenheit geſchmückt worden, während bie Kanzel und das 
Kanzel » Lefepult von einem früern Pächter in Neüenlirchen, Namens Sanbhof, nad. 
mals in Greifswald wohnend, mit demſelben golbbefranzten Stoffe verziert wurde. 
Seit vem Jahre 1854 befigt die Kirche eine Orgel, wozu die Sönigl. Regierung zu 
Straljund 1850 die erite Anregung gegeben hat. Das Wert, mit einer Dispofition 
von 10 Hlingenden Stimmen, ift vom Meifter Nerlih in Stralfund; mit dem erforber- 
lich gewordenen Chorbau hat e8 865 Thlr. geloftet, die durch 500 Thlr. aus den Er— 
iparniffen der Kirche, 220 Thlr. aus freiwilligen Beiträgen der Eingepfarrten, und 
145 Thlr. aus alademijchen Mitteln des Patronats gebedt worben find. Im Thurm 
der Kirche bangen zwei Gloden, eine große und eine kleinere. Der Kirchhoft, deſſen 
Befriedigung bei der Bifitation von 1742 fehr mangelhaft befunden wurde, iſt jetzt mit 
einer fehr foliven, aus gefprengten Steinen bejtehenven, 4—5 Fuß hohen Mauer um; 
geben, an deren Außenfeite lombardiſche Pappeln gepflanzt find. Das Innere des 
Gottesackers, der im Jahre 1839 um 60 DO. Ruth. erweitert werben mußte, welche 
Fläche von der Dorfitraße genommen wurde, und wofür ein Canon von 1 Thlr. ent 
richtet wird, ift mit Raſen bevedt, ver durch haüfiges Mähen möglichit fein erhalten wixd, 


Tit IV. der Matritel handelt vom Grumbbefig der Kirche. Auf Neienfircher 
Sur ſelbſt hat die Kirche feinen Ader, wol aber auf dem Greifswalder Stabtfelve, und 
zwar vor bem Betten Thore 3 Mg., die in 2 Parcelen für 6 Thlr. 12 ßl. verheüert 
find. Diefe 3 Mg. Pommerſch betragen 7 Mg. 125 Ruth. Preüßiich. Jetzt beſitzt die 
Neientivcher Kirche auf Greifäwalder Flur 7 Me. 175 Ruth. in 3 Barcelen (8. B. 
IV. Thl., ®b. L, 488). Die Matritel führt jovann 5 Wurthen an, wovon eine auf 
Leifter Felde liegt, und die zufammen 36%, fl. jährlich einbringen. ‘Die beiden Kirchen- 
faten werden Buben genannt. Die eine iſt eine große von 2 Hifchen, Davon — 
3 Thlr. die andere tft eine Heine, alte Bude, gibt jährlih 2 Thlr. Grundpacht. Beide 
Katen wurden bei der Bifitation in baulichem Stande befunden. 


Us Anhang ift eine Specification der Kirchipield- Hufen hinzugefügt, nach denen 
der Stivchipielsichoß erhoben wird und vie Vertheilung ber übrigen Nothwendigleiten 
erfolgt. Dieſe Dejignation ift, fo heißt es, aus ver alten Matrifel entnommen, bie 
aber älter fein muß, ald die von 1633, da im diefer nichts von Kirchenhufen fteht. 


Das Kirchipiel Neüenlirchen bat 131 Kirchenhufen, 


und zwar: 
Neüenlirchen felbft . . 24 | Hiebof . . . .. 4 Wakrom. . . „22 
Wanpen. » . . .22 | Hannelenbagen . . 22 , Peteröfagen . . . 123% 
_ We Eee Steffendbagen . . 6% 


Da Hannelenhagen nicht mehr eriftivt, feine Ländereien aber been vom Kieshof 
einverlcibt find, fo treffen jest 26 Kirchenhufen auf das afabemifche Gut Kieshof. 
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Fit. V. Bon ven Rauch⸗Hühnern. Nach Ausweis der Kirchen-Rechnungen hatte: 
jeder der 3 Kirchentaten ein Rauch Huhn zu geben; Ehrn Bunge fügte indeß Hinzu, 
diefe 3 Rauch- Hühner würden bei Aufnahme der jährlichen Kirchen-Rechnung, wobei 
Paſtor ven Provisoribus und dem Küſter eine Mahlzeit gebe, mit verzehrt. 


Tit. VI. An Hauptfummen, welche ver Kirche gehören, wurden bei der Viſita— 
tion von 1742 nachgewiefen 905 fl. 24 fl. — 512 Thlr. 13. 7 Pf. Preüß. Courant 
in 6 Poften. Außerdem hatte die Kirchenfaffe einen Beſtand von 332 fl. 19Yz fl. 
— 188 Thlr. 6. 4 Pf. Preüß. Courant, den, nach Beitreitung der nothwendigſten 
Unsgaben, Ehrn Bunge angerwiefen wurde, ſogleich auf gute Wechjel jicher unterzu⸗ 
bringen. Im Laufe des 19. Iahrhunderts hat fich das Kapital-:Vermögen, nach Aus 
weiß ber jeit 1835 vorliegenden Kirchen-Rechnungen folgender Maßen geftaltet: — Es 
betrug von 1835-1840 — 995 Thlr. 15 Sgr. in 3 Poften, und war, trogbem bie 
Koften des Orgelbaues beftritten waren, im Jahre 1860 auf 1975 Thlr. 15 Ser. 
angervachfen. Bon da an aber kommen in ven Rechnungen feine Kirchen - Kapitalien 
mehr vor, weil das Vermögen zum Ausbau des Sirchengebaübes verwendet werben 
mußte, ja zur Dedung der Koften war fogar eine Anleihe erforverlih, vie indefjen 
wieder abgetragen ift. Doch werben im ben Rechnungen der jüngften Jahre Zinfen 
für Kapitalien aufgeführt, die ben Beweis geben, daß aus den Überfchüffen wieder ein 
Heines Kapital gefammelt worven ift. Die Rechnung pro 1865 ſchließt mit einer Ein— 
nahme von Thlr. 278. 29. 2 Pf. und einer Ausgabe von Thlr. 195. 8. 5 Pf., daher 
Beitand Thlr. 83. 20. 9 Pf., und ein Rückſtand von 56 Thlr. 3 Pf. Unter ver 
Einnahme find 112 Thlr. 18. 7 Pf. an Beitand ꝛc. aus dem Vorjahre, 17 Sgr. 4 Pf. 
an beftändigen und Thlr. 61. 12.8 Pf. an unbeſtändigen Gefällen, Thlr. 102. 11. 11 Bf. 
an Aderpadht und Katenmiethe, Thlr. 1. 28. 8 Pf. Zinien. In der Ausgabe find 
nachgewieſen: Thlr. 116. 11. 7 Pf. für Vefoldungen, Thlr. 7. 9 Sgr. für Kivchen- 
bedürfniſſe, Thlr. 3. 28. 6 Pf. für Meine Reparaturbauten, Thlr. 11. 9 Ser. für 
öffentliche Abgaben, und Thlr. 56. 10. 4 Pf. für auferorventliche Ausgaben, von denen 
aber nicht gelagt ift, worin fie beitanden haben. 


Tit. VII. der Matrifel Handelt vom Bedell, d. i. Klingbeütel; und Tit. VILL 
vom Teſtament, d. 5. vom lektwilligen Vermächtniffe zum Bejten der Kirche, und vom 
Gelaüte bei Leichenbegängniffen; Tit. IX. von den firchlichen Geräthichaften, darunter 
ein filberner, vergoldeter Kelch mit der Patene, zuſammen 69 Loth wiegend, eine filberne 
Schachtel von 12 Loth, Yelichter von Zinn, u. ſ. w. Tit. IX., Bienen, deren bat bie 
Kirchen 2 Stöde. Tit. X. Bücher. 


Ti. XI. Pfarrgebaüde. Das Haus war in wohnbavem Zuftande, die Scheüne 
befand ſich auch in baulichen Würden, der Stall bedurfte einige Neparation, eben jo 
die Befriedigung des Pfarrgehöfts. 

Tit. XIII. Des Pastoris Hebung an Meßkorn. Tit. XIV. Geld-Hebung deſſel⸗ 
ben. Tit. XV. Bierzeiten- Pfenning. Tit. XVI Bon Pröven auf Weihnachten und 
Wittel Tag auf Oſtern. Tit. XVIL Bon Accidentien. Obwol es fich bei den lang: 
jährigen Streitigfeiten und bis zur höchſten Inſtanz geführten Prozeſſen zwiſchen dem 
Prediger Bunge und den Gingepfarrien gerade um diefe Hebungen gebandelt hatte, ſo 
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möüffen fie, der weitlaüfigen Auseinanderjegung halber, der fie in ver Matrifel unter 
worfen werben, doch bier um fo mehr übergangen werben, da es nicht bekannt ift, ob 
die durch die Matrifel getroffenen Beſtimmungen jest noch in Kraft ſtehen. Tit. XVIIL 
Bom Pfarrader. Es find 2 Hufen. Zit. XIX. Holzung und Wiefen. Zit. XX. 
Vieh Huhde. 

Auf welchen Betrag die Einkünfte ber Neüenkircher Pfarre fich gegemwärtig be; 
laufen, ift aus den Aeten micht erfichtlich, doch fcheinen fie vecht anfehnlich zu fein, ba 
dem 1860 in Ruheſtand getretnen Prediger, nachdem er länger als 50 Jahr im Pfarr- 
amt gebient, ein Emeritengebalt von 543 Thlr. ausgeſetzt wurde. 


Nicht unter einer befondern Titelnummter find die Verbältniffe des Küſters auf- 
geführt, deffen Haus 1735 von Grund aus nei gebaut war; auch nicht die der Pre— 
diger⸗Wittwe und des für biefe beftimmten Wittwenhauſes. 


Ein Gemeinde⸗Kirchen⸗Rath für den Neüenlircher Pfarriprengel, aus 4 Mitgliedern 
beitehend, ift am 5. Auguft 1860 gewählt und vom Königl. Confiftorium von Pom- 
mern unterm 20. deſſelben Monats und Iahtes betätigt worben. 


Schulweſen. 


Im Kiürchſpiel Neüenlirchen beſtehen 4 Schulen, nämlich die Küſterſchule am 
Kirch⸗ und Pfarrort, mit einer Vorſchule, und die Schulen zu Leiſt, Wampen und 
Steffenshagen. Im allen dieſen Schulen iſt ſeit 1835 das wöchentlich erhobene Schul⸗ 
geld beſeitigt und im ein jährliches Fixum umgewandelt, das in die Schulkaſſe fließt, 
woraus ber Lehrer befolvet und die Schulbebürfnifje beftritten werben. Für Freiſchüler 
baben bie Patrone ver Schulen von jeher einen Zuſchuß gegeben. 


Die Küfterfchule zu Neüenfirchen fteht unter dem Patronat von Rector 
und Senat der Univerfität. Zu ihr gehören auch die Kinder von Immenhorſt und 
Kieshof. Diefe Schulgemeinde hat 726 Einwohner, beftehend aus Pächtern, Eigen: 
thümern und Einliegern. Wegen der großen Zahl der jehulpflichtigen Kinder in Neiten- 
firchen, von denen auch viele eine der Schulen in ber nahen Stadt Greifswald befuchen, 
ift der Küfterfchule eine Vorjchule beigegeben, tm welcher Finder bis zum Alter von 8 
oder 9 Jahren von einer Schulhalterin unterrichtet werden. Dieſe Nebenanftalt, ge- 
meinigli Klein⸗Kinder⸗Schule genannt, ift am 1. Mai 1856 in einer gemietheten 
Schulftube eröffnet worden. Die Unterrichtöftunden find von 8—11 und von 1—4 Uhr 
im Sommer und Winter gleich. Die Gefammtzahl der Kinder, mit Ausnahme der zur 
Stadt in die Schule Gehenven, betrug im Auguſt 1865 113, davon 57 Knaben und 
56 Mädchen. Zur Klaſſe des Küfters, die in zwei Abtheilungen zerfällt, gehörten 39 
Knaben und 37 Mädchen, zur Kleinfinder-Schule 18 Knaben und 19 Mädchen, Der 
Schulbejuch ließ zu wünjchen übrig; ex leidet Seitens der größeren Kinder bei dem in 
Neüenkirchen obwaltenden Mangel an Arbeitskräften, Abbruch, da die Altern fie früh 
zeitig in der Wirthichaft gebrauchen. Nichts deſto weniger ijt ein Erfolg des Unter- 
richts ni.ht zu verfennen, was dem regen Eifer und ber Lehrgeſchicklichleit des Lehrers 
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verbankt wird, ber mit Segen wirft. Die Schule macht einen vecht erfreülichen Ein- 
druck. Der Lehrer ift aber auch pecuniär fehr gut geftelit, da fich fein Ginfommen auf 
400 Thlr. berechnet, wovon 300 Thlr. aus der Küfteret und 100 Thlr. aus dem Schul- 
amte fließen. Die Schultaffe, zu der aus Umiverfttäts-Mitteln ein namhafter Zuſchuß 
gewährt wird, ift, umter jorgfamer Verwaltung, in jo guten Umftänden, daß nicht allein 
die Lehrerin ber Vorfchule mit einem jührlichen Einfommen von 50 Thlr. belohnt und 
bie Miethe für das Lokal gedeckt werden kann, jondern auch ein Kaſſenbeſtand von 
50 Thlr. vorhanden war, der ald Stammlapital eined Schulvermögens angelegt wer- 
den joll. Obwol fich die bisherige Einrichtung des Schulweſens während eined Zeit- 
raums von 10 Jahren bewährt hat, jo geht das Patronat nichts dejto weniger mit dem 
Gedanken um, jtatt der Vor: oder Klein-Kinder-Schule eine zweite regelrechte Schule 
einzurichten, wozu fich im Jahre 1866 bei der alsdann eintretenden neüen Verpachtung 
der Neüenkircher Güter die Gelegenheit barbieten wird. 


Die Schule zu Leiſt, unter dem Patronat der Univerfität, vertreten burch Die 
Konigl. Akademiſche Adminiſtration, ift nur für biefen Ort beftimmt, deſſen 20 fchul- 
pflichtige Kinder aus 10 Knaben und 10 Mädchen beftehen. Auch bier wirkt ver Ge 
brauch der Kinder zu haüslichen Arbeiten nachtbeilig auf den Schulbefuch. Die Schule 
iſt in 2 Abtheilungen getheilt; zur erften gehören 8, zur zweiten 12 finder. Die Schule 
läßt in ihren Erfolgen zu wünfchen, die Lehrkraft ift ſchwach, doch würde bei regel- 
mäßigem Beſuch etwas mehr zu erreichen fein. Der Lehrer ift mit einem Geſammt⸗ 
Einfommen von 220 Thlr. aüßerlich ganz gut geftelit. An Natural» Präftationen hat 
er freie Weide für 4 Schafe und ben halben Korn-Ertrag des mit jeinem Dunge zu 
bebüngenden Aders. Das jeit langer Zeit gewährte Freiſchulgeld von 3 Thlr. wird 
aus der Univerfitäts-Kaffe als Überfchuß zur Schullaſſe jährlich gezahlt. 


Die Schule zu Wampen umfaßt auch die jchulpflichtigen Kinder von der Infel 
Koos. Es find ihrer im Ganzen 19 Kinder, nämlich 11 Knaben und 8 Mäpchen. Im 
der erjten Abtheilung der Schule find 11, in ber zweiten 8 Kinder. Der Schulbejuch 
ift fehr regelmäßig, dagegen der Erfolg des Unterrichts ehr ſchwach; die Schule bedarf 
einer jungen, rüjtigen Lehrkraft, die bei einem Einkommen von 220 Thlr., womit auch 
biefe Schuljtelle botirt ift, unfchwer zu gewinnen if. Die Univerfität, als Grunpberr- 
Ichaft von Wampen und Koos, gibt einen Zufhuß von 9 Thlr. als Freiſchulgeld zur 
Scullaffe. Das Patronats-Verhältniß ift wie bei Yeift. 


Die Schule zu Steffendhagen, unter dem Patronat des Magiftrats von 
Greifswald, umfaßt auch die Stabtgüter Peteröhagen und Wakerow-Walerdahl, ımb 
enthält 33 Kinder, darunter 20 Knaben und 10 Mädchen, in zwei Abtbeilungen, zur 
erften 18, zur zweiten 15 Kinder. Dit dem Schulbejuch ift e8 ſehr ſchwach beftellt, er 
läßt Altes zu wünfchen. Nichts defto weniger ift der Erfolg des Unterrichts befriedi⸗ 
gend, was ben Lehrgaben und dem Eifer des Lehrers zuzufchreiben ift, der ein Ein- 
tommen von 250 Thlr. genießt. Er hat Weide für 2 Kühe, 2 Schweine, 4 Schafe 
und 2 alte Gänje mit Zuwachs; zur Winterfütterung 1Y, Fuder Heü und überbies 
wird ihm der Dung, welchen er nicht zu feiner Gartenbeſtellung gebraucht, in derſelben 
Weile verwerthet, wie dem Schulmeifter in Leiſt. Er bat freie Anfuhr des Feüerungs⸗ 
bebarf8 und am fonftigem Salair 48 Thlr. 20 Sgr. von der Grumdberrichaft und 


Greifswalder Land · Synode. — Kirchſpiel Reüenkirchen. 497 


25 Thlr. als Entſchädigung fr das weggefallene Schulgeld von den Angehörigen des 
Schulverbandes. Außerdem müſſen die Steffenshäger Bauern ihm jährlih 3Y, Scheff. 
Roggen ä 1 Thlr. ımb 2, Sch. Gerfte & 20 Sgr. auf fein Berlangen überlaffen. 


Das Urtheil über die Schulen des Kirchſpiels Neüenkirchen beruhet auf einer 
Bifitation dieſer Schulen, welche in dem letzten Tagen des Auguft- Monats 1865 an 
geftelft worben ift. 


Allgemeine Polizei» und Gerichts» Anftalten. 


Die Wege-Polizei wird vom dem Pächter des Univerſitäts-Gutes Ladebow im 
den zwei Kirchipielen Neüenfirchen und Greifswalder Wiek geübt. An großen Heer- 
ftraßen wird das Kirchipiel in ber Richtung von Südoſt nad Norbweft von der Staats- 
ftraße von Greifswald nach Straljund, die hier eine, nach Kieshof genannte Wegegeld- 
bebeftelle hat, und von der mit ihr gleichlaufenden Eifenbahn, welche Waferow und Kieshof 
unmittelbar berührt, durchſchnitten. — Als Feüerlöſch-Commiſſarien find z. 3. zwei 
Pächter zu Neuenkirchen und Steffenshagen im Amte. — Die Kirchipield- Armen- 
pflege bejorgt der Schulze zu Neüenlirchen und ein anderer der bortigen Hofpächter. — 
Die Gejundheitspflege berubet auf den Arzten und den Apothekern in der nahen 
Stadt Greifswald, doch Hat Neüenkirchen feine beſondere Kirchſpiels Hebeanme. — 
Sein Gerichtsjtand ift unmittelbar das Kreisgericht zu Greifswald, und fein Schiebs- 
mann 3. 3. der Pächter von Wampen. 


Urtunden- Anhang. 





Urkunden, das eingegangene Dorf Hennelenhagen und den Kieshof betreffend. 


Nr. 1. 
Unno 1453. Stralfund, am Freitage vor Oculi; Februar 24., a. St. 


Für Wartiflaw IX, verfauft wiederfaüflih an Xiedemann Junge, einen **8 zu Stralſund, für 
1000 Mark Sundifh, das Dorf hennekenhagen nebſt dem Hofe zum Kiffe, vor dem 
Greifswalde belegen. 


In Gades Namen. Amen. 


Wyy Wartiflaff von Gades Gnaden der Wenden, Caßuben, Bommern Hergog, 
vnd Fürſt tho Rügen ıc. Belennen und Betügen apenbahr, in dien Brewe, dat top 
mit Willen vnd Vulbort vnſers Sones Sones Hertzog Erickes vnd Herkog War; 
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tflaffes vnde vör unfer aller Erwen, vnde Nakömlinge, hebben verkofft vnde verlaten, 
verkopen vnde verlaten tho enen ewigen Rechten fteten küfften Kope deme Ehrbahren 
Mann Tiedeman Jungen, vnjern lewen Börger thom Sunde vnde finen rechten 
Erwen, vor Duſendt Marck Sundiſche Penning, de wy von eme rede emfangen vnde 
ppgeböhret hebben, aller dermalinge deßes Brewes unſe Dörp vnde Goth tho den 
Hennekenhagen mit den Hoffe tho den Kiſſe vör den Gripswalde belegen in den 
Kaspeln tho der Nienkerken, dar Tiedeman vorbenömt, mit finen Erwen, hebben vnde 
vpbören ſchölen, alle Jahr op Sancte Michaelis Dach dre vnde Söſtige Halwe 
Marcke Sundiſch der vorſchrewenen Munte, vnde Negen Drömet Korn vth deſer vor— 
chrewenen Hawen vnde Huwen de nu bawet vnde bewanet Michel Teskendorp 

wölff Mark dritteigen ſchillinge, Achte halben Schepel Roggen, Achte halben Schepel 
Gerſten, vnde achte halben Schepel Hawern, vnde vth den Hawe vnde Huwen den nu 
Bewanet Claus Berendt Teyn Marck vier fl, Söß Schepel Roggen, Söß Schepel 
Gerſten, vnde Söß Schepel Hawern, vnde von den Hawe vnde Huwen, de nu bawet 
vnde bewanet Peter Groß Füff Marck Twe ſchilling, dre Schepel Roggen, dre Sche 
pel Gerſten vnde dre Schepel Hawern, vnde von den Hawe vnde Huwen, den nu bawet 
vnde bewanet Jacob Dene Teyn Mark vier Schillinge, 6 Schepel Roggen, 6 Schepel 
Gerſten vnde 6 Schepel Hawern; Vnde von den Hawe vnde Huwen, den nu bawet 
vnde bewanet Claus Schweder Teyn Marck vier fl. 6 Schepel Roggen, 6 Schepel 
Gerſten, 6 Söffl. Hawern; Vnde won den Hawe vnde Huwen ben nu buwet vnde 
bewanet Wüſtefeld drüdte halwe Marck enen fl. vnde anderthalben Schffl. Roggen 
vnde vier halben Schffl. Gerſten vnde andert halben Schepel Hawern; vnde von den 
Kathen denn mu Bruckmannſche Bewanet Vier Lßl. Vnde von den Kathen den mu 
Klaus Kluwer bewanet Veer fl. Vnde von den Kathen, den nu Klaus Klebing 
beivanet veer Al. Vnde von ven Katben, ven nu Curt Berendt Bewahnet, Veer 
Hl. Vnde von deme Raten vnde Huwe tho den Kiffe, ben mı Tideke Tewes 
Buwet vnde bewanet, Teyn mard veer Hl. 6 Schffl. Roggen, 6 Schffl, Gerften, vnde 
6 Schffl. Hawern. 

Alle diße vör befchrewene Häwe vnde Huwen mit alle ehren tho Behöringen, 
alſo alſ deſe vorbenomte Göder nu liggen, vnde von aldings gelegen hebben, ſchal 
Tiedeman Junge vnde fine Erwen hebben mit alle Herrlichkeit, Freyheit vnde Denſte 
alſo quid vnde fry, als wy edder vnſere Vorfahren de gehätt vnde beſeten hebben, Vns 
vnſere Erwen vnde Nahlömlinge, dar nichtes nicht an tho beholndende, dat ſy benant, 
effte vnbenant, noch von geden noch von beeden, effte von rechte. 


Bunde wy vnde vnſere Erwen, noch vnſere Nalömlinge, vnde nernant von vuſert 
wegen jchölen nenerley Terunge, afflager edder Bit mit deßen Buren hebben, vnde mit 
eren Nachlömlinge, edder nenerleye Beſchweringe dohn, effte dohn laten, dat ſy Benant 
effte vnbenant vnde allens waß wy in deſen Goderen gehat hebben öffte hebben möch— 
ten, dat ſellen wy gantz vnde alöwer mit Macht diſes Brewes tho Tydeken vorbe— 
namt vnde fine Erwen, vnde wyſſen ſein ene vredeſame Vpböringe vnde Beſittinge, vnde 
Deden ‚enen jeglichlen vnſe Vngnaden tho vermiedende vnde deſe Göder mit nenerley 
Dinge "th hindernde vnde mimmer od dieſe goder im vnſer Beicharmunge, Vrede unbe 
geleydde. Vnde Tpbimann vorbenant vnde ſyne Erwen ſchölen od volle Macht hebben 
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in dien verſchrewenen Gödern vnde in allen ehren Thobehörungen tho pandende 
fo vater en des Behuff iS, vnde de pante tho driwende vnde tho hörende vor bat je 
willen, fünber jemandes wedderſtall edder Bewerniſſe vnde mit den Panden tho donde 
als Pacht Recht is. Vnde wy unſe Erwen, vnde Nachkömlinge ſcholen od deſe vor 
benennete Göder .(undeütlich) .... vnde entfrygen von aller Perſohnen Anſprack 
geiſtlich vnde weldlick Tiedeken Jungen vnde ſynen Erwen. Bnde je mögen od deſe 
vorbenannte Göder vorter verlöpen, verſetten edder verändern, vor vnde wenn fe willen, 
gantz, halff, effte een Deel, don, effte dan ſchölen wy deſen Breff holden als he ut 
wiſet, vnde von Worth to Word tho ſchrewen war, da den hefft mit eren Willen. 


Jedoch fo beholden Wy vns vnſern Erwen vnde Nakömlingen den ewhigen 
Wedderkop alle dieſer verſchrewenen Göder, unbe deren Wedderkop ſcholen wy Tiede— 
mann effte ſynen Erwen, effte deme, be fe hefft, up enen St, Johan. Baptistae Dag 
tho midden Samers thovarn whtlid bon vnde gewen, en denne vp den nageften na— 
volgenden Simte Martens Dach Duſend Marck Sundiſch wanliker münte vnde be 
Pacht dar tho, de ſick denn Böret tho hope an ener Summe binnen der Stadt tho 
dem Sunde vnbe worwen tho vüller Nöge ſünder genniglick Infall effte langern Ver— 
tögering, vnde ſünder alle ehren bewißlichen Schaden. 

Ale Stücke ende Artilel deſes Brewes lawen Wy vor uns vnſere Erwen unbe 
Nalomlinge in guden trüwen ſtede vnde veſt tho holdende, vnde hebben des tho grötern 
verbewinge vnde Selerheit vnſer Inſegel williglik laten hangen an diſen Breff, de ge 
gewen vnde geſchrewen if tho dem Sunde na ver Bordt Chriſti vnſers Herrn Veer⸗ 
teyn hundert Jahr darna im ben Dree vnde Föfftigſten Jahr des Vrydages vor den 
Sundag als man in heiligen Kerten ſinget Oculi mei. 

Hie an vnde Öwer find geweſen unſe lewen getrümwen Radgewern de ehrbahren 
Manne ald Kaspar Hinrich Voſſ Kerkgeer tho dem Sunde Hinrick Auguftin Sywerd 
von den Hagenn, Eggert Denchow unbe mer unſer lewe getrüme Manne lawen wordig. 


(Bier Imfiegel). 


Nr. 2. 
Anno 1456. Wolgaft am Matthiad-Tage; Februar 12., a. St. 


Bartiflam IX. ertheilet a — Auge > h =: rn an beraüßerfen Güter 


In Gades Nahmen Amen! 


Wy Warflaff de ölder van Gades Gnaden tho Stettin Hertzoge x. —— 
tho Ruigen vor Uns unſe lefen Söns Hertogen Erick und Hertogen Warßlaff und 
unſern aller Erven unde Nakömelinge bekennen unde betügen apenbahr an deßen Brefe, 
dat wy na ripen Rhade unſer leven trümen Rhäderen hebben günt unde günnen an 
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Macht deßes Brefes unſen lefen getrüwen ven Ehrwürbigen Herren Rectori unbe 
Meiftern der hoben Scholen unferd egenen Studii tbome Örhpeswalde be Löfinge aller 
unfer Bede unde Humbelornes und Borgbenftes an unfen tun Dörpen als Hennefen- 
hagen unde Wampen dar fe vordem Hennekenhagen hebben unbe geven unbe betbalet 
Tidide Jungen tom Sunde Dujent Sundiſche Mard unde vör Wampen Wille Nien- 
kerlen tbom Sunde twelff hundert unde achtentig Mark van nahjtelfiger Rente unde 
Hrn. Johan Meyboms Kindern 300 Mi. de ben Lange an Wampen äwerlangs ver- 
panbet wehren, fo de Brefe alle dre uthwiſen, de je löſen unde by fi hebben unbe 
wy effte unje erven willet nu unde ere Nakömelinge de Breffe jo vull unde alle holden 
an alle mate unbe iwiefe, alje efit je en von worben tho worden tho fchreffen wehren, 
unde vorniegen fe en tho unbe den andern vorbenömet af am macht deßes Breffes, 
unde wy beholden mit alle und edder unfen Erven hir nich ahne de wiele je deſe gü— 
dern bebben, ſondern alfene den Wedderkop unde wen wy edder unfe Erven den ton 
wilfen jo jcholen wy en edder eren nalömelingen, unde effte dat Studium dat Gott 
ablern, veringe, deme Rahde tbom Gripeswolde uf nün faßlen tho jeggen, und ben 
barnahr en ebder dem Rahde up den negeften St. Martens Dag binnen dem Öriped- 
wolde an nüemen Summen betalen drübbehalff Dufendt Sundeske Mard unde hundert 
unde achte Mard und dartho en günnende vente vom deme Jahre und od allen ver- 
gangene Jahren guht unde fry vor ebder na ber löſinge uth tho pandende unbehinvert 
van jemande unde nambe vente afthoichlonde an deme howet jtole. Deß tho thüge ſo 
hebbe wy Hern Wartslaff vorbenömet unſe ingeſegel hengen heten an deßen Breff. 
Gewen unde ſchrewen tho Wolgaſt am Jahre unſers HErrn Duſent verhundert Söß 
unbe Föfftig am Dage Matthaei Apostoli. Hieran unde öwer find geweſen de Chr- 
würdigen HErr Hinrich Foß Kercherr thom Sunde, Herr Hinrick Rubenow Doctor 
in beden Rechten unbe Herr Jacob Glambe. Die Kercherr tho Demmin. 


Nr. 3. 
Ao. 1466. Ohne Angabedes Orts. Am Tage nah Martini; Dctob.30.;a.St. 


Tiedele Junge überläßt kauflich an Heinrich Rubenow das Dorf Hennekenhagen nebft dem Kyßhofe, 
welches er vor 8 Jahren von deriog Wartiflam um 1000 Mark Sundijch erfauft hatte, 
für diefelbe Summe Geldes. 

IE Tivele Junge Börger thom Sunde vor my unde Erven belenne unbe bethüge 
apenbar in deßen Breffe, ba id na rade unbe vulbordt myner negheften erven unbe 
Bründe recht unde reddelich hebbe verkofft unde verlaten, verföp unde verlabe an Krafft 
deßes Breffes dem Erjamen Herm Hinrid Rubenowen, Lehrern in beyden Rechten und 
Borger Meifter thome Gripeswolde, allent mas id bebbe an dem Gode thom Hennefen- 
hagen unde an beme Hoffe thom Kyße vor dem Gripeswolde belegen an Bere und 
Hundekorn vor Dufent Mar Sundiſcher penminge ') unde dartho alle herlicheit unde 


») Eine Mark Sundifh war nad dem damaligen Preife des Silbers — 23 Egr. 8,88 Pf. 
heütiger Münze (Rlempin’s Beftimmung); mithin 1000 Mt. — 791 Thlr. 10 Ger. 
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thobehoringe unde nmütticheit da mede tho belegen na lude mines gnedigen Herrn bes 
hochgebornen Fürſten Hertoge Wartiſlawes Brewe inholdende den be my darup gegeven 
hefft, den ick ock dem vorbenömeden Herrn Hinrick Rubenowen darup verandwortet hebbe 
de em jo behülpelick framelick ſchal weſen als effte be em edder ſynen erven von wor⸗ 
den tho worden thoſchreven were. 


Alle deße verſchrewen ſtücke unde artickeln ſamentlicken unde en ißlick by ſick fun- 
bergen lave Ick Tivele Junge vor my unde vor mynen Erven an guden trügen unbe 
loven ſtede unde vaſt tho holdende an arge Liſt effte Hülpe rede geiſtlickes edder weld⸗ 
lickes rechtes Dar me deſen Breff halff, gantz eddel en bel mede brecken effte krencken 
möchte unde am alle gewerde, des tho thügen unde tho willigleit ſo hebbe Ick Tidecke 
Junge vorbenömet vor my unde myne Erven myn Ingeſegell gehenget vor deßen Breff, 
de da gewen unde ſchreven is na Gades Bort Verthen hundert Jahr, darna in deme 
hßöß unde vefftigſten Jahre, des negeſten Dages Sante Martens des hilligen Biſchoppes. 

Dieſe = Urkunden aus Auguſtin Balthafar’d handfchriftlihen Eollectaneen. 


UN, », v. Hennetenhagen; Bd. IV. 5, v. Kieshof. — Gigentpum der Stral- 


funder Rathebibliothet.) x 


Nr. 4, 


Zur Genealogie der Stralfunder Familie Innge. 


Sie ftammte aus Kübel, woſelbſt — 1) Albert Yunge, das ältefte befannte 
Glied der Familie, demnach als ihr Stammvater angeſehen, 1353 Rathsherr wurbe, 
rt 1363. Sein Sohn — 2) Thidemann war gleichfalld NRathsherr in feiner Vater: 
ftabt, heirathete feines Colfegen Cord von Orden Wittwe, T 1421 und Binterließ zwei 
Söhne: Albert und Jürgen, die in Folge der Hanſiſchen Verbindungen zwifchen Lübed, 
dem Borort des Hanfebundes, und den Wendiſchen Bundesglievern an der Dftfee, fich 
nah Stralfund wandten, wofelbft beide Handelsgefchäfte gründeten. — 3) Albert, des 
Lübeder Bürgermeijterd Simon v. Orden Halbbruder, ift im Jahre 1426 Altermann 
des Gewandhauſes zu Stralfumd, dann dafelbft Nathsherr 1432, Provifor zum Heil, Geift 
und Gamerarius, F im Jahre 1446. Er war zwei Mal verheirathet; feine erfte Fran: 
Talele, des Rathsverwandten Henning Witten Tochter, von ihr bie Kinder 5—12; 
feine andere Frau: Gertrud, des Rathsverwandten Albert Hertagens T., welche ihm 
einen Sohn, 13, gebar, und nach feinem Tode den Rathsverwandten Heinrich v. Haren, 
und ferner im Jahre 1451 den Bürgermeifter Grasmus Stenweg heirathete. — 
5) Jürgen, Bürger zu Stralfund, verfauft an feinen Brudersiohn Didrich im Jahre 
1457 das halbe Dorf Yabelig auf Rügen. Sein Eheweib Wobbele Gildenhuſen, Nico» 
laus Brunſchwiegs Wittwe, erſchlug er 1456, weshalb er flüchtig werben mußte und 
darauf aus der Stadt verwiejen ward. 


5) Didrid, in den vorftehenden Urkunden in anderer Form Tietemann’ 
Zibtmann, Tideke genannt, wohnte zuerit in Greifswald, fievelte dann nach Stral⸗ 
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fund über, warb Bürger dafelbft, Rathsherr 1460, 7 vor 1466. Er hat zwei Frauen 
gehabt; vie erfte, Brigitta, des Bürgermeiſters zu Greifswald Bertrams von Lübeck T., 
gebar ihm zwei Söhne, Nr. 14 und 15, und j vor 1454; die andere, Gefele, gebar 
ihm Nr. 16—18, und heirathete nach feinem Tode den Rathsverwandten Albert 
Schwarten. 


6) Catharine Junge war drei Mal verheirathet; das erſte Mal an Gottſchall 
von Lübeck, Rathsverwandten zu Greifswald 1449 — 1451; das andere Mal an Alf 
Greverode, Rathsverwandten zu Stralſund; das dritte Mal an Johann von Rethem, 
Rathsverw. ebendaſelbſt. Sie iſt im I. 1481 zum dritten Mal Wittwe. — 7) Simon, 
fcheint vor 1456 F zu fein; er lebte im Geiftlichen Stande und wird im 9. 1466 
Priefter genannt. — 8) Henning, Rathsherr zu Stralſund 1472, + vor 1486. 
Zwei Mal verheirathet, zuerft Brigitta, Eberhard Rubenows Tochter, des Rathsverw. 
Johann Oſenborn Wittwe 1453; davon bie Tochter Nr. 19; dann des Rathöverw. 
Johann Rutrings Tochter. — 9) Johann feheint vor 1456 F zu fein; — 10) Albert, 
Bürger zu Stralfund; deſſen Frau: Catharina, Jacob Treptows Wittwe, ift abermals 
Wittwe 1488; davon zwei Söhne Nr. 20, 21. — 11) Heyleke, verheirathet an 
Jacob Berhemyn. — 12) Ilſabe, Ehefrau Ludwigs Greverode, Rathsverwandter 
und bemnächit Bürgermeifter. — 13) Swerling. — 14) Albert. — 15) This 
deke. — 16) Didrich; von biefen vier find Nachlommen nicht bekannt. — 17) Hen— 
ning, Bürger zu Stralfund, Altermann des Gewandhaufes im 3. 1493, F vor dem 
3. 1498. Seine Wittwe, Magdalena, Bertrams von Lübeck Tochter, bie ihm feine 
Kinder gebar, heirathete 1501 Hans Möller. — 18) Heyleke. — 19) Taleke, 
wurbe bes Bürgermeifters Heinrich Schüling Ehefrau. — 20) Diderich, Bürger zu 
Stralfumb, + vor 1519; feine Ehegenoffin, Luitgard, ift 1519 Wittwe. — 21) Albert 
wirb nebft feinem Bruder Diedrich im J. 1500 münbig. 

Diefer Stammtafel zufolge hat die Familie der Jungen etwa 100 Jahre in Stral- 
fund beitanben. 


[Johann Albert Dienies, Rahrichten die Rotheperfonen der Stadt Stralfund betreffend. 
Bd, VI. Stammtafel XX. — Außer dem Goncept und der fehr zierlihen Reinſchrift, 
mit den Wappen ber Familien, beide in der Stralfunder Ratbsbibliothel, befipt der Areis- 
richter Wilhelm Gagemeifter,, zu Stralfund, eime fehr deütliche und geſchmagvoll 
gefchriebene Abfchrift diefes wichtigen Werts.) 


Nr. 3. 


1541. €. €. Rath zu Greifswald Schreiben an den Amts-Hauptmanı 
5 zu Eldena, das verbotwibrige Fiſchen der Karrenporfer 
Stadt-Unterthanen betreffend. 


Unſern fründliden Groth bevor. Ehrbar und Befter, befündrige günftige Günner 
und gode Fründ. Wie willen jüw to begerber Anbtivort up jur jüngftes Und gebane 
Schriwen, belangende unfe Buren to Karrendörp, der Fiſchkerie halwen guber Wohl ⸗ 
megnung nicht bergen, dat Wie, befülvige unfe arme Yübe vor Uns gehabt, und mit 
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allen Fliet und Ernſte van en befraget, wo fe jid mit der Fiſchlerie ſedder unſen 
gedanen Verbade geſchickt umt verholden, darup je Uns digen Bericht gedahn, bat fe 
fit ſämtlick und ſonderlick eres Lange Tydt vorhen gebrudten Fiſchkendes deße Tydt ber 
und na entfangenen Verbade gäntzlick entholden und noch mit Rüeſen edder Garne 
awerall nicht gefiſchlet hadden, allene dat nu lortlick ener van en eine Rüeſe twee affte 
dree, ungefehrlich ene Rode edder twee vam Lande in dat Water geſenkt, und na dem 
ſodanes fürſtlick gegewenen Abſcheedes nicht entkagen; So iſt derwegen unſere fründlicke 
und flitige Bede, Ji wollen unſe arme Lüde hirmit entſchuldigt nehmen, und od ſfüß de 
Sacke rohſam anſton laten, bet fo lange Wy derwegen wider Fodderinge by unſen 
gnädigen Herrn und Landes Fürſten don mögen. Welfes denn mit den allererſten und 
förberliften fchehen fchall. Dat find Wy wedderum jegen juw, Gabe in glücklicker Wol 
farbt befelen, in allewege mit {lite to verichulden gefleten. &ewen tom un 
am Dage Nicolai 1541 under unſerm Secret. 
Dürgermeifter unde Rath 
der Stabt Grypswolde. 


Dem Ehrbaren und Veſten, Wulff von Wedeln, Hövetmann tor Eldenow, unfern 
günftigen Günner unde guden Freünd. 
[Aus Auguſtin Balthaſar's Follectaneen, Bd. IV. s. v. Leiſte.] 
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Begränzung des Kirchſpiels. 


Ranzin iſt die ſüdlichſte der Parochien der Greifswalder Land-Synode. Sie hat 
auf kurzer Strecke ven Lauf der Pene zur Begränzung, auf der Südſeite an der Feld⸗ 
marf des Gutes Lüſſow. Gegen Welten gränzt fie an das Kirchſpiel Gützkow und gegen 
Norden an das Kirchipiel Züffow. Auf der öftlichen Seite ſtößt Ranzin an die Wol- 
gafter Synode, von der, von Norden nad Süden gerechnet, bie Kirchipiele Zarnekow, 
Groß: Bünfow und Schlatfow, bald auf kurzer, bald auf längerer Strede feine Nad- 
barn find. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Nanzin, Rittergut, Kirch: und Pfarrort, 2% Min. von Greifswald 
gegen Süboften, ?/, Mile. vom Bahnhofe Züffow gegen Südweſten, 1 Mle. von Gütz- 
low gegen Oftnorboften. 


Befiger: Friedrich v. Homeyer, feit 1850. 


Der Ort Tiegt in der Niederung an demjenigen Bache, ber weiter unterhalb im 
Kirchfpiele Gützkow Swine Heißt, bier aber gemeiniglich Nanziner Bach genannt wird. 
Wie der Boden des Kirchſpiels Ranzin durch große Fruchtbarkeit ausgezeichnet ift, fo 
inſonderheit der des Nittergutes Ranzin, mit deſſen an fich 2565 Me. 68 Ruth. großen 
Feldmark die Felder von Oldenburg und Wilhelmshöhe fo vereinigt find, daß alle drei 
Fluren Ein Wirthſchaftsſyſtem bilden. Fruchtwechſel. Rotation der Früchte in 5 und 6 
Schlägen mit 3 Saaten. Hauptfrüchte: Weizen, Roggen, Hafer, Runfeln, Kohlrüben. 
Der Wieſewachs ift überall zweiichurig. Stauwieſen find mit großem Nuten eingerichtet. 
Drain:Anlagen haben feit 1848 Statt gefunden; der Erfolg ift der günjtigfte geweien; 
Roften ca. 12 Thle. pro Morgen, bei 36 Fuß Entfernung ımb 4 Fuß Tiefe. Die 
Koften der Röhren berechnen ſich auf 8 Thlr. fürs Taufend. Gartennutung findet nur 
für die Haus: und Hofwirthſchaft Statt; auf Obftbau ift, der klimatiſchen Zuſtände 
wegen, nicht viel zu rechnen. Im der Forft, von Nabelhölzern die Kiefer; von Laub- 
hölzern: Eichen, Buchen, Eljen, Birken, Hafel, Espen x. als Mittelwald. Im April 
1866 wurben auf der Ranziner Begüterung gehalten: 60 Pferde, darunter 8 Lurus: 
pferde; 150 Haupt Rindvieh: Shorthorns, Friefen, Angeler (44 Dorflüße, 22 Zug: 
ochfen, 2 Bullen); 2000 Kammwollſchafe. Bon der berühmten Ranziner Schafheerbe 
ift im L. B. ſchon ein Mal die Rede geweſen. Auf der Hamburger Viehausftelfung 
im Jahre 1863 zeichnete fich unter den Schafen aus durch Wollfeinheit und enge 
der Wolle, duch Körperform und leichte Ernährung: Friedrich v. Homeyer in Ranzin 
und Kammerherr Friedrich von Behr-Vargatz, welche beide Preife befamen. Von 
Schweinen werden 60 Stück gehalten. Wegen nachtheiligen Einflufjes der Gänſezucht 
auf die Weidewirthſchaft ift diefelbe bereits jeit 1846 gänzlich aufgegeben. Fiſcherei gibt 
ed in der Ranziner Begüterung nicht, wol aber fommen im Bache jchmadhafte Krebie 
vor. Bon nutzbaren Diineral-Producten findet fich in den Schlägen jüblich vom Hofe 
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auf 34 Fuß überall Lehmmergel und Lehmerde, bie geichlemmt zur Fabrikation von 
Drainröhren benutzt werben. In ben Niederungen nörblich vom Hofe und in den Wie⸗ 
fen ſteht ein Kallſtein, wol Wieſenlalk, ber jüngften Bormation, am, mit 30-40 Progent 
Kaltgehalt. Es findet fich auch etwas Rafeneifenftein, doch im zu unbedeütender Dienge, 
um ihn mit Nuten auszubeüten. 


Ranzin ift ein altſlawiſcher Wohnplag- Sein Name kann erinnern entweder ar 
das Hauptwort Rana, die Wunde, ober an ranny, Abjectiv, rano, Anverb, früh, früh- 
zeitig. Der Ort wird fchon 1228 genannt in ber Urfunbe, vermbge berer Herzog 
Barnim L der St. Iohannis- Kirche in Lübeck ftatt bes Dorfes Prezene, im Lande 
Mezereg, die Dörfer Karbow und Petzelowe, im Lande Gützekowe, überweiſet (ſ. Kirch 
ſpiei Schlattow). Im der Grängbeichreibung dieſer zwei Güter kommt Ranzin als villa 
Randenſyn vor; im folgenden Jahrhundert nennen e8 Urkunden der Jaczonen bon 
Gutztow Randeſſyn, 1336, 1356, dann heißt der Ort Randeſſow 1447, und 
erhält die heütige Schreibung feines Namens, Ranzin, zum erjten Dial anfcheinend 
im Jahre 1514. Ranzin und Olvenburg find, fo weit fich zurück denken Yäft, immer 
zufammengehörige Güter und bie Stammfite der einft angefehenen und reichbegüterten 
Familie der Horne geweien. Zu ihren Befitungen gehörten Schlatlow, Walendow, 
Buggow, Zuſſow, Gribow, Steinfurt, Gentzlow Carlsburg), Jaſedow, Petzlow (Pät- 
ſchow), Frigom, Klotzow, Wangeltow, Diwitz, Frauendorf, Ludwigsburg u. a. m. Viel⸗ 
leicht vom Teütoburger Walde, von Horn, im heütigen Fürſtenthum Lippe, oder auch 
aus Nordholland von Hoorn ſtammend, eine Annahme, der das Jagdhorn im Wappen 
der Familie nicht widerſprechen kann, fcheinen die Horne, bei ihrer Wanderung nach dent 
norböftlicen Slawen- Ländern im 12. Jahrhundert fich zuerſt auf der Infel Uſedom 
anfeffig gemacht zu haben. Hier befaß ein Ritter, Vornamens Tammo, die Dörfer 
Salenvin, Neprimin, Salentin, Stobenow und Poretz, das Klofter Grobe (Pubagla), 
aber auf dem Feftlande das Dorf Szlatekowe, in ber Grafichaft Gütern, das ihm 
durch Herzog KRafimir zu Theil geworben war. Weil aber dieſes Dorf den Mönchen 
von Grobe Behufs feiner Bewirthſchaftung zu entlegen war, fo ſchlugen fie ihrem Nach⸗ 
bar, dem Ritter Tammo einen Tauſch vor, auf den derſelbe um fo lieber einging, als 
das Kloftergut Schlattorw auferorbentlich fruchtbar und ertragreich, feine, Güter auf 
Ufedom dagegen nur wenig ergiebig waren. Diefer Taufchvertrag, Der, außer mehreren 
anderen Felgen, auch von Tammo's Bruber, Luchard mit Namen, befräftigt wurde, 
wurde zu Wolgaft im Jahre 1254 geichloffen und von ben Herzogen Barnim I. und 
Wartiflaw III. bejtätigt, die darauf den neüen Beſitzer von Schlatfow mit diefem Gute 
belehnten, „ein altes Beifpiel, fügt Dreger Hinzu, bon Lehnen, welche Lehnrechte aber 
die Teütſchen Eintömmlinge ins Land gebracht, die Wenbiichen indigenae aber find gar 
fange bei dem Erbrechte ihrer Güter geblieben". Nun aber ift Alb. Geo. Schwarz, — 
in feiner Lehnshiſtorie, S. 198, — der Meinung, daß die beiden Brüder, Tammo und 
Luchard, denen man vielleicht auch den Urtunden:Zeügen Michel Hinzufügen darf, Horne 
geweſen feien, aljo Vorväter des Hornjchen Geſchlechts, deren eigentlicher Name in ber 
Urkunde weggeblieben, weil der Gebrauch der Geſchlechtsnamen zur damaligen Zeit noch 
nicht allgemein üblich war. Schwarz ftütt feine, anjcheinend richtige, Meinung auf ben 
Umftand, daß Schlatlom in ven eriten Jahrhunderten ftets ein Beſitzthum der Horn⸗ 
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fen Familie geweſen, von ber Claus daſelbſt 1391 genannt wird. Jener Vorname 
Michel in der Urkunde von 1254 wirb aber auch wol für einen Horn angelprochen 
werben können; denn im ber Kirche zu Ranzin befinden fich drei Leichenjteine, mit fol- 
genden Infchriften: 


1) Anno Domini MCCCXV. dominica Lucie obiit Dn. Michel 


Horn miles . . . . — — . 1315; 
2) Anno Dn. MCCCLVIL seria tertiae en festum nativitatis 

Marie obiit Michel Hon . . . . | 
3) Anno Dn. MCCCCVIL in die ascensionis bened. Marie mo- 

ritur Dn. Michel Horn, famulus, orate pro eco . . . 1407; 


woraus erhellet, daß ber Vorname Michael in der Hornſchen Familie damals, wie auch 
fpäter noch im 16. Jahrhundert fehr beliebt war. Carl Gejterding — in feinen Ges 
nealogien Pommerjcher Familien, S. 9, 96 — fieht als den erſten befannten gemein- 
ſchaftlichen Stammvater den erften der, in der Ranziner Kirche beigejetsten, drei Michel, 
und als urjprünglichen Stammfig eben das Gut Ranzin an. Yahrhunderte lang hatten 
bie Horne hier und im Oldenburg unangefochten gejeflen, fie hatten die Stürme bes 
HMjährigen Krieges und frühere, wie fpätere diefer Plagen der Menichheit glücklich 
durchgemacht, bis auf Matthias Magnus v. Horn, Gapitain in ſchwediſchen Dienften, 
welcher, in Folge der, in den Jahren 1728 und 1730 mit feinen Brüvern und Bettern 
getroffenen Vereinbarungen, alleiniger Befiger der Güter Nanzin und Oldenburg ge: 
worden war. Diefer fah fih auf Anbringen feiner Glaübiger, Ao. 1751 und in ben 
folgenden Jahren genöthigt, beide Güter zur freiwilligen Subhaftation zu ftellen, und, 
als fich fein annehmbarer Kaüfer fand, die Verpachtung derſelben geſchehen zu laſſen. 
Die Güter zu raümen, auf denen die Vorfahren fo lange in Ruh' und Frieden gefeffen, 
und beren Abnug den Greditoren zu überlafjen, fo wie die Dürftigfeit, worin er nebft 
feiner Familie während der Verpachtung lebte, veranlaßte ihn, im Jahre 1756, fich nach 
einem andermweitigen Kaüfer umzuſehen, welchen er auch endlich in ver Perfon des Amt: 
manns Peter Adolf Heydemann, ans Meflenburg, fand, der für die Güter Ranzin und 
Oldenburg ein Kaufpretium von 48.500 Thlr. Pommerſch Courant bot, den Matthias 
Magnus v. Horn annahm, worauf dann auch der Contract errichtet, dem Königl, Hof- 
gericht zu Greifswald exrhibirt, den Creditoren mitgetheilt und nach deren Einwilligung 
dem Amtmann Heydemann der Befig der Güter eingeralimt ward, zu deſſen größerer 
Sicherheit denn auch die erforderlichen Procamata ergingen und unterm 9. Juni 1759 
das Prächufiv-Urtheil erfolgte. Im Jahre 1766 meldete ſich einer ver fünf Söhne des 
Verkaüfers, Bengt Guſtav v. H., Oberft in Preüßifchen Dienften, um das wäterliche 
Lehn, weldyes ohne Conſens der Agnaten veraüfert worden war, zu reluiren; allein das 
Greifswalder Hofgericht wies ihn durch Decret vom 25. October 1766 ab und erklärte 
ihn der Reluition für unfähig, weil er „als Sohn feines Vaters deſſen facta zu präs 
ftiren ſchuldig jeit. Er wandte fich aber wider diefen Beſcheid an das hohe Tribunal 
zu Wismar, bei dem er dann auch ein günftiges Erkenntniß erftritt, in Folge deffen er 
im Jahre 1782 die beiven Güter Ranzin und Oldenburg wieber an die Familie brachte. 
Gleichzeitig reluirte fein älterer Bruder, Carl Chriſtoph v. H., Obriftlientenant in 
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Schwediichen Dienften, von den Erben eines Dr. Berendt zu Anklam die Güter Klotzow 
und Wangelkow fir 35.000 Thlr. Pomm. Courant. Kinderlos wie dieſer war, ſetzte 
er in feinem Zeftament von 24. Mai 1795 feinen vorgenannten Bruder, den Oberjten 
Bengt Guſtav v. H. zum Univerjalerben feines gejammten Lehn- und Allodialvermögens 
ein, und ftiftete zugleich ein beftändiged Familien» Fiveicommiß, deſſen Fonds von 
20000 Thlr. in Gold in dem Gute Klotzow beſtätigt iſt (j. den Art. Klotzow, im 
Laſſaner Kirchipiel), Kaum hatte ver Oberjt Bengt Guſtav v. H. die beiden Güter 
Klogow und Wangelkow als Erbe feines Bruders angetreten, als er fie jofort, in dem 
nämlichen Jahre 1795 an den Grafen Auguſt Wilhelm v. Mellin für 52.000 Thlr. in 
Golde verfaufte, Er jtarb am 25. Februar 1798 ebenfalls kinderlos. In feinem Te- 
ftament vom 17, November 1797, worin er die zur Lehnsfolge berechtigten nächjten 
Ugnaten zugleich zu Univerjalerben ſeines Allovialvermögens einjegte, bat auch er ein 
beitändiges Bamilien-Fideicommiß, deſſen Fonds von 20.000 Thlr. Pomm. Courant in 
Ranzin fteht, geftifte. Die Dispofitionen deflelben ergibt der nachſtehende 


Auszug and dem Teftament des Dberften Bengt Guſtav v. Horn 
zu Ranzin, 
d. d. Greifswald, den 17. November 1797. 


P. a. 

8.5. Daneben jege ich von meinem in ben Gütern, Saaten und Inventario 
inbieirten Alovialvermögen ein Kapital von Dreifig Tauſend Reihsthaler in 
hieſigem jegigen Silbergelve aus, welches barin pleno fideicommissi jure ftehen blei- 
ftehen bleiben foll, und wovon mein Herr Erbe und nach ihm die ihm fubftituirten 
Herren Nachfolger an meine Frau Gemahlin, jo lange fie fih im Wittwenjtande befin- 
det und meinen Namen führt, nach Ablauf des Gnaden- Jahres jährlich die Zinfen zu 
Fünf pro Cent mit Funfzehnhundert Reihsthaler in Silbergelve als ein ihr 
hiermit ausgeſetztes Vitalitium auszuzahlen haben. Mit ihrem Ableben aber, ober fo- 
bald fie den Wittwenftuhl verrüden und zur anderen Ehe jchreiten follte, höret dieſe 
Zinszahlung auf, und follen mein Herr Erbe ober feine Herren Nachfolger alsdann 
an diejelbe oder ihre Erben von obigem Kapital die Summe von Zehn Taufend 
Reihsthaler in vollwichtigem Golde, als bie in den Ehepalten von mir verjchriebene 
Brautſchatz⸗ Verbefferung baar ausfehren. Bon dem aldvann übrig bleibenden Kapital 
aber, welches in Rücficht des Unterjchieves der Münzſorte noch etwas über Zwanzig 
Zaufend Thaler in Silbergelve betragen wird, foll mein Herr Erbe, umd nach ihm 
bie künftigen Lehnfolger aus dem von Hornſchen Gejchlechte, als feine benannten 
Herren Nachfolger, fo lange fie die wirklichen Befiger von Ranzin und Oldenburg 
find und verbleiben, auf immer und bejtändig den Genuß haben und behalten. Sobald 
einer berjelben aber die Güter veraüfern und aus der Familie bringen follte, welche 
Deraüßerung fich jedoch auf mein darin radicirtes und davon fo fange, als noch eine 
zum Lehne berechtigte von Horniche Nachlommenjchaft eriftivet, auf feine Weife zu 
ſeparirendes Allodials-Bermögen nebft Saaten und Inventarium nicht erftredten ſoll und 
barf; fo joll allemal secundum ordinem successionis linealis, und zwar mit Aus⸗ 
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fchließung des Alienanten und deſſen Defcendenz, fo lange annoch fonftige männliche 
Nachkommen aus dem von Hornfchen Geſchlechte vorhanden find, der nächte, ober 
wenn ihrer mehrere gleich nahe find, dieſelben fämmtlich und zu gleichen Theilen bie 
jährlichen Zinfen von dem bemelveten Kapital der 20.000 Rthlr., oder was ſolches ber 
gedachten difference ber Münzforte halber etwa mehr beträget, zu Fünf pro Cent 
unter Aſſiſtenz ber unten ernannten Herren Curatorum auf ihre Lebenszeit ober jo 
large genießen, bis einer aus dem von Hornſchen Gefchlechte, und wären es auch bie 
Söhne des Altenanten felbft, die Güter wieder einlöfet, folche mit meiner davon un- 
zertrennlichen und fo wenig zu alienirenden als zu verpfänbenben ober fonft auf irgend 
einer Weife zu belaftenden, mithin a quocunque possessore zu vindicirenden Allodial- 
Verlaſſenſchaft wieder in Befig nimmt, umb fich dadurch wieberum das ausſchließliche 
Recht zum Genuß dieſes Fideicommiffes erwirbt. Wenn aber die männliche Nach: 
Iommenfchaft des von Horn ſchen Gejchlechts gänzlich erlofchen und ausgeſtorben ift, 
auch der letzte Lehnmann keine zum Lehne gelangende Tochter (die fonft, wenn fie vor- 
handen iſt, mit zum Befik der Güter gelanget, zu allem demjenigen berechtigt fein foll, 
was ich in Anjehung der männlichen Poſterität vorhin verorbniet babe) hinterläffet, und 
das Lehn eröffnet ift; fo muß biefes zwar von meinem in ben Gütern rabicirten Allo- 
dial-Vermögen nebſt Saaten und Inventario gehörig fepariret und gefchieven, mithin 
alles, was zum Allodio zu referiven ift, denen Allodial⸗Erben des letzten Befigerd dar⸗ 
aus refimbiret und verabfolgt werben. Es foll jevoch das vorhin gedachte aus meinem 
Ulodial» Vermögen geftifte Fiveicommiß-Rapital der 20.000 Rthlr., oder was baffelbe 
wegen bed mehrermwähnten Unterjchiebes in der Münzforte etwan mehr betragen möchte, 
nach wie vor von rechtlichem Beftande fein und in feiner völligen Kraft und Gültigfeit 
verbleiben, alfo und bergeftalt, daß wenn baffelbe, wie ich fonft wünfche, ſodann nicht 
länger in den Gütern Ranzin und Oldenburg gegen Ianbübliche Zinfen ſollte ftehen 
bleiben Binnen, ſolches durch die fogleich von mir zu ernennenden Herren Euratoren 
aufs befte und vortheilhaftefte, und mit gehöriger Sicherheit anderweitig zinsbar unter- 
gebracht und beftätiget werben fol. Don diefem Fideicommiß-Capital foll alsdann bie 
weibliche Defcendenz des von Hornſchen Geſchlechts, und zwar zuvörderſt diejenige 
von Hornſche Tochter und deren Defcenbenz, die dem ultimo possessori bie nächfte 
it, in gleicher Maaße und in eben der Orbnung der Linien, wie vorher bei ber männ- 
lichen georbnet worden, zum Zinſengenuß gelangen, jeboch dergeftalt, daß unter deren 
Defcendenz die männliche wiederum die weibliche ausſchließt, in jo ferne beibe fich im 
gleicher Linie und in gleichen Graben befinden. Sonft aber, wenn bie Töchter der Linie 
und ben Graben nach näher als die Söhne biefer weiblichen von Hornjchen Nach 
fommenfchaft find, follen jene alleine zur Proception berechtiget und dieſe letzteren aus» 
geichloffen fein. Zu Curatoren biefer Stiftung verorbne ich den jebesmaligen ritter- 
fchaftlichen Herm Deputatum vom Wolgafter Diftriet, und ben Herm Land⸗ 
Syndicum, mit der Bitte, daß biefelben diefe Mühwaltung gefälligft über fich nehmen 
und dafür Sorge tragen wollen, daß dieſer Verordnung existente casu aufs 
genauefte nachgelebet, und dagegen unter feinem Prätert zur Beeinträchtigung und Ber- 
fürzung des zum bevegten Zwed beftimmten Fibeicommiß-Capitald gehandelt werbe. Zur 
etrvanigen Remumeration fege ich einem jeben berfelben jährlib Zwanzig Reichs— 
tbaler aus, als welche von ber Zeit an, da entweber ein Lehnfolger aus meinem 
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Geſchlecht bie Güter veraüßert, und zwar jo lange, als ein Fremder ſolche im Beſitz 
hat, oder der männliche Stamm meines Geſchlechts erlöſchet, und der letzte Lehnmann 
feine im Lehne verbleibende Tochter hinterläßt, mithin der Eröffnungsfall mit dem 
Lehne eintritt, alle Jahre von den Zinjen des Fideicommiß-Capitals zu entrichten find. 


2 


Chriftian Leopold v. H., Herzogl. Mellenburg-Schwerinicher Kammerhert, gelangte 
nach dem Tode des Oberften Bengt Guſtav v. H., in Folge der Abtretung feines Vater: 
brubers, nachdem auch fein Bruder Friedrich 1800 geftorben war, umd nachdem er ſowol 
den Sohn dieſes Bruders, ſowie die zwei Söhne feines zweiten Bruders Sigmund 
Stephan, als auch die übrigen Prätenventen, 6 an ver Zahl, durch Vergleiche, — worin 
5 ver letsteren für immer ihre Lehnberechtigung refutirten und auf alle Altovialanfprüche 
verzichteten, den brei Bruberföhnen aber, (davon einer durch Selbftmorb geenvet hat 
unb nur der britte verheirathet ift), auf den Fall feines und feiner Deſcendenz Abgangs 
das Agnationsrecht vorbehalten warb, — mit einem Averfionsquanto von zuſammen 
ID Thlr. in Golde abgefunden Hatte, zum Befig der Güter Ranzin und Dlben- 
burg, und fo auch fpäter zum Genuß der beiben Fideicommiſſe. Die unglüdlichen Sriege 
unruben aber, von denen auch Schwebiich-Pommern feit 1807 nicht verfchont blieb, 
bemmächft ber ſchwere Drud, ver auf beiden Gütern durch jenes bedeütende Aderſum 
laftete, vielleicht auch geringe Kenntniß von der Landwirthſchaft und den Fortichritten, 
welche die Gewerbe des Landbaus machten und fortwährend machen, endlich Vorliebe 
zum Aufwand im haüslichen Leben, alle diefe Mifftände mögen die Veranlaffung ge⸗ 
worden fein, baf der Kammerherr Ghriftian Leopold v. H. allmälig fo in Vermögen 
Berfall gerieth, daß er im Jahre 1831 genöthigt war, den Beſitz umd Genuß der Güter 
Ranzin und Oldenburg, mit alleiniger Ausnahme des Klogowfchen Fibeicommiffes, unter 
Beiftimmung feiner Söhne, auf 20 Jahre an feine Glaübiger, gemäß einer mit biefen 
gerichtlich getroffenen Vereinbarung, abzutreten, wonächft er am 29. März 1833 zu 
Gützkow geftorben ift. Bon feinen Söhnen Adolf Friedrich, Friedrich Sigmund, Fried» 
rih Franz, alle drei in ſchwediſchen Kriegsdienſten geweſen, und Guſtav, der in Gützkow 
lebt und auf der dortigen Stabtfelomart ein Paar Aderparcelien befigt, ift — 

Im Jahre 1845 das Gut Ranzin, nebſt Oldenburg, durch Kauf in den Befig 
des MWolgafter Großhänblers, geheimen Commerzien-Raths Wilfelm Homeher über- 
gegangen. Devaftirt wie die Güter waren, find beide durch die Betriebfamfeit des neüen 
Befigers, unterftügt durch deſſen reiche Gelpmittel, jo wieder in Stand gejet worben, 
daß fie als Mufterwirthichaften gelten können. Wilhelmshöhe wurde angelegt, das 
Wohnhaus in Ranzin fchlogartig, Gefinde- und Tagelöhnerhaüjer und ſämmtliche 
Wirthichaftsgebnüde daſelbſt von Grund aus neü und maffiv aufgebaut, für Kirche und 
Schule Sorge getragen x., und was vom neüen Grundherrn begonnen, aber wegen 
deſſen, 1850 erfolgten, Ableben nicht vollendet worden, durch den Nachfolger, feinen 
teftamentariich zum Erben in Ranzin eingejegten älteften Sohn, Friedrich Homeher, 
weiter geführt. Seit dem Jahre 1864 nobilitirt möge das neüe abliche Gefchlecht der 
Homeyer v. Ranzin auf biefem jeinem Siggute eine eben fo lange Reihe von Gene— 
rationen begonnen haben, wie bafelbft von dem Geſchlecht der Horne erlebt worden ift: 
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13 Generationen durch ein halbes Jahrtauſend und barüber hinaus, foweit fich jetzt 
noch erkennen läßt. Wie nah dem Mbgange der Horne von Ranzin ihr dortiges 
Familien » Fiveicommiß unter bem neüen Befiger des Gutes georbnet worben, iſt 3. 3. 
unbelannt. 


Und ſchließlich ſei noch angemerkt, wie es mehr als zweifelhaft, daß unter der 
Ortichaft Karczin des Behrſchen Lehnbriefes von 1491 (f. Art. Behrenhof) das Gut 
Ranzin verftanden werben müſſe (S. 47), ba jeit 1315 nur Mitgliever der Familie 
Horn auf Ranzin genannt werben, auch um bie Zeit ber Ausfertigung jenes Lehnbriefes, 
fo Michel Horn 1453, Achim Horn 1497, Dietrich, Michels Sohn, 1506, u. ſ. w. 
Dagegen findet fich, daß die Owſtine mit Ranzin, wabricheinlich nur mit einem Theile 
diefes Dorfs, belehnt waren, denn Ranzin fteht mit in dem Yehnbriefe, welchen Hans 
Omftin im Jahre 1483 vom Herzoge Bogijlaw X. erhielt, und derſelbe Hans ver- 
fchrieb, gemeinfchaftlich mit feinem Vetter Roloff Droftin zu Lütken Bünſow 1493 an 
Beter Lüder, Domherrn bei St. Nicolat in Greifswald, als Vicar bei dem Altar zum 
Heiligen Kreüz in der dortigen Kirche zu St. Jacobi für ein Kapital von 100 Mark 
eine wiederlösliche Rente von 7 ME. Im diefer Verjchreibung wird Hans Omftin aus⸗ 
drücklich ald zu Ranzin wohnhaft genannt. 


Gloedenhof, Rittergut, Mle. von Ranzin gegen Weſtſüdweſten, gegen 
Norden an den Gribower Mühlenbach und gegen Weften an bie öftlichen Feldmarken 
des Kirchſpiels Gützlow grängend, gegen Süden an das Gut Lüſſow. 


Befiger: Carl Felix Wilhelm v. Gloeden, jeit 1842. 


Die Ortſchaft Gloedenhof, bie biefen Namen feit 1814 führt, Liegt ziemlich Koch, 
auf einem Plateau zroifchen dem oben genannten Mühlenbach, darımter die Swine zu 
verftehen ift, und der Pene, bie auf der Südſeite fließt. Doch ift diefe Hochebene auf 
der Gloedenhöfer Feldmark vielfach von Niederungen und Wiefenftellen unterbrochen. 
Der Boden ift, wie die Reinertrags:Spalten der Areald-Tabelle zeigen, von vorzüglicher 
Fruchtbarkeit. Das Grundſtück wird in 6 Schlägen bewirtbfchaftet und mit Halm- 
früchten, beſonders Weizen und Rübfen, beftellt. Die Wieſen find Feldwieſen, bei naffen 
Jahren zur Hälfte 2», und zur Hälfte Lichnittig, ihre Beriefelung ift nicht ausführbar. 
‚Der Garten Tiefert an Gemüſe und Küchengewächſen nur ven Hausbedarf, an Obft 
aber bei günftigen Jahren jo viel Apfel, daß davon 40 Scheffel verkauft werben können. 
Die Heime Holzfläche des Gutes ift mit Hafelftraüchern und Schwarzborn ziemlich Dicht 
beftanden, hin und wieder mit einer Eiche vermiſcht. Die Fiſcherei wird in Zeichen, 
bie mit Karauſchen beſetzt find, ausgeübt; im Gränzbach finven fich auch Hier, wie in 
Ranzin, viele Krebſe. Jährlich werben 6—7 Füllen aufgezogen und der Abgang an 
Rindvieh durch eigene Zucht erjegt. Der Schafftand ift won verebelter Race. Hühner, 
Sänfe, Enten, Tauben werben gehalten, aber nur zum eigenen Gebrauch angezüchtet. 
Lehm umb Dergel iſt faft im der ganzen Feldmark vorhanden, Torf jedoch nur in 
einigen Wiefenftellen in mäßiger Ausdehnung und kaum zum eigenen Bedarf hinreichend. 
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In der Geſchichte des Kloſters Grobe, ſpäter Pudagla genannt, kommt folgende 
Stelle vor: „Herzog Caſimir J. hatte vom Kloſter ein Darlehn empfangen, und dafür 
ein in der Provinz Gützkow belegenes Dorf, Namens Bubalitz, zum Pfand eingeſetzt. 
Nachdem Caſimir geſtorben war, ohne das verpfündete Dorf wieder einzulöſen, wurde 
daſſelbe vom Herzoge Bogiſſaw I. der Kirche in Grobe zum immerwährenden Beſitz ber 
Brüder, „die in’ &ott dienen“, überwieien, wahrfcheinfich 1185 oder 1186. Bubalitz ift 
vielfeicht der Gloedenhof, der früher Balitz hieß, öftlich von Gützlow, ungefähr Mle. 
davon entfernt“ i). — In fpäteren, das Klofter Grobe betreffenden, Urkunden wird ber 
Name des Dorfes Bubalino, auch Bobalitz gefchrieben. Kofegarten meinte An- 
fange, daß diefer Ort nicht mehr vorhanden fei, Fam aber in ber Folge, nach dem Vor- 
gange von Alb. Geo. Schwarz, zu der richtigen Anficht: Bubalig Habe fich in dem ſpäter 
Balitz, jest Gloedenhof genannten Orte erhalten?). Hiernach ift auch umfere Angabe, 
die fich auf Zietlow ftüßt (X. B. IT, I, 520) zu berichtigen. Der Name Bu- ober 
Bobalig, in einer Urkunde des Biſchofs Brunward von Schwerin, vom Jahre 1226, 
Boblytz läßt fich vielleicht Durch das flawifche Wort bob, Bohne, oder bobyl, Bauer 
ohne Fand zurückführen. Das Klofter Hat fich wahrfcheinlih in der Mitte des 
13. Jahrhunderts diefer Beſitzung entalßert, um, wie es bei Schlatkow der Fall war, 
den Streitigkeiten ein Ende zu machen, die mit den Jaczonen von Gützkow unaufhörlich 
obmwalteten, die fich fogar zur offenen Gewaltthat gegen die Kloftergüter in dortiger Gegend 
hinreißen ließen. Nun aber bat es eine Familie Butfow, Bukow, Bützow, Buddezow, 
verſchiedene Schreibungen eines und beflelben Namens, gegeben, welche dem Meflen- 
burgiichen Yande angebörig, weiter gegen Often gewandert ift, und aus der der Knappe 
Hermannus de Butſow 1276 auch im Fürſtenthum Rügen angejeffen geweſen zu fein 
fcheint. Tammo Budzowe, auch ein Knappe, verkauft 1345 die vom Klofter Stolp zur 
Lehn gehabten Güter und Grumbftüde in den Dörfern Nerbin, Neü-Zagenitz und Me- 
dom bemfelben für 550 Mt. Harbeloff Buddezow, Yorenz Spandow und Heinrich 
Owſtin verkaufen dem Priefter Johann Dortmund 5 ME. Pacht aus dem Dorfe Süſſow, 
d. i. Züffew, für 50 Mt. 1536 belehnte Herzog Philipp Yulius Hans den jüngern 
und Vicke Gebrüder d. B. zu Gribow, und ertheilte ihnen zugleich die gefammte 
Hand mit olde Hans zu Süſſow. Detlow B. zu Gribow erhielt 1584 vom Herzoge 
Ernſt Ludwig zwei Höfe zu Süſſow auf Yebenszeit zu Lehn, welche dem Detlow D. zu 
Bali geſeſſen, vom Herzoge Philipp Julius erblich überwiefen wurden, wogegen ge- 
nannter Detlom 630 fl., die er für die Mutter des Herzogs bezahlt hatte, ſchwinden 
ließ. Im Jahre 1625 verkaufte Claus B. feinen jüngern Bruder Hans das Lehngut 
Gribow zu ewigem tobten Kauf, welchen Bertrag ihre Vettern Julius und Philipp B. 
mit ımterzeichneten. Nach der Gollatio der Mufterrolfen ber vom Abel, Noßbienfte 
betreffend, de Anno 1626, hatten die Bützowen 1 Pferd zu ftellen; und in der Kahlden— 
ſchen Hufen-Matrifel von Vorpommern aus dem Jahre 1631 find die Bützow'ſchen zu 


) 8,8. II Theil, Bd. 1, 511. — Kofegarten-Haffelbad), Cod. Pom, dipl, I, 186. — Dreger, 
Cod. T, 34, der die Urkumde, welche ohne Datum ift, ins Zahr 1184 fept. — ?) Kofegarten a. a. O. 
680, 697. Ein anderer Pionier im Pommerſchen Alterthum, der fi) jedoch in feinen topographifchen 
Auslegungen haüfig fo geirrt hat, dab er fie felbft widerrufen mußte, läßt —* vom Erdboden 
verihtwinden, und 9 real der Feldmark von Schlatkow einverleiben, Koſeg. a. a. D. 991, 
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Balig, Gribow und Züſſow, ohne was Neüficchen baran bat, mit 15 Land- und 
10 rebueirten Hufen angefegt. Um dieſe Zeit wurde der Name Balik abgekürzt Baalz 
geichrieben, wie man aus ber Lubinjchen Karte von 1618 und anderen gleichzeitigen 
Quellen erfennt. Hans Ernſt Bützow befaß die Güter Balig und Gribom noch im 
Sabre 1655. Allein er hatte fie von feinen Vorfahren tief verfchuldet übertommen und 
in dem fchweren Zeiten des 30jährigen Krieges fie noch jchwerer belaften müſſen, jo daß 
diejelben zuleßt in der Glaübiger Hände verfielen, und feine Söhne Melchior Chriſtoph 
und Hans Ernſt nichts als Das Vehnvecht davon übrig behielten. Weil fie aber bie 
Güter doch nicht wiederlöfen fonnten, jo überließen fie daſſelbe an Felix Heinrich von 
Gloeden, von Roggenhagen, ber die Erebitoren abfand umb 1698 ben 26. März von 
der Königl. Regierung über Gribow und Balig die Belehnung erhielt. Die Familie 
Bützow iſt ausgeftorben, vermuthlich mit ben zwei zulegt genannten Söhnen berjelben, 
welche, da fie Bettler geworben waren, feine Gelegenheit werden gefunden haben, eine 
ftandesmäßige Ehe einzugehen. Die Familie, welche ihr in Balit und Gribow gefolgt 
ift, ſtammt gleichfall8 aus Meklenburg, und erkennt in Rambertus Gloede, der 1226 
ben Funbationsbrief der Güſtrowſchen Domlirche als Zeüge mit unterichrieben hat, ihren 
erften gemeinichaftlichen Stammvater. Bon ihm wird Wichmann Gloede abgeleitet, ber 
1272 ben Bereignungsbrief des Herzogs Barnim I. von Pommern an bie Stabt 
Greifswald wegen eines Plages und einer Wiefe an der Rjeka Ilda durch feine Unter- 
fhrift mit beglaubigt Hat, und fo auch 1274 die Eigenthums-Verleifung für das Heilige 
Geiſthaus zu Anflam von 6 Mt., fo jährlich aus den Einkünften des Laffanfchen Waſſers 
zu erheben find, welche das Hospital von Johannes Scolentin erworben hatte. Im 
Sabre 1307 kommt derſelbe Wichmann Gloede ald Rath des Herrn Heinrich zu Meklen- 
burg vor. Das find die Ahnen des Geſchlechts — fein Name wirb im 16. Jahr⸗ 
Hundert anfcheinend auch Elete gefchrieben — das fich zu Ende des 17. Jahrhunderts 
in Balitz und Gribow anſeſſig gemacht hat und deſſen Nachtommen daſelbſt noch heüte 
begütert find. Gribow war damals das Haupt: und das Siggut der Bützow geweſen; 
feinem Areal nach ift e8 das größere der beiden Güter, wenn auch nicht Das ertragreichere. 
Nun aber war nicht ganz Gribow Eigenthum der Bützows geweſen, auch die Horne 
bejaßen barin einen Antheil, und mehrere berfelben waren feit der zweiten Hälfte bes 
15. Jahrhunderts auf einem bortigen Hofe wohnhaft. Im ähnlicher Urt verhielt es 
fih mit Balig, am dem die Horne gleichzeitig mit den Bützows Antheil hatten. Zu 
Ende des 17. Jahrhunderts find dann auch die Köller und die Wolffradts Pfandinhaber 
von gewiſſen Höfen in beiden Gütern. 

Joachim v. Gloeden, Erb- und Lehngejelfener auf Roggenbagen, im Lande Star- 
gard⸗Meklenburg, + 1654 und hinterließ zivei Söhne: Hans Yürgen, Hauptmann zu 
Wejenberg, und Felix Heinrich, von denen erjterer bei der Erbtheilung das wäterliche 
Gut Roggenhagen erhielt, ber zweite aber ausfiel, wie es von feinem Sohne Hans 
Carl in einem zu Gribow am 4. September 1732 ausgeftellten Atteft beicheinigt wird. 
Belig Heinrich v. Gloeden fuchte num fich felbft amfeifig zu machen. Zuerſt faufte er 
1666 von feinem Schwager Friedrich v. Grävenig das Gut Dudow, in Mellenburg, 
für 10.200 fl. Da aber dieſer Handel wieder rücgängig gemacht wurde, fo Faufte er 
1669 von feinem anbern Schwager Ehriftian v. Grävenig den ihm von beffen Frau, 
Lonife v. Horn, als Mitgabe zugebrachten Antheil an Gribow, fo wie 2 befegte 
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Bauerhöfe und 1 wüften Bauerhof in Balitz mit Genehmigung des Friedrich Wilhelm 
v. Horn umd der Kanzlerin v. Horn, Agneſe geb. v. Mörder, Mutter des Friebrich 
Wilhelm und der Lonife v. H., verehelichten v. Grävenig, für 7000 fl. Im Sabre 
1689 Taufte er auch den in Concurs gerathenen Büsowfchen Antheil in Gribow für 
4500 fl., jo wie 1691 und 1693 den vormaligen Bützowſchen, nachherigen Engelbrecht- 
chen Hof in Bali, und da er ſchon früßer, im Jahre 1688, von den Gebrübern 
Melchior Chriſtoph umd Hans (Heinrih?) Ernjt v. Bützow ihr Lehnrecht für 100 Thlr. 
erftanden hatte, jo erhielt er, wie oben erwähnt, am 26. März 1689 die Belehrung 
wegen ber erworbenen Hornſchen und Bützowſchen Antheile m Gribow und Balit. 
Im Yahre 1694 gab es in Gribow 2 Höfe: auf dem einen, wozu 2 Koſſaten gehörten, 
wohnte Felix Heinrich v. Gloeden, auf dem andern, mit einem Freimann und Koffaten, 
ein v. Köller. Der Gloedenſche Antheil wurde auf 101, Nitterhufen und 4%, fteier- 
bare Halenhufen gerechnet; in Bali hatte Gloeden 2 Koflatenhöfe von 31/, Landhufen 
und der Kanzler Wolffradt 1 Hüfner von 3 Landhufen, die als Pertinenzftüd von Lüſſow 
angejehen wurden. Felix Heinrich v. Gloeden erhielt bei der allgemeinen Landeshuldi⸗ 
gung, im Anfange des Jahres 1700, einen Yehnbrief über Gribow und Balitz. Er 
ftarb den 13. November 1700, fieben Söhne Hinterlaffend, von denen ſechs unverheirathet 
geftorben find. Der vierte Sohn, Hans Carl v. GL, Hauptmann in Preüßifchen Dienften, 
erhielt im Jahre 1724, in Folge der Geifion feines ältern Bruders, des Königl. Preüß. 
Lanbjügermeifters Jochen Guſtav, die Güter Gribow und Balik, wovon er erfteres noch 
baburch verbeilerte, daß er im Jahre 1726 von den Erben des Bürgermeifters von 
Corſwant, deſſen von Philipp Ernſt v. Horn im Jahre 1703 erlangtes Recht am ven 
Hof in Gribow, den bis dahin die Familie v. Köller pfandweiſe befeifen Hatte, für 
2800 Thlr. Pommerſch Courant erwarb. Aus feiner Ehe mit Agnes Hedwig v. Behr, 
aus den Haüſern Dargezin und Müſſow, entproffen drei Söhne, von benen Carl Gu— 
ſtav, geb. 1733, in der Theilung mit feinem Bruder Chrijtian Ludwig, geb. 1739 (ver 
zweite jtarb als Kind), die väterlichen Güter Gribow und Balig, und nach dem Tobe 
des gebachten Bruders, + 1782 unverheirathet, auch das von bemjelben 1776 für 
21.000 Thlr. Bomm. Courant gekaufte Gut Willeröwalde erhielt. Carl Guftav Fam 
3. September 1310 und hinterließ, aus feiner Ehe mit Eleonora Erneftine Louiſe von 
Eickſtädt, einen einzigen Sohn Hans Felix Conrad, geb. 13. Auguft 1771. Er war 
es, der das Gut Balik vergrößerte und verbefferte, da er im Jahre 1814 den zu 
Lüſſow gehörenden v. Wolffradtichen Antheil für 11600 Thlr. anfaufte und demnächſft 
die Gebaüde ganz nel aufführen ließ. Hier fchlug er dann auch feinen Wohnſitz auf, 
und nannte, unter Genehmhaltung der Königl. Regierung, Baltg von mm an Gloe— 
denhof. Das Gut Willerswalde dagegen wurde 1815 an feinen Schweiterfohn Carl 
Selig Bernhard v. Buggenhagen für 60.000 Thlr. Pomm. Gourant verkauft. Ohne, 
wie es jcheint, vorher Soldat geweſen zu fein, griff er im Anfange des Jahres 1813 
zum Schwerte, und übernahm als Major den Befehl über einen Schlachthaufen ber 
Schwebiich » Pommerfchen Landwehr. Der Major von Gloedenhof, wie man ihn von 
da am zu nennen pflegte, gerieth aber im der Folge, aus Urfachen, die richt bekannt ges 
worben fir, fo tief in Schulden, daß er felber mit feiner Familie Noth leiven mußte, 
und fein Vermögen, zur Sicherjtellung und Befriebigung der Glaübiger, ums Jahr 
1824 einer Guratel-VBerwaltung, beſtehend aus feinem Schwiegerjohne, Abraham Fried⸗ 
65* 
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rich Bunge, Beſitzer des Nittergutes SU. Kifow, feinem einzigen Sohne Carl Felix 
Wilhelm v. Gloeden, und dem Greifswalder Stadt Syndicus Dr. Carl Gefterding, als 
litis curator, übergeben werben mußte. Er jtarb, in Folge eines auf der Rückreiſe 
von Anklam nach feinem Wohnfig in der Gegend von Quilow erfolgten Umſturzes des 
Reiſewagens und der dadurch erlittenen jchweren Verlegung am 27. Septeinber 1840 
zu Gribow. Sein eben genannter Sohn, geb. 30. April 1798, welcher nach Regulirung 
der Schuldenverhältnifie des Baters, im Jahre 1842 in den Bejig von Gloedenhof und 
Gribow trat, hat die Güter eine Zeitlang felber bewirthichaftet; fie dann aber ver- 
pachtet, da er ſich weiterhin in Wejtpreüßen anfeilig gemacht hat. Seit 1853 ift Gloeden⸗ 
hof an einen einfichtöwollen Yandwirth, Namens Rudolph, verpachtet. Bon da an wurde 
Gribow von des Befigers ülteftem Sohne Carl Guſtav v. Gloeden, geb. 22. Decbr. 
1821, bewirthichaftet, der aber 1857 nach Putbus zog, worauf das Gut am Albert 
Horn verpachtet ward. Im Jahre 1863 ift Gribow durch Kauf in ven Befig von 
Abraham Friedrich Bunge, Gemal von Augufte v. Gloeden, die eine ältere Schweſter 
von Carl Felix Wilhelm v. Gl. it, übergegangen. 


Gribow, Rittergut, /, Mie. von Ranzin gegen Weſten und faum Y/, Mile. 
von Gloedenhof gegen Norben, in der Niederung am Mühlenbach, Swine, und an ber, 
von Wolgaft nach Gügfow und Jarmen führenden Kunftjtraße. 


Beſitzer: Abraham Frievrih Bunge, jeit 1863. 


Der Kornbau wird hier in Koppeliwirthichaft getrieben. Bon den Wiefen kann 
der größte Theil zwei Mal gejchnitten werden, der Reſt ift einjchurig; theilweije findet 
wilde Niefelei Statt. Gartenbau wird zum Bedarf getrieben und an Obſt kann im 
Durchſchnitt jährlich für 100 Thlr. verkauft werben. Das Bruchholz hat guten Be: 
ftand; Eichen», Buchen: und Birkenbeftand ift mangelhaft. Federvieh wird zum Bedarf 
gehalten, und von Gänſen werben jährlih 100 Stüd verkauft. Der Fiſchfang im 
Mühlenbach zc. hat wenig zu bebeüten. Mergel, Torf, Lehm zum Bedarf; auch Raſen 
eifenftein kommt vor, wirb aber nicht ausgebeütet. Eine früher beftandene Wafjermühle 
ift eingegangen. 

Daß diefer Ort eine altſlawiſche Anſiedlung ift, jagt ſchon ver Name: grib heißt 
der Pilz, Erdſchwamm. Im ven älteren Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts wird 
Gribow nicht genannt. Die jpäteren Befitwerhältnijfe ergeben ſich aus dem vorher⸗ 
gehenden Artilel Gloedenhof. Es hat auch eine Familie Gribow gegeben, die indeß 
nur ein Mal, 1523, vorlommt, als in Griftow, Grifchow, Grimmenichen Kreifes, 
geſeſſen. 


Groß-Jaſedow, Rittergut, %, Min. von Ranzin gegen Südoſten und 
Y, Mie. von Carlsburg, im Zarnekower Kirchipiel, gegen Südſüdweſten, unmittelbar 
an der Eijenbahn. 


Befiger: Theodor Alerander Friedrich Philipp Graf v. Bismark⸗Bohlen, 
jet 1868 ad dies vitae. 
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Der Ort liegt hoch auf dem Plateau, das ſich allmälig von dem, 1 De. gegen 
Süden entfernten, Pene-Thal bis zu diefem Scheitelpunftt erhebt und dann gegen ben 
Ranziner Bach, die Swine, nur wenig fenkt, 103 Fuß über dem Meeresipiegel in faft 
ebener Fläche. Die Feldmark gehört zu den weniger ertragreichen des Kirchipiels. Im 
Koppelwirthichaft findet Hadfruchtbau zur BViehhaltung neben dem Kornbau Statt. Die 
Wieſen find meiftend zweiichurig und werben zum Theil bewäfler.. Gartenbau zum 
wirthfchaftlichen Bedarf. Mergel ift vorhanden. Groß-Iafevow iſt in öfonomifcher 
Beziehung eine Pertinenz von Carlöburg, mit deſſen Geichichte der wechſelnden Befit- 
titel auch die diefes Ortes zuſammenhangt, weshalb auf den Artikel Carlsburg, Kirch— 
ſpiels Zarnekow, Kirchenfprengel von Wolgaft, verwieſen wird. 


Lüſſow, Rittergut und Kapellenort, Min. von Ranzin gegen Süb« 
fübweften, Mle. von der Pene, an die das Gut ftößt, gegen Weiten mit Pentin und 
gegen Often mit Pätichow grängend, fo daß die Feldmark Lüſſow gleichiam einen Keil 
zwiſchen den Sirchfpielen Gützlow und Schlatlow bildet. 


Beſitzer: Achim v. Voß-Wolffradt, ſeit 1842. 


Luſſow liegt mit ſeiner Ackerfeldmark auf dem Plateau, das von einem, auf ber: 
felben entſtehenden Heinen Bache burchichnitten wird, am beflen Ufern die Gebaüde des 
Gutes ftehen, deſſen Wiefen und Hütungen die Pene beſpült. Mit einem fehr frucht- 
baren Boden begabt, wird der Ader in 10 Schlägen mit dieſer Fruchtfolge bewirths 
ichaftet: Rübfen, Winterung, Sommerkorn, lee, Grünfutter, Roggen, Gerfte und 
Erbien, Klee und Roggen, Weide und See, Brache. Die Wiefen find 2- und 1jchurig; 
eime ſ. g. wilde Riefelei findet Statt. Die Holzung gewährt mur mäßige Nukung. 
Bedeütend ift der Viehſtand, befonders an Rindvieh; auch Gänſezucht wird betrieben 
zum Nachtheil der Wirthichaft. Dem Gyıte fteht längs feiner Gränze die Fiſcherei— 
gerechtigfeit in der halben Pene zu; fie bleibt aber unbenutzt. Im Jahre 1866 ging 
man damit um, die auf ver Feldmark anſtehende Ziegelerve zum Betrieb einer Ziegelei 
anzuwenden. Auch etwas Rafeneifenftein fommt vor, wird indeſſen nicht verwerthet. 


Lüſſow ift eine Ortfchaft, bie in den Urkunden jehr früh genannt wird, in ber 
Schreibung Lutzowe. Es ift Die, oben bei Ranzin angezogene Urkunde vom Jahre 
1228, worin Herzog Barnim I. befannt macht, daß er ben Ganonicus an ber St. Io: 
hannis⸗Kirche zu Lübel ftatt bed Pregen, was ihnen von feinem Vater Bogiſlaw IL 
gegeben worben, die zwei Dörfer Karbowe und Petzekowe (Pätſchow) überwieſen 
babe. In dem Berleibungsbriefe find die Gränzen diefer Dörfer ſehr ausführlich 
beichrieben. Dieſe Gränzbeichreibung gedenkt denn auch des vadım ville Lutzowe 
quod vadum positum (iunctum) est riuo. qui Lutzowerbeke dicitur. qui riuus 
inter Lutzowe et Petzekowe preterfluit campum qui dicitur Stritkamp etc. 
Das Dorf Karbow, deffen Name ſich auf kärbysch, Mus Cricetus, zurüdführen läßt, 
iſt nicht mehr vorhanden; feine Welver find muthmaßlich mit denen von Pätſchow ver- 
einigt worben. Im legten Viertel des 15. Jahrhunderts wirb feiner noch gebacht im 
dem Yehnbriefe, ver von Bogiſlaw X. im Jahre 1485 den Oiftinen ertheilt wurde. 
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Daß es eine Familie Lüſſow gegeben, iſt Thatſache, ob fie aber in unferm, ober 
in jenem Lüſſow zu Haufe war, welches im Kirchſpiele Groß-Bisdorf, Kreis Grimmen, 
liegt, bleibt noch auszumachen. Robert Klempin, welcher über bie ältefte Gejchichte der 
Rügtaniichen und Pommerichen Familien umfafjende Studien angeftellt Hat, Hält vie 
letztere Alternative für unbeftreitbar. Henneke de Luſſowe, Knappe, kommt 1316 vor, 
Heinrich Lüſſow zu Turow, Kreis Grimmen, gründete 1409 eine Vicarie in der Baggen- 
borfer Kirche und verjchrieb zu deren Unterhalt gewiſſe Renten aus Wüftenei, Zarrentin 
umd anderen Dörfern. Dieſe Vicarie und das Patronatrecht derjelben kam demnächſt 
an des Stifterd Enkel, den nachherigen Greifswaldiichen Bürgermeijter Heinrich Rube— 
now, und dieſer gab fie 1461 der Univerfität zu einer Präbende für ben Lehrer des 
geiftlichen Rechts; dies geichah auch mit der vom Großvater in ber Kirche zu Saſſen 
geftifteten Vicarie. 1524 kommen die Lüſſow nicht mehr unter den Vaſallen vor; ber 
Ietste diefeg Namens, den Klempin gefunden Bat, ift Bartoldt Lüſſow, prefter vnde jand- 
mefter im funte Niclas Kerken thom Gripswolbe, 1522. 


Wie in früheren Jahrhunderten Ein Dorf meiftentheild mehreren Familien zu 
Lehn aufgetragen war, bavon jede die Höfe in ber Einheit oder Mehrheit beſaß, jo war 
es auch in Lüſſow der Fall, wo fih im 15. Jahrhundert verfchiedene Familien vor- 
finden. Volter Vreege, wohnhaft zu Lüſſow im Lande Gützkow, fo wie fein Bruber 
Claus Vreege, geloben 1407 ven Bürgermeiftern und Einwohnern der Stabt Greifs- 
wald, daß fie dafür, daß fie von ihnen in Greifswald gefangen gehalten worben, fo wie 
wegen aller hieraus entftandener Folgen, feine Rache nehmen wollen, wobei fie ben 
Videke Omftin zu Thurow, den Claus Elod zu Nabelow, den Hans Rutow zu Genk- 
fow, und den Detlow Bere zu Müſſow als Bürgen für dieſe Verpflichtung ftellen. Ob 
diefe Vreetze ritterlichen Gefchlechts waren, ijt zweifelhaft, doch wahricheinlih. Von 
anberen bekannten, vitterlichen Familien war die Owſtinſche in Lüſſow begütert, zufolge 
Lehnbriefs von 1485, fo wie die Hornfche. 


Im Herzogthum Berg, kaum 1 Mile. von der Metropolis des technifchen Gewerbe: 
fleißes, Elberfeld, gegen Noröweften entfernt, Liegt Wulfrath, jetzt eine Stadt, die an 
ber großartigen Inbuftrie des Bergiſchen Landes Theil nimmt, einjt eine Burg, ber 
Sit eines ritterlichen Geſchlechts, das fich nach dieſem Schloffe nannte, wofelbit Adolf 
v. Wulfrath noch im 16. Jahrhundert jehhaft war. Es ift wahricheinlich, daß er, der 
ein Proteftirender geworben, es gewejen, ber ven alten Stammfig feiner Familie, in 
Folge der damaligen, von Prieſterhaß und Priefterherrichfucht hervorgerufenen Unruhen, 
veraüßert, oder doch verlaffen bat; während fein Vaterbruberjohn Anton v. Wulfrath 
ber Kirche treiier Anhänger blieb und zuletzt bis zu feinem Tode, 1639, die hohe 
Kirchenwürde eines Fürftbifchofs von Wien befleivet hat. Adolf v. Wulfrath begab fich 
nach den Niederlanden, deren Volk in ſchweren Kämpfen um ben Sieg der Religionds . 
und politifchen Freiheit rang. Er folgte dem Beiſpiel der eingeborenen Geſchlechter 
und ergriff eine bürgerliche Hanbthierung, im Zweige der Hanbelsthätigleit. Steht es 
auch nicht feft, jo iſt es doch ſehr wahricheinlich, daß Abolf v. Wulfrath, der ehemalige 
beütfche Ritter, nunmehr Bürger der Republik der Vereinigten Niederlande, ver Bater 
geweſen ift von Hermann Wulfrabt — fo findet fich fein Name in ven Dinniesfchen 
Stammtafeln gejchrieben — ver, mit dem Weinhandel beichäftigt, zu Deventer im 
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Overijſſel lebte, woſelbſt er von feinen Mitbürgern in ven Magiftrat berufen und zu- 
lest Bürgermeifter diefer Stabt wurde. Freiſinnig wie er war und bie Nothwendigleit 
bes Fortſchritts erfennend, und ihm nach allen Richtungen huldigend, mußte er boch ber 
Gewalt der Reaction weichen, als dieje unter Alba's Regiment zeitweilig die Oberhand 
gewonnen hatte. Hermann Wulfradt wanderte 1567 aus, wie fein (muthmaßlicher) 
Bater Adolf v. Wulfrath gewandert war. Wohin Hermann feine Schritte wendete, ift 
nicht geſagt, ſehr wahricheinlich aber war Stralfund, eine Hanjeftabt wie Deventer, das 
Ziel, wojelbft er Geſchäftsverbindungen haben mogte; dern alle feine Kinder finden fich 
in Stralfund vor. Deren waren fünf aus feiner Ehe mit Engel, geb. Beffelings, drei 
Söhne und zwei Töchter. Diefer Hermann L Wulfrabt von Deventer ift der Stamm- 
vater des Gefchlechts, das feinen Namen in der Folge Wolfrabt, jeist und feit längerer 
Zeit, (dem ſchwediſchen Adelsdiplom zuwider) Wolffradt fchreibt, abweichend won dem 
rechten Namen feines Stammſchloſſes Wulfrath. Des Stammvaterd von Deventer 
ältefter Sohn hieß wieder Hermann, der IL Er war Kaufmann in Stralfund, gehörte 
aljo dem erften Stande der Bürgerſchaft an; fein Gefchäft, wie das des Vaters und 
des zweiten Brubers Berend, gleichfall® in Stralfund, der Weinhandel, Hermann IT, 
7 1622, hinterließ aus feiner Ehe mit Dorothea, des Stralfunder Rathsverwandten 
Joachim Nechelin Tochter, brei Söhne: Hermann III, 7 1655 in Greifswald als 
Kaufmann und Rathöverwandter, Behrend und Joachim. Die beiden Ietten haben das 
Geichlecht fortgepflanzt. Es kommt bier auf ven zweiten, Behrend II. Wulfrabt an. 
Geb. zu Stralfund den 26. November 1600 war er Kaufmann dafelbft, wurde 1630, 
als Guſtav Adolf gelommen war, ſchwediſcher Factor, d. 5. Geichäftsführer und Helfer 
der im Felde ſtehenden Kriegsvölker bei deren Eintreibung von Gontributionen, Requis 
fitionen, Lieferungen ꝛc., was er bis zum Friedensſchluß geblieben zu fein fcheint und 
die Gelegenheit gab zur Erwerbung eines großen Vermögens, wie ed in berartiger 
Lebensitellung bei Intelligenz und richtiger Würbigung der Zeit und bei genauer 
Menſchenkenntniß fait immer der Fall zu fein pflegt. Durch Reichthum zu großem - 
Anjehen gelangt in feiner Vaterftabt, wurde Berend Wulfrabt 1634 zum Provifor bet 
der St. NicolaisKirche berufen, im Jahre 1646 zum Rathsherrn gewählt; unb 1647 
von der Königin Chriftina in den Schwebiichen Adelitand erhoben unter dem Namen 
von Wulfrath, — fo fteht in ver Matrikel öfwer Swea Rikes Ridderskap och 
Adel — und ſodann 1654 auf dem Ritterhauſe zu Stodholm eingeführt. Es ift wahr- 
ſcheinlich, daß ſich Berend beim Kaifer um Anerfenmmg, bezw. Erneüerung bes alten 
Adels feiner Familie beworben hat, fein Gefuch aber in Wien zurückgewieſen ift, weil 
er dem Reichsfeinde feine Dienjte geliehen, was die Krone Schweben bis zum Abſchluß 
des Osnabrüder Friedens doch immer noch war. Am 16. October 1645 pfänbete ber 
Bactor Berend Wulffradt mit Genehmigung der Königin Chriftina, welche de facto, 
aber damals noch keineswegs de jure Herrin von Pommern war, auf 50 Jahre von 
Jochen Kuno Owſtin, auf Bünzow und Jamitzow geſeſſen, deſſen Antheil in Lüſſow, 
beitehend aus 18 Landhufen, ven Hornfchen Hof in Lüſſow mit 2 Landhufen, ferner in 
Ranzin 4 gepfändete Lanbhufen nebſt der Srugftelle vafelbft, und 5 Landhufen in dem 
Gute Omftin für die Summe von 17.000 fl., und erhielt zugleich von demielben bie 
Abtretung feines Rechts aus einem Handel mit Gerbt Ketelhut, über einen bemfelben 
gehörenden Bauerhof in Lüſſow. Amt 10, September 1652 erwarb er bon bem Oberſt⸗ 
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lieutenant Detlow Sievert v. Kılefeld das bemfelben nach dem Erlöſchen ver Familie 
Schwabe verliehene Gut Schmagin c. p. ferner kaufte er am 28, October 1654 von 
dem Gapitain Bengt Börfen die demjelben nad dem Erlöichen ber Schwaben verlie- 
benen beiden Höfe in Polzin. Auch beſaß er, in Folge eines mit Bogiſſaw Herzoge 
von Eroy am 5. März 1657 geichloffenen Kaufcontracts die Güter Udars und Hidden⸗ 
fee auf Rügen, gleich wie er auch das daſelbſt belegene Gut Gagern gepfändigt hatte, 
und außerdem noch, zufolge eines am 27. Dectober 1652 mit ber Krone Schweden ge- 
fchloffenen Kaufvertrages, Eigenthümer ber in der Schwebiichen Provinz Norbhalland 
belegenen Torſtorpſchen Güter geworden war, Der beütiche Krieg, ver Millionen Men: 
ſchen theils getödtet, theils als Bettler in vie weite Welt getrieben hatte, ohne der um- 
zähligen Graüelthaten der Verwüſtung durch Sengen und Brennen zu gebenten, hatte 
biejen einzigen Dann reich gemacht. Er ftarb im Jahre 1660 und hinterließ aus feiner 
1627 mit Barbara, des Greifswaldſchen Syndicus D. Chriſtoph Herold Tochter, ges 
fchloffenen Ehe zwei Söhne und vier Töchter — eine fünfte Tochter, das vierte Kind, war jung 
geftorben. Der ältejte Sohn Hermann IV. v. Wolfradt, geb. 1629, wurde der Stifter ver Pom⸗ 
merjchen Linie, der jüngere Sohn, Berend II., geb. 1643, der Stifter der Rügenfchen 
Linie auf Udars, Hibbenfee und Gagern. Hermann IV. v. Wolfrabt wurbe 1656 
Hofrath im Pommerjchen Hofgerichte, 1669 Mitglied ver Königl. Negierung zu Stral: 
jund und 1678 deren Kanzler, als welcher er im Jahre 1684 geftorben ift. Am 
24. April 1670 erwarb er durch einen mit den Erben des Jochen Cuno v. Owſtin 
geichlojfenen Kaufcontract Alles, was fein Vater von Yetterm nur pfandweiſe erinorben 
hatte, nebſt dem Lüſſowſchen und Omftinichen Lehn zum Eigentum und empfing bier 
über 1671 vie Königliche Beftätigung. Auch erweiterte er feinen Antheil an Lüſſow 
noch durch den Ankauf zweier Neegowfchen Bauerböfe von dem Prediger Glandt zu 
Anklam, und eined Normannjchen Bauerhofes mit 2 Landhufen durch Perfection des 
Handels mit Gerd Ketelhut, ingleichen durch 8, von der Wittwe des Landraths Mör- 
der, geb. Schmachtöhagen erworbene Allodialhufen. Auch über Schmagin erhielt er 
1671 die Königl. Beftätigung. So war er nun im Befig der Güter Lüſſow c. p. in 
Balik, ferner der von feinem Bater erworbenen Höfe in Polzin, des Gutes Owſtin und 
des Gutes Schmagin c. p. in Schlatlow und als der erſte Erwerber berfelben anzu- 
fehen. Das Gut Owſtin war jedoch bei jeinem Ableben an die Erben feines Oheims, 
des Königl. Geh. Secretaird und Referenbairs Conrad Summe verpfändet. Der Kanz- 
ler hinterließ aus feiner Ehe mit Chriftine, des Reichsfammer-Präfidenten und Pommer- 
chen Regierungs - Statthalters Gerd Anton v. Rhenſchild Tochter, des, Feldmarſchalls 
v. Rhenſchild Schweiter, 7 Söhne und 6 Züchter, In der Genealogie der Familie 
v. Wolffradbt muß Hier Halt gemacht werden. Das Gut Owſtin ging 1732 in ben 
Pfandbeſitz des Bürgermeiſters Chriftoph von Corſwant für ein Pfandkapital von 
5000 Thlr. über. Der Antheil in Ranzin war durch Reluition ſchon vor 1742 an 
dieſes Gut zurüdgefallen. Bleichert Ludwig v. W., geb. 1736, jtarb zu Lüſſow am 
26. Mai 1823. Im dem am 17. September 1768 geichloffenen brüberlichen Vergleich 
waren ihm die Güter Lüſſow, Owſtin und Antheil in Polzin für 30.000 Thlr. zuge 
fallen. Das Gut Omftin war bereits während feiner Meinderjührigfeit 1748 durch 
gerichtlichen Vergleich von den Corjwauten für 6500 Thlr. reluirt. Der nach Lüſſow 
gehörende Antheil von Balig wurde an ben Major Hans Telir Conrab v. Gloeden 
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für 11600 Thlr. verlauft. Am 27. Yuli 1813 trat Bleichert Wilhelm v. W., wie 
ſchon oben erwähnt worden ift, ſein ganzes Vermögen, welches burch vie Ausſteüer 
feiner fünf Züchter um mehr als 75.000 Thlr. geichmälert war, und nantentlich 
feine Landgüter Lüſſow, Divftin und Polzin, ſich allein eine angemefjene jährliche Com- 
peten; vorbehaltend, an feinen damals nur noch lebenden einzigen Sohn, Guſtav Gott- 
fried Ludwig v. W., geb. 3. Auguft 1788, ab; ber aber noch vor ihm in die Ewigkeit 
ging, den 11. Februar 1820. Aus ver Ehe des Letztern mit Caroline v. Voß zu 
Genzlow und Luplow, in Meklenburg, entiproß ein einziger Sohn, Hermann Wilhelm 
Carl Guſtav, geb. zu Lüſſow den 58. April 1816. Über veffen früßzeitigen Tod, 1841, 
ft im Artifel Owſtin berichtet worben. Im Nachftehenden geben wir den Auszug feines 
Zeftaments. Darin ift auch über das Gut Confages, Kirchipiel Ziten, verfügt. Wie 
dieſes Gut an die Familie v. Wolffrabt zurücgefommen, nachdem anderweitige Dispo: 
jitionen getroffen, worüber in dem entiprechenden Artikel zu handeln fein wird, ijt bem 
Herausgeber des L. B. nicht Har geworben. Schließlich ift zu erwähnen, daß Achim 
v. Bog-Wolffradt das Gut Lüſſow zu Trinitatis 1863 bezogen und bie eigene Bewirth- 
ſchaftung veffelben übernommen bat. 


Auszug aus dem, am 5. Juni 1839 vor dem Königl. Hofgericht zu 
Greifswald vollzogenen und am 4. Januar 1842 publicirten 
Teſtament des Hermann Wilhelm Carl Guftan v. Wolffrabt, 
auf Lüffom ic, 


Nach dem $. 1 ift, wie fchon im Artikel Owſtin gejagt wurde, dem bormaligen 
Erzieher umd Mentor des Teſtators, Hofrat Carl Weiteukampf ber lebenslängliche 
Niehbrauc des Gutes Owſtin und nach 8. 2. Demielben außerdem ein Kapital von 
5000 Thaler vermacht, nach 8. 3. aber jeder der fünf Vaterſchweſtern, und resp. ihren 
Kindern, ein Kapital von 2000 Thlr., ihnen zujammen alſo ein Kapital = 10.000 Thlr. 
legirt. Dann heißt es weiter: 


$. 4. Mit der Verpflichtung bie im 8. 1, 2 und 3 beftimmten VBermächtniffe zu 
präftiren, follen meine würdigen theuren Großeltern von mütterlicher Seite, der Herr 
Kammerherr Joaſcchim v. Voß, Erbherr zu Luplow in Meflenburg: Schwerin, jetst wohnhaft 
zu Mierow in Mellenburg-Strelik, und die Ehegenoffin deſſelben, Johanna, geborne 
von Barner, meine Erben jein, indem ich fie dazu ausdrücklich einfete und berufe. 


5.5. Für den all, daß meine lieben Großeltern meine Erben nicht werben 
fönnen, ober nicht werben wollen, inftituire ich gleihmäßig zu meinem Erben meinen 
Better, den am 21. December 1837 gebornen Ahim von Voß, älteften Sohn mei: 
nes Mutterbrubers, des Herrn Kammerherrn und Forſtmeiſters Friedrih vou Voß 
aus dem Haufe Luplow in Meklenburg-Schwerin, jekt wohnend zu Neüftrelig. 


5.6. Mein im $. 5. gebachter Vetter Achim von Voß foll den Großeltern in 
Abficht der zu meinem Vermögen gehörigen in Nei-VBorpommern belegenen Landgüter 
Lüſſow, KL. Polzin, Confages und Omftin, im Abficht des Letzteren jedoch unbeichabet 
der im 5. 1. gemachten Beſtimmung, vergeftalt auch fideicommiſſariſch fubftituirt fein, 
daß dieſe Güter nach dem Ableben meiner beiden Großeltern an ben gedachten Achim 
von Voß gelangen follen, 
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8. 7. Aber auch mein Vetter Achim von Voß foll von meinen Lanbgütern 
Lüſſow, Kl. Polzin und Gonfages, fo wie, wenn ber im $. 1. beftimmte Nießbrauch bei 
feinem Leben aufhört, auch von Owſtin nur den lebenslänglichen Genuß haben, und nach 
feinem Tode ſoll e8 in Abficht meiner gedachten Landgüter den folgenden Beſtimmungen 
gemäß gehalten werben. 


8.8. Es ift nämlich mein Wille, daß meine Landgüter Lüſſow, Kl. Polzin, Con: 
fages und Owſtin, letzteres jedoch nur unter Aufrechthaltung der Beftimmung des $. 1, 
den Anordnungen meines gegemvärtigen Teftaments gemäß, Yibeicommißgüter fein, als 
ſolche, wie es von mir vorgefchrieben ift, vererbt, niemals veraüßert, nicht mit Schulden 
belajtet und auch nicht beteriorirt, im Gegentheil von Zeit zu Zeit, ohne daß jedoch ba- 
für Vergütung zu erwarten ift, zu einem beffern Zuſtand beförbert werben folfen. 


8.9. Bei dem von mir im $. 8 in Abficht meiner Landgüter angeorbneten 
Famtilien » Fiveicommiß folfen beftänbig folgende Grundſätze befolgt werben: 1) Die 
weibliche Deſcendenz foll von der Succeffion gänzlich ausgeichloffen bleiben, und nur 
der in rechtmäßiger Ehe geborne Mannsſtamm joll zur Succeffion berechtigt jein. 
2) Bon dem Mannsjtamm foll aber in jedem Succejfionsfall nur Einer auf feine 
Lebenszeit zum Beſitz und Genuß des Fideicommiffes gelangen und babei follen 3) in 
jedem Succejfionsfall die Grundſätze der Yineal-Erbfolge und Primogenitur befolgt wer: 
den. 4) Wenn jedoch der zur Succeffion Berechtigte mit Blödfinn oder einer anderen 
unheilbaren Gemüthskrankheit behaftet ift, fo ſoll berjelbe von der Succeffion aus: 
geichloffen und dieſe an denjenigen devolvirt fein, der nach ihm ber Nächftberechtigte ift. 
5) Eben dieſes joll auch dann eintreten, wenn ber berechtigte Fideicommißfolger, nach 
dem er zur Succejfion gelangt ift, mit einer folchen unheilbaren Gemüthskrankheit be- 
falfen werden jollte. 6) Im ben beiben hier unter Nr. 4) und 5) bezeichneten Fällen 
ſoll jeboch derjenige, ber in Folge biefer Beſtimmung zur Succeſſion fommt, verbunden 
fein, feinem gemüthskranken Unverwanbten einen ſtandesmäßigen Unterhalt zu gewähren. 
7) Solite ein Fiveicommißfolger wider Verhoffen vergeftalt in Schulden gerathen, daß 
in bie Nutznießung des Fideicommiſſes Erecutionen gegen ihn verhängt werben müßten, 
fo foll von ba ab, ba dieſes eintritt, feine Berechtigung zum weitern Genuß des Fidei⸗ 
commiſſes fofort aufhören, die Succejfion an denjenigen, ber nach ihm ber Nächits 
berechtigte it, gelangen und ver ausjcheibende Fiveicommißbefiger, wenn er unverheirathet 
ift und keine ehelichen Kinder Hat, allein einen Anfpruch auf eine ihm von dem Fidei— 
commißfolger zu gewährende, von feinen Glaübigern aber unangreifbare nothbürftige 
Alimentation behalten, im Falle er aber eine Frau umd, außer dem für ihn eintreten: 
den Fideicommißfolger, eheliche Kinder hat, biefen aus der Familien-Suftentations-Kaffe 
dasjenige gewährt werben, was für Wittwen und Kinder früherer Fideicommißbefiger 
weiter unten beftimmt ift. 8) Im die unter Nr. 7) beftimmte Familien-Suſtentations⸗ 
Kaffe ſoll der jevesmalige Fibeicommißbefiger, fo lange er noch nicht zum Befik und 
Genuß des Gutes Omftin gelangt ift, von ben Revenüen bes Fideicommiſſes jährlich 
Tauſend Thaler Preüß. Courant, von ba ab aber, da auch ber Befig und Genuß des 
Gutes Owſtin wieder an ihn zurücgefallen ift, jährlich Taufend und Fünfhundert Thaler 
Preüß. Courant zahlen. Im Abficht meiner im $.4 zunächſt zu meinen Erben berufenen 
Großeltern foll jedoch eine ſolche Zahlungsverbindlichkeit überall nicht und in Abficht 
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meines im $. 5. gedachten Vetters, ſoll die Verbindlichkeit zu dieſer Zahlung erſt von 
ba ab eintreten, ba er das zwanzigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat. 9) Cine befondere 
Eaution ſoll von dem jebesmaligen Beſitzer nicht verlangt werben. 10) Dagegen Toll 
zur Objorge für die Befolgung meines Willend und die fortwährende Erhaltung des 
Fideicommiffes, fo wie zur Verwaltung der unter Nr. 8) bejtimmten Familien-Suften- 
tationskaffe bejtändig eine befondere Curatel fungiren. 11) Diefe Euratel foll aus einem 
Nei-Borpommerjchen Ritter » Gutsbefiger, vorzugswciie von meiner Familie, und aus 
einem in Greifswald wohnenden Rechtöfundigen beftehen und ich wünſche, daß ber Herr 
Bürgermeifter Dr. Gefterbing, feinem mir bereits gegebenen Veriprechen gemäß, bieje 
legtgedachte Function zu übernehmen, ven Mitcurator aus ver Zahl ver Ritterguts- 
befiger, meiner obigen Anordnung gemäß, zu wählen und dem competenten Gericht zur 
Genehmigung und Beftätigung zu präjentiren bie Gefälligfeit haben möge. Sollte der 
Herr Bürgermeifter Dr. Gefterding bei meinem Ableben jchon tobt fein, jo wünfche 
ich, daß für das erſte Dial das Gericht von Amts wegen ben vechtölundigen Curator 
beftimmen und beftätigen möge, als wonächſt Yegterer den Mitcurator aus der Zahl der 
Ritterichaft, meiner obigen Anoronung gemäß, zu wählen unb dem Gericht zur Geneh- 
migung und Beftätigung zu präfentiren haben wird. In künftigen Vacanzfällen mag 
immer ber übrig bleibende Curator, unter Berücjichtigung meiner Anoronung, feinen 
Eollegen wählen und dem Gericht zur Genehmigung und Beftätigung anzeigen. 12) Der 
jevesmalige Fibeicommißbefiger joll, wenn ex nicht ſchon durch die Geburt den Namen 
von Wolffradt führt, feinem Familiennamen venjenigen „Wolffradt“ beifügen und 
fih Hiezu die Höhere Genehmigung erbitten. Diefe Bedingung foll jedoch, wenn bie 
höhere Genehmigung verfagt wird, als nicht gejchrieben angefehen werben. 13) Der 
jebesmalige Fideicommißfolger joll auch feinen Wohnfig zu Lüſſow nehmen. Nur Ab- 
wejenheit in Königl. Preüßifchen Militär» oder Givil-Dienftverhältniffen, fo wie Rück⸗ 
fichten auf die Erziehung und Bildung bes Fideicommißfolgers follen eine Ausnahme 
rechtfertigen. 

8. 10. Unter beſtändiger Berüdfichtigung und Befolgung ber im $. 9 gemachten 
Beitimmungen follen meine in Neü-Borpommern belegenen Landgüter, ald ber Gegen: 
ftand des Familien⸗Fideicommiſſes, nach dem Abgang meines im $.5 berufenen Vetters 
Achim von Voß gelangen: 1) an die fucceifionsfähige Deſcendenz bejjelben, und 
2) wenn dieſe Branche erlofchen, oder gar nicht vorhanden ift, an bie übrige jucceifions- 
fähige Deſcendenz meines im 8.4 gedachten Großvaters Joachim von Voß, 3) dann 
aber, wenn auch dieſe Branche erlofchen ijt, an bie jucceffionsfähige Deſcendenz meines 
am 29. April 1827 verftorbenen Vetters Guftan Johann von Wolffradt, weiland 
Beſitzers der in Neü-Vorpommern belegenen Güter Schmatzin und Schlatfow, 4) und 
wenn auch biefe fucceffionsfähige Deicenvenz meines Vetter Guſtav Johann von 
Wolffradt gänzlich ausgeftorben ijt, am bie übrige fucceffionsfähige Defcendenz des 
Rittmeifters Ernſt Hermann von Wolffradt, Vaters des Guſtav Johann von 
Wolffradt zu Schmagin ꝛc, jo wie endlich 5) für ven Ball, daß auch dieſe Branche 
völlig erlofchen und fo kein Mannöftamm der von Wolffradt in der Preüßifchen 
Monarchie, in Schweben ober fonjt wo weiter vorhanden tft, an die Namensvettern 
meines im $. 4 gedachten Großvaters Joachim von Voß, jedoch immer jo, daß auch 
bei biefen bie Erſtgeburt und ihre Linie den Vorzug bat. 
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8. 11. Wenn mein im 8. 5 berufener Better Ahim von Boß, bevor berielbe 
das 20fte Lebensjahr zurückgelegt hat, zum Beſitz und Genuß meiner Landgüter, Owſtin 
ausgenommen, gelangen wird, fo jollen in dieſem Fall von den Revenüen dieſer Güter 
jährlich zwei Drittheile abgenommen und diefe bis dahin, daß Achim von Voß das 
zwangzigite Lebensjahr zurücgelegt hat, an die dann noc lebenden Kinder meines 
und feines Großvaters, des im 8. 4 gedachten Kammerheren von Voß, als ein ihnen 
auf diefen Fall von mir Hinterlaffenes Vermächtniß, ausgekehrt werden und fie follen 
folches, jedoch in den Gränzen ver vorftehenven Beitimmung, warn auch nur Einer von 
ihmen noch am Leben ift, zu genießen haben. Das übrige eine Drittheil foll zur Er- 
ziehung und Bildung meines Vetter Achim von Voß verivandt, oder foweit es dazu 
nicht gebraucht wird, fir ihm aufgeipart und ſoviel thunlich zindbar, wenn auch nur zu 
3 oder 4 Procent, beftätigt werben. Auch dieſes übertrage ich ber im $. 9. Nr. 10 
beftimmten Curatel. 

8. 12. Was bejonders diefe im 8.9 Nr. 10 verorpnete Curatel anbetrifft, jo Toll 
ber jebesmalige Fideicommißbeſitzer derſelben ein anftändiges Honorar umd die Erftattung 
ber mit ihrer Geichäftsführung verbimdenen Auslagen gewähren, und es ſoll diejes Ho- 
norar für den ökonomiſchen Curator jährlich mindeſtens Funfzig Thaler in Golve, für 
den Rechtscurator aber, der zugleich die Kafie zu führen und die Papiere aufzubewahren 
haben ſoll, jährlich mindeftens Hundert Thaler in Golde betragen. 

$. 13. Um für alle eintretende Fälle einen möglichft ausreichenden Zugang zu 
haben, follen die Einflüffe der Familien-Suſtentations-Kaſſe in den erften 20 Jahren 
von da ab, da fie nach der Beſtimmung des 8. 9 Nr. 8 ins Veben tritt, aufgeipart 
und zinsbar, wenn auch nur zu 3 oder 4 Prozent, beftätiget werben. Auch ſoll bie 
Euratel in allen Fällen, wenn die Mittel diefer Kaſſe zinsbar zu beftätigen find, mur die 
Mitgenehmigung des jevesmaligen Fideicommißbefiters einziehen, dann aber, wenn bieje 
erfolgt ift, künftig etwa eintretende Verlufte nicht zu verantworten haben und auch zur 
Nachſuchung eines gerichtlichen Gonfenjes überall nicht verbunden fein. 

$. 14. Sind aber die eriten 20 Jahre, nachdem die Bamilien-Suftentationstafie 
ins Leben getreten tft, verfloffen, jo follen von ab die Zinjen ber früheren Erſparniſſe 
nebft demjenigen, was ber jevesmalige Fideicommißbeſitzer nach ver Beitimmung des $.9 
Nr. 8 jährlich zu zahlen bat, wenn und fo weit das Bedürſniß es erheifcht, zu Suften- 
tationsbeihülfen für Wittwen und Kinder, jo wie Brüder und Schtweitern geweiener 
Siveicommißbefiger, jo lange die Wittwen im Wittwenftande bleiben und die Kinder, fo 
wie die Brüder und Schweitern, deren Deicendenz von der Theilnahme an dieſer Su: 
ftentatton überall ausgefchloffen bleibt, nicht auf andere Weiſe verforgt find, verwandt 
werben; und bleiben ſodann Überjchüffe, fo mag es mit deren zinsbaren Beftätigung 
ebenfo gehalten werben, als im $. 13. bejtimmt iſt. 

$. 15. Wie viel den Einzelnen, die auf eine Suftentationsbeihülfe aus der Kaffe 
Anſpruch machen können, zu gewähren jei, folches bleibt dem gewiſſenhaften Ermeſſen 
ber verorbnieten Curatel und des jedesmaligen Fideicommißbefigers anheimgeftellt, und 
wie ich dabei das Vertrauen bege, daß ſolche bei der jebesmaligen Bewilligung die Zahl 
und das Bedürfniß ber einzelnen Betheiligten auf der einen Seite und die Kräfte ver 
jevesmaligen visponiblen Mitteln auf der anderen Seite gewilfenhaft berückjichtigen wer: 
ven; fo foll ihre Beſtimmung im dieſer Nüdficht völlig maßgebend und ein gerichtliches 
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Einfchreiten bed competenten Gerichts einzig in dem fall eintretend fein, wenn bie Eu- 
ratel und der jevesmalige Fideicommißbeſitzer fich über die Größe der Bewilfigung nicht 
haben einigen können. Nur jo viel will ich dabei noch hinzufügen, daß es mein Wunfch 
und Wille iſt, daß das Marimum der jevesmaligen Bewilligung jein ſoll für jede 
Wittive eines geweſenen Fideicommißbeſitzers, jo lange fie noch umverforgte Kinver hat, 
jährlihb Zwei Tauſend Thaler Preüß. Couraut und, wenn fie feine jolche Kinder mehr 
bat, jährlich Tauſend und Bierhunvert Thaler Preüß. Courant, für die underjorgten 
Kinder eines gewelenen Fideicommißbeſitzers, wenn auch ihre Mutter bereits tobt ift, zus 
ſammen jährlich Fünfhundert Thaler Preüß. Eourant, und endlich für eine Tochter eines 
geweienen Fideicommißbeſitzers bei ihrer Verheirathung zur Ausfteier ein für alle Male 
Zaufend Thaler Preüß. Courant. Das jo bejtimmte Maximum darf nicht überjchritten 
werden; die Bewilligung einer geringeren Beihilfe wird von ben jevesmaligen Verhält⸗ 
niſſen abhangen und bleibt, wie gefagt, dem gewifjenhaften Ermeffen der Curatel und 
des jedesmaligen Fideicommißbefigers überlaffen. Bleiben Überfchüffe in der Suftentations- 
fajfe, fo ift e8 mit deren jevesmaligen zinsbaren Beftätigung ebenfo zu halten, als im 
$. 13 beftimmt ift, und follten diefe Überjchüffe, unter fortwährender Berücfichtigung 
der Beitimmung des $. 13 und 14, ohne jedoch der oben beitimmten Suftentations- 
beihülfe der Berechtigten Abbruch zu thun, jemals bis zu Funfzig Tauſend Thlr. Preüß. Cou- 
rant erwachſen, jo follen, fo oft dieſer Fall eintritt, 50.000 Thlr. dem Fideicommiß 
einperleibt und, wo möglich, wenn und fobald ſich die Gelegenheit dazu findet, zur 
Acquifition eined Landguts verwandt werben. 

8. 16. Die Curatel wird ihre Jahresrechnung, begleitet mit einem Bericht über 
den Fortbeſtand des Fideicommiſſes und über die in der Familie eingetretenen Verände 
rungen, dem competenten Gerichte abzulegen haben, und wenn die Rechnung von dem 
jedesmaligen Fideicommißbefiger durch feine Unterjchrift genehmiget ift und nichts ent- 
hält, was als eine wejentliche Abänderung meines Willend angejehen werben fann, fo 
wünſche ich, daß das Gericht die Decharge nicht verfagen möge. 

$. 17. Im Abficht meiner Berlaffenjchaft joll der Abzug des ſogenannten Falu- 
diſchen Viertel, jo wie des ſogenannten Trebellianiichen Vierteld in keinem Fall ftatt- 
finden, und ich verbiete ſolches ausdrücklich. 

8. 18. Sollte jemand von meinen Berwanbten meine gegenwärtige Dispofition 
anfechteu, fo ſoll Derfelbe für fich und feine Erben aller Vortheile, die ihm und ihren 
durch diefelbe zugebacht find, fir immer verluftig fein, und wenn ber Anfechtende ein 
folcher ift, der auf einen PflichttHeil von mir einen gefetlichen Anfpruch bat, fo foll Der- 
jelbe allein auf dieſen Pflichttheil zu meinem Erben eingeletst fein und nichts deſto 
weniger fol die im Abficht meiner Yandgüter gemachte fideicommiſſariſche Anordnung 
von Beſtande bleiben, 

$. 19. Alle Codicille, worin ich noch etwas über meinen Nachlaß zu beftimmen 
mich veranlaft finden möchte, follen, wenn fie von mir unterfchrieben und umterfiegelt 
find, ebenfo gültig und rechtskräftig fein, als fie es fein würden, wenn ihre Bejtim- 
mungen dem gegenwärtigen Teſtament wörtlich einverleibt wären. 

8. 20. Kann mein gegemvärtiges Teftament wider Verhoffen nicht als ein jo- 
lennes Teſtament beitehen, jo wünjche ich, daß es auf foldhen Fall als eine von den 
Geſetzen privilegirte legte Willensverfügung, over als eine Schenkung auf den Tobes- 
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fall, oder als ein Codicill an die Inteftaterben, oder wie es ſonſt irgend thunlich ift, bei 
Kräften erhalten werden möge. 

8, 21. Alle Gerichte werden daher von mir erfucht, auf die Befolgung meines 
gegenwärtigen Teftaments in Vorkommenheiten zu halten und nichts zu geftatten, was 
demfelben entgegen fein könnte. Beſonders aber richte ich dieſe Bitte an das Königl. 
bochlobjame Hofgericht in Greifswald, als meine dermalige competente Gerichtsbehörbe. 

Urkundlich habe ich diefes mein Teftament eigenhändig mit meinem Namen unter 
ſchrieben und mit meinem Familienpetſchaft befiegelt. So geichehen zu Greifswald am 
fünften Tage des Iunimonats des Jahres Taufend Achthundert Dreißig und Neun. 

93. Hermann Wilhelm Earl Guſtav von Wolffradt. 
(L. S.) 


Didenburg, Rittergut, ungefähr 2000 Schritte von Ranzin gegen Oft- 
norboften, und eben jo weit vom Bahnhofe Züſſow gegen Süden. 

Befiger: Friedrich v. Homeyer, ſeit 1850. 

In politischer Beziehung ein felbftändiger Ort, in öfonomifcher Hinficht eine Ber: 
tinenz von Ranzin, führt Oldenburg feinen Namen von dem „olden Bor Wall“, der 
auf dem andern Ufer des Turower Bachs den Gebaüden des Ritterguts gegenüber liegt. 
Diefe find unfern des Waldes, der von der Eifenbahn burchichnitten wird. Das Gut 
begreift ein Areal von 1327 Dig. 17 Ruth., davon 338. 27 Ader, 100. O Wiefen, 
31. O Weidegrund, 2. O Gärten, 830. 170 Holzung, beftehend aus Eichen, Buchen, 
Elfen, Birken, Kiefern, Mittelmald, 8. O0 Wohn- und Wirtbichaftsgebaübe, 17.0 Stra- 
Ben, Wege, Gräben. Im Oldenburg wohnen nur Gutsangehörige und Tagelöhner, die 
Wirthichaft wird, wie gejagt, von Ranzin aus geführt. Won diefem Hauptgute ift 
Oldenburg offenbar als Neben-Aderwerk gegründet worden, wann? ift umbelannt. Ge- 
nannt wirb es als Pertinenzftül von Ranzin zum erjten Mal um bie Mitte des 
15. Jahrhunderts. Beide Güter haben immer einen und denſelben Befiger gehabt. 


Preßkow oder Pretſchow ift der Name eimer untergegangenen Ortfchaft, melde zwiſchen 
Groß-Iafedom und Garlöburg in der Mitte am wer bes Manziner Bachs gelegen bat, wo jept 
Alles mit Wald bededt if. Im Jahre 1782 wird Priflom, wie Aubin’s Karte den Ort nennt, no 
als Wohnplag von 14 Seelen genannt, 1798 kommt derfelbe nicht mehr vor. In der Zwiſchenzeit i 
er alfo eingegangen, Seit dem 17. Jahrhundert war Preptom in ölonomifcher rm ftetd mit 
Catlsburg verbunden ; in kirchlicher Beziehung gehörte es aber in feiner frühern Selbftändigkeit vom jeher 
zum Kirchfpiel Ranzin. Im Iahre 1694 waren in Preßkow 82 Morg. 138 Ruth. an aderbarem , 
ger Sandland, unterm Pfluge, an wüſt liegendem Ader waren 163 Mg. 150 Ruth. vorhanden, 

ide Größen in Pommerfhem Maaße. In Carlöburg fcheint man heüt zu Tage feine Ahndung von 
diefer einft beftandenen Ortfhaft zu haben, mindeftens wird ihrer in einem vom dort eingegangenen 
Bericht nicht gedacht. 


Schmatzin, Rittergut, % Min. von Ranzin gegen Süboften, und eben fo 
weit von Lüſſow gegen Nordoften. 

Befiger: Johann Guſtav v. Wolffradt, feit 1859. 

Die Feldmark liegt gegen Ranzin, und namentlich gegen Lüſſow, verhältnigmäßig 
hoch. Sie ift eime ebene Fläche, aber durch viele Gräben burchichnitten, zum Theil 
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drainirt. Der Acker liegt in 2 Abtheilungen zu 5 und 6 Schlägen: Anbau von Cerea⸗ 
lien iſt Hauptfache, auch Rübenbau zum Viehfutter. Die Wiefen find zweiſchurig und 
müffen entwäfjert werben. Obſtbaüme gebeihen ziemlich. Der Wald befteht nur aus 
Eichen. Der Viehftamm ijt durchweg von eigner Zucht: die Pferde von Halbblut- 
hengſten; das Rind von der Shorthorn Race; das Schaf Negretti; das Borftenvieh 
Kreüzung mit engliihem Blut. Unter den Pferben waren am 1. Januar 1865 zur 
"Arbeit beftimmt 45, Yuruspferde 4, Füllen 22; zur Rindviehzucht wurden 4 Bullen 
gehalten. An Federvieh: Gänfe, Enten, Hühner. Im Zeichen find Karaufchen, Hechte. 
Thon wird in einer Ziegelei verwerthet. Das Feld ift ganz und theilweije zum zweiten 
Mal gemergelt. Torf ift wenig vorhanden, ber größere Theil des Bedarfs wird von 
den Torfitihen an der Pene, die Mle. entfernt ift, gefauft. 


Des Biſchofs Conrad von Pommern Bejtätigungsbrief der Befigungen des Klo— 
ſters Grobe vom Jahre 1168 führt ein Dorf Spaceuig, im Lande Gozchowe, Gütz 
low, auf, und anbere, das Kloſter betreffende Urkunden kennen es unter der Schreibung 
Spasceviz, Spacheuiz, auch Spaßow. Der Ort lag meitli von Schlatkom, 
nicht gar weit davon, weshalb man gemeint Kat, er könne wol Schmagin jein. 
Schwerlih! Es wäre eine beifpielloje Werichiebung der Laute! Smatzin ift nun 
allerding® ein altjlawifcher Ort, wie ſchon der Name fagt, für deſſen Deitung ver- 
fchiedene Erklärungen gegeben werben können, allein er kommt erjt viel ſpäter vor, 
nämlich 1520 als Lehn der Sueven, Schwaven, von denen Martin in bem gebachten 
Jahre dem Klofter Krumin 6 Mt. Pacht aus einem Hofe zu Smakin für 100 Mt. 
verpfänbete. 1523 hatte Henning Swauen ebenpafelbft 1 Pferd zu ftellen. Oswald 
Schwave war ber letzte feines Stammes; er ftarb vor 1631, nur Töchter Hinterlaffend, 
worauf das Lehn Schmagin an den Obriftlieutenant Kulefelt (nach der Schmwebiichen 
Adels: Matrikel, nicht Kugelfelot) verliehen worden war, von dem es Berend v. Wolff: 
radt am 10. September 1652 kaüflich erwarb (f. Lüſſow), bei deſſen Nachlommen das 
Gut feit länger als 200 Jahren geblieben iſt; ihre Meibenfolge |. im Artikel Schlat- 
kow, Wolgafter Synode. Bei Anlage von Wolffrabtshof 1848—1849 hat das Areal 
von Schmagin eine Änderung erlitten. 


Wilhelmshöhe, Vorwerk von Ranzin, A Mie. davon entfernt gegen 
Südweſien, am Feldwege nach Lüſſow, 215 Ruth. von der Lüffower Gränze. 

Befiger: Friedrich v. Home yer, feit 1850. 

Von deſſen Vater, Wilhelm Homeyer, iſt dies Vorwerk im Jahre 1848 angelegt 
worden, durch Abgränzung einer Fläche von 928 Morg. 55 Ruth. von ber Ranziner 
Feldmark. Lehmiger Sandboden, der auch Roggen: und Gerftboden zu nennen ift. Den 
Namen erhielt die Anlage nach ihrem Begründer, beftätigt durch Refcript der Königl. 
Regierung vom 26. October 1848. 


Kirchenweſen. 


Patron der Pfarrkirche zu Ranzin iſt nicht der dortige Gutsherr, ſondern 
die Beſitzer der zwei, zum Kirchſpiel gehörigen, Rittergüter vüſſow und Schmatzin find 
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die Patrone der Kirche. Der Grund dieſer Abweichung in ben ſonſt üblichen Batronats- 
Verhältniſſen läßt fich nicht mehr nachweiſen. Die Kirchen-Matrifel ſchweigt darüber. 
Diefe ift vom Jahre 1666, und ftütt fich auf frühere Matrikeln von 1622, 1592 und 
1561. Im Jahre 1727 wurde fie einer Revifion unterworfen, auf Grund einer Be— 
ſchwerde des Regierungs-Raths A. %. v. Bohlen, damaligen Befiters von Jaſedow, ber 
fein Gut wegen des Meßkorns überbürdet' erachtete. Im der Matrifel von 1666 war. 
nämlich der Hufenftand von Jaſedow, und jo auch von Oldenburg und Pretzkow, nach 
Halenhufen gerechnet worden, nichts deſto weniger hatte der Prediger das Mefforn auch 
von biefen Hafenhufen, 55 an der Zahl, nach Panbhufen erhoben. Bei der Kirchen 
Bifitation wınde num „ratione futuri beliebet und feitgefegt, daß, ümb bie egalitet zu 
observiren, und damit feiner für den andern praegraviret werde, von 1 Yanohufe 
gegeben werben foll 1 Scheffel und Scheffel, von ver Hafenhufe 2%, Viertel. ... 
Man bat ſich gefallen laſſen, daß die Halenhufen ebenfalß zu Landhufen gemachet, 
und alſo 


Oldenburg u. . . 6 Smatzin m . 2» 2. 30 
Prem . . . . 6a om 2.2.2. DR 
Iafebom. . . . .15 Blß. » » - .. 16 
Ranin . . 2. .80 Grm . » ... 1° 
gejeget, daß alſo nunmehr alle im Kirchipiel befindliche Hufen ausmachen an 
Landhufen 148'/,. 


Ferner ift beliebet, daß dem Paftor auf jeve Landhufe 1Y/, Scheffel Roggen an 
Meßkorn foll gegeben werben, folchergeitalt, daß der Paftor, ob Er bishero nur 
176 Scheffel auß dem Kirchfpiele gehabt, ins Künfftige Er 185°, Scheffel empfünget. 
Welches augmentum Ihm und jenen Nachkommen in officio das gante Kirchipiel bey 
gegenwärtiger Vifitation zur Berbefferumg gegönnet. Endlich ift auch beliebet, daß ber 
Küfter von jeder Landhufe Scheffel und 1 Mete an Habern befommet. Wann 
nun folcher geftalt die 148'/, Landhufen nur auftragen 86 Sch. 4 Min, der Stüfter 
aber bisher bekommen an Habern 88 Sch., So hat der Hr. Regierungs-Rath v. Boh— 
len übernommen, für Sich, feine Erben und Yehnsfolger in perpetuum auf dem Gute 
Jaſedow vom Hofe den reftirenden 1 Sch. 8 Mk. Haber, umb den Bruch zu evitiren, 
und weilen Er nunmehro mit den übrigen Hrn. Eingepfarrten egalisiret, an den Küfter 
obnweigetlich abzugeben“. 


Was das Kirhengebaüde in Ranzin betrifft, jo ift daſſelbe im Jahre 1850 
vollftändig erneiert und geſchmackvoll verziert, die Balken der nicht gewölbten Hälfte 
find mit Brettern verfleivet, ſämmtliches Geſtühl nebft Altır umd Kanzel neü gemacht 
und mit einer hellen Farbe, ähnlich der Des Eichenholzes angeftrichen, auch theilweiſe 
ladirt worden. Der Altar wurde mit einer neiien, werthvollen Tuchdecke, im deren 
Mitte fih ein mit Goldfäden geftictes Kreüz befindet, und bie mit Golpfranzen ein: 
gefaßt ift, und eben jo das Kangelpult in gleicher Weife befleivet, was fammt zwei Altar⸗ 
leüchtern von Meffing, und den dazu gebörigen Pichtern, und einem vergolveten Kreüz 
auf dem Altar das Gefchent des Gutsherm von Ranzin iſt. Gleichzeitig wurde ber 
Thurm der Kirche, in welchem, nach der Matrifel von 1666, drei Gloden vorhanden 
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find, von denen eine im Jahre 1851 umgegoffen worden tft, grümblich ausgebeſſert. 
Die Koften für den Ausbau des Thurms, für die Umlegung des Daches und für bie 
vollftändige Erneiterung des Innern der Kirche, Haben, einfchlieglich ber Ausgabe für 
Anfertigung der Zeichnung und des Koften-Anfchlages, 1944 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. be» 
tragen. Zur Dedung diefer Koften hat der Geheime Commercien-Rath Wilhelm Ho- 
meher, als Befier von Ranzin, die Summe von 1250 Thlr. beigetragen, der Überreft 
ift, nachdem die Patrone ein Präcipuum gegeben, won ben übrigen Gemeinde-Gliedern 
wilfig aufgebracht worven. Der Ranziner Kirchthurm war bis dahin mur in feinem 
untern Theil maffiv, der obere Theil dagegen von Holz aufgeführt, und mit Bretteru 
beffeivet. Der gegenwärtige Befiker von Ranzin, Friedrich Homeyer, und fein Bruder 
Carl Homeyer, haben auf ihre alleinige Koften im Laufe des Jahres 1861 einen neüen, 
ganz maffiven, mit Schiefer eingedeckten und mit einem vergolveten Kreüze auf feiner 
Spite verfehenen Thurm erbauen laffen. Berner Kat die Mutter der Genannten, bie 
verivittwete Frau Geheime Commerzien-Räthin Homeyer, zu Wolgaft, umb beren beibe 
jüngfte Kinder, durch den Orgelbauer Kaltſchmidt, zu Stettin, eine Orgel für die Ran- 
ziner Kirche anfertigen laſſen und verfelben zum Geſchenk gemacht. Diefe Orgel tft am 
Iften Sonntage des Abvents im Sabre 1861 von dem General-Superintendenten von 
Pommern feierlich geweihet worden. Bekanntlich iſt es Sitte, daß Zuwendungen für 
Kirchen und Schulen und andere Werke der Mild- und Wohlthätigkeit, von der König: 
lichen Regierung in ihrem Amtsblatte zur öffentlichen Kunde gebracht werden. Im vor- 
liegenden Falle Hatten die Mitglieder der Familie Homeyer e8 ausbrüdlich verbeten, daß 
ihre Namen in der Amtsblatt-Anzeige genannt würden. Für ven Herausgeber des L. B. 
liegt ein derartiger Vorbehalt nicht vor, daher er auch feinen Anftanb nimmt, die Nas 
men der Gefchentgeber den künftigen Gefchlechtern zu überliefern, um biefen einen aber: 
maligen Beweis zu geben, daß der, bei manchen Zeitgenoffen in argem Verruf ftehenbe 
Geift unferer Zeit Werke der Frömmigkeit zu fördern, felbft des Kirchenthums eingedenk gebfie- 
ben ift. Seit mehreren Jahren wird die Ranziner Kirche von derjelben Fantilie Homeyer mit 
weißen Wachslichten zum Gebrauch an allen Sonn» und Feiertagen beichentt, und im 
Jahre 1858 gab fie einen Abendmahlskelch, inwendig vergolbet, nebſt Patene und einer 
Weinkanne. Am 20. Februar 1863 zeigte der Prediger Wiefe zu Ranzin an, ldaß fei- 
ner Kirche von einem Geber, dem fie fchon mehrere werthvolle Geſchenke verbantt, 
50 Thlr. verehrt worben jeien, um dafür eine neüe Altar: und Kanzeldecke anzufchaffen ; 
und unterm 15. October 1863 berichtete er, daß ihm von bemfelben Geber die Summe 
von 200 Thlr. eingehändigt worden fei, mit ber Beitimmung: „fie zur Berfchönerung 
bes Innern der Kirche und zu firchlichen Zwecken überhaupt“ zu verwenden. Diefer 
Geber ift ohne Zweifel auch der Gutsherr von Ranzin, Friedrich v. Homeher, geweſen. 
Auch in früheren Perioden des laufenden Jahrhunderts ift die Ranziner Kirche von 
anderen Geſchenlgebern bedacht worden: jo 1823 von Fraülein v. Lepel, zu Wehrland, 
welche zur Verzierung der Kanzel 10 Thlr. fchenfte, ald Andenken an ihre Damals ver- 
ftorbene Schwefter, die Frau Obriftlieutenant v. Horm. Im Jahre 1855 gab ein, ber 
Gemeinde nicht angehörige Gönner der Kirche, der nicht genannt fein wollte, 50 Thlr. 
zur Vermehrung ihres geringen Vermögens. In der Kirchenrechnung pro 1855 wer- 
den dieſe 50 Thlr. die Borries'ſche Schenfung genannt. In der Kirchenrechnung pro 
1834 wirb eines Legats von 100 Thlr. Pommerſch Cour. Erwähnung gethan, welches 
Landbuch von Pommern ; Thl. IV. Bd. II. 67 
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ein zu Ranzin verftorbener Ökonom der Kirche Iettwilfig hinterlaſſen bat, ohne daß ein 
näherer Nachweis über einen bejtimmten Zwed dieſes Vermächtniffes aufgefunden wor: 
den ift. Das Legat befand fich in den Händen des Kammerherrn v. Horn auf Ranzin. 
Nach dem Tode vefjelben ging dieſes Kapital in die Horn-Ranziner Schuldmaſſe über 
und konnte, nach einer von den ſämmtlichen Glaübigern getroffenen Übereintunft, in 
20 Yahren nicht gefündigt werben. Um jedoch vieles, jo unficher ſtehende Geld zur 
Abbürbung der Schulden, mit denen die Kirche damals zum Betrage von 282 Thlr. 
24 Sgr. 4 Df. belajtet war, mit benußen zu können, wurde ber barüber fprechenbe 
Hornſche Wechjel, mit Verluft des Aufgelves von 13 Thlr. 3 Sar. I Pf., für 100 Thlr. 
Preüß. Courant verfauft, und dieſes Minder-Kapital einftweilen bei dem Patron ber 
Kirche v. Wolffradt, auf Schmagin, gegen 5 Prozent zinsbar angelegt, bis jenes 
Paffivum im Jahr 1835 getilgt wurde. Die Kirchen-Adminiftration glaubte zu dieſer 
Verwendung bed Legats berechtigt zu fein, da, wie gejagt, eine Verordnung über jeine 
Beitinunung nicht vorlag. 

Die Bermögens-Verbältniffe der Ranziner Kirche find ſehr dürftig. Grundbeſihz 
bat fie gar nicht. Ihr Kapital-Bermögen beſteht in 566 Thlr. 20 Sgr., das zum Theil 
auf dem Gute Schmagin beftätigt, theils bei den Sparkaffen zu Straljund und Anklam 
belegt ift. Nach der Sirchenrechnung für das Jahr 1865 betrug die Einnahme 
118 Thlr. 20. 11 Pf., die Ausgabe 85 Thlr. 20.5 Pf., mithin Beitand 33 Thlr. — 6 Pf. 
Die Einnahme war: 40 Thlr. 26. 8 Pf. Beſtand aus dem Vorjahre und an eingegangenen 
Rückſtänden; 52 Thlr. 9. 3 Pf. an unbeftändigen Gefällen, als Klingbeütel-, Glocken⸗ 
geld x. und 25 Thlr. 15 Ser. für beftätigte Kapitalien. Unter den Ausgaben ftehen 
43 Thlr. 27 Sr. zu Befoldungen, 4 Thlr. 11. 2 Bf. zu Kirchenbebürfniffen, 1 Thlr. 
4 Sgr. zu wohlthätigen Zweden und 36 Thlr. 8. 3 Pf. für zufällige und VBerwaltungs- 
Ausgaben. Stublmiethe kommt nicht ein, da das Geftühle nach den eingepfarrten Ort- 
ſchaften und deren Einwohnerſchaft geordnet ift. Die revidirte Kirchen: Miatrifel von 
1727 zählt 37 Stühle auf, und noch 7 Stühle auf dem Chor hinten in ber Kirche, 
und unterſcheidet den Patronats-Stuhl, abliche Hofftühle, der Frau Predigerftuhl, Be— 
dienten-Hofjtühle, Bauern» und Koffatenjtüßle, Männer- und Frauenftühle. Seit dem 
Jahre 1348 werben die fleinen freiwilligen Gaben einzelner Gemeindeglieder an bie 
Kirche, welche früher als „Opfer auf den Altar“ vereinnahmt und zur Bejtreitung der 
laufenden Ausgaben ber Kirchenkfaffe verwendet wurden, dem Kapital-Vermögen zuge: 
rechnet. Da das geringe Vermögen der Kirche eine Betheiligung berfelben bei kirch— 
Tihen Neü- und Neparaturbauten nicht gejtattet, vielmehr faft im jedem Jahr ein 
Kirchſpielsſchoß zur Dedung der laufenden Ausgaben nöthig wird, jo führt der Bau— 
herr des Kicchipield, 3. Z. der Gutsbejiger v. Wolffradt, auf Schmagin, Compatron 
ber Slirche, eine befondere Baurechnung, welche jtets zugleich mit der Kirchenrechnung 
gelegt wird. Beide Rechnungen zufammen gewähren erjt eine vollftändige Überficht der 
Bedürfniſſe des Kirchenwejens und der dafür aufzubringenden Xeiftungen der eingepfarr- 
ten Gutsherrichaften, jo wie von der, auf den Antrag der Kirchen-Adpminiftration, durch 
die, vom Bauherrn berufene, Kirchipielöftände gewährte oder verjagte Abhülfe vorhan⸗ 
dener Mängel und Übelftände. Die Baurechnungen liegen in den Acten nicht vor, das 
ber fich auch die regelmäßigen Präftationen der Eingepfarrten für das Kirchenweſen 
nicht überſehen laſſen. 
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Bon dem Pfarrhofe hieß es bei der Matrifel-Revifion im Jahre 1727: „Das 
Wohnhaus und bie dazu gehörigen Zimmer find alt, Können jedoch noch eine Zeit lang 
durch zeitige Neparation confervirt werben. Der Stall ift mm in Anno 1724 neü 
erbauet*. Im ben, feit 1821 vorliegenden Acten der Königl. Regierung, betreffend bie 
Kirchen», Pfarr» und Küſterbauten zu Ranzin, ift von Pfarrbauten nicht die Rebe, 
daher zu vermuthen fteht, daß die betreffenden Gebaüde im Laufe des 18. Jahrhunderts 
neü und dauerhaft erbaut worden find, Das Küfterhaus iſt im Jahre 1855 neü ge 
gebaut. Die eingepfarrten Grimbberrichaften find zur Ausführung der Pfarr» umb 
Küfterbauten nach Verhältniß der Kirchenhufen verpflichtet. Im der Matrilel von 1666 
wird eines „Haüſichens“ gebacht, „welches ver Pfarrer auß feinen mitteln etwa für feine 
Künfftige wittibe, auffn Todesfall mit Conſens des Herrn Patrons gebauet, und von. 
einem Leinweber jeto bewohnt wird, und ftehet ber Kirchen frey ins Künfftige bem 
Pfarrer die hierauff verwandte Baufofter zu bezahlen, und bie miete baben zu 
genießen“. 1727 war es ein Kirchenhaus. Es war in ber letzten Kriegszeit ſehr ver- 
wüftet, Anno 1723 aber wieder in Stand gefett worden. Bis dahin Hatte es dem 
Pfarr-Eolono zur Wohnung gedient, und war die Miete dafür an die Kirche entrichtet, 
Y/z berielben aber dem Prediger zu Gute gelommen. Bei ber Bifitation von 1727 
wurbe dem Prediger, auf deſſen Lebenszeit, und fo lange er einen Colonum halten würbe, 
das Haüschen miethefrei, doch mit der Bebingung, überlaffen, daſſelbe auf feine Koften 
in baulichen Würden zu erhalten. Bei biefem Haüschen war das Weiberecht für 
2 Haüpter Rindvieh, auch verhältnigmäßiges Kleinvieh, jo wie Holzberechtigung in ber 
berrichaftlichen WForft, die auch dem Pfarrhaufe zuftand, was Alles von dem Befiger bes 
Gutes Ranzin, Capitain Horn, bis auf Weiteres anerkannt wurde. Ob dieſes Kirchen: 
haus noch heüte vorhanden, ift nicht befannt. 

In dem BVifitationd-Meceh für die Greifswaldſchen Kirchen, öfter und andere 
fromme Stiftungen, vom Jahre 1558 wirb eines Georg-Armenhaufes zu Ranzin ge 
dacht. Auch die Ranziner Kirchenmatrifel von 1666 kennt daſſelbe, indem fie im 
Zitel VI, der von „Des Gottes Haufes Eigenthumb“ Handelt, Folgendes fagt: „Alhie 
tft zum Gotted Hauß nichts, ohn ein Stüd Ader obngefehr von %/, Saat, fo hiebevor 
zu dem Armen Haufe Ste. Jürgen genandt, nahe am Mühlen Kabten belegen, und 
mit eimem Graben umbfangen, wölches ver jegige Pfarrberr im Gebrauche gehabt, und 
mit Herrn Balger Horn auf einige Zeit permutiret, der e8 aber bei dieſer Bifitation 
dem Ehen Paftori hinwieder abzutreten, und feyn Stück Aders dafegen anzımehmen 
fih erffehret. Und weiln in voriger Matricul und Viſitations-Abſchied de Dato 
28. Martij 1622 erwehnung gejchehen, alß wenn obgedachtes Armes-Hauß gewilfe In- 
traden von Stralfund und Greifswald auf Bulowen Teftament laut einer alten Ma- 
tricul zu heben gehabt; So ift von den Herren Visitatoribus verordnet, daß besfalf 
nachfrage eheft angefteliet, und da die Kirche darauf etwas erhalten fönte, foll es hin- 
wieber angefchaffet werden“. Diefe Verordnung fcheint in Bergeffenheit gerathen, ober, 
wenn fie zur Ausführung gekommen, ohne Erfolg geweſen zu fein; bie Vifttation von 
1727 weiß nicht® mehr von Einkünften ver Kirche, welche ans dem ehemaligen St. 
Georg8-Hospital zu Ranzin entfprungen; von dem Ackerſtück aber, das demſelben einft 
« gehörte, heißt es: „Der in Matricula (von 1666) notirter Acker ift von denen Herren 

v. Horn wieder abgetreten, und bat ſolchen der jetige Paſtor in Gebrauch“, Er fcheint 
67* 
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im Lauf der zuletzt verflofienen 140 Jahre den Pfarrlänvereien vollftändig einverleibt 
worden zu fein. 


Nah Tit. IX. der Matrifel beſaß die Kirche an filbernen Kirchengeräthichaften 
1666: einen zerbrochenen Kelch von 36 Yoth Gewicht, und einen vergolveten Kelch mit 
der Patene, „fo die Frau Marſchallin v. Klotzow für Verfauffung eines Kirchen-Stan- 
bes verehret, wieget .... Loth". Das Gewicht iſt micht angegeben. 1727 heißt es 
bei diefem Titel: „Anjego ift nichts mehr vorhanden, alß Ein fübern Verguldeter Kelch, 
in der Mitte ftehen die Buchjtaben: I. E. H. 8. V. 8. Ingleichen eine filberne 
verquldete Patene, und eine filberne Oblaten-Schachtel mit der Infchrift: Felix Hin- 
rich v. Gloden. Barbara Dorothea von Owstien. 1686“. Ob dieſe Gegenftände 
noch heüte vorhanden, läßt jich in Ermangelung eines Inventard nicht beurtheilen. Was 
in neüerer Zeit der Kirche an heiligen Geräthen verehret worden, ift oben nachgewiefen ; 
es ift aber nicht mehr das edle Metall, was man heüte ſchenkt, fondern die, aus ben 
Sortjchritten der chemifchen und phufitalifchen Kenntniffe Gervorgegangene, Compoſition 
des ſ. g. Neüfilbers, die, wenn fie auf dem Natırrwege des Galvanismus mit einem 
leichten Anfluge von Silber überzogen wird, allerdings das Anfehen von echtem Silber 
bat. Es ift das nach feinem erften Verfertiger Chriftoffle, oder auch Alfenive genannte 
uneble Metall. Ein Taufbecken von vemjelben Metall ift im Jahre 1859 amgeichafft 
worden, nicht aus Kirchenmitteln, fondern von den Eingepfarrten, die für dieſes Becken, 
eine Evangelien-Poftille und eine Altardede von jchwarzem Halbtuche 26 Thlr. 10 Sgr. 
aufgewendet haben. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß zur päpftlichen Zeit die Mutterfirche des Kirch: 
ſpiels entweder in Lüſſow oder in Schmagin geftanden habe; denn nur jo bürfte es zu 
erflären fein, daß das Patronat der Ranziner Kirche bei den Befigern dieſer beiven 
Güter if. Seit der Reformation ift die Kapelle zu Lüſſow eine filia der Ranziner 
Mater. Diefes Gebaüde bat fi in den Stürmen ver Zeit erhalten. Es ift im Jahre 
1822/3 von dem Befiger des Gutes Lüſſow mit einem Koftenaufwand von 400 Thlr. 
gänzlich wieverhergeftellt und zur Abhaltung des Gottesdienſtens eingerichtet worben. 
Zur Kenntnif des Königs gelangt, erließ Friedrich Wilhelm IIL folgenden Befehl an 
die Regierung zu Stralſund: : 

Auf die in dem Zeitungs-Bericht der Regierung für den verflofienen Monat enthaltene Anzeige, 
ebe ich derfelben hierdurch auf, der Grundherrſchaft zu en wegen des Ausbaues der fehr verfal- 
enen Capelle dafelbft, Mein Wohlgefallen zu bezeigen, und ſoiches durch das Amtsblatt zur Kenntniß 
der Einwohner des u zu beingen. a , 

Botsdam, den 10. Suny 1823. Friedrih Wilhelm. 

Im Jahre 1831 wurden ver Kapelle zu Lüſſow von einem bortigen Einwohner 
zwei große, ſchön gearbeitete Altarleüchter von englifchem Zinn gefchenft. Der Geber 
ift ungenannt geblieben. Grumbbefig Hat die Kapelle nicht mehr, urtheilt man nad) der 
Areals⸗Tabelle, die bei Lüſſow feine Quadratruthe Landes als ſteüerfreie Liegenſchaft an- 
führt. Anders verhielt e8 fich vor 200 Yahren. 1666 heißt ed: „Vermöge voriger 
Matritel (von 1622) Hat die Schmiede dafelbft mit dem Garten und Wurthlande ohn⸗ 
gefehr 2 Morg. Ader und noch einem Stüden von 2 gueten Scheſſel Sant — nacher 
Peeptow [Pätihow] am Seeblede belegen, ſammt dem vorhandenen Schmiede gerehte 
der Gapellen zu Lüſſow, mit Pacht, Dienften und Gerichte zu gehöret, und hat damahlen 
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ber Schmid der Capellen 12 Mark Pacht, weiln Er mit Dienften verſchont worben, 
und das Rauchhuhn jährlich dem Patrone gegeben, jedoch das die fructis Jurisdietio- 
nis ber Gapellen verblieben, weiln aber in der Kriegs Unruhe die Schmiede herunter⸗ 
gefommen und befoliret, auch das Schmiede geräthe von abhänden gebracht, jo wird ber 
Ader verheiert aufer 2 Scheffel Einfaat fo im Dreifche liegen, und bie Heer davon 
genießet ber Paftor vermöge des vom Herrn Patrono mit ihm getroffenen und vom 
Königl. Confiftorio confirmirten Contracts. Es wird aber der Gapelfen die Gerechtigkeit 
der Schmiede, ba’ einige fünte wieber angebauet werben, und was bem anbhängig, wie 
auch dem Herrn Batrono das Rauchhuhn vermöge voriger Matricull und darin erpri- 
mirter maaße nebft ber perception ber 2 fl. vorbehalten“. Bei ver Bifitation von 1727 
wird im biefer Hinficht Folgendes gejagt: „Das andere Stüd Ader, wovon ber Pfarr- 
herr bie Heiler gemiehet, weiln er die Wochen-Predigten in dieſer Capellen thut, ſelbiges 
hat jego der Herr General Lientenant von Wolfrabt in Gebrauch, und giebet davor 
Heüer 3 fl, welche jährlich umb Michaelis abgetragen werben muß“. Hiernach ift biefer 
Kapellen⸗Acker anfcheinend dem Rittergute Lüſſow volljtändig einverleibt; jevenfall® muß 
er aber, nach dem Grumbfteier-Gejeg von 1861, von den ftelerpflichtigen Liegenſchaften 
abgefegt, unb umter bie fteüerfreien Grundſtücke gefetst werben. Daß dieſes bei ber 
Regelung der Grundſteüer nicht gefchehen, rührt muthmaßlich von dem Umftande her, 
daß der Beſitzer von Lüſſow den Urſprung der Präftation nicht gefannt, die das Gut 
dem Pfarrer von Ranzin zu leiften bat; ba diefer doch ſehr wahrfcheinlich eine bejtän- 
bige Rente für jenen Kapellen-Acker, vielleicht auch die 3 fl. von 1727, aus Lüſſow 
hebt. Die Matritel von 1666 führt verſchiedene ftehende Hebungen an, welche ber 
Kapelle damals zuftanden, 1727 wird aber von ihnen gejagt, daß fie nicht mehr vor- 
handen jeien. „Was mit dem Klingbeütel gefammelt wird, folches nimbt der Hr. Pa- 
storus in VBerwahrfam und gebrauchet e8 zu der Gapellen Reparation.” Zur Zeit ber 
Abfaſſung der Matrikel von 1666, und eben fo bei der Bifitation von 1727 befaß bie 
Lüffower Kapelle einen filbernen, in= und auswendig vergolveten Abendmahlskelch, nebit 
feiner auch ganz vergolveten Patene, und ein aus⸗ und imvendig vergoldetes Oblaten⸗ 
Büchslein, „fo in Alles 58 Loth wieget; der Patron, Hofrath Hermann Wulffrathen“ 
hatte dieſe heiligen Gefäße „der Capellen aus Chriftlicher Mildigkeit verehret“. Auch 
zwei Altarleüchter von Zinn waren ein Geſchenk veffelben Batrond. Hermann v. Wolff: 
rabt, nachmaliger Kanzler, war ver erfte feiner Familie, welcher, wie oben erwähnt, 
das Lüſſowſche Lehn, welches fein Vater nur als Pfandſtück beſaß, zum erblichen Eigen- 
thum erwarb. Bemerkenswerth ift es, daß er in der Kirchen-Matrikel von 1666 nicht 
„mit den drei Buchftaben“ genannt wird. Läßt fich daraus fchließen, daß er, feiner 
nächftbürgerlichen Geburt eingebent, wenig Werth darauf gelegt habe? „Der Glocken ſeyn 
zwei, jo vermöge voriger Matrieul (von 1622) vorhanden gewejen annoch beybehalten, 
wozu annoch eine auf der Capellen von Schmakin gelommen, und weil felbige deſolat 
geworben, anbero transferiret“; fo 1666, und fo auch noch 1727. 

In der Matrikel von 1666 fteht im Tit. XIL, die Kapelle zu Lüſſow u 
unter dem Art. 9, „Pastoris Predigt, Arbeit und Hebung“ Folgendes: — 
offt angezogener Matricul (von 1622) Hat ver Pfarrherr zu Nantin alle 14 Tage in 
der Capellen zu Lüſſow geprediget, und alle Vierteljahre Teftament gehalten. Weiln 
aber jetiger Herr Patronus (Hermann v. Wolffradt) die in Luſſow ſchier verfallene 
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Capelle auß feinen Mitteln repariren laßen, unb nicht allein ihme und feinem Hoff⸗ 
gefinde, jondern auch ven Leüten im Dorffe faſt beſchwerlich gefallen, des Sonntags 
bey böfen wetter und wegen die Kirche zu Rangin jo etwaß weit entlegen, zu befuchen, 
dahero mannigmahl der Gottesdienſt verfalimet, und aljo mit dem jeßigen Paftore eine 
gewiffe Convention d. d, Gryffswald ven 15. Nov. Ao. 1665 getroffen, damit Er alle 
Sonn und Feſttage eine Predigt zu Lüſſow Segen erlegung eines gewiſſen recompanses 
übernehme, fo auch von dem Königl. Eonfiftorio confirmiret, alß haben Herren Bifita- 
tores nochmahlen folchen Vergleich verleien laßen, auch in allen jeinen Claufulen und 
puncten, foweit Er bernachmals nicht geendertt ..... . denſelben gemehmet und beftät- 
tiget. Weilen auch für diefem wegen der Wochen Predigt, wan biefelbe in Lüſſow ge- 
balten worden, ber PBaftor von den Unterthanen umbfchichtig geipeilet, nunmehro aber 
beliebet, daß an Staat der fpeijung ein jeder voller Bauer dem Paſtori jährlich 2 Gänfe 
auf Dioniſh, und 2 Hüner, und bie Eoßaten jeder 1 Ganß und 1 Huhn geben follen, 
fo ift ſolches bey diefer Bifitation confirmiret und der Matricul inferiret worden“. In 
ber rebibirten Matrifel von 1727 heißt ed: „Die Wochen-Prebigten zu Lüſſow werben 
gehalten zu denen heiligen Zeiten, neml. im Advent 3 prebigten und in der Paſſions 
Zeit 4 Prebigten. Davor bat ver Paſtor die vorhin ſpecificirten 3 fl. vor das zu 
dieſer Capellen gehörige Stück Ader, ingleichen 9 Gänfe und 9 Hümer von denen 
Bauern. Waß die übrigen Predigten anbelanget, jo wird es damit fo gehalten, wie es 
der Eonfiftorial» Vergleich (von 1665) im Munde hat, nur bloß, daß am 1ften Tage 
der Haubt-Fejte, und an benen Bet-Tagen Sie von Lüffow nad Ranzin in bie Kirche 
kommen“. Die Wochen: Predigten find im Berlauf der Zeit außer Gebrauch gelommen. 
Gegenwärtig, und minveftens feit Anfang des 19. Jahrhunderts, hat ver Ranziner 
Pfarrer alle 14 Tage, Sonntags ein Dial in Lüſſow Gottesdienſt zu halten. 

Außer in Lüſſow beftanden im Kirchipiel ehedem auch Kapellen zu Balik, jekt 
Glsedenhof genannt, zu Jaſedow und zu Schmagin. Von den Gebaüden war aber 
fchon im Jahre 1666 kaum mehr eine Spur vorhanden. Die Sucht der Machthaben: 
den ber Erde, politiiche Morbthaten zu begehen, und ihre Yuft daran zu haben, — 
nicht8 anderes ift, vom fittlichen Stanbpunfte, der Krieg — hatte die Gotteshaüfer 
während eines 3Ojährigen Satanswerkes dem Erdboden gleich gemacht. Mit jeder diefer 
drei Kapellen war aber, nach Ausweis der früheren Matrifeln Grunbbefig verbunden 
gewejen, und jebe hatte Geldhebungen gehabt, die theils ihr ſelbſt, theils dem Pfarr- 
herrn von Ranzin zu Gute famen. Zur Zeit der Kirchen» Bifitation von 1666 wußte 
man nicht mehr vecht zu fagen, mo bieje Kapellen-Grundſtücke gelegen, und was aus 
ben Hebimgen geworben. Bei der Bifitation von 1727 ergab fich Dagegen, daß bie 
betreffenden Gutsherrichaften den Ader an fich genommen und mit ihren Ländereien 
vermengt hatten. Der Ader wird jest Gilveland genannt, von dem ber Pfarrer eine 
beſtinunte jährliche Mente befommen follte, die ihm aber nicht zu Theil geworben zu 
fein fcheint. In dem Bifitations-Abfchieve wird ber Pfarrer, mit Bezug auf Balik ober 
Gloedenhof, wegen feiner Forderung auf das Gonfiftorium verwiejen, bei bem er feine 
Sache gerichtlich ausmachen müffe. Wie diefe Angelegenheit im Lichte der Gegenwart 
fteht, ift aus den Acten nicht erfichtlich. Als uriprünglich geiftlichen Inſtituten gehörig, 
müßten viefe Kapellen» Grundftücde heit’ zu Tage unter ben ſteüerfreien Piegenfchaften 
ftehen, die Arenls- Tabelle kennt für die Güter Gloedenhof (Balik), Jaſedow und 
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Schmatzin aber nur ftelerpflichtige Grunbftüde. Cine Steüer-Revifion ſcheint hier erfor: 
derlich zu fein. 

Was der Pfarrer, — deſſen und feines Küſters Yänbereien ihrer Größe nach in 
der NRubrif der fteüerfreien Liegenichaften der Ureals» Tabelle angegeben find, — an 
Fixum aus der Kirchenfaffe, und demnächſt an Vierzeitengeld, Pröven, Mitteltag, 
cciventien zu beanipruchen bat, möge übergangen werben, eben fo bie Küfter-Hebungen. 
Bei letzteren ift jedoch zu bemerken, daß fich wegen verielben in neüver Zeit Irrungen 
erhoben haben, die vornehmlich daraus entiprungen find, Daß ber geheime Commerzien- 
Rath Wilhelm Homeyer, als er im Jahre 1845 das Gut Ranzin übernommen hatte, 
dem Küſter, außer dem matrifelmäßigen Einkommen mehrere Bewilligungen als Pre- 
carium gewährte, bie der Küjter glaubte nach dem Tode des Geberd, auch von deſſen 
Nachfolger im Befige von Ranzin, und zwar ald eine bleibende Dotation feiner Stelle 
in. Anipruch nehmen zu können, von welcher Anficht er aber, nach gehöriger Belehrung, 
zurückgelommen iſt. 

Der Gemeinde-Kirchen-Rath für die Parochie Ranzin iſt im Auguſt 1860 inſti⸗ 
tuirt worden. Er beſteht aus 3 Perſonen, von denen eine im Jahre 1865 nach Amerika 
ausgewandert ift, in Folge deſſen eine Erſatzwahl Statt gefunben hat. 


Shulmwejen. 


Im Kirchipiel Ranzin beftehen außer der Küfterfchule am Pfarrort, 3 Neben- 
ichulen, nämlib in Schmagin, Gribom und Lüſſow. Im allen biefen Schulen ift Die 
wöchentliche Zahlung des Schulgelves abgefchafft und die Lehrer find auf ein jährliches 
Geldfixum gejeist. 

Zur Küfterichule in Ranzin gehören bie fchulpflichtigen Kinder des benadh: 
barten Gutes Oldenburg. Patron dieſer Schule ift der Gutsherr von Ranzin. Die 
Schulſtube befindet fich in dem nel erbauten Küfterhauje. Die Einrichtung diefer Schule 
berubet auf dem Conftitutorium vom 5. Januar 1833. Das Einkommen des Lehrers, 
als ſolchen und als Küfter, bejteht: im freier Wohnung im Küfterhaufe; an Schulgeld» 
firum ftatt des weggefallenen wöchentlichen Schulgelves 50 Thlr., an Küfter- Gehalt 
3 Thlr. 12 Sgr. und an Organiften-Gehalt 12 Thlr., beives aus der Kirchenlaſſe; an 
Prövengeldern und Accivenzien durchſchnittlich 38 Thlr., zuſammen in baarem Gelve 
ca. 103 Tplr. 12 Sgr. Ferner an Nugung von Ländereien, und zwar eined Gartens 
von /, Mg. Fläche und dreier Wiefenftücde. Als Küfter: an Meßlorn aus dem Kirch 
fpiel 12, Ccheffel Roggen und 82 Scheffel Hafer, jo wie 60 Brodte in natura. freie 
Weide für 3 Haupt Rindvieh, für 4 Schweine nebſt Zuzucht und 4 Gänfe nebft Zu- 
zucht. Das Kuhfutter befteht in dem Helertrage von bem oben genannten Wiefen- 
flähen und vom Kirchhofe. Das nöthige Futter» und Streüftroh gibt die Gutsherr- 
fchaft als Precarium. Diejelbe ſäet dem Lehrer 2 Kaveln, jede zu 15 DO. Ruth. ım- 
entgeldlich mit Yeinfamen. Eben fo bepflanzt fie ihm 3 Kaveln & WO.R. unentgelv 
lich mit Kartoffeln. An freiem Brennmaterial erhält ver Küfter 8 gewöhnliche Ajpännige 
Fuder Strauchholz umd darf ſich, fo lange die Gutsherrichaft Torf ſtechen läht, 12 
Zaufend Torf gegen Stechlohn machen laſſen. 
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Schule zu Schmatzin. Sie ift im Jahre 1801 von Guſtav Johann v. Wolff- 
rabt als Privatjchule gegründet worden, und wird gegenwärtig als eine Vorfchule der 
Hauptichule zu Ranzin angeſehen, in melde bie Kinder nach vollendetem 10ten Jahre 
entlaffen werben müſſen. Hiernach richtet fich auch Die Lehrkraft, bei der man zeither 
von einer regelrechten Bildung abzuſehen Veranlaffung gehabt hat. Sie ift feit Grün- 
dung der Schule vom Bater auf den Sohn und den Enkel vererbt. Yetsterer verwaltet 
die Schulftelfe feit 1864 interimiftiich. 

Die Schule zu Gribow ift auch eine Stiftung des dortigen Gutsherrn, im 
Sabre 1785 von Carl Guſtav v. Gloeden, damaligen Beſitzer von Schmagin errichtet. 
Zur Zeit ber Befitzeit defien Sohns Hans Felix Conrad v. GI. ftand die Schule, 
welche vom Bater und Sohn mit großer Liebe gepflegt worben war, in Gefahr, auf: 
gelöft zu werden. Denn, als gegen Ende des Yahres 1827 ver Lehrer mit Tode ab- 
gegangen war, hielten es die Curatoren für Gribow angemeflen, bie erledigte Stelle 
nicht wieder zu befegen; fie beftanden mit großer Heftigfeit auf die Aufhebung ber 
Schule, wie entſchieden und nachbrüdlich der Pfarrer des Kirchipiels, damals Rüll— 
mann, fich dagegen erflärte, und e8 gehörte alle Energie der Königl. Regierung bazu, 
ben von ber Euratel gefaßten Beſchluß rüdgängig zu machen. Die Gribower Schule 
wird auch von den jchulpflichtigen Kindern in Gloedenhof bejucht. 


Schule zu Lüffow. Auch fie ift, wie die beiden vorhergehenden Schulen, als 
Privat-Dorfichule von ber Familie v. Wolffrabt, der frühern Gutsherrichaft von Lüſſow 
geftiftet worden, und wird nach wie vor als Neben» over Vorfchule der öffentlichen 
Küfterfchule zu Ranzin angefehen. 


Diefe, fo wie ihre 3 Nebenjchulen, waren am 1. Januar 1865 von 197 fchuls 
pflichtigen Sinbern, 105 Knaben und 92 Mädchen, befucht (8. B. IV Thl., Bo. I, 99). 
Über ven Erfolg des Unterrichts kann nichts gefagt werden, ba Berichte über eine Vifi- 
tation der Schulen in den Acten nicht vorliegen. Sieht man ab von ben drei Neben- 
ſchulen, welche, ba fie verhältnißmäßig nur fchwach botiret, und darum mit Lehrern 
befegt find, die neben ihrem Schulamte, ein Handwerk treiben, nur ald Vorbereitungs⸗ 
ftufen für ben erſten Unterricht gelten können, fo läßt fih von ber Hauptfchule in 
Ranzin eim eben fo guter Erfolg für Volkserziehung und Volksbildung, wie von ben 
beften Schulen ver vorhergehenden Kirchipiele, um jo mehr erwarten, als die Stelle 
ſtets von einer tüchtigen Lehrkraft beffeivet geweien ift, und auch gegenwärtig befleivet 
ift, und der Ortspfarrer Otto Friedrich Ludwig Guftav Wiefe, feit 1834 bier im Amte, 
mit trelier Piebe und Hingebung ſich der Schuljugend feiner Parochie annimmt. 


Allgemeine Polizei- und Gerichts» Anftalten. 


Wege: Polizei. Das Kirchipiel Ranzin wird in feinem norböftlichen Gebiet 
von der Vorpommerſchen Eifenbahn auf ber Strede ziwifchen den Bahnhöfen Anklam 
und Züſſow berührt, indem fie die Feldmarken Groß-Jaſedow und Oldenburg durch» 
ſchneidet. Die auf Koften der Neü-Vorpommerſchen Landftände erbaute und unterhaltene 
Steinbahn von Mökow (Wolgaft) nah Gützlow und Jarmen burchichneidet den nord⸗ 
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weftlichen Theil des Kirchipiels Ranzin, infonderheit das Rittergut Gribow. '/, Mile. 
norböftlich von biefem Orte ift an biefer Bahn eine Wegegelohebeftelle. Die Polizei 
ber übrigen Landwege im Kirchipiel und in dem von Schlatkow wirb von dem Befiter 
bes Gutes Ranzin ausgeübt: — Als Feüerlöſch-Commiſſarien fungiven 3. 3. bie 
BDefiger von Schmagin und Lüſſow; — als Urmenpfleger ber zulett genannte und 
der Befiger von Ranzin. — Die Gefundheitspflege wird von ben Ülrzten in 
Gützkow, der nächiten Stabt, geübt, wenn nicht ärztliche Hülfe aus Greifswald, Wol- 
gaft,. Anklam in Anfpruch genommen wird. Die nächfte Apothele ift.in Gützkow. 
Hebeammen find ebendaſelbſt und eine wohnt in Lüſſow. — Der Gerichtsftand ift 
beim Greifswalder Kreisgericht, mit einem Gerichtötage zu Gützlow. Zeitiger Schiebe- 
mann ift der Befiger von Ranzin. 


Aus der Allodifications-Steher-Diatrifel und der Matrifel 
der contribuablen Hufen. 
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10. Das Weidenhäger Rirchſpiel. 
A. Die Areals-Verhältniſſe des Weidenhäger Kirchipiels, 
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D. Erlaüterung zur Bevöllerung von Güft. 


Die Bevöfferung von Güſt beftcht aus I Eigenthümer mit 2 Angehörigen; fein MWirtbfchafts-Perfonal aus 
1 Statthalter, 1 Wirthſchafterin, 4 Knechten und Jungen, 7 Mägden, 14 Zogelöhneramilien. ° Bon Dienftboten find 
vorhanden: 2 weibliche für die Herrfhaft und 2 für die Gewerbe. 
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10. Das Weidenhäger Kirchfpiet, 
und bie des Reinertrags feiner Liegenſchaften. 
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Bisher pfichtig. | Bisher frei Zufammen —F Siegenfdften Orunhfehen, 
Drtfchaften. Fläche | Ertrag | Fläche | Ertrag Fläche Ertrag | Fläche | Ertrag 
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@rob-Schönwalde. 122021 2941, 15 — — 1220,21) 2941,15 185 5, 5,55 231. 17. 9 
—— | 1234, 15 277576 — 1234.15 2775 76 265. 22. 9 
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C. Bevölterung, Gebaüde, Viehftand, am 1. Januar 1865. 
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Koitenhagen u. IR 62 11 25 51 531 4 12 
Pottbagen . . . 281 62 24 44 38 83 28 
Groß⸗ ‚Schönmwalde . 153 32 ‘ 30 96 461 6 23 
Klein-Schönwalde . | 95 15 36 61 891 — 8 
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E. G&rlaüterung zur Spalte ber Gebalibe. 


Die ftatiftifhen Aufnahmen vom 3. Pecember 1864 geben an Öffentlihen Gebaüden, melde zu Iweden der 
Stantöverwaltung dienen, ohne daf I Beftimmung näher nachgewieſen ift, in Brubenhagen 1, in Räitenhagen 2, in 
Potthagen I, am. In Weidenhagen ift 1 Armenkaten. Bei Helmahagen fieht 1 Wegegeldhebeftelle. 
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Begränzung des Kirchipiels. 
Gegen Norben die Gemarkung der Stabt Greifäwald und die des Kirchipiels Wiek⸗ 
Elvena, gegen Oſten das Kirchſpiel Großen-Kifow, gegen Süden das Behrenhöfer, und 
gegen Weiten das Derjelower Kirchipiel. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Weidenbagen, Kirch- und Pfarrort nebft Büdnerborf, Y%, Min. von 
Greifswald gegen Sübfühweften, unfern der Eifenbahn auf deren weftlicher Seite, in- 
dem fie das Kirchipiel in der Richtung von Südoft nach Nordweſt durchſchneidet. 


Eigentum — ber Königl. Landes-Univerfität von Pommern feit 1626, 1631. 


Die Areals-Verhältniſſe diefer Ortichaft, waren in den Jahren 1816 und 1859, 
ohne Rüdfichtsnahme auf die alademiſche Forftfläche, folgende: 


Morgenzahl in den Jahren 1816, | 1859. 


Erlaüterungen. 
Weidenhagen überhaupt - » » » 2... BWeidenhagen hatte früher 2 Bauerhöfe, 
einen größern umd einen Bleinern, die 
I. Univerfitäts- Befip: Kon on — - ze u nn 
; und Golländerei zu n. nmal 

Die 10’aladenifgen Bühner . . . . . elegt wurden. Da die Gebaüde des 
3 — Büdner. .».» . einen Sofet „oa Verfall a ‚ab 
24 ——— rochen werden mußten, ſo iſt dieſe 
Aderflähen an Außenfhlägen . - - - te * Cigentpämer vergeben nd 

Re . 3 ebaut worden, 
L: (Up. Sopitele Pays: &s ift daher bis 1859, als glein. Schön- 
1) Kirche und Kirhbof : -» -» :.... malde neü verpachtet ift, der Meiden- 
2) Kirhengrundflüde » » » 2.2...» häger Acker ꝛc. ald ein Nebengut, 
8) PVredigerwittwenhaus -» x»... 0... oder ald Aubenfchläge von dem erftern 
4) Rickenlalen » + + "7-4 apa a 0 te zu betrachten. Die Pfarrbüdner, 7 an 
IE. ee der Zahl, haben fi erft nad 1816 

6) Die 7 Pfarrbübner - » +» 2.0 


angebaut. Sie hatten feine Weide ⸗ 
Dorfftraße und fonftiges Inland . erechtigkeit, weshalb ihnen bei Ab. 

öfung derfelben bei den afademifdhen 
Büdnern im Sabre 1854, Acker in Zeitpadht überlaffen wurde. 1844 fand ein Umtauſch von etwa 
18 Mg. Landes zwiſchen der akademiſchen Forſt und der Pfarre Statt; und 1852 fand die Nblöfung 
der, dem Bredigerwittwenhaufe und der Küfterei mit je 2 ur zuftehenden, Weidegerechtigfeit in der 
Potthäger Heide mit 4 Mg. 96 Ruth. für jenes und 4 Mg. 160 Ruth. für diefe Statt. 





Weidenhagen — fo jchreibt die Kirchenmatrifel von 1633 den Namen des Dorfs, 
mit einem weichen d, offenbar richtiger al8 mit einem harten t, wie gewöhnlich, da ber 
Name ohne Zweifel in dem Worte Meide, entweder als Hütung, oder ald Baum ge 
nommen, wurzelt, und nicht in dem Morte Weite, Entfernung — iſt eine deütſche An- 
fieblung des 13. Jahrhunderts, tritt aber im der Gefchichte erft im darauf folgenden 
Jahrhundert auf, da man den Ort als Beftandtheil der Grafichaft Gützkow kennen 
lernt. Graf Johannes überwies nämlich dem Klofter Elvena im Jahre 1334 die ihm 
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aus Weidenhagen zuſtehenden Hebungen an Bebe, nebit den Burgbienften und anberen 
Präjtationen mit der Bebingung, in ber Kloſterkirche eine beftändige Vicarie zum Seelen- 
heil feines verftorbenen Bruders zu errichten, der auch in gebachter Kirche beigefekt 
worden ift. Im Jahre 1543 Hatte Weidenhagen 18 Hafen» und 2 Papenhufen umb 
entrichtete 61 ME. 8 Bl. Geldpacht. Dienfte hatte es nach dem Aderwerte Gruben: 
hagen zu leiften. Herzog Bogiflam XIV. fchenkte im Jahre 1626 auf Rath und Ver- 
wendung ber Stände, für den Fall des Ablebens der Herzogin Sophia Hedwig, Wittwe 
des Herzogs Eruft Ludwig, geb. von Braunfchweig, die Güter Grubenhagen, Panſow, 
Weidenhagen und Subjow an bie Univerfität, berjelben bis zum eintretenden Genuß 
diefer Schenkung eine jährliche Zahlung ven 1000 fl. zur Verbeſſerung ihres Ein- 
fommens zufichernd, die aus „den rentbarften Kammer⸗Gefällen und Intraden gereichet 
und abgeftattet werben jollen“. Diefe Güter gehörten zum Witthum ber gedachten ver- 
wittweten Herzogin, und da felbige im Jahre 1631 mit Tode abging, To gelangte die 
Univerfität von da an in ben wirklichen Befit der Güter. Ausgeichlofien hiervon war 
jeboch der damals in Weidenhagen beftehenve Freiſchulzenhof, welcher 15 DM. ins fürftl. 
Amt Elvena zahlte. Diejen Hof hatte der Herzog im Jahre 1624 an Paul Yulius 
Schmatzhagen für ein Darlehn von 1500 fl. verpfändet; und dann, als das Pfand 
gelöft war, mit noch 4 anderen Höfen in Schönenwalde, ımterm 15. Juli 1631 ver 
Wittwe des Kanzlers Daniel Runge, zur Dedung des, demfelben rüdjtändig gebliebenen 
Amts-Einfommens jure antichretico überlaffen. Mit Ausnahme diefes Freifchulgen- 
hofes wurde das Dorf Weidenbagen, betehend aus 2 beiekten und 5 ganz wüſten 
Höfen, nebſt einem wüften Hofe in Schönemvalde, zufammen 10 Lanbhufen enthaltend, 
unterm 20. September 1641 dem Profeffor und Hofrat$ Dr. Johann Burgmann und 
der Frau Hedwig Heün, bes verftorbenen Dr. Franz Joel's Wittwe, von der Univerſität 
gegen 3707 fl. Tiquibirter Schuld auf 12 Jahre jure antichretico eingethan. Im 
Jahre 1653 nahm man, bei ber damals Statt habenden Bifitation des Alademiſchen 
Amts Elvena, zwar darauf Bedacht, die gedachten Höfe zu reluiren; als aber die Bifi- 
tation unvollendet abgebrochen wurde, jo gab man wegen bes Schulzenhofes alle. Hoff⸗ 
nung vor ber Hand auf, der im der Folge an bed Brandenburgiichen Statthalter in 
Hinterpommern Philipp Horn Erben, und durch Heirath von deſſen einziger Tochter 
Louiſe mit dem Hauptmann, nachherigen Major, Abraham Friedrich v. Peterswald, an dieſen 
gelangte. Die übrigen Höfe in Weivenhagen aber wurden vom Dr. Burgmann, durch Vergleich" 
vom 13. October 1656 gegen Erlegung von 133 fl. 8 Bl. reluirt. In dem Biſitations⸗ 
Receß vom 16. Mai 1666 wurde, mit Bezug auf den Schulzenhof, der damals noch 
im Befig der Nunge’schen Erben war, ein großer Nachvrud darauf gelegt, daß biejer 
Hof, als Bertinenz des alademifchen Amts, förberfamft eingelöft werben ſollte; eine 
Berordnung, die auch der Viſitations-Receß vom 20. Mai 1702 wieberholte. Inzwiſchen 
hatte die Univerfität Das Privilegium erhalten, ihre alienirten Amts-Partifeln auf bie- 
jelbe Weife zu veduciren, wie ed mit den landesherrlichen Domainen-&ütern unb Grund» 
ftüden geſchah. Ste machte deshalb im Jahre 1701 mit dem Weidenhäger Schulgen- 
bofe jogleich den Anfang; allein der Befiker des Hofes wollte fich die in Angriff ge 
nommene Rebuction nicht gefallen laſſen, ſondern ließ es auf einen Rechtshandel 
anlommen, ber fich fat ein Menjchenalter lang hinſchleppte, bis enblich im Jahre 1728 
ein Vergleich mit dem jegigen Inhaber bes Schulzenhofes zu Stanbe kam, dem Briga- 
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bier v. Kahlden, der eine Grävenig, Louiſe v. Horn's Tochter erfter Ehe, zur Frau 
hatte: in dem Reluitions-Eontract wurde ausgemacht, daß die Univerfität, ohnerachtet 
ihrer anfehnlichen Gegenforderungen 1100 Thlr. Vorſchuß, die der zeitige Verwalter vom 
dem Brigabier v. Kahlden zu forbern Hatte, und 1100 Thlr. Meliorations-Koften, gegen 
Einraümung des Hofes übernahm. 


Grubenbagen, Borwert, Mle. von Weidenhagen gegen Sübweften, 
. Min. von Greifswald gegen Süben, an der Steinbahn von Gütlow nach Jarmen. 


Eigentum — der Königl. Lanbes-Univerjität von Pommern, feit 1626, 1631. 


Morgenzahl in den Sahren 1816 | 1859. Erlaüterungen. 
Grubenbagen überhaupt . » » x...» 1094 | 1200 | Das Vorwerk Grubenhagen war im Jahre 
1816 ohne Die de grob MI. - 
Davon: Es trat an die Forſt 

Das Borwerlan ih... 2200. 1057 | 1182 Alieben Mg. ji 

2) Das Forftwärter-Etabliffement - - 36 | 34 | Dagegen wurde es durch meh- 

e) Die 4 Büdner nad) Ablöfung der Weide- rere gerodete Forſtflächen 
befugüib - 200000. 1 16 vergrößert um... .. 161 
d) In Beitpacht ausgethban - « :-. » » — 14 Summa Mg. 1200 
e) Die Schule befit - -» -:»- 2... — 4 —* Flãche auf das eigentliche Pacht: 


rwerf, das Korftwärter-Etabliffement, bie 
4 Bübnereien, u. ſ. w. in der angegebenen Weiſe vertheilt it 


Grubenhagen tft eine Anlage der Mönche von Hilda, und aller Wahrfcheinlichkeit 
nach gegen Ende des 13. Jahrhunderts gegründet worben, da feiner in ber erjten Hälfte 
bes Yahrhunderts und bis 1271 umter den Kloſterbeſitzungen nicht gedacht wird; feine 
Lage am Südende des großen Waldes zwiſchen ver Riela Ilda und der Rjetſchka Zwinga, 
ber Behufs der Anlage des Aderwerts gerovet werben mußte, läßt diefe jpätere Zeit ver- 
muthen, wobei man auf viele — Gruben geftoßen fein mag, bie eingehägt wurden. Im 
9. 1543 Hatte Grubenhagen, zufolge des Wedelſchen Rechmungsbuches, 12 Hakenhufen und 
6 Raten, wovon an Bacht 47 ME. 6 fl. 6 Pf. gezahlt wurden, außerdem noch etwas Wiefen- 
pacht. 1626 bezw. 1631 fam Grubenhagen an die Univerfität, weshalb es in dem 
Inventurs · Bericht von 1633 nicht aufgeführt ift. Im der Dotations-Urhmbde von 1626 
nenmt Herzog Bogiilam XIV. Grubenhagen ein Dorfgut und Ackerwerk; es war bas 
Hauptgut, dem bie Dörfer Panfow, Weidenhagen und Subfow zugelegt wurden, „wie 
biejelben alle rei im ihrem Gränzen und Mahlen belegen, mit allen und jeben Zu— 
behörungen an Adern, Wiefen, Dienften, Pachten, Leibeigenfchaften, Holzungen, Fiſchereien, 
Driften, Weiden, Straßen, Gerechtigfeiten, Jure Patronatus, Möhren, Brücken, Höchft- 
und niebrigen Gericht, an Hals und Hand, wie unfere hochgeehrte Präbecefforen baffelbe 
bejefien, genofjen und gebrauchet haben, . . . . nichts allein als die Jagden, fo wir uns 
vorbehalten, ingleichen den Schulgenhof zum Weidenhagen , fo nach Elvena gehöret, da⸗ 
von ausgeſchloſſen“ Anno 1633 gab es im Grubenhagen, außer dem Ackerwerke, 
1 Krug und 3 Kater. 1634 am Tage Walpurgis fchloß Die Univerfität einen Pacht» 
vertrag wegen bed Aderwerts Grubenhagen c. p. mit Joachim Völſchow, jener alten 


Greifswalder Land · Synode. — Kirchſpiel Weidenhagen. 543 


Greifswalder Bürgerfamilie angehörend, die durch viele ihrer Mitglieder im Rath der 
Stadt vertreten, — 1591 bis 1597 ſaß ein Joachim Völſchow im Magiſtrat, vielleicht 
derſelbe, welcher dreißig und einige Jahre ſpäter Penſionarius von Grubenhagen wurde. 
Der Vertrag umfaßte eine Pachtperiode von 15 Jahren, welche in fünf Unterperioden, 
jede zu 3 Jahren, zerlegt und biernach ber Pachtbetrag mit allmäliger Steigerung fo 
verglichen wurde, daß Pächter in der I. Periode 1500 fl., in der II. Periode 2400 fl., 
in der III. Periode 3000 fl., in der IV. Periode 3300 fl. und in ber V. Periode 
4500 fl. Penfion erlegte, wovon er jeboch die Koften nothwendiger Meliorationen in 
Abzug zu bringen berechtigt war. Der Penfionarius joll auch den Verpächtern jährlich 
ein Gonpivium ausrichten, wozu aber der Wein von ber Univerſität angefchafft wird. 
Diefer wird die Jurisdiction an Hals und Hand vorbehalten. Im ftreitigen Fällen 
ſoll der Landesherr Richter fein, und haben fich beide Theile appellationem ad ca- 
meram begeben. Als mm aber im Jahre 1637 das Kriegsgetümmel wieder über das 
Land bereinbrach und der Penfionarius Völſchow inzwiichen mit Tode abgegangen war, 
fiel e8 feiner Wittwe, Dorothea, geb. Mattbifen, zu jchwer, die Pachtung biefes großen 
Ackerwerks fortzufegen. E85 wurde daher umterm 22. Auguft 1639 ein Vergleich 
geichloffen, dem zufolge die Wittme Völſchow ihre, nach erfolgter Liquidation auf 
2936 fl. 18 ßl. feitgeftellte Forberung bei der Univerfität als zinsbares Kapital auf 
1 Bahr ftehen ließ, und das Ackerwerk Grubenhagen mit Subfow allein, ohne Weiben- 
bagen und Panſow, ebenfall® noch auf 1 Sahr für 60 fl. Penfion behielt. Als num 
aber nach Ablauf dieſes Jahres die Umiverfität nicht im Stande war, das Kapital ab» 
zutragen, ihr auch nicht damit gedient fein konnte, die Wittwe Völſchow das ertragreiche 
Grubenhagen für einen fo geringfügigen Penfionsbetrag länger genießen zu laſſen, fo 
wurde am 26. Januar 1643 ein neiter Vergleich dahin getroffen, daß die Univerfität 
der Glnübigerin für ihre Forderung, die nunmehr bereits auf 3434 fl. angeichwolien 
war, einige Höfe in Subzow jure antichretico auf 9 Jahre überließ, dagegen fie das 
Aderwert Grubenhagen, zu deſſen andertveitiger Verpachtung, ber Univerfität wieber 
einraümte. Im Übrigen ift zu bemerken, daß, nachdem die Hochichule durch das Dota- 
tions-Inftrument von 1634 in ben Beſitz des ganzen Amtes Elvena getreten war, das 
Aderwert Grubenhagen nichts deſto weniger lange Zeit nachher als eine vom Amte 
unabhangige, jelbftändige Befigung betrachtet umd behandelt worden ift, deſſen Einkünfte 
ausichließlich zur Verbeiferung ver Profefforen-Salarien beftimmt blieben. Man erficht 
dies u. a. aus dem BViſitations-Receß vom 19. September 1646, wofelbjt es im $. IV 
aljo Heißt: „Und weilen in specie die Hebung des Ackerwerks Grubenhagen, als welches 
von dem Amte Elvena ein Separat-Werk ift, und von dem Hochlöblichen Herzuge Bo— 
giſlaw XIV. zu ſolchem Behufe der Univerfität doniret ..... “rc 1748 hieß ber 
Arrhendator zu Grubenhagen Medenwald, und der von Weidenhagen: Schönemvald 
Richter. Die Förfterei für den afabemifchen Worftichugbezirt Grubenhagen liegt etwas 
abjeit8 vom Vorwerke. 


Güft, Hof oder Landgut, ohne ritterjchaftliche Vorrechte, . Mile. von 
Weidenhagen gegen Oſten, 1 Mle. von Greifswald gegen Süvoften, belegen zwijchen 
der Eiſenbahn und ber großen Berlin-Stralfunder Staatsſtraße, gegen Often an bie 
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Feldmark Dietrichsbagen, gegen Süden an bie Groß-kifower, und gegen Sübweften an 
die Sanzer Feldmark grängend, gegen Nordiveften und Norden find Weidenhagen und 
Schonwalde. 


DEE ana Reimer, feit 1861. 


Güſt Tiegt auf der nörblichen Borftufe des Eentral- Platenus im Greifswalder 
Kreife, ungefähr 110 Fuß über der Oftfee. Uber die ökonomiſche Einrichtung und Be— 
wirtbichaftung dieſes Gutes kann nichts gejagt werben, da e8 der Beſitzer für angemeffen 
erachtet hat, die, ihm in dieſer Beziehung wiederholt vorgelegten Fragen unbeantwortet 
zu laffen. Die Reinertrags-Spalten der Areald-Tabelle geben inbeffen ven Beweis, daß 
Güſt umter allen Feldmarken des Kirchipield Weidenhagen den umergiebigften Boden 
bat: ber Reinertrag der Haupthultur, des Kornbaus, bleibt hinter dem mittlern Ertrage 
des Kirchipield weit zurüc, was auch mit Bezug auf alle Kulturarten und im Vergleich 
mit den Erträgen bed ganzen Kreiſes Greifswald zu fagen ift: die Durchſchnittszahl 
deffelben ift 48 Sgr. pro Morgen Landes, während bie betreffende Zahl von Güft mur 
die Ziffer 35 Ser. erreicht. Es liegt eine geometrifche Notiz des Landmeſſers Plönnies, 
d. d. Stralfund, den 13. November 1731 vor, die fih auf eine damals obwaltende 
Gräny-Irrung bezieht, und worin die Größe des Gutes Güft nach der, von ber Re 
gierung angeordneten Vermeſſung de Anno 1697 angegeben ift, begleitet von einer 
flüchtig entworfenen Handzeichnung, die Lage der Feldmark darftellend. Die Gränzirrung 
betraf ein Stüd Land im füblichen Theil der Feldmark, wo biefelbe auf das Gut Groß- 
Kiſow ftößt. Diefer fübliche Theil war ein Bruch, „jo beſchaffen“, jagt Plönnies, der 
die Aufnahme von 1697 revidirt hatte, „daß man nicht allerwerts hat gehen können, 
deßfals ich den Ohrt nach feiner wahren etendu nicht habe außmeßen Können, fondern 
der Plag ift nur nach Augenmaß jo ungefehr auff der Charte auffgeriffen worden“. 
Hier tommen örtliche Namen vor, wie: die Juſter Tegen, bie große und die Feine, womit 
Waflerflächen bezeichnet zu fein ſcheinen; ferner: Stlofter Holz und Dickes Forth, un— 
mittelbar an der Groß⸗Kiſower Gränze; und an der Sanzer Gränze ein Fleck wüften 
Aders, die fule Nieze genannt. Was den Flächeninhalt betrifft, fo enthält die Notiz 
folgende Angaben: Gultivieter Ader 182 Mg. 75 Ruth., wüftes Land 108. 90, Wie- 
fen 7. O, Weiden Brüchen, und Bosrage 419. 150, die Hofftätte und Strafe 3. 60, 
Fifchteiche 2. 240, in Summa 723 Mae. 15 Ruth. Pommerfch Maaß — 1865,15 Me. 
Preüß. Maaß, was von ber, auf neiier Vermeſſung beruhenden Angabe unferer Areals- 
tabelle nur um 2,41 Mg. abweicht, was den Beweis gibt, daß bie Gränzen des Gutes 
feit 1697 nicht verändert worben fin. 


Güſt ift ficherlich ein altſlawiſcher Ort. Sein Name, der auch, wie wir aus ber 
erwähnten Vermeſſungskarte jehen, in ber Form Juſt vorkommt, ſpricht für diefe An- 
nahme. Mitten im Walde zwifchen der Rjeka Ilda und ber Rjetſchka Zwinga gelegen, 
ber ein gustnoi hess, ein dicker Urwald, war, mogte in biefem Dicicht ein jusilisch- 
tsche, ein Serfer, eingerichtet fein, au® dem ein jusnik, eine jusniza, Gefangener 
männlichen oder weiblichen Gejchlechts, nicht entrinnen konnte, ohne fich der Gefahr des 
Derirrend, Verkommens, Verhungerns auszufegen. Die Bedeütung des Namens fpricht 
vorzugsweile fir die Ableitung von gusto im Ruſſiſchen, huscje im Serbifchen, beides 
Aoverbialformen für did, dichte. Die Confonanten g und h laufen bekanntlich in den 
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ſlawiſchen Dialecten als gleichbedeütend neben einander her. Güſt lernt man in den 
Urkunden um die Mitte des 14. Jahrhunderts kennen. Johannes, Graf zu Gützkow, 
überläßt im Jahre 1349 dem Greifswaldſchen Bürgermeiſter Johann Pape eine jähr- 
liche Hebung von 28 Mark von 4 Hufen des zur Grafichaft Gützlow gehörenden Doris 
Güft. Im einer Urkunde vom Jahre 1351 verfchreiben drei Gebrüder Behr, Lippold 
zu Slawetow (1334 fommt er unter dem Namen Lippoldus Bere de Crowelin et 
miles de Slavetoch vor), Heine (Heinrich heißt 1358 miles de Gützckow) und Jo— 
dann, an den vorgenannten Bürgermeifter Pape, die Prediger Niclas Velekolt und 
Johann Holften, jo wie an den Nicolatichen Schul-Rector M. Yambert von Wampen, 
als Provijoren der Kalandsbrüderſchaft ver Heiligen Maria Magdalena in Greifswald, 
eine jährliche Rente von 20 Mark aus 4 Hufen in Güſt. Hierbei ift zu bemerken, daß 
vor der Reformation, und auch nach derſelben bis 1558 bei jeder ver drei Kirchen in 
Greifswald ein Geiftlicher, urfprünglich vermuthlich Einer von den Kalandsbrüdern, als 
bejonverer reetor scholarum angeftellt war. Übrigens fcheint es, daß fich beide Ur: 
funden von 1349 und 1351 auf eim und bafjelbe Geichäft beziehen; durch bie erftere 
mag Johannes von Gützkow, gleichſam von Oberauffichtöwegen, feine einftweilige Zu- 
ftimmung zu dem Anleihe- Handel gegeben haben, welchen die Behre durch Die zweite 
abichloffen. Der Unterjchied von 8 Dit. jährlicher Hebung kann feinen Grund barin 
haben, daß nach Ablauf von zwei Jahren die Behre eines Kapitals von geringerm Be: 
trage bebürftig waren. Iſt diefe VBermuthung richtig, jo folgt daraus, daß die Familie 
Behr im 14. Jahrhundert wol im Beſitz von ganz Güft war. Paul und Henning, 
Gebrüder Schmachtshagen auf Venzewitz, Poltewig und Güft geſeſſen, an einem Theile, 
ingleichen Joachim und Chriftoph Weitphal, als Borfteher des St. Jürgen Armenhaufes 
zu Greifswald, lettere mit Genehmigung der Bürgermeifter Andreas Schwarz, Jochen 
Brunnemann und Niclas Schmieterlow, fo wie der übrigen Nathmänner zu Greifd- 
wald, am andern Theile, fchließen im Jahre 1601, wegen einer auf dem Güfter Felde, 
zwifchen der Hinter» und der Vorhorſt belegenen, von ven Vorſtehern des St. Yürgen- 
Hospitals, als demſelben zuftehend in Anſpruch genommen, von den Schmachtshagen 
aber, jedoch unter Anerkennung eines darauf haftenden Canons von jährlih 5 Wit. als 
die ihrige behaupteten Hufe Yandes, dahin einen Vergleich, daß gedachte Vorſteher fich 
Namens des St. Jürgen-Hauſes aller Anſprüche an dieſes Grumdftüd für immer 
begeben, die Schmachtähagen aber dagegen an das gedachte Armenhaus eine zu 100 fl. 
verabrebete Vergütung veriprechen, umb fofort baar erlegen. Paul und Henning 
Schmachtshagen waren vermuthlich Söhne von Heinrich Schmachtshagen, der, zu Güſt 
erbgefeifen, in Greifswald wohnte, und 1600 fein Teftament errichtete und darin mehrere 
milde Stiftungen mit Yegaten bebachte. 1633 war in Güjte nur Ein Bauer und ber 
Krüger, der auf dem Skaten wohnte. Mit Julius Paulus Schmakhagen, der im Jahre 
1626 von der Guſte 2 Pferde zu geitellen hatte, und 1631 im Greifswalber Stabt- 
felde 23 Landhufen beſaß, erlofch 1656 das Gefchlecht der Schmatshagen, Smagteſhaghen, 
welches, vermuthlich aus der Mark ſtammend, im biesfeitigen Landen im Jahre 1300 
mit dem Ritter Gerlacus auftritt und reich begütert geweſen iſt. Mit dem Abgange 
des Gejchlechts fielen die Befigungen deifelben, die jedoch mit großen Schulden belaftet 
waren, am den Lehnsherrn, jet die Krone Schweden, zurüd. Die Krone hatte ſchon 
vorher Anwartungen darauf ertheilt. Ob damals das Gut Güſt noch ein Lehn geweien, 
Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. II 69 
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ift aus den vorliegenden Acten nicht zu erfennen. Im folgenden Jahrhundert, und noch 
1782 wird Güft als adelicher Hof und als Allodium angeführt. Num aber findet fich 
in Gefterdings genealogifchen Nachrichten der Familie Behr beim Jahre 1747 die De 
merkung, daß die brei Brüder Philipp Joachim, Felix Dietrich und Ulrich Bernhard 
v. Behr in dem gedachten Iahre das Gut Güſt von dem Hauptmann Melchior Detlow 
v. Köppern für 6700 Thlr. erworben hätten. Wie dieſe Nachricht mit der oben 
erwähnten Plönnies’jchen Notiz von 1731, im der von den Herren v. Bähren und ber 
Frau v. Köppern die Rebe ift, in Einklang zu bringen fei, ift jchwer zu jagen, wenn 
nicht angenommen werben barf, daß die Behre ſchon 1731 mit der Familie Köppern 
wegen des Kaufs von Güft in Unterhandlung ftanden, biefe aber der Gränz-Irrung 
halber fich zerichlug, und der Handel erft 1747 zum Abfchluß kam. Die zwei Söhne 
von Ulrich Bernhard v. Behr, nämlich Philipp Carl Marimilian und Felir v. B., ver- 
kauften, unter Beiſtimmung ihres Vetters Johann Carl Ulrich, das Gut Güft im Jahre 
1776 für 6000 Thlr. an den Hauptmann Carl Auguft Emanuel v. Horn, ber bafelbjt 
feinen Wohnfig nahm, das Gut aber fchon 1784 für 9150 Thlr. an den Yieutenant 
Johann Kaspar Kuß veraüßerte. Wer deſſen ummittelbarer Nachfolger im Befig von 
Güſt gewejen, ift nicht zu bejtimmen, ob Julius Seedorf, ver auf dem Hofe Güft 1816 
genannt wird, bleibt zweifelhaft. Diefer blieb dafelbft bis 1830; dann folgte als Eigen- 
thümer Weftphal bis ums Jahr 1853; dann Schüte bis 1861. Im Dähnert's topogr. 
Zabelle von 1782 fteht Gift mit 24 Yhuf. 3 Mg. 15 Muth. und in der Matrilel ver 
eontribuablen Hufen von 4823 mit 1 Hufe 11 Mg. Im der Allovifilations-Steüer- 
Matrifel kommt Güft nicht vor, ein Beweis, daß diefer Hof längſt aus dem Lehns- 
verbanbe geichieven. 1767 Hatte ver Ort 46 Einwohner. 


Helmshagen, Borwerk und 2 Nebenhöfe, Y Mile. von Weidenhagen 
gegen Weiten, Y. Mile. von Greifswald gegen Süden. — Eigenthum ber Stabt Greifs- 
wald, feit 1274; (vergl. L. B. IV. Theil, Bd. L, 491, 519523). 


Koitenbagen, Dorf, Y, Mie. vom Kirch- und Pfarrort Weidenhagen 
gegen Norben, %/, Min, von Greifswald gegen Südoſten an der nad Anklam führenden 
Staatsſtraße. 

Eigenthum — der Königl. Landes-Univerſität von Pommern, ſeit 1634. 


Dieſe Ortſchaft, deren Name nach Landesbrauch Kötenhagen ausgeſprochen wird, 
früher auch ſo geſchrieben wurde, liegt auf der nördlichen Abdachung des Höhenzuges, 
welcher das Plateau im Innern des Greifswalder Kreiſes bildet. Von Greifswald her 
überſchreitet man auf der Steinbahn ein Fließ, welches die Gränze macht zwiſchen dem 
Greifswalder Stadtfelde, der Schönwalder Feldmark und dem Koitenhäger Bauernader. 
An dieſer Gränze ift die Staatsſtraße 18° 9“ über der Meeresfläche, zugleich der höchſte 
Waſſerſtand des Fließes. Dann fteigt man zum Dorfe Koitenhagen hinauf und erreicht 
am nördlichen Eingange eine Höhe von 41’ 5Y.”, am füblichen Ausgange des Dorfs 
aber eine Höhe von 63° 4", und vom bier am hebt fich der Platenuboden immer mehr 
nach Dietrichshagen zu bis 115 Fuß, alle diefe Zahlen in Preüßiichem Maaße. Koiten- 


Greifswalder Land-Eynode. — Kirchſpiel Weidenhagen. 547 


bagen ift eine, von den Mönchen zu Elvena mit faffiichen Eingewanberten gegründete, 
Anfiedlung, muthmaßlich im 13. Jahrhundert, 1543 mit 6 Hafenhufen und 5 Raten ; 
Pacht 53 Mi. 15 $l. Im dem Inventar Bericht von 1633 werden 3 Bauleüte und 
5 Koffaten, und an Pacht 85 ME. genannt; aber nur auf 2 Höfen wohnten Leite umb 
nur 1 Raten war bejegt. Alle übrigen Gebaüde waren verwüftet. An Holzung, Kop- 
peln und Wieſewachs war das Nothdürftigſte vorhanden. 


Die Ölonomijche Einrichtung und Eintheilung von Koitenhagen im 19. Jahr: 
hundert ift folgende: 


Morgenzahl in den Jahren 1816. 1859. : 
ee Erlaüterungen. 

Koitenhagen enthält - - - > >22... 1103 11042 | am Jahre 1816 betrug die Gefammtfläge 
Und befteht aus: nad Quistorps Bermeffung 1183 Mg., 
: darumter waren 30 Mg. dohung. der 
x Dem Badıt k a ann 185 | 370 Reſt von .» 2: 2.2... „1108 
b) Dem Bahthofe I... . . 2.2... 135 | 31 war, da die 3 Bauern nod nicht fepa- 
Dem Pachthofe II. 186 — rirte Höfe inne hatten, eingetheilt in 

2 a Ser ieeklänhereien —— n gr | den Antheil — 
) Den ienftländereien . - - : » » 1) Der 3 Bauen . . Ma. 555 
Hütung für dad Dorf . . . +. | — | 2) Des Unterförftere . R 12 
e) Der refervirten Sandgrube. . » . » » — 10 3) Des Krügers 60 
— — — u — 4) er —— 8 
genipümer - » >» nn ne. * 5) Hütung für das Do 206 
f) Wiefen anderer Ortſchaften: 6) Refervirte Wieſen h 153 
L hen — — — = eo Unland...... 54 
3. Danshäger Mühle . . - - - . 9. 9, Most zuſammen Ag. 1103 
4. Eldena, Shule » .» — 1'/,) Die reſerbirten Wieſen waren zugelegt: 
5. Hinrihöhäger Holzwärter . . - — 2" an Eldena 83 Mg., an Dietrihshagen 
Groß-Ehönwale . . - .. - 2 — 58 Morg., Bandhäger Papiermühle 
g) Acker & Klein-Berpadtung » » » - - — 4 Ot Mg., Groß-Schönwalde 2'/, Mg. 

h) Bum Steinbahn · Terrain gehören 


1 
F | 22) qm Sabre 1824 wurde die Gefammtflädhe 
bon Koitenhagen nad) Quistorps neüer 
Berehnung — 1142 Mg. gefunden ; davon find Forſt und zu Borftanlagen beftimmt, 96 Mg., bleiben 
1046 Mg., und zwar beträgt der Antheil: 


1) Der 3 Bauem . . 2... Mo. 657| Die Gommume-Hütung war alfo ** und 
2) Des Unterförfterd . » » -» - - 47 bei den nämlichen Gränzen die Flähe von dem 
83) ⸗ Rrüged - 2000. 60 nãmlichen Landmeffer um 1142 — 1133 = IMg. 
4) = Unlande® - ».. 220. 57 rößer beftimmt. 
5) Mefervat an Ader und Wieſe 23| Nah ber —— von Malbranc im Jahre 
6) P zu gig eikhafi . | - x Mi ———— — —E —— 
7 erb. Wieſen für and. t. Apri dienend zur achtung vom 
3 Snlheii ber Eigenthümerd . - 3 Jahre 1846 an geredinet, war nad Regelung 
Bufammen .. Mg. 1046 | der Gränge zwiſchen Koitenhagen, Groß Schon. 
De > walde, Dietrihshagen und den akademiſchen 


’ 

en, die Geſammtfläche von Koitenhagen 1109 Mg.; davon find Holzung 67 Mg., bleiben 1042 Mg,, 
a Ibn in der Spalte von 1859 nad) ihrer Bertheilung aufgeführt find. Der einzige Eigen- 
thümer, den es in Koitenhagen gab, ift bei der @rängregelung im Jahre 1846 zur Ortſchaft Groß. 
Schönmwalde gezogen worden. Den Flähen-Beftimmungen von 1864 zufolge enthält Koitenhagen, nad 
Abzug der ache 1086,06 — 67,08 = 1019 Mg., woraus folgt, daß 833 Mg. anderen Weld- 
marten zugelegt, oder zu SHolgkultur beftimmt worden find. Das Forft-Etabliffement Strohkamp, 
Eip des atademifdren Förfters für das Forftrevier Koitenhagen, macht eine Pertinenz von Koitenhagen 
aus; es liegt */, Mile. davon entfernt gegen Rordoften am öftlihen Rande des ſ. g. Elifenhaind von 
Eidena, unfern von Friedrichshagen. 

69* 
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Hottbagen, Büdnerdorf nebft Förfterei, ganz in der Nähe von Weiben- 
bagen, auf deſſen Südweſtſeite. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern, feit 1634. 


Das heißt: der Grund und Boden, auf bem biefe Ortjchaft ſteht, gehört ber 
Hochſchule durch die Dotation Herzogs Bogillam XIV.; der Ort am fich iſt nach 1634 
angelegt worden, wann? tft nicht bekannt, doch waren ſchon 1748 drei Katen in dem 
„jogenannten Potthagen“ vorhanden, feinen Namen von den daſelbſt ausgegrabenen 
Umen — Bötten im Blattveütichen — führend. Der Grund, Boden ift von dem 
Vorwerke Klein-Schönenwald genommen. Später fam das Wohnhaus für einen Heide 
reüter hinzu, jest ift Potthagen der Sit eines akademischen Förſters. Die dafelbit an- 
gefiebelten Eigenthümer waren Holzichläger und ZTorfarbeiter. Im Jahre 1816 waren 
ihrer 7 Familien vorhanden, welche in 3 zwei» und 1 einhifchigen Katen wohnten. In 
dem Zeitraum von 1816—1826 bauten fich weitere 17 Eigenthümer fowol auf afa- 
demiſchem, als auf Weidenhäger Pfarr-Grund an, davon letterer zu diefer Ortichaft 
Pottdagen geichlagen ward. Seit die Heidereüter - Wohnung, jetzige Förfterei in Pott- 
bagen befteht, kann dieſes als abgegränzgte Ortfchaft betrachtet werten, wenn gleich bis 
1861 Klein-Schönwalvde, Weidenhagen umd Pottbagen in Einem Vermeſſungs Regiſter 
nachgewiejen wurde, und auch jet noch Potthagen mit Weidenbagen zufammenfteht. 





Getrennt würde Potthagen im Jahre 1816 groß geweſen jein . Din. 1264 
Davon find Holzung oder zu Holz-Anlagen bejtimmt geweiin . . . . 761 
Dleiben . . Ma. 503 
Und davon gehörten der Weidenhäger Pfarre . . 2 2 2 2 418 
Bleiben . . Ma. 485 
Nach verfchiedenem Ab» und Zugang von umd zur Forſt erhielt dieje ein Mehr 176 


So daß an Hausftellen, Gartens, Ader: und Wiejenjtüden für die Ort: 
ſchaft Potthagen, incl. der Forftbienftgrundftücde, im Jahre 1859 bleiben . Mg. 209 


Morgenzahl im € 816. 9. 
—— a Erlaüterungen. 
Potthagen mit der Körfterei - -.-».. 503 | 227 Rad) der Ablöfung der Beideperchfame 
. * der Eigenthümer im Jahre 1854 gegen 
I. Univerfitäts- Befip: 5 | 209 Ader, wobei auch nod) eine Alice des 
a) * — — 4 dadvteu⸗ 7 — gerodeten Holzlaudes und der Hürung 
17 — 70 in Heinen Parcelen derzeitpachtet wurde, 
b) Bachtland in tleinen — 4 93 ſtellt ſich das Berhäliniß des Brund- 
€) — —— Slam Rose dh 46 32 befihes, wie es in "der Spalte 1859 
ommune Ditung -» 222200. 414 - nachgemiefen iſt. 

Umland ren MEN oc iſt zu bemerken, daß die im der 
1. Den geiftlihen Inftituten gehörig: —* Fe — ee 
1) 6 Bfarrbüdnerein » 2. 2 00. — 15 mohner von Weidenhagen benußt twurde, 
2) Eine Pfarrwurtb -» -» - 200. — 3 jest aber der atademiſchen Forftvers 
8) Bfarrloppel . » > > 2 2 00 nn 18 — waltung zu Holzanlagen übergeben iſt. 
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Groß: Schönwalde, Dorf, Y, Mile. von Weidenhagen gegen Norboften, 
zwiſchen der Eifenbahn und der Staatsftrafe von Greifswald nach Anklam belegen. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern, feit 1634. 


Schönenwald tft ebenfalls eine, vom Klofter Hilda im 13. Jahrhundert mit Ein- 
gewanderten aus dem Safjenlande gegründete Golonie, die bereits 1298 erwähnt wird 
in einer Urkunde Herzogs Bogiſlaw IV., fraft derer er einige oftwärts von Schönen: 
wald und Abbetswold belegene Ader ver Stadt Greifswald vereignet. Wegen Abhete- 
wold oder Abteswald vergl. IV. Theil, Bo. I, 511. Die in Rebe feienden Äcker waren, wie nicht 
zu verkennen, Klojter-Eigenthum, zu Schönenwald gehörig, und wurben vom Kloſter an bie 
Stadt Greifswald verfauft. Schönenwald hatte nach dem Rechnungsbuche von 1534— 
1544 zu jeiner Feldmark 14 Hägerhufen, vom denen die Einwohner 71 Mt. 12 fl. 
Pachtgeld, auch noch Wiefenpacht und andere Heinere Abgaben zahlten. Der Inventurs: 
Bericht von 1633 enthält Folgendes: „Es beftehet biefes Dorff Schönenwald aus 
7 Höffen, welche zufammen 27%, Landhuffen ausmachen. Davon haben des alten 
Sehl. Cantzlers D. Daniel Rungen Wittwe und Erben des Gerd Mehers deſolirten 
Schulgen Hoff, nebſt 4 daran belegenen Baur Höffen, zufammen mit 21'/. Yandhuffen, 
ohne jemanden Rechnung davon zu thun, in antichresin inne befonmen, laut des dar⸗ 
über errichteten Imjtruments vom 13. Juli 1631*. Nämlich zur Dedung der Beſol— 
dung, welche ber Herzog Bogiſlaw XIV. feinem verftorbenen Kanzler Dantel Runge 
ichuldig geblieben war. Im Urkunden-Anhange wird das bezeichnete Inſtrument ein- 
geichaltet als hiſtoriſches Denkmal der Art und Weife, wie das Domanialgut zur 
Dedung der fürftlichen Schulden dienen mußte, die fich jogar auf die rücdjtändige Be— 
joldung ber vornehmften Beamten erjtvedten. Die Verichreibung des Herzogs ift aber 
auch in anderer Beziehung wichtig, weil aus ihr hervorgeht, daß die Univerfität ſchon 
im Jahre 1631 ein gewifjes Anrecht auf Schönenwald beſaß. Die Wittwe des Kanz- 
lers und jeine Kinder jcheinen in dem gedachten Dofumente nicht hinreichende Sicherheit 
gefunden zu haben, denn Herzog Bogiſlaw vereinbarte mit ihnen s. d. Stettin, ben 
20. September 1633, ein neües Abkommen, worin das Pfandrecht auf die 5 Schönen: 
walder Höfe eine Erweiterung von 24 Dahren erhielt. Sodann wurde buch fürjtl. 
Berjchreibung vom 12. September 1633 auf zwei biefer Höfe dem Jacob Runge und 
beifen älteften Sohne, letzterm für die Dauer feiner Stubienzeit, die Expectanz erteilt. 
Bon dem Gerb Meyerfchen Hofe wird gefagt, daß er vormals ein Freifhulenhof und 
noch ein Mal jo groß geweſen jei, als einer der übrigen Höfe, und berfelbe, nachbent 
er von ber Univerfität reluirt worden, jährlich 250 Thlr. Penfion gegeben habe. Die 
Vermuthung liegt vor, daß dieſer Freiichulzenhof die Grundlage gebildet habe zu dem 
in fpäterer Zeit angelegten Vorwerk Klein-Schönwalde mit Hinzufügung eines zweiten 
Schulzenhofes von 3 Landhufen, der unterm 11. März 1631 dem fürjtl. Rentmeiſter 
zu Elvena und Infpector zu Ludwigsburg Berend Dickmann wegen vorgejtredten Saat- 
und Brotforns, zum Betrage von 1444 fl., jure antichretico verfchrieben wurde. Nach 
zwei Jahren war bes Rentmeifters Forderung auf 1800 fl. angewachien, worauf ihm 
und feinem Erben ber gevachte Hof unterm 4. Juli 1633 auf weitere 15 Jahre über- 
Taffen wurde. Außer jenem Rungefchen und diefem Dickmannſchen Hofe war im Jahre 
1633 noch ein britter Hof vorhanden, ben ein Bauer, Namens Fürgen Düwel — Teüffel 
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fchreibt bie Kirchen: Matrifel — beſaß. Sodann gab es eine wüſte Hofftätte, mit 
3 Lanbhufen, welche fürftlicher Seits nicht verpfändet und darum Die einzige in Schönen: 
walde war, die von ber Univerſität im Jahre 1634 frei von aller Beſchwer über: 
nommen wurde. Sie verpuchtete dieſes Grundſtück auch ſogleich an ben Rentmeifter 
Didmann. Bor Zeiten hatte e8 außer 8 Drömt 1 Scheff. breierlei Korns 7 Mark 
Gelbpacht gegeben. Die Univerſität erwarb durch das Dotations > Inftrument vom 
9. October 1634 das jus reluendi an allen Pfandftüden des Amts Eldena. Über bie 
Einlöfung der Schönenwalder Höfe liegen zwar in Balthajar's Collectaneen Nachrichten 
vor, allein dieſe find unvollftändig, daher fie hier übergangen werben; fo viel ſei aber 
angemerkt, daß die Reluition theilweiſe ſich bis in Die Mitte des 18. Jahrhunderts ver: 
zögert hat. 


Wann das Vorwerk von dem Dorfe getrennt worden und ſomit zwei felbftänbige 
Ortſchaften: Groß» und Klein-Schönwalde, entftanden find, ift aus ben vorliegenden 
Acten nicht erfichtlich. Aller Wahrſcheinlichkeit nach geichah es in jener Periobe, als 
die Univerfität alle Pfandftüce zu Iöfen in ver Lage und fie nun Alleinbefigerin von 
ganz Schönwalde geworben war. Die Nothwendigkeit einer neüen öfonomifchen Einrichtung 
und Eintheilung bot ſich nunmehr von felbft dar. Diefe ift vor der Mitte des 18. Jahr» 
hunderts zur Ausführung gekommen; benn bie Kirchenmatritel von 1748—1749 unter- 
jcheidet den Hof Schönwalbe von der Dorfichaft, aber erſt Dähnert's topographiiche 
Tabelle von 1782 kennt die Benennungen Groß: und Klein-Schönwalbe. 


Wie die Neinertrags-Spalten der Areald-Tabelle zeigen, gehören bie Feldmarken 
beider zu ben ergiebigften des Kirchſpiels Weidenhagen, namentlich fteht die Groß— 
Schönwalder Flur an der Spike aller, fowol was den Aderbau im Beſondern, als ber 
Durchichnitt aller Kulturen betrifft. 


Die Blonomiiche Einrichtung des Dorfes im 19. Jahrhunderts ftelit ſich fo: 


&o daß im Jahre 1859 Grof- 
Schönwalde eine Fläche von Mg. 1247 
atte. Zugleich trat der fon 
oitenhagen gehörige Büdner mit n 
Groß. Shönwalde über, mwodurd bie 


Ader des Heidereüters Ir Koitenhagen .| 11'% 
Ader des Krügerd dafelbfi . . » . . » 31 


Bur Rlein-Berpabtung » » +...» 81 J 


Morgenzahl in den Jahren 1816. 1859. Erlaüterungen. 
Grof-Ehönwalde im Ganzen . .» . . . -» 1271 | 1247 | Maddem die Stantsftrake zwiſchen Greifs- 
. wald und Anklam gebaut war, wurde, 
Darin: = — —— — Jahre —— 
a) Der Deere a ann iefe Steinbahn a änge zwi 
3 Au; J re = * Groß · Schönwalde und Koitenhagen an- 
c) — J 213 211 genommen, wodurd; nad) beiderfeitiger 
Bd, > Tat en 918 242 Abrechnung die Fläche von Gro 
RE a EFT: 2332 268 Schönwalde von - . . . Mg. 1271 
f) Das Shulgendienflland - » . ... » 3 4 ſich verringerte um . . 75 
g) Die 6 —— este. 2 u Und es blieben . Mg. 1196 
Die 7 Eigenthümergrundftüde . » .» | — 13 | Dagegen traten, zur Abrundung 
h) Die Schulgrundftüde .. ..... - Ya 2 er Bränge, von lein-Schön- 
i) Die Vvorfſitrabhe —* 3 walde wieder z 51 
Unlond = 2-0 ann 41 — 
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frühere Zahl 6 der hiefigen Büdner fi auf 7 erhöhte. Die Bertheilung unter 5 Höfe ergibt aus 
der borftehenden Überficht, Diefe Eintheilung bat mit Trinitatis 1866 - ehört, 8 J Are 
eine meüe Pachtperiode bon 24 Iahren bis 1890. Bon dem richtigen Geſichtspuntte ausgehend, daß 
—* tationellen Betrieb der Landwirthſchaft in unferen Begenden, bedingt durch? deren Boden- und 
Iima-Zuftände, es zweckmäßiger fei, Einer Hand größere Flachen zu übergeben, auf denen ein ange- 
mefjenes Maaß von Fruchtfolgen eingeführt werden fan, hat man im Sabre 1865 den Beſchluß gefe t, 
2 von den in Schönwalde bisher beftandenen Höfen eingeben zu laffen, und deren Ländereien den blei- 
benden 8 Höfen zuzutheilen. Hiernach wird jeder von den iegteren fünftig folgende Größen haben: 


Hof I. = 402 Mg. 160 Muth. Hof II. = 330 Mg. 32 Ruth. Hof IT. = 491 Mg. 97 Ruth, 


Die Gefammtflähe diefer 3 Höfe beträgt, im runder Zahl > 2 222m zn Mg. 1205 
Die 5 Höfe vom Jahre 1859 hattem ein Üreal vom 2222 mn 1225 
Der jepige Minderbetrag der Hoflähen von 22222 nme Mg 20 


ift entweder zu einer Bermehrung der Rüdnerftellen, oder zur Klein. Berpachtung beftimmt morden. 
Leptere Art der Verwerthung des Bodens war in Grof-Schönmwalde feit 1846 eingeftellt; allein die Zu- 
nahme der Benölferung innerhalb der zulept verflofienen zwanzig Iahre, — fie beträgt im ganzen 
Kirchfpiel Weidenhagen 140 Seelen — ſcheint eine Parcelen-Berpachtung an die Meinen Beite zu einer 
unabweisbaren Rothwendigkeit zu maden. 


Klein: Schönwalde, Vorwerk, dicht bei Groß-Schömmwalbe auf deſſen Süb- 
feite, /, De, von Weidenhagen gegen Nordweſten, unmittelbar an der Eiſenbahn. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern, feit 1634. 


Das Vorwerk Klein⸗Schönwalde, auf einer Vorftufe des Plateaus, 88’ 2” Preüf. 
Maaß, über der Meeresfläche, Hatte ſchon 1816 vie Felder des feinen und großen 
Bauerhofes in Weidenhagen und die jegt zu Potthagen gerechneten Flächen als Außen: 
ſchläge in Befig, da jene beiden Höfe im franzöfiichen Kriege, 1807, verfallen und ver« 
lafjen waren. Alle drei Ortichaften zufammen hatten im Jahre 1816 eine Fläche von 
3121 Mg. Davon können gerechnet werden auf Klein-Schömvalde 1239 Mg., auf 
Potthagen 1289 Dig. und auf Weidenhagen 593 Mg. Da aber eine vollftänbige 
Separation, auch die der Kirchen» und Pfarrgrumbftüde, noch nicht Statt gefunden, auch 
manche Flächen fich bejjer zur Holz, als zur Aderfultur eigneten, fo wurde bei der nelien Ber: 
pachtung, 1823, die Fläche von Klein-Schönwalde mehr abgerundet, die Pfarre feparirt 
und die zu Holzanlagen paffenden Flächen abgenommen. 


Klein-Schönwalde war, wie oben gefagt, Ob. «» =» 2... Mg. 1239 
Dazu kamen von nabeliegendem Weidenhäger und Pfarr-Adr . . . . 130 
Summa . . Ma. 1369 

Davon gingen ab 191 Mg. zur Holzung, 8 Mg. zur Pfarrhufe, zufammen 199 
Für 1823 blieben alſlhſ. Mg. 1170 
Für Die Pachtperiove 1841—59 find an Weidenhäger Ader und Wiefen 360 

dem Borwerfe ald Außenſchläge einverleibt; mithin betrug die Flähe . . Ma. 1530 
Davon gingen ab an Grof-Schönwalbe Eee Aa ne? Gin Na Ka 51 
Dlieben . . Mg. 1479 
Endlich nach Ablöfung der Weideferpitute durch Ader in den Dörfern Weiden: und 
Potthagen im Jahre 1854 und bei der neüeften Verpachtung von Klein⸗Schönwalde dm 
Jahre 1859, wobei ber größere Theil der bebeütenden Hütung, und bie Außenſchläge 
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von Klein-Schönwalde zur beſſern Abrundung der Holzungen ber alademiſchen Forſt⸗ 
verwaltung zu Holzanlagen abgetreten wurde, wogegen dieſe andere zum Ackerbau taug⸗ 
liche und zu Abfindungs-Ader gelegene Forſiflächen hierzu hergab, ſiellte fich nach Ab- 
und Zurechnung bie Größe der drei Ortfchaften folgender Maßen: 





Klein⸗Schönwalde.. My. 1296 
Potthageen. 4 1396 
Weidenhageeeeeeeee... 378 

Summa . . Ma. 3070 

Und fchon 1841 waren an Groß /Schönwalde gefallen . . » » 0. > 51 
Gibt die Anfangs erwähnte Total-Summe der 3 Ortichaften . 2.0. Mg. 3121 
Die fo eben genannten 51 Ma. find von Klein⸗Schönwalde in — zu bringen, jo 


daß deſſen Fläche im Jahre 1859 betragen hat — ... Ma. 1245. 


Kirchenweſen. 


Das Patronat der Weidenhäger Kirche iſt beim Rector und Senat der Königl. 
Landes Univerfität zu Greifswald. Die Kirchenmatrilel datirt vom Jahre 1633. Da 
in einem Zeitraum von mehr als 100 Jahren eine Viſitation der Kirche zu Weiden: 
hagen nicht Statt gefunden hatte, während biejer geraumten Jahre Verlauf aber verfchievene 
Abänderungen und Mängel im Kirchenweſen entſtanden waren, die eine Ergründung, Prüfung 
und Beſſerung erforberten, jo trug die Univerfität, als Patronin der Kirche, im Jähre 
1748 bei der Königl. Landes» Regierung auf eine Bifitatton an, die unterm 17. Juli 
bewilligt, und von dem General-Superintendenten D. Jacob Heinrich v. Balthafar und 
dem Regierungs:Affejlor Johann Franz v. Boltenftern, im Beifein von zwei Deputirten 
des alademiſchen Goncils, als Vertreter des Patronats, des Befikers von Güſt, Capitain 
v. Bähren, zwei Deputirten ber Stabt Greifswald, wegen Helmshagen, ver Arrhenda 
toren von Grubenhagen, Weidenhagen und Schönemwalde, nebft verfchtedenen Bau- und 
Katenleüten aus ſämmtlichen eingepfarrten Dörfern, und des Previgers, des Küſters 
und ber 3 Kirchenvorſteher, am 16. und 17. September 1748 vorgenonmen wurbe. 
Auf Grund der bei diefer Bifitation gepflogenen Verhandlungen ift eine neüe Matrifel 
vereinbart worben, welche, nachdem die Landſtände barüber gehört, unterm 23. Juli 
1749 vie Tandesobrigfeitliche Beftätigung erhalten Kat. Diefe Matrifel von 1748— 
1749 ift für bie Kirche von Weidenhagen noch heüte maßgebend, mit dem Linterfchied 
jedoch, daß die Ortfchaft Wiet, wojelbit 1633 eine Kapelle, 1749 eine Kirche, welche Damals 
ein Filial von Weidenhagen war, davon getrennt und zu einer jelbftändigen Parochie 
erhoben worben ift. Diefe Trenmung der Wiel von Weidenhagen ift erjt in jüngfter 
Zeit erfolgt, im Jahre 1852, 


Was das Kirchengebaübe in Weidenhagen betrifft, jo war baffelbe zur Zeit der 
Bifitation von 1748 „in Dach und Mauern, Fenftern und Thüren in autem Stande 
und gereichet e8 dem igigen Pfarrer, Franciſcus Yübers, zum Ruhm, daß er biejes 
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Alles unter assistence bed Patronats zu bewürfen und die Kirche vom Umbfall zu 
retten beflißen geweſen“. Über die Beichaffenheit des Gebaüdes im Jahre 1633 fchweigt 
die damals angeftellte Bifitation, e8 heikt in diefer Matrifel nur: „Des Pfarrers und 
der Vorſteher Bericht nach find zwar Klocken im Kirch-⸗Thurm gewefen, welche aber der 
Kayjerl. Obrifte Perufi — laſſen, und darauf der Kirch-Thurm von den Sol: 
daten verbrannt worden“. Die Vifitatoren ven 1748 empfehlen dem Pfarrer, auf bie 
Erhaltung diejes Gotteshauſes ein ſtets wachendes Auge zu haben, und wenn er einige 
Dlängel verfpüren follte, auf deren Beiferung ohne Zeitverluft Bedacht zu fein. Daß 
dieſe Anoronung aufs pünktlichte befolgt worden, ergibt fich daraus, daß bei der Königl. 
Regierung feine Verhandlungen, der Kirchen Neü- oder Reparaturbau betreffend, ge: 
pflogen worden find, was ber Fall hätte fein müſſen, wenn bie Kirchen-Adminiſtration 
fich läffig gezeigt hätte. Die Kirchenrechnungen, vie feit 1835 vorliegen, enthalten mei- 
ſtens nur Meine Ausgaben: Beträge für Bauten und Reparaturen. Im Jahre 1842 
fommt eine größere Ausgabe dafür zum Betrage von 52 Thlr. 4. 9 Pf. vor; und 
1845 eine von 57 Thle. 28. 5 Pf. Was aber an der Kirche gebaut wurbe, erfährt 
man aus ben begleitenden Berichten nicht. Im Jahre 1861 wurde eine gründliche 
Reftauration ber Kirche nothwendig. Um die Koften zu beden, wurde auf dem Kirch— 
jpielöftande vom 21. Mai 1861 beichlofien, von dem Kapitalvermögen ber Kirche 
625 Thlr. zu fündigen. Das Patronat genehmigte dieſen Beichluß unterm 6. Duni 
1861 mit der Maßgabe, daß von diefem Kapitalbetrage 575 Thlr. zum Baufonds zu 
nehmen jeien, der demnächſt auch, gemäß Patronats-Beitimmung vom 18. Januar 1862 
mit den Überſchüſſen aus den Jahren 1860 und 1861 vermehrt wurde, aus denen bis 
zum Schluß des Jahres 1862 im Ganzen 114 Thlr. 9, 11 Pf. verwendet waren. 
Ein Hares Bild von dem Koftenaufwande, ven die Nejtauration der Kirche verurſacht 
bat, gewinnt man nicht aus den Kirchenrechnungen; es jcheint, daß er ca. 760 Thlr. 
betragen habe. Die Reftauration hat dag Innere des Gebaüdes betroffen, welches in 
feinen Haupttheilen ganz und gar erneüert worben ift, nach dem technifchen Urtheil des 
alademiſchen Baumeifterd Müller, nicht überall ben vorgelegenen Baurifien und Zeich— 
nungen entiprechend, namentlich iſt die Kanzel nebſt Treppe in der Tijchlerarbeit ver- 
fehlt. Dagegen wird die gleichzeitig neü gebaute Orgel als ein vorzügliches Wert des 
Meiſters Mehmel gelobt. 


Bei der Viſitation im Jahre 1748 ergab es ſich, daß die Kirchhofs-Bewehrung, 
welche, aus einer guten Mauer von Feldſteinen beſtehend, in baulichem Stande war, in 
Abſicht auf ihre Unterhaltung nicht, wie doch faſt durchgehends im ganzen Lande ge— 
braüchlich, von den Eingepfarrten nach beſonderen, jeder Ortſchaft angewieſenen, Antheilen 
beſorgt wurde. Die Viſitatoren ordneten demgemäß eine derartige Einrichtung ar. Im 
Sabre 1838 wurde bie Vergrößerung des Kicchhofes für nothwendig erkannt. Sie erfolgte 
im Jahre darauf Durch Abtretung einer 72 Q. Ruth. großen Parcele der alademifchen 
Forſt, wofür ein jährliches Grundgeld von 1 Thlr. an die Univerfitäts-Saffe zu zahlen 
it. Die Matrifel enthält Verordnungen über das Grabftättengeld nach den verfchie: 
denen Kategorien ber BVerftorbenen. Die Beſonderheiten diefer Borfchriften müſſen hier 
übergangen werben, eben jo bie Beftimmungen wegen ver Miethe ber ind jo 

Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. IL 
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weit biefe ber Kirche felber gehören. In Weidenhagen war zur Zeit ber Bifitation nur 
eine einzige, und dazu mittelmäfige Glode vorhanden. Zur Anfchaffung einer zweiten 
Glocke war damals ein Fonds von 192 Thlr. vorhanden, gefammelt in Becken, welche 
vor ben Kirchthüren aufgeftellt worben. 


An liegenden Gründen befitt die Kirche weiter nichts als eine Katenftelle. Dieje 
Tiegt zwifchen dem Priefterwittiven- und dem Küfterbaufe und war, unter Genehmbaltung 
des Patronats ertheilt unterm 5. Mai 1741, von einem Garnweber mit einem Katen 
bebaut worden, für den 3 Thlr. Grundgelb an bie Kirchenkaffe entrichtet wurden. Das 
Kapital: Vermögen der Kirche betrug im Jahre 1748, nach Abzug der angeführten 
Slodengelver » Collecte 397 fl. oder 198 Thlr. 24 fl. Pommerfch Courant; im Jahre 
1835 belief es fich auf 550 Thlr. Preüß. Courant, in zwei Poften zu 5 Prozent zins- 
bar angelegt; und 1864, nad; Dedung ber Koſten des Reftaurationd-Baues der Kirche, 
auf ca. 950 Thlr, 


Ertract aus der Weidenhäger Kirchen⸗Rechnung vom Jahre 1864. 


Einnahme Ausgabe, 
u 5 Hr 
1. Beftand and dem Sabre 1868 .| 37.11. 5 | 1. Befoldungen » » «2 nr... 56 — 
2. Beftändige Gefälle. - - -» - - 3.11. 9 | 2. Kirhenbedürfnife . -» - » - - 10.16 — 
3. Inbeftän —* ein. 3. Bauten und Reparaturen . . »| 16.10 — 
a) Klingbeütel- und Bedengeld| 14.10. 2 | 4, Offentlihe Abgaben -. . . . - 5.29 — 
b) @rab- und +.) 3. 2— | 5. Uußerorbentlihe Ausgaben . .| 21.12, 6 
4, Mietbe für Kirche :-1 19.16 
5. Binfen für —*— ar Ropitolien -| 47.15 — 
6. Außerordentliche Gaben . ...| 1— — 
Summa der Einnahme . | 156. 21. 10 Und der Ausgabe . . . | 110. 7, 6 
Band... ...» Thlr. 46. 14. 4 Bf. 


Die rue Gefälle in der Einnahme begichen fi auf den Grumdzins für den Kirchenkaten; 
öffentliche Abgaben im der Uusgabe find der f. g. Witimenthaler, Beitrag zur Synodal-Bibliothek ıc. 


An Geräthichaften in Silber befikt die Weidenhäger Kirche einen vergoldeten 
Kelch von 1 Po. 5'/. Loth Gewicht, eine Oblatenfchachtel, eine vergoldete Patene und 
einen vergolbeten Heinen Löffel. Sobann find andere Gerätbichaften, wie Altarleüchter, 
Beden x. von Meifing und Zinn vorhanden, jo wie Altarbeden ıc. Wie reichlich 
manch’ andere Landkirche der Greifswalder Synode in neürer Zeit mit Gefchenten be 
dacht worben ift, fo ärmlich fieht e8 in diefer Hinficht mit der Weibenhäger Kirche aus, 
die nım ein Mal eine Gabe bekommen hat, ein gufeifernes Erucifir als Altarſchmuck 
von dem Gutöbefiger Schübe zu Güft im Jahre 1854. 

Die Matritel befagt in Tit. XL, vom Zeftament, Folgendes: „Der jeberzeitige 


Pfarrer fol, vermöge der Kirchenorbnung Fol. 91, der Agende Fol. 210, und berer 
statutorum synodicorum Cap. 2, $. 25, welche in vim legis publiciret worben, bie 
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Kirchipield- Leüte mit Fleiß von ber Kanzel und wenn es die Texte mit ſich bringen, 
vermahnen, daß ein jeber Ehrijt nach feinem Vermögen und gutem Willen die Gottes- 
haüſer mit einem Teftament bevenfen“, u. j. w. Zu biefer Beſtimmung, welche in dem 
Matrifel » Entwurf eine ganz andere Faſſung gehabt Hat, machten die Landſtände von 
Ritterihaft und Stäbten in ihrem Memorial vom 20. Juni 1749 folgende Bemer⸗ 
fung: „Land Stände halten höchſt bevenklich, daß dem Inhalt der allegirten Kirchen⸗ 
Agende und Statutorum synodicorum nachgegangen und gefährliche Kranke, ober mit 
dem Tode ringenbe Veüte, als zu welchen insgemein nur die Prebiger auf dem Lande 
geforbert werben, durch Erinnerung an zeitliche Dinge irre gemacht und in der nöthigen 
Borbereitung zum Tode geftört werben, als woraus Steine andere, als jchädliche Folgen 
entitehen können. Und find demnach Land Stände ber beftänbigen Meinung, daß, in 
dieſem Stüd, der beütlichen Borfchrifft der Kirchen-Orbrung gefolget, und bie Gemeine 
nur don der Kanzel gelegentlich zu vergleichen Vermächtniſſen ermahnet werben möge“. 
Man fieht, daß die Regierung auf das ftändiihe Gutachten Hohen Werth Iegte, indem 
fie die, denfelben anftößige Stelle des Matrifel-Entwurfs, aus der enbgültigen Abfaffung 
der Matritel weggelaſſen hat. 3 


Dit Bezug auf den Klingbeütel verorbnet die Matrifel, daß „die Kirchennorfteher 
wechſelsweiſe an Sonn:, Feſt-, Buß- und Bettagen, und allemal, wenn Gotteövienft in 
der Gemeine gehalten wird, unausgeſetzt und ohne einige Einwendung mit dem Klinge⸗ 
Beütel oder Bedelt umbgehen und das gejamlete fofort in den Kirchenblod fchütten“. 
Wie faft überall, fo hat auch im Weidenhäger Kirchipiel der Ertrag der Klingbeütel- 
Gollecte abgenommen. Wenn, zufolge der Kirchen» Rechnungen, jeder Kopf der Benöl- 
ferung des Kirchipield im Jahre 1838 noch 6,85 Pf. in den Klingbeütel gab, fteiierte 
er im Jahre 1864 nur noch 4,33 Pf. bei. Im einem beträchtlichen Theile der Weiben: 
häger Gemeinde berricht, nach dem Ausorud der Kirchen-Apminiftration, unfägliche Ar- 
muth, namentlich in den Dörfern Weidenhagen und Potthagen, deren Einwohner in 
ben allerbürftigften Verhältniſſen leben, meift vom Holzichlagen und ber Torfitecherei in 
der alabemifchen Forſt und beren Torfmooren. Die Bevölferung dieſer beiden Ort: 
ſchaften machte die Hälfte der Kirchſpiels-Seelenzahl aus. 


Der Gemeindes Kirchenrath ift auch hier im Jahre 1860 gewählt umd inſtallirt 
worben. Er befteht aus 4 Mitgliebern, bei denen bereits im Jahre 1865 ein Perjonen- 
Wechſel Statt gefunden hat. 


Die Wiedmen, d. i. der Pfarrhof, wird nach den Vorſchriften der Kirchenorbnung 
und notorifcher, per judicata supremae instantiae vielfach beftätigter, Yanbes-Objervanz 
von dem geſammten Kirchſpiel gebaut und unterhalten, jo zwar, daß ben einzelnen Ort- 
ichaften gewiſſe Theile des Pfarrhauſes, der Scheiime umd des Viehzimmers, fowie ber 
aüßeren Befriedigung des Pfarrhofes zugewiefen find. Die Kirchenmatritel bezeichnet 
die Baupflicht einer jeden Ortichaft der Gemeinde. Hierin find aber Anderungen ein- 
getreten, ſeitdem die Kirche in der Wiek zu einem felbitändigen Pfarrſyſtem umge: 
wandelt ift. 

70* 
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Was in der Areals-Tabelle unter Weivenhagen als fteiierfreie Yiegenfchaften nach- 
gewiefen ift, umfaßt zum größten Theil den Pfarrader, von deſſen Boden es in ber 
Matrikel Heißt, daß er mehrentheil$ ſchlecht, jandig und von geringem Ertrage jei. Die 
Spalten des Reinertrages zeigen aber, daß er beſſer ſein müſſe, als der afabemifche 
Ader. Ein Bericht des Pfarrers vom 3. April 1861 ſchildert den Dfarrader als ein 
geichlojienes Areal von ca. 106 Pomm. — 272 Preüf. Morgen, das bis dahin ale 
ein Ganzes bewirthichaftet wurde. Er iſt in 6 Schläge eingetheilt, von denen ein Theil, 
ber Winterfchlag, nach der zu Trinitatis abgelanfenen Pachtzeit, vom Pfarrer ſelbſt in 
Betrieb genommen, die 5 anderen Schläge aber in größeren und fleineren Stüden an 
Haüsler und Greifswalder Aderbürger verpachtet worden find. Hinfichts der Büdnereien 
auf Pfarrgrund gibt ver obige, in den Artiteln Weiden- und Potthagen gegebene, Nach 
weis Auskunft. 


Nach der Matritel von 1633 beitand des Pfarrers Geldhebung in 40 ME. aus 
ber Kirchentafje zu Weidenhagen, 35 fl. aus der Nenteret zu Elvena, 25 Mi. aus ver 
Kapelle zur Wiek wegen der Wochenprebigt, 5 fl. aus dem Grubenhäger Aderwerk. In 
der Matrifel von 1748—49 heißt es: daß des Pfarrers jährliches fires Salarium aus 
der Weidenhäger Kirche 21 Thlr. 24 vßl. betragen habe, ihm aber 1655 eine Zulage 
von 3 Thlr. 24 Pl. bewilligt worden ei, jedoch nur dem damaligen Pfarrer auf deſſen 
Lebenszeit; dieſe Zulage ſei auf den gegenwärtigen Inhaber ber Pfarre Übertragen; er 
befomme demnach ald Salarium annuum 25 Thlr. und außerdem für die Regifter zu 
Ichreiben 1 Thlr., zufammen 26 Thlr. Pommerſch — 29 Thlr. 12. 4 Pf. Preif. 
Courant. Dem Pfarrer gebührt nach alter Obfervanz das Klingebeütelgeld, welches am 
eriten Weihnachts-, am erjten Ofter: und am Johannis: und dem Micaelistage ge- 
ſammelt wird, eben fo das Geld, was an den jährlichen Bettagen in den Beden zu- 
ſammen kommt; dem Küfter muß er aber jevesmal 3 Lßl. abgeben. Aus ver Gruben: 
häger Holzung bezieht er jährlich 13 Fuder Brennholz ohne Entgeld. As Meßkorn 
bat der Pfarrer zu heben an Roggen: 


Aus Weidenhagen, incl. Potthagen ISch. | Aus Koitenhagenv. ZHöfen aͤ ISch. 3Sch. 





Aus Grubenhagen . ». .»..12, Aus Sit.» .: . 8, 
Aus Schönwalde, vom Hofe 12 Aus Helmshagen.412 
aus jedem Bauerh. a3 Sch. 15 97 Zufanmen 725. 


Da das Kirchipiel Weidenhagen nicht nach Kirchenhufen eingetheilt iſt), jo dienen 
bieje Präftationen an Meßkorn als Mafitab bei der Verteilung ver fonftigen Kirch: 
ſpielslaſten, nach ausdrücklicher Beftimmung ber Matrifel von 1748—49, in fofern diefe 
nicht etwas Anderes beftimmt, wie u. a. wegen Unterhaltung ber Pfarrgebaüde. An 
Pröven find aus jedem Hofe eine Wurft umd eine Stiege Eier zu heben; boch fteßt es 


')_ Rad) dem Urbarium von Helmshagen ift im 2. B. IV. Theil, Bd. I. 521 gefagt worden: 
dob das Kirchfpiel Meidenhagen 86 Hufen umfafle, die zur Bertheilung der Kirchfpielslaften dienen 
ſollen. In der Matrilel, auf die fi} jene Angabe bezieht, ift aber davon mit keinem Worte die Rede. 
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den Pflichtigen frei, dieje Leiftung in Gelde abzuführen nach gegenfeitigem Einvernehmen 
mit dem Pfarrer, da dann die Wurft zu SYEl. und die Stiege Eier zu 4 Bl. gerechnet 
werben joll, d. i. bezw. 5 Ser. T Bi. und 2 Sur. 10 Pf. Preüß. Courant. Was ber 
Pfarrer an Vierzeiten und Jahrgeld, jo wie am Accidentien zu fordern matrifelmäßig 
berechtigt ift, übergeben wir. 

Der Küfter bat, der Matrilel zufolge, außer freier Wohnung in der Küfterei, die 
fich in gutem Stande befand, und nach der Kirchenordnung auch in ihrer Befriedigumg 
vom ganzen Stirchipiel unterhalten wird, eine Wurth von 4 Scheffel Ausſaat und einen 
Garten und an Meßkorn 72 Scheffel Hafer, an Pröven eben fo viel, al® ver Pfar- 
rer, und an Jahrgeld von den Handwerksleüten 6 VRl.; und an feitem Salair aus ber 
Kirchenlaſſe 3 Thlr. und für das Reinigen der Kirche ꝛc. 32 Gl. Ar der Gollecte des 
Klingbeiteld und der Beden hat der Küfter feinen oben erwähnten Antheil. 


Schulweſen. 


Im Kirchſpiel Weidenhagen beſtehen 3 Schulen, die Küſterſchule am Kirch- und 
Pfarrorte, und die 2 Nebenfchulen zu Grubenhagen und Groß: Schönwalde, alle Drei 
unter dem Patronate der Königl. Akademiſchen Aominiftration. Die Schulen zu Weiden: 
bagen und Schönwalde beitanden ſchon zur Zeit der Bifitation von 1748;  erjtere zu> 
gleich für die Kinder aus Helmshagen, letztere auch für Grubenhagen und Güſt. Für 
diejenigen Kinder, welche im Leſen, Beten und dem Gatechismo unterrichtet wurben, be- 
trug das möchentlihe Schulgeld 1 YEl., für diejenigen, welche zugleich jchreiben lernten, 
4), Vßl.; auch hatten beren ÜÄltern wegen des Holzgelves fich mit dem Küfter annehm- 
lich abzufinden und für die Woche, da bie Kinder ven Unterricht micht bejuchen, zum 
wenigften vßl. ftatt deſſen zu erlegen. Der Küſter beflagte fich aber gar jehr, daß 
die Altern in dem Dorfe Weidenbagen ihre Kinder fo unfleißig und kurze Zeit zur 
Schule ſchickten, daher es denn auch geichehe, daß fie, ob er gleich allen Fleii — an- 
wendete, wenig profitiren könnten. 


Zur Schule in Weidenbagen gehören die Ortichaften Weidenhagen, Pott: 
bagen, Güft und Klein-Schömwalde. Weil in dieſer volkreichen Schulgemeinde die Zahl 
ver ſchulpflichtigen Kinder auf ca. 180 angewachfen war, wurde die Errichtung einer 
zweiten Schule, neben ver altbeftehenden Küfterfchule nothwendig. Diele zweite Schufe 
it im Jahre 1861 zu Stande gefommen und das, 3. 3. nicht benutzte, Prebigerwittiven- 
baus zum Schulhauſe und zur Wohmmg des Lehrers eingerichtet worben, auf Koften 
der Koönigl. Akademifchen Abminiftration. Das Gehalt bes Lehrers ift vorlaüfig auf 
14V Thlr. figirt worden, wozu das Patronat 100 Thlr. beifteiiert; der Überteft wird 
von der Schulgemeinde aufgebracht. Zu dem Endzwed Haben die Mitgkieder berfelben 
fich zur Erhöhung des bisher gezahlten Schulgeldbeitrags um 50 Pryent bereit erflärt, 
io daß 1) der Beſitzer von Güſt umd der Pächter von Klein-Schiwalbe ftatt 28 Ser. 
vierteljührhich 1 Thlr. 12 Sgr., 2) die Haus-Eigenthümer id Diejenigen, welche bis— 
her 3 Sgr. vierteljährlih 12 Sgr., und 3) die Miever ac, welche bisher 4 Sgr. 
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vierteljährlich zahlten, an Schulgelobeitrag 6 Sgr. zu entrichten haben. In diefer Schule 
befanden jich im Auguſt 1865: 56 Kinder, 28 Knaben, 28 Mädchen; eingetheilt ift 
diefe Schule in 2 Abteilungen, 27 Kinder gehören zur erften, 29 zur zweiten Abthei- 
lung. In der alten Küfterfchule befanden fich zur felben Zeit 82 Kinder, 40 Knaben, 
42 Mädchen; in der erjten Abtheilung 28, in der zweiten 54 Kinder. Das Eintommen 
des Lehrers beträgt 180 Thaler aus dem Küfteramte und 140 Thaler aus dem 
Schulamte. Das Schulgeld ift firirt und wird von den Hausvätern des Schul 
verbandes aufgebracht. Die Univerfität gibt einen anfehnlichen Zuſchuß. Der Schul: 
befuch ift auch in den Schulen zu Weidenhagen während des Sommers, namentlich in 
der legten Hälfte veilelben jehr unregelmäßig. Die Schulverfaümmifje werben Haupt: 
jächlich durch ven, vom Juli an fich darbietenden Verdienſt im Holze, und fpäter durch 
Benutzung der Kinder zu allerlei haüslichen VBerrichtungen oder zu Feldarbeiten ver: 
anlaft. Da Bitten und Ermahnungen vergeblich find, Strafen aber, namentlich wenn 
fie, wie bier, nicht conjequent durchgeführt werden, gar nichts nützen, jo ift der Pfarrer, 
als Schul-Infpicient, in den meijten Fällen rathlos, wie fich die zum Theil entjeglichen 
Verſaümniſſe während des Sommers heben oder wenigſtens vermindern laſſen. Dienft- 
und Hütelinder gibt es im Verhaältniß zur Zahl der fchulpflichtigen Kinder nur wenige. 


Der Schulvifitations- Bericht vom 13. Auguft 1865 gibt die Einwohnerzahl ver 
Weidenhäger Schulgemeinde, abweichend von unferer obigen Bevölferungs:Tallelle, fol- 
gender Maßen an: 


Weidenbagen . . . . . 283 Seelen 
Botthagen ı 2 2 2. 22 „ 
Güſt.. 106 
Klein-Schönwalte. . » . 74 , 


Unter der Gefammtzahl befinden ſich: 


1 Gutsbefiger, von Güſt, 47 Büdner, 

1 Bächter von Kl. Schönwalbe, 87 Einlieger. 

1 Förfter, Am 1. Januar 1865 gab +6 
4 Eiſenbahnbeamte, 758 Eimvohner. 


Die Bevölterung der Schulgemeinde hat fich in den 7 Monaten vom Januar bis 
zum Yuguft 1865 vermindert, namentlich trifft dies die Ortichaft Klein⸗Schönwalde. 


Die Schule zu Grubenhagen, zu der das Stabtgut Helmshagen gehört, im 
Auguft 1865 mit einer Gefammt-Einwohnerzahl von 213 Perjonen, worunter 4 Püch- 
ter, 2 Börfter, 6 Büdner, und 28 Einlieger, mit 37 jchulpflichtigen Kindern, 19 Kna⸗ 
ben, 18 Mädchen, ift, auf Anregung der Königl. Regierung, im Jahre 1855 von ber 
Univerfität geftiftet, zu welchem Zwed ein neües zweckmäßig eingerichtete® Schulhaus 
auf Koften des zu Trimitatis 1852 angezogenen neüen Pächter® erbaut worden ift. Das 
figirte Schulgeld wird theil® von der Schulgemeinde aufgebracht, theils aus alademiſchen 
Mitteln gewährt. Des Yehrers Einkommen beträgt 200 Tplr., incl. des Ertrages aus 
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dem Schulacker, deſſen Größe in der Areals-Tabelle unter den ſteüerfreien Liegenſchaften 
fteht. Hiernach ift die frühere Angabe, wonach Gruben» und Helmshagen noch zum 
Berbande der Küfterfchule im Kirchorte gehörte (X. B. IV. Theil, Bd. I, 522) zu 
berichtigen. 

Die Schule zu Grof-Schönwalde hat die Ortichaft Koitenhagen in ihrem 
Berbande. Das Schulhaus ift freündlich und jehr gut erhalten, das Schulzimmer Heli 
und geralmig. Die Zahl der Schultinber beträgt 34, halb Knaben, halb Mädchen. 
Der Lehrer bezieht ftatt der früheren 30 Thlr. jeit dem Jahre 1841 ein Schulgelver- 
firum von 50 Thlr., welches ausichließlih von den Mitgliedern der Schulgemeinde 
aufgebracht wird. 


Allgemeine Polizei» und Gerichts - Anftalten. 


Wege-Polizei. Das Kirchipiel Weidenhagen wird von zwei Haupt-Lanbftraßen, 
der Eiſenbahn und ber Berlin-Stralfunder Staatöfteinbahn in der Richtung von Süd- 
oft nach Nordweſt, und von einer Nebenftraße, der ftänbiichen Steinbahn von Greifs- 
wald nach Gützkow und armen, in der Richtung von Norden nach Süden burd- 
jchmitten. Die Polizei über diefe Verkehrsſtraßen fteht den betreffenden Behörden zu. 
An der Staatöfteinbahn iſt eine Wegegelphebeftelle zu Koitenhagen. Hinſichts der Po— 
figet über die übrigen Wege ift Weidenhagen mit dem Groß -Kifowfchen Kirchfpiel zu 
Einen Wege-Diftrift vereinigt. — Das Feüerlöſchweſen hat ben Befiker von Güſt 
und einen der Hofpächter von Koitenhagen zu Löich- Eommiffarien; — als Kirchſpiels 
ee fungiren einer ver Hofpächter von Groß - Schonwalde und ein Eigen⸗ 
thümer in Weidenhagen. — Die Geſundheitspflege im Kirchſpiel Weidenhagen 
wird von den Ärzten und den Apothelen in der nahen Stadt Greifswald, und von der 
Kirchſpiels · Hebeamme in Weidenhagen bedient. — Der Gerichtsftand iſt das Kreis— 
gericht zu Greifswald. Schiedsmann im Kirchſpiel iſt z. 3. der Pächter von Klein- 
Schömwalbe. 
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Urtunden- Anhang. 


dDerzog Bogiflam XIV, verſchreibt der Witte und den Kindern meiland feines pur Wolgaſtſchen 
Regierung verordnet geweſenen Kanzlers Dr. Daniel Runge wegen deſſen unbezöhlt gebliebenen Dienft- 
Einkommens den Schulgenbof ze. in Schönemwalde, s. d, Alten Stettin den 13. Juli 1681, 


Von Gottes Gnaden Wir Vogislaff dieſes Nahmens der Bierzehende, Herzog zu 
Stettin Pommern der Gaßuben und Wenden, Fürſt zu Nügen, Erwehlter Biſchoff zu 
Cammin, Graff zu Gützlow und Herr der Yande Yauenburg und Bütow, Uhrkunden 
und Bekennen hiermit für Uns und Unfere Erben und Nachkommende Herricaft und 
fonften jevermänniglich was maßen Uns, von Unjers zur Wollgaſtiſchen Regierunge ver- 
oronetem Ganzlers Weyland D. Daniel Rungen binterlaffenen Witben und Erben eine 
Defignation und Yiquidation Zettel unter Unſers Yand Renth Meifters Simon Biſchers 
Subjeription, der Ihm annoch rejtirenden fi) in der ganzen Summa nach Abzug ber 
800 fl. Capital und 144 fl. Zinge, welche an den Hauptmann zu Stolpe verwiejen, 
wie auch der Zinfen an der Swebenden Pot auf 7079 Gulden 5 Schilling Yübiich 
erjivedende Bejoldung, Deputats Koften und Kleider, wie auch zum Theil baar zu 
Unſerm Behuff ausgezahlet und vorgejtredten Geldes in unterthänigfeit überreichet, und 
in Diangel baarer Bezahlung zu einem Mittel verjelben Gerd Meyers defolirten Schul: 
zen Hoff, nebſt Vieren daran belegenen Bauer Höffen im Dorffe Schönetvalde unter 
unferm Amte Elvenow unvorgreifflich vorgefchlagen, auch darbeh gebethen, daß Wir fie 
die Erben, in gnädiger Anmerkung der Sachen Billigfeit mit izt gemelten Schulzen und 
Bier Bauerhöffen, auf vorbemelten Ihres feel. respective Ehewirths und Vaters rich— 
tigen liquidirten Nachſtandes künftigftermaßen verfichern wollten. 


Wann Wir nun Supplicanten bes Defiderium und die gegenwärtige Beſchaffenheit 
ber vorgefchlagenen Höffe gegen einander gefeget, auch befunden, welchergeftalt unfer 
alter Ganzler D. Daniel Runge in feinem Ambts-Berrichtumgen fich allezeit getreü und 
aufwärttig bezeiget, und unfern Chrift Seeligen Bettern Herzog Philippo Yulio und 
Unferm fürftlichen Haufe Stettin Pommern viel Nugen und eriprießliche und redliche 
Dienfte gethan, wir Ihm und Hemegft feinen Erben, einen folchen Nachſtandes halber 
zu contentiven, ober Ihm gebührlich zu verfichern, annoch ben 19. January Anno 1629 
Bertröftung gethan, vorgebachte Höffe aber bey vorgegangener allgemeiner Krieges Un- 
ruhe und Berwüftung dermaſſen zugerichtet, daß Wir uns derfelben in vielen Jahren 
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ohne jonderbahre großen Unkoſten mit wenigen Nugen zu erfreien haben wiürben; jo 
haben wir dennoch Ihren gemelten Erben billigermäßigen unterthänigen Suchen und 
Ditten in Gnaden Raum und ftatt geben, und fie mit vorgemelten Gerd Meyers 
Schulzen Hoff und Viere negit Ihres Seeligen Ehewirths und Battern Nachitandt 
würdlich ajfecuriren und verfichern wollen, Junmaßen Wir dann Krafft dieſes berührten 
Schulen Hoff und andere Vier negſt daran belegene Höffe ermelter Witben und Er- 
ben zu einem wahren und würdlichen Unterpfande conitituiren und biejelbe eheſt daran 
mweifen und immittiren laßen wollen; Alfo und vergeitalt, daß die fothane fünf Höffe 
Jure Antichreseos ohne jene Rechnunge einhaben und befizen, und ihrer beſten 
Gelegenheit nach, ohne jenige Behinderunge, ſambt der Jurisdiction, Dienft, Pächte, 
Fiſcherey, Viehzucht, Wieſewachs, Holzungen und ande Pertinentien, wie diejelbe Nab- 
men haben, anjtatt der Zinßen geniefen und gebrauden follen, biß dahin 
und jo lange, daß vermelte Erben und Witben obgedachter Summa der 7079 fl. 5 Lüb⸗ 
Ihilfing als aub angewandte beweißliden Bau-Koſten, jo daß bie auf unfer 
zu der Immiſſion verordneten Commiffarien Gutachten nothwendig angewendet werben 
müffen, und darauf mit Vorwißen unfer jeder Zeit Eldenowſchen Be, 
ambten realiter angewendet worden, daraus befriediget, was fie fon- 
ften zur Befegung der Bauer Höffe an Vieh und andere Fahrniß Vor— 
ihießen mögten, wird Ihnen bei Abtretunge bes Gutes billig wieder: 
umb abgefolget oder in billigen Werth bezahlet, Jedoch alfo und mit dieſem 
Bedinge, weil gedachtes Ambt Eldenow unfer Univerſität Greifiwald vermöge eines 
auffgerichteten fonderbahren Contracts zu ihrer Hypothek verichrieben, daß dero dadurch 
an Ihrem erlangten Rechten nicht präjubiciret, bejondern derfelben nichts deſto minder 
Ihrer Forberunge aus berührtem Ambte erftattet werben, und deshalb feinen Abgang 
finden folen, Auch da vermelte Univerfität ſich etwa interponiren und 
dieje Berfiherunge über verboffen anfechten, und vergleichen wichtigen Motiven 
ins Mittel bringen follten, daß Wir ihrer Interpofittion raum und ftatt geben 
müſſen, daß wir alfdann ermelte Witben und Erben mit anberweitige® genug: 
baftiger Aifecuration zu verfichern, Uns hiermit fürftlich verpflichtet haben wollen, 
geftalt denn hernegſt bei der Immiſſion bemelte Höffe und alles in Augenfchein, in einem 
gewißen Anjchlag gebracht und mitteljt Inventarii bemelter Witben und Erben trabirt 
und überantiwortet werben jollen. 


Würde ſich alßdann auch befinden, daß folche Höffe bei iziger ruinirten Zuſtande 
die Summe des Pfandſchillings und davon gebührenden Zinjen nicht errührte, und die— 
jelbe nebft allen Baukoſten dadurch könnten verfichert werden, So wollen Wir alsdann 
nach Gelegenheit der Sachen folches unterpfandt mit einem oder zwei Bauerhöffen in 
bemelten Dorffe Schönewalde erhöhen, und alfo der Witben und Erben genughaffte 
Aſſecuration Teiften und wieberfahren laßen. Wann auch der vielgütiger Gott nach 
feinem mildreichen Sergen die Eldenowſchen Hölgungen mit Maft begaben wird, haben 
wir Ihnen Fährlichen 16 Schweine frei und ohne Entgelonig herein zu treiben und feiſt 
machen zu laflen hiermit gnädig concediret und machgegeben. Wann aber von und ober 
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Ihnen die Loßkündigung, welche Wir ung von beiden Theilen hiermit per expressam 
vorbehalten haben wollen, Y. Bahr zuvor zu thun gebührlich geſchehen. 


Gereden und geloben Wir bei unſerm Fürſtlichen Ehren und Glauben, bemelte 
Summe der 7079 fl. 5 Hl. Lübiſch, nebft obbemelten Bautoften, baar und in einer 
inzertrennten Summa vor Raümung des Pfandguthes zu bezahlen und 
zu erlegen. 


Solte auch per casum fortuitu ins Künfftige als durch Gottes Gewitter, Krieg 
oder andere ſonſten zufällige Dinge (welches aber ver liebe Gott gnädig verhüten wolle), 
obne ihr caufiren einiger Schade und Abgang an Zimmern, Viehe und an: 
deren Abnuzungen geſchehen, aljo daß die Pfandträger Ihre jährlichen 
Zingen daraus zu nehmen nicht vermochten; Wollen Wir, unſer Erben und 
Nachkommende Herrihaft jolden Schaden und Abgang büßen, und ver 
melter Witben und Erben gebührende Erftattung thun laßen. Wir behalten uns aber 
hierbei vor, alle Reichs-, Kreiß⸗ und Yandtjteiern, wenn dieſelben von unſeren 
fürftl. Tifchgüthern eingehoben werden, daß Sie die Pfandträger alßdann folche mit 
Ambt Eldenow gebührlich einbringen jollen, würde aber bemeltes unjer Ambt Elvenow 
von den Gontributionibus erimiret und entfreiet fein, haben Sie jolche Immunität billig 
mit zu genießen. 


Wie auch Landes Fürftliche Obrigkeit und das denſelben mehr anhangig fein möchte, 
ingleichen die inskünfftige auf einer allgemeinen Berfammlung Wolgaftiicher Landſtände 
wegen der Zinfen etwas gewiſſes jolte ftatwiret und gefchlofen werben, daß Wir folches 
mit zugewiefen haben mögen und jollen bemelte Witbe und Erben auf ſolchen Fall in 
wehrenden Jahren, jevesmahl jo viel, als jährlich mittel® rihtiger Rechnung 
eingeboben, oder baferne fie ber Rechnung geübriget fein wollen, fo viel als die 
Tandesüblichen Zinken von dem Pfanpichillinge austragen Jährlich an den aufgewandten 
Baukoſten decourtiret und fich daran bezahlet machen: Solten auch die Abnuzungen ver 
Jahre, darimmen bie Zinfen nicht gegeben werden möchten, die Summa der Bau— 
fojten überjteigen, jo foll das übrige in sortem imputiret und 
derjelbe dadurch nah Anlaß der beihriebenen gemeinen Rechten 
minuiret werben. 


AR wir auch diefes alles Fürftlih zu Halten gemeinet fein, auch von anderen ge- 
balten Haben wollen, So thun wir Un vor Uns, unjer Erben und nachkommende 
Herrihafft umb jo viel mehr allen Exceptionibus So hierwiber eingewanb ımb 
erbacht werben könten. Infonverheit aber der Exception laesi onis liquidationis 
Simulati contractus, Rei non sie sed aliter gestae erroris calculi und was ber- 
gleichen Einwürffe mehr fein möchten, Krafft diefes hiermit beftändigft renuncciret und 
uns derſelben jämbtlich und ſonders gänzlich abfagen und begeben. 


Uhrkundlich unter unſerm Bürftlichen Imfiegel und Eigen Hand - Sufeription. 
Datum Alten-Stettin den 13. Juli Anno 1631. 
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Hie an und über fein gewejen, die Wohlwürdige Wohlgebohrne, Ehrwirdige Veſte 
und Hochgelahrte und Ehrbare Unfere vornehme Räthe und liebe Getreiie Volkmann 
Wulff, Freiherr zu Puttbufch, Commendator zu Wildenbruch, Wolgaftiicher Staathalter ; 
Eecard v. uͤſethom, Wollgaftiicher Hoffgerichts Präfident uff Gartiz; Adam Trampe, 
Hoffgerichts Director daſelbſt, Scholafticns des Stiftes Cammin x. uff Kerberg; 
Dearr v. Eichftänt auf Rotben Glempenow, Geheimbter Rath, Frivericus Bohle, Woll- 
gaftiicher Archivarius. 


(L. S.) Bogiſlaff, H. 3. St. P. 
V. W. Herr zu Puttbuſch. 


Veram concordantiam hujus copiae cum originali attestor haec propriae 
meae manus subscriptione 


Henricus Rose, Not. Caesar. 


71* 


"564 Der Greifftalder Kreis, 


U. Das Wieker Kirchfpiet. 


A. Die Arenld:Verbältniffe des Wieler Kirchipiels, 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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Degränzung des Kirchſpiels. 


Das Wieler Kirchſpiel, das kleinſte unter den Kirchſpielen der Greifswalder Yand- 
ſynode, liegt auf der Oftfeite der Stadt Greifswald, und gränzt an diefer Seite um- 
mittelbar mit dem Stadtfelve, mit dem Kirchfpiel Weidenhagen auf dem rechten, und 
mit dem $irchipiele Neüenkirchen auf dem linken Ufer des Riekfluſſes, deſſen Ausflug 
in den Greifswalder Bodden genau die Mitte des Kirchſpiels bezeichnet. Deſſen öftliche 
Begränyung wird von den Küjten des Boddens gebildet, und biefer dringt hier verhält: 
nigmäßig tief ins Land, eine ſpitz zulaufende Bucht machend, die nach ver Wiek, oder 
auch die Dünifche Wiel genannt zu werben pflegt. Im dieſer Bucht mündet die Zieje, 
der Überreft des einft vorhanden geweſenen Meerarms, der den Wiefer Boden mit der 
Vene zwiichen Hohendorf und Wolgaft verband und ven norböftlichen Theil des Greifs- 
walder Kreiſes, die Kirchipiele Wufterhufen, Kröslin und die Stadt Wolgaft enthaltend, 
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It. Das Wieker Rirchſpiel. 


und bie des Reimertrags jeiner Yiegenichaften. 




















’ — Reinertrag vom Morgen in Reinertrag 
in Preüßiſchen Morgen. | ° im Gilbergrofchen. der ganzen 

Aw BEE Tal En = 3 — — ts | 131%] -, Beldmart | Bemerkungen, 
5 am of- ur ı5 Eile Ss in | 

| E 3ufammen.| Wege. | Prüf. en | Yeldmart, '$ & '& & 28 2 138) Thalern | 





| | \ | 
u 77. | 21,29. 28,00, 31,84. 159,07 3 8496 64 





| 
| 49 — — 526 136,74 — 
— | 3269,68 111346 | 51,71 | 50,167 3484.99 1941182179139 121 3,— | 62 711263 _ 
— 1962,44 | 33,98) 38,14 | 1286. 2047,42 65.111132 4330| 1) 4, 47 | 3209,47 . 





— | - — — —— 


— | 531004 iRes 1785 94,86) 5691,48 84126 








INTIE FI UETEITETET = 


Ü. Bevölkerung, Gebaüde, Viehſtand, am 1. Januar 1865. 
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zu einem von Waſſer rings umfloffenen Sande machte. Nett it ber Grund biefes ehe 
maligen Meerarms eine breite, ſumpfige Wieſenfläche; allein die Gräſer, bie darauf 
wachlen, find es eben, die da verkünden, daß bier einſt Seewaffer ftand, denn die Bruch- 
nieberung der Ziſe tft reich an Salzpflanzen. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Die Wiek, Pfarrkirchdorf, ein Schiffer: und Fiſcherort, unmittelbar an 
der Mündung des Nielfluffes, den Borhafen von Greifswald bildend, daher auch die 
Greifswalder Wirk genannt, zur Unterfcheivung von ver Wie bei Gützkow, liegt Mle. 
von der Stadt gegen Oſten am linken Ufer der Rjela Ida. 
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Gemeinichaftliches Eigenthum — ver Königl. Landes-Univerſität von Pommern, 
feit 1634, und der Stabt Greifswald, ſeit 1264—1297. 
Die Grundfläche der Wiek beträgt nach ber obigen Angabe . . „Wa. 159,07 
Davon gehören: 
1) Der Univerfität 11,12 Mg. Aderland; 31,28 Mg. Hauoſtellen 
und Gärten; 17,57 Morg. Wiefen; 9,71 Morg. Weite; 
27,30 Mg. Odland; zufammen . » . . . Mia. 96,98 
2) Der Stabt 4,92 Hausftellen und Gärten, 3,80 Wei: 
den, 4,08 Odland, zufammen 12,80 Mg. (X. B. 
IV. Theil, Bd. L, 494), wozu noch bie oben 
nachgewwiejenen Waffer- und Wegeflächen kommen, 
da bie Stabt für deren — zu un 
bat, macht im Ganzen . . . .» 62,09 





159,07 


Die Afademijche Wiek Hatte am 1. Januar 1865 eine Seelenzahl von 815 Ber: 
foren in 169 Familien, der jtäbttiche Antheil dagegen 51 Seelen in 15 Familien. Die 
Einwohner ernähren ſich von der Schifffahrt und Fifcherei, ihren Hauptnahrungszweigen, 
wozu die Hafenarbeiten kommen, welche periobiih von großem Umfange fein können. 
Der Aderbau, den einige Bewohner in ber Alademiſchen Wiel betreiben, iſt faum ber 
Rebe wertb. Darum iſt auch der Viehſtand unbedeütend; im jtäbtiichen Antheil wer- 
den nur 2 Kühe gehalten. Anfehnlicher ift die Schweinemaft, theild zum eignen Ver: 
brauch, theils in der Form von Schinken und Pötelfleiich, zum Berfauf an die vom 
Greifswalder Hafen in See gehenden Schiffe. Wiek felbft hatte am 1. Januar 1865 
an Seeichiffen 17 Yachten und 1 Schoner von zufammen 476 Paten ä 4000 Zoll: 
pfund Tragfähigkeit. 


Tie Kirche fteht im Alademifchen Antheil, der, mit Einjchluß des Pfarrhaufes 
und bes Küfterfchulhanfes, 73 Wohn: und 95 Wirthichaftsgebafide enthält, auch das in 
ber Tabelle angegebene Fabrikgebaüde, eine Windmühle?; in der Städtifchen Wie find 
am 1. Januar 1865, mit Einfchluß der Hafenmeifterwohnung, nur 5 Wohnhaüſer mit 
7 Ställen, woraus folgt, daß eine der früher beitandenen 6 Hausftellen eingegangen 
und mit einer andern verbunden worben iſt. Die Fähranftalt über den Riekfluß zur 
Verbindung der Wiek mit dem gegenüberliegenden Eldena gehört zum Stabtantheile. 
Von den großartigen und Toftipieligen Hafenarbeiten, welche die Stadt Greifswald in 
neürer und neüefter Zeit an ver Mündung des Riekfluſſes hat ausführen laſſen, ift as 
einer andern Stelle (8. B. IV. Theil, Bo. I.) die Rede geiveien. 


Derjenige Theil der Wief, welcher der Univerfität gehört, war jonft Eigenthum 
des Kloſters Elvena, welches hier, außer Fifchern, den urfprünglichen Bewohnern, ſpäter 
auch 4 aderbautreibende Koffaten angefievelt hatte, denen der Grund und Boden gleich 
bei der Anlage gejchentt wurde. Wann dieſe Wirtbichaften eingegangen und die Län— 
dereien berfelben dem angrängenven Kloftergute einverleibt worden find, ift nicht mehr 
zu ergründen, im Jahre 1633 waren fie noch vorhanden. Nach der Kirchen » Lummäl: 
zung, durch den Treptow'ſchen Landtagsbeichluß 1535 auch in Pommerland zur Geltung 
gebracht, warb Eldena zu einem fürftlichen Amte umd alle Kloftergüter zu Domainen- 
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gut erklärt. So kam denn auch ber bisherige Klofter-Antheil der Wiel ans fürftliche 
Domanium. 1543 hatte die Wiel 7 Heüerbuden mit bem Kruge, darunter 3 Katen. 
Durch den Vergleich vom 31. Juli 1611 wurde die Gränze zwifchen dem fürftlichen 
und dem ftäbtifchen Antheil geregelt (%. B. IV. Theil, Bo. I, 565), bei welcher Ge— 
fegenheit die Stabt einen Katen, der bis dahin fürftliches Eigenthum gewefen war, 
erwarb, dem Amtshauptmann von Eldena aber bie Polizeiobrigfeit über benfelben ver: 
blieb. Es war die jpätere Hafenvogts- Wohnung. In dem Inventurs-Protololl über 
das Amt Elvdena vom Jahre 1633 heit ed: Bon den bier, in der Wiel, vorhandenen 
Dienftlaten, auch Koffatenhöfe genannt, find 2 abgebramt. Der Krug, unter fürft- 
licher Jurisdiction ftehend, zahlt 30 ME. Pacht. Das Fährhaus ift in ziemlich gutem 
Stande. 2 Fiſcherbuden geben jede 12 ME. Heier, und müſſen von fürfil. Seite in 
baulichen Würden gehalten werden; 6 Fiicherbuden, welche Eigenthum ber Leüte find, 
geben 5 eine jeve 4 Mf., die jechste aber 6 ME. Hausheüer, d. h. Grundgeld. 


Zur päpftlichen Zeit beftand in ver Wiek ein Gotteshaus, in welchem bie Mönche 
von Eldena durch einen ihrer Priefterbrüder, vielleicht regelmäßig, gewiß zeitweilig, Mefle 
fefen liefen zur Stärkung der in See gehenden Schiffer und Fiicher, zur Dankſagung 
der aus der Wafferwüfte glücklich Heinigefehrten. Daf nach der Reformation das Pracht⸗ 
gebaüde der Klofterfirche zu Elvena dem Gottesdienſte nach proteftantifchem Ritus ge: 
weißt geblieben, tft befannt, man weiß aber nicht, ob Elvena der Wohnfit eines Pre 
bigers, die Kirche alfo der Mittelpumft einer Parochie gewefen it. Die Weidenhäger 
Meatritel von 1633 bezeichnet als „Kapellen zum Kirchipiel belegen: Cine Enpelle zu 
Eldena und eine Gapelle zur Wyke“. Die große Kirche zu Eldena war aljo eine filia 
der Weivenhäger Mater, eben jo das, ohne Zweifel Heine Gotteshaus in der Wiek, 
Beide Kapellen befaßen ein Kapital: Vermögen von 252 fl. 16 ßl.; an rüdftänbigen 
Binfen waren 260 ME, und Borratb ar baarem Gelde 200 Mk. 11 fl. und 16 Schwebiiche 
Rumdftüde vorhanden. Der Pfarrer zu Weidenhagen Hatte ein Zuber Heli aus dem 
Hopfen-Hofe zu Eldena, aus dem Eldenaſchen Holze jührlih 7 Fuder Holz zur Feüerung; 
an Meklorn aus Eldena 2 Drömt Roggen, eben fo viel Gerſte, 1 Drömt Hafer, aus 
Ladebode 14 Scheffel Roggen; an Deputat aus Eldena 4 Schafe, 1 Fettichwein, wenn 
aber Daft vorhanden, hatte er 2 Schweine. An Bierzeitengelod mußten jeder der 4 
Koffaten, welche Wurthen hatten, jährlich 32 ßl., die anderen Koffaten, ohne Wurthen, 
24 Rl. geben. Diefe Wiekſchen Koffaten, mit und ohne Wurthen, hatten dem Küſter 
a Perſon 4 Hl. Vierzeitenpfenning zu entrichten, und vom Amtshofe Eldena bejog ber 
Küfter 4 Scheffel Roggen und 5 fl. an Gelbe. 


Die Kirchen» Bifitation von 1748 kennt nicht mehr die Kapelle zu Elvena, um 
biefe Zeit iſt nur noch die zur Wiek befannt, welche aber jett eine Kirche genannt wird, 
Filia der Weidenhäger Mutterfirche. Das Gebalide ift an Dach und Fach, Tenftern 
und Thüren, auch am Turm, der nur erſt vor zwei Jahren, mithin 1746, repariret 
ift, in gutem Stande. Die Befrierigung befteht aus einem Zaun, der aber nichts mehr 
taugt; jie muß geändert, und als Felofteinmauer aufgeführt werden. Die Ortichaften 
Wiet, Eldena und Yabebove machen die Wieker Kirchengemeinde aus, wie noch heüte. 
Sämmtliche Stühle und das Chor in ver Wieler Kirche find auf deren Koften gebaut, 
daher alle Kirchgänger Miethe bezahlen müfjen, ımit Ausnahme des Amtshauptmanns 
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zu Eldena, der den Patronats-Stuhl für fich umd feine Familie ohne Entgeld benugte. 
Bei der Wieker Kirche iſt auch nur eine mittelmäßige Slode. Die Unterhaltung des 
Kirchengebalives Tiegt dem Patronate ob, von ihm muß auch ein Neübau  bejtritten 
werden. Zur Wiete bat die Kirche einen Katen, wofür der Bewohner, der ihn gebaut 
hat, 3 Thlr. Grundgeld gibt. Der Prediger hat darin ein Stübchen, worin er, wenn 
er zur Wiek prebigt, abtritt, und zu deſſen Heitzung die Univerfität 2 Fuder Holz ohne 
Entgeld amweifet. Das Kapital der Wieker Kirche beftebt in 200 Thlr. Auch haften 
noch 10 Thlr. auf den beiden Coſſenhöfen zu Wiek. An ſilbernen Geräthſchaften ſind 
vorhanden ein Kelch mit ver Patene, wiegt 1 Pfd. 2 Loth, eine Oblatenſchachtel, wiegt 
5 Loth. 

Aus der Wieker Kirche hatte der Pfarrer zu Weidenhagen ein jührliches Fixum 
von 20 Thlr. und für die Regiſterführung 1 Thlr., aus dem Eldenaſchen Amtshofe 
17 Thlr. 24 Bl, 4 Schafe, 2 Fuder Heli, 1 Fettſchwein, 7 Fuder Holz aus dem 
Eldenaſchen Holze. Mit der Klingbeütel- und Berdencollecte wurde es wie in Weiden- 
hagen gehalten. Wenn die Predigt auf der Wieke gehalten wird, bat der Pfarrer jedes 
Dal 14 Yhl. an Speilegeld zu genießen, als eine Vergeltung dafür, daß die Eimwohner 
zur Wiek und Yabebode in vorigen Zeiten den Pfarrer umſchichtig jpeifen mußten; und 
endlich erhält er beim Herings-Fange zur Wiek aus den drei Sarnen jechs Wall Hering. 
Un Meßkorn: Vom Amtshofe zu Elvena 2 Drdmt Roggen, eben jo viel Gerjte und 
I Drömt und 6 Scheffel Hafer; vom Krüger auf der Wiel 1 Scheffel Roggen und 
von jedem der beiden dortigen Kojlen Scheffel Roggen, von jedem der 4 Bauleüte 
in Ladebode 3 Scheffel Roggen. Die übrigen EinnahmesQuellen des Predigerd mögen 
übergangen werden; eben jo die des Küſters. 


Das Kapitalvermögen der Wieker Kirche betrug im Jahre 1835 an ausſtehenden 
Kapitalien Thlr. 1802. 12. 5 Pf. und an Kaffenbeftand waren Thlr. 220. 2. 3 Pf. 
vorhanden, zuſammen Thlr. 2022. 14. 8 Pf. Im Jahre 1850 waren Die bejtätigten 
Kapitalien angewachien auf Thlr. 2732. 26 Sar., Kaſſenbeſtand Thlr. 114. 5. 8 Pf. 
zufammen Thlr. 2847. 1.8 Pf. Am Schluß ves Jahres 1865 war Das zinsbar an- 
gelegte Kapitals Vermögen bis auf Thlr. 3306. 10. 10 Pf. geftiegen, Kaſſenvorrath 
Thlr. 124 — 3 Pf., zufammen . . . . .. Thlr. 8430. 17. 1 Pf. 


Ertraet aus der Wiefer Kirchen -Necduung vom Jahre 1865. 
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Im Tit. 3. der Einnahme, die unbeftänbigen Gefälle enthaltend, jind pie Erträge 
ber Rlingbeütel - Gollecte, des Sloden:, Erd, Bahr-, Opfergelves, ver Beclen Samm⸗ 
lung zulammengefaßt. In mehreren ver Rechnungs-Extracte aus früheren Jahrgängen 
find diefe Erträge jeder Kategorie für fich aufgeführt; vom Jahre 1850 ab iſt Dies 
nicht mehr geichehen. Wird das Nlingbeütelgeld von zwei Epochen, die freilich nur um 
eilf Jahre auseinander liegen, herausgenommen, um einen ungefähren Mafftab für ben 
Kirchenbejuch zu gewinnen, jo ergibt jich aus nachſtehender Berechnung das, fait burc- 
weg vorkommende Kejultat der Abnahme des Kirchenbeſuchs. Dem es war bas 
Klingbeütelgeld — 


Im Jahre Im Ganzen, bei Eingepfarrten, pro Kopf, 
1838: Thlr. 15. 7.3 1250 4,309 PB. 
1849: 18. 27. 1 1510 3531 „ 


Zwiſchen diejen zwei Gpochen liegen aber auch Jahre, in denen die Klingbeütel - Eollecte 
einen größern Ertrag gegeben bat, möglicher Weiſe Dadurch veranlaft, daß Die Wieler 
Kirche fleißiger von den Schülern der land- und jtaatswirtbichaftlichen Alademie zu 
Eldena befucht wurde, welche, meift wohlhabenn, dem Klingbeütel ein größeres Opfer 
brachten, als es jonft Pfenningweiſe zu gejchehen pflegt. 

Umwillkürlich drängt fich bier die Frage auf, ob die Afademiter von Eldena, ba 
fie doch alle Verfonen über 12 Jahre alt find, von dem Pfarrer zur Wief, in beifen 
Parochie fie ihren vorübergehenden Aufenthalt haben, angebalten werden fünnen, ven 
matrifel- und objervanzmäfigen Bierzeitenpfennig zu zahlen und ihm und dem Küſter 
Würfte und Eier zu geben? Sind fie, fraft der Statuten ver Alademie, von diefen 
Präftationen an die Geiftlichkeit nicht befreit, jo haben die Akademiker alte Urſach' auf 
der Hut zu fein; e8 könnte wol ver Fall jein, daß fie vom Richter ein Mandat befimen, 
wie das ſchon vorgefommen ift, in einem andern Kirchipiel unter ähnlichen Verhältniſſen 
der in Anipruch genommenen Verionen. Rechten ſtehen aber auch Pflichten gegenüber, 
und da heißt es in den Kirchenmatrikeln beim Bierzeitengeld: „Dagegen gebühret ibm, 
dem Prediger, die Kinder und Gefinde im Catechismo fleifiig zu unterrichten“. Daraus 
folgt unverfennbar, daß nur dasjenige Gemeindeglied, welches Kinder bat, oder Dienft- 
boten Hält, dem Geiftlichen den Bierzeitenpfenning zu geben verpflichtet tft; von Leüten 
obne Kinder, ohne Knechte und Mägde, kann der Prediger nichts verlangen, da er feine 
&egenleiftungen gibt, oder vielmehr, in Ermangelung des Objects, nicht geben fann. 


Die Kirche in der Wiek ijt ein Fachwerksgebaüde, zwar von ziemlicher Yänge, aber 
nur ſchmal und jehr niedrig. Im früheren Zeiten mag jie Die Gemeinde recht gut haben 
fafjen können. Seit aber die Zahl der Eimwohner in der Wick und in Eldena fich ſo 
außerordentlich vergrößert hat, ift der Naum für die Gemeinde zu eng geworben, was 
ſich beſonders im Winter, wenn die im Sommer zur See abweienden Männer alle zu 
Haufe find, und bei beſonderen Veranlafjungen oder Feittagen zeigt. Dan rechnet, daß 
etwa / der Bevölkerung, alle Perjonen enthaltend, welche das 12te Lebensjahr erreicht, 
mithin ſchon Theil haben am Katechumenen Unterricht, auch Kirchgänger feien. Seit 
dem Jahre 1839 Hat man darauf Bedacht genommen, der Unzulänglichfeit des Raums 

Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. I. 12 
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abzuhelfen, indem man vworjchlug, entweder das jeige Gebalide durch einen Anbau zu 
erweitern, ober ein ganz neües Gebaüde, und biefes in Maſſivbau, aufzuführen. Nach 
beiden Richtungen find Bau⸗Entwürfe und Koftenanfchläge gemacht, und Tangiwierige 
Verhandlungen dieſerhalb gepflogen worden; allein man ift zu einem pofitiven Reſultat 
nicht gelommen, wol aber zu dem negativen, den Neüban, für den man fich entjchieben 
bat, bis auf Weiteres zu filtiren, da die Mittel zur Dedung ver Bauloſten, welche auf 
14.512 Thlr. veranichlagt waren, 3. 3. nicht zu beichaffen geweſen find. So ruhet denn 
die Angelegenheit feit dem Jahre 1855, wo fie zuletzt in Anregung gefommen ift. Wei- 
ter oben wurbe bemerkt, daf die Kirche zur Wiek im Jahre 1852 — (nicht 1857, wie 
es im L. B. IV. Teil, L Bo, S. 565, durch einen Drudfehler veranlaßt, irrthüm⸗ 
lich heißt) — zu einem jelbjtänbigen Pfarrſyſtem erhoben worden jei. Der, wegen 
Trennung des Pfarrverbandes der Kirchipiele Weidenhagen und Wiek erforderlich ge: 
weſene, Receß ift, nachdem auf Dem Sirchipielitande vom 19. März 1852 einige Ab- 
änberungen ver Dlatrifel vereinbart waren, unterm 8. Diat 1862 abgejchloffen und von 
den Königl. Gonfiftorio von Pommern unterm 6. Auguft, fo wie von der Königlichen 
Regierung zu Straljund am 18. Auguſt 1852 von Oberauffichtswegen bejtätigt worden. 
Hiernach Hat ver neüe Pfarrer zur Wiel die matrilelmäßigen Einkünfte behalten, welche 
bisher dem Prediger zu Weidenhagen aus dem Wieler Kirchipiel zuflofien, und beren 
Detrag fih auf ca. 350 Thlr. ſchätzen laſſen; außerdem hat ihm das Patronat einen 
jährlichen Zuſchuß von gleichem Betrage aus der Univerjitäts-Kajfe, jo wie eine Dliethe- 
Entſchädigung von 120 Thlr. bie dahin bewilligt, daß ein eigenes Pfarrhaus erbaut fein 
werde. Im Sirchenfaten hatte ver Weidenhäger Prediger nur ein Stübchen, was er als 
Abfteigequartier bemugte, wenn er zur Abhaltung des Gottesbienjtes nach ver Wiel fam. 
Für den neüen Pfarrer mußte aljo ein Unterfommen geichaffen werben, und das ift 
Seitens des Patronats durch Erbauung eines Pfarrgehöfts gejchehen, was im Jahre 
1855 vollendet wurde, und ca. 5000 Thlr. gefoftet hat. In jüngfter Zeit ift die Wieker 
Kirche mit einer Orgel ausgejtattet worden. Sie ift zwar ein feines, aber doch ber 
Kirche vollkommen angemeffenes Wert von 4 Hingenven Regiftern, durch den Orgel- 
baumeifter Mehmel in Stralfund erbaut. Die Koften find durch Beiträge der Ge— 
meinde und mittelſt eines Zuſchuſſes von Seiten des Afabemiichen Patronats gebedt 
worden. Eingeweiht wurde die Orgel an einem Sonntage des Februar-Monats 1861. 
Seit dem Jahre 1857 hat die Kirche verjchienene Geſchenle erhalten: Eine mit Gold 
geftickte umd mit goldenen Franzen befette weiße Dede für bie Heiligen Gefäße des Altars, 
von ber Frau v. Hackwitz, auf Waſchow, die damals in Eldena lebte; eine neiifilberne, 
im Innern verfilberte, auf dem Dedel mit einem vergolveten Kreitze und mit vergoldeten 
Sternen an den vier Eden verzierte Oblatenbüchfe, 1858 vom Kaufmann Baug in ber 
Wiel; ein Schiffsmodell, 7 Fuß fang, mit vollftändiger Tafelage, der Preüfifchen, Pom- 
merjchen und Greifswalder Seeflagge, 1865 von dem Erbauer Will, Oberpolier ber 
Schiffszimmerleüte zu Greifswald, mit ber Beftimmung in ber Kirche dieſes Schiffer: 
und Fiſcherdorfes aufgehängt zu werden zum fichtbaren Zeichen, daß der Menſchen Be: 
ruf auf dem Meere ganz beſonders unter dem allmächtigen Schute Gottes und unter 
den Segensgebeten ver Gemeinde ftehe. Dieſes Geſchenk wurde am Sonntage Dali, 
ben 4. März 1866, nach geendigtem ottesbienfte vor zahlreich verfammelter Gemeinde 
ber Kirche übergeben. 


Greifswalder Pand-Eynode. — Kirdfpiel Wiet, 571 


Der Gemeinde :Kirchenrath, aus 6 Gliedern beitehenb, 3 aus ver Wiel, 2 aus 
Eldena unb 1 aus Ladebow, ift im Monat Auguſt 1860 inftituirt worben. 


Die Schule in der Greifswalder Wie ift vom Batromat, der Königl. Univerfität, 
jet vertreten durch die Königl. Alademifche Aominiftration, mitteljt Statut® vom 
10. April 1745 errichtet worden. Darin war dem Schulmeifter zur Pflicht gemacht, 
Sonntags Nachmittags in der Kirche Betſtunde zu halten, und in Zeiten, wenn ber 
Weidenhäger Pfarrer wegen ungeftümen Wetters nicht über den Fluß kommen konnte, 
mit Singen und Yejung einer Poftille ven Gottesdienſt zu vertreten. Im Laufe des 
Jahrhunderts, welches ſeitdem verfloffen it, Hat die Wiefer Schule durch aüßere und 
innere Einrichtung ein Anjehen erhalten, welches von einer gewöhnlichen Landſchule 
durchaus abweicht. Schon vor 30 Jahren näherte fie ſich, ſowol in ihrer Einvichtung, 
als in dem, was jie leiftete, einer Stabt-Bürgerichule. Zwei abgejonderte große Schul 
zinumer, zwei Lehrer, die zu den beiten der Provinz gehörten, ein von den übrigen Yanb- 
ſchulen erhöhtes Schulgeld, dies und noch manches Andere, gaben diejer Schule eine 
andere Stellung, bei der es bis auf den heütigen Tag geblieben ift. Die Wieler Schule 
unterjcheidet fich von den übrigen Landſchulen dadurch, daß die Einrichtung eines firirten 
Eintommens für die Yehrer nicht gelungen ift, nad) wie vor wurde wöchentliched Schul- 
geld gezahlt, und dieſes betrug in ver Klaſſe I. 2 Sgr. 2 Pf., in der Klaſſe IL, weiche 
in 2 Abtheilungen zerfällt, 1 Sgr. 5 Pf. und bezw. 9 Pf. Durch Vereinbarung vom 
14. April 1836, von der Königl. Regierung beftätigt am 20ften deſſelben Monats und 
Jahres, ift die Zahlung des Schulgelves in Tuartalraten beliebt, und zwar 22'/, Sgr. 
für Klaſſe L, und 15 Sgr. für Klaſſe II., Abteilung I., und 7’, Sr. für Abthei- 
lung I. Eine bemerfenswerthe Erfcheinung ift, daß die Zahl der fchulpflichtigen Kinder 
auf der Wief und dem Gute Labebow, welches hierher eingejchult it, innerhalb ber 
legten 30 Jahre fich ziemlich gleich geblieben. Man kann diefe Zahl Jahr aus Jahr 
ein zu 60 Kinder in der Klaſſe I. und zu 90 in der Klaſſe II. annehmen. Und bier- 
nad) ftelit fich das Einfommen des Lehrers von Klaſſe I. auf 180 Thlr., und Das des 
Lehrers ver Kaffe IL auf 140 Thlr. Yegterer iſt zugleich Küfter, genießt aljo die aus 
dieſem Kirchenamte fließenden Einkünfte. Außerdem beziehen die Yehrer ein Geringes an 
Holzgeld, für das fie ihr Deputatholz füllen und Heinmachen laſſen. Der Yehrer von 
Klaſſe I. Hat eine Amtswohnung im Schulhauſe, der Küfterlehrer erhält jeit Neüjahr 
1863 aus Univerfitätämitteln 50 Thlr. jährliche Miethsentichäbigung. Cine im Auguſt 
1863 vorgenommene Schul-Bifitation ergab, bei regelmäßigem Schulbefuh auch im 
Sommer, erfreüliche und anertennenswerthe Refultate des Unterrichts. Zufolge eines 
Berichtd aus dem Jahre 1858 beſtand damals zu Wiek, und ſchon lange, eine Stlein- 
finverfchule. Ob dies noch gegenwärtig, 1866, der Fall fei, erhellet aus ben vorhan⸗ 
denen Nachrichten nicht. 


Eldena, Borwert, Sig der Staats- und Yandiwirthichaftlichen Akademie, 

Ya Mie. von Greifswald gegen Often, mit der Stadt verbunden durch eine Steinbahn, 

und im Sommer burch vegelmäßige Dampfichifffahrt auf dem Rieffluß, am deſſen rech- 

tem Ufer, unfern feiner Mündung, dem Dorfe Wiek gegenüber, der freündliche Ort liegt. 
12* 
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Eigenthum — der Königl. vLandes Univerſität von Pommern, ſeit 1634. 
Im 

Nießbrauch — der Königl. Staats- und landwirthſchaftlichen Alademie, ſeit 1834, 
unter veränderten Verhältniſſen ſeit 1850. 


Das Gut Eldena iſt von der Univerſität an die daſelbſt im Jahre 1834 auf 
Betrieb des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegenheiten, Frei— 
herrn v. Altenſtein, errichtete Staats- und landwirthſchaftliche Akademie zum vollen 
Nießbrauch abgetreten. Damit ſind alle Nutzungen, aber auch alle Laſten des Gutes, 
namentlich die Patronatslaſten für Kirche, Pfarre und Volksſchule, auf die Akademie 
übergegangen. Die Untverfität hat als Cigenthümerin des Gutes Eldena von da ab 
durchaus ferne rechtliche Verbindlichkeit, nelie Aufwendungen für die geiftlichen Institute 
zu machen. Wenn fie deffenungenchtet im Jahre 1845 ein neües Schulhaus für bie 
dortige Bolksfchule erbaute, und das Einkommen ver Fehrerjtelle erheblich verbefierte, fe 
geſchah dies lediglich aus dem, von dem vorgefeßten Königlichen Minifterium ver geift- 
lichen, Unterrichts⸗ und Mebieinal: Angelegenheiten ausprüdlich anertannten Grunde; 
weil die Akademie Elvena zu jener Zeit eine, der Univerfität angehängte, Yehranftalt 
war, welche lediglich aus Univerjitäts- Mitteln unterhalten wurde und Zufchüffe aus den- 
felben erhielt, fo oft fie dergleichen bedurfte. Seit dem Jahre 1850 ift aber mit ver 
Akademie Eldena eine weientliche Veränderung vorgegangen. Sie iſt aus dem Geichäfts: 
freife des Unterrichts- Minifteriums in den des Minifteriums für Landwirthichaftliche 
Angelegenheiten übergegangen. Sie erhält nunmehr von diefem Miniſterium Zufchüffe 
aus allgemeinen Staats: Mitteln, wenn fie deren bebarf, wird als eine felbftänbige 
Staats Anstalt betrachtet, und ift nicht mehr ein reines Inſtitut der Umiverfität, mit der 
fie nur noch in fo weit zufammenbangt, daß ihre Schüler, Alademifer genannt, das 
Recht behalten haben, die Vorleſungen der Imiverfitäts-Yehrer zu befuchen und als Mit⸗ 
glieder der Studentenfchaft betrachtet zu werben, demnach auch deren Rechte umd Pflich- 
ten zu theilen. Die Gutsbewirthſchaftung und Gutsverwaltung iſt ausfchlieglih Sache 
des Directors der Akademie und eines akademiſchen Guts-Adminiſtrators, beide unter 
dem Curatorium der Akademie, welded aus drei, vom Königl. landwirthſchaftlichen 
Minifterium dazu beftellten, Nittergutsbefigern des Greifswalder Kreiſes befteht. Aus: 
geichloffen von der Eimwirfung der Gutsverwaltung ift die, zur Eldenaſchen Feldmarf 
gehörige Holzung, die der Univerfitäts-Forftvermaltung verblieben it. Die Univerfität 
bat jetst weder eine rechtliche noch eine moraliiche Verbindlichkeit, fir das Gut und bie 
Gemeinde Eldena irgend welche Ausgaben zu bejtreiten, und darf dies um fo weniger, 
als ihr in neürer Zeit durch einen, von vem Unterrichts: Minifterium ertrabirten Cabinets 
Erlaß des Königs ausdrücklich anbefohlen ift, feine neite Aufwendungen aus ihren Mit: 
teln fernerhin für die Akademie Elvena zu machen. 

So tjt im Yichte der Gegenwart die Stellung ver Univerjität zum Gute Elvena, 
das jeit der Bewidmung Herzogs Bogiſlaw XIV. zweihundert Jahre lang der Mittel- 
punkt ihrer Vermögens Verwaltung geweien it: ver Begriff des Alademiſchen Amts 
Eldena ift vollftändig erloichen! 

Die Gejchichte ver Grimbung der Akademie und ihren heütigen Zujtand bat ihr 
Director Baumſtark in ausführlicher Darftellung geſchildert (X. B. Theil IV., Bd. 1.) 


Greifswalder Band-Synode. — Kirchſpiel Wiel. — Eldena. 573 


Die von dem Geheimen Rath Dr. Baunıftart und dem Dronomie-Nath Dr. Mohde zugefagte 
kechnifche Befhreibung der Eldenaer Muſterwirthſchaft ift bis zum 26. März 1867, an welchem Tage 
der vorliegende Urtifel gefept wird, nicht eingegangen, daber fie demnächſt in dem Anhange zu diefen 
Bande ded L. B. ihre Stelle finden muß, 


Im Jahre 1816 gehörten zum Gute Elvena 1824 Dig. und 13 Eigenthümer 
mit 7 Mg., ohne die Holzung zu rechnen; im Jahre 1859 gab es 28 Eigenthümer, 
denen 51 Dig. Yandes beigelegt waren, und die Feldmark des Vorwerks war 1780 Mg. 
groß, mithin um 44 Mg. verkleinert, was durch die Weide Abfindung der früheren 
13 Eigenthümer herbeigeführt it. Demnächſt beſaß das Vorwerk an Forſtwieſen 60 Mg. 
und an Salziwiefen zu Friedrichshagen 16 Mg. 


Die Schule in Elvena iſt ein neües, freündliches Gebaüde, und noch von der 
Univerfität im Jahre 1845 erbaut. Die Zahl der Schulkinder belaüft fich im neüeſter 
Zeit auf 85—90; einige jchulpflichtige Kinder machen den weiten Weg nach Greife- 
wald, um eine ver dortigen Schulen zu beiuchen. Die Lehrſtelle zu Eldena, welche jeit 
einer Reihe von Jahren von einem tüchtigen Lehrer bekleidet wird, ift gut botirt. Bon 
der Akademie werben gewährt: ein Jahrgehalt von 50 Thlr.; an Brennmaterial 2 Fuder 
Holz und 4000 Torf, gegen Erlegung des Anweiſe- und Stechlohns; 4 Scheffel Roggen, 
1 Kavel Heügras, deſſen Werbung der Lehrer jelbft zu beiorgen hat; unentgeldliche 
Wohnung im Schulhaufe nebſt Sarten-Nukung. Vom Gutshofe Elvena empfängt der 
Yehrer: 1 Fuder Strob, 2 Yiespfund Flachs, freie Weide für 1 Kuh, 1 Schwein und 
2 Gänſe, fünumtliche Holz-, Torf» und Heüfuhren ımentgelolih. An Schulgeld erhält 
er dasjenige, was landesüblich und bisher für jedes Kind gegeben worden ift. Für 
ganz arme Kinder wird der Unterricht aus der akademiſchen Kaffe nach Übereinkommen 
bezahlt. Vor mehreren Jahren lag die Abficht vor, in Eldena eine Kleinkinder: Bewahr- 
anftalt zu errichten. Ob dieſe Abficht eine That geworben, erhellet nicht. 


Eldena, das feine Leichen zeither auf dem Kirchhofe in der Wiek beerbigen mußte, 
bat jeit vem Jahre 1852 feinen eigenen Friedhof, zu deſſen Anlegung die Elvenaer 
Gutswirtbfchaft eine 2/2 Dig. grobe Fläche ohnentgeldlich abgetreten hat. Der Fried- 
bof wurde am Bettag den 5. Mat 1852 eingeweiht und ber Gemeinde zum Gebrauch 
übergeben. 


In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts gehörten die Gegenden, welche heüt 
zu Tage Neü-Vorpommern heißen, größtentheild zum Fürftenthum Rügen, in welchem 
Jaromar der regierende Herr war, unter dem Könige von Dünemarf, ald Oberlehns 
berr der Fürjten von Rügen. Aus dieſem Lehnsverhältniß entſprang auch, daß die 
Angelegenheiten der, in Pommern unlängft begründeten chriftlichen Kirche, in dem befagten 
Landitriche zum Sprengel des dänifchen Bisthums Roeskilde, auf der Inſel Seeland, 
gehörten. Fürſt Jaromar hatte einen jüngern Sohn, Namens Barnuta, bem in ber 
Gegend der Riek, die früher zur Grafichaft Gützkow gehörte, mehrere Güter zu feinem Unter- 
halte überwiefen waren. Auf einem diefer Apanagegüter jenes Sohnes beichlog Jaro— 
mar ein Klofter zu gründen, und zwar beim Ausfluß des genannten Fluſſes in die 
Oſtſee, an einer Stelle, die von einem großen Eichwalde begränzt war. Die Niet, d. h. 
Fluß, führte damals den Eigennamen Ilda oder Hilda, daher denn auch das Kloſter, 
weil es unmittelbar an der Flußmündung lag, ven Namen Ilda over Hilda erhielt. 
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Dieſer urfprüngliche Mame hat ſich im Lauf der Zeiten, mit der Übergangsform EI: 
benow im 16. und 17. Jahrhundert, zulett in El dena verwandelt. 


Das Jahr der Errichtung dieſes Klofters läßt ſich micht genau beftimmen, weil 
nirgends der Stiftungsbrief aufgefunden worden it. Man vermuthet jevoch, daß feine 
Gründung dem vorlegten Jahre des 12. Jahrhunderts angehöre, was einiger Maßen 
durch eine Urkunde vom Jahre 1203 beftätigt wird, fraft deren Iaromars älterer Sohn, 
Witiflaw, das Teitament feines Bruders Barnuta bekräftigt, worin diefer dem Kloſter 
Hilda die Inſel Koos vermacht. Auch beginnt die Reihe der Hildaer Äbte mit Jo— 
hannes im eben demfelben Jahre 1203. Die ältefte Urkunde, welche das Kloſter unmit— 
telbar betrifft, ift der Beftätigungsbrief des Fürſien Jaromar vom Jahre 1207, vermöge 
deſſen ex dem Klofter von Neüem die jenfeit der Miet belegenen Güter verleiht, dem— 
jelben auch noch mehrere andere Vereignungen macht, die weiter ımten (S. 575) zu 
nennen fein werden. 


Das Klofter Hilda ward der Heil. Iungfrau Maria zu Ehren geftiftet, der auch 
die Kirche daſelbſt geweiht wurde. Gifterzienfer-Mönche aus dem dänischen, auf Seeland 
belegenen, Klofter Esferum, waren es, mit denen es bevölfert wurde. Die Gebaüde, 
beftehend in einer Kreügfirche, ven Wohnungen des Abts, des Prior und der übrigen 
Klofterbrüber, fo wie in einigen Nebengebaüden für die Küche und die Brauerei, und 
in einer Wafjermühle, wurden hart am Strande der Dftfee erbaut, jo daß fie nur eine 
ſchmale Wiefe vom Waffer trennte, und ben Bewohnern des Klofterd eine freie Aus— 
ficht auf die Oftfee gegen N. und NO. geftattet war. Bon ber Höhe biefer Gebaüde 
erblidte man die Stadt Wolgaft, und im N. jenfeits des Waſſers ſchauten bie Ufer 
und die blauen Berge der Infel Rügen herüber. Den Schiffern aber dienten auf hoher 
See die Kloſtergebaüde als fihere Landmarke. Auf drei Seiten begränzte das Klofter 
ein dichter Urwald, welder durch den Schatten feiner taufendjährigen Eichen einen hei— 
ligen, geheimnißvollen Schauer über diefe Gegend verbreitete. Der Eichwald eritredte 
ſich in die Länge vom Klofter bis vor Gützlow und in die Breite vom jegigen Dorfe Kem- 
nig bis zum Dorfe Boltenhagen. Nur einige feine Aderflächen und Wiefen lagen 
als freie Pläke darin. 


Die Gebaüde wurden im Gejchmad damaliger Zeit, im gotbijchen Stil, aus 
Mauerſteinen aufgeführt, die muthmaßlich auf dem jenfeitigen Ufer der Nie, unweit des 
Klofters auf derjenigen Stelle verfertigt wurden, welche noch jet der Ziegellamp heißt. 
Das zum Bau erforderliche Holz ift natürlich aus dem Eichwalde, und vielleicht auf 
der Stelle des Klofters jelbft, gefällt worden. Die Kirche war zu damaliger Zeit bie 
ſchönſte Hiefiger Gegend. Gegen ©. und O. fahte eime hohe, maſſive Mauer die Ge 
baüde ein. Ein doppeltes Thor geitattete ven Eingang zum innern Raum bes Kloſters. 
In der Mauer feldft waren ſchmale Öffnungen, wie Schieffcharten, angebracht, wie es 
jcheint, um zur Vertheidigung zu dienen. Im immern Hofe des Klofters ſtanden bie 
Wirtbichaftsgebaüde und große Kellerraüme unter der Kreiizfirche dienten zur Aufbewah⸗ 
zung der Wintervorräthe. Die Waffermühle wurde von einem Fliege getrieben, das 
von dem jeigen Dorje Koitenhagen durch den Eichwald kam und am öftlichen Ende ver 
Kloftergebaüde unten durch die Mauer in eimem ausgemauerten Ranale floß. Dieſer 
Bach veriorgte die Ktlojterbewohner mit vorzüglichem Trinkwaſſer. 
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Die feierliche Einweihung des Kloſters geſchah gleich nach vollendetem Bau der 
Kirche durch den Kaminjchen Biihof Sigarvinus, der dazu vom Roeslilder Bijchof 
Abjolon den Auftrag erhalten hatte, in Gegenwart des fürftlichen Stifters Iaromar 
und der Herzöge Gafimiv IL. und Bogijlaw IL von Pommern, jowie vieler Edlen des 
Yanbes. In der oben erwähnten Lateiniſch gejchriebenen und auf dem Schlojje Garchen 
unterm 1. März 1207 ausgefertigten Urkunde, worin Jaromar II. dem Kloſter feine 
ihm vereigneten Güter beftätigt, heißt es: 

„Bei unferm Meinen Nermögen wurde beigefteüert, fowol an Geld, ald aud am Ländereien, 
Wildern, Wiefen und Waffen: Das Dorf Rados (ob die Infel Koos?), die Salzkothen (die 
Salzquellen beim nachmaligen Greifswald), Reiftnice (Leif), Darfim (Ludwigsburg), Kamimikoz - 
(Kemnig), und die bei Kaminikoz liegenden Ader und Wälder. Den Wald zwiſchen Hilda und Güp- 
tom überlaffen wir freiwillig zum Beften der Kitche. Auf den Güßkower Krug weifen wir eine jähr- 


liche Hebung von 30 Mark an. Die Bauern und die Bewohner von Kloftergütern, welde Kirchen- 
ländereien haben, verordnen wir, follen von allen Abgaben und Dienften frei fein.“ 


Diefe dem Klofter Hilda gemachte Schentung wurde im Jahre 1208 auch von 
dem Pommerſchen Herzoge Caſimir II. beftätigt, wobei er zwar erklärte, daß alle biefe 
Güter ihn ald ein rechtmäßiges Erbe gehörten, er ſie aber dem Abt und Convent laſſen 
wolle, weil das Klofter zur Ehre Gottes gereiche. Diefe Erklärung wurde Seitens ber 
Pommerjchen Herzoge im Jahre 1218 wiederholt. Abermals beftätigte Fürſt Iaromar 
dem Klofter Hilda die vorhin erwähnten Güter im Jahre 1209 und fügte venfelben 
noch eine bei, infonderheit den Fluß Riek bis Güttin, und verorbnete ferner, daß bie 
Mönche dieſes Klojters freie Macht haben follten, ihre Höfe überall zu verpachten, 
allerlei Künftler und Handwerker darin anzufegen, Pfarren zu errichten, Krüge anzulegen, 
Alles auf ſlawiſche, deütſche oder däniſche Weife, wie es ihnen gut dünke. Aulegt find 
itarte WVerficherungen und Betheierungen zugefügt, wodurch die Vereignung unwider⸗ 
ruflich feftgeftelft fein follte. Auch der König von Dänemark, Waldemar IL, beftätigte 
im Jahre 1216, ald Lehnsherr des Fürften von Rügen, die von Letzterm dem Kloſter 
gemachte Schenkung von Gütern und Einkünften. Späterhin machten die Glieder ber 
Rügiſchen Fürften und des Pommerſchen Herzogshaufes und manche Privatperfonen dem 
Klofter von Zeit zu Zeit Geſchenle an Gütern, Wäldern, Adern, Teichen, Mühlen, 
Krügen, Haüfern, baaren Einkünften. Sie wollten burch biefe milde Gaben theil® ihre 
Namen auf die Nachwelt bringen, theils ihre Seele der Gnade Gottes empfehlen. So 
wurde das Kloſter gleich bei feiner Stiftung ziemlich reich ausgeftattet und die Ordens 
brüder verjtanden e8, jene Stimmungen und Gefinmmgen ber Milbthätigfeit ſtets rege 
zu erhalten. Aber auch die Betriebfamleit, die den Brüberjchaften von Eiftertium in 
ihren Pflanzftätten eigen geweſen ift, indem fie, unterm Schub des ihnen zu Gute fom- 
menden ficchlichen Anfehens, die Urbarmachung bisher öde liegender Landſtriche zu einem 
Hauptziel ihrer Beitrebungen machten, hat es das Klofter Hilda zu verdanten gehabt, 
daß es auf der Stufenleiter der Cifterzienfer- öfter Deütſchland's, mit Bezug auf 
Wohlhabenheit und Anfehen, binnen einer kurzen Reihe von Jahren eine ber höchſten 
Stufen erftieg. Dazu trugen die blutigen Kriege wefentlich bei, welche aus ber Acht- 
erklärung Heinrichs des Löwen entiprangen. Ganze Länderſtrecken des nörblichen Deütſch- 
lands wurben verheert, die Bewohner geplündert, mißhanbelt und enblich von Haus 
und Hof vertrieben. Menfchen aller Stände juchten dieſem Unheile zu entfliehen und 
in ven benachbarten, gegen Morgen liegenden, Ländern Schug und Untertommen zu 
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finden. Auch die Eifterzienier von Hilda zogen, nachdem ihnen im Jahre 1209 vom 
Fürften Jaromar die Erlaubniß ertheilt worden war, jene Flüchtlinge und Einwanderer 
aus dem Saffenlande in ihr weitgeſtrecktes Gebiet, um die unbebaut liegenden Streden 
unter den Pflug zu bringen. Und jo entjtand im Sloftergebiet jene lange Reihe von 
Ortichaften, deren Urſprung ſchon von ihren beütichen Namen angekündigt wird. 


Über 330 Jahre hatte das Klofter Hilda in vollem Glanze beftanden, und 41 
Äbte hatten feine Angelegenheiten geleitet, ald das Jahr 1517 Kereinbrach, und mit ibm 
die Kirchenwverbeiferung, die man auch nach Pommern fich verbreitet hatte, wojelbft fie 
auf dem Yandtage zu Treptow a. d. Rega, 1535, allgemein eingeführt wurde. Alle Kloö— 
fter waren der Reformation verfallen, aljo auch Elvena. Ewaldus Schinkel, der letzte 
der Äbte, ein ftrenger Anhänger feiner Kirche, wiberftrebte dem am ihn gerichteten An⸗ 
finmen, zur lutherſchen Lehre überzutreten. Die Folge war, daß Elvena von dem Herzoge 
Philipp I. von Wolgaft im Jahre 1535 eingezogen und die Güter und Ginfünfte des 
Klofterd mit den fürjtlichen Domainen vereinigt wurden. Der Abt erhielt eine jährliche 
Penſion von 75 Mt. Sundiſch, jo wie freie Koſt für fich umd jeine Yeüte. Auch ver 
Prior, der Gapellan und der Archidiaconus nahmen die für fie ausgeſetzten Penfionen 
an; die übrigen Mönche, von denen verfchievene das Stlofter ſchon verlafjen hatten, zer- 
jtreüieten ji in alle Winde. Die Beforgung des Gottesdienftes im der Kloſterlirche zu 
Eldena wurde dem Pfarrer zu Weidenhagen übertragen, ver künftig abwechſelnd in ven 
Kirchen ſeines Pfarrorts, zu Eldena und Wiek prebigen follte, 


Das vormalige Kloftergebiet mit allen feinen Gütern, Wäldern, Mühlen, Zeichen ꝛc. 
wurde nun das Fürftlide Amt Eldena genannt, und die Verwaltung deſſelben 
unter die Aufjicht und Yeitung eines fürjtlichen Raths getellt, dem vom Herzoge ber 
Zitel eined Herzoglichen Hauptmanns beigelegt wurde. Der erite Hauptmann im Amte 
Eldena war Balentin von Wedel, der, mit den Kenntniffen eines erfahrenen Landwirths 
ausgerüftet, das jchwierige Gejchäft der Reorganiſation mit dem größten Eifer über: 
nahm und die Verwaltung bis 1540 führte, in welchem Jahre er vom Herzog Philipp 
nach Nienfamp verjett wurde, um die Abmtiniftration der Güter auch diefes Klofters 
in Orbnung zu bringen. Sein Nachfolger zu Elvena war jein Sohn Wolf von Wedel, 
der jeinem Vater ſchon fünf Jahre im Geſchäfte beigeftanden hatte. Bon biefem Ber: 
weier des Amts Elvena ift im Archiv der Afademifchen Apminiftration noch jett ein 
Rechnungsbuch vorhanden, welches von dem, unter ihm ſtehenden, Rentmeiſter in dem 
Jahre von Michaelis 1543 bis dahin 1544 über alle Einnahmen und Ausgaben des 
Amtes geführt worden ift. Diefed Nechnungsbuch weifet ohne Zweifel die ſämmtlichen 
Einkünfte und Befigungen nach, die das ehemalige Klofter damals inne hatte, und nur 
durch dieſes Dokument ift man gegemwärtig noch in den Stand gejett, den Ertrag des 
Örunbeigenthums des Amts Elvena um die Mitte des 16, Jahrhunderts, kennen zu 
lernen. I fummarifcher Überficht betrug: 
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Die Einnahme: 
a) An Raturalien. 
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b) An baarem @elde, 


Beftehend in Gutepächten, Sommer und Herbſtbede, en bon a dern und Wiefen, 
Ertrag von verfauftem Obft, PVictualien ıc., Holy, vom verkauften Pferden, aftgeld, Einnahme durd 
die Braate, für verkaufte Haüte und Pelle, Hausmiethe in Stralfund, Greifswald und Eidena, Ilplatel- 
@eld (Beld, was Leite bezahlen mußten, die ins Amt done, Aflatel-Beld (Rosfaufgeld beim Wegzuge), 
Gellugeld, Bfortfichengeld, Einnahme für verkaufte Kalöter (fchledtes Bier) u. a. m. 


Ales in Allem genommen 4181 Mt. 5 Sch. 4 Pf. Sundiſch. 


Im der Natmralien- Rechnung ift nicht die geringfte Spur von Weizen zu finden; 
es jcheint daher, daß biefe Komart im ganzen Amte Elvena nirgends gebaut wurde. 
Der Herzog ließ Korn unmittelbar von Elvena verjchiffen, dagegen wurden Dielen und 
Yatten zu Schiffe eingeführt. Die Kriminal-Unterfuchungen im Amte jcheinen ber 
Yuriften-Facultät zu Greifswald bei Vorkommenheiten übertragen geweſen zu fein. Fürft- 
liche Amtshauptleüte zu Elvena find bis zu dem Zeitpunfte, wo das Amt in den Befig 
der Univerfität überging, überhaupt ſechs gewejen, nämlich: 


1585 Walentin v. Wedel, Water. 1560? Riclas dv. Saftrom '). 
1540 Wolf v. Wedel, Sohn. 1606 Achaß vo. Mhaden. 
1552? Seremias v. Japlow. 1619 Balthaſat v, Kahlden ?). 


Der Amtshauptmann jcheint nicht auf dem Amthaufe, jondern in ver Stabt Greifg- 
wald wohnhaft, und nur dann in Elvena zugegen geweſen zu fein, wenn feine Anweſen⸗ 
heit erforverlich war. Anfangs war die Amtshauptmannfchaft ein Ehrenamt, denn in 
dem Rechnungsbuche aus der Verwaltungs Periode Wedel's, des Sohnes, ift umter ven 
Ausgaben eine Beſoldung für den Hauptmann nicht ausgeworfen; dies geſchieht erft bei 
feinen Nachfolgern. Der Rentmeifter empfing am jährlicher Befolbung 45 Mt., ber 
Pfarrer zu Weidenhagen ald Prediger zu Elvena 48 Mt. Sunbifch. 


i) Zaſtrow, Erbfefien auf dem Haufe Saldjow, Greifswalder Kreifes, Kirchſpiel Ziten. 
2) Erb» und Lehntherr zu Silmenip, auf Rügen. 


Nachweifung der Güter xc. 


Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 73 
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BVerzeichnik der Güter, Pertinentien und Aderjtüde, welche zur 
Abtei Eldena gehört haben. 


(Aus Codex Praefecturae Hildensis Ducali, mit Ergänzungen ans dem Rechnungsbuche von 


1543—44 und dem SInpentar-Beriht von 1633), 





Die Güter, deren Ramen mit größerer Schrift gefept find, find Eigenthum der Hochſchule 


an >» 


© 


10, 





lL Güter. 


Barduwan, mit dem Eiland Kalverdanz, d. h. Kälbertam, und dem halben 
Walde Mynow, auf Rügen, im Garzer Kirchipiele. Marquard Ede oder 
Ode, Bürger in Greifswald, verkaufte diefes Gut dem Kloſter Hilda im Jahre 
1366. Die Herren zu Putbus Hatten in demſelben einen Antheil, weshalb 
der Ritter Henning zu P. 1375 den Ankauf des Gutes Barduwan dem Klo— 
fter betätigte. Grümbfe nennt das Gut Bartevahn und Täht es durch 
- Verkauf Hermings 3. P. in den Beſitz des Kloſters übergehen (Darft. von db. 
Infel Rügen, J. 274), was nach den Angaben des Codex ein Irrthum ift. 
Diefe Beſitzung fommt im Nechnungsbuche nicht mehr vor. Jetzt ift fie nach 
Lage und Benennung unbelannt. 

Boltenhagen, im Kirchipiel Yewenhagen. — Damm, f. Neüenkirchen. 

Dargewig, auf Rügen, im Kirchipiel Wiek, Wittow. Im Iahre 1473 kauften 
Abt und Gonvent von Eldena dieſes Gnt von Claus Gamer. Bleibt fpäter 
auch unerwähnt. 

Darfim, jpäter, nad Aufhebung des Kloſters, Yudwigsburg genannt, im 
Kirchipiele Kemnitz. 

Derſelow, das Kirchdorf. 

Dietrichshagen, im Kirchipiel Kiſow. 

Eldenn, der Klofter- und machmalige fürftliche Amtshof. Für biefen find am 
Schluſſe des Verzeichniſſes Angaben ausgeworfen. 

Friedrichähngen, im Kirchipiel Kenmig. 

Friefte oder Freft im Kirchſpiel Wufterhufen. Diefes Gut gehörte ſchon früh 
dem Klofter, mußte aber nach Spandowshagen Dienfte leiften. Im Jahre 
1302 eritand es das Klofter ganz frei von Wulfeld v. Below für 2150 Dit. 
Sundiſcher Pfenninge. 1633 gehörten dazu 7 Landhufen, die von 8 Halb- 
bufnern bebaut worden waren, welche insgefammt 24 Dit. 8 fl. Geldpacht 
und 50 Stüd Pachthühner gegeben hatten. Der Ort lag aber ganz wüſt. 
©. auch Benemin. 

Göttin, auf Rügen, im Kirchfpiel Kanten. Woldemar zu Putbus verlaufte 1514 
dem Abte Ewald Schinkel und dem Convente feine daraus zu ziehende jühr- 
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liche Hebung von 30 Mark, ohne Zweifel eine Verpfändung. Wird fpäter 
nicht genannt. 


Gribenow, Kapellenort, im Bisdorfer Kirchipiel, Kreis Grimmen. Dieſes Gut 
wurde im 13. Jahrhundert von Werner und Heinrich Herren zu Loitz, nebſt 
den beiden Dörfern Subzow und Panſow angelegt. Das Klofter behauptete 
aber, an dem Grund und Boden ein Eigenthumsrecht zu baben, da diefe Ge- 
gend mit zum Gebiete des Kloſters gehöre. Es entjtanden Darüber große 
Streitigkeiten, welche 1248 von den Herzogen Wartiflaw IIL und Barnim I. 
dahin geichlichtet wurden, daß Abt und Convent wirklich in den Beſitz dieſer 
Güter traten. 


Grubenhagen, im Kirchipiel Weidenhagen. 
Handhagen, Kirchdorf. 
Hennekenhagen, im Kirchipiel Neüenfirchen ; ift nicht mehr vorhanden. 


Hinrihshagen, bei Reinberg, Kreis Grimmen. Aus diefem Gute hatte Das 
Kloſter Hebungen an Geld 20 fl. 8 Hl. und an Naturalin 2 Drömt 
11 Scheffel breierlei Korms. In den Aufzeichnungen von 1543 kommt das 
Gut nicht mehr vor, auch nicht in denen von 1633. 


Hinrichshagen, im Kirchipiel Derjelow. 

Jarmshagen, im Kirchfpiel Lewenhagen, wurde mit Beters- und Steffens: 
hagen nebft Krauelshorft und Kronenhorſt im Jahre 1537 an die Stadt Greifs- 
wald verkauft. 

Katzow, im Kirchipiel Wufterhufen, war dem Kloſter mit Pächten pflichtig, 
mußte aber im fürftlichen Amte Wolgaft Dienfte thun. 1543 warb ber Ort 
mit 13 Landhufen und 1 Katen aufgeführt, wofür 52 Di. Pachtgeld ent- 
richtet werben. 1633 ift diefelbe Anzahl von Hufen, doch mit dem Zuſatze 
angegeben, baß 5 davon abgenommen und nach Neiendorf gelegt jeien. Die 
übrig gebliebenen 8 Yandhufen wurden von 4 Bauern — 2 von ben Höfen 
lagen wüſt — beadert, welche noch diefelbe Pacht entrichteten, wie 1543, außer- 
dem 48 Pachthühner. 

Kemnitz, Kirchdorf. 

Kemniterhagen, im Kirchſpiel Kemnitz. 

Keffin, im Kirchfpiel Hanshagen. 

Kieß oder Kiek, jet Kieshof, im Kirchſpiel Neüenkirchen, wurbe vom Herzog 
Wartiſlaw IX. im Jahre 1453 ſammt Hennekenhagen für 1000 ME, verkauft; 
weshalb diefes Gut im Nechnungsbuche von 1543 nicht genannt wird. Später 
muß es an das fürftl, Amt Elvena zurüdgelommen fein; denn Herzog Philipp 
Julius gibt, durch Urkunde d. d. Wolgaft, den 31. Mai 1620, dem Greifs- 
walder Superintenventen und Profeffor der heiligen Schrift Barthold Krake— 
wig, zu Preſentz gefeffen, für treü gefeiftete Dienfte und ſchwere Arbeit als 
erbliches Eigenthum den Kitzhof vor der Stabt Greifswald, „davon wir bie 
dahero 3 Mark Baht und 3 Mark Zellengeld nebit einem Rauchhuhn in 
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unjer Ambt Elvena, item 4 Scheffel Haber, das Dienftgelot und 11 $l. Sm- 
dich in unfer Ambt Wolgaft, unfere Univerfität aber gewiße Pächte zu heben 
gehabt und noch haben“, mit der Beftimmung, daß Kralkewitz und feine Erben 
„davon unjerm Glofter Elvena in memoriam, daß diefer Hof dahin gehörig 
geweſen, das Rauchhuhn, und der gemelter unſen Univerfität ihr Geburnus 
jerlich zu vechter Zeit entrichte, und dem Procuratori Universitatis bafelbjt 
in den Regiftern zu berechnen ummweigerlich folgen laße“. Auch muß Krafewig 
die 400 fl. auszahlen, für welche die oben bezeichneten fürftlichen Hebungen 
aus Kitzhoff verpfändet find. Diefe Verleihung zeigt, daß die Univerfität noch 
die Hebungen aus Kieshof bejaß, welche ihr bei ihrer Stiftung gegeben worben. 
Der, durch das Friedländiiche Kriegsvolk gänzlich vermwüftete, Kitzhof wurde 
von dem Superintenbenten Barthold Krakewitz und feinem Bruder Henrich 
Kralewitz mittelft Vertrages vom 15. October 1629 an ben Greifswalder 
Rathmann Henrich Pregmann verkauft. Die Verfaüfer jagen, daß ber Kig- 
bof „leiver durch Diele im umjerm geliebten Vaterlande entjtandene Unruhe 
genglich mit ruineret und verwüftet, alfo daß weder Thür, Fenfter und Ofen 
in den Zimmern geblieben, oder Viehe und Wahrnus dafelbft gelaffen worden, 
dannenhero auch niemant fich auf felbigem Hofe unterhalten können“. Der 
Kaüfer aber foll die auf dem Hofe haftenden onera richtig bezahlen an bie 
Univerfität und den Neüenkircher Pfarrer. Am 7. October 1665 bejtätigt 
König Carl XI dem Freiheren Erdmann Ernſt Ludwig von Putbus den Durch 
legtern gekauften Kitzhof ald ein freies Allodialgut. 


Klein-Kifow, im Kirchfpiel Groß-Kiſow. 1633 heißt e8 von biefer Ortichaft: 
Soll nah Hanshagen gedient haben, geht aber, weil es des fel. Hrn. Can⸗ 
cellarit Dr. Daniel Rungen Erben angewiejen und eingeraümt ift, ab. 


Koitenhagen, im Kirchſpiel Weidenbagen. 
Kooz oder Koos, Infel, zum Kirchipiel Neüenkirchen gehörig. 
Krauelshorft, im Kirchſpiel Lewenhagen; f. Jarmshagen. 


Kreügmannshagen, im Kirchipiel Bisdorf, mußte von 14 Höfen 13 fl. 23 Bl. 
Canon ans Klofter erlegen. Aus Veranlaffung der Kriegsunruben ift biefe 
Zahlung feit 1627 unterblieben. 


Kronenborft gehörte mit zu den Gütern, weldye das Klofter im Jahre 1357 
an die Stadt Greifswald verkaufte, f. Iarmshagen. Der Ort ift nicht mehr 
vorhanden. 

Kröslin, früher Eraffeline und Eräjelin, Kirchborf, ehevem zum Kirchſpiel 
Wufterhufen gehörig. Das Klofter kaufte die wüſte Feldmark dieſes Gutes 
1302 von Wulfeld v. Below für 2150 Mark Pfenninge, alfo für denſelben 
Preis wie Frieſte. 1543 beftand Das Dorf aus 15 Lanphufen mit 10 Bau- 
leüten und 5 Katen, und der Pachtichilling betrug 58 ME. 12 51. Im Jahre 
1633 wurden mır noch 6 Bauerböfe, wovon 2 wüft lagen, mit 55 Dit. 12 $l. 
Pacht, und 5 Mk. Zapfengeld des Krügers, genannt. 
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Ladebow, im Kirchipiel Wiek. 

Yangenig, auf Rügen, im Kirchipiel Sagard. Darin verfaufte oder verpfändete 
Yaurentius v. Leüden, ein Stralfunder Bürger, 1395 dem Abte Johannes und 
deſſen Convent feine ihm gebührende Hebung von 26 ME. für 170 Mi. Sun» 
diih. Der Ort ift, wenigftens unter diefem Namen, nicht mehr vorhanden. 

Leiſtenitz, jet Leeſt oder Yeift, im Kirchipiel Neientirchen. 

Lewenhagen, Kirchborf. 

Löfſfin, früher Lodeffin, im Kirchipiel Wufterhufen, gehörte fchon 1248 bem 
Klofter, kam aber durch Verträge an die Stadt Greifswald und demnächſt an 
das Fürſtenhaus. Im Jahre 1281 wurde es gegen Rantelow vom Klofter 
wieder eingetauicht. Dieſer Ort Loiſſin, ſprich Löfſin, fcheint ber nämliche zu 
fein, ber im Rechnungsbuche von 1543 — 44 Latzin heißt, und dem bajelbjt 
24 Yandhufen und 1 Katen mit 1 Hufe, und ein Pachtgeld von 72 Di. 11 ft. 
beigelegt werben, außerdem auch noch 11 Mt. 13 Bl. Sommerbeve. Im In- 
ventard-Protofoll von 1633 kommt der Ort nicht vor. 

Yubwigsburg, |. Darjim. 

Maleſciſce bei Derfefow. Der Ort iſt verichwunden. 

Maltmerik, auf Rügen, im Wiefer Stirchipiel, Wittow. Bide Preegen zu 
Poppelwitz verfaufte dem Kloſter 1489 feine jährliche Hebung aus dieſem 
Dorfe, 4 Di. betragend, für 50 Mi. Sundiſch Kapital. Der Ort ift nicht 
mehr vorhanden. 

Mönchgut auf Rügen, ſ. Radewitz auf Zider, Nr. 68, 

Müffentin, jenjeits der Bene, im Deminjchen reife, warb 1305 dem Kloſter 
für 600 Di. Sundiſch auf 10 Jahre verpfändet. 


Neüenkirchen, Kirchdorf, hieß uriprünglich Damm. 
Neiiendorf, im Kemniter Kirchipiel. 


Nonnendorf, in älterer Schreibart Nunnendörp, im Wufterhufer Kirchipiel; 
war in früheren Kriegen gänzlich zu einer Wüſte geworben. Im Jahre 1193 
legte der Nügianiiche Fürſt, Jaromar I. es mit zu ben Einkünften des Jung: 
frauenflofters zu Bergen, wovon es auch den Namen erhalten hat. Diejes 
Mofter verkaufte das Dorf im Jahre 1358 an das Klofter Elvena. Der 
Ort enthielt nach der Angabe von 1543: 10 Landhufen und warf 72 ME. 8ßl. 
Pachtgelv ab. 1633 wird feiner nicht mehr unter den Zubehörungen des 
fürftl. Amts Eldena gedacht. 

Panſow, im Kirchipiel Derſekow. 

Petershagen, im Neüenkircher Kirchipiel; |. Jarmshagen. 

Profelen und Rojengard, auf Nügen, beide Güter im Garzer Kirchſpiel. 
Theze v. Roſengard, Albrecht Gilvehus, Bürgermeifter von Stralfund, und 
Kurds Wrenen Kinder, verkaufen dem Kloſter Eldena dieſe Güter im Jahre 
1293. Heüt zu Zage heißen jie Preſele und Rojengarten. 
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Radelow, im Kirchipiel Züſſow. 

Rappenhagen, Robben: Rabdenhagen, im Kirchipiel Kemnitz. 

Rantekow, jet Random, im Kirchipiel Wotenif, Kreis Grimmen, unfern ber 
Stadt Demin. Herzog Wartiffaw III. entjchädigte im Jahre 1251 das Klofter 
Hilda mit 30 Hufen Yandes in Rantekow, womit das Klojter die Stadt 
Greifswald bei ihrer Stiftung ausgeftattet hatte. 1281 verkaufte Herzog Bo— 
giſlaw IV. Löſſin gegen Rantekow. 

Radewitz, jetzt Reddewitz, auf Rügen, Mittelhäger Kirchſpiel, Halbinſel 
Mönchgut. Fürſt Jaromar II. fchenkte dieſes Dorf dem Kloſter Hilda und 
Witiſlaw III. beſtätigte die Verleihung im Jahre 1270. Das Haus Putbus 
und der Graf von Gützkow proteſtirten jedoch wegen ihrer Anſprüche, die ſie 
zu haben vermeinten, gegen die Schenkung. Doch fam es 1285 zu einem 
Vergleich, kraft deſſen das Stlofter 1100 Mt. Slawiſcher Münze an jene 
Herren zahlte. 

Reinberg, Kirchdorf, Kreis Grimmen. Aus biefem Gute erlegte der binterfte 
Krüger flr die, dem Klofter Hilda gehörige Papenhufe, 5 fl. jährlicher Pacht. 

Roſengard, auf Rügen, Kirchſpiels Garz; ſ. Proſeken. 

Schönwalde, im Kirchſpiel Weidenhagen. 

Sellin, auf Rügen, im Kirchſpiel Lanken, auf der Landenge, welche die Halb- 
infel Mönchgut vom Hauptlande abjondert, Fam 1470 von Claus zu Putbus 
durch Verkanf ans Kloſter Elvena. (Grümble L, 274.) 

Steffens- oder Stephanshagen, im Kirchipiel Neüenkirchen ; |. Jarmshagen. 

Stilow, im Wuſterhuſer Kirchſpiel, ein altſlawiſches Dorf, welches von der Fa- 
milie von Laſſan 1248 ans Klofter fam. In den Documenten von 1545—44 
und von 1633 ift dieſes Dorfes unter den Klofter-, bezw. Amts-Bejigungen 
nicht Erwähnung gethan. 

Strefow, auf Rügen; ſ. Swerzin. 

Subzow, im Kirchipiel Derſelow; ſ. Gribenow. 

Swerzin und Strefow, auf Rügen, SKirchipield Yanfen. Im Jahre 1390 
verkauften Albrecht Wreen, Johann Yütle, Kurd und Hans Wren, Bürger in 
Straljund ihren Antheil an diefen Gütern dem Kloſter Hilda für 120 Mt. 
Sundiicher Pfenninge. Außerdem waren Johann Zeweb, ein Priefter, Claus 
Gützlow und Gerd Vogt, Bürger zu Greifswald, an beiden Gütern betheiligt. 
Auch dieſe traten ihr Befigrecht 1443 and Klofter ab, welches dafür 18 Mt. 
bezahlte. Swerzin zerfiel in zwei Theile, Alt» und Nei-Swerzin; jet beißen 
dieſe Wohnpläge Alten- und Neien-Sien, Zin. (Grümbte, J. 287). 

Thurow, im Kirchipiel Züſſow. 

Ungnade, im Kirchipiel Yewenhagen. 

Benemin, im Kirchfpiel Wuſterhuſen, wurde im Sabre 1302 mit Friefte als 
eine wüfte Feldmark von Wulfeld v. Below für 2150 Mf. Sunbifcher Pfen- 
ninge gelauft. Diefer Ort ift verichwunden. 
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Virow, in demjelben Kirchipiel, kam durch Schenkung Herzogs Barnim I. im 
Jahre 1270 ans Klofter Hilda. 1543 hatte biejes Dorf 8 Yanbhufen und 
1 Papenhufe. Es entrichtete 55 Dit. 8 fl. Geldpacht, T ME 13 Hl. 7 Pf. 
Sommer: und 14 Mt. 14 ßl. 9 Pf. Herbitbeve, außerdem andere Tleinere 
Geldabgaben. 1633 werden der Feldmark 13 Yandhufen, darunter 2 Priefter- 
hufen beigelegt. Es ftanden darauf 5 Bauhöfe, von denen einer wüjt war. 
Die Geldpacht war biefelbe, wie hundert Jahre vorher, die Bede aber etwas 
ermäßigt. 

Walerow, im Kirchipiel Neuenkirchen, war eins der erften Güter des Kloſters. 

Wampen, ebenvafelbft, und gleichfalls eins von ven erften Gütern, womit das 
Klofter ausgeftattet wurde. 

Warp, im Ulermünber Kreiſe. Im Jahre 1252 fehenkte Herzog Barnim I. 
dem Klofter Hilva 6 Hufen Yandes nahe bei Warp, auch eine Inſel Wiek 
und Bars im Warper See, mit Namen Wozftro (Dftrow), nebft dem Waſſer 
Zepinitz. 

Weidenhagen, Kirchdorf. 

Wendorf, im Kirchſpiel Horſt, Kreis Grimmen. Auf der Feldmark dieſes 
Dorfes, welches ohne Zweifel noch von Slawen oder Wenden bewohnt war, 
daher eigentlich wol Wenden: oder Wenddorf geheißen, hatte das Kloſter 
2 Hatenhufen. 

Wiel, die Greifswalder, an der Mündung ber Rjeka Ilda, ein Antheil. 

Zarnewanz, Kirchdorf. Aus den Rauſchen-Gütern daſelbſt wurden 12 Mark 
Geldpacht entrichtet, die aber nach dem Bericht von 1633 ſeit etlichen Jahren 
nicht mehr eingegangen waren. 


Zicker, auf Rügen, die füdöſtlichſte Halbinſel des Rügianiſchen Landes, enthaltend 
die Güter Tizow, jetzt Thiſſow geſchrieben, Jawern, jetzt Gager, Groß: 
und Klein-Zicker, kaufte das Kloſter Eldena für 3180 Mt, Sundiſcher 
Pfenninge. Wegen dieſer und der Beſitzung Radewitz erhielt die Halbinſel 
im Munde des Volles den Namen Mönchgut, ven fie bis auf den heütigen 
Tag führt. 

Zirkenitz, auf Rügen. Der Pleban Bernhard in Demin verichrieb dem Klofter 
Hilda ein Talent Geldes auf 3'/, Hufen Yandes in dieſem Gute, welches er 
von einem gewiſſen Udalricus gekauft hatte. Fürft Daromar III von Rügen, 
ber nominelle Bifchof zu Kamin (er war nur Diaconus umd hatte an Peter 
einen Suffragan), 1287—1299, bezeligte und beftätigte jene Verfchreibung in 
einer, auf dem Schloffe Rugard ausgefertigten Urkunde. 

Züſſow, Kichborf. 


Unmerlung. Außer den Geldpäcten entrichteten die Güter auch Korupächle in bedeü- 
tendem Betrage, 
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I. Einzelne Aderwerte und Grundftüde. 


Bartholomänshagen und Bernardshagen, zwei Aderwerfe, welche in 
Wartiſlaw's III. Bejtätigungsbriefe der Klofterbefigungen vom Jahre 1248 
genannt werden. Sie lagen fehr wahrjcheinlich weitwärts vom Kloſter in ber 
Richtung auf Greifswald. Spurlos find fie verichwunden. 


Cyrcinogh wird in berfelben Urkunde ver Reihe nach zwiſchen Hinrichs- und 
Boltenhagen genannt, ein Hof, welcher wol unweit Hinrichshagen lag in ber 
Gegend des Heiligen Geiſthofes oder von Alt-Ungnabe Ein altilawiicher 
Wohnplak, deſſen Name Zirzinow zu jchreiben fein wird. Auch er ift ſpur— 
[08 verſchwunden. 


Der große und ber Feine Kronsfamp, zwiichen Greifswalb und Hohenmühl. 


Die Kijlemannshufe überließ das Kloſter Eldena der Stadt Greifswald 1342 
zum Nießbrauc auf die Dauer von 20 Jahren. Nacd Ablauf diefer Frift 
fam im Jahre 1365 zwilchen beiven Theilen — Martinus hieß der Abt von 
Eldena — ein neier Vertrag zu Stande, vermöge beilen 1) das Klofter einen, 
früher von der Stabt erhaltenen, bei dem heimlichen Thor belegenen Hof mit 
den dazu gehörigen bochgelegenen Yänvereien (curiam propre valvam dietum 
Hemelife Dör cum areis adjacentibus) an die Stabt wieder abtrat und 
2) derſelben auch die bisher nach dem Abfommen von 1342 nur wiederlöglic 
vom Klofter empfangene Kijlemanndhufe, belegen an einem Graben bei dem 
Brendemölenteich, jetzt Branbteich genannt, zum Eigenthum überließ, die Stabt 
aber dagegen 3) an das Klofter nicht allein 200 Mark bezahlte, ſondern auch 
4) demſelben zwei in der Kuhſtraße, wenn man bon ber Marien » Kirche aus 
dem Thore geht, zur Imfen Seite belegene Haüfer mit eben ben Freiheiten 
und Geredhtigfeiten, welche bisher mit ven bier umter 1) bemerften Ländereien 
verbunden geweien, überließ. Bei Vergleihung deſſen, was als Inhalt diefes 
Vertrages ımter 1) bemerkt ift, mit den unter Nr. 76. vorlommenden Ver: 
banblungen ergibt fich, daß die hier an die Stadt zurückgekommene curia cum 
areis im Jahre 1300 von der Stabt an das Klofter abgetreten wor: 
den (ſ. Nr. 76 unter b.), Die dem $tlofter überlafjenen beiden Haüſer famen 
nach der Reformation an das fürftl. Amt Elvena, welches eins Davon 1562 
an einen Bürger der Stabt, mit Namen Claus Germer, für 100 Dart 
Sundiſch verkaufte. Beide Haüſer müſſen ſpäter durch Kriegsereigniſſe ober 
Feüersbrünſte zerſtört worden fein, da die linke Seite ver Kuhſtraße erſt in 
dieſem Jahrhundert wieder angebaut iſt. Das „Hemeliledör“ befand ſich, wie 
aus einer Urkunde von 1248 erhellet, am Ende der heütigen Prieſterſtraße, 
zwiſchen den jetzigen Marianiſchen Predigerhaüſern und der Schießbude. Die 
Kijlemannshufe aber, gewöhnlich Kijlhufe genannt, iſt dem Stadtfelde einver⸗ 
leibt und liegt im Tten Schlage. Berlin's Vermeſſungs-Regiſter hat fie nicht 
beionders bezeichnet (Bd. 1, 486, 487). Diefer Hufe und mehrerer anderer Punkte 
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halber entitanden zwtichen ber Stabt und Eldena, nachdem dies ein fürftliches 
Amt geworben war, Streitigkeiten, die im Jahre 1554 dadurch verglichen 
wurden, daß Herzog Philipp die Kijlemannshufe der Stadt auf ewige Zeiten 
überließ gegen Erlegung von 90 Mark Canon ans Amt Elvena. — Ferner 
gehörten zu den einzelnen Grundftüden des Kloſters bei ver Stabt — 


Das Lange Stüd, bei Hinrichshagen, Kirchipield Derjelow, und 


Das Rofenthal; — und es heißt in der Rechnung von 1543-—44, daß von 
verichievenen Bürgern zu Greifswald an Aderheüer, die fich nur auf die ge- 
dachten Grundſtücke beziehen fann, 305 Mk. 4 Sch. vereinnahmt jeien. Im 
Inventurs Bericht von 1633 ſtehen dagegen unter dem Artikel Greifswald 
folgende Beträge: 

a) Die Vorjteher des St. Georgen -Aders find am Heüer zu entrichten 
ſchuldig 100 Mk.; b) die Vorſteher des heiligen Geiftes 20 Mk., und bie 
Stadt für die Kijlemannshufe 10 Mt. 

Hohenwart oder Hohenwarte, im Kirchipiel Stoltenhagen, Kreis Grimmen, 
trug 47 Mt. 7 Sch. Standpacht, welche die Beamten zu Tribſees, nebit 
2 Rauchhühnern, nach Elvena zu entrichten hatten; 1633 war dieſe Yeiltung 
ſchon feit vielen Jahren nicht eingegangen. 

Tas Möncsfeld, im Kirchipiel Deriefow, ift in dem Berlin'ichen Vermeflungs- 
Regifter der Stadtgemarkung Greifswald nachgewieſen. 

Der Steintamp, bei Demin, — ein Stüd Ader, welches das Klofter Eldena 
im Jahre 1303 der Stabt Demin gegen einen jährlichen Canon von 3 ME. 
auf immerwährende Zeiten überlich. 


Id. Mühlen. 


Eresnig, eine Waſſermühle, in ver Urkunde von 1248, wahricheinlich auf dem 
Bade Crusnitz, der die weitliche Gränze des Ktloftergebiets bildete: ascendunt 
termini in riuulum q. d. Crusniz et pereundem in Hildam fluuium; 
vielleicht noch näher an Greifewald, da gleich darauf Hinrichshagen genannt 
wird. 

Divpnig, in der Urkunde von 1248, war eine Mühle bei Hinrichshagen nad) 
dem gleichnamigen Bache genannt, wahrjcheinlich dem bei Hinrichshagen zum 
Rietgraben fließenden. 1249 wird der riuulus Diupnitz erwähnt bei Ge— 
legenheit der Vertheilung der Waldung zwiſchen Hinrichshagen und Gribenow: 
incipiente mensura a rivulo Diupniz; fpäterhin die weftliche Gränze ber 
erweiterten Feldmark 1265: agri nove ciuitate assignati usque in aquam 
Dupniz. 


Die zwiichen Derjelow und Kleinen: Zaftrow beiegene Windmühle verlauften 
die Gebrüder Blixen im Jahre 13575 ang Klofter Elvena für 50 Mit. Sundiſch. 


Landbuch von Pommern ; Thl. IV. Bd. 11, 74 


586 Der Greifswalder Kreis. 


8. In und bei Greifswald. Im Zahre 1300 fchloffen Abt und Rath einen 
Vertrag, kraft deſſen 1) das Kloſter ſich in Bezug auf eine oftwärts von 
Greifswald belegene Mühle aller Anjprüche begibt und biefelbe der Stabt zum 
alleinigen Eigenthum überläßt; 2) Letztere dagegen dem Kloſter ſowol einen 
von Seiten beffelben dem Johann v. Lübeck abgefauften, an ver Stabtmauer 
belegenen Pla, al® zwei andere daneben befinpliche Pläge, welche von Klojter- 
mitteln dem Heinrich Goslar und dem Everhard v. Wampen abgefauft wor: 
ben, mit allen jett, oder künftig, darauf befindlichen Gebaüden, frei von allen 
Gemeinde » Auflagen, jedoch unter ausbedungener Nichtgeftattung derſelben zu 
einem Aſyl für Verbrecher, zum freien Eigenthum und zur ungehinverten Be 
nugung einralimte; und 3) zugleich dem Kloſter das Recht, feine Bedürfniſſe 
in und vor der Stadt ungehindert einkaufen zu fünnen, zugeftehet; imgleichen 
4) demſelben eine diesſeits Helmshagen gehabte Mühle, vormals die Stein- 
beder Mühle genannt, jo wie den dazu gehörigen Mühlenteih und 6 Mg. 
Aders nebit einem Mühlenwege als Klofter-Eigenthum einraümt; als wogegen 
5) das Klofter jeiner Seits der Stabt bie inmerhalb ihrer Ringmauern in 
der Gegend des Hospitalhaufes zum Heiligen Geift belegene Waſſermühle 
mit ihrem Mühlengraben und ben bazu gehörigen Erben, oder Gebaüden 
(hereditatibus) zum Cigenthum abtritt und fich daneben 6) aller Anjprüche 
zum Beſten der Stabt an die am ihrer Weftjeite belegene Wind- und 
Wajfermühlen umd alle Dazu gehörige Grundſtücke völlig begibt, und wird 
7) zur Wiedervergeltung alles deſſen von Seiten der Stadt der Boltenhäger 
Teich Bis dahin, wo das Stadtgebiet feinen Anfang nimmt, und zwar fo, daß 
auch da, wo die Eindämmung bes Teichs anfängt, von dem der Stabt gehöri- 
gen Stutingeshof fein Fahrweg oder Fußfteig gemacht werben foll, dem Klo: 
fter beftimmt zugefichert. Irrungen, welche wegen bed Boltenhäger Teiche 
entitanden waren, wurben im Jahre 1303 durch einen abermaligen Vergleich 
geichlichtet. 


84. Die Hohenmühle, an der Stelle des jekigen Gutes Hohenmühle. 


8. Die Wuſterbrodiſche Mühle kam durch Schenkung Bernhards Heybebreden 
im Jahre 1273 ans Stlofter, unter ver Bedingung, daß er und feine Ehe: 
wirthin, jo lange fie lebten, den Nießbrauch davon hätten, nach ihrem Tode 
aber die Mühle dem Klofter gehöre. 


IV. Haüfer und Hofpläße. 


86. Der Eldenaifche Hof im Sunde, oder Stralfund, beſtand aus fieben Woh— 
nungen und hatte 58 Mk. Heüer getragen. Er war aber vom Herzog Philipp 
Julius dem Lauteniften Michael Bergemann erb- und eigenthümlich verehrt 
worben, ber ihn vor 1633 ſchon verkauft hatte, 
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87. Zwei Haüfer in Greifswalde. In der Rechnung von 1543—44 find an 
Miethe für diefe Haüfer und ven Elvenaiichen Hof in Stralfund zuſammen 
58 ME. vereinnahmt. Eins von biefen Haüſern wurde 1562 verkauft. 


Eldena ſelbſt, der fürftliche Amtshof, befand ich, nach ver im Januar 1633 
vom Notarius Publicus Andreas Grantzow aufgenommenen Inventur, im folgenden 
Zuftande: Zum Ackerwerk gehörten 12 vandhufen und es konnten ausgelät werben: 
3 Laft Roggen, 3/2 L. Gerfte, 3 L. Hafer, zu Zeiten mehr, zu Zeiten weniger; Erbſen 
etwa 3 oder 4 Drömt in die Brache. Wegen des reichen Wiefewachies und feines 
Heit»Ertrages konnten an 250 Haupt Rindvieh, auch noch einige Wilde und Füllen, 
ausgefüttert; auch, je nach dem Betrieb des Brauwerks, 150 Schweine gehalten wer- 
ben; von Ferervieh: Gänfe, Enten und Hühner. Wirklich vorhanden bei Aufnahme des 
Inventard waren mm 5 Kühe. Die zum Klofter gehörige Holzung war durch Kaifer- 
liches und Schwebiiches Kriegsvolf außerordentlich verwüftet: die beften Eichen, bie 
glatteften Buchen und andere der nutbarften Balinte waren abgehauen und zum Schanzen- 
bau und zur Feüerung verbraucht worden. Un Unterholz gab es noch einen ziemlichen 
Beitand, aus dem jährlih wol an 300400 fl. für Weichhol; hätten gelöft werden 
fönnen, wenn nur Kalfer vorhanden gewejen wären. Vom Bruch wird gejagt: Iſt wol 
jährlich nach Adbenant gefallen, weil es aber kein Gewiſſes hat, hat auch fein Gewiſſes 
gelegt werben können. Es folgt dann eine genaue Beichreibung des Zuſtandes der 
Gebaübe, die von den kaiſerlichen Soldaten auf graülichite Weife verwüftet waren: 
Das fürftliche Nee Haus, worin auch die Nentereiftube war; das alte Haus, worin 
genannt werben: bie alte Hofitube, die Silberfammer, die lange Kammer, des 
alten Herzogs Bogiſlawi und der fürftlichen Räthe Lojement nebſt zwei Schlaftammern, 
die Junkern ⸗Stube und des Stanzlers- Kammer. Das Brauhaus befand fich im 
ziemlich gutem Stande. Des Hauptmanns Stall nebft anderen Beiftällen, ein 
Turm, der zum Gefüngniß diente, und das Ballhaus werben alsdann genannt 
und die Kornböden über dem Sommer: und Winter-Refectorium (Speifefälen der 
Deönche), auch die Kellerraüme unter dem Kreüzgange ꝛc. befchrieben. Von ber 
Kirche ſei weiterhin die Rede. Das Inventurs-Protokoll gedenlt eines &ärtner- 
Halschens und eined Yojements daneben, die Preßner- oder Papen-Collation genannt, 
über ver eine Cuſtodie, d. i. Gefängnik. Auf dem Bauhofe ftanden: ein neües Brau— 
haus, ein langer Maſtkoven, ein Rinderftall ꝛc.; auf dem Wildenhofe Stallungen für 
Wilde (Pferde) und Füllen, auf dem Kammerhofe ein need Haus, das Schweinhaus 
genannt, und ein Schafftällchen. Der Krautgarten gewährte wenig Nutzen burch bie 
darin gezogenen Küchengewächie; im Baumgarten gab es nur alte, kaum tragende Objt- 
baüme und der Hopfengarten war ganz verwüjtet. Ein Katen, welcher ven Landreüter 
zur Wohnung eingeralimt geweſen, ftand ebenfalls wüſte. 


Das Kirhengebaüde zu Eldena. Sein Verfall wird allgemein von bem im 
Jahre 1637 Statt gehabten Brande des Kloſters abgeleitet, welcher unftveitig auch wol 
74* 
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bedeütend dazu beigetragen hat. Allein den größten Schaben erlitt das Gebaüde ſchon 
ſechs Jahre früher, als die Staijerlichen Kriegshorden, nach Guſtav Adolfs Landung am 
Ruben, den 25. Juni 1630, zuerjt am fürftlichen Amthaufe zu Elvena, und barauf 
überhaupt in Pommern an ven Iutherichen Kirchen und Pfarrhaüſern ihre cannibalifche 
Wuth ohne Schonung übten. Denn 1631 wurde von ihnen die Elvenaer Klofterfirche 
ihrer fupfernen oder bleiernen Dachrinnen beraubt, wodurch im Kirchendach große Off: 
nungen entftanden, die dem Gebaüde höchſt machtheilig wurden. Die Lanbesfaffen waren 
alle gänzlich erjchöpft, und daher außer Stande, dieſen Schaben wieder gut zu machen. 
Das im Jahre 1633 über das Amt Elvena aufgenommene Imventarifationd» Protokoll 
bezeügt deütlich den verwüfteten Zuftand der Kirche. Allein als die Unwerfität das 
Amt zum Gigenthum erhielt, hatte fie feine Mittel, den Kirchenbau in Eldena zu 
beginnen, da es damals überall im Amte an Wohn: und Wirthichaftsgebaüden fehlte, 
welche zumächjt wieder hergejtellt werben mußten. Als im Jahre 1631 die Pfarrgebaübe 
in Weidenhagen, welches jchon 1626 ver Univerfität vereignet war, auch vom Feinde 
abgebrannt wurden, konnte die Univerfität jogar diefe in mehreren Iahren, wegen Man— 
geld an Geld, nicht wieder aufbauen laflen. Daher wendete fich das afademifche Goncil 
an Herzog Bogiſlaw XIV. für den damaligen Paftor Gendrian in W. mit dem Ge— 
fuche, dem Pfarrer zu geitatten, daß er mit den Seinen jeine Yagerftätte im Refectorium 
zu Eldena nehmen bürfe. 1637 wurden die Kloftergebaüde von den Schweden, welche 
zu Wiek lagen, in Brand geftect, wodurch der Hochichule, der das Amt Elvena nun 
jchon brei Jahre gehörte, ein bedeütender Nachtheil erwuchs. Doch wurde bie Kirche 
nicht weiter bejchäbigt, ſondern war noch in einem ſolchen Zuftande, daß ber Gottesdienſt 
mehrere Jahre nachher darin gehalten werben konnte. Nach 1672 bejorgte der Pfarrer 
von Weidenhagen ven Gottespienft in der Elvenafchen Kloſterlirche. Zur Wieverherjtel- 
lung verjelben hat man zu verjchiedenen Malen Berjuche gemacht. Auf Verwenden ber 
Univerfität war Leonhard Torſtenſon, damals fchwebifcher General: Gouverneur von 
Ponmern, erbötig, zum Wiederherjtellungsbau der Kirche 300 Stämme aus der Swine⸗ 
münber Forſt verabfolgen zu laſſen. Eine Gollecte, welche der alademiſche Amtmann 
Eveling 1648 veranftaltete, trug 400 fl. ein. Im Jahre 1650 war die Univerfität jehr 
dahin bemüht, die Kirche wieder aufzubauen, allein die Ausführung des Vorſatzes fcheiterte 
an der Unmöglichkeit, die Dedung ber Kojten herbei zu jchaffen, die auf 2000 Thlr. 
veranfchlagt waren. Bald darauf ftürzten die Gewölbe der Kirche ein. Dagegen waren 
bie in der Wiek liegenden ſchwediſchen Kriegsmannſchaften nach dem Brande von 1637 
beichäftigt, die Mauerfteine von den Klofterruinen nach der Wiek zu ſchaffen, um daſelbſt 
eine Schanze zu bauen. 1665 wurben, nachben ſchon früher viele Steine fortgeholt 
waren, 15.000 Stüd zu gleichem Zweck, und 1684 eine große Menge zum Beftungsbau 
nach Straljund abgefahren. Unter jolchen Umftänden mußte die Univerfität mer Juchen, 
im Beſitz ihrer Steine zu bleiben. Es wurben von ihr 30.000 Stüd zur Reparatur 
der Mauer um bie Hofgebaübe zu Elvena, und eine große Menge zur Erbauung bes 
Profeſſorhauſes Nr. 2 in der Nicolaiftraße zu Greifswald verwendet. Es blieb daher 
nur eine Ruine von der Kirche und Abtei in Elvena übrig. Bis zum Jahre 1829 lag 
noch von alten Zeiten ber ein großer Schutthaufen im Schiff der Kirche und zwei 
fchlechte Hütten waren an die Kirche angebaut. Auf Antrag von Jul. Heinr. Biesner, 
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dem fich fpäter die Profefforen Kojegarten und Hornſchuch anfchloffen, wurbe in jenem 
Jahre die Kirche vom Schutt gereinigt, die Hütten wurden befeitigt, und bie Ruine mit 
einer Baum -Anpflanzung befriedigt. Gegenwärtig bietet die Ruine mit ihren Um— 
gebungen und Anlagen einen überrafchenden Anblid. Die Nähe des Elifenbains, 
eines Theils ver Elvenafchen Buchemwaldung, ladet als Yuftort der Greifswalder, viele 
Beichauer in diefe Gegend. Jener Hain führt jeinen Namen feit 1825, im welchem 
Jahre die damalige Kronprimzeffin von Preüßen, Elifabeth, geb. Prinzeſſin von Baiern, 
dieje Gegend in Gejellichaft ihres Gemald zum erjten Mal befuchte, Die Ruine zu 
Eldena kann nur ehrwürdig demjenigen Beichauer ericheinen, der fich der Begebenheiten 
der zuletzt verflojienen 6G—7 Yahrhunderte einiger Maßen erinnert. Er wirb es ſich 
vergegenmwärtigen, daß dieſe Klofterficche zu Hilba Die ſchönſte der hiefigen Gegend war, 
und daß fie in aller Pracht ftand, bevor an Städte wie die am Strela-Sumd, wie bie 
im Gripes⸗Wolde gedacht wurde; daß ihr Inneres die Ruheſtatt ift ber jterblichen Ge— 
beine des eingebornen Slawiſchen Fürftenhaufes von Pomorje, fo wie eines Grafen von 
Gützkow und vieler Großen und Edeln des Seelandes, die theil® ihr Erbbegräbniß Hier 
batten, theild mit frommem chriftlichen Sinne int Yeben ven Wunfch aüßerten, im Tode 
einft in beiliger Erbe beftattet zu werben; daß unter ihmen auch derjenige Abt fich befin- 
det, unter deſſen Leitung die Stadt Greifswald entitand, enblich auch derjenige Abt, der 
muthmaßlich ein Vorfahr war des Reftaurators der edlen Baufunft in umferen Tagen. Die 
Umfchrift des Grabfteins dieſes Abts lautet alfjo: Anno domini MCCCKXCVIL XI 
kalendas maii obiit albertus schinkel cuius anima per piam misericordiam dei 
requiescat in pace perpetua amen. Feierlich und ehrwürdig muß dem Beichauer 
diefe heilige Stätte erfcheinen, wenn er bedenkt, daß dort im Jahre 1249 Herzog War: 
tiſlaw III. die Stabt Greifswald vor dem Hochaltar von Sweno, dem Abt des Kloſters, 
zu Lehn genommen; daß im diefer Kirche 1425 am St. Nicolaus-Tage zwiſchen ben 
Herzogen Barnim VIL und Wartiſlaw IX. eine Erbtheilung der Pommerſchen Panbe 
beſchloſſen und verglichen; und daß im Jahre 1601 der Herzog Philipp Julius, aus 
dem Haufe Wolgaft, die Erbhuldigung dort annahm; und daß jo manche andere, und 
theils befannte, theils unbefannte, wichtige und ernjte Handlungen dort vorgegangen 
find. Schon von Weitem füllt die Ruine der Hildaer Klofterlirche in die Augen. Sie 
hatte die Geftalt eines Kreüzes. Auf der Abenpfeite fteht noch der eine Giebel ber 
Kirche mit einem Durchgange der ehemaligen Kirchenpforte. Durch diefe Öffnung tritt 
man ins Schiff ver Kirche, wo man zu beiden Seiten eine Reihe größtentheild abge- 
brochener gemauerter Pfeiler antrifft, die das Gewölbe der Kirche getragen haben, jet 
aber nur noch hin und wieder durch eine Zwiſchenmauer verbunden find. Zur Seite 
nach außen gegen Mittag und Mitternacht erfennt man durch mehrere Merkmale die 
Strebepfeiler, fo wie im Fundament des öftlichen Theils die Kreügesform der Kirche. 
Segen Mittag fieht man in der Nähe der Kirche entblößte Grundmauern mit großen 
Vertiefungen, welche Überrefte der Kreüzgänge find, unter denen Kellerraiime und Gänge 
angelegt waren, um die Kirche mit den Kloftergebaüden in Verbindung zu jegen. Ob 
ein Thurm der Kirche zur Zierde gebient habe, läßt fich aus ben Überreften nicht mehr 
erlennen; indeſſen ſcheint es außer Zweifel zu fein, daß einer vorhanden geweſen, ba in 
einem Inventar: Protokoll von 1653 ein Thurm erwähnt wird, von dem es beißt: „er 
fei vom Giebel herunter gefallen“. 


590 Der Greifswalder Kreis. 


Über die Architektur der Kloſterlirche aüßert fich Kugler wie folgt: Dem lÜber- 
gang aus dem byzantiniſchen im ven gothiſchen Stil angehörend ericheinen die älteren 
Theile unter den Reſten der Kirche in einer Weile, welche dem Chor und Querſchiff 
des Domes von Kamin verwandt it. Die erften Mönche des Klofters famen aus 
Dänemart, jo daß bie Kulturerbindung mit legterm Yande ausgeiprochen ift. Es 
ſcheint, daß man fich diefen Umftänven gemäß, die Kirche von Elvena, falls fie uriprüng- 
lich nicht etwa von Holz gebaut war, in ähnlichen Formen aufgeführt denfen muß, wie 
die älteren Theile der Kirche des Klofters zu Bergen, welches ebenfalld von Dänemark 
aus zuerſt bevölkert wurde. Da dies aber bei ben vorhandenen Reſten nicht der Fall 
ift, da im Gegentheil weientlich abweichende Formen ericheinen und — foweit wenigjtens 
die alten Bautheile erhalten find — von jpeciell byzantiniſcher Weile nichts weiter 
erfcheint ald der rundbogige Fried unterm Dache, fo dürfte die Annahme nicht allzu 
gewagt fein, daß bie Kirche erſt einige Zeit nach der Gründung bes Klofterd in ber- 
jenigen bebeütfamern Weije angelegt wurbe, welche uns aus ihren Reſten entgegentritt. 
Die Ruine ift erft in neürer Zeit dem gänzlichen Untergange entzogen worben. Rajen- 
flächen und grünes Gebüſch breiten fich neben ben ehrmwürbigen rothen Bautrümmern 
bin, bie aber auch von mählig berangewachjenen Baümen ftellemweife verſteckt werben, 
und bilden mit ihnen ein Ganzes, im dem fich Ernft und heiteres Naturleben auf an- 
ziebenbe Weile mijcht, das aber mehr malerischen Reiz als Gegenftände für die hiſtoriſche 
Forſchung darbietet. Doch find auch noch für die letstere jehr intereflante und beloh 
nende Einzelheiten übrig geblieben. 


Zu den älteren Reften gehören bie, noch immer nicht unanfehnlichen Überbleibjel 
des Querjhiffs, die daran anftoßenden Pfeilerpaare zu den Seiten des Mittelfchiffs und 
dae Wenige, was vom Chore vorhanden iſt. Die Pfeiler an ven Eden von Chor und 
Querſchiff haben eine ganz eigenthümliche Formation, indem an ihnen auf jever Seite 
drei Halbjaülen von gleicher Stärke neben einander vortreten. Schon dieſe breimalige 
Wiederholung läßt fich als eine gewifje Ausartung des Princips bezeichnen. An den 
Eden von Querſchiff und Langſchiff ift jedoch die Formation anders. Es jpringt bier 
nur Eine Halbjaüle von beveütender Stärke vor, indem feine Saülchen von untergeord- 
netem Verhältniß zu ihren Seiten angeorbnet find. Letztere find, etwa 7 Fuß über dem 
Boden, durch Ringe umgürtet. Die älteren Bogenftellungen find in ſchweren Spig- 
bogen gebilvet, als deſſen Träger auf jever Seite zwei nebeneinanderjtehende Halbjaülen 
aus den Pfeilern vortreten; diefe Halbſaülen werben unter dem breiten Bande des 
Spigbogens in derjelben Geftalt, als Wülſte, emporgeführt; ſtatt eines befondern Ka— 
pitäls find Halbfaülen und Bogen nur durch ein einfaches Glied in der Form eines 
Rundjtabes gejondert. Die an den Wänden des Querfchiffs erhaltenen Fenſter find 
ebenfalls in dem Spitzbogen des Übergangsftils überwölbt und durch Saülchen umfaßt. 
Oberwärtd an den Außenmauern des Querſchiffs, wo dieſe bis zur Dachhöhe erhalten 
find, fieht man jenen runbbogigen Fries, der auch am Giebelgefimfe emporlaüft. Die 
Neigung des Giebels ift fteiler, als fie bei bygantiniſchen Gebaüden gefunden wir. 


Im Schiff find, außer jenen ältern Bogenftellungen, noch bie Reſte achteckiger 
Pfeiler erhalten, welche das Meittelichiff vom nörblichen Mittelſchiff treımten. Offenbar 
gehören fie einer beträchtlich fpätern Bau-Periode an. Wiederum in fpäterer Zeit find 


Greifswalder Land · Synode. — Kirdfpiel Wie. — Eldena. 591 


fie durch Zwiſchenmauern verbunden. Gleichzeitig mit biefen Pfeileen fcheint die weit 
liche Giebelwand des Mittelichiffs zu fein, die noch hoch emporragt und mit dem weiten 
Fenfterbogen des großen gotbiichen Fenſters, das in ihr fich öffnet, den malerifchen Ein- 
druck der ganzen Ruine wejentlich veritärk. Die Einfaflung dieſes Fenſters ift in ein- 
facher, ausgebildeter gothiicher Weile geftaltet. Zur Hinten Seite des Fenfters fteigt ein 
Zreppenthürmchen in die Höhe, das mit bunten Fenfterblenden und Rofettenverzierungen 
vou glafirten Ziegeln verjehen ift; zur Rechten des Fenfters fteht ein Strebepfeiler, der 
eine ähnliche, doch minder reiche Decoration bat. Diele fpäteren Theile der Kirche 
jcheinen gegen das Ende des 14. Jahrhunderts erbaut zu fein, während bie älteren 
Theile ums Jahr 1230 entftanden fein mögen. 


Bon der fühlichen Wand des Querjchiffs erjtredt ſich ſodann ein Theil des alten 
Klofterbaues, ebenfalls eine Ruine. Man fieht dort verichievene Formen des Spik- 
bogens, zum Theil auch diejenige, bie ebenfall noch der frühern Entwidelungszeit an- 
gehören bürfte. 

Gegenwärtig find die Pflanzungen, die vor dreißig Jahren und früher rings um 
die Kirchen» Ruine als landſchaftlicher Schmud angelegt wurden, zu einem mächtigen 
Bauwerk herangewachſen, jo daß der Überblid der Architettonit des Gebaüdes wejent- 
liche Einbuße erlitten hat. 


Eldena Hatte zur Mofter- und zur fürftlichen Beftkzeit zwei Mühlen, eine Waifer- 
mühle von zwei Gängen, und eine Winvmühle, vie beide in Friebenszeiten 12 Drömt 
Kormpacht gaben, und alles zum Verbrauch im Kloſter beſtimmte Korn und Malz 
mebenfrei mahlen mußten. Der Eldenaſche Arug, der 1633 vom Müller gepachtet war, 
gab jährlich 12 Mark Hausheiter und 1 Mi. 8 ßl. Aderpacht. 


Die Abgaben, welche das Klofter von Ulteröher an das Haus zu Wolgajt 
zu entrichten batte, waren folgende: dem Süchenmeifter zu 16 Tonnen Kind» 
fleijh 302 Dit. 4 ßl., in die fürftliche Yandrenterei 300 ME, dem Lanorentmeifter 
Opfergeld 10 Mk., für 2 Lalen grau Wand im die fürftl. Hausrenterei 54 ME, und 
an Kom: 5 Laſt Roggen, 3 Laſt Gerjte und 15 Yaft Hafer. 


Eldena als akademiſches Amt. Bon dem Rechte, welches Herzog Bogiflam 
der Univerfität verliehen hatte, nach eigner Wahl einen Amtmann für die Verwaltung 
der Elvenafchen Güter zu beftellen, machte fie auch fogleich nach gefchehener Beſitz— 
ergreifung ihres nelien Eigenthums, Gebrauch und wählte ven Pic. Georg Völſchow, aus 
einer alten Greifswalder Familie, zu ihrem Amtmann. Er war zur Zeit feiner Be- 
ftalfung zu Willersäufen in Pommern Erbgeſeſſen. Mit ihm war ſchon 1633, als die 
Dotation nur erft beichloffen war, von Seiten der Univerfität bie Übereinkunft getroffen, 
daß er ver Umiverfität zu ber höchſt nothwendigen Inſtandſetzung des Amts Elvena, 
welches durch ven Krieg gleichfam in eine Wüftenei umgewandelt war, 7000 fl. auf 
12 Jahre vorftrede, und demmächft die Amtmannſchaft übernahm. Dagegen wolle die 
Univerfität ihm das Ackerwerk Dietrichshagen nebſt deſſen Schäferei und jonjtigen Per- 
tinentien, als Hypothek verjchreiben. Das fürjtliche Hofgericht legte dem alabemiichen 


592 Der Greifswalder Kreis. 


Amtmann Völſchow in jelbigem Jahre im zwei an ihn gerichteten Erlaſſen ben Titel 
eines fürftlichen Amtmanns bei, was den afabemiichen Senat bewog, unterm 2, Juni 1634 
beim Statthalter des Herzogthums Wolgaft, Freiherrn Boltmar Wolfgang, Herem zu 
Putbus, mit dem Geſuche vorjtellig zu werben, dahin zu wirken, daß diefe Titulatur ab- 
getban werde, weil aus berjelben der Univerfität in der Folge Nadhtheile erwachſen 
könnten. Diefer Antrag fand auch Gehör und jene Titulatur unterblieb ſeitdem. 


Die erfte Sorge des akademiſchen Eoneiliums mußte dahin gerichtet fein, die Güter 
des Amts wieder in Kultur zu bringen umd die durch dem Krieg zerftörten Wohn: und 
Wirthſchaftsgebaüde wieder herzuftellen. Dazu gehörte aber viel Geld, mehr als Böl- 
ſchow vorgeftredt hatte, wodurch die jchon vorhandene Schulvenlaft noch immer größer 
wurde. Deshalb nahm die Univerfität zu folgenden Mitteln ihre Zuflucht. Sie gab 
mehreren Profefforen und Akademie» Verwandten auf deren rüdjtändige Gehalte und 
Forderungen einzelne Bauerhöfe und Aderftüde zum Unterpfand und Darlehn, mit ver 
Bedingung, daß die Inhaber die zerftörten Gebaüde aus eignen Mitteln wieder auf- 
bauen follten. Diejenigen Güter und Aderwerke, welche von dem Amtmann felbft ver- 
waltet wurden, follten inzwifchen ben übrigen Profejforen ꝛc. ven laufenden Lohn, theils 
in Gelve, theils in Naturalien, auf Anweiſung des Amtmanns, liefern, 


Wie groß auch die Umficht war, mit der man zu Werke ging, um neüe Kräfte 
zu jammeln, fie wurden nicht gewonnen; der Krieg dauerte fort und machte das Yand 
mit jedem Tage ärmer. Das Jahr 1637 nennt die Gejchichte als eins der fchredlich- 
jten binfichtlih der Verwüftungen in Pommern In demſelben Jahre jtarb am 
10. März der legte Pommerſche Herzog einheimifchen Gejchlechts, Bogiſlſaw XIV., in 
Folge deſſen der Kurfürſt-Markgraf zu Brandenburg, kraft der bejtehenden Erbverbrü- 
derung mit dem erlofchenen Fürſtenhauſe, als Erbe eintrat und zunächſt die Befeitigung 
aller Yandesbehörben anorbnete, da derſelbe nicht länger eine proviforiiche Regierung 
anerfennen wollte. Ein Zuftand völliger Anarchie würde in Pommern eingetreten fein, 
wenn nicht darauf die Schweden fich der Regierung wieder angenommen hätten. Nicht 
fehlen fonnte es, daß dieſe Ereigniffe unangenehme Berhältniffe und Mißhelligkeiten 
zwiichen der Univerfität und ihrem Amtmann berbeiführten. Völſchow entjagte feiner 
Amtmannjchaft. In Folge der mit ihm gehaltenen Abrechnung mußte ihm nicht allein 
das Gut Dietrichöhagen gelajjen, fondern auch noch das Dorf Lewenhagen, jo wie 
einige Höfe in Ungnade, zur weitern Hypothek verjchrieben werben. Erſt nach Ablauf 
von 13 Jahren war die Univerfität im Stande, diefe Güter einzulöfen. 1643 ertheilte 
der ſchwediſche General-Bevollmächtigte in Deütichland, Johann Ogenftierna, der Unis 
verfität Die Zuficherung, daß ihr Amt Elvena zu feiner beſſern Aufnahme von aller und 
jeder Contribution durchaus frei fein ſollte. Um biefelbe Zeit jo wie auch fpiter 1654 
wurben die alten Streitigfeiten ziwiichen dem Amte Elvena und der Stabt Greifswald 
wegen Benutung ber Hafenanjtalten zur Wie wieder aufgefrifcht, wenn auch nicht in 
ähnlichem Maße, wie in den früheren Jahrhunderten, doch führten fie zu langwierigen 
Prozefien. 


Nachdem Anfangs der Amtmann faft allein das Recht über die Amtsunterthanen 
gehandhabt hatte, warb fpäter ein befonveres Gericht für das Amt Elvena eingeführt, 
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welches aus dem alademijchen Syndicus, dem Amtshauptmann und dem Amtsnotat 
beitand. Diefes Gericht entichied über Polizei» und andere leichte Vergeben, jo wie in 
Bagatellfachen bis zu 50 Thlr. Kamen aber jchwerere Fälle vor, war über grobe 
Exceſſe, beveütende Geldbußen oder wichtige Civiljachen, die fich über 50 Thlr. beliefen, 
zu entſcheiden, jo leitete ein Profeffor aus der Yuriften » Facultät die Gerichtd-Berhand- 
lungen. Diefe afademifche Jurisdiction it bis zur Einführung ver Kreiögerichte durch 
die Schwediſche Regierung in Kraft gewejen. 


Kaum waren die Wunden des 30jährigen Kriegs ein wenig vernarbt, als im 
Jahre 1678 den alten noch neüe Hinzugefügt wurden burch den Kurfürften Friedrich 
Wilhelm, Markgrafen zu Brandenburg. Noch nachtheiliger war der Einfall der Dänen, 
Sacfen und Ruffen in ven Jahren 1711 und 1712. Die ungeheüren Yieferungen, 
welche auf das Amt Eldena ausgeichrieben wurden, verjegten bie Univerfität und ihre 
Bauern in neüe Schuldenlaften. ALS fich nachher durch Anwendung der größten Spar: 
ſamkeit das Amt Elvena etwas erholt hatte, mußte e8 bald wieder während des 7Tjäh- 
rigen Krieges zu den preüßiichen Kriegsſteüern jo viel beitragen, daß nach der darüber 
angefertigten Liquidation die Summe theils in Geld, theils an Naturalien fi auf 
37.842 Thlr. 32%, Hl. Pommerſch belief. Endlich wırde, ohne alle übrige Unglüds- 
fälle anzuführen, die von Zeit zu Zeit das Amt Eldena trafen, der Wohlitand deffelben 
im Anfange des 19. Jahrhunderts jehr geftört durch ein dreimaliges Einrüden ber 
franzöfifchen Kriegsvölter in Pommern. Der Berluft, den die Univerſität dadurch 
erlitten bat, ift auf 97.023 Thlr. 13 Bl. berechnet worden; davon fallen auf bie 
Kriegsſchäden des Amts Eldena allein 79.174 Thlr. 45 ßl., auf die ruinirten Ge— 
baüde des Schwarzen Kloſters in Greifswald und die Einrichtung eines Militair- 
Lazareths 5348 Thlr. 16 fl. und auf die Bermögensfteler für das alademiſche 
Patrimonium 12.500 Thlr. 


Der alabemifche Senat ift unter ver Yeitung des jeveömaligen Kanzlers auf alle 
Weiſe bemüht geweſen, den Ertrag des Amtes Eldena zu erhöhen, alle hierzu fich dar: 
bietenden Mittel zu benugen und beſonders die Kultur der Güter zu beförbern. 


Der erite Schritt dazu war, daß die vielen Heinen Koffatenhöfe, wenn fie veröbet 
waren, eingezogen und anberen noch bewohnten Höfen beigelegt wurden. Daraus ent: 
ftanden nach und nach immer größere Aderwerfe, die alsdann auch eine größere Pacht 
ober Penfion, wie man ben Pachtichilling nennt, geben konnten. ine ſolche größere 
Wirthſchaft übergab man einem Pächter, und unterftügte ihn dadurch, daß ihm Bauer: 
börfer zu Hofebienften überwiejen wurden. So wurde feit 1752 Neüendorf zu einem 
alleinigen Aderwerk eingerichtet und einem Pächter für 1010 Thlr. Pomm. in Penfion 
gegeben. Und um ihm ven Wirthichaftsbetrieb zu erleichtern, wurde das nahe angrän- 
zende alademiſche Bauerdorf Kemnig mit Hofebienften belegt, die es nach Neüendorf 
dem Pächter leiſten mußte, bauptjächlih, um bei dem Bau ber nei zu errichtenben 
Wohn: und Wirthichaftsgebaide bie erforderlichen Hand> und Spanndienfte zu leiten. 
Eben jo ward, um den Ertrag des Amtshofes Eldena zu erhöhen, dieſem das am- 
gränzende Bauerdorf Friedrichshagen mit Hofebienften beigelegt, wodurch der Pächter im 
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Stand gelegt wurde, eine jährliche Penſion von 650 Thlr. zu entrichten. Darauf 
wurde das Bauerdorf Hennetenhagen mit dem Kietzhofe vereinigt, woraus das 
jegige Aderwert Kieshof entitand, welches 1050 Thlr. Pacht eintrug. Desgleichen 
wurden Wampen und Ladebow zu großen Pachthöfen umgewandelt, venen auch An- 
fangs die Bauerdörfer Neüenkirchen, Leiſt, Weidenhagen und Kötenhagen und die Koſſaten 
zur Wiel mit Hofedienjten beigelegt wurden. Bor diefer Umwandlung, die 1756 erfolgte, 
wohnten zu Wampen 6 Bauern, veren jeder 100 Thlr., und zu Pabebow 4 Bauern, 
Davon jeder 75 Thlr. Pacht zahlte. Auf ähnliche Weile verfuhr man mit der erften 
Einrichtung des Aderwerts zu Dietrihshagen, mit 300 Thle.; zu Kleinen 
Schönwalde mit 670 Thlr.; zu Subzomw mit 334 Thlr.; zu Thurow ımb Rad- 
low mit 650 Thlr. Pacht; zu Grubenhagen, Hanshagen und Kemniger- 
bagen, welche alle zu großen Pachthöfen eingerichtet und denen allen die angrängenden 
Bauerbörfer zu Hofedienften beigelegt wurben. Nachdem aber die erforberlichen Wohn: 
haüſer und Wirthichaftsgebaüde auf diefen Gütern neit erbaut und die alten theils ab- 
gebrochen, theils zu anderen Sweden eingerichtet waren, wurde ber Hofedienſt wieder 
aufgehoben. 1756 follten auch Großen Schönwalde und Panſow in größere 
Aderwerfe umgewandelt werben; aber e8 kam nicht dazu, diefe jo wie die übrigen Güter 
der Univerfität waren Bauerdörfer, und find es zum Theil geblieben. 


Jene Einrichtungen hatten die Folge, daß die Einkünfte des Amts Elvena ganz 
bebeütenb erhöht wurben. Rechnet man nach dem für bie Staatslaſſen feſtgeſetzten 
Berbältniffe 100 Thlr. Pommerfcher Währung — 113%, Thlr, Preüßiſch Courant, jo 
betrugen die Einnahmen im Jahre — 


1730 erit Thlr. 9.783. 27. 7 Pf. Preüß. Courant, ftiegen aber im Jahre 
1753 uf „ 13.529. 16. 2 Pf, und im Univerfitäts-Inbeljahre 
17566 „ „ 14.237. 27. 4 Pf. wobei gleichzeitig aber auch 30.000 Thlr. 
Pomm. Währung — 33.937 Thlr. 
15 Sgr. Preüß. Cour. Schulden auf 
dem Amte bafteten. — Ferner 
1774 u» 235.298. 21. 6 Pf, und am Schluß des Jahrhunderts 
1800 ,„ „ 38.693. 12. 6 ®f., begünftigt durch den norbamerifanifchen 
Freiheitöfrieg und die demnächſt folgenden franzöſiſchen Nevolutionswirren und Kriege, 
welche die Getreide-Ausfuhr unter der deckenden ſchwediſchen Flagge förderlich waren, und 
demgemäß zur Steigerung der Pachterträge wejentlich beitrugen. 


Unter den Statthaltern des ſchwediſchen Antheils vom Herzogthum Pommern, die 
zugleich Kanzler der Univerfität waren, nennen bie Jahrbücher der Hochichule feit dem 
Jahre 1720 als ausgezeichnete, auf das innere wie aüßere Wohl ver Uniwerfität Be: 
dacht habende und forgende Männer, vorzugsweife: die Grafen Johann Auguft Meyer⸗ 
feld, Axel von Löwen, und Carl Sinflair, den Fürften Friedrich zu Heflenftein, ven 
Grafen Erit Ruuth, den Freiherrn von Effen und den Grafen Malte zu Putbus, 
welcher der legte war von den ſchwediſchen Statthaltern und Kanzlern, und im Stanzler: 
amt auch unter preüßiicher Regierung verblieb bis an fein Yebensenve 1858. Vor allen 
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war e8 ber Fürft zu Heſſenſtein, der unter der Regierung des König⸗ Herzogs Guſtav ILL 
die Mafregeln zur Ausführung brachte, welche von feinen Vorgängern in der” Statt- 
halterſchaft für die beſſere Stellimg des Bauernftandes in Pommern bereits angebahnt 
waren. Die Frohndienjte wurden abgeichafft, welches der erſte Schritt zur Verbeſſerung 
der Yage der Bauern war. Darauf folgte die Aufhebung der Communion in ven 
Dörfern, die Separation ver Grundftüde und deren Verpachtung an die Bauern, mit 
Berüdfichtigung einer verjtändigen Ackerkultur. Dies Alles geſchah zuerft auf den landes⸗ 
berrlichen Domainen; aber nicht lange dauerte es, und das Amt Eldena Hatte fich 
gleicher Verbeſſerungen zu erfreien. Die Folge war, daß die Einnahmen bes alade— 
mifchen Amts im Jahre 1774, mit dem Jahre 1753 verglichen, fich beinah verboppelt 
hatten; denn fie betrugen 22.363 Thlr. 241%, Sch. Pommerſch — 25.298 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf. Preüßiich Courant, und gewährten nach Dedung aller Ausgaben für bie 
Univerfität einen Überichuß von 1526 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Preüßiich Courant. 

Die alademiiche Adminiftration erkannte den Vortheil, den eine Separation ber 
Grundftüde gewährt und fam daher den Anordnungen des Kanzlers, jo bald von den 
Gütern das eine oder andere aus der Pacht fiel, aufs Pünktlichfte nah. Von dem 
alademiſchen Bauerborfe Alt-Ungnade lieh fich das Aderwert Boltenhagen trennen. 
Nach geſchehener Separation von Alt-Ungnade ſchritt man in dieſem Gefchäft immer 
weiter, jo daß nunmehr alle alademiſchen Bauerbörfer, mit Ausnahme Roitenhagen’s, 
wo Örtliche Verhälmifie eine Aufhebung der Communion nicht geftatten, parcelliret find. 
Die Aufhebung der Gemeinheit führte zur beſſern Aderwirthichaft im akabemifchen 
Amte Eldena. Die vorige drei: oder vielfelverige Wirthfchaft der Bauern wurbe ab- 
gefchafft, und man überzeügte fich bald, daß große Ausfanten gerade feine großen Ärn⸗ 
ten hervorbringen, fondern vielmehr nur gut gebüngter Acer dieſes leiſtet. Die Brache 
wurde mit Futterfraütern befäet. Es entitand ein Wetteifer in Verbeiferung des Bieh- 
ftandes, und jeder bemühte fich, im allen Stüden ven Nachbarn gleich zur fommen, ja 
fie zu übertreffen. Jeder Parcellift bejtellte mit mehr Yiebe als vormals feinen Ader. 
Der Geift der Menfchen wurde überall aufgeregt und zur Betriebfamteit gemedt, 
woraus alsdann bei neüer Verpachtung der größte Nuten gezogen wurbe. Im Schluß: 
jahre des 18. Jahrhunderts betrugen die Einnahmen des afademiichen Amtes Eldena 
38.693 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Preüß. Courant. 


Der Bauernftand in Pommern und Rügen war ımterthänig oder leibeigen, ent 
weder dem Landesherrn, oder einer Körperjchaft, oder irgend einem Edelmann. Der 
Bauer war ein zum Grund und Boden, den er bewohnte, gehörenves Eigenthum ver 
Grundherrſchaft; der Menſch war hier eine Sache, eine Waare, bie mit in den Kauf 
ging und — vertröbelt wurde, wenn der Grund und Boden, an dem der Menſch haftete, 
in andere Hände überging. Diefe Verhältniffe ſtammten aus verhältnißmäßig neüer 
Zeit, aus den Jahren 1616 und 1670, als Bauern-Ordnungen erlafjen wurden, welche 
die Bayern für Yeibeigene und das Yegen ihrer Höfe, d. h. das Vertreiben der Eigen- 
thümer und bie Vereinigung der Grundftüce mit dem Gute ver Grundherrſchaft, für 
zuläffig erflärten; die ausgetriebenen Bauern wurden Einlieger und Tagelöhner und die 
Bauerbörfer verihwanden. Pommerſche Urkunden des 13. Jahrhunderts enthalten 
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Berträge zwifchen Grundherren und Bauern und fegen feit, daß die Bauern dem Grund: 
bern eine beſtimmte jährliche Pacht, census, zahlen und dafür ihre Hufen, mansos, 
auf ewige Zeiten, in perpetuum, ober perpetuis temporibus possidendos, haben 
folfen, auch biejelben unter gleichen Bedingungen an Andere veraüßern birfen unter 
Borbehalt der Genehmigung des Grumdhern; die Bauern des 13. Jahrhunderts erjchei- 
nen demnach ald Erbpächter. Von Veibeigenichaft der Bauern ift in jenen Urkunden 
nirgends die Rebe. Im Legen oder Vertreiben der Bauern aus ihren Höfen wetteiferten 
Ritterfchaft und Städte, und auch in ven Iandesherrlichen und den afabemijchen Dör- 
fern kam e8 vor, wiewol feltener. Die Schwerifche Negierung war dem Pegen ber 
Bauern eigentlich nicht günftig; jedem, der von ver Sache feinen Gewinn hatte, mußte 
bie Zerftörumg des Banerjtandes bedenklich erjcheinen, und Yeibeigenichaft gab es in 
Schweden nicht. Im Jahre 1772 bemüchtigte fich der Statthalter von Pommern, Graf 
Löwen, dieſes Gegenftandes, worauf fein Nachfolger im Amte, Graf Sinklair, 1773 die 
Landſtände, Nitterichaft und Städte, zum Gutachten aufforderte, wie das jchädliche 
Legen der Bauern zu verhüten jei. Die Stände lehnten, wie fich erwarten ließ, ben 
Antrag ab. Der Statthalter wiederholte 1776 feine Aufforderung an die Stände, und 
veroronete 1778 in Betreff der Ianvesherrlichen und der Univerfität-Dörfer, daß darin 
unter feinerlei Vorwande ferner das Legen der Bauern verftattet fein folle. 1796, im 
Monat Februar, erforderte der König» Herzog Guſtav IV. Adolf, durch feinen Statt- 
halter, Grafen Ruuth, abermals von den Ständen Vorſchläge für die Einjtellung des 
Bauerlegens und die Verſorgung der ausgetriebenen Bauern. Erſt im Oftober deſſel⸗ 
ben Jahres kamen die Stände der Aufforderung der Regierung nach: auf das Geſetz 
von 1616 fich berufend wiefen fie alle Theilnahme an den Abfichten der Regierung 
mit Entichievenheit zurüd. Durch gütliche Vorftellungen war nichts auszurichten, und 
mit Zwang konnte ımb wollte die Regierung nicht vorjchreiten; das Legen der Bauern 
ging ungeftört weiter. Da war es ein jugenbliches Mitglied der Greifswalder Univerfität, 
Ernſt Morig Arndt, der, angefelert durch das Beifpiel, welches die Univerfität jchon ſeit 
1630, in ihrem damals bejchränften Eigentum, gab, im Jahre 1803 durch feine Schrift: 
Verſuch einer Gefchichte der Yeibeigenfchaft in Pommern und Rügen“ — Lärm jchlug. 
Ritterichaft und Städte entjegten fich; fie wütheten gegen den jungen Docenten und Hag- 
ten ihn wegen einiger im feiner Schrift vorkommenden Stellen beim König-Herzoge der 
Majejtits-Beleidigung an. Der Statthalter und Kanzler Efien befam die Sache zur 
Unterfuchung. Arndt wurde zur Verantwortung gezogen. Der Verfaſſer ver Schrift 
ftrich in derfelben diejenigen Stellen an, in welchen bie Mißbraüche geſchildert find, und 
bat, den König-Herzog auf diefe aufmerffam zu machen. Eſſen that dies und Guftav IV. 
Adolf fagte darauf: „Wenn dem fo tft, jo hat der junge Mann Recht‘. Arndt blieb 
nicht allein unangefochten, fondern warb auch 1805 zum Profeffor ernannt. Arndt's 
Tadel von 1803 ſchlug drei Jahre nachher zur hellen Flamme auf! Als nach Auflöfung 
ber beütichen Reichsverfaffung König Guſtav IV. Adolf Pommern und Rügen im Jahre 
1806 mit dem Schwebtichen Reiche vereinigte, ward zugleich die Leibeigenichaft in ber 
deütſchen Provinz aufgehoben. Um aber dadurch den bisherigen Gang der Dinge nicht 
gewaltfam zu unterbrechen, fette man den Termin ber Erlangung der völligen Freiheit für 
die biäherigen Unterthänigen aufs Jahr 1810 feſt. Alfo geſchah es auch im dem Amte 
Eldena, wo man aber jchon längit damit vorgegangen war. 
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Nach dem Eintritt der völligen Freiheit des Bauernjtandes verbreitete fich feit dem 
Jahre 1810 ein ganz anderer Sinn unter bemfelben. Der neüe Zuftanb diefer großen 
Zahl der Landbewohner mußte nothwendig ihre Thätigfeit und ben Trieb zur Arbeit- 
famfeit erhöhen. Diefe Freilaffung hatte Daher auch einen wejentlichen Einfluß auf bie 
Kultur des Bodens. Und mir bei einem folchen Emporlommen war es möglich, daß 
das Amt Elvena unter fo vielen und großen Unglüdsfällen, die e8 erlitten, dennoch 
immer mehr an Wohljtand umd Einkünften gewann. Wenig mehr als der vierte Theil 
des 19. Iahrhunderts war verfloffen, und die Einnahmen bes Amtes hatten fich um 
ein Drittheil des Ertrages, wie er am Schluß des 18. Jahrhunderts war, gefteigert ; 
die Einfünfte des Amts Eldena wurben nämlich im Jahre 1828 nachgewieſen mit einem 
Betrage von 51.958 Thlr. 27 Ser. 10 Pf. 


Dom Jahre 1634, in weldem das Amt Eldena in den Beſitz der Univerfität 
überging, haben folgende 23 Männer die Stelle des akademiſchen Amtmanns, — dem nach 
dem Receß von 1702 der Titel Amtshauptmann beigelegt wurde, — befleivet, bei denen 
zugleich das Jahr bemerkt wird, in welchem fie ihre Beftallung erhielten: 


Georg Bilihow . . 2 2 2 2202. 1684. 
Georg Gamberotiund . 2 2.2. . 1641. 
Joachim Even . » 2» 22200. 1647. 
Joachim Döpe . . 2 2 2 22... 1658. 
Heinrich Strälemann . 2 2 2... .. 1604. 
Joachim Benee . . 2 2 2 2 200. 1656. 
Peter Sager. 16l. 
Auguſt Rhau, Major1666. 
Daniel Böck1066772. 
Wolfgang v. Hole . . . . .. 1680. 
Ernft Bog. v. Schielen, Sieutenant . . . 170. 
oh. Erdmann v. Kabin . . .. . 1718. 
Samuel raid . » 2 22000. . 174 
ER ee ce I 
Samuel Krakiu8 ... 2.0.2 00... .1785. 
Samuel v. Tigerfteöm. . » 2. . 1758. 
Heinrih Detlow v. Platens. . . . . 1776. 
Moritz v. Platen . » » 2 220.0. 1788. 
Theodor Fiſcher. .. 1796. 


Dr. Wilhelm Solthoff, Prof, u. , Direct . 1821. 
Wurde von der Amtshauptmann- 
ichaft 1828 jufpenbirt. 
Johann EHriftopg Holm . . .» .» . . 1882. 
Samuel Heinrih Sufemifl . » » » . 1844. 
Conrad Hermann Friedrich Haeniſch . . 1861. 
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Ladebow, Borwert, dicht bei dem Dorfe Wiel, auf deifen Noroweitfeite, kaum 
Stundeweges davon entfernt; nebit ber Meterei Klein Yabebow. 


Eigenthum — der Königl. Yandes-Univerfität von Pommern, feit 1634. 


Diefer Ort war eine der erjten Schenfungen, mit denen das Klofter Hilba aus: 
geftattet wırrde. Die ältejten Urkunden fchreiben ven Namen des Ortes ohne das jekt 
gebraichliche Schluß W, woraus fich fchlieken läßt, daß man ed bier mit einer Dünt- 
ſchen Anfievlung aus den erften Zeiten der Gründung des Kloſters zu thım habe, da 
„bo“ im Dänifchen auf Deütich Wohnung beißt. Das W am Ende wäre fomit eine 
Verftümmelung, eben jo die Schreibart Ladebode, die fih im 17. und 18. Jahr⸗ 
bundert Hin und wieder finbet, unb von ber mancher Greifswalder fteif und feſt 
behauptet: jo und nicht anders fei Ne allein richtige Schreibung bed Namens. Auch 
nachdem Labebo in den Beſitz des Stlofters übergegangen war, hatten bie Her: 
zoge aus biefem Dorfe noch immer Hebungen. Wartiflav VIL Teiftete darauf im 
Jahre 1407 Verzicht und ftiftete für diefe Hebungen eine Bicarie in der Klofter- 
firche zu Eldena. Labebo wird im Mechnungsbuche für 1543-1544 mit 4 Land: 
hufen und 4 Raten und mit 112 ME. 2 fl. Gelbpacht angefegt, außerdem mit einigen 
anderen feinen Abgaben. 1633 find e8 aber 9 Landhufen, die von 4 Bauleüten und 
2 Halbhüfnern bewirthfchaftet wurden. Die zulegt genannten Stellen waren wüjt. Die 
Geldpacht betrug 109 Mt, 


Nach der Vermeffung von 1811 war Ladebo 1992 Mg. groß, davon 48 Morg. 
Holzung, bleiben 1944 Mg. Das der Saline zu Greifswald im Jahre 1808 zur 
Nutzung auf Torfitich überlaffene Moor ift 83 Mg. groß, bleiben 1861 Mg., was ber 
Flächeninhalt des Vorwerks im Jahre 1816 war. Während der Pachtperiove 1830— 
1848 trat im Jahre 1834 eine Wiefe von Wampen mit 8 Dig. Hinzu, und durch Ab: 
gränzung des Niefflufies an Rohrplan und Wafferfliche 61 Mg, Summa Mg. 1932. 

Dagegen beträgt der Abgang an Wampen 4 Mg., zu einer Kiefern: 
ſchonung 22 Mg., zu einer ah in ber Wiel 1 ai bis 1848 Ab: 
gang in Summa . . . . . 27 


Bleiben — J 1905 


In der neüern Pachtperiobe von 1848 kommen in Abgang: an bas 
Salinen-Moor ein Trodenplat 9 Dig. an verpachteten Theilftüden 14 Mg., 
zum Friedhofe 3 Mg, zur Pfarre in der Wiek 5 Dis a. — — 
die Schule zur Wiel 5 Mg., zufammen . . . 36 


Bleiben für das Vorwerk Ladebo ꝛc. im Yapte 1859 222.» Me. 1869 
wovon jedoch die zu einem Leinpfab längs des Riekfluſſes abzutretende Fläche, in einer Breite 
von 3 Nuthen, noch in an zu bringen bleibt, jobald fie der Stadt Greifswald über- 
geben wird. 
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Allgemeine Polizei⸗ und Gerichts Anftalten. 


Die Wege-Polizei fteht unter dem Pächter von Ladebo; das Feüerlöſch— 
wejen unter dem Königlichen Aominijtrator ver Gutswirthfchaft zu Eldena; bie 
Armenpflege unter zwei Armenpflegern, die in der Wie wohnen. Hinſichts ber 
Geſundheitspflege haben fich die Bewohner des Kirchſpiels an die Arzte im 
der Stabt Greifswald zu wenden. Ihren Gerichtsjtand Haben fie bei dem dortigen 
Kreisgericht. Die Steinbahn von Greifswald nah Eldena ift hauptſächlich auf 
Koſten der Univerfität gebaut. Die Strafengerechtigfeit über diefelbe ift bei der Ala— 
demifchen Amtsbauptmannfichaft. 


— —— — ————— ee 1 1 
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12. Das 3üffowfche Kirchfpiel. 
A. Die Areals» Berhältniffe des Kirchipield Züſſow, 
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Da für einen großen Theil der Epalten, welde die Einwohnerklaffen bezeichnen, die Angaben aus den Uni- 
verftäts . Gütern Madelow und Thurow nicht vorlagen, fo haben die Summen diefer Spalten micht gezogen werden 
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12. Das 3üffowfche Kirchſpiel. 


und bie des Meinertrages feiner Yiegenichaften. 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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tönnen.: In Büffow ift außer dem Gutspächtet eim Pächter des Pfarraders in der Perſon des Müllers. Der Wieh- 
ſtand der 3 Mittergüter ift vom Sommer 1866. 


Landbuch von Pommern; Theil IV., ®b, I. 76 
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Begränzung des Kirchipiels. 


Das Stirchipiel Züffow liegt am äftlichen Rande des Greifswalder Yand-Synodal- 
Bezirls indem es an das Gebiet der Wolgafter Synode ftößt. Don bieffeitigen Kirch— 
ipielen find Nachbarn von Züffow: Ranzin gegen Süden, Groß -Kiforw gegen Norb- 
weiten, Hanshagen gegen Norden. Bon Wolgafter Kirchipiefen ift nım Zarnekow die 
Angränzung auf der Oſtſeite. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Züſſow, ein Buggenhagenfches Fiveicommig-Nittergut und Kirch- und 
Pfarrort des nach ihm genannten Kirchipiels, ift 2,35 Min. von Greifswald gegen 
Südoften, 2,37 Min. von Wolgaft gegen Sübweiten, 1,32 Min, von Gützkow gegen 
Norboften und 22 Min. von Anklam gegen Norbweften, Station an ber Vorpommer⸗ 
ſchen Eifenbahn, 110 Fuß über der Dftfee, 420 Ruthen ſüdöſtlich von dem, bie 
155 Fuß Höhe amfteigenden, Scheitelpumfte der Bahn zwiſchen ver Pene und dem 
Meeresipiegel beim Strela-Sunbe. 


Befigerin: Frau Friederile v. Buggenhagen, feit 1860. 


Über die Bewirtbfchaftung des ihm amvertrauten Gutes hat der Pächter Sohſt 
auch nicht die geringfte Mitteilung gemacht. Bon den ihm vorgelegten ragen hat er 
nur bie, auf die in der Feldmark vorkommenden Mineralien bezügliche Frage, mit ben 
drei Wörtern beantwortet: „Mergel it vorhanden“. Diejer Theilnahmlofigfeit des 
Vertreters der Beſitzerin ift es zuzuſchreiben, daß über die landwirthſchaftliche Einrich- 
tung bed Gutes Züſſow nichts gefagt werben kann. 


Züſſow war, foweit fih Hat ermitteln laſſen, ein Domanial-Gut, zum fürftlichen 
Amte Wolgaft gehörig, Hatte aber 1543 an das Kloſter Eldena, und demnächſt 1633 
an das fürſtl. Amt Eldena, von 2 Höfen 2 Mt. 8 fl. Geldpacht und von den geiſt— 
fichen Lehnen 33 Dit. jährlich zu entrichten. Dieſe Yeiftungen waren aber in ber 
zuletst genannten Epoche, als die vormaligen Kloftergüter der Univerfität übergeben 
wurden, feit etlichen Jahren nicht mehr eingegangen. Wann Züſſow aufgehört hat 
Domaine zu fein, und, in Privatbefig übergegangen, ein Rittergut geworben, iſt dem 
Herausgeber des Y. B. nicht befannt. Bei dieſer Umwandlung der Rechtsverhältniſſe 
des Gutes, oder auch ſchon vorher, waren die nach Eldena pflichtig gewefenen 3 Bauer: 
höfe Eigenthum des Domainen-Fiskus geworben, der fie von bem Beſitzer des Ritter: 
guts pachtweije bewirthſchaften ließ. Zur Zeit der franzöftichen Decupation bed Landes 
gehörten fie zur Dotation des Kaiſerl. Staatsraths, Reichsgrafen Real; damals trugen 


ws 
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fie 88 Thlr. 16%, Bl. Pacht ein (S. 15), und in der folge bilbeten fie gemeinfchaft- 
fich mit Katzow, Hof und Dorf, die Dotation von vier fchwebifchen Officer (©. 21). 
Ums Jahr 1825 find beide Domanial: Bauerhöfe am ben Befiter des Ritterguts, da- 
mals v. Krauthof, verfauft, von biefem aufgelöft und die Yänbereien derſelben dem Ritter: 
guts⸗Acker vollſtändig einverleibt worben. Züffew gehörte in ben erften Decennien des 
19. Jahrhunderts ver Familie v. Normann und gelangte 1822 an die v. Krauthoff: 
fhe, von der das Gut im Jahre 1830 an die v. Buggenhagenſche Familie verkauft 
wurde. Damit verhielt es fich alſo: Ernſt Chriftoph v. Buggenhagen hat mittelft let: 
wiliger Verfügung vom 6. Januar 1815 drei immerwährende Familien-Fideicommiffe, 
jedes von 20.000 Thlr. Bomm. Courant geftiftet, umd damit feine drei Güter Klotzow, 
Wangelkow und Buggenhagen belaftet. Im Beſitz diefer Güter folgte ihm fein Better 
Ernft Friedrich Bernhard v. B. Dieſer ftarb 1823 mit Hinterlaffung einer bebeitten- 
den Schulvenlaft, zu deren Tilgung ein gerichtliches Verfahren eingeleitet werden mußte. 
Zwiichen den Söhnen des Verftorbenen und den Glaübigern entftand über den eigent: 
fihen Sinn des Teftaments des Ernſt Chriftopb v. B. ein weitlaüfiger Nechtöftreit, der 
indeſſen, unter gerichtlicher Vermittelung, durch einen am 30. Mai 1829 gejchloffenen 
Vergleich beenbigt wurde. Daburch ift e8, wen gleich mit eimiger Vermehrung ber 
Schulden, zum Velten aller künftigen Succefforen feftgeftellt, daß die genannten Güter 
in ihrem ganzen Umfange beftändige Familien-Fideicommiß-Güter find. Ernft Friedrich 
Bernhard v. B. hatte ans feiner zweiten Ehe zwei Söhne, davon dem zweiten, Namens 
Leopold Philipp Guſtav Franz Ulrih Carl — gemeiniglih nur mit dem einen Vor: 
namen Franz v. DB. genannt — geb. am 21. April 1805, in Gemäßheit der ſchon im 
Jahre 1817 geichehenen Looſung eines der von Ernſt Chriſtoph v. B. angeordneten 
Geldfideicommiſſe, zum Betrage von 20.000 Thlr. Pomm. Courant zu Theil geworden 
iſt. Die Vormünder haben jedoch, gemäß der Stiftungs-Urkunde, $. 25, und mit Ge— 
nebmigung ber Obercuratel, das Allobial-Rittergut Züffow, laut Contracts vom 18. April 
1830, für den, einfchließlich der Nebentoften betragenven, Preis von 46.550 Thlr. Preüß. 
Eourant erftanden, barin das Stiftungs-Rapital von 20.000 Thlr. Bomm. — 22.625 Thlr. 
Preüß. Courant angelegt, und fo dieſes Gut, als nunmehriges v. Buggenbageniches 
Fipetcommiß-Gut am 26. Juni 1830 an den Fideicommiß-Berechtigten zum Befit und 
Genuß übergeben. Franz v. B., feit dem 24. September 1830 mit Friederile Schnit- 
ter, aus Stralfund, verheirathet, ftarb 1860, worauf feine Wittwe in ven Befit von 
Züſſow getreten ift. 


Kirebfow, Rittergut, '/, Die. nörblich vom Kirch- und Pfarrort, zwiſchen 
der Eiſenbahn und ber Berlin-Straljunder Staatsſtraße belegen, To ziemlich auf dem 
Scheitel des Plateaus vom Greifswalder Kreiſe, mindeftens 150 Fuß über der Oſiſee. 


Beliger: Carl Yaug, feit 1850, die Laugiche Familie feit 1816. 


Das Feld wird in 7 Schlägen bewirtbichaftet, von denen 5 Schläge beſäet wer⸗ 
den, hiervon ', mit Roggen. Die Wiefen find größtentheild zweiſchnittig. Garten 
76 * 
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gemüfe wirb zum Bedarf der Wirthichaft gebaut und von der Obftärnte Manches zum 
Verlauf geftelit. An Fiſchen werben in mehreren Felbteichen Karauſchen gezüchtet. Von 
Mineralien ift Lehm, Mergel, Torf reichlich vorhanden, auch etwas Raſeneiſenſtein. — 
Krebſow iſt immer mit Wrangelsburg — früher Neüenlirchen over Neivorwert genannt — 
verbunden geweſen. Krebiow war ein Bauerdorf, welches, nebſt der daſelbſt befindlichen 
Kapelle, im 3Ojäprigen Kriege gänzlich zerftört wurde. Der Schwebiiche Reiche Feldherr 
und Statthalter von Pommern, Graf Earl Guſtav Wrangel, erhielt die Güter 1649 
zu Lehn. Diejer hat die Bauern in Krebſow nicht wieder eingerichtet, fondern das 
Gut von Wrangelöburg aus bewirthichaften laſſen. Hofvienfte haben damals in Kreb- 
ſow geleitet: 2 Bauern aus Gladerow, 3 aus Keſſin, 2 aus Spiegelsvorf, 3 aus 
Küplenhagen, 1 aus Giejetenhagen. Im Jahre 16 iſt Krebfow für 600 Thlr. 
Vomm. Courant verpachtet geweſen. Anno 1722 Hat die Güter Wrangelöburg, Brüffow 
und Krebſow der General:Major Graf Abraham Brahe als Yehn erhalten, und fpäter 
ber General⸗Lieutenant v. Normann, welcher die Lehnberechtigte Familie v. Platen mit 
3.000 Thlr. abgefunden hat. Bon ven Söhnen des Generals v. N. wurden die drei 
Güter im Jahre 1816 am den Vater des jegigen Befiger von Krebfow für 74.000 Thlr. 
verkauft. Laug, der Vater, bejtimmte in feinem 1842 errichteten Teftamente, daß 
Wrangelsburg und Brüffow feinem Sohne Ludwig, Krebſow dagegen feinem Sohne 
Carl zufallen jolle. Inzwiſchen ift die Mutter beiver Brüder, nach dem Tode bes 
Vaters bis zu ihrem 1850 erfolgten Ableben im Niekbrauch von Krebfow geweien. 


Nepzin, Rittergut, dicht bei Züſſow, faum Stundeweges vom Bahnhofe 
gegen Südoſten entfernt, in flacher Lage mit geringen Erbebungen, und mit Züſſow in 
gleicher Höhe über der Oſtſee. 


Befiger: Geheimer Regierungs-Rath B. v. Seedt, von 1842 — 1865 Lanbrath 
bes Greifswalder Kreifes. Nepzin ift im Befig feiner Familie feit 1782. 


Das Gut wird in 6 Binnen» und 5 Außenſchlägen bewirthichafte. Cerealien, 
lfrüchte und AFutterrüben werben gebaut. Die Wiefen find zum größten Theil ein- 
ſchurig, einige Flächen aber auch zwei Mal zu ſchneiden. Die Gartennugung wird nur 
für den eigenen Bedarf betrieben, von der Obftirnte aber öfters verkauft. Die Hol: 
zung enthält Kiefern und Elfen, beides in gutem Beſtande; überhaupt ijt Nepzin das 
einzige Gut im Kirchipiel Züſſow, welches noch eine Waldfläche befitt. Federvieh auch 
Gänfe werben gezüchtet, und hat dieſe Zucht feinen merflichen Einfluß auf die Bewirth- 
fchaftung, wenn auch die Gänfezucht viel Lüftiges mit fich bringt. Fiſcherei ift, mit 
Ausnahme von Karauſchen in Heinen elbteichen, nicht vorhanden. Raſeneiſenſtein 
fommt in der Feldmark vor. Im früheren Jahren wurden nicht unbebeütende Ouanti- 
täten dieſes Minerals nach Torgelow, Ukermünder Kreifes, geliefert, als dieſes Eifen- 
hũttenwerk noch für Staatsrechnung betrieben wurde. — Nepzin, und das benachbarte 
Gut Mötow, Zarnetowichen Kirchipield, gehörten in der erften Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts ber Familie v. Negow, deren Vermögen, als ver Rittmeifter Bernd Ludwig 
v. Netzow geftorben war, im Jahre 1742 in Goncurs gerietb. Aus dieſem Concurſe 
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fauften die Güter: die Wittwe des Rittmeiſters, F. C. geb. v. Steding und der Hof: 
rath Philipp Ernft v. Horn, laut $. 6 des Kauf-Contracts vom 26. October 1742, 
Nepzin für 16.000 Thlr und Mökow fir 17.000 Thlr. Pomm. Courant, zuſammen 
33.000 Thlr., welches Raufpretium im zwei Hälften zu Oftern 1743 und zu Oftern 1744 zu 
entrichten war, Borber hatte die in ihrem Adel wiederhergeitellte Familie Klinkowſtröm Lehns⸗ 
Anſprüche an Nepzin, die König Carl XIL jeinem Schloßhauptmann zu Stettin, Mar- 
tin v. Klinkowſtröm, mittelft Briefes d. d. Rawig, in Groß-Polen, vom 16. Mai 1708, 
die Anwartichaft auf das Lehn Nepzin ertheilt hatte, was von der Königin Ulrile Eleo- 
nore 1719 und vom Könige Friedrich unterm 29, December 1720 erneüert und bejtätigt 
wurde. Diefe Anwartſchaft iſt indeffen micht zur Wirklichkeit geworden. Unterm 28. Ja⸗ 
nuar 1743 trug die Königl. Regierung das Geſuch der verwittiweten WRittmeifter von 
Netzow, das Gut Nepzin auf ihre beiden Söhne übertragen zu dürfen, in Stodholm 
bei Hofe vor, indem fie daffelde um jo mehr warm befürwortete, da Bittjtellerin feine 
Lehnsfähige Perfon fe. Was daraus geworden, iſt aus den vorhandenen Nachrichten 
nicht erfichtlih. Später fieht man Nepzin und Mökow im Befis des Präfidenten Gra- 
fen zu Putbus, von dem Friedrich Seeckt, der Königl. Pfanbträger genannt wird, Mö— 
fow im Jahre 1781 und Nepzin im Jahre 1782 Faüflich übernahm. Seit der Zeit ift 
Nepzin im Befit der Familie Seeckt geblieben, welche in ver Perjon des ebengenannten 
Friedrich im Jahre 1786 vom Kaifer Joſeph LI. nobilitirt, oder vielmehr ihr 
Adel erneüert wurde, da fie von folchen Vorältern in Polen abftammte, die wahrfchein: 
lich Edelleüte geweien, obgleich durch Länge der Zeit die Beweis-Urkunden mangelten. 
Diejerhalb wird in dem Diplome der genannte Friedrich v. S. al von vier Ahnen 
abftammend angegeben. Der gegenwärtige Befiger von Nepzin ift der Enkel bes erjten 
Erwerber. 


Habdelow, Borwert, % Min. von Züſſow gegen Norbweiten, auf der Plateau: 
böhe, gegen 140 Fuß über der Dftfee. 


Eigenthum — der Königl. Yanbes-Univerfität von Bommern, feit 1634. 


Radelow war im Jahre 1816 groß 1146 Dig. Bei der Verpachtung im Jahre 
1847 wurde von dem angränzgenden Gute Thurom eine Wiefe von 17 Mg. zugelegt, 
daher ganze Fläche 1163 Wig., wovon 1157 Mg. zum Vorwerke und 6 Mg. zn einer 
Büdnerei gehören. 


Thurow, Borwerk, Y, Mie. von Züſſow gegen Südweſten an der Stein- 
bahn nach Gützkow, in ebener Lage. 


Eigentum — der Hönigl. Yandes-Univerfität von Pommern, feit 1634. 


Bon der Feldmark dieſes Gutes, welche im Jahre 1816 ein Areal von 1671 Meg. 
umfaßte, find, wie gefagt, im Iahre 1847 an Wiejen 17 Mg. abgenommen und zu 
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Radelow gelegt, fo daß von da an bie Größe des Vorwerks 1654 Mg. beträgt. Eigen- 
thümer gibt es hier nicht. 


Beide Ortichaften find altilmoifche Ortſchaften. Radelow mußte einft 4 Pflug- 
dienite nach Hanshagen, auch die Burgdienfte nach Wolgaft leiften. Bon Joachim 
Klatte, der bier angefeffen war, kaufte Niclas Zaſtrow, der Amtshauptmann von Elvena, 
im Jahre 1569 einen Hof. 1633 war der Ort gam wüſt. Bon Thurow heißt e8 in 
dem eben genannten Jahre: Gehört mit ver Jurisdiction nad Wolgaft, mit ben 
Dienften aber nach Hanshagen; ift jet verpfändet und trabirt, nämlich 4 Hufen mit 
3 Bau - und 7 Koflatenhöfen dem Stettinfchen Jägermeiſter Bützow, und 3 Höfe an 
Ernſt v. Normann, 2 andere find an dieſen verlehnt. 


Kirchenweſen. 


Die Matrikel der Kirche zu Züſſow iſt vom Jahre 1669. Sie beſagt, daß das 
Patronat dem Pommerſchen Fürſtenhauſe gehört habe und nach Erlöſchung deſſelben 
auf die Krone Schweden übergegangen ſei, von der es durch die Königin Chriſtine dem 
Reichs⸗Feldherrn und General⸗Statthalter von Pommern, Grafen Carl Guſtav Wrangel 
und deſſen rechtmäßigen Nachfolgern am Hauſe Wrangelsburg übertragen worden ſei. 
Seitdem die Familie Wrangels nicht mehr im Beſitz des genannten Rittergutes ſich 
befindet, iſt das Patronat der Züſſower Kirche wieder beim Landesherrn. 


AS Beſitzer der eingepfarrten Orte nennt die Matrilel: Joachim Dehnen's Erben 
zu Züffow. Das Haus Wrangeldburg befitt Krebſow (die Matrilel fchreibt Krepſow); 
Thomas Hoppen zu Nepzin; die Univerfität Greifswald ift Eigenthümerin von Rabe- 
low und Thurow, letzteres Gut gemeinfchaftlich mit dem Quartiermeifter Johann Deh— 
nen, der an demſelben ein Pfandrecht beſaß. 


Die Kirche beſaß im Dorfe Radelow die St. Ilſeben Wurth von 6 Scheffel 
Ausſaat nebſt einer Wieſe von 1Yz Fuber Hei, Darauf hatte ehedem ein Katen ge: 
ftanden. Yet, 1670, war das Grundſtück verpachtet für 4 Marl, Die Jurisdiction 
über baffelbe ftand der Kirche zu. Diefe befah auferbem bie Königswurth von 4 Schef- 
fel Saat nebit einer Wiefe, auf der 1 Fuder Heit zu werben war, im Dorfe Züſſow 
belegen, hinter dem Kruge, am Kirchhofe. Auch diefe Wurth war für 4 Mark ver: 
miethet. Noch hatte die Kirche nahe am Kirchhofe einen Katen, der von dem Quartier- 
meifter Dehne erbaut, und von biefem der Kirche mittelft Urkunde vom 13. September 
1663 gejchenkt worden war, Auch dieſer Katen war vermietet, indeſſen lag die Ab- 
ſicht vor, ihn event. zur Wohnung jei e8 eines Emeritus oder einer Prediger-Wittwe zu 
benugen. Gapitalien waren nicht vorhanden, da fie zur Dedung des Reparaturbaus 
des Kirchengebaüdes hatten verwendet werben müſſen. Doc ergab ſich bei Durchficht 
der Kirchenregifter, daß vielleicht noch auf manche Rüdftände zu rechnen ei, bie in den 
Kriegszeiten nicht beigetrieben waren. Pfarrer und Vorfteher wurden ermahnt, für bie 
Beitreibung möglichit Sorge zu tragen. Die Matrikel gedenkt ſodann, wie gewöhnlich, 
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des Bedelts oder Klingbeütelgelves, der Teftamente und Begräbniffe und der Abendmahls⸗ 
Geräthe, darunter ein filberner, vergolveter Kelch war, der mit der Patene ungefähr 
47 Loth wog. Das FKirchengebaüde und fein Thurm befand ſich in baulichen Würben. 
2 Sloden waren vorhanden. Bon den Kirchenftühlen waren 2 Eigenthum der Kirche, 
zu deren Gunften fie vermiethet wurden. Sonjt hatte von den eingepfarrten Ortſchaf-⸗ 
ten Züffow und Krebſow 3 Manns- und 2 Frauenſtühle. Nepzin hatte einen ablichen 
Stuhl, nebſt 2 Manns» und 2 Frauenftühlen,; Radelow hatte je einen Stuhl, und 
Thurow hatte einen erhöhten, jo wie 2 Manns» und 2 Frauenftühle Won Erb- 
begräbniffen in der Stirche gab es eins für die Familie des Quartiermeifters Johann 
Dehne zu Thurow. 


Ehedem hatte es Kapellen zu Krebſow und Nepzin gegeben. Erſtere war aber 
ſchon 1581 deſolat geweſen und letztere im ben Kriegsbedrängniſſen ganz verwüſtet 
worben, Die Matrikel beftimmte, daß die Hebungen, welche Pfarrer und Küſter aus 
dDiefen vormaligen Kapellen zugeftanden, nach wie vor geleiftet werben jollten. 


Der Pfarrer hat an Meßlorn 5 Drömt 8 Scheffel Roggen auf Michaelis zu 
beben, nämlich von jeder Landhufe, fei fie beſäet oder wüſte, einen Scheffel, jo von 
Züſſow 13'/,, von Thurow 14, von Nepzin 13, von Rabelow 8, von Ktrebſow 20. Bei 
der Kirchen-Bifitation erflärten die Eingepfarrten aber ihre Bereitwilligfeit, von jeder 
Hufe zuzugeben, fo daß alfo ver Pfarrer von jeder Hufe °/, empfängt. „Noch hat 
der Pastor“, jo heißt e8 in der Matrifel, „auf dem Aderwert Prigier (im Hohendorfer 
Kirchfpiel) zu Heben 1 Drömbt Roggen und 1 Drömbt Gerften Deputat Komm, welches 
bie Hochfeeligen Herkogen zu Pommern vermachet und Sr. Excell. (der Reichs: Feldherr 
Graf v. Wrangel) für Dero abreife in Schweden confirmiret, wie ben auch Paftor in 
perceptione, und befiwegen ſowol von ben Königlichen Beambten, alf der Gräfflichen 
Bedienten, ſattſahms documenta eingebracht.” Die Schäfer geben anftatt des Meß— 
torns jährlich einen Hammel, wie auch gleich anderen Bauleüten Eier, Wurft und 
Vierzeitengeld. Nach der alten Matritel, und die neüe von 1679 beftätigt e8, Hat ber 
Pfarrer aus der Kirchenkaffe zu beben 6 fl., aus dem Bedelt quartaliter 6 fl. thut 
1 fl, ven der Königswurth die Heüer 16 BL, von der Kapelle zu Nepzin 5 ME. ober 
1 fl. 16 $l., von ber Kapelle zu Krebſow eben fo viel, für bie Regiſter zu halten, d. 6. 
die Kirchenvechnung zu führen, befommt er 2 fl. Wein und Brot jchafft der Pfarrer 
an und hat dabingegen das Opfer von den Communikanten. Vom Scandaleusen Gelb 
befommt er die Hälfte, die andere Hälfte wird der Kirche berechnet. 


Demnächit Handelt die Matrifel von dem Bau und der Reparatur der Pfarr: 
gebaübe, wozu das ganze Corpus ber Hufen des Kirchſpiels, es feien Ritter- ober 
Bauerhufen, fie jeien befäet oder wüjte, nad) Verhältniß beizutragen bat Zur Wieden, 
dem Piarrbofe, gehören 2 Hakenhufen, außerdem eine Wurth hinter der Wiedem von 
5 Scheffel Ausfaat und eine Wiefe von 1 Fuder Hei. Sonft gehören zur Pfarre feine 
Wiefen, außer benjenigen, welche in ihrem Hufichlage belegen find, zu bem auch ber 
Papen (Pfaffen-) Winkel gehört, Noch hat die Pfarre 4 Kaveln, wenn die Züfjower 
ihre Kaveln begen und theilen; ſodann „find in Züſſow 2 freye Orter Wifches, die 
geben unter die Nachbahren umb, ohne entgelonig, diefelbige hat der Paftor gleich an- 
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deren, wenn bie orbmung an Ihn kömmt“. Die Pfarre hat auch ihren Theil an den 
Gilde-Rindern, an Korn und Futter. Doch hatte der Eigenthümer des Dorfs dieſes 
Land, nebft Wieſe, gröftentheild am fich genommen, mußte aber der Pfarre ihren An- 
theil ungefchmäfert belaffen. Freies Brennholz betommt der Pfarrer aus der Brand— 
und der Püden-mühlen, darauf ihm jährlich ein Zettel gegeben wird; auch gebühren 
ihm etliche Weiden zu paten zu Zaunholz. Freie Hütung bat er für 12 Haupt Rind: 
vieb und 12 Stüd Schweine, was er darüber hält, muß er verlohnen. Folgen ſodann 
in der Matrifel Beftimmungen über BVierzeiten-Pfenning, Pröven, u. ſ. w. 


Was die Küfterbebungen betrifft, jo betragen viefelben von jeder Hufe im Kirch 
jpiel 1 Scheffel Hafer und von jeder Hatenhufe 2 Roggen: Garben, aus dem Bedelt 
vierteljährig 4 ßl.; desgleichen Wurft und Eier und aus jedem Haufe 1 Brod. An 
Ader ift nichts bei der Küfteret belegen. Für fein Vieh Hat der Küfter freie Weide. 
Aus dem Kirchen-Eintommen bezieht er jährlih 5 Marl. Mit dem Neübau und der 
Unterhaltung des Küfterhaufes und der Befriedigung des dazu gehörigen Kohlgartens 
verhält e8 fich wie bei den Pfarrgebaüben. 


Die Kirchenvorfteher erhalten aus der Kirchentafje jährlich 5 Mark und wenn fie 
im Sirchen= &ejchäften verreifen müflen, des Tages 6 $l., ver Pfarrer aber in diefem 
Falle 12 fl. 

Ausgefertigt iſt die Matrifel zu Quilow, den 27. November 1669 und vollzogen 
von Abraham Battus, D. und I. von Stypmann, in ihrem eignen Namen, wie in 
Vollmacht des Landraths Felix v. Podewels. Die landesherrliche Genehmigung und 
Beftätigung ift gegeben zu Wolgaft den 16. September 1670, 


Was den Zuftand des Kirchengebalives im Lichte der Gegenwart betrifft, fo iſt 
daſſelbe feiner aüßern und innern Beichaffenheit nach in baulichen Würden, boch bat 
daſſelbe ſeit Lange feinen Thurm mehr. Die ſchwediſchen Kriegsvölter machten denſelben 
im Tjährigen Kriege zur Zielicheibe ihres groben Gefchüges, um die Belfingfchen Hu: 
faren aus bem Dorfe zu vertreiben, und richteten ihn jo zu, daß er nicht mehr aus: 
gebefjert werben konnte. Er ftand noch einige Jahre ald Ruine und harrte ver Wieder: 
inftanbfegung, da dieſe aber ausblieb, jo mußte er, um bem Schiffe ver Kirche und ben 
Kirchgängern nicht gefährlich zu werben, abgebrochen werben. Dies geichah im Jahre 
1765; jeine Stelle vertritt ein Slodenftuht, der 1853 neü gebaut worden ift. Seit 
dem Jahre 1865 beſitzt die Züffower Kirche eine Orgel. Sie ift vom Meifter Grüne 
berg in Stettin gebaut, der für das Orgelwert 719 Thlr. 15 Sgr. belommen bat. An 
fonftigen Koften find 40 Thlr. 13 Sgr. verausgabt worden, barumter auch für bas 
Anftreichen des Orgel:Ehors, welches von Patronatswegen gebaut ift. Der Orgelbau 
iſt übrigens durch milde Beiträge zu Stande gebracht. Zu dieſem Zwecke ſind in den 
dahren 1859 — 1865 im Ganzen Thlr. 791. 59. 5 Pf., zuſammen gekommen, darunter 
ein Geſchenk von 100 Thlr. Seitens des Rittergutsbeſitzers Laug auf Krebſow, für den 
aus dem Überſchuß der Einnahme gegen die Ausgabe zum Betrage von Thlr. 32. 1. 5 Pf. 
ein eigener Stuhl in ver Kirche gebaut worden iſt. Unter den Gebern haben fich auch 
befunden: die Königl. Univerfität zu Greifswald wegen ihrer, zum Kirchipiel Züſſow 
gehörigen Güter Rabelow und Thurow, die Kirchen zu Loitz, Bart, Tribfees, Gützlow, 
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Grimmen, jowie das Königl. Confiftorium von Pommern zu Stettin. Außer dem Guts- 
herrn von Krebſow haben die Befiger der Güter Nepzin und Züſſow anfehnliche Bei- 
träge gegeben, an benen es auch die übrigen Eingepfarrten nicht haben fehlen laſſen; 
namentlih war es der Pächter Suderow auf dem akademiſchen Gute Thurow, ber 
im Sabre 1859 ben eriten Anftoß zu einer Sammlung für den beabfichtigten Orgel- 
bau gab. 


Das Pfarrgehöft befteht aus dem Wohnhauſe des Prebigers, einem Biehhaufe, 
der Scheine und einem Meinem Viehſtall. Mit Ausnahme des letzteren, welcher im 
Jahre 1852 meü gebaut wurde, find die übrigen Gebaüde alt umb nicht im beiten Zu— 
ftande. Eben daſſelbe läßt fih von dem Prediger: Wittwenhaufe fagen. Dagegen ift 
das Küfter- und Schulhaus in gutem Stande; es ift ein maſſives Gebaüde, im Jahre 
1842 mit einem Koftenaufwande von Thlr. 1008. 17, 7 Pf. nei erbaut. 


Was den Grundbeſitz der Kirche betrifft, jo war die St. Ilſaben-Wurth zu Ra- 
delow im Jahre 1737 anderweitig verpachtet, und dem Pächter das Recht eingeraümt 
worben, auf dem Grunbftüd einen Raten aus eigenen Mitteln zu erbauen. Unterm 
12. Auguft des genannten Jahres wurde ihm ein Grundbrief ertheilt, vermöge deſſen 
er das Grumbftüd nicht, wie man fpäter angenommen bat, zu Erbpachtrechten, fondern 
nur in, auf feine Erben ſtillſchweigend übergehende, Zeitpacht erwarb, indem er an 
Heüer von der Wurth und der Wiefe der Kirche jährlich 3 Thlr. Pomm. Courant ent: 
richtete. Diefer Pachtzins wurde im Iahre 1804, als das Grundftüc im Wege der 
Licitation zur Veraüßerung kam, auf 5 Thlr. erhöht, und in der betreffenden Verhand⸗ 
lung, welche ven urſprünglich ertheilten Grundbrief auf ben Kaüfer übertrug, Grumd- 
geld genannt. In dieſem Briefe hatte fich die Kirche bei etwaigem Verkauf bes auf 
dem Grundſtück erbauten Katens das Vorkaufsrecht ausbebungen. Im Jahre 1856 
wurben zwijchen ven Erben bes legten Pächters und der Univerfität Kaufverhandlungen 
angehrüpft, die im folgenden Jahre dahin zum Abichluß kamen, daß die Univerjität das 
Grundftüd für 800 Thlr. erwarb, ohne daß in dem Gontracte von den echten der 
Kirche die Rede war, außer der, ihr gebührenden jährlichen Abgabe, welche der Stauf- 
contract Grundgeld nannte und auf Thlr. 5. 19. 8 Pf. angab, d. i. 5 Thlr. Pom- 
merih Courant. Es entipann fich hieraus ein Prozeß, den die Züſſower Kirche gegen 
die Erben des legten Pächter anftrengte, unb ver, im allen Inftanzen verfolgt, durch 
Ertenntniß des Königl. Ober: Tribunald zu Berlin vom 7. Ianuar 1862 zu Gunſten 
der Erben entſchieden wurde. Die Univerſität fam fo in den Befig ber St. Ilſaben⸗ 
Wurth nebit Wiefe, da die Züffower Kirche bei ihrer Mittelloſigleit auf Ausübung des 
Vorkaufsrechts Berzicht leiften mußte. Die neüe Befigerin nahm fofort das Recht der 
Ablöſung des auf dem Grundſtück haftenben Grundgelves oder Canons, wie man ed 
nennen will, zum 2öfachen Betrage auf Grund des 8. 5 des Gefeges vom 15, April 
1857 in Anfpruch, und künbigte den gedachten Canon von jährlich Thlr. 5. 19. 8 Pf. 
dergeftalt, daß die Königl. Alademiſche Apminiftration, unter Genehmbaltung des vor- 
gefegten Minifteriums, fich verpflichtete, nach 6 Monaten vom November 1862 an 
gerechnet, das Ablöſungs⸗Kapital im Betrage von Thlr. 141. 11. 8 Pf. an die Kirche 
zu Züſſow zu zahlen. Auf dieſe Weiſe iſt der Kirche ein uraltes nn entfremdet 
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worben. Sie hat dafür nur Thl. 41. 11. 8 Pf. am baarer Vergütung befommen, ba 
von dem AblöfungssKapitale eine Anleife von 100 Thlr. zurüdgezahlt werden mußte, 
die zur Dedung der Prozeßloſten contrahirt worben war. 


An Geſchenken hat die Stirche zu Züffew im neliver Zeit erhalten: 1839 ein Paar 
große Altarleüchter von Gußeiſen von dem damaligen Kreisdeputirten, nachmaligen 
Landrath v. Seeckt auf Nepzin und deſſen Ehegattin; 1840 zwei Kelchdecken aus weißem 
Atlas mit einem golddurchſtickten Blondenbeſatz, von Fraülein v. Homeyer zu Thurow; 
eine Altardede, ſchwarz mit goldenem Beſatz, von Conrad v. Homeyer zu Thurow. 
1856 eine rothſammtne Altarbede mit vergolveten Candillen bejekt, von einem unge 
nannten Geber; 1859 ein Taufftein nebft Taufbecken von Meffing, eine auswendig 
ſtark verfilberte, inwendig vergolvete Kanne zum Taufwafler, eine Abenomapld: Kanne 
gleicher Beichaffenbeit, alle drei Gegenftände von einem ungenannt gebliebenen Ehepaar 
der Züffower Gemeinde. 


Im Jahre 1848 ift zwiſchen der Kirchen» Adminiftration zu Züſſow und ber 
Wittwe v. Homeyer, damals Pächterin des Univerſitäts Gutes Thurow, ein Überein- 
fommen getroffen, nach weldem vie letztere fich verpflichtet hat, für jeve Beerdigung 
ihrer Bamilienglieder, die nicht im Züſſower Kirchipiele wohnen, wenn fie eine Ruhe— 
ftätte für diefelben auf dem Gottesader zu Züſſow wünicht, den Betrag von 10 Thlr. 
an die Kirchenkaſſe zu entrichten. Diejes Abkommen wurde von der Königl. Regierung 
unterm 26. October 1848 bejtätigt. 


Was die Einkünfte der Züffower Pfarre betrifft, fo wurden diefelben im Jahre 
1834 Alles in Allem auf Thlr. 471. 11. 6 Pf. berechnet, excl. der freien Wohnung 
im Pfarrhauſe und der Nutung des dazu gehörigen Gartens, und auf biefer Pfarre 
hatte der Damals verftorbene Prediger, deſſen Ehe mit 18 Kindern gefegnet worben, 
37 Jahre gelebt und fegensreich gewirkt. Der Pfarrader war zum größten Theil an 
den Befiter des Gutes Züſſow für Thlr. 169. 20. 3 Pf. verpachtet, excl. von Natural» 
Yieferungen, welche, mit Einfchluß des Nutzungs-Ertrages von 15 Mg. Ader, die von 
Pfarrer felbft beftellt wurden, einen Geldwerth von 120 Thlr. hatten, jo daß ber 
Grundbefig der Pfarre zuſammen Thlr. 289. 20, 8 Pf. eintrug. Im Jahre 1841 
wurbe bie Einnahme der Pfarre zu 550 Thlr. berechnet, und 1859, als die Pfarrſtelle 
wiederum nei beſetzt wurde, ijt das Einkommen ver Pfarre, ohne den Werth des Meh- 
korns und des Torfs, jo wie ohne die Aeciventien zu rechnen, auf Höhe von 614 Thlr. 
14 Sgr. ermittelt worden, darunter aus dem, von einem Colonus bewirthichafteten, 
Pfarrader 522 Thlr. Es haftet inbeffen auf dem Geſammteinlommen ein Beitrag 
Thlr. 5. 15 Sgr. zum Gmeritenfond. Im Jahre 1855, als die Steinbahn von Mö— 
low nah Gützkow gebaut wurde, mußte die Pfarg ein Stüd ihres Ackers in der 
Größe von 5 Morg. 26 Nuth. zu diefem Bau hergeben, dafür ift fie aber von Seiten 
des Gutes Züſſow mit Aderland im gleicher Größe entjchidigt worden: Pfarrader 
106 Mg., Wiefe 22 Mag. groß. 


Im Jahre 1834 war die etatsmäßige Einnahme der Kirche 57 Thlr., darunter 
das ſ. g. Grundgeld für die St. Ilſaben-Wurth zu Radelew, die 22 Sgr. 8 Pf. 
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betragende Pacht für die Königswurth zu Züſſow und die Miethe für den, im Jahre 
1796 erbauten, Prediger-Wittwen-Katen. Dieſe Miethe betrug Thlr. 31. 20. 3 Pf. 
Bei einer ſpätern Vermiethung wurden nur 25 Thlr. erzielt. Iſt eine Predigerwittwe 
vorhanden, jo füllt dieſe Mietheinnahme jelbftredend weg. Ausjtehende Kapitalien hatte 
die Kirche nicht, wol aber Schulden, nach der Rechnung pro 1833 zum Betrage von 
Zhlr. 106. 16. 11 Pf. Die Kirchen: Kaffe war auch im Jahre 1864 noch nicht im 
Stande gewejen, dieſe Schuld zu tilgen. In diefem Jahre ſchloß die Kirchen-Rechnung 
mit Thlr. 50. 5. I Pf. Einnahme und Thlr. 38. 10.9 Pf. in Ausgabe, daher Beſtand 
Thlr. 12, 4. 10 Pf. Man ficht, die Züfjower Kirche ift — jehr arm! 


Schulweſen. 


Im Jahre 1832 wurde für die Küſterſchule zu Züſſow die wöchentliche Zah- 
lung des Schulgelves abgeichafft und das Firum für den Küfter als Schullehrer auf 
72 Thlr. normirt, wozu Züſſow 18 Thlr., Nepzin 20 Thlr., Krebjow 16 Thlr. und 
die beiden afademijchen Güter Radelow und Thurow zujammen 18 Thlr. beitrugen. 
Nachdem im Jahre 1847 die Zahl der Schulfinder auf 120 angewachien war, ftellte 
ſich die Nothwendigfeit heraus, entweder das Schulhaus zu erweitern und einen zweiten 
Lehrer anzuftellen, oder in einem der eingepfarrten Orte eine Nebenjchule zu errichten. 
Dan entjchied fich für letztere Alternative und e8 wurbe Radelow zum Schulort beftummt. 
Diejer Plan fam aber erjt Dftern 1853 zur Ausführung. Im Verbande der Süfter- 
ſchule blieben die Ortichaften Züſſow, Krebſow und Nepzin. 1857 Hatte dieſe Schule 
80 Kinder, fpäter mehr, aber im Jahre 1860, als eine Schulvifitation vorgenommen 
wurbe, war die Zahl auf 76 herabgegangen, von denen am Tage‘ der Bifitation, den 
20. Mat 1860, mur 28 in der Schule anweſend waren, nämlich 13 Knaben und 
15 Mädchen, die im Ganzen eine jchlaffe Haltung und geringes Wiffen zeigten. Seit 
1862, wo ein neüer Küfter eingetreten ift, hat verfelbe in feiner Eigenſchaft ald Schul- 
lehrer ein feftes Einfommen von 80 Thlr., das von jeder der 3 eingefchulten Güter 
Züſſow, Krebiow und Nepzin zu "/s aufgebracht wird, Zur Heizung des Schulzimmers 
jind 10.000 Soden Torf erforverlih. Dies Tuantum Torf wird nicht in Natura 
geliefert, fondern in Gelve mit 10 Thlr. vergütet, und außerdem die Anfuhr mit 5 Thlr. 
Auch diejes Torfgeld ift auf die Güter zu je '/ vertheilt. 


Zur Nebenichule in Radelow gehören die alademiſchen Güter Nabelow und 
Thurow, außerdem find die Kinder aus Kelfin und der Klein-Kiſower Golonie bier 
eingefhult. Bei der Vifitation von 1860 belief fich die Zahl der Schulfinder auf 68, 
von denen 61, nämlich 30 Knaben und 31 Mädchen, anweſend waren, die unter ber 
Leitung eines treüen, gewillenhaften und gejchieten Lehrers einen andern Geiſt 
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athmeten, als in Züffow wahrgenommen worden war. Das Schulfaus in Rabelow 
ift jehr gut und wohl erhalten. Bei Errichtung der Schule im Jahre 1853 ift das 
wöchentliche Schulgeld fogleich firirt worden, in welchem Betrage ift nicht nachgewieſen. 


Allgemeine Polizei-, Gerichts⸗ x. Anftalten. 


In Bezug auf Wege-Polizei. Das Kirchipiel Züſſow wird von der Vor— 
pommerfchen Eiſenbahn, in der Richtung von Anklam nad Greifswald, durchſchnitten. 
Sie hat bei Züffow einen Bahnhof, von dem fich die Flügelbahn nach Wolgaft ab- 
zweigt, welche gleichfalls einen Theil des Kirchſpielsgebiets durchichneivet. Auf dem 
Züffower Bahnhofe ift eine Poft-Erpedition, die vor Anlage der Eiſenbahn in Mölow, 
auf der Berlin-Stralfunder Staatsftraße war. Yon Mökow nach Gützkow führt jeit 
1855 eine Steinbahn, welche auf Koften des Landkaſtens erbaut ift. Auch diefe Straße 
durchſchneidet das Kirchfpiel Züſſow fo, daß fie beim Bahnhofe über die Eifenftraße 
geht. Hinſichts der übrigen Verbindungswege bildet das Kirchipiel Züſſow mit ven 
Kirchipielen Hanshagen und Zarnekow Ein Diftricts- Wege -Commiffariat. Zeitiger 
Commiffarius: Gutsherr von Carlsburg, Kirchſpiel Zarnekow. 


Feüerlöſch-Commiſſarien find: Die Pächter von Thurow und Züſſow. 


Die Armenpflege des Kirchipield verwalten der Gutsherr von Krebfow und 
der Pächter von Rabelow. 


Gefundpeitspflege. Ärztliche Hülfe muß entweber aus Greifswald, ober 
aus Wolgaft, aus Gützkow, oder auch aus Anklam geholt werben. Im dieſen Stäbten 
find auch die nächſten Apothelen, bie nächiten, in Beziehung auf Zeitgewinn, in Greifs: 
wald, Anklam, Wolgaft, wegen ber Eifenbahn-VBerbindung. In Züſſow felbft wohnt 
die Kirchſpiels⸗ Hebeamme. 


Juſtizpflege. Das Kirchſpiel gehört zum Gerichtsſprengel des Kreisgerichts 


zu Greifswald, welches in Gützkow auch für dieſes Kirchſpiel einen Gerichtstag ab- 
balten läßt. 


Aus der Allodifications -Steiier-Matritel x. 
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Aus der Allodifications⸗Steüer⸗Matrikel und der Matrilel 
der contribuablen Hufen. 


























Namen Meducirte | Lehnhufen , 
Ritter- ohne Eontrib. 
Hufen. der Hufen. | Unterfhied. . Bemerkungen. 
Drifhaften. Huf. Mg. Huf. M 





2 9 I) Bülow... 2... — 23 2. — — 15 | 3m ber Matrifel der con- 
— — Krebſow — — 4. 5 4. 5 tribuablen Hufen iſt 
2. 741 Rein. on 0. — 22} 3. — 2. 74 Zufſow als frü 





Domaine bezeichnet, 





——— A — — 


Die Familie v. Kirchbach auf Hof-Hinrichshagen und Hohenmühle. 
(&. 91, 106.) 


Hans Julius (Wilhelm?) v. Kirchbach, geb. in Sachſen den 5. December 1663, 
ging in Schwedifche Kriegspienfte unter König Carl XIL, deſſen Feldzügen er denn 
auch beigewohnt, war 17035 Major, 1708 Obrijtlieutenant, 1713 Obrifter, dann 
General-Diajor, zuletst General-Lieutenant, und befleivete, nachdem er feinen Abſchied 
genommen, bie wichtigen Stellen eines Oberjägermeifterd und Obriften über bie Lehn— 
pferde; wurde 1720 durch Diplom vom 18. Juni vom Könige Friedrich in ben Schwe- 
biichen Freiberrenftand erhoben. Er ftarb zu Hohenmühle den 2. Duni 1745 in dem 
hoben Alter von beinahe 81’, Jahren. Er ift in der Kirche zu Derſekow beerbigt, 
wo ihm ein Epitaphium errichtet ward. 


Das Lehn oder den Freiſchulzenhof in dem afabemifchen Gute Hinrichshagen 
erbandelte er im Jahre 1728 von den Erben des Amtshauptmanns Achatz v. Rhaben, 
und gerieth darüber, wie fein Vorgänger, mit der Univerjität in einen weitlaüfigen 
Prozeß, welcher jedoch durch gütlichen Vergleich vom 18. Juli 1738 beenbigt warb. 
Zu Hohenmühle, welches er gleichfalls erworben hatte, war eigentlich der Wohnfik des 
Generals. Außerdem beſaß er das Gut Podderow, jenjeits der Vene, bei Jarmen, jeit 
1718. Er war vermält mit Agnife Juliana v. Schwerin, verwittweten v, Manteüffel, 
auf Ratten in Meklenburg. Aus viefer Ehe entjprangen zwei Söhne: 
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Hans Friedrih Wilhelm, Freiherr v. Kirchbach, geb. zu Hohenmühle, 27. April 
1727, in Preüßijchen Dienften feit 1746, nahm als Hauptmann ben Abichied, Er 
lebte zu Podverow, und war 1784 noch nicht verheirathet. 


Hans Julius, Freiherr v. Kirchbach, geb. zu Hohenmühle, 26. December 1729, 
widmete fich in Greifswald den gelehrten Studien, ging aber hernach auch in Preüßi- 
ſche Dienfte und ftarb als Lieutenant beim Dragoner » Regiment Anſpach-Baireuth zu 
Pajewalt an den Blattern. 


Verlobt war er mit der einzigen Tochter des akademiſchen Amtshauptmanns Samuel 
Kratz (Crazius), an den die beiten Brüder dv. Kirchbach nad) Ableben ihres Vaters, 
unter Vermittelung der Vormundſchaft, die Güter Hof-Hinrihshagen und Hohenmühle 
verfauften. Nach dem frühzeitigen Tode ihres Verlobten, des jüngern Kirchbach, hei: 
rathete Kratzen's Tochter den Aſſeſſor v. Bärenfeld, der nach dem, im Jahr 1758 
erfolgten Ableben feines Schwiegervaterd, des Amtshauptmanns Kratz, in den Befik 
der Güter Hof- Hinrichshagen und Hohenmühle getreten ift. 
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Statififche Äberfidt 
des 
Polizei- Bezirks des Ufademifchen Amts Greifswald, 
unter 


ber Verwaltung der Königl. Alademiſchen Aominiftration der Königl. Landes Hochſchule 
von Pommern. 





Die Güter der Königl. Univerfität Tiegen ausschließlich im Greifswalder Kreiſe 
und zwar mir in den SKirchfpielen, welche die Greifswalder Land Synode ausmachen. 

Cie bilden einen zufammenbangenden Gompler, der nur einige Güter fremden 
Eigenthums als Enclaven enthält. Eine Erelave auf der Süpfeite des geichloffenen 
Gebiets, von der Hauptmaſſe nur durch einen jchmalen Raum, bei Kefjin, getrennt, 
enthält die Güter Radelow und Thurow. 


Friedrich Schulze, unter deſſen Yeitung die ſtaats- und landwirthſchaftliche Ala— 
bemie zu Elvena in den nn 1834—1839 Ka — die Größe der Univerfitäts- 
Bejigungen an 1 . .. . : >00. . Ma. 56.361 

Darımter : 
An Aderland, Wieſen ꝛc., welche zu jener Zeit unter 13 große Yandgüter 

von 1000 —3000 Morg. und 18 Dörfer mit —— — 

(Pächtern von Bauerhöfen) vertheilt waren . . . i —F 43. 139 
An einzelnen Pachtſtücken, En und —— — eG 1.576 
An Waldungen . . . . Te ee 11.646 


(Geſchichtliche Mittheilungen zc. Leipzig, 1859, ©. 11). 


Nad dem Etat für die Jahre 1863 — 1865 beftand der gefammte Grundbeſitz 


der Univerfität aus folgenden Yiegenjchaften : Ma. Ruth. 
a) Grundjtüde zu Erbpachtrechten ausgetban 2 2 u nn nn. 258. 161 
b) Ländereien zu Schulzweden, Schulgenämtern ©. . 2. 2 2... 89. 80 
c) Rachtwieien . . - de u as eben ae ae Ar ea 44. 162 
d) Landgüter in Zeitpacht Bet a De Na RE a 666 6 
e) Waldungen und Torfmoon . . . - “0 1.72. 140 


Zufammen, ohne die Gärten, Hauspläge » xc. in der Stadt 
Greifswald, deren Größe nicht bekannt Üt . » 2 20. .57826. 45 

Dazu fommen: 1) Grundgeld : Flächen 987. 153 und an Krug. 
und Schmiede » Fändereien 16. 142; im Samen . 2 2 2 220.0 94. 145 
Summa . 2 2. ..58781. 10 


[Baumftarf, in der weiterhin (&. 622) zu erwähnenden Schrift, S. 103.) 
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Überficht der Beböllerung, der Gebaüde und des Vichftapels im Polizei» 








IV. Art des Iufammen- 





I. Zahl und Geſchlecht. II. Samiltienfand. 

































Namen 
* * Am 3. December Unverheirathete| Berheirathete | Verwittwete 
1864, lebende Perſonen. 
Bohnpläge. (Minner minden, | — er | Männt. weiti. 


Frau · 
en. 






über | über Männer. Frauen. | ner. 


Sad. |16 Jahr. Berfonen. 
















In Haushaltungen 
| 
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1] Boltenhagen - - - - Ze ı| ı 5 16) 17; 
2 — ne 19 | 8| 17 86 | 191 | 210 | 
3 Dietrichehagen - - - sı ısı si m| 6| 5I o| 5] | 
4] Ebene — 43 | 71, 100 | 100) 6, 21 | 112 | 258 | 278 
riedrichefelde . 11 6 | 7 ‘ —-ı<-17 4) a) MM 
iedrihehagen . 6 5 159 15 2| ı]| 1] 63 6 
; Grubenhagen 6 16 2% 20 1 3 21 58 60 
8| Hanshagen 2383| 68 1590| 162 | 11 | 39] 1890| 400 | 413 
- 9 Sim gen 6a al 71 al al 8 ı 5 
10) Immenborft . . . - 111.35 2 4 3| 2 4 15 14 
11) Iohannisthal.. . . - ri 3 8, 3 3| 0) 9 
12) demnid - - >». sl SI M|l 4 6| a| 5| 1292| 19 
13 — Sof. s!» 25 5|I — 3 25 75, 67 
Kemniperhagen, Der. 9 | 17 18 8| 2 2 20 68 53 
Keſſin . 3! 3 1: 13| 1 4 14 43 53 | 
15 Kiethof © 2 2 = >. si al ısı si sl HI Al Hi 8 
16] Koitenhagen - - - . 3 11 8 8 — 2 11 33 2) 
171 Ro.» 2... . 3 6 4 il >| - ı| I 2 
18 Badebow - ... . 3 | u| 12 — si s| 8| 3 
1 RER 2.2... s 2i 4 a 2 A| 2 | E65 
20| Lewenhagen . . . - 15 a1| 3) 3! 4| 7| 41| 110] 106 
21) Neuendorf.» . . - 5 17 21 212 4 22 68 64 
92) Reüentirden . 4! al 10) 104) 9! 31] 1988| 268 | 271 
23| Banfom, Alt- . . . 12! 38 26 %i 6 8 36 85 87 
24| Banfow, Neü- . . . 3 | 5 4 4 — 1 3 15 14 
25 Votthagen . » - » - Bl 28 49 8| 6| 5| 6&2| 127] 19 
26 Radlom. - . . . - 5 9 1i5 ur” —-!T 4| 15 6 
237) Schönwalde, Groß . s|ı 15 ai | | 41 2| 81 © 
3 Schönwalde, Kiein . 7 si ss! “| ı! 31 5| 47| 4 
29 Subpomw ..... 8 10 17 11 — 1 18 64 51 
30 Thurom » . 2... 6 831 25 Al ıl A| 2| 2 © 
31, Ungnade, Alt- . . . s!isı m vw! alscs| | | a 
32, Ungnade, Reü- . - 2 | 5i 14 4| 2| 3 111 30 9 
33) Bampen EEE 6I 16 8 83) 1) 1) 2| 70| 58) 
34 Meidenhagen { 3 | i 55 55 611 55 1241 14 
35! Miet, Antheil | 2 l ısıl 1631 153 551 189 | 417 380 | 
Summa . . „13.484 13.473 |6.957 | 341 | 740 [1.225 |1.221 | 118 | 268 j1.368 |3.368 [3.359 | 
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Bezirte des Alademifchen Amts Greifswald. Zuftand am 1. Januar 1865. 
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Landbuch von Pommern; Theil IV., Bb. II. 18 
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Erlaüterungen zur vorftehenden Überfict. 


Die in der Bevötlerungs » Tabelle vorkommende Abtheilung IL, „Alter und Ge- 
fchlecht*, welche die Jahre der Geburt für ein volles Jahrhundert enthält, iſt, ihres 
großen Umfangs wegen, bier nicht aufgenommen; es genüge die Bemerkung, daß bie 
ältefte Perfon, weiblichen Gefchlechts, geboren 1770, in Weidenhagen lebt. Sie hatte 
bei der Zählung am 3. December 1864 ein Alter von 94 Jahren erreicht. Die nächſt⸗ 
ältefte Perfon, männlichen Geichlechts, war 92 Jahre alt; dieſer Greis wohnte im 
Dorfe Kemnigerhagen. 

Zur Abtheilung II. „Familienſtand'. Im ganzen Amtsbezirk find ar geſchie— 
denen umb nicht wieder verheiratheten Männern 4, Frauen 3 gezählt worben, Sie 
wohnen in Hanshagen, Keffin, Ladebow, Lewenhagen, Neüenvorf und Hein-Schönwalde. 

Zur Abtheilung IV. „Art des Zuſammenlebens“. Ginzeln lebende Perjonen 
waren 67 männlichen und 49 weiblichen &efchlechts vorhanden. Sie lebten in 15 ver: 
fchiebenen Orten: Die meiften männlichen Perfonen in Elvena, nämlich 41, die Schüler 
der lanbwirthichaftlichen Akademie daſelbſt; die meiften weiblichen Perfonen, 14 an ber 
der Zahl, zu Hanshagen, und demnächſt 11 im alademiſchen Antheil von der Wick, 

Zur Abtheilung V. „Religionsbekenntniß“. Sämmtliche Einwohner des Amts- 
Bezirk gehören der evangelifchen Kirche an, mit Ausnahme von 7 Katholifen, bie in 
Elvena, Koitenhagen und Lewenhagen wohnten. Von Diffiventen und moſaiſchen 
Glaubensgenoſſen it der Bezirk verſchont geblichen. 

Zur Abtheilung VI „Mifchehen“. Es beftehen deren 2, nämlich 1 zu Elvena, 
wo der Mann evangelifch und die Frau fatholifch ijt, und 1 zu Koitenhagen, wo der 
Mann katholiſch und die Frau evangeliich ift. Die aus dieſen zwei Ehen entſprungenen 
3 Kinder find nach evangelifchem Ritus getauft. 

Zur Abtheilung VIL „Beſondere Mängel einzelner Individuen“. Es gab im 
Amtsbezirt 5 Taubftumme und 2 Blinde, jene in Wampen und Wiek, viefe in Haus: 
Hagen und Kemniterhagen. 


Zur Abtheilung „Viehſtand“. Unter der Gefammtzahl der Pferde befinden fich 
208 dreijährige Fohlen und 979 über dreijährige Pferde. Von diejen dienen 12 Hengfte 
und 48 Stuten zur Zucht, in 11 Ortichaften verteilt, bie meiſten Hengſte, 4, zu 
Grubendagen, die meiften Stuten, 18, zu Neüenkirchen. Borzugsweile zur Yanbwirth- 
ichaft werden 899 Pferde benukt und 20 find Yuruspferbe sc. Beim Rindvieh find im 
ganzen Bezirt 57 Kälber, 432 Yungvieh, 64 Zuchtftiere, 2.157 Kühe, 40 Ochlen gezählt 
worben. Bon den Schafen find 19.252 Merinos und andere feine Wollfchafe, die äbri: 
gen 2.918 find gewöhnliche Landſchafe. 

Der Vergleich der Einwohnerzahl in den Jahren 1767 und 1865 zeigt, daß die 
Bevölterung des Alademiſchen Amts-Bezirks innerhalb des zulegt verfloffenen Jahr⸗ 
bunderts um 4.483 Seelen zugenommen, ober, fich beinahe verbreifacht hat. 





Bermögentfland der Nniverfität Greifewald. 619 


Finanz: Geihicdhte. 


Überficht der Einnahmen und Ausgaben der Univerfität Greifswaß, 
zufolge der Jahres-Rechnungen von 1650— 1817, nach Decennien. 





Einnahme Ausgabe. 


Jahre. 


Pomm. Cour. Preüf. Com. | Pomm. Cour, | Preüf. Cor, 


le. HL | Sl Gar. ve. She BL Thlr. Epr. Pf. 








1650— 1651. 4.068 — 4.601. 27. 9 3.548. 321, 4.014. 12. 2 
1660— 1661. 1.661. 33 | 1.879. 23. 6 1.938. 37] 2.193. 6. 4 
1670—1671. 4.622. 27/ı| 5.229. 8. 6 4.628. 46 5236. 15. 3 
1660 - 1681. 1.186. 172) 1.342. 2. 2 1.146. 29 1.297. 2. 10 
1690—1691. 5.532, 21% 5919. 9. 2 5.167. 17Y/| 5.845. 17. 4 
1700—1701. 6.354. 35/2] 7.188. 22, 11 5.980. 47 6.765. 29. 5 
1710-1711. 9.566. 45". 10.822. 20. 3) 7.197. 11V 8.074 — — 
1720-1721. 8.350 — 9.545. 28. 2 6.433. 19/4) 7.277. 23. 11 
1730—1731. | 10.306. 8 11.658. 25. 6 7.016. 31Y%| 7.937. 17. 1 
1740—1741. | 20.294. 20'/ 22.957. 1. 7 | 11.751. 4',| 13.293. 12. 6 
1750—1751. | 22468. 7'/ 25.473. 20 — | 20.992. 36'/,| 23.748. 1. 8 
1760—1761. | 29.549. 17%/, 33.427. 20. 9 | 28.048. 6,| 31.729. 13. 5 
1770—1771. | 16.899. 23 19.117. 16. 1 16.553. 44°%/,| 18.726. 19 — 
1780—1781. | 29.598. 10%) 33482. 29. 8 | 28.912, 4'/,! 32.706. 24 — 
1790—1791. | 38359. 37?/,| 43.394 15. 3 | 33962. 38%.) 38.420. 7. 7 
1800—1801. | 50.445. 45%/,| 57.066. 29. 6 | 36.247. 13'/,| 41.004. 22 — 
1810—1811. | 81.034 24'/,| 91.670. 8. 6 | 70.167. 45" 79.377. 14. 7 

1817. 65.541. 5%, 74.143. 11. 5 | 46.921. 31%, 53.080. 5. 10 


Die Rechnungen jind, wie jelbftwerftändlich, in landesüblicher Währung, db. i. in 
Pommerſchem Gourant, geführt, hier aber in der Spalte der Einnahme, wie der Aus- 
gabe, der leichtern Vergleihung mit dem Finanz» Zuftande in ber Zeit nach 1817 
halber, auch auf Preüßiiches Courant reducirt, nach dem gejetlichen Verhältniß von 
100 = 113Y%,. 

Berner find in dem Zeitraume von 1650 — 1741 vie Beträge der Rechmingen 
nicht in Thalern, ſondern in Gulden (Fl.) ausgebrüdt, bier inbeffen wegen größerer 
Bequemlichkeit beim Vergleichen der Zahlen biefer Periode mit denen ber ſpätern Pe- 
riode von 1750 ab, in Thalern wiedergegeben. 1 Thaler Pommerſch — 2 Gulden 
— 3 Mark — 48 Scillingen (fl.). In den folgenden Einzelnheiten iſt nur Pom- 
meriche Währung, und zwar die Thaler-Rechnung, bemukt. 
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Einnahme. 


Eldena, das Gut, brachte 165051 ein 725 Thlr., außerdem gaben Ktrug und 
Mühle 30 Thlr. Grundgeld, worauf 10 Thlr. in Reſt geblieben waren. 1700--1701 
Einnahme vom Gute 500 Thlr. und 164 Thlr. Grundgeld. Fünfzig Jahre ſpäter ift 
in der Rechnung nichts ausgeworfen. 18001801 trug das Gut, incl, Grundgeld von 
Krug und Mühle 2672 Thlr. 28 fl. ein, und 1817 ebenfalls incl. Grundgeld 3106 Thlr. 
20 $l., worauf 1436 Thlr. 6 fl. rüdjtändig waren. 


Derjelow, war von allen Gütern der Umiverjität dasjenige, welches 1650-1651 
am meijten einbrachte, nämlich 750 Thlr. Im Jahre 1700—1701 ftand das Gut mit 
Eldena gleich, nämlich auf 500 Thlr., außer: 58 Thlr. 24 El. Grundgeld vom Krug, 
der Mühle und Schmieve. 1750-51 bradıte e8 935 Thlr. ein, Grundgeld 165 Thlr. 
1800-01 betritgen die Einkünfte vom Gute 1770 Thlr. 16 El. und vom Grundgelde 
307 Thle. 46 fl. Im Jahre 1817 betrugen fie, incl. Grundgeld 2638 Thlr. 24 Bl. 


Ferner brachten im Rechnungsjahre 1650—1651 ein, oder jollten einbringen, da 
viele Rüdftinde nachgewiejen find: Dietrihshagen 550 Thlr., die Stadt Greifs— 
wald an Pächten, Renten und Miethen 97 Thlr. 10 ßl., Grubenhagen 230 Tplr., 
Hanshagen 250 Thlr., das Dorf Adlih-Hinrihshagen eine Rente von 22 Thlr. 
26 $l., Hohenmühl vesgl. 3 Thlr., Kemnig an Pacht und Grundgeld vom Krug 
und der Mühle 7 Thlr. 24 ßl., Kemnitzerhagen, das Gut 50 Thlr., die Papier - 
die Mahlmühle und der Krug dafelbjt Grundgeld 40 Thlr., der Kieshof mit Hen- 
netenbagen 315 Thlr., Radelow 50 Thlr., das Gut KHlein-Schönwalde mit 
dem Dorfe Weiden- mb Potthagen 125 Thlr., Wiek 16 Thlr., Neüendorf 
17 Thlr. 24 $l., Neüenkirchen 183 Thlr. 16 fl. und Grundgeld von der Mühle 
und dem Kruge daſelbſt 6 Thlr. 32 ßl., die Holländerei Wampen mit ber Inſel 
Roos 485 Thlr. 32 ßl.; die Rente aus Züſſow betrug 32 ßl. Aus allen übrigen 
Gütern und Dörfern der Univerfität war gar nichts eingegangen. Die alademifchen 
Forſten gaben, incl. Maſtung und Jagd, nur 69 Thlr. 42 Fl. Ertrag. Nothwendig 
war eine Anleihe zum Betrage von 250 Thlr. 4 fl. geworben. 


Unter den Einnahme-Qiuelfen, welche vom Ertrage des Grundbbejiged unabhangig 
find, ift eine, welche die Aufjchrift führt: Aus Ablöfung von der Leibeigen- 
haft. Dean fieht, daß die Mniverfität trog der VBauern» Orbmung von 1616, bald 
darauf den Anfang gemacht bat, diefe barbarifche, vom Eigennutz geborne Sitte wieder 
bei jich abzuichaffen. Wer ber Yeibeigenfchaft bar fein wollte, mußte bie freiheit mit 
einem Stüd Geld erfaufen. Ob ein beftimmter Sa Geltung hatte, gebt aus den 
Rechnungen nicht hervor. Die erite Einnahme aus Ablöfung von Yeibeigenjchaft zeigt 
fih in der Jahresrechnung von 1630—1631 mit 40 Thlr. und barumter kommt eine 
„Stieftochter von Garjten Yange aus Ladebo, ein alt gebrechlich, Hödericht Menſch“ vor, 
die 10 Thlr. gezahlt hatte. War dies der Kaufpreis der Freiheit für jeden Yeib- 
eigenen, jo hatte bie Univerſität in dem genannten Jahre 4 Teibeigene Perſonen los 
gegeben. Diefer Einnahme-Titel ift in den folgenden Jahresrechnungen fo nachgewiefen> 
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1700—1701: 15 Zhlr. “ | 1740-41: 170 ⁊hlt. — #L 1780—81: 18 £hlr. — $l. 
1720—1721: 87 —⸗ 1750-51: 46 = 24 > 1190-91: 722» 24 » 
1730—1731: 8 = 1760-61: 40 = — » 1800—01: 83 : 24 : 


Den Bertretern der Wiſſenſchaft, aljo der Gefittung, ift e8 würdig geweſen, mit 
ber Bejeitigung eine® Zuftandes den Anfang zu machen, welcher das chriftliche Bewußt 
fein verböhnt hat. Nicht Ernft Morig Arndt, dem Vorkämpfer für Menſchenrechte, ift 
e8 vorbehalten geweien, das Princip der Unfittlichfeit, das in der Leibeigenfchaft und 
ihrer mildern Form, der Hörigfeit, Tiegt, in Schwediſch Pommern an den Pranger zu 
ftelfen; Anderthalb Jahrhunderte vor Arndt's Zeit haben die Greifswalder Gelehrten 
den Beweis geliefert, daß fie der echten Humtanität, und damit der Bolfd- und Staats- 
wohlfahrt, einen Altar zu bauen verftanden. Während fie geraüfchlos wirkten, bemäch- 
tigte fich der jtrebfame Docent der Thaten feiner älteren Amtsgenofien umd deren Bor- 
gänger, und hing die Sache durch feine berühmt gewordene Schrift (S. 596) an bie 
große Glocke! 


Ausgabe. 


Lehrer- und Beamten:-Gebälter. Im Jahre 1650-1651 wurden an bie 
Lehrer 679 Tplr. 8 El. gezahlt, worauf 66 Thlr. 32 Fl. in Reſt blieben, und an die 
Beamten der Univerfität 411 Thlr. 28 ßl., Reſt blieben 56 Thlr. 18%, ßl. Im dem- 
felben Jahre wurden auf alte Gehalts-Rüdftände 773 Thlr. 16 ßl. berichtigt, aber es 
blieb auf diefem Nechnungs- Titel noch die jehr bedeütenvde Summe von 7057 Thlr. 
35° ßl. aus den Borjahren in Reſt. An Vehrer-Gehältern find verausgabt worden 
in den Jahren — 


1660—61: Thle. 140. 12 $l. | 1720—21: Thir. 3153. 34 $l. | 1770-71; Xhlr. 5292. 17 $L. 


1670— 71: 1510. 16 1780— 81: 31235 — ‚ 1780—81: 720 — 
1680-—81: 846, 24 1740—4l: 2438. 24 ' 1790—91: 7981 — 
169091: 1788. — 1750—51: 2571. 12 ; 1800—01: 11325. 26 
1700-01: 2984. 24 1810-11: 14399. 8 
1710-11: 260 — 1760— 71: 10400. 36 1817: 12957 — 


Es jcheint, daß im Jahre 1760—61 auch beveütende Gehalts-Rückſtände zu tilgen 
waren, obgleich dieſes Rubrum im den Rechnungen mit dem Anfange des 18. Jahr— 
hunderts abgeichloffen ift. Seit dem Beginn des laufenden Jahrhunderts werden die 
Bejoldungen der Profefforen regelmäßig gezahlt, und fie fteigern fich theils durch Ver— 
befferung des Einkommens ber älteren Lehrer, theils durch Vermehrung des Lehrer⸗ 
Perſonals. 


Es betrugen im Jahre 1780. 1790. | 1800. I 1810, 1817, 
Die Stiftungs-Kapitalien .. Thlr. 17.105 17.586 | 18.834 | 18.511 | 19.240 Thlr. 
Die Shuld-Kapitalien..... » 57,852 60.066 15.120 15.517 | 24.476 = 


Die Pacht Cautionen ...:. : 20.186 23.389 | 27.663 57.092 | 62.657 «* 
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In der Rechnung für das Jahr 1810—11 find an Kriegslaften, welche die Univerfität 
getragen hatte, nicht weniger denn Thlr. 30.111. 7 fl. nachgewieſen. 


Das Rechnungsjahr laüft von 1650 bis incl. 1816 vom 1. Mai des einen bis zum 
1. Mai des andern Jahres. Erſt im Jahre 1817 ift es das Kalenderjahr. 


Etats der Univerſitüt Greifswald von 1818 — 1835. 


| 
1818—19, | 1824—25. | 1833535. 


U SH MM SH DM SH 


| 
.'63.859. 1. 6 552.105. 14. 857.696. 7. 5 


Preüßiſch Courant. 








Einnahme — Ausgabe 


Darunter: | | 
Einnahme aus dem Grundeigentum .|62.457. 12. 1 49.623. 9. 452.630. 12. 4 
Ausgaben an Lehrer-Sehältern . . . 23.935. 16.1 24.628 — 624.081. 5.5 


1818—19 incl. der Naturalien | 
Desgl. für die alademifchen Inftitute .| 9.547. 2 
Desgleichen | 


[Baumftarf, die Imiverfität Greifswald vor hundert und vor fünfzig Jahren. Ata- 
demiſche Feftfchrift zur Meier der 5Ojährigen Angehörigkeit Neü-Borpommerns und 
Rügens zum — —— (Gortrag den 16. November 1865). Greifs- 
wald, 1866; in 4. ©. 83— 102] 


6.881. 24. 10] 8.085. 7. 2 





Überfidt 
der jährlichen Einnahmen und Ausgaben der Univerfität Greifswald, 
nach den breijährigen Etats von 1845—1865. 


Erfie Abtheilung. Etats der Vermögens-Verwaltung. 














nun | 1845-47. | 1854-56. | 1868-65. 
HH 3 MS U Sch 
| 
zit. I. Bom Grundeigentum - » » 2. 22 0% 58.760. 19. 7 86.522. 11. 8 115,352. 25, 10 
A. Erbpacht von Neü-Ungnade . .» » » - - 228.13. 6 21.13, 2 42275.— — 
B, Zeitpacht von den Gütern, | 
a) An baar gezahlten Badhtgeldern . » » 57,420, 7. 11) 77,848, 10. — 100,271..26. 4 
Davon entrichtete: 
1. Boltenhagen . - » » 2. + u 15. 7 10%. 6. 10 2358 — — 
SO» ne 6. 11) 4.75. 4 — 4837. 26 — 
8, Dietrihöhagen - » » =...» 1288. 23 —| 2000 — —2400 — — 
4. Eldena, einſchließlich Epiftelberg - 11.10 — 11.10 — 11. 10 — 
Gab am die ftaats- und land- 
wirthihaftlihe Alademie vom 
Reinertrage der Selbftbewirth- 





ſchaſtung ab: 
Thlt. 3000 — 5000 — 7000, | 
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1845 —47. 1854—56. 1868 —65. 
Roh Einnahme. 
ME UM Hy M 
5. ————— lee öde — — Bi 781 — 5 250 — 
6. Friedrihshagen -» » 2 2... 1.252. 15. 8 2351 — — 2351 — 
7. Ornbenbagden » 2 2 2.0. 14%. 13. 1 19598 — — 1,959. 15 
8. Dandhagen -» = nun 1.341. 3. 7 1364 — 11! 2,559. 5. 
9. Dinrihöbagen - » » 22... 1.949. 18. 4 1.939. 8 7) 6.212. 18 
10. Immenborft » » 2 22 200. — — — 73 — — 773 — 
11. Sohannistbal » 2 2 2220. — — 7 M— — 944 — 
HT 1.403. 8. 9! 1.569. 10 —| 1.624. 21 
13. Kemniperbagen » » 2... 5.257. 8 8 4982. 8. 8 5.082, 7. 
I: Rei ea ee 244. 8 —| 4.70 — — 47% — 
15. Kiesbof . - > 2 2000 2139 — —| 3555 — — 3575 — 
16. Roitenhagen - = =» 22... 1.990, 29. 11} 214 — 2 2104 — 
17. Sadebow . 2» 2220. 1.600. 6 —| 3.100 — — 3,053. 20 
18. teilt... 2... EEE NEN 1.627. 26. 3] 2.482 — —| 2482 — 
19, 2 ek —— 2.027. 15. 2) 2.00 — 4.111. 22 
20. Mejetenhagen ni — 
en ' — ern. —— 
22. NReüendoff 3437. 21. 5 3.891. 13. 111 6440 — 
23. Reüenkirchen.. 1 2.37.25. 4 .. 2 — er J 
24. At-Banfow . .. — — 4 5 
25. Reü-Banlow > 22000 2.92. 21. io 939. 27. 11) 2.500 — 
26. Groß-Schönwalde . » » ... -» Ssi6 — — 2171 — 
27. Klen-Schönwalde. » » ... + 4.275 — 
28. Weidenhagen «x. ne... 27 52. 7 
29. Bottbagen- - » -» 2 2 000° 217. 9 
80. Oubpw -» on 0000. .%. 3 470 — 
SL Erw » 2 — — 373 — 
32. Raͤdelow.. — — 2915. %0 
33. Alt-Ungnade. » » 2.2 2.0... 13. 2 5345 — 
34. Reü-lingnade » 2» 2 2200. 2— — 12 — 
35. Wampen mit der Infel Roos. . — — 630 — 
36. Wiek, incl, Fifcherei-Paht . - - 20 — 507. 25 
b) An Raturalien aus den @ütern 3, 8, 
ı t ua | Er > EEE _ — — — 
ec) Für arirtraggmäßige — von den 
Gütern 1, 6, 7, 8, 9, 12, 18, 26. 
26, 27, 38, 35, fo weit fie nicht 
in Ratura geleiftet werden . » » 22 — 163. 6 
C. * Ft Bewirtbihaftung und Nupung .18. 6 — 29. 
2. Forſten und Torfmoor, ohne die Ra- 
tural-Deputate » » 2 2220. f — — 14.170 — 
5. Jagd in Wald und Feld . . . 196. 18, 6 205. 14 
4. Lehm- und Sandgruben . ».. » — — -. 
5. Miete von Gebaüden, außer dem 
Rußungswerih der nicht vermiethe- 
ten > — — 130. 15 
6. Rupungswerth von 46 Mg. 100 Ruth, 
efoldungsland: 
Thlr. 195. 10% 362, 20 — 389 — Sgr. 
Bon Gefällen. 
a) Beftändige Gefälle - +» - 2... 1.773.283 — 1,812, 11. 
1. Grundgeld aus den Gütern 1, 4, 6, | 
8, 9, 12, 13, 16, 18, 19, 93, 24, 
25, 26, 28, 29, 33, 6. 1.346. 4 9 1.356. 12. 
2. Canon von Gbrmin 222... - 3 — 6 3 — 
3. Digi. von den Greifswalder Hospitälern 23.12. 6 29, 12, 
4 Aus Oriflow . » > rennen 3, 20. 6 3. WU, 
5. Aus Adlih Hinrihöhagen . - - » -» 2 1 42. 2. 
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1854—56. 1863—65. 


| 184647. 
ee" 


Noh Einnahme. 






6. Aus Sobenmühl . - - -» »... . 2. 7.11 2. 7.1 2. 7. 11 

7, Aus dem Butowſchen Teſtament zu 
Greiftwad » 2» 22200 .. 11. 9. 5 1l. 9. 5 1.9 5 
8. Uns Bülow . - - 2 20000. 1. 1. 2 ı Tan PO - 1. 1. 2 
9. Rügenfher Canon. 152. 4. 4 152.24. 4 152. 24. 4 

10. Aus —— -Hinrihshagen, incl. Ge- 
99. 10. Si 118,15. 7 146, 21. 10 

11, Krug- ns Eigenthums · Recognition 
aus den Gütern 8, 9, 12, 24, 24 50. 10. 10 4. 9. 10 4. 9. 10 
12, Verſchiedene Gefälle.» -» ».» . 14.9.5 14.9 5 14. 9. 5 

b) Unbeftändige Gefälle. 

1, 3infen von Rüdfländen. - - -» - - 40 — — 70 — — 170 — — 
2. mm » ae 93.24. 4 4. 16. 10 44. 16. 10 
zit. III. Binfen von Activ-Rapitalien . . - .» . » 1.710, 1. 6) 274 — — %I — — 

Die Kapitalien betrugen in den drei zn: 

Thlt. 43.730 — 70.700 — 6.600 

Kit. IV. Insgemein - » » 2 22 164. 24. 1| 255. 3. 6 202. 5. 7 


Dazu noch: Penfionsbeitrag der alademiſchen 
Abminiftrations - Beamten zur MWittwen: 
1.3 A 249 — — 


Einnahme im Ganzen = Summe der Titel I-IE. | 69. — — 19. 5 — = 113.300 — — 





Ausgabe. 
zit. I. Öffentliche — aben und Laften . »» » - 2,357. 20. 3.676. 8. 6 
1. Randesherrlie - » = 22000. 6. 2. — 
Die Wächter trugen an Staatöfleiern in 
den drei Perioden: 
Thlt. 2.847. 4. 9 — 2.960. 14. 5 Pf. 
Thlr. 8.855. 15. 7 Pf. 
2. Orundberrlide - » 2200. 9, 22. . 4 — 
3. Für Kirchen und Schulen - -» » ».. - 99. 3 2.073. 8 — 
Außer den Ratural- Deputaten, Dienft- 
haüfern und Ländereien der Dorf- 
Schullehter. 
4. Gemeinde-Abgaben und Laften. . . - » 1.003. 26 1.601. 26. 6 
5. Werth der veriragsmäßigen Fuhren, in der 
erften der drei Perioden Thlr. 226. 20 — — — — — — 
Tit. IL Verwaltungskoſten.. — 5.20 — — 71520 — — 
1. Befoldung der Beamten der Afademifchen 
Adminiftration - = 22 200 nen 440 — 6.10 — — 
2. Amtsbedürfnifle - -» - » - -» 800 — 140 — — 
it. II. Bautoften, incl, des Gehalts des Baumeifters 4.000 — 5.000 — — 
Verfiherungswerth der Gebaüde auf den 
Gütern und Dörfern: 
Anno 1845 = 601.810 Zhlr., 
1854 = %5.720 ⸗ 
1863 — 1.168.780 ⸗ 
Die Berfiherungs-Prämien haben die 
Pächter zu tragen, 
zit. IV. Remiffionen und Meliorationen . . . » - 1.000 — 5.000 — — 
zit. V. rar gi und Unterftüpungen » » . + » 1,620. 8 1.802. 22 — 
zit. VI. Binfen von fiv-Rapitalien -. - » .» » -» 3. 9 31. I — 
\ be age —— ge gi 31. 9 31.9 — 
on verzinslichen tcautionen 17,001 Thl. 
eh — ‚eilue 660. 1 1 
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Noch Ausgabe. 1845—47, 1854—56,. 186865, 
HH uch U ch 
3. Binfen von rüdftändigen Kaufgeldern . » — u a ne et Bu nn 


4. Die unverzinslihen Pachteautionen betrugen: 
Thir. 53.988.12,.9 — 7445 — — Pf. 





Thlr. 80.175 — — Pf. 
zit. VII. Au Gratififationen und Unterftüpungen . 20.— — 00 — — 200 — — 
zit. VIII. Beitrag zur Univerfität - -» + 0. + «+ 51.000 — —162.630,—.—| 34.452 — — 


Außerdem an Emolumenten: 
Thltx. 7.719. 9.10 — 7.771. 8.6 Pf. 
Thlr. 6.407. 8. 6 Pf. 


Zufanmen: 

&hlr. 58.719. 9.10 — 69.901. 8.6 Bf. 
1845—47. 1854—56, 
Thlr, 90.859. 8. 6 Pf. 

1863 —65. 


Tit. IX, Zum Amortifations- und Meferve- Konds 1 R 6.000 — 
Tit. X. Inegemein, und zur Abrundung des Etats u. 22. 10) ken 18; 4437. 19. 
Ausgabe im Banzen » =» m. = »| 69,144 — —| 91.500 — 118,800 


5 
Außerdem in Natura, zu Geld geredinet . - | 11.862. 3. 11,,10.179. 8 2) 637%. & r' 


weite Abtheilung. Etats der Univerfität als Lehranftalt. 











1845—47, 1854—56, 1863—65. 


EGinnahme, 


Hi HH Eh U Si 

Kit, I. PBromotions-Bebühten » » » + vr + + 75 — 80 — — B— 

s II, Inſcriptions · Gebͤhren ... 300 — 260 — — U zu) ie 

» III. Gerichts. und Eraminations-Gebühren . — — — — — BO 

» IV, Gaben an die, Bibliothek. + === +» — SE m. Lu J—— 
s V. Beiträge der Practicanten zum chemiſchen 

Seht - 0 © 018% srilmuitan _ — — —— 

Summe Tit. I-V, .. ».» 405 — DB — N a 

» VI Dotation aus eigenem Vermögen . - » 51.000 62.630 AA2 — — 
» VI. Aus Staatsfonds zu den Soften der 

J 1.600 — 1.200 — 2 — 


» VII. Beiträge zur Klinik aus den Hospitälern . 56. 16, 








» IX. Insgemein, und zur Ubrundung des Etats 8. 13. 48. 13. 2 9.13, 2 
Einnahme im Ganzen. - » » 153.070 — —164.20 — —| 85. rn 
Ausgabe 

Tit. J.  Beamten-Behälter- » -» » 2... 3.730 — —! 4.140 3.40 — — 
27.940. 29 — 31.863. 5 41.686. 17 — 
« II. Okonomiſche und Anus-Bedürfniffe. - -| 800 — —| 1.10 — 1500 — — 
: IV. Bu hai Si FAT 20 — — Mm; — we 
V. Wiſſenſchaftliche Inftitute » » +». + * 12.6065 — —| 171.225 — 29400 — — 
1. Biblio he ee ee 210 — — 3.05 — Ent — — 

2. Botaniſchetr Garten >»... 1.200 — — 2.600 — 15 — — 

3. Boologijches en —— 1.100 — — 1250 — 1290 — — 

4. Anatomifches Inftiut » .» .. .» .000 — — 1.00 — 2.137 — — 

5. Mademie Eldena- -.- » -. -.5 4240 — — 440 — 240 4 


Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 79 
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No Ausgabe. 1845—47, 1854—56. 1863—65. 
HH EcH MM EM MM Sr 
6. Mineralien-Sammlung - » » - » 75 — — 75 — — 300 — — 
7. Medieinifch- ambulatoriſche Klinik . 350 — — 10 — — 760 — — 
8. Chirurgiſch ⸗· ambulatotiſche Klinik . 350 — — 530 — — 6 — — 
1. Kindes Air, net — u — — — 1585 83 9 
. Klin areth, Univerſitäts 
Kranlenhbaus . » .....» 350 — — 1600 — — 7.00 — — 
11. Geburtshülfliche Mlinik und Anftalt co — — 130 — — 2505 — — 
12, Chemiſches Inſtiiuut 370 — — 0 — — 20 — — 
18. Bhofitalifches Inftitut . - - - - 10 — — 340 —— 670 — — 
14. Mathematiſch ⸗aſtronomiſches Cabinet 120 — — 190 — — 140 — — 
15. Theologiſches Seminar . .» » » -» 10 — — 10 — — 27 — — 
16. Philologiſches Seminar . - - » - — — — 00 — —_— 2 — — 
17. JAuriſtiſches Seminar - . » » + » — — — — —— vacat. 
18. Hiſtoriſches Seminar . . » . » - — — — —— —— vacat. 
19, Alademiſches Leje-Inftitut - - — — — — — — 20 — — 
20. Bharmakologifhe Sammlung - - — — — — — — 20 — — 
21. Pathologiſch⸗anatomiſches Inftitut . — — — — — — 900 — — 
Tit. VI. Alie Profeſſoren ⸗Willwen ⸗Kaſſe - - - - 27 — — 1- — 227 — — 
.« VIL . Wittwen - und BWaifen-Verforgungs- 
ET Se _ —| ] — 1500 — — 
: VII. Stipendien, Preitiiche, Kranfen-Verein . 244 — —| 35236 — — 35236 — 
Erel. der Stiftungs-Stipendien. 
» IX, Penſionen und Unterftüpungen . - 1.768. 28 —| 2.053.. 9 — -1,329. 22 — 
» X. Insgemein und zur Kbrundang deb Etats! 3354. 3 — 2487. 16 — 1.870. 17. 3 
Ausgabe im Ganzen - . . . 158.070 — —|64.20 — —] 355.400 — — 


[®Baumftarf, a. a. DO. &. 106—109.] 


Die Forften der Königlichen Univerjität Greifswald. 
Bon dem alademifhen Forftmeifter Wiefe. 
(Mittheilung vom 6, März und 1. April 1867.) 


Die Forften bilveten früherhin Beftandtheile ver Landgüter, und find Überbleibfel 

der dichten und reichen Wälder, von denen die Chronifen fchreiben: 
Die Welt wird nicht fo lange ftehen, 
Daß man Greifswald kann von Elvena jehen! 

Die Univerfitäts-Forjten rollen in ihrem jegigen Zuftande ein Bild vor uns auf, 
wie wir es im Großen überall da wieder finden, wo ein guter, zur Aderfultur wohl 
geeigneter Boden herrſcht. Wie die Forften Neii + Borpommernd zerrifien find, jo auch 
bie Forſten ber Univerfität. Liegen fie auch in einem Ringe um bie Stabt Greifswald, 
jo bilden fie doch nicht ein zufammenbangendes Ganze, fonbern ſechs gejonderte Re- 
viere: Eldena, Dietrichöhagen, Hanshagen, Weidenhagen, Grubenhagen und Neüenfirchen. 


Die Größe der Forften betrug nad der im Sabre 1854 ausgeführten Ver— 
. . „11.713 Mg. 110 Ruth. 


meſſung 
hat ſich feitbem aber bis zum Jahre 1867 gefteigert auf . „11876 „ 127 „ 


Die Forften der Univerfität Greifswald. 
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Die Forften bilden eine Oberförfterei und find im ſechs Forftichugbezirfe getheilt, 


deren Namen mit denen der oben genannten Reviere übereinjtimmen. 


Behufs der nachhaltigen Wirthichaft find die Forften im Jahre 1855 in Jagen 
eingetheilt, nachdem bis dahin eine geometrische Schlageintheilung beitanden hatte, unb 


nach der für die Staatöforften gültigen Imftruction vom 24. April 1836 
abgeſchätzt. 

Die General-Vermeſſungs-Tabelle vom Jahre 1854 weiſet folgende 
ſtimmungen nach: 


‚im 8. 33, 


Areals⸗Be⸗ 


Mg. Rth. 
I. An Laubholz . 5.915. 39 
Und zwar: 
1) Eichen, meift Oberbaum in mittel- } 3) Hainbuchen.. . . -» 5. 174 
waldartigen Beftänden 2.784. 1 4) Birken . 2. 2... 806, 42 
2) Buchen, nur wenige Be- 6) Een -. 2 2. 30. 173 
ftände rein. . .„ . 1.086. 70 6) Meitt . . . . - 1.201, 118 
II. An Nabelholz . De ee Se ee a PR ER 
1) Rifem . 2... 8.278. 45| 2) Bihten . ... 16 157 
Mit Holz bejtanden . .| 9.210, 61 
III. Blößen, aber zur Holzzucht beftimmt P 1.230. 117 
Hierunter ſind inbegriffen 983 Morg. 42 Ruth. Aderland, 
welches je nach Ablauf der Pachtzeit der Yandgüter, zu 
denen es gehört, an die Forſt fällt. 
IV. Zur Holzzucht nicht bemukte oder nicht benugbare Flächen 1.272. 112 
Sefammtflicheninhalt der Univerſitäts-Forſten . 111.713. 110 
In geographiſchem Flächenmaaß ausgebrüdt — 0,543 0. Din. 
Die Forften bilden beinahe '/s, genau 19,9 Procent, des 
Territoriums ber Univerfität. 
Der Zufammenbang, welcher im früheren Zeiten mit den benach- 
barten Gütern und Holzungen beftanden Hat, ift jet wie in den Staats- 
forften zerriffen und daher nicht mehr nachzumeijen. Dagegen enthielt im 
Jahre 1854 das Forftrevier 
1. &ldena..... 1751. 44! 3. Hanshagen . . 2206. 109] 5. Grubenhagen . 1545. 28 
2, Diettichshagen. 2858, 109 | 4. Beidenhagen. 2245. 63| 6, Relienfirchen . 1106. 122 
Gegemvärtig, im Jahre 1867, — die — der — .111.876. 147 
Gegen das Yahr 1854 aljo mehr .| 168. 37 
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Mg. Mit. 
Sind auch in jedem ber 6 Reviere ober Forſtſchutzbezirke Heine Ber: : : 
änderungen vorgefommen, fo find dieſelben doch nur umbebeütend, bie ſpe— 
celfe Durchführung aber ehr weitlaifig. Am anfehnlichften find dieſe 
Veränderungen im Forftrevier Neüenkirchen geweſen, weshalb es am ange 
meffenften zu fein jcheint, ven Flächenunterſchied zroifchen 1854 und 1867 bie> 
ſem Revier zuzurechnen, wodurch fich die Größe veffelben auf 1269 Mg. 
159 Ruth. erhöht. 


Bon der im Jahr 1867 vorhandenen Forjtfläche von De ‚111.876, 147 


find a) zur Holzzucht benutzt, bezw. bejtimmt . . .» .10,582. 152 
Und b) zur Holzzucht nicht benußt 2 2 2 nee nenne «| 1298. 175 
Davon find: 


1. Forftdienftlänbereien an Gärten, Ader und Wielen . . . . .| 340. 125 
Und zwar für die — 


(1) Yörfterei Eldena . . . 48.178] (5) Hörfterei Grubenhagen . 49. 22 

(2) u Dietrihshagen 52. 47: (6) „ Neüenlirhen . 29,154 

(3) » Sankhagen . 86.166, (7) Holzſchlägerei Strohfamp 19. 179 

4) u KPottbagen, im (8) Alte Förſterei Derſelow 11, — 

Mev. Weidenhagen . 52.129 

2. Zur ftändigen Wiefennugung verpachtet - » > 2 2 243. 94 
3. Torfbrüchen . . . . .| 246. 109 
4. Erercierplat des Bommerfchen Liner Lunions, Nr. 2, — 22. 90 
5. Wege, Triften, Geſtelle ꝛc. . . . ... 248. 99 
6. Die Eiſenbahn durchſchneidet die Bern uf. el re 16. 15 
T. An Flüffen, Bächen, Gräben . . . .. ..1 ER 121 
8. Seen, Pfuble . . . i 2, 60 
9, Wirffiches Unland, was jedoch noch der Kultur zu gewinnen ift s 3. 2 
Summa, wie oben . » 2... .I 1.293. 175 


Die Forftwirthichaft Neü-Vorpommerns ift, jo lange das Land unter der Herr: 
Ichaft der Krone Schweden ftand, ihren eigenen Bildungsgang gegangen, und nament: 
ih hat die Verpachtung der Forften an bie benachbarten Pächter der Landgüter — noch 
heüte befannt unter dem Namen Hufenhölzer, im Gegenfag zu ven Kronhölzern, 
den der Krone unmittelbar zur Bewirtfchaftung vorbehaltenen — im Verein mit der 
Hafel den Eichenbeftinden ein eigenthümliches Aüßere aufgezwängt, was fich freiwillig 
in feine ber bekannten fchulgerechten forftlichen Betriebsarten fügen will. Mar bat viefe 
bejondere Betriebsform — den Neü-Vorpommerſchen Mittelwald — zu benennen an: 
gefangen und damit auch das Richtige bezeichnet. ES find ſtark gelichtete Eichenbeftände, 
in denen ſich die Hafel, wie andere Weichhölzer, theilweiſe von ſelbſt, theilweije durch 
ben Forſtmann begünftigt, eingefunden hat. Diefe Weichhölzer find e8 nun, welche 
durch ihre regelmäßige Benutzung eben den mittehvalbartigen Betrieb eingeführt haben. 
Diefe Beſtände mın in den Hochwalobetrieb überzuführen, iſt jet eine wichtige Auf: 
gabe für die Forftleite Neü-Vorpommerns. 
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Wie in den Staatsforjten, jo ift auch in den Forſten der Univerfität Greifswald 
ber Hochwalobetrieb der am meiften begünftigte, nur die Umtriebszeiten in den Kiefern: 
forſten find Hier meift fürzer, als dort. Z. B. im 

Block I. (Hanshagen) ein 100jähriger Umtrieb; 
Block I.  (Dietrihshagen) ein 8Ojähriger Umtrieb; 
Block VIII. (Weidenhagen) ein 6Ojähriger Umtrieb; 
Block IX. (Grubenhagen) ein 4Ojähriger Umtrieb; 
Block X. Meüenkirchen) ein 6Ojähriger Umtrieb. 


Die kürzeren Umtriebszeiten von 40 und 60 Jahren werben bebinat durch ben 
Boden — ausgebeütetes Aderland — und begünftigt durch die Abſatzverhältniſſe. 


Der Materinaletat 
für die erfte Periode ift 318.680 Kubiffuß, und zwar Derbholz 180.000 K. Fuß, nicht 


abgeichättes Holz 138.680 K. Fuß; oder 30 8. Fuß Abnutz pro Morgen ber zur 
Holzzucht verwendeten Fläche, und zwar 17 K. Fuß Derbholz und 13.8. Fuß Reißholz. 


Der Forf-Geldetat 


ftellt fich in der jett laufenden Sjährigen Etatsperiode 1866—1868 in 
Einnahme und Ausgabe folgendermaßen: 


Einnabme Ausgabe, 
ER: ; 
| 
Cap. I. Für Nup- und Brennholz . 22,057. 13 Cap. I. Für Befoldungen . - . . .| 3.220 
- 1. Zür Forfinebennupungen . | 1.942. 28 I Bu dolg- und — — 3.075 
runter für Torf 588'/, M : IM, $ür Bermeffungen nn 10 
»s I. Für Iagdmugung - » » »| 121. 2014] s IV. Für —— —— un 
n : V. Kür Interhalt. d. Dienftgebou 

- IV. An Borfiftrafgelden . .| 180 — s VI. Eutihädigung für abgelöfte De- 

s V, Inögemein . «00. 67. 281, Bulnle. a0 ern 
j s VII.Insgemein » 2 oe. . | 863 
Summa der Einnahme . 24.570, — Summa der Ausgabe . - . | 9.500 

überfhuß - - - - - - 14.870 Zhlr., 


der fi) gegen die vorige Etatd-Periode von 1863—65 um 700 Thlr. vermehrt hat, Bergleicht man 
aber den gegenwärtigen Überſchuß mit dem Buftande, wie er vor 20 Jahren, 1845—47, war, fo zeigt 
fih, daß die Einkünfte, welche die Univerfität ans ihren Forſten zieht, beinahe verdreifadht worden find. 
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Grundftatiftit 
des 


Polizei Bezirls des Akademiſchen Amts Greifswald: 
Flächeninhalt, Gebnüde, Staats- Steiern. 





Die in der nachftehenden Überficht enthaltenen Angaben, den Flächeninhalt der, 
unter der Polizei⸗Verwaltung der Akademiſchen Adminiſtration ftehenben Ortſchaften 
betreffend, find aus bem, von dem Königlichen Finanz Minifterium zu Ende des Jahres 
1866 herausgegebenen Drudwerke: „Die Ergebniffe der Grund» und Gebnübefteier- 
Veranlagung im Regierungs:Bezirt Stralfund“ entlehnt. Diefes Werk ift dem Heraus: 
geber des L. B. Oftern 1867 zu Händen gefommen burch freündliche Bermittelung des 
Borfigenden der Königl. General» Commilfion von Pommern, Ober: Regierungs- Rath 
Möfer, zu Stargard, Im dem folgenden Auszuge hat fich der Herausgeber auf das 
Areal der fteiierpflichtigen, der fteüerfreien und ber ertraglofen Liegenschaften beichräntt, 
deren Summa, mit Hinzurechnung der Hofraüme, Gebaüdeflächen und Heinen Haus: 
gärten (Hof> und Bauftelfen), ven Gefammt Flächeninhalt der betreffenden Guts-, 
bezw. Gemeinde- Bezirke, und fchließlich den des ganzen Alademiſchen Amts Greifs- 
wald gibt. 


Dagegen find die in ber Kirchſpiels-Beſchreibung vorlommenden, nach Kultur: 
Arten gefonderten, Areals: Angaben unmittelbar aus den Grundftelier » Veranlagungs- 
Acten entnommen, bie fich bei ber Königlichen Regierung zu Stralfund, in deren 
Grundſteüer⸗ Fortſchreibungs⸗ Amt, befinden. Die Zeit, warn dies von Seiten bes 
Herausgebers geichehen, füllt in bie brei erften Monate Yanuar, Februar und 
Mär; 1866. : 


Bergleiht man nun aber dieſe Angaben mit den, in dem Tabellen-Werke des 
Königlichen Finanz» Minifteriums gegebenen, Zahlen, fo zeigen jich Stellenweiſe mehr 
ober weniger beträchtliche Abweichungen. Ter Grund diefer Abweichungen kann nur 
durch weitlaüfige Rückfragen und Unterfuchungen erörtert und fejtgejtellt werden, was 
jelbftverftändlich nicht Sache des Herausgebers ift. Dieſe Ermittelungen gehören zum 
Geſchäftslreis der betreffenden Behörben. Hier muß es genügen, auf das VBorbanden- 
fein der Abweichungen aufmerkſam zu machen. 


Wenn oben, ©. 615, die Größe des Grundbeſitzes der Königl. Landes-Hochichule 
von Pommern, nah Baumſtark's, aus den Etats-Acten entlehnten, Angabe zu 
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58.781,05 Mg. nachgeiviefen wurde, in ber nachitehenden Tabelle aber die Größe des 
Polizei-Bezirtd der Alademiſchen Aominiftration mit 61.704,95 Morgen, alfo um 
2.923,90 Dig. größer, aufgeführt ift, fo findet biefer Unterfchied feine Erflärung dadurch 
daß die größere Zahl all’ die Grunbftüde enthält, die den geiftlichen Inſtituten: Kirche, 
Pfarre, Küfterei, ſowie den Heinen Eigenthümern und Büdnern in einzelnen Univerfitäts- 
Ortſchaften eigenthümlich gehören. 


Wird — unter Vorbehalt der oben in Anregung gebrachten Revifion — bie Zahl 
61.704,95 Morg. für das Areal einftweilen als richtig vorausgefett, fo ift, auf eine 
Hleinere Manfeinheit gebracht, der Polizei» Bezirk des Afademifchen Amts Greifswald 
2,861 beütfche Geviertmeilen groß (1 DO. M. — 21.566,028 Mg. nach der Annahme 
bei den Grunbfteer » Beranlagungs: Arbeiten), d. i. ſehr nahe Y/s ber Greifäwalber 
Kreis: Fläche. Auf dieſem Raume lebten am 1. Ianuar 1865, zufolge ver 4 Wochen 
früher vorgenommenen Bollszählung, 6.957 Menſchen, daher Volksdichtigleit 2.431. 


Jahresbetrag der Grund: und Gebaüde-Steier pro Morgen . . 5 Sgr. 2 Pf. 
wenn der gefammte Flächeninhalt in Rechnung gebracht wird; wird aber nur das Areal 
ber fteilerpflichtigen Liegenfchaften, incl. der Hofralime ꝛc. in SON gezogen, fo iſt 
ber Yahreöbetrag beider Steiern pro Morgen . . . . . . . 5 Ser. 6 Pf. 
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Allgemeine Überficht der Grundftatiftit des Akademiſchen 











Guts- und Gemeinde-Bezirke, Größe der Liegeufhaflen in Morgen. 








Eigens | Steher- | Steüer- | Ertrag. | Hofe und 


ſchaft. pflichtig. frei, 10%. |Bauftellen. Summe. 


Ramen derfelben. 





1. Boltenhagen - » » » -» ‚| @utsby.| 594,02 — 609,94 
2| Derfelom -» » 2200 0% Se 2.187,8 4 369,62 3.269,98 
3| Dietrihöhagen - » » +» Gutobz. 3. 0787 71 2 ‚28 | 3.170,76 
Al Eden - <'ı. 200000 Gembz. | 3.397,16 49,74 | 3.614,95 
5 533 nennen — 658, 17 7,74 681,16 
6| Briedrihshagen . » » . .. 1.598,81 11,08 | 1.639,35 
TI Orubenhagen . » » 2 2... 2.287,56 14,02 | 2.345,10 
8| Hansha —— nen ana Seniby. 5.294,81 54,56 | 5.734,90 
9) Sinrihöhagen @utsbz. | 2.041,53 2035 | 2.102,48 
10 | Immenhorft (zu — 
11 zum sthal —3* Panfow) . ie — 
AR 2 — * ’ aa mbz. "974, 45 17,02 | 1.257,96 
—— erhagen, Ho 
— — ee De Gutsb. | 2.337,73 25,61 | 2.420,08 
11 Bin » 2:00 40 0 ⸗ 1.534,74 12,40 | 1.572,38 
15| Riebbof — » | 2.596,66 | 18,26 | 2.634,08 
16 | Koitenhagen - - » » 2... ⸗ 868,48 706 | 890,60 
17 | Roos (zu Wampen) . - - - - . — — ——— 
18| Badebom - ........ Gutöbz. | 1.966,24 12,86 | 2.051,28 
181 BAR s 1.580,71 11,43 | 1.619,64 
20| Lewenhagen » » 2...» Gembz. | 1.655,44 21,41 | 1.952,20 
A1| Neuendorf - 2 22200 Gutsbz. | 1.875,70 18,52 | 1.933,12 
22) Neüentirhen, mit Immenhorft .| Bembz. | 2.766,29 41,75 | 3.222,34 
2 ano Sen mit Sopammisth.| » | 2.348,61 24,83 | 2.417, 
25 Keen (zu BWeidenhagen) . EN ER 
26 Madlw - » » 2» 22000 Gutsb). 1. 133, 66 10,50 | 1.163,45 
27 Schönwalde, Groß - . . - - Gutsbz. | 1 Er J 1,85 12,15 | 1,271,32 
28 Schönmwalde, Klein- . » .» » » | 1.24 — 15,09 | 1.297,53 
2329| Subpom .. : 2.0000 . 1 6358 — 12,34 | 1.667,74 
Hl Sm 2 202 . 1.592,75 — 14,36 | 1.654,33 
31: Ungnade, Ut- . .» 22... . 1 582, 42 — ;. 1319 12,00 | 1.607,61 
32 | Ungnade, Rei 222... Bemb;. | 359.63 — 75 4,46 | 381,97 
33 Wampen, mit der Infel Roos . dung 4. 445, 12 — 29,48 26,67 | 4.501,27 
34 | Weidenhagen, mit Potihagen .| @emby. | 2.410,50 273,59 85,18 35, 96 | 2,510,53 


35 | Wiel, Wademifh und Gtädtifh) + 63,63 | 10511 4923 | 3184| 155,21. 


Summa » » 2. 57.907,80 | 1.777,76 | 1.417,56 | 604,89 |61.704,95 
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Amts Greifswald: Arenl, Gebaüde, Staats - Stehern. 














Onts- und Gemelnde- Bezirke, Gebaüde. Jteüenr 

Kr Eigen- Steuerpflichtige | Speer. | Bom Grund | Bon 

Namen derfelben. Bohn- | und Boden. Gebaũden. 
ihaft. |, . Gewerbl. freie. 
haüfer. | Sc M Se 
1! Boltenhagen - -» +» - » — 14 2 37 144. B. 5 3. 22 
2 Derſekow FR 40 3 11 634. 5. 7| 29. 13 
3 —— — any 7 — 15 305. 19. 11 5. 
4 Eldena......... 46 18 49 704.18. 11| 89. 24 
5 — * — a 4 — 8 142.20, 3 4. 20 
4 Friedrichthagen ... 12 — 27 337.21. 2| 14. 4 
TI Grubenhagen 2... 51 — 17 359.821 9 4 
3| Sausbagn - 2... sl 3| 1 | 553%. ı| 50. 18 
9; Sineihehagen -» +... «+ ; is — 31 356.13. 9| 17. 2 
10 Immenhorft (zu —— — FF —F 10» 
11 —— (zu Banfom) . A: er — — 
12 Kemnißz... .. 27 7 56 19%. 6. 8| 15. 33 
13 — ir EN: 24 | 43 548.14. 1 27. 10 
enmiberhagen, Dor " 

14 Sn ET 5 a 15 | 28— 9 8 4 
15} Rebel - - ou 0 0 00. 6 — 18 366 — 84 13 — 
16 —53 6 18 186. 5. 8 12. 5 

17 Koos ee ee er ren ... 
18 Abbe -» ce 5 — 10 307.24. 61 6. 36 
191 Et »- - 20 11 1 23 833.27. 5! 14. 8 
| Lewenhagen » re. } 20 3 47 36 — 2 12 — 
III Reüendorf -» » 2-00. . Butebz. 9 _ 23 389.23.11| 13, 2 
22| Neuenkirchen, mit Immenhorft .| Gemby. 63 2 8 412. 2,107 4 — 

33] Banfow, Alt- 

24 | Banfow, Rei- mit Johannisth.| + 26 1 48 595. 6,6 24. 8 
25 —2* (zu Weidenhagen). ... ae el are ch rs —— 
26| Radlow...4 Gutobʒ. 3 — 1 | 180 5. 4 6 24 
27 | Schönwalde, Groß . . . .» - Gulsbz. 17 1 28 281.17, 9) 18. 4 
281 Schönwalde, Klein -» - » +» - ‚ 6 — 10 .2— . 14 
DO OR. ne D 6 1 il 308.13.101 8. 3 
30) Thurxow..... 4 — 11 266.21.6)| 7.6 
31 Ungnade, Mt: .. 22... s 11 — 29 255. 5. 7 14. 22 
32| Ungmade, Rei" » 220. Gembz. 12 — 12 50. 9. 11 9. 24 
33 Wampen, mit der Infel Roos Gutsbz. 10 -- 21 676.13. 4) 16. 26 
34 | Weidenhagen, mit Botthagen .| &embz. 51 5 74 156.26. 91 24. 21 
35 | Wick, Alademiſch und Städtifh| + 108 5 | 106 810. 8| 76, 7 
Summ : 220. | 558 | co | 1676 110,04, 9,11] 607. 5 


Landbuch von Pommern; ThL IV., Bd. I. 80 
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Eintheilung des Akademiſchen Amts Greifswald 
in 


Guts- und Gemeinde» Bezirke. 





Das in Ausführung des Geſetzes vom 14. April 1856 über die Ländlichen Ge 
meinde:Berfaffungen in ven ſechs öftlichen Provinzen der Monarchie aufgeftellte Tableau 
der Guts⸗ und Gemeinde Bezirle im Kreiſe Greifswald ift vom Könige mitteljt Kabinets- 
Erlaffe vom 8. Januar und 3. September 1866 beftätigt, und von der Königlichen 
Nezierung zu Stralfund unterm 2. Oftober 1866 in der Beilage zum 41. Stüd ihres 
Amts⸗Blattes für das Jahr 1866 bekannt gemacht worden. Der Greifswalder Kreis 
zerfällt bekanntlich in zwei Bezirke: in den Landräthlichen Bezirk, innerhalb deſſen 
die Polizei Obrigkeit vom Königl. Yandrath geübt wird, und in ben Bezirf des Ala- 
bemifhen Amts Greifswald — im Regierungs» Tableau Amt Elvena genannt — 
innerhalb deſſen die Polizei » Obrigkeit in den Hänben der Königl. Aominiftration der 
Univerfitit Greifswald, infonderheit in denen des Königlichen Amtshauptmannes, ruhet. 
Soweit das Tableau den zulekt genannten Diftrift betrifft, fchließen wir baffelbe ben 
vorhergehenden hiſtoriſch⸗ ftatiftiichen überſichten als Ergänzung der Beichreibung ber 
Univerfitäts- Güter an. Das Tableau unterfcheivet: L Selbftändige Gutöbezirfe und 
II. Selbjtändige Gemeindebezirle und in jener erjten Abtheilung: A. Forſibezirke; 
B. Domantal-Gutsbezirfe; C. Gutsbezirke mit Ritterguts-Qualität; und D. Gutsbezirke 
ohne Rittergut3- Qualität. Die zwei Unter» Abtheilungen B. und C. fommten in bem 
Aademifchen Amts Diftrift felbftverftändlich nicht vor. Durch dieſe neüe Eintheilung 
ift übrigens die uralte, echt ſaſſiſche Kirchipield-Eintheilung, mit welcher das Nei- Bor: 
pommerjche Volt auf Hiftorifcher Grundlage aufs innigfte verwachſen ijt, nicht bejeitigt; 
fie befteht nach wie vor mit alle Dem, was ſeit ben älteften Zeiten daran geknüpft ift. 
Eldena ift allerdings der Haupt⸗Ausgangspunlt der Univerfitäts-Begüterung und lange 
Zeit der Mittelpunkt ihrer ötonomifchen und polizeilichen Verwaltung, beſonders dann 
geweſen, wen bie Amtleüte und fpäteren Amtshauptleüte vafelbft ihren Wohnſitz hatten ; 
allein feit Errichtung der ftaats> und lanbwirtbfchaftlichen Akademie im Jahre 1834 
bat Eldena diefe Bedeütung für die Univerfität verloren. Der Mittelpunkt ihrer Ber- 
mögend - Berwaltung, und all’ ber gutsherrlichen Attribute, die damit in Verbindung 
fteben, ijt die Stadt Greifswald, wo ber Chef der Verwaltung, der Amtshauptmann, 
feinen Sig bat. 


Alademiſches Amt Greifstwald. 
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Akademifches Amt Hreifswand. 





Lau · Namen 
fende der Deftandtheile der Gutsbezirke. 
Gutsbezirke. 






%. Selbſtändige Gutsbezirke. 


A. Forſtbezirke. 

1. Hanshagen .. . .... Das Forſtrevier und die Förſterei. 

2. Dietrihsbagen ..... Das Forftrevier und die Förfterei. 

3. Neüenkirchen ....... Das Forſtrevier und die Förſterei. 

4. | Weidenhagen ...... Das Forſtrevier Weidenhagen mit ber Förfterei in 
Potthagen. 

Gutsbezirle in B. und C. fehlen hier.) 

D. Gutsbezirte ohne Nitterguts- Dualität. 

1. | Boltenhagen ....... Das Gut (Akademifch-) Boltenhagen. 

2. Dietrichshagen ...... Das Gut Dietrichshagen. 

3. Friedrichsfelde ...... Das Gut Friedrichsfelde. 

4. Friedrichshagen ..... a) Das Gut Friedrichshagen, 4 Hofpächter. — b) 2 Büd⸗ 
ner. — c) Die Schule. 

5. Grubenhagen 2.2... a) Das Gut Grubenhagen. — b) Das dorſtrevier 
Grubenhagen mit der Förſterei. 

6. Kemnitzerhagen ..... a) Das Gut und Dorf Kemnitzerhagen incl. Mühle. — 
b) 7 Bübnereien von 2 Mg. 10 Ruth. bie 5 Ma. 
31 Ruth. — c) Die Schule. 

7. Keſſin .......... a) Das Gut Keſſin. — b) Die daran gränzende Bent— 
borft, 3. 3. nach Hanshagen verpachtet. — c) Die 
Eiſenbahnwärterei Nr. 108. 

RE a) Das Gut Kieshof mit dem abgebauten Hofe. — 


b) Die Wegegeld Hebeftelle. — c) Die beiden 
Eiſenbahnwärtereien Nr. 123 und 124. 


80* 
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Lau · Namen 
fende der Beſtandtheile der Gutsbezirke. 
Gutsbezirke. 








9. Koitenhagen ....... a) Das Dorf Koitenhagen, 1 Krüger. — b) Das Forſt— 
revier Koitenhagen mit dem Strobfamp und der 
Förfterei. — c) Die Wegegeld-Hebefielle. 

10. Hinrichshagen, Dorf . . a) Das Dorf Hinrichshagen, die 4 Pächter, — b) Die 
10 Bübnerwefen von 62 Q. Ruth. bis 4 Morg. 


63 Ruthen. 

IT nen: a) Das Dorf Leiſt, 3 Hofpächter. — b) 4 Büdnereien 
von 77 Q. Ruth. bis 7 Mg. 72 Ruth. 

12, Ladebow ......... Das Gut Ladebow mit der Meierei. 

13. Neüendorf . . ... Das Gut Neüendorf mit dem Nebenbofe. 


14. | ®r. Schönwalde ... | a) 3 Pachthöfe in Gr. Schönwalde. — b) 7 Büdnereien 
von 100 Q. Ruth. bis 4 Mg. 73 Ruth. 


15. | 8. Schönwalde .. . . . a) Das Gut Kl. Schönwalde. — b) Die Eifenbahn- 
wärtereien Nr. 116 u. 117. 
16. Radlow .. 2. ...... a) Das Gut Radlow. — b) Die Schule. — c) Die 


Haben: Wurtd (früher Büdnergrundſtück). — 
d) Die Eiſenbahnwärterei. 





17. | Subew .. 2.2...» Das Gut Subzow, 

IB: EEE 5 a) Das Gut Thurow. — b) Die Eifenbahmwärterei. 

19, Alt-Ungnade ....... a) 4 Pachthöfe in Alt-Ungnade. — b) Die Kapelle. — 
ec) 2 Büdnerweſen von 4 Morg. 122 Ruth. und 
5 Ma. 29 Ruth. 

20. | Wanpen .....2.. a) Das Gut Wampen. — b) Die Infel Koos mit dem 
Kooſer Ser. 

Lau · Namen 

fende ‚de Deftandtheile der Gemeindebezirfe. 

| Gemeindebezirke. 








| | II. Gemeinde: Bezirke. 


1.Derſekow ........ a) 4 Pachthöfe in Derſekow. — b) 30 Büdnereien von 
80 Q. Ruth. bis 9 Morg. 55 Ruth. Größe. — 
c) Die Kirche. — d) Die Pfarre. — e) Die 
Küfterei und Schule. 
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Rau- 
fende 
Ru 








St 


Namen 
ER. SR Beftandtbeile der Gemeindebezirke, 
Gemeindebezirke. 
Eldena.......... a) Das Gut Eldena mit Epiſtelberg. — b) 27 Bübner- 
weſen von 40 Q. Ruth. bis 8 Mory. 79 Ruth. 
Größe. 
Hanshagen „2.2... - a) Der Gutshof. — b) 63 Büdnereien von 39% O. 


| Ruth. bis 7 Morg. 58 Ruth. — c) Ein Pacht⸗ 
| bauerhof. — d) Die Kirche. — e) Die Pfarre. — 
f) Die Küfterei und Schule. 

Kemnitz ......... 'a) 3 Pachthöfe. — b) 20 Büdnereien von 18 Q.Ruth. 
bis 27 Morg. 15 Ruth, — c) Die Commun— 
hütung der Büdner. — d) Die Kirche, — e) Die 
Pfarre. — f) Die Küfterei und Schule. 


Lewenhagen ....... a) 3 Pachthöfe. — b) 14 Büdnereien von 45 Q. Ruth. 
bis 5 Morg. 47 Ruth. — c) Die Wegegeld- 
Hebeftelfe. — d) Die Kirche. — e) Die Pfarre. — 
f) Die Küfteret und Schule, 

Neüenlirchen ....... a) 8 Pachthöfe incl. des Abbaues Immenhorſt. — 
b) 43 Büdnereien von 74 Q. Ruth. bis 10 Mg. 
26 Ruth. — c) Die Kirche. -— d) Die Pfarre. — 
e) Die Küſterei und Schule. 


Van aan a) 6 Pachthöfe in Alt» Panfow inc. Johannisthal. — 
b) 13 Büdnerweſen in Neü-PBanjow von 15 Q. Ruth. 
bis 6 Mg. 141 Ruth. Größe. 

Neü-⸗Ungnade ...... 11 Eigenthums-Koſſatenſtellen, davon eine verpachtet. 

Weidenhagen ...... a) 43 Büdnerweſen von 88 Q. Ruth. bis 6 Morg. 
100 Ruth. der Ortſchaften Weidenhagen und 
Potthagen. — b) Die Kirche. — c) Die Pfarre. 
— d) Die Schule und Küfterer. 

2 ER a) 96 Büdner zur alademifchen Wie, — b) 5 Büd— 
ner zur ftädtifchen Wie, — c) Die Kirche. — 
d) Die Pfarre. — e) Die Küfterei und Schule, 


Die Eintheilung des Panbräthlichen Diftrifts in Guts- und Gemeinde = Bezirke 


folgt am Schluſſe der Beichreibung des Greifswalder Kreiſes. 
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Die Univerfität Greifswald während der franzöſiſchen Occupation. 
1807 — 1813, 


Am 28. Januar 1807 rüdten vie Franzoſen unter Marſchall Mortier in Greifg- 
wald ein. Es waren ihrer zwei Divijionen, fpäter zur Belagerung von Stralfund ab: 
rüdend. Die Schweden machten einen Ausfall aus Stralfund und drängten die Fran- 
zoſen über Anklam hinaus bis Ferdinandshof zurüd, wo fie Halt machten und am 
16. April zur Umkehr gezwungen wurden. Einen zu Stande gekommenen Waffenftill- 
ftand kündigte Guſtav IV. Adolf am 3. Juli. Darauf drangen die Franzofen am 
13. Juli mit vier Divifionen unter Marjchall Brune abermals ins Land über Greifs- 
wald bis vor die Feſtung Stralfund, die am 20. Yuli vom Könige mit allen feinen 
Kriegsvölfern verlaffen wurde. Er ſchiffte fich zur Rückkehr nah Schweben ein. 


Nun ſetzte der Kaifer über dns, von feinen Waffen eroberte, Yand eine fran: 
zöfiihe Regierung ein, an deren Spige er den Marſchall Soult, nachmals Herzog 
von Dalmatien genannt, ftellte, und bie zwei Jahre gedauert bat. Diefe Regierung 
wibmete ihre Aufmerkfamfeit auch der Univerfität, — in gutem Sinne, indem fie brei 
tüchtige Lehrkräfte, Männer der Wiflenfchaft fpäter vom erften Range, zu Profefforen 
ernannte, — in böjem Sinne, indem auf ihren Bericht die Univerfitäts-Güter mittelft 
Dekrets vom 17. December 1809 zu Faiferlichen ron» Domainen erflärt und unter 
einen Intendanten geftellt wurden, ver bie Verwaltung verielben nach Anleitung eines 
vom Kaiſer genehmigten Renlements übernahm. Dieſe Verwaltung war indeffen von 
kurzer Dauer. Denn, nachdem in Folge ver Stodholmer Palaft- Revolution König 
Guſtav IV. Adolf des Thrones für verluftig erklärt worden war, und fein Oheim, als 
Garl XIIL, venfelben beftiegen Hatte, kam zwifchen Schweden und Frankreich am 6. Ya- 
nuar 1810 der Friede zu Stande, der dem franzöfifchen Interim in Pommern ein 
Ende machte. Im darauf folgenden Monat Februar fehrte die ſchwediſche Regierung 
zurüd. 


Ihre Herrichaft war auf Jahresfriſt beſchränkt. Am 27. Januar 1811 rückten 
die Frangofen mit einer Divifion unter General Friand wieder ein, wiewol als Freünde 
und Bundesgenoffen, dennoch mit feindlichen Drud. Diefe zweite Dcenpation bat zwei 
Jahre, und darüber, gedauert bis zum 9. März 1813, an welchem Tage die franzöfi- 
ſchen Völker in Folge der Ereigniffe, die fich für den Kriegsfchauplag in Sachſen vor- 
bereiteten, aus Schwebiich- Pommern abgingen, um fich dem Heerförper des in Hamburg 
den Oberbefehl führenden, Marſchalls Davouſt anzujchließen. 

Das kaiſerliche Dekret vom 17. December 1809, die Einverleibung der alademi- 


ſchen Güter betreffend, Hatte bei dem Concil der Univerfität einen wahren Schreden 
erregt. Diefes Mal war man durch den Frievensichlug glücklich darüber hinweg ge- 
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fommen; nunmehr aber, bei der zweiten Occupation, brachten bie franzöfifchen Macht: 
baber, obwol fie fich im Freündes Yand befanden, das Dekret nicht allein zur Ausfüh- 
rung, jondern es trat jet ſogar eine Verichenktung der Güter Eldena, Hinrichs: 
bagen, Subzow und Dietrihshagen an framgöfiiche Generale hinzu, vie beiden 
zulegt genannten Güter namentlich an den Grafen Gajac. Im December 1812 waren 
viejelben dem Kaiſerl. Domainen: Director Ricot übergeben worden. Diejer gab aber 
dabei zu verstehen, daß, wenn die Univerſität diefe Güter den damit Beichenkten wieder 
abtaufen wolle, er dafür forgen werde, daß Napoleon die Univerfität wieder in Beſitz 
ihrer fünmtlichen Güter fegen und darin fchüten werde. Der Ertrag jener 4 Güter 
war zu 6000 Thlr. jährlich geichätt, welche zu 5 Procent fapitalifirt einen zu zahlen: 
den NRückaufs-Preis von 120.000 Thlr. ergaben. Den franzöfiichen Heerführern war 
bei der Wandelbarkeit des Kriegsglüdes daran gelegen, das fichere Geldkapital, welches 
fie nach Frankreich jchaffen konnten, jo ſchnell ald möglich in ihre Hände zu befommen. 
Für die Univerfität aber war ein Rückkaufspreis von 120.000 Thlr., womit fie ihre 
ganze Grundherrichaft wieder erlangen konnte, trotz aller ſchweren Noth der Zeit nicht 
zu hoch, wenn Ricot enwirkte, was er veriprach, und wenn nicht bald das Kriegs⸗ 
glüd mit Vertreibung der Frembherrichaft ihr unentgelvlih das Vermögen zurüdgeben 
jollte. Sie ging auf die Berhandlungen ein, welche zwifchen dem Goncil, dem Kanzler 
der Univerfität, der Regierung, dem Domainen-Director Ricot und dem ÖOrdonnateur 
en chef des ten Armee: Corps, Niveau, vom 20. Juli bis 23. December 1812 ge- 
pflogen wurden. Die Unterhändler von Seiten des Concils waren Droyfen, Profeljor 
der Mathematif und Aftronomie, und der Syndicus Eichftent. Koſegarten (Vater), der 
Rector war, hatte es verfucht, eine Ermäßigung des Rückklaufs-Preiſes auf 80.000 Thlr., 
zahlbar in 10jährlichen Raten, zu erwirfen. Allein es gelang ihm nicht. Die frangd- 
ſiſchen Commiffarien blieben bei der urfprünglichen Forderung ftehen, und behaupteten, 
e8 jeien bei der Ertragd: Berechnung über die Güter vermindernde Unrichtigfeiten vor: 
gefommen. Darin hatten fie nicht Unrecht, da im NRechnungsjahr 1810—11 die Ein- 
fünfte aus den 4 Gütern 6777 Thlr. 20% Bl. betragen hatten: Eldena 2672 Thlr. 
28 ßl., Dietrichshagen 1088 Thlr. 2 ßl., Hinrichshagen 1070 Thlr. 29 ßl., Subzow 
1946 Thlr. 9%, Thlr. 


Allein der Herr der Heerichaaren ließ die verabredete Übereinkunft nicht zur Aus: 
führung fommen. Denn im März 1813 mußten bie Franzofen ohne das Geld ımter 
Zurüdlaffung der Güter abziehen, konnten fie doch den Grund und Boden nicht mit 
fortichleppen! Freilich gab e8 nun elende Seelen, welche der Schwebifchen Regierung 
den Rath gaben, die Univerjitäts-Güter dem Ianbesherrlichen Domanium einverleibt zu 
laſſen. Allein eine Deputation, beftehend aus den Profefjoren Quistorp und Droyien, 
welche an den, von Stockholm herüber gefommenen neüen General: Gouverneur von 
Pommern, Baron Sandels, nach Stralfund entjenbet wurde, kehrte am 5. April 1813 
mit der tröftlichen Nachricht zurüd: Baron Sandeld habe die Verficherung ertheilt, die 
Krone Schweden werde der Umiverfität ihre ſämmtlichen Güter zurücgeben. 

Und aljo geihab es im Laufe des Sommers 1813. Zufolge eines Berichts, 


welcher über den Zuftand der Univerfität unterm 15. Juni 1823 der Königl. Regierung 
in Straljund erjtattet wurde, betrugen — 
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Die Einkünfte, nach ROLE der 4 verfchentt 

geweſenen &üter jährlich . . . 2. Thlr. 38.195. 47 Sl. 
Und zwar Thlr. 3976. 29 ßl. mehr, als bie Ausgaben. 
Die Pachtrüdftände und ausſtehenden — — 


ſich auf „34.120. 20, 
Dagegen die "Schulden ber Univerfität 

in Wechfeln . —F . . . Thlrx. 69.458. 19. 
Und in Cautionsgeidern der "Pächter . „ 54.138. 20. 
Afo Schulven-Stand überhaupt . . . 12359. „ 


außer den in Prozeß begriffenen Vergütigungen für Kriegeſchãden, welche die Pächter 
und andere Angehörige der Univerfität von dieſer forderten. Ein fpäterer Bericht, 
gegründet auf umftändliche, im Schooße des Concils vom 27. October bis 11. Novem— 
ber 1815 vorgenommenen Grörtermgen, befagt, daß die Univerfität 30.000 Thlr. 
Kriegsfteiier Baar babe bezahlen müſſen, und ihren Pächtern, „dem mit ihnen geichloffe: 
nen Vergleiche gemäß‘, die von bdenfelben getragenen Sriegslaften mit wenigſtens 
80.000 Thlr. zu erſetzen gehabt habe. 


[Baumftarf, a, a. D., S. 52— 56]. 


—— 
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XL. 
Der Kirhenfprengel der Wolgafter Superintendentur 
enthält 
die Städte Wolgaft und Laflan und 105 ländliche Ortſchaften, 
und 


ift eingetheilt in 16 Kirchipiele, darunter 2 ſtädtiſche und 4 combinirte Pfarriprengel. 


Nachweiſung 


der zu dieſem Kirchenſprengel gehörenden Kirchſpiele und ihrer Bevöllerung 
in fünf Epochen des 19. Jahrhunderts. 





Die Einwohnerzahl betrug am 1. Januar des Jahres en 
” Kirhfpien, rt- 


Pe I TE 
1801. | 1815. | 1841. | 1853. | 1865. | 1866. 
| 





1 | Wolgaſt, Siß des Super- 


1 
l 
€ 
= 
- 
- 
A 


406 531 546 


| 

intendenten 6637 2 
2.1: Sofa. ren 2569 3268 3404 13 
3 a a ea a ae _ — 249 277 233 3 
4 | Boltenhagen » . ... » — — 780 818 758 5 
5 | Groß-Bünfow, combin, mit — —_ 

Rublow -. -. 2... _ _ 487° 431 390 4 
6 | Sohendof - 2.2... — — 1230 1380 1399 10 
71 Kaßow.. _ _ 456 552 641 
| Kein -» 2 2222. — — 1768 2077 2240 1 
I | Murdin, comb. mit Pinnow — — 245 229 241 
10 | Bintow 2: 2 2 Hr 220. _ _ 386 465 428 
1| Siem -. „2.2... — — 268 292 415 
= Rublom . » 2 2 220. 408 645 593 
14 
15 


RD DE 0 en a a Lt 


Wußerbufen >... = | = 2945 .| 88 | 2555 1 
Barmelo® -...... — u 1165 | 1354 | 1498 
18:1 Dim 2.4.4: act — | - 1.9 1124 1048 
Summa . .. .| 9.400 | 13,079 | 18.468 | 21.708 | 22.956 | 10 


Die Einwohnerzahl hat fich vermehrt: 
In den 14 in von 1801—1815 um 8.679, Rn in 1 Jahre um 268 — 
50 Jahren von 1815—1865 um 4.488, 


# “ “ 89 


Berichtigung pi &. 35. — Die Benölferung der Greiföwalder Land-Synode betrug im Jahre 
1801 in der Stadt Guüßlow 334 und auf dem platten Bande 3463, ınfammen 4297 Seelen; daher 
Zunahme in den 14 Jahren bis 1815 = 4702, durchſchnittlich in i Jahre = 386 Seelen. 


Landbud von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 8 


642 Der Greifswalder Kreis. 


1. Dad WBolgafter Kirdfpiel 
enthält: 
96) Die Stadt Wolgaft und 97) das Aümmerei-Vorwerk Weidehof. 


a) Überfidt 
des Fläheninhalts ver Wolgafter Gemarkung, excl. Weidebof. 





Steüerpflichtige Grund · Steüerfreie Grund. 

nn. | ftüde. 
Euliurarien, _ —| — 
Fläche Pr Rläde —— 7— Flache ine Für den 


Morg. 
Morgen. | Xblr. Morgen. | *bir. Morgen. Thir. € 


Summa der Grundſtücke. 


















Uderland..4448,96 | 7157,52 2256 44,13 | 4371,52 | 7201,65 | 49 





Bären. » » ne. + 35,91 118,57 1,59 6,36 37,50 124.93 | 100 
MWielen. » » 2 0») 636,45 | 971,07 0,80 240 | 637,28 | 97347 | 46 
Beiden . 2 20.“ 65,23 66,16 — — 65,23 66,16 80 
Holzungen.31660 54,48 — — 316,80 84,48 8 
ee al ee er 

ad . 000. - — — — 


Unland — — — * 
Bufammen . 1] 5403,53 | 8397,50 | 2495| 52,59 





E rn i; mM 





Wegen ihrer Benupung zu Öffentlihen Zweden ertraglofe Liegen- 
fhaften, und zwar, Wege ı . » 1269,67 | 
7 Bang >. 
Dazu noh nm . » . SHofralimem ıc. ee 17261 
Total-Fläheninhalt der Wolgafter Gemartung - » =... „| 5895,94 — 55H Ma. 16IR. 


b) Gemeindeverband er i 
galt. . 5753,11 | 923806 | 24,9 





52,89 | 5778,06 9991,85 | 48 


Wegen ihrer Benupung zu öffentlichen Zwecken ertraglofe Grund. 
Be: ne a a werte ee <A 
Ge a ee ea 


Summa 2 2er nee nenne, 62598 IHM. 1763. 


e) Die Grundſteüer von den ſteüerpflichtigen Liegenſchaften und deren — 
iſt ſeſtgeſtellt auf Höhe von . . » ... . | 884m 165 103 

Sie beträgt mithin von jedem Morgen feerpflihtigen Bodens A 4 „ 5 

und von jedem Thaler des Meineriraged. . . 2 2. « 2,1%, 
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Auf geographiiches Flaͤchenmaaß zurücdgeführt, ift — ımter der Vorausſetzung, 
daß bie deütſche Quabratmeile 21566,028 Mg. enthalte, — die Stabtgemarkung Wol- 
gaft, incl. des auf ihr im neürer Zeit angelegten Vorwerks Weidehof, zwiichen und 
Y,, faft genau 0,29 einer beütjchen Gentertmeile groß. Zur Größe ber Greifswalber 
Stadtfeldmark verhält fie ſich — 1: 1,44. 

In der Wolgafter Feldmark fommen mehrere Eigennamen einzelner Ader- und 
Wiefengrumdftüde von bald größerm, bald Heinerm Umfange, vor; es find in alphabeti- 
ſcher Ordnung folgende: 


Bullenteil;; Ramerarien-See mit Rohr · Spikenhörn a. d. Vene; 
Bullenwiefe ; werbung und Fiſcherei; Stadtkoppel; 

Büttelgrund ; Lange Bene-Morgen; Der Stadtpars in der Bene; 
Dänholm in der Bene; Langeflüd ; Trãgerwieſe in der Vene; 
Ernfthöfer Tannentamp ; Mablihe Wurth Der Unterbergjoll; 
Gänfelamp ; Der Oberbergfoll; Wolfsteug ; 

Die Grämip; Paſchenberg; Der Biegelberg ; 
Holzfahrer-Koppel; Rietowswieſe; Der Bifaberg. 


Wie groß die Fläche des Peneftroms ift, auf welcher der Stadt Wolgaft ein 
Eigenthums- Recht und die Fiicherei » Gerechtigkeit zufteht, ift nicht nachgewieſen. Die 
Pene begränt ven Greifswalder Kreis befarmtlich auf zwei Seiten, auf der Süd- und 
auf der Oſtſeite. Das Tabellen Werk des Königl. Finanz Minifteriums gibt, fo weit 
der Greifswalder Kreis an ber Pene betbeiligt ift, für jene fübliche Seite eine Waffer- 
fläche von 460,70 Morg., für dieje öftliche Seite bis zum Ausfluffe des Stroms, bei 
Benemünde, eine von 2467,67 Mg. an. Nur anf diefe Seite der Pene hat die Stadt 
Wolgaft Anſpruch. 

Nah dem Gebnübeftelier- Katafter vom Jahre 1866 enthält die Stabt Wolgaft 
an fteiierpflichtigen Gebnüben: 888 Wohnhaüfer und 422 zu gewerblichen Zwecken be- 
ftimmte Gebaüde. Bon dieſen 1310 Gebaüden ift eine jährliche Gebaüdeſteüer von 
Thlr. 1179. 23 Sgr. zu entrichten; es fommt mithin im Durchſchnitt auf jebes Ge- 
babe 27 Sgr. und ein ganz Heiner Bruchtheil des Pfennings. An fteierfreien Ge— 
baüden find, demſelben Katafter zufolge, 813 vorhanden. Wie diefe Zahlen mit ven 
weiter ımten folgenden, aus der Benölferungslifte vom 3. December 1864 entnommenen 
Daten in Einklang zu bringen fein werden, muß ber Polizei-, bezw. der Steüer-Behörde 
anbeim geftelit bleiben. Um nur von ven Wohnhaüſern zu jprechen, fo hatte Wolgaft 
deren, nad ver eben genannten Bevölferungslifte, 842, und feit 1840, mithin in 24 
Jahren, waren 75 Wohnhaüfer neü aufgebaut worden. Am auffälligften ift der Unter: 
fchied zwiichen dem Gebaüdeſteüer-Kataſter und der ftatiftiichen Tabelle von 1864 in 
Abficht auf die Gebaübe, welche gewerblichen Zwecken dienen; das Katafter hat deren, 
wie oben gezeigt, 422, die Tabelle nur 24! Mit ver amtlichen Sammlung ftatiftifcher 
Daten ift e8 ein gar eigen Ding. Ihre Zuverläſſigkeit fcheitert meiftentheild an einer 
Kippe, die im — Oberwaffer liegt, an der Maffe von Spalten in den Tabellen, die 
von Leiten im — Unterwaffer ausgefülit werben follen, vie fein Verſtändniß von ber 
Sache haben und deren Begriffe, ftatt aufgellärt zu werden, vielfach verwirrt werben 
durch bogenlange Erlaüterumgen und Verhaltungsregeln, vie fie beim Zählungs-Gejchäft 

81* 
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befolgen follen. Drtliche Nevifionen und Super-Revifionen des ftatiftifchen Decernenten 
— am grünen Tiſch fönnen die Irrthümer nicht wieder gut machen, bie fich in bie 
Tabellen der amtlichen Statiftif unwillkürlich einfchleichen, die nur eine Annäherung an 
die Wirklichkeit, und oft nur eine jehr entfernte, gewähren, jo lange nicht dieſer wichtige 
Zweig der Staatöverwaltungs: Praris durch eine vollſtändige Nevolution feiner Ein- 
richtungen verbeffert worden if. Die Vorfahren hatten auch fchon ihre Statiftil, ob» 
ſchon fie das Wort nicht kannten, das erft vor etwa Hundert Jahren von Achenwall 
erfimden wurde. So befitt das Raths-Archiv zu Wolgaft eine eben jo ausführliche als 
gründliche topographiich-ftatiftiiche Beſchreibung der Stadt und ihres Gebieted von dem 
fürftlichen Kanzler Balentin v. Eickſtedt aus dem Jahre 1574, die im Urkunden-Anhand 
unter Nr. IV. eingejchaltet wird. 


Lage der Stadt umd ihrer Feldmark. 


Wolgaft liegt am linken Ufer des Beneftroms, und zwar auf einem fich gegen die 
Pene fenkenden Abhang. Die Feldmark erftredt fich zu beiden Seiten der Stabt an 
der Pene entlang und von da an landeinwärts, im Südweſten, bis an den Zifafluf, 
der im Allgemeinen die Gränze gegen die benachbarten Güter bildet. Einſt ein breiter 
Strom, der das Yand Wufterhujen, wie man's heüte nennt, zu einem vollfommenen 
Eiland formte, von dem Wolgaft mit feinem Gebiete, auf deſſen Nordſeite vermöge eines 
von der Ziſa nach der Pene ziehenden Waſſerzuges einen abgejonderten Werber bildete, 
ift die Ziſa jet ein jchmales Gewäller, dem durch Grabenleitung und haüfige Auf 
raümung ein künftlicher Abflug verjchafft werden muß. 


Diefer Wolgaftiche Werber, wie er genannt werben kann, ijt aber eine — Berg- 
Inſel, die fich ziemlich jäh aus dem Thal der Ziſa erhebt zu einer Hochebene, deren 
Rüden bei gleichförmiger Höhe ungefähr A Mle. breit ift, und dann fich ganz mälig 
fenkt gegen Norvoften zur Stabt und zur Vene. Kommt man aus dem Innern des 
Greifswalder Kreifes auf der Steinbahn, welche von Mökow — dem Kreüzpunkte ber 
Berlin Stralfunder großen Staatsftraße mit der Gützkow-Wolgaſter Strafe — nad 
Wolgaft führt, jo überfchreitet man das Zija- Thal in der Entfernung von ungefähr 
1, Min. von Mökow und von ungefähr /, Min. von Wolgaft. Diefer Übergangs: 
Punkt liegt 12,3 Fuß über der Oſtſee, der Wafferjpiegel der Zifa daſelbſt aber, 2,8 Fuß. 
Dann hebt fich die Steinbahn zur Hochebene in einer Entfernung von 260 Ruthen von 
ber Zifa-Brüde bis zu einer Höhe von 90,7 Fuß, die, wie gejagt, eine ziemliche Strede 
fich gleich bleibt, bis fie allmälig abdacht bis zum Stabtthore, das noch 47,1 Fuß über dem 
Penejpiegel fteht, der, für diefe Höhenbejtinmumgen, als gleichbeveütend mit dem Meeres: 
fläche der Oſtſee angefehen werben kann. Nach Barometer-Beobachtungen, die von dem 
Herausgeber des L. B. am 13. September 1865 zuerft an der St. Petri-Kirche, und 
dann am Ufer des Penejtroms, gleich darauf aber wieder an ber Kirche, in der Mittags: 
ſtunde zwifchen 12 und 1 Uhr bei einer Luft» Temperatur von 170,3 bis 18°%,7 C. und 
mäßiger Luftitrömung aus NW. angejtellt Hat, ift der Erbboden am Thurm der St. 
Petri⸗Kirche 38,7 Fuß über dem Wafferjpiegel des Peneſtroms. 
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Der Scheitel der Wolgafter Berginfel ift aber ver Zifa-Berg, d. h. Ceres 
Berg, — denn Zifa war im mythologiſchen Himmel ver Urſlawen bie Spenverin ber 
Brodfrucht. — Diefe Anhöhe bildet den fühweftlichen Edtpfeiler ver Berginfel, fteil und 
unmittelbar gegen das Zifa- Thal, und mit Vorfiufen gegen die Pene abfallend. Am 
Fuße diefer Borftufen zieht die Eifenftrafe von Züſſow nach Wolgaft, und an ihm Liegt 
ber dortige Bahnhof in ziemlich weiter Entfernung von der Stadt, während die Bahn 
ſelbſt erft im Hafen von Wolgaft ihr Ende erreicht. Bon Züffow, 110 Fuß über dem 
Meere, auf ſchwach geneigter Ebene Herablommend von dem glatten, platten und ein: 
förmigen Lande im Innern des Greifswalder Kreiſes, ftaunt man nach dem Ubergang 
der Bahn über den Ziſafluß plöglich in einen wellenförmigen Landſtrich verſetzt zu fein, 
beifen man in Nei-Vorpommern ganz entwöhnt ift. Links erheben fich diefe Vorſtufen 
des Ziſa⸗Berges, auf denen, unmittelbar über den Bahnhofsgebaüden, freiindliche Garten: 
Anlagen zum Ausruben einladen, während ber Blid rechts über den glatten Waffer- 
fpiegel der Pene won feenartiger Breite ſchweift, belebt von fegelnden und dampfenden 
Kauffahrern aller Größen, umter die fich die Boote ver Wolgaſter Stadtfiicher sc. mifchen. 
Auch die Höhe des Zifa-Vergs umd feiner Vorftufe Hat der Herausgeber des L. B. 
durch 6 Barometer: Beobachtungen, die am 13. September 1865 in den Vormittags: 
ftunden zwifchen 10 Uhr und 12 Uhr, vom Bahnhofe aus hinwärts und herwärts ans 
geftellt wurden, ermittelt; allein das Ergebniß diefer Meſſungen tft micht ganz ficher, 
weil e8, namentlich auf dem Gipfel des Zifa-Berges, bei lebhaftem Nordweſt-Winde 
ſchwierig war, das Inſtrument in die gehörige Ruhe und Iothrechte Lage zu bringen. 
Doch mögen die Reſultate der Meffungen bier eine Stelle finden als einftweilige Anhalt: 
punkte zur Beurtbeilung der Höhe des Wolgafter Werbers. Dieſe Höhe beträgt: — 
Höchfter Punkt in den Anlagen auf der Vorſtufe des Ziſa-Berges bei der Erfrifchungs- 
bube 123,6 Fuß; Gipfel des Ziſa-Bergs 184,3 Fuß über der Meeresfläche. Die 
Temperatur ber Luft beivegte fich von 15%8 C. um 10 Uhr bis 18%3 0. um 12 Uhr. 
Auf dem Gipfel des Berges war fie 16%2 C. bei bedecktem Himmel. Die Ausficht 
vom Ziſa⸗Berg ift weit: die Pene auf: und abwärts, Die Thürme von Greifswald und 
von Anklam, die Höhen der Infel Ufevom, das Achterwaſſer ıc. 


Quellen : Temperatur. 1865, Mai 25. Mittags 12 Uhr. Wolgaft, Bahnhofs: 
Brunnen 7099 C. — 1865, Yuli 8. Abends 6 Uhr. Wolgaft, in der Stabt, Bruns 
nen auf dem Hofe des Gafthofs zum Deütſchen Haufe bei Danzig 8%5 C. 


Auf dem Scheitel und dem fanften Abhange jenes Platenus dehnt fich die Feld— 
mark der Stadt Wolgaft aus; doch gehört auch die Niederung im Ziſa-Thale theil- 
weife dazu, jo wie fich vor dem Hochlande an der Pene zum Theil Wiejen finden. Das 
Wiefen Areal verhält ſich Hinfichts der Ausdehnung zur Fläche des Aderlandes wie 
1:7. Außer der eigentlichen Feldmark befaßt Das Stadtgebiet noch mehrere, zwiſchen 
der Stabt und dem Ausflug des Peneftroms im legtern befindliche Werber, wie ben 
Dänholm, ven Pard x. Sonft aber bildet die Pene die Gränze des Stabtgebietd auf 
der Morgenſeite; die Yanbgränze ber Feldmark ift vom Kanzler Valentin v. Eidjtebt 
ſehr ausführlich bejchrieben (Anhang IV.); wie fie vor 300 Jahren war, jo üt fie 
auch heüte noch). 
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Ein jo fruchtbares Aderfelo, wie Greifswald es befigt — zwilchen Y/, und "/ 
bes dortigen Ackerlandes gehört ver I. Bodenklaſſe an, deren Reinertrag pro Morgen 
auf 5 Thlr. eingeſchätzt ift, — hat Wolgaft nicht, wie denn überhaupt eine Bodengüte 
diefer Art im Greifswalder Kreife zu den Seltenheiten gehört; Yı der Wolgafter Ader 
ift bei der Grundfteiier - Veranlagung zur IV. Klaffe, mit 2 Thlr. Neinertrag, einge: 
ſchätzt, 138 Mg. aber auch zur IL Klaſſe, mit 4 Thlr. Reinertrag. Auf diefem Boden 
wird Weizen gebaut. Sonft baut man von Gerealien die gewöhnlichen Arten: Roggen, 
Winter» und Sommertorn, Gerfte, Hafer und etwas Buchweizen, fowie Erbfen, Raps 
felten, Auderrüben mm zum Viehfutter, von Futterfraütern namentlich Klee und im 
neüefter Zeit Lupinen. Koppelwirtbichaft ift allgemein. Die Wiefen find meiftens zwei» 
ſchurig; für beffere Be-, bezw. Entwäfferung berjelben ift im Einzelnen Manches gethan, 
zur Anlegung von eigentlichen Rieſelſyſtemen indes zufolge der Belegenheit kein Anlaß 
gewejen; mit der Drainage find Verfuche gemacht. Da innerhalb ver mit Mauern 
umgebenen Stabt nur fehr wenige Gärten find, fo haben jchon in älterer Zeit bie 
wohlhabeuderen Familien ſich wohl eingefriedigte Gärten vor den Thoren angelegt. Im 
biejen Gärten, jo wie auch in den bei ben vorſtädtiſchen Haüfern befindlichen wir jede 
Art von Obſtbaumzucht getrieben; bie feineren Sorten Äpfel, Birnen, Pflaumen, find 
nicht felten, von Kirfchen find die weinfaueren ganz allgemein. Die auf der Felbmart 
befindliche Walbung beſteht aus Nabelholz, und zwar aus Kiefern. Außer der ältern 
Waldung, der Tannenlamp genannt, zugleich als Luſtgehölz bienend, ift eine Schonung 
aus dem Anfange ver Vierziger Jahre vorhanden, und zehn Jahre jpäter der Ziſa— 
Derg mit Kiefernfaamen, nachgehends auch mit Eicheln befäet worden. Der Kiefern- 
faamen ift fröhlich aufgegangen und war im Sabre 1865 zu 5 bis 6 Fuß hoben 
Baumpflanzen emporgeſchoſſen, die einen — Urwald im Kleinſten bildeten, den zu durch⸗ 
bringen dem Herausgeber des 2. B, große Anftrengung gefoftet hat, als er, mit feiner 
— hypſometriſchen Flinte und Biftole bewaffnet, am 13. Sept. 1865 den Ziſa⸗Berg bejtieg. 
Ale Aufmerkſamleit mußte er den freigetragenen Inftrumenten zuwenden, damit fie nicht 
von den links und rechts jchlagenden Zweigen der jungen Baüme Schaden litten. Dazu 
Milliarden fliegender Infelten, vor benen feine Rettung war, und bie den Beobachter 
wie in eine Wolle Hüften, und zum Ablejen des Barometeritandes und der Thermo: 
meterftände nur einzelne Augenblide erhaſchen Tiefen. Auch diefer Umſtand macht die 
oben angegebene Höhe des Zifa-Bergs unficher. Der Herausgeber hat während feines 
langen Lebens taufende von Höhen trigonometrijch, geometrifch und mit ber Quechſilber⸗ 
jaüle in der Toricellifchen Röhre, im Flachlande, im Mittel» und im Hochgebirge ge 
meſſen, aber feine dieſer Meflungen bat ihm fo viel — körperliche Anftrengung gefoftet, 
als die Dieffung bes — Ceres-Hügeld auf der Wolgafter Plateau⸗Juſel. 


Die Hochebene und ihr flacher Hang gehören dem Dilnvium oder ältern Schwemm⸗ 
lande an, das Zifa- Thal und die Wicfen- Niederung längs der Pene dem jüngern 
Schwenmlande oder Alluvium, das von Jahr zu Jahr umter unferen Augen langſam 
zwar, aber ficher fich fortbilvet. Kies und Lehm finden fich nur an einzelnen Stellen 
der Feldmark, doch in einer für den Bedarf der Stadt ausreichenden Menge. Gegen bie 
Gränze der Feldmark nach Norden zu Fiegt, hart an der Pene, eine thonhaltige Anhöhe, 
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Bevölkerung der Stadt Wolgaft. 
Stand am 1. Januar 1965. 
Zäplungs- Epoche: den 3. December 1864. 
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welche, muthmaßlich von einer dort früher gewefenen Ziegelei, feit alten Zeiten ven 
Namen Ziegelberg führt. Der im Bergfegel befindliche Thon wird von den Töpfern 
in der Stabt zu Töpferwaaren, namentlich Ofenfacheln, verarbeitet, während man lange 
Zeit geglaubt Hat, daß er zu fett, und der im ben Umgebungen ver Anhöhe vorlom- 
mende Thon zu jeher mit Sand gemifcht fei, um zur Fabrifation von Mauer: und 
Ziegelfteinen mit Nuben verwerthet werben zu können. Allein eine nähere chemiſche 
Unterfuchung des Minerals, und Brennverfuche, die damit angeftellt worden find, haben 
das Gegentheil nachgewiefen, in Folge deſſen die ſtädtiſchen Behörben, da der Ziegelberg 
zu den KRämmerei-Örundftüden gehört, in jüngfter Zeit wiedernm eine Ziegelei angelegt 
und in Betrieb gefert haben, die auf vie 25 Jahre von 1864— 1889 für einen jähr- 
lichen Minimal: Pachtzind von 250 Thlr. verpachtet ift (Etat der Kämmerei: Kaffe, 
Anhang IX). Mergel verichiedener Formen findet fich Neftenweife überall in ber Feld 
markt; an Torf aber iſt eben Fein überfluß vorhanden. Er kommt nur in der Zifa- 
Niederung vor, in den Pene⸗Wieſen hat ſich der Torf nirgends gebildet. 
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Der bei weitem größte Theil der angefeffenen Bürgerfchaft von Wolgaft findet in 
dem Betriebe ber Landiwirthichaft feine Nahrungsquelle. Nach Ausweis der Grund⸗ 
fteiier-Veranlagungs-Tabellen ift die Feldmark unter 228 Befiger vertheilt, und bie Zahl 
der Befitftüde belaüft fi auf 743. Im Durchſchnitt gerechnet kommen auf jeben 
Befiker 40 Mg., und auf jedes Beſitzſtück 22%. Meg. des landwirthſchaftlich benutzten 
Bodens au Aderfand, Wiefen, Weiden, Gärten, Holzung. Vom Aderban ift Biehhaltung 
untrennbar. Das Roß zieht den Pflug, den Arntes, den Heüwagen, Ochfengefpann ift 
nicht üblich. Der Pferdeftamm Hat feit dem Jahre 1858 bis zur Zählungs-Epoche von 
1864 an Zahl nicht unanjehnlich abgenommen, dagegen foll das Arbeitspferd von kräf⸗ 
tigerm Schlage gewonnen worben fein durch Ankauf eimer beifern Race, die weiter 
gezüchtet wird, doch nicht ausreichend zum Bedarf. Das findet fich nicht bei den 
übrigen Hausthieren, namentlich nicht beim Rind, zu deſſen Fortpflanzung, wie bie obige 
Biehftands-Nachweifung zeigt, micht weniger, denn 14 Bullen gehalten wurden. Rind⸗ 
vieh, Schaf» und Borftenvieh ift feit 1858 nicht unbebeütenb vermehrt worben. Damals 
gab es nur 379 Schafe und darımter nicht ein einziges ganz edles, nur 82 halbveredelte, 
und bie Zahl der Schweine ift in der furzen Reihe von Jahren feit 1858 um 216 Stüd 
angewachſen. Im Herbft beichäftigen fich viele Einwohner mit der Mäftung von Gän— 
fen — welde im magern Zuftande vom Lande ber angelauft werben — und zwar 
wird das Günje-Nudeln oder Stopfen, wie man bie Mäftung nach der Bewegung nennt, 
die dabei gemacht werden muß, nicht blos für ven eigenen Bedarf der Familien getrieben, 
ſondern e8 machen fich Einzelne daraus auch einen einträglichen Nebenerwerb, indem fie 
die Gänfebrüfte geraüchert, als j. g. Spidgänfe, nach Außen hin abfegen. Cochinchineſiſche 
Hühner find etwas in Aufnahme gekommen, aber noch keineswegs allgemein verbreitet. 
Wie wenig Eindrud der Indier im Hühnerhofe macht, ja, wie — häßlich er ift neben 
unferm ftolzen, prachtvollen Haushahn, um jo werthvoller ift für die Federviehzucht pas 
anamitiſche Huhn, deſſen Züchtung Heineren Wirthichaften nicht genug empfohlen werben 
kann in Betracht bed immenjen Verbrauchs an Eiern, in ber photographifchen 
Natur — Kunſt! 


Wolgaſt iſt eine Ackerſtadt; es iſt aber auch ein See- und Handelsplatz und 
— zwar einer von der erſten Größe, wie weiterhin nachgewieſen werden wird. Nahm 
auch Wolgaſt im Mittelalter ſchon Theil am Seehandel, was wegen feiner Lage an 
der ſtets fahrbaren der Audra-Mündungen nicht fehlen konnte, fo jcheint biefe Theil: 
nahme, fo weit ſich's aus ven bis auf uns gefommenen Überlieferungen beurtheilen 
läßt, nicht den Lmfang gehabt zu haben, wie e8 bei den übrigen Seeftäbten Pommern’s 
der Fall gewejen ift. Seine Handelsgröße verdankt Wolgaft einer Seits politifchen 
Begebenheiten, andrer Seitd ber Intelligenz unternehmender Kaufherren und brittens 
ber Mutter Natır. Der erfte Grund bejtand in dem Osnabrücker Frieven und ber 
daraus folgenden Herrichaft ver Krone Schweven, die als Seemacht die Pommerfde 
Schifffahrt mit ihrer Flagge deckte, ſodann der amerifanifche Freiheits Krieg; der zweite 
Grund findet feine Erklärung u. a, in den Namen Sonnenſchmidt im vorigen, Homeher 
im laufenden Jahrhundert; der dritte Grund ift fchon ein Mal im L. B. erwähnt 
worben, er bejteht in dem verhältnigmäßig frühen Aufgehen ver Eisvede und dem un- 
mittelbar darauf folgenden Abgang berjelben. 

Landbud von Pommern; Theil IV, Bd. IL. 82 
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Innerhalb feiner Ringmauer iſt Wolgaft, in raümlicher Beziehung, eine Meine 
Stadt, ihr Straßennetz ziemlich regelmäßig, ihr Marktpla“ mitten in der Stabt recht 
geralimig, ihre Architeftur der Haüferfronten theils mittelalterlichen, theils neüen Baus 
ftils, je mad} der Zeit, in bie bie Erbauung der Hafer fällt, ihr Straßenpflafter ziem- 
lich gut erhalten, doch ohne Wandelbahnen mit Plattfteinen für Fußgänger, jo wenigftens 
1865, mit wenigen Ausnahmen; arm an öffentlichen Gebaüden, die wegen ihrer aüßern 
Erſcheinung auffällig wären; blos die St. Petri: Kirche, ein gothiihes Bau: Denkmal 
aus ber erften Hälfte des 14. Jahrhunderts, im guten Verhältniffen, der obere Theil 
ihres Thurms erneüert im 18. Jahrhundert; bemerkenswerth eine eingemauerte Stein- 
platte mit dem Greifen-Wappen und ber Jahreszahl 1496, aus dem ehemaligen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe der Pommerſchen Herzoge jenes Stammes hierher verpflanzt, und ein braunes 
Epitaphium Herzogs Philipp I., im Renaiſſanceſtil von Wolf Hilger zu Freiberg, etwa 
von 1570; ſodann die St. Gertrudis Kapelle, ein achtediges Gebaüde im wohlgebilveten 
Stil des 14. Jahrhunderts mit gemalten Scenen eines Tobtentanzes nach Holbein an 
ben Emporen, anfcheinend aus bem 17. Jahrhundert. Diefe Kapelle, auf dem Haupt: 
Degräbnißplage vor der Stadt belegen, dient, gleich der, in ber Vorſtadt Bauwiel 
ftehenden St. Jürgen⸗ſirche, in der fonft regelmäßig Gottespienft gehalten wurde, nur 
noch bei Begräbniffen zur Leichenprebigt. Wäre in Wolgaft eine der Städte-Orbnumgen 
von 1808—1853 zur Geltung gelommen, fo würde die Stadt im Sinme des Geſetzes 
von 1808 eine Stadt mittlerer Größe zu nennen fein, ba fie fammt ihren vier Vor- 
ftäbten noch lange nicht 10,000 Eimvoßner enthält, was in ber Stäbteorbnung von 
1808 die Gränzzahl ift, mit ber der Begriff einer großen Stabt beginnt. Nach dem 
Gewerbeſteüer⸗Geſetz von 1820 gehört Wolgaft in die Klaſſe IL der dieſem Geſetz unter: 
worfenen Städte. Man merkt's der Stabt auch an, daß alles in ihr nach einem mitt- 
lern Maaße zugefchnitten ift; nirgends auf den Straßen ficht man Etwas, was an ein 
großftäbtifches Leben auch nur — gränzen könnte, und begreift nicht, daß Wolgaft, in 
deſſen Oberjtabt-Straßen ein patriarchalifches Stillleben herrſcht, im Range einer Welt- 
handelsſtadt ſteht; die Leite, die jich dem Großhandel und der Schifffahrt widmen, und 
die gefammte Klaffe ihrer Gehülfen und Arbeiter machen ihre Geſchäfte in aller Ruhe 
und obne jenen Lärm ab, ber in anderen Seeſtädten von gleicher oder ähnlicher Be: 
deütung jo Täftig wirb, und erft in den Straßen der untern Stadt, welche dem Hafen 
benachbart find, und im dieſem ſelbſt, fieht man, daß man fih an einem Orte befindet, 
wo Handel und Seeverfehr für ben nicht grundbeſitzenden Theil der Einwohnerſchaft 
ausichlieklich die bürgerliche Nahrung ift. 


Bon Staats-Behörven haben in Wolgaft ihren Sig: — 1) Die zum Kreisgericht 
Greifswald gehörige Gerichts-Commiffion, zu deren Gerichtöfprengel die Stadt Wolgaft 
nebjt Vorwerk Weidehof, und die Kirchipiele Katzow, Kröslin, Boltenhagen und fieben 
Ortichaften des Kirchſpiels Hohendorf gehören, mit 11.340 Gerichts-Injaffen. Schieds⸗ 
märmer gibt es in der Stabt Wolgaft 3. — 2) Das Haupt -Zollamt Wolgaft, unter 
welchem jtehen: Das Neben-Zollamt I. Klaſſe zu Greifswald; die Steler-Keceptur zu 
Yaflan; die Salz Factoreien zu Wolgaft und Greifswald (die nach Aufhebung des Salz- 
Monopols eingehen); die Anfagepoften auf der Inſel Ruden und zur Greifswalder 
Wiek, der Auffichtspoften zu Penemünder Schanze, und die 7 Wegegeld-Hebeftellen zu 
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Saldow, Mölow, Kieshof, Koitenhagen, Lewenhagen, Prigier und Völſchow, die, mit 
Ausnahme von Völſchow, verpachtet find. — 3) Klaſſen- und Gewerbefteiler »Erheber 
find in Wolgaft 2, einer für die Stabt, der andere für's platte Land. — 4) Das 
Lothſenweſen veffortirt vom Lothſen⸗Commandeur zu Thieffow auf Mönchgut und befteht 
im Wolgafter Hafen aus 1 Schifffahrts-Aufjeher, 1 Oberlothfen, 2 Lothfen und 1 Bei- 
lothfen. — 5) Das Aichungs: Amt wird vom Magiftrat durch 4, und — 6) Die 
Wraal⸗Anſtalt eben jo durch 3 Beamte verwaltet. — 7) Die Poligei-Obrigfeit übt ber 
Bürgermeifter, dem 1 Polizei-Infpector untergeben iſt. — 8) Die Boftanftalt in Wol- 
gaft ijt eine Expedition L Klaffe und Kat 4 Beamte und 5 Unterbeamte. — 9) Die 
Telegraphen-Station 4 Beamte. — 10) Die Königl. Bank hat in Wolgaft eine Agen- 
tur mit 2 Beamten. — 11) Die Kirchliche Behörde ift die Superintendentur, ber bie in 
ber Llberfichtö- Tabelle genannten 16 Sirchipiele untergeben find. Es fungiren barin 
16 Prediger, ſowie 44 Küfter und Lehrer auf dem Lande, 28 Lehrer und Lehrerinnen in ber 
Stadt, excl. der Privatichulen. 


Abri der Geſchichte. 
Bon Dr. Guflav Arab, und von demfelben im Herbſte 1863 handſchriftlich mitgetheilt. 


12. Jahrhundert. — Otto von Bamberg befuchte auf feiner zweiten Bekehrungs 
reife im Jahre 1127 auch Wolgaft, von feinen Lebensbeichreibern Hologost, opulen- 
tissima civitas, genannt, Er verkündete dort das Evangelium und bewog bie Ein: 
wohner, ven Tempel zu zerjtören, den fie ihrem Götzen Gerowit errichtet hatten. Papft 
Innocenz II legte dann bei Beftätigung des zu Wolin errichteten Pommerſchen Bis- 
thums, 1140, dem Sprengel deſſelben auch das Caſtrum Wologoft, nebſt allen dazu 
gehörigen Dörfern und Pertinentien bei. In ben Kriegen der Dänen-Könige Walde: 
mar I. und Kanut VI. gegen die Pomorjanen, 1162—1184, war Wologaftum, als 
Schlüffel der Pene, ſtets ein Hauptziel der Unternefmumgen. Saxo Grammatifus, der 
von dieſen fünfmaligen Feldzügen berichtet, fpricht von propriis ducibus, bie zu Wol- 
gaft geweſen. Unter biefen beſonderen duces find mur fürftliche Gaftellane, Schloß: 
Commanbanten zu verjtehen. Die Bene wurde zum Zweck der Vertheivigung wieder⸗ 
holt und mit Erfolg durch Sentfteine und Pfahlwerke gefperrt, fo daß Waldemar 
genöthigt war, mit feiner Flotte ben Umweg durch die Swine zu nehmen. 1178 ift 
Zulifter Caſtellan, 1180 wird urkundlich Stevamir de Wolgoft genannt, ohne Zweifel 
auch ein Befehlsführer im Kaftell Wolgaſt. 


13. Jahrhundert. — In diefem Jahrhundert nennen die Urkunden 1228 und 
1229 ven Eajtellan Miroflam (Mirozlaus) zu Wolgajt, und im dem zulegt genannten 
Sabre auch einen Priefter, Namens Guztimerus, sacerdos de Wolgoft. Im Jahre 
1235 belehnte König Erih von Dänemark den Fürften Witiſlaw J. von Rügen mit 
der Hälfte ded Landes Woleguft, indem er wahrjcheinlich die andere Hälfte, nachdem 
das Yand gemeinschaftlich im Kriege gegen die Pommern erobert war, für fich behielt. 
1236 verlieh Biihof Brunward von Schwerin den Fürſten Johann von Mellenburg 
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und Borwin von Roſtok den Zehnten aus dem nicht zu Rügen gehörigen Theil bes 
Landes Wolgaft, ven er für feinen Sprengel in Anipruch nahm. Als König Waldemar 
von Dünemark feine Tochter Sophie an den Markgrafen Johann I. von Brandenburg 
vermälte, gab er ihr vermuthlich jeinen Antheil an Wolgaft zur Ansftattung; 1250 
überließ nämlich Barnim L, der Slawen Herzog, den Söhnen des Markgrafen Johann 
für das, wie er fagt, wiberrechtlich in Befig genommene Castrum et terra Wolgaft, 
das jenen nach Erbrecht zuftehe — jure fuerant hereditario deuoluta —- als Ent: 
ſchädigung terram que dieitur Vkeram. &fleichzeitig mit dem Dänifchen Antheil 
fcheinen fich die Herzoge auch bes Rügiſchen Antheild wieder bemächtigt zu haben. In 
einer Urkunde Herzogs Wartiſlaw III. vom Jahre 1255, das Klofter Belbog betreffend, 
fommt unter den Zeügen Bertold ald Wogt — aduocatus — von Wolgaft vor. Von 
großer Wichtigleit war für die Fürften ver bei Wolgaft erhobene Pene-Zoll, von dem 
aber im Lauf der Zeit vielfache Exemtionen ertheilt wurden, fo ſchon 1273 dem Kloſter 
Uſedom und dann den meijten der beveütenberen Städte. Schon Barnim I und War- 
tiffaw III. Hatten den Wolgaftern ſtädtiſche Rechte verliefen — jus, mansi etc. 
pro ut a patre nostro Barnimo et domino Wartislao a primo fundationis tem- 
pore habuerunt et per ipsorum sigillata privilegia ostenderunt — und ſchon ums 
Jahr 1257 ſagten Rath und Gemeinde von Wolgaft — consules et commune civi- 
tatis in Wolgust — den Städten Lübek, Noftot und Wismar auf ergangene Auf- 
forderung ihre thätige Beihülfe bei Vertilgung der Seeraüber zu '); eine förmliche Be— 
widmung mit Lübifchem Recht erhielten die Bürger aber erft im Jahre 1282 durch 
Bogijlaw IV.?). Bei der Pommerjchen Landestheilung von 1295 fam das Yan 
Wolgaft an dem eben genannten Herzog, dem Begründer ber ſ. g. Wolgafter Yinie, 


14. Jahrhundert. — 1301 vereignete Bogiilam IV. der Stadt einen Hof, curia, 
den Johannes v. Heidebred, und 1305 einen andern, den Conrad v. Nienterken daſelbſt 
beieffen, beide vermuthlich frühere Burglehne. 1302 ficherte derfelbe Herzog allen 
fremden Kauffeüten, welche nach Wolgaft mit Waaren kämen, befonders den Dänen, 
Schweben und Normannen, Zollfreibeit und freies Geleite zu. 1330 bauten die gemein- 
ſchaftlich regierenden fürftlichen Brüder, Bogiſlaw V., Barnim IV. und Wartiſlaw V., 
an ber Stelfe des alten Caſtrums ein neües Schloß, welches bei den vielen, in ber 
Wolgaftiichen Yinie vorgefommenen Theilungen mehrmals der Sit eines abgetheilten 
Wolgafter Zweiged wurde: fo 1377 Bogiflaws VL, F 1393; — 1425 Wartiflaws IX., 
T 1457; — dann Erich’s IL, 7 1474. Der Hanfe gehörte Wolgaft an, jedoch als 
untergeorbnete Stadt; 1365 wird fie zuerft als ſolche erwähnt, zugleich aber von ben 
Vororten einftweilen ausgeftoßen, weil fie während des Däniſchen Kriegs trot Verbot 
ben Verkehr mit Schonen fortgefekt hatte. Dagegen betheifigte fie ſich 1394 unter 
ihrem Borort Greifswald an dem Kampfe der Hanfeftädte gegen bie Vitalienbrüber. 


16. und 17. Jahrhundert. — 1512 brannte die Stadt ab. Als durch die Erb- 
tbeilung von 1532 Pommern abermals in zwei Regierungen getheilt wurde, wurde 


) Cod. diplom. Lubecens. I, 155; #r. CLXIX. — ?) Die beireffende Urkunde folgt unten im 
Anbange Rr. I, 
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Wolgaft wiederum die Haupiſtadt eines jest anders geftalteten linls der Diver gelegenen 
Landestheils, des „Wolgaftichen Orts“, und Philipp I., der Erbnehmer dieſes Orts, 
erbaute Hier ein neües Reſidenzſchloß. Die Wolgafter Regierung beftand auf ven 
Wunſch der Stände auch nach dem Erlöfchen der Wolgafter Linie, 1625, getrennt von 
der Stettiner Regierung bis zum gänzlichen Erlöjchen des eingebornen Herzogshaufeg, 
1637. Zwiſchen vem Rath und dem Präpofitus von Wolgaft walteten wegen Berufung 
des Kapellans und Schulrectord, wegen des Sculeramensd und der Disciplin, fo wie 
wegen ber Rirchenhaüfer Irrungen ob, die endlich 1612 vom Herzog Philipp Julius gefchlichtet 
wurden. 1623 verglich der Herzog einen Nechtöftreit zwijchen dem Rath und ber 
BDürgerichaft dahin, daß jeder ganze Baumann 50, jeber halbe Baumann 25 Morgen 
fandigen Aders im Stabtfelve erhielt und das Übrige umter die Bürger und Eimvohner 
pro quota ihrer Haüfer vertheilt werben follte. Im 3Ojährigen Kriege beſetzten bie 
Dänen 1628 ven Zifa- Berg und ſteckten bei ihrem Abzuge die Stadt in Brand, bie 
dann nebſt dem Schloß von ben Kaiferlichen bejett und geplündert wırrde. 1630 wur: 
den die Kaiferlichen von den Schweden vertrieben. Nach der Hufenmatrifel von 1631 
hatte Wolgaft bisher 297 Yandhufen an ganzen und halben Erben, 40%, Lanbhufen 
Stadtader und 5 Hufen Stabteigenthum verjteliert, die nun zufammen auf 203 Land⸗ 
dufen reducirt wurden. 1637 bejetsten bie Kaiferlichen unter Gallas Stadt und Schloß 
abermals, mußten fie jevoch ſchon im folgenden Jahre wieder ven Schweben übergeben. 
1675 wurde vie Etadt von den Brandenburgern erobert und ein Theil des Schlofjes 
eingefchofjen, im Frieden von St. Germain, 1679, mußte fie aber ven Schweden zurück⸗ 
gegeben werben. 1681 erging eine Refolution der Könige. Schwediſchen Haupt: Eom- 
miffion über zwei Memoriale der Stadt, betreffend Steüerfreiheit, Herverlegung bes 
Hofgerichts, das Brauen, die Brüche von der Nicderlags-Cerechtigkeit, den Rathskeller, 
Vorlaüferei ıc. 


18. und 19. Yahrhundert. — Im Jahre 1710 wüthete eine Epidemie, bie man 
Peſt nannte, in Wolgaft und raffte 2/; der Eimvohnerfchaft Himveg. Im Noroifchen 
Kriege wurde Wolgaft am 27. März 1713 von den Mostowitern, als Entgeld für bie 
Verbrennung Altona's durch die Schweden, geplündert und eingeäjchert, wobei bie meiften 
Urkunden der Stabt zu Grunde gingen. Nach dem Schwedter Sequeftrations-Vertrag 
von 1713 wurde bie Stabt von den Preüßiich - Brandenburgichen Kriegsvölkern befekt, 
bieje aber im Jahre 1715 von den Schweben vertrieben. 1727 erging eine Königliche 
Rejolution wegen ber von den Bewohnern der Fiſcherwiek bei dem frühern Nefivenz- 
ſchloß umb anderen Gutsbefigern beanipruchten Abgaben-fFreiheit. Die Pene war bis 
dahin jeit alter Zeit befonbers für größere Schiffe die Haupteinfahrt zum Haff und zur 
Oder geweſen, und Wolgaft als Zoliftätte für die Schweden von großer Bebeittung ; als 
aber Friedrich II. im Jahre 1746 den Swinemünder Hafen eröffnete, nahm der 
Schiffsverlehr durch die Pene bei Wolgaft bedeütend ab, Deswegen, und wegen ber 
im Tjährigen Kriege erlittenen Verlufte gewährte die Schwebifche Regierung 1773 den 
Wolgaftern Schiffern eine Entſchädigung von 3500 Thlr. Pommerſch Comrant. Im 
Jahre 1798 verkaufte die Schwediſche Regierung die Ruine des Refidenzichloffes 
der Greifen» Herzoge, mit deren Umgebung, an bie Stabt, worauf das Ge— 
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maüer alfmälig abgetragen wurde. Die Schwebifch-Bommerjchen Landtage beſchickte 
Wolgaft feit 1806 mit zwei Abgeorbnieten. 1806 erpreßten die Franzoſen von ber 
Stadt, weil fie preüßifche Truppen auf der Retirade von Jena-Auerſtädt durchgelaſſen 
batte, 1000 Stüd Louisd'or Eontribution. 


Die ftädtiihe Verfaffung und Verwaltung. 


Die Grumblage der Verfaſſung der Stadt Wolgaft iſt das Privilegium, welches 
ihr von Bogiſlaw IV. im Jahre 1282 erteilt wurbe. Der Herzog beivibmet bie Stabt 
mit Lübiſchem Necht, vereignet ihr Yänbereien, bie unter dem Namen bed Ziſa⸗Werders 
zufammengefaßt werden, mit näherer Bezeichnung ber Gränzen, und gibt ihr das Recht, 
den Scheffel, deſſen fie fich bisher bevient hat, auch ferner zu gebrauchen. Die Urs 
kunde, weldye dieſes Privilegium enthält, theilen wir weiter unten im Anhange nach 
einer alten, in den Manual ⸗ Acten des verjtorbenen Appellations-®erichtsraths Dr. Dabis 
befindlichen Abſchrift mit, die von einer vidimirten, in veteri ducali archivo Wol- 
gastensi aufbewahrten Copia entnommen, und von dem Archivar B. Schwalenberg 
beglaubigt ift. Die Urfchrift, in Iateinifcher Sprache auf Pergament geſchrieben, auf 
deſſen Kehrfeite ver eigenhändig gefchriebene Namenszug des Herzogs fteht, ift im Raths⸗ 
Archiv zu Wolgaft. (Heller, Chronik der Stadt Wolgaft, ©. 282). 


Über das verloren gegangene Privilegium von 1226 f. Micrälius VI, 296 und 
Kamptz, Literat. II, 82 ff. 


Fernere Privilegien und Erneüerungen des erjten von 1282 find: Deffelben Her- 
3098 Bogiſlaw IV. Beftätigung vom Jahre 1300 des erften Privilegit, zugleich enthal- 
tend den Berlauf eines Hofes, des Dorfs und der Wiefen Penemünde und bes großen 
Wotil, diefen nach Lübiſchem Hecht zu befiken. Derfelbe vereigmet durch Urkunde vom 
6. Februar 1301 der Stadt ben darin belegenen Hof des Ritters Johann Heidebrafe 
mit allen deſſen Gerechtigfeiten. Auch diefe Urkunde fohalten wir weiter unten im An: 
bange, nach einer alten, in den Dabis ſchen Manuals Acten befindlichen Handſchrift ein. 
Derjelbe Herzog betätigt der Stabt die Erwerbung des Hofes des 3. Nienlerfen, um 
ihm nach Lübiſchem Recht zu befiken, per juridictionem quod dicitur jus Lubecense. 
Dieje Urkunde, in den Balthajarichen Sammlungen, ift vom Jahre 1305. Herzog 
Wartiſlaw confirmirt die Privilegien der Stadt am Peter» Paulstage 1309 mit Rati- 
babition in Betreff des Rechts auf die Zifa-Mühle. Vorher ſchon wurden die Stadt⸗ 
privilegien 1306 und nachher 1475 beftätigt. Demmächft werben ber Stabt ihre Pri- 
vilegien und ihr Eigenthum beftätigt: 1524 am Freitage nach Bonifaci, burch bie 
Herzöge Jürgen und Barnim, in plattveüticher Sprade; 1567 am Sonnabend nad) 
Mattaei Apoftoli durch Philipps Söhne, die Herzöge Johann Friedrich, Bogiſſaw, Ernſt 
Ludwig, Barnim und Cafimir, beven Eonfirmation auf bie Privilegien von 1475, 1524 
und 1540, aljo auch auf das urfprüngliche von 1282 und bie nachfolgenven Urkunden 
geht. 1601 Donnerftags nach Allerheiligen beftätigt Herzog Philipp Julius das vorige 
Privilegium von 1567 und alle vorhergehenden. Diefe Urkunde ift im Original auf 
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Pergament im Wolgafter Rathsarchiv. Auf der Kehrfeite fteht ber Name vom Bor- 
munde des jungen Herzogs: Bogislaus manu propria. Die legte Erneüerung der Stabt- 
privilegien von Seiten des eingebornen Fürftenhaufes ift von Bogiſſaw XIV., gegeben 
Wolgaſt am andern Tage des Monats Mat im Jahre 1626. Auch diefe Urkunde ift im 
Driginale im Rathsarchive zu Wolgaft vorhanden; fie iſt vom Herzoge jelber umter- 
jchrieben und das fürjtliche Siegel hangt daran in einer blechernen Kapfel. 

Zur Zeit der Schwebiichen Regierung find die Wolgafter Stabtprivilegien erneüert 
und betätigt worden: 1663 während der Minderjährigfeit Carl's XL von feiner Mutter 
Hedwig Eleonora und von feinen fünf Vormündern, den Grafen Peter Brahe, Nicolaus 
Brabe, Guftan Bauer, Magnus de la Gardie und Guftav Bonde; 1723 vom König: 
Herzoge Friedrich I; 1752 vom König-Herzoge Abolf Frievrih und 1772 vom König. 
Herzoge Guſtav TIL Auch diefes Fürften Sohn, König Guſtav IV. Moolf, ftand 1806, 
als er in feinen Deütichen Staaten war, im Begriff, für die Stabt Wolgaft eine Be— 
ftätigung ihrer Privilegien auszufertigen, als bald darauf ber franzöſiſche Krieg aus— 
brach und demmächit dieſer König entthront wurde. Unter ber nachfolgenden Regierung 
feines Oheims, des Königs Carl XIIL und veifen Adoptiv⸗-Sohns Carl XIV. Johann, 
Bernadette, hatte man Anderes zu thun, als an alte Privilegien, vergilbte Urkunden 
und deren Beftätigung zu denken. Überbem war mit Guſtav IV. Adolf das Princip 
plöglicher Umformungen der politischen Inftitutionen des Yandes — die an⸗ 
fingen, auch auf die Stadtverfaſſungen ihren Einfluß auszuüben. 


Eine Anerkennung der Stadtprivilegien von Wolgaſt und der übrigen Städte im 
vormals ſchwediſchen Antheil vom Herzogthum Pommern iſt Seitens der Krone Preüßen 
nicht ausdrücklich durch eine beſondere Urkunde ausgefertigt werben. Dieſe Anerkennung, 
bezw. Beftätigung, liegt im den betreffenden Artikeln ber Friedensſchlüſſe won 1815 
und in dem Befisergreifungs-Patente Königs Friedrich Wilhelm IIL, d. d. Bari am 
7. Juli 1815. Die darin gegebenen Zuficherungen find demnächſt confirmirt durch 
König Friedrich Wilhelm IV. in dem Gabinets-Erlaß vom 15. Januar 1842, kraft 
deren ber König — a) die Zweifel gehoben wiſſen wollte, welche über Fortdauer der 
Verfaſſungen der dieſſeitigen Städte eingetreten waren, — b) die interimiftiichen Zu- 
jtände, welche hiermit verbunden waren, zu bejeitigen, und — ce) einen endgültig geord⸗ 
neten Zuftand in den ftäbtiichen Verwaltungen Neü-Vorpommerns und Rügens herbei- 
zuführen beabfichtigte. 

Zu Commiffarien Behufs Revifion und Regulirung der ftädtifchen Angelegenheiten 
ernammte der König den Präfidenten des Ober-Appellations-Gerichts zu Greifswald, Dr. 
Corte, und den Ober-Regierungs:Rath bei der Stralfunder Regierung, geheimen Re: 
gierungs-Rath Wehrmann, denen eine, vom König fanctionirte, Staats: Minifterial- 
Inſtruetion unterm 28. Januar 1842 ertheilt wurde. Diefer Inftruction zufolge war 
bei allen Berathungen, welche in Hinficht auf den vorgedachten Wilfer des Königs ge- 
pflogen wurben — a) die beſtehende Berfaffung als Grundlage feitzußalten, und follte 
— b) auf zu beantragende Mbänberumgen nur in fo weit eingegangen werben, als ein 
dazu vorhandenes Bedürfniß nachgewiefen werde. Die damals, in den Jahren 1842— 
1844 gepflogenen Verhandlungen find, mit Bezug auf die Stadt Wolgaft, nicht eigent- 
lich zu einem endgültigen Abfchluß gelommen, daher fie hier, um fo mehr, mit Still⸗ 
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Ichweigen übergangen werben können, als vie zweifelhaften Punkte in der Stabtverfaffung, 
jo wie bie, vom Bedürfniß gebotenen, Abänderungen einzelner Beftimmungen berjelben, 
bei den jüngft, feit dem Jahre 1854 Statt gefundenen Berathungen und Bejchluß- 
nahmen ausführlich zur Erörterung gelommen find. 


Hier aber ijt ber Ort, die Verordnungen ſummariſch zu nennen, auf welche bie 
Stabtverfafjung, wie fie im Jahre 1854 war, fich ftügte, und welche für Feftftellung 
des Recefjed von 1861—1864 mehr oder minder maßgebend geweſen find. Diefe Ber- 
orbnungen find folgende: — 


1. Die Inftruction für die Achtmannſchaft der Stadt Wolgaft vom 16. Yuli 
1669, enthaltend: a) Beſtimmungen über die Wahl verjelben, und b) über ber Acht- 
männer Amt und Verrichtung (Dähnert, Urk. Suppl. TIL, 157 ff.) 


2. Stabtreceh und Regiminal-Verabſcheidung vom 1. Febntar 1670 über ver- 
ſchiedene Beichwerden der Wolgafter Bürgerfchaft. Diefer Receß bezieht ſich a) auf bie 
Function und Gerechtiame des Achtmannd-Gollegiums; b) die Gataftrirung und Luftration 
der Stabtäder; c) die Repartition der Aderfteiter, wobei e8 den Rathsmitgliedern ge 
ftattet ift, Stabtäder zu miethen; d) das Stabtvorf Penemünde; e) die Verteilung 
des Holzes; f) die Steüer- und Einquartirungsfreiheit Des Raths; g) den modus 
eontribuendi, insbeſondere des Raths, im Betreff der Stabtaccife; h) die Zahl und 
das Salarium der Rathsmitglieder; i) Eremtion des Apothelers; k) die Stadtgebaüde 
und Reinigung der Stadtgebaüde; 1) die Advocatur der Rathsmitglieder beim Stabt- 
gericht; m) Rüdfichten bei Rathswahlen. (Dühnert, a. a, DO. ©. 161—166). 


3. Regiminal«Berabichiedung über verjchiedene Beſchwerden der Alterleüte und 
Eompagnie-VBerwandte der Kaufinannd » Compagnie vom 30. November 1761. Diejelbe 
enthält Rügen wegen ber von Magiftrat verübten Unvegelmäßigteiten und beftimmt 
zu 5) daß jedem Achtmann bie Imftruction von 1669 zugejtellt; zu 7) ein Bürger- 
worthalter und zu 8) eine Stabtquartiers-Oronung angefertigt werben fol. (Dähnert, 
a. a. O. ©. 171 ff.). 


4. Confirmirter Vergleich zwiſchen Magiftrat und Bürgerfchaft, errichtet am 
6. Auguft 1773. Diefer Vergleich, deſſen Gonfirmation vom 18. October 1773 
datirt, betrifft: 

a) Ein Arrangement wegen ber Kriegsichulden. 

b) Die Vereinbarung über einen neüen Steiiermobus, der inbeffen mir ver- 
fuchsweife eingeführt wurde. Auch ſollte eine Schulobuch bei der Bürgerfchaft errichtet 
werben. 

c) Die Errichtung des Fünfundzwanziger⸗Collegiums und die Inftruction für 
daſſelbe. Es ift dabei in Beziehung auf das feit 100 Jahren bejtehende Achtmanns⸗ 
Collegium von den Grundfägen ausgegangen, daß — «) ed nur eine, aus Gründen der 
Nützlichkeit gejchehene Vermehrung des Achtmanns-Collegiums fei, wenn daffelbe, zur Be— 
forgung der ihm obliegenden Geſchäfte, eine größere Anzahl von Mitgliedern befomme, 
daher denn auch — 4) nur Ein Collegium, das Bürgerichaftliche Collegium genannt, 
vorhanden ſei. Indeſſen find bei diefer Gelegenheit — 7) der Achtmannſchaft gewiſſe 
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Vorrechte ftipulirt worben, die fie fich ausprüdlich vorbehalten hat, und ihr auch ein- 
raliımt worden find. — 8) Wegen Aufnahme der Stabtfaffen-Rechnungen wirb Bezug 
genommen auf ein Tribunals »Erfenntnig vom 22. October 1764, nach welchen jene 
Aufnahme dem Rath und der Achtmannichaft allein zu überlaffen ift und es einer Zu- 
ziehung von Perſonen aus der jonftigen Bürgerfchaft nicht bedürfe. Dabei joll es zwar 
verbleiben, es ift aber bejtimmt, daß fünftig ein vom 25er Collegium zu wählenver De— 
putirter zur Aufnahme der Kaſſen-Rechnung zuzuziehen fei. 


d) Die Liquidation wegen der Landeskoſten. 


e) Die Abjchaffung der Recognition bei Perfonen, welche, wenn fie biefe zab- 
Ten, zu den Stabtjteiern nicht beitragen. 


f) Die Servicegelver und deren Vergütung. 


Hierbei ift noch befonderd auf Die Inftruction der 25er Rückſicht zu nehmen, 
vorzüglich auf 8. 9, wegen der mit der gefammten Bürgerfchaft zu haltenden Rück⸗ 
ſprache, und $. 13, wegen der Departements-Eintheilung. (Dähnert, a.a.O.S.183—195). 


5. Regierungs-Berfügung vom 22. December 1783, wegen Einſendung der Stadt 
rechnungen zur Nevifion von Oberauffichtswegen; und Tribunals-Erkenntniß vom 
19. Januar 1789, wodurd Die Anordnung der Regierung; dab die gefammten Nech- 
nungen der Stadt Wolgaft jährlich zur Reviſion eingereicht werben jollten, beftätigt wurde. 


6. Reſcript der Regierung vom Jahre 1790, daß der Magijtrat über Ablehnungs- 
gründe bei ver Wahl zum Bürgerjchaftlichen Collegium zu entſcheiden hat. 


7. Confirmirte Rathhaus-⸗Ordnung vom 8.—28. December 1803. . 


8. Belanntmachung der Königl. Regierung zu Stralſund vom 13. September 
1821, daß der Stadt Wolgaft an Stelle der bisherigen inbirecten Abgaben ein Auf- 
ichlag auf die Mahl-, Schlacht: und Eingangsjteier von 16% Prozent, und auf bie 
in den Vorſtädten (excl. Schlofplag und Kronwiek) von 8 Prozent zugeftanden wor- 
ben jei. 

9. Commiffions-Protofoll vom 4. April 1842, nach welchem bie beftehende Ver: 
faffung der Stabt Wolgaft als eine zu Recht beftändige angefehen und approbirt murbe. 
Daran knüpft fich eine vom damaligen Stadtſyndieus Braun entworfene überfichtliche 
Darftellung der Stabtverfaffung, vom 25. November 1842. (In den Commiffions- 
Acten der durch den Cabinets-Erlaß vom 15. Januar 1842 veroroneten Commiſſion 
zue Regulirung der Stabtverfaffungen in Neü-Vorpommern und Rügen; Fol. 16 ff., 
Fol. 63—76., Fol. 171 ff. Adhibenda Acta der Königl. Regierung. Tit. II. ©. 2. 
Wolgast. No. 18). 


10. Belanntmachung der Königl. Regierung zu Stralfund vom 21. Yuli 1851, 
betreffend die Einführung der, durch das Gefes vom 11. März 1850 erlaffenen allge: 
meinen Gemeinde- Ordnung für die Preüßiiche Monarchie in Wolgaft. Die bisherigen 
Geſetze und Verordnungen über die Verfaſſung der Stadt find außer Kraft getreten. 
Der Magiftrat als jolcher ift Dadurch aufgehoben und von felbft Gemeinde» Vorjtand 
geworben. (Im Amtsblatt der Stralfunder Regierung, Jahrgang 1851, Stüd 33, 

Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd, IL. 83 
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Nr. 308). Regierungs-Refcript vom 18. September 1851. (Im ven Acten des Land⸗ 
rath8-Amts). Die Einführung der neügewählten Mitglieder des Gemeinde - Borftandes 
geihah am 30. December 1851. 


11. Beftätigung des Befchluffes des Gemeinderaths zu Wolgaft in Betreff des 
Einzugsgelves, vom 13. April 1852, 


12. Geſetz vom 31. Mai 1853, betreffend die Verfaffung der Städte in Neü- 
Vorpommern und Rügen. 


Das zulett genannte Geſetz ftellte, indem e8 dem ephemeren Beſtande der Ge— 
meinde-Orbnung ein Ende machte, die alte Verfaffung der Städte in Nei-Vorpommern 
und Rügen wieder ber, orbnete aber gleichzeitig eine Reviſion dieſer Berfaffungen an. 
Zu dem Ende wurbe eine Immediat⸗Commiſſion ernannt, beitehenb aus dem Präfibenten 
der Stralfunder Regierung, Grafen v. Kraſſow, und dem geheimen Regierungs  Rathe 
und Bürgermeifter von Stralfund, Schwing, beide als Borfigende der Commiffion, jo 
wie aus dem Bürgermeijter Dr. Päpke, von Greifswald, dem Rathsverwandten Schütte, 
von Straliund, und dem Sreisgerichts-, nachmaligen Appellations- Gerichtsrathe Dr. 
Dabis, von Greifswald, als Mitglieder der Commiffion, welche unterm 28. Februar 
1854 eine Inftruction zugefertigt erhielt, die ihr bei dem Revifionswerte als Leitfaden 
dienen jollte. 


Die Vorſitzenden der Commiſſion beftimmten zum Revifor der Wolgafter Stabt- 
verfaffung den Kreisgerichtsrath Dr. Dabis, der unterm 14. März 1854 mit dieſem 
Reviſionsgeſchäft betraut wurde und fich demfelben bis an jein Lebensende — er jtarb 
im Laufe des Geſchäfts — mit ausdauerndem Fleiße gewidmet hat, ohne die Freüde 
zu haben, das Wert des Stabtreceffes, deſſen bauptjächlichfter Urheber er geweſen, 
duch einen endgültigen Abichluß gekrönt zu fehen. Gleichzeitig wurde der Magiftrat 
zu Wolgaft von den Commiſſions-Vorſitzenden aufgefordert, eine überfichtliche Darftelfung 
von der Berfajfung der Stabt zu entwerfen, woraus erfichtlich fei, was von ben Fun— 
damentalgefegen von 1669, 1670, 1773 und 1803 als noch jet geltendes echt zu 
betrachten, jo wie dasjenige, was durch fpätere gefegliche und ftatutartiche Vorjchriften, 
oder unbeftrittene Objervanz daran geändert worden, oder was als Rechtsgewohnheit 
bis zur Ginführung der Gemeinde: Ordnung vom 11. März 1850 als integrivender 
Theil der dortigen Stabtverfaffung anzuſehen ift, u. f. w. Dieje Darftellung hatte der 
Magijtrat binnen 4 Wochen dem Commifjarius ad hoc, x. Dabis einzureichen. Dabis 
empfing diefe, vom Bürgermeijter Vogel unterm 5. Mai 1854 abgefaßte Arbeit, am 
7. deſſelben Monats, und ergänzte fie, weil fie ihren Zweck nicht völlig erfüllte, nach 
dem er vom 12. Mai an drei Tage lang an Ort und Stelle Kenntniß genommen 
hatte von den VBerfafjungs- Zuftänden in Wolgaft und von der ftäbtiichen Verwaltung, 
durch eine ausführliche Denkichrift vom 2. Inni 1854. Beide Schriftftüde reichte er 
den Borfigenden der Commiffion mit einem eben fo umfaflenden als gründlichen Er: 
lnüterumgsbericht am 16. Juni 1854 ein. 


Der Zwed ber Revifion mußte hauptjächlich darauf gerichtet fein, die öffentlichen 
Berbältniffe der Stadt Wolgajt jo umfaſſend und volfftändig barzuftellen, daß darin 
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ein Gefammtbild der bei ber Nevifion ber Stabtverfaffung in Betracht kommenden 
Auftände gegeben werde. Aber auch die ftäbtiiche Verwaltung nicht blos im Allge- 
meinen, ſondern auch in Betreff der einzelnen Berwaltungszweige, wurde in Betracht 
gezogen. 

In erjterer, wie in legterer Beziehung gibt, nach dem unbefangenen Urtheile des 
Revifions-Commiffarius, die Verwaltung der Stadt Wolgaft ein erfreüliches Bild, denn 
er bat, wie jpeciell auch einzelne Gegenftände unterfucht wurden, überall nur dasjenige 
Bejtreben gefunden, welches eine rechtliche, gewiſſenhafte und umfichtige Verwaltung 
bekundet, und es verbient ver Gemeinfinn der Einwohner, der fich bei einzelnen Gegen- 
ftänden der Verwaltung, insbefonbere beim Armenweſen zeigt, gewiß alle Anerkenmung. 


Was den Geichäftsgang und die mit demfelben in Verbindung ſtehenden Eimrich- 
tungen betrifft, jo haben jich gegen venjelben feine Erinnerungen gefunden. &8 werben 
die erforderlichen Journale und Yiften gehalten, und erſtere ergeben einen prompten 
Geſchäftsgang. Das Verhältniß zwiſchen den beiden ftäbtifchen Collegien — Magiſtrat 
und Bürgerichaftliches Collegium — iſt ein erfreüliches; ein gegenfeitiges Vertrauen und 
gleiche Richtung bedingen bier die Ginigfeit und das gute Einvernehmen, beffen der 
Magiftrat in feinem Schreiben vom 5. Mai 1854 erwähnt. 


Das Rathhaus gewährt zu den Sitzungs-Lokalen der Behörben, dem Büreau des 
Rathsſecretairs und dem Archive ausreichenden Raum. Für die Polizei - Verwaltung 
befindet fich im Erdgeſchoß ein Zimmer, welches für feinen Zweck zwar eine paffende 
Lage bat, jedoch nur einen beichräntten Raum gewährt Das Archiv ift nach den ein- 
zelnen Gegenjtänden zwedmähig geordnet. Es kann Hier auf die Ergänzungen 8. 9 
Bezug genommen werben. Das Archivzimmer im Erdgeſchoß ift indeſſen nicht troden 
genug, jo daß ältere Urkunden und Acten durch Feüchtigkeit gelitten haben. Im Polizei- 
Düreau fanden fich die vorichriftsmäßigen Journale und Liften in bejter Orbnung. Das 
Secretariat verwaltet der PolizeisInfpector, welcher fih Vormittags auf dem Büreau 
befindet und Nachmittag bon einem andern Polizei-Beamten bort vertreten wird. Es 
find außer diefem noch 3 Polizeifergeanten angejtellt, welche, nebft der Nachtwache, ein 
ausreichendes Bolizeis Perfonal fein dürften. Das Feüerlöſchweſen, bie Anftalten für 
Erkrankte und die Handhabung der Feld» und Hafen Polizei laſſen eben jo wenig 
Erinnerungen auffommen, wenngleich das in der Stabt befinpliche Krantenhaus nur 
einen beſchränkten Raum gewährt. Außer der Feüer-Ordnung (die ältere war vom 
16. Mat 1778, eine neüe ift unterm 7. Mär; 1855 erlajfen, bejtätigt den 20. Juli 
1855, nebjt angehängter Inftruction für die Sprigenmeifter 2.) und einigen anderen 
Polizei⸗Verordnungen, muß die Bruchordnung vom 22. Januar 1784 als das eigentliche 
allgemeine Polizeigefeg der Stabt angejehen werben. Biele Vorfchriften derjelben waren 
ſchon vor Einführung des Strafgeſetzbuchs als veraltet und unamwenbbar anzuſehen, 
und dieſes bat beionders in feinem dritten Theile den größern Theil des noch vorban- 
denen Beſtandes mobiflcirt ober ganz beſeitigt. Es würde daher als ein Bedürfniß 
für die Verwaltung der Polizei anzufehen fein, die noch vorhandenen ftatutariichen 
Polizeivorjchriften zu vevidiren, zu ergänzen und in einem Statut zufammen zu ftellen, 
worauf denn auch bereitd früher von der Königl. Regierung hingewiejen ift. 

83*+ 
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Im Stabthaushalte wurden vom Commiffarius überall geordnete Verhältniſſe 
gefunden. Die Nefte beim Abſchluß der Nechnungen waren im Verhältniß zu dem Um— 
fange der Verwaltung nur geringfügig, Die Verpachtung der ftäbtiichen Grundſtücke 
geichieht in der Negel im Wege öffentlichen Aufgebots und nur in jeltenen Fällen wird 
davon eine Ausnahme gemacht, wenn beide ftäbttfche Gollegien nach den obwaltenden 
befonderen VBerbältniffen eine folche für angemeffen erachten. Die BVerhältniffe des 
ſtädtiſchen Grundeigenthums find vollftändig georbnet. Nückfichtlich der auf ber 
Infel Ufevom belegenen Grundſtücke, des Gutes Penemünde und der Holländerei Gag, 
bat eine Separation Statt gefunden, und das ber Stadt verbliebene Areal ift, mit 
Ausnahme der, meift aus Navelhölzern beftehenden Forſt, verzeitpachtet. Das im Died: 
feitigen Regierungsbezirk liegende Grundeigenthum der Stadt befindet ſich auf der Stabt- 
felomark, deren nähere Berhältniffe im $. 3 der „Ergänzungen“ angegeben find. Auch 
dieje Grundſtücke find verpachtet und zwar Die im Baufelve belegenen ben Bauleüten 
in Exbpacht gegeben worden. Eine Vergrößerung ber ftäbtiichen Einnahmen aus dem 
Grundeigenthum fteht injofern in Ausficht, als der Pächter des, aus den früheren 
Communal-Weivegrundftüden gebildeten Borwerts Weidehof für die Folge contractlich 
eine höhere Pacht zahlen muß, ımb mehrere Grundſtücke, welche einzelnen Einwohnern 
bei Aufhebung der Communweide zu einem geringen Pachtzins zur Benutzung gegeben 
wurden, jegt anderweitig zu einer höhern Pacht verzeitpachtet werden. Überhaupt hat 
die in den Jahren 1332 und 1833 ausgeführte Separation des Baufeldes und bie 
Regulirung der Verhältnijfe des Stadt» und des Bürgerfeldes in den Jahren 1842 und 
1843, wenn gleich die eine, wie Die andere, nicht ohne Widerjpruch ausgeführt wurde, 
und bejonbers im Jahre 1848 den Ruheſtörern zum Vorwande für ihre völlig unbe: 
rechtigten Anforderungen dienten, der ftäbtiichen Gemeinde und den Aderbefigern große 
Bortheile gewährt und die Verhältniſſe derſelben vereinfacht und zweckmäßig geregelt. 


Die folgenden Schriftftücde enthalten: — 


J. Die Darftellung der Wolgaftichen Stabt-VBerfaffung nach ihrem Bejtande im 
Jahre 1854. Von dem Bürgermeifter Vogel; Wolgaft, den 5. Mat 1854. 


U. Ergänzungen ber vorftehenden Darftellung ber Schilverumg der jtädtifchen 
Verwaltung. Bon dem Streisgerichtd-Nath Dr. Dabis; Greifswald, den 16. Juni 
1854. In Bezug auf Verwaltung fortgeführt bis zum Schluß des Jahres 1865, nach 
Anleitung der, in den Acten der Königl. Regierung zu Straljund befindlichen, Berichte 
und Nachweiſungen. — (Gefchricben in den Monaten Ianuar und Februar 1866). 

II. Hiftorifcher Abrig der Verhandlungen zur Nevifion der Wolgafter Stabt- 
Berfaffung. 

IV. Gemeinde: Berfaffung der Stadt Wolgaft. Vollzogen den 23. April 1861; 
landesherrlich bejtätigt den 11. Januar 1864. 
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J. Darftellung dev Wolgaftichen Stadt: Verfaftung, 
nach ihrem Beftande im Jahre 1854. 





Il. Allgemeine Beftimmungen. 


S. 1. — Die Einwohner von W. theilen fih in 3 Stände. — Den Iften Stand 
bilden Raufleüte, Brauer, Fabrifanten, Geiftliche, gelehrte Beamte, und Lehrer, Ärzte, 
und Alle, die ihnen nach ihrem Beruf und ihrer gejelljchaftlichen Stellung gleich zu 
achten find. — Den 2ten Stand bilden Handwerker, Schiffer, Bauleüte, Aderbürger, 
und Alle, die ihnen nach ihrem Beruf und ihrer gejellichaftlichen Stellung gleich 5 
achten find. — Den ten Stand bilden Tagelöhner, Matrojen, Geſellen, Dienftboten 
und alle Übrigen, weber zum Iften noch zum 2ten Stande gehörigen Eimvohner. 

Berubt auf alter Obfervanz. 
$. 2. — Wer in Wolgaft eigen Feier und Rauch Halten, oder bürgerliche Nah: 
rung treiben, oder ein Grundſtück befigen will, muß das Bürgerrecht gewinnen. Aus: 
genommen von diefer Verpflichtung find Staatsbeamte, Getitliche, Lehrer, Militair- 
Perſonen, die gelehrten Rathsmitgliever und die ſtädtiſchen Unterbeamten, alle foweit 
fie feinen Grundbefig in der Gemeinde haben umb feine bürgerliche Nahrung treiben. 
Jus Lub, Lib. I, Tit. II. art. I. Prob. Recht IL 8. 8. 351, 355 und Obfervanz. 


8.3. — Wer Bürger werben will, muß fich beshalb vor der Stadt: Kammer 
ftellen, da8 Bürgergelb und die Gebühren nach feinem Stande erlegen un ben Bürger- 
eid leiften, worauf er in das Bürgerbuch eingefchrieben wird. — Das Bürgergeld be- 
trägt im Ijten Stande 12 Thlr., im 2ten 6 Thlr. und im Iten 3 Thlr. Die Gebühren 
betragen im Ijten Stande 3 Thlr., im 2ten und öten 1. Thlr. — In Wolgaft 
Geborene haben fein Bürgergeld, fondern nur die Gebühren nad ihrem Stande zu 
entrichten. 

Prov. Recht II. 8 $. 357 und Objervanz. 

$.4. — ever Eimvohner von Wolgaft Hat das Recht zum Sammeln von 
Raff- und Leſeholz in der Stadtforft, bedarf jedoch zur Ausübung defjelben eines von 
der Stadt: Kammer zu ertheilenden Erlaubnißſcheins. 

DObfolet: Die im Stadt-Recek von 1670 Alinea 4 erwähnte Bertheilung von Brennholz 


unter gefammte Bürgerfchaft, fo wie der in der Rathhaus- Ordnung IL 10 b. gedadjte ausichließliche 


oder vorzugdweife Verkauf des entbehrlihen Bruch und Rangholzes an die Bürgerfhaft. Bon diefen 
Berechtigungen ſcheint die obgedachte Gerechtigkeit auf Raffs und Leſeholz, welche obſervanzmäßig befteht, - 
der eimzige Überreft zu fein. — Auch der im Stadt-Receh von 1670 Mlinca 4 gedachte, dann im Ber- 
pleid) von 1773 zu b und e nelerdings anerkannte Anfprud der Bürgerihaft auf die Rupung der 
Kavelwiefe und des Bürger-Wotigs ıft niemals geltend gemacht und wird als veraltet zu betrachten fein, 
zumal nicht bekannt ift, welche Wiefe unter der Bezeichnung „Ravelmiefe* zu verftehen ift. 


8.5. — Mle Eimwohner von Wolgaft find verpflichtet, an den Gemeinbelaften 
nach den über die Vertheilung beftehenden oder noch aufzuftellenden Grundſätzen Theil 
zu nehmen. Ausgenommen davon find: — 1) Geiftliche, Yehrer und active Militair⸗ 
Perjonen, welche von allen Steüern frei find, fofern fie feine Grundſtücke in der Ge: 
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meinde befigen; andern Falls werben fie nach Verhältniß des Grundbeſitzes befteiert. — 
2) Staatsbeamte und Ärzte, welche nur Brunnengeld und den Communal-Zujchlag zur 
Eintommen- und Klaſſenſteüer entrichten, ſofern fie feine Grundftüde in der Gemeinde 
befigen ; andern Falls werben fie auch nach Verhältnig des Grunbbefites beſteüert. — 
3) Die gelehrten Rathsmitglieder einfchließlich des Rathsſekretairs, welche von der all- 
gemeinen Steüer frei find, fofern fie feine Grundftüde in der Gemeinde befigen; andern 
Falls tragen fie auch zur allgemeinen Steüer nach Verhältniß des Grundbeſitzes bei, 
jedoch mit Erlaß eines Dritteld der darauf fallenden Quote. — 4) Die ungelehrten 
Rathsmitglieder, welche zur allgemeinen Steüer nur */; der nach dem allgemeinen Re 
partitions-Modus auf fie treffende Quote beitragen, fie mögen Grundbeſitz haben oder 
nicht. — 5) Die ftädtifchen Unterbeanten, welche von der Allgemeinen Steüer frei find, 
fofern fie feine Grunbftüde in der Gemeinde befigen; andern Falls tragen fie auch zur 
gemeinen Steier im vollen Verhältnig des Grumdbefiges bei. — Wenn die unter 
1-3 und 5 genannten Perjonen bürgerliche Nahrung treiben, werben fie von biejer 
ebenfalls beſteüert. 
Prod, Recht II. 8 $. 380, und Obfervanz. 
DObfolet: Die Beftimmung des Stadt-Necefles von 1670, dak der mworthabende Bürgermeifter 


und der Ratheſekretair, aber auch nur diefe, fteüerfrei fein follen. Wann und wie diefe Beftimmung 
abgefommen, ift nicht bekannt. 


Bweifelbaft: Ob und melde Eremtionen von der Einguartirung beftehen. Die im Stadt- 
Receß erwähnte bedingte Eremtion der Rathsmitglieder ift jedenfalls veraltet, und befannt ift, daß im 
Kriege alle Einwohner mit Einquartirung belegt find. Sonſt aber ift hierüber weder eine ausdrüdliche 
Feſtſtellung noch eine fefte Obſerdanz zu ermitteln. 


8. 6. — Jeder Bürger ift ſchuldig, Stabtämter, zu welchen er gewählt wird, zu 
übernehmen, oder, wenn er nicht gemügende Entſchuldigungs-Urſachen beibringen und 
nachweijen kann, der Stabtlaffe eine angemefjene Entſchädigung zu zahlen. 

Prod, Recht IL. 8. 8. 361. 

8. 7. — Das Bürgergeld geht verloren, wenn ber Bürger feinen Wohnfik in 

Wolgaft aufgibt, kann aber auch dann durch Fortentrichtung der ftäbtifchen Steüern 


erhalten werben. 
Obfervanz. 


8.8. — Die Stabt Wolgaft hat die Rechte privilegirter Corporationen. 
Prob, Recht $. 422. 


8. 9. — Gemeiner Stadt Schuld, d. i. allen Forderungen ber Stabt an Steüern, 
aus Verträgen und aus Verbrechen fteht in Concurſen ein beſonderes Borzugs Recht, 
unmittelbar hinter den beſonders privilegirten Glaübigern zu. 

Prod. Recht, Thl. VI, $. 316. 


8. 10. — Die Stadt Wolgaft hat das Recht, unter Beftätigung der vorgejeßten 
Königlichen Behörden Statuten und Willkür zu errichten, und bie Gerichte find ver: 
pflichtet, nach denjelben in vorlommenven Fällen zu erfennen. 

Prod. Recht II. 8 $. 424 und 425. Erlaß der Landesherrlic verordneten Commiffion zur Re- 
aulirung der Stadt-Verfaffungen in Neü-Vorpommern und Nügen vom 14. December 1844. 


Bweifelhaft: 1) Das Recht der Stadt, bei Verkaufen von Grundflüden und Schiffen und 
bei —— ein ſtatutariſches Armengeld von ! vom Hundert des Kaufgeldes oder der Erbmaſſe 
zu erheben. Dieſe Berechtigung iſt durch das Schreiben des Königl. Kreisgerichts zu Greifswald vom 
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4. Juli 1849 als erlofchen bezeichnet, meil fie entweder als fructis jurisdictionis zu betrachten und 
dann mit Aufhebung der ftädtifhen Gerichtöbarfeit weggefallen, oder aber eine Communalfteüer fei und 
dann eine unmittelbare indireete Befteherung involvire, deren ſich die fädtifhen Gemeinden nach der 
Bekanntmachung vom 14. December 1821 (Amts-Blatt, &. 439) zu enthalten hätten. Die am Schluß 
dieſes Schreibens anheimgegebene Anmeldung des ftatutarifchren Armengeldes in casu spec. ift unter- 
blieben und daher über das fragliche Recht durch Erkenntniß bisher nicht entfchieden. — 2) Das Recht 
der Stadt auf erb- und herrenlofe Güter. Diefes Recht ift von der Stadt W. auf Grund des Lübiſchen 
Rechts, Lib. II, 3. IL, Art. 14, Mevii Commentar dazu Rr. 64, und Gadebuſch Staatstunde J, S. 281, 
lets in Anfprucd genommen, aud, wie an mehreren Fällen nachzuweiſen, ausgeübt worden. ...... 
Hierauf geftüßt ift auch in den, vor der Landeshertlich verordneten Commiffion in den Sahren 1842— 
1845 gepflogenen Berhandlungen über die Wolgaftfhe Stadt-Berfaffung um die Anerkennung des Rechts 
auf bona vacantia angehalten worden, durd die Berabfdjiedung vom 14. December 1844 zu IT, jedoch 
diefer Punkt in der Schwebe gelaffen. Später fam derfelbe nody ein Mal zur Spradye, als nad Auf- 
bebung der ftäbtifhen Gerichtsbarkeit eine, zu einer Rachlaßmaſſe gehörige uldurfunde und der 
nebörige Baarbeftand auf Grund des Naths-Erkenntnifies vom 15. Mai 1840 als bomum vacans für 
die Stadt-Kafje in Anfprud; genommen wurde. Hier wurde, da die Königl, Regierung das Recht der 
Stadt auf bona vacantia beftritt, vom Kreisgericht zu Greifswald unterm 12. September 1851 der 
Rachweis deflelben verlangt. Der Magiftrat bericf fih in dem Schreiben vom 6. December 1851 ledig- 
lih auf das Lübifche Recht und den Befig, worüber bis dahin Acten, die früheren Fälle aus den Jahren 
1798—99, 1804 und 1887 betreffend, nicht aufgufinden gemwefen feien. Laut Mittheilung des Kreis- 
gerichts vom 20. Ianuar 1852 ift hierauf der betreffende Rachlaß an die Königl. Regierung ausgeliefert, 
weil nad ergangenen Bräjudicaten aus dem Lüb, Recht allein ein Recht der Städte auf bona vacantia 
nicht gefolgert werden könne. Gleichwol kann daffelbe mit Rüdfiht auf das in den Motiven zum Prov, 
Redt, Thl. II, Tit. 8 ad 424— 426 Entwidelte und das oben über den Befikftand Angeführte von 
der Stadt W. nicht aufgegeben werden. 


8. 11. — Das Ober-Auffichtsrecht des Staates über die Gemeinde-Verwaltung 
zu W. wird burch bie Königl. Regierung zu Stralfund ausgeübt. Derfelben müffen 
die getroffenen Magiftrats: Wahlen unter Einreichung der Wahl: Protokolle einberichtet 


werben. 
Brov. Recht II. 8. $. 428. R. 9. D. (Mathhaus-Ordnung) I, A. 3, 


Derjelben müffen bei Belegung einer erledigten Bürgermeifter Stelle vom Ma— 
giftrate drei qualificirte Perfonen in Worjchlag gebracht werden, um die Ernennung 
einer berfelben durch Se. Majeftät den König herbeizuführen. 

Patent vom 8. April 1811. 

Derjelben find endlich die Stabt-Rechnungen, wenn fie beim Magiftrat verfaffungs- 

mäßig revibirt worben, zur Superrevijion und Decharge einzureichen. 


Diefe urfprünglich nicht verfaffungsmäßige Beftimmung beruht auf dem Regierungs-Refcript vom 
22. December 1783, ift beftätigt durch Tribunals- Ertenntmiß vom 19. Januar 1789, aud demgemäß 
fortwährend befolgt und in die Rathhaus-Orbnung von 1804 übergegangen, endlich in den Berhand- 
lungen vor der Commiſſion von 1842—1845 neierdings anerfanut, die endgültige Entfheidung darüber 
* in dem Beſcheide der Commiſſion vom 14. December 1844 zu III. vorbehalten und bisher (1854) 
nicht erfolgt. 


IL Bon dem Magiftrat und den ihm untergeorbneten Behörden. 


8. 12. — Der Magiftrat oder Rath ift die unmittelbare Stabt » Obrigfeit, bie 
nach dem Lübiſchen Necht, und nach den Funbamental:Gefeken der Stadt, fo wie ben 
allgemeinen Yandesgefegen gemäß das Stabtwefen zu verwalten, beffen Eigenthun und 
Rechte zur beſchützen und fich des Wohls der ganzen Gemeinde ſowol, als eines jeden 
Mitglieves derjelben nach beftem Vermögen anzunehmen, auch einer prompten und ım- 
parteiifchen Oconomie⸗ und Polizeipflege zu befleißigen hat. 

R. 9.0. I, Einleitung. 
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Bmweifelbaft: Die Zahl der Raths-Mitglieder, Eine ausdrückliche Befimmung darüber fehlt, 
und factiſch bat fie mehrfach gewechſelt. Urſprünglich beftand der Rath aus 12 Mitgliedern, im Jahre 
1670 aus 6 neben dem Naths-Serretair, 1803 aus 3 neben dem Naihs-Scceretair. Später war der 
Magiſtrat zeitweilig wieder minder zahlreich, indeß dürfte doch der Status von 1805 für die neüere 
Beit old der normale anzufehen fein, wonach der Magiftrat neben dem Raths-Secretair, welchet Mit- 
glied ohne Stimmredit it, aus 4 gelehrten und & ungelehrten Mitgliedern befteht: einem gelehrten und 
einem —— Bürgermeifter, einem Syndicus, einem gelehrten und einem ungelehrten Cametatius, 
einem gelehrten und zwei ungelchrten Senatoren (Rathöherren oder Rathsverwandten), Stadt: Receh 
bon 1670. 8.9. O. J, A. F. 1 und 2, 

8. 13. — Dem Magiftrat fteht die freie Wahl feiner Mitglieder, mit Ausnahme 
bes Dürgermeifters, zu, doch find zu gelehrten Mitgliedern nur zum Richteramt quali- 
fieirte Perfonen, die ungelehrten aber aus biefiger Kaufmannſchaft zu erwählen. Die 
Wahl geichieht binnen 3 Monaten nach dem Abgange eined Mitgliedes, wenn am 
Sonntage vor der Wahl zuvor die gewöhnlichen Preces von der Kanzel verlefen worden. 

R. H. O. J, A, 8. 3. Prov. Recht II, 8, $. 427. Patent vom 8, April 1811, 

8. 14. — Mit Beftellung der Bürgermeifter hingegen ift es im der Art zu hal: 
ten (wie bereitS oben im 8. 11 erwähnt wurde). Im den einzureichenden Borjchlägen 
find auch alle übrigen Perfonen, die fich etwa zu ber erledigten Stelle gemelbet haben, 
mit nambaft zu machen, und ihre Mieritenliften beizufügen. 

Patent von 1811. Prov. Recht II, 8. 8. 429, 
| $. 15. — Niemand darf in ven Magiftrat gewählt werben, der barin ober unter 
den 25 Männern einen Bater, Schwiegervater, Sohn oder Schwiegerfohn, Bruder over 


Ben — für das 2öger Collegium iſt $. 3 obſervanzmäßig auch für den Magiſttat 
beobachtet. 

8. 16. — Die Magiſtrats-Mitglieder werden auf Lebenszeit beſtellt und erhalten 
Beſoldung nach den Darüber von Rath und Bürgerſchaft zu treffenden Feſtſetzungen. 

Obfervanz. 

$. 17. — Sind 2 Bürgermeifter vorhanden, jo wechjelt unter ihnen Das Wort 
von Jahr zu Jahr. Der worthabende Bürgermeijter verwahrt die Stadtfiegel und hat 
die Convocation des Magiſtrats. 

R. 9.0.1, A. 4, und fpätere Obfervan;. 

8.18. — Den Borfik im Magiftrat führt der gelehrte Bürgermeifter und in 
befien Abweienheit der Syndicus. Bei ven Beſchlüſſen enticheivet Stimmen» Mehrheit; 
bei Stimmen-Gfeichheit gibt der worthabende Bürgermeifter den Ausſchlag. Der Ma: 
giftrat ift nur beichlußfägig, wern mindeſtens 3 Mitglieder außer dem Raths-Secretair 
anweſend find, 

R. 9. O. 1, A. 6; und Obfervanz. 

8. 19. — Die Gemeinde-Berwaltung wird theild durd den Magiftrat ummittel- 
bar, theil® unter feiner Aufficht durch das Polizei» Directorium, die Stadt - Kammer, 
das Scholarchat, und das Armen-Collegium gehandhabt, von jever Behörde unter Mit- 
wirkung der einjchlägigen Deputationen des Bürgerichaftlicden Collegiums. 


$. 20. — Das Polizei-Directorium, aus einem gelehrten Rathe-Mitglieve, als 
Polizei- Director, mit dem nöthigen Subaltern« und Unterbeamten-Perſonal beftehend, 
bejorgt die geſammte Bolizei-Berwaltung. 
Eingeridhtet 1812 auf höhere Anordnung. 
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8. 21. — Die Stadt⸗Kammer befteht aus ben beiden Camerarien mit dem nöthi- 
gen Subaltern» und Unterbeamten- Perjonal. Unter beiden Gamerarien wechſelt das 
Wort von Jahr zu Jahr. Der worthabende Camerarius führt das Kammer-Siegel 
und gibt bei Meinungs⸗Verſchiedenheiten den Ausichlag, beruft auch zu den außerordent⸗ 
lichen, der gelehrte Camerarius dagegen ftet3 zu den ordentlichen Sieungen. Die 
Kammer beforgt die eigentlichen Deconomica, mit Ausnahme des Steiierweiens, joweit 
es ſich nicht um neie Einrichtungen handelt. Insbeſondere ftehen unter ihrer Dis 
rection: — 1) Das Departement bei dem Stabtvorfe Penemünde und der Gag, bem 
die Verwaltung diefer Pertinenzien obliegt, doch mit Ausnahme der Vorwerks-Verpach⸗ 
tumgen. — 2) Das Departement beim Felowefen, welches die Stabtäder und Wiejen 
verpachtet, das Vieh auf die Stadtweide nimmt, die Yandftraßen und die Borgbrüde 
ausbeſſert und den ftädtifchen Feld- und Waldwärter beaufjichtigt. — 3) Das Depar- 
tement bei den Stadtbauten. — 4) Das Departement beim Bohlwerk, welches bie 
Hafenbauten beforgt. — 5) Das Departement bei den Stabtvämmen. Außerdem lies 
gen der Kammer ob: — 6) Die Enticheivung von Gränz- und Bau» Streitigleiten, 
joweit fie auf dem Verwaltungs: Wege zu erledigen find. — 7) Die Entſcheidung in 
Innungs- Angelegenheiten mit Ausichluß der 4 Gewerke, der "Drechsler: umb Hüter: 
Innung und der Schiffer Geſellſchaft. — 8) Die Verpflichtung und Einfchreibung der 
Bürger. — 9) Die Amweifung der Varktbuden-Stellung und — 10) die BausBefich- 
tigungen und bie Anweiſung von Hausftellen. 

R. 9. O. II und fpätere Obſervanz. 


8. 22. — Das Scholarchat befteht aus den beiben Geiftlichen und ben beiden 
Bürgermeiftern, wenn nur ein Bürgermeifter vorhanden ift, biefem und dem Syndilus. 
Daſſelbe ift die Orts-Schulbehörde und führt die laufende Aufficht über die ſtädtiſchen 
Schulen und deren Lehrer. 

R. H. O. I, B. 4 Schulotdnung vom 19. Mai 1828, 


8. 23. — Das Armen⸗Collegium beſteht unter Direction eines Magijtrats-Mit- 
gliedes und Mitwirkung des Polizei-Directors aus einer geeigneten Anzahl von Mit 
gliedern und beforgt die ftäbtifche Armenpflege nach näherer Anleitung ber Armen: 
Ordnung vom 24. Juni 1833. 


8. 24. — Der Magiftrat führt die Aufficht über vorgenannte Unter Behörden 
und beforgt alle Geichäfte, welchen diefen nicht beſonders zugewieſen ſind. Darımter 
find befonders zu erwähnen: — 1) Allgemeine Landes: Angelegenheiten; — 2) die 
Ausübung des Patronats-Rechts bei Beſetzung des hieſigen Diaconats, Beſtimmung zur 
Wahl der Kirchen» Proviforen, Beiwohnung der Rechnungs Abnahme der Kirche, des 
Armenkaftens, der Thielfchen und ver Maaß'ſchen Stiftung durch Deputirte; — 3) die 
Oberaufficht über die Schulen, deren Ötonomifche und innere Einrichtung und die Wahl 
der Lehrer; — 4) die Beſetzung der ftädtiichen Berienungen mit Ausnahme der Amter 
des Dürgerworthalters, des Stadt Kaſſenſchreibers und des ftädtiichen Steiter-Gollectors, 
worüber weiter unten das Nöthige beftimmt ift; — 5) die Schifffahrts-Angelegenbeiten ; 
die Mufterung der Schiffs-Mannſchaften gefchieht durch die Mufterungs - Sommiffion, 
aus dem gelehrten Bürgermeiiter und dem Raths-Secretair beftehend, — 6) die Auf: 
ficht über gewerbliche und andere Gorporationen zc., foweit fie nicht der Kammer über: 

Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd, LI, 84 
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tragen üft; die Patronate der Inmungen find unter mehrere Rathsmitglieder vertheilt ; 
— T) die Verhandlungen mit dem Bürgerjchaftlichen Collegium; — 8) die Aufficht über 
die Kaffen- Verwaltung; die Affignationen geichehen durch den worthabenden Bürger 
meifter; — 9) die Steiier-Berwaltung; — 10) die Vertretung ber Stadt in Procejjen, 
deren Führung dem Syndicus obliegt. 

R.B.D.LEB 


II. Bon dem Bürgerſchaftlichen Collegium und der Ahtmannichaft. 
1. Deren Conjtitution. 


8. 25. — Das Bürgerfchaftliche oder Fünfundzwanziger Collegium befteht, ein- 
ichließlich der Achtmänner, aus 25 Mitgliedern, umd zwar 12 Perfonen aus der Kauf: 
mannjchaft und den Brauern, 9 aus den Gewerfen, 1 aus der Baumannſchaft und 
3 aus den anderen vorftäbtifchen Bürgern 2ten Standes, ſämmtlich auf Lebenszeit beftellt. 


Fünfundswonziger Inftruction $. 1. Das 25fte Mitglied ift bei Mevifion der Verfaffung in den 
Iahren 1842-45 nad) allfeitiger Beliebung aus den BVorftädtern hinzugefügt. Daß auch aus den Vor- 
ftädten feine Bürger ten Standes gewählt werden dürfen, fteht obferdanzmäßig feſt. 


Bweifelbaft: Ob zu Mitgliedern aus den Gewerlen nur corporirte Handwerker gewählt wer- 
ben dürfen. Da der Ausdrud an fi nicht ganz präcis ift, nnd bis 1845 faft alle hiefige Handwerker 
biefigen oder auswärtigen Amtern angehörten, fo konnie die Frage bisher nicht zur Entſcheidung 
tommen. 


8.26. -— Wenn Abgang in diefem Collegium fich findet, follen an des Abgegan- 
genen Stelle zwei andere ehrliche unbejcholtene und dem Publikum wohl zugethane 
Männer der Condition, als der Abgegangene geweien, von den 26Männern benominiret 
und daraus einer vom Rath erwählt werben. 


en 7 Inftruction $. 2. Unter den verfchiedenen Eonditionen find zu verftehen: 
— 2 — eüte und Brauer; 2) Gewerks-Genofien; 3) Bauleüte; 4) andere vorſtädtiſche Bürger 2ten 
ndeB, 

Bweifelhaft: Das Wahl-Berfahren. Eine ausdrüdliche Betimmung fehlt und eine fefte 
Obfervanz hat fid) nicht bilden können, da man ſich in den meiften Fällen ohne förmliche Wahl geeinigt 
bat. Eine ſolche ift mur bei Vacanzen im 2ten Stande zuweilen nöthig geworden. Dann wurde durch 
—— gewählt, und diejenigen, welche die meiften Stimmen hatten, ohne Rüdficht auf abfolnte 
Majorität präfentirt. 

8. 27. — Soll bei folder Benennung nahe Breündichaft und Schwägerichaft 
gänzlich verhütet und demnach feiner, der im Rath ober unter ven 25Männern einen 
Bater, Schwiegervater, Sohn oder Schwiegerjohn, Bruder oder Schwager hat, benannt 
werben. 


Fünfundzwanziger Inftr. $. 3; vergl. Achtmänner Iuftr. $. 3. 


Bweifelbaft: Ob aud der Frauen⸗Schweſter Mann ausgefhloffen? Die Achtmännet In- 
firuction ſchließt ihn ausdrüdlih ans; die 25er Inftruction mennt ihn nicht, gebraudt aber ebenfalls 
den Bufap: „oder dergleihen nahe Verwandtſchaft“, worunter ohne Zweifel aud) der hier nicht namentlich 
aufgeführte Yrauenbruder zu begreifen fein wird. Aus der Pragis ift befannt, daß einmal 2 Mitglieder 
im Gollegium faßen, deren rauen Halbſchweſtern waren, 


8. 28. — Wenn die Wahl verrichtet, foll der Erwählte vor dem Rath in Gegen- 
wart einiger Deputirten des 25er Collegiums vereibigt werben. 
Fünfundzwanziger Inftr. $. 4. Cabinets · Crlaß vom 5. Rovember 1833. 
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8. 29. — Eine bevorzugte Stellung nehmen unter den 25 Männern bie Acht: 
männer ein. Ihrer find 4 aus den Kaufleüten und Brauern, und 4 aus ben Gewer— 
fen. Für die Ergänzung der Achtmannfchaft gelten dieſelben Beſtimmungen, wie für die 
Ergänzung des 2er Collegiums, 

Ahtmänner Inftr. $. 14. Vergleich von 1773 und 25er Inftr. 


Bweifelhaft: 1) Ob die beiden Adhtmanns-Candidaten nothwendig aus den 25ern genommen 
werden müffen. Eine ausdrädliche Betinmumg darüber fehlt, doc ſpricht die Prazis, fo mweit fie be- 
konnt, dafür. 2) Ob, nachdem das in der Achtmauns Inftr. $. 4 gedachte Eivet-Kormalar durcd den 
Gabinets-Erlaß vom 5. November 1833 abgefchafft ift, der Erwählte, aud wenn er ſchon als 25er ge- 
ſchworen, nochmals zu vereidigen, oder nur auf dem geleifteten Eid hinzuweiſen iſt. In Profi ift der 
Fall, foviel bekannt, noch nicht zur Sprache gefommen. 


2. Deren Amt und Berrichtungen. 


8. 30. — Das 2der Collegium vertritt die Dürgerichaft nach beftem Wiſſen und 
Gewiſſen in allen öfonomifchen und Steiier- Angelegenheiten dieſer guten Stabt, ber 
geftalt, daß Bürgermeifter und Rath fowol in Adminiſtration gemeiner Stabt » Güter 
und Eigentums, wie auch Gontribution und Einquartierungs-Sachen, und was besfalls 
an Contracten und Verordnungen von einer Zeit in die andere zu verfertigen, und zu 
beichaffen der Nothourft fein will, als auch Verbeflerung der Stabt-Einfünfte, Bezah⸗ 
lung vorhandener Stadtſchulden und etwa in Nothfällen erforderter neüer Anleihe, in- 
gleichen Kämmerei- und anderen Rechnungen, Yiquidationen, fälligen Penfionen, Pacht, 
Brüchen und allen Orbinar- und Ertraorbinargefällen ohne Borbewußt und Mitbelieben 
veflelben nichts vorgenommen noch geichloffen werben joll, jondern wenn es mit feinem 
Vorbewußt und Mitbelieben geichehen, alsdann für gültig foll gehalten und nomine 
Sepatus vollzogen und ausgefertigt, auch Daß folches mit Vorbewußt und Einwilligung 
der 25 Männer anjtatt der Ehrlichenden Bürgerichaft bergeftalt abgehandelt und ge 
ſchloſſen, mit eingerücdt und erprimiret worben. 

Stadt-Recen von 1670. Bergleih von 1773, Fünfundzwanziger Iuftr. II, $. 1. 

Die am Schluß gedachte Claufel wird in Pragi und bei Statuten umd Urkunden über Mechis- 
geihäfte der Stadt gebraucht, diefe dann aber auch „Namens des Bürgerihaftliden Collegiums“ von 
den adminiftrirenden SMännern mit vollzogen. Ob diefe Mitvollziehung durch ſolchen Uſus integrieen- 
der Theil der Verfaffung geworden, muß dahin geftellt bleiben. 

8. 31. — Auch vor Anftrengung von Proceffen und Einlaffung auf folche, muß, 
fofern es fich nicht lediglich um die gerichtliche Beitreibung unzweifelhafter rückſtändiger 
Gefälle Handelt, das 25er Collegium gehört werben. 

Achtmännet Inftr. II, $. 21. Fünfundzwanziger Inftr. II, $. 1. 


8. 32. — Sind wegen ber Ehrliebenden Bürgerfchaft gemeine Gravamina vor- 
zubringen, jo foll biefer Unterſchied darin gehalten und allein diejenigen, welche wiber 
bürgerliche Freiheit, wider beliebte und aufgerichtete Orbnungen, item wider Statate 
und Berträge laufen, für gemeine gerechnet und von den 25 Männern bem Rath vor: 
getragen werben. 

Fünfundzwanziger Inftr. II, $. 12. 

$. 33. — Da nun das 2der Collegium die ganze Bürgerſchaft repräjentirt, und 
daher letztere fich feine Beſchlüſſe gefallen laffen muß, jo wird demnach dem Gollegium 
nachgegeben und anheimgeftellt, falls fie die vom Rath proponirten Punkte von ber 

84* 
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Wichtigkeit befinden, daß fie mit ber andern Bürgerfchaft Rückſprache zu Halten noth- 
wendig erachten, fie dies zwar zuvor bem Rath oder bem worthabenven Bürgermeifter 
kund thun und um Conceffion dazu geziemend anhalten müffen, hierauf aber befugt find, 
‚jeden Theil nach der vorigen Obfervanz feine fortirende Gejellichaft zu verfammeln, 
Ihnen des Raths Propofition getreülih und umftändlich zu referiren, was fie in ihrem 
Mittel desfalls vor gut finden, nebft den Motiven dazu zu entdeden und berfelben 
Bedenken und Meimungen darüber zu vernehmen. 

, Bünfundywanziger Juftr, II, $. 9, Bon diefer Befugnik haben namentlid die — aud) 
in nehrer Zeit noch Gebrauch gemadt, indem fie in wichtigen Angelegenheiten auf die Compagnie 
concurrirten. 

8. 34. — Das Collegium wählt aus feiner Mitte einen Quäfter. Die Wahl 
bedarf der Beitätigung des Raths. Der Quäſtor convocirt das Collegium und führt 
darin den Vorſitz. Er trägt alle ihm mitgetheilten oder fonft vorkommenden, das Col: 
legium angehende Angelegenheiten demſelben fürberfamft vor, verliejt und erflärt die 
dahin commumicirten Prototolle und Acten, belehrt das Collegium nöthigenfalls über die 
Bürgerſchaftlichen Gerechtiame, führt das Prototoll, welches, wenn es von ihm und 
zwei anderen Mitgliedern unterfchrieben ift, von voller Glaubwürdigkeit ift, ſammelt die 
Stimmen, faht das Conchufum ab und beförbert ed-zur Wilfenfchaft des Ratte. Er 
bat auch die Bürgerfchaftlichen Acta zu verwahren und in Orbnung zu halten. Dem 
Collegium fteht aber auch frei, für alle biefe Functionen, gleichfall® unter Beſtätigung 
bed Raths, eimen vechtögelehrten Bürger-Worthalter zu wählen, dem jedoch, da er nicht 
Dlitglied des Collegiums ift, fein Stimmrecht gebührt. 

Fünfundzwanziger Inftr. II, $. 4, und fpätere Obferbanz, * Beſchlüſſe der ſtädliſchen Be- 
hötden uuter er A der Königl. Regierung. —— 9.2.1 B. 5, und Inftr. für den 


Bürger-Mortbalter vom November — 8. December 7. Seit dem Jahre 1829 egiftirte fein 
Bürger-Worthalter. 


DObfolet: Die Eonvocation und Stimmen-Sammlung durch den älteften Achtmann (25er Inftr. 
1, $. 2 und 4) vermöge fpäterer Obfervang. 


Imweifelbaft: Ob die Gonvocation des Eollegiums eine beftimmte Beit vorher uud mit An- 
gabe der zur Beratbung kommenden Gegenftände erfolgen muß. Cine Beitimmung darüber fehlt und 
and eim Uſus ift micht zu ermitteln, 

8. 35. — Das Votiren gefchieht in der Ordnung, daß zuerft die 4 Achtmänner 
Iften Standes, darauf die übrigen Kaufleüte, dann die 4 Achtmänner 2ten Standes 
und fodann die übrigen Stimmen, welche Ordnung auch in der Platznehmung in con- 
cessu zu beobachten ift. Die Beichlüffe werden nach Stimmen-Mebrheit gefaßt. Das 
Collegium ift nur beichlußfähig, wenn mindeſtens */, der Mitglieber anweſend find. 

Fünfundzwangiger Inftr. II, $. 2, und Obfervanz. 


8. 36. — Jedes Mitglied des Collegiums muß ericheinen, jo oft e8 gefordert 
wird, falls es nicht durch ehrhafte Sachen daran verhindert wird, Wer hierin ſaümig 
ift, wird das erſte Dal mit 17 Sgr. und bei weiterer Halsftarrigfeit mit 
höherer Strafe ad cassam civitatis belegt, und biefe durch wen Rath beigetrieben. 
Erfcheint aber jemand ohne erhebliche Urjachen in einem ganzen Vierteljahr nicht ein 
einzig Mal, fo wird er dem Rathe angezeigt, aus dem Collegium ausgeichloffen und 
ftatt feiner ein neües Mitglied gewählt. 

Funfun dzwanziger Inftr. DI, $. 3. Geldftrafen find in lepter Zeit nicht mehr erhoben. 
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8. 37. — Reiner foll dem Andern im Votiren vorgreifen, noch in feinem Botum 
turbiren, vielmehr jeder fih in alle Wege feines Eides wohl erinnern und jein Votum 
allein zur Beförderung der Stabt und Bürgerfchaft Heils und Wohlfahrt dirigiren und 
alle Privat-Affecten und Eigennutz Bintenanfegen, auch nicht cher weggehen, es ſei denn 
per majora vota ein gemeinjamer Beichluß gefaßt worben. 

Fünfundzwanziger Inftr, II, $. 2. 

8. 38. — Wenn Sachen vorkommen, welche ein Mitglied oder deſſen nahe Ber: 
wanbte intereifiven, muß daffelbe jo lange abtreten und fich jeined Votums entnüßern. 
Ebendafelbft, $. 4. 

8. 39. — Imgleichen wird einem Jeden im vorkommenden Sachen won Wichtig- 
feit und deren Offenbarung ſchädlich ſein kann, und wovon zu reden wird verboten 
werben, die Verſchwiegenheit bei feinem Eide auferlegt. 

Achtmanns Inftr, IT, $. 22, Fünfundzwanziger Inſtt. II, $. 2. 

8. 40. — Das Collegium hat feine eigene Zufammenkunft, weshalb ihm auf 
dem Rathhauſe eine eigene Stube mit den nöthigen Bänken, Tijchen und einem Schrant 
a ne ai Fünfundzwanziger Inftr, II, $. 5. 

8.41. — Damit fie auch des Raths Propofitionen deſto beijer faſſen können, 
wird ihnen Alles, was in gemeinen Stadt» Angelegenheiten proponirt, beſchloſſen und 
protofollivt worden, in origine ausgeliefert, auch wenn nöthig auf ihr Begehren voll: 
ftändige Acta zur Durchficht übergeben. 

Ebenda, $. 6, 

8. 42, — Hat aber der Rath dem Collegium mündliche Propofitionen zu thun, 
jo muß während ver Seffion biefes Collegiums jo vielen und welchen Membris, als 
daffelbe vor gut findet, der Vortritt verjtattet werden, damit fie des Raths Propofition 
befcheiventlich anhören, ihrem Collegium hiervon getreülich referiren und darüber einen 
gemeinfchaftlichen Beichluß faſſen können. Diefen machen dieſelben Deputirten dem 
Rath fogleich bekannt. Findet aber das Collegium Bedenken, fich fofort zu erklären, ſoll 
e8 nach Gelegenheit der Sachen um Dilation zu bitten und auf eine andere Zeit dar: 
über zujammen zu kommen berechtigt fein. 

Yünfundzmwanziger Inftr. II, 8.7 und 8. Im lepter Zeit ift bei mündlichen Propofitionen in 
der Regel das ganze Kollegium vorgetreten. 

8. 43. — Sollten beim Rath Sachen vorfallen, welche eine große Bejchleünigung 
erforberten, fo wollen 25Männer auf die ihnen gegebene Nachricht aus jedem Stande 
einen Achtmann und einen 25er wählen, denen der Rath Nachricht zu geben und mit 
ihnen darüber zu conferiren verbunden fein will, damit darunter nicht etwas zum Nach: 
theile des allgemeinen Publitums vorgehen möge, und wobei es den Deputirten unbe- 
nommen bleibt, das Vorgefallene demnächſt dem 2her Collegium bei der nächſten Zu— 
jammenktunft befannt zu machen. 

Ebenda $. 2. Diefer Ausſchuß ift in neürer Beit fehr felten in Anwendung gelommen. 


8. 44. — Wem ein gemeinfamer Beichluß gefaßt worben, foll verjelbe dem 
Rathe zur Refolution getreülich eingebracht und darüber, was Rath und 25Männer in 
gemeinen Stabt-Ungelegenheiten beliebet und beſchloſſen haben, jeder Zeit fteif und feit 
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gehalten werben und demſelben fich freventlich zu widerfegen oder die gemeine Bürger: 
ichaft desfalls aufzuwiegeln Niemanden verftattet fein. 
&benda, $. 10. 


8. 45. — Dafern aber der Rath den Schluß des Collegiums ſowol an fich felbit, 
als wenn er mit gemeiner Beliebung gefchehe (8. 33) nicht genehm halten könnte, ge 
bührt demjelben als der unmittelbaren Obrigkeit allerdings der Ausipruch darüber. 
Derſelbe aber wird zuvörderſt allen möglichen Fleiß anwenden, daß ſolche ungleiche 
Meinung vereinbart und derjenigen, welche zur Beförderung des gemeinen Beſten im 
Ganzen gereiche, Beifall gegeben werde. Im Entſtehung deſſen bleibt dem 2ñer Colle- 
gium die Appellation ad terminum superiorem unbenommen. 

Ebenda, $. 11. 

8. 46. — Zu defto genauerer Warnehmung der ftädtifchen Angelegenheiten wer: 
den Deputationen nievergefegt, welche in der Negel aus gleich viel SMännern und 
2bern, jo wie aus gleich viel Perſonen jedes Standes beftehen und unter Inſpection 
‚der Raths-Deputirten das zu ihrem Departement Gehörige vorzüglich wahrnehmen, als 
— a) bei der Polizei je 2 und 2; b) bei dem Stabtvorfe desgl.; c) beim Bohlwerk 
deögl.; d) bei der Feüer-Ordnung desal.; e) bei dem Feldweſen besgl.; f) bei den 
Stadtdämmen desgl.; g) bei den Stabtbauten desgl.; h) bei der Gaffen: Reinigung 
deögl.; i) beim Ouartierwefen je 4 und 4, ımb k) beim Steüerweien je 3 und 3. 
Die beiden abminifteirenden Achtmänner jind jedes Mal Mitgliever der Deputation 
beim Stabtdorfe und der Deputation bei den Stadtbauten. Sonft werben die Mit- 
glieder vom Collegium auf Lebenszeit gewählt. 

Fünfundywangiger Inftr. II, $. 13, und fpätere Obfervanz. 

Obfolet: Die Deputationen bei der Fleiſchtae und bei den bürgerlichen Kriegsſchulden. Auch 
die Deputationen bei der Polizei und bei der Baflenreinigung haben feit Errichtung des Polizeis 
Dirertoriums nur nominell fortbeftanden. 

8. 47. — Bei Reviſion der Stabt-Rechmungen und Steüer-Regifter follen 2 De- 
putirte des 2er Collegiums abmittirt werben, welche daffelbe aus feiner Mitte erwählt. 
Ebenda, $. 14. 

8. 48. — Den Ahtmännern allein gebührt die Adminiftration der Stabt - Safle 
und bie Theilnahme an der Wahl des Stadt-Staffenjchreibers und des ſtädtiſchen Steüer⸗ 
Collectors neben dem Rathe. 

Bergleih von 1773 zu e. Pünfundzwanziger Juſtr. $. 1, und fpätere Gemeindebeſchlüſſe bei 
Errichtung einer befondern Steüer-Eollectur, 

8. 49. — Un der Wahl des Stabt:Haffenichreiberd und des Steüer » Collectors 
nimmt die ganze Achtmannfchaft neben dem Rathe Theil, und jollen dazu tüchtige Per- 
fonen aus der Bürgerichaft genommen und vereidigt werben. Wirb hiergegen gefehlt, 
fo bleiben dem 2öer Collegium die rechtlichen Zugeftändnijfe vorbehalten. 

Achtmanns Iuftr. II, $. 5; Vergleih von 1773 zu e. 

8. 50. — Die Aominiftration dagegen wechfelt unter den Achtmännern von Jahr 
zu Jahr nach ihrem Dienftalter dergeftalt, daß je 1 Achtmann Iften Stanbes umb 
1 Achtmann 2ten Standes adminiftrirende Achtmänner find. 

Ebenda II, $. 8, und fpätere Obferbanz. 
Dbfolet: Der monatlihe Wechſel der Adminiftration, Achtmanns Inftr. TI, $. 8. 
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8. 51. — Die Stabt- Kaffe wird nebſt den dazu gehörigen Büchern von dem 
abminiftrirenden Achtmann ljten Standes in feiner Wohnung aufbewahrt. 

Dbfolet: Die Aufbewahrung der nn auf dem Rathhanfe in einem mit 2 Schlöflern 
verfehenen Kaſten; Achtmanns Inftr. II, $. 7 

8. 52. — Derjelbe hat alle Stabthebungen theils nach dem Etat, theild nach 
befonderer Anweifung des Raths zur Kaffe zu vereinnahmen, die ſaümigen Zahler aber 
dem Rath zur weitern Veranlaſſung anzuzeigen. Jedoch beſtehen für die ftäbtijchen 
Steüern und die Forfigelver Unter-Recepturen, welche an die Stabtlaffe in folle abführen. 

Ebenda II, $. 1, und fpätere Obfervanz. 


8. 53. — Desgleichen hat er die Ausgaben theild nach dem Etat, theild auf 

befondere Anweifung des worthabenden Bürgermeifters abzuftatten. 
Ebenda II, $.3. R. 9. D. I, B. 21a, und fpätere Obfervanz. 

Dbfolet: Die Beſtimmung — der von dem älteften Achtmann dvorzuſchießenden Ausgaben 
bis zu 2. Achtmanns . Inſtr. IT, $. 9 

8. 54. — Wenn zur Dedung der Ausgaben Anleihen nöthig geworden und vom 
Rath und dem Bürgerfchaftlichen Collegium befchloffen find, fo follen die darauf aus: 
gegebenen Obligationen von dem worthabenden Bürgermeifter und einem andern Raths⸗ 
mitgliede, in der Regel dem andern Bürgermeifter, jo wie von den beiden abminiftriren: 
den Achtmännern vollzogen, mit dem Stabtfiegel beftätigt werben nu nachdem die 
Stadt zu verbinden kräftig fein. 

Ebenda II, $. 4, und fpätere Obfervanz. 

8.55. — Alle Einnahmen und Ausgaben läßt der abminiftrirende Achtmann 
ljten Standes durch den Stadt Kaſſenſchreiber unter gewiſſe Rubriken richtig verzeichnen 
und nad; Ablauf des Kalenderjahres die Rechnung anfertigen. Diefe wird von beiben 
abminijtrirenden Adhtmännern vollzogen dem Rathe eingereicht. 

Ebenda II, $. 5, und fpätere Obfervanz. 

a u Der Rechnungs-Abſchluß zu Martini; ebenda II, $. 5; und der Rathhaus-Borrath; 
ebenda, $. 1 

8, ie — Der abminiftrirende Achtmann 2ten Standes hat bie für Rechnung 
der Statt eintommenden Naturalien, als Holz, Torf, u. f. w. abzunehmen, auch bei 
den Stadtbauten die laufende Aufficht neben dem Camerarius und dem Stabtbaufchreiber 


zu führen. 
Ebenda II, $. 15, und fpätere Objerbanz. 


8. 57. — Die abminiftrirenden Achtmärmer find endlich auch bei Anweiſung von 
Hausſtellen, bei den vor Anlegung neüer Feüerſtellen abzubaltenden Befichtigungen und 
bei Befichtigung der Felierlöjch- Geräthichaften neben ven betreffenden Deputationen 
zuzuziehen. 

R. 9. O. U, B. 9, und Obfervanz. 

Obfolet: Ein ftädtifches Ziegelwerk und ein Stadt. Weinkeller (Achtm. Inftr. II, $. 11, 12) 
eriftiren nicht mehr. Die Fürſorge für Verbefierung der ſtädtiſchen Intraden (ebenda, $. g, 2, 18) ift 
jept Sade der betreffenden Deputationen des 2öer Coflegiums. Bon Ämtern und Zünften genieht die 
Stadt feine Einnahmen (ebenda, $. 2). Die Gaffen- Reinigung ift Sache des en 
eim 


(ebenda, $. 16). Die Repartition der Steüern arg‘ or die utirten b teüerwefen, Die 
Erhebung dur befonders beftellte Receptoren — 2 * 


672 Der Greifswalder Kreis, 


11. Ergänzung der vorjtehenden Darftellung der Wolgafter Stadt -Berfaffung; 
nebſt Schilderung der ſtüdtiſchen Verwaltung. 


Te 


J. Stadtbezirk und einzelne Theile beifelben. 


1, Stabtbejirl. 8. 1. 


Für die ältere Zeit fcheint es feinem Bedenken zu unterliegen, den Stadtbezirk in 
derjelben Ausdehnung anzunehmen, als die Städte ihre eigene Jurisdiction ausübten. 
In Wolgaft haben indeß mehrere Veränderungen Statt gefunden, die noch jegt inner: 
halb des Stadtbezirks ihren Einfluß ausüben. 


1. Durch die in den Jahren 1806 und 1810 in — Organiſation der Juſtiz⸗ 
pflege eingetretenen Veränderungen wurden zunächſt die Beſitzungen der Stadt auf der 
Inſel Uſedom, namentlich das Gut Penemünde und die Holländerei Gatz, nebſt der zu 
jenem Gute gehörigen Holzung, der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit entzogen und dem Amte 
Pudagla beigelegt, jo daß aus dem Stabtbezirke, im engern und eigentlichen Sinne, die 
Beſitzungen der Stadt, welche nad dem Separat-Artifel 4 des Stodholmer Frievens- 
jchlufjes vom 21. Januar 1720) unter der Stabt-Jurisdiction verblieben, obgleich der 
Peneſtrom (im Gegenfat des Schaard an beiden Ufern) die Gränze bilden follte, aus: 
ſchieden, und namentlich auch der Gebrauch des Lũbiſchen Rechts, als mit der Stadt: 
Jurisdiction zufammenhangend, für jene Theile des Stadtgebiets aufhörte?); demgemäß 
würde die frühere Yandesgränze zwiſchen Schwediſch- und Preüßiſch-Vorpommern, auch 
gegen die altländijchen Provinzen hin die Gränze des Stadtbezirk! bilden, indeß ift dies 
in einer Beziehung nicht durchgeführt worden. 


Durch Beichluß der Greifswalder Kreis-Commilfion vom 6. Nowember 1850 wurbe 
der Gemeinde» Bezirk der Stabt Wolgaft beftimmt und biefer Beichluß ift durch eine 
Minifterial-Verfügung bejtätigt. Zu dieſem Gemeinde-Bezirt wurden — mit Ausnahme 
der zu 2. gedachten Malz Mühle von 1 Dig. 24 Ruth, Areal — ſämmtliche Grund» 
ftücte gelegt, die bi6 dahin als zum Stabtbezirt gehörig angefehen wurden, namentlich 
auch die unbewohnten in der Pene belegenen Werber: der große und der Feine Rohr⸗ 
plan, der Melms, der große und der Heine Wotig, die Trägerwieje, der Stabtpars, umd 
der Dänholm. Bon dieſen Infeln Liegen zwei am jenfeitigen Ufer des Peneſtroms, ge 
hören mithin zum Stettiner Regierungs-Bezirl. 


2. Fiscus befaß in der Vorftabt, die Bauwieke genannt, die Domanial-Malz-— 
Mühle, welche fpäterhin verkauft ift, umd fich jett, 1854, im Beſitz des Müllers Pan: 


») Dähnert, Urkunden, I, 209, — ?) Schreiben der Reglerung vom 17. October 1806 und 
General-Bouvernements-Refcript vom 5. December 1806, [in Sonnenihmidt, Sammlung, I, 349, 851.] — 
Verhandlungen und Verfü gs vom 10, und 25, Mpril, 16. Mai, 80, Juni, 20, "Zuli, 1. und 
15. Auguſt 1810 [dafelbft 80, 38, 55, 59]. — 
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ſow befindet. Diefe Enclave bat vor Einführung der Gemeinde- Ordnung nie zum 
Stadt ⸗Bezirk gehört '), und die im Jahre 1847 wegen Einverleibung ver Malz: Mühle 
in der Stadt: Orbnung gepflogenen Verhandlungen find nicht zum Abfchluß gekommen. 
AUS die Gemeinde-Orbnung eingeführt werben follte, erflärte ſich der Befiker der Mühle 
damit einverftanden, daß fein Grundſtück der Stadt einverleibt werde; nach Aufhebung 
der Gemeinde- Ordnung hat dieferhalb eine weitere Verhandlung nicht Statt gefunden, 

3. Die Gränzen des Stadtgebiets im biesfeitigen Regierungs-Bezirk find fonft, 
nachdem die Gränze mit Karin durch Neceh vom 10. Mai 1821, beftätigt den 11. Dc- 
tober ej. a., geregelt worden, nicht ftreitig. 


2. Einzelne Theile des Stadtbezirke. 
A, Die Hadt mebf dem Vorhädten. $. 2. 


Die Stadt hat 4 Vorftädte: Die Bauwiek, die Fiſcherwiek, die Kronwiek und den 
Schloßplatz. Die beiden legteren, die fiskaliſches Eigenthum waren, wurden durch Königl. 
Reſolution vom 16, Yuli 1739 an die Stadt, für 100 Thlr. jährliche Zahlung, ver 
fauft und ihr einverleibt. Eine Folge diefer Erwerbumg aüßert fich noch darin, daß bie 
Hausbefitzer dieſer Stabttheile die allgemeine Steüer nicht zahlen, ſondern ftatt berfelben 
ein (geringeres) Grundgeld nach einem bergebrachten feften Satze entrichten. Die frü- 
ber jchen öfter verfuchte Aufhebung des Grundgeldes und Beftelierung der Hansbefiter 
jener Stadttheile gleich ven übrigen Stadtbewohnern ift bisher nicht durchzuführen ge 
weien. Die Miether auf der Kronwiek und dem Schloßplag fteiern unter dem Namen 
eines Recognitions⸗Geldes indeß nach ben entiprechenden Sätzen ber allgemeinen Steüer. 
(Siche unten $. 15.) 


Im Jahre 1844 reichten zwei Wolgafter Bürger, in ihrem und im Namen meb- 
rerer Gonforten, eine Beichwerbes Schrift, angebliche Überjchreitungen ber Amtsgewalt 
Seitend des Magiſtrats zu Wolgaft enthaltend, zuerſt bei der Königl. Regierung zu 
Stralfund, denmächit aber, nachdem fie von diefer Behörde einen, ihren Wünſchen nicht 
entjprechenben, Beicheid erhalten Hatten, unterm 15. Auguft des genannten Jahres, bei 
dem Königl, Miniſterium bed Inmern ein. 

Einer ihrer Befchwerbepuntte betraf das vormalige fürftliche Schloß zu Wolgaft. 
Sie ftellten die Behauptung auf, das Schloß fei dem Dirigenten des 25er Collegiums, 
Eommercen-Rath Homeyer dafeldft, für eimen Spottpreis von 1000 Thlr. überlaffen 
worben, obgleich es einer zehnfach Höhern Werth Habe, weil e8 zu 50 Bauftellen dienen 
könne, die zu einem Preife von je 200 Thlr. und mit einem Grundgelde von 2 Thlr. 
zu veraüßern gewefen fein würde. 

Auf der öftlih von der Stabt durch einen Heinen Strang der Vene gebilveten 
Inſel in derjelben befindet fich im nördlichen Theile der Schloßplag, auf welchem ehe- 
mals die Burg der Herzoge des Greifen-Gejchlechts ftand ; won berfelben waren im Jahre 1844 
nur noch die, in ber Hellerſchen Chronik, S. 43, angeführten 8 Schloßfeller übrig, wo- 


1) Gen. Goub. Refer. vom 5. December 1806 [a. a. ©.]. 
Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. IL 8 
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gegen die Oberfläche des Schloßplates ohne bebeütende und ber Erhaltung werthe 
Mauern der ehemaligen Schloßgebaive eine ungeebnete Fläche bilvete, auf der nur eine 
Heine alte Wohnung ftand. 


Unterm 5. September 1842 machte der Commercien:Rath Homeyer zu Wolgaft 
— erjtes Mitglied der Achtmannfchaft daſelbſt — durch den Stadtſyndicus Braun dem 
Magiftrate feinen Wunfch fund, den innern Plat des Schlofraums von der Commune 
zu exftehen, um dafelbjt einen Kornſpeicher nebſt Yufttenne zu erbauen. Der Magijtrat 
ließ durch die Stabtfammer, unter Augiehung ber beiden bürgerichaftlichen Deputirten 
beim ſtädtiſchen Bauweſen und des Stabtinaurermeifterd und Stabtzimmermeifters, mit 
dem Commercienrath Homeyer über bie Größe des von ihm verlangten Platzes, über 
die Bedingungen der Uberlaffung befjelben an ihn und über ven Kaufpreis verhandeln, 
wobei zur Aufbauung eines Kornjpeichersd von 200 Fuß Länge und 46 Fuß Breite, mit 
Einfchluß der um denjelben zu Wagen zu benutenben Raüme, ein Pla von 236 Fuß 
in der Länge von Norbweit nach Süboft abgemeffen warb, für den mit Inbegriff zweier 
Schloßleller und der obgebachten alten Wohnung, jo wie für den Grund und Boden 
zur Anlegung eines Abfuhrweges vom Speicher zur Pene und eined Bohlwerks oder 
einer Brüde an berjelben, der ꝛc. Homeyher einen Kaufpreis von 1000 Thlr. bot, nach 
dem er die übrigen Bedingungen der Veraüßerungen bes Plates, nämlich daß er die erfor- 
lichen Wege und ein Bohlwerk auf feine Koften, letzteres, welches nicht zu feiner aus— 
Ichließlichen Benugung dienen folle, unter Yeitung der Stabtlammer anlege und ftets 
unterbalte — auch den Schlofraum nur bis zu ber imnern Seitenwand der von ber 
Stadt mit Einraümung eines Vorkaufsrechtd an den zc. Homeyer vefervirten Seller 
benuge, und die fich bei ber Aufraümung des Plabes etwa vorfindenden Alterthümer 
und Schäge unentgeldlich an die Stabt abliefere, eingegangen war, 


Es fan bei diefen Verhandlungen zwar in Erwägung, daß nach einem frühern 
Plane die Schloßruine planirt, und dann ber Pla zu Hausftellen und zum Erbauen 
von Speichern und Haüfern gegen Erlegung von Kaufgeldern und jährlichen Grundzinfen 
angewiejen werben jollte, weil e8 ber Stadt, insbefondere nach ber Wafferjeite Hin, an 
Bauplägen und an Raümen zu Niederlagen von Baumaterialien zur Verbindung des 
Bauholzes zu Gebaüben fehle, auch der Schloßplag zum Wäfchetrodinen benutzt und das 
auf demjelben wachjende Gras verpachtet werde, inbeß entſchied man ſich — in Betracht, 
daß das Project der Planirung und Bebauung des Schloßplages mit Haüfern und 
Speichern koſtſpielig und weit ausjehend, auch weniger vortheilhaft, als die Beförderung 
des Handels und der Schifffahrt, wie fie durch die Überlajfung des Pages an den 
ꝛc. Homeyer zu feinem Zwecke fein werbe, überdied nod Raum zur Errichtung von 
Haüfern, fo wie zum Wäjchetrodnen und zur Grasnugung auf den Schloßwällen bliebe, 
für die Übereignung des bezeichneten Schloßplatzes am den ꝛc. Homeyer gegen eine Kauf: 
ſumme von 1000 Thlr., deren Erhöhung diefer, ungeachtet der an ihn gemachten des⸗ 
falffigen Anforderung, ablehnte. Späterhin haben noch Abänderungen ber Bereinbarung 
mit dem ıc. Homeyer burch eine Heine Vergrößerung bes ihm übertragenen Raumes, 
durch die Benutzung eines Weges Behufs Erweiterung des Speichers, durch Einraümung 
eines andern Weges zu bemfelben, durch anderweite Beftimmungen Hinfichts der Gräns. 
zen ıc. Statt gefunden. 
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Noch im Jahre 1694 war die ehemalige Reſidenz der Greifen» Herzoge, zufolge 
der Bermejlungs- Karte des ſchwediſchen Landmeſſers Simon Skragge, nach neüerm 
Syſtem, fei e8 Koehoorn's oder Vauban's, befeſtigt. Das Schloß hatte einen Wall 
und fünf Bafteien und innerhalb diefer Werke einen breiten Graben. Jetzt, 1865, ſieht 
man von alle dem nur noch einen Mannshohen Stumpf verwitterten Mauerwerks, der 
fette Zeüge einftiger Macht, Kraft und Stärke. Und auf der Stelle, von der aus ein 
ganzes Land regiert wurde, die der Sit war ber höchiten Landesbehörden — damals 
freilich einfacher und ſparſamer eingerichtet, als beüt zu Tage — die auch der Schau— 
plag war fürftlicher Yiebhabereien und Schwelgereien, verbunden mit ritterlihem Kampf: 
jpiel, mit wüjten Becherjpiel und anderen „noblen Paffionen“, den Trinfbecher nicht zu 
vergeflen, da erhebt fich jest ein rother Backſteinkoloß, ohne Geſchmack erbaut, jedes 
architeltoniichen Ornamentes bar, nur dem Nützlichkeits-Princip Huldigend, das bier bie 
goldenen Früchte der Zifa auffpeichert, um fie über Yand und Meer in die weite Welt 
zu verſenden. Wird dieſes Handelsſchloß längere Dauer haben, als die Greifenburg? 
Schwerlich! 


B. Seldmach nnd Feldwefen. $. 8. 


Wolgaft gränzt mit feiner Stabtgemarkung gegen Often ar die Pene, gegen Nor: 
den an die Feldmarfen von Karin und Groß-Ernſthof, gegen Welten an die Fifa, jen- 
ſeits der die Feldmarken Pritier und Hohendorf liegen, gegen Süden wieder an die 
Pene. Die Gemarkung hat ihre größte Ausdehnung von Südweſten nach Norvoften; 
in diefer Richtung iſt fie 1535 Ruth., over über %, Min. lang; die Breite von Südoſt 
nach Norbiveit beträgt 930 Ruthen, over beinahe Y. Mile. Die nörbliche Abtheilung 
der Gemarkung iſt das Stadt» und Bürgerfeld, der weitliche und fübliche Theil das 
Baufeld oder Bauwielsfeld der Baumannfchaft. 


Eine landesobrigkeitlich beftätigte Beld- und Vich-Orbmung bat Wolgaft nie gehabt. 
Im Jahre 1720 ift eine folche projectirt, anfcheinlich auch in Gebrauch geweſen, vem- 
nächſt aber im Jahre 1813, wie jene ſchon Tängft in Vergeſſenheit gerathen war, ein 
Project aufs Neüe gemacht worden. Die Benutzung der Weide auf den Brachſchlägen 
und im Stabt- und VBürgerfelde und auf der Communeweide war daher eine ganz un— 
geregelte, jo daß die dadurch berbeigeführten Unordnungen zu der in never Zeit gänzlich 
veränderten ölfonomijchen Berfafjung des Stadtfeldes und der Communeweide Anlaß 
gegeben haben. 


Die Stabt — umb nicht, wie vielfach, jedoch ohne Erfolg, behauptet worben ift, 
die einzelnen Bürger derſelben — erwarb mit anderen Befigungen das Stabdtfeld durch 
die Berleihungs-Urkunde von 1282. Wie der Ader und die Weide während vier Jahr: 
hunderte wirthichaftlich benugt worden, darüber fehlen nähere Nachrichten. Durch den 
Bergleich vom 29. September 1623, bejtätigt vom Herzoge Philipp Yulius am 4. No: 
vember 1624"), wurde das Stabtfeld an die Mitglieder der Baumannfchaft, die Haus— 
beftger intra moenia, und die Stadtgemeinde vertheilt, über die Communionmweide aber 


1) Dähnert, Urt, U, 352—355. 
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nichts beftimmt. Dies gab Veranlaffıng zur Eintheilung der Feldmark in das Baufeld 
— als Eigentum der Baumannfchaft, deren Ländereien bis dahin mit den übrigen im 
Gemenge gelegen hatten — und In das Stabt: und Bürgerfelo, welche beide feit dieſer 
Zeit befonderd benutst wurden. Diefer erften Veränderung der ökonomischen Verfafjung 
der Stabt folgten demnächſt mehrere andere nach Ablauf wiederum von 100 und 200 
Jahren. 1720 erließ die Regierung unterm 4. October eine Verordnung, nach welcher, 
um Streitigfeiten der Bürger und Baulelite wegen ber Weide zu verhüten, eine Son: 
derung ber von jevem Theile zu benutzenden Weide veranlaßt werben follte, was auch 
geichehen if. (Acta Wolg. Senat. c. Bürgerfchaft intra et extra moenia, de 
1720. — Acta Wolg. wegen einer Ader: und Weide-Oronung, de 1813). 


Unterm 1. October wurde eine Schlageintheilung des Stabt- und Bürgerfelves 
vorgeichlagen und am 22. März 1817 angenommen und genehmigt. Diefe Schlag: 
eintheilung ift bisher maßgebend geblieben und beobachtet worden. Im Jahre 1833 
wurde das Baufeld der Baumannfchaft feparirt, wobei die Stadtgemeinde aus ber 
gemeinjchaftlichen Weide mit 57 Kuhweiden zur alleinigen und ausfchlieglichen Verfügung 
abgefunden wurde. Ein Refeript der Königl. Regierung vom 8. März 1841 brachte 
die Aufhebung der Gemeinhütung in Anregung, worauf der Beſchluß der ftäbtiichen 
Collegien vom 25. Drtober 1843 erfolgte, welcher von der Königl. Regierung genehmigt 
wurbe, und mit ber Belanntmacung vom 12. April 1844 zum Abſchluß kam. Die 
Abſicht ging dahin, zu bewirken: — 

Erſtlich, — bie beifere Benukung des Bürgeraderd durch Aufhebung ber Brach- 
weide und Einführung der worgefchlagenen Fruchtfolge in ber bisherigen Bierfelder- 
Wirthſchaft; 

Zweitens, — die beſſere Ausnutzung der Communionhütung, und zwar a) theils 
duch Viehweide gegen Bezahlung; b) theils durch Anlegung einer Kiefern - Schonung 
bebeütendern Umfangs; c) theild durch Gultivirung der Weideflächen zu Aderland und 
Wiejen, und Verpachtung jener Grundftüde je nach deren Lage, «) in einzelnen Par- 
celen, 8) in einem anzulegenven Vorwerle. 


Im Jahre 1842 wurde dann auch die Brachweide aufgehoben und ber Stabt: 
und Bürgerader nach dem frühern Project in 4 Feldern bewirthichaftet; ferner wurben 
die Gränzen der Aderjtücde geregelt und berichtigt und auch wegen der Communion⸗ 
weide die obengebachte Anorbnung erlaffen und ausgeführt. Es wurde — 

1) Aus einem Theile der, im nördlichen Abſchnitt der Stadtgemarkung belegenen, 
Weide ein Vorwerk gebildet, diejes Weidehof genannt, und an Wodrig, den Beſitzer 
des angränzenden Kariner Hofes V., auf 25 Jahre, von Trinitatis 1844 bie dahin 
1869 verpachtet. 

2) Aus der Weide am Zija-Berge wurden 9 Acker-Kaveln gemacht, zufammen 
15 Morg. 220 Ruth. Pomm. Maaß — 40 Morg. 66 Ruth. Preüß. Maaß, und auf 
fürzere Zeitraüme verpachte. Demnächſt erhielt die Stadt — 


3) Eine Wiefe an der Pene, 1 Pomm. Mg. — 2 Ms. 102 Ruth. Preüß. groß; 
4) Ein Aderjtücd, der Bulfenkeil, und eine Wiefe, der Melms genannt; 
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5) Verpachtete Viehweide auf der Hütung, 60 Kub- = 219 Schaf- — und 
23 Pferbeweiden; 
6) Eine Kiefernfchonung von ca. 100 Preüf. Morgen; 
7) Den Hirtentaten. 
Die Mehreinnahme, die aus biefen Einrichtungen entftand, betragen: 


1845—1846 = Thlr. 287. 12 Ser. 1851— 1854 — Tplr. 682. 12 Ser. 
1847 -188530 = „ 62.12 „ 185 —169 = „ 783.2 „ 


bat es der Stabt möglich gemacht, die Kriegs-Zinfen-Steüer vom 1. Ianuar 1848 an 
ganz aufzuheben. Diefe betrug an Zinfen und Amortifationsfonds jährlich circa 
1500 Thlr., fo daß die beilaüfig 16000 Thlr. große, ungetilgte Kriegsichuld auf die 
Kämmereisfaffe übernommen, und von diefer TOOO Thlr., die die Kriegs-SteüersKaffe 
ihr jchuldig war, geftrichen werben konnte. Der Receß über die Separation des Bau— 
felves vom 21. März 1848 hat vom Bürgermeijter und Rath unterm 10. Auguft, und 
von der Königl. Regierung unterm 28. Auguſt 1348 die Betätigung erhalten. 

Der den Haüjern nach dem Vergleich vom 29. September 1623 zugelegte Ader 
im Stabt» und Bürgerfelde wird als eine ewige Pertinenz, ein Erbe, angejehen, und 
darf von denſelben nicht getrennt werben !). 

Was infonderheit das neü gebildete Vorwerk betrifft, jo Liegt baffelbe im Norden 
der Stabt an der Gräme der Domaine Mittelhof, am dem nach Hollendorf über Mittel⸗ 
hof nach Karin führenden Wege. Die Entfernung des Vorwerks vom Rathhauſe der 
Stadt Wolgaft, im gerader Richtung beträgt 800 Preüß. Ruthen over 2/, Min. Der 
Fahrweg durch die Bauwieler Vorſtadt und den Hollendorfer Weg beträgt 950 Ruthen. 
Die Entfernung der neüen Hoflage bis Mittelhof ift 180 Ruthen, bis Karin ca. '/, Mie., 
und bis zum mächjten Punkte an der Pene, beim f. g. Tegel: oder Ziegelberge, ift 
247 Ruthen. Die Liegenfchaften des Borwerts werben begränzt: im Often von der 
Pene, im Süben von dem Wolgafter Stadt: und Bürger-Ader, im Weiten auf eime 
Heine Strede von Groß- Ernfthof und im Norden von Mittelhof. Die dem Vorwerk 
beigelegte Area beträgt 571 Me. 24 Ruth. Das bezw, zu Ader und Wiefen umge— 
ſchaffene frühere Weibveland, im Ganzen 495 Mg. 7 Ruth., war unkultivirter, größten: 
theils ſandiger Boden, mit Ausnahme von 98 Mg. 150 Ruth. niebriger Hütung, bie 
fich jofort zum Wiefenanlage eignete. Die Wiejen an der Bene gelegen, 76 Dig. 17 Ruth. 
groß, find zwar nur einfchnittig, geben aber ein fehr gutes Heü. Es ift ein Pächter 
haus und ein Katen, mit ben erforderlichen Wirthichaftsgebaüben erbaut worben. Der 
Magiſtrat hatte die Abficht, diefe nee Anlage „NeüsBaubof” zu nennen, und trug 
unterm 29. September 1845 auf Genehmigung an. Weil e8 aber jchon ein Domainen- 
Vorwerk diefes Namens bei Franzburg gab, jo lehnte, um die Anhaüfung gleicher Orte: 
namen in demſelben Yanbestheile zu vermeiden, bie Königl. Regierung den Antrag ab 
(Desret vom 5. November 1345). Der Magiftrat erwiderte: die Verſagung ber Ge- 
nehmigung ei ihm um fo unerwarteter gewejen, weil das Vorwerk früher ſchon immer 


1) Prod, Recht, Thl. VI, $. 304, ©. 188. 
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unter dem Namen Neis Bauhof befannt geweſen fei, man Fönme ja fagen: N. B. bei 
Wolgaft, N. B. bei Franzburg, u. ſ. w. Die Königl. Regierung blieb aber bei ihrer 
Anficht, und forderte den Magiftrat auf, eine andere Benennung in Vorſchlag zu brin- 
gen (Deeret vom 18. Novbr. 1845). Dies gefchah denn auch mittelft Berichts vom 
26. November, worin der Magiftrat fagte, er babe beichloffen, den Namen des neü- 
angelegten Borwerks in Weidehof abzuändern. Die Genehmigung diefer Benennung 
ift. durch Amtsblatt-Belanntmachung vom 29. November 1845 erfolgt. 


Als bejondere Laften, welche von ben Beſitzern ber Grundſtücke zu tragen find, 
müfjen angejehen werben: — 

1) Die Fürftlichen Kanzlei -Fuhrgelver. Über den Urfprung biefer Abgabe ift 
Urkumbliches nicht vorhanden und man hat nur die Vermuthung, daß die Abgabe ein 
Aequivalent für Fuhren fei, welche die Befiter von Adern im Baufelde mit ihrem 
Geſpann den fürftlihen Beamten zu leiften hatten, jo daß die Stadt, melde ebenfalls 
im Baufelde Ader befitt, einen Theil zu tragen hat. Sie muß jährlich unter dem 
angeführten Namen eine Abgabe von Thlr, 22. 18. 9 Pf. an den Fiscus zahlen, und 
erhebt dagegen von den Bauleüten Thlr. 21. 2. 6 Pf., fo daß fie für ihren Antheil 
Thlr. 1. 15. 3 Pf. entrichtet. 

Anmerkung. Diefe Abgabe ift von den Pilichtigen im Jahre 1855 abgelöft worden. 


2), Nach der Verordnung des Herzogs Philipp Julius von 1624, den Wolgafter 
Stadtacker betreffend ’), wird bon dem, ben Bürgerhaifern zugelegten Ader eine Ab- 
gabe von 8 Kl. Sundiſch für den Morgen an bie Stabtlaffe bezahlt und unter dem 
Namen „Ganon und Wartegelo" mit 4 Spr. 6 Pf. für den Morgen erhoben. 


DO. Bürger und Einwohner 8. 4. 


1) Zwiſchen Einheimiſchen, d. i. Söhnen Wolgafter Bürger, und Fremden findet 
nur in Betreff des Bürgergeldes ein Unterjchied Statt, wie in der „Darftellung“ $. 3 
angegeben worben ift. Das frühere Verfahren des Magiftrats, Auswärtigen, welche 
Bürger wurden, und nicht durch den Erwerb eines Grundſtücks die erforderliche Sicher: 
beit für die Abtragung der ftäbtiichen Steüern Teifteten, zu nöthigen, eimen in Wolgaft 
anfelfigen Bürger zum Gaventen zu ftellen, over ihr Mobiliar zu verpfünden, ift durch 
Regierungs:Berfügung vom 27. Auguft 1846 als ungejeglich gemißbilfigt und abgejtelit 
worden. 

2) Die im 8.1 ber „Darftellung“ gedachte Eintheilung der Einwohner in 3 Stände 
berußte auf Objerwanz; jedenfalls iſt fie nicht erft durch Die Verträge zwifchen Rath 
und Biürgerfchaft über die Theilnahme der Letztern durch Repräfentanten an der Stabt- 
Verwaltung entftanden, wenn fie gleich in denfelben als vorhanden angenommen wird. 
Wie in anderen Städten Neü-Vorpommerns, fo findet fih ber Unterfchieb der Stände 
auch in Wolgaft zuerft in den, gegen ben Luxus erlaffenen Verordnungen, namentlich 
in einer Verordnung Herzogs Philipp Julius vom 7. Juni 1622, erwähnt. Bedeütung 


1) Dähnert, Urt, II, 582, 
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bat dieſe Eintheilung in Betreff des zu erlegenden Bürgergelves, der Steüerpflicht und 
der Dürgerfchaftlichen Repräfentation. $. 25 der „Darftellung*. 

3) Zu dem 8. 2 ift zu bemerken, daß unter „Halten von Feier und Nauch“ 
nach ber Beftimmung des Tribunals, im Erfenntniß vom 28. December 1803, foviel 
bebeütet, als: Einwohner des Orts fein, ein feſtes Domicil begründen, ohne daß es auf 
ben Betrieb einer bürgerlichen Nahrung, ven Befig eines ftäbtifchen Grundſtücks ober 
das Halten einer eigenen Wirtbfchaft anlommt. 


4) In $. 7 der „Darftellung* ift angegeben, daß das Bürgerrecht verloren gehe, 
wenn der Bürger feinen Wohnfig in W. aufgebe. Dies ift nicht richtig. Angeſtellte 
Erlundigungen laſſen das Vorbandenfein einer ſolchen Obſervanz nicht gelten, vielmehr 
ift es als Regel anzufehen, daß die wegziehenden Bürger, wenn fie fernerhin von ftäbti- 
hen Steüern frei fein wollen, ihr Bürgerrecht ausbrüdlich aufſagen müſſen. Ohne 
Beobachtung einer folchen Form würbe ohnehin die ftäbtifche Behörde nicht einmal im 
Stande fein, zu wiljen, wer noch als Bürger anzufehen und mit Steiiern in Anfpruch 
zu nehmen jei. 

5) Sonft kann auf die 88. 1—8 ber „Darftellung“ Bezug genommten werben, 
infoweit e8 bier darauf anlommt, bie beionberen Beftimmungen über den Erwerb und 
ben Berluft des Bürgerrechts, welche in W. als ftatutarifches Recht gelten, anzugeben. 
Die Berorbnung der Landes» Regierung vom 16. October 1760: „Dak der Kämmerei 
ernftlich angejtellet werbe, bei Annehmung fremder Leüte, befonders Schiffer, zu Bürger: 
vecht, alle Borfichtigfeit zu gebrauden ..... und mit felbigen die Bedingung zu 
machen, wie ed dem Yübifchen echte und fonftigen Umſtänden gemäß ift, Damit jo viel 
immer möglich aller Mißbrauch der bürgerlichen Rechte vermieden werde“, iſt als eine 
reglementariiche und tranfitorifche anzufehen, welche, fofern darin eine befonvere Weit: 
fegung über die Befugniß der ftäbtifchen Behörden bei der Annahme von Bürgern ge: 
funden werben könnte, nicht weiter ald gültig anzufehen it. 


IL Brivilegien ber Stadt. 8.5. 


Dahin gehört zumächft: — 

1. Das im Yahre 1282 der Stabt Wolgaft vom Herzoge Bogiſlaw verliehene 
beütiche Stadtrecht. Er gab den dilectis eivibus in Wolgast: omnem libertatem 
et jus, quod Lubecenses, Grypeswaldenses et Demynenses habere noscuntar. 
Unter den fpäteren, von den Herzögen ertheilten Beftätigungen kommt beſonders die bes 
Herzogs Philipp I. vom Jahre 1540 in Betracht, worin es heißt: „umbe milfen je bh 
eren Lübiſchen Rechte unde guden Gewohnheiten, damit je von Oldings begnadet vnd 
fo in Gebrule gehabt, blieven Taten“. 

In diefer Bewidmung Tag fowol die Ertheilung der echte privilegirter Corpo—⸗ 
rationen, $. 8 der „Darftellung*, als befonders auch die Befugniß, die öffentlichen 
Angelegenheiten der Gemeinde durch die Stabt-Obrigkeit jelbjtändig zu vertwalten, wobei 
die Bezugnahme auf Yübel, Greifswald und Demin auf die Verfaffungsformen biefer 
Städte hindeütet, im denen die Verwaltung der Stabt-Angelegenheiten, insbeſonders ber 


> 
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Jurisdiction, und zwar im einem weitern Sinne, als in dem heütigen, einer fich ſelbſt 
ergänzenden Corporation als corppratived Necht zuſtand. Welche Cinfchränfungen bieje 
Rechte der Stabtobrigfeit theils durch die Yandesfürftliche Gewalt, theild aber auch die 
Mitwirkung der Bürgerfchaft bei der Verwaltung erlitten hat, wird weiter unten be 
merkt werben; bier find nur die Privilegien zu erörtern, welche nach Dem revibirten 
Lübiſchen Statut von 1586 der Stadt zuftehen, und dahin gehören unbeftritten die 
Borzugsrechte der ftäbtifchen Forderungen in Concurſen, welche im 8.9 der „Darftellung* 
gedacht worben find. 


Bon der Anficht ausgehend, daß die Bewidmung einer Stabt mit Lübiſchem Recht 
mit der Ertheilung beſonderer Vorrechte, namentlich auch der fisfalifchen verbunden fei, 
ift in früßerer Zeit, obwol nicht ohne Wiberjpruch, von vielen Nechtslchrern angenom— 
men worben, daß die mit Lübiſchem Hecht bewidmeten Stäbte einen Anfpruch auf erblofe 
Güter haben, eine Anficht, welche von vaterländifchen Schriftſtellern, insbefondere von 
Mevius'), Engelbrecht?) und Gadebufch?) getheilt wird, obgleich fie jett faft einftim- 
mig als unrichtig verworfen wird, indem die Bewibmung einer Stabt mit Pübifchen 
Recht auf Gerechtjame fich nicht beziehe, welche als Ausfluß der Landeshoheit anzufehen 
feien. Dieſe letztere Anficht ift in mehreren Erkenntniffen des höchften Gerichtshofes 
ausgefprochen worben*); und es ift daher bie bloße Berufung der Städte auf das Lübiſche 
Recht nicht weiter beachtet (in einem Erlenntniß vom 16. Septbr. 1789), fondern jedes 
Mal verlangt worben, baf die Städte für das von ißmen in Anfjpruch genommene 
Recht auf bona vacantia einen befondern Erwerbs-Titel anführen und nachweifen. 


Die Stadt Wolgaft hat das Necht auf bona vacantia nicht blos auf verfallene 
Depofita, fondern auch auf erblofe Güter in Anfpruch genommen, zuerft bei Gelegenheit 
der Revifion der Stabtrechnung für das Jahr 1841, ald von der Königl. Regierung zu 
Stralfund erinnert wurde, daß der Nachlaß einer, ohne Erben Hinterlaffenen, weiblichen 
Perjon, zum Betrage von 90 Thlr. 6 Ser. 6 Pf., zur Stabtlaffe vereinnahmt ſei. 
Die Königl. Regierung erinnerte im Beſondern, daß der Magiftrat nicht der Anweiſung 
bes Ober-Appellations-Gerichtd vom 7. Juni 18315) Folge geleiftet und von dem Vor: 
handenſein der erblofen Nachlaßmaffe ihr eine Anzeige gemacht habe, und behielt fich die 
Rechte des Fiskus auf den Nachlaß vor. Demnächſt wurde bei der zur Negulirung 
der Neü-⸗Vorpommerſchen Stabtwerfaffungen Yandesherrlich verorpneten Commiſſion das 
fragliche Recht zur Sprache gebracht, und behauptete ver Magiftrat: „Das Recht auf 
verfallene Depofita fei als fructus jurisdietionis, daneben das auf exrbloje Güter als 
ein Ausflug des Lübiſchen Rechts, womit die Stadt bewidmet jei, in Anſpruch zu neh⸗ 
men und befinde ſich letztere unbeftritten in pessessio vel quasi dieſes Rechts“. Die 
Conmiſſion erfannte dies von der Stadt beanfpruchte Recht nicht an, gab aber bem 
Magiftrat in der Verfügung vom 14. December 1844 zu erkennen, daß diefe Angelegen- 
beit nicht zu den ihr aufgetragenen Verhandlungen gehöre und ber Magiftrat, wenn er 
das Recht ferner in Anjpruch nehmen wolle, ſich an bie Königl. Regierung zu wenden 


") Comment, cd. Jus Lub. JI, Zit.2, Urt. 14, Rr, 6, 57, 64. — ?) Delineat, stat.-pom. 106, — 
7) Staatsfunde I, 281. — 9 Engelbrecht, Observat. No. 79, —— — und Rechts · 
beftimmungen, 145. Prev, Recht, 111, 212 ff. — >) Umleblan 1831, & 191 
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habe. Dies ift nicht geichehen. Die Stadt hat indeß biejes Recht im $. 10 der „Dar- 
ſtellung“ wiederholt behauptet und im bemfelben bie Fülle, im denen das Mecht zur 
Anwendung gefommen ift, angeführt. Zu ergänzen find dieſe in Betreff der Depofita, 
welche ſich nach Aufhebung der ftädtifchen Gerichtsbarkeit vorfanbden und von denen das 
eine gewiß als ein „verfallenes“ bezeichnet werden konnte, indem es an jedem Nachweiſe 
darüber fehlte, welcher Maffe daſſelbe angehöre. Die jünmtlichen Depofita wurden 
ohne allen Widerſpruch vom Magiftrat an das Kreisgericht Greifswald abgeliefert, von 
dem im Betreff derfelben das vorichriftsmäßige Verfahren eingeleitet worben ift. 


Was nun die Nechtsgründe anbelangt, worauf der Magiftrat feinen Anfpruch 
ftüsst, fo fann: — 


(1). Nach der, in Folge der Verordnung vom 2 Januar 1849 am 1. Mai deſſel⸗ 
ben Jahrs gefchehenen Aufpebung der ftäbtiichen Gerichtsbarfeit von einem Nechte auf 
verfalfene Depofita fchon aus dem Grunde feine Nede mehr fein, weil der vom Magiftrat 

dafür argeführte Nechtstitel weggefallen ift. 


(2). Eben jo kann nach der jeßt fat einftunmigen Anficht der Rechtslehrer, bie 
durch Rechtsſprüche des höchſten Landesgerichtöhofes gebilligt worden ift, nicht angenom: 
men werben, daß die Bewidmung ber Stadt mit Lübiſchem Recht ihr ein Recht auf 
erbloje Güter gibt. Was aber — 


(3) Den von der Stabt in Anfpruch genommenen Befig oder Quaſibeſitz Des 
Rechts anbelangt, fo gibt verfelbe an und für fich fein Necht, und ber Befik oder 
Quaſibeſitz kann auch nicht eimmal als jet noch fortdauernd angeſehen werden, ba, wie 
im 8. 10 der „Darftellung* bemerkt worden ift, in dem letzten Nachlaffalle das erbloſe 
Gut vom Greifswalder Kreisgericht an die Könige. Regierung ausgeliefert worben ift, 
obgleich der Magiftrat daffelbe beanfpruchte. Der Beſitz des Nechts hing hier offenbar 
mit der Ausübung der Gerichtsbarkeit zufammen, indem der Magiftrat zugleich Nichter 
und Verwalter des ftäbtijchen Vermögens war, und ber Vertreter der fisfalifchen Inter- 
eſſen erjt Kımbe von dem Vorhandenfein des erblofen Guts befam, nachdem daſſelbe 
bereits dem ftäbtifchen Vermögen einverleibt worden war, auch Bedenken haben mogte, 
wegen einer micht erheblichen Summe einen Rechtöftreit zu beginnen. Daß in dem erjten 
hier in Frage kommenden Fall, dem von 1798, der Nachlaß in der Stadtrechmung ver: 
einnahmt, dieſes ber bamaligen Yanibes- Regierung burch die Vorlegung ber Rechnung 
befannt geworben, ımb bon ihr dagegen nichts erinnert worden ſei, ift vom Magiftrat 
beſonders ald Stütze jeines Anſpruchs hervorgehoben, obgleich dabei nicht unberüdfichtigt 
bleiben kann, daß die von Oberaufſichtswegen gejchehene Nevifion der Stabtrechmungen 
mit der Wahrnehmung des fisfalifchen Intereſſes feine weitere Berbindung hat, als daß 
beide von einer und berjelben Staatsbehörbe beforgt werben. Soviel fcheint nach Yage 
ber Sache anzunehmen zu fein, daß eine unvorbenfliche Verjährung nicht vorliegt, bie 
denn auch nicht einmal won der Stabt vorgeſchützt worben ift. 


2. Die Stabt dat, wie weiter unten bemerkt tworben, zwei Jahrmärkte. Urkunden 
über ben Erwerb dieſer Marktgerechtigkeit find nicht vorhanden, und folde, wenn fie 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd, I. 86 
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eriftirt Haben Tollten, wahrſcheinlich in dem Brande von 1713, durch welchen die Stabt 
die meifien ihrer Urkunden eingebüht hat, verloren gegangen 


3. Der Stadt flieht das Patronat rüdichtlich der Archidiaconats-Stelle zu, 


IV. Magiftrats-Collegium. 
1. Rechte der Magiftrats - Mitgliever. $. 6. 


Die Rechte und Pflichten, welche dem Magiftrat rücfichtlich der Amtsverwaltung 
zuftehen und obliegen, werden weiter unten, $. 10 ff. erörtert werben. Den Mitgliedern 
des Gollegiums felbft ftehen im Allgemeinen folgende Rechte zu: 

1. Der Bezug eines Salariums, theild in einer beftimmten Summe aus ber 
Stabtlaffe, theild durch den Genuß von Sporteln und Gebühren. Im beiden Bezie: 
hungen haben in früherer Zeit in Folge der vom Bürgerfchaftlichen Collegium und von 
einzelnen Bürgern erhobenen Beſchwerden haüfig Streitigkeiten Statt gefunden und 
haben diefe zu Enticheidungen der Landes-Regierung Anlaß gegeben, welche die ftreitigen 
Punlte feftftellte und Mißbraüche befeitigte. Im Jahre 1845 wurden auf Veranlaffung 
der Königl. Commiffarien die Sporteln und Gebühren, welche die Magiftrats-Mitgliever 
bis dahin bezogen hatten, nach einer Gjährigen Fraction feftgeftellt, die Gehälter erhöht 
und bie betreffenden Sporteln und Gebühren von der Stabtlaffe eingezogen, jedoch 
hauptfächlich nur die gerichtlichen, indem einige Emolumente und Gebühren, beſonders 
in Verwaltungsiachen, nach wie vor von den Magiftrats-Mitglievern bezogen wurden '). 
Das Bürgerjchaftliche Collegium hatte indeß die Averja vorlaifig nur auf 2 Jahre 
bewilligt, jo daß von 2 zu 2 Jahren eventuell eine Ermäßigung eintreten könne, wenn 
eine Revifion einen Nachtheil für die Stadtkaſſe ergeben würde, womit der Magiſtrat 
indeß nicht eimverftanden war, inbem er verlangte, daß bie Reviſion lediglich 
den Zwe haben follte, die Gehälter eventuell zu erhöhen. Diefe Streitfrage ift 
nicht weiter zur Enticheidung gefommen. Cine Angabe ver noch fortbezogenen Gebühren, 
fo wie eine Nachtweifung des gefammten Amtseinkommens der Magijtrats » Mitglieder 
in ben Jahren 1815—1816, 1840 und 1845 findet fich in den Acten der Königlichen 
Regierung ?). 

2. Eine, wenigjtens theilweife, Steüerfreiheit. Es kann Hier auf die „Dar 
ftellung* 8. 5, Nr. 3 ff. Bezug genommen werben. Was bort wegen ber Einquar- 
tierungs· Exemtion bemerft worden ift, bebarf infofern einer Berichtigung, als, nach ber 
Belanntmachung der Regierung vom 28. Januar 1808 ?), während der Occupation des 
Schwediichen Pommerns duch franzöfifche Kriegsvölter jede Eremtion von ber Ein- 
quartierungslaft aufgehoben wurde, diefe Vorfchrift aber nur eine durch den Nothitand 
berbeigeführte tranfitorifche war. Die Regierungs-Verabſcheidung vom 1. Yebruar 1670*), 
jagt, daß Senatus extra casum necessitatis von Einquartierung frei fein folle, jedoch 





) Eommifflond- Uta, Fol. 252. — ?) Betreffend die Berfaffung der Stabi Wolgaft IE, 2 
m. — 51,57 f. — 9 Sonnenſchmidt, Samml. I, 406. — D ähnert, Urt. Suppl. TU, 165, 
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nur in Betreff der von den Rathsverwandten felbft bewohnten Hafer. Hierher ge 
hört noch — 

3. Die Wittwen- und Waiſenkaſſe des Magiſtrats, deren Statuten von demſelben 
im März 1804 errichtet worden find‘), Die Fonds dieſer Kaffe, zu welchen bei ihrer 
Errichtung aus Stadtmitteln ein Beitrag gegeben wurde, find von den früheren Ma— 
giftratd - Mitgliedern in Anfpruch genommen, welche jedoch in dem darüber mit dem 
jetigen Magiſtrate geführten Nechtsftreite mit ihrer Forderung zurüdgeiviefen find. 

Die früher in Anregung gelommene Verbindung der Advocatur und des Notariats 
mit den Rathsherenftellen kommen bei der veränderten Juſtiz-Verfaſſung nicht weiter 
in Frage. 


2. Zahl der Rathemitgliever. $. 7. 


Eine beftimmte Anzahl verfelben iſt im älterer Zeit nicht getwefen. Aus der Re— 
gierungs-Verabfcheidung vom 1. Februar 1670 ift erfichtlich, daß zu jener Zeit 6 Raths- 
mitglieder waren, in früberer Zeit aber mehr als die doppelte Zahl vorhanden geweſen 
iſt). Das Secretariat war überdies mit einer Ratbsftelle verbunden und wurde erjt 
durch die Kegierungs- Verfügung vom 26. September 1782 davon getrennt und ein 
bejonderer Raths⸗Secretair angeftellt. 


Die Rathhaus-Orbnung vom 8. December 1803 gibt in I, A. nur den damaligen 
Beitand des Raths-Collegiums an — 2 Bürgermeifter, 1 Syndicus, 2 Gamerarien, 
3 Rathsherren, 1 Raths-Secretair — ohne etwas Bejtimmtes über die Zahl ver 
Rathsmitglieder auszusprechen, ftellt im Gegentheil in Ausficht, daß die bis zum Jahre 
1786 Statt gefundene Combination der Stelle des literaten Bürgermeifters mit dem 
Syndicat wieber hergeftellt werben fönne, wenn die Umſtände es geftatten wirven. Bon 
jener Zahl der Rathemitgliever im Jahre 1803 waren Nechtögelehrte: 1 Bürgermeifter, 
der Syndicus, 1 Camerarius, 1 Rathsherr und der Raths-Secretair. Hierbei ift es 
denn auch bis zur Einführung ber Gemeinde-Orbnung geblieben. 

Gegenwärtig, 1867, befteht das Magiftrats Collegium aus 1 rechtögelehrten 
DBürgermeifter, 1 Stellvertreter, der zugleich Kämmerer ift, und 4 Rathsherren ober 
Senatoren, nebft dem Raths-Secretair. 


3. Wahl der Rathsmitglieder. 8. 8. 


Das Magiftrats-Collegium ergänzt fich durch Cooptation und nur in Betreff ber 
DBürgermeifter fommen die, durch das Gejeg vom 31. März 1855, 8. 5, Nr. 1 noch 
als fortbejichend erflärten, Beftimmungen des Patents vom 18. Februar 1811 zur 
Anwendung. Die Wahl ver Rathsmitglieder geichieht auf Yebenszeit. 


1) Sie ftehen in Seller, Chronik der Stadt Wolgaſt, 160—162. Die Statuten find mit großer 
Liberalität abgefaßt. Für uinderforgte Muifen imerden Söhne” und Töchtet fo lange gehälten, bis fie 
das 25. Jahr Inrücgelegt haben; ee ware dem; daß die Töchter früher verheiratet, und die Söhne 

über ein Gewinn bringendes Gewerbe treiben würden. Marimum der jährlichen Unterftühung 50 Thlt. 
omm. Eonrant. — 3° Dähnert, a. & DO. 164 
86* 
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Was die Qualification der Rathsmitglieder betrifft, fo mußten bie vechtögelehrten 
das Nichter-Eramen beftanden haben), bie ilfiteraten aber dem Kaufmannsftande ans 
gehören?). Befchräntungen wegen naher Verwandtſchaft oder Schwägerſchaft enthält 
die Regierungs Verabſcheidung vom 1. Februar 1670 am Schluß’), indeß bezieht fich 
diefe auf das beftehende Recht, wörtlich: „ven Nechten nach unzuläffige Perfonen“, worin 
jevenfall® eine Bezugnahme auf die bier einfchlagenden Beftimmungen bes Lübifchen 
Nechts, Buch I, Tit. 1, Art. 5, 7, 8, 9 Tiegt. Nach der „Darftellung® 8. 15, find 
diefe Wahlbeſchränkungen obfervanzmäßig ausgevehnt worden. Specielle Fälle und ob 
in dem einen oder dem anbern ein Widerfpruch gegen biefe behauptete Obfervanz Statt 
gefunden Hat, und darüber entichieben worden ift, find micht angeführt und fcheint dem⸗ 
nach bei vorgefommenen Wahlen jene im $. 15 gedachte Beſtimmung das Ergebnif 
einer Vereinbarung der Wählenven geweſen zu fein. Sonftige Wahlbeſchränkungen fin- 
den nicht Statt. Auch ift nach $. 2 der „Darftellung“ bei rechtögelehrten Mitgliedern 
nicht einmal die Gewinnung des Bürgerrechts erfordert worden. Nach der Regierungs- 
Verabſcheidung vom 1. Februar 1670 fcheint e8*), als wenn bie vacanten ungelehrten 
Rathsherrnſtellen aus der Achtmannſchaft ergänzt werben follen. Diefe Hagte daher, 
als aus ihrer Mitte ein Rathsmitglied bei einer vorgelommenen Vacanz nicht gewählt 
worben war, wurde jeboch von ber Regierung durch das Erkenntniß vom 20. Januar 
1774 zurüdgewiefen. Das Tribunal beftätigte dieſes Urtheil. Eben fo wurde 1781 
von diefen Behörden der Magiftrat für befugt erachtet, den Bürgermeifter und Syn: 
dieus zu wählen, ohne auf das ältefte Rathsmitglied Rückſicht zu nehmen. 

Die Verpflichtung, die Wahl zum Rathsmitgliede anzunehmen, wie fie das Lüb. R. 
Buch I, Thl. 1, Art. 6 vorjchreibt, findet auch in W. Statt, wenngleich daſelbſt die für 
den Fall der Ablehnung im Lüb. R. angebrohten Nachteile nicht in dort gebachter 
Weiſe eintreten. Ein 1794 zu Rath gewählter Kaufmann lehnte die Wahl ab, und ba 
ver Magiftrat dennoch darauf beftand, daß er fie annehmen jollte, fo appelliste er an 
die Yandes-Regierung, welche die Verfügung des Magiftrats, insbefondere auch aus dem 
Grunde, weil diefer nicht nachgewieſen habe, daß ber citirte Art. 6 jemals in W. zur 
Anwendung gelommen fei, aufhob. Das Tribunal beftätigte zwar theilweile das Er: 
enntniß, nahm indeß an, daß nach der Natur der von dem Gewählten erforberten 
Leiftung ein eigentlicher Zwang nicht Statt finde, von ihm vielmehr in casu extremae 
contumaciae das Intereſſe zu präftiren fei und erkannte ven Gewäßlten für jchuldig, 
entweber das Amt zu übernehmen oder eine Geldbuße von 200 Thlr. an bie Stabt- 
laſſe zu entrichten. 

Iſt die Wahl eines Magiftrats-Mitglieves erfolgt, fo ift davon umter Einſendung 
ber darüber und über bie Vereibigung abgehaltenen Prototolle der Königl. Regierung 
Anzeige zu machen, und zwar fofort nach gefchehener Einführung. Dies ſoll auch bei 
der Wahl der Sceretaire Statt finden’). Die Rathsſecretairsſtelle wird übrigens jetzt 


— 0 — — 


) Schreiben des — Amis vom 6, Anguſt 1805 in — Samml. I, baa. — 

Rathhaus-Ordnung I, A, $. 3. — °) Dahnert, Urt, Suppl. IL, 1 Fi Dähuert, a. a. D. — 

Prob. Recht II, zit. 8, $. 423, ®rototoll der Gommiffion vom 6. ee 1 844, Rt. 11, und Ber- 
fügung derfelben vom 14, defi. Monats Nr. 11, in dem Eommiffions-Acten, ol. 192, 204. 
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als eime folche angefehen, welche mit einem verforgung&berechtigten Militair beſetzt 
werben muß. 


4. Geſchäfts-Ordnung im Magiftrats - Collegium. 8. 9. 


In Bezug hierauf ift auf die 88. 17 und 18 der „Darftellung* zu werweifen. 
Das Stadt-Archiv befindet fich im einen gewölbten Lokale im Erdgeſchoß des Rath— 
baufes. Es ift nach den einzelnen Verwaltungs: Gegenftänden geordnet und correfpon: 
Dirt diefe Ordnung mit ber des curventen Archivs, welches ſich im Geſchäftslokal des 
Rathsſecretairs befindet und diejenigen Acten enthält, welche im täglichen Gebrauch fich 
befinden. Die currenten Acten der Polizei-Berwaltung find im Polizei-Bürenı. 


V. Bürgerfhaftlihes Collegium. $. 10. 


Die Wiederbefegung der Bürgerworthalter-Stelle, $. 34 der „Darftellung“, kam 
bei den commifjarischen Verhandlungen in den Jahren 1842—44 mehrfach) zur Sprache. 
Es wurde diefelbe ald wünfchenswerth angefehen; jedoch ftand man davon ab, weil bei 
dem Gehalt des Bürgenworthalters (142 Thlr. 25 Sgr., 3%, Klafter Eichen» und 
3%, after Kiefernholz und 4000 Stüd Torf jährlich) ſich ſchwerlich ein Nechtsgelehr- 
ter zur Übernahme der Stelle finden würde. 


VI. Berhältniß des Magiftrats und des Bürgerſchaftlichen Collegiums 
zu einander bet ber ſtädtiſchen Berwaltung. 


1. Im Allgemeinen. 8. 11. 


Die Veranlaſſung zur Einführung einer Bürgerjchaftlichen Repräfentation im 
Wolgaſt durch das Achtmanns-Collegium im Jahre 1669 und zur Erweiterung befjelben 
als Fünfundzwanzigmänner - Collegium im Jahre 1773 Haben Mißbraüche in ber DBer- 
waltung gegeben, welche Beſchwerden bei der Yandes-Regierung und deren Einjchreiten 
zur Folge hatten. Es ift jedoch, wie erheblich auch immer ver Einfluß ift, welchen bie 
Repräfentation hierdurch auf die Stadtverwaltung erhielt, der Gefichtspunft feitgehalten 
worden, daß dem Magiftrat als der Stabtobrigfeit ein Oberaufſichts⸗ und Entſcheidungs · 
recht zuftehe, welches letztere fich auch in Berwaltungsjachen geltend machte, jedoch in 
feiner wichtigften Beziehung, — wenn ein übereinftimmenber Beſchluß beider Collegien 
nicht zu erreichen ift, $. 45 der „Darftellung*, durch das Gefeg vom 31. Mai 1853, 
8. 5, II befeitigt worden ift. Die Stabt-Berfaffungs-Gefege, namentlich die Achtmanns- 
Imftruction, die Inftruction für das Collegium ber 2er, umd bie Rathhaus- Ordnung, 
haben den Umfang der dem Bürgerfchaftlichen Collegium zuftehenden Befugniffe bei der 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten forgfältig beftimmt, was zur Folge gehabt 
bat, daß darüber fpäterhin feine Irrungen entjtanden find, Wenn aber die Rathhauss 
Ordnung umter I, B — mat vergl. 8. 24 der „Darftellung“, auch die Reſſort-Ver⸗ 
häftniffe des Magiſtrats zu beftimmen fucht, fo geichieht dies wol nur, um etwaige 
Zweifel über den Umfang und die Grängen ver Befugnijfe des Bürgerſchaftlichen Colle⸗ 
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giums zu bejeitigen, indem man jonjt annehmen muß, daß dieſem nur inſoweit eine 
Theilnabme an der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten zufteht, als ihm eine 
folche durch die Verfaſſungs-Geſetze ausprüdlic geworden ift, die Vermuthung daher 
nicht für die Beichränfung des obrigfeitlichen Rechts jpricht. Nachdem bie ftädtifche Ge- 
richtöbarkeit, deren Handhabung lediglich dem Magiftrate zuftand, aufgehoben it, fallen 
zwar bie vielen, in den gedachten Berfaffungs-Gejegen enthaltenen, auf die Jurisdiction 
bezüglichen Beſtimmungen fort, indeß kommen fie infoweit noch zur Amvendung, daß die 
früher mit dem Stabtgerichte verbundene Polizei-Verwaltung lediglich ein Rathsamt ift, 
wenngleich bei einzelnen Zweigen der Polizei» Verwaltung, für welche befondere Stabt- 
ämter eingerichtet find, büryerfchaftliche Nepräfentanten unter der Direction eines Raths— 
mitglieded fungiren. — Es kann bier font auf die „Darftellung“ Ss. 24, 30—32 und 
88. 48 ff. und im Beſondern wegen bes Verfahrens bei Verhandlungen zwiſchen beiden 
Golfegien auf 88. 41—45 Bezug genommen werben. 


2. Stäbtijche Deputationen für einzelne Berwaltungs:Zweige. $. 12. 


Die in der „Darftellung“ $. 46 gedachten Deputationen für einzelne Verwaltungs: 
Zweige find nad Aufhebung der ftädtifchen Gerichtöbarfeit und Einführung der Ge- 
meinde- Orbnung anderweitig und jo eingerichtet, wie fie gegemwärtig bejtehen. Siehe 
weiter unten. 


VO. Oberaufiihtsreht des Staats. $. 13. 


Eine Beſchränkung der ftädtifchen Behörden bei der Verwaltung der Stadt Ange— 
fegenheiten durch die Landes: Regierung bat in früherer Zeit haüfig bei Streitigkeiten 
zwifchen dem Magiftrat und ber Bürgerjchaft infofern Statt gefunden, als in Folge erhobener 
Beſchwerden dieje von der Yandes-Regierung unterfucht und darüber entjchieden und vor- 
gefundene Mißbraiche und Unordnungen abgeftellt, auch der Magiftrat zur Erlaffung 
reglementarifcher Borfchriften für die Verwaltung angehalten wurde, um Ordnung in 
berjelben wieder herzuſiellen. Dieſe Befugniß der Landes-Regierung ift in einem beim 
Tribunal verbandelten Rechtsſtreit Gegenftand der Entfcheidung geweſen, die unterm 
22. Dctober 1764 gegen den Magiſtrat ausfiel. (Siehe weiter unten in der Urkunden⸗ 
Sammlung). In bejonderer Beziehung hat fich aber das Oberauffichtsrecht genüßert — 


1. Bei dem jus statuendi. Das Iandesherrliche Recht, die ftädtifchen Statuten 
zu betätigen, ift in früherer Zeit nicht beftritten worven, und fo find 3. B. die Feier: 
Ordnung, und die Brunnen Ordnung vom 16. Mat 1778, die Bruch-> Ordnung vom 
22. Januar 1784, die Rathhaus-Ordnung vom 28. December 1803 u. a. m., felbft 
auch die Rollen der Innungen mit Tandesobrigfeitlicher Confirmation verfehen. Bei der 
Armen: Ordnung vom 24. Juni 1833 ift indeß diefe Beftätigung nicht nachgefucht, ob- 
gleich die Königl. Regierung ſolches bereit8 1838 monirt Hat. 

2. Die Revifion der Stabtrechnungen. Die Landes-Regierung gab in Folge ber 
Unordnungen, die ſich bei Revifion der Stabtverwaltung kund gegeben hatten, durch bie 
Berfügung vom 22, December 1784 dem Magiftrate auf, die gejammten Rechnungen 
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ber Stabt jährlich zur Nevifion einzufenden. Eine Remonjtration des Magiftrats wurde 
durch die Verfügung vom 31. Januar 1785 zurückgewieſen und letztere auf die dagegen 
ergriffene Appellation durch Erfenntniß des Tribunals zu Wismar vom 19. Januar 1789 
beftätigt, (fiehe in der Urfunden-Sammlung). In Folge "diejes Erkenutniſſes find denn 
auch vom Magiftrat die Stadtrechnungen bis auf die Gegenwart zur Nevifion bei der 
Königl. Regierung jährlich eingereicht worden, und nur für den Zeitraum, im welchen 
die Gemeinde Orbnung in Wolgaft zur Anwendung kam, ift bie Beauffichtigung des 
ftäbtifchen Haushalts durch den Landrath des Greifswalder Kreiſes geichehen. 1839 
entftanden wegen der Rechnungs-Revifion Differenzen, indem die Königl. Regierung die 
Borlegung der allgemeinen Stelier- und Kriegöfteiier -Kaffen- Rechnung verlangte, was 
aber vom Magiftrat verweigert wurde. Die Königl. Regierung ließ, da eine Nevifion 
bes Stabtwejend bevorjtand, die Sache einftweilen auf fich beruhen, bei den commiffari- 
ichen Verhandlungen in den Jahren 1841 — 1844 aber wurde dieſe Differenz wieder 
zur Sprache gebracht, umb von bem Magiftrat beſonders ald Beichwerde hervorgehoben, 
daß bie Art und Weife, wie die Reviſion der Stabtrechnungen bewerfftelligt werbe, zu 
einer Einmifchung in die Verwaltung führe, die eine wahre Mitverwaltung Seitens der 
Königl. Regierung ſei. Die Differenz bejeitigte ſich jedoch dadurch, daß die allgemeine 
Steüer-Rechnung mit in die Stabtrechnung aufgenommen, bie Kriegszinfenfteiier aber 
aufgehoben wurbe, und bie Königl. Regierung auf Vorlegung einiger Heinen Neben: 
vechnungen, 3. B. über die Brunnen-Verwaltung, jedoch mit dem Vorbehalt verzichtete, 
bei vorkommenden Beichwerbeführungen biefe Rechnungen zur Prüfung einzufordern und 
bei örtlichen Revifionen des Stabthaushalts die fraglichen Rechnungen einzuſehen '). 


3. Bei Revifion der Stabtrechnungen pro 1836 und 1839 wurde von der Königl. 
Regierung monirt, daß der Magiftrat das ber Stadt gehörig geweſene Packlammer⸗ 
Gebaüde für 1000 Thlr. veraüßert habe, ohne den landesobrigfeitlichen Conſens dazu 
nachgefucht zu Haben, welcher doch erforverlich fei, da der Magiſtrat das jus statuendi 
nicht unbeichränft ausübe, -fonbern die Statuten von der Königl. Regierung bejtätigt 
werben müßten. Der Magiftrat antwortete auf dieſes Monitum, er fei zur VBeraüßerung 
von ftäbtifchen Grundſtücken befugt, wenn er nur den Conſens der Bürgerjchaft habe, 
und fo jei es in biefem Falle gewefen. Bei den commiffarischen Verhandlungen in ben 
Sahren 1841—1844 kam auch dieſer Gegenjtand wieder zur Sprache: die Commiffarien 
machten den Vorſchlag, daß bei Verkaüfen Heiner Grundſtücke, etwa bis zum Werthe 
von 200 Thlr. e8 der landesobrigfeitlichen Confirmation der Verkaüfe nicht bevürfen 
jolfe, bei größeren dagegen dieſelbe nachzufuchen fe. Der Magijtrat behielt ſich feine 
Erklärung vor*), indeſſen ift e8 bei den commiljarischen Verhandlungen zu einem end⸗ 
gültigen Ergebniß nicht gelommen. Dagegen ift zwifchen ber Königl. Regierung und 
dem Magiſtrate über diefe Angelegenheit, wenngleih ohne daß fie zu einer definitiven 
Erledigung gefommen, weiter verhandelt worden. Der Magiſtrat hat fich beſonders 
darauf berufen, daß zu ven Verkaüfen ſtädtiſcher Grundſtücke — mit Ausnahme zweier, 
bei denen aus ihm unbefannten Gründen die landesherrliche Genehmigung eingeholt 


*) Schreiben der Königl. Negierung an die Commifjarien vom 24, December 1844, in den Com- 
miſſ. Acien Fol. 206 ff. — 2) Verhandlung vom 6. December 1844, in den Commiſſ. Aıten, Bol. 192, 
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werben nie der Conſens nachgeſucht; das Unterlaſſen diefer Förmlichkeit auch mie 
monirt worden je Eroführk aus dem Zeitraum von 1725bis Asal fünfzig Ber: 
allßerungen ſtadtiſcher Grundſicke am). 


VIII. Verwaltung der Stadt. 


1. Stadthaushalt. 
A. Grumdelgenthum. $. 14. 
Bei der Separation des Stabtguts Penemünde ift die Rente für Hülfsvienfte von 
den Boll- und Halbleüten, Imftleüten ꝛc., fo wie das fir einzelne Grundſtücke zu zah— 
[ende Grund⸗ und Erbpachtsgeld feftgeftellt, fo daß der Stadtkafſe an beftändigen Gefällen 


von ben betreffenden Pflichtigen zu zahlen find . . . . XThlr. 263. 17. 6 
Ferner geben ein feites Grundgeld die 7 ganzen und 14 Hal: 

ben Baufeüte zu Wolgaft . . . - ; 488. 10 — 
Die Befiger von Gebaüben auf dem planirten Schioßplabe 4. 2. 6 
Die Schüten-Compagnie für eine Wiefe . . . — 17, 2 


Und endlich noch die Bauleüte an Erbpacht für bie ihnen bei 

der Separation des Baufeldes — ſtädtiſchen Ader auf 

dieſem Felde . . . 655 — 3 
Diefe Erbpacht tan. von 1833 an "gerechnet alle 50 dahre 

zum erſten Male mithin 1883, erhöht werden. 
An Zeitpacht für die auf der Inſel Uſedom belegenen Grund⸗ 

ftüce, Vorwerk Penemünde, Gab, von den der Stabt gehörigen 

Grumbftüden auf der Feldmark, für einige Gebaüde und an Nutungen 

der Stabtforft, deren Größe in einem Bericht von 1826 zu 

9337 Preüß. Morgen angegeben ift, werden erhoben . - » » . 7.186. 27. 6 


Ein Magiftrats-Bericht vom Jahre 1858 gibt der Stabtforft nur ein Areal von 
ca, 4000 Dig., worunter fich indeß viele zur Forftkultur werig geeignete Brücher umd 
Moorgründe befinden. Nach den, bei der Grunbftelier- Veranlagung von 1863—1865 
vorgenommenen Ermittelungen und Feftftellungen hat die Wolgafter Stabtforft bei Pene- 
münde ein Areal von 4.290, Morg., und ihr Neinertrag iſt anf 1287,02 Thlr. ab» 
geichägt, d. t. pro Morgen 9 Sgr. Die Einkünfte aus der Fort betrugen im Jahre 
1858, nach bem erwähnten Magiftrats:Berichte, 4.626 Thlr., wovon indeffen an Koften 
der Forftverwaltung ca. 1000 Thlr. abgingen, — was Zahlen find, die mit den weiter 
unten folgenden nicht übereinftimmen. Unter ben Ländereien auf der Stabtfeldmarf, vie 
der Stadtgemeinde gehören, nennt jener Bericht als werthvollſtes Object das Vorwerk 
Weidehof, welches für einen jährlichen Pachtzins von 726 Thlr. verpachtet war. Das 
Vorwerk Penemünde, auf Uſedom, brachte 1840 Thlr. und die Holländerei Gag 700 Thlr. 
Pacht ein. Das der Stadt Wolgaft mit gutsherrlichen Nechten zuftehende Gut Pene— 


”) Bericht des Magiftrats vom 23, April 2. ‚ Arten der Koͤnigl. Renierung zu Ötralfund, be 
treffend die Verfaffung der Stadt Wolgaf, Fol. 8 igl. Negierung 3 fund, 
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münde ift incl. Ga und Scheibe, und incl. Stadtforſt, 7.260,03 Mg. groß, darımter 
an Aderland 554,45 Mg., an Wiefen 1.189,16 Mg., an Weiden 1.202,99 Mg., an 
Wafferftüden 228,84 Morgen. 


B. Unbefändige Gefälle. 
a, Sfeüern. $. 15. 


Nah Einführung der Gemeinde-Orbnung im Jahre 1851 wurden in Gemäßheit 
ihrer Beftimmungen ſämmtliche Eremptionen als bejeitigt angefehen und bie Reclama— 
tionen der König. Beamten, der Geiftlichen und Schullehrer blieben ohne Erfolg. Im 
dem Regiminal:Refcript vom 13. Auguft 1853 wurde dagegen anerfannt, daß, ba bie 
Gemeinde Ordnung feit dem 1. Yuli 1853 aufgehoben und an Stelle verfelben bie alte 
Verfaſſung getreten jei, damit auch die Immunität der Geiftlichen und Schullehrer nach 
der in Ausführung des Cabinet3- Befehls vom 13. September 1815 und 11. März 
1816 erlaffenen Gouvernements⸗ und Regiminal-Belanntmachung vom 29. Mai 1817 
wiederhergeſtellt ſei). Es traten mithin auch für die Königl. Beamten bie Beſtimmun⸗ 
gen der Königl. Schwediichen Nejolution vom 1. März 1655 Nr. VIEL und des Haupt: 
Commiſſions + Receſſes vom 5. September 1663 wieder in Kraft. Es find jedoch nach 
der Verordnung vom 13. September 1821 von den Aufichlägen auf die Staatsfteiiern 
weder Königl. Civil>, noch ſtädtiſche Beamten frei?). Die im biefer Verordnung den 
Bewohnern des Schloßplatzes und der Kronwiek zugeftandene Befreiung vom Aufichlage, 
weil fie zur Schweben-Zeit feine Mahl- und Quartal-Aceife getragen hatten, erreichte 
durch die Verordnung vom 29. Januar 1828 ihr Ende’). Die bisherige Eremtion 
berubte darauf, baf die Bewohner dieſer Stabttheile ſolche Grundſtücke inne hatten, 
welche früher dem Fisfus gehörten, der — Stabtjurispiction alfo nicht unterworfen 
waren. 

Im Übrigen kann auf 8. 5 der „Darftellung* Bezug genommen werben, 

In Betreff der einzelnen Steüern iſt Folgendes zu bemerken: — 


(1). Aufichlag auf Staatsfteiiern. — Nach der Trank und Scheffelfteiier- 
Ordnung vom 17. Juni 1721, Cap. 1, erhob die Stadt W. bis und mit Einſchluß 
des Jahres 1783, aufer der Stabtzulage von eingelommenen Waaren, von den Ein- 
wohnen der Stadt und der Vorſtädte die Mahl-Acciſe von 2 Bl. für den Scheffel 
Weiten oder Malz, und 1 fl. für den Scheffel Roggen oder Gerfte. Dieje Steüer 
blieb für die Stabtbewohner bis zur Einführung des neüen Steüerſyſtems; feit 1784 
wurde aber von den Vorftäbtern ftatt derjelben eine Quartal-Acciſe erhoben, welche zu 
*/, an ben Fiskus, und zu Ys an bie Stadt fiel. Bei Einführung des neien Steüer- 
ſyſtems wurben dieſe Accifen aufgehoben und der Stadt ein Aufichlag von 16%, Pro» 
zent auf die Mahl» und Schlachtiteiier und von Ys des Betrages der Klaſſenſteüer 
bewilligt, laut Beroronung vom 13. September 1821, und dieſer demnächſt durch bie 
Verordnung vom 29. Januar 1828, unter Aufhebung der bis dahin bejtandenen Exem⸗ 


F !) Sonnenfhmidt, Samml. IL 458 ff. — ) Amtsblatt 1821, S. 360. — *) Amtsblatt 1828, 
» 8. 
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tionen, auf 25 Prozent, bezw, des Klaſſenſteüer- Aufkommens erhöhet. Dieſer Auf— 
ſchlag findet noch jetzt Statt und wird auch nach dem Regiminal-Reſcript vom 8. Januar 
1853 bei der Einfommenjteüer erhoben. 

(2). Die allgemeine Steier. — Der Erhebungs: Modus diefer Steüer ift in 
dem Bergleih von 1773 bejtimmt, ſpäterhin aber durch einen Beichluß des Magiftrats 
und des Bürgerichaftlichen Collegiums dahin abgeändert, daß die Steüer nach gewiſſen 
Portionsfäten ausgeichrieben und veranlagt wurde. Diefe Sätze find zwar nach dem 
Bebürfniffe wanbelbar, feit einer Neihe von Iahren bat fich jedoch der Portionsfag zu 
5 Thlr. 10 Sar. beransgeftellt. Die Einſchätzung der Stelierpflichtigen geichieht von 
einer Deputation ans der Bürgerjchaft ımter der Leitumg eines Rathsmitgliedes. Als 
Anhaltspumfte für die Einfchätung dienen, wie auch der Steiier: Modus von 1773 be 
jagt, der Umfang des Grundeigenthums und des Gewerbebetriebs. Die Portionen 
werden, wo fie nicht ganz zur Anwendung kommen, nach Bruchtbeilen berechnet. Neben 
diefer allgemeinen Stelier wurde bis zum Schluß des Jahres 1847 noch die Kriegs: 
Zinſen⸗Steüer erhoben, feit dem 1. Januar 1848 tft fie aber fortgefalfen, weil die durch 
Anfgebung der Communweide und Benutzung der Weidegrundſtücke für Rechnung der 
Stadtkaſſe bewirkte Verbefferung der ftäbtijchen Einkünfte aus dem Grundeigenthum 
eine Minderung der Steiern möglich gemacht bat. Die jührliche Diehr-Einnahme wurde 
berechnet für die Jahre 1845—46 zu 287 Thlr., für 1847—50 zu 672 Thlr., für 
185154 zu 682 Thlr. und fir 185569 zu 783 Thlr. 22 Sgr. Die Kriegs— 
Zinſen-Steüer betrug an Zinfen und Amortifationsfonds jährlich ca. 1500 Thlr., fe 
daß die ungefähr 16.000 Thlr. ungetilgte Kriegsichuld auf die Kämmerei-Kaſſe über- 
nommen und von dieſer 700 Thlr., die die Kriegsſteüer-Kaſſe ihr ſchuldig war, geftrichen 
werben konnten. 

(3). Grund» und Necognitionsgeld. — Die allgemeine Steüer wird von ben 
Hausbefigern auf dem Schlokplate, der Kronwiek bis Nr. 85 und einigen wenigen De: 
jigern von Grundſtücken in der Stadt und den Vorſtädten nicht, an Stelle berjelben 
aber eine umveränderliche Steiier nach herlömmlichen Sägen, welche Grundgeld genannt 
wird, und geringer, als bie allgemeine Steüer it, entrichtet. Die Steüer, welche von 
den Miethern auf diefen Grundſtücken bezahlt wird, heißt Necognitionsgeld. Sie unter: 
ſcheidet ich indeß von der allgemeinen Steüer nur dem Namen nad, da fie ſonſt ganz 
nach den Grundſätzen, die bei der Veranlagung und Erhebung derjelben zur Amvendung 
kommen, von den Steüerpflichtigen entrichtet wird. 


(4), Armenjteiier. — Diefe ijt ein Aufſchlag auf die allgemeine Steüer und 
beträgt *6 des Auffommens derjelben, fo daß, wenn der Portionsiag der allgemeinen 
Steier 5 Thlr. 10 Sgr. beträgt, 1 Thlr. 2U Sgr. an Armenfteiier entrichtet werben. 
Dieje Steiier wird in Gemäßheit des $. 12 der Armen-Oronung vom 24. Juni 1833 
lediglich zu den Zweden der Armenpflege erhoben und zwar auch von den Grundbeſitzern, 
welche feine allgemeine Steiier, jondern ftatt derjelben Grundgeld entrichten, jedoch wicht 
nad einem Quotenverhältnig des Grundgeldes, jondern die Veranlagung gefchieht bei 
ihnen gerade jo, als werm fie die allgemeine Steüer entrichten würden, indem fie Be 
hufs der Entrichtung der Armenftelier anderen Steerpflichtigen gleich eingefchätt wer: 
den. Auch die Königl. Beamten entrichten diefe Steüer. Sie wird jedoch nicht für die 
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Stadtkaſſe, fondern für die Armenfaffe, die eine befondere, von jener getrennte Kaſſen— 
verwaltung bat, berechnet und von dem Rendanten der Haupt-Armen-Kaſſe eingezogen, 
In $. 12, a., der gedachten Armen-Ordnung find freiwillige Armengelver aufgeführt. 
Diefe find zum Theil eine Armenfteier, indem biejenigen Stadtbewohner, welche ſich 
über den Betrag ver von ihnen zu entrichtenden Armenfteier hinaus zu. beftimmten 
jährlichen Beiträgen für die Armenpflege verbindlich gemacht haben, diefen Betrag unter 
dem Namen „Freiwillige Armengelver* entrichten, dann aber Feine Armenſteüer weiter 
zahlen. Hinfichtlich der Tagelöhner ift indeß zu bemerken, daß fie, wenn ſie Miether 
find, feine Arntenftelier, und wenn fie Hausbeſitzer find, feine Quote ihrer allgemeinen 
Steüer, jondern einen jährlichen fejten Sat von 10 Sgr. zu entrichten haben. 


Das durchfchnittliche Verhältniß, nach welchem die Portionen (zu 5 Thlr. 10 Ser. 
allgemeiner Steier und 1 Thlr. 20 Sgr. Armenfteier) von den Steherpflicytigen 
erhoben werben, ijt folgendes: 


a) Für Hausbefiger, welche die allgemeine Steiier entrichten, ift der Mitteljag: 
bei Kaufleüten 3 Portionen, bei den ganzen Bauleüten 3%, Portionen, bei den halbe 
Bauleüten 2 Portionen, bei Schiffern 1 Portion, bei Handwerkern ?/, und bei Tage— 
löhnern einer Portion. 


b) Die Meiether, ohne Unterjchied, ob fie allgemeine Steiier oder das berjelben 
gleichtonmende Necognitionsgeld entrichten: bei Schiffern %,, bei Handwerlern %s, bei 
Zagelöhnern ’/, Portion. Rückſichtlich des Armengeldes ift jedoch für die Tagelöhner 
das oben Bemerlte zu berüdjichtigen. 


c) Das von den Hausbefitern des Schlofiplates und der Kronwiek ftatt der 
allgemeinen Steiier zu entrichtende Grundgeld beträgt durchichnittlich für ein Haus anf 
dem Scloßplage 7 Thlr. 20 Spr., auf der Kronwiek 1 Thlr. 10 Sgr. 

(5). Sonſtige ftäotifche Steiiern. Dahin gehören: — 

a) Das bereitd oben gedachte von ben Beſitzern der Hausäder zu zahlende 
Canon- oder Wartegelo von 41% Sgr. pro Morgen. Bon diejer Abgabe ift nach einem 
Grfenntmiß der Gerichts: Gommilfion zu Wolgaft vom Sabre 1554 — demnächſt vom 
Appellationsgericht und vom Ober-Tribunal beftätigt — auch der Fisfus in Betreff des 
Haupt: Zollamts⸗Gebaüdes, bei welchem fich Acer befindet, nicht frei. 


b) Die Frohnpflicht. Nach einem im Jahre 1833 getroffenen Ablommen, be- 
zieht der Frohner für Neinigung der Strafen von den Cadavern gefallenen Viehs ein 
jährliches Averſum von 20 Thlr. aus ver Stadtlaffe, wozu jebes Haus in der Stabt 
2 Sgr., jedes Haus in den Vorjtädten, mit Ausnahme des Schloßplages, welcher von 
diejev Abgabe frei ift, 1 Sgr. jährlich beiträgt. Der Überfhuß wird zur Stabtlaffe 
gezogen. 

ec) Das Brinmengeld. Es dient zur Unterhaltung ber öffentlichen Brunnen 
und wird ald eine auf den Haüſern haftende Pat angejehen, bei der eine Eremtion nicht 
Statt findet. Es dient bei Aufbringung diefer Steüer principaliter eine früher ftatt- 
gehabte Werthſchätzung der Wohnhaüſer in der Art zum Anhalt, daß von jedem 
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100 Thlr. Pomm. Courant des Taxwerths ßl. — jet nad Preüß. Courant ab- 
gerumdet — entrichtet wird. 


d) Schornfteinfegergeld. Bis 1742 wurde es vom Schornjteinfeger felber ein- 
geſammelt, ſeitdem ift e8 aber von der Stadt veranlagt und von den Hausbefigern ein- 
gezogen worben, und zwar ſeit 1842 in Folge eines durch die Regierungs- Verfügung 
vom 10. Januar 1842 genehmigten Normativs. Das Schornfteinfegergeld beträgt für jeden 
Schornftein je nach der Beichaffenheit des Haufes, ob ein» oder zweiftöcdig, und nad) 
dem Stande des Befiters, 15 Sgr. 4 Pf, 9 Ser. 4 Pf. und 5 Ser. 8 Pf., das 
Doppelte aber, wenn in dem Haufe gebraut oder Branntwein gebrannt wird, für ein 
Rohr ohne Feüerheerd 3 Sgr. 8 Pf. md 2 Ser. 8 Pf. 

e) Eine Hundeſteüer wird gleichfalls erhoben, ihr Ertrag indefjen zur Armen- 
kaſſe verrechnet. 

Die fürftlichen Kanzlei» Fuhrgelver, welche an die Iandesherrliche Kreiskaſſe zu 
zahlen waren, haben, wie oben erwähnt, durch Ablöjung im Jahre 1855 ihr Ende erreicht. 


b. Bürgergeld und Sporteln. $. 16, 


(1). Die Sätze des Bürgergeldes und der Gebühren, wie fie $. 3 der „Dar: 
ftellung” nachweifet, beruhen auf Hertommen. Bereits vor Einführung ber Gemeinde: 
Dronung, nach geichehener Firirung des Gehalts der Rathömitgliever, wurden Bürger: 
geld und Gebühren zur Stadtkaſſe eingezogen und für die Stabt verrechnet. Nach Ein- 
führung jener Ordnung wurde durch Beichluß des Gemeinde-Raths vom 2, April 1852, 
confirmirt von der Königl. Regierung am 13ten deſſelben Dlonats, ein Einzugsgeld von 
10 Thlr. feftgeftelit, welches indeg mit Aufhebung der Gemeinde » Ordnung jelbjtrevend 
weggefallen ift. 

(2). Gebühren werben erhoben für die Dlufterung des Schiffsvolks, Bau:Befich- 
tigungen, Attefte und bei polizeilichen Verhandlungen wegen Streitigfeiten zwifchen Herr: 
haft und Geſinde, und zwar nach der Sportel-Tare vom 12. Juli 1778 '), und nach 
näberen Beitimmungen des Gouvernements-Beſcheides vom 8. December 1809, gegen: 
wärtig auf Preüß. Courant vebucirt, 


(3). Nach der (nicht confirmirten) Armen-Oronung vom 24. Juni 1833, 8.12 g, 
find der Haupt» Armentafje die bei Verkaüfen von Grundſtücken und Schiffsparten, jo- 
wie bei Erbtheilungen ftatutarifch zu zahlenden Armengelver '/s Prozent vom Kaufgelde 
oder von der Erbmaffe, überwiefen worden. Nach Aufhebung der ftädtifchen Jurisdiction 
wolite die Stadt die Abgabe noch ferner beziehen, ihr wurde aber in dem Beſcheide des 
Kreisgerichtö zu Greifswald vom 4. Juli 1849 zu erkennen gegeben, daß ein Anfpruch 
der Stabt auf biefelbe nicht anerkannt werden könne, weil die Abgabe, wenn fie fructus 
jurisdietionis jei, mit berjelben weggefallen, jonft aber als Communalſteüer mit den 
Beitimmungen der Bekanntmachung vom 14. December 1821 in Wiverfpruch ftehen 
würde, Seit diejer Zeit find von der Stabt feine Schritte weiter getban, dieſe Abgabe 


1) Dähnert, Urk., Suppl, IIT, 259. 
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beit vorgefommenen Verkaüfen und Erbtheilungen geltend zu machen. Vergl. 8. 10 ber 
„Darftellung“. 
c. Eommunicalions » Abgaben. $. 17. 

(1). Die Hafen» Abgaben wurden bis zum Schluß bes Jahres 1862 nach dem 
durch den Gabinets-Erlaf vom 24. October 1840 genehmigten Tarif, welcher im erften 
Anhange die Abgaben für die Benugung bejonderer Hafenanftalten (Schiffsbauftellen, 
Kielſtätten, Zimmerbude, Balfafttifte, Kochhaus und Bohlwerk), und im zweiten Anhange 
Beitimmungen über die Tiefgelder und die Schifffahrts-Abgaben für die Befahrung der 
Pene enthält, erhoben. Vom Jahre 1863 ab werben die Hafen» und Scifffahrts- 
Abgaben nach einem anderweitig regulirten, durch landesherrlichen Erlaß vom 10. Januar 
1863 genehmigten Tarif erhoben. Außer diefen Abgaben wird noch — 

(2). Ein Brüden-Aufzugsgeld und (3). der Brüdenzoll, welcher durch die Hafen- 
meijter-Inftruction vom 13. März 1829 feftgeftellt ift, erhoben. 


C. Ausgaben, Ztadtfhuld, Etat. $. 18. 


Eine Überficht der Ausgaben enthält der unten folgende Etat der Stabt für 1854, 
im Vergleich mit dem vom Jahre 1858. Bemerkt wird dabei, daß zu den allgemeinen 
Verwaltungskoſten auch die Penfionen gehören, welche die Stabt in Folge ver biefer- 
halb bejonvers gepflogenen Verhandlungen ven während des Beſtehens der Gemeinde: 
Ordnung in den Ruheſtand verfegten Haths- Mitgliedern und dem vormaligen Rathe- 
Secretair zu zahlen dat. Der Etat für die neüefte Epoche 1865 wird beigefügt. 


Überficht der Einnahmen und Ausgaben der Stadtlafie im Jahre 1854. 


Einnahmen. 


1) Un Binfen, a) von 49 Schuldverfchreibungen 
(6884 MU 10 Sk) 388. 6. 6 








b).von 14 Bentenbriefen (3870 M) 154.24 — 493. — 6... 
2) An beftändigen Gefällen.. 1.470, 8.10 2 
3) Bom Grimdeigenihum - -» 2 2 00 un onen nn 7.473.29. 9] 9.581 
4) Unbeftändige Gefälle.. 9.379. 20, 11] 9 
5) An Militair-Fubren-Bergütigung - » » - = 2 nn en. 2—— 
6) Ertraordinaire Einnahmen » 2 2 2 nn nenn 761.20.11| . . . 
j Eumm +. 19.580 — — 
Ausgaben. 

1) Offentliße Abgaben und Lafen - » » 2 1.475. 1. 7| 1.644 
2) Allgemeine Berwaltungsloften - = » 2222200 5.021.14. 10) 5.40 | 5.777.10 — 
3) Koften des Kirchen und Schulmwefens . » » 2.2.0. 4897.10 —| . . .| 6,972.10 — 
4) Koften des Medieinalmefend - - = = 2 220 nenn nn 76 — — 75 75 — — 
5) Roften des Vauweſennn8 3.886. 10 — 10.300 4.500 — — 
6) Koften der rung ha en 1.400 — —| 4597| 595 — — 
7) Beitrag zu dem Koften der Ürmenpflege -» + + +...» 1070 — —|...| 144 — — 
8) Koften der Forft-Berwaltung » » «ven en 624 — —i. . .] 12000 — — 
9) Service und Militair-Ausgaben © - - 2» 222200. 82.15 —|... 2 — — 
10) Zinſen v. Schulden, a, verzindl. Eapitalien(21.182M) 768, 2, 3 

b. dergl. Amtöcautionen (2300 M) 92 — — 

“ Pachtvotſchũſſen (00H) M—— gr 93... 800 — — 
11) Eztraordinaire Ausgaben und Insgemein - » » 222.0. 169. 6, 4 ...! 742.18 11 


Summa. 2.2... 29 —- 2177.30 - — 
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Die Stabtichuld betrug im Jahre 1854 an verzinslichen Kapitalien die in Aus— 
gabe, zu 10, a., angegebene Summe. Sie ift zum größten Theil durch Übernahme ver 
Kriegsichulb auf die Stadtkaſſe entjtanden, welche, nachdem die Commun-Weidegrund— 
ftücte ihrer bisherigen Benutung entzogen und für Nechnung der Stadt benutst wurden, 
mit dem Anfange des Jahrs 1848 geſchah. Die Activa der Stadt ftehen bei der Ein- 
nahme unter 1, a. und h. Die Nentenbriefe tragen höhere Zinfen, ald die Stadt in ver 
Regel fir ihre Paſſiva gibt (3%. Prozent) und dies findet auch bei den Schuld— 
verſchreibungen Statt, welche meift aus Darlehnen berrühren, welche einzelnen Bürgern 
aus verfügbaren Stadtmitteln gegeben worben find. Nach der Rechnung pro 1858 be- 
trug das Rapital-VBermögen, zufolge des oben erwähnte Diagijtrats-Berichts, 23.928 Tplr., 
und die Stadtichuld 29.874 Thlr. 20 Sar. 


Die Armen-Berwaltung bat ihre befondere Kaffe, deren weiter unten, 8. 23, ge- 
dacht werben wird. Die hier im Stabt-Etat umter 7) der Ausgabe für die Arımenpflege 
aufgeführten 1070 Thlr. find daher nur ein Beitrag zu derfelben. 


Um einen Überblit zu gewinnen von dem Ertrage jeder einzelnen Art der Ein: 
nahmen, jowie der Ausgaben, beide in ihren Beſonderheiten, ſchalten wir, was die haupt- 
füchlichjten der Intraden und der Erpenfen betrifjt, nachfolgende Fractions Berechnungen 
aus den Jahren 18557 — 1859, und aus der folgenden dreijährigen Periode 1560 — 
1862 ein, jo weit dieſe Behufs der Etats-Aufftellungen für die Jahre 1861 und 1864 
vorliegen. 


Die Einnahme betreffend, 


























Etats» Titel. | 1857. 1858. | 1859. Mittel. 

HH MH Um LM Se 

3. B. Einkünfte aus der Forſt. | 
1) Für verfauftes Hola - - » » | 4818, 17. SI 4055 — — 4502 — 2 4458, 16, 2 
3 Für verlauflen Torf - - - - 155. 15 — 235. 15 —| 256. 20 —22268 
3) Hür Wild aus Peneminde v80. 15 — 9.1- 29 - 2 — 

4. Umbeftändige Gefälle, | 
A. Eigentlihe Kämmerei:@efälle. 
1) Eommumalfteüer » . + - » 4369. 19, 9 4417. 4: 5] 4971. 4 —| 4385.29, 5 
2) Comm. Suſchlag zur Maflenft. | 695. 22. 10 699. 23. 5 716. 20. 10 74. 2. 4 
3) Desgl. zur Einfommenfteier . | 251. 8 —|) 80. 4 8] 359.19. 9) 343. 19. 8 
4) Bürgerged 0... 1: 7 ee ——— 
5) Sahtmarkts.-Revenien » +» » | 40.8 — 49.15. 8) 62, 26. 1 , 26,7 
6) Sciffötielftellengelder ıc. - - | 113.20 —| 304. 26 —| 158. 5 —| 192.10 — 
7) Safen-, Boots, Kochhaus- u. | 

Ballaft A 2071. 21. 6! 2350. 26. 10) 2415. 29. 612279.18. 11 
8) Brücem-Aufzugeged . » - - 23.20 -—| 14 27 6 16015 —| 1810,10 
9) Mufterungsgebühren . » - -» 181. 10 — 206. 10 —1 25.290 — 204.13. 4 
10) Wraafgebübren -. » » » » » | 190.25. 911522 = 214 12 9) 185/36 
11) Aichungsgebühren » » » » - 5.%. 1: 26 3.0 6 
12) Sonftige Gebühren . - - - | 1323,12, 6 161 — -1 15.9 6 196.7 8 
13) Strafgefülle -»- » » - -» - 168. 17, 61 147. 11, 1 114, 1. 10) 141. 20, 5 

5. Militairfuhren - Bergütigung anf requi. | | 
rirte Fubren VA | 8. 29. 8 29. 15. 51 14. 28. 101 17,24 8 
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Die Einnahme Gelveffend. 


Etats» Titel. 


3. B. Eiufünfte ans der Forſt. 
1) Für verfauftes D 
2) Kür verlauften Torf» - - » 
3) Für Wild aus Penemände . 
4. Unbeftändige Gefälle, 
A, Eigentliche Känmerei-Befälle. 
1) Eommunalfleier » ». +. 


2) Comm. Bufchlag zur Klaſſenſt. 


3) Desgl. zur Einfommenfteiier . 
4) Bürgergeld 
5) Iahrmarfts-Revenüen 
6) Schiffskielitellengelder 
7) Safen-, Boots-, 
Ballaftgelder 
8) Brüden-Aufzugsgeld . Sr 
9 Mufterumgsgebühren . » +» + 
10) Wraatgebühren 
11) Aichungsgebũhren 
12) Eonftige Gebühren 
135) Strafgefälle 


ner 6 


wien 


5. Militeirfuhren» Vergütigung auf reqi- 


rirte Buhren co»... 


Kochhaubs u. 





| 1860, | 1861. | 1562, 
Yu U EM MM 
4526 7] 5285 — 6) 3561. M. 
774.35 —| 228. 10-208; 15 
34.10 —-| 39. 2% 2 St — 
4402. 2 — 4421. 4. 6| 4473, 10, 
735. 17. 11| 747. 17. 3 4, 1. 
353. 23. 6 370. 13. 41 304..29. 
BE. 
5.3.5 6 —- 31 51 
345.16. 6| 151.15 —| 273. %. 
2365. 18. 4 2645. 8. 10) 2777. 35 
3.10 -—| 25 — — 8 — 
338,16 —| 288.9 150, 28. 
,.».2. 21.3 810 
135.16. 6 80.12. 6 90.12 
7 — 7223.16 9 
Be 
u. 3 815 — 71 


Die Ausgabe betreffend. 
Nur das Echul- und Bauweſen und die Forftverwaltung, exel. der Beſoldungen. 


Etats » Titel. 


3, B. Schulen. a. Kuabenſchulen. 
I) Brennmateril - » .... 
2) Schulbibliorhet, Birum . + » 
3) Bur Berechnung 
b. Mädcenfchule. 
1) Brennmaterial » 2» 2... 
en FSiıum . » » 
3) Zur Berechnung 
e Armenſchule. 
A Brennmaterial » +» + 2 +.% 
2) Utenfilien, Lehrmittel 


5. Bauweſen. 


1) Banten ⁊c. der ftädt, Gchaüde | 6045, 19, 


traßenpflaft., We 
9 Se Ken en Pe 
8, —— 
)BGorſttultutloſte 
2) Koften des Holzihlagens. . » 
3) Koften der Torfgewinnung - 








Mittel. 


% uch 
3) 4440. 28. 5 





1857. | 1858. | 1859. Mittel. 
ni re 
EU E—_ 64.28 8, 2 
de — | 2 
56.1% 9 215.9: 8.48. 3. 6 öß0 
1 — a RM. 16 1 56. 9, — s9 
18 5 - 4.0 — 47.081 
87 — | 6% 1% 106015 ir 
32, 12, 2.383 MA -—| 3.25 
6 6982, 18, 398, 27. 7 a8. 11. 11 
951. 28. 71 128%, 7. 71 1022, 18, 1 1085. 18, 1 
10319, 27. 9 1507. 9 —| 901. 21. H 4249, 9. 9 
463, 1 6 77997 = 1571660 
200, 6, 330, 19 .—| 422. 9: — 317.21. 6 
34.8.0 0 6 


(*) Für die drei Jahre 1860—1862 ift nicht der Ertrag für r verlaufe uftes Wild aus der Penemünder 
zu 


Jagd gemeint, fondern der Ertrag der Rohrwerbung am Schwarzen 


Penemünde, 


ed by 


Google 
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Die Ausgabe betreffend. 
Nur das Schul» und Bauweſen und die Forftverwallung, excl. der Befoldungen. 





Etats - Titel. | 1860. | 1861. | 1862. | Mittel. 





3. B. Schulen. a. Knabenſchulen. SH UUCHAUEHUSEH 


1) Brennmateril » » »... 123. 9. 4 148.24, 7| 143. 19. 3| 138. 17. 9 
2) Schulbibliothel, Figum . . . — — — 2 — — 
3) Zur Berechnung 18,22, 9 51.18. 3 47.18. 4 39 99 
b. Mädchenfchule. 
1) Brennmateril » 2... 96. 6. 6 93. 14. 89 86. 3. 1 
2) Schulbibliothet, Firum . . - — — — DD — — 
3) Zur Berehnung » .... 4.246 290.97 2 56 7.10 30. 19. 10 
ec, Armenſchule. 
1) Brennmateril . 2» 2... 9.13 — 68.110 654. 6 6.28 1 
2) Utenfilien, Lehrmittel . . -» 19. 22. 10—) 3. 1— 16. 6 — 4911 
5. Bauweſen. 
1) Bauten ıc, der ſtädt. Gebaüde 441. 7. 6 535. 16. 2] 502. 18. 4 493. 4 — 
4) Straßenpflaft., Wege ꝛt.. 300. 11. 5 1008. 12. 9 1104. 16. 81 805. 23. 7 
5) Bohlwerk, Hafen x. . ... 1751. 25. 10; 1784. 10, 1 7836. 21. 3| 3790, 29. 1 
8. Forftverwaltung. 
1) Forfttulturfoften . .. . 106.15 — 16.383 — 16. 6 — 4.16. 4 
2) Koften des Solafchlagend . . | 333. 20 — 434. 27 — 454. 17 — 407. 21. 4 
3) Koſten der Zorfgewinnung - 27.236 4.3 — . 9 — 15.386 


Was die einzelnen Quellen der ftäbtifchen Einkünfte, foweit fie Steüern, Bürger: 
geld, Sporteln und Communications-Abgaben find, betrifft, fo kam es bei der Nevifion 
dieſes Theil der Verwaltung zumächft darauf an, das Necht ver ftäbtiichen Gemeine 
zur Erhebung verjelben, daneben aber auch bejonbers zu unterjuchen, in wiefern die eine 
ober andere diefer Steüern und Abgaben mit den Staatsſteüern in einer folchen Colli— 
fion ftehen, welche nach ben beftehenden Gejeten zu einer Abänderung ober gar zu einer 
Aufhebung berjelben führen könnte. Nun aber jcheint in dem Inhalte der SS. 15—17 
Nichts gefunden werden zu fünnen, was gegen die Nechtmäfigfeit dieſer ftäbtifchen In— 
traden Bedenken erregen fünnte. Sie find auch ſämmtlich, wie fie in diefen Para: 
graphen dargeftellt worden find, der Königl. Regierung zu Stralfund bei Gelegenheit 
ver Statt gehabten Revifionen und aus Berichten des Wolgafter Magiſtrats befannt 
geworben. Cine Ausnahme würde die im $. 12 Litt. g. der Armen» Oronung vom 
24. Juni 1833 gedachte ftatutarifche Abgabe von Verkaüfen und bei Erbtheilungen 
machen, allein dieſe wird nicht mehr erhoben, wie im $. 16, Nr. 3 der „Ergänzung“, 
und im $. 10 der „Darftellung* bereits angemerkt worden ift. 


Die Vertheilung ver Steierlaft, über welche im 8. 15, Nr. (4) am Schluß, zur 
Veranſchaulichung derſelben einige Data gegeben find, ift für eine angemefjene zu 
erachten. Aus den Akten ijt wenigſtens feine Beſchwerde zu entnehmen, daß eine un— 
verhältnigmäßige Bebürbung einzelner Klaffen Statt finde. Was die Eremtion der 
Hausbefiger auf dem Schloßplage und der Kronwieke von der allgemeinen Steüer be- 
trifft — 8. 2 und &. 15, Wr. (3) — fo beruht dies Necht auf Verhältniffen, die in 
jever fonftigen Beziehung ihre praftijche Bedeütung verloren haben, wenn es gleich jonit 
unftreitig ift und namentlich in einer Regiminal: Verfügung vom 22. November 1762, 
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jevoh mit der Mobification, anerkannt worden ift, daß jene Hausbefiger bei außer: 
orventlichen Laſten gleich anderen Stabtbewohnern heranzuziehen find. Diefe Hausbefiger 
zahlen eigentlich feine Steier. Denn das Grundgeld, welches fie entrichten, ſcheint eine 
contractliche Abgabe geweſen zu fein, die am den Fiskus zu zahlen war und von biefem 
bei der Veraüßerung der Grundſtücke an die Stadt auf letztere überging. Auch bie 
Frohnpflicht wird von den Hansbefigern des Schloßplakes nicht bezahlt. Die Verfuche, 
auf dem Wege der Vereinbarung, diefe Exemtion aufzuheben, find bisher vergeblich ge— 
weſen, und e8 würde daher in Frage kommen, ob biejelbe zu bejeitigen und dadurch ein 
vorhandenes Mißverhältnig aufzuheben ſei? 

Die Verhandlungen, welche in den Jahren 1858—1862 in Betreff der beantrag- 
ten Erhöhung der Hafengelver, welche bis dahin nach dem Tarif von 1840 erhoben 
wurden, Statt fanden, gaben Anlaß, auch Erörterungen über Einnahme und Ausgabe 
der Stadtfaffe anzuftellen. Es wurde nachgewielen, daß — 


f Die Einnahme aus dem. Grumbeigenthum der Stadt Wolgaſt fich jeit dem Jahre 
1840, over —* ſeit dem Etat von 1839 — 41, zwar von 4589 Thlr. 14. 2 Pf. 
auf 918 Thlr. 7. 9 Pf. im Jahre 1862, aljo um jahrlich. .Thlr, 4.828. 23. 7 
gejteigert hatten; diefer Miehr: Einnahme ftand aber eine Mehr: 


Ausgabe von . . » «14.456. 12. 7 
gegenüber, fo daß aljo lebtere die Mehr⸗Eumahme aus dem —* 
Eigenthum um . + .Thlr. 9.627. 19 — 


überſtieg. Dieſe autßerordentliche Steigerung ver Ausgaben hat eine ſehr bebeütenbe 

Steigerung der Gemeinde »Steüern zur Folge en Die Balance ergibt, daß an 

unbeftändigen Gefällen 1862 im Samen . . . . .Thlx. 9.984. 10. 8 
mehr auffam, als im Jahre 1840. Zur Herfteltung einer richti- 
gen Abwägung muß jedoch hiervon das jegt etatsmäßige Schul: 

geld mit. . . ’ 3.27 — — 
in Abzug kommen, welches der Stat für 183941 nicht nachtweifet, 
weil das Schulgeld zu jener Zeit durch die Lehrer von ben Ältern 
der jchulpflichtigen Kinder ummittelbar eingeforbert wurde. Es ver: 

bleibt jomit ein Mehr von. . . . . ur ua er ee RE 6.707. 10. 8 

Diefes Mehr bildet ſich allergrößten Theile aus den erhöheten Communal-Steüern. 

An Kommunal: Stehern wurden nämlich 1862 erfordert Thlr. 6.119 — — 

Tür 1839—41 waren etatömäßig nur . . . . 630 — — 


Gegen das Jahr 1840 wurden alſo 1862 mehr — Thlr. 5.489 — — 


Die Stadt Wolgaſt hatte nach der Zählung von 1861 nur 6412 Einwohner. 
Die Communal-Steüern waren daher bereits auf einen Höhepunlt geſteigert, welcher 
eine größere Anſpannung der Steiterpflichtigen ohne Gefährdung der Peiftungsfähigfeit 
derjelben kaum zulaſſen bürfte, 

Ungeachtet der jehr bedeütenden Erhöhung der Gemeinde -Steiern Hat fich ber 
Vermögens: Zuftand der Stadt jeit dem Jahre 1840 nicht unerheblich — verfchlechtert. 
Namentlich kamen 1862 an Renten ꝛc. weniger auf 1127 Thlr. 1. 9 Pf. und die dafür 

Landbuc von Pommern; Theil IV., Bo, I. 88 
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empfangenen Ablöfungs-Kapitalien find größtentheild zu Iaufenden Ausgaben verbraucht ; 
nur der Heinfte Davon ift zur Schuldentilgung verwendet. 


D. #afen-Verwaltung. $. 19, 


Die Verwaltung ber ftäbtiichen Kafie wurde während des Beſtehens der Gemeinde: 
Ordnung neü eingerichtet. Nach Aufgebung der Gemeinde Ordnung ift diefe Kafjen- 
Einrichtung beibehalten worben, jo daß die Vorfchriften ver älteren Stadtgejege in Be— 
treff des Kaſſenweſens nicht wieder zur Ausführung gekommen find. 


Der Stabtlaffen-Kendant, welcher, beim Mangel einer geeigneten Raümlichleit 
auf dem Rathhaufe, die Kaffe in feiner Wohnung hat, beforgt bie Erhebung ber jtübti- 
[hen Revenüen, einfchlieglich der für die Stadtfaffe zu berechnenden ſtädtiſchen Steüern 
und bes Schulgelves. Ausgaben, welche etatsmäßig feſtſtehen, hat er ohne weitere Ans 
weilung auszuzablen, bei anderen Poften bedarf e8 einer, vom Bürgermeifter Namens 
des Magiftrats ertheilten Anweilung. Als normative Vorfchriften dienen dem Ren: 
danten die Injtructionen fir ven Stabtfaften-Schreiber vom 20. Auguft 1816 und des 
Steüer⸗Collectors vom 12, September 1823 und vom 21. Januar 1839, fo wie die 
betreffenden Borichriften für den, die Stadtkaſſe abminiftrirenden Achtmann, indem er 
die Functionen biefer 3 Beamten in fich vereinigte. Im Jahre 1864 ift indeffen ein 
bejonderer Kaſſen- und Gewerbeſteüer-Erheber beftellt, der zugleich die Rendantur der 
Forſtkaſſe beforgt. Die Kafjen-Revifionen geichehen alle drei Dionate., Der Renbant 
bat eine, ihm zu verzinfende, Caution von 2000 Thlr. eingezahlt und bezieht ein jühr- 
liches Gehalt von 350 Thlr. 

In Betreff des Etats- und Rechnungsweſens ift es bisher nad) den Vorſchriften 
der Gemeinde-Orbnung gehalten worben. 


Die Stellen des Stabtlaften : Schreibers 4 des Steüer-Collectors waren bis 
1816 in Einer vereinigt. Im biefem Jahre trennte der Magiftrat diefe Stellen und 
dies wurde, ungeachtet des Dagegen von dem Bürgerjchaftlichen Collegiums erhobenen 
Widerjpruche, von der Königl. Regierung in dem Nejeript vom 18. October 1816 gebilligt. 

Über die der Achtmannſchaft rücfichtlich der Kaffenverwaltung zuftehenden Gerecht- 
fame fiche die 8$. 4856 der „Darftellung“, welcher noch hinzuzufügen ift, daß den 
beiden Achtmannern, welche die Kaſſe führen, 8. 8 ber Achtmanns- Inſtruction vom 
16. Juli 1669, eine Remuneration, und zwar von 112 Thlr. dem Achtmann Iften, 
und 56 Thlr. dem Achtmann 2ten Standes, für die Mühwaltung, aus, der Stadtkaſſe 
bezahlt wurde. 

2. Ziherheits- und Ordnungs= Polizei. 
A. Polizel-Vorfäriften. $. 20. 

Als bejondere Polizei-Ordnungen — mit Ausnahme der weiter unten in Betreff 
des Gewerbe und des Armenweſens zu erwähnenden — bejtehen für Wolgaft folgende: — 
1) Die Feüer-Ordnung vom 16. Mai 1778), die indeffen durch eine neüe vonr 7. März 
18. — von der Königl. Regierung unterm 20. Juli deſſelben Jahrs, und 


' Dahneri, Ur, Suppl. II, — 
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durch eine Inſtruction für die Spritzenmeiſter von demſelben Tage und Jahre erjett ift. — 
2) Die auf die Feüer-Ordnung ven 1778 Bezug habende Brunnen Ordnung, ebenfalls 
vom 16. Mai 1778, (beive landesobrigfeitlich beftätigt), welche bet der neüen Feüer⸗ 
Ordnung bon 1855 in Kraft geblieben tft. — 3) Die Bruchorbnung vom 22. Januar 
1784, confirmirt den 6. Auguft 1784 '), von der es jedoch zweifelgaft ift, ob fie noch 
beüte Anwendung findet oder finden kann. — 4) Ein Reglement für die Stadtbauten 
vom 13. Januar 1804. — 5) Eine vom Magijtrat erlajjene Polizei-Berorbnung gegen 
den Safien-Unfug vom 19. Januar 1842, — 7) Verorbuung vom 13. April 1843, 
betreffend Die Beſchädigung der Promenaden. — 8) Berorbnung wegen Verunreinigung 
der Straßen durch Dungfuhren vom 7. Juni 1850. — 9) Polizei-Vorſchrift wegen 
Abholen von Kartoffeln, Kraut und Aehreuleſen auf dem Stadtfelde vom 2. Juni 1853, 


B. Polizei-Gchörde und polizeilihe Vorfhriften. 8. 21, 

Die Warnehmung der Sicherheits und Ordnungs-Polizei, mit Ausnahme einzel- 
ner Zweige derjelben, namentlich des Feüerlöſchweſens, war früher den ftäbtijchen Ges 
richten überlaffen, und erjt im Jahre 1812 wurde auf Veranlaffung der Landes Regie— 
rung eine eigene, von den Gerichten getrennte Polizei -Behörve eingerichtet, bei welcher, 
fofern fie fich nicht um die Handhabung der polizeilichen Gerichtöbarfeit handelte, bür— 
gerliche Repräfentanten fungirten, die Direction jedoch einem Rathsmitgliede, und zwar 
feit 1818 einem rechtsgelehrten zuftand. Gegemvärtig, 1864, iſt der Bürgermeijter 
Polizei: Director. Das Secretariat, für welches ſonſt ein befondberer Beamter beftellt 
war, bejorgt jet ein Polizei - Infpeetor. Das Polizei - Büren ift auf dem Rathhauſe. 

Die Stadt hat ein, mit der Wohnung des Stadtfnechts in Verbindung ftehenbes 
Polizei⸗Gefängniß. 

Die Geſchäfte der Medieinal⸗Polizei beſorgt, gegen eine feſte Remuneration, einer 
von den in Wolgaſt practiſirenden Arzten. Außerdem iſt ein Stadtwundarzt angeſtellt. 
Die Stadt hat, außer den im Krankenhauſe befindlichen Krankenſtuben, ein Krankenhaus, 
welches beſonders zum Cholera-Lazareth, wenn die Seüche auftritt, beftimmt ift, während 
Perſonen, welche mit anftedenden Krankheiten behaftet find, namentlich Krätz-Kranke, in 
ben dazu bejonders beftimmten Yofalitäten des Armenhaufes umtergebracht werben. 


. Zur Handhabung ver Feldpolizei iſt ein eigener Yeldwärter, dem während ber 
Arntezeit noch ein Gehülfe beigegeben ift, angeftellt. Er ift mit einer Dienſt-Inſtruction 
verſehen. 

Für die Handhabung des Feüerlöſch- und des Brunnenweſens ſind die betreffenden 
Polizei Ordnungen maßgebend. Die Stadt hält 4 Fahr- und 2 Handſpritzen mit den 
ſonſt nöthigen Geräthſchaften. 

Die Fähranſialt, welche den Verlehr über die Pene zwiſchen der Stadt und der 
Juſel Uſedom vermittelt, steht unter Aufficht des Magiſtrats, aber fie entbehrte 1854 
einer Fähr-Ordnung ſowol als eines Tarifs. Uber die Feſiſtellung beider ſchwebten 
damals Verhandlungen. 

1) Dühnert, Urt, Suppl. IL, 217- 229. 
88 * 
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3. Gewerbeweſen. $. 22. 


Die Gewerbe find nur zum Theil mit Statuten verjehen unb von biefen nur 
einige in Gemäßheit der neüern Gewerbe » Sefekgebung, während für andere noch bie 
älteren Rollen maßgebend find. 

Die Kaufmanns-Compagnie beiteht aus 28 Mitgliedern; fir biefelbe ift noch bie 
Kaufmanns-Rolfe vom 17. März 1733), foweit fie nicht mit den fortgeichrittenen Ge— 
werbs: und Hanvelsbeziehungen und baranf gegründeten neüeren Geſetzen in Widerſpruch 
ftebt, in voller Kraft. Sämmtliche Kaufleüte der Stadt gehören zur Compagnie, ber 
fih auch die Brauer angeichloffen haben, obwol dieſe noch eine beſondere Compagnie 
bilden ; allein dieſe, aus 3 Mitgliedern beftehend, hat jebe gewerbliche Bedeütung verloren. 

Bon den Handwerkern haben folgende Innungen noch die älteren Statuten: 

1) Die Tifchler, 11 Mitglieder, 3) Die Schlähter, 15 Mitglieber. 
2) Die Böttiger, 9 " 4) Die Hutmacet, 3 " 
5) Die Weber, 5 Mitglieder. 

Dagegen find die Statuten folgender Gewerke in neürer Zeit betimmt und cons 

firmirt worben: 

1) Der Schub: und Pantoffelmacher, 40 Mitgliever, 

2) Der Drechsler und Blockmacher, 8 Mitglieder, 

3) Der Müller, 7 Mitglieder, 

4) Der Bäder und Ganbitoren, 11 Mitglieder, 

5) Der Reepfchläger, Segelmacher und Sattler, 7 Mitglieber, 

6) Der Schneider, 14 Mitglieder, 

7) Der Haus: und Schiffszimmerleite und der Maurer, 5 Meifter und 
76 Amtöbrüder. 

Die angegebene Anzahl von Mitgliedern gehört der Stabt Wolgaft an. Außer 
den Mitglievern der Innungen find zwar noch andere Gewerbtreibende berfelben Art 
vorhanden, die Mehrzahl jedoch find den Innungen beigetreten. Dahin zu rechnen ift 
auch noch — 

8) Das Schmiede-, Schloſſer- und Nagelſchmiedeamt; und 

9) Die Schiffer-Geſellſchaft, bei der ſich eine Matrojen » Unterftüungs - Kaffe 
befindet. Außerdem beftehen: eine Iagdichiffer-Unterftügungstaffe, eine Gefellen-Kranten: 
und eine Tagelöhner:Sterbefaffe. 

Das Patronat bei diefen Gewerts-Amtern und Kaffen wird von 5 Magiftrats- 
Mitglievern ausgeübt. 

In Wolgaft werden 2 Krammärkte abgehalten: den 2. April (2 Tage), den 
17. September (3 T.); Vieh- und Pfervemärkte: den 25. März ımb 16. September. 
Fir den Wochenmarfts- Verkehr ift unterm 18. October 1849 eine Orbnung erlaffen 
worden, von der Königl. Regierung beftätigt am 9. November 1849. Die Stabtiwaage 
ift verpachtet und die Inſtruction für den Stabtwäger in dem Contract enthalten, 





) Dähnert, a, a. O. 173. 
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Für den Hafen ift eine Ordnung unterm 22. Mai 1801 erlaffen ). Der Hafen 
von Grünfchwade, welcher von den Wolgafter Schiffern als Nothhafen benugt wird, 
fteht nicht unter ſtädtiſcher Verwaltung. 


Handel und Schifffahrt — welch' letztere hier ald ein Annexum des erſtern an- 
zujehen ift — nehmen ben bedeütendſten Theil der bürgerlichen Nahrung ein. Muß 
man auch zugeben, daß ber große Handelsverkehr der Stadt in neürer Zeit beſonders 
durch die Perfönlichleit Eines Kaufmanns bedingt wurbe, fo it doch Dabei nicht zu ver- 
kennen, daß der Handel nicht gern feine gewohnten Wege verläßt, daß er, wo er in 
einem folchen Umfange betrieben wirb, Anftalten hervorruft, die dauernd find, und daß 
Wolgaſt durch feine Lage für den Seehandel jehr begünftigt ift. Die Vertiefung ber 
Wafferbahnen, die Lage an einem breiten Strome, der vor Eröffnung der Swine im 
18. Jahrhundert bie einzigste Schifffahrtsitrafe von der Oder nach dem Salzmeere war, 
und welcher ftromaufwärts fleineren Seefahrzeügen für den Verkehr mit dem Binnen: 
lande einen fichern Weg darbietet, und der Umſtand, daß Wolgaft in der Regel früher 
im Jahre ald andere Seeftäbte feinen Seeverfehr beginnen kann, find Vortheile für den 
Handel, welche diefem im ftäbtifchen Verkehr ſtets eine befondere Bedeütung geben wer- 
den, während die Lage der Stadt für ben Gewerbebetrieb der Handwerker, — mit 
Ausnahmie derjenigen, welche mit Schiffbau und Schifffahrt unmittelbar in Zuſammen⸗ 
bang ftehen — feine bejonderen Vortheile darbietet und bie Feldmark an Größe und 
Fruchtbarkeit der anderer Heiner Städte Neü-Vorpommerns nachfteht. — Weiter unten 
wird die Gewerbe-Tabelle der Stadt Wolgaft eingejchaltet. 


4. Armenweſen. $. 23. 

Die öffentliche Armenpflege ift durch die, bisher Tandesobrigkeitlich nicht bejtätigte, 
Armen-Ordnung vom 24. Juni 1833 geregelt, und wird gegemvärtig nach den darin 
gegebenen Vorſchriften, welche im Verlauf der Zeit jedoch einige Abänderungen erlitten 
baben, verwaltet. Im der Einleitung diefer Ordnung heißt e8 jo: „Nachdem bie bie- 
derige Einrichtung des biefigen Armenweſens überhaupt nicht mehr als ausreichend für 
die daran gemachten Aniprüche, To wie insbejondere auch nicht mehr ganz dem Zwecke 
entiprechend befunden werben mögen, umb gegemvärtig Die Vollendung des von einem 
Verein achtbarer Einwohner hiefiger Stadt gegründeten, zur Aufnahme Hülfsbebürftiger 
Mitglieder der Gemeinde beftimmter Haufes?), zufammt der bevorftehenven Uberweifung 
deffelben an die Communal»Berwaltung, Bebufs der Organifation des hier einzurich- 
tenden Inſtituts, &. €. Rath nur Veranlaffung zur Umgeftaltung des ganzen biefigen 
Armenwejend geben können, jo wird jolches in der Art, wie ed Hier jeit Johannis 1819 
befteht, jeinem ganzen Umfange nach, mitteljt Diefes, aufgehoben, ftatt deſſen für die 
Stadt Wolgaft hierdurch eine allgemeine „Armen-Berforgungs-Anftalt“, welche theils in 
den unter biefer Benennung vorhandenen Gebaüben, theil® auch außer denfelben ihre 
Wirkfamkeit zeigt, gegründet, und ſolches Inftitut durch die gegenwärtige „Armen-Ort: 
nung“ näher normirt und feitgejtelit“. 


’») Däßnert, Suppl. IV, 330. — *) Die Stifter und Leiter des Vereins waren: Der Senator 
Friedrich Bartels und der Kaufmann Hermann Raffow, die durd den Ankauf eines Hauſes und Gar- 
tens in der Kronwiek für die Summe von 620 Thlr. Pomm. Gourant den Grund gelegt haben, 
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Diefe beiteht aus 86 Paragrapgen und handelt in Hanptabfehnitten: von den 
allgemeinen Grumdlägen; von der Verwaltung des Armenweſens und von der Armen: 
Behörde, Armen Collegium genannt, betehend aus 9 orventlichen Mitgliedern (Bürger: 
meister als Vorſitzender, Superintendent, Nendant, Proviioren des Armenhauſes, In— 
jpectoren und Armenpfleger der einzelnen Bezirke, lettere als außerordentliche Beifiger); 
von ber eigentlichen VBerforgumgs-Anjtalt im Allgemeinen; vom Armenhauſe im Bejon- 
dern; vom Arbeitsbaufe; von der Armen-Speiſungs-Anſtalt; von der Armen-Polizei, 
und der Polizei über die Bettler. 


In letzterer Beziehung ift zu bemerken, daß gegenwärtig das Armenhaus nicht mehr 
als eine polizeiliche Corrections- Anftalt benugt wird. Das ſehr geraümige Haus ift 
1830—1833 von Grund aus nei erbaut. Es find darin cin Verwalter und ein Auf- 
jeher angejtellt. 


In unmittelbarer Berbindung mit dem Armenhauſe, in welchen auch Name zur 
Aufnahme von erkrankten und der öffentlichen Armenpflege überwiejenen Perſonen befind- 
lich find, fteht die Stleinkinderftube und eine aus 3 Klaſſen beſtehende Freiſchule. Es 
find gegenwärtig, 1864: — 


1) Im Armenhauſe 93 Ganz Pfleglinge (88. 32 ff. ver U. O.) und 5 Halb- 
Pfleglinge (88. 26 ff. der U. O.), 

2) In der Kleinfinder-Bewahranftalt 90, und 

3) In der Freiſchule 200 Kinder beiderlei Geſchlechts. 


Die Armen»Berforgungs » Anftalt hat überdies den Zweck, bei beionderen Vor— 
fommenpeiten, die ſich auf die öffentliche Armenpflege beziehen, als Mittelpunkt zu dienen, 
3. B. bei dem zeitweilig Statt findenden Verkauf von Korn und Broden am unbemit- 
telte Perfonen, der vom Armenhauſe bewerfftelligt wird. 


Die Verwaltung der Armenkaffe ift von der Kafjen: Verwaltung getrennt und 
wird von einem befondern Rendanten geführt. Ihre Einkünfte find: die freiwilligen 
Armengelder, welche mildthätige hiefige Einwohner dem Armenweſen jpenden; — ber 
Ertrag der Armenfteier; — die Zinfen des Homeyerſchen Legats; — die Zinfen von 
eigenen Activis der Anſtalt; — ein jührlicher Beitrag aus der Thieleſchen Stiftung; — 
der Ertrag der Armenbüchſen; — die bei Berkaüfen von Grundſtücken und Schiffsparten, 
jo wie bei Erbtheilungen ftatutarifch zu zahlenden Armengelder; — die aus der Stadt 
laſſe zu zahlende Beihülfe, — der Ertrag der Hundeſteüer; — Geichenfe und Ver: 
mächtnifje, welche die Viilothätigkeit der Anjtalt zuwenden mögte; — alle fonjtigen 
Gaben und Spenden; — die zurüderjtatteten, von der Armenlaſſe geleifteten Vor— 
ſchüſſe; — endlich der Erlös für die aus der Arbeits-Anſtalt etwa verkauften Gegen- 
jtinde und für Beraüßerungen der der Armen-Anſtalt gegen geleiftete Unterjtügung etwa 
angefalfenen Grundſtũcke und Sachen, ingleihen alle dafür gezahlte Gelder überhaupt. 


Bon diefen Einnahme-Quellen ift jedoch diejenige, welche aus ben ftatutarifchen 
Armengelvern bei Verkaüfen und Erbtheilungen floffen, ſeit Gründung der Anjtalt ver: 
fiegt, fiche oben $. 16. Die Armen: Anftalt hatte im Jahre 1854 an Paſſwen 
7773 Thlr. 15 Sgr. verzinslide und 109 Thlr. imwerzinsliche Schulden, man glaubte 
aber, daß fich die Paſſiva auf 7000 Thlr. ftellen würden, und zwar in Folge einer ber 
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Anjtalt damals gewordenen Tetwwilligen Zuwendung. Zufolge des ſchon mehr erwähn— 
tem Magiftrats-Berichts vom Jahre 1858 befaß die Armenkaffe damals — nad Abzug 
der Schulden — ein Eigenvermögen von 3600 Thlr., und die Kleinkinder - Bewahr- 
anftalt ein jelbjtindiges Vermögen von 1676 Thlr. durch Schenkungen und Yegate. 


Die nachfolgende Überficht der Einnahmen und Ausgaben der Armentaffe ift ans 
den Armen ⸗Kaſſen⸗Etats für 1854 und 1865 entnommen, wobei zu bemerken, daß die 
Armenichule jeit dem Jahre 1860 nicht mehr in den Etats aufgeführt wird. 


Wolgafter Armenkaſſen-Etat. 











22 Sa BE 1. 
Einnahme Ser ET HS 
1. An Bien . » 2 2 2 2.2 41. 8 3 690,16. 9 
2. Beiträge aus milden Stiftungen und Stabtmitteln 1.750. 24 —| 928. 8, 9 
3. Freiwillige Armengelver und Armenfteier . . .1.020 — —! 1.150 — — 
4. Hundeſteuue. 90 ⸗ — 9 — — 
5. Armenbüchſengelder. 090. 15 — 7. 15 — 
6. Erträge der Armen-Verſorgungs-Anſtalt jelbit . . 320 — — 395 — — 
7, Erjtattete baare Vorſchüſſe 0.0.2. 38. 20 — 46 — — 
8. Erſtattete Koſte. 120. 15210 — — 
9. Ertrnordinaire Einnahmen . 2 2 2 222.658. 7. 9 260 — — 
Sımm .. .4125 — 13756, 9 6 

Ausgabe 
1. DO en ar er ee BD 
2. Daare Unterftügungen (2 dr A.O) ... 73. 26. 6 12. 26. 6 
3. Koften für ausiwärts verpflegte Aıme. . ». .. 40 — — 27 — — 
4. Vorſchüſſe für Rechnung fremder Armenverbäinde . 109.20 — 46 — — 
5. Allgemeine Berwaltungsloften . . 2 .... 330 — —| 312 — — 
6. Koften der Unterhaltung der Gehalte . ... 18.21 — 17 — — 
T. Unterhaltungstoften des Immentrd . . 2... 4 — — 0 — — 
8. Betöftigungskoften - » 2 2 2222020. 0.1160. 13. 3] 1316, 27. 6 
9 Belleidungstoften 2 2 2 243 — — 0 — — 
10. Belerungstoften . > 2 2 2 m nn 523 — — | 5 — — 
11. Mevicinaltoften . tr ir er OU — 218 — 
12. Allgemeine Wirthichaftstoften . » » 2... 1092 — — 107 — — 
13. Koften des Arbeitsmateriald -. - - 2 22... 1 — — 90 — — 
14. Koften der Armenſchule und der Kleinkinderfiube . 666 — — | — -- — 
Leztere ER een —— DD — — 
15, Ertraorbinaire Ausgaben u. zur Vermögensverbeflerg. 36. 1. 8] 85. 9. 9 
Summ ..: .4125 — —|3.74. 9, 6 


Nachdem die Armen-VBerwaltung bereits mehrere Jahre unter fortwährendem De: 
fit, aljo mit fortgehender Einbuße an ihrem Vermögen geführt worden war, übernahm 
die Stadtgemeinde pro 1858 die geſammten Koften der Armenſchule durch Bewilligung 
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eines Zufchuffes von 742 Thlr., für 1859 aber das zu 1057 Thlr. berechnete Deficit 
in Paufh und Bogen. Weiter fit fodann von 1860 an der Armen Verwaltung die 
Armen: und Freifchule, als ein den Zweden derfelben am fich fremdes Inftitut, zur Er- 
leichterung ganz abgenommen worden. Darnach follte nun der Berjuc gemacht werben, 
ob die Armen:Berwaltung vermittelft ihrer feitherigen Einnahme ferner werde bejtehen 
lönnen. Die Erfahrung der Jahre 1860 und 1861 Hat indeß erwiefen, daß fie dies 
nicht kann, vielmehr wiederum Deficits vorhanden geweſen find, welche natürlich zu 
einer Abnahme des ohnehin mur noch zwiſchen 2000 und 3000 Thlr. betragenden Netto: 
Bermögens der Armen-Anftalt geführt haben. 


In feinem, der Königl. Regierung unterm 17. Januar 1862 erjtatteten Bericht, 
bemerkte der Magiftrat, wie e8 noch gar feine lange Reihe von Jahren ber jet, ſeit die 
Armen-Berwaltung einen feften Zuſchuß aus den ftäbtifchen Mitteln überall nicht bezog, 
fondern mit alleiniger Hülfe des Armengelves zu beftehen vermochte. Dann wurde zu— 
erft eim mäßiger Zuichuß erforderlich, welcher demmächjt immer mehr gejteigert werben 
mußte, bis er die Höhe von 1070 Thlr. als normirter Sat erreichte. Als Urfachen 
diejer großen Veränderung in dem Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen gab 
der Magiftrat folgende an: 

a) Die freiwilligen Gaben an die Armen-Anftalt haben im Lauf der Zeit ſehr 
abgenommen. 

b) Es hat nicht fo jehr die Zahl der Infaffen des Armenhaufes zugenommen, 
wol aber der Procentjag der arbeitsfühigen Infaffen im Verhältniß zur Geſammtzahl 
fich im Laufe der Jahre jehr vermindert, eine zwar am fich erfreüliche, aber für die 
ODlonomie des Armenhaufes natürlich ſehr nachtheilige Änderung. 

ec) Der durch die Ernährung, Bekleidung x. der Alummen bedingte Koften- 
aufwand ift in Folge der gefteigerten Preiſe aller Yebensbebürfniffe pro Kopf ein immer 
größerer geworben. In beim letztgedachten Umftand dürfte das erbeblichite Moment Liegen. 


Da nun anderer Seitö bei der Armenjteiier, welche aus älterer Zeit ſtammt, der 
Satz ungeachtet der Veränderung des Geldwerthes ſtets unverändert geblieben iſt, fo 
repräfentiven weder bie einzelnen Beiträge noch die Gejammtheit derſelben ven Werth, 
welchen fie vor einem Menſchenalter hatten. Hierin liegt dem auch der innere Recht⸗ 
fertigumgsgrund für die im Jahre 1861 beichloffene Erhöhung der Armenfteiier. Dieſe 
iſt zwar, fo bebucirte der Magiftrat, eine Erhöhung der Summe, in Wirklichleit aber 
keine Erhöhung der althergebrachten Yeiftungen, ſondern blos eine Ausgleichung bes 
Werths, welchen die gleichen Summen jest haben, bezw, früher hatten, und in der That 
wol nur eine partielle Ausgleichung. 

Der bevorjtehende Eiſenbahnbau — fo Heißt es in dem Magiftrats Bericht vom 
17. Januar 1862 weiter — und die damit in Verbindung ftehenven, bezw. baburch 
erbeijchten Berbejferungen unjerer Hafen-Einrichtungen ftellen unjerer Commune fo große 
Ausgaben in Ausficht, daß von einem leichgewicht zwiichen Einnahme und Ausgabe 
für Die mächfte Zeit nicht wird die Rede fein können. Müſſen wir ung num ſchon zu 
den Opfern entichließen, welche bie Erhaltung umferes Verkehrs bedingen und zugleich 
eine Erweiterung befielben hoffen laſſen, fo liegt e8 uns doch um fo mehr am Herzen, 
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wenigftens auf einem Punkt, welcher mit der Eifenbahn und dem Hafen im feiner un: 
mittelbaren Verbindung ftebt, nämlich bei ber Armen: Verwaltung, vwermittelit einer 
mäßigen Steier - Erhöhung die Bilance zu erhalten, damit unfere Finanz - Verwaltung 
nicht ganz aus ben Fugen gehe. Wir haben uns deshalb nur darüber freüen fünnen, 
daß das Bürgerfchaftliche Collegium, obſchon eine Steier-Erhöhung an fich etwas höchft 
Unerfreüliches, und auch die bier im Rebe ftehende der Bürgerſchaft jehr unerwünjcht 
ift, beſonnene Einficht genug dazu gezeigt hat, um bei Zeiten in eine mäßige Erhöhung 
wenigftens der Einen Steüer zu willigen. Der Gemeinde-Beſchluß war, die Armen- 
ſteüer um 50 Prozent der biäherigen Säge zu erhöhen. 

Die Königl. Regierung billigte den Beſchluß mittelft Verfügung vom 23, Januar 
1862, beſchränkte aber die Ausführung deffelben auf das Jahr 1862, weil fich die Durch 
den Zujchlag zu erwartende Mehreinnahme zur Zeit nicht vollftändig überſehen laſſe, 
und dies erjt nach den Ergebnifjen des Jahres 1862 geichehen könne; dann werbe es 
fich ergeben, ob ber Zuſchlag in dem beichlofjenen Umfange auch noch fernerhin erfor: 
derlich fein werde. Nicht unerwogen dürfe e8 aber bleiben, ob nicht durch Einjchrän- 
kungen im Haushalt der Armen-Anftalt Erjparungen ermöglicht werben könnten, die den 
bejchlofjenen Zufchlag der Armenfteiier wenn nicht ganz entbehrlich zu machen, doch auf 
ein geringered Maaß zurüczuführen geeignet wären. Der Armentaffen: Etat habe, jo 
bemerkte die Königl. Regierung, bereit8 eine Höhe erreicht, bie zu der Einwohnerzahl 
der Stadt in feinem richtigen Verhältniſſe ftehe, jedenfalls müffe bei ber beichräntten 
finanziellen Yage der Stabt und der Armen-Anftalt eine weitere Steigerung ber Etats- 
läge für unzuläffig gehalten werben. 

Der Einnahme: Titel 3 des Armen Kaffen: Etats, freiwillige Armengelver und 
Armenſteüer enthaltend, ergab — 


Bor der Erhöhung, Nach der Erhöhung 
ber legtern: 

1354 = 1020 Thlr. 1862 — 1131 Thlr. 

1859 = 105 „ 1863 — 1130 , 

1860 = 1092 „ 1864 = 110 „ 

1861 = 1115 „ 1865 = 110 „ 


Dean erfieht Hieraus, daß der Zufchlag von 50 Prozent der Armenſteüer, wie die Königl. 
Regierung vorausgefehen, eben feinen großartigen Erfolg gehabt hat, wobei jeboch zu 
bemerken, daß ber Zufchlag für das Jahr 1863 nach Beichluß vom 17. December 1862, 
von der Königl. Regierung confirmirt unterm 27. December 1862, auf 25 Prozent 
ermäßigt worden iſt. 

In den Erlaliterungen zum Armen -Saffen- Etat pro 1864 ſprach der damalige 
Dürgermeifter, Mathieſen, feine Anficht dahin aus, daß die Koften der Armen-Berwal- 
tung, ſoweit fie nicht durch eigene Einnahmen gedeckt werben können, principaliter burch 
Steüer aufgebradyt werben müßten, und daß auf Verminderung des unverhältnißmäßig 
boben Zuichufles aus der Stabtlaffe zum Betrage von 1070 Thlr. Bebacht zu nehmen 
jet. Die Königl. Regierung bilfigte diefe Mbficht und empfahl in ihrem Refeript vom 
4, März 1864 dem Bürgermeifter, durch Vereinbarung mit dem, nach ber nefien Stabt- 

Laudbuch von Pommern; Thl. IV. Bd, IL 89 
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verfaffung, neü zu bildenden Repräfentanten-Gollegium wegen ver pro 1865 und ferner 
anszufchreibenden Armenjteiter einen angemeſſenen Beichluß herbeizuführen, bemerkte aber 
auch, daß den ärmeren Boltsichichten wie biäherigen Berüdjichtigungen auch ferner zu 
Theil werden müßten. Daß für das Jahr 1865 ver Beitrag aus der Stabtlaffe 
ermäßigt worden, jieht man aus den obigen Etatdangaben, Zitel 2 der Einnahme. 
Diejer Titel hatte 1864 noch die Ziffer 1217 Thlr., im Jahre 1865 aber nur noch 
928 Thlr., mithin 289 Thlr. weniger. 

Aus der Gegenwart liegen bie Einzelnheiten des Armen-Kaffen-Etats nicht vor. 
Der Etat pro 1854 ergibt in diefer Richtung folgende Thatjachen mit Bezug auf die 
Einnahme. 

Fit. 1. Zinſen von 875 Thlr. incl, 80 Thlr. Altpommerſch Courant. Für ein 
Kapital von 94 Thlr. 22 Sgr. wurden bie Zinſen geſtundet. An zinſenloſen Activen 
waren vorhanden: 750 Thlr. vom Commerzien-Rath Homeyer zur Begründung der 
biefigen Badeanſtalt dargeliehen, follen bei etwaiger Auflöfung derjelben der Armentaffe 
zufallen. 25 Thlr. Badeanſtalts-Actien. — Tit. 2. Zinſen des Homeberfchen Yegats, 
282 Thlr. 24 Sgr. betragend, Beitrag aus der Stabtlaffe 970 Thlr. Zuſchuß ber- 
jelben für die Armenjchule 162 Thlr. Aus der Thielefchen Stiftung 120 Thlr. Von 
der Stabtfaffe 16 Thlr. für Papier und Dinte in ver Armenfchule. 200 Thlr. Zinfen 
für ein vom Homeyer überwiejened Kapital von 4000 Thlr. — Tit. 3. nach breijähri- 
gem Durchichnitt. — Tit. 5. Die Büchfe der Armen-Anftalt ſelbſt 5 Thlr. 15 Sgr., 
die Büchfe für Hochzeiten und Sindtaufen 52 Thlr., die Büchſe der St. Petri» Kirche 
33 Thlr., jümmtlich nach dreijährigem Durchichnitt. — Desgleichen in Tit. 6. Erträge 
durch Arbeiten der Pfleglinge außerhalb der Anftalt 200 Thlr. für Straßen-Reinigung 
durch die Pfleglinge 30 Thlr.; für angefertigte und verkaufte Gegenftände 90 Thlr. — 
zit. 9. Ertraorbinaire Einnahmen: Für den v. Behr-Homeyerichen Fonds 50 Thlr.; 
an jonjtigen Schenkungen und Vermächtniſſen nach Gjährigem Durchichnitt 340 Thlr., 
für wieberverfaufte Gegenftände 120 Thlr., an Dividende ber Gothaer Feüer-Ver— 
jicherungs-Bant 36 Thlr., am fonftigen nicht näher zu bezeichnenden Einnahmen 
107 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. 

Um bürftigen Einwohnern, beſonders Handwerkern Vorſchüſſe gegen Sicherheits- 
Beitellung zu gewähren, und dem Wucher entgegen zu treten, bejteht in W. feit dem 
Jahre 1828 eine Yeihanftalt, deren Statuten vom Magiftrat genehmigt worben find. 
Der Fonds diefer wohlthätigen Anftalt beträgt ungefähr 1200 Thlr., und wird jährlich 
in der Regel zwei Mal umgefegt. Das Leihhaus iſt von Menfchenfreünden, ohne 
pecumtären Gewinn zu erzielen, auf Actien zu 100 Thlr. gegründet, die jegt etwa 
2/, Prozent jährliche Dividende geben. 

Wolgaſt hatte früher auch eine Sparkaffe, deren Statut vom 7. Juni 1834 unterm 


12. Juli deffelben Jahres von der Königl. Regierung beftätigt wurbe. Sie hat fich 
aber nicht Halten können und ift Schon vor mehreren Jahren aufgelöft worden. 


Bereits oben ift angemerft, daß mit dem Armenhauſe eine Kranten-Anjtalt ver- 


bunden iſt. Für die Kramtenpflege und Heiltunft überhaupt find in Wolgaft vorhanden: 
3 promovirte Arzte, und 1 zur mebicitiichen Praxis befugter Wundarzt, zugleich Stabt- 
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dirurgus, Thierarzt I. Mafle, fo wie 4 Hebeammen, 1 Stabt-Apothele, 1 Babe- 
anftalt für warme und kalte Bäder. 


5. Milde Stiftungen. $. 4. 

Wolgaft hat, wie Heller in feiner Chronik diefer Stadt, ©. 144, bemerkt, nicht 
viele milde Stiftungen; aber das hat feinen Grund nicht in einem Mangel an Wohl- 
thätigleit&-Siun, jondern in dem vielen Unglüds-KRataftropben, denen die Stabt unter- 
worjen geweſen ift. In Älteren Zeiten winden Burg und Stabt Wolgaft haüfig von 
feindlichen Mächten angegriffen und dadurch all’ die ſchönen Blüthen vernichtet, welche 
unterm Schu und Schirm des Friedens hervorgetrieben werben, Freilich finden fich 
Überlieferungen aus der Vorzeit, Die ba Kunde geben von dem Borbandenjein mehrerer 
fürftlichen Schenkungen und anderer frommen VBermächtniffe und Legate, aber Die bar- 
über jprechenben Urkunden find alle durch jene unglüdlichen Ereigniffe zu Grunde ge- 
ganyen. Außer dem gleich zu erwähnenden großen Armenhauie gab es in Wolgaft noch 
zwei Eeinere Armenhaüſer; das Wulfiche Armenhaus in der Neüenjtraße, welches vom 
Dürgermeifter Michael Froböje, 7 1636, und das Martin Vahlpagenſche Armenhaus 
in ber Badjtubenftraße, welches vom Bürgermeifter Philipp Adelheim, F 4612, gejtiftet 
war. Aber dieſe Wohlthätigkeits-Anftalten find feit dem Brandenburgiſchen Kriege nicht 
mehr vorhanden und die legte Spur ihres Daſeins verfchwindet im Jahre 1681; von 
großer Bedeütung find fie nicht geweſen. 

Das Hospital oder große Armenhaus fteht nicht unter dem Patronate des Ma— 
giftrats, fonbern, nach Ausweis der Kirchen-Matrifel von 1687, unter dem der Yanbes- 
fürſtlichen Obrigfeit; nichts deſto weniger ſcheint e8 eine Stiftung des Gemeinweſens zu 
fein, und jener Zeit anzugebören, als der aus dem Morgenlande eingefchleppte Ausſatz 
im Abendlande die Errichtung von Krankenhaüfern nothwendig machte, bie ımter ben 
Schuß des Heiligen Georg gejtellt wurden. Die Verbindung, in welcher diejes Armen: 
haus ober Hospital, wie es in der Kirchenmatrifel ausprüdlich genannt wird, zur St. 
Jürgen-Kirche ſteht, gibt diefer Vermuthung einen gewiffen Halt. Ein Mehreres über 
dieſes Armenhaus, das nicht mit der Armen-Berjorgungs-Anftalt zu verwechſeln ift, 
wird weiter unten im Artikel Kirchenweſen und Armenkaſten vorlommen. Doch jei hier 
ſchon der milden Stiftungen gebacht, die mit dieſem Armenfaften mehr ober minder in 
Berbindung fiehen. Zu ben größeren diefer Stiftungen gehören folgende: 

1. Die Thieleſche Stiftung — Die am 2. Januar 1769 veritorbene 
Wittwe des Camerarius Friedrich Thiele, Yuftina Maria, geb. Wollitichen, Tochter des 
Bürgermeifters Chriſtian Wollitichen, hat in ihrem, zu Wolgaft am 30, October 1768 
errichteten legten Willen nachjtehende Verfügungen getroffen: 

p. a. 

Demnächjt will ich zu meiner alleinigen wahren Universal Erbin aller meiner 
übrigen Güter, Gelber, Forderungen, Rechte und Zuſtändniſſe hiemit verorbnet und ein- 
gejeget Haben, die biefige liebe Wolgaftiche Sanct Petri Kirche, jedoch auf Die unten 
bon mir zu erwehnende Art und Weife. 

I. Zuförderſt verlaffe ich der Kirchen, da fie felbft zu Beftreitung ihrer jährlichen 
Exsolvendorum Gottlob Mittel genug bat, das meinige nicht zu ihvem eigenen Nuten, 
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fonvern ad pios usus, und zwar bloß zum Beften wahrer Wolgasticher Armen un 
Nothleivenden, welchen die jährlichen Zinjen davon ausgetheilet werben ſollen. 


I. 68 ſoll ferner die Kirche fich meines Nachlaffes nicht jelbft anmaffen, fon- 
dern der vom mir zu verordnende Exccutor testamenti folle alle Borjorge desfals 
übernehmen, alles, worüber ich in biefem Testamente nicht beſonders disponivet habe, 
zu Gelde machen, die ohne Verfchreibung, oder gegen den Inhalt dieſes Testaments, 
oder ſonſt abjichtlich etwa nicht volllommen ficher ausftehenden Activ» Schulden, und 
was etwa in Tübingen noch rüdjtänbig, oder zum baldigen Abtrage der Legatorum 
erforderlich feyn mögte, fobald möglich einziehen und beytreiben, ſodann alle Legata 
von bem baaren Gelde berichtigen, das danegſt einfließende Gelb aber, benebjt denen 
noch vorhandenen Verfchreibungen, nach Abzug feiner Koften und Auslagen, auch einer 
bilfigen Bergeltung feiner Bemühung, denen Herren Kirchen Vorftehern, oder allenfalls 
denen Herren Curatoribus biefer meiner Stiftung auskehren, auch Teteren über feine 
- Einnahme und Ausgabe Rechnung ablegen. Bey diefer Rechnumgs-Ablegung follen ihm 
indefien feine ımmöthige Weiterumgen gemacht werben, fondern es foll, bey entftehenbem 
gegründeten Zweifel immer für Hinlänglich erachtet werden, wenn er feine Rechnung 
eiblich beftärtet. 

III. Am angenebmften würbe e8 mir feyn, wenn bie hieſige Tiebe Kirche fich ent- 
ichließen wolte, meinen Nachlaß, nach Abzug der Vermächtniffe, ald ihr Eigentum an- 
zunehmen, auch damit in ber Folge nach eigenem freien Belieben zu disponiren, bie 
vorhandenen Verſchreibungen und einfliegenden Gelder durch ihren administrivenden 
Herren Provisor von dem Executore meines Testaments auf Quitung entgegen zu 
nehmen, banegft aber die Zinfen davon von Zeit des Empfangs, jährlich denen unten 
zu benennenden Herren Curatoribus biefer meiner Stiftung zur Vertheilung am bie 
Armen auszızahlen, alfo daß diefe fich wegen der Zinfen an niemand anders, als bloß 
an die Kirche zu halten Hätten. Ich vermuthe nicht, daß dieſelbe dabey einiges Be— 
denken Haben könne, da fie vor der Gefahr einigen beträchtlichen Verluſtes durch ihr 
Borzugs Recht bey etwa entftehenden Concursen faſt gäntlich gefichert ift: zu geſchwei⸗ 
gen, daß übrige Kirchen: Mittel, dergleichen die hieſige Kirche dem Vernehmen nach wirt: 
lich Hat, zum Beften der Armuth fehr wohl angewandt werden. Im diefem Falle würde 
der Herr Executor testamenti, nach abgetragenen Legatis, die vorhandenen Berjchrei- 
dungen, auch einfließenden Gelder der Kirchen alfofort, zu ihrer freien Disposition, 
baar zu geftellen haben. 


IV. Solte jedoch, wieder meinen Wunſch, die Kirche, da fie für fich felbft von 
den Zinfen nichts zu gemiehen hat, fich auch mit der etwanigen Gefahr wegen ber Ca- 
pitalien nicht bebürvet jehen, und ſolche alſo als ihr Eigenthum nicht annehmen wollen, 
jo wirb biefelbe fich dennoch nicht entziehen, meinen Nachlaß durch ihre unten zu erweh⸗ 
nende Prediger und Provisores, den Armen zum Bejten, administriven zu laffen. Und 
auf den Fall foll ver HErr Executor testamenti bie einflichende Gelber, nachdem da⸗ 
von zuvor alle Bermächtniffe abgetragen find, alfofort nicht anders, als mit Vorwiſſen 
derer Herren Curatorum, in deren Nahmen, zinsbar beftettigen, fodanın aber die Ver— 
ichreibungen denen Herren Curatoribus zuftellen, damit ſolche, nebjt dem Originale 
dieſes meines letzten Willens, bey den übrigen Verjchreibungen und Originalien ber 
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Kirchen wohl asserviret und auf behalten werben mögen. In dieſem Falle follen feine 
Capitalia anders, als am Yeüte, die jo viel man weiß ficher find, auch nicht anders 
als auf liegende Gründe und jtehende Stöde ausgethan werden. Auch foll in biejem 
Valle einem Landmanne, auf eigene Land Güter, nicht mehr als 500 Thlr., auf das 
Haus eines Kaufmanns, oder fonftigen Befigerd vom erjten Stande, nachdem es mehr 
ober weniger wehrt ift, nicht mehr als 200 bis 300 Thlr., und auf dad Haus eines 
Handwerlers, oder jonftigen Befiger vom dergleichen Stande, nur 100 bis 200 Thlr. 
ausgethan werden, wenn nicht bekandt ift, daß bereits jonftige ältere Kirchen: und anbere 
privilegirtere Schulden darauf haften. Wo bey meinem Tobe ein mehreres, als dieſes 
ſtünde, das joll eingezogen werben. .... P. a. Solte, dieſer Borficht ohnerachtet 
etwan einmal ein Capital ausfallen, oder auf deſſen Beytreibung Koften verwandt wer- 
den, jo foll jolches von denen ſodann zuerſt einfließenben Zinfen hinwiederum eripahret, 
ergänket und zinsbar beftättiget, inziwifchen aber denen Armen nichts zugetheilet werben, 
damit dieſes Capital zu ewigen Zeiten, zum Beften ber Wolgastjchen Armen unver- 
mindert erhalten werben möge. 


V. Berbiete ich meiner eingefegten Erbin, der Kirchen, allen Abzug, wie ber 
Nahmen haben möge, infonverheit des vierten Theils, zu latein Quarta Falcidia und 
Trebellianica genandt, fintemahl mein ausprüdlicher Wille ift, daß meinen Legatariis 
bie Vermächtniſſe, und danegſt denen Armen die jährlichen Zinſen, ohne allen und jeden, 
auch deu allermindeften Abzug, ausgefehret werben folfen. 


VI Sollen von denen Capitalien, welche der Herr Executor meines Testa- 
ments ber Kirchen, oder denen Herren Curatoribus biejer Stiftung, entweder baar, 
oder in Berichreibungen, einliefern wird, bie Zinfen jährlich zu ewigen Zeiten denen fich 
in Wolgast auf haltenden Armen ausgelehret und ausgetheilet werben; als: pref- 
haften, gebrechlichen, alten und jchwachen Yeüten, armen Wittwen derer Herren Prebi- 
ger, Schul» und Kirchenbevienten, wenn fie für fich felbft feine Mittel haben, und dieſer 
Beyhülfe in der That bebürfen; im gleichen armen Kindern und Waiſen zum Schul: 
gelbe, oder ſonſt zu ihrem Unterhalt und Erziehung ...... p- a. Übrigens joll bie 
Gottesfurcht und eim chriftlicher Wandel eines jeden vorzügliche Empfehlung feyn, 
etwas won denen Zinſen mit zu genießen. Die biefer Beyhülfe am nothiwendig- 
ften bebürftig find, follen zu berjelben das nächite Recht Haben, fie jenen wes Standes 
fie wollen. Bey jonft gleichen Umftänden ſoll folchen Armen in Wolgast, welche eine 
obgleich etwas weitlaüftige Verwandtſchafft mit mir darthun können, imgleichen benen 
welche fich in der Schmiede Straffe, wo ich felbft iko wohne, aufhalten, ein Vorzug vor 
andern gegeben werden. Sonft aber jollen auch arme Wittwen und Kinder Wolgast- 
fcher Eimvohner, für denen deren Männer und Eltern ihren Aufenthalt hieſelbſt nicht 
gehabt, fich eines Vorzuges zu erfreiien haben. Dagegen follen alle, die nach ihrem 
Stande ohnedem nothdürftig zu leben haben, oder doch bey bemittelten nahen Anver: 
wandten fich aufhalten, mithin von folchen ernähret und erzogen werben können, alle, 
denen es weder an Kräften, noch an Gelegenheit, ihre Bebürfniffe auf anftänbige Weife 
zu verdienen, fehlet, alle, die jich grober Verbrechen jchuldig gemacht haben, und fund: 
bar feinen frommen Wandel führen, alle, die an ihrer Armuth durch Faulheit oder 
Verſchwendung jelbft ſchuld find, imgleichen alle, die entweder ohne, oder mit obrigfeit- 


710 Der Greifswalder Areib. 


licher Erlaubniß vor den Thüren bettelm gehen, von biefer meiner Wolthat gäntlich 
ausgeſchloſſen ſeyn, es wire denn, daß, befonverer Lirfachen halber die Herren Curato- 
res jie derjelben würdig erachten mögten: fintemaßl meine Abficht bauptfächlich dahin 
gehet, daß dhriftliche wahre Arme, die entweder nicht betteln gehen können, oder fich doch 
deſſen ſchämen müſſen, auch fich ver Vorjorge der Obrigkeit, oder naher Anverwandten, 
nicht zu erfreiien Haben, durch dieſe Heine Beyhülfe soulagiret werben mögen. — Da— 
mit and biefe meine Wolthat vefto allgemeiner gemacht und deſto mehreren Noth- 
leivenden etwas zugewanbt werben könne, fo will und verorbne ich ausdrücklich daß 
einer oder mehrern Perfonen, bie zufammen in einer Haushaltung Ieben, vom Kauf⸗ 
manns⸗ ober erften Stande zum Höchften nur 10 Tple,, vom Handwerks⸗ oder mittlern 
Stande, 5 Thlr., und vom Tagelöfner- ober niebrigften Stande, 3 Thlr. vom ven Bin: 
fen zugetheilet werben follen. Wie inveflen vie Berminderung biejer Summen nach 
den Umftinben und ber Bielheit derer, bie eine Unterftügumg bedürfen, dem Gutfinven 
derer Herren Curatorum anbeim geftellet bleibet; jo foll es ihnen auch frey ftehen, bey 
recht elenden Kranken und Gebrechlichen, oder gar ihres Verſtandes bevambten Perfonen 
eine Ausnahme zu machen, daß ihnen zu ihrer wahren Nothourft ein mehreres, als 
was ich oben erwehnet habe, in einem Jahre zugetheilet werde. — Endlich ſoll nie- 
mand, der von diefen Zinfen in einem oder mehreren Jahren, etwas genoffen hat, da- 
durch ein Necht erhalten jolches auch in Zukunft zu begehren, infonderheit, wenn deſſel⸗ 
ben Umftände fich etwa verbeſſern, oder anvere, die vorher nichts erhalten, vorhanden 
find, welche e8 eben fo nothwendig, oder noch nothwenbiger bebürfen. — Die Verthei: 
lung diefer Zinfen darf aber nicht jährlich in einem gewiffen termine auf einmapl 
geihehen, fonvern e8 kann, wenn etwas eimflieffet, ſelbiges alfofort wieder an Arme 
ansgezahlet werben. — Bon biefen Zinfen darf, außer dem sub n. IV. in fine erwehn⸗ 
ten Balle, oder wenn es etwan successive, wm das Capital zu einer ebenen Summe 
zu bringen, geſchehen mögte, eben wichts eripahret, und zu Capital gemacht werben; es 
wäre denn, daß benen Herren Curatoribus zu der Zeit Feine zu biefer Wolthat nach 
obigen qualificirte wahre Wolgastiche Arme, denen es zugetbeilet werben Könnte, be— 
fandt wiren. Jedoch foll, was einmahl auf diefe Weile zu Capital gemacht ift, con- 
serviret und danegſt zur Bertheilung nicht wieder aufgefündiget werben. — Die jähr- 
lichen Koſten, welche dieſe Stiftung etwa erforbert, auch was bie Herren Uurateres 
jährlich erhalten, foll von den Zinfen genommen werben. 


VIL 3u Curatoribus biefer Stiftung erbitte und verordne ich, ben jeberzeitigen 
Herten Praepositum, und den jevesmapligen Herren Archi Diaconum an ber hiefigen 
Kirchen, imgleichen den ältejten derer beyben Herren Kirchen Provisorum; und zweifle 
nicht, daß dieſelbe ſolhane Bemühung der Armuth zum Beten gerne und willig über- 
nehmen werden. — (Es folgen nun ebenio verclauſulirte Vorjchriften, wie in den vorher⸗ 
gehenden Artikeln, in Betreff ver Verwaltung des Stiftungs-Berinögens, denen zu Folge 
dent Präpofito, oder Superintendenten die Rechnungsführung über Einnahme und Aus- 
gabe hauptſächlich übertragen if. Die Rechnung bat er um Neüjahr feinen beiden 
Mitcuratoren vorzuzeigen. Bei Conferenzen bed Curatoriums hat der Archidiaconus das Pro- 
tofoll zu führen. Sollten die Curatoren eine Vergeltung für ihre, mit dev Verwaltung 
verbunbene Bemühung in Anfpruch nehmen, jo hat der Präpoſitus den Nießbrauch 
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bes, von der Zejtatrice binterlaffenen Küchengartens, welcher nach $. 7 des Teſtaments 
auf ewige Zeiten mit der Prüpofitur verbunden tft, als Belohnung anzujehen; fo lange 
er aber denſelben noch nicht in Befig hat, joll er jährlih mit 3 Thlr., fo wie der Ardhi- 
diaconus und ber Kirchen: Provifor jeber mit 2 Thlr. zufrieden fein. Bei entſtehenden 
Zweifelu joll in dem Guratorium die Stimmenmehrheit enticheiden, doch ſieht es dem 
jenigen &urator, welcher überftimmt worden, frei, infofern er glaubt, daß die Meinung 
feiner Mitcuratoren dem letzten Willen der Erblafjerin entgegen fei, ven Fall dem Con— 
filtorio zur Entſcheidung vorzutragen.) 


VIII. Die Teſtatrice behält fi) vor, dem Teſtamente Godieille anzuhängen und 
den Executor ihres Teſtaments namhaft zu machen. 


P. a. 


XI. Ich erſuche alle und jede Obrigkeiten und Gerichte, denen dieſes vor Augen 
kommen mögte, darüber ſteif und feſt zu halten, auch ſolches ja nicht unkräftig werden 
zu laſſen. Vornehmlich aber will ich Einem Königlichen Hochehrwürdigen Geiſtlichen 
Schwediſch Pommerſchen Consistorio, welchem ver Herr Executor dieſes Testaments 
dazu auch eine vidimirte Abfchrifft deifelben nach der Eröfnung einreichen ſoll, und 
deſſen Herren Praesidi, dem jeberzeitigen General Superintendenten, bie Oberaufjicht 
dahin, daß diefem auf ewig währenve Zeiten, zum Beften der Wolgastfchen wahren 
Armen nachgelebet, die Capitalia nach Möglichkeit conserviret, die Zinſen nicht etwan, 
aus Gunſt, folchen Perfonen, die dieſer Beyhülfe nicht bebürfen, am wenigſten aber 
"Capital oder Zinfen zu anderen Zwecken angewandt werden mögen, beſtens empfohlen; 
auch die Herren Visitatores hiemit gebeten haben, bey vorzunehmenden Kirchen - Visi- 
tationen, ob e8 damit bißher meinem Willen und Abficht gemäß gehalten fey, zu erkum- 
digen, und nöthigen fals zu unterjuchen, auch, daß künftig folches nefchebe, zu verorbnen 
und zu verfügen. . 


In dem zweiten ber dem Teftamente beigefügten Codicille, gleichfall® vom 30. Oc- 
tober 1768, bejtellte die Teftatrice zum Bolljtreder ihres letzten Willens den Wolgaft- 
ſchen Bürgermeiſter Johann Theodorus Köppen, Advokaten und Königl, Poftmeifter, 
dem, wie fie beftimmt, feine ſämmtliche bei Ausführung des Teſtaments habende Be— 
mühung billig und rühmlich vergolten werben foll. 


Aus den über die Verwaltung biefer Stiftung geführten Acten, — welche bei ber 
Königl, Regierung zu Stralfund vom Jahre 1771 bis zum Schluß des Jahres 1830 
vorhanden find, — erfieht man, daß ber Haupttheil des Vermögens der Wittwe Thiele 
von einer Erbichaft im Schwabenlande herrührte, indem fie von ihrer Mutterſchweſter, 
der Amtsjchreiberin Rentzin, zu Tübingen, auf Y, zur Erbin eingefetst war. Das 
Quantum betrug nach Abzug der Deeimen 7326 81. 27 &r. 2 Heller. Durch Zinlen 
angeiwachien war bas Kapital auf 7996 #1. 32. 1. Davon gingen ab: ein Geſchenl 
von 700 Fl., welches die Verjtorbene ihrem Vetter, dem Rechtsconfulenten Neüheüſer, 
in Tübingen, der bie Erbſchaft vegulirt hatte, zufließen ließ; deſſen Honorar mit 150 Fl., 
Tũbingſche Koften und Auslagen 54 Fl. 52. 1., und am inerigiblen Uetiven 100 #1, 
zufammen 1004 31. 52. 1.5; jo daß die game Erbidaft 6001 3. 40 &r. Rheiniſch 
betrug. Nach Schluß der Rechnung ergab ſich indeß, daß noch ein Rückſtand von 
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225 Fl. übrig blieb, der zum Theil nicht beizutreiben war, und zuletzt mit 200 Fl. ab- 
gemacht wurde, fo daß der aus ber Tübinger Erbichaft herrührende Theil des Stiftungs- 
Vermögens, nach Abzug jenes Verluſtes von 25° 31. betragen hat 6966 Fl. 40 Kr. 
Aus einer Nachweiſung, die fich bei den Acten befindet und aus dem Jahre 1780 her- 
rührt, betrug damals das Stiftungs- Vermögen, inc. 1050 Thlr., welche aus dem 
Verkauf des Haufes der Erblafferin gelöft waren, in Pomm. Courant.. 3170 Thlr. 

Bereits im Jahre 1787 trug der Magiftrat der Stadt Wolgaft darauf an, daß 
ein Theil der Einkünfte ver Thielefchen Stiftung ihm zur Verforgung ftäbtifcher Armen 
übertwiejen werben mögte. Die Curatoren erflärten ihre Bereitwilligfeit jährlich 30 Thlr. 
fo lange berzugeben, als bie ftäbtifche Armen-Anftalt und die bei verfelben ein 
Spinnerei von Beitand fein würden, was Iandesobrigfeitlich unterm 6. Mär, 1789 ge- 
nehmigt wurde, worauf Bürgermeifter und Rath am 11. Juli 1789 einen Revers 
außfertigten. 

Nach einem Bericht der Guratoren vom 9. September 1789 betrug das Ber: 
mögen nach Abzug von 50 Tplr., die dem Tejtaments-Bollftreder zu Gute gelommen 
waren, 3120 Thlr. Davon gingen jährlich an Zinfen ein 156 Thlr., und biefe wur: 
ben verwendet: zur Unterftügung verichämter Armen 110 Thlr., an den Magiftrat bie 
oben erwähnten 30 Thlr., für 12 arme Kinder Schulgeld 10 Tplr., an Honorar für 
2 Curatoren 4 Thle. und für den Armenlaften-Diener 2 Thlr. 

Im neürer Zeit ift eine wejentliche Veränderung in der Abminiftration der Stif- 
tung beliebt worben, Statt der Bertheilung der Zinfen an Hausarme burch ben’ 
Superintendenten, wie bie Xeftatrice verorbnet hatte, ift der Hauptertrag des Stif: 
tungs: Bermögens zum allgemeinen Fonds der Armen: Berjorgungs-Anftalt geichlagen ; 
doch hat das Curatorium in der Rathe-Sikung vom 2. März 1819 fich ausbebungen, 
daß ihm jährlich ein Verzeichniß derjenigen Hülfsbepürftigen mitgetheilt werde, die am 
den Zinjen Theil genommen haben. Aus ber, von dem Euratorium fir das Jahr 1828 
gelegten, Rechnung (der jüngften, Die ſich in den Acten befindet) geht hervor, daß bie 
Vertheilung der Zinfen an Hausarme nad einem gemeinjamen Beichluß des Curato- 
riums und des Armen-Collegiums, auf vorbergegangene Beratung, erfolgt. Nach jener 
Rechnung betrug das Stiftungs-Bermögen im Jahre 1828 wiederum . ... 3170 Thlr. 
das in 11 Poften auf 2 Rittergüter (Hobenfee 500 Thlr., Nepzin 1500 Thlr.) und 
auf Wolgafter Haüfer ausgetfan war. Die Zinfen beliefen fich auf 158 Thlr. 24 fl. 
Diefe wurden folgender Maßen vertheilt: An verichämte Arme ‚115 Thlr., für bie 
Sonntagsichule 25 Thlr., Freifchule für 10 Anaben 10 Thlr., an eine Küfterwittive 
2 Thlr. 24 fl., an die Euratoren 4 Thlr., an den Stiftungs-Diener 2 Thlr. Altes 
in Pommerſch Courant. Die Arten fehließen mit einer, an das Gonfiftorium gerichteten 
Vorftellung des Guratoriums vom 18. December 1830, worin es die Genehmigung 
feines Antrages nachfucht, daß das auf bem Nittergute Nepzin haftende Kapital von 
1500 Thlr. gegen 4'/, Prozent Zinfen auf vemfelben auch ferner ftehen bleiben möge, 
nachdem durch Crbregulirung ein anderer Befiger dieſes Gutes eingetreten jei, was 
mittelft Verfügung vom 16. Januar 1831 bewilfigt wurbe. 

2. Das Legat des Commerzienraths Johann Friedrih Homeyer 
fennt der Herausgeber bes L. B. nur aus Heller's Chronik der Stadt Wolgaft, S. 154, 
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woſelbſt es Heißt: — „Diefer (Homeher) fette in feinem Teftamente 5000 Thlr. aus, 
und bie Berorbmungsworte bes verewwigten Mannes (F vor 1828) hierüber lauten: Ich 
beftimme, daß ein Kapital von 5000 Thlr. zu ewigen Zeiten in meiner Handlung bleibt, 
und bie Zinjen davon A 5 Prozent mit 250 Thlr. jährlich an meinem Todestage an 
Arme Hiefigen Orts ausbezahlt werden follen. Die Armen-Divection biefer guten Stabt 
wird die Güte haben, die Vertheilung zu übernehmen‘. Diefes Vermächtniß bildet 
einen Beitandtheil des Vermögens der ftädtiichen Armen-Berjorgungs-Anftalt, |. oben 
8. 23, und weder die Kirchen-Aominiftration noch der Armentaften bat damit Befaflung. 
Anders verhält es fich mit dem folgenden — 

3. Dem Illiesfhen Vermächtnif. Die am 18. Jannar 1840 zu Greifs 
wald. verftorbene Wittwe des Dr. lies, geb. Cantzler, bat in ihrem bafelbft am 
25. April 1824 errichteten Teftamente im 8. V. Folgendes verordnet: — „Solite ich 
mich beftimmen, zu biefem meinem ZTeftamente anmoch einige Zuſätze oder Abänberungen 
darin zu machen, fo follen vergleichen Aufläge von meiner Hand gefchrieben oder unter: 
febrieben und unterfiegelt, eben die Kraft und Gültigkeit Haben, als wenn fie biefem 
meinem Teftamente einverleibt wären, und ich will fie alfo hierdurch im Voraus beftätigt 
baben*. Bon diefem Vorbehalt bat die Teitatrice durch 2 Codicille Gebrauch gemacht, 
in denen fie zum Beften der frommen Stiftungen ihrer Geburtsftabt Wolgaft Fol- 
gendes verorbnet: 

a) Im dem Teftaments-Nachtrag vom 10, März 1831: p. a. Zum Achten. 
Die Wolgafter runde St. Gertrud-Kirche vor dem Bafteyen Thor, worin meine beiden 
Eltern und einen Bruder, in ein eigenthümliches Begräbniß ruhen. vermache ich, nach 
meinem Tode, von meinen Nachlaß zwey Taufend Reichsthaler im vollwichtigen Loidv 
(2000) wovon die jährlichen Zinien, am bortige Arme und Nothleivenve, jedes Jahr, 
den 14ten July vertheilt werden foll, bis zu Ewigen Zeiten fo gehalten werben. Die 
Heren Proviſors bei dieſe benannte Kirche, Haben die Güte und übernehmen diefe Ber: 
theilung. — p. a. Dieſes habe ich im gefunden Tagen mit eigner Hand geichrieben 
und unterfiegelt. 

b) In dem Tejtaments-Nachtrag vom 1. Mai 1838: — p. a. Zum 15ten. 
Wenn ich übrigens in meinem Godizill vom 10. März 1831 unter Nr. 8 auch ber 
St. Gertruden Kirche in Wolgaft (2000) zwey Tauſend Reichöthaler Gold mit ber 
Verpflichtung Tegirt babe, davon die jährlichen Zinfen, an Arme und Nothleivenve zu 
vertheilen, jo bejtimme und verordne ich Nachträglich, daß auch die gedachte Kirche felbft 
ein Biertheil von dieſen Zinjen haben, und alfo nur ”/ıtel, wertheilen follen. So ift 
mem Wille. — Urkundlich Gabe ich diefen Nachtrag, zu meinen Haupt Teſtament eigen- 
händig genau unterfchrieben und unterfiegelt. 


Die, in Gemäßheit des Miniſterial-Reſcripts vom 18. März 1834 erforderliche, 
landesherrliche Genehmigung zur Annahme dieſes Vermächtniffes, ift von der Königl. 
Regierung zu Stralfund am 18. April 1840 nachgejucht und durch Gabinets : Erlaf 
vom 26. Mat 1840 ertheilt worden. Das Yegat von dem Teftaments- Vollftreder, 
Rathsfecretair I. H. Gefterbing zu Greifswald, am 4. Juli 1840 ausbezahlt, ift jeit 
Trinitatis 1841 gegen ſechsmonatliche Kündigung und zu 4 Procent Zinjen auf bie 
Rittergüter Murchin und Libnow ausgethan. 
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4. Das Dubrmanniche Yegat. Der im Sabre 1835 zu Wolgaft verjiorbene 
Sicher Duhrmann hat der St. Petrisflicche ein Kapital von 400 Thlr. letztwillig, doch 
mit dem Vorbehalt vermacht, da jeine hinterbliebene Wittwe die Zinjen auf Vebenszeit 
zu genießen habe, und ber Kirche das Kapital erſt nach dem Tode ber Nutzuießerin 
ausgezahlt erhalten jolle. Die Wittwe Duhrmann jtarb im Auguſt-Monat des Jahres 
1855, worauf deren bisheriger Curator das Vermächtniß Capital an die Stirchenkaffe 
eingezahlt hat, von ber es auf ein im Jahre 1854 nei erbautes Haus in der Stadt 
Wolgaſt zinsbar untergebracht ift, was von Ober-Aufſichtswegen die Königl. Regierung 
durch die Verfügung vom 22. Februar 1856 genehmigte. 

5. Mehrere Heine Legate find in älterer Zeit der St. Petri-Kirche vermacht wor- 
ben: jo das Röhlſche Kegat, vom Proviantmeifter Michael Röhle, deſſen in bem 
Biſitations Protololl von 1686—1687 gedacht wird, zum Betrage von Thlr. 228. 17. 1Pf., 
sach jetzigen Gelde, und ausfchlichlich zur Verbeſſerung des Einkommens der Prediger 
beftinmmt. Das Vermächtniß des Archibiaconus M. Chriſtian Berlin, jeit 1762, in 
einem Kapital von 100 Thlr. Pomm. Courant beftehend; das Wakenitzſche Yegat 
von 30 Thlr. Pomm. Courant jährlicher Zinfen, von einem Fraülein v. Wakenitz, und 
das Wendtſche Yegat von 5 Thlr. jührlicher Zinfen, welches Daniel Wendt, Schreib- 
und Rechenmeiſter an der Stadtichule, ums Jahr 1750 gejtiftet hat. 

6. Der jüngft vergangenen Zeit gehört das Wirken bes zweiten Homeyer in 
Wolzaft an, des Sohnes und Nachfolgers in Johann Friedrich H. Handlungshauſe. 
Wilhelm H., geheimer Commerzien-Rath, hat zwar feine Wohlthätigfeits > Anftalten 
errichtet, die ſelbſiſtändig find und als pia corpora bezeichnet werben könnten, — es 
fcheint feinem befcheidvenen Sinne wiberjtrebt zu haben, feinen Namen, an eine beſtimmte 
Stiftung geknüpft, auf die Nachwelt zu bringen, — doch hat er bei Yebzeiten mit vollen 
Händen gegeben zu gemeinmügigen und wohlthätigen Zweden wo es Noth that, an 
Einzelne wie fürs Gemeinweſen jeiner Vaterjtabt, und biefe hat das Andenken ihres 
Mitbürgers dadurch neehrt, daß fie die „obere Kinabenjchule*, für welche Homeyer 
ein neües, jehr zweckmäßig eingerichtetes, fait zu großartiges und architektonifch wielleicht 
zu luxuriöſes Schulgebaüde auf feine Koften hat erbauen lafjen, bei deſſen feierlicher 
Eröffnung am 8. October 1858 nach feinem Vornamen „Wilelms-Schule“ genannt 
bat, Wilhelm Homeyer begann die lange Reihe feiner jtillen Werte der Woplthätigfeit 
an jeinem Hochzeitätage, ven 15. December 1820, indem er den Armen ber Stabt bie 
Zinfen von 100 Thlr. Kapital überwies. Am Schluß feines Lebens bejtimmte er Fraft 
legtwilliger Berfügung für die St. Petri-⸗Kirche feiner Vaterſtadt ein Yegat von 1000 Thlr., 
wie ber Königl. Regierung durch die Kicchen-Abminiftration unterm 8, December 1856 
angezeigt wurde. 

7. Im Sabre 1834 fiel, aus dem Teftamente eines nicht genannten Ehepaare 
erjtlih, der St. Petri- Kirche ein Legat von 50 Thlr., und zweitens, der ftädtifchen 
Armen-Berjorgungs-Anftalt ein Legat von gleicher Höhe aus dem nämlichen Teftamente 
zu, wie der Zuperintendent Stenzlev unterm 26. Juni 1834 berichtete, ohne zu erwäh— 
nen, ob an dieſe Yegate gewiſſe Tetwillige Verordnungen geknüpft feien. 

8. Der am 20. October 1543 zu Wolgajt verftorbene Kauf: und Achtmann 
Suter hat der St. Petri-flirche ein Yegat von 300 Thlr. vermacht, laut Anzeige bes 
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Superintendenten Wiefener vont 15. December 1843, ber auch am 30. März 1847 
bie Meldung machte, daß zwei verjtorbene weibliche ‘Dlitgliever feiner Gemeinde im 
ihrem Teſtamente bie St. Petri-Sirche mit einem Legat von 100 Thlr. bebacht hätten. 
Auch bei dieſen Vermächtniſſen fehlt vie Angabe etwaiger näheren Beftimmungen. Im 
Jahre 1857 Hinterlieh der frühere Führbefiger Brauer zu Wolgaft der Stadtlirche 
ein Yegat von 50 Thlr. in Golde, bei dem es gleichfalls an der Angabe ver Bedin⸗ 
gungen fehlt. 

Ar Stipendien für Stubirende auf der Hochſchule beftehen in Wolgaft folgende 
Stiftungen: — 


9. Das Maas'ſche Stipendium mit 1 Stelle. Margarethe Elijabeth Hoppe, 
Wittwe des Wolgaftichen Nathsverwandten und Stadtſecretairs Maas, dictirte am 
29, März 1772 ihrem Beichtvater, dem Archidiaconus Baulamp ihren legten Willen in 
die Feder, der im $. 3 wörtlich alfo lautet: — „Für Wolgaftjche Kinder, wenn fie jich 
dem Stubio wibmen, wird ein Kapital ausgelegt von 2000 Thlr., davon einer, der fich 
den Wiljenjchaften widmet, drei Jahre hindurch Die Zinſen zu genießen bat, im Fall er 
Beweife jeines Fleißes ableget, und zwar von der Zeit an, wenn er die Afademie bezieht. 
Wenn aber Keiner fich finden jollte, der ſich den Wijjenichaften widmet, fo follen bie 
Zinfen an die Armen vertheilt werden, Eben die Curatores, die der Thieleſchen Stif- 
tung vorjtehen, — (oben Nr. 1.) — follen über dieſes Yegat die Verwaltung haben, 
und dafür cben bie Vergeltung genießen, die in jemer feſtgeſetzet iſt. Dieſes ift mein 
ernjter Wille“. Eigenhändig unterjchrieben von der Zejtatrice. Nachdem dieſes nieder- 
gejchrieben war, trug fie dem ꝛc. Baufamp auf, dieſen kurzen Entwurf durch ben Boll: 
verwalter und Tribunals-Advokaten Hafen extendiren und in rechtliche Form bringen zu 
laffen, damit fie es hernach in rechtlicher Form dem Wolgaſter Magiftrate übergeben 
könne. Am folgenden Tage war die förmliche Ausfertigung des Teftaments auch ge- 
heben, und Baulamp las es der Kranken vor. Diefe war mit der Abfajfung zufrieden 
und beauftragte ihn, daſſelbe ungeſaümt ins Reine bringen zu laſſen, um cs in ben 
nächjtfolgenden Tagen gehörig vollziehen und dem Magiftrat überreichen zu fönnen. 
Kaum aber war am 31. März von bem ꝛc. Hafen der Anfang mit der Reinſchrift ge- 
macht, als die kranke Frau plöglich Vormittags um 9 Uhr mit Tode abging, wodurch 
alfo die gefegliche Vollziehung ihres legten Willens abgejchnitten ward. Es fehlten dem⸗ 
nad) ihrer Verfügung die geſetzlichen Formalitäten und es blieb immer ein testamen- 
tum injustum. Im der von Halen gemachten Extenfion heißt es, nachdem bie obige 
Erflärung wiederholt ift, jo: — 1) „Alle Diejenigen, welche von hier wohnenden Altern 
geboren, und entweder bis zu ihren afabemifchen Jahren, oder bis fie zu auswärtigen 
Schulen geſandt werden, hier chriftlich und wohl erzogen worden, jollen dieſes Stipendii 
fühig fein. 2) Es foll fein Unterſchied gemacht werden, von weldhem Stande die Altern 
find, wenn nur die jungen Yeüte Fähigkeiten genug zum Stubiren bejigen, welches von 
dem Zeügniß ihrer Yehrer und von der Prüfung der beiden biefigen Prediger abhangig 
gemacht wird, 3) Diefes Stipendium fell nicht unter zwei oder mehrere getheilt wer: 
den, ſondern jedes Dal nur ein Studirender, wie oben erwähnt, auf 3 Jahre nach 
einander genießen. 4) Die Zeit des Genuffes hebt an von dem Tage, ba er nad 
der Akademie gehet. 5) Zünden fich mehrere Wolgajtiche Kinder, Die zu gleicher Zeit 
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ftubiren, fo hat der ven Borzug, der zuerft wirffich die Alademie bezogen, auch bafelbft 
Stubirens halber geblieben. Die Übrige müſſen fich fo lange gebulven, bis der Erfte 
feine 3 Jahre voll aus das Stipendium genoffen bat. Dieſe Ordnung ſoll beftändig 
ohne Unterfchied und Anſehen ver Perſon beobachtet werben, und fein anderer Vorzug 
gelten. Auch Diejenigen ſollen dieſes Stipendii theilbaftig werben, welche 3 Jahre auf 
Alademien geweſen, und ifre Stubia abfolvirt Haben, ehe fie zum Genuß bed Stipenbii 
gelangt. Nur daß derjenige es immer zuerjt genieße, ber, wie vorerwähnt, zuerjt nach 
der Alademie gegangen. 6) Damit aber nicht Tüberliche und faule junge Yeüte diejes 
Beneficii theilhaftig werben, als welches meiner Abficht gerade zuwider fein würbe, jo 
verordne und befehle ich hiermit ausbrüdlich, — daß ein jeder Stipendiat ohne Aus: 
nahme alljährlich, ehe das Stipendium am ihn ausgezahlet wird, feine gute, untabelhafte 
Aufführung und feinen angewandten Fleiß mit einem fchriftlichen Zeügniß bes jedes 
maligen Herrn Rectoris ober Procuratoris der Akademie, wo er fich aufhält, und auch 
von 2 oder 3 Profefforen der Facultät, in welcher er ftubiret, und bei welchen er Gol- 
legia höret, beicheinige; welche Beicheinigung den umten zu benennenden Herren Curatoren 
eingeliefert werben foll. 7) Sollte es fich aber begeben, daß fich feine ftubirende Wol- 
gaftfche Kinder fänden, fo follen bie Zinjen des oben ausgefekten Kapitals von 
2000 Thlr. während folcher Zeit in berjelben Maaße, ald meine Schweftertochter, die 
felige Frau Gamerarien Thielen in ihrem Tejtamente vom 30. October 1768 e8 an: 
georbnet, unter die wahren Hausarmen biefigen Orts vertheilet werben, und ich will 
mich in Anfehung dieſes Punktes lediglich auf erwähntes Thielejches Teftament bezogen 
haben. So lange aber wirkliche Stubirende find, behalten felbige ven Vorzug. . 
Zu Euratoren biefer frommen Stiftung ernenme ich hiermit, wie in dem Thieleſchen 
Teftament gefcheben, den jevesmaligen hieſigen Präpofitum, ingleichen ben jedesmaligen 
Archidiaconum und den jedesmaligen älteften Provifor der Hiefigen St. Petrisfirde. . . 
Zu einer etwaigen Ergöglichteit für ihre Bemühung ſetze ih aus für den Präpofitum 
jährlih 3 Thlr., für den Archiviaconum und den Provifor jedem 2 Thlr., die fie von 
den Zinfen des Iegirten Kapitals fich jährlich bebienen mögen. Das Übrige muß aber 
unverkürzt zu der Abficht, wozu ich es bejtimme, verwandt werden. Solite aber wider 
Berhoffen von dem Kapitale etwas verloren geben, jo fol die Hälfte ver Zinfen fo 
lange eripart werben, bis das Stapital wieder ergänzt worden. Die übrige Hälfte be- 
hält aber ihre obenerwähnte Beitimmung, womit fich die alsdann Stubirende, in deren 
Jahre jolches füllt, wie auch die ihnen fubftituirten Armen, begnügen müffen. Um aber 
foviel gewiffer zu fein, daß meiner Abficht ein Genüge geſchehe, erfuche und autorifire 
auch E. E. Rath diefer Stadt hiermit, bei jevesmaliger Aufnahme der Kirchen : Rech: 
nungen die Verwaltung biefer meiner Stiftung und die Nechnung der Curatoren mit 
nachzuſehen, und bafür obrigfeitlich mit zu forgen, daß meine Anorbnung pünktlich und 
aufs genauefte erfüllet werde“. — Obwol diefe Anordnungen von der Teftatrir furz 
vor ihrem Ableben nur mündlich genehmigt worden, jo find bennoch diefelben von ihren 
Inteftaterben nicht allein nicht angefochten, fondern vielmehr ausdrüdlich anerkannt, dem⸗ 
gemäß das Kapital dem verordneten Guratorium ausgeantwortet. Es gab aber eine Zeit, 
wo biefes, unbekannt ift e8, ob das ganze Stiftungs-Kapital, oder einen Theil deffelben, 
bei einem Wolgafter Handlungshaufe zinsbar belegt hatte, dieſes aber wegen verfehlter 
Speculationen einen Bankbruch erlitt. Die Folge war der von ber Erblafferin vor- 
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geiehene Fall, daß ein Theil ihres Vermächtniſſes verloren ging, der aber ihrer ober 
vielmehr des ıc. Hafen weiſen Anorbnung gemäß im Laufe ver Jahre durch Erfparung 
wieder eingeholt if. Da das Stiftungs-Rapital der 2000 Thlr. in Pommerfcher Wäh- 
rung ausgebrüdt ift, und felbiges zu 5 Prozent werzinft wird, jo beträgt das Stipen- 
dium jährlich Thlr. 105. 6. 2 Pf, und das Honorar des Curatorii 7 Thlr. 27.6% Bf. 
in Preüß. Courant. — Collatoren: Die verorbneten Abminiftratoren. 


10. Das Pagenkopſche Familien-Stipendium ift die ältefte der in Wol- 
gaft beftehenden milden Stiftungen. Der M. Peter Bagentop, Archiviaconus in Wol— 
gaft, Hat in feinem letzten Willen vom 8. Januar 1675 eine Stiftung für Studirende 
errichtet und bieferhalb eine Anordnung getroffen, die aljo lautet: — 


„Ich will an baarem Gelde ad pias causas 500 Stück Dufaten, jo bei bem 
Hrn. Landrath Hoyern in guter Verwahrung in einem Beütel niedergeſetzet, darin auch 
noch ander Geld, wie folget, welches an einem gewiſſen fichern Ort (irgend auf eime 
Stabt) zinsbar joll ausgethan werben, vermacht haben, daß bavon bie Zinfen der Nächfte 
von den Meinigen zu Fortjegung feiner Studien, wann er auf Akademien mit Nuten 
leben kann, und gute Hoffnung ift, daß es wohl angewendet werde, jährlich foll zu 
genießen haben. 

„Damit dieſes treülicher und aufrichtiger möge zugehen, follen bazu ein gottes- 
fürchtiger Theologus und ein aufrichtiger Politicus als Testamentarii gebeten und 
verorbnet iwerben, welche mit ihrer beiverfeits Conſens das Capital follen austhun, und 
foll ein jeglicher von ſolchen Zinfen pro labore et studio jährlich einen Rofenobel zu 
genießen haben. 

„Zum erjten Mal foll Herr Chriftian Schwarzen Sohn, Gregorius Schwarz, 
S. S. Th. Studiosus, mein Päthe, als welcher ein gutes Gezeügniß hat, daß er fleißig 
ftubire, die Zinfen zu feinem Stubiren haben und ihm gegeben werben, fo lange er ein 
Studioſus auf Alademien oder unbefreiet und außerhalb öffentlichen Amtes lebet und 
fih wohl anläffe. Sofern hernach von meinen Schweiter- und Bruder: Kindern in 
linea descendente niemand fein follte, der da follte auf Academien ſtudiren, fo follen 
von ben Töchtern, wenn fie in eim chriftliches Ehegelübde fchreiten, oberwähnte Zinjen 
zu ihrem Brautſchatz oder Geſchenk zu genichen haben, bis daß Iemand von obberührten 
männlichen Erben auf Akademien ziehen wird, alles alfo, wie es befter Maaßen geichehen 
lann, daß es zu Gottes Ehren und zu merflichen Nuten angewendet werde, wozu ber 
gnädige Gott jeine Gnade verleihen wolle. 


p. a. 

„Bei Mr. Anton Yepel von Wehrland Obligation von 200 fl. Kapital will ich 
zu meinem Unterhalt, fo lange ich beim Veben, behalten, hernach meiner Frauen 200 fl. 
Kapital, wie oben gefeget. Bon feel. Frobößen, oder Bußeſchen Obligation von 200 fl. 
Kapital follen der Herren Testamentariorum finder, al® meine beiderſeits Päthen, 
jährlich die Zinfen Davon zu geniehen, fo lange die Ültern leben, und wenn andere 
Testamentarii nach ihrem Tode an ihre Stätte erwählet werben, To follen bievon fie. 
die Zinfen zu genießen baben.* 
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Außer dem durch diefe Urkunde begründeten Stipenbium für Stubivende waren 
in derjelben auch noch 300 fl. an die Univerfität zu Greifswald im der Abficht vermacht, 
daß die Zinſen dieſes Heinen Kapitald dem auperordentlichen Profeffor der Theologie 
zur Aufbeflerung feines Dienfteintonmens gereicht werben joliten. 

Nachdem Streitigkeiten mit der Wittwe des Stifterd beigelegt waren, bat die 
Verwaltung diefer Fundation im Jahre 1677 ven Anfang genommen. Was das Sti- 
pendium anbelangt, jo betrug, nad; Carl Geſterding's Angaben — 


1) Das — beftätigte Stiftungs⸗Kapital er dem Super 


von 1827 . . : . . .Thle. 1825 — 
und außerdem war ein | Baarbeftand vorhanden von Par re Se 19. 3 
Der Kapitalfonds betrug mithin, in Pomm. Eomrant . » 27... ,Zple. 1904. 3 
Durch die während einiger Jahre gemachten Erjparumgen ijt dieſe Verbeſſerung ver 
wriprünglichen Stiftungsfumme veranlaft. Wie fich die Bermögenslage jet, alſo 
40 Jahre jpäter, geitaltet hat, ijt nicht bekannt. 

2) Die Zinfen fin 1825 betragen. . . ER her 


Davon geben jedoch ab die Verwaltungskoſten, nänntich. — 
a) Das den Verwaltern legirte Honorar, als nämlich 2 Roſen— 
obel und 5 Thlr., leistere jedoch nur, werm 


fie Kinder haben . . . i The. 17.16 ßl. 
b) An fonftigen Koften eim nahe ins ande ge: 
et. 2. e —— 18. 18 
Und fo bleiben noch. . » .» . .» SER RE —, Thlr. 73 — 


Dis zum Jahre 1827 waren HOPE bem — jährlich nur 55 Thlr. ge 
geben worden, weil die Revenüen eine ſolche Einſchränkung nöthig machten. — 
aber, nadhbem diefer Grund weggefallen war, nahm man auf Erhöhung des Stipen- 
diums Bedacht, was um jo mehr billig, als haüfig der Fall eintrat, daß mehrere 
Sleich-Berechtigte concurrirten, was eine Theilung des Stipendiums nöthig machte. Es 
ift auch von Seiten des Königl. Gonfiftoriums zu Greifswald durd Verfügung vom 
18. Juni 1828 der Vorjchlag der Adminiftratoren genehmigt, daß bis weiter zu dem 
Stipendium jährlich 80 Thlr. Preüß. Courant verivendet werben jollen, 


3) Die Verwaltung führen, wie e8 das Teſtament beftimmt, ein Geijtlicher mid 
ein Nechtögelehrter. Bei eintretender Vacanz ſchlägt ber Überlebende, nach eingeholtem 
Beirath der Familienglieder, wenigjtens der im Lande anweſenden, dem Königl. Confi- 
jtorium, jegt dem, dieſem durch die Juftiz.Organifation von 1849 fubftituirten, Gerichts- 
bofe, ven Nachfolger vor, und wenn fich gegen die Perfon deſſelben nichts zu 
erinnern findet, jo erhält derfelbe von der gedachten Juſtiz-Behörde einen fürmlichen 
Beſtallungsbrief. 

4) Dieſe iſt zugleich die Aufſichtsbehörde, der alljährlich die Rechnung abgelegt wird. 
5) Die Collatur des Stipendiums geſchieht von den Adminiſtratoren. Sie haben 

dabei und bei der Verwaltung in Gemäßheit der Stiftungs-Urkunde und der Conſiſtorial 
Entſcheidungen von 1687, 1690, 1775, 1781 und 1783 Folgendes zu beobachten: 
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a) Nur ſtudirende Jünglinge können das Stipendium genießen ımb zwar allen 
während ver Zeit, ba fie ſich auf Akademien aufpalten und ihre Studien fortfegen. 
Bei dem Dafein diefer nothwendigen Bedingung kann der Genuß auf 3 bis 5 Jahre, 
jedoch nicht länger, gewährt werben. 


b) Der Stifter hat ausdrüdlich verlangt, daß nur Diejenigen es genießen 
jollen, die gute Hoffnung von fich geben. Daher hat der Stipendiat mindeſteus das 
Zeügniß der Abiturienten: Prüfung Nr. 2. beizubringen. Bewährt er fich während ber 
Studienzeit nicht, jo ift ihm das Stipendium zu entziehen. 

ec) Nur die Defcendenz der Gefchmifter des Stifters iſt zum Genuß berechtigt, 
und wenn mebrere berielben coneurriren, fo gibt die nähere Verwandtſchaft mit bem 
Stifter ten Vorzug. Sind im dieſer Hinficht die Verhältniſſe fich gleich, fo gehet nach 
dem Grundſatze: prior tempore, prior jure, Derjenige vor, der fich zuerſt gemelvet 
und bie Neception erlangt bat, ohne Rückſicht darauf, ob etwa Der Andere jchon früher 
unter die Zahl der Stubirenden aufgenommen worden. Sind beive gleich nahe ver— 
wandt, und haben fich beide zugleich gemeldet, To pflegt durch Abwechslung in der He 
bung ober durch Theilung derfelben, ein billiger Ausweg getroffen zu werben. 


6) Nur einzig in dem Fall, wenn fein berechtigter Jüngling als Stipendiat egiftirt, 
kann die Hebung Dazu verwandt werben, auch den Töchtern der berechtigten Familien 
glieder eine Wohlthat zu gewähren. 


Der Genuß biejes Stipendiums gehöret zu den Familienrechten der Familie 
Pagenkop, die wahricheinlih aus Oftpommern jtammt, deren Genealogie aber auf Rü— 
gen, und zwar im Anfange bes 17. Jahrhunderts mit Jochen md Peter Pagenkop 
begirmt, von denen der erjte Pfarrer zu Bobin, und der zweite Nector an der Stabt- 
jchule zu Bergen war. Der Recter hatte zwei Söhne und eine Tochter. Der ältefte 
der Söhne, Peter Pagentop, ift der Gründer ver hier in Rebe ftehenden Stiftung. Er 
ſtarb finverlos 1675. Dagegen hinterließ jein Bruder Georg, welcher Pfarrer zu Zir- 
fow, auf Rügen, war, 4 Sinver, nämlich 1 Sohn und 3 Töchter, und feine Schweiter 
Ilſabe aus ihrer erften Ehe mit Thomas Müller ebenfalls 4 Kinder, nur Söhne, und 
aus der zweiten Ehe mit Joachim Ballhorn abermals einen Son, von dem es nicht 
befannt geworben, daß er Naclommenihaft binterlaffen habe. Der Name Pagentop 
ift daher nur burch des Predigers Georg BP. einzigen Sohn Jacob, welcher Rector der 
Stadtſchule zu Grimmen, und fpäter zu Bergen war, fortgepflanzgt worden, - demnächſt 
aber ſchon 1820 erlofchen mit Johann Jochen Chriſtian P., der im bem genannten 
Jahre als Rathmann zu Wahren, in Meklenburg, umverheirathet geftorben it. Durch 
Berheirathung der Pagentopichen Töchter Haben die Söhne folgender Familien die Be- 
rechtigung zum Genuß des Stipendiums erlangt: Müller, Schwarz, Diuffelius, Schad, 
Barnfeld, Vernow, Martini, Wittmüg, Crazius, Srank, ſpäter nobilitirt als v. Franken, 
Schulz, Truftedt, v. Horn, Peters, v. Tigerſtröm, Voß, Heidemann, Franz, Berghauer, 
Nahte, Wendt, Haufchildt, Reimarus, Kreplin, Ile, Suter, Rehfunk, v. Bürenfels, 
Wöldike, Odebrecht, Ave, Kanzler, Baier, (Kempfe, zweifelhaft, weil fie Nachlommen 
einer Aooptivtochter des legten Pagenkop find), Sonnenſchmidt, Linde, v. Kliking, 
v. Schwarzen (nobilitirter Ziveig der Familie Schwarz), Erotogino, Claſen, Dondorf, 
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Nig, Gerken, v. Lilienthal, Kirchner, v. Boye, Sengebufch, v. Eickſtedt, v. Krufenftjerna, 
Steinmann. 


6. Schulweſen. $. 25. 


Die große Stabtichule warb im Jahre 1537 von dem in Wolgaſt refivirenden 
Herzoge Philipp I. geftiftet, und Beter Krummholz als erjter Rector bei derjelben an- 
geftellt, der auf Koften des Herzogs in Wittenberg ftubirt hatte. In früheren Zeiten 
jcheint die Schule ziemlich in Flor geweſen zu fein, denn im $. 22. des Protofolls der 
Kirchen » Bifitation von 1670 heißt e8: „Gegenwärtig fteht der ganzen Schule nur ein 
Gantor, nämlich Georg Kniephof, vor; aber früher waren brei Collegen (Rector, Can: 
tor, Baccalaureus) bei der Schule, diefe war in 5 Klaſſen getheilt, und e8 warb nach 
folgendem Lehrplan unterrichtet“. Im der Berfaffung, welche die Viſitation gefunden 
hatte, blieb die Schule noch Hundert Jahre und darüber. Unter Johann Chriftian 
Horfer, 1773 als Rector berufen, wurde es mit der Schule beifer, die nun durch Yud- 
wig Gotthard Koſegarten's Anftellung, 1785, und deſſen Bemühen, eine verebeltere &e- 
ftalt annahm. Man fühlte e8 mächtig, wie nöthig es fei, eine dem Geifte des Jahr: 
hunderts angemefjene Schulorbnung zu entwerfen, und eine nee Reform mit der Schule 
vorzunehmen, was denn auch im Jahre 1792, kurz vor Koſegarten's Abgange nach 
Ültenfirchen, auf Wittow, zur Ausführung fam. Auch ward jet der Grund zu einer 
Schulbibliothek gelegt. Im franzöfiichen Kriege, von 1807 an, wo jo Vieles zerrüttet 
und zerjtört warb, ging dennoch ber Unterricht in der Stabtfchule unumterbrochen fort 
und das Schulhaus blieb unangefochten. Doch kam das Curiofum vor, daß, als das 
48. Linien-Regiment des franzöfifchen Kaifer » Heerd nad Wolgaft in Beſatzung verlegt 
wurbe, diefem die größere Schulftube ald Soldatenſchule eingeraümt werben mußte, in 
welcher ein Lieutenant, Namens Boſſoͤ, und ein Unteroffizier, die jugendlichen Krieger 
des Regiments unterrichteten; doch ging es dabei fo ftill und ruhig ber, daß in ben 
anderen Zimmern des Schulhaufes der Unterricht der Stabtjugend nicht allein keine 
Unterbrechung erlitt, jonbern dieſer auch in dem orbnungsvollen Verhalten und ber 
militatrifchen Zucht der Soldaten-Schüler ein nachahmungswürdiges Beiſpiel aufgeftelit 
werben fonnte. Aber im Kriege von 1813 mußte das Schulhaus geraümt werben. 
Es diente zum Yazareth für eine große Anzahl von Franzoſen und Italiänern, bie bei 
Groß-Beeren in Gefangenichaft gerathen waren, und nadt, ausgehungert und erkrankt, 
zur Berpflegung nach Wolgaft famen, um bier den Winter auszurubhen und im Früh: 
jahr nach Schweden transportirt zu werden. Diele diefer Fremdlinge haben ihr Bater- 
land nicht wieber geſehen; ihre Gebeine ruhen auf dem Wolgafter Friedhofe. 


Die Verwandlung des Schulhaufes in eine Militair-Kranten:Anftalt, wodurch das 
Ganze der Schule gleichfam gefpalten warb, wirkte freilich immer nachtheilig auf den 
ftillen, regelmäßigen Gang des Unterrichts; doch währte diefe Trennung nicht gar zu 
lange: jchon im folgenden Sommer 1814 wurben, nad Reinigung des Schulhaufes, 
alle Klajfen darin wieder vereinigt; doch mußten noch 14 Jahre verfließen, bevor die 
Wolgajter Schule der allgemeinen Tendenz, den Unterricht in den Schulen zu verbeffern 
und den Anfchauungen des Zeitalterd anzupaſſen, Rechnung tragen fonnte. 


Bolgafter Synode. — Stadt Wolgaſt. — Schulweſen. 721 


An Stelle ver Schuloronung von 30. März 1792 °), zu der Kofegarten ben vor- 
nehmſten Impuls gegeben hatte, trat eine nee Orbnung für das ſtädtiſche Schulweſen, 
die vom Bürgermeifter und Rath am 19. Mat 1828 erlaffen und vom Schul-Colle— 
gium von Pommern unterm 13. December 1828, fo wie von der Königl. Regierung 
unterm 6, Januar 1829, eintweilen auf bie Dauer von fünf Jahren, bejtätigt ward; 
publicirt ift fie am 16. April 1829. Diefe Schuloronung iſt auch heüte noch maß-. 
gebend, nachdem fie durch Reſcript ver Königl. Regierung zu Straljund vom 28. No— 
vember 1860 bis auf Weiteres von Neüem beftätigt worden it. Sie zerfällt in zwei Theile. 
Der erjte Theil handelt in 4 Abjchnitten: von der Einrichtung der ſtädtiſchen Schulen ; 
von der Fähigkeit und der Pflicht zum Schulbejuche, dem Schulzwange; von der Ober: 
aufficht über die Schulen, vom Scholarchat over Schulvorjtande; von der Schultafle 
und deren Cinrichtung. Der zweite Theil zerfällt in 8 Abfchnitte, und handelt von 
Annahme der Schulichrer, ihrem Verhalten und ihren Pflichten, von Eintheilung ber 
Klafjen und dem Unterricht in jelbigen, auch den Schulferien; von ben Vorzügen der 
Schullehrer und ihren Einkünften; von dem Verhalten der Schüler und ihrer Altern 
in Bezug auf die Schule und auf die Lehrer; von den Schulgefegen im Allgemeinen 
und der Schulbisciplin; von ben verbotenen Nebenjchulen; von dem Schuldiener und 
deſſen Obliegenheiten. 

Das Wolgaſter Schulſyſtem beiteht, auf Grund diefer Schuloronung aus 5 An- 
ftalten: 1) der obern Knabenſchule; 2) der Elementar- oder Knaben - Unterjchule; 
3) der obern Mädchenſchule; 4) der Elementar:Mädchenfchule; und 5) ber Freiſchule. 
Für die obere Knabenſchule ift in den Jahren 1857 —1858 ein ſehr geraümiges neües 
Gebaüde auf einem unmittelbar vor der Stadt hübſch gelegenen Play errichtet worden 
und führt die Schule ſeitdem zum Anbenfen an den 1856 geftorbenen, um Wolgajt 
bochverbienten Geheimen GCommerzien- Rath Wilfelm Homeyer, mit Genehmigung ber 
Königl. Regierung, den Namen „Wilhelmsichule*. 

Jede der 5 Anjtalten ift in Bezug auf ihre Aufgabe und ihren Yehrplan jelb- 
ſtaͤndig; namentlich dienen die Elementarfchulen 2) und 4) nicht etwa als ımtere Stufen 
für die Wilhelmsjchule und für bie obere Mädchenſchule, vielmehr bilden beide letzteren 
ihre Kinder vom unterften Alter an. Hierdurch unterjcheivet ſich das Wolgafter Schul: 
wejen von dem in allen anderen Heinen Städten Neü-Vorpommerns, wo durchweg bie 
(für alle Stände, bezw. für alle zahlenden Schüler beftimmten) Clementarklafjen die 
Unterjtufe für einige lateinifche Rectorklaſſen bilden, während in Wolgaft die Kinder des 
eigentlichen Bürgerftandes von unten herauf ihre gefonderte Schule mit erheblich höherm 
Schulgeld haben. 

Die Wilhelmsjchule joll die Knaben für Tertia, mindeſtens aber für Quarta des 
Gymnafiums vorbilden. Sie zerfällt in 5 Klaſſen; doch lag im Monat Auguft 1865 
die Abficht vor, noch eine Gte Klaſſe einzurichten, um als Übergang zu dienen zur Um: 
wandlung der Schule in eine höhere Bürgerichule, wobei die beiden unteren Slaffen 
Glementarjchule bleiben und 2 neüe Klaſſen eingerichtet werden müſſen. Bon Oftern 
1863 ab ift ein nelier Yehrplan angenommen worben, dem zu Folge ben Unterrichtg- 


) Dühnert, Urt. Suppl. III, 229, 
Landbuch von Pommern; Theil IV,, Bd. II. 91 
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gegenftänben folgende Stumbenzahl zugewwiefen tft: Deütſch 28, Latein 25, Framzöſiſch 11, 
Engliſch 4; Religion 19; Geichichte und Geographie 11, Rechnen, d. 5. Arithmetit 17, 
Mathematik, d. h. Geometrie 7; Naturkunde 6; Schreiben 10, Zeichnen 4, Gefang 
4 Stunden. 


Die obere Mädchenſchule beiteht aus 4 Klaffen, und jede ber 3 eriten Klaſſen 
aus 2 Abtheilumgen. Sie ift eine gehobene Elementar » Töchterfchule, die zugleich dem 
Bedürfniß derjenigen Unterrichts-Anftalt für Kinder weiblichen Geſchlechts abhelfen ſoll, die 
man höhere Töchterfchule zu nennen Tiebt, da eine berartige Privatfchule in Wolgaft 
nicht eriftirt. Diefer Zweck wird jeboch, nach dem Urtheil Sachverftändiger, zur Zeit 
und jeit einer Reihe von Jahren nicht erreicht. Im den höheren Klaffen wird bie 
Mutterfprache in 12 wöchentlichen Stunden getrieben, und ben Übungen ver Declamation 
find 2 Stunden gewidmet; Franzöſiſch 6, English 2 Stunden; für eine Handels- und 
Seejtabt, wie Wolgaft, hat e8 feinen praktiichen Werth, wenn auch die Frauenzimmer 
im Verkehr mit ven fremden Seeleüten deren Sprache mindeftend etwas —rabebrechen Können! 
14 Stunden find der Handarbeit gewidmet, aber es wirb babei weniger auf bie Be- 
bürfniffe der künftigen Hausfrau, als, dem verborbenen Zeitgeſchmack entſprechend, auf 
Lurus- und Flitterarbeit gehalten. 

Die Elementarfchule für Knaben zerfällt in 4, die für Mädchen in 3 Klaſſen; 
bie Freiſchule endlich Hat 4 Klaffen, doch ſoll fie, weil dieſe Schule ſtark bewölfert ift, von 
Oftern 1866 an mit einer 5ten Klaſſe vermehrt werben. 

Das Lehrer-Perfonal an ſämmtlichen 5 Schulen zählt, mit Einfchluß von 3 Recto— 
ven, 21 Lehrer und 7 Lehrerinnen. So im Jahre 1867. 


Die Zahl der Schüler und Schülerinnen zu Oftern 1865 und der Betrag bes 
vierteljährigen Schulgelves für jede einzelne Klaſſe ergiebt ſich aus folgender Überficht: 


Auabenfdulen. Mädhenfhulen 
1) Wilhelmeſchule. 3) Oberſchule. 

Schülerzahl. Säuige eld, Scülerzahl. Schulgeld. 
6. VPrimaB383M 10ð60 — I Ifte Klaffe. Abihl. 1. SM 205 — 
22, Gerunda . : ». 8. 2 —— 12. Abihl. 2. 2. 6 —— 
29. Kertia .. 2 — — 21. nie Klafie. Abihl. 1... 2 6 
66. Qua ....: -ı. bb — 23, 21 1 6 
87. Quinta. 1 — — 20. Like Kaffe. Abthl. 1. 1. 12 6 

28, Abthl. 2, 1 2. 6 
2) em 66. vie "Roffe .. — 22. 6 
Fr ut m: —— 4) Elementarſchule. 
66. Mie. — 16 — 62. Iſte Klafe ». »..:— 20 — 
96. IVke : - 5) — 44, lie » ....- 15 — 
8, Ilte : ee. = 15 


Summa der Stnaben 436, der Mädchen 847, im Ganzen 783 fchulbefuchende 
Kinder. Der Frequenz der Freifchule im Armenhauſe ift bereits oben, Abſchnitt 4, 
— ©. 702 — gedacht worden. Rechnet man die Zahl der Freiſchüler und bie der 
Zöglinge der Kleinkinderſchule hinzu, fo ergeben fich 1093 Kinder, welche öffentlichen 
Unterricht genießen. 
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Die Einnahmen an Schulgeld haben betragen bei den — 





Anabenfhulen. Mmädhenfdulen. 
1858 2.2... — — Pf. 1858 ... 1165.20 — pf. 
18360.... 1640. 10 — , 1360... 1234. 10 — „ 
1861.... 1744. 27. „ !: 161 . ... 190 — — „ 
192 2... 1917.6 . | 1862 1156.27. 6 „ 
Mittel 1860/.. Thlr. 1708. 8, 4 Pf. Mittel 186%, Thlr. 1193.22. 6 Bf. 


Der Stoftenaufwand für bie — betrug 2858 bei den Knabenſchulen 
Thlr. 3215. 11. 3 Pf., bei den Mädchenſchulen Thlr. 2373. 3. 3 Pf., bei der Frei- 
jchulen Thlr. 916. 3. 10 Pf, in Summa Thlr. 6504. 18. 4 Pf. Davon wurden 
durch Schulgeld gededt Thlr. 2721. 20 Ser. Der Reſt von Thlr. 3782. 28, 4 Pf, 
mußte, bis auf ca. 22 Thlr., welche der Freifchule alljährlich aus einer Wackenitz'ſchen 
Stiftung zufließen, aus Communal-Mitteln beftritten werben. 

Jede der beiden Bürgerſchulen hat eine Heine Schulbibliothet, welche altjährlich 
vermehrt wird — eine früher vorhandene VBolts-Bibliothef war ſchon 1858 aufer Wirk: 
jamteit — die Wilhelmsjchule auch eine Meine Deineralien-Sammlung. 

An conceſſionirten Privat-Vorjchulen waren im Jahre 1865: 9 vorhanden, ſämmt⸗ 
lich von Yehrerinnen gehalten; 1867 hatten ſich die Privatjchulen um 1 vermindert. 
Die Kleintinderichule, oder Bewahranftalt jteht unter dem Armen-Collegium ($. 23) 
— ©. 702, — es find bei derjelben 3 Frauen beſchäftigt. Seit Michaelis 1863 ift 
auch eine Privat-Wartejchule concejfionitt. 

Das Patronat über jümmtliche Schulen der Stadt Wolgaft iſt beim Magiſtrat. 
Die Oberaufficht führt das Scholarchat, bejtehend aus dem Superintenventen der Sy- 
node Wolgaft, dem Bürgermeifter, einem Senator, dem Archidiaconus und zwei Mit- 
gliedern des Bürgerichaftlichen Collegiums. Im den regelmäßig jeden Monat ein Mal 
Statt findenden Zufammenkünften des Scholarchats führt der Superintendent den Vorſitz, 
der Raths⸗Secretair das Protofoll. (S. O. 1, II, 8.4). Um das Schulwefen unter 
fortwäßrende Yeitumg und genaue Aufſicht zu ftellen, find, außer dem, feit alter Zeit 
beitehenden, Scholarchat noch 6 Schulvorftände aus der Bürgerichaft durch den Magiftrat 
erwählt, und zwar mit Rückſichtsnahme darauf, daß wo möglich in jevem ber vier Ne 
viere, männlich der Stadt, der Bauwiek, der Fiſcherwiek und auf dem Schloßplage einer 
dieſer Vorftände wohne. Dieje Vorftände haben zunächſt darüber zu wachen, daß alle 
in ihrem Bezirt wohnenden jchulpflichtigen Kinder auch wirklich der Schule zugeführt 
werden und fie ordnungsmäßig befuchen. Sodann erheben jie das Schulgeld und die 
Schulverſaümnißſtrafen und führen die Erträge an den für Die Stadt bejtellten Vorjtand, 
der zugleich Aominiftrator der Schulfafje ift, in vierteljährigen Raten ab (S. O. 1, III. 
$. 1.2). Zu ven Monats: Sikungen des Scholarchatd werden die Schulvorftände 
zugezogen. Was dem Schulwejen aus ftädtijchen Mitteln zuflieht, ift weiter oben im 
$. 18, vom Stabthausbalte, — S. 695 — angeführt. 
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III Hiſtoriſcher Abrik der Verhandlungen zur Rebiſion der Wolgaiter 
Stadt -Berfaffung. 





In der Sikung der Commilfion zur Nevifion der Neü-Vorpommerſchen Städte 
Berfaffungen, welche zu Stralfund am 1. November 1854 Statt fand, wurbe der aus 
Wolgaſt erfchienenen Deputation, bejtehend aus dem Bürgermeifter Vogel, einem zweiten 
Magiftrats-Mitglieve und vier Mitgliedern des Bürgerichaftlichen Gollegiums, eröffnet, 
daß der Zwed der Heütigen Verhandlung nur eine vorlaüfige Beiprechung des gedachten 
Gegenſtandes fei, den Erflärungen des Magiftrats und des Bürgerjchaftlichen Collegiums 
aber dadurch keineswegs vorgegriffen, jondern dieſelben demnächſt erft nach vorbergegan- 
gener, verfaffungsmäßiger Berathung und Beſchlußnahme der ftäbtifchen Eollegien erwartet 
werben follten. Die Gränzen, innerhalb welcher fich das Reviſionsgeſchäft zu halten 
habe, jeten durch den $. 4 des Geſetzes nom 31. Mat 1853 bezeichnet und von ſelbſt 
verftehe es fich, daß, wo es fih um Abänderung der beftehenden Stabtverfaffung, oder 
um Feſtſetzungen, die dieſelben ergänzen follten, handele, bie zu treffenden Beſtimmungen 
nicht gegen bie allgemeinen Verfaſſungs⸗Principien verjtoßen oder etwas enthalten bürf- 
ten, was vom Standpunkte derjelben aus als veprobirt anzuſehen fei. Auch beichränte 
fich die NRevifion auf die Verfaffung, und fei mithin Alles davon ausgefchloffen, was bie 
Verwaltung betreffe. Die reglementariichen VBorjchriften der Stabtorbnungen, welche 
überbie8 großen Theild nur tranfitorifcher Natur feien, müßten auch um jo mehr aus- 
geichloffen werben, als das wechfelnde Bebürfniß fie nicht geeignet erfcheinen laſſe, der 
Sanction des Staatsoberhaupts zu unterftellen, vielmehr es Sache ber betreffenden 
Dehörben ſei, diefe jtatutarifchen Beſtimmungen, fofern fie der landesobrigleitlichen Ge- 
nehmigung bebürfen würden, zu prüfen und zu beftätigen. Es handele jich mithin gegen- 
wärtig nur um bie eigentlichen Verfaffungsbeftimmungen, auf welche fich der, nad) $. 4 
des Geſehes vom 31. Mai 1853 anzufertigende neüe Stabtreceß zu befchränten habe, 
wobei es jedoch nicht auf eine Codification der jämmtlichen VBerfaffungs- Beitimmungen 
abgejehen jei, wie Magiftrat und Bürgerjchaftliche Nepräfentanten aus der ihnen bereits 
mitgetheilten Gejchäfts-Inftruction der Commiffion entnommen haben würden, 

Bon den einzelnen Beftimmungen ber Wolgafter Stabtverfaffung find demnächft 
folgende einer nähern Erörterung unterzogen worden, und bat die Commilfion ihre Ans 
fichten Darüber in nachjtebender Weife mitgetheilt: 

1) Im $. 1 der „Darjtellung“ fei angegeben, daß die Eintheilung in 3 Stände 
auf Objervanz beruhe. Eben aus diefem Grunde fei im Receß dieſe Eintheilung, welche 
nicht blos auf die Entrichtung des Bürgergelves, fondern auch in anderen Beziehungen, 
insbefondere auf die bürgerjchaftliche Repräſentation von Einfluß fei, als eine verfaffungs- 
mäßige anzuerkennen und daneben, foweit es erforderlich erjcheine, möglichſt genau zu 
bejtimmen, welche Bürger einer jeden Klaſſe angehören. 


2) Bei der Verpflichtung, Bürger zu werben, 8.2 der „Darjtellung“, würde eine 
nähere Zejtjtellung der zur Gewinnung des Bürgerrechts erforberlichen Gigenjchaften, 
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insbeſondere aber auch zu beftimmen fein, ob Jemand als Bürger aufgenommen werben 
fönne, welcher noch das Bürgerrecht in einer andern Stadt befite. Auch würde es zweck⸗ 
mäßig fein, die Vorfchrift des ältern Stabtrechts, daß nur ein Bürger innerhalb des 
Stadtbezirks Grundſtücke zu eriwerben befugt fe, in dem Receſſe zu wiederholen. An— 
gemefjen könne e8 übrigens nicht gefunden werben, bie rechtsgelehrten Rathsglieder von 
der Pflicht der Gewinnung des Bürgerrechts zu entfreien, da fie obrigfeitliche Perſonen, 
nicht Stabtbeamte, find, wogegen es Hinfichtlich der ftädtiichen Beamten füglich bei dem 
bisherigen Gebrauch das Bewenden behalten fönne, 


3) Das im $.3 der „Tarjtellung“ gedachte Bürgergeld erjcheine nach dem jeßigen 
Berhältniffen zu geringe und könne füglich verboppelt werben, jedoch würbe ber Betrag 
des zu erlegenven Bürgergelbes nicht im Receß, ſondern durch ein Statut feftzuftellen, 
und nur im Receß dieſes anzumerken fein. Receßmäßig würde jedoch die Beſtimmung 
fein, daß nur diejenigen Perfonen, welche das Bürgergeld zu zahlen im Stande find, 
aufzunehmen feien, vorausgeſetzt, Daß ihre Berechtigung und Verpflichtung zur Gewin— 
nung des Bürgerrechts vorhanden fei. Ebenjo würde es rüdjichtlich eines Einzugsgeldes 
für Perfonen, welche das Bürgerrecht zu gewinnen nicht berechtigt oder doch nicht wer: 
pflichtet find, zu halten fein. 


4) Zum 8.5 der „Darftellung“. Die Verpflichtung zur Zahlung ftäbtifcher 
Steiern und Tragung fonftiger bürgerlichen Laſten, ſoweit fie nicht durch landesgeſetz 
liche Borjchriften eine Beſchränkung erleivet, würde im Receß im Allgemeinen zu enwäh- 
nen, jedoch für die Dagiftratsmitglieder als Grundſatz auszuiprechen fein, daß ihnen 
feine Gremtion von Steüern und von der Einquartirungslaft zuftehe. 


5) Zum $. 6 der „Darftellung“. Was die hier gebachte an die Stabt zu zah- 
lende Entſchädigungsſumme betrifft, fo bevürfe es der Feftftellung bes Maximums derjelben 
— etiva 200 Thlr. — und demnächſt noch, ob, wenn einmal das betreffende Inbivibinum 
diefe Entſchädigung gezahlt Hat, und in der Folge wiederum zu einem Stabtamte gewählt 
werben follte, bei jeiner Weigerung, daſſelbe zu übernehmen, wiederholt zur Zahlung 
einer Entſchädigung angehalten werben könne. Auch würde für die Verpflichtung zur 
Übernahme von Stabtämtern und fonftigen perfönlichen Yeiftungen das 70ſte Yebensjahr 
als Endtermin anzunehmen fein. 


6) Im $. 7 der „Darftellung“ ift bemerkt, dab obſervanzmäßig das Bürgerrecht 
verloren gebe, wenn der Bürger feinen Wohnjig aufgibt. Ob biefe Objervan eine 
rechtöbeftändige fei, möge dahin gejtellt bleiben, jedenfalls entjpricht fie nicht dem 
Statutarrecht der Hiefigen Städte, welches vielmehr die fürmliche Auffage des Bürger: 
rechts erfordere und, wenn biefe nicht geichehen, die Verpflichtung des Bürgers zur Ent- 
richtung ſtädtiſcher Steüern und Abgaben fortbeftehen laſſe. Es ſei jedenfalls wünfchens- 
werth, daß die Wolgafter Stabtverfaffung much diefe Beitimmung enthalte, jedoch den 
Magiftrat ermächtige, bei Zjähriger Abwefenheit eines Bürgers, wenn er innerhalb dieſes 
Zeitraums bie bürgerlichen Laften nicht geleiftet haben follte, unter Vorbehalt der ihm 
bieferhalb zuftehenden Anſprüche, ſoweit ſolche als nicht verjährt zu betrachten fein ſoll— 
ten, dad Bürgerrecht ohne Weiteres ald erlofchen anzufehen und diefes zu erklären. 
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7) Im $. 10 der „Darftellung* jei des Nechts, Statuten unter landesobrigfeit- 
licher Genehmigung zu errichten, erwähnt worden. Bei diejem Nechte behalte es denn 
auch für die Folge fein Bewenden und würde baffelbe im Receß im Allgemeinen anzu- 
führen fein. Doch verftehe es ſich von felbit, daß, wenn es fich künftig um bie Ab— 
änderung einer, in dem, vom Staatsoberhaupte bejtätigten, Receſſe enthaltenen Bejtim- 
mung handeln werde, dieſes nicht mehr in der Form eines Statuts geſchehen künne, 
jondern die Abänderung oder Ergänzung des barin enthaltenen Stadtgeſetzes im Wege 
ber Petition zu beantragen fein. — Wenn übrigens in dieſem $. 10 zwei von der Stabt 
in Anſpruch genommene nutbare Rechte erwähnt worben jeien, jo könnten dieſelben hier 
ein Gegenjtand weiterer Erörterung nicht Bilden, weil fie mit der Stabtverfaffung in feiner 
Verbindung ftänben. 


8) Bei dem im $. 11 der „Darftellung“ gedachten Oberaufjichtörecht des Staats 
jet Folgendes zu bemerken: — 

a) Die ftäbtiiche Polizeibehörde ſei zwar ein dem Magiftrat zunächſt unter- 
geordnetes Rathsamt, die Königl. Regierung fünne indeß ummittelbar an dieſelbe Ver- 
fügungen erlaffen, und es fei Sache des Polizei-Dirigenten, wenn er burch diefe Ver: 
fügungen die Rechte der Stadt verlegt erachte, den Magiftrat davon in Kenntniß zu 
jeten und babe vemjelben die Warnehmung ver ftädtifchen Gerechtiame zu überlaffen. 


b) Was die Beraüßerung am ſtädtiſchen Grunbftücen betreffe, jo werbe es zu 
verjelben eines Conſenſes der Königl. Regierung nicht bedürfen, wenn es ſich um bie 
Überlaffung und Amweifung von Haus und Scheiimplägen handele, oder, wenn bei Ge— 
legenheit einer Gränzregelung ein geringfügiges Areal von ber Stadt abgetreten werde. 
Bei anderen Veraüßerungen von Grundſtücken würde zwar der Gonjens der Königl. 
Regierung nicht einzuholen, vieler aber vor dem Abjchluß des betreffenden Nechts- 
geichäfts jo zeitig davon Anzeige zu machen jein, daß jie ihre etwaigen Bedenken gegen 
die beabfichtigte Alienation aüßern und geltend machen könne, wenn fie jolche für die 
Stadt befonders nachtheilig erachten follte. Diele Beſchränkung der Stadt in der Die- 
pofition über ihr Grundeigenthum könne ihr zur Beſchwerde nicht gereichen, da fie nur 
den Zwed babe, der Verſchleüderung des ftädtiichen Grundbeſitzes vorzubeügen. 

c) Die Stabtrechnungen jeien bisher von der Königl Regierung revidirt, auch 
babe dieſe die Stadt Etats feitgefett. Eine Anderung und erhebliche Minderung biejer 
von der Oberauffichts Behörde geführten Controle werde, da die Veranlaffung und 
Borausſetzungen derſelben längſt weggefallen ſeien, beabfichtigt, und zwar in ber Art 
und Weife, daß fünftig nur alle drei Jahre der Königl. Regierung der Stadtkaffen- 
Etat zur Prüfung vorgelegt werde, die Königl. Regierung auch auf Das Kaſſen- und 
Rechnungsweſen nur zeitweile Revifionen der Gemeinde-Verwaltung anordne. 


Seiteng der Deputation der Stadt Wolgaft wurde in diefer Beziehung, unter .c) 
bemerkt, wie fie es ſchon jetzt ausiprechen müſſe, daß es hierbei auf eine Betätigung 
des Etats Seitens der Königl. Regierung nicht abgejehen jet, weil eine ſelbſtändige Ber: 
mögens-Verwaltung damit umereinbar ericheine. Den Etat auf drei Jahre feitzuftellen, ſei 
mißlich, da fich im Verlauf dieſes Zeitraums die auf den Etat influivenden Verhältniſſe 
der Stadt nicht unweſentlich verändern Könnten. 
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9) Zu $. 12 der „Darftellung“ fer zu bemerten, daß im Receß die Zahl ber 
Rathsmitglieder micht anzugeben, fondern, da das Bedürfniß der Stabtverwaltung in 
viefer Beziehung nicht immer daffelbe fein Lünme, im Receß zu bemerken jei, daß ber 
Magiftrat und das Bürgerſchaftliche Collegium nach dem vorhandenen Bebürfniffe über 
bie Zahl der Rathsmitglieder Beichluß zu faſſen Haben. 

10) Zu 88. 14, 17 f. der „Darftellung“. Das Amt eines ımgelehrten Bürger- 
meifters lönne als ein überflüffiges nur angefehen und keinesweges für wünſchenswerth 
erachtet werben, daß das Wort wechjele, vielmehr genüge Ein rechtögelehrter Bürger⸗ 
meifter, ber beftändig das Divectorium führe und zu beffen Qualification erforderlich 
fei, daß er bie zweite richterliche oder abminiftrative Prüfung beftanden habe. Hierüber 
würbe das Erforberliche im Receß zu beſtimmen fein. Auch fei es in Erwägung zu 
ziehen, ob bei Ratbswahlen die Eonfeffion des zu ermählenden Mitgliedes einen Hin- 
berungsgrumb abgeben könne. Es ericheine nicht angemefien, Bürger mofaifchen 
Glaubensbelenntnifies zur Raths⸗ und Bürgerfchaftlichen Mitglievern zu erwählen; und 
nothwendig fei e8, bei Rathswahlen nur Evangelifche zu berüdfichtigen, ba der Magiftrat 
ein Patronatsrecht auszuüben habe. 

11) Im $. 15 der „Darftellung* ift angegeben, daß ber $. 3 der Imftruction 
für die 25Männer (Anlage B. des Vergleichs vom 6. Auguft 1773) auch beim Rathe- 
Collegium rüdkfichtlich der bei Rathswahlen zu vermeidenden nahen Verwanbtfchaft zur 
Anwendung komme. Die Worte des $. 3: „ober dergleichen nahe Verwandtſchaft“, 
könnten aber bei ihrer Unbeſtimmtheit Leicht zu einer verjchievenen Auslegung Anlaf 
geben und würden, ba die fonft genannten Verwandtſchaftsgrade ausreichten, um ben 
Zweck zu erfüllen, zu ftreichen fein. Bon felbjt verftehe es fih, wie auch in ven Re 
ceflen anderer Stäbte dieſes Landestheils ausgeiprochen worben fet, daß, wenn zwiſchen 
Perfonen, welche bereit$ dem Collegium angehörten, ein jchwägerfchaftliches Verhältniß 
eintreten follte, dies nicht zur Folge haben könne, daß ber eine ober andere von ihnen 
aus dem Collegium treten müffe. 

12) Zu 8. 13 ber „Darftellung‘. Daß bie Mitgliever des Magifirats auf 
Lebenszeit angeftellt würden, fei durchaus erforderlich, eben fo, daß ihre amtlichen Ein- 
fünfte, unter Wegfall aller Emolumente, beftimmt angegeben würben, wenn gleich bie 
Beitimmung über die Höhe des Gehalts nicht in den Receß gehöre, Ob es rathſam 
fei, unbeſoldete Ratsmitglieder anzuftellen, habe feine großen Bedenken; bie gegenwärtige 
Belaftung ber Stabtfaffe mit Penfionen fei wenigftens fein Grund, für die Folge als 
Grundiag feitzuftellen, daß gewiſſe Rathsſtellen ohne Beſoldung fein follen. Diejes 
würden Magiftrat und Bürgerichaftliches Collegium bei Erwägung dieſes Gegenftanbes 
zu berüdfichtigen haben. 

13) Im $. 18 der „Darftellung“ ift als Obſervanz bie Beſtimmung aufgeführt, 
daß bei Stimmengleichheit der worthabende Bürgermeiſter den Ausſchlag gebe. Diefes 
jei aber nicht zweckmäßig, dba vielmehr bei vorhandener Stimmengleichheit durch fort 
geſetzte Berathung ein Majoritätsbeichluß zu erjtveben jein würde. Kine Ausnahme 
hiervon würden nur eilige Sachen machen können. 

14) Zu $. 19 der „Darftellung“. Grundſatz müfle es fein, daß die einzelnen 
ſtädtiſchen Depusationen unter bem DMagiftrat, als bevem zumüchit vorgeſetzten Behörde 
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ftehen und ben Anordnungen deſſelben Folge zu leiften hätten. Daneben ſei es nicht 
zweckmäßig, blos Dlitgliever des Bürgerichaftlichen Collegiums zu dieſen Deputationen 
zuzuziehen, ſondern auch andere geeignete Bürger, wenn fich dazu eine Veranlaſſung 
aufgebe, würden zu Deputirten beftellt twerben können, wie dies denn auch in mehreren 
Stabt-Orbmungen, 3. B. im der Brummen-Orbnung vom 16. Mai 1778, $. 6, und in 
der Armen-Orbnung vom 24. Juni 1833, $. 7, ſchon zur Anwendung gelommen jei. 
Denn fonft würde mar oft in ber Yage fein, auf Kräfte Verzicht leiften zu müſſen, 
welche zum Wohl der Gemeinde in Anjpruch genommen werden könnten. Die Bejtim- 
mungen über die Anzahl und den Gejchäftsfreis der ftäbtiichen Deputationen gehöre in- 
deß nicht in ben Recef. 

15) Zum $. 25 der „Darftellung“. Es würde bei den Bürgerſchaftlichen Re 
präfentanten nicht unzwedmäßig fein, fie auf eine Reihe von Jahren zu beitellen, und 
nach Ablauf derfelben zur Neüwahl zu jchreiten. Nur würde für ihre Amtsdauer minbeftens 
ein Zeitraum von 10 Jahren anzunehmen jein, weil e8 wünfchenswerth jein müfje, bie 
mit dem Gegenſtande ihrer amtlichen Function bekannt getvorbenen Repräjentanten wäh: 
rend eines längern Zeitraums im Collegium zu behalten. Zu Biürgerichaftlichen Re: 
präfentanten fönnten jedoch nur Bürger des erjten und zweiten Standes, aljo Kaufleüte, 
Handwerker und Aderbürger gewählt werben, und da 25 Nepräfentanten vorhanden 
feien, fo dürfte es nicht unzweckmäßig jein, die Zahl der Repräfentanten aus jedem 
Stande abwechjelnd auf 12 und 13 zu bejtimmen. 

16) Zu 8. 26 der „Darftellung“. Eine Concurrenz des Magiſtrats bei ber 
Wahl Bürgerjchaftlicher Repräfentanten ftelle fi jedenfalls als unzweckmäßig heraus, 
dagegen würde bas in Straljund bereits feit dem Jahre 1804 übliche Verfahren ein- 
zufüßren und demnach die Wahl von dem betreffenden Stande in der Weiſe zu bewerf: 
ftelligen fein, daß die Neprälentanten des Standes 2 oder 3 Candidaten in Vorſchlag 
bringen und bie Bürger des Standes aus dieſen einen Repräſentanten burch Stimmen: 
mebrheit wählen. 

17) Zu S. 27 der „Darftellung“ würde das oben ımter 11) Geſagte zu wieber- 
bolen jein. 

18) Zu $ 29 der „Darftellung‘. Zur Wiederherftellung der Achtmannfchaft 
liege, zumal jetst ein Rendant bei der Stabtfaffe angeftellt worden, feine Veranlaſſung 
vor; e8 müſſe vielmehr bevenflich ericheinen, eine ungleiche Berechtigung der Bürgerfchaft: 
lichen Repräfentanten durch die Einrichtung eines engern Ausſchuſſes verfaffungsmäßig 
zu fanctioniven. Wegen der Ergänzung des Bürgerfchaftlichen Collegiums würden übri- 
gend tranfitorifche Vorſchriften zu erlaffen fein. 

19) Zu $. 33 der „Darftellung®. Die Befugniß des Bürgerfchaftlichen Colfe- 
giums, im amzuftellenvden Bürger: Beriammlungen mit der gefammten Bürgerichaft in 
Stabtangelegenheiten Rüdiprache zu Halten, ſei bei der neüen Conſtituirung des Bürger: 
ſchaftlichen Collegiums überflüffig und jedenfalls abzufchaffen. Daß diejes Inftitut über- 
haupt feinen praftiichen Nuten babe, ergebe fchon der Umſtand, daß es fait ganz 
außer Übung gefommen. 

20) Bon den in 88. 34 ff. der „Darftellung” aufgeführten Beitimmungen über 
die innere Einrichtung des Gollegiums würden nicht alle in den Meceh gehören. Wie 
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es bei Stinmmengleichheit im Collegium zu halten fei, bebürfe einer nähern Feitftellung, 
weiche zwedimäßig fo zu geben fein bürfte, daß, wenn es fih — a) um Rathe-Propo- 
fittonen handele, dieſe bei Stimmengleichheit als nicht abgelehnt zu halten; — b) daß bei 
Wahlen, für welche das Verfahren bei ven Provinzial: Yandftändiichen Wahlen zwed- 
mäßige Normen enthalte, welche auch bei der Wahl der Collegiaſten füglich zur Anwen⸗ 
bung gebracht werden könnten, das Loos entfcheive, und — c) daß, werm bas Collegium 
Propoſitionen ftellen will, diefe bei vorhandener Stimmtengleichheit fallen. Die 88. 43 
und 45 würden zu jtreichen, überhaupt nichts in den Receß aufzunehmen fein, was 
in die Rubrik reglementarifcher Beftimmungen gehöre. 

21) Seitens der Deputirten der Stadt Wolgaft wurde bemerkt, daß es dem 
Binrgerichaftlichen Collegium bei Gelegenheit jolcher Verhandlungen, die das Intereſſe 
des Publikums beſonders im Anfpruch nehmen, um biefes über die Sache gehörig auf- 
zuflären und dadurch Entjtellungen vorzubeligen, wünichenswerth fein müſſe, die Situn- 
gen Ausnahms Weife öffentlich abzuhalten, und daher die Öffentlichkeit ſolcher Ver— 
bandlungen zu gejtatten und fie in vorlommenden Fällen zur Beſchlußnahme des Colle- 
giums zu ftellen fein winden. Sie, die Deputirten, hätten während des Beftehens ber 
Gemeinde-Orbnung öfter warzunehmen Gelegenheit gehabt, daß eine ſolche Öffentlichfeit 
der Verhandlungen im Collegium ven beabfichtigten Zwed erfüllt habe. Den Deputirten 
ift Hierauf von ben Commiſſarien zu erkennen gegeben, daß hiergegen fich nichts zu 
erinnern 1 

Was die Entlaffung der Bürgerfchaftlichen Repräfentanten aus dem Collegium 
anbelange, fo würde ber Antrag darauf beim Magijtrat zu machen fein, und biefer, 
nachtem das Bürgerjchaftliche Collegium vernommen worben, Darüber zu enticheiben 
haben. Dies entipreche auch der Vorſchrift einer Regiminal-Berfügung vom Jahre 1790. 

Sodann fei vom Magiftrate und dem Birgerfchaftlichen Collegium in Erwägung 
zu zießen, ob den Magiſtrats⸗-Mitgliedern und Stabtbeamten eine Penſionsberechtigung 
zu ertheilen fei. Der bisherige Gebrauch und die Billigteit und Zweckmäßigleit ſprächen 
dafür; es würven aber nicht die Beftimmungen ber Städte: Orbnung vom 30. Mai 
1853, fondern die für die Penfionirung der Staatsbeamten beftehenden Borjchriften zur 
Anwendung kommen müffen, va die Magiftratömitgliever und Stabtbeamten auf Yebens- 
zeit angeftelit würben. 


Endlich ift den Deputirten bie Einverleibung der Malzmühle in den Stadtbezirk 
und die Neception der während des Beftehens der Gemeinde: Oronung angezogenen 
Perſonen zu Bürgern empfohlen worben. 


Nach dieſen Eröffnungen erklärten die Deputirten ber Stadt Wolgaft, daß fie 
jolche in Erwägung ziehen und in ihren Gollegien bei der Berathung über die Stabt- 
verfaflung zur Verhandlung bringen würden, zu welchem Endzweck ihnen eine Abjchrift 
des hiermit geſchloſſenen Protokolls ertheilt wurde. 


Die vorbehaltenen Erwägungen fanden beim Magiftrat in deſſen Sikungen vom 
11. und 12, Januar, und im Schooß des Bürgerfchaftlichen Collegiums am 22. und 
Landbud von Pommern; Thl. IV. Bd. IL 92 
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23. Yanmar 1855 Statt, und die gepflogenen Verhandlungen lamen in ber Commiſſions 
Sikung vom 17. Februar zum Bortrag. Es waren barin mehrere Propofitionen ent 
halten, auf welche einzugehen bie Commiſſion für Nesifion der Net » VBorpommerjchen 
Städte » Berfaffungen nach der ihr ertheilten Inftruction Bedenken tragen mußte. Um, 
wo möglich, burch eine nähere Beiprechung und Grörterung ber bier in Frage ftehenben 
Punkte mit dem gebachten ſtädtiſchen Collegium eine Verftänbigung und Übereinftimmung 
herbeizuführen, begaben fich zwei Commiffions: Mitglieder, der geheime Regiermigsrath, 
Bürgermeifter Schwing, umd ber Appellationsgerichtörath Dr. Dabis, nach Molgaft, und 
traten dafelbft am 26. März 1855 mit dem gefammten Magiftrat und Bürgerichaft- 
lichen Collegium zufammen. Folgendes ift verhandelt worben: 


Zuvörberft wiefen die Commiſſarien auf den Standpunkt bin, von welchem aus 
nach ihrer Inftruction das Nevifionswert zu Stande zu bringen fei und in bem denn 
auch die Gränzen, innerhalb deren fich baffelbe halten müffe, bezeichnet wären. Die in 
ihrem gegenwärtigen Beitande durch das Geſetz vom 31. Mai 1853 anerkannte und 
beftätigte Berfaffung fei nur fo weit einer Abänderung zu umterzieben, ald nach ber 
beftehenden allgemeinen Geſetzgebung und bem veränderten Verhältniffen eine Nothiwen- 
bigfeit fich dazu ergebe, und ein reales und bringendes Bedürfniß erweislich vorliege. 
Es handele ſich mithin um Abänderungen ber Berfaffung in einzelnen Yunften 
und von jelbft folge aus der gejchehenen Anerkennung und der beabfichtigten Fortdauer 
der Stadtverfaffung in ihren wefentlichen Grundzügen, daß Abänderungen ausgefchloffen 
wären, welche mit ben Grundprincipien ber beftehenden Verfaſſung im Widerſpruch 
ftänden und biefe daher nothwendig jelbft befeitigen müßten; hierzu aber würde ein Theil 
ber in ben Verhandlungen ber ftäbtijchen Gollegien vom 11. und 12, und vom 22. und 
23. Januar aufgejtellten Propofitionen nothwendig führen. 


Nach diejer vorlaifigen Erörterung ging man auf bie einzelnen Punkte über, und 
zumächit zu der, vom Magiſtrat beabfichtigten Gobification der Stabtverfaffung. Die 
Commiſſarien wiejen auf ben $. 2 ihrer Imftruction bin, nach welchem es keinesweges 
dem Sinne des $. 3 des Geſetzes vom 31. Mai 1853 entfpreche, die Berfaffung der 
Neii-Borpommerjchen Städte volljtändig und umfaſſend zu cobificiren; wie es denn auch 
auf der Hand liege, daß eime berartige Cobification nicht einmal ausführbar fei, wenn 
man nicht in den Weceß ein umfangreiches Material von Rechtsſätzen aufnehmen 
wolle, welche in den vorhandenen ftatutarifchen Verordnungen nicht anzutreffen wären, 
weil fie in demfelben als vorhanden, oder als fich von jelbft verftehend vorausgefekt 
würden, als namentlich Die einfchlagenden jubfiviären Beftimmungen bes allgemeinen 
Deütfchen und Lübiſchen Nechts. Eine folche Eodification würde denn auch außer jon- 
ftigen Inconwenienzen eine von Zeit zu Zeit nöthig werbenbe zeitgemäße Abänderung 
einzelner Berfaffungs » Beftimmungen erheblich erfchweren, im Allgemeinen aber ben be- 
abfichtigten Zweck verfehlen, da einer Seits eine neüe Faflung ber vorhandenen und 
von Beftande bleibenden Beftimmungen biefelbe mobificiren würde, -anberer Seits 
aber die neüe Formulirung einer verichievenen Auslegung leicht Raum geben könne, an 
eine materielle Volfftändigfeit aber überhaupt nicht zu denken fei. Wenn es Dagegen in 
der Abficht Liege, einer Nechtöunficherheit dadurch vorzubeügen, daß bie noch gültig blei- 
benden Beſtimmungen ver älteren Stabtgeiege in ben Receß aufgenommen wiürben, um 
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eine Berufung auf diefe älteren Geſetze zu vermeiden, jo laffe fich dagegen um jo we— 
niger etwas erinnern, als nach Ausicheivung der in ben vorhandenen Receffen und 
Statuten enthaltenen tranfitoriichen und veglementarijchen Bejtimmungen überhaupt nur 
wenige Berfajlungs- Vorjchriften übrig bleiben würden, zumal ein großer Theil jener 
Beftimmungen durch die Aufpebung der Jurisdiction weggefallen fei, die Vorſchriften 
für den Geichäftsgang aber dem heütigen Bebürfnifje nicht mehr entfprächen und meift 
außer Gebrauch gekommen wären. Es jet dabei aber der Grundſatz feitzubalten, ben 
Receß auf die eigentlichen Berfaffungsbeitimmungen zu beichränfen und in venjelben feine 
reglementariiche Vorfchrift aufzunehmen. 


Zu 1) des „Eonferenz:Protofolls vom 1. November 1854*, Eintheilung ber Bür- 
ger in Stände betreffend, für deren Beibehaltung der Magiftrat fich ausgefprochen hatte, 
eine genaue Abgränzung berfelben aber für fchwierig hielt, fo erflärten fich bie Com: 
miffarien damit ziwar einverftanden, daß, wenn ungeachtet ver möglichſt genau zu treffen- 
den Begränzung der verfchiedenen Stände fich dennoch zweifelhafte Fälle ergeben joliten, 
der Magiftrat, vorbehaltlich des Recurjes an die höheren Staatsbehörden, darüber zu 
enticheiven babe, nur müßten diefe Enticheidungen gleichartig fein und das einmal an- 
genommene Princip für künftige Wälle beibehalten werden. Ob es zweckmäßig fe, ftäb- 
tifche Unterbediente zur Gerwinnung des Bürgerrecht anzubalten, möge ber weitern 
Berathung der ftädtifchen Eollegien anheim geftellt fein, daß aber Schulfehrer, literate und 
illiterate, zu Bürgern aufgenommen würden, wie der Magiftrat beabfichtige, jet im höch— 
ften Grade unzweckmäßig, da ihre Berufsthätigkeit barımter leiden werbe, wenn fie fich 
in ftädtiiche Angelegenheiten mifchten. Ihre amtliche Stellung fei in diefer Beziehung 
von der ber Geiftlichen nicht verſchieden. 


Wenn aber das Bürgerichaftliche Collegium ben Stänbeunterjchied ganz aufzuheben 
und zu bejeitigen und ftatt bejjen einen Genjus mit dem Modus einzuführen wünfche, 
daß nur der, welcher jührlih 3 Thlr. Klaſſenſteüer bezahlt, Theilnahme au der Ber: 
tretung haben folle, jo könnte Die Commiſſion eine ſolche, das Grundprindp unferer 
Stäpteverfaffung wefentlich beeinträchtigende Anderung nicht für zuläffig halten. Es 
wirde gegen diefelbe fchon der Umſtand entfcheivend geltend zu machen fein, daß, wenn 
auch die Berfaffung den Ständeunterfchied ignorire, oder ihn ausdrücklich aufhebe, bie 
einzelnen Stände dennoch factiſch nach wie vor fortbeftehen würden, und eine Verfaſſung, 
bie mit ben obwaltenden Yebensverhältniffen im Widerfpruch fiehe, von Haufe aus eine 
Unwahrheit jet, und feine Lebensfähigfeit habe, Der Anficht des Bürgerſchaftlichen 
Collegiums Tiege eine Auffaſſung der Hier in Frage ſtehenden Verhältniffe zum Grunde, 
der auf das Entſchiedenſte entgegen getreten werben müjje, nämlich die, daß in ber 
Claſſification der Stände eine Herabjegung des einen Standes gegen ben andern liege. 
Eine ſolche Tendenz fei allerdings eine verwerfliche, e8 müffe vielmehr feitgehalten wer- 
den, daß jever Stand in fich feine Bedeütung und feine Ehre habe, und daß es fich 
hier nicht um verſchiedene, in Göherer oder geringerer Geltung ſtehende Klaſſen von Ein; 
wohnern, ſondern um Unterſchiede handele, die durch die Verbältniffe, insbejondere durch 
die verichiedene Berufstätigkeit von felbft gegeben wären, mithin auf Theilnahme berub- 
ten, die eimen wejentlichen Einfluß auf die, bie Eigenthümlichkeit der ftäbtifchen Ber: 
haltniſſe zu berückfichtigenve Verfaſſung nothwendig haben müßten. Waffe jever Stanb 
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feine Stellung und Bedeütung richtig auf, fo würde bie vom Bürgerfchaftlichen Colle— 
gium befürchtete Mifftimmung und Unzufriedenheit vermieden, und, mas namentlich ven 
dritten Stand betreffe, feine Ungerechtigfeit gegen venfelben begangen werben, wenn ihm 
binfichtlich der Nepräfentation ein paritätifches Verbältniß nicht eingerafimt werde, ba 
bie Angehörigen dieſes Standes, ihrer weit überwiegenden Mehrzahl nach, von benen 
der anderen Stände abhangig wären. Im Befondern müſſe fich die Commilfion gegen 
den, vom Bürgerichaftlichen Collegium vorgefchlagenen Cenſus, da biefer, ohne daß fich 
in den Eigenthümlichleiten der ftäbtifchen Verhältniſſe für venfelben einen Anhaltspunkt 
gewinnen laffe, einzelne Individuen verlegen werbe. 

Zu 2) des „Conferenz⸗Protokolls“ erachten die Commifjarien, daß die Bejtim- 
nung, nach welcher Perfonen, die noch in einer andern Stadt das Bürgerrecht befiten, 
nicht zu Bürgern in Wolgaft aufzunehmen fein, — was jedenfalls unjerer ältern 
Stabtverfaffung entfpreche — einer jorgfältigen Erwägung zu unterziehen fei, und eben- 
fo, ob Deinderjährige zu Bürgern aufgenommen werben könnten, wenn fie nicht venia 
aetatis erlangt hätten. Übrigens verftche es fich von ſelbſt, daß, wie Magiftrat und 
Bürgerichaftliches Collegium bemerflih gemacht, Frauenzimmer nicht das Bürgerrecht 
erwerben könnten und die Wittwen der Bürger berechtigt feien, Das Gewerbe ihres ver- 
ftorbenen Ehemanns fortzufegen. Würden Erftere ein Gewerbe ſelbſtändig betreiben, jo 
wäre von ihnen ein angemejfenes Einzugsgeld zu zahlen. Eine Erhöhung bes Bürger- 
geldes bei Fremden würde jedenfalls als angemeſſen anzujehen jein. 

Zu 8) des „Conferenz.Protofolls” hatten die ftädtifchen Behörden neben dem Bürgergelde noch 


ein Einzugdgeld und feftgeftelit, daß, wer diefes nicht zahlen fünne, ausgeſchloſſen, aud ein Unterſchied 
zwifhen Einheimifhen und Fremden gemadt werden folle. 


Die Eommiffion meint, ed werde allerdings in Frage kommen, ob die Borfchläge des Magiftrals 
mit dem Geſeß vom 31. December 1842 in Betreff der Reüangiehenden in Übereinftimmung ſtehen. 
Dies fei jedod der landesherrlihen Sanction zu unterwerfen. 

Zu 4) des „Conferenz-Protokolls“ lam bie bejtehende Stelier- und Cinquartirungs- 
freiheit der Staatsbeamten zur Erörterung, wobei die Commiflarien zu erfennen gaben, 
daß es dem Magiftrat und Bürgerfchaftlichem Collegium nur anheim zu ftelien fei, den 
Nerfuch zu machen, für Wolgaft die Aufhebung diefer Eremtionen zu erwirfen, indem 
dem Antrage, eine ſolche durch einen geſetzgeberiſchen Act herbeizuführen, Bedenken ent- 
gegen ftehen würden. Es jet vielmehr Sache einer jeden Stabt, für die Vortheile, 
welche den Beamten gewährt würden, eine Beiſteüer derjelben zu erwirken. 

Zu 5) des „Eonf. Prot.” hatte der Magiftrat ale Magimum der Geldbuße 200 Thlt. angenom- 


men, dann zwar Befreiung, aber aud —— des Wahlrechts; Feſtſehung im adminiſtrativen Wege. 
Die Bürgerſchaft: nach Sjähriger Amtszeit ein Ablehnungerecht von gleicher Dauer. 


Die Eommiffton fand gegen die Vorſchläge des Magiſtrats nichts zu erinnern und mar auch nit 
der Anficht des Bürgerfhaftliden Collegiums einverftanden, das 6Oſte Kebensjahr als Endiermin für die 
Verpflichtung zur Übernahme ftädtifcher Amter angunchmen. 

Zu 6) des „Conf. Prot.“ machten die Commiſſarien darauf aufmerkſam, daß 
bier ein Mißverſtändniß obwalte. An und für fich könne ber Umſtand, daß ein Bürger 
fich aus der Stadt entfernt habe, diefer fein Recht geben, ihm das Bürgerrecht zu neh- 


) Die mit Meiner Schrift gedrudten Punkte find im der zu Wolgaft am 26. März 1855 abge- 
hallenen Eonferenz nicht zur Erörterung gelommen; dagegen wurde über fie in der Gommijfion®Sipung 
vom 17, Februar 1855 verhandelt, 
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men, wol aber dann, wenn er an einem anbern Orte feinen Wohnfig genommen babe, 
ohne jein bisheriges Bürgerrecht vorzubehalten. Denn in diefem Falle wären Gründe 
vorhanden, anzunehmen, daß er feinen frühern Wohnſitz aufgegeben habe. Es würde 
daber jedenfalls erforderlich fein, dem $. 7 der „Darftellung“ Hinzuzufügen, daß Das 
betreffende Individuum an einem andern Orte feinen Wohnfig nehme, und dies würde 
dem Gejeße vom 31. December 1842 entfprechen. 


Bu 7) des „Gonf. Prot.”, das Statuten-Recht betreffend. Die Worfchläge der Commiffion waren 
von beiden Rädtifhen Eollegien in ihren Ianuar-Erflärungen angenommen worden, daher über diefen 
Punkt nichts weiter zu bemerfen war. 


Zu 8) a. und b,, ebenfo. 


Bu 8) c. des „Conf. Prot.“ wurde dem Magijtrat und Bürgerjchaftlichen Colle— 
gium bemerklich gemacht, daß der Königl. Regierung die Befugniß zur Nevifion des 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweiens im Oberauffichtswege unbenommen bleibe, was jedoch den 
jährlich aufzuftellenden Etat anbelange, diefer zwar von der Königl. Regierung nicht zu 
beftätigen fet, ihr jedoch verbleiben müſſe, den Etat, werm fich dazu ein Anlaß darbiete, 
zu moniren. Dies werde denn auch mit der Magiftratö-Berhandlung vom 11. Januar 
1855 im Wejentlichen übereinſtimmen. 

Bu 9) des „Conf. Prot.“ trägt der Magiftrat darauf an, daß der Raths · Secretair wie früher, 
fo auch —2X fein Botum haben könne; wogegen Seitens der Commiſſion nichts einzuwenden war. 

Die beiden, vom Magiftrat in der Verhandlung vom 12. Ianuar 1855 zum 
$. 13 jeiner „Darftellung* vorgefchlagenen Abänderungen der, die Ergänzung des Dia- 
giftrats » Golfegiums betreffenden, Vorſchriften find einer nähern Erörterung unterzogen 
worben, und ift von den Commiſſarien mit Bezugnahme auf die erfteren bemerklich ge 
macht, daß in den Receß die Beftimmung aufgenommen werden könne, daß auch ſolche, 
nicht zum Saufmannsftande gehörige Bürger, welche bereit im Magiftrats - Collegium 
geweien find, bei ver bevorjtehenden Reorganifirung wieder in daffelbe gewählt werben 
fönnten. Hiernach würde der in Frage ftehende Fall, welcher zu dem Vorſchlage — 
daß nämlich a) ungelehrte Ratheherren aus dem 1jften und 2ten Stanbe genommen, 
und b) in ber Art gewählt werben, daß Seitens des Bürgerichaftlichen Collegiums 
3 Candidaten in Vorichlag kommen, aus denen ber Rath einen wählt [Cives wollten 
allgemeine Wählbarkeit, wenn ihr Vorſchlag zu 1) durchgehen werde] — Anlaß gegeben, 
nach dem Wunſche des Magiitrats feine Erledigung finden. 

Dagegen würbe ver, den Wahlmodus betreffende Vorfchlag b) mit den Principien 
der bisherigen Berfaffung unvereinbar fein. Dem Magiftrat und dem Bürgerichaft- 
lichen Collegium wurde von den Commiffarien eröffnet, daß die für den Vorſchlag gel- 
tend gemachten Gründe von der Commiſſion nicht getheilt werben Könnten, daß vielmehr 
durch bie in neürer Zeit eingetretenen Veränderungen für die bisherige Ergänzung durch 
Eooptation noch neüe Argumente binzugelommen feier. Nicht zu verkennen fei es, daß 
durch die Aufhebung der ftädtiichen Jurisdiction die Bebeitung und das Anfehen ver 
Magifträte nicht unerheblich geminbert worden fei, und boch liege e8 im Intereſſe der 
Städte, daß ihre Obrigkeit eine felbftändige Behörde bilde, weil ohne eine gewiſſe Selb: 
ftändigfeit und Unabhangigfeit derfelben nicht wol eine einheitliche und kräftige Verwal: 
tung der Stadtangelegenheiten zu erwarten ftehe, und daher auch das Beſtreben, bie 
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Städte von mehreren über ihre Verwaltung neführten Gontrölen zu entfreien, das Vor- 
banbenfein einer folchen Stabtobrigfeit voransfeke. Dieſe Selbftändigfeit des Magiſtrats 
wide aber dadurch weientlich beeinträchtigt werben, wenn man ihm das Recht, ich 
ſelbſt zu ergänzen, nehmen wollte. Es Liege in feinem eignen Intereffe, geeignete Per- 
fonen in ſich aufzunehmen; bie Beftimmungen des Lübiſchen Rechts und der ftäbtifchen 
Statuten verhinderten die Wahl naher Verwandten, und der Magiftrat müſſe am rich 
figften beurtheilen können, durch wen die in jeiner Mitte entjtandene Lücke am bejten 
ausgefült werben fünne. Sollte den Magiſtrat dies Recht, fich jelbft zu ergänzen, ent 
zogen werben, jo würde ihm eim Vorrecht von wejentlicher Bebdeütung genommen, und 
eine Veränderung feiner ganzen Stellung herbeigeführt werben, deren Folgen nicht ein- 
mal zum Voraus fich mit Sicherheit beſtimmen lichen. Zu einer jo burchgreifenden 
Veränderung einer der wefentlichjten Verfalfungsbeftimmungen, für deren Beibehaltung 
fo triftige Gründe fprächen, würde eine Nothwendigkeit nicht dargethan werben fönnen 
und verboffe die Gommiffion daher, daß der Magiftrat und das Bürgerichaftliche Gol- 
legium bei nochmaliger Erwägung des fraglichen Vorfchlags von demjelben zurücktreten, 
und fich überzeigen werben, daß derfelbe den bisherigen Berfaffungs-Grundfägen zu: 
wiber jei. 

3u 10) des „Eonf, Brot.” war vom den ſtädtiſchen Behörden die Wählbarkeit von Mitgliedern 
der römifch-fatholifchen Kirche und mofaifher Glaubendgenoſſen beantragt worden, 


Die Commiffion bebarrte aber in ihrer Sihung vom 17. Februar 1855 auf dem Beſchluß, mo- 
faifhe Blaubendgenoffen vom Magiftrats- ——— ebenſo, wie vom Bürgerſchaftlichen Collegium aus- 
zuſchließen, —— der ind Magiftrats-Eollegium gewählten Katholilen aber zu beſtimmen, daß fie 
an der Ausübung des Patronats feinen Theil nehmen dürfen. 


Bu 11) des „Eonf. Prot,“ waren die Anſichten der Commiſſion von beiden ſtädtiſchen Gollegien 
angenommen worden, 

Zu 12) des „Eonf. Prot.“ war Seitens der Stadt der Vorfchlag gemacht: ber 
Magiftrat folle beftehen aus Tebenslänglichen befolveten und auf 10 Jahre gewählten 
unbefolveten Dlitglievern, von denen alle 5 Jahre die Hälfte ausjcheive, und biefer 
Vorſchlag durch finanzielle Gründe motivirt, da die Stabt zur Befoldumg Aller nicht 
die Mittel habe. Die Eommiffarien bemerkten: Dem Vorfchlage, die unbefoldeten 
Ratbsherren mır anf eine Reihe von Jahren zu wählen, ftehe zuwörberft entgegen, daß 
die Ausführımg deſſelben eine Trennung der Magijtratsmitgliever zur Folge Haben 
müſſe, die unvermeidlich fein und bie Einheit des Collegiums factifch aufheben würde; 
denn es werde das Collegium aus Mitgliedern von verjchievener Berechtigung in einem 
wejentlichen Punkte betehen. Die temporaiven Vermögens: Berhältnifje ver Stadt könnten 
bei einer Verfaſſungsbeſtimmung, die für die Dauer berechnet jei, nicht in Anjchlag ge 
bracht werden, und wenn gegenwärtig ein Gehalt für einen Theil der Magiſtrats-Mit⸗ 
glieber nicht erübrigt werben könne, jo würbe, um den Magiſtrats Mitgliedern, welche 
eine Reihe von Jahren bereits als ſolche fungirt hätten, und von denen man nicht län— 
ger wider ihren Willen unentgelvlichen Dienjt verlangen wolle, nad Ablauf einer Reihe 
von drei Jahren der Austritt aus dem Gollegium zu erleichtern jein. Auf dieſem Wege 
würde, ohue dem Prineip Eintrag zu thun, fich jedes unbillige Verlangen bejeitigen 
lajjen. Jedenfalls werde es an triftigen Gründen fehlen, die vorgejchlagene Abänderung 
zu vechtfertigen. 
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Zu 13) des „Conf. Prot.“ wurde noch bemerflich gemacht, daß das Recht bes 
Dürgermeifters, bei vorhandener Stimmengleichheit den Ausichlag zu geben, nicht im 
feinem eigenen Intereſſe Tiege, weil es feine Berantwortlichfeit erheblich vergrößere. Einer 
wieberholten Berathung ſei jedenfalls der Vorzug zu geben, und mır bei Sachen, wo 
Gefahr im Berzuge fei, eine Ausnahme zu machen, Wie biefer Punkt von den ftäbti- 
ſchen Eolfegien angenommen worben, jo war e8 auch gefchehen mit dem — 

3u 14) des „Eonf. Prot.* die einzelnen ftädtiihen Deputationen, und ihre Zufammenfeßung 
ans Mitgliedern des Bürgerfhaftlihen Eoflegiums und aus anderen Bürgern der Stadt, betreffend. 

Zu 15) des „Conf. Prot.“ fand fich gegen den Vorichlag des Magiftrats, den 
BDürgerichaftlichen Nepräfentanten nach 5jühriger Dienftzeit den Austritt aus dem Colle- 
gium frei zu geben, zu erinnern, daß eine ſolche Beſtimmung Übelftände zur Folge 
haben müſſe. Wer für einen unbeftimmten Zeitraum gewählt worden fei, müſſe auch 
verpflichtet fein, während veilelben das ihm übertragene Amt zu verwalten, wenn nicht 
etwa inzwifchen eingetretene Veränberungen feiner perjönlichen Berhältniffe eine frühere 
Niederlegung des Amts vechtfertigten. An eine gleichmäßige Erneüerung des Colleginms 
ſei bei einer folchen Beitimmung nicht zu denken, 

Bu 16) des „Eonf. Prot.“ ift zu bemerken, daß man in Wolgaft für das Bürgerfhaftliche 
—— * Mitglieder für genügend hält, wogegen die Commiſſion nichts zu erinnern findet. 

Den Punkt 17) des „Eonf. Prot.“, in Bezug auf den Wahlmodus des Bürgerichaft- 
lichen Collegiums betrifft, — der nach der Anficht des Magiſtrats jo eingerichtet werben folf, 
daf der betreffende Stand 3 Candidaten vorfchlägt, und das Collegium einen wählt; 
wogegen das Bürgerſchaftliche Collegium, wenn fein Vorſchlag zu 1) durchgeht, eine 
Wahl in 3 Adtheilungen will, fo wurde beiden ftäbtifchen Collegien von den Sommiffarien 
eröffnet, daß ber in dem „Conferenz.Protofolf“ vom 1. November 1854 vorgefchlagene 
Modus in Straljund bereits feit Länger als einem halben Jahrhundert zur Anwendung 
fomme, und dort das Verlangen, eine Änderung eintreten zu laſſen, fich nicht gezeigt 
babe, vielmehr biefe Einrichtung fich ſtets als zweckmäßig erwieſen, und ben Beifall ver 
Bürgerſchaft Habe, welche eine Beſchränkung ihrer Wahlbefugniffe darin nicht erblice, 
daß der Borjchlag von ihren Repräjentanten ausgehe. Habe fich nach diefer Erfahrung 
die Einrichtung eine fo lange Zeit hindurch als zweckmäßig bewährt, jo würben denn 
auch gegen biefelbe bie in den Verhandlungen vom 12, und 22, Januar genüßerten 
Bedenken nicht weiter in Betracht kommen; nur darauf folle noch bingewiejen werben, 
daß, wenn die Bürgerichaft in allen jonjtigen Angelegenheiten der Stabt durch ihre 
Repräfentanten vertreten würbe, auch feine Beforgniß obwalten könne, daß dieſen — bei 
dem in der Gonferenz vom 1. November 1854 vorgejchlagenen Wahlmodus eine zu 
große Befugniß eingeraümt werde. Das Wahlverfahren werde jedenfalls ein geregelteres 
und vielen Mißbraüchen werde durch daſſelbe vorgebeügt, welche bei dem vom Magiftrat 
vorgeichlagenen Wahlmodus unvermeidlich wären. 

Bu 18) des „Eonf, Prot.“, die Achtmannſchaft und ihre Wiederherftellung betreffend, fo hatten 
die ſtãdtiſchen Gollegien die Anfihten der Eommiffion zu den ihrigen gemadt und angenommen, daher 
über diefen Punkt weitere Erörternmgen wicht erforderlich waren. 

Zu 19) des „Eonf. Prot.“ wurde dem Magijtrat und den Bürgerjchaftlichen 
Reprüfentanten eröffnet, daß die Commiſſion mit den nöthig werbenven tranfitoriichen 
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Verfügungen feine Befaffung babe, dieje vielmehr von der Königl. Regierung zu Stral- 
jund ausgehen würden. 

Zu 20) des „Eonf. Brot.“, die innere Einrichtung des Eollegiums betreffend, fo waren die Vor- 
fhläge der Commiffion von den ftädtifchen Behörden angenommen worden, und demnad weitere Bemer- 
fungen über diefen Punkt nicht wöthig. 

Zu 21) des „Eonf. Prot.“ wurden den beiden ftäbtiichen Collegien die Gründe, 
welche der Öffentlichkeit der Verhandlungen des Bürgerichaftlichen Collegiums entgegen 
ftehen, bemerflich gemacht, daneben aber, wenn fie deſſen ungeachtet Statt finden follte, 
es jedenfalls als wünfchenswertd angefehen, die Öffentlichkeit als Regel, von welcher 
nur aus triftigen Gründen und in Folge eines befondern Beichluffes abzugeben fei, ein- 
treten zu laffen. 


Nachdem diefe Punkte erörtert und dem Magiftrat und bem Bürgerfchaftlichen 
Collegium Seitens der beiden Commiffarien zu erkennen gegeben war, daß fich gegen 
bie ſonſt vorgefchlagenen Abänderungen nichts zu erinnern finde, beantragte der Magi— 
jtrat die Ertheilung einer Abjchrift diefer Verhandlung, um demnächſt die in Frage 
getommenen Propofitionen in nähere Überlegung zu ziehen, und darüber einen Beſchluß 
zu fallen. 


In der am 8. November 1855 zu Straljund abgehaltenen Sigung der Com— 
miffion zur Nevifion der Neü-Vorpommerſchen Städteverfaflungen wurden die Berband- 
lungen des Meagiftrats, bezw. des Biürgerichaftlichen Collegiums zu Wolgaft vom 
18. Mai, 5. und 15. Juni 1855 vorgetragen, worauf die Gommiffion folgende Be— 
ſchlüſſe faßte: — 

Wenn der Ausorud „Stand* Anſtoß erregen jollte, fo könne derſelbe vermieden 
und durch „Berufsart“ erjegt werben. Angemeſſener bürfte es jein, bie Stände als 
„Kaufleüte*, „Handwerker“ und „Tagelöpner* zu bezeichnen. Übrigens müffe der Ne 
curd an die Staatsbehörben nicht blos bei der Entiheivung der Standesfrage, ſondern 
überhaupt den Bürgern und Einwohnern zuftehen, welche fich durch Verfügungen des 
Magiſtrats beſchwert finden follten. Dies ift im Receß zu jagen. Auch würde moch zu 
bejtimmen fein, daß eine Veränderung der Berufsthätigleit eines Bürgers zugleich bie 
Veränderung ſeines Standes zur Folge haben müſſe. 

Was vom Magiftrat in Betreff des gleichzeitigen Bürgerrechts in mehreren Städ— 
ten bemerkt worden, mag auf fich beruhen bleiben, in Betreff der Minderjährigen ift 
aber eine Abänderung ber bisherigen Berfaffung nothwendig, nachdem der Betrieb der 
ftäbtifchen Gewerbe nicht mehr ein Privilegium der Städte ift, die Ertheilung des 
Bürgerrechts an Minderjährige diefen mithin eine Selbftändigkeit in der Art und Weile, 
wie e8 früher gefchab, nicht mehr geben kann. 

Daß die Begünftigung rücfichtlich des Bürgergeldes nur Sühnen der zur Zeit 
der Reception derjelben noch lebenden Bürger oder folcher Berfonen, die als Bürger 
der Stadt verjtorben find, zutommen dürfe, ift im Receß ausdrücklich zu bemerken. 


Für umzulälfig wurbe es erachtet, wegen Befteirung der Staatsbeannten Anträge 
zu machen, wie e8 Seitens der ftäbtiichen Gollegien gewünfcht werben, zumal bie bier 
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in Frage kommenden Verhältniſſe mit der Berfaffung der Stabt in feiner unmittel- 
baren Berührumg jtehen. 

Was den Verluſt des Bürgerrechts betrifft, To glaubte man von ben früheren 
Borfchlägen nicht abgehen zu fönnen, und daß es wünſchenswerth jei, in dieſer Beyie- 
hung eine gleiche Anordnung für ſämmtliche Städte Neü-Vorpommerns zu treffen. 

Die Commiſſion kann nur bei demjenigen, was über die Ergänzung des Magi— 
jtrats-Gollegiums aus dem Kaufmannsitande in der Verhandlung vom 26. Mär 1855 
gejagt worden iſt, ftehen bleiben, und nur als ein Mißverſtändniß anfehen, wenn ber 
Magiſtrat glaubt, Daß die ungelehrten Rathsmitglieder nur aus der Kaufmanns Com⸗ 
pagnie zu wählen feien; denn es jolle das Wahlrecht auf den Ijten Stand überhaupt 
beichräntt fein, jo daß es nicht darauf anfomme, ob der zu Wählende Kaufmann jei, e8 
vielmehr genüge, daß er dem 1jten Stande angehöre. Bei der Ergänzung des Magiftrats- 
Collegiums durch Cooptation müfje es übrigens verbleiben; jolle aber Davon abgegangen 
werden, jo könne nur der Vorſchlag vom Magijtvat ausgehen und aus den von ihm 
präjentirten 2 oder 3 Candidaten vom Bürgerjchaftlichen Collegium das Rathsmitglied 
gewählt werben. 

Rüdfichtlic) des Wahlmodus beim Bürgerjchaftlichen Collegium konnte man nur bei 
Demjenigen beharren, was den beiden ſtädtiſchen Collegien von den Commifjarien in ver 
Verhandlung vom 26, März 1855 eröffnet worben ift, 


Meiter fand fich nichts zu bemerken. Doch wurde noch für wünſchenswerth 
erachtet, daß die Stadtreceſſe in der Reihenfolge der darin abzuhandelnden Gegenſtände 
eine gleiche Ordnung Gaben. Zu diefem Endzwed erhielt der Appellations-Gerichtsrath 
Dr. Dabis den Auftrag, ein Schema: zu entwerfen, und dem Vorfigenden der Com: 
mijfion vorzulegen. Auch wurde derjelbe beauftragt, wegen des vom Dlagiftrat zu Wol- 
gaft abzufaifenden Receſſes mit demjelben und mit dem Bürgerjchaftlichen Collegium 
daſelbſt zufammen zu treten, damit, fo viel thunlich, das Werk gefördert und in Überein- 
ſtimmung mit den Anfichten der Commiſſion zu Stande gebracht werbe. 


Den erjten diefer Aufträge führte ꝛc. Dabis alsbald aus. Cr theilte den „Ent- 
wurf zu den Stadt-Receffen* dem Bürgermeifter Vogel zu Wolgaft zur Kenntnißnahme 
und weitern Erörterung im Magiſtrats- und Bürgerichaftlichem Collegium mit. Vogel 
Ichiefte diefen Entwurf am 16. Februar 1356 an Dabis zurüd, und fügte Folgendes 
binzu: „Dabei babe ich über die inzwiſchen veranlaßten Rückſprachen mit einflußreichen 
Deitglievern des Bürgerichaftlichen Collegiums leider zu berichten, daß durch viejelben 
meine Hoffnung jehr vermindert ift, ed werde der von Ihnen gemachte Vorjchlag zur 
Umgehung der in der Reviſions-Sache verbliebenen Differenzen bier Annahme finden. 
Sfeichwol gebe ich die Hoffnung nicht ganz auf, und namentlich bürfte Ihre perjönliche 
Eimvirtung der Sache doch noch eine andere Wendung geben. Deshalb ſehe ich auch 
Ihrer verheißenen Herüberkunft entgegen“ ꝛc. 


Der Commiſſarius ad hoc, Appellations-Gerichtsrath Dr. Dabis, war am 
21. Februar 1856 in Wolgaſt und hatte daſelbſt mit beiden jtädtijchen Gollegien eine 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bo. I. 03 
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Conferenz, um die noch ausſtehenden Differenzpumkte Hinfichtlich der Reviſion der Stabt- 
verfafjung einer umſtändlichen Erörterung und Beſprechung zu unterziehen und ben 
Berfuch zu machen, auf dieſem Wege das Reviſions-Geſchäft joweit zu fördern, daß zur 
Entwerfung des Receſſes geichritten werden könne. 


Mit Bezugnahme auf die Verhandlung vom 26. März 1855 deütete der Com— 
miffarius zuvörderit auf bie Gränzen Hin, innerhalb deren ſich das ReviſionsGeſchäft 
zu halten habe. Es handele fich nicht darum, eine neüe Verfaſſung zu geben, ober 
Beitimmungen ber aufgehobenen Gemeinde Ordnung wieder berzuftellen, ſondern die 
vorhandene und nad dem Gejek vom 31. Mai 1853 zu Recht beitehende Stabt- 
verfaffung in ihren wejentlichen Grundlagen zu erhalten. Hierdurch ſei von jelbft 
gegeben, daß, ſoweit nicht bie einzelnen Beſtimmungen mit den allgemeinen Staats- 
gejegen im Widerſpruch ſtänden — und biefer Fall liege bei den wichtigften der bier in 
Frage ftehenden Differenzpunkten nicht vor — die allgemeinen oberften und leitenden 
Grundfäge der Berfafjung unverändert erhalten bleiben müßten. Denn würde man 
biervon abgeben, fo wäre das Fortbeſtehen ber Verfaſſung nur ein jcheinbares; mit der 
Anderung wejentlicher Beſtimmungen werde die Verfaſſung felbft eine andere. 


Eben jo wenig, wie biefes verkannt werben könne, jei e8 zweifelhaft, in welcher 
Art und Weiſe die, die wejentlichen Bejtimmungen ber Verfaſſung nicht berührenden, 
Abänderungen derſelben zu begründen feien. Das Geſetz vom 31. Mai 1855 fage im 
$. 4, daß fie folche fein müßten, welche fich als erforderlich ergeben, und die hiermit 
übereinftimmende Borjchrift der Inftruction der mit dem Reviſionswerk betvauten Com— 
miffion beitimme im $. 3 biejes näher, und zwar dahin: — 


Daf bei allen Verhandlungen die beftehenve VBerfaffung überall als Grundlage 
feftzubalten und auf Abünderungen nur dann einzugeben fei, wenn ein 
reales und bringendes Bedürfniß dazu erweislich vorhanden fei; 


demgemäß, und in Berüdjichtigung des Umſtandes, daß nach dem Gefere vom 31. Mai 
1853 die Berfaflung jeder Stadt von ihrem Standpunkte aus weiter zu entwickeln 
und fortzubilven fei, jei es erforberlich, bie mit einer, der Abänderung zu unterwerfen: 
den, Berfafjungs-Vorjchrift verbunden gewejenen Nachtheile darzulegen oder auch nach- 
zuweiſen, daß eine gegemwärtig vorhandene Verfaſſungs-Vorſchrift Tediglich auf Voraus: 
ſetzungen berube, die im Yauf der Zeit weggefallen feien, jo daß die Vorfchrift ganz 
beveütungslos ericheine, ober gar mit dem Weſen der fraglichen Inftitution im Wiber- 
ſpruch ftehe. Aber auch im diefem Falle könne bei einer zu treffenden Abänderung Das 
Maaß des wirklich vorhandenen Bedürfniſſes nicht überfchritten werben, denn dieſes fei 
nach dem Gejeg und der Inftruction die nothwendige VBoransfegung bei jeder zu treffen- 
den Anderung des beſtehenden Rechts. 


Nach diefen einleitenden Bemerkungen ging man zu den einzelnen Differenzpunften 
über, bei deren Erörterung der Commiſſarius im Wejentlichen auf die früheren Aus- 
laffungen und bie nelieften Beichlüffe der Commiſſion zurüdging, die im Vorſtehenden 
des Nähern dargelegt jind, daher ihre Wiederholung überflüſſig it. Doch brachte er 
auch Einiges vor, was in den frühern Berhandlungen nicht berührt worden war, und daher 
bier kurz eingejchaltet werben möge. 
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Sp wurde die Frage aufgeworfen, ob Staatöbenmte zu Bürgern aufgenommen 
werben Könnten? Der Commiffarius aüßerte fich dahin, daß nach dem jeßigen Stande 
der Geſetzgebung dies nicht zuläffig erfcheine, denn es ſei mit der Übernahme eines 
Staatsamtes ftetS der Verluft des Bürgerrechts, als mit bemfelben nicht vereinbar, 
verbimden geweſen, inbem bei ben nicht: zu vermeidenden Gollifionsfällen, worin die 
Staatögewalt mit den Gemeinden gerathen könnte, die zwiefachen Verpflichtungen der zu 
Bürgern aufgenommenen Beamten mit einander in Gollifion gerathen müßten. Auch 
brachten die ſtädtiſchen Gollegien die Aufhebung der in Nei-Vorpommern den Stants- 
beamten zuftehende Steüerfreiheit und den Wunſch wiederholt in Antrag, daß fich Die 
Eommilfion dafür verwenden möge, was Commiffarius aus ben befannten Gründen 
ablehnen mußte und nur anbeim geben fonnte, daß Seitens der jtäbtifchen Collegien 
Schritte in dieſer Richtung bei der zuftändigen Stantsbehörbe gemacht würden. Die 
in der Königl. Nejolution von 1659 und in dem Gommiffiond:Receffe vom 5. Septem- 
ber 1663 unter Nr. 10 den lanvesherrlichen Beamten zugeficherte Steüerfreiheit befteht 
als ein gefetliches Necht und kann nur Durch einen, mit dem Gefek vom 31. Mai 
1853 nicht zuſammenhangenden Geſetzgebungsact aufgehoben werde, der durch einen 
gemeinjchaftlichen Antrag jämmtlicher Städte Neü-Vorpommerns herbeizuführen fein wird. 


Die jümmtlichen Differengpunfte wurden einer wmftändlichen Erörterung und 
Beiprechung unterzogen, doch behielten fich beide ſtädtiſchen Gollegien vor, nachdem ihnen 
Abjchrift ver Verhandlung mitgetheilt jein werde, ihre Beichlüffe zu faſſen, und den 
Commiſſarius davon in Kenntniß zu jegen. Nachdem dieſe eingegangen waren, hielt es 
der Commiſſarius für angemeffen, noch eine Zuſammenlunft mit den jtädtifchen Eollegien 
anzuberaumen, und einen legten Verſuch zu machen, die diſſentirenden Mitglieder, vor- 
nehmlich des Bürgerjchaftlichen Collegiums, zu einer Vereinbarung im Sinne des Ge- 
jeges vom 31. Mai 1853 und der Commifjions » Injtruction und zur Abfaffung eines 
Receſſes zu bewegen. Die darüber gepflogene Berbandlung wurde den Vorfigenden ber 
Commiſſion unterm 31. März 1856 eingereicht, worauf dieſe — 

Am 19, April 1856 eine Sitzung anberaumten, an welcher Theil nahmen: ver 
Regierungs- Präfident Graf v. Kraffow, ver geheime Regierungsrath Schwing, ber 
Dürgermeifter Dr. Päpke, der Rathsverwandte Schütte und der Appellations = Gerichts: 
rath Dr. Dabis, und worin des Yegtern Bericht zum Vortrag fam. Die Commiffion 
war einſtimmig der Anficht, daß die vom Magiſtrat und dem Bürgerjchaftlichen Colle— 
gium zu Wolgaft beantragten Abänderungen der dortigen Stabtverfaffung den Bor- 
jchriften des Gejeged vom 31. Mai 1853 und der Inftruction nicht für entjprechend 
anzujchen und darauf nicht einzugeben ſei. Da nun aber nach ven bisher gepflogenen 
Verhandlungen nicht mehr zu erwarten ftehe, daß bie jtäbtifchen Collegien von ihren 
Anfichten abgehen würden, jo müſſe das Berfahren in Anwendung kommen, welches das 
Geſetz vom 31. März 1853, 8. 4, Minen 2 vorfchreibe. Es wurde bejchloffen, daß, 
auch mit Aücdficht auf den, in dem Schreiben des Magijtrats vom 22. März 1856 
ausgebrüdten Wunjch, ber Appellations- Gerichtsrath Dr. Dabis einen Receß-Entwurf 
anzufertigen und einzureichen babe, 

Lesterer legte den Entwurf unterm 21. Juni 1856 vor. Später wurden jedoch 
mehrfach Bejtimmungen für die Stadtrecejje beichlofien, auf welche in jenem Entwurfe 
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für Wolgaft feine Nückficht genommen werben konnte, daher fi Dr. Dabis veranlaft 
jab, ihm zu überarbeiten. Dieje Nelibearbeitung des Neceffes wurde unterm 14. Februar 
1557 ver Commiſſion vorgelegt, die zwei Tage vorher in ihrer Sitzung beichlofien hatte, 
wegen der Berfaflung der Stadt Wolgaft an den Miniſter des Innern Bericht zu 
erjtatten, dabei auch beſonders diejenigen Punkte zu erörtern, bei welchen die ftäbtifchen 
Eollegien den Vorfchlägen entgegen getreten find und Abänderungen der Verfaſſung be 
antragt haben, auf welche die Commiſſion nach der ihr ertheilten Inſtruction einzugeben 
Bedenken getragen bat. Nichtsdeſtoweniger gab der VBerfafler des Receß-Entwurfs in 
jeiner erwähnten Eingabe vom 14. Februar 1857 anheim, ven Entwurf dent Magiftrate 
mit der Aufforderung zugeben zu laffen, jich über venjelben zu erfläven, und bei den 
einzelnen 88. fpeciell anzugeben, was er am benfelben zu erinnern finde. Auf ſolchem 
Lege würden jedenfalls die verfchiedenen Standpunkte am bejtinumteften feftgejtellt werben. 


Die Zufertigung des Receß-Entwurfs an den Magiftrat zu Wolgaft erfolgte Sei— 
tens ber Commiffion mitteljt Verfügung vom 23. Februar 1857. Der Magiftrat lich 
lange — jehr lange auf feine Erflärung warten, was durch den Umftand begründet wurde, daß 
die Stadt Wolgaft im Laufe des Jahres 1857 einen neüen Bürgermeifter in der Perſon 
des, von dem Bürgerjchaftlichen Collegium gewählten, Kreisrichters Mathießen, erhielt, 
eines jchlestwig-holfteinichen Flüchtlings, der in Folge ber Ereigniffe von Arno 1848-50 
fein Heimathland hatte verlaffen müſſen und im diesfeitige Staatsdienſte übernommen 
worben war. Der nelie Bürgermeifter, mit den viesfeitigen Verhältniſſen wenig, oder 
faft gar nicht befammt, mußte fich durch langwieriges Studium erft in den Stand der 
Dinge hineinleben; er mußte erft Perſonen-Kenntniß in feinen Umgebungen zu erlangen 
fuchen, die ihm durchaus mangelte; und daher die Leicht erflärliche Scheü, Die er empfand, 
am die Bearbeitung des Verfaffungs-Entwurfs zu gehen, bet dem ımter feinem Amts 
vorgänger jo viele wiberftrebende Anfichten zum Vorſchein gefommen waren. Überdem 
konnte es ihm nicht entgehen, wie fchwierig die Bearbeitung von Gefeken, wie ſchwer es 
namentlich ift, Das Richtige der Faſſung zu treffen, wenn nicht die Fülle der Erfahrung 
und eine Mare Anſchauung von ber Geſammtheit derjenigen Verhältniſſe vorliegt, auf 
welche Das Geſetz Anwendung finden foll. 


Im einem Bericht vom 19. Juli 1858, mittelft deſſen Bürgermeijter Mathießen 
die Verzögerung der Magiftrats: Erklärung über ben Dabis’fchen Receß Entwurf ent- 
fchulbigte, aüßerte er u. a. ald Motive ber Berzögerung, daf die Stimmung in’Wolgaft in Be- 
ziehung auf den Entwurf im Allgemeinen etwas jchwieriger geworden fei, feitbem die 
andauernde Krankheit des Königs Friedrich Wilhelm IV. einen Wechjel in ber Perfon 
des Negenten in Ausficht geftellt Habe. Man hange in Wolgaft noch immer fehr an 
der Gemeinde-Ordmmg vom 11. März 1850, weniger wol aus Überzeligung von ber 
Borzüglichkeit derfelben, al8 aus Princip, obſchon auch anderer Seits anerfannt werden 
müffe, daß während bes Beftehens der Gemeinde» Orbmung nachtheilige Folgen dieſes 
organischer Gefeted in der Stadt Wolgaft nicht merfbar geweſen jeien. An die Mög: 
lichleit eines Wechjels im der Perfon des Regenten nüpfe man ſodann Erwartungen 
binfichtlich einer Anderung im Negierungsfyitem und verboffe hiervon ferner eine Ge 
jtaltımg bes Gemeindelebens, bei welcher die Gemeinde-Orbnung, oder ein derſelben ver: 
wandtes Shitem twieberum zur Geltung gelangen würde. Dieje Erwartung werde in- 
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def, wenigftens im der letztgedachten Beziehung, von den einjichtigften und Durch ihre 
Intelligenz wie durch ihre Stellung einflußreichiten Männern nicht getheilt, und jo jet 
denn auc bie Meinung, daß die Zeitverhältniffe es rathſam ericheinen ließen, das Ber: 
faſſungswerk zu trainiven, ausbrüdlich verworfen und beichloffen worden, die Sache min⸗ 
mehro zum Abjchluß zu bringen. So hoffe er, ver Referent, denn auch, daß man fich 
der Selbjtergänzung des Magiſtrats nebſt Der Yebenslänglichkeit jeiner Mitglieder jetst 
gutwillig fügen werbe, indem die Überzeigung allmälig immer mehr zum Durchbruch 
gefommen ſei, daß die der Gemeinde zugebachte Selbſtändigkeit nur um ven Preis ber 
ſtärkern Bertretung des conjervativen Elements innerhalb der Gommunal : Verwaltung, 
aljo um ben Preis der Selbſtändigkeit des Magiſtrats zu erlangen, und dieſer Preis 
um Grunde nicht zu theüer jei. Dagegen werde man binfichtlich des Wahlmodus für 
das Bürgerfchaftliche Collegium wol bei dem Widerſpruch beharren. Er, der Referent, 
könne in diefer Beziehung am Wenigften thun, da auch er feldft ven, von der Com— 
mijfion beliebten Wahlmodus für unnöthig, ungeeignet und ſogar nachtheilig halte, eine 
Anficht, bei der er nach der reiflichjten Erwägung verbleiben müſſe. 


Endlih — nach Ablauf von brittehalb Jahren, veichte der Magiftrat mit bemt 
Bericht vom 18. Auguſt 1859 feine und des Biürgerfchaftlichen Collegiums Erklärung 
über den Receß-Entwurf bei der Commiffion ein. Zwiſchen beiden Gollegien war in 
allen Stüden eine Einigung erzielt worben, im Einzelnen, wie binfichtlich der Haupt- 
punkte. Der Magiſtrat legte drei Schriftftüde vor. In dem erften berjelben waren 
die gegen den Receß-Entwurf vereinbarten Ausftellungen zufammengefaßt, welche aus ber 
Berüdfichtigung des praktischen Bebürfnifjes und aus der Würdigung ber Lebensverhält 
niſſe, welche das Object der Anwendung bilven follen, hervorgegangen waren. Was Die 
beiden jtäbtijchen Gollegien über zwei Garbinalpunfte, die Ergänzung des Magiftrats 
und den Modus für die Ergänzung des Bürgerfchaftlichen Collegiums zu fagen hatten, 
war im ber zweiten Denkichrift zuſammengeſtellt. „Die Selbftergänzung des Magiftrats 
ift, fo heißt e3 im Bericht, concedirt worden. Dagegen haben wir das, in dein Receß— 
Entwurf vorgeichlagene complicirte Verfahren zur Ergänzung des Bürgerichaftlichen 
Collegiums nicht annehmen können. Die Gründe, welche für uns in leßterer Beziehung 
beftimmenb gewejen find, haben wir ausführlich dargelegt, und hoffen wir, daß die Com- 
miffion die Überzeügung von der Triftigfeit derjelben gewinnen werde, müſſen inbeffen 
ausdrüdlich bemerken, daß die Selbftergänzung des Magiftrats eben nur umter der Be: 
dingung, daß dagegen die Ergänzung des Bürgerfchaftlichen Collegiums durch freie directe 
Wahlen der beiden erſten Bürgerflaffen erfolge, concebirt worden iſt, indem beive Punkte 
für uns in untrennbarem Zufammenhang ſtehen“. Im dritten Schriftftücd war der 
Überfichtlichteit halber noch eine Ausfertigung des Receffes enthalten, wie derſelbe fich 
in Gemäßheit der von den ftäbtiichen Gollegien gemachten Bemerkungen darftellen 
würde. Am Schluß feines Berichts ließ fich der Magiftrat folgender Maßen vernehmen: 
„Nachdem feit der Einverleibung Nei-Borpommerns in die Preüßiiche Monarchie bereits 
mebr als ein Menjchenalter vergangen ijt und ſämmtliche Staats-Einrichtungen den- 
jenigen in den übrigen Theilen der Monarchie allmälig afjimilirt worden jind, fo daß 
jeßt auf dem Gebiet des öffentlichen Nechts kaum noch irgend welche erhebliche Unter: 
ichtede vorhanden find, fünnen wir nicht finden, daß in den communalen Berhältnifien 
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ber Neü-Borpommerjchen Städte ımb in dem Wolgafter Commumal-Leben Eigenthüm: 
lichteiten vorhanden jeien, welche einen berechtigten Anipruch auf fernere Erhaltung in 
fich ſelbſt enthielten. Wir behalten es ung Daher, auf ven Fall, daß früher ober ſpäter 
eine, bie wirkliche Selbftändigfeit der Gemeinden begründende Gemeinde-Ordnung, ober 
eine jolde Stäbte-Orbnung für die Monarchie im Allgemeinen verliehen werben jolite, 
vor, alsdann die Einführung verfelben für unfere Stabt zu erbitten“; ein. Vorbehalt, 
deſſen es nicht beburfte, um der allgemeinen Gefeßgebung auch in Wolgaft Eingang zu 
verichaffen! 


Es würbe bie Gränzen dieſes hiſtoriſchen Abrifjes weit überfchreiten, follten bie, 
60 Foliofeiten umſpannenden, Bemerkungen zum Dabis’schen Entwurf des Wolgajter 
Stadtreceſſes bier aufgenommen werden, was um fo überflüffiger ift, als fich Diefelben 
gewifjer Maßen im Kreife um all’ die Differenzpunkte beivegen, die der Gegenftand der 
Verhandlungen in den Vorjahren gewejen find. Anders verhält e8 fich mit Dem zweiten 
Schriftjtüd, dem Memorial über die oben erwähnten zwei Cardinalpunkte; dieſe Denf- 
ichrift enthält Gefichtöpunfte, die, mit Unbefangenheit und rubigem Selbjtbewußtfein vor: 
getragen, nicht blos den Special:Fall ver Stadt Wolgaft betreffen, jonbern das Com: 
munalleben mehr oder minder aller Städte ind Auge fallen. Darum ift es am Ort, 
dieſe Lichtwoll gehaltene, mit großer, rüdhaltlofer Offenheit gejchriebene, aus der Feder 
des Bürgermeiſters Mathießen gefloffene Darftellung des Magiftrats, bier unabgetürzt 
einzufchalten. Sie lautet wörtlich folgender Maßen: 


Dentihrift des Wolgafter Dagiftrats, die Ergänzung des Raths— 
und bes Bürgerſchaftlichen Eollegiums betreffend, 


Wolgaft, den 18. Auguft 1859. 


Wir haben zwar keineswegs verkannt, daß die Selbftergänzung des Magiſtrats 
der wirklichen Communalfreiheit nicht entipricht, vielmehr mit derjenigen Selbtänbigfeit, 
welche für Das innere Leben der Communen wohl gewährt werben kann, ohne daß Die 
Unteroronung berjelben unter den Staat dadurch beeinträchtigt zu werben braucht, an 
fich umverträglich ift. Wir haben aber erwogen, daß der durch und durch büreaukratiſch 
organifirte Staat eine wirkliche und volfftändige Communalfreiheit vielleicht noch in ſehr 
langer Zeit nicht gewähren wird, Wir haben und ferner ber Überzeügung nicht ver- 
ichließen können, daß für den Staat jelbjt ein gerechtes Bedenken dabei obwalten mag, 
in die Ergänzung des Magiftrats durch Wahl, ſei e8 der Bürgerichaft oder auch nur 
des Bürgerſchaftlichen Collegiums zu willigen und zugleich der jtäbtiichen Verwaltung 
eine wirkliche Selbjtändigkeit zuzugeftehen, da ber Magiſtrat nicht nur die Yeitung ber 
eigentlichen Communal = Angelegenheiten. hat, jonbern verfafjungsmäßig zugleich Organ 
der Staatsgewalt ift, und in biejer Eigenfchaft zahlreiche Gefchäfte beforgt, welche ihrem 
Wejen nach Staatsangelegenheit find, daß mithin zu befürchten fteht, es möchte für um: 
erlaßlich erachtet werben, die ſtets erforberliche Gontrolirung der Stabtverwaltung direct 
oder indirect in eine Yeitung von Obenher zu verwandeln, wenn nicht der Staat in der 
Aufammenjegung, und jomit in dem Modus fir die Bildung des Magiftrats eine aus 
reichende Garantie für die Beſorgung feiner, dem Magiftrat anzuvertrauenden Ange: 
legenheiten erhält. Als ausreichende Gemwährleiftung bürften dabei auch die Beſtim— 
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mungen des Patents vom 18. Februar 1811 über die Beitellung des Bürgermeiſters 
nicht erachtet werden, wenn neben dem Bürgermeiſter eine größere Anzahl von Rathe- 
mitglievern fungirten, die von der Gemeinde oder deren Vertretern frei gewählt find. 


Wir haben es vaber als eine, durch die gegebenen Berhältniffe vorhandene und 
in den verfaffungsmäßigen Zuſtänden beruhende Nothwendigfeit erfennen müſſen, daß die 
Selbitergänzung des Magiftrats beſtehen bleibe; wenngleich, von anderen Gründen ab- 
gejehen, nicht zu laügnen ift, daß der Charakter, welder das Magiftrats-GCollegium de- 
durch erhält, in den eigentlichen communalen Angelegenheiten leicht zu einer größern 
Entfremdung der Bürgerichaft von demjelben und zur Verminderung bes oft jo noth- 
wendigen Bertrauens von Seiten der Bürgerjchaft führen kann. 


Dagegen vermögen wir ven Wünſchen ver Commiſſion hinſichtlich des Modus für 
die Ergänzung des VBürgerjchaftlichen Gollegiums auch jet nicht zu entjprechen. Der 
vorgefchlagene Modus würde im Wefen ver Sache auf eine Selbftergänzung des Bürger: 
Ichaftlichen Gollegiums bhinauslommen. Denn es kann fein Zweifel darüber obwalten, 
daß bei der Prüfentationswahl der Schwerpunlt in die Präfentation von 3 Candidaten, 
nicht in die Erwählung eines der 3 VBorgefchlagenen fällt. &8 ift bei jeder Präfentations- 
wahl die Enwählung eines Vertreters aus 3 unabänderlich beftimmten Ganbibaten ein 
faft völlig bedeütungsloſer Act — und wirde von allen Betheiligten jo betrachtet wer: 
den — das bamit vermeintlich eingeraümte Recht mithin ohne Werth. Zu einer wirk— 
lichen Bertretung gehört, daß der Wille der BVertretenen auf die erfte Bildung und bie 
Erneierung derjelben einen bejtimmenben Einfluß übe. Wird diefer Einfluß befeitigt, jo 
ift diefe Vertretung feine jelbfteigene, fondern blos eine von Außen geſetzte; an bie 
Stelle des Mandats tritt der Charakter der Vormundſchaft, die Vertretung ift feine 
wirkliche, fondern blos eine Scheinrepräfentation. Wir find num aber von ber Über: 
zeügung burchdrungen: — 

1) Daß es eine unbedingte Nothwendigkeit ift, in dem künftigen Bürgerfchaftlichen 
Collegium eine wirkliche Nepräfentation herzujtellen, wenn befriedigende Zuſtände begrün- 
det werden ſollen. Hierfür brauchen wir ung gar nicht einmal darauf zu berufen, daß, 
wenn dem Magiftrat durch die Selbjtergänzung eine gewiſſe Selbftändigfeit der Bürger: 
ſchaft gegenüber verliehen, ſolchergeſtalt aber ein ftarkes conjervatives Element in den 
jelben Hineingelegt worden ift, daß dann, und grade dann um fo mehr ben bewegenden 
Elementen billiger Weiſe ein Spielraum im Bürgerfchaftlichen Collegium zu gewähren 
fein mögte, Wir brauchen dafür auch nicht auf den allgemeinen Erfahrungsiat zurüd 
zu gehen, daß es beffer ift, die vorwärts drängenden Kräfte da zu wiſſen, wo den wohl- 
gemeinten und eifrigen, aber manchmal unklaren und mit Unkunde gepaarten Beftre- 
bungen jachgemäße Gründe entgegengefettt werben können, als jolche Kräfte vor dem 
verichloffenen Thor zu laſſen, wo fie, auf fich felbft beichränft und allein aus fich ſelbſt 
fich weiter entwidelnd, leicht in immer verfehrtere Richtungen bineingerathen. Die 
eigentlich practiichen Gründe der Sache liegen noch näher zur Hand. Wie jedes Schein: 
weſen nicht einmal unfchädlich, fondern geradezu verberblich ijt, jo ift eine Schein- 
repräjentation es ebenfalls, Eine der Bürgerjchaft beftellte Repräfentation würde gleich 
einer wirklichen als Vertretung der Bürgerichaft gelten follen, man würde in den Hand- 
lungen und Ausiprüchen auch einer ſolchen Vertretung ftets den verförperten Willen der 
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Bürgerſchaft erbliden wollen, die Bürgerichaft würde hier aber nicht glauben, wielmehr 
die Fiction nicht gelten lafjen; die Folge davon würde fein, daß grade dann, wenn es 
brauf ankäme, daß im Birgerichaftlichen Collegium wirklich der Wille der Bürgerichaft 
verkörpert fei, die Taüſchung fich zeigte und ftrafte. Es ift Dies auch Feinesweges eine 
blos aus dem natürlichen Gang der Dinge geichöpfte Muthmaßung, fondern eine an 
der Hand der Erfahrung gewonnene Überzeügumg, denn es find hier im diefer Bezichung 
bereit8 [früher traurige Erfahrungen gemacht worben. Als in den 3Oger Jahren aus 
Nei-Vorponmern Gefuche um Einführung der rewidirten Städte Ordnung nad Berlin 
gelangten, und in ven 40ger Jahren von hieſigen Bürgern Beſchwerden über bie jtübti- 

fche Verwaltung an die Immediat: Behörven gebracht wurden, da wußte man ven Be— 
ſchwerdeführern nichts Beſſeres zu erwidern, als: fie jelber feien mundtobt, das Bürger- 
fchaftliche Collegium allein fei e8, das zu fprechen habe, und dieſes rühre ſich nicht. 
Dies wurde den Beichwerbeführern auf alle Beſchwerden und in allen möglichen Ton- 
arten vorgehalten; weil mar aber wol fühlen mogte, daß es mit der Berufung auf das 
Bürgerfchaftliche Collegium ein eigen Ding fei, wurde zugleich ſtets auf das Stärffte 
betont: das Bürgerfchaftliche Collegium ſei gefetlich die alleinige Vertretung der Bür- 
gerichaft. Ob jet noch Iemand glauben möchte, derartige, wenngleich anf das Sorg- 
fältigfte ausgearbeitete Beſcheide feien irgendwie zur Beruhigung geeignet? 

Sollte daraus nicht vielmehr die Überzeügung fließen, daß es erforderlich jei, ver- 
artige Motivirungen, welche nur dazu dienen fünnen, die Unzufriedenheit mit einzelnen 
Dingen in eine Unzufriedenheit mit dem ganzen formalen Nechtszuftande zu verwan- 
dein, durch Hertellung einer wirklichen Nepräjentation der Bürgerfchaft für immer un- 
nöthig zu machen ? 


Mit dem bereits VBorgetragenen jteht das Nachfolgende im engſten Zufammen- 
hang. Fir den Magiftrat jelbft iſt es von der größten Wichtigfeit, ja, die Sache richtig 
aufgefaßt, ein umabweisbares Bebürfniß, in den eigentlich commmmtalen Angelegenheiten 
eine wirkliche Vertretung der Bürgerſchaft zur Seite zu haben. Da in den twichtigeren 
diefer Angelegenheiten Magiſtrat und Birgerichaftliches Collegium zuſammenwirken 
müffen, fo theilt in dieſen Sachen Yelteres von Rechtswegen die Berantwortlichleit des 
Diagiftrats. Diejer vermag mithin bei etwaigen Mißgriffen in ber dconomifchen Ber: 
waltung wie beim zufälligen Berunglüden wohlbedachter Unternehmungen der Bürger: 
ſchaft gegenüber, fi) auf die Mitwirkung des Bürgerjchaftlichen Gollegiums zu berufen, 
und folchergejtalt einen Theil der Verantwortlichkeit von fich abzuwälzen. Mit Erfolg 
und in einer Weife, welche feinen gegründeten Widerſpruch zuläßt, vermag der Magiftrat | 
died aber nur dann, wenn das Bürgerjchaftliche Collegium aus frei gewählten Ver— 
tretern der Bürgerſchaft befteht, font wird eine ſolche Berufung wirkungslos und that- 
ſäͤchlich illuſoriſch. 

Das hier Ausgeſprochene läßt ſich aber noch weiter faſſen, nämlich dahin: Iſt 
das Bürgerſchaftliche Collegium ein wirkliches Organ der Bürgerſchaft, jo wird daſſelbe 
eben dadurch auch ein geeignetes Organ für den Magiftrat in beifen Verhältniß zur 
Bürgerichaft. Der Magijtrat kann durch dies Organ zur Bürgerjchaft reden, auf: 
Märend, beichwichtigend auf die Bürgerjchaft eimvirken und fich folchergeftalt bei wichtt- 
gen, eingreifenden Maßregeln mit Erfolg an das Bürgerjchaftliche Collegium anlehnen. 
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Yesteres wird auf dieſe Weife ein höchſt wirlſames Mittelglied zwifchen Magiſtrat um 
Dürgerfchaft. Iſt aber das Bürgerjchaftliche Collegium durch den Modus ver Selbjt- 
ergänzung zu einer Art von Selbjtändigfeit der Bürgerjchaft gegenüber erhoben, von 
der Bürgerſchaft Iosgelöjt, jo wird das Organ für den Magijtrat mehr oder minder 
unbrauchbar, weil es jelbft der lebendigen Wechſelwirkung mit der Bürgerichaft ent- 
behrt. Noch kommt Gier als ein zwar untergeorbnetes, aber an ſich wol erhebliches 
Moment in Betracht, daß nur die birecte Wahl ver Mitgliever des Bürgerichaftlichen 
Collegiums von und aus der betreffenden Bürgerklaffe ven Wählern ein reges Interejle 
einzuflößen vermag, wogegen die vorgefchlagene Beſchränkung der bürgerjchaftlihen Wah— 
len auf die Erwählung eines aus 3 durch das Collegium Präjentirten die lebhafte Be— 
theiligung der Wähler von vorn herein aufgeben müßte, da Letztere fich über bie Be— 
deütungsloſigleit ſolcher Wahlen keinesweges taüſchen würden. Erfahrungen, welche 
anberweitig bei den Wahlen gemacht find, ftellen dies Reſultat in die ficherfte Ausficht. 
Bir dürfen aber auch ferner — 


2) Es als umfere beftimmte Überzeügung ausiprechen, daß die Ergänzung des 
Bürgerfchaftlichen Collegiums durch freie und directe Wahlen der Ifien und 2ten Bürger- 
Haffe durchaus unbedenklich ift. Das Bürgerfchaftliche Collegium hat diejenige Du- 
pliettät der Stellung nicht, welche dazu beitunmen mag, dent Magiftrat in Ermangelung 
anderer Mittel der Beeinfluffung eine gewiffe Selbſtändigkeit der Bürgerſchaft gegenüber 
zu verleißen. Denn wo immer der Magiftrat als Organ der Staatsgewalt, im Interelje 
des Staats handelt, handelt derſelbe allein, ohne Weittelglied des Bürgerjchaftlichen Golle: 
giums. Die Tegtgedachte Mitwirkung it mithin ausjchlieglich auf die eigenen Angelegen- 
heiten der Gemeinde beichränft. Wir vermögen nun nicht einzuichen, was, werm man 
anders die Sade an ſich ins Auge faht, die Befürchtung erweden und vechtfertigen 
fönnte, daß wirkliche, d. 5. freierwählte Vertreter der Bürgerfchaft die Gemeinde-Ange- 
legenheiten jchlecht verwalten möchten, minder gut, als ein guter Hausvater feine eigenen 
verwaltet. Es handelt fich bei der Commumal-Berwaltung, zumal einer Heinen Stadt, 
nicht um fern Tiegende, fchwer zu würdigende, ſondern um ganz handgreifliche Intereffen, 
in denen jeder Bürger feine eigenen erkennen muß. Warum follten die Bürger denn 
nicht die Einfichtigften, Tüchtigften aus ihrer Mitte zur Mitleitung dieſer Inteveffen zu 
erfiefen im Stande fein? Es fommt noch, jede Beſorgniß hebend, Hinzu, einmal, baf 
das Bürgerichaftliche Collegium ja nicht die Angelegenheiten der Gemeinde einfeitig im 
der Hand hat, jede Maßregel vielmehr ein Zuſammenwirken des Magiſtrats und des 
Bürgerichaftlichen Collegiums bedingt, der Magiſtrat mithin ſtets in der Lage ift, einen 
minder gerechtfertigten oder übereilten Schritt des Bürgerfchaftlichen Collegiums ver: 
hindern zu können, ſodann, daß es fich nur um Wahlen der Iſten und 2ten Bürgerllafie 
handelt, die zahlreichite, aber minder intelligente, Bte Kaffe von den Wahlen ganz aus: 
geichloffen fein foll, und überdies die 1fte Kaffe, welcher vorzugsweiſe ein weiterer 
Geſichtskreis zuzutrauen, bei einer verhältnigmäßig geringen Wählerzahl eben fo viele 
Mitglieder des GCollegiums zu erwählen haben würde, wie die ziveite. 

Und hält man es überall für denkbar, daß die Wähler einmal in erregter Zeit 
weniger auf Sach- und Gejchäftsfunde, überhaupt auf die praftifche Tüchtigkeit der 
Candidaten ſehen möchten, ald auf politiiche Anſchauungen und dadurch entitandene Zur 
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neigung, jo würde felbjt eim jolches Verlennen des wahren Intereſſe der Gemeinde bei 
ber blos fucceffiven Ernelerung des Collegiums, welche unzweifelhaft ftatuirt werben 
wird, nur fehr wenig fchaden können. Denn die Zeitftrömungen, welche das wahre 
Intereſſe verfennen laffen, find nach dem Zeügniß der Gejchichte ſtets vorübergehend 
und vor dem Ablauf der bis zu den nächſten Ergänzungswahlen vergehenven, etwa 
Zjährigen Periode würde der Tehlgriff als folder an der geringern Tauglichkeit der 
Gewählten ſchon hinreichend fichtbar geworden fein, um zu ausgleichenden Bejtrebungen 
in entgegengeiegter Richtung anzufpornen. Wir müſſen daher auch die Beſorgniß, daß 
es in Ermangelung des Selbftergänzungs Modus dem Bürgerfchaftlichen Collegium an 
ausreichenden Kräften für die abminiftrirenden Deputationen fehlen bürfte, als überall 
unbegründet betrachten, fo wie eine folche Beſorgniß auch durch die mit dem jekigen 
Bürgerjchaftlicben Collegium, welches feit Anfang 1852 befteht, und verzeit aus ben 
Abtheilungswahlen der Gemeinde-Ordnung hervorgegangen ift, gemachte Erfahrung durch— 
aus widerlegt wird. Nach allem Angeführten können wir das Wiberftreben gegen bie 
Heritellung einer wirklichen Bürgerichaftlichen Vertretung nur vom Standpunkte eines 
Syſtems aus erflärlich finden, welches, erfüllt von ben Ideen der Gentralifation und 
der Omnipotenz ver Staatögewalt — dieſe immerhin im Sinne einer allgegenwärtigen 
Fürforge für das Wohl des Ganzen und der Einzelnen gedacht — an dem freüdigen 
Aufblügen eines jelbjtändigen Yebens in ven untergeorbneten Kreiſen feinen Gefallen findet. 


Endlich wollen wir — 


83) Hier nicht verjchweigen, daß ber Antrag auf Herftellung einer wirklichen Bür- 
gerjchaftlichen Vertretung uns felbit auf Grund ber im Jahre 1853 wieberhergeftellten 
Berfafiung als wohlbegründet und berechtigt ericheint. Noch bei ven Verhandlungen 
über die Verfaffung in den 40ger Jahren ift anerkannt worden, daß die Befugnif der 
Mitglieder des Bürgerſchaftlichen Collegiums, auf bie von ihmen vertretenen Stände 
felbft zurüczugehen, bieje in pleno zu berufen, Theil des thatſächlich beſtehenden Ver— 
faffungsrechtes fei. Ein folches Recht könnte noch gegemvärtig, zumal unter dem Drud 
ver jett berrichenden öffentlichen Meinung, ein ſehr wirkſames fein. Grachtet man ein 
folches Recht augenblicklich nicht für zeitgemäß, fo kann dies nur heißen, daß größere 
Eorporationen ihre politifchen Rechte bei den heütigen Verhältniſſen nicht füglich anvers, 
als auf dem Wege der Repräfentation ausüben können. Iſt daher das unverjährte 
Recht aufzugeben, jo fan nur eine reelle Repräfentation an die Stelle treten. Ein 
Wenigeres, als eine wirkliche Repräfentation fcheint für das Aufgeben jenes Rechts nicht 
geboten werben zu können, — Hiermit jchlieft die Denfichrift. 





Erſt nach Ablauf von fait 7/, Jahren fanden, am 30, April 1860, über vie Bor- 
lagen des Magiftrats Beiprechungen, Berathungen und Beſchlußnahmen im Schooß der 
Eommiffion Statt, die inzwiichen fat alle ihre Mitglieder durch ten Tod verloren hatte, 
und nunmehro aus dem Regierungs-Präfidenten, Grafen v. Kraſſow, als Vorſitzenden, 
dem Bürgermeifter Hagemeifter von Straljund, dem Senator Johann Carl Grübener 
bon Greifswald, und dem Bürgermeifter und Syndicus Emil Wilfelm Müller, von 
Bart, beſtand. Vetsterer hatte am Stelle des verftorbenen Appellations-Gerichtsraths 
Dr. Dabis das Referat in der Wolgafter Neceß-Angelegenheit übernommen, 
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Die Gründlichkeit und Umſicht in den Ausarbeitungen des Magiftrats und bes 
Bürgerfchaftlichen Gollegiums volfftändig anerfermend, fand die Commiffion dennoch An: 
laß, den beantragten Abänderumgen des Receh-Entwurfs nicht überall zuzuftimmen, viel: 
mebr, um dem Geſetz vom 31. Mai 1853 und ber Gommiffions + Inftruetion vom 
28. Februar 1854 in allen Punkten zu genügen, noch weitere Bemerkungen zu machen, 
bie dem Magiftrate zu Wolgaft unterm 9. Mai 1860 übermittelt wirrden. Es ent- 
Ipannen ſich daraus erneierte Verhandlungen, die wiederum einen Zeitraum von fait 
einem halben Jahre in Anfpruch nahmen. Endlich am 2. März 1861 konnte Bürger: 
meifter Mathießen dem Vorſitzenden der Commiffion, Grafen v. Kraffow, die Anzeige 
machen, daß der Stabtrecei von ben ftäbtiichen Collegien befinitiv angenommen jei. 
„Es hat aber, jo fügte er Hinzu, ſehr jchwer gehalten, dies zu erreichen, zumal nach: 
dem bie Geſetzvorlage wegen Mobificirung ver Stäbte-Orbnung für die 6 öftlichen Pro- 
vinzen baztwifchen getreten war. Auch Hat die Zuſtimmung des Bürgerjchaftlichen Col: 
legiums nur dadurch erlangt werben können, daß ich demſelben eine-Brüde baute, welche 
in einer dem vollzogenen Receß anzulegenden Immediat-Eingabe beftehen wird, des In- 
balts, daß die Zuftimmung nicht mit vechtem freien Willen ertheilt worben ſei, und daß 
man es fich, wie ſchon früher geichehen, nochmals vorbehalte, falls früher oder ſpäter 
eine freifinnige Städte- Ordnung erlaffen werben follte, alsdann um Einführung biefer 
Städte-Ordnung für Wolgaft Se. Majeftät alferunterthänigft zu bitten.“ 


IV. Gemeinde-VBerfaffung der Stadt Wolgaft. 


Bollzogen den 23. April 1861. 
Die Landesherrliche Betätigung vom 11. Januar 1864. 





In Folge der nach Vorſchrift des Gejekes vom 31. Mai 1853 über die Verfaſſung 
der Städte in Nei-VBorpommern und Nügen ftattgehabten Kevifion der Berfaffung der 
Stadt Wolgaft und auf Grund der gepflogenen Reviſions-Verhandlungen ift feſtgeſetzt 
worben, was folgt: 

8.1. Stadtbezirk. 

Der Stabtbezirt wird durch die Grumbdftüde, welde bemjelben bisher angehört 
haben, gebilvet. Insbeſondere werden dazu die der Stadt Wolgaft zugehörigen, in der 
Pene belegenen, Injeln und die vormalige Domanial-Malzmühle gerechnet. 


8.2. Klaſſen des Bürgerredts. 


Das Bürgerrecht hat drei Klaſſen: Zur eriten Klaffe gehören Kaufleüte und bie 
diefen gleichjuerachtenden Perfonen. — Die zweite Klaſſe wird von ben, ihr Gewerbe 
jelbftändig betreibenden Handwerkern, von Aderbürgern und ſolchen Perjonen, welche 
benjelben gleich zu erachten find, gebildet. — Zur britten Klaſſe gehören alle übrigen 
Bürger. 

Kaufleüte gehören, auch wenn fie ben Aderbau als Nebengewerbe betreiben, zur 
erften Kaffe. Daß fie der Kaufmannd-Eompagnie angehören, ift nicht erforberlich. 
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Entjtiehen Zweifel varüber, zu welder WBürgerklajle der Aufzunehmenve gehöre, 
jo hat zwar der Magiftrat zumächit zu entſcheiden, jemem ſteht aber gegen dieje Ent: 
jcheidung, wenn er fich bei derfelben nicht beruhigen will, der Recurs an die Königliche 
Regierung in Straljund zu. 

Ändert ein Bürger feinen Gewerbebetrieb in einer folchen Weiſe, daß er nad) 
Beichaffenheit feines neüen Gewerbes nicht mehr der Klaſſe, in welcher er bisher ftand, 
fonvern einer andern angehört, fo ift er im dieſe zu verjegen und muß, wenn in felbiyer 
ein höheres Bürgergeld zu entrichten ift, ven Mehrbetrag befielben nachzahlen. 


8.3. Bedingungen des Bürgerredhts und VBerpflihtung zum 
Erwerb deſſelben. 


Bürger kann nur werben, wer: — 1) nad) ven bejtehenven gejeglichen Borjchrif- 
ten als Preüßiicher Unterthan anzujehen und — 2) ſelbſtändig iſt; insbejondere find 
Diinderjährige, wenn fie nicht vorſchriftsmäßig für volljährig erllärt worden find, vom 
Bürgerrecht ausgefchloffen. Der Aufzunehmende muß ferner — 53) im Befige ber 
bürgerlichen Ehre fein. Wem bie Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine 
beftimmte Zeit unterjagt worben ift, oder wer fich wegen eines Verbrechens oder Ver- 
gebens, welches den Berluft deu bürgerlichen Ehre over eine Unterfagung der Ausübung 
ver bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben fan, in Unterfuchung befindet, oder wer 
in Goncurs befangen ijt, kann während ber Zeit der Unterjagung, beziehungsweije der 
Unterfuchung und vor dem Abichluffe des Goncurjes, als Bürger nicht aufgenommen 
werben. 

Unter jenen Borausfegungen iſt Jeder das Bürgerrecht zu erwerben verpflichtet, 
welcher: 1) im Stadtbezirke feinen Wohnſitz nimmt und eine eigene Hauswirthſchaſt 
hält, — oder 2) daſelbſt ein Gewerbe oder Aderbau jelbftindig betreibt, — oder 5) im 
Stadtbezirfe Grundjtüde eigenthüntlich befitt. 


Dem Magiſtrate ſieht es jedoch frei, Perſonen, welche hiernach verpflichtet jein 
würden, Bürger zu werben, wenn jie ein Gewerbe ober ben Aderbau nicht betreiben, 
von diejer Verpflichtung zu Dispenfiren. 

Königliche Beamte, Militairperfonen, Geiftliche und öffentliche Lehrer find, wenn 
fie weder ein Gewerbe noch Aderbau betreiben, nicht verpflichtet, Bürger zu werden und 
haben bei der ihnen gejelich zuftehenden Exremtion von bürgerlichen Steüern und jon- 
ftigen perfönlichen Yeiftungen nur wenn fie Grundſtücke im Stadtbezirke befigen, Die 
darauf haftenden ftäbtifchen Steüern und ſonſtigen Lajten zu tragen. Auch ſtädtiſche 
Unterbeamte find, wenn fie weder ein Gewerbe oder Aderbau betreiben, noch Grund- 
ftüde beſitzen, nicht verpflichtet, Bürger zu werben. 

Das Bürgergeld ift durch ein zwiichen dem Magiftrate und dem Bürgerichaft- 
lichen Colfegium zu wereinbavendes Statut, zu welchem die Genehmigung und Bejtüti- 
gung der Königl. Regierung zu Stralſund nachzujuchen iſt, feſtzuſtellen. Perſonen 
weiblichen Gejchlechts können zwar das Bürgervecht nicht gewinnen, find aber, wenn ie 
Grundftüde erwerben oder einen Gewerbebetrieb anfangen, zur Zahlung einer dem 
Bürgergelde entiprechenden Summe nach näherer Feſtſetzung des Statuts verpflichtet. 


Molgafter Synode. — Stadt Wolgaft. — Gemeinde-Berfaffung von 1861—64. 749 


8.4. Berluft des Bürgerrechts. 


Das Bürgerrecht geht in den gefeklich beftimmten Fällen, ſonſt aber durch Auf- 
fagung des Bürgers, welcher zugleich feinen Wohnfit, beziehungsweile, wenn er einen 
ſolchen in der Stadt nicht hat, fein Gewerbe, feinen Aderbau oder feinen Grundbefik 
aufgibt, verloren. Ein Bürger, welcher während eines Zeitraums von brei Jahren von 
der Stadt abiweiend geweſen ift und Steüern und fonftige bürgerliche Yaften micht vegel- 
mäßig getragen bat, verliert jein Bürgerrecht mit Ablauf dieſes Zeitraums von jelbit. 
Durch einjährige Entfernung aus der Stadt geht das Bürgerrecht von felbft dann ver- 
loren, wenn ein Bürger jenen Wohnfit in einer anberen Gemeinde genommen und ein 
- Jahr hindurch fortgefett Hat, ohne fich einen Vertreter Getellt und ohne feine bürger- 
lichen Laſten getragen zu haben. Wer aber in einer anderen Gemeinde ald Bürger 
aufgenommen wird, verliert, wenn er nicht mit Grundſtücken in der Stabt anſäſſig 
bleibt, für feine Vertretung forgt und Steüern und bürgerliche Paften trägt, ſchon durch 
diefe Aufnahme in eine fremde Gemeinde fein Wolgafter Bürgerrecht. 


Wenn einem Bürger die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine bejtimmte 
Zeit unterfagt worden ift, jo können während derſelben die mit feinem Bürgerrechte 
verbuntenen politischen Befugniffe von ihm nicht geltend gemacht werden. Daffelbe fin: 
det auch ftatt, wern er wegen eines Verbrechens oder Vergehens, welches den Verluſt 
der Ehre oder die Unterfagung ber Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge 
haben kann, fich im Unterfuchung befindet, oder wer über fein Vermögen der fürmliche 
Concurs eröffnet worben ift, während ber Dauer der Unterjuchung, beziehungsweiſe des 
GConeuröverfahrens. 


8.5. Verpflichtung der Bürger zur Übernahme ftädtifcher Ämter. 

Die Bürger find zur Übernahme ftädtifcher Ämter ſowol bei der allgemeinen 
Stadtverwaltung ald auch bei einzelnen Verwaltungszweigen verpflichtet; fie können 
jedoch die Übernahme eines neüen Amtes, nicht aber die Verwaltung eines von ihnen 
bereits angetretenen, ablehnen, wenn fie das fechszigfte Lebensjahr vollendet haben. Wer 
fih ohne genügende Ablehnungsgründe beharrlich weigert, ein ihm übertragenes ftäbti- 
jches Amt zu übernehmen ober die Berwaltung eines bereitd angetretenen ſtädtiſchen 
Amts fortzuführen, ſoll in eine von Magijtrate feitzufegende, an die Stadtkaſſe fallende 
und ben Betrag von Zweigundert Thalern nicht überfchreitende Geldbuße genommen 
werben. Hat er diefe erlegt, jo kann eine foldhe oder eine andere Zwangsmaßregel 
gegen ihm nicht weiter zur Anwendung gebracht werden, wenn er fich in ber Folge wei- 
gern ſollte, ein ftäotiiches Amt zu übernehmen oder ein bereit8 übernommenes fortzu: 
führen. Gegen die Entfcheivumgen des Magiftrats ift der Recurs an die Königliche 
Regierung zu Stralfund zuläffig. 


8.6 Magiſtrat. 


Der Magiftrat ift die Obrigfeit der Stadt und verwaltet die inneren Angelegen- 
heiten derſelben, ſoweit nicht daneben eine verfafjungsmähige Theilnahme des Bürger- 
ſchaftlichen Collegiums eintritt. (88. 11 und 12). Gr hat auch die Stadtgemeinde zu 
vertreten und ift, infofern dies den Communalbehörden in ihren Gejchäftsfreife nach 
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ven beſtehenden gejetlichen Worfchriften obliegt, das Organ der Staatsregierung. Ihm 
verbleiben feine bisherigen patronatlichen Befugniffe. 

Der Magiftrat foll aus einem Bürgermeijter und mehreren Rathsherren beftehen. 
Die Stelle des ölonomifchen Birgermeifterd wird aufgehoben. 


Der Bürgermeifter muß die zweite, von Königlichen Yuftiz» oder Berwaltungs- 
beamten abzulegende Prüfung bejtanven haben und dieſe Cualification muß auch ande- 
ren literaten Mitglievern des Magiſtrats, wenn fich ein Bedürfniß, folche noch außer 
dem Bürgermeiſter anzuftellen, aufgeben follte, beiwohnen. 


Die Zahl der Rathsherren ift nach dem fich dazu aufgebenven Bebürfniffe durch 
einen Beichluß des Magiftrats und des Bürgerfchaftlichen Collegiums mit Genehmigung 
der Königl. Regierung zu Stralfund, welcher, wenn eine Bereinbarung der Stabtbehörben 
nicht zu erreichen fein ſollte, die Entſcheidung zuſteht, feftzuftellen. 

Die Rathsherren müfjen einer der beiden erjten Bürgerklaſſen (8. 2) angehören, 
überhaupt aber muß jedes Magiftrats-Mitglied, welches nicht jchon früher das Bürger- 
recht erworben bat, vor dem Antritte feines Amtes Bürger werben. 

Für die Wahl der Magiſtrats-Mitglieder bleiben die bisherigen VBorjchriften, ind- 
befondere für die des Bürgermeifters das Patent vom 18. Februar 1811 maßgebend. 
Wer einen Bater, Sohn, Schwiegervater, Schwiegerfohn, Bruder oder Schwager im 
Magiftrats-Collegium bat, darf nicht zum Mitglieve beffelben gewählt werben. 

Die Amtsdauer der Magiſtratsmitglieder ift eine lebenslängliche; indeß fteht es 
dem Magiftrate zu, einem feiner Mitglieder auf deſſen Antrag, wenn biefer Durch geeig- 
nete Gründe ımterftügt wird, die Entlaffung aus dem Amte zu geben. Wenn über das 
Bermögen eines Mogiftratsmitgliedes der fürmliche Concurs eröffnet wird, jo hat dies 
feinen Austritt aus dem Collegium zur Folge. 

Bei eintretender Dienftunfähigkeit eines Magiftratsmitglieves und eines auf Yebens- 
zeit angejtellten ftäbtiichen Verwaltungsbeamten wird venfelben, fofern mit ihrem Anite 
Gehalt verbunden war, Penfion aus der Stabtlafje ertheilt. 


Die näheren Beitimmungen hierüber find durch ein vom Magiftrat und vom 
Bürgerichaftlichen Collegium zu vereinbarendes Statut, zu welchem bie Genehmigung 
der Königl. Regierung zu Stralfund einzuholen ift, feftzuftellen. Sollte eine Berein- 
barung zwifchen ben jtäbtifchen Gollegien nicht zu erreichen fein, jo Hat die Königliche 
Regierung das Penfions-Reglement zu erlaffen. 

Das Dienfteinfommen ver Magiftratsmitglieder muß unter Wegfall aller Emo- 
Iumente und Exemtionen (perjönliche Dienjtleiftungen ausgenommen) firirt werben. 
Außer dem feitgefegten Gehalte haben fie nur Diäten und Reiſekoſten bei amtlichen 
Reifen außerhalb der Stabtfelomart in Anfpruch zu nehmen. — Gebühren oder Ge— 
bübrenantheile, welche die Magiftratsmitgliever als Vorjteher befonderer Anftalten, z. B. 
der Wraafanftalt, des Aichungsamtes, beziehen, bleiben zuläffig. 

Der Bürgermeifter hat neben der oberjten Yeitung ber jtäbtifchen Verwaltung 


auch die Beforgung der Stmoicatsgefchäfte, wenn biefe nicht etwa einem zweiten literaten 
Magiſtratsmitgliede übertragen werben follten. 
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Das Magijtrats-Collegium bat die Geſchäftsordnung, ſoweit das Bürgerſchaftliche 
Collegium dabei betheiligt ift, mit diefem feſtzuſetzen, falls die beftehenden Borjchriften 
einer Abänderung bebürfen ſollten. Ergibt fich bei der Abftimmung im Magiftrats- 
Collegium eine Stimmengleichheit, jo it die Berathung fortzufegen und nur bei An- 
gelegenbriten, welche einen Verzug nicht geftatten, gibt der Bürgermeiſter den Ausichlag. - 
Bei Wahlen enticheivet, wenn fich durch eine wiederholte Berathung bie Stimmen- 
gleichheit nicht bejeitigen läßt, das Yoos, In Abweſenheits- oder jonjtigen Behinderungs 
füllen wird der Bürgermeiſter durch ein anderes, biezu vom Collegium ſtets jchon zum 
Voraus auf ein Bahr zu beſtimmendes Rathsmitglied vertreten. 


8.7. Bürgerſchaftliches Collegium, 


Das Bürgerſchaftliche Collegium ſoll aus vierundzwanzig Mitglievern, von welchen 
die eine Hälfte der erften und die andere der zweiten Bürgerklaſſe ($. 2) angehören, 
bejtehen. Zwei Drittheile der Mitgliever aus jeder diefer Bürgerflaffen müſſen Haus- 
befiger jein. Die dritte Bürgerllaſſe nimmt an ber Nepräfentation feinen Theil. 


Sämmtliche Mitglieder des Bürgerichaftlichen Collegiums haben gleiche Berechti- 
gung. Der unter dem Namen der Achtmannjchaft beftandene engere Ausfchuß wird 
aufgehoben und die ihm zuftändigen Gerechtfame geben auf das ganze Collegium über, 

Das Bürgerfchaftliche Collegium repräfentirt allein die Bürgerfchaft in allen ftäd- 
tifchen Angelegenheiten. Die demſelben in der Inftruction für die Fünfundzwanzig- 
Männer IL. 8. 9 ertheilte Befugniß, mit der gejammten Bürgerfchaft in jolchen An- 
gelegenbeiten Rüdjprache zu halten, wird aufgehoben. 


8.8. Mitglieder des Bürgerſchaftlichen Eollegiums. 


Wahlbefchränkungen aus verwandtſchaftlichen Rückſichten treten bei dem Bürger: 
ichaftlichen Collegium nicht weiter ein, als daß nicht Vater und Sohn, Schwiegervater 
und Schwiegerjohn und zwei Brüder zugleich in demfelben fein bürfen. Der zu Wäh— 
lende darf im den gedachten Graben auch nicht mit Meitglievern des Magiftrats ver- 
wandt over verjchwägert fein. 

Die Mitglieder des Bürgerjchaftlichen Collegiums werden auf neün Jahre gewählt, 
find nach Ablauf diefer Wahlperiode wieder wählbar, dürfen jedoch die Neüwahl auf 
folange, als fie ſeither jchon fungirt haben, auch ohne Angabe von Gründen ablehnen. 
Tritt während der Dauer ihrer Function eine Veränderung ihres Gewerbebetriebes ein, 
welche ihre Verjegung in eine andere Bürgerklaſſe zur Folge hat (8.2), oder wird über 
ihr Vermögen der förmliche Concurs eröffnet, jo ift damit zugleich ihr Ausſcheiden aus 
dem Collegium verbunden. Der Magiftrat kann ein Mitglied des Bürgerfchaftlichen 
Collegiums auf deifen Anfuchen und wenn dieſes durch geeignete Gründe unterſtützt 
wird, noch vor dem Ablaufe der Wahlperiode aus dem Golfegium, welches indeß zuvor 
über den Antrag zu hören ift, entlaffen. Wenn ein Mitglied förperlich oder geiftig un- 
fühig wird, fein Amt zu verwalten, oder wenn es, ungeachtet der ihm wiederholt ertheil- 
ten Warnungen, die ihm obliegenden Amtspflichten wernachläffigt, oder wenn es burch 
jein Verhalten in oder außer dem Amte der Achtung, des Anſehens oder des Ber- 
trauens, bie fein Beruf erfordert, jich unwürdig zeigt, fo kann daſſelbe nach vorher 
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gegangener Unterjuchung durch einen Beichluß des Magiftrats, gegen welchen jedoch der 
Recurs an die Königl. Regierung zuläffig it, aus feinem Amte entfernt werben. 


8.9 Wahlmodus. 


Wenn durch Beendigung der Wahlperiode oder aus anderen Gründen eine Vacanz 
im Bürgerſchaftlichen Collegium entſteht, ſo wählt diejenige Bürgerklaſſe, deren Reprä— 
ſentant ausgeſchieden iſt, ein neües Mitglied, Die Wahl erfolgt in einem vom Magi— 
ftrate angeſetzten Termine vor einer aus einem Magiftratsmitglieve und zwei Bürger: 
ſchaftlichen Repräfentanten beitehenden Deputation. Der Magifirat läßt die wahl: 
berechtigten Bürger auf ortsübliche Weile zum Termine einladen. Die Ausübung des 
Wahlrechts durch einen Bevollmächtigten ift unzuläſſig. Jeder erichienene Wähler macht 
denjenigen Bürger jeiner Klaſſe, welchen er wählen will, vor der Wahldeputation 
miünblich nambaft; ver Name wird ſodann in das Wahlprotofoll eingetragen. Sonitige 
Berbandlungen im Wahlternine find unzuläſſig. Zur Wahl ift abjolute Stimmen: 
mehrbeit erforderlich. Die näheren Beitimmungen über das Wahlverfahren, namentlich 
auch darüber, wie es zu halten, wenn gleichzeitig mehrere Mitglieder des Bürgerichaft: 
lichen Gollegiums aus der gleichen Bürgerflaffe zu erwählen find, oder wenn bei einer 
Mahl mehrere Perjonen gleich viele Stimmen erhalten haben, find auf veglementarifchem 
Wege zu erlajien. 

Ar der Wahl Finnen wol diejenigen Mitglieder des Bürgerichaftlichen Collegiums, 
welche zu der betreffenden Bürgerflaffe gehören, nicht aber Magiftratsmitglieder Theil 
nehmen. Wer aus öffentlichen Kaſſen eine Armenunterftügung erhält, ift, jo lange dies 
ftattfindet, von jever Theilnahme an der Wahl ausgeichloffen. Bürger, welcde im 
Stadtbezirke ihren Wohnſitz nicht haben, find weder wahlberechtigt noch wählbar. 

Der Gewählte wird danächſt in einer gemeinjchaftlichen Sitzung beider Gollegien 
durch Handichlag verpflichtet und im fein Amt eingeführt, 

Sollte durch Königliche Verordnung das Bürgerfchaftliche Collegium aufgelöft 
werden, fo bat der Magiftrat für die Vehufs der Neüwahlen zu bildende Deputation 
ftatt zweier Bürgerfchaftlichen Nepräfentanten zwei angefehene Bürger zu beftellen. Die 
abgetretenen Repräfentanten nehmen in dieſem Falle weder an ver Wahl Theil, noch 
find felbige für diefes Dial wählbar. 


8. 10. Borfteher und Geſchäfts-Ordnung des Bürgerſchaftlichen 
Collegiums. 


Das Bürgerſchaftliche Collegium wählt ſich aus feiner Mitte einen Vorſteher und 
einen Stellvertreter deſſelben. Der Vorſteher hat, nachdem er davon zuvor dem Bürger- 
meifter eine Anzeige gemacht hat, die Mitglieder des Colfegiums zu deu Sitzungen zu 
laden, was jedoch immer unter Angabe der zu berathenden Gegenftände und fpäteftens 
an dem dem Sikungstage vorangehenden Tage gejcheben muß, in ven Situngen vie 
eingegangenen Sachen zum Vortrag zu bringen, die Derathung und Abjtimmung zu 
leiten, den durch Stimmenmehrheit gefahten Beichluß zu verzeichnen und an ven Ma— 
giſtrat zu befördern. An ihn werden die an das Collegium gerichteten Anträge, Be— 
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ichlüffe ımb Verfügungen abgegeben. In den Sitzungen hat er für die Aufrechthaltung 
der Ordnung zu jorgen. 

Das Collegium iſt bejchlußfähig, wenn die Hälfte der zur Zeit vorhandenen Re— 
präfentanten in der Sigung anweſend ift. Kein Mitglied des Collegiums darf jedoch 
ven Berathungen deſſelben in Angelegenheiten, welche feine Altern, Kinder ober Ge: 
jchwifter, oder gleich nahe verfchwägerte Perfonen betreffen, beiwohnen. Bei einer ſich 
aufgebenden - Stimmengleichheit und wenn nach einer wiederholten Berathung feine 
Majorität zu erreichen fein jollte, gibt die Stimme des Borfigenden den Ausichlag und 
bei Wahlen wird die Enticheivung durch das Loos herbeigeführt. 

Das Bürgerſchaftliche Kollegium hat eine Geſchäftsordnung, jo weit dieſelbe bie 
Verhandlungen mit dem Magijtrate betrifft, mit dieſem gemeinichaftlich ($. 6) feitzu- 
jegen und kann darin zwar die Öffentlichkeit der Verhandlungen des Collegiums feit- 
ſtellen, jedoch, wenn dieſes gejchieht, nur als Regel, jo daß nur ausnahmsweiſe auf 
Grund eines befonders zu faſſenden Bejchluffes die Öffentlichkeit auszuichließen iſt. Es 
it befugt, vom Magiftrat die Mittheilung der, den Gegenjtand feiner Berathung und 
Beſchlußnahme betreffenden Urkunden, Acten und Rechnungen zu verlangen. Die Dit- 
glieder des Collegiums find zur Anntsverjchwiegenheit verpflichtet, infofern ihnen dieſe 
vom Magijtrat oder vom Bürgerichaftlichen Collegium auferlegt worden ift. 

Den Mitgliedern des Magijtrats jteht die Befugniß zu, im den Sigungen bes 
Bürgerjchaftlichen Collegiums anwejend zu fein. Über ihre Theilnahme an den Ver: 
bandlungen und darüber, wie es bei den Abſtimmungen zu halten, bejtummt bie Ge: 
ſchäfts⸗ Ordnung das Nähere. 


$. 11. Städtiſche Angelegenheiten, über welche ein gemeinfchaftlider 
Beſchluß beider Eollegien erforderlich ift. 


Im folgenden Stabtangelegenheiten kann, imfofern nicht noch eine Genehmigung 
oder Beftätigung Seitens der Staatöbehörden hinzulommen muß ($. 14), ein, bie 
Stadtgemeinde bindender Beſchluß nur durch Übereinftimmung des Magiftrats und des 
Bürgerſchaftlichen Collegiums zu Stande kommen: 


1. Wenn allgemeine Communal Einrichtungen und Anjtalten neü getroffen und 
errichtet, oder vorhandene abgeändert, oder aufgehoben werben follen. Insbejondere fin: 
det died auch dan Statt, wenn die Benugung des ftäbtiichen Grundeigenthums geän- 
dert werben foll. 

2. Wenn neüe Statuten ober Gejchäfts-Regulative errichtet, oder vorhandene ab- 
geändert oder aufgehoben werben follen. Bloße Dienftanweijungen für ftäbtijche Unter 
beamte find jedoch nur vom Magiftrate zu erlaffen. 

3. Wenn Prozeffe angeftellt oder in höheren Inſtanzen verfolgt werben jollen, 
welche entweder das Grumdeigenthum und die Grumdgerechtigfeiten der Stabt zum 
Gegenſtande Haben, oder ein Object von mehr als Fünfzig Thalern betreffen. Von 
den gegen die Stadt erhobenen Prozeffen hat der Magiftrat jofort das Bürgerjchaftliche 
Gollegium in Kenntniß zu ſetzen. 

4. Wenn Vergleiche, ſei es bei Gelegenheit eines Prozeſſes oder ſonſt, zu ſchließen 
find, ſowie überhaupt bei allen Remiſſionen ſtädtiſcher Forderungen und Gerechtſame, 
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wohin auch die Nichtausübung eines Vorkaufsrechts im Fall eingetretener Anwendbarkeit 
gerechnet werben ſoll. 

5. Wenn Anleihen für die Stadt aufzunehmen find. 

6. Wenn ftädtifche Grundſtücke oder Grundgerechtigfeiten veraüßert, oder Grund: 
jtüde oder Grimdgerechtigfeiten von der Stadt angefauft werben follen. 

7. Wenn bei der Verpachtung oder Vermiethung ftädtiicher Grundftüde die Be— 
dingungen fejtzuftellen find und ber Zufchlag zu ertheilen ift, im beiden Fällen jedoch 
nur, wenn die biöherige oder die neite Pacht: bezw, Miethſumme des einzelnen Gegen: 
jtandes mehr als Fünfzig Thaler beträgt. 

8. Wenn Neübauten ftädtiicher Gebaüde auszuführen find. 

9. Wenn Stelern in ihrem Wefen zu änbern find, fei e8 hinfichtlich des Gegen- 
ſtandes der Beſteüerung, Hinfichtlich des Umfanges der Steierlajt oder Hinfichtlich ber 
Weiſe der Bertheilung, ferner wenn Steüerbeträge, abgejehen von der Nieverfchlagung 
wegen Imerigibilität, ganz oder theilweife zu erlaffen find. 

10. Wenn der Stabt-Etat zu reguliren ift. Durch die Feftfekung der in dem— 
jelben für jeden einzelnen Berwaltungszweig ausgeworfenen Summe wird der Magiitrat 
ermächtigt, über diefe Summe für den in Frage ftehenden Zweck zu bisponiren, und es 
bedarf nur dann einer Genehmigung des Bürgerfchaftlichen Collegiums zu Ausgaben, 
wenn zugleich eine folche Angelegenheit vorliegt, über welche nach obigen Beſtimmungen 
ein übereinftimmenber Beſchluß beider Collegien erforderlich tft, oder Salarien feftgeftellt 
werben jollen. Bei Etntsüberjchreitungen muß jedoch die Genehmigung des Vürger: 
ichaftlichen Collegiums erfolgt fein. 


Sonft behält es bei den gegenwärtig über das ftäbtiiche Etats, Kaſſen- und 
Rechnungswefen beftehenden Vorſchriften, ſoweit fie nicht im 8. 14 eine Abänderung 
erleiden, das Bewenden, fie können jedoch durch einen übereinftimmenden Beichluß beider 
Golfegien mit Genehmigung der Königl. ‚Regierung zu Stralfund abgeändert oder auch 
ganz aufgehoben werden. Die ftädtifchen SKaffenführer werben von beiden ſtädtiſchen 
Collegien und, fall eine Vereinbarung zwijchen ihnen nicht zu erreichen fein jollte, durch 
das 2008 gewählt. Die fonjtigen Stabtbeamten wählt und bejtellt der Magiftrat. 


Wenn über einen, von einem ber beiden Golfegien ausgehenden, bie vorgebachten 
ftädtifchen Angelegenheiten betreffenden Vorſchlag ein übereinftimmender Beichluß der 
beiden Collegien, auch nach einer wiederholten Verhandlung, nicht zu erreichen ift, jo 
wird berfelbe als abgelehnt angeſehen und es verbleibt bei den bisherigen Verhältniſſen. 
Iſt jedoch eine Beſchlußnahme über den in Frage ftehenden Gegenftand erforderlich, jo 
baben beide Collegien, und zwar jedes bejonders, ihre Beſchlüſſe mit Motiven der Kö- 
niglichen Regierung zu Stralfund zur Eutſcheidung darüber, welchem Bejchluffe der 
Borzug zu ertheilen jei, vorzulegen und die hierauf ergebende Entjcheidung, welche fich 
auch Darauf, ob eine Beſchlußnahme nothwendig fei, wenn diejes ftreitig fein ſollte, zu 
erjtreden hat, iſt maßgebend. Die Königl. Negierung kann jedoch noch vor der Er- 
laffung ihrer Entſcheidung über den Gegenjtand berjelben nähere Auskunft erfordern, 
auch, wenn fie den Gegenftand dazu geeignet findet, den Verſuch machen, durch ihre Ver— 
mittelung eine DBereinbarung beider Gollegien berbeisufügren und, wenn Gefahr im Ver— 
zuge ift, proviforifche Maßregeln treffen. 
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Die Stadturtunden hat der Magiſtrat zu vollziehen, Doch muß in denfelben, wenn 
zur Rechtöverbindlichfeit des betreffenden Rechtsgeſchäfts die Zuſtimmung des Bürger- 
ſchaftlichen Gollegiums oder die Genehmigung der Staatsbehörde ($. 14) erforderlich 
fein jollte, ausprücdlich angegeben werben, daß jene erfolgt oder dieſe erteilt worben ift. 
Über die Form der Vollziehung und Darüber, ob ftädtifche Schuldurkunden und Verträge 
über Grundjtüde von dem Bürgerichaftlichen Collegium mit zu vollziehen find, bleiben 
die erforderlichen Beftimmungen reglementarifcher Feſtſetzung vorbehalten. Prozeß Voll— 
machten bedürfen ftetS nur der Vollziehung durch den Magiftrat. 


8, 12. Stabtämter. 


Die ftäbtifchen Deputationen für einzelne Berwaltungsgegenftände beſtehen, foweit 
bei ihnen überhaupt eine Theilnahme und Mitwirkung des Bürgerfchaftlichen Collegiums 
jtattfindet, aus Deputirten beider Gollegien, welche von jedem berjelben beſonders beſtellt 
werden. Wenn in den für einzelne Berwaltungsgegenftände erlaffenen Statuten auch 
Bürger, welche dem Bürgerjchaftlichen Collegium nicht angehören, neben Bürgerfchaftlichen 
Reprüjentanten als Mitglieder der Deputationen berufen werben können, fo bleibt dieſes 
auch fernerhin zuläffig, und ein Gleiches kann auch in nelen Statuten angeorbnet wer- 
den. Die Dauer der Function der Deputirten hangt von der Beftimmung bes betref- 
fenden Collegiums ab, jedoch wird ven Deputirten die Befugniß eingeraümt, nach fünf- 
jähriger Verwaltung des ihnen übertragenen Stabtamted bie Fortführung deſſelben 
abzulehnen. 

Die Magiftrats:-Deputirten haben in biefen Deputationen den Borfik, die Peitung 
und, wenn es erforderlich ift, die Vertheilung der Gejchäfte. Die Deputationen ftchen 
zunächſt unter dem Magijtrate und haben deſſen Anorbnungen zu befolgen. Nicht ihnen, 
jondern dem Bürgerſchaftlichen Collegium fteht es zu, Erinnerungen gegen die Anorb- 
nungen des Magiftrats zu machen und eine Anderung berjelben auf dem verfaffungs- 
mäßigen Wege herbeizuführen. 

Beſtimmungen über bie Zahl. der Deputirten, deren Befugniffe und Geichäftstreis 
find von beiden Collegien gemeinfchaftlich zu treffen, jedoch dürfen den Deputirten keine 
Befugniſſe ertheilt werden, welche verfaſſungsmäßig nur von beiden Collegien auszuüben 
find ($. 11.) 

8.13. Steüern 


Wegen Aufbringung der Gemeindeſteüern find die Vorfchriften des 8. 5: IE. des 
Geſetzes vom 31. Mai 1853 maßgebend. Bürgerfreijahre find fortan nicht mehr zu 
bewilligen. i 

Die Stadt kann von den Neüanziehenden ein Einzugsgeld erheben. Die näheren 
Beitimmungen hierüber find in einem zwijchen dem Magiftrat und dem Bürgerfchaft: 
lichen Gollegium zu vereinbarenden Statute, zu welchem die Genehmigung und Bejtäti- 
gung der Königl. Regierung zu Stralfund nachzufuchen ift, feſtzuſetzen. 

Einwohner der Stadt, welde das Bürgerrecht nicht erwerben können reip. micht 
dazu verpflichtet oder jpeciell davon befreit find ($. 3), jind infofern dem nicht eine 
geſetzliche Exemtion entgegenjtebt, eben jo wie die Bürger zu allen ſtädtiſchen Yaften 
heranzuziehen, 
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Diejenigen, welche blos wegen ihres Gemwerbebetriebes oder ihres Grundbeſitzes, 
ohne im Stadtbezirke ihren Wohnfis genommen zu haben, Bürger haben werben müſſen, 
find nur im Verhältniß ihres in der Stabt betriebenen Gewerbes rejp. ihres Grund— 
beſitzes dafelbft zu dem ftäbtifchen Steüern beranzınichen. 


$. 14. Oberauflichtsrecht des Staates, 


Das Oberauffichtsrecht des Staates wird, wenn nicht bie betreffende Angelegen- 
heit zum Reffort einer anderen Staatsbehörde gehört, von der Königl. Regierung zu 
Stralfund in Ausübung gebracht. 


Diefe iſt befugt, von der ftäbtifchen Verwaltung jowol im Allgemeinen, als in 
Betreff einzelner Berwaltungszweige fich die erforderliche Kenntniß zu verfchaffen und 
zu biefem Zwedce nicht nur die ihr erforderlich ericheinende Auskunft vom Magiſtrate zu 
verlangen, fondern auch eine Bifitation der gefammten ftädtijchen Verwaltung oder ein- 
zelner Theile derfelben anzuordnen und auszuführen. Wenn ſich in der Stabt-Berwal- 
tung Gefegwidrigfeiten, Mißbraüche oder Unordnungen vorfinden, jo hat die Königliche. 
Regierung die Abftellung derjelben und die Einrichtung eines geordneten Geſchäfts— 
ganges zu forbern. 

Bei Streitigkeiten zwijchen den ftäbtiichen Gollegien fteht der Königl. Regierung 
zunächft und vorbehaltlich des Recurſes am die betreffende obere Staatsbehörbe die Ent- 
fcheidung zu. Auch find bei ihr Beichwerben über die jtäbtiichen Behörven, ſei es, daß 
fie von einem Collegium über das andere geführt werden, oder daß fie von anderen 
Behörden, Corporationen oder Privatperjonen ausgehen und im Verwaltungswege zu 
erledigen find, zur Unterjuchung und Entjcheivung anzubringen. 

Wenn wegen eigenen perjönlichen Intereſſes bei einer ftädtifchen Angelegenheit 
oder aus fonftigen Gründen ſämmtliche Magiftratsmitgliever oder doch fo viele, daß 
nicht mehr brei übrig bleiben, an ver Wahrnehmung ver Nechte der Stadt oder ber 
Berwaltung der ftäbtiichen Angelegenheiten verhindert find, jo hat die Königl. Regierung 
die Vertretung ber Stabt, jeweit jolche nach ven jevesmaligen Umftänden erforberlich 
fein wird, anguorbnen. 

Zur Errichtung neüer oder zur Abänderung, Ergänzung oder gänzlichen Aufhebung 
vorhandener Statuten, wohin jedoch bloße Dienjtanweifungen für ſtädtiſche Deputationen 
und Unterbeamte nicht zu rechnen find, ift die Genehmigung und Betätigung der Kö— 
niglichen Regierung erforberlich. 

Dei der Veraüßerung jtäbtifcher Grundſtücke, wenn biefelbe nicht blos in einer 
Anweiſung und Überlaffung von Haus- und Scheinen-Stellen, oder in ber Veraüßerung 
von Gärten, Schiffswerften, Holzhöfen und Plätzen zu Fabrikanlagen, deren Werth die 
Summe von 200 Thlr. nicht überjteigt, oder in der Abtretung eines geringfügigen 
Areals bei Gränzregulirungen befteht, ijt der Königl. Regierung vor dem Abfchluffe des 
Rechtögefchäfts und fo zeitig eine Anzeige zu machen, daß diejelbe, falls fie die Ver— 
aüßerung als bejonders nachtheilig für die Stadt erachten follte, ihre Bedenlen aüßern 
oder ihren Widerjpruch geltend machen könne. Bei der Einführung neüer ftäbtifcher 
Abgaben irgend einer Art muß die Genehmigung der Königl. Regierung nachgefucht werben. 
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Der Magiftrat hat den jährlichen Stabt-Etat an bie Königl. Regierung einzu 
jenden und biefe kann, falls fich eine Beranlaffung dazu aufgeben follte, Erinnerungen 
gegen denſelben machen. Auch Hat fie bei den Nevifionen der ftäbtifchen Verwaltung 
biejelben auch auf das Kaffen- und Rechnungsweſen zu erjtreden. Die Fejtftellung bes 
Stadt-Etatd durch die Königl. Regierung und bie Einfendung ber Stabtrechnung an 
biejelbe zur Reviſion findet fernerhin nicht mehr Statt. 


Ss. 15. Berhältnif des Necefjes zu älteren Verfaſſungs-Vorſchriften. 


Soweit nicht durch biefen Receß die beſtehenden älteren Berfafjungsnormen der 
Stadt Wolgaft aufgehoben oder abgeändert worben find, bleiben biefelben noch fernerhin 
von Bejtande, jedoch find bie BVBerfaffungsbeftimmungen der Intruction für Die Acht 
männer vom 16. Juli 1669, der Negiminal»Berfügung vom 1. Februar 1670, des 
confirmirten Vergleichs zwifchen Magijtrat und Bürgerichaft vom 6. Auguft 1773 nebft 
beigefügter Inftruction für die Fünfundzwanzig-Männer und der Rathhaus-Ordnung 
vom 8. December 1803, jo weit felbige auch ferner in Kraft verbleiben, in diefen Re— 
ceß aufgenommen, und werben bie gedachten Verordnungen daher als Berfaffungsgefege 
bierdurch aufgehoben. Auf die in den Stabtreceffen und fonftigen Tanbesobrigfeitlichen 
Erlaffen und Statuten enthaltenen veglementarifchen Vorſchriften hat dieſer Receß feinen 
Bezug, indem Anderungen derſelben, foweit fie nicht im Verlauf der Zeit und den An- 
forderungen berfelben an einen geregelten Gejchäftsgang entipredjend bereits eingetreten, 
in der bisherigen Weile herbeizuführen find. 


$. 16. Übergangs-Beftimmungen. 
Die zur Ausführung dieſes Receſſes erforderlichen Übergangs-Beitimmungen fir 
von der Königl. Regierung zu Stralfund zu erlajien. 
Wolgaft, den 23. April 1861. 


Der Masgiftrat. 
Matthieſen. W. Hagen. Bogel. Gentde. Odel. Lüble. 
Pommerenle, NRaths-Serretair. 


Das Bürgerſchaftliche Collegium. 


Brodt. Dr. Marion. Neümann. Ki. Schmidt. Bentzien. F. 9. Hadfe. 
Burmeifter. I. Kai. Darmer. C. Heinrichs. 3. Ketel. Carl Röftell. €. Yewerenz. 
Carl Dunfer. €. Pöpde. C. 3. Salomon. J. Brindmann. 


* * 
* 


Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preüßen ꝛc. 


Nachdem Wir den vorſtehenden Stadt-Receß über die Gemeinde-Verwaltung der 
Stadt Wolgaſt, wie derſelbe durch den Magiſtrat und das Bürgerſchaftliche Collegium 
daſelbſt unter Leitung der zur Reviſion der Neü-Vorpommerſchen Städte-Verfaſſungen 
niedergeſetzten Commiſſion entworfen worden iſt, der zum Grunde liegenden Abſicht an- 
gemeſſen abgefaßt und mit den Geſetzen überall in Übereinftimmung befunden haben, jo 
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bejtätigen Wir jolchen gemäß $. 4 bes Gefekes vom 31. Mai 1853 Geſetz⸗ Samm- 
lung ©. 291) hiermit in allen feinen Punkten, 


Urkundlich Haben Wir diefe Betätigung Höchfteigenbündig vollzogen und mit 
Unferm Königlichen Inſiegel bevruden laſſen. 


Gegeben, Berlin, ven 11. Januar 1864. 


(L. S. R.) Wilhelm. 
Graf Eulenburg. 
Beſtätigung. Miniſter des Innern.) 


* * 
* 


Aus dem Königl. Miniſterium bes Innern gelangte, mittelft Berfügung vom 
22. Januar 1864, der Receß an die Königl. Regierung zu Stralfund, welche die Ori— 
ginal-Urfunde am 3, Februar 1864 dem Magiftrate zu Wolgajt mit der Weifung über- 
mittelte, dem Bürgerjchaftlicherr Collegium davon Dlittheilung zu machen und für ord— 
nungsmäßige Belanntmachung Sorge zu tragen. 


Es wurde nun ein Reglement für die, durch Einführung der neüen Gemeinde 
Verfaſſung erforderlich gewordene Neüwahl des Bürgerjchaftlichen Gollegiums entworfen, 
welches, nach vorhergegangenen Verhandlungen, ver Magijtrat unterm 21. April 1564 
einveichte, das aber, nach mehreren Weiterungen, erjt am 26. November 1865 zum 
Abſchluß gebracht und von der Königl. Regierung zu Straljund unterm 3. December 
1865 bejtätigt wurde. Siehe unten C. 


Inzwiichen fanden Beratungen A. wegen ber Zahl ver Rathsmitglieder und 
RP. wegen ber Eintheilung ber Verwaltungs-Deputationen zwifchen dem Magiſtrate und 
dem Bürgerichaftlichen Collegium Statt, zwei Gegenjtände, die auf Grund mebrjeitiger 
Beiprehungen und Berbandlungen durch Beichluß vom 27. Juni und 4. Juli 1864 
folgender Maßen georbnet wurden: 


A. Die Zufammenjegung des Magiftrats betreffend. 

1. Der Magiftrat hat, wie feither jo auch ferner, aus 6 Perſonen, aljo außer 
dem rvechtögelehrten Bürgermeifter, aus 5 Rathsherren zn bejtehen. 

2. Vier Rathöherren find umbejoldete, infoweit nicht erworbene Rechte dem ent- 
gegenftehen, und dem zu Folge an der Betreibung bürgerlicher Nahrung völlig unbehinvert. 

3. Ein Rathsherr wird aus der Stabtkaffe befoldet und hat, da die Voraus: 
jeßung feiner Anftellung ift, daß er jeine ganze Zeit und Kraft dem jtäbtiichen Dienft 
widme, fich des Betriebs bürgerlicher Nahrung zu enthalten, darf auch Nebenämter nur 
mit Genehmigung beider jtäbtiichen Collegien übernehmen. 

4. Der mar Rathsherr führt den Titel Kämmerer, und iſt Stellvertreter 
des Dürgermeifterd. 

5. Das Gefalt des Kämmerers wird zu 600 Thlr. jährlich beftimmt, zahlbar 
in Quartalsraten poftnumerando. - 

6. Das Amt des Kämmerers befaßt im Allgemeinen alle diejenigen Gejchäfte, 
welche der feitherige Kämmerer feit Aufhebung der Gemeinde» Oromung im Jahre 
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1853 verjehen hat, doch bleibt die nähere Regulirung durch eine Dienft> Anweifung 
vorbehalten. 

7. Die Penfions-Anjprücde des Kämmterers regeln fich nach dem, in Gemäßheit 
des 8. 5 Alinea 9 des Stadtreceſſes zu vereinbarenden, Statut, doch kommt dabei die 
Zeit, während welcher berjelbe etwa chen früher der Stadt in einem befoldeten Amte 
gebient bat, in Anvechnung. 

8. Die vorftehenden Beſchlüſſe gelten nur für die Dauer der Dienftzeit Des jetst 
zunächſt zu enwählenden Kämmerers, jo daß nach Beendigung derfelben der aanze 
Gegenſtand von Neüem in Erwägung zu ziehen und der Beichlußfaffung zu unterwerfen ift. 


B. Die Eintheilung der Berwaltungs-Deputationen betreffend. 


Abgejehen von dem Armen-Gollegium und dem Scholarchat, welche beide im All— 
gemeinen gleichfalls als ſtädtiſche Deputationen für einzelne Verwaltungs Gegenſtände 
anzufchen find, jedoch in eigenthümlichen Verbältuiffen jteben, follen in Zulunft 5 Ver— 
waltungs-Deputationen fein, nämlich: die Bau-Deputation, Die Hafen -Deputation, die 
Feld⸗Deputation, die Cinquartierungs; Deputation, bie Steier-Deputation. 

1. Die Bau-Deputation bat außer den fünmtlichen Hocbauten auch das 
Strafenpflafter und die Straßenerleichtung unter fih. Außerdem werben ihr die Ge- 
Ichäfte der in der hiefigen Feüer Ordnung vom 7. März 18555, namentlich $. 83 erwähnten 
Deputation für das Feüer-Weſen zugewiejen, jo daß die Tetstgedachte Deputation in Zu— 
funft ganz mit der Bau Deputation zuſammenfällt. Hinfichtlich der Hafenbollwerke, der 
Dümme am Hafen und jünmtlicher Bauten daſelbſt bat die Bau Deputation mit ber 
Hafen - Deputation zufammen zu wirken. Die Bau-Deputation bejteht aus 2 Mitglie 
dern des Magijtrats und 5 Mitgliedern des Bürgerfchaftlichen Collegiums, 

2. Zum Gejchäftsfreis der Hafen: Deputation gehört, außer ben eigentlichen 
Hafen-Angelegenheiten auch Alles, was ſich auf die Schifffahrt bezieht. Die Angelegen- 
heiten, in welchen die Hafen: Deputation mit der Bau:Deputation zufammen zu wirken 
bat, bejtimmt Nr. 1. Die Hafen: Deputation wird durch 1 Magiftratsmitglied und 
4 Mitglieder des Bürgerichaftlichen Collegiums gebilbet. 

3. Der Feld: Deputation wird außer bem eigentlichen Feldweſen mit Ein- 
ſchluß der Feldwege, aud das gefammte Forſtweſen und die Verwaltung der Stadtgüter 
— Penemünder Vorwerk, Sat, Weibehof — überwiejen. Die Feld-Deputation beſteht 
aus 1 Magiftratsperion und 4 Dlitglievern des Bürgerjchaftlichen Collegiums. 

4, Die Einguartierungs>-Deputation hat aus 1 Mitgliede des Magifirats 
und 4 Mitgliedern des Bürgerjchaftlichen Collegiums zu beſtehen. 

5. Die Steüer-Deputation wird gebildet buch 2 Mitgliever des Magi- 
jtrats, 6 Mitglieder des Bürgerichaftlichen Collegiums und 6 Dlitgliever der Geſammt⸗ 
Bürgerfchaft. Die lepteren werben je zur Hälfte vom Dlagiftrate und vom Bürger: 
fchaftlichen Collegium erwählt. 

6. Die Armen: Berwaltung umterjcheidet fich von ben übrigen ftäbtijchen 
Deputationen dadurch, daß fie im Bereich ihrer Wirkjamkeit eine größere, durch bie 
Armen -Oronung normirte Selbjtändigfeit, namentlich auch ein eigened Rechnungsweſen 
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hat, ferner dadurch, daß Mitglieder des Bürgerfchaftlichen Collegiums nicht als jolche 
zugleich Mitglieder des Armen-Gollegiums find, das Bürgerfchaftliche Collegium auch 
nicht an den Wahlen zur Ergänzung des Armen» Collegiums Theil nimmt. Vielmehr 
bleibt Hinfichtlich diefer Wahlen nach wie vor die Armen-Orbnung vom 24. Juni 1833, 
8. 7, maßgebend. 


Das Armen: Gollegium befteht aus 1 Director, 4 Infpeetoren, 4 Proviforen (1867 nur 3), 
1 Rendanten, 1 Arzt, 4 Armenpflegern; die Armen-Berforgungs-Anftalt hat 1 Verwalter, das Arbeits- 
haus 1 Aufjeher. Das Wolgafter Armenweſen hat Ye lange in dem Ruf einer vorzüglichen Einrid- 
tung geftanden. Die öffentlihe Armenpflege wurzelt hier in ihrem natürlihen Boden, in dem Wobl- 
shätigteitefinn der Einwohner und es nimmt vielleicht kein Theil der ftädtifchen Verwaltung cin regeres 
Intereffe des Publitums in Auſpruch, als diefer, Die Verwaltung des Armenwefens hat zwei Vorzüge: 
erftens den, daß fie im ihren einzelnen Zweigen ſich nicht ifolirt, vielmehr in einer Art und Weife cen- 
tralifirt ift, die eine geregelte Verwaltung wejentlid erleichtert; dann aber, daß das Suftem der Ratural- 
Berpflegung möglichft durchgeführt worden if. Das Armenhaus und die damit in Verbindung fleben- 
den Sebaüde find zwedmäßig eingerichtet und im Befondern die Wohnungen der Pfleglinge geraümig. 


7. Das Scholarchat beruht Hinfichtlich feiner Stellung ganz auf der biefigen 
Schul-⸗Ordnung vom 19. Mai 1828 — 10. April 1829, in Verbindung mit den jegt- 
gen und künftigen Geſetzen, bezw. Tanvesobrigfeitlichen Erlaffen über das Schulwefen. 
Es follen aber, wie ſchon früher, ſtets 2 Mitgliever des Bürgerichaftlichen Collegiums 
als ſolche zugleich Mitglieder des Scholarchats fein, und dieſe beiden Mitglieder find in 
jever Beziehung wie 2 aus dem Bürgerfchaftlichen Collegium für eine ftäbtifche Ver— 
waltungs- Deputation erwählte Mitglieder zu betrachten. 

8. Außer den fünf zuerft genannten Deputationen ift noch eine fehete Deputation für das 
Etats:, Kaffen- und Rehnungsmwefen, in welder 5 Mitglieder des Bürgerſchaftlichen Eolleginms 
fipen, beliebt, von diefer Anordnung aber der Königl, Regierung nicht Meldung gethan worden. 

9. Die Mitglieder der ftäbtifchen Deputationen, welche dem Bürgerfchaftlichen 
Collegium angehören, werben auf brei Jahre gewählt. Die gleiche Zeitdauer gilt für 
die Wirkſamkeit derjenigen 6 Mitglieder der Steiier-Deputation, welche aus der Gefammt- 
Bürgerſchaft zu erwählen find. 


(Zum Gefchäftsbereich des Magijtrats gehöret noh: — Die Kreis: Prüfungs- 
Commiſſion für den Wolgafter Bezirk und die Innungs- Prüfungs: 
GCommijfionen für Meifter und Gejellen, in denen je ein Magiftrats-Mitgliev 
den Vorſitz führt. — Sonjtige Stadt- und Rathsbediente find: der Communal: 
arzt, der Stabtehirurgus und der Stabtapothefer ; der Stadtrendant; ber Klafjen- und 
Gewerbeſteüer-Erheber, zugleich Forſtkaſſen- Rendant; der Stadtwagepächter; der Stabt- 
mufihus; der Rathsdiener; der Polizei-Inſpector, 2 Polizei-Sergeanten; der Hafen- 
meifter; der Stabtförfter zur Penemünde, und der Waldwärter zur Scheide; ber Feld— 
und Holzwärter auf dem Stadtfelde; der Stadtzimmermeiſter; der Etadtichornfteinfeger- 
meijter; der Scharfrichter; der Stadterequent; der Marktmeiſter. — Die Kaufmanns: 
Compagnie hat 3 Alterleüte. — Der Proviforen bei ten Stabtfirchen find 2 bei 
St. Petri, und 1 bei St. Gertrub ımb St. Yürgen. — Die Curatorien bei ber 
Thiel’fhen und bei ver Maas'ſchen Stiftung beftehen aus den beiden Geijt- 
lichen der Stabt und einem Senator.) 
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C. Reglement für die Wahlen des Bürgerſchaftlichen 
Collegiums. 


$. 1. Das Bürgerſchaftliche Collegium, von deſſen Mitgliedern nach je 3 Jahren 
Ya ausicheivet, wird burch regelmäßige, alle 3 Jahre im Monat April vorzumehmenbe 
Ergänzungswablen, und bei aufergewöhnlichen, durch Tod oder aus fonjtigen Gründen 
eingetretenen Vacanzen, durch Erfagwahlen, welche innerhalb 6 Monate nach Eintritt 
der Dacanz erfolgt fein müſſen, ergänzt. 

Zur Ausführung diefer Wahlen hat der Magiftrat, und zwar bei ben Ergänyungs- 
wahlen für jede ver beiden wahlberechtigten Bürgerklaffen, bei Erfakwahlen jedoch nur 
für die durch die cingetretene Vacanz betroffene Bürgerllaffe, eine Wählerlifte aufzu— 
jtellen. Bei dieſer ift die übliche Reihenfolge der Stabttheile — innere Stadt, Schloß: 
plat, Fiicherwiel, Bauwiek — in jedem Stabttheile die Reihenfolge der Hausnummern 
zu beobachten. Diejenigen Wähler, welche Hausbefiger, find als folche zu bezeichnen. 
Wenn einzelne Wähler auf Grund von $. 8 des Stabtreceffes wegen Berwanbtichaft, 
veip. Verſchwägerung nicht neben einem bejtimmten andern Wähler wählbar ober eine 
Neümahl ohne Angabe von Gründen abzulehnen berechtigt find, fo ift dies bei ben 
Namen ber Betreffenden anzugeben. 

8.2. Die aufgeftellten Wahlliften werben auf 8 Tage zu Jedermanns Einficht 
in einem öffentlichen Lokal ausgelegt. Einwendungen gegen biefelben find innerhalb ber- 
felben Stägigen Frift beim Magiftrat anzubringen. Gegen bie auf ſolche Einwendungen 
erfolgenden Entſcheidungen des Magiſtrats ſteht der Recurs an die Königl. Regierung 
in Stralfund offen; der Wahlact wird indeß nicht verichoben. 

8. 3. Über die Ausübung der Wahlliften wird zum Voraus vom Magiftrat eine 
Bekanntmachung in ortsüblicher Weile erlaffen, in welcher zugleich außer dem Tag, ber 
Stunde und dem Ort der Wahlhandlung die Zahl und die Namen ber ausjcheidenben, 
bezw. ausgejchiedenen, fo wie die Zahl der danach neü zu wählenden Repräſentanten 
und wie viele davon Hausbefiger fein müffen, anzugeben, auch die Mitglieder der Wahl: 
Deputation nambaft zu machen find. 

$. 4. Außerdem wird — umb zwar fpüteftend am vorletzten Tage vor ber 
Wahl — in der Wohnung eines jeden Wählers durch einen Diener mündlich der Wahl: 
tag angejagt. 

8.5. Die Wahlverhandlung wird bei jeder Bürgerllaffe mit Verleſung ber 
88. 7—9 Des Stadtreceffes und dieſes Reglements durch den Vorfikenden ber Wahl: 
"Deputation eröffnet. Eben berjelbe verlieft jodann die Namen ſämmtlicher in die Wahl- 
lite aufgenommenen Wähler und veranlaft darnach etwa anweſende aber nicht ftimm: 
berechtigte Perjonen zum Abtreten, Später erfcheinende Wähler haben fich bei ber 
Wahldepntation zu melden und können alsdann an ben noch nicht geichehenen Abftim- 
mungen Theil nehmen. 

8. 6. Inſofern ein Theil der von einer Bürgerflaffe zu Wählenden aus ber 
Klaſſe der Hausbefiger gewählt werben muß, befteht die Wahlhandlung bei diefer Klaffe 
in einem boppelten Wahlact oder Wahlgang bergeftalt, daß im erjten Wahlgang bie 
ausfchlieflich aus den Hausbefigern zu entnehmenven, im zweiten Wahlgang ohne Be— 
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Ichränkung der Wahl auf Hausbefiger die, übrigen Mitglieder des Bürgerichaftlichen 
Collegiums gewählt werben. 

8.7. Die Wahl felbft erfolgt bei jedem Wahlact in der Weiſe, daß ein Mit: 
glied der Wahl: Deputation die Namen der Wühler in der Reihenfolge der Wahlliſte 
aufruft, jever Aufgerufene aber an den Tiſch der Wahl-Deputation tritt, und fo viele 
Berfonen, als von der Bürgerſchaft diesmal zu wählen find, nambaft macht. Das 
Mitglied der Deputation, welches aufruft, trägt ſodann die Namen ber von dem Wähler 
genannten Perſonen in des Yebtern Gegenwart neben deſſen Namen in die Wählerlifte 
ein oder läßt fie, wenn ber Wähler es wünſcht, von dieſem felbft eintragen. Nach be— 
endigtem Aufruf werden biejenigen Wähler, welche bei dem Aufruf ihres Namens gefehlt 
baben, inzwiſchen aber erfchienen find, — vergl. $. 5, — zur Wahl zugelaffen. Wenn 
ein Wähler jeine Stimme auf Perjonen abgibt, welche überhaupt over in feiner Bürger- 
Hafje over bei dieſem Wahlact nicht wählbar find, jo hat der Borjigende der Deputation 
venjelben hierauf aufmerkſam zu machen. Berharrt der Wähler ſodann auf feiner 
Wahl, fo werden die nambaft gemachten Perjonen zwar in die Wählerlifte eingetragen, 
die Stimme des Wählers ift aber, was ſolche nicht wählbare Perfonen betrifft, als 
überall nicht abgegeben zu betrachten. 

8 8. Sofort nach Beendigung eines Wahlacts ermittelt die Wablveputation das 
Rejultat, wobei dieſelbe zuspleich in Zweifelsfüllen über die Gültigkeit und Ungültigleit 
der abgegebenen Stimmen entjcheibet. 

8.9. Soweit fich bei der erjten oder einer folgenden Abſtimmung abſolute 
Stimmenmehrheit nicht ergibt, kommen diejenigen, welche die relativ- meiften Stimmen 
erhalten haben, in doppelter Anzahl der noch zu wählenden Perjonen auf die engere Wahl. 

Wenn bei einer Abſtimmung bie abjolute Stimmenmehrheit auf mehrere, als die 
zu wählenden Perſonen gefallen üt, fo find Diejenigen derfelben gewählt, welche die höchfte 
Stimmenzahl Haben. 

Der Stimmmengleichheit enticheivet überall Das Yoos, welches durch ven Vorſitzenden 
der Commiſſion gezogen wird. 

8. 10. Wenn aus einem Wahlaet zwei oder mehrere Perfonen als gewählt hervor- 
geben folften, welche nach 8. 8 (im Anhang) des Stadtreceſſes nicht neben einander 
Mitglieder des Bürgerichaftlichen Collegiums fein können, jo ift von denſelben nur der- 
jenige al® gewählt anzufehen, welcher die relativ meiften Stimmen erhalten bat, und 
zum Erſatz des oder der darnach Ausfallenden fofort zu einer fernern Wahl zu fchreiten. 

8. 11. Über die Wahlhandlung ift ven einem Mitgliede der Deputation ein 
Protokoll zu führen und am Schluß von jämmtlichen Mitgliedern zu unterzeichnen. 


$. 12. Vorſtehendes Reglement kann nur durch übereinſtimmenden Beichluß des 
Magiſtrats und des Bürgerichaftlichen Gollegiums jowie mit Genehmigung der Königl. 
Negierung zu Straljund geändert werben. 
Wolgaft, den 26. November 1865. 
Der Diagiitvat. Namens des Bürgerſchaftlichen Collegiums: 
(ne) Hache. (L. 8.) (ge) Brodt. 
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Vorſtehendes Reglement für die Wahlen des Bürgerjchaftlichen Gollegiums zu 
Wolgaft wird hiermit von uns beftätigt. 
Straljund, den 3. December 1865. 


(L. S.) 
Königlide Regierung. 
(gg) Graf v. Kraſſow. Köhn v. Jaski. 
(Prãſident. Ober - Regierungs - Rath.) 


Zum Schluß dieſes Hifteriichen Abriffes der Wolgafter Stadtverfaſſung fei eines 
Borfalls Erwähnung gethan, der, obwol er beinah’ Y/, Yahrhundert Hinter der Gegen: 
wart liegt, boch intereffant genug ift, um aufbewahrt zu werden, weil er Zeügniß gibt 
von den Strömungen, welche die Geifter in gegebenen Zeitralimen bewegen. 

Es iſt oben — ©. 655 — des Cabinets-Erlaffes vom 15. Januar 1842 gedacht 
worden. Was König Friedrih Wilhelm IV. wollte, ijt gleichfalls a. a. D. gelagt. 


Es ift nicht aufgeflärt, ob das Gerücht von dem Vorhandenſein dieſes Cabinets 
Erlaſſes ſich alsbald in Neü-Vorpommern verbreitet hatte, und fomit den Anlaß 
gab zu dem Vorfall, von dem geiprochen werben foll, oder ob die Urheber befjelben, 
ohne Kenntniß des Königlichen Befehls, aus eignem Antrieb und freien Stüden han— 
telten, genug, — 50 Bürger der Stadt Wolgaft, welche, wit Ausnahme eines einzigen 
Kaufmanns, ſämmtlich dem zweiten oder dem Gewerfs-Stande angehörten, reichten 
unterm 18. Februar 1842, und wiederholt am 8. März deſſelben Jahres, bei dem 
Yuftizminifter Mühler eine Vorftellung mit dem Gejuche ein, dafür Sorge zu tragen: 
daß in Wolgaft die in den Städten der alten Provinzen ded Staats geltende Yuftiz: 
und Adminiftrativ-VBerfafjung eingeführt werbe, 


Den Commiffarien Behufs Kevifion und Regulirung der ftäbtifchen Angelegen- 
heiten in Nei-Borpommern wurde die Vorftellung der Wolgafter Bürger zur Kenntniß- 
nahme und geeigneten Berichtigung beim Nevifionswerte vom Jujtizminifter unterm 
15. März 1842 überwieſen, der gleichzeitig die Bittjteller von dem, was er veranlaft 
habe, durch einen vorlaüfigen Beſcheid unterrichtete. 


Zwar waren dieje, auf erneierte Eingabe vom 21. Juni 1842, aud von ben 
beiden Commiſſarien unterm 27. deſſelb. Monats dahin beichieden worben, daß fie fich 
des Weitern im dieſer Angelegenheit bis zu der Zeit vorbehalten müßten, wo fie zur 
"endgültigen Ausrichtung der Befehle des Königs in Wolgaft eintreffen würden; allein 
ungeduldig, wie bie Petenten waren, wurden fie unterm 27. Yuli 1842 abermals beim 
JZuſtizminiſter dahin vorjtellig, dak, „werm der Stadt Wolgaft nicht die gewünſchte Juſtiz— 
und Adminiftrativ-Berfaffung der alten Yande ihrer ganzen Form nach bewwiltigt werben 
könne, ihr dann doch eine wechjelnde unbeſoldete RepräfentantenWahl nach Stimmen: 
mehrheit verliehen werben möge“ ; kurz, fie beantragten die Einführung einer der beiden, 
in ben alten Yanden geltenden Stäbte- Ordnungen, wodurch ‚nur Segen über unjere 
gute Stadt verbreitet werben würde“. Die Borjtellung enthält einige — 
Momente zur Beurtheilung Wolgaſter Zuſtände im Jahre 1842. 

96 * 
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Wolgaft, heißt es darin, ift nur mit 2 Meinen Hollänbereien begütert und enthält 
zwifchen 4000 und 5000 Einwohner. Zerlegt man diefe in 3 Theile, fo kann man 
annehmen, daß 2 Theile davon kaum ihren Erwerb zu erzwingen im Stande find, von 
dem übrigen dritten Theil ift wiever Y, als reich und jalarirt, und zwei Drittel — alſo 
2/, des Ganzen einiger Mafen als bemittelt zu vechnen, worauf denn auch die ganze 
Laſt rußt. Und dieſe ift nicht gering! Unſer Behörden-Perſonal beſteht gegemwärtig 
aus 2 Bürgermeiftern, 1 Syndicus, 2 Gamerarien, 3 Rathsherren, 3 Secretairen, 
4 Raths- und 2 Polizeidienern, 1 Stabtbaufchreiber, 1 Steereinnehmer, 1 Kanzliften, 
4 Adtmännern erften, und 4 Adıtmännern zweiten Standes, u. |. w. Dieſe alle wer: 
den vom Magiftrat auf Yebenszeit gewählt und von der Ofonomie befolvet. ..... Den 
Übeljtänden, die aus diefer zahlreichen Schaar beſoldeter Beamten entjpringen, kann nur 
durch Einführung der Städteverfaflung der älteren Provinzen abgeholfen werben; daher 
unentgelbliche Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenbeiten, die zur Tilgung unferer gro- 
pen Stadtſchulden viel beitragen würde, . . . . Hätten wir ein Stadt: und Landgericht 
zu eriwarten, die Juſtizverwaltung brächte unſere Stadt in nähere Verbindung mit ven 
umliegenden Yanofchaften und jo den Bürgern Nahrung und Verkehr, die Stodung in 
Handel und Schifffahrt, wovon unſere Stadt wegen ihrer ifolirten Yage an ber 
Pene abbangt, würde nicht fo fühlbar für uns fein; u. j. w. 


Auch diefe Vorftellung gab der Auftizminifter an die beiden Commiſſarien ab, 
welche die Petenten unterm 6. Auguft 1842 auf ihre bevorftehende Anwejenheit in Wol- 
gaft verwiefen. Damm würden fie Gelegenheit nehmen, einige der Bittfteller noch aus- 
führlicher über ihre eigentliche Abficht zu hören, wobei fich dann ergeben werbe, in wie 
weit auf die vorzutragenden Wünfche eingegangen werben könne oder nicht. Inzwiſchen 
würden bie Bittjteller wohl thun, fich aller weiteren fchriftlichen Supplifen zu enthalten, 
und ftatt deren bie weiteren Verhandlungen abzuwarten; jedenfalls würden fie aber 
jede Herbeiführung einer Aufregung in der Bürgerfchaft ernftlichit zu vermeiden haben, 
die eben jo ihnen jelbjt, wie der guten Sache nur nachtheilig werben könnte. 


Präfident Göke und Geheimeratd Wehrmann hatten fich am 20. December 1842 
nach Wolgaft begeben, teils um dem Magiftrat eine Anregung zu geben, die Angelegen- 
beit wegen Regulirung der Stabtwerfaffung mehr, als bisher zu förbern, namentlich 
aber durch vorlaüfige Beiprechungen etwa eingetretene Hinderniſſe zu befeitigen, theils 
und hauptſächlich aber, um fich näher von ber eigentlichen Mbficht der nicht unbebeüten- 
den Zahl von Bürgern zu unterrichten, welche mehrfach mit jchriftlichen Anträgen auf 
wejentliche Reformen der Stabtverfaffung eingefommen waren, und bie Motive näher 
zu erfahren, welche fie zu diefen Anträgen vermogt hatten. Um hierbei möglichft gründ- 
lich zu verfahren, hatten die Commiſſarien von den 50 Unterzeichnern 17 durch ven 
Rathsdiener auf das Rathhaus beitellt. Einige von ihnen Hatten fich entichuldigen 
lafjen, die übrigen, etwa 12 oder 13, waren erjchienen, mit benen nunmehro eine aus- 
führliche Rüdiprache gehalten wurbe. 


Dabei ergab fich, daß die Bittjteller ihre jchriftlichen Vorftellungen von einem 
Advocaten in Anklam hatten anfertigen laffen, und daß fie voll wirriger Ideen waren, 
die fie ausgeführt zu jehen wünfchten, die aber im Yaufe des Geſprächs wechielten und 
bald auf das Cine, bald auf das Andere fielen. Sie behaupteten, — in den Stäbten 
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ber alten Provinzen feien die Zuftände ungleich beſſer, da feien freie Mienfchen! Das 
Wünfchenswerthefte würde ihnen die Preüßiſche Städte-Ordnung fein, wenigſtens wünjch- 
ten fie wechfelnde Bürger-Nepräfentanten und allgemeine Wahl berjelben. Solde 
Dürger-Repräfentanten würben unabhängiger fein und die Rechte der Bürger mehr ver- 
treten, als e8 bisher gefchehen. Sie meinten, bie jegigen Bürger: Nepräfentanten ver- 
folgten ihr Privat-Intereffe, benutten Schwäger: und Betterjchaften, um ſtädtiſche Lie⸗ 
ferungen zu erhalten, uw. dergl. m., umb die Stadt fünne die Revenüen, die fie bezögen, 
ſparen. Vorzugsweiſe Hagten fie auch Darüber, daß die Bürgerfchaft von dem Vermögens— 
zuftand der Stadt nichts erfahre; fie ichienen wirklich darüber im Unklaren zu fein und 
hatten übertriebene Vorjtellungen von dem Schulvenftand und von den aus Stabtmitteln 
fließenden Revenüen ver Repräfentanten, die fofort berichtigt werben konnten. 


Im Allgemeinen waren die Yeite jehr im Unklaren über das, was fie eigentlich 
wollten; es waren allerlei unklare Ideen und theovetijche Anjichten über Reformen in 
ihnen angeregt, die ſehr unreif waren und wenigftend nirgend die Überzeügung gaben, 
daß über reelle Mängel zu Hagen jet. Im Gegentheil, als ihnen vorgehalten wurbe, 
daß fich namentlich die Stadt Wolgaft unter der jegigen Verwaltung jo jehr gehoben 
babe, tie es ihnen unter der jekigen Verfaſſung gut zu gehen jcheine, als namentlich 
auf die jehr gute und mufterhafte neüe Einrichtung des Armenweſens, auf die Anlegung 
der Steinbahn nad) Mökow, auf den Bau des Bohlwerks, Einrichtung der Schulen, 
Verminderung der Schulden, u. ſ. w., aufmerkſam gemacht und fie befragt wurden, ob 
fie über wefentliche Mängel und üble Folgen der jegigen Verfaffung zu Magen hätten, 
etwa über Bedrückung der Bürger, Überlajtung mit Steiern, Sinfen der öffentlichen 
Inftitutionen, u. d. erwiderten fie, fie könnten und wollten in feiner Art über bie jeßige 
Berwaltung der ftädtijchen Angelegenheiten, oder gegen einzelne Berjonen ber ſtädtiſchen 
Beamten Klage führen; fie meinten aber, daß die Sache in einen noch beſſern Gang 
kommen werde, wenn eine allgemeine Wahl wechfelnder Repräjentanten und für bie 
Vorſtädte — der Sitz der Baumannjchaft, wo die Cimvohnerjchaft zwei Mal jo groß 
jei als in der innern Stadt — eine vollftändigere Repräfentation eingerichtet werde; 
— womit fie anfingen, wobei fie blieben und womit fie jchloffen. 


Unter allen Grjchienenen waren nur einzelne Stimmführer. Ein Verſuch der 
Commiſſarien mit anderen Anweſenden auf die Sache einzugeben, gelang nicht, vielmehr 
erwiberten diefe nur, fie fchlöffen fich dem an, was ihre Mitbürger gefagt. Die ganze 
Verhandlung war nicht dazu geeignet, irgend eim reelle8 und zu berücjichtigendes Re— 
fultat daraus zu entnehmen und die Leüte machten den Eindrud, durch üble Berathung 
in Aufregung gebracht zu fein. 


Aber fie ermüdeten nicht, Im einer Vorjtellung vom 7. März 1843 wendeten fie 
jich an den Präfidenten Goege, und Iegten demſelben noch ein Mal ihre Wünfche wegen 
Einführung der Preüßiſchen Städte-Ordnung vor. Beide Commiffarien ertheilten darauf 
am 20. April 1843 zur Antwort; Der König habe, wie ihnen ſchon mündlich, in der 
Zuſammenkunft am 21. Dechr. v. J. eröffnet worden, die in Wolgaft beftehende Verfaſſung, 
wie diejenige der Übrigen Neü-Vorpommerſchen und Nügenjchen Städte bejtätigt, und 
daß den ergangenen Befehlen zufolge hiervon nicht abgewichen werden könne, daher jede 
Einleitung, welche darauf abziwede, die in den Städten jenfeits der Pene geltende Stübte: 
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Ordnung bier einzuführen, unzuläſſig fei. Damit fer indeffen nicht ausgefchloffen, Ände— 
rungen in der beftehenven Berfaffung ſoweit eintreten zu laffen, als dazu ein dringendes 
Bedürfniß ermweislich vorhanden jei. Ob dies legtere der Fall, werde bei den ferneren 
Verhandlungen in die forgfältigfte Berathung genommen werben und hiervon hätten bie 
Bittfteller die Ergebniffe abzuwarten. Jedenfalls mühten aber bie etwa nöthigen Ände— 
rungen in verfaflungsmäßigen Wege befchloffen werden und fünnten diejenigen Bürger, 
welche vermeinten, in dieſer Hinficht auf das Eine oder Andere aufmerkſam machen zu 
müffen, mer an den Magiftrat oder das Repräfentanten-Collegium vertiefen werben, 
zumal Seitens der Commiffarien fchon im der December: Berjammlung des vorigen 
Jahres die Überzeügung gewonnen worden fei, daß die Vittftelfer über wefentliche Mängel 
nicht zu Magen Hätten, und auf wechjelnde und vage Ideen über Neiterungen, zu denen 
ein wirkliches Bedürfniß nicht vorliege, von Seiten der Gommiffarien jelbft dann nicht 
würde eingegangen werben können, wenn fie auch bei den ftädtijchen Behörden Unter— 
ftügung fänden. 


Kirchenweſen. 


An der St. Petri⸗Kirche ſtehen zwei Geiſtliche, der Pfarrer, der zugleich Super: 
intenbent der Wolgafter Synode iſt, und der Archiviaconus, Beide Geijtliche, jo wie 
2 aus der Bürgerichaft gewählte Proviforen bilden die Adminiſtration (Proviſorat) des 
Kirchen: Vermögens. Die Matrikel diefer Kirche it vom Jahre 1687. Ihr zu Folge 
ift die Pfarre Iandesperrlichen, und das Archidiaconat ftädtifchen Patronats. Der Ma— 
giftrat beruft auch zu den erledigten Stellen Rectoris scholae, des Cantors und des 
Küfters, die alle drei halb Kirchen, halb Schulbeamte find, und demgemäß eben ſowol 
auf dem Schul-, ald auf dem Slirchen-Etat ftehen, deren Hauptamt aber doch die Schule 
ift. Demmächft bejett der Magiftrat die übrigen Stellen der Kirchenbeamten, die bes 
Drganiften, des Calcanten und des Klirchendieners, doch im Einvernehmen mit dem erjten 
Geiſtlichen. Das Kirchen-Vermögen wird von zwei Proviſoren verwaltet, von denen 
der eine Mitglied des Magiſtrats, ver andere Mitglied des Bürgerichaftlichen Collegiums 
zu fein pflegt. 

Die Haiifer, welche der St. Petri: Kirche gehören und aus den Einkünften ihres 
Vermögens in baulichen Würden gehalten werden müffen, find: die Pfarrer-Wohnung ; 
bie des Archidiaconus, und die des Rectors; zwei Predigerwittiwen - Hafer, von denen 
das eine, werm eine Pfarrer-Wittwe nicht vorhanden ift, dem Conrector der Wilhelms- 
fchule zur Wohnung angewiefen wird, das Organiften-Haus, die Küfterei und die Woh- 
nung des Todtengräbers. 


Das Vermögen der St. Petrisstirche, — fo berichtet Heller in jeiner Chronif von 
Wolgaft, S. 138, — war in den Älteren Zeiten bedeütend; die Kirche Hatte anfehnliche 
Legate und mehrere ausftehende Capitalien, von denen die Dokumente aber zum Theil 
ſchon durch den Drandenburgifchen Strieg, 1675, beſonders aber durch den großen Brand 
von 1713 verloren gingen. In dem Protofoll der Kirchen -Vifitation von 1670 und 
1686 wird gejagt, daß dieſe Capitalien ſowol in Haüfern, als auch in Gütern ftehen ; 
aber viele ftänden zinſenlos. Es wird darin umter den 87 Boten, welche die Kirche 
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beftätigt hatte, ein Kapital aufgeführt von 1100 fl., welches Sophia Hedwig, Wittiwe 
des Herzogs Ernſt Ludwig, von der Kirche hierjeldft aufgenommen hat, und welches 
Herzog Philipp Julius unterm 6. Juli 1616 auf das Amt Loitz fchlug. Von biefem 
Kapital wurden indeſſen bie Zinfen oft nicht bezahlt und ift gänzlich verloren (Heller 
fchrieb 1329). Ferner wird einer Obligation gedacht vom Herzoge Philipp Julius im 
Jahre 1624 über 2580 fl., und noch einer zweiten der Herzogin Sophia Hedwig, d. d. 
Yoig 8. November 1615, über 400 fl. Bon biefen Obligationen, bieß es ſchon 1670 
und 1686, ift nichts zu Hoffen. Werner wird in dem erwähnten Bifitations - Protofoll 
gejagt: „Auch genießen Die Prediger die Zinfen von 900 fl. als fürjtliche Donationen, 
welche vom fürftl. Zoll entrichtet werden“. Solcher Bermächtniffe und Legate zum 
Beften ter Prediger gab es im älteren Zeiten viele; auch hatten die Prebiger, beren 
fonft drei bei der Kirche waren, (ver britte war der jegige Schul-Nector) durch fürftl. 
Donation das Recht, zwei Mal im Winter an dem Fiichzuge bei Laſſan zu gleichen 
Teilen Theil zu nehmen. Dieſes Recht warb auch immer ausgeübt, und e8 wird bei 
der erwähnten Kirchen-Bifitation erinnert: „Die Herren Prediger haben zu ihrem eigenen 
Beten darauf zu jehen, daß dieſes Benefice nicht aufhöre, ſondern jährlich zu rechter 
Zeit beobachtet werde, und bei dem Fiichkieper Darauf zu dringen, daß, wenn das Winter- 
garıt gezogen würbe, fie ihren Theil erhielten“. Aber diefe, wie mehrere Begünftigungen 
und Vortheile, haben die Prediger nach und nach verloren, und auch in der neliern und 
neüeften Zeit jchmerzhafte Einbüßungen gemacht. So weit Heller, der Archidiaconus an 
der St. Petri⸗Kirche war, feit 1820. 


Der Titel Superintendent ift im vormaligen Schwediſch-Pommern erft unter 
Preüßiſcher Hoheit eingeführt worden. Vordem war der Aufjeher der Geiftlichen in 
einem gewiſſen Kirchenkreife der Präpofitus, der von 1806 an, als König Guftav IV, 
Adolf die ſchwediſche Reichs- amd Kirchen » Verfafjung in feinen deütichen Staaten zur 
Geltung brachte, Propſt genannt wurde. Die zweite Pfarrjtelle in Wolgaft verwalteten 
bis 1675 als betitelte Coadjutoren Diaconen, die von 1677 an Archidiaconen betitelt 
wurden, twie es auch ſchon im 16, Jahrhundert üblich gewejen war, nach Ausweis bes 
von Valcıtin v. Eickſtedt verfaßten Amtsbucds. Bis 1677 gab es an der St. Petri: 
Kirche einen dritten Prediger, Subdiacon genannt. Sein Amt war haüfig mit dem 
Schul-Rectorat verbunden. War es davon getrennt, jo hatte der Subdiaconus feine 
eigene Wohnung in einem der Kirche gehörigen Haufe, und er ward theild aus den 
Einkünften der Kirche, theild von ber Stadt befoldet, wie e8 noch heüte mit dem Rector 
der Wilhelms-Schule der Fall ift. Des Subdiacons Gejchäft war es, den beiden ande 
ren Predigern beizuftehen und die Frühpredigt zu halten, ſowie auch abwechjelnd bie 
Kirchenlehre. Noch war er verpflichtet, mit dem Archidiaconus wechſelsweiſe den Dienft 
am Altare an den Sonntagen, aber an den Sonnabenden immer allein zu verrichten. 
Mangel an Mitteln zur Bejoldung des Subdiacons ift die Veranlaffung geweſen, daß 
jeit mm beinah' zweihundert Jahren das Subdiaconat nicht wieder befegt worden tft; 
indeſſen iſt won der obern SKirchenbehörbe feftgefekt: „dieſes Amt wiederherzuſtellen, 
wenn ed Noth thue“. Inzwiſchen bezieht der Schulrector noch immer. das für ben 
dritten Geiſtlichen oder Subdiacon matritelmaͤßig beſtimmte Einkommen aus dem 
Kirchenwermögen. 


12 
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Bis zum Jahre 1819 fcheint es bei den Kirchen in Nei-VBorpommern und Rügen 
nicht Sitte geweien zu jein, die Verwaltung ihres Vermögens und die Kaffenführung 
auf vorher feſtgeſetzte Etats zu gründen. Die Königl. Regierung zu Stralfund ſah fich 
daher veranlaft, biefem Mangel einer oronungsmäßigen Rechnungsführung abzubelfen, 
indem fie durch eine allgemeine, in ihrem Amıtsblatte, Stüd 7, Nr. 52, erlaffene Ver— 
fügung vom 9. Februar 1819 die Aominiftrationen aller Pfarren Königlichen Patronats 
aufforverte, für jedes einzelne Kirchenvermögen einen Etat der Einnahmen und Ausgaben, 
nach einem vorgejchriebenen Formular, zu entwerfen und fpäteftens gegen Ende bes 
Monats März 1819 einzufenden, nach erfolgter Genehmigung des Etats aber bie Kajjen- 
Rechnung nach einem zweiten, ebenfall® vorgefchriebenen Mufter anzulegen. Da nun 
aber das Proviforat der St. Petri» Kirche zu Wolgaft diefer Aufforderung nicht Folge 
gegeben hatte, jo brachte die König. Regierung die Einjendung des Etats - Entwurfs 
unterm 4. Auguft 1819 in Erinnerung. Für die beiven Aominiftratoren war bas Ver— 
langen der Regierung etwas Unerhörtes! „Wie wir, fagten fie in ihrer Vorftellung 
vom 31. Auguſt 1819, bei der biefigen St. Petri Kirche ald Proviforen angeftelit und 
mit unjern Pflichten unter Ablegung eines Eides vor dem Altar bekannt gemacht wur- 
den, warb rüdjichtlich der Adminiſtration des Kirchenvermögens beftimmt, baß wir bie 
Rechnung darüber nach dem uns mitgetheilten Kirchenregifter zu führen hätten, und 
ſolche Hiefelbft von dem Herren Predigern und Bürgermeiftern aufgenommen würde, 
wobei und ein Gehalt von jährlich 25 Thlr. für unjere Mühwaltung für jedes Aomi- 
niftrationsjahr zugefichert ward. Wir übernahmen, ohne dieſes Eintommen in Anfchlag 
zu bringen, das mühſame Gejchäft beſonders aus Gefälligfeit gegen die Herren Prebi- 
ger, und haben folches feit mehreren Jahren und, wie wir und fchmeicheln, zum Bejten 
der Kirche und zur Zufrievenheit unferer Vorgeſetzten geführt... . Wenn aber jet die 
Proviſorat⸗ Geſchäfte durch jährliche Formirung eined Etats und gänzliche Umformung 
der Kirchenregifter, die alsdann unvermeidlich wird, vermehrt und erjchiwert werben 
follen, fo werben wir und beide genöthigt fehen, unfern Abjchied vom Provijorat einzu: 
legen“. Hierauf wurbe ven Proviforen unterm 3. September 1819 zu erfennen gegeben, 
daß ihrem Antrage um fo weniger gewillfahrt werben könne, als die Nechnungsführung 
bei alfen König. Patronats-Firchen nach gleichen Grundjägen gejchehen müſſe, und bie 
Niederlegung ihrer Functionen, um dem ihnen aufgetragenen Gejchäft zu entgehen, jetzt, 
nachdem bie ihnen vorgejchriebene Friſt verftrichen fei, nicht geftattet werben könne, fie 
vielmehr für bie richtige Erfüllung ver diesfälligen Aufgabe verantwortlich blieben. Für 
die Fertigung des erforderten Etats werde ihnen demnach die Teste Frift bis zum Schluß 
des Monats September gegeben, und wenn fie auch dann noch nicht ihre Obliegenheit 
erfüllt hätten, würde auf ihre Koften ein Galculator von Straljund nach Wolgajt ge 
fandt werben, um ven fraglichen Etat dort anzufertigen. Auf diefes Reſcript der Königl. 
Regierung erfolgte die Einfendung des Etatd am 2, October 1819, 


Darin iſt das eine der beiden Kapitalien aufgeführt, welche die Herzogin Sophie 
Hedwig von der Wolgafter Kirchenkaffe entlieh, und von dem Heller jagt, es jei derjelben 
verloren gegangen, was alſo im Jahre 1819 noch nicht der Fall war, das Kapital ber 
1100 fl. over 550 Thlr. Pomm. Courant, worüber die Herzogin eine Schuldurkunde 
d. d. Yoig den 17. Januar 1616 ausjtellte. Auch fteht in dem tat das Kapital von 
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00 fl. oder 450 Thlr., von dem es in einer Anmerkmg beißt, daß die darüber 
jprechende Urkunde nicht mehr vorhanden fei, die Kirchenmatrikel von 1686 aber beſage, 
dieſes Kapital ftamme aus zwei fürftlichen Donationen ber und die Zimjen bavon wür— 
den bei der Kreiskaſſe zu Greifswald erhoben (früher beim Amte Wolgaft), die des 
Kapitals der 1000 fl. dagegen bei dem Amte Leit. Beide Poften find im allen folgen: 
den Etats bis zum Jahre 1848 aufgeführt, vom Fahre 1849 an aber verſchwinden fie 
aus denfelben, ohne daß Die Etat3-Acten darüber Auskunft geben, was die Veranlaſſumg 
dazu geweſen fe. Bei der Stadt Wolgaſt ftehen jeit dem Jahre 1681 zwet Kapitalien 
zu 50 Thlr., umd ein dritte von 100 Thlr. feit 1700, zufammen 200 Thlr. Pomm. 
Courant — 228 Thlr. 17. 1 Pf. Preüß. Courant, Legatengelder des Michael Röhl, 
wovon die Zinfen den Predigern vermacht find. Ein anderes VBermächtniß jtammt aus 
neürer Zeit; 200 Thlr. Gold betragend ijt e8 im Jahre 1812 von C. %. Wendt mit 
der Beſtimmung gejtiftet worden, daß von den Zinſen jährlih 5 Thlr. tem Küſter als 
Lehrer bei der Armen: oder Freifchule zufließen follen. Diefe teſtamentariſche Berordnung 
bat bet der im neürer Zeit Statt gefundenen Einrichtung des Schulweſens eine Abände— 
rung erlitten. Überhaupt betrug das Kapitalvermögen der Kirche nach dem Etat vom 
Sahre 1819: 2770 Thlr. Pomm. Währung und 300 Thlr. in Gold. Die Haupt- 
Einkünfte der St. Petrisfirche fliegen aber aus Kornhebungen verfchiedener Dorfichaften, 
die urfprünglich allefammt zum landesfürſtlichen Domanio gehörten, was zum Theil noch 
heüte der Fall ift, jo wie aus den Abgaben breier Bauerhöfe, welche die Kirche in dem 
Dorfe Zarnekow befitt. Diefe Abgaben wirrden früher ebenfalls in Naturalien, Rog— 
gen, Gerfte, Hafer, von jeder Getreideart 64 Scheffel, abgeführt; fie find aber feit 
1848, bezw. jeit 1858 in eine Geld-Präjtation verwandelt, dergeftalt, daß zwei Höfe zu 
Erbpachtrechten ausgethan find, und ein Hof verzeitpachtet iſt. Im Jahre 1819 betrugen 
fümmtliche Kornbebungen 409Ys Sceffel Roggen zu 40 ßl., 258 Scheffel Gerfte zu 
32 Sl. und 372, Scheffel Hafer zu 24 ST. gerechnet, jo daß dieje beftändigen Natural: 
Gefälle in Gelve ausgedrüdt 699 Thlr. 18 fl. ansmachten. An unbeftänbigen Gefällen: 
Stlingebeütelgeld ımd für das Glockengelaüt wurden im Etat 140 Thlr., ımd an Miethe 
für die Stirchenfige x. 333 Thlr. 8 fl. veranfchlagt. Im Ganzen ſchloß der Etat fin 
das Jahr 1819 in Einnahme und Ausgabe mit 1326 Thlr. 2 Bl. Pomm. Gourant. 


An Kornbebungen ftehen der Kirche und deren Kirchen-, jo wie den Schuldienern 
nach der Matrikel zu: 


Roggen. Gerſte. Hafer. 
Sch. DH. | Su Mß. Sch. Me. 


* Karin, Virow, Hollendorf, Luhmin uud Loſſaw 58. Il 38. 11,3 50, 13 
Brüngow, (Sahlfom, Warnefow, Hohenſee, Malcn- 
dow, Menzlın und Sererih 36,9 37. 9 72. 9», 
* den Bauer zu @laderow, incl. Übermaaf . . - - | AM. 4, — — — — 
vaſſow (Latzow), dem früher beſtandenen Kräſelin. 15. 12 — — 10, 4 
: Wpadel (llipateh), inch Mberman 4: 2... ss. 4 20. 14 — — 
— ee fi — — 5. 13 — 
Schalenſe, inel. Übermaah - > = 22 2200. — — — — 20. 2 
Pripwald, Wuſtenhuſer Kirchſpielb — — — — 11% — 
Klein Ernfthof, ebendaſelbſt.. — — |ı- - 10 — 
Aus dem Dorfe Zarnekoww. J 50. 1, 50. 1 „4. 1 
Summa - » » . 295. 10%, 173. 18 8%, 


| 
Pandbuc ‚von Pommern, Theil IV, Bd. IT. 97 
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Helfer, ſelbſt Archidiaconus, klagt in feiner Chronik von Wolgaft, 1829, auf 
©. 142: Bei der Ablieferung des Meßlorns, die immer am erſten Mittwoch nach 
Allerheiligen Statt finde, fei eine läftige Gewohnheit eingefchlichen: die Kirche ſowol als 
der Archidiaconus müßten nämlich am Tage der Ablieferung den Bauern, welche Das Getreide 
brächten, einen Mittagsichmaus geben, wobei die Kirche 32 diefer Säfte, der Archidiacon 
fogar 48 derfelben zu fpeifen habe, Und doch könnte füglic) der vierte Theil von diejer 
Zahl das Getreide nach der Stadt bringen. Vom Dorfe Yatow 3. B. erhalte der 
Archidiaconus von 4 Bauern im Ganzen 12 Scheffel Korn, diefe Kleinigkeit werde aber 
auf 4 Wagen von 3 Perfonen gebracht! Beim Empfange des Getreides müſſe ſämmt— 
lichen Liefernden Branntwein und Brod gereicht werden. Das Mittagsefien, welches 
gewöhnlich ein Gaſtwirth bejorge, fojte dem Archiviaconus allein, je nachdem die Yebens- 
mittel im Preije ftehen, 11—16 Thlr. Pomm. Courant, Man muß aljo bei wohlfeilen 
Kornpreifen, wenn z. B. der Roggen 20 ßl., die Gerfte 15 El. und der Hafer 12 ßl. 
gilt, wie es vor einigen Jahren der Fall war, fajt die Hälfte-für das leidige Tractament 
bingeben. Iſt denn, fragte Heller, von diefem Mißbrauche gar feine Erlöfung möglich? 
Sein Nachfolger im Amte, Archiviaconus Niz, brachte die Abjtellung unterm 29. Sep 
tember 1338 bei ver Königl. Negierung zu Stralfund in Anregung, welche durch Ber: 
fügung vom 19. October die Kirchen-Adminiſtration beauftragte, zur Abänderung des 
Yäftigen der alten Objervanz, unter der auch die Kirchenkaſſe Einbuße erleive, den Weg 
gütlicher Vereinbarung mit den Pflichtigen anzubaßnen. Die Montiniftration war aber, 
wie fie unterm 21. November 1838 berichtete, in ihren Bemühungen nicht glücklich ge 
weien: die Bauern hatten erklärt, daß fie im Fall der Einfiellung des Mittagsſchmauſes, 
der Kirche das Meflorn vorenthalten, und fie ihr Recht höhern Orts beim Conſiſtorium 
vertheibigen würden. Unter diefen Umjtänden mußte die Königl. Negierung dem Archi- 
diaconus Niz und ber Slirchen-Adminiftration unterm 28. December 1838 den Beſcheid 
ertheilen, daß, da fich die Bauern auf ein ihnen zuftchendes Recht binfichtlich der Bei— 
behaltung dieſer Objerwanz ftügten, fie, ald Adminiſtrations-Behörde, im dieſer Sache 
weiter einzujchreiten nicht ermächtigt jei. 


Etat für die Kaffe der St. Petri-Kirche zu Wolgaft, 
auf bie Jahre 1865—1869. 


Ginnahme. | Ua u 
Tit. I. An bejtändigen Gefällen; A. Un Gelbe. 
1. An Erbpacht von dem Bauer Witt zu RN) laut 
pacht-Gontract vom 24. Mai 1848. . . . 9.10 — 
2. Desgleihen von dem Bauer Fehlhaber daſelbſt, dedaleichen. 81. 6 — 
Tiefe Erbpacht wird alle 25 Jahre nach den geltenden Ge: 
treivepreifen regulirt, doch darf feine Verringerung derſelben 
eintreten. Bei der Wittfchen Stelle ift das Erbpachtverhältniß 
jeit Trinitatis 1846, bei der Fehlhaberſchen ſeit Trinitatis 
1848 in &eltung. 





Zu Übertragen. . . .| 146.16 — 
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Noh Einnahme. MH Se 

Übertrag . » . .1 146.16 — 
3. Pacht von dem Müller Wunderlich zu Zarnefow, laut Gon: 
tract vom 21. April 1858... . . . Thlr. 490 


Sant Anhang hierzu vom 22. Mai 1859 
gehören der Kirche nach 30 Jahren die vom Püch- 
ter erbauten Gebaüde, und werben en se 
abgerechnet. . .» 100 


30 — — 
Bemerkt wir hierbei, veß derſeibe einen — 
Pachtvorſchuß von 460 Thlr., ſiehe Tit. V. der Ausgabe, als 
Caution geftellt hat. 
B. An Naturalien. 
4. Für 295 Scheffel 10% Meken Roggen, a 1 Thor. . . .| 295.19. 8 
5. „ 13 a Yu Gerite, & 22% Ser.. . .| 129.23. 2 
6. „258 ö 5. Hafer, äà 15 Se . . ., 129. 7.9 


Dasjenige Quantum Getreide, welches die Stirchen- und 
Schulbedienten von der vorbemertten Getreide-tieferung matrifel- 
mäßig zu beziehen haben, wird ohne Beränderung der ange: 
gebenen Preife bei dem Gehalte der betreffenden Beamten in 
Ausgabe geftellt, und nur für das Quantum, welches zur Ber- 
aüßerung kommt, wird der erlangte Preis in der Nechmung 
nachgewiejen. 
Summa Ti. L. . .1091. 6. 7 
zit. MH. An unbeftändigen Gefällen . . 255 — — 
Klingbeütelgeld 125 Thlr., Erd und Glodengeld 94 Thlr, 
milde Gaben 36 Thlr. 
Ti. II. An Zeitpächten und Miethen . . . .| 459. 4 — 
Miethe für Kirchenfige und Chöre 450 Thir. Eanon für eins 
der Predigerwittwen⸗Haüſer, welches nach der Schulordnung bie 
Stadt ald Wohnung für den Gonrector benukt, 1 Thlr. 4 Sar.; 
Pacht für eine der Kirche gehörige Wieſe 3 Thlr. 
Tit IV. Zinfen für Activ-Kapitalien. 
A. Bon Schuldverjchreibungen, im — 5442 Thlr. 17. 1Pf. 
Kapital in 13 Poften . . . .| 243 
Darunter das Röhlſche Legat in drei Berjchreibungen vont 
1681-—1700 bei der Stabtfaffe zum Betrage von 228 Thlr. 
17 Ser. 1 Pf. Preüß. Court.; die ältefte Obligation ift von 
1789, die jüngfte von 1864; das größte Kapital, 1800 Thlr. 
betragend, ift auf den Freih. v. Kirchbach'ſchen Gütern Hohen: 
jee und Pritzier beftätigt. 
B. Bon 700 — Staatsanleihe von 1850 
und 1859 . . . A .. . +] 21 — 
Zu übertragen ... „Posi. 1. 7 
97* 


.6 — 


172 


Fit. V. 


Tit. J. 


— 


2 


. Außerdem empfangen beide Geiftliche bie ei des 


. Dem Prediger zu Kröslin, nach Ausweis der ardoliner N ,irchen 


. Dem abminiftrirenden Proviſor die matrilelmäßigen 20 fl. und 


. Dem Rector der Wilbelmsfchule das matritelmäfige Gehalt von 


. Dem Gantor das matrifelmäßige Gehalt von 


. Dem Organiften bas matritelmäfige Gehalt von GO fl. durch 
Zu übertragen. . . .| 959 — 


Der Greifswalder Kreis. 


Noch Einnahme. M Ser 


Übertrag . . . . 2081. 1. 


Geſammt Kapital⸗Vermögen Thlr. 6142. 17. 1 Pf. Zinſen da- 
ML nee ie 2060. 21 


An ertraordinairen Einnahmen: Nichts. —— 


Summa der Einnahme . . „12081. 1. 


Yusgndbe 
Zu Befoldungen. 


. Dem Pfarrer und Superintendenten an baarem Gelde, einſchließ 


lich einer perfönlichen Zulage von 63 Thlr., laut Beſchluß vom 
18. December 1862 °. . . 0 + Thlr. 293 — — 
Durch 75 Scheffel Noggen A 1 Thir. 75 — — 
75 „ Gerſte d 2%, Sgr.. 56. 7. 6 
82 „Hafer al5 SH . . 4 —— 
Die erfte Predigerftelle hat ein Einkommen von ca. 1200 Thlr. 
Der Vorgänger des jetzigen Inhabers der Stelle, Prediger 
Wieſener, genoß ſeit dem 1. Jannar 1857 eine außerordent— 
liche Zulage von 100 Thlr. 
Dem Archidiaconus das — Gehalt von 256 fl. 
rd . . . .. Thlr. 146.14 — 
„ D6Y Scheifel Ropgen ä 1 Thlr — 56. 7. 6 
46., Gerſie a 22% Sgr.. 42. 5. 8 
„ 23a m Hafer A 15 Sar: . . 10. 7. 6 








Legats (Einnahme Tit. IV.) mit 


matrifel : 
und ber Wolgafter Ricchenregifter 10 Thlr. Born. Courant. 


mehrere ihm ſeit 1804 bewilligte Zinſen, im Ganzen . 


82 fl. durch . .. 47 — — 
Durch 99/s Scheffel Soggen N 1 — 9. 11. 3 

" ya ” Gerſte ä 2 ©g os 7 — 1 

„ 10% u Safer à 15 — 5. 3. 9 


68 fl. durch .. . .. Thlr. 44 — — 
Durch daſſelbe Quantum Getreide wie der 
Nector . . . 21. 15. 11 





ı 
7 


r 


1 


10. 


11. 


Tit. IL 
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Noch Ausgabe. 
Übertrag . ; 

. Dem Küfter an fejtem Gehalte beim Wegfall des früher für vie 
oe Bezogenen und als — für Licht und OL 20 Thlr. 
und an perſönlicher Zulage 22", Thlr. . . . . — 
Dem Calcanten an Gehalt und für das ihm ſouſt gelieferte 
Paar Schuhe zufammen . . 

Dem Stirchendiener an Gehalt * für die Lhurmoude bei ent: 
jtehenden Gewittern . 

Außerdem bekommt berjelbe alfe 6 Jahre eine Belleidung jum 
Koſtenbetrag von ca. 16 Thlr., welche eintretenden Falls über 
den Etat zu berechnen iſt. 

Summa Tit.L . 
Zu Kirchen -Bebürfniffen . . 

Commumion-Wein md Oblaten 10 Thlr, Ailtatlicht x x 8 Toͤlr, 
für Reinigung der Kirche ꝛc. 8 Thlr. 5 Sgr., zur Beſtreitung 
der Pulſanten⸗Gebühr 18 Thlr. 


Tit. IL Zu Bauten und Reparaturen, incl. Feüer-Kaſſen-Beiträge 


Zit. IV. 


zit. V. 


zit. VL 


Zu wohlthätigen und gemeinmüßigen Sweden Er j 
An das Schullehrer- Seminar zu Franzburg 5 Tor. : ber 
Predigerwittwen-staffe 1 Thlr. 
Zinfen von Paifiv- Kapitalien 
Nämlich für ein Kapital von 1000 Thir, welches bie Kirchen: 
fajje ſeit dem 1. April 1864 zu verzinfen bat. Außerdem 460 Thlr. 
unverzinsliche Schuld, Kaution des Pächter Wunderlich zu Zar: 
nefow, Es betragen mithin — 
Die Paſſiva im Ganzen . 2... ..Zhr.1460 — — 
Die Activa Dagegen, j. Einnahme Tit. IV. 6142.17. 1 
Mithin ift das wirkliche Uctiv- Vermögen 
ber Site . © 2 2 0 0 XXThlr. 4682. 17. 1 
Zu ertraorbinairen Ausgaben und zur Berbejferung bed Kirchen- 
Bermögens 5 
Davon dem Superintenbenten für Reviſion ber Kirchen-Nec)- 
nung Thlr. 2, 8. 7 Pf, an Brummengeld zur Stadtkaſſe zahlbar 
Thlr. 2. 25. 8 Pf, Beitrag zu den Koften der Feüerlöſch-Ge— 


‚rüthichaften Thlr. 2, 8 Sgr., zu ertraorbinairen Ausgaben und 


Berbejjerung des Kirchen - Vermögens, woraus auch die Kojten 
der Synobal-Berfammlung bejtritten werden Thlr. 364. 29. 4 Pf. 
Summa ber Ausgabe . 





42.15 — 


— 
| 
| 


.} 372.11. 7 


12081. I. 7 


Die Beitimmungen der Matrifel, in Betreff der Acciventien der Gelftlichen, fol- 
gen weiter unten, 
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Summarifche Überficht des Zuſtandes der St. Petri-Rirchen-Kaffe zu Wolgaft 
in den fünf Jahren 1857—1859 und 1862—1863. 


Es war im Jahre: 1557. 1 1858. 1859. 186 | 1868. 
EHI UEH U EHI U EH| U Sch 
— incluſibe Kaſſen · 
beſtand des Vorjahrs.2046. 14. 8 | 3891. 1 — | 5337.17. 2 | 2938.10, 1] 3980.13. 4 
Ausgcbe » 2 220 .. 1562. 2). 4 | 3590.19. 11 | 5185. 9. 8 | 2658, 4.10 | 3546.25. 6 
Mithin ift Rafienbeftand .| 153.15. 3| 435.14. 10 





— 11. 1 152. 7. 6| 285. 5. 
Die ausftchenden Kapitalien 

betragen - 2 2 00 2069. 7. 1 7442.17. 1 | 6742.17. 1 
Aloßefammibetrag d. Activa 2252, 22, "3469.18. 2 | 6594.24. T | 7737.22. 4 | 7176, 1.11 
9 


+ 

1 | 3469. 7. 1 | 6442,17. 1 | 7442. 17. 
Es betragen die Paffiva . | 1246, 18.9 1506.18. 9 | 1706.18. 9 | 2306. 18. 

8 

9 


1906.18. 9 
Das Bermögen ftellt fid) mit: 
IE. RER 1006. 3. 1662.29. 5 | 4888, 5.10 | 5421. 3. 7 | 5269.13. 2 
Am Schluß des SE 
betrug daffelbe . . 947.14. 9 | 1006. 3. 8 | 1662.29, 5 | 5374.15. 8 5421. 3. 7 
Das Bermögen hat ſich daher " - 
verbeffert um . 58.18.11 | 656.25. 9 | 3255. 6. 5 46. 17.11 — 
vermindert um — — — — 151.20. 5 


Die baüerlichen Wirte zu Kröslin und Rubenow haben ihre Renten an bie St. 
Petri-stirhe durch Kapital: Zahlung abgelöft, jene mit Thlr. 1354. 24. 5%, Pf., Diele 
mit Thlr. 1696. 23. 9% Pf, wodurch der Kirchen-Kaſſe ein Geſammt-Kapital von 
Thlr. 3051. 18. 22/ Pf. vom 1. Januar 1859 an zugefloffen ift, und eben jo vom 1. Ja— 
nuar 1860 ab ein Ablöſungs-Kapital von Thlr. 458. 26. 8 Pf. von den Befigern ber 
parcellirten Bauerhöfe Nr. 1 und 6 zu Kröslin. Dieſe Kapitalien find nach Vorjchrift 
der Königl. Regierung zinsbar angelegt worden. 


Die Kaffe der St. Petri- Kirche pflegt man, nach uralter Gewohnheit, ben 
Reichenkaſten zu nennen, im Gegenfat zu einer zweiten, Heinen Kaffe, aus welcher 
die Bebürfniffe der beiden Kirchen St. Jürgen ımb St. Getrud beftritten, und deren 
Einkünfte auch zu Wohlthätigfeitö: Zwecken verwendet werden. Dieſe zweite Stirchen- 
Kaffe, die von ber Kaffe der St. Petricftirche ganz unabhangig iſt, und ihre felbftänbige 
Verwaltung bat, führt den Namen Armenkaſten. Wie cs fi bamit verhält, gebt 
aus Nachitehendem hervor. 

ALS im Jahre 1819 zum erften Mal ein Etat für die St. Petri > tirchen- Kaffe 
aufgeſtellt wurde, ſetzte die Königl. Regierung darin 300 Thlr. Pomm. Courant als 
Baufoften für das Kirchengebaüve felbft und für die fieben von ber Kirche im baulichen 
Stande zu haltenden Haüſer aus, mit ber Erklärung, daß bie VBermögensumftände ber 
Kirche es nicht geftatteten, mehr darauf zu verwenden. Nun aber ergab ed fich gleich 
im Jahre 1820, daß von den Kirchenhaüfern das Probſtei-Gebaüde, das Archidiaconat- 
und das Predigerwittwen⸗ ober Conrector- Haus einer gründlichen Reparatur bedürftig 
waren, beren Koſten, auf 673 Thlr. 38 fl. veranfchlagt, noch mehr als ein Mal fo 
groß waren, als die Summe, welche ber Etat ausgeworfen hatte, weshalb das Pro: 
viſorat zu St. Peter bei der Könige. Regierung um die Erlaubniß nachjuchte, auf bie 
Wechjelforderungen ber Kirche, damals 3070 Thlr. Pomm. Courant betragend, eine 
Anleife machen zu dürfen. Sodann heißt e8 in ber Eingabe ber Provijoren vom 
28. Februar 1820 wörtlich folgender Maßen: — „Zugleich wagen wir cs, ein Mittel 
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zur Abhelfung der dürftigen Umftände der Kirche vorzufchlagen; dieſes Mittel befteht in 
Bereinigung des hiefigen Armenkaftens mit der Kirchen-Adminiſtration. Gegen eine folche 
Bereinigung läßt fich mit Grund nichts eimvenden. Schon in der Kirchenorbnung it 
feftgefegt, daß beide Kaften einander aushelfen jollen, und e8 find beide auch ehemals 
auf lange Zeit verbunden geweſen (was, nach Heller's Angabe, im Jahre 1730 auf bie 
Dauer von 12 Jahren mit Genehmigung der Königl. Regierung geſchah. Chronik, 
©. 144). Der hiefige Armentaften befitt ein nicht unbebeütendes Kapital, und wenn 
er gleich von feinen Einkünften die beiden vor dem Thore belegenen Kirchen nebft Kirch— 
höfen, jo wie auch das (oben S. 701 erwähnte) Armenhaus erhalten muß, jo bleibt ihm 
dennoch jährlich ein beträchtlicher überſchuß, der natürlich noch größer fein würde, wenn 
bie Koſten der eignen Adminiftration erjpart werden. Wir, die Abıninijtratoren der 
Betri-Kirche, wollen gern die Bemühung in diefer Abminiftration übernehmen, wenn wir 
nur im Stande find, die Verpflichtungen, die unſerer Kirche obliegen, zu erfüllen. Bon 
Seiten des Magiftrats, als auch von Seiten des Superintendenten befürchten wir feinen 
Widerſpruch, da beiden Theilen daran gelegen ijt, neben Verbefferung des Kirchen:Ber: 
mögens, auch die Mominiftration zu vereinfachen. Wir hoffen daher, die Königl. Re— 
gierung werbe unſern Vorfchlag, das Vermögen des Armenkaftens unter Aominiftration 
ver St. Petri⸗Kirche zu ftelfen und auf immer mit ihr zu vereinigen, genehmigen”. 


Die Königl. Regierung erforderte unterm 18. März 1820 das Gutachten bes 
Magiftratd und des Superintendenten Stenzler zu Wolgajt. Yebterer ſtimmte bem 
Antrage des Kirchen - Proviforatd in allen Punkten bei; der Magijtrat aber trat ihm 
entgegen. Der von ihm am 28. April 1820 erjtattete Bericht enthält, wenn auch nicht 
urfundlich beglaubigte, doch durch trabitionelle Nachrichten mehr oder minder beftätigte 
Auskunft über die Entftehung des Armenkaſtens. Es Heißt in dem Berichte: — 


„Nach der Wolgaftiichen Kirchen » Matrifel von 1687, 27. 31, find in früßeren 
Zeiten 4 Provifores bei der St. Petri-Kirche und 4 Provifores bei dem Armenlaſten 
angeſtellt geweſen, und tft von der Zeit an bie Zahl ber Proviforen auf die Hälfte 
herunter geſetzt. Daß aber beive Kaffen jemald mit einander verbunden geweſen fein 
folfen, darüber haben wir feine Spur auffinden können — [doch war es fo von 1730— 
1742, f. oben], — wenngleich in der Kirchen-Ordnung bejtimmt ift, daß in Notbfällen 
bie eine Kaffe der andern auszuhelfen oder Vorfchüffe zu machen babe, bie in der Folge 
wieder, wie fich von jelbft verfteht, erftattet werben müſſen. 


„Sehet man auf die Entftehung der Armentaffe zurück, jo ift deren Beſtimmung 
jehr verjchieven von derjenigen der St. Petri-Kirche. Was in die Armenkaffe gefammelt 
wird, ſoll auch zum Beſten der Armen verwendet werben. Provijores des Armenkaſtens 
verjprechen in ihrem Amtseide die Verwendung ber Gelder zum Bejten der Armen, und 
mehrere Abſchiede der Herzoge von Pommern empfehlen die Verwendinig der Gelder 
des Armenkaftens zum Beten der Armen. 


„Der erite Fonds der Einnahme des Armenkaftens entjpringet aus dem Kling: 
beütelgelde ver Nachmittagsprebigten, und” in ver Folge haben edle Armenfreünde in 
ihren Zejtamenten dem Armenkaſten Vermächtniſſe Hinterlaffen. Hierdurch ift derſelbe 
nach und nach in Stand gejeht worden, ein Armenhaus zu erbauen, zum Befit einer 
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Mühle zu gelangen, KRapitalien zu ſammeln und. folche in Heinen Poften an vechtichaffene, 
aber bürftige Bürger auf ihre Hafer, zur Abhelfung ihrer Noth, und zur Verbeſſeruug 
ihrer Umſtände darzuleihen. Wie der Fonds des Armentaftens fich vermehrte, To hat 
man denſelben auch zu mehreren Ausgaben vermogt; und fo ift es denn auch gefommen, 
daß berjelbe fih der Erhaltung der beiden in den Vorftäbten belegenen Kirchen, nämlich 
ber Armen: oder St. Zürgen-Kirche und der St. Gertruds Kirche, mit deren Kirchhöfen 
und Mauern, unterzogen bat, wogegen bemjelben aber auch das bei Yeichen- Beitat: 
tungen auf ben erwähnten Kirchhöfen Statt findende Begräbniß- und Opfergeld zu 
Theil wird. 

„Wollte mar jetzt die Nominiftration des Armenlaſtens mit ver Verwaltung ver 
St. Petri⸗Kirchen Kaſſe vereinigen, fo würden bie feit mehreren hundert Jahren zum 
Beſten der Armen legivten und gefammelten Gelder gegen den Willen der Stifter zu 
anderen Ziveden verwendet und bie wohlthätige Abficht ver Letztern vereitelt werben. 


„Wenn wir Daher, in Gemäßheit der Kirchen Ordnung, nichts dagegen zu erinnern 
haben, wenn der Armenkaften der Kirche gegen billige Zinfen von feinen Überjchüffen 
Darlehne macht, jo würden wir ung doch nicht dabei beruhigen künnen, wenn ben Pro- 
vijoren der St. Petri-Kirche die Verwaltung des Armenkfaftens mit übertragen würde, 
um deflen Revenüen zum Beſten der St. Petri-Kirche und zu Bauten und Reparaturen 
der Kirchenhaüſer zu verivenden; vielmehr würde es der Abficht der erften Stifter des 
Armenkaftens entiprechenver fein, wenn die Adminiftration des Armenkaftens der Ver: 
waltung des Stadt Armen Collegiums biefelbft überwiefen würde.“ 


Auf Grund diejes Magiftrats Gutachtens wurbe der Antrag der Kirchen = Provi- 
joren vom 28. Februar, die Vereinigung der Aominiftration der St. Petri-Kirche und 
des Armenkaftens betreffend, von der Königl. Negierung mittelft Verfügung vom 3. Mai 
1820 abgelehnt. 


Vier Jahre nachher kam der Superintendent Stenzler auf den Gegenſtand zurüd, 
indem er durch Borftellung vom 4. September 1824 bei der Königl. Regierung um bie 
Erlaubniß nachjuchte, die diesjährigen Einkünfte des Armenkfaftens zum Beſten der St. 
Petrisstirche verwenden zu dürfen; worauf ihm unterm 11. deffelben Monats zu erkennen 
gegeben wurde, daß die Gelder des Armenkaſtens nach den Beſtimmungen der Matritel 
nicht zu Ausgaben für die Kirche, jondern, fofern Zugang, zur Unterſtützung auch anderer 
Armen, als font Theil daran genommen, verwendet werden müßten. Indeſſen babe er, 
der Superintendent, innerhalb einer gejegten Friſt, anzuzeigen, wie viele Armen jetzt ans 
dem Armenkaſten Unterſtützung genößen. In feinem desfallſigen Bericht vom 16. Octo: 
ber 1824 bemerkte Superintendent Stenzler Folgendes: 


„Die biefige Kirchenmatrikel würde, wenn fie in der That verböte, daß der Armen— 
faften dem Reichenkaſten, d. i. der Kirchenkaſſe, zu Hilfe kommen follte, offenbar ber 
Kirchen⸗Ordnung unjerd Landes widerfprechen, welche im „Pars IV, Zit. von der Einig- 
keit der Kaſten“ ausdrücklich beftinmt: „fo der Armentaften vermögen ift, Daß er zu ben 
Gebaüden der Kirchen oder zu Beherung der Beſoldung im den Kirchen und Schulen 
dem andern die Hand reiche“; allein Die Matrifel will im Allgemeinen nur den Grund⸗ 
ſatz feftftellen: Die Einkünfte des Armenkaſtens jind zunächjt dazu beſtimmt, ven Armen, 
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welche im Armenhaufe wohnen, nöthigen Unterhalt zu geben, und die Zahl derjelben 
wird auf 10 fetgefetst. Für Diefe -— Die durch ein gewiſſes Einkaufsgeld — (e8 beträgt 
25 Ihr. Pomm., oder 28 Thlr. 8. 5 Pf. Preüß. Courant) — fich ein Anrecht an die 
Unterjtütung des Armenfaftens erwerben müffen, find, wenn der Matrifel buchjtäblich 
nachgegangen wird, die Einfünfte des Armenknftens, fo weit fie zu ihrem Unterhalt noth- 
wendig find, beſtiumt; — andere Armen haben feinen Theil daran. 


„Wenn die Matrifel zur möglichjten Sparfamkeit ermahnt, damit bie im Armen: 
hauje wohnenden Armen ihren Unterhalt befommen können, fo erflärt fich das aus ber 
traurigen Yage, worin fich zur Zeit ihrer Abfaffung das Armenhaus befand. Das Haus 
war jo verwohnt, daß in ihm nur 3 Arme fich aufhalten fonnten und mehrere Stapitalia 
des Armenfaftens waren verloren gegangen. Da mußte alſo allerdings zumächit darauf 
geſehen werden, daß ber eigentliche Zweck biefer milden Stiftung erfüllt werben Tonnte, 
ohne daß dadurch gejagt ift, es dürfe der Überjchuß nicht zu dem verwendet werben, 
wozu er nach der Vorichrift der Kirchen-Ordnung ausbrüdlich beftimmt ift. 


„Die Matrifel kann um jo weniger biefe Meinung haben ausjprechen wollen, ba 
ichon in uralten Zeiten der Armenkaften dem Reichen oder Kirchenkaften bat beiftehen 
müfjen. Es heißt in einer Verabjcheidung Herzogs Ernft Yubwig vom 22. Februar 
1586: „AS auch befunden, daß der Reiche Kaften wegen der Baute an die 600 Gul— 
„der ſchuldigk geworden, und bey dem Arınenkaften 866 fl. 21 fl. 7 Bf. Vorrath ver- 
„rechnete, demnach jollen die Vorſteher des Armenkaften dem Reichenstaften von ſolchem 
„Vorrath 300 fl. — welche ihnen, wenn der Reiche Kaſten wiederum zu beſſerm Ber: 
„mögen gebracht, und der Armenkaſten deren bebürftig, wieder zu erftatten — leihen” ; 
und in einer Verabſcheidung eben dieſes Fürften vom 30. Auguſt 1589 heißt es: „Nach 
„dent bid anhero die Erhöhungen der Prediger Vefoldungen aus dem Armentaften ge: 
„nommen, jo foll die Neiche Kafte va fich ihre Einfommende Künftig würden erweitern 
„und vermehren, dem Armenkaſten dafür Ertattunge thun und ihn der Bürde ent- 
„ledigen“; Beweife genug, daß jchon in den älteften Zeiten dem Armenfaften die Pflicht 
obgelegen Hat, der Kirche mit feinen Überfchüffen zu Hülfe zu kommen. 


„In neüeren Zeiten iſt gleichfalls dem gemäß verfaßren worden. Der Armentaften 
gibt nach dem, zur Schwevenzeit, von ber Königl. Regierung ertheilten Befehle Gehalts: 
zulagen an den Cantor, den Organiften und Küfter. Es ijt aljo gar fein Grund vor: 
handen, warum ev jet mit feinem Überſchuſſe nicht der Kirche beiftehen follte, da fie es 
bedarf und er es entbehren Lamm. 

„Die Kirche möchte nach der Matrikel feldft eine fehr große Forderung am ben 
Armentaften machen können, indem berfelbe ihr für Das Opfer bei Leichen, welches er 
einnimmt, jährlich auf Oſtern 30 fl. geben joll. Schwerlid, möchte ver Armenkaſten 
beweijen fünnen, daß er jeit 100 Jahren dieſe Abgabe entrichtet hat, folglich wirb er, 
was er auch mac) jenem Vermögen für die Kirche thun kann, noch inmmer ihr Schulb- 
ner bleiben. 

„Kann e8 jedoch hier nur Hauptfächlich darauf antemmen zu beweifen, daß ber 
Armenlaſten ohne jeinem eigentlichen Zwede zu ſchaden, ber Kirche Unterflügung zu 
leijten vermöge, — daß er dazu nach den Yanbesgefegen und ber Objervanz verbunden 
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ift, dürfte das Gefagte beiwiefen haben — fo kommt es darauf an, bie Königl. Negie- 
rung mit dem bekannt zu machen, was er jet zur Unterhaltung der Arınen, die im 
Armenhauſe wohnen, hergibt. 


„Nach der Matrifel follen 10 Perfonen im Armenhauſe Obdach und Unterftütung 
haben, wofür fie gehalten find, die Sachen, die fie ins Armenhaus bringen, nach ihrem 
Ableben dem Armenkaften anheim fallen zu laſſen. Jetzt (1824) wohnen zwar 12 Per- 
jonen im Armenhaufe, aber fie müffen fich felbft unterhalten; dagegen barf auch ber 
Armenkaſten keinen Anipruch auf ihren Nachlaß machen. Seit wann und wodurch biefe 
veränderte Einrichtung gefchehen, iſt nicht bekannt. Sie tft fchon fehr alt und wahr: 
ſcheinlich dadurch entftanden, daß ſowol die, welche fich in das Armenhaus einkauften, 
als auch ihre Erben fich geweigert haben, dem Armenkaften jura haeredis zuzugeftehen 
und allerlei Betrügereien vwerfucht, fich diefer Verpflichtumg zu entziehen; man bat alfo 
wol, um ven Armenkaften gegen Schaden zu fichern, eins gegen das andere aufgehoben. 


„Der Armenkaften gibt alfo für bie Armen, die an ihn gewieſen find, nichts wei- 
ter, ald was die bauliche Unterhaltung des Armenhaufes koſtet; und wenn er gleich bie 
&t. Gertruden- und St. Jürgen» Kirche nebſt deren Kirchhöfen in baulichen Würden 
erhalten, und an ben Cantor, den Organiften und Küfter einen Salarien-Zufchuß geben, 
auch einen Theil des Gehalts des Kirchenlnechts, der zugleich Armentaften » Diener ift, 
tragen muß, jo behält er doch in manchen Jahren einen Überjchuß von 150—200 Thlr., 
die er dann wieder zu Kapital jchlägt, während ber Neiche-Saften durch die fo niedrigen 
Kornpreife von Jahr zu Jahr eine große Einbuße erleidet und zuletzt gänzlich außer 
Stande geſetzt fein wird, die ihm obliegenven Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

„Das zweckmäßigſte Mittel diefem Verfalle des hiefigen Kirchenweſens abzuhelfen, 
würde nun die vorgeichlagene Vereinigung beider Kaſten fein, bie in früheren Zeiten 
hierjelbft Statt gefunden hat. Die Gründe, womit der Magiftrat gegen biefen Vor— 
jchlag ftveitet, können ſchwerlich wichtiger fein, als die Wohlfahrt der Commune, die 
offenbar darunter leiden wird, wenn fie gezwungen ift, zur Erhaltung der Kirche beizu> 
tragen; die temporelle Vereinigung beider Kaſten würde dagegen jchüten. Muß aber 
von biefem Borjchlage und feiner Berücfichtigung Abjtand genommen werben, fo wolle 
bie Konigl. Regierung doch geftatten, daß der jährliche Überfchuß des Armenkaftens zum 
Bejten der Kirche verwandt werben bürfe, ober wenigftens nach dem Beifpiele früherer 
Zeiten, einen Theil der Gehalte, welche bie Kirche zu zahlen bat, auf den Armenkaften 
anmeifen. Es wird das für jegt ein große Hülfe fein; kann ja auch bie Kirche, wie es 
ſonſt geſchah, verpflichtet werben, bei verbeilerten Umpftänden den empfangenen Vorſchuß 
wieder zu erjtatten. 


„Dabei ift noch zu wünſchen, daß die Königl. Regierung über biefes Geſuch nach 
dem Ihr zuſtehenden Patronatsrechte über den Armentaften, entfcheiden möge, fo wie in 
vorigen Zeiten bei dergleichen Anträgen nie ver Magiftrat befragt worben ift, ſondern 
jedes Dial die Rechnung des Armenfaftens von der Landesbehörde eingefordert, und nach 
Anficht derfelben die Gewährung eines jolchen Geſuchs zugeftanden oder abgefchlagen ward.“ 


Die Königl. Regierung, — ohne auf den Hiftorifchen Theil dieſes ausführlichen 
Berichtd und die daraus berzuleitenden Nechtöverhältniffe der Kirche zum Armenfaften 
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einzugehen, die indeffen im Schooß des Collegiums zur Sprache gekommen fein mögen, 
da der Beicheid 7 Monate auf fich warten ließ, — gab dem Superintendenten Stenzler 
durch die Verfügung vom 31. Mat 1825 zu erfennen, daß fie zur Zeit ihre Geneh— 
migung nur dazu ertheilen könne, daß der am Schluß des Jahres 1824 im Armentaften 
fich vorgefundene Überfchuß zum Beſten der St. Petri» Kirche und deren Bebürfniffe 
unter der Bedingung verwendet werbe, daß die Kirche die Verpflichtung behalte, bei ver: 
bejjerter VBermögenslage dem Armenkaften den auf ſolche Weile empfangenen Vorſchuß 
zu erſetzen. 

Damit jchließen die Verhandlungen, betreffend die Berichmelzung des Armenfaftens 
mit der St. Petrisflirchen-Kaffe, von der ſeildem in endgültiger Entfchliefung nicht die 
Rebe gewefen iſt. Was aber den PVoranfchlag der Einnahmen und Ausgaben bes 
Armenkaſtens betrifft, jo findet fich im ben betreffenden Acten ein Etat zuerſt für bie 
Jahre 1826—1830, welcher dem Superintenventen Stenzler unterm 7. Juni 1826 von 
der Königl. Regierung mit dem Zufate zugefertigt wurbe, nach Ablauf dieſes und des 
Etats für die Kirchenkaffe „das alsdanır vielleicht Nöthige wegen Vereinigung beider 
Kaflen anzuzeigen‘. Eine derartige Anzeige ift aber bis auf den heütigen Tag nicht er- 
folgt und der Armenkaften hat nach wie vor eine- jelbftändige Verwaltung, die ein aus 
der Kirchengemeinde nominirter Provifor beforgt. Deſſen Jahresrechnungen werben 
einer Vorrevifion unterworfen, an ber, außer dem Kirchen-Miniſterium, zwei Mitglieder 
des Magiftratd Theil nehmen, was den Beweis gibt, Daß jeit dem Bericht des Super: 
intendenten Stenzler vom Jahre 1824 auch die weltliche Behörde Einfluß auf die Ver: 
waltung des Armenlaſtens erlangt bat, was möglicher Weife mit der etwa zweifelhaft 
geivorbenen Frage des Patronatsrechts in Zuſammenhang ftehen kann. Das Reviſions— 
Protofoff wird von dem Nathsjecretair beglanbigt, und geht ſodann mit ber Jahres: 
rechnung an bie Königl. Regierung zur Superrevifion. Nach Ausweis biejer Nevifions: 
Protofolle war der VBermögensftand des Armenkaftens in jüngiter Zeit folgender: 


1854: Thlr. 5669. 15. 8 Pf. 1859: Thlr. 5600. 20. 9 Bf. 
1855: 5606. 28. 9 „ 1860: 5577. 16. 11 „ 
1856: 5668. 26. 9 „, 1861: 5584.19 — „ 
1857: 5649. 15. 4 „ 1862: 5605. 17. 7, 
1858; 5656. I — „ 


| 1868; 5831. 7. 8, 


Etat für den Armenkaflen zu Wolgaft, 
auf die Jahre 1865—1869. 


Ginnabme Br ze 


Zt. I. An bejtändigen Gefällenn. 10. 11. 9 
Beſtehend aus dem Grundgelde für zwei Winpmühlen, von 
denen bie eine auf den Grundſtücken der Gertruben: Kirche, bie 
andere auf denen des Armenkaftens erbaut ift, jene gibt 
Thlr. 3. 11. 9 Pf., diefe 7 Thlr. 
Zu übertragen . . .| 10.11. 9 
98* 


“ 
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Noch Einnahme. 2 Y Se 
Übertrag . . . .| 10.11. 9 
zit. I. An unbeſtäudigen Gefüten . . . . B50. 10 — 


Klingbeütelgeld beim Vachmitigs-Oetlesbieft RL 16. 35, 6Pf. 
Collecteugeld Thlr. 22. 18 Sgr., Opfer bei Beerdigungen 
Thlr. 7. 26. 6 Pf., Beerdigungsgeld für Leichen fremder Per: 
onen 3 Thlr. 
zit. IL Au Zeitpächten und Miethen . . . I 3.25 — 
Pacht für den, dem Armenkaſten gebörigen, "etion 3 Pomm. 
Morg. großen Wulfsacker im Stadtfelde Thlr. 33. 25 Syr., desgl. 
für ein kleines Ackerſtück von 40 Ruth. 1 Thlr. 
Tit. IV. An Zinſen für Activ-Capitalien .. 11843 — 
Dieſe betragen 4342 Thlr. 9 Sgr. in 14 Poſten, davon der 
größte, das Illies ſche Legat von 2160 Thlr. Preüß. Courant auf 
dem Gute Murchin ſteht. 1000 Thlr. ſtehen beim Landkaſten. 
Tit. V. An extraordinairen Einnahmen. Unter dieſem Titel werden verrechnet 
Die Einnahmen für die Erlaubniß einen Familienſtein auf den 
Gräbern zu legen, und ein Begräbniß zu bauen, ſowie das Ein— 
trittsgeld ins Armenhauss. rn 
Summa der Einnahme . .| 279.10. 9 


Ausgabe. 
zit. J. Zu Beſoldungen . . . : „a... 83 2 — 
Dem abıminifirivenden Brovifor Thlr. », 263 "pen Kantor 
Thlr. 13. 22.; dem Organiften Thlr. 11. 13.5; dem Küſter 
Thlr. 23. 98. dem Stirchendiener Thlr. 9. 3. 
Tit. II. Zur Inftandhaltung ver Gebaüde x. . . ö 128.23. 9 
Brunnengeld Thlr. 1. 4. 3 Ph; Seüerlöidh- Serätnften| 
Thlr. 1. 4. 3.; Schornfteinfegergeld Thlr. 2. 8. 6.; Reparaturen | 
und Feüerkaſſen Beiträge Thlr. 124. 6. 8. j 
zit. UL Zu wohlthätigen und gemeinnügigen Zweden . x 2... 69,24 — 
An die Armen der Stadt %/, der Zinfen des Illies ſchen Ye- 
gats Thlr. 64. 24.; Beitrag zum Schullehrer-Seminar zu Franz: 
burg 5 Thlr. | 
zit. IV. Ertraorbinaive Ausgaben, zur Berechnung . . el 
Summa der Ausgabe . . .| 279.19. 9 
Ein von der St. Petri-Kirche im Jahre 1540 aufgenommenes, zur Dedung der 
Koften des Orgel: und des innern Ausbans der Kirche beftiimmtes, unverzinsliches Ka— 
pital von Thlr. 1246. 18. 9 Bf. ift im Sabre 1864 vom Armenlaſten wieber ein: 
gezogen worden, um Damit die Koften der Vergrößerung bed St. Sertrubden-stirchhofs zu 
bejtreiten, in Folge deſſen viefes Kapital in dem neüen Etat pro 1865 — 1869 weg— 
gefallen ift. 
Die Aominiftration des Armenfaftens erhielt am 8. October 1863 von ber geb. 
Commerzienräthin Homeyer und deren Sohn K. Homeyer ein Gefchent von 250 Thlr. 
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mit der Beſtimmung, daſſelbe zu einer ſtilmäßigen Reſtauration des Innern der St. 
Gertruds-Kirche anzuwenden und vor deren Ausführung das Gutachten von Kunſt— 
verftändigen einzuholen. Behufs Erfüllung dieſer letztern Bedingung ſchrieb der Super— 
intendent Dr. Romberg an den Verein für chriſtliche Kunſt in Berlin, legte in dieſem 
Schreiben dar, wie bie Kirchenſtühle und die über denſelben befindliche, an der Brüftung 
mit einer Nachbildung des Holbeinjchen Todtentanzes geichmüdten Emporen wegen Bau: 
fälfigfeit notwendig tweggebrochen werden müßten, und bat um Rath, in welcher Weife 
das Innere berzuftellen fei, und namentlich, ob die benannten Bildwerke bei dem beab: 
ſichtigten Reparaturbau mit zu verwenden feien. Die Antwort, welche der Verein durch 
feinen Secretair, Dr. Schnaafe, mittheilte, und die Rathſchläge, die darin enthalten 
waren, wurden in allen Punkten von den Gejchenfgebern gebilligt. Zu gleicher Zeit ftelfte 
der Conſul Quiftorp, Befiter der Gementfabrif zu Lebin, auf der Infel Wolin, das 
Geſchenk eines neiien Fußbodens aus Cementfliefen in Ausficht. Im Juli 1864 langte 
diejes Geſchenk im Wolgafter Hafen an, daher nun denn and ohne Berzug an das 
Legen des Fußbodens, und alfo zum Abbruch der Stühle und der Empore geichritten 
werden mußte. Bei Anoronung des übrigen Neftaurationsbaned wurde nach Beftim- 
mung der Geſchenkgeber der Kreisbaumeifter Weftphal, von Greifswald, zugezogen und 
diejer namentlich erfucht, die Pläge für die Bilder anzugeben ımd zu becoriren, Weft- 
phal entiprach diefer Anforderung, nach längerer Pauſe, durch Vorlage eines durch 
Zeichnung erlaliterten Plans, deſſen Ausführung jedoch bei den Gebern ſowol, als bei 
der Aominiftration des Armenkaftens, mehrere Bedenken erregte. Im diefer Lage befand 
fich die Angelegenheit, als die Apminiftration unterm 17. Juni 1865 der Königl. Regie— 
rung Bericht erjtattete, die ihren Baunrath v. Dömming mit einer techniichen Begut— 
achtung ber Weitphaljchen Vorfchläge beauftragte. dv. Dömming's Gutachten fiel im 
Ganzen genommen zu Gunſten derjelben aus, änderte indeß biefelben in einzelnen Punt: 
ten ab. Dieſes Gutachten wurde der Adminiſtralion des Armenfaftens am 13. Juli 
1865 zur Kenntnißnahme und mit dem Anheimgeben zugefertigt, felbiges ben Geſchenk— 
gebern zur Erklärung vorzulegen und im Falle des Einverftändniffes Seitens berjelben 
mit den darin enthaltenen Vorſchlägen, über das Nefultat binnen 4 Wochen am bie 
Königl. Regierung zu berichten, wonächſt das Weitere beftimmt werben würde. Die 
Aominiftration entiprach biefer Aufforderung durch ihren Bericht vom 12, Auguft 1865 
der alsbald dem Sreisbaumeifter Weftphal, Behufs Anfertigung des Koftenanichlags des, 
Reparaturbanes, übermittelt tonrbe. Der Koftenanfchlag war indeß am 19. Jannar 
1866 — Zeitpunkt des Niederfchreibens diejer Zeilen — noch nicht eingegangen. 


Aller Orten, wo der Stlingebeütel in der Kirche noch feine Herrichaft übt, ift es 
Brauch, denſelben durch den Küfter oder einen. andern Kirchendiener herumtragen zu 
laſſen. Nicht jo in der See- und Handelsſtadt Wolgaſt. Hier liegt feit unvorbenklichen 
Zeiten die Pflicht, beim Vormittags-Öottesdienft an Sonn» und Feiertagen milde Ga- 
ben für die St. Petri- Kirche mittelft des Klingebeütels einzufammeln, ben Mitgliedern 
der Kaufmanns» Compagnie ob, Es war im Jahre 1855, als acht Mitglieder dieſer 
törperjciaft gegen den Magiftrat die Erklärung abgaben, daß, weil ihnen fo wenig bei 
der Gewinnung des Bürgerrechts, noch bei der Aufnahme in die Compagnie jene Ver— 
pflibtung als eine gefegliche befannt gemacht worden jei, fie ſich dieſer Yajt nicht unter- 
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ziehen twürben. Uralte Obſervanz, erwiderte der Magiftrat am 25. April 1855, ſei in 
dieſem Falle das Geſetz, mit dem fich die Proteftirenden beim Eintritt in die Gemeinde x. 
hätten bekannt machen müſſen; eine Abweichung von dem Geſetz fünne der Magiftrat 
nicht nachgeben, vielmehr würde er event. genöthigt fein, die Erfüllung des Geſetzes 
durch Dronungsitrafen herbeizuführen. Die Proteftirenden erhoben Beſchwerde bei ber 
Kinigl Regierung; allein auch Hier wurben fie mit dem Bemerken abgewiejen, daß die 
obliegende Verpflichtung denjenigen Ehre bringen, welche ihr treülich und willig nach— 
kommen, weil fie Damit der Kirche einen Dienft leiften. Die Königl. Regierung empfahl 
ihnen, dies anzuerkennen und bemgemäß fich zu verhalten. Nun gingen fie an bas 
Königl. Miniftertum der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, welches mitteljt Verfügung vom 
19. Juni 1855 Bericht von der Königl. Regierung, dieſe ihrer Seits aber vom Wol- 
gafter Magiftrat, erforderte. Magijtrat und Kirchen: Aominiftration berichteten unterm 
30. Juli 1855 Folgendes: 

Wenngleih nach Tit. XII. der hieſigen Kirchenmatrifel alle hiefigen Bürger ohne 
Unterjchied mit dem Klingebeütel gehen follten, und zwar je zwei ein halbes Jahr lang; 
jo bejteht doch — ohne daß erfichtlich wäre, wodurch diefe Abweichung von der Matrifel 
herbeigeführt ift — ſchon jehr lange, mindeftens feit der Mitte des 18. Jahrhunderts 
der Modus, daß der Stlingbeütel beim Bormittags-Gottesvienft von den Mitgliedern der 
biefigen Kaufmanns» Compagnie, Nachmittags aber von den Bürgern zweiten Standes 
umbergetragen wird. Niemals ift nach den beim Magiſtrat während des vorigen und 
zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts über ven Gegenftand verhandelten, ziemlich 
umfangreichen Acten darüber ein Zweifel entftanden, daß nur Raufleüte, d. h. Mitglieder 
der Raufmannd:Compagnie, nicht auch andere Bürger erjten Standes ven Klingebeütel 
während des Bormittags-Gottespienjtes zu tragen haben. . . .. Die Kirchen-Nomini- 
ftration erklärte ihre Bereitwilligfeit, über den in Rede ftehenben Gegenftand mit der 
ganzen Kaufmanns-Compagnie unter Genehmigung der Königl. Regierung ein geeignetes 
Abkommen zu treffen, während fie einzelnen Beſchwerdeführern gegenüber ſich auf das 
unzweifelhafte Recht der Kirche berufen müſſe. Im Sinne diefer Auseinanderſetzung 
berichtete die Königl. Regierung untern 18. Auguft 1855 an das Königl. Miniſterium 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, hob jedoch den Umftand Hervor, daß die in Wolgaft 
beſtehende Obſervanz mit dem 12. Titel der Wolgafter Kirchenmatrifel vom Jahre 1687 
nicht ganz übereinftimme. Trotz diefer Verjchievenheit hielt die Königl. Regierung die 
Aufrechthaltung der vom Wolgafter Magiftrat, und von ihr ſelbſt, erlaffenen Beſcheidung 
der Beichwerbeführer um fo mehr für gerechtfertigt, als viejelben nicht die, 3. 3. aus 
26 Mitgliedern beſtehende Genoſſenſchaft der Kaufleüte vepräfentiren, und weil es über- 
haupt bedenklich erfcheine, einen uralten firchlichen Gebrauch ohne fachliche VBeranlaffung 
abzuändern. In Gemäßheit diefer gutachtlichen Aüherung wurben denn auch die 8 Be— 
fchwerbeführer durch Minifterial-Erlaf vom 29. September 1855 mit dem Bemerken 
abgewieſen, daß, wenn auch das Herumtragen des Klingebeütels durch die Mitglieder 
der Kaufmanns⸗Compagnie nicht auf einer ausdrücklichen gefeglichen Beftimmung, biefer 
Drau doch auf einer dem Geſetz an Kraft gleichjtehenden umbejtrittenen Obſervanz 
beruhe. Auch könne, jo wiederholte das Minifterium den Ausjpruch der Stralſunder 
Regierumg, bei unbefangener Würdigung diefe Verpflichtung nicht als eine unbillige Ve: 
läftigung, ſondern nur als ein firchlicheg Ehrenamt angefehen werden. 
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Der, von dem Negierungs- Bericht angezogene Tit. 12. der „Wolgafter Kirchen 
Matrilel von Anno 1687* bezeügt, daß auch ſchon damals eitler Streit wegen bes 
Klingbeütel8 obwaltete, der inde durch Vereinbarung gejchlichtet wurde; der Titel lautet, 
unter der Aufichrift „Vebelt“ folgender Maßen: 


„Undt al wegen Colleetirung mit dem Slingebeütell zwifchen der Bürgerichafft 
und Provisoren des Neichen und Armen Kaften dispüt erwachſen, jn dem Ihnen diefen 
das onus Colligendi auf Urſachen da; Sie auff gewiße maße aus der Kirche Salarivet 
würden, allein auff bürben wollen, Diefe aber dagegen angeführet, Daß Sie geboppelt 
würden gravirt werden, Warm daß übernommtene, an fich beſchwerliche Ambt der ad- 
ministration noch mit dem onere des Collectirens jolte combiniret werben, ımb von 
Seiten der visitatoren Ihnen danebft zu gemühte gefüßret worben, wie in den benadh- 
barten Städten e8 alß ein munus publicum deßen ſich de jure niemandt zu entziehen, 
oder da Er fich deßen Verweigerte, ex officio Judicis constringiret werben fünne, an- 
geſehen, jolches auch auf der Kirchen Orbnung behaubtet worden, So haben jhnen auff 
Beichehene remonstration fich dahin erflähret, das Gott zu Ehren, der Kirchen zum 
Beten, undt in respeet der hochpreißl. Regierung, Sie jolde mühe übernehmen, und 
jevesmahl zwo Perſohnen ein halb Jahr collectiren, und bamit continuiren wollen, 
jedoch mit diefem aufbrüdlichen Bedinge, daß es ein allerdings durch gehendes werd 
ſeyn, undt niemandt, welcher ein Bürger wehre, oder Bürgerliche Nahrung Treibe, fich 
Darauf excusiren, auch wenn einer durch ehrhafften, alß Krandheit, Nothwenbige reife 
und der gleichen Behindert würde, fo dann besfelben adjunctus allein ſolche collecte 
auff daßmahl verrichten, oder Jemandt von den andern feine vices Vertretten möchte. 


„Welche Ihre gute Erklährung, wie fie Dancknehmig angenommen; So ſindt die 
von Ihnen annectirte conditiones fir Billig gehalten, und Ihnen verjprochen worben, 
Daßſelbe beobachtet, und dafern Jemandt fich deßen entziehen würden, felber Durch zu 
reichende Zwangmittel ohne unterjcheidt dazu jolte compelliret werben, fönte aber jemandt 
einen Ihres mitteld disponiren, daß Er die collecte für Ihm Verrichte, Hette jolches 
jeine gewiße wege, nur wann Sie unter fich damit friebtlich und bey der Kirchen nichts 
verjalimet wirde, damit auch wegen des rangs wer unter Ihnen ber rechte, oder Lincke 
feite nehmen folte, nicht Streit enftehen mag, ift für guth befunden, paar bey paar, 
auff zu jeken und Ihnen Daß project zu ihrer etwa helveden erinnerungen auß zu 
lieffern“. 

Die 8 Wiverfacher des Klingebeütels beruhigten fich nicht bei dem Beſcheide des 
Minifteriums; fie wußten die ganze Kaufmanns-Corporation für fich und gegen eine 
Eitte zu gewwinnen, die fie weniger auf dem Standpunkte der Regierung und des Mini- 
ſteriums, „zur Ehre Gottes und zum Beften ber Slirche*, als auf dem ber menfchlichen 
Empfindung der Eitelfeit anfehen mochten, mit der es unverträglich jei, im Gotteshaufe 
Samuier von Peteröpfenningen zu fpielen. Es fanden Verhandlungen zwiſchen ver 
Kaufmanns-Corporation, dem Magiſtrate und der Kirchen-Nominiftration Statt, bie eine 
gänzliche Abſchaffung des Klingebeiteld zum Gegenftand hatten, . Man wollte ihn durch 
Becken an den Kirchthüren erjegen, und ven dadurch ſehr wahricheinlich entftehenven 
Ausfall am Ertrage der milden Gaben durch eine Erhöhung der Stuhlmiethe beden. 
Die Königl. Regierung, von dieſen Verhandlungen durch den Bericht vom 2. Jumi 1867 
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in Kenntniß geſetzt, bielt die zulett erwähnte Maßregel, welche auch auf Widerſpruch 
Seiten der Eingepfarrten ftoßen pürfte, nicht für angemeffen. Im ihren, der Kirchen: 
Aominifteation unterm 10. Juni 1857 ertbeilten, Beicheide fprach die Königl. Regierung 
ihre Anficht dahin aus, daß, da die Abichaffung des Klingebeüteld auf den Antrag und 
im Intereffe der Kaufmanns-Corporation erfolgen folle, mit diefer darüber zu verhandeln 
fein werbe, bis zu welchem Betrage fie die Kirchenlaſſe für den ſehr wahricheinlichen Aus- 
fall an milden Gaben ſchadlos zu Kalten bereit fei. Dagegen könne ven übrigen Ein— 
gepfarrten, welche bei ber beabfichtigten Anderung gar fein Interefie hätten, die theil- 
weile Übernahme jenes Ausfalls nicht zugemuthet werden. Auf desfallfigen Bericht der 
Kirchen : Administration verfügte die Königl. Negierung unterm 19. September 1857: 
„Da die Kaufınanns» Compagnie jelbjt zu geringen Opfern nicht bereit iſt, und der 
Kirchenlaſſe ein folches Opfer im Intereſſe der Widerftrebenven nicht auferlegt werben 
fan, jo muß es bei der bisherigen, buch Obſervanz rechtlich begründeten Ein- 
richtung jein Bewenden behalten. Indeß mag der Kaufmanns» Compagnie überlaffen 
bleiben, eine, nach dem Urtheile der $tirchen - Aominiftration, geeignete Perſon zum 
Umbertragen des Klingebeüteld gegen Entſchädigung von Seiten der Corporation 
anzımehmen.“ 


Auf diefen Vorichlag meinte man damals nicht eingehen zu Können und lich es 
daher beim alten Herfommen bewenden. Da fich indeſſen die Zahl der Corporationd- 
Mitglieder immer mehr verringerte und die Vorfteher befürchteten, daß beim Fortbejtehen 
der bisherigen Verpflichtung, wonach jedes Mitglied eimmal ein ganzes Jahr hindurch 
den Klingebeütel zu tragen hat, gar fein neüer Beitritt erfolgen werde, fo traten fie mit 
dem Ancrbieten hervor, 200 Thlr. an die Kirche zahlen zu wollen, wenn die Mitglieder 
der Corporation während ihres Beſtehens, fo wie die bei einer etiwaigen Auflöfung ber: 
felben, dann noch übrigen Mitglieder auf deren Yebenszeit, von Trinitatis 1863 ab, von 
der in Rebe ſtehenden Verpflichtung entbunden würden. Die Königl. Regierung gench- 
migte durch Berfügung vom 18. April 1363 die Annahme diejes Ablommens, worauf 
die Kirchen-Aominiftration eine Perjon zu gewinnen juchte, welche das Herumtragen bes 
Klingebeüteld im Bormittags-Gottesvienjte gegen eine Remuneration übernehine, welche 
den Zinfen der angebotenen 200 Thlr. entjpräce. Dies wollte jedoch nicht gelingen ; 
die Adminiſtration konnte einen Stlingebeütel- Träger nur gegen eine jährliche Remune— 
ration von 15 Thlr. befommen, mit deſſen Annahme jich denn auch endlich die Königl. 
- Regierung einverjtanden, und durch Reſcript vom 13. Juni 1863 die Kaufmanns Com— 
pagnie gegen jene Abfindungsjumme von 200 Thlr. von der bisherigen obſervanzmäßigen 
Verpflichtung des Slingebeüteltragens von Johannis 1863 ab für entbunden erflärte, 


Der im Jahre 1863 zu Wolgaft verftorbene Senator J. S. Odel hat der St. 
Petrisflirche, wobei auch der Armenkaften intereffirt, durch mündliche Beſtimmung ein 
Legat von 100 Thlr. Preüß. Conrant mit der Beſtimmung vermacht, daß diefe 100 Thlr. 
ein Grundkapital bilden follen, um die bereinftige Abſchaffung des Herumtragens des 
Klingebeütel während des Bor» und Nachmittags-Gottesvienftes in der St. Petri-Kirche 
zu bewerfftelfigen; indem obiges Kapital von ber Adminiſtration ber St. Petri- Kirche 
zinsbar pupillariſch ficher untergebracht wird, folfen die Zinfen und Zinszinfen davon fo 
dange zu dem Sapitale gefchlagen werden, bis daſſelbe — vielleicht verftärtt durch ander 
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weitige Überweifungen zu bemfelben Jede und der Hinzunahme derjenigen 200 Thlr., 
welche die biefige Kaufmanns» Corporation zur Ablöfung der Verpflichtung ihrer Mit- 
glieder zum Herumtragen des Klingebeüteld während des Vormittags-Gottesdienſtes be- 
reits der St. Petri-ftivche gezahlt hat, — diejenige Höhe erreicht, daß die Zinfen von 
dem jo angejammelten Kapital die gleiche Einnahme gewähren, welche das Herumtragen 
des Klingebeütel8 am Vor- und Nachmittags:Gottesvienfte, mit Ausnahme der größeren 
milden Gaben, wofür befonders von der Kanzel gedankt wird, einbringt. Dieſe zuletst 
gedachten größeren milden Gaben werben der Kirche auch ohnehin zufließen, wenn zu 
diefem Zwede die Beden an den Kirchthüren ausgejtellt werden und der Kirchenbiener 
während des vorlegten Verſes des Hauptgefangs, dem Heren Paftor, der die Predigt 
hält, die Becken zubringt, damit diefelben dann eröffnet werden, um für Die etwaigen 
Gaben am Schluffe der Predigt zu danken. Der Zeitpunkt, wo das anzuſammelnde 
Kapital diejenige Höhe erreicht Hat, um den Klingebeütel ganz abichaffen zu können, wird 
von der Nominiftration der St, Petri: fire in &emeinjchaft des Proviforats des 
Armenkaftens dann feftgeftellt, fo wie auch die Größe des Kapitals, welches der St. 
Petri-Kirche und dasjenige, welches dem Armentaften zufält, näher bejtimmt und erhält 
die St. Petrisfirche und der Armenkaften pro rata, von da ab freie Dispofition über 
das jedem zugefalfene Kapital ımd Zinſen. Falls der Klingebeütel ſchon früher abge: 
ichafft werben follte, che das anzufammelnde Kapital die erforderliche Höhe erreicht Hat, 
jo follen auch dann fchon, ſowol der St. Petri: Kirche, ald auch dem Armenfaften das 
bis dahin gelanmmelte Kapital pro rata zufallen“. — Bon diefer letztwilligen Verfügung 
des Senators I. C. Ockel gaben die Erben befjelben unterm 1. Mai 1864 der Aomi- 
niftration der St. Petri- Kirche Kenntniß, welche von der Königl. Negierung mittelft 
Verfügung vom 26. Juni 1864 zur Annahme des Legats ermächtigt und angewieſen 
wurde, durch einen Anhang der Kirchen-Kaſſen-⸗Rechnung über daſſelbe jährlich Nech- 
nung zu legen. 

Wie groß wird das Kapital fein müſſen, deſſen Zinfen den Ausfall zu deden im 
Stande find, welcher dem Reichen» und dem Armen : after aus der Abjchaffung des 
Klingebeüteld entfpringen wird? Die Beantwortung dieſer Frage knüpft ſich am die 
Zeit! Bei einigen Stadtfirchen des Regierungsbezirks Stettin ift es verfucht worden, den Er: 
trag des Klingebeüteld als Maaßſtab des Kirchenbejuchs in ziemlich weit auseinander 
gelegenen Zeitabjchnitten zu benugen ). Sehen wir zu, wie es fich in diefer Beziehung 
mit der St. Petri⸗Kirche zu Wolgaft verhält. Die Kirchen-Rechnungen und die Kirchen: 
Etats ergeben in Abficht auf den Ertrag des Klingebeüteld während des Haupt- ober 
Vormittags⸗Gottesdienſtes Folgendes: 


Periode. Mittlere Einwohner- Jahrlicher Ertrag des Klingebeütels 


Zahl. im Ganzen. Pro Kopf. 
1815 1817. 3913. Thlr. 98. 12. 6. 8,93 Pf. 
1819—1821. 4126. 102, 1. 4, 889 „ 
1822—1826. 4102. 10 — — 371: ; 
1827—1832. 4169, BE — — 12 „ 


") Landbuch, II. Thl., I. Band, an verfchiedenen Stellen. 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. II. 9 
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Periove. Mittlere Einwohner-⸗ Jährlicher Ertrag des Klingebeütels 
Zahl. 


im Ganzen. Pro Kopf. 
1833—1838. 4280, Thlr. 60. 16. 4. 5,09 BP. 
1839 — 1844. 4549. 80 — — 6,333 . 
1845 1849. 5500. 92. 26. 3. 607 „ 
1850-1854. 5750. 100. 22. 6. 630 „ 
1855—1859. 60683. 112, 5. 5. 666 „ 
1860—1864. 6525. 15. — — 689 „ 


Es folgt hieraus, daß, während im erften Abſchnitt des faft 50jährigen Zeit: 
raums 893 Gemeindeglieder den Gottesdienſt bejuchten, Dies im letzten Abjchnitt nur 
von 689 geſchah; der Kirchenbefuch hat alſo in dem Verhältniß von 100 zu 77 
abgenommen. 

Der Herren Prediger Accidentalia iſt Titulus XXX. der Wolgafter 
Kirchen Matritel vom Jahre 1687 überfchrieben. Die Beftimmungen diejes Titels, 
welche noch heüte maßgebend find, lauten alſo: 

Eß wehre 1) Zu wiünjchen, daß Kirchen» und Schuhldienern folche sufficiente 
Salaria constituiret werben fünten, daß Sie nicht nöhtig heiten, auff vergleichen Zu- 
fällige ergeglichfeiten zu refleetiren, oder auch wie ſolches nicht ijt, und die Accidentalia 
nunmehr gleichſahm pro parte Salarij angejchlagen werben, daß eingepfarrte janıbt 
undt jonders Ihre Gütigfeit gegen das Ministerium folder geftalot contestirten, auch 
von Seiten ber Prediger und Schuhl Bedienten, eine folche Moderation darunter ge 
braucht würbe, daß desfalß etwas gewißes zu determiniren oder praescribiren mann 
bette entübriget jein können, und hette mann — 2) Gerne gefehen, daß neben denen 
Herren Deputatis ex senatu auch ex numero civium fonderlic) octum virorum 
einige zugegen gewehſen währen, die der abricht- und gewilfen verfaßung dieſes Puncts 
hetten Beywohnen, undt aus genungfahmer Vollmacht die Bey zu=tragende Vorjchläge 
fo fort annehmen, oder ihrer etwa dabey habende erinnerungen vorbringen können, das 
mit auff die Weife allen Künfftigen unnötigen protestiren, qveruliren und ver gleichen 
weitlaüfftigkeiten ſicher undt auff einmahl abgeholffen währe, Alf dadurch die Sache nur 
mehr undt mehr ins weite gejpielet, Predigtambt und Gemeine in collision gejeget, und 
zu processen und vergeblichen unfoften anlaß gegeben werben bürffte. Mann hat auch 
abjeiten visitatorum nicht Ermangelt, jo wolf bey erfter überlegung der eingereichten 
gravaminum biefiger Ehrlichenden Bürgerjchafft diefelbe auff dieſen Letzten Punct undt 
auff die barzu einfallende Zeit zu verweilen, fendern auch Bey annäherung derjelben 
€. E. Rath anhalten Zu laßen, daß die Burgerjchafft deßen erinnert und Befchliget 
würde, auß ihren Mitteln einige Perfohnen Anhero Zu fchiden, die ver Verfaßung ver 
angeregten accidentalium Bey wohnen, und alſo ſelbſt nomine omnium alles mit 
anhören, umb entweder applatiren oder causas qvare non an Zeigen möchten, weil 
mann Aber bierauff etliche Tage vergeblich gewartet, umd nicht weranbtwordtlich, daß 
jo großen unfoften der Kirchen die Zeit Länger binftreichen jolte. 

So hatt mann in Gottes Nahmen, und in gegenwarth der Beyden Her. Burger: 
meifter und eines Gamerarij Diefen Punct fürgenommen, und folgendts, wodurch gleich: 
wolf die Liberalität nicht foll restringiret fein, geſetzet. 
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Im Beichtftuhl giebt eine Jegliche Perſohn nach belieben und Vermögen, wie Er 
vermeinet, daß er für eine jo hohe empfangene Wollthat, daß Ambt deß Dieners Got— 
tes am Beſten honoriren fan. 


Hierzu gehöret daß Berichten der Stranden im Haufe, welches mann zwar, weil 
es dem Beichtftuhl gleich tft, im eines jeden guten Ehriftl. willen hette wollen gejteffet 
fein laßen, wie e8 denn auch, waß die Vornehmſten, und die im Erjten Stande betrifft 
Bey Dero frei gebigkeit fein Verbleiben behält, weilen aber vermerdet wirdt, daß die 
übrigen von ber Ehrliebenvden Burgerſchafft auch Hierin gerne ein gewißes verorbnet 
jeben wolle; iſt belicbet, daß von Einen Handtwerder, der eines vermögens ift 16 Lil. 
jo viel auch von denen auff der Wylen, in Consideration, daß nicht allein Viele unter 
denjelben in guter Nahrung figen, jondern auch der Prediger jo Viel einen weiten weg 
hinauß zu geben hatt, — von denen ————— aber, jo etwats geringen Ber: 


mögend fein . . et RE: 
von gan umvermägenen, ober En gar genteinen veuthen alt Tageldhner und ihres⸗ 
gleichen . . .. Bl 


gereichet werben Toflen, wobey ein dewiſſenhaffter Hrediger Vonſelbft "unter Debnen, die 
nichts haben, und jo viel nicht einmahl auffbringen können, und andern die es haben, 
wol wirbt zu umterjcheiden wißen. 


Wann Eine Schandalohie Perſohn publice absolviret werden foll, giebt fie Ihrem 
Beichtvater im Beicht Stuhl nach Belieben, dem Pastori aber pro absolutione pu- 
bliea nach dem alfgemeinen Landes Gebvauh . 2 2 22 1Thlr. 


Bey den Kindt tauffen Verhoffen Herren Prediger, daß bie jenige, fo in Ihren 
Amptern figen, und von Gott mit Gütern gefegnet ſindt, e8 in biefem Stüd rühmlich 
vor Gott und Menichen machen werben, fonft wollen Sie ſich im — Stande mit 1 Thlr. 


Im Andern, nach unterjcheiot des Vermögens mit . . . ou BE 
oder .. a ee ———— 
Oder auch da deß Vermogen geringer mit — ee te Nr 
vergnügen laßen; Vor Ein Huren Kindt zu tauffen fallen ee EEE 


wovon bie Kirche 1 Thlr. unter den Titel von Schandalöfen berechnet: Bon dem an- 
dern Neichsthaler befombt der jo den actum verrichtet 32 YEL. und fein Collega 16 El. 


Belangendt die Leichpredigten jetet Ein Ehrwürbiged Predigt Ambt abermahlen 
daß qute Vertrauen Zu der Gemeine, daß ein jeder der güter binterlaßen, auch davon 
Zur Schuldigen Dankbahrkeit gegen Gott deßelben Kirche und Diener ehrlich nach feinem 
Tode Bedenken werde; fonft auch hierin etwas gewißes ber Liberalität unvorgreifflich, 
zu jegen befombt, ein Prediger nach Yang Pährigen gebrauch Ordinaire im Erſten 
Stande, den Gang zum Grabe mit gerechnet, für die sn kg * 4Thlr. — Bil. 
Im Andern Stande unter derfelben Condition . . . :2 ı — 
Im Dritten mit dem Gange . . ‚1 24 
Wobey Abermahl auff die unvermögenbe reflexion "von denen Herren Ministerialibus 
nad Shriftlichen Gerwißen muß Gemachet werden. Undt hiebey zu notiren, daß weder 
bir in diefer St. Peters Kirche noch auff deßen Kirchhoff eine Leiche zur Erben bejtattet 
wirbt, wobeh micht eine Yeicht Predigt gehalten wirbt, undt jolten die Leuthe gahr ver- 
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armet ſeyn, wird daß Predigt Ambt Lieber in die Gelegenheit jehen, alß von biejer 
gewohnheit abtretten. 

Auff den Kirchen flohr bleibet feine Yeiche die Predigt über ftehen, wo Sie nicht 
in ber Kirche Bey gefeßet wirbt. 

Welcher von den Herren Prebigern die Yeicht-Predigt nicht verrichtet, befombt für 
die mitfolge zum Grabe, der Bornehmbiten Gütigkeit nicht zu binden, Won welchen 
mann eim mehreres alß folgendts — wirdt, — vermuthet, 


Auß dem Erſten Stane . . . ; - 0.2, 1 The. — le 
Aug dem Anden Stande -. » » 2» 2 Kr 2 nr nr nr — „32, 
Auß dem EHEN oe u ee a ar — 24, 


Bey den Peichen mit der halben Schule, oder wann dabey nicht musiciret wirbt, 
befommt der mit gehende Prediger wie oben Bey des Cantororis accidentien gedacht 
nehmlich die helffte deßen waß vorhero specificiret. 


Vor die abkündigung giebt der Braütigam ordinarie . . . .1 Th. 
It Er Ein vornehmer undt Begüterter wirbt Er dieſes von jelbft * verbeffern willen. 


Bor die Vertramvung giebt der Breutigam m. dem — Stande ordi- 
narie. .. — Er Thlr. 
Auf dem Andern umbt Dritten "Stande ordinarie 4 
Fürß vorbitten undt Dankſagung giebt ein jeder, Waß Im ſowoli ſein | Herb 
gegen Gottes Diener, alß daß Vermögen ſeiner Handt wirdt für ſchreiben. 


Bei dem Jährlichen umb die faſt Nachtzeit einfallenden Kinder examen und 
barauff folgenden Confirmation wirbt 1) feſt geftelfet, daß weder Sinabe noch Mädchen 
ins Künfftige Zum Abendtmahl gelaffen werden fol, fo nicht zuvor nach anweiſung ber 
Kirchen Ordnung examiniret und confirmiret ift, 2) Laßen Herren Prediger gern ge: 
jcheben, daß ein Jeder der examinirten Kinder Ihnen pro labore gebe, waß benen 
Eltern belieblich ift, nur daß gleich-woll Ihre faure mühe nicht allzu lieverlich angejehen, 
und gleichſahm mit einer verachtung compensiret werde; Bonn dem waß einkombt, hat 
der Herr Praepositus 1 Thlr. Bor auf pro confirmatione, waß übrig bleibet, theilen 
Sie unter ſich aequaliter. 


Die Kirchen-Bibliothek, wie fie war, ift zum größten Theil aus den Bücher» 
Sammlungen ver Klöſter Elvena und Jaſenitz entjtanden, welche bei deren Aufhebung 
im Reformationd- Zeitalter der St. Petrisfirche zu Wolgaft überwiefen wurben. Durch 
Ankauf vermehrt wurde fie aber vom Präpofitus Dr. Samuel Marci in den Jahren 
1604— 1642, Steiner von feinen Nachfolgern im Amte feheint fich jo wie er, ber 
Bibliothek angenommen zu haben. In der Kirchen-Matritel von 1686—87 heißt es im 
Tit. X. von biefer Bibliothek alfo: — „Wie die Yiberey beichaffen, und was für 
Authores Vorhanden, davon ſoll ein vichtig Inventarium gemachet und biefer Matricul 
Bey gefüget werden — (dies ift nicht geichehen), — Weil aber diefelbe Bißher in gro- 
Ber unordnung geſtanden, ijt der allemahl jeinde Diaconus zum Bibliothecario be- 
jtellet, und benjelben bey geleget, die Bibliothee im vichtigfeit zu bringen, Bücher fo 
darauß geliehen zu revoeiren, und warn darnegſt darauf welche geliehen werden, felbe 
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nicht anderß alß gegen einen Revers abfolgen zu laßen, auch ſonſt feinen Fleiß anzu— 
wenden, das bie Bücher conserviret und die Repositoria ordentlich geieket und alles 
in guter Orbnung gehalten werbe“. Es ift hier von der alten SKirchenbibliothet die 
Rebe, welche fich in einem gewölbten Kapellenartigen Raum an der Sübfeite der St. 
Petri⸗Kirche befand. Diefes Seitengewölbe that dem großen Brande von 1713 Wider: 
ftand, und jo warb bieje Kirchen-Bibliothel gerettet. Archidiaconus Heller, der ihr ſeit 
. 1820 als Bibliothefar vorjtand, fagt von ihr, in der Chronik, ©. 25: „Sie enthält 
938 Bünde, aber jehr viele Bände fchliegen mehrere Werke ein. Man findet darin 
viele Incumabeln und für die Gefchichte der Typographie wichtige Abhandlungen. Nach 
dem Katalog Hat diefe Bibliothef 122 Bücher ohne Jahreszahl, von denen mehrere in 
das Saecul. typograph. fallen; von Schriften, welche zwifchen 1475 und 1501 erfchienen 
find, Hat fie 153. Zwiſchen 1501 und 1510 find 67 vorhanden, und in die Zeit von 
1510 bis 1520 fallen 129. Yuthers ſämmtliche Werke befinden fich auch im dieſer 
Bibliothek, und überhaupt hat fie manches jeltene Wer. So im Jahre 1820. 


Im Yahre 1822 kam der damalige Chef> Präfident der Stralfimber Regierung, 
v. Pachelbel, auf den, ſchon früher einmal ausgeiprochenen, Gedanken zurück, bie, in ber 
Wolgafter Kirchen Bibliothek etwa vorhandenen alten Urkunden und feltenen Hand— 
jchriften der Königlichen Bibliothek in Berlin zum Ankauf anzubieten, nicht allein, weil 
ihre dortige Aufbewahrung für Hiftoriiche Forſchungen nutzbarer werben könne, ſondern 
auch der Wolgafter Kirchen- Kaffe durch den Erlös dafür einen Zufchuß zu deren Ber: 
mögen erwachien werde. Diefer Gedanfe fand beim Ober-Präfidenten von Pommern, 
Dr. Sad, eine beifüllige Aufnahme, in Folge deſſen die Kirchen-Apminiftration im De- 
cember 1822, und wiederholt am 2. Februar 1823, aufgefordert wurde, ein Verzeichniß 
einzureichen. Superintendent Stenzler, der jchon vor mehreren Jahren den, oben an: 
geführten, Katalog angefertigt hatte, berichtete unterm 25. Februar 1823, „er könne am 
beften die Verficherung geben, daß feine Urkunden over feltene Hanbfchriften auf ber 
Wolgafter Kirchen -Bibliothef vorhanden ſeien“. Mohnile fügte die Bemerkung hinzu, 
die Bibliothef Habe allerdings einige Handſchriften, aber dieſe, theologiichen Inhalts, 
nämlich latholiſche Miſſalien, Breviere u. d., auch eine Legenden - Sammlung, fchienen 
ohne Werth zu fein. 


Im Jahre 1830 trat die Univerfität Greifswald, durch ihren damaligen Biblio- 
thefar, Profeſſor Schilvener, im Auftrage bes Königl. Minifteriums der geiftlichen 
Angelegenheiten mit dem Vorichlage hervor, die Wolgafter Kirchen Bibliothek für 
500 Thlr. anfaufen zu wollen. Die Kirchen » Aominiftration bat, fo berichtete fie Der 
Königl, Regierung unterm 1. December 1830, fchon längjt den Wunſch gehegt, eine 
Bücherſammlung verkaufen zu können, die hier in Wolgaft, ihrem Werthe nach, gar nicht benutzt 
werben fann und deren gänzlichem Untergange man mit der Zeit entgegen fehen muß. 
Namhafte Gelehrte haben den Preis derſelben auf die oben angegebene Summe feit- 
geftelft, und e8 kann mithin der Kirche nur zum Vortheil gereichen, wenn auf die ge- 
machten Bedingungen der Handel abgefchloffen wird. Die Königl. Regierung zu Stral- 
fund genehmigte denſelben mittelft Reſeripts vom 11. December 1830, war auch damit 
einverjtanden, 1) daß die Kaufſumme von der Greifswalder Univerfitäts-Kaffe bis zum 
1. Januar 1832 in zwei Terminen & 250 Thlr. ausgezahlt, und 2) die ganze Summe, 
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nach der Abficht der Kirchen-Adminiftration, zur Neparatur der ganz verfallenen Orgel 
in der St. Petri Kirche verwendet werde. 


So wanderte alſo die Wolgafter Kirchen-Bibliothef, nachdem fie dreihundert Jahre 
in bem Kapellenraum ber St. Petri Kirche geftanden Hatte, nach Greifswald, um ber 
dortigen Univerfitäts-Bibliothel einverleibt zu werben. 


Im Jahrgang 1834 des Amtsblatts der Königl. Regierung zu Stralfund Tas 
man nachftehende Belanntmachung: — „Der Archidiaconus Heller zu Wolgaft hat ſich 
das Verdienſt erworben, ohne allen Fonds an die Stelle der an die Königl. Akademie 
zu Greifswald übergangenen alten Kirchen-Bibliothef eine neüe zu begründen, und haben 
mebrere Gelehrte und Privaten durch Schenkungen von Büchern zur Förderung dieſes 
nüglichen Unternehmens rühmlich mitgewirkt. Straliund den 8. September 1854. 
Königliche Regierung“. — Präfident und Räthe glaubten durch dieſe öffentlich aus- 
geiprochene Anerkennung und Belobigung die Kränkung, — freilich etwas ſpät — wieder 
gut machen zu müfjen, die dem Archiviaconus Heller dadurch zugefügt worden war, daß 
er, der matrikelmäßig bejtellte Kirchen-WBibliothefar, bei den im Jahre 1830 Statt ge 
fundenen Verhandlungen, den Verkauf der alten Kirchen- Bibliothet betreffend, von der 
Kirchen-Apminiftration, oder vielmehr von feinem Amtsbruder, dem Superintendenten 
Stenzler, der die Angelegenheit, wie actenmäßig nachzuweiſen ift, ganz allein betrieb, gar 
nicht zugezogen worden war, und erjt Kenntniß von bem Handel erhielt, als er bie 
Kirchen » Bibliothek, fein Schooßlind, an die Univerfitäit Greifswald abzuliefern die An- 
weifung erhielt. „Ich fuchte num noch, jagt’ er in einem Bericht vom 8. Auguft 1834, 
ein Andenken an die alte ehrwürdige Bibliothek zu retten, und erhielt auch von dem 
Univerfitäts» Bibliothefar „Luthers Deütiche Werte, Wittenberg, 12 Bände, in Folio“; 
außerdem aber auch noch, wie aus einem ſpätern Berichte vom 5. September 1834 
hervorgeht, Bugenhagii Pomerania, in 4to.; Bugenhagen Pomeranus Biographie, 
in 4to.; und Valentini ab Eickstedt epitome Annalium Pomeraniae. Vita Phi- 
lippi primi, in 4to.; vier Werke, welche, als Überbleibiel der alten Kirchen-Bibliothek, 
die Grundlage zu ber von Heller im Jahre 1831 geftifteten neien Wolgafter Kirchen: 
Bibliothek gebilvet Haben. Indem Heller hiervon Anzeige machte, richtete er an bie 
Königl. Regierung das Gefuh: „einen abermaligen Berfauf der nmeü eingerichteten 
Kirchen-Bibliothet zu verbieten und dieſelbe durch ein Refeript zu fanctioniven‘. Die 
König. Regierung entſprach dieſem Antrage durch die Verfügung vom 13. Auguft 1834, 
worin es wörtlich Heißt: — „Wir geben Ihnen die Zuficherung, daß die von Ihnen zu 
unſerm beſondern Wohlgefallen neü gegründete Kirchen» Bibliothet, als ein Denkmal 
Ihrer Liebe zu Ihrer Kirche, ſtets bei verjelben verbleiben, und nie verkauft werben 
fol. Wir wünjcen, daß Ihre Bemühungen, fie zu vermehren, von dem beiten Fort- 
gange begleitet jei, und veranlaffen Sie, von dem jetigen Meinen Bücherbeftande einen 
Katalog aufzunehmen und einzureichen, damit bas und vorliegende Kirchen-Imventarium 
vervolljtändigt werde. Auffallend ift e8 und übrigens geweſen, daß in demjelben der 
neüen Kirchen Bibliothef von den Proviforen gar nicht gedacht worden. Der dortigen 
Kirchen -Aominiftration Haben wir eine Abfchrift dieſes Reſcripts zugeben laſſen.“ Die 
Kirchen-Adminiſtration fuchte fich zwar durch einen, durch den Superintenven Stenzler 
abgefahten Bericht nom 23. Augujt 1834 zu vechtfertigen, allein dieſe Rechtfertigung 
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fiel jo — matt aus, daß die Königl. Regierung fich nicht abhalten laſſen konnte, bie 
oben erwähnte Belobigung des Archidiaconus Heller öffentlich auszufprechen. 


Indem Stenzler in feinem Bericht, den die beiden Proviforen der Kirche nolens 
volens mit unterjchricben, jogar jo weit ging, gegen feinen Amtsbruder Heller Ber: 
büchtigungen über deſſen Verhalten der Gemeinde gegenüber laut werden zu laffen, liegt 
die Frage nahe: Wie fieht es mit der Ausbreitung des Chriſtenthums aus, wenn nicht 
einmal das erjte Geje feines Stifters, Das Geſetz der Liebe, unter den von Kirchen: 
wegen berufenen Predigern diejes Geſetzes Wurzel gefaßt bat? Und Fülle ähnlicher, oft 
ganz gleicher Art laſſen fich in Menge aufzählen, die dann eine weitere Frage anzu- 
regen im Stande find, welche indeffen an diefer Stelle einftweilen auf fich beruhen möge! 


Heller hat ſich übrigens durch diefe Unbilden feines Amtsgenoffen Stenzler, die 
ihm möglicher Weife, wenigftens auf offiziellem Wege, nicht befannt geworden find, nicht 
irre leiten laffen. Er hat jeit dem Verkauf der alten Kirchen »Bibliothet 1830—1831 
bis an fein Yebensende, 1837, raftlos fich bemüht, den Grund zu einer neüen Bücher: 
jammlung bei der St. Petri-Kirche zu legen, und er iſt dabei, wie bie Königl. Regie 
rumg in jener öffentlichen Bekanntmachung anerkannte, auf fein Zureden und Zuthun 
von mehreren Freünden unterjtügt worden, die, jo wie er, von der Wahrheit durch— 
drungen waren und find, daß eine, dem Gemeinweſen geöffnete VBücherfammlung nicht 
auf die engen Kreife der Gelehrſamleit beichränkt fein foll, jondern, um ihren Zweck voll- 
jtändig zu erfüllen, allen Ständen und Berufsarten zugänglich fein muß, damit durch 
ihre Benutung Bildung von Herz und Kopf allgemein werde. Heller reichte der Königl. 
Regierung am 5. September 1834 ven Katalog der damals von ihm zufammen ge- 
brachten Bücher ein, und ließ am 6. Januar 1836 eine erjte Fortjegung, jo wie am 
10. Ianuar 1837 eine zweite Fortſetzung dieſes Katalogs folgen, was ihm wiederholte 
Belobigungen Seitens der Königlichen Negierung, die legte vom 19. Januar 1837 
eintrug; denn in dem zulett genannten Jahre jchied Heller aus feinem Wirkungstreife, 
in welchem er, mit Bezug auf die Kirchen-Bibliothef, von Dr. Greplin, in Greifswald, 
dem Freünde Aleranders v. Humbolot, und vom Kreisphyſikus Dr. Heller, in Wolgaft, 
während der jüngjt verflojfenen Jahre weientlih unterjtügt worden war. Es ift nicht 
am unrechten Orte, all’ die Männer zu nennen, welche zur Begrünbung ber neüen 
Wolgafter Kirchen-Bibliothek, bis zum Schluß des Jahres 1836 beigetragen haben. Im 
Folgenden geben wir das Verzeichniß derjelben, mit der Anzahl der Bände, die von 
ihnen geichenft worben find. 


Aſcher, Earl, Wolaft » » re ne. 15 Verthes und Mauke, Hamburg -» - - - » 31 
Bartels, David, Wolgaſt 6 Pilz, Mufiklehrer, Greifswad . .... 2 
Bevermann, Stud. med., Greifswald . . 11 Bil, Nofalie, Greifswald . » 2... 1 
Ereplin, Dr, Friedrich, Greifswald . . . 87 Pũſchel, Lieutenant, Greifswald . . . . 12 
Ereplin’ihe Erben, Wolgat - - » » » - 24 Raffow, Rector, Wolaaft - -» +»... » 5 
Hahn, Gymnafial-Rehrer, Greifswald . . 52 Reichenbach, Lchrer, Wolgaft - » » » - « 7 
Seller, Dr. Kreisphufitus, Wolgaft - . - 105 Runge, Guftan, Wolgaft - - .... - 1 
Homeyer, Dr. Brofeflor, Berlin . .. . 12 Runge, Iohann David, Hamburg - - - 51 
Hornſchuch. Dr. Profeffor, Greifswald . . 17 Schubert, geh. Hofrath, Molgaft . . . . 81 
Laurer, Dr. Brofeflor, Greifswald .» » » 3 Stenzler, Dr. Brofeffor, Breslau . .»... 6 
Mohnite, Dr. Eonfiftorialrath, Straljund . 12 Aus der alten Kirhenbibliothet . . » » - 16 
Perthes, Friedrich, Botha . » » +.» 57 Synodal-Bibliothek, egel. Journale . . . 47 
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Außerdem mehrere Handſchriften und eine Heine Collection von Aupferftihen und Steindruden, 
fo wie einige Bilder in Rahmen und unter Glas, — Muthmaßlich bat nad) Heller's Ableben im Sabre 
1837 deflen Amtsnachfolger, Archidiaconus Helmuth Riz, für die Vermehrung der Bibliothek gleichfalls 
Sorge getragen, Die Acten der Königl. Regierung enthalten darüber keinen Rachweis. 


Schenkungen an die Wolgafter Kirche. Nicht blos Bücher find geichenkt 
worben, auch mit anderen Gegenftänden und mit Geldgeſchenken hat ver firchliche Sinn 
vieler, meift ungenannt fein wollender, Freinde der St. Petri-Kirche dieſe während ber 
zuletzt verfloffenen vierzig Jahre reichlich bedacht. So wurde fie im Jahre 1821, als 
ber Thurm des Kirchengebaüdes einer gründlichen Ausbeflerung bedurfte, mit einem 
eifernen, mit vergoldeten Sternen verzierten Geländer in der Durchficht des Thurms 
beſchenlt, wodurch bie Kirchenkaffe eine Ausgabe von 50-60 Thlr. erfparte. Abgeſehen 
von dem Yegaten, welche im Artikel von ven milden Stiftungen erwähnt worden find, 
hat die St. Petri-firche an Geldgeſchenken erhalten: 


1825, den 14. April, von einem adtbaren Mitgliede der Gemeinde . . 70 Thlr. Pomm. Konrant, 
1834, den 18. December, von einem weiblichen Mitgliede der Gemeinde. 55 „ Preüß. Conrant. 
als Beitrag zur Beftreitung der Orgelbautoften. 

1835, den 16. October, a) von der Wittwe Martens, in Wolgaft - - - 10 Thlr. Preüß. Courant. 

b) von der Wittwe Sauer, dafelbft -. - - - » - 25 „ Go, 
zur Anfhaffung einer Altardede, 

c) Bond, Stadtmanrermftr., Alterm. Jac Hoffmanıı 25 
ald Beitrag zur Beftreitung des Orgelbaus, 

1835, den 1]. December, vom Kaufmann Rofe ein nicht genammter, aber 

bedeütender Geldbeitrag mit der Beſtimmung, 
dab derjelbe zur Anſchaffung von echt filbernen 
Treffen zur Berzierung der, aus dem Geſchenk 


der Mittwe Sauer angefhafften Altardede 
dienen fol. 


1836, den 17, Juni, von einem unbelannten Mohlthäter . 14 
zur Mitbeftreitung der Koften des Orgelbaus, 

1336, den 29. December, „von einem treuen Verehrer der St. Petri⸗Kirche“ 500 
ohne weitere Beltimmung. 


1853, den 28. September, von einem in Berlin wohnhaften Wolgafter 
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zum Bau drei neier Kirchenfenfter. 
1858, den 28. September, von zwei Einwohnern der Stadt Wolgaft - . 50 
um 4 Zifferblätter an der Thurmuhr anzubringen. 


Außer mehreren Schmuchſachen, als Altardecken verjchiedener Art, welche die St. 
Petri: Kirche im Lauf der Jahre, durch Schenkung in Natura erworben bat, — auch 
der Betfaal im Armenhaufe wurde in ähnlicher Weije bedacht, — erhielt fie zum Weih— 
nachtöfefte 1842 von einem auswärtigen, jedoch in Wolgaft gebürtigen, Wohlthäter ein 
Altargemälde, „Chriftus in Gethfemane betend“, von Begas in Berlin gemalt. Und 
drei Jahre fpäter, wiederum zum Weihnachtöfefte, wurde die Kirche von einem nicht 
genannt fein wollenben weiblichen Gemeindegliede mit einem jchönen filbernen Taufbecken 
beichentt. Ein zweites Altarblatt, „Chriftus am Kreüze“ darjtellend, befam die St. 
Petri: Kirche im December 1853 gejchentt, Die Koften deffelben, etwas über 300 Thlr. 
betragend, waren zur Hälfte von Einem Mitgliede, zur andern Hälfte durch die Be— 
mühungen des um die Kirche wohl verdienten Proviſors, Kaufmanns und Senator 
G. H. T. Gentzke, von mehreren Mitgliedern der Gemeinde zufammen gebracht worben. 
Die jüngfte Schenkung für firchliche Zwecke befteht in einem 6 Fuß hoben, ſtark ver- 
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golveten Kreüze, welches Fraülein Kriebel zu MWolgaft, mit der Beitimmung gegeben 
bat, daſſelbe in Stelle des auf der Thurmfpise der St. Gertrud: Kirche befindlichen 
Hahns anzubringen. Durch die Anbringung dieſes Kreüzes entjtanden nach dem An: 
ſchlage 55 Thlr. Koften, welche von ber Gefchenfgeberin gleichfalls aus eigenen Mitteln 
gededt worden fund. 


Ahbederei 


Nach Heller's Chronit, S. 66, 67, hatte Molgaft im Jahre 1828 im Ganzen 
39 Seeichiffe von zufammen 3192 Laften Tragfähigkeit. Das größte umter dieſen 
Schiffen war 140 Yaften groß, 6 Fahrzeüge waren Küftenfahrer, jeder von 40 Yaften 
und darunter. igentliche Seejchiffe gab es alfo 33, und jedes hatte im Durchſchnitt 
90 Laſt Yabungsfühigfeit. Zwanzig Jahre nachher ftellte fich bie Rhederei anders. 
Dies zeigt folgende — 


Überficht der zum Wolgafter Hafen gehörigen Seeſchiſſe und Küſtenfahrzeüge. 

















Seefdiffe Rüftenfahrer. 
Am 1. Januar —-— 
Anzahl. b ee EN Bemannung. | Anzahl. v Bene EN Bemannung. 
1848. 4 4.970 364 31 438 64 
1849, 44 4.685 345 33 488 68 
1550. 43 4.649 341 30 459 62 
1859, 40 4.705 350 28 372 58 
1860, 46 5.253 391 20 399 60 
1861, 46 5.443 398 25 356 52 
1562, 45 5.439 375 2 416 60 
1563, 52 6.528 450 27 425 58 
1564, 57 6.451 463 22 398 44 


Seit vem Schluß des Jahres 1864 haben die tabellarijchen Nachweifungen, ben 
Zuftand der Rhederei betreffend, auf Grund einer Deinifterial-Berfügung vom 7. April 
1863, eine Anderung dahin erfahren, daß Seeſchiffe und Küftenfahrzeüge unter Einer 
Rubrik, im alphabetifcher Orbnung der Schiffsnamen, zufammengeftellt werben. Hier- 
nad gehörten zum Wolgafter Hafen: 


Am 1. Januar 1865 im Ganzen 86 Schiffe von 


i i Normallaſten 
Verglichen mit 

Dem 1. Januar 1848... . 77T 0. 5.108| & 4000 Zollpfund. 

Vermehrung in 17 Jahren . . 9 Schiffe von 2,591 Normallaften Trag- 


fähigkeit, woraus erhellet, daß gegenwärtig, im Vergleich mit früherer Zeit, größere 
Schiffe in Gebrauch find. Die Dampfichiffe, deren es 2 gibt, find im Jahre 1860 in 
Betrieb geſetzt. 

Landbud von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 100 
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Namens -Verzeihmiß der zur Wolgafler Rhederei gehörigen Schiffe. 
Zuftand am 1. Januar 1865. 









% zE Ramen PETER —— Tag der — * 
= der Schiffe. ß- Eorrefpondent- in as . olte : 
2 Rhedero. Schiffsregiſter. a 4000 M 

























Ddampfſchiffe. 
li * Marie RE Schraubendampfer) C. Wallit . . .| 8. Anguft 1864 .! 105 
2.» I Vene, die 2... Dampfboot » » | Derfelbe = 2-0 | 1 
Segelfhiffe, 
3) 100 | Albert und Anna .! Schomer - » . | %. Neümann . .| 80. Mai 1864 . .! 118 
4 66 | Albert Fescan . . .) Bring + + =» | Derfelbe . .| 5, Auguſt 1862 .| 216 
5 108 | Albert Friedrih . -| Brig - 5. Naffem . .) 19. September 1864 138 
bj 193 | Ulegandrine . » »| Balead - -» . -| Scherping u. Buß 16, Februat 1864 . 117 
T 33 Ama 2220 .. | Bigg + +. +  Neimanı . .) 20. März 1862 . . 155 
8 107 | Ama u. Mario . .! Barl ..... |  Derfelbe . .| 10. Uuquft 1864 . 2395 
9) 3) | Ama u. Otto . -) Brig - Derſelbe . .) 16, Mai 1869 . .| 127 
4 | Anton... 2... Schoner » .» . F. Prodt . . .) 10, März 1563 . . v0 
11 75 Ang 222%. Barkichoner H. Ruffow . . | 21, Januar 1863 126 
12) 22 ı Kun -.... Bring %. Neümann . .!| 15. März 1862 . 109 
13 3 — u. Charlotte, Galeas F. Brodt . .) 10. März 1862 . 5 
14 DIE 254% Brigg .! €, Wallid . . .| 15. April 1862 . . 97 
15° 20 | Earl Guflav . . .! Prigy 3. 8. Bogel . .| 15. März 1862 . .| 131 
16° 74 | Eomeordia . . . | Brig - F. Neumann . .| 4. December 1862.) 205 
17 HL |Elie -»...... Edoner -. » - .| 9. Raflow . .| 4. Juni 1863 113 
15; 101 | Emil Devrieut . .| Brigg .. $ Neumann . .; 30. Mai 1864 | 173 
19 34 | Emilie. 2.2... zn. ... ze Vogel . .| 21, März 1862 . .| 108 
20) 21 | Fortfchritt - -» » -| Bart ..... V. Winther ., 15. Mär) 1862 . . 156 
21 110 Friedrich » - .» - Bat .. 2». €. Wollis . . | 18. März 1862 . ., 208 
22) . . | Briederile . » . .| Oales ..../93.%. Bogel re 108 
23.» | Georg Freiht. Binde Being + + | B Neumann. | nn nenne 200 
24 5 | Germania . .» Schoner - » » | BD. Raflom . . .| 11. März 1862 . . 9 
25; 10! @ufl ..... Brigg .! €. Wallis . . .| 13. Mär, 1862 . .| 180 
36 12 | Buflada 2... Brigg .| 9. Raffow. . .| 18. März 1862 . .| 148 
97 42 imald . » .. » Schoner . - - .| €, Wallmutb .| 26, Mär 1862 . . 79 
BB MI | deu... .. | Brig + + +) % Reümann . .) 20, März 1862 . 150 
29) 16 Bergog Bogiflam .| Bart... .. I. %. Vogel . .| 14. Mär) 1862 . .| 155 
301 30 | Ba... .. +. Schoner » » » » 3 Neumann . .| 11. März 1863 . 9 
si 71 Sehe Briedrih .) Bring ... . Bogel . .| 8, Rovember 1862| 176 
32) 64 | Johanna v, zn Big ++ - Rallit . 2 Auguft 1862 . 117 
33| 62 | Johannes . . Brig - - =». —— .26. Zull 1862 154 
34 87 | Johannes .... Brig - B. Neiimann. .| 23. Mai 1863 168 
35 45 | Sulie -». 2.2... Schoner - - » .| Deriche . .) 27. März 1862 . 111 
36 17 Zulie m, Angufte .| Brigg - + - +1 6. Wallis... .| 14. Mär) 1862 . .| 154 
37 85 | Iupiter 2... Brig - =» 1 D. Raffom . .; 24, Mär) 1802 . . 126 
38 94 | Reopod . 2... Prregatie - » .| 6. Walliß . . „| 2, November 18568 371 
3 51 Lima 2.00. Big +». | Derielbe . .) 4, April 1862 . . 135 
401 50: Ronife » 2.2. =». Brig =. +) PK Neiimann . -; 27. Mai 1868 155 
all 53 | Boniie  . 2... Schoner » » » -, 3%. Bogel . .| 5. April 1862 . . 67 
42 56 | Marie... ... Brig =: + € Malie . . .| 15. April 1862 . .| 15 
43 8 | Mathilde... . - Breigg - - - +)  Derfelbe . .| 12, Mai 1862 121 
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4) 6|Minma ..... Schon... » 11. Mär, 1862 . b 
455 65 | Pauline... .- Schoöner . . .! -.| 4. Auguft 1862 110 
46| 109 | Prinz Adalbert . . — F. Reumann.20. Robember 1068 170 
UM a: .... .Bort.. ... H. Raflow . . .| 18, März 1862 . 282 
481 2) Ridad .». .»... — Derfelbe . .| 10. Mär 1862 . . 714 
49) 125 | Robert... ..» Schoner .| € F. Schmidt .| 3. Inli 1862 . . 18 
90 9 | Eherfe ..... Schoner . H. Raffow . .. 13. Mär) 1862 . . 60 
Bi 18 Bee 2200. Brigg | #. Brodt . . .| 18. März 1862. .| 133 
52) 36 | Wilhelm . . . . » Bart ..... C. Wallis . . .| 22. März 1862 . .| 177 
a Wfl...» .» Brig - Derfelbe 13, März 1862 . 130° 
Summa der Seefhiffe = 52 und ihrer Tragfähigkeit.» -» - - +» 7380 
Rüfenfahrer. 

534]. » J Albert . ...... Schaluppe .. | B. Brähn » » «|» une. 25 
55» + Amalia re. Göhalnppe » =» «l El - +» 2. Jar ar 2 0 0 16 
6 - 1 Amamda . 2.2.» Sculuppe - - - = Blügmanı |: Henne. 15 
7 - I Uugufle >... Schaluppe - » | 3. Ehmitt -» |... Henn 11 
8 - » I Bella.» . 2... Jadt ..... 3. Damnenfeldt |.» » » - 15 
59 - + | Earl Guſtav Schaluppe J. C. Gen -|- - »- =. 020% 15 
A . . | Karl Banl . . . .| Schoner 3 Sorling - = | 2, u 0 ann 21 
61] » » | Earl Wilyelm . . | Schoner. . » C. Saübler - 2220. 26 
62 - I Earolite . . 2...» Schaluppe » » 1 3. F. Ienpen | 2. nen 25 
63 « | Dankbarkeit - - - »! Schaluppe - .. C. M. Zefienfohn! . » » > 2 9 
644. . Eliſe luppe.. | 3. F. Stömbant| . » » 2:20. 16 
6... IA . 2 Schaluppe -» » «| #. Rutbmoun |. 2 020m 12 
— u FRE: Jaht 22. 16.77 13 
67) - - I Fortuna » 2... Iaht....-» ©. Dek : . | ana an 26 
65) 47 Zriedrich - . » - Jacht 3. Stolgenberg - 7. April 1864 16 

69 - . | Priederife Jh... :..- 7. > en 2 
70) » » | Seneita 2.2... —— 3 Elemendd 23 
71 . Hermann..... Jacht ..... BE Vene rn ee 14 
712 - I Sofinung » » +» « Saht ». 2... Senſee 22 
73 .Hoffnung. Schaluppe KEIM :: | 2er. 19 
74 +. | Johanna Alberta. .) Echoner. . . .| 9, I. Dinfe a er 35 
75 = » | Johannes» » . . . Yacht»... 3, Shröder = | 2 20er. 16 
716 ji » 220. Schoner . » » .; €. Woſchowe bo Februar 1864 . 20 
TI». I Rouiie . - . .. 0. Scaluppe . . Ruthbmann 2 20er 15 
73 » » | Mate... . chaluppe .Plügmann 15 
71 ..Minna.... Jacht...... C. Schwen.. 20 
So.» .: Mim ..... Jaht .-... = ——— JJ r 10 
si». Rudolf Schaluppe DW: ls een 22 
52 . I Wilben -. .... dh... .. —5* Fuer | Br ae are) ae 21 
5.» Wilhelmine - .» » .ı Iaht ». 22... 3, Schrödee - 22 20000 25 
34. . | Wilhelmine . » .» I Ind.» 2... J. —— Sir sn ea ara 13 
Ss. . ı Wilhelmine... .| Bandit. .... Unbabn - - - |: - = ven 00. 10 
- | Wilhelmine Marie .| Iadt - » - - - Te ee 18 
Summa der Küftenfahrer, inc. Dampfboot Vene = 34, ihre Tragfähigkeit. 619 


Aus dem vorſtehenden Verzeichniß der Seejchiffe geht hervor, daß es in Wolgaft 
9 Handlungshaüjer gibt, die jich mit der Rhederei beichäftigen, und daß von biejer Zahl 
100* 
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es nur 3 Firmen find, die das Geſchäft in größerm Umfange betreiben. Folgende Über: 
jicht weilet dies nach: 


Ra Firmen. Schiffe. Laften. Bro Schiff. Ku Firmen, Schiffe. Laften. 


1%. Reimann 15 2.423 161,55 Laſten. 6-8. J. Winther . 1 136 
2 € Rallid ... 13 2109 16223 „ 7 Scherping u. Buk 1 117 
3 9. Rafowm ... 11 1341 121,91 3 € Balmuth . . 1 79 
4 3%. Vogel . . 6 740 12333 „ | 

3% Brodbt... . 3 307 102,33 IE F. Schmidt . 1 78 


Hat auch die Rhederei Neümann 2 Schiffe und 314 Yaften mehr als die Rhederei 
Wallis, fo gehören zu diefer doch Schiffe, welche im Durchichnitt eine etwas größere 
Ladungsfähigfeit befiken, auch gehört zu ihr das größte Schiff des Wolgafter Hafens, 
die Fregatte Peopold von 371 Normallaften. 


Nach den Vorichriften des Deütichen Handelsgeſetzbuchs, welches für die Preüßi- 
fchen Staaten durch das Einführungsgeies vom 24. Juni 1861 Geſetzeskraft erlangt 
hat, werden bei den Handelögerichtsitellen, ober wo biefe noch nicht eingerichtet find, bei 
den gewöhnlichen Gerichten jeit 1862 Schiffs-Regiſter geführt, in denen jedes Hanbels- 
fahrzeüg, wenn es ein Schiff für weite, überfeeifche Reife, verzeichnet wird, während dies 
mit Bezug auf Küftenfahrzeiige, von weniger ald 40 vLaſten Tragfühigfeit, landesherr⸗ 
licher Verordnung vorbehalten geblieben. Für den Wolgafter Hafen ift es das Königl. 
Kreisgericht zu Greifswald, welches dieſe Schiffs-Regifter führt; und hierauf bezieht fich 
die 2te und die Gte Spalte des vorstehenden Verzeichniffes, woraus erfichtlich ift, daß 
2 Seejchiffe nicht eingetragen waren, und, mit Ausnahme von zwei, alle Küſtenfahrzeüge 
die Erfüllung dieſer gefeglichen Vorſchrift unterlaffen hatten. Dieſe gerichtlichen Schiffe: 
Regifter in Übereinftimmung zu fegen mit ven, von den Polizei-Behörden aufgenomme: 
nen RhedereiLiſten hat, wie die Erfahrung lehrt, große Schwierigkeiten, und führet nicht 
jelten zu einem weitlaüfigen Schriftwechiel. Im Bezirk des Appellationsgerichts zu 
Greifswald ift ein Kreisgericht, welches fich nicht für befugt Hält, ein Schiffs -Regifter 
zu führen und Schiffs-Certificate auszufertigen, weil innerhalb feines Gerichtsiprengels 
gar fein — Seehafen vorhanden fei. Diejes Kreisgericht ijt das zu Bergen auf Rügen. 
Und Rügen foll gar feinen Seehafen haben? Freilich liegen feine dieſer Inſel ange: 
börigen Häfen am offenen Meere, vielmehr find fie jümmtlich in den Binnengewäſſern 
belegen. Nach diefer ftrengften Auffaffung des Wortes „Seehafen“, wäre Greifswalb 
kein Seehafen, ja jelbft Stettin nicht, das mitten im Lande einen Flußhafen hat, ber 
aber, wie das Königl. Kreisgericht zu Stettin richtig anerkannt hat, für einen Seehafen, 
mit Danzig ber erjte innerhalb ver Preüßifchen Staaten, gehalten werden muß. Indem 
die Königl. Regierung zu Straljund dem Königl. Minifterium für Handel ꝛc. von jener 
Incompetenz » Erklärung des Königl. Kreisgerichts zu Bergen unterm 27. März 1863 
Bericht erftattete, behielt fich das Miniſterium in feinem Erlaß vom 19. October 1863 
das Weitere über jene Principienfrage vor. Nach erfolgter Communication mit dem 
Juſtiz-Miniſterium gab das Meinifterium für Handel ꝛc. unterm 8. April 1864 zu 
erkennen, daß Das Kreisgericht zu Bergen zur Führung des Schiffs-Regifters 
um deshalb fich nicht für befugt halte, weil es in feinem Bezirke an unmittelbar am 
offenen Meere belegenen Häfen fehle. Dafielbe fei vielmehr, und zwar im Einverftänd: 
niß mit bem Greifswalder Appellationsgerichte, der Anficht, daß nicht ohne Weiteres 
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jede von ber Natur gebildete Bucht, im welcher Schiffe einen mehr oder minder genü— 
genden Schuß finden können, als Hafen im gefeglichen inne zu betrachten fei, fondern 
daß menschliche Kunft mitgewirkt haben müſſe, um eine folche Bucht zu einem Hafen 
zu machen, und daß der Begriff des Hafens zugleich Einrichtungen vorausfege, durch 
welche deſſen Benutzung geregelt und eine Benuffichtigung des Verkehrs in demfelben 
ermöglicht wird. In dieſem Sinne befige aber die Inſel Nügen feine Häfen. Die 
Richtigkeit diefer Anficht, jo meinte man im Handels: Minifterium, könne dahin geſtellt 
bleiben, denn die Frage, ob das Kreisgericht zu Bergen ein Schiffsregifter zu führen 
babe, oder nicht‘, entbehre einer entſcheidenden praftiichen Bebeütung; die obwaltenden 
thatfächlichen Verhältniſſe rechtfertigen nämlich die Vorausjegung, daß der größte Theil 
ber nach Rügen zu Haufe gehörenden Schiffe in die Kategorie derjenigen gehören, welche 
zufolge der, im Einführungsgeieg vom 24. Juni 1861, vorbehaltenen und unter bem 
27. Februar 1862 erlaffenen Verordnung von der Verpflichtung zur Eintragung in das 
Schiffsregiſter befreit find, alle diejenigen Küftenfahrer nämlich, die nicht mit einem 
fejten Ded verjehen find, fo wie alle die in ben Negierungsbezirten Straljund und 
Stettin zu Haufe gehörigen Küftenfahrzeige, welche ihre Reifen über das Stüftengebiet 
des Stralfunder Regierungsbezirts und des Infelkreifes Ujedom:Wollin nicht ausdehnen. 


Bor geraumer Zeit ift von dem Königl. Minijterium für Handel ıc. darauf Hin- 
gewiejen worden, daß die von den Königl. Regierungen, namentlich von der zu Stral- 
jund, auf Grund ber von den Orts-Polizei-Behörden eingereichten Nachrichten, ange: 
fertigten Schiffsliften nicht im Übereinftimmung feien mit den Angaben der, von den 
Erperten der Stettiner See-Aſſecuradeurs alljährlich zufammengeftellten Duodezſchrift: 
„Die Preüßiiche Handels-Marine“. Die Königl. Regierung erwiverte auf Diefe Bemer- 
fung unterm 17. Juli 1860: Die von ihr gegebenen Nachweifungen feien mit Sorgfalt 
geprüft, und unbedenklich als die richtigeren anzujehen, und den abweichenden Angaben 
der Stettiner Erperten ein entjcheivendes Gewicht nicht beizulegen. So finden ſich in 
dem jüngjt erichienenen Jahrgange 1866 ver Duodezichrift Angaben für den Wolgafter 
Hafen vom Yahre 1865, die ſich mit den obigen, aus den Acten der Königl. Regierung 
gezogenen, Nachweifungen gar nicht veimen laffen. Hiernach ſoll Wolgaft gehabt haben: 

Schiffe. Laften. 
Beitand am 1. Januar 1866. 46 7042 
Zugang durch Neübu . . 2 2 2 2. Bd. 465 
» Ankauf und Umvermeflung . . 2. 184 _ 15 69 
Abgang durch Seeverluft und Abwradung . 1. 73 
n Umvermeflung -. ». » 2... 54 —. _1ı 127 


Bleibt Beitand am 1. Januar 1866 . 2 2 2 2 65 7564 
Bon diefem Beſtande find: 


Segel und zwar Seefchiffe über 40 Yaft . » 2 2 2. . 52 7.084 
Küſtenfahrer ımter 40 Saft 2. 2 2 2 2 nennen. 10 247 
Dampfichiffe, und zwar Seevampfer ...'1 18 
Bugſir- und Flußdampfer 2 45 
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Der große Unterfchted zwifchen den amtlichen und den Angaben der Stettiner Er- 
perten, der fich pro Anfang 1865 auf nicht weniger denn 25 Fahrzeüge und 957 Paften 
herausſtellt, jcheint der Hauptjache nach in der Mangelyaftigkeit der Zahl der Küſten— 
fahrer zu Liegen, an deren richtigen Feſtſtellung die See-Affecuranz wol weniger Intereffe 
hat. Im Übrigen waren zu Wolgaft Anfangs 1866 — 2 Briggs und 1 Küftenfahrer 
im Neübau begriffen; 1865 waren 3 und 1864 waren 2 Seaeljchiffe erbaut. 


Bor etwa 30 Jahren bilvete fich in Wolgaft ein Actien-Berein zur Erbauung 
mehrer Schiffe auf den dortigen Schiffswerften, jo wie zur Erhaltung und Benutzung 
der erjteren im Intereffe und für Rechnung der Theilnchmer. Es wurbe ein Gejell- 
ſchafts⸗Vertrag geſchloſſen, und diefer durch Zuſätze ergänzt, welche von ven Vereins— 
gliedern in ihrer General-Berfammlung am 25. November 1839 angenommen worben 
waren. Bis zum 2, März 1840 follte der Beitritt zur Societät offen bleiben. Die 
Geſellſchaft vereinigte fich, um mehrere Kauffahrtei-Segelfchiffe und zwar zunächit deren 
5, jedes zur Größe von 160— 180 Normallajten auf den Wolgafter Schiffswerften 
erbauen zu laſſen, diefe für Nechnung der Societät in Betrieb zu jegen, und demnächit, 
jo weit thunlich, deren Zahl zu vermehren. Zur Erreichung dieſes Zwedes brachten 
die Mitglieder ver Gejellichaft als ein zur Erbauung und vollftändigen Ausrüftung der 
eriten 5 Schiffe erforderlich erachtetes Anlage-Sapital won 60— 80000 Thlr. in einzel- 
nen Antheilen oder Actien von 100 Thlr. zufammen. Es wurde ein Vorjtand von 
fünf Mitgliedern gewählt und dieſem ein engerer Ausſchuß zur Seite gefegt. Von den 
Mitgliedern des Vorftandes, welche den Yahresbericht vom 1. Mai 1842 unterzeichnet 
haben, waren im Anfang des Jahres 1865 noch 2 in der Wolgafter Rhederei thätig, 
nämlich der Altermann H. Raffow und I. F. Vogel. Der Schiffs-Bau- und Rhederei— 
Actien-Berein beſaß 1842 ſechs Schiffe, nämlich Carl Guſtav, Herzog Bogiſlaw, Wil— 
beim, die alle drei noch 1865 in ver Wolgafter Rhederei vorkommen, und Gräfin 
Bismark, Greif und Friedrich Carl, die jetzt nicht mehr genannt werben. Die drei 
Schiffe Wilhelm, Greif und Friedrich Carl hatten im Jahre 1841 zufammen genommen 
10649 Thlr. verdient, fo daß den Bejigern der 1250 Actien eine Dividende von 8 Thlr. 
pro Actie gewährt werben konnte. Bon den drei Schiffen war der Wilhelm nach 
Monte Video und Buenos Ayres, der Greif in Marfeille, der Friedrih Carl in Rio 
Janeiro und Trieſt geiwefen. Die drei anderen Bereinsfchiffe waren im Frühjahr 1842 
in Wolgaft mit Weizen nad England befrachtet worden, Weitere Nachrichten über 
diefen Verein liegen nicht vor. Er fcheint ſich aufgelöft zu haben. Daſſelbe iſt 
auch von — 


Der Navigations-Vorſchule zu fagen, bie im Jahre 1846 durch die Be— 
mühungen ber Alterleüte der Kaufmanns-Compagnie zu Wolgaft, unter Genehmhaltung 
des Magijtrats, ind Leben trat, und ben Zweck batte, nicht mehr jchulpflichtige junge 
Seeleüte in ihren erworbenen Schulfenntniffen zu befeftigen und nöthigenfall® dahin zu 
fördern, daß fie die zur Aufnahme in eine Navigationschule vorgefchriebene Prüfung 
bejtehen könnten. Dieje Vorbereitungsichule, die ihrem Weſen nach nur im Winter ge 
halten werben kann, warb in einem Slaffenzimmer der Stadtichule am 7. December 
1846 mit 5 Schülern eröffnet, fand aber vajch fo viel Beifall, daß fie vier Wochen 
nachher ſchon 26 Zöglinge zählte. Vier Yehrer der Stabtjchule übernahmen den Unter- 
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richt, für ben jeder Schüler monatlich 10 Sgr. zu entrichten hatte. Dadurch wurden 
aber die Koften nicht gedeckt, weshalb aus der Stabtlafje eine Beihülfe von 50 Thlr. 
bewilligt und fonft erforderlich werbende Zufchiffe von Der Kaufmanns-Compagnie umd 
den Rhedereien in Ausficht geftellt wurden. Ein Guratorium übernahm die Peitung der 
jugendlichen Anftalt, von der man fagen konnte, daß fie guten Erfolg hatte, namentlich 
auch auf die fittlihe Haltung der jungen Pete günftigen Einfluß ausübte. Im Winter 
1847-48 wurde fie von 19 Schülern befucht. Gegen den Schluß des Jahres 1848 
wollte es zuerjt den Anfchein gewinnen, als ob bie Schule für diefen Winter nicht ins 
Leben treten würde, weil fich bei der lange anhaltenden offenen Schifffahrt nur wenige 
Theilncehmer meldeten. Spätere Anmeldungen machten es jedoch möglich, daß die Schule 
am 5. Januar 1849 mit 16 Schülern eröffnet werben fonnte. Ein Zuſchuß aus ſtädti— 
ſchen Mitteln war für diefen Curſus nicht erforderlich, da die Beiträge der Kaufmann— 
fchaft und ver Rhedereien zur Beftreitung der Koften hinreichend waren. Im Winter 
184950 hatte die Schule 26 Schüler und die Ausgaben für den Unterricht, Remu— 
neration an die Yehrer, Erleüchtung ꝛc. betrugen 104 Thlr. 25. 8 Pf.; im Winter 
1850-—51 wurde die Schule von 24 Schülern befucht und die Koften beliefen fich auf 
136 Thlr. 12. 6 Pf., die, wie in den Vorjahren, durch Schulgeld und die Beihülfe 
der Nheder und der Kaufmanns-Compagnie gebedt wurden. Wie der Schulbefuch in 
den folgenden zwei Wintern geweſen, gebt aus den Acten nicht hervor. Unterm 18. Mai 
1854 zeigte dagegen der Wolgafter Magiftrat an, daß im abgewichenen Winter 1853 — 
1854 ein Gurjus nicht zu Stande gekommen jei, weil jich auf die im Monat November 
erlaffene Aufforderung feine Theilnehmer gemeldet hätten. Died wäre nun zwar noch 
vor Ablauf des Jahres 1853 geichehen, allein bie Zahl der Angemelbeten ſei fo Mein 
geweſen, daß die Correſpondent-⸗Rheder, durch deren Beiträge die Koften der Navigations- 
Borichule größtentheils beftritten würden, ihren Zujchuß für dieſen Winter um fo mehr 
verjagt hätten, als die jungen Leüte, die fich gemeldet, in fo guten Umſtänden feien, daß 
fie ihre Vorbildung durch Privat-Unterricht juchen könnten. Und damit hat diefe nüß- 
liche Anftalt ihr Ende erreicht. 


Die Berbejjerung des Hafens und die Verlängerung des Bohlwerks brachte Com: 
merzienrath Carl Homeyer am 30. December 1838, unter dem Anerbieten einer Bei- 
hülfe von 1000 Thlr., die er nachmals auf 1200 Thlr. erhöhte, und im letztern Be— 
trage, bejage der Kämmerei-Kaſſen-Rechnung vom Jahre 1840, einzahlte, beim Magiſtrat 
in Antrag, welcher in Übereinftimmung mit dem Collegium der 25Männer den längft 
als ein Bedürfniß und als zwedmäßig erfannten Bau ausführen lieh, deſſen Koften auf 
Thlr. 5344. 29. 3 Pf. veranjchlagt wurden, ohne das dazu aus ber Stabtforft ber- 
gegebene Holz. Wie viel im Ganzen aufgewandt ift, laſſen ſowenig bie Acten des 
Magiftrats, als die Kämmerei-Kaſſen-Rechnungen erſehen. Es conftirt nicht, ob bie 
aus der Forjt angewiefenen 265 Baüme Hingereicht Haben, wie hoch ihr Werth fich 
belief, umd wie viel für das Fällen, den Transport und die Herrichtung des Holzes 
gezahlt iſt? Die Ausgaben in den Rechnungen find nicht genau genug nad ihren 
Zweden bezeichnet, um Gewißheit zu erlangen, welde Posten allein auf den Bau des 
Hafens verwendet wurden, für ben im Jahre 1840: 2357 Thlr. und im folgenden 
Jahre 1660 Thlr., zufammen 4017 Thlr., ohne die beveütenden Sloften ber Baggerung 
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verausgabt ftehen. Mit Einſchluß des Holzes mag bie damalige Verbeſſerung des Ha— 
fens, namentlich durch Erhöhung des Bohlwerts, über 6000 Thlr. gefoftet Haben, wenn 
die von Homeyer zugeſchoſſenen 1200 Thlr. abgehen. Es ijt Dadurch für den Handel 
und die Schifffahrt, die beiden vorzüglichiten Erwerbsquellen der Stadt Wolgaft, ein 
Nutzen gejtiftet, der nicht erreicht werben konnte, wenn — wie einige unrubige und un— 
zufrievene Köpfe aus der Bürgerſchaft damaliger Zeit wollten — ftatt der Erhöhung 
und zweckmäßigern Gonftruction des Bohlwerts nur etwa 30—40 verwitterte Pfähle 
erneüert worden wären. Die Magiſtrats-Acten zeigen, daß nicht nur die ftädtifchen 
Behörven die Nothwendigkeit der Verbefjerung des Hafens und Bohlwerks eingejchen, 
fondern auch Sachverftändige und Waſſerbaukundige fich für die Ausführung der Melio- 
ration, wie fie gejchehen ift, nusgeiprochen haben. 

Vier Jahre fpäter war e8 abermals Homeyer, der fich erbot, zur Erweiterung 
und Verbeſſerung des Hafens, alfenfall® durch den Bau einer nach dem Schloßplag 
führenden Zugbrüde 750 Thlr. herzugeben, welche auch gezahlt umd in der Kämmerei— 
Kaffen-Rechnung von 1842 vereinnahmt find. Der Magiftrat ließ in Folge der an- 
genommenen Offerte einen Anſchlag über die Kojten des Baues einer Zugbrüde über 
den Penearm nach dem Schloßplatze und einer damit verbundenen VBeränberung und 
Berlängerung der Bohlwerke zu beiden Seiten der Brüde anfertigen, und mit bem 
Collegium der 2der verhandeln, welches ſich mit dem Beichluffe Des Magiftrats, eine 
Zugbrüde zu bauen und das Bohlwerk am Penefanal erweitern zu lafjen, einverſtanden 
erflärte. Wie hoch die zu 1289 Thlr. 18 Sgr. für die AZugbrüde und zu 
Thlr. 55. 17. 6 Pf. für das Bohlwerk veranichlagten Koften diefer Bauten, welche 
unter Verabreichung des erforderlichen Holzes aus der Wolgafter Stabtforft in Entre- 
prife gegeben wurden, im Ganzen fich wirklich belaufen haben, ift aus den Acten nicht zu 
erjehen, welche feine Zufanmenftellung der Ausgaben enthalten. Es find, wie die Acten bejagen, 
119 Eichen und 61 Kiefern aus ber Forſt verabfolgt. Ob aber diefe Holzlieferung 
ausgereicht habe, und wie groß ihr Werth geweſen fei, alles dies Täßt fich aus ber vor- 
liegenden Kimmerei-Kaffen-Rechnung pro 1842 um fo weniger mit Sicherheit entneh- 
men, als die Beläge dazu nicht mehr zur Hand find. Nach Inhalt der Nechnung wurden 
für die Anfertigung der Zugbrüde baar 1337 Thlr. 4 Sgr. ausgegeben. Die Bohl- 
werte haben mit Einſchluß der anſcheinlich Behufs ihrer Herjtellung und ihres Ge— 
brauch® nöthig geworbenen Baggerung eine baare Ausgabe von 1376 Thlr. 5 Sar. 11 Pf. 
erforbert, wozu noch der Preis bes frei bergegebenen Holzes fommt, ſo daß fich die 
Verwendung auf einige taujend Thaler belaüft, wovon aber bie von Homeyer zuge- 
Ichoffenen 750 Thlr. in Wbrechnung zu bringen find. Diefer hatte freilich wegen feines 
bedeütenden Handels und Verkehrs ein Intereſſe dabei, daß die Paffage nach dem Wer: 
der, worauf fich der Schloßplag mit ſeinem Kornſpeicher befindet, ohne Störumg ber 
Schifffahrt, ficher und gut ift, wozu er ein beträchtliches Gelvopfer brachte, allein bie 
Einrichtung dient feinesweges zu feinem alleinigen Vortheil, vielmehr kommt dieje öffent: 
liche ftäbtifche Anlage dem gefammten Publitum, welches die Zugbrüde pafftren muß 
und von dem Bohlwerfe am Penefanal Gebrauch macht, und insbeſondere den Einwoh— 
nern Wolgaſt's zu Nuben. Deshalb Haben auch die beiden ftädtifchen Gollegien, in 
Betracht, daß die alte Brücke nicht genügte, den Neübau einer Zugbrücke und eine Ber- 
befferung bes Bohlwerls für nothwendig erachtet und beichloffen. 
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Nachdem in den Jahren 1835—1840 über die Feitftellung der Hafen » Abgaben 
lange verhandelt worden war, wurde durch Cabinets-Erlaß vom 24. October 1840 ein 
neier Hafengeld-Tarif für den Hafen zu Wolgaft Ianbesherrlich beftätigt, und ber Ma- 
giſtrat Seitens der Königl. Regierung angewiefen, über die Einnahmen vom Hafen, jo 
wie über die Ausgaben für denſelben bejondere Rechnungen führen, auch bie nöthigen 
Beläge zu denfelben aufbewahren zu laſſen, damit für eine künftige Revifion des Tarifs, 
die in dem Cabinets-Erlaß vorbehalten war, vollſtändige Materialien zur Han jeien. 
Der Magiftrat hat diefe Beftimmung aufs Genauefte befolgt, und liegen demgemäß für 
bie Zeit feit dem 1. Januar 1841, mit welchen Tage der neüe Tarif in Kraft trat, 
ſämmtliche Einnahmen, welche durch den Hafen und die mit demjelben verbundenen 
Anftalten aufgelommen find, einer Seits, fänmtliche durch den Hafen und feine Neben: 
anftalten erwachjenen Ausgaben, anderer Seits, in bejtimmten Zahlen vor. Eine vom 
Magiftrate unterm 27. März 1858 eingereichte Überficht der Einnahmen und Ausgaben 
in den 17 Jahren 1841— 1857 incl, wird weiter unten im ben Wolgafter Urkunden 
eingefchaltet. Zu zweien Malen find auch 5jährige Überfichten gegeben worden, erftlich 
für die Periode 1841—45, und zweitens für die Periode 1851—1855; in den folder: 
geftalt nachgewiejenen Rejultaten hat die Königl. Regierung indeß feinen Anlaß gefunden, 
ihrer Seitd eine Abänderung des Tarifs zu beantragen, und eben jo wenig lag damals 
für die Stadt eine Veranlaffung Hierzu vor, indem fi Einnahme und Ausgabe jo 
ziemlich das Gleichgewicht hielten. Nur Hinfichtlich einer Pofition des Anhangs L zum 
Tarif ift im Verlauf der Zeit eine Anderung eingetreten, indem nämlich das Ballaft- 
geld, welches bei Erlaffung des Tarifs erhöht worden war, vom Magiftrate mit Zu— 
ftimmung des Bürgerichaftlichen Collegiums durch Beſchluß vom 3.—10. Tebruar 1845 
für diejes Jahr von 6 Spr. auf 4 Sgr., ſodann, nachdem inzwijchen die Ermäßigung 
ſtillſchweigend fortgedauert hatte, durch Magiftrats:Beichluf vom 3. Mai 1850, ferner 
durch Beſchluß des Magiſtrats vom 10. October 1853 und bes Gemeinberaths vom 
5. November 1853 dauernd von 6 Sgr. auf 4 Sgr., für gewiffe Fälle aber jelbft auf 
1 Sgr. pro Laft herabgefegt ward. Die VBewirfung der landesherrlihen Genehmi- 
gung ift hierbei anfcheinend deshalb nicht für erforberlich erachtet worden, weil. e8 fich 
um eine, die Schifffahrt jedenfalls nicht benachtheiligende Ermäßigung handelte. Ob aus 
legterer ein Nachtheil für die Stadtkaſſe hervorgegangen, läßt fich fo wenig fagen, als 
anderer Seitd mit Beſtimmtheit behaupten, daß die von ber Herablekung verhoffte Ber: 
mehrung ber Einnahme eingetreten fei, da der Ertrag des Ballaftgelves zufolge ander- 
weitiger Verhältniffe großen Schwankungen unterliegt. 

Nun aber find Seitens der Stadt jehr beträchtliche Koften auf die Verbefferung 
des Hafens verwendet worden. Nachdem ſchon in ben Jahren 1854 und 1855 eine 
Verlängerung des nördlichen Hafen-Bohlwerks durch einen Bau bewirkt worden war, 
welcher ungefähr 4000 Thlr. koſtete, ift in den Jahren 1856 und 1857 — 

1) Das für den Verkehr wichtigfte ſüdliche Hafen-Bohlwerk mit einem außer: 
orbentlichen KRoftenaufwand von ca. 10.000 Thlr. um 400 Fuß verlängert, und — 

2) Der Hafen jelbft nebſt feinen Cingängen durch den, ber Stadt für biefen 
Zwed gewährten Dampfbagger, ein Eigenthum des Staats, erheblich vertieft worden, 
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mit welcher Arbeit für die Stadt cine außerorventliche Ausgabe von 5.680 Thlr. an 
Löhnen ꝛc. verknüpft geweſen ift. 

Durch biefe auferorventlichen Ausgaben, welche zu einem großen Theil nur durch 
Contrahirung von Schulden Seitens der Stadt haben gebedt werden fönnen, und ben 
aus der Verlängerung der Bohlwerke erwachſenden Diehrbetrag der Unterhaltungstojten, 
war es erforberlich geworben, auf eine Erhöhung des Hafengelves Bedacht zu nehmen. 
Die Sache wurde in einem Ausichuß beider ſtädtiſchen Gollegien jo gründlich als all- 
jeitig geprüft, ed wurden auch die angefehenften Kaufleüte, Rheder und Schiffer zu 
Rathe gezogen, und es einigten fich ſodaͤnn die ftädtifchen Gollegien nad) längeren Ver— 
banblungen in dem Beichluß: 

Das Hafengeld nach den Bejtinnmungen des Tarifd von 1840 — 

1) für Seejchiffe mit Ladung beim Cingange, bezw. Ausgange von 1 Sar. 8 Pf. 
auf 3 Spr., mit Ballaft oder leer beim Ein», bezw. Ausgange von 10 Pf. auf 1’/, Ser. ; 

2) für Schiffe oder Fahrzelige, welche blos zur Strom- und Ktüftenfahrt die- 
nen, mit Ladung von 8 Bf. auf 1 Spr., mit Ballaft oder leer von 4 Pf. auf 6 Pf. — 
pro Laſt zu erhöhen, alfo für Seefchiffe um 80 Procent, für kleinere Schiffe um 
50 Procent. 

Diefen Erhößungen Tiegt, wie der Magiftrat in feinem, der Königl. Regierung 
unterm 27. März 1858 erjtatteten Bericht auseinanderjetste, weſentlich folgende Berech— 
nung zu Grunde: 


Die gefammte Ausgabe für den Hafen von 1841 — 1857 inc. hat betragen: 
Thlr. 50.093. 16. 7 
Die Gefammt-Einnahbme . . . net, 2.519. 28. 2 
Alſo Mehr Audtabe — a  E , Thlr. 1 17.573. 18. 5 
Der verjtorbene geh. Commerzien-Rath Wilelm Homeyer 
hat der Stadt zu den — und — ein 
Geſchenk überwieſen von Ra 71000 — — 
68 find mithin noch . . . . Thlr. 10,573. 18. 5 
aus den eigenen Mitteln der Stadt, und zwar entweder durch Realiſirung von Activen 
oder durch Contrahirung von Schulden gedeckt worden. Nimmt man nun zu den Zinſen 
ein Geringes für die Tilgung des Kapitals hinzu, und rechnet für Beides 5 Procent, 
fo gibt dies, von der runden Summe von 10.500 Thlr. gerechnet, eine zukünftige Jahres: 
ausgabe von 525 Thlr. 


Die Bohlwerte des Hafens beftanden jeit dem Jahre 1841 aus — 
139 laufenden Ruthen Pfahlwerk mit Holzwänden, 
82 lauf. Ruth. mit Feldſteinmauerwerk; zufammen aus 

221 laufenden Ruthen Längen-Auspehnung. 
Seit 1854 find durch Verlängerung ſowol des nördlichen als des füblichen Bohlwerts 
binzugelommen — 

100 Tauf. Ruth. Pfahlwert mit Holzwänden, jo daß im Jahre 1858 vie Längen— 
Aus des gnehnudBohlwerks 0,16 oder beinahe ', einer Längenmeile betrug. 
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Die Bohlwerle mit Holzwänden verurfachen haüfige und bebeütendere Repara- 
turen, als diejenigen von Feldſieinmauern; die Erfahrung läßt annehmen, das 2 Ruthen 
der letztern Art auf die Yünge der Zeit feine größeren Reparaturen verurfachen, als 
1 Ruthe der erftern Art. Es find hiernach die vorhandener» 32 Ruthen Bohlwerk mit 
Feldſteinmauern für die Rechnung auf 41 Ruth. mit Holzwänden zu rebueiren, und find 
jomit vorhanden geweſen: 

1841 ....139 + (#2) .... = 180 Rutben; 
1858 ..... 139 + (#/) + 100 — 280 Ruthen. 


Nach Abzug der Koften der in den Jahren 1854—1857 ind. ausgeführten Neü— 
bauten Haben die Bohlwerke in ver Zeit von 1841—1857 einen burchichnittlichen 
Koftenaufiwand von ca. 1200 Thlr. jährlich erfordert. Nach dieſem Verhältniß werben 
die im Jahre 1858 vorhandenen Bohlwerke an jährlichen Reparaturen im Durch: 
fchnitt koſten: 

180 : 1200 = 280 : 1866% Thlr., in runder Zahl 1870 Thlr., mithin 
670 Thlr. mehr als vorher. Hierzu 525 Thlr. für Berzinfung und Tilgung ergibt 
ein zu dedendes Mehr von jährlih 1195 Thlr. 

Die jümmtlichen Ausgaben für den Hafen und bie Nebenanjtalten deſſelben haben 
im Durchſchnitt von 17 Jahren, abgejehen von den Neübauten jährlich — Thlr. 1750 
Dazu kommen, nach obiger Auseinanderſetzung, hinxzu....— 1195 
Bon 1858 ab werben mithin bie jährlichen Ausgaben betragen . . . . Thlr. 2945 

Die ſämmtlichen Einnahmen von dem Hafen und feinen Nebenanftalten haben 


im Durcbjchnitt der 17 Jahre 1841—1857 incl. jährlich betragen . . . Thlr. 1913 
(163 Thlr. mehr als die jührlichen Ausgaben); es * — Br: er 


jtellung der fünftigen Taufenden Ausgabe von . i 2945 
durch Erhöhung der Einnahme jährlich zu beichaffen . » 2 2.2... Thlr. 1032 
Bei den Sätzen ded 1840er Tarifs von 1 Sgr. 8 Pf. und 10 Pf. wurden von 
den Seeichiffen im 17jährigen Durchichnitt jährlich aufgebraht . . . . Thlr. 1085 
und bei ben Sätzen von 8, — 4 — von den REN im aleigen 
Durchſchnitt 380 


ee: Thlr. 1465 


Vorausgejegt, daß die durchſchnittliche Laftenzahl ver, den Wolgafter Hafen be- 
juchenden Schiffe unverändert bleibt, würden bei den jet, 1858, zu normirenden Sätzen 


von 3 Spr. und 1 Sgr. die Sceichiffe ** . .. Thlr. 1950 
und bei ven Sätzen von 1 Sgr. und 6 Pf. die Heinen dahrzeüge a 570 
aufbringen, zuſammen. XThlr. 2520 
alſo ſämmtliche Schiffe . . a 1055 


mehr, als früher, wodurch die fehienden 1032 Thir. gedeckt ſind. 

Indem nun der Magiſtrat in ſeinem oben erwähnten Bericht vom 27. März 
1858 der Königl. Regierung zu Stralſund das Geſuch vortrug, die nothwendig gewor- 
dene Erhöhung des Hafengeldes bei den vorgeſetzten Miniſterien zu befürworten und 

101* 


804 Der Greifswalder Kreis. 


dadurch die nötige Anderung des landesherrlich bejtätigten Tarifs von 1840 herbei- 
zuführen, bemerkte er, zur Unterftügung feines Antrages noch Folgendes: 

1. Wenn die Erhöhung des Hafengelves um 80, bezw. 50 Procent, blos auf ben 
Procentjag gejehen, als eine erhebliche betrachtet werben könnte, jo iſt Dabei nicht außer 
Acht zu laffen, daß das Hafengeld in dem Tarif von 1840 an fich überaus niedrig 
normirt ijt, weit niedriger, als für irgend einen andern ber Pommerſchen Häfen, welchen 
in demjelben Jahre Tarife ertheilt wurden, mit alleiniger Ausnahme von Bart, einem 
Ort, welcher nicht jo jehr Handel, als vielmehr nur Rhederei treibt und für den das 
Hafengeld daher von geringer Bedeütung ift. Es ergeben denn auch bie Berbandlungen 
von 1835—1840 auf das Beitimmtefte, daß der Stadt Wolgaft damals unbedenklich 
ein höheres Hafengeld zugeftanden worben wäre, wer nicht die Stadt felbft tm Intereſſe 
ihres Verkehrs das Hafengeld möglichft niebrig zu halten gewünſcht Hätte. 

2. Da in Folge ber, feit dem Sabre 1841 eingetretenen Anderung des Gelb- 
werthes namentlich auch Baumaterialien und Arbeitslohn beträchtlich geftiegen find, jo 
Hätte es micht wundern dürfen, wenn fchon Längft eine Erhöhung des Hafengelves zur 
Dedung der Ausgaben erforderlich geworden wäre. Aus dem gleichen Grunde könnte 
es jekt, 1858, als bevenklich ericheinen, den Ausgaben einen 17Tjährigen Durchichnitt 
zum Grunde zu legen. Hiervon iſt jevoch abgejehen worben, um weitere Erfahrungen 
zu fammeln, in dem Vertrauen, daß Gott die Stadt Wolgaft auch ferner jeguen und 
vielleicht die Zunahme des Verkehrs die in erner Beziehung etwa erforberliche Aus- 
gleichung bewirken werbe. 

3. Daß von ben, durch die Neübauten veranlaßten Koſten nicht blos die Zinfen, 
fondern außerdem auch ein Geringes für die Amortifation gerechnet worden, wird nicht 
blos kein Bedenken erregen, jondern auch als durchaus fachgemäß und richtig befunden 
werden, da eine gute Finanzwirthſchaft ſolches erheiſcht. Die Stadt kann nicht für alle 
Zeiten mit den Schulden bebürbet bleiben, welche fie Behufs der Erweiterung des Ha- 
fens bat contrahiren müſſen, und dagegen etwa die neüen Bohlwerte in ven Finanz: 
Überfichten als ein entfprechendes Activum aufführen. Im Übrigen aber hat man an 
dem, aus den Verhandlungen über bie Tarife von 1840 zu entnehmenden, Grundſatz, 
daß die Städte, in deren Kaſſe Hafenabgaben fliehen, zwar durch den Hafen und bie 
damit verbundenen Nebenanftalten feinen Nächtheil erleiden jollen, anderer Seits aber 
auch aus ben Hafenabgaben feinen eigentlichen Gewinn ziehen dürfen, mit aüßerſter 
Mtrenge feitgehalten, wie die nachfolgenden Angaben zur Genüge ergeben bürften. Es 
find nämlich — 

4. Bei Berechnung des Bebürfniffes nicht nur diejenigen 163 Thlr., um welche 
ber jährliche Durchichnitt der laufenden Einnahmen die laufenden Ausgaben überftiegen 
bat, für ſämmtliche 17 Jahre aljo mit 2771 Thlr. auf die Koften der Neübauten ver- 
rechnet und dadurch bie letteren im Betrag um fo viel herabgedrückt, fonbern es find 
auch zum Nachtheil der Stabtlafje noch manche Pofitionen unberüdfichtigt geblieben, 
welche in einer völlig genauen Rechnung nicht hätten fehlen bürfen und nicht unerheblich 
ing Gewicht fallen würden. Von den auf die Neübauten verwendeten, durch Die Ho— 
meyerſchen Schentungen nicht gededten Capitalien hat die Stadt die Zinfen zu tragen 
gehabt und wird felbige auch bis zur erfolgten Anderung des Tarifs zu tragen haben. 
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Die Neübauten find zwar im Ganzen als vollendet anzujehen, jo baf biejenigen Bor- 
teile, welche die Schifffahrt burch bie Vertiefung und Vergrößerung des Hafens erwach⸗ 
fen, jett, 1858, bereits in Wirkſamkeit find. Im Einzelnen fehlt aber noch Mancherlei. 
Der Magiftrat war, zur Zeit der Erftattung feines Berichts, im Begriff, zur Befeſti— 
gung ber Schiffe im Hafen 5 Dalgen anbringen zu laffen, wofür die Koften zu 210 Thlr. 
veranfchlagt waren. Sodann werben 26 für ven gleichen Zwed am Bohlwerk noch zu 
fegende Ringanfer 325 Thlr. koſten. Weiter ift vor dem Hafen ein Anker mit Floß 
zur Befeftigung der Schiffe beim Aus> und Einholen erforberlich, wofür ber Koſten⸗ 
aufwand auch 325 Thlr. beträgt. Früher oder fpäter wird bie neüe Verlängerung bes 
füblichen Bohlwerks auch gepflaftert werben müſſen, womit, jelbft wern ber Damm anf 
eine Breite von 20 Fuß beichränkt wird, ein Koftenaufwanb von 1100 Thlr. verknüpft 
it. Eine beveütende Erhöhung droßt dem Conto der Hafenausgaben enblich durch bie, 
in Betreff der Salarirung des Hafenmeifterd erforderliche Anderung. Der gegenwär: 
tige betagte Hafenmeifter bat außer freier Wohnung und 125 Thlr. an jährlichem Ge- 
halt, indem er im Übrigen — wie man wol jagen kann — dadurch falarirt wird, daß 
er zum Schanhvirth concejfionirt if. Dieſe offenbar unzweckmäßige und auch allerjeits 
für unzweckmäßig erachtete Cinrichtung wird ſpäteſtens mit dem Tode bes gegenwärtigen 
Hafenmeijters ') abgeftellt werden müſſen, alsdann aber ein neüer tüchtiger Hafenmeiſter 
für fein geringeres Gehalt, ald mindeſtens 350 Thlr., außer freier Wohnung, zu erlan- 
gen fein, jo daß alsdann gegen ven jegigen Etat jährlich 225 Thlr. zuzufchießen find. 


Es wird der ausführlichen Erörterung nicht bebürfen, baß bie bargelegten Mo— 
mente ben Umfang bes durch Erhöhung des Hafengelves zu deckenden Bedürfniſſes noch 
um ein DBeträchtliches zu fteigern geeignet find. Es find denn auch alle diefe ferneren 
Ausgaben bei der Berathung im Bürgerichaftlichen Collegium zur Begründung eines 
Antrags auf weiter gehende Erhöhung hervorgehoben worden. Anderer Seits ift aber 
in Betracht gezogen, daß bie neiien Theile des Bohlwerks in den nächſten Jahren gar 
feine, im den dann folgenden Jahren nur jehr geringe Aufbejlerungen erfordern werben, 
jo daß wenigſtens die zur völligen Vollendung der Hafenarbeiten noch erforderlichen 
Koften durch die anfänglich eriparten Reparaturkoſten gevedt werben fünnen. Wie viel 
fih vorlaüfig an Neparaturkoften für das neüe Bohlwerk erjparen läßt, ift nicht wohl 
zu berechnen. Anderer Seits fann die Nothwendigleit der Erhöhung des Hafenmeijter: 
Gehalts zwar möglicher Weije jehr bald eintreten, vielleicht aber auch noch eine Reihe 
von Jahren verfchoben werben). Da bier nun lauter, binfichtlich des Umfangs oder 
ber Zeit des Eintritts der Beläftigung, unbeftunmte Pofitionen vorliegen, To iſt es an— 
gemeſſen erichienen, dieſe ſämmtliche Momente gegen einander aufzurechnen, unb bie 
überwiegende Mehrheit des Bürgerjchaftlichen Collegiums iſt Hierin fchließlic mit dem 
Magiftrat einverftanden gewejen. 

5. Wenn zu der Befürchtung irgend Grund wäre, daß die beabfichtigte Erhöhung 
des Hafengelvdes auf den Umfang der Wolgafter Schifffahrt einen nachtHeiligen Einfluß 
aüßern werde, jo würben bie ſtädtiſchen Collegien ficherlich Bedenken getragen haben, 
ſelbige zu bejchließen. Denn fie waren gleich ihren Amtsverweſern in ben 30er Jahren , 


+) Der Hafenmeifter, Schiffer-Altermann Riemann, feit 1836 das Amt befleidend, ftarb 1863. 
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davon burchorungen, daß die Schifffahrt den Lebensnerv der Stadt Wolgaft bildet, mit: 
bin um jeden Preis unverlümmert erhalten werden muß, und wiürben fie daher, um ben 
größern inbirecten Nachtheil für die Stadt zu vermeiden, den bivecten Nachtheil für bie 
Stadtlaffe nicht geicheüt Haben. Die ſtädtiſchen Collegien gewannen indeß die Über: 
zeügung, daß die Erhöhung in dem bejchlojfenen ſehr mäßigen Umfange für die Schiff: 
fahrt eine jeher unmerfliche jein und demnach dem Verkehr der Stabt feinen Abbruch 
thun werde. Dafür fpricht auch das Urtheil der zu Rathe gezogenen größeren Kauf- 
leüte und Schiffsrhever, die fich mit den neüen Süßen einverftanden erflärt haben, fos 
wie auch im Einverftändniffe mit biefen die Ungleichheit in der Erhöhung für bie ver- 
fchievenen Arten der Schiffe beichlojfen worden ijt, indem nämlich Seejchiffe die Erhö— 
bung beſſer tragen können, als Slußichiffe, und die Einnahmen aus ven Nebenanftalten 
ganz unverändert geblieben find. 


6. Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Schiffe für bie erhöhte Abgabe ein 
volles Äquivalent im der ihnen gewährten größern Bequemlichkeit erhalten. Wie jehr 
der Wolgafter Hafen durch die Vergrößerung und gleichzeitige Vertiefung geivonnen hat, 
ift von Bautechnifern, wie dem Schifffahrt treibenden Publikum allgemein anerkannt 
worven. Es können jegt auch die eigentlich großen Seefchiffe ganz in den Hafen hinein: 
gelangen. Das Gebränge im Hafen, welches jonft den Schiffen manchmal Läftig wurde, 
wird jegt vermieden, und ba gegemvärtig mehrere Schiffe gleichzeitig hart am Bohl— 
werk liegen können, jo fann fernerhin nicht Teicht der Fall eintreten, daß die Schiffe 
auf einander warten müſſen, um einen Pla am Bohlwerk zum Löfchen oder Yaben 
zu finden. * 

In der Folge Statt gehabte Erörterungen haben vor Allen die Frage betroffen, 
ob nicht, feitdent durch die Einführung bes neüen allgemeinen Yandesgewichts auch der 
Begriff der Sciffslaft verändert und die Yaftträchtigfeit ſämmtlicher Schiffe um faft 
T Procent vermindert worben iſt, zur Ausgleichung bes hierdurch entſtehenden Nach: 
theils eine entiprechende fernere Erhöhung der vorgefchlagenen Hafengeldſätze beantragt 
werben ſolle. Die ftäbtiichen Collegien haben fich indeß fchließlich in dem Beſchluß ge— 
einigt, Daß, da die Staats: Regierung jeither durch Die eingetretene Verminderung der 
Faftträchtigfeit zur Erhöhung ber von ihr erhobenen Schifffahrts-Abgaben fich nicht ver: 
anlaßt geichen, im Imtereffe ferner der Wolgafter Rhederei und um die Sache möglichft 
einfach zu erhalten, von allen und jeden Vorſchlägen zu einer weiter gehenden Erhöhung 
der Sätze zur Zeit abzufehen fei, weshalb der Magiftrat es fich denn blos vorbehalten 
bat, falls früher oder jpäter zur Ausgleichung der veränderten Yajtträchtigleit ein Auf: 
ſchlag auf die zur Staatskaſſe fließenden Schifffahrts- Abgaben angeordnet werden follte, 
alsdann einen entſprechenden Antrag auch Seitens der Stadt Wolgaft einzubringen. 

Nach längeren Verhandlungen zwijchen dem Magijtrat, der Königl. Regierung zu 
EStralfund, dem Provinzial-Steter: Director von Pommern und den Königl. Miniſterien 
für Handel ꝛc. und für die Finanzen, kam endlich der neüe Hafengeld- Tarif nach den 
Anträgen des Magiſtrats zu Stande. Die landesherrliche Bejtätigung erhielt er durch 

» ben Cabinets⸗Erlaß vom 10. Januar 1863 mit der erneüerten Bejtimmung, daß ver 
Tarif von 5 zu 5 Jahren einer Nevifion unterworfen werben folle. (Gejeg- Sammlung 
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von 1863, Stüd 3, unter Nr. 5648, ©. 58, 59). Die Angelegenheit wird aljo im 
Anfange des Jahres 1868 zu einer erneüerten Erörterung kommen. 


Die Hafen-Ordnung vom 22. Mai 1801, die noch heüte in Kraft ift, fchreibt 
vor, daß ein jeder Schiffer ſchuldig fei, bevor er mit jenem Schiffe am Bohlwerle an- 
legt, fich beim Hafermeifter zu melden und von demſelben eine Stelle zum Anholen jich 
anweiſen zu laſſen, auch beim Wiederausgehen bemfelben Anzeige zu machen. Wer ba- 
wider handelt, ift im erjten Falle in 5 fl. — 2, Thlr. Pomm. Court. Geldbuße verfallen, 
und im Testen zur doppelten Erlegung der Hafengelver verbunden. Auch in Anjehung 
der Böte, welche der Ordnung und Obfervanz nach etwas zu bezahlen haben, ift ein 
Gleiches zu beobachten (8. 1). — Will ein Schiffer in den Hafen Holen, jo ſoll er fei- 
nen Anker binnen Bord legen und feinen Jagerbaum einlaufen laſſen. Wer jolches 
unterläßt, erlegt 1 fl. in die Armenbüchle (8. 2). — Wer bei offenem Waffer, ohne zu 
laden oder zu löſchen, an einer Yabeftelle Tiegt, muß unverzüglich fein Schiff nach der 
vom Hafenmeifter angewiefenen Stelle hinholen. Yiegt Das zu verholende Schiff im 
Eije, jo muß derjenige Schiffer, deſſen Schiff nach der Lade- oder Yöichftelle gebracht 
werben foll, die Eifungstoften tragen ꝛc. (8.3). — Wenn fich mehrere Schiffe zu gleicher 
Zeit zum Kielholen melden, fo bat dasjenige Schiff den Vorzug, das auf einer Kieljtelle 
liegt ıc. (8. 4). — Soll ein Schiff verholen werden, fo müſſen ungefalimt bie hinder⸗ 

„lichen Yandtaue oder Dalgen-Linien der übrigen Schiffe genügend geftochen zc. werben 

($. 5). — Keinem Schiffer ift es erlaubt, auf feinem im Hafen oder an der Fähr— 
brüde liegenden Schiffe Feier zu Halten, und Effen, oder Pech, Haarzruß oder OT zu 
fochen, bei 25 Thlr. Strafe ($. 6). — Niemand darf Unveinlichkeiten über Bord wer: 
fen bei 5 Thlr. Strafe ($. 7). — Das Tabakrauchen auf dem Bohlwerk, auf den 
Holz» und Torf: Schiffen und Kähnen ift bei 5 fl. Strafe unterfagt ($. 8). — Beim 
Laden und Löſchen des Ballaftes ift die größte Behutſamkeit anzuwenden, damit ber 
Hafen nicht verumreinigt und verſchleumet werbe. Wer wider dieſe Borjchrift handelt, 
verfällt in 5 fl. Strafe (8. 9). — Wer im Hafen ohne Erlaubniß der Stadtkammer 
‚ eine oder mehrere Kanonen Löft, zahlt 5 Thlr. Strafe ($. 10). — Der Hafenmeifter 
hat über die ftrengjte Befolgung dieſer Vorſchriften zu wachen ($. 11). 


Schifffahrts » Verkehr. 


In Gemäßheit einer Verfügung der Königl. Regierung vom 8. März 1838 reichen 
die Magiſträte der vier Hafenſtädte Straljund, Greifswald, Wolgaft und Bart im An: 
fange eines jeden Jahrs eine tabellariiche Nachweijung ein von dem Sciiffahrts- Ber- 
fehr, welcher während des abgelaufenen Borjahrs in dem betreffenden Hafen Statt 
gefunden bat. Aus dieſen Nachweifungen erfieht man die Nationalität der ein- und 
ausgegangenen Seeichiffe, deren Anzahl und Laftträchtigfeit, ob fie befrachtet oder belaftet 
geweien, jo wie den Betrag der Hafengelver, die von ihnen beim Ein» und Ausgang 
erhoben worben find. Gedachte Nachweifungen find die Quelle folgender allgemeiner — 
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Überficht des Schiffs-Verkehrs im Hafen zu Wolgaft 
während ber Jahre 1850 — 1865. 
Aus den DMagiftrats-Regiftern, 


























Eingang. Ausgang. |  Summa 
Jahre * | — — — der 
Schiffe. Laſten. Hafengelder Schiffe. Laſten. Hafengelder Hafengelder 
| | u Sch HH U CH 
| | | | | 
1350, 157 | 14,745 7114.20. 21 147 | 13656 698.20 — | 1415.19, 2 
1851, 128 12.598 662,19, 2 | 119 ! 11.446 594.12. 6 | 1257. 1.8 
1852. 122 | 11.452 568.20.10 | 134 | 13,302 670.25 — | 1234, 15,10 
1853, 152 15.221 783.19. 2 150 14.415 747.15.10 | 1581.15 — 
1554. 122 11,541 548.20 — 122 11.348 563. 1. 8 | 1111.21. 8 
[| 
1355. 107 10,022 610,21. 8 99 9.439 426.24. 2 957. 15,10 
1556. 136 13.171 683.15 — 125 11,974 482.10, 5 | 165.9. 5 
1857, 154 14.640 751. 9. 2 137 13.070 573.20.10 | 1325 — — 
1858 170 16,243 833.25 — 164 15.415 |, 578.14. 2 | 1412, 9, 2 
1559, 175 16,159 844.16. 8 161 15.355 564. 20.10 | 1409, 7. 6 
1860, 152 14.195 758.19. 2 172 16.497 647.27, 6 | 1406. 16. 8 
1861, 189 17.810 947. 20. 10 170 15.242 675. 6. 8 | 1629,97. 6 
1862, 187 16.750 908, 6, 8 202 19.738 | 761.20.10 | 1669,27. 6 
1368, 202 18.807 | 1758, 7. 6 181 13.054 | 1295.9.6 | 04 7— 
1564, 92 6,522 69 — —! 101 8.151 653.22, 6 | 1282,22, 6 
1865, 142 13.732 | 1348,10. 61 139 13,511 Wo — — | 2328,10. 6 


Die Berichte, mit denen die Magifträte die Jahres-Nachweiſungen einreichen, ent- 
halten feine Andeütungen über die Urfache, welche die Zunahme, bezw. Abnahme des 
Schifffahrts-Verkehrs beim Ein- und Ausgange zu erklären vermögte. 


Schiffe, die unter waterländifcher Flagge fahren, bilden im Hafen von Wolgaft 
durchweg die Mehrzahl. Von Fremden find regelmäßige Gäſte in Wolgaft: Engländer, 
Holländer, Schweden, Normänner, Dänen, Holjteiner, Oldenburger, Hannoveraner, let: 
tere jedoch durchichnittlich im geringer Anzahl. Dann und warın fommt ein Meklen- 
burger, und zeitweilig flattert bie ruffiiche, bie franzöfiiche und bie Hamburger Flagge 
im Wolgafter Hafen; und ein Mal, und zwar im Jahre 1856, erjchien ein amerifa- 
niſches Schiff von 155 Yaften, das mit Fracht einging, mit Ballaft wieder ausging. 
Während der Periode von 1850—1865 ift im Jahre 1863 der Verkehr am Iebhafteften 
geweien in Bezug auf eingelaufene Schiffe, in Bezug auf ausgegangeue Schiffe aber 
im Jahre 1862, An diefem Verkehr haben die verfchiedenen Nationalitäten in folgender 
Weife Theil genommen: 


Nachweiſung x. 
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Uachweiſung der im Hafen von Wolgaft ansgegangenen Seeſchiffe 1862. 
Ans den Mogiftrats - Regiftern. 








Nationalitäten. 








Breüfen » 2 2 2200. 116 il 7 564. 9. 2 
Engländer - 2 2200 4| 2442 8 356 83. 8 4 
Düse -»- 2: 2 20 1» 12 567 2 132 19. 12. 6 
x olländer .... 23 1.185 5 205 38. 18. 4 
ibenbuzet ı 2 2 2 2. 2 88 1 67 4.9 2 
Rommänner » - - 22.0. 12 333 6 92 11. 24. 2 
Schweden » 2: 2 2220 4 149 — — 4 2 
Mellenburger » » ». »- » 8 1.182 — — 32. 25 — 
ANuſſen. 1 18 | — | — 3 — — 
Summa| 202 | 19.7335 | 79 | 7.683 | 123 | 12,065 | 761. 20. 10 


Nachweifung der im Hafen von Wolgaſt eingegangenen Seeſchiffe 1863. 









Beladen Mit Ballaſt 


Nationalitäten. Schiffe, Laſien. — —— — 
Schiffe. Laſten. Schiffe) Raften. 


[ 
Vreüßen » 2 22000 125 13.166 105 11.334 





20 1219. 9 — 

Englander -. » 2 2 2.2 .. 22 2.363 21 2.664 1 276, 10, 6 
Danen. N 833 16 436 6 59. 14. 2 
olländer - -» 2 2 200. 6 276 4 212 2 24.12 — 
ldDenburger - 2» 2.2... 8 225 7 210 1 21. 22. 6 
Rormänner -» 22 2... 10 474 9 402 1 39. 29. 4 
Schweven -» 2 20. . u. — — — — — — — 
Mellenburger - » 2... 6 597 6 597 — 59. 21 — 
KRuffſfen... 3 373 | 3 | a3, — | — | 31.9 — 
Summa| 202 | 18.807 | 171 | 16.778 | 31 | 2029 198 7. 6 


Die Hafengelver find im Jahre 1863 zu einem Meinen Theil ihres Betrags noch 
nach dem alten Tarif von 1840 erhoben. 


Überficht des Schiffs-Verkehrs im Hafen zu Wolgaf 
während ber Jahre 1850—1865. 
Rah den Regiftern des Königlichen Haupt - Zoll Amts. 


(Die von 1858 ab in der zweiten Reihe ftehenden Zahlen drüden den Dampffciffiahrts-Berkchr aus, 
der in den Hauptzablen ſchon enthalten ift.) 









































Eingang. | Auspgan 
Pe Te en : 
Zahre. & E & & n il. — Fi fi Es use = —— 
— —— sl 8,8 08:5 88 $ 
FIRBIIR ZH p: 8181818 
| 
1850 | 169 13.008 . . .|149| 11.907! 20 | 2091 | 164 11870) EN 23 I1an 
1351 1167 ,13.428| . . .: 151111510) 16 | 8 IL | 11. 178| . - .ı 99;10.054| 22 | 1.124 
1852 1143 10,695] . . 133 10.020] 10 |, 675 |144 13.499) . ns) 11,522) 26 | 1.977 














Landbuch von Pommern; Theil IV., ®d, IL 102 
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Eingang. BR Yusgang. 

j : R i d 
Schee|&| D—«—DO— — 2⸗ &| 2 |&s Bela ” [m — 
—A——D 

= e | & = 
———4 

1853 | 188} 16.520 156 | 14.153| 32 19376 174 | 15.481 .'138 | 13.650] 36 | 1.781 
1854 | 172] 11.883 119| 9.320) 53 | 2.563 |171|12.760 . . .1136 10.6181 35 | 2.142 
1855 | 171 | 10.318 148 | 9.855 23 | 963 |161111.298|  . 1132] 8,704 29 | 2,594 
1856 | 238 | 15.566 214|14.448| 24 |1.118 |288114.438| . . .[139| 8.150: 99 | 6,288 
1857 | 247 | 16.729 174 | 13.628] 73 \8.101 )198|14.415| . . .|160, 102831 38 | 4.132 
1858 | 228 | 16.678) 1.348 | 208 | 15.473) 20 |1.205 | 206 | 16.760 1.437) 91) 6,897]115 | 9.363 
5| 86 80 5| 8 —- | — | 8) 13838 122] 6| 1.012] 2 | 326 
1859 | 288 | 18.199} 1.303 | 261 | 16.972) 27 11.227 | 2581| 17.577. 1.369) 137| 7.677121 | 9.900 
6b 95661 6 8789 — — | 81 128 8 1.300 — | — 
1860 | 309 18.246| 1.563 | 265 | 16.199) 44 | 2.047 | 266 | 18,556) 1.535| 194 | 10,969) 72 | 7.586 
s| 1304| 128| 8] 1304| — | — | 9] 1467 1449| 147 — | — 
1361 |463 | 24.522] 2,312! 294 | 20.162169 | 4.360 | 374 | 18.836 1.84 390 14.457| 44 | 4.379 
11) 1.298 176] 11] 1.793 — | — | 11] 1.798) 176) 11) 1.799 — | — 
1862 1417 | 22.252] 2.010 | 324 | 19,908] 93 | 2.344 | 327 | 22.100) 1.867) 206 | 10.858121 | 11.242 
13, 2167 202] 13| 2167] -- | — | 14| 2210) 218) 9, 1.356) 5| 854 
1863 |382|22,524| 1,963 | 291 | 19.107| 91 [3.417 323 20.225| 1.719 242 12.231) SI | 7.905 
11) 1.9911 177 10 1.792) 1] 199 | 12] 2.046] 192) 7 101 5| 99 
1864 |159| 8.095| 784/123] 7.090] 36 | 995 158 8.08 7a 135! 6.497 27 | 2.496 
5| 95 8) 4| 780 1 | 195 | 5 4 70 —| — 
1865 |®28 15.505! 1.288 | 292 14 456) * 1.049 | 200 14.308 1.153 17 1.337) ” 6.966 
1.142! 1081 51 954 188 | 6! 1142! 1081 51 954 158 
Die Zolfregifter unterfcheiven die Yänder, aus denen die Schiffe fommen, bezw. 


wohin fie geben. 


Sie ıumterfcheiden ferner die vaterländiiche Flagge von dem fremden 


Flaggen, indem biefe in den Yiften, welche ber Provinzial-Steier-Director von Pommern 
der Königl. Regierung alljährlich mitteilt, ſummariſch aufgeführt find, 


An dem Schifffahrts- Verkehr des Wolgafter Hafens im Jahre 1865 nahmen 
Theil beim 
Eingange: 
Die Preüßtfche Flagge, aus ſchwediſchen, däniſchen, jchleswig-holfteinfchen, mellenburgi- 
ſchen, britifchen und vaterländifchen Häfen, ſowie von Yübel, Hamburg und 
Bremen kommend: 110 Schiffe von 11.085 Yaft und 357 Bemannung, davon 
95 Schiffe von 10.531 Yaft mit Fracht uud 15 Schiffe von 554 Laſt mit 
Ballaft. Unter diefen Preüßiſchen Schiffen befanden fich die oben angegebenen 
6 Dampfichiffe. Die meiften Schiffe famen aus britiichen Häfen, 81 Schiffe, 
inc, 5 Dampfer, von 10.200 Yaften und 750 Bemannung, ſämmtlich 
befrachtet. 
Fremde Flaggen, aus denſelben Häfen, fowie aus ben Niederlanden, aus Frankreich und 
aus Hannover: 118 Schiffe von 4420 Yajten und 431 Bemannung, bavon 
107 Schiffe von 3925 Yaften mit Yabung und 11 Schiffe von 495 Yaften 
mit Ballaſt. Keins diefer fremden Schiffe kam aus einem Preüßiſchen 
Hafen. 


Ausfuhr. 

| Weizen | Roggen Gerſte 
Jahre, | 

| . Ede et 
1542 | 147.625 | 144.422 | 126,192 
1843 | 242.227 19.46 60.3371 
1844 274 865 51,637 | 130.599 
1545 | 251.400 105,130 1225 
1846 | 296.075 | 194.997 30,627 
1847 ! 169.955 7.412 24,257 
1545 | 263,535 76.113 87.902 
1544 | 316,550 35,650 | 117.136 
1850 | 419,865 41.509 | 129.094 
1551 362.878 13.029 106,925 
1852 | 511.502 _ 25.395 

uU 

1553 | 630.862 5.282 8.953 
1354 | 493,899 24,618 9.450 
1855 | 309,602 77.129 1.977 


Nacdhweifung der im Bezirk des Hanpt- Boll-Amts Wolgaf ausgeführten 


den Auszügen auch die Aus 
bewirkt werden können. 
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Ausgange: 


Die Preüßiſche Flagge, nach ruſſiſchen, däniſchen, ſchleswig-holſteinſchen, niederländiſchen, 
belgiſchen, britiſchen, braſiliſchen und vaterländiſchen Häfen, nach Lübek und 
Hamburg gehend: M Schiffe von 10729 Yaften, 790 Bemannung, Davon 
53 Schiffe von 5636 Lasten mit Fracht und 41 Schiffe von 5093 Laſten mit 
Ballaft. Alle, oben in der Tabelle angeführten Dampfichiffe fuhren unter 
Preüßiſcher Flagge. Die meiften Schiffe, JO von 4819 Yaften und 375 Be- 
mannung, darunter 5 Dampfer, und fünmtlich mit Yabung, waren nad) briti- 
ſchen Häfen beftunmt. Nach Preüßiichen Häfen gingen 3 Schiffe mit Fracht, 
26 mit Ballaft; nach Rußland gingen 13 Schiffe von 1634 Laften in Ballaft. 
Fremde Flaggen, nach Rußland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Schleswig-Holitein, 
Yübel, Hamburg, Bremen, Großbritannien, Hannover, Oldenburg, Preüßen 
bejtimmt, waren 106 Schiffe von 3574 Yaften, 363 Bemannung, davon 74 
von 1701 Yaften befrachtet, die übrigen in Ballaft. 


Waaren-Verlehr. 


hauptſüchlichſten Landes- Produkte. 


Sie wird in zwei Abtheilungen zerlegt, auf dem Umſtande beruhend, daß mit dem 
Schluß des Jahres 1852 das bis dahin beftandene Haupt-Zoll-Amt zu Greifswald in ein 
Renen-Zoll-Amt 1. Kloffe umgeroandelt, und diefes dein Haupt-Zoll-Amte zu Wolgaſt unter- 
geben wurde, Bon Jahre 1855 ab enthalten die Wolgafter Zoll-Regifter in den vorliegen. 


I. Abtheilung. Wolgaft allein, ohne Greifswald. 














rel. 
51.561 

101.286 
32,043 


17.444 
4,056 


Dafer | Erbfen Dlfant 


5. 304 


35.019 


14,844 | 
3.588 | 


18,969 


2310 | 15.024 
3.370 — 
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Ausfuhr. II. Abtheilung. Wolgaft mit Greifswald. 

|; - 
Weizen, | Roggen. Getſte Hofer. | Erbfen | Olfaat. Mühlen- | Bau- Brenn ⸗ 
| | Babritate | bol; | holz 
Sheffel Gtr. Oi.) Stül. | Matt. 

| 

1856 | 249,581 3.870 | 60,691 — 100 — — 3.735 | 413 
1557 | 868,529 | 34.858 | 174.070 4.522 1.649 — 302. 002.709 | 583 
1358 | 265.204 24.386 54.636 4.625 — — 794 00 2.030 404 
1859 |, 294.410 14.947 | 118.953 | _ 4 727. 00} 2.004 | 459 
1860.) 353,090 13.479 | 143.646 | 25.475 — 33. 165 ch 6.659. 30 2.725 15 
1861 | 506.069 | 136.467 | 169.381 | 18.748 | 16.024 19,655 „ 40, 40| 1,939 153 
1562 | 483864 | 40.979 | 93.088 5,151 2,675 | 12,498 „2.702, 00| 3.835 sy 
1563 | 437.148 | 81.065 | 202.150 4,588 5.072 | 2.828 „2.202. 00| 208 12 
1864 | 259,982 | 35.865 | 58.145 4.665 4.087 2, _ — — 














Nachweiſung der im Bezirk des Hanpt- Boll- Amts Wolgaſt eingeführten nnd 
verfleüerten hauptſächlichſten Waaren. 


Einfuhr. J. Abtheilung. Wolgaſt allein, ohne Greifswald. 










Geſchmied. 


Grobe — 
eijen | Citen . 


be z 
waaren — frücte 


Gentner und Pfund 


Brandt- 


wein ıt, Reis 


Dörrfifche, Heringe | Kaffe 


 Gentner und Pfund. 




















Tonnen. 


1542 23.040. 3| 400. 18 6.194. 3] 175. 77| 211. 54| 767, 56| 5401Y/, | 1.491. 944.049 


1843 |26.216. 43| 260. 29 114.275. 56| 358. 50| 57. = 172. 80 2062'/, | 1.396. 271.360 — 
1844 32. 888 77] 418. 11 13.386. 57| 193. 98| 78. 80 3230 [4362 —1133 — 
1345 120.488, 91) 468. 67 11.966. 636 351, 12 1. 51 1.213. 712| 2327'/, |1.029. 491.569. 2 
1846 120,586, 75] 278. 30 111.902. 77) 350. 18| 51. 711.178. 20) 2726';, 15.376, 38) — 


1847 28.171. 92] 191. 55 112.789. 67 312. 58] — 77| 386. 57 8155 2.732. 353.191. 9 
1848 |21.570. 52| 109. 76) 4.946. 87) 169, 85 4. 381.206. 73] 2915'/, 13,617. 24 2,564, 83 
1849 17.556, 84| 208.°50 15.007 —| 121. 85 59. 20 10417, 428. 27 749. 24 
1850 |18.321. 53| 928. 84 |15.359. 60, 400. 63 26471, 1.119. 81.3.434. 56 


En 0 | 
1851 120.476. 431 41. 51 117.688 —! 342. 781 — | 759. 40| 1567" 11.298. 963.469. 96 
































1852 123,274. 60) 146. 98 111.249 — 204. 35 896 1683 3.246. 381.534. 7 
Berner: 
E Roheifen Sicntopen Salz Wein | Robzuder | Hanf Theer | :hran | Soda 
= 
= Gentner und Bfunmbd. 
1842| 918. sal 38.044.50| 4.135. 21| 701. 52| 9.137. 141.692. 3 1,632. 943.071. 3 — 
1843 — 110,017 — 11619. 31) 748. 85) 4,986, Fe 5 — 4.985. 832,929. 64 — 
1844| 1.422 — 82.265. 6 85684 3| 829. 3 7.368. 745. 2610.168, 72,157.73| 7.53 
1845 — 176.700. 48,11.227, 681, 173. 87) 3,905. 8 267. 64! 8.881. 79 2. 210. 20 18. 28 
1846| 3.422. 71116.559.65114.868. 26| 452. 3015.27. 24 865. 38| 3.677. 522.162.) — 
1847| 2.533. 15 76,536. 96 — 710, 51 6,544. 30 971. 201 1.749, 312,482, 74 — 
1848120.563 —|132,428 — 111.108 — 513. 47] 5401,39 — 865 — 1 — 
1849 — 151. 488 12681. 41! 759. 96 1.254 — 323. 46] 550. 15.867. 50) — 
1850| 8.512 — 2.083. 85: 9.074. 62 334, 22] 4,065. 8 428. 51 239. 87 403 — 5.591. 54 
1851| 9.656. 961308.3849 — 7.865. 48.1.5589. 10 15.56 — 278. 752.563 —|5.483. 79 
1852|44.137. 181196.671 —| 5.696, 38/1.801, 25 5.69 — 11.739 —I1.102 —|2.989. 23 
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Einfuhr. II. Abtheilung. Wolgaft mit Greifswald. 
: robe z 
— in ‚&ifen- Farbeholz hie her Dörrfiiche) Heringe | Kaffe Reis 
SHE Gentner un Pfund Tonnen.  Gentner und Pfund. 





| \ | 
1553 123,972, 78 169, 53) 6146, 48 345. 59 119. 58 242. 51| 1471 1.156. 3 1.404. 74 
1854 15.425. 88 207. 61| 6,808 — 294. 33 192, 99 1. 95 2280 11.658. 32] 2.347. 61 
1355 '25,972, — 127. 4 13484. 941.538. 72) 374. 54 1.3366. 99 33071, | 742, 7.057, 71 
= = 





1556 17.972 .607 — 16.619 781. 86 8. 69 608. 13 5833 13.459, 82117.659. 30 
1857 (21.598. 07) 418, 89/31.437 —| 532, 98| 82.9] 55 — 4276 4.139. 69| 7.643,63 
1353 173.858, 9614.946. 45119.234 —| 518. 56) 144 — 2.236 —| 6024 11.968. 30/10,027. 72 
1859 19.147. 65| 293. 1020,517 — 463. 42) — 24 129. 46] 5241 13.791. 67) 2.939. 70 
1360 115.079, 24 137. 6524.245 =] 182.65) 2 —i1.709. 2 7544 4320. 98122,374 — 
1361 18,333. 65] 101. 535.602 = 433. 79 334. — 5105 3.287. 80115.221.47 
1362 194.378 —7.431. 51/32,340, 61 1.070. 10) 460, 66 698 — 4142 19.766. 1020.349. 42 
1863 178,049. 393.717. 62118.512, 89| 477. 341.736, 48! 738. 20) 7589 8.112, 60 8,734. 4 
1364 11.301. 62) 133. 514.565. 80) 476, 461,375 —| 32. 48) 4721 589 — 117573 — 





S 


























Berner: 
| Roh: | | 
4 . S . \ f | wr 
Jahre. Roheifen | teintohlen | Salz Mein | zuder Hanf Thran Theer Soda 
1  Gentnerund Pfund 
i | 
1553 | 48,909, 72) 315.580 — — 117. er 4. 65 408 -2. 154 132.079 — 7,334. 35 
1854 | 2,278. 31) 274.950 —- — 11.425. 83 I — 11350. 731 997 4463. 24 





1855 | 72,475. 79) 210,353 —| 3.466 - 3. 941. 5 
1556 | 77,5%. 4 348.719 —| _ 23.146, 7 
1857 120,309 — 460,217 18.390 —i1.585. 38 — 115%. 174.147 —654 — 
1858 | 24.924 — 496.068 11,353 —|2.087. 9 — | 10 13.028 — 2,711 1.428, 76 
1559 | 34.127. 94, 598,831 11.505. 501 — 13.014 73 7 —12.761. 133.771 — 
1560 | 38.455 —| 540.330 1579.85 — 118395. 411.767. 79) 834. 322.772. 49 
1561 | 67.172 — 818,810 2.265. 12!— 162. 561.698 — 9,523 — 


J— 3 —!5,140, 5111.342 - 2402. 76 
= — 12,678. 464.105 —|9,099. 70 











ESIBEBEBE 
1111114 








1862 55.644 — 544.561 1.689, 51° — — 405.239 —145. 52] 235 — 
1863 | 14.392. 97| 761,973, 1.139, 51] — 380. 474614. 504.153, 44! 883. 82 
1864 | 1.780, 75, 274,760 Ka au — _ | 101 —2.936, 59) — 








Zu der Zeit, als die Ein- und Ausfuhrliften von den Haupt-Zolf-Amtern unmit- 
telbar an die Königl. Regierung zu Stralfund eingereicht wurden, verfügte biefe unterm 
26. März 1844 an die Haupt-Zoll-Ämter, fich künftig bei der Vorlage dieſer Über- 
fichten in dem BegleitungsBerichte forwol bei der Waaren-Ein-, als Ausfuhr bei auf- 
fallenden Verjchievenheiten gegen das Vorjahr jeves Mal kurz über die notorifchen 
oder muthmaßlichen Urfachen der Differenzen zu aüßern. Auf Grund viefer Verfügung 
gab das Wolgafter Haupt-Zoll-Amt feine Anficht folgender Maßen ab: 


1844. Über die Mehr-Einfuhr von Roheiſen kaum feine Urfache angegeben wer: 
den, da dieſer Gegenftand für Stettiner Rechnung beftimmt war und bie bortigen Ver: 
hältniſſe dieſſeits unbefannt find, . Derjelbe Fall tritt auch bei Kaffee und Robzuder 
ein. Was die Mehr- Einfuhr bei dem geichmiebeten Eifen betrifft, jo rührt ſolche ba- 
ber, daß der Eingangs- Zoll mit dem 1. September erhöht wurde, die Kaufleüte alfo 
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noch fo viel Eifen als möglich war, kommen ließen, um den niebrigern Zollfag zu 
genießen. 

Die Mehr: Ausfuhr des Getreides betreffend, fo Kat ſolche wol darin ihren 
Grund, daß die Kaufleüte eine gute Conjunctur in England vermutheten und Deshalb 
bebeitende Quantitäten auffauften. Da dieſe Bermuthung ſich aber nicht beftätigte, jo 
mußten bie angefauften VBorräthe, um foldhe dem Verderben zu entziehen, und die Zinjen 
der darauf verwendeten Kapitalien nicht zu ſehr anfchwellen zu laffen, um jeden Preis 
verfanft und verjchifft werben. 


1845. Die Minder-Einfuhr von geſchmiedetem Eifen rührt daher, daß im Vor- 
jahre eine bedeütende Menge Eijen eingeführt wurde, um des niedrigern Zollfates theil- 
baftig zu werben. Kür die Minder-Einfuhr von Kaffee und NRobzuder, und die Mehr: 
Einfuhr von Reis läßt fich Feine Urfache nachweiſen, da dieſe Artifel für Stettiner 
Rechnung beftimmt waren. Die Mebr-Einfuhr von Steintoplen hat darin ihren Grund, 
daß bebeütende Mengen für die Gas-Erleüchtungs-Anftalt in Berlin beftimmt waren 
und dahin fpedirt find. Die Mehr- oder Minder- Ausfuhr von Getreide beruht auf 
Conjuncturen und Speculationen im Auslande. Damit verhält e8 fich ebenjo im Jahre — 


1846. Die Mehr: Einfuhr von Hanf und anderen Schiffd-Ausrüftungs-Gegen- 
ftänden, wie Ankerfetten zc., welche in dem vorftehenden Auszug nicht aufgenommen find, 
bat ihren Grund darin, daß in biefem Jahre auf den Wolgafter Werften zwei nelie 
Seeſchiffe erbaut worben find. Die Minder- Einfuhr an Steinfoplen erflärt ſich durch 
den geringern Bedarf der Berliner Gas-Erleüchtungs-Anftalt, infoweit diefer über Wol- 
gaft eingegangen iſt. An Theer waren noch bebeütende VBorräthe vorhanden, weshalb 
weniger verjchrieben wurde. Die Urjache für die Mehr-Einfuhr von Roheiſen, Kaffee, 
Rohzucker u. a., fowie für die Miinder-Einfuhr von Reis, Wein, u. a. läßt fich aber: 
mals nicht angeben, weil dieſe Handels-Artifel für Stettiner Rechnung eingingen. 


1847. Da ber größte Theil ber in biefem Jahre aufgeführten Waaren nad) 
Stettin, ober von dort, zum Theil auch von Anklam und Demin fommend, an Wolgaft 
nur vorbeigegangen find, jo kann das Haupt⸗Zoll⸗Amt, mit den dortigen Verhältniſſen un- 
befannt, die Urjachen des größern oder geringern Waaren-Ein- und Ausgangs nicht 
angeben, und nur in Bezug auf die in Wolgaft felbit abgefertigten Waaren bemerken, 
daß von biefem Hafen mehr Eijen, Hering, Wein, Theer, Thran ꝛc. nach den umliegen- 
den Stäbten fpedirt worden ift, und fich hieraus die Mehr-Einfuhr bei diejen Artikeln 
bejonders herſchreibt. An SchiffgausrüftungssGegenftänden ijt weniger eingeführt, weil 
nur ein neü erbantes Schiff auszurüften war. Eine Einfuhr von Salz hat gar nicht 
Statt gefunden, weil die Magazine im Jahre vorher mehr wie jonft gefüllt wurben, 
und bie geringere Einfuhr von Steintoßlen hat darin ihren Grund, daß bie hiefigen 
Schiffe nicht, wie jonft geichehen, mehrfach im Jahre mit Getreide ausliefen und chen 
fo oft mit einer Ladung Steintohlen zurüctehrten, ſondern ſich in auswärtigen Hafen 
plägen Fracht fuchten, wo die Trachten geftiegen waren, wogegen die Getreide» Ausfuhr 
durch den allgemeinen Notbftand und fomit auch die Trachten fich in Wolgaft vermin: 
dert hatten. Hierin liegt zugleich die Urfache, aus welcher eine bedeütend geringere 
Ausfuhr von Getreide gegen das Jahr 1846 Statt gefunden hat. 
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1848, Die Mehr-Einfuhr an Roheiſen, Fiſchen, Kaffee, Steinfohlen und Thran 
it hauptſächlich dem Umſtande zugufchreiben, daß dieſe Gegenftände, größtentheils für 
Stettiner Rechnung bejtimmt, nicht über Swinemünde dahin palfiren konnten, indem 
diefer Hafen von den Dünen blodirt war, und die Schiffsführer hierdurch veranlaßt 
wurden, im offenen Meere den feindlichen SKriegsichiffen entichlüpft, ihren Weg 
durch die Pene über Wolgaft zu nehmen; die Mehr: Einfuhr an Salz aber deshalb 
Statt gefunden hat, weil im Jahre 1847 gar feine Anlieferung hierher gemacht war. 
Die Minder-Einfuhr an geſchmiedetem Eijen fcheint dadurch veranlaßt worden zu fein, 
daß im Jahre 1847: 7585 Etr. mehr ald im Jahre vorher eingeführt find; und ba 
im Bewegungsjahre 1848 wegen ber allgemeinen bebrängten Umftände weniger Abfat 
Statt gefunden hat, jo ift der Bedarf hieran auch nicht größer geweien. Die Minver- 
Einfuhr an Farbeholz, Reis, Theer, Robzuder und anderen Artikeln liegt in ben Con— 
juncturen des Stettiner Handels, den die anarchiichen Zuftände des Jahres 1848 mehr 
oder minder brach gelegt hatte. 


Die Mehr - Ausfuhr am Getreide, woran auch der Spiritus Theil nahm, gegen 
das Jahr 1847, ift der guten Arnte und den niedrigen Getreidepreifen zugufchreiben. 


1849. Die Minder -Einfuhr an Eifen berubet Hauptfächlich auf dem Umſtande, 
daß biefer Artikel wegen ber, auch im diefem Jahre fortdauernven, bäntfchen Blockade in 
nicht genügender Dienge von ben Wolgafter Hanblungshaüfern bezogen werden konnte, 
was die Conjumenten in den Städten hiefiger Provinz, fowie bes angrängenden Meklen- 
burgs, welche ihren Bedarf größtentheils aus Wolgajt entnehmen, veranlaßt hat, im 
Sabre 1849 von Stettin zu beziehen, wo fie eine größere Auswahl hatten, und woburd 
für den Wolgafter Handel auch feine jo große Einfuhr wie früher nothwendig geweſen 
ift. Die Minder: Einfuhr an Roheiſen, Dörrfiich, Hering, Kaffee, Reis, Thran, Roh— 
zuder und einigen anderen, in ber Tabelle nicht genannten Artifeln geringerer Quantität, 
liegt in den Stettiner Handels: Conjuncturen. Dagegen hat eine Mehr: Einfuhr an 
anderen, ebenfalls in der Tabelle nicht genannten Waaren obgewaltet. So entjtand bie 
Mehr » Einfuhr an Anker, Anler- und Schifföfetten aus der vermehrten Thätigkeit auf 
den Wolgafter Schiffswerften, wogegen das Mehr an Hanf ꝛc. dem hiefigen durch uns 
belannte Urjachen gejteigerten Hanbelsbetrieb; jo wie die Mehr- Einfuhr an Farbeholz, 
Südfrüchten, Steinkohlen ꝛc., welch' letztere Waaren für Stettiner Rechnung bezogen 
wurden, ven bortigen Handels-Beziehungen beizumefjen fein werben. 


Die Mehr-Ausfuhr an Getreide läßt fich ohne Zweifel durch bie niebrigen Preife 
im Inlande und ben Nachbarlande Mieflenburg genügend erklären. Mellenburgifches 
Getreide, namentlich aus dem öftlichen und füblichen Theil des Yandes, nimmt feinen 
Weg ind Ausland, durch Vermittelung der Handlungshaüjer in Wolgaft, vorzugsweiſe 
über diejen Hafen. 


1850. Im diefem Jahre ift die Mebr-Einfuhr der in der Nachweilung vom 
Woaaren: Eingang genannten Nrtifel größtentheils für Stettiner Rechnung erfolgt; 
namentlich find Steinfohlen in größerer Menge ald während der früheren Jahre bezogen 
worden. Als Urjache hiervon iſt anzuführen, daß bie Schiffer, welche von Hier nach 
England neben, dafelbft lieber Steinfohlen laden, als Stüdgüter, weil letztere ein län⸗ 
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geres Verweilen in dem betreffenden Hafen des Inſelreichs erfordern, erftere aber ſogleich 
als Rückfracht Hierher zur haben find. Die im Wolgafter Hafen eingetroffenen Ladun⸗ 
gen Steinkohlen werben alsdann im Leichter » Fahrzeüge verladen und mit dieſen nach 
Stettin befördert, worauf die Seeſchiffe nach erfolgter Entlöſchung in einigen Tagen 
fofort wieder Getreide zc. einladen können. Das Schrauben: Dampfichiff Marie des 
Seh. Commerzienraths W. Homeyer, jet Wallis, hat wefentlich dazu beigetragen, die 
Waaren-Einfuhr, beitehend in Stüdgütern, Noheifen und Steintohlen zu erhöhen, indem 
das genannte Schiff in diefem Jahre 1850 zehn Mal mit Getreide beladen nach Enge 
land gegangen und von bort mit ben genannten Artikeln befrachtet in den Heimaths- 
Hafen zurückgelommen ift, wodurch fich die Binnenfahrt von Wolgaft nach Stettin, da 
die Ladungen mitteljt Ableichter dahin fpedirt werben, merklich gehoben hat. Die Minder- 
Einfuhr an Tran, Theer, ꝛc. liegt theils in ven biefigen, theil® in den Stettiner 
Handels» Eonjumcturen. 

Was die Mehr- oder Minder- Ausfuhr am Getreive betrifft, fo dürfte bies den 
bilfigen Preifen im Inlande und dem Bebürfnifje im Auslande zuzufchreiben fein. 


1851. Die Mehr Einfuhr von den in der Nachweiſung über Waaren- Eingang 
genannten Handelsartikeln ift auch in biefem Jahre größtentheild für Stettiner Rech— 
nung erfolgt, und trifft dies namentlich Roheiſen, Kaffee, Soda, Steinkohlen, Thran, 
etwas Wein, und viele andere Artikel, welche in Seejchiffen in Wolgaft eingegangen 
und, in Leichterichiffe übergelaven, nach Stettin weiter beförbert find; wohingegen für 
den Wolgafter Handel geſchmiedetes Eifen, Farbeholz, Heringe, Theer, Salz, eine Quantität 
Steintoßlen, Wein ꝛc. verblieben find. Vom Schmiebeeifen, Wein und Branntwein, 
ind. Rum und Arral, find Spebitionen nad Straljund, Greifswald, Demin umd nach 
dem Mellenburgiſchen bewirkt worden, daher die Mehr- und Minder-Ausfuhr von den 
genannten in Wolgaft eingegangenen Waaren fich benpcacu nach dem Bedarf der 
qazu ergangenen Aufträge richtet. 

Was die Minder-Ausfuhr am Getreide gegen das Vorjahr anbelangt, fo dürfte 
diefe der ſehr guten Ärnte in England und den dazu im Verhältniß ftehenden Getreide⸗ 
preifen im Inlande zuzujchreiben fein. 


1852. Im Bezug auf Mehr-Einfuhr Haben biefelben Verhältniffe obgemwaltet, wie 
im Vorjahre. Das Mehr oder Minder richtet fich durchweg nach den Aufträgen, und 
gilt dies namentlich von der Minder-Einfuhr an Steintohlen, welche gegen das Vorjahr 
für Stettiner Rechnung um 111.678 Ctr. zurücgeblieben ijt. 


Was den im dieſem Jahre Statt gehabten Ausfuhrbandel mit den verfchienenen 
Lanbesprobucten, Getreide, Holz x. betrifft, fo ift das Mehr oder Minder in biefem 
Verkehr dem Bebürfnig in England, Dünemart und Holland zuzufchreiben. 

Unter ben Hanbels-Artiteln, welche im Hafen von Wolgaft eingeführt werben, ift 
auch einige Mal der Guano geweien, jener Vogelmift, von deſſen Anwendung auf den 
Ader fich einft die eüropäifchen Landwirthe, namentlich die deütſchen, Wunderdinge mit 
Bezug auf Ürnte- Erträge verfprachen, während bie Mehrheit der Adterbauer wol ein- 
ftimmig darüber geworben ift, daß der Guano weniger zur Berbefferung der Boden: 
frume dient, als, oberflächlich angewendet ein Reiz: und Kräftigungsmittel des Pflanzen⸗ 
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wuchſes ift. Der erjte Nachweis von der Guano-Einfuhr findet fich 1853, dann folgen 
fünf Jahre ohne diefen Artikel, darauf aber drei Jahre, in denen Guano beim Haupt- 
Zoll-Amte Wolgaft, bezw. beim Neben-Zoll:Amte Greifswald declarirt worden ijt. Die 
Quantitäten betrugen in Gentnern und Pfunben: 


1853: 3605. 58 — 1859: 1654. 00 — 1860: 2571. 16 — 1861: 1794. 00 


Die Zoliregifter befagen nicht, ob es der wirkliche peruantiche Vogelmift ift, den Alexan— 
der von Humboldt zuerft der eiropätichen Welt befamit gemacht Kat, ober der nach— 
geabmte, oder der ſ. g. Fiſchguano, der in den Föhrben der ſtandinaviſchen Weſtküſte 
geſammelt, und in mehr oder minder großen Diengen von ber deütſchen Landwirthſchaft 
verwerthet wird. Muthmaßlich ift unter dem generifchen Namen Guano der Zolfregifter 
zumeijt der in Verweſung übergegangene Fiſch der norwegiichen Küſte zu verftehen. 

Die Intereffen des auswärtigen Handels und der Schifffahrt find in Wolgaft 
vertreten durch Bice-Confulate von Dänemark, den Niederlanden, von Schweden und 
Norwegen. 


Gerwerbe- Tabelle für das Jahr 1861. 


Sie dient zur Ergänzung deſſen, was weiter oben, ©. 700, über das Gewerbe 
wejen gejagt worden ift. Bisher war es Üblich, bei der von 3 zu 3 Jahren fich wieder: 
holenden Volkszählung auch auf die Gewerbe Rücficht zu nehmen, und die Zahl ver 
in einem jeden derjelben beichäftigeen Perjomen in einer bejondern Tabelle zufammen zu 
jtellen. Nach neüerm Beſchluß ift die dreijährige Periode hinficht8 der Gewerbe-Zählung 
auf eine jechsjährige ausgedehnt worden, jo daß bie nächſte Zählung erſt am Schluß 
des Jahres 1867 erfolgt. Die Stadt Wolgaft hatte im Jahre 1861 folgende Gewerbe: 





Webeftühle in Leinen - » - + 7 Deftillationen » + 2.0. . 9 
Mit Meilten . . . - 6 Unfiebr -» - » » 9 
and Behülfen . 1 Ürbeiter . ».» » 9 
Dlmühe - «>: re 00. I Farbeholgmühlen - » 2»... 3 
Auffebr -» -» —1 er 2 
Arbeiter ++. 1 Arbeiter.» ». 19 
RBohmühlen -» en ne“ 3 Dampfmaſchinen für Schiffe - 2 
Auffeher -» - » - 3 Deren Bferdefraft . 130 
Arbeiter. » » - » 3 
Borwindmühlen -» » +... 2 - 
Meifer . . + » 2 Bädermeifler - - 000. 14 
Lehrlinge - + 2 @efellen . » » . 11 
Holländifhe Mühlen » » +» « 5 Lehrlinge » » . » 3 
Meifer . +.» - 5 Kuhenbäder - » - - 22 .. 2 
Gefellen . - - + - 7 Gele . .... 1 
Lehrlinge - » - -» 1 Rehrliug - : . - l 
Roßmũhle... 1 Bleifhermeifter . . . .. 2... 19 
Mahlgang - - - » 1 Geſellen 9 
Arbeiter . » » »- » l Lehrlinge - - - - 5 
Tobals und Eigarrofabrit . . . 1 H N ee rn er 21 
Aufſehet * —1 unſtgärtnet 3 
Arbeiter, männl. . 28 Gehülfen =» - - 2 
= weibl. . . 5 Barbere » 2» 2 2 2 2000 5 
Bierbrauereien - -» + nr =» 9 @ehülfen - - - -» 2 
Anfieher 2 1... | Bade-Anftallen . +. +. + - 2 
Arbeiter - . . . - 2 Abdeckeeer· l 
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Berbermeifler » » 22.0. 3 Bofamentirer - » » 22... 1 1 
@efellen Bupmaderinnen 2... 24 
Töpfermeifter » = 20. 3 hülfinnen . 5 
Geſellen Sutmachermeifter - » x» + - -» 3 
Lehrlinge Lehrling Ar 1 
Blafermeifler - » » » 2.0. + 5 Zifchlermeifter - - 2... 16 
Lehrling - » -» »- -» Gefellen und Lehrlinge - - 10. 8 
Maurermeifler . 0...» 3 Groß und leinbötther . . - . 16 
Gefellen. . - - - GSefellen und Lehrlinge .. 8. 5 
Lehrburſchen SHolzwaarenmadier - .. 2 
Bimmermaler & . > 2220. Korbwaarenmader . 2... 2 
Rebrlinge » » » - Geſell und Lehrling - - - 1. 1 
Bimmermeifler » > 2 2200. 2 Drechslermeiſte 2 2220. 5 
Gefellen ».. - Gelel ..... l 
Lehrburfhen . . - Buchbinder »- 2 220 e. 2 
Bimmerflidarbeiter - » ». + - 2 BEE: 2:0: 1 
Brunnenbauer, nur Geſellen 8 — — am DENE te 2 
Lehrlinge - » » - Muflter. » 2000000. 2 
Dacdeder, nur Sefele . . . - 1 Behülfen und ehrlinge - 10 
Steinfepermeifler » + +... 2 
Gelee»... . 1 
— — — — 1 
Geſelle » . . - - 1 Groß faufleüte - > 8 
Mühlenbauergefelle » » - - » » 1 Gehülfen - -» 2... 8 
Stellmadermeifter - - + » +. - > Klein-Saufleite » » » +»... 13 
— Er 8 Behülfen und Lehrlinge . 21 
Geſellen u. Lehrlinge 117 SHaufirende Krämer » 2.2.2. . al 
Segelmader - » - vn.» 3 Commilfionaitd » » = 22...» 2 
@efelle . R l 
Grobfhhmiedemeilter - - - - -» 7 —_— 
GBefellen . . Seeſchifffahrt. 
Lehrburſchen egelfhifle - - » » - - 43 
Kleinſchmie demeiſter - + » - -» 13 Laftträchtigkeit . - 5.244 
Gefelln.. . » » - Dampfihiffe - - - ». 2 
Lehrburfhen . . - Vierdefraft . » . 130 
Nadlermeifter » » 2. + Schiffemannſchaften . - 875 
Kupferjchmiedemeifter » - - » - 2 (Man vergl. oben Rhederei, S. 793— 708.) 
ebgigermeiter n  . . 2 2 Brut z 
: 1. 
a FR Bere 3 Coftträdtigleit . . 416 


Lehrling 


Gold und Gilberarbeiter . j P : 2, 


Uhrmader . © 2» 2 urn 3 


De BE 


Gehülfe 

BSeilermeifter und —— . 6 
Gefellen . 
Lehrburfcen — 


Färbermeiſter 
Bleicher 2 
Schuhmachermeiſte ·⸗88 58 


Befellen und Altnider - - 
Lehrlinge - +» » 


ndfhuhmader - » . . Pen | 
ürfchnermeifter » 2 202. . 4 
GBefele . .... 
Riemermeifter &. » » > 220. . 7 
Gelellen . . . . » 
ae j 
Schneider, männliche ..30 
weiblihe » » 2... 33 


Männl. Befell. u. Lehrlinge 
Weibliche ö 








Eigenthümer . ».. 28 
Mannfhaften . » » -» 60 


Landtransport. 
re ꝛc. Fubrleüte . 17 
Anchte > 2220. 5 
Pre 222.0. 29 


Gaſtwirthſchaft ıc. 
Witte 2.2... 18 


Sehne = 2 4% 2 
Schanfwirtfe . - . . 12 


Anftalten zur Förderung des — — Verlehrs 


Buchdruckerei.. ... 
Eigentbüner . » .. l 
Arbeiter » 22... l 
Steindruderi » » 2.0. 1 
Eigenthümer » . » - l 


Mit 
der Buchdruderei ift eine Bücherhandlung im 


Kleinen verbunden, für die 1 Gehülfe be- 
ſchäftigt iſt. Auch läßt fie ein Anzeigeblatt 
für Wolgaſt und Umgebung erſcheinen. 
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Johann Friedrich Ludwig Elsner, aus Jever gebürtig, ijt der Beſitzer der Buch— 
bruderei, zugleich Gründer derfelben im Jahre 1839. Bis dahin Factor in der Deften: 
chen Rathsbuchoruderei zu Wismar, ließ er fich zu Anfang des genannten Jahres zu 
Wolgajt mit der Abficht nieder, daſelbſt eine Buchorucerei zu gründen, wozu er vom 
Magiitrat, und, auf veifen Antrag, demnächit von der Königl. Regierung zu Stralfund 
unterm 17. April 1839 die Gonceffion erhielt. 


Es ſcheint nicht, dak Wolgaft zur Zeit der Greifen, ald die Stadt Nefivenz des 
Fürsten mit mehr oder minder zahlreichem Hofhalt und Ei der Landes Collegien war, 
eine Buchoruderei gehabt habe. Was leitere an Druckſachen gebrauchten, Tiefen fie zu 
Greifswald in der Univerſitäts-Officin, vielleicht auch in Bart, wo Herzog Bogiſlaw XI. 
im Sabre 1582 eine typographiſche Offtein gründete, anfertigen. Sei aber bei dieſer 
Gelegenheit, nach Mohnike, bemerkt, daß ver Typograph Johann Kankel, der in der 
Officin des Grafen Peter Brabe, auf Wifingsd, in Schweden, in der Mitte des 17, Jahr 
hunderts mehrere, auf die Geſchichte und die Antiquitäten Skandinavien's ſich beziehende 
Schriften and Licht gefördert hat, und von da nad Jönköping gezogen ift, ein Wolgafter 
von Geburt war. Er ſelbſt nennt fich ein Wolgafter Stadtfind. Er drudte u. a. Ion 
Rugman's Nordlandz Chrönika og Befkriffning, 1670. Wegen jeiner Überfievlung nach 
Jönköping ſ. Hager, Buchdruckerkunſt ꝛc., Leipzig 1742, IL, 135, 136, 

Verweilen wir nod einige Augenblide bei der Gewerbe: Tabelle, jo nehmen in einer 
Stadt, wie Wolgaft, die zumächit auch eine Seeſtadt ift, Diejenigen Gewerbe, deren 
Schauplag das Waffer ift, das Jutereſſe vorzugsweile in Anſpruch. Da fehen wir denn 
bereits im Jahre 1861 ein zahlreiches Perjonal mit dem Schiffsbau auf den Wolgafter 
Werften bejchäftigt, und alle dabei in Betracht kommenden Nebengeiverbe verhältniß- 
mäßig vertreten, fo die in Metall, in Eijen, Kupfer, Blech arbeitenden Gewerte, die Segel- 
macher, die Neepichläger x. Bon der Nhederei, der Seeſchifffahrt, Flußſchifffahrt ift im 
Obigen ausführlich geiprochen worden; hier aber noch des — 

Fiſchergewerbes Erwähnung zu tun, das in der Gewerbe-Tabelfe mit 21 Mit- 
gliebern aufgeführt fteht. Ber der Fiicherei fommt für Wolgaft nur der Peneftrom in 
Betracht. So weit in diefem die Fiicherei der Stabt zuftändig ift, wird felbige zum 
Theil von 9 ſ. g. Stadtfiihern ausgeübt, welche aber zugleich herrſchaftliche Fiſchzüge 
gepachtet haben. Außerdem leben noch 9 Perſonen als Fiicheret= Pächter mit ihren 
Familien ausichlieglich von der Filcherei, während 10 Perfonen die Fiſcherei als Neben: 
gewerbe treiben. Als Fiſchhändler ernähren ſich 3 Perfonen mit ihren Familien und 
handeln außerdem noch mehrere Händler gelegentlich mit Fiſchen. Endlich wird von 
vielen Familien, ſogar einzelnen Perjonen das Ralchern von Heringen, Aalen, Flım- 
bern ꝛc. als Haupt: oder Nebengewerbe betrieben, welche mittelbar ebenfall® von ber 
Fiſcherei leben, Es wird der Wirklichkeit ziemlich nahe kommen, wenn man die Zahl 
der Einwohner Wolgaſt's, welde im ber Fiſcherei unmittelbar oder mittelbar ihre 
Nahrungsquelle finden, zu eva 250 annimmt Zur Sifcherei werben feine anderen 
Fahrzeüge, als Quatzen, Pulte und offene Böte benutzt. 


— — — —— — — — 
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Anhang von Urkunden und Nachträgen. 





Herzog Bogiflaw IV. bewinmet die Stabt Wolgaft mit Lübiſchem 
Recht und vereignet ihr die Inſel Zife mit all’ deren Gerechtigkeiten. 
Vom Yahre 1282. 


Urtert. 


Bugislaus D. G. Dux Sclavorum, 
omnibus in Perpetuum, ut ea quae 
per nos et Fideles nostros rationa- 
biliter sunt ordinata robur obtineant 
et vigorem volumus ut sic in eis ve- 
ritas elucessat ne Successorum, ver- 
sutia locum habeat in eisdem. Ea 
propter notum esse volumus univer- 
sis tam praesentis temporis Quam 
Futuri, quod nos dilectis civibus 
nostris in Wolgast +j- omnem 
Libertatem et jus, quod Lubecen- 
ces GrypesWaldenses et Dy- 
minenses habere noscuntur, legi- 
tima donatione, donavimus in Fu- 


turum totaın insulam demedia aqua, 


Quae Cysa nominatur usque ad me- 
dicam paludem gremitz ad jus dietae 
Civitatis perpetuo condonamus. In 
eadem insula cives nostri XVI man- 
sos cultos et Pascua ad ipsorum 
necessaria obtinebunt, prata prae- 
dietae Civitatis protenduntur de in- 
sula quae est contra antiquam Pe- 
nam usque ad Stagnum Molzkow 
et deinde linialiter et directe usque 
ad Stagnum quod dieitur Stron- 
myn et ab inde angulum illum qui 
Penemunde cum Lignis et pascuis 
et omni Jure usque ad salsum mare. 
Praeterea omne jus quod iidem ceives 
habuerunt à primo Fundationis tem- 


Überfegung. 


Bogiſſaw v. ©. ©. der Slawen Her: 
zog, entbeüt allen und jeven zu allen 
Zeiten Glüd und Heil! Auf daß das— 
jenige, was durch und und umjere ge- 
treüe Diener und Räthe mit gutem Vor- 
bedachte verhandelt und gefchloffen wor: 
den, kräftig und gültig bleibe, jo wollen 
wir, daß bei folhem allen die Wahrheit 
jolchergeftalt bervorleüchte, daß Die Arg— 
lift und Verſchlagenheit der nachlommen- 
den Zeiten dawider feine Statt finden 
möge. Zu dem Ende thun wir allen 
und jeden, ſowol in gegenwärtigen als 
zufünftigen Zeiten, Hiedurch fund und zu 
wiffen: daß wir unjern geliebten Bür- 
gern zu Wolgaſt alle Freiheit und 
alles Recht, welches die Lübeder, 
Greifswalder und Deminer nur 
immer haben mögen, auf vedhtsbeftän- 
dige Art verlichen haben, auch überdis 
ihnen auf die Zukunft die ganze Inſel 
von der Witte des Waſſers, welches 
Cyſa genannt wird, bis an die Mitte 
des Gremiger Moors, damit folche zu 
ewigen Zeiten gedachter Stadt Eigen— 
thum ſei, vereignen. In eben dieſer In— 
ſel ſollen auch erwähnte unſre Bürger 
16 Hufen ſadigen Ackers und ſo viel 
Weide haben, als ſie bedürfen werden. 
Die Wieſen der vorbemeldeten Stadt 
jolfen von dem Merder, der gegen die 
alte Pene über liegt, bis an den Molz— 
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pore in eivitate Wolgast, in insula 
quae Suante Westrove et in Angulo 
angiporto Penemunde obtinebunt tem- 
pore sempiterno Et Medidum quem 
huiusque habuerunt perpetualiter 
obtinebunt. Haec in quam omnia 
infrä Seripta, videlicet jus, mansos, 
ligna, pascua, prata, piscationes et 
quam Libet Libertatem dietis civi- 
bus donavimus perpetud possidenda 
prout & charissimo Patre nostro 
Barnimo duce Slavorum et Dno. 
Wartislao à primo fundationis tem- 
pore habuerunt et nobis per ipsorum 
Sigillata, Privilegia ostenderunt. Cu- 
jus rei testes sunt, Dominus Hinri- 
cus dietus Duncker, Heinricus de 
Heidbrack et Johannes Frater suus, 
Lypoldus ursus et Conradus de Nien- 
kerken milites et quam plures alü 
Fide digni. Ne igitur super his du- 
bium oriatur praesens instrumentum 
ex inde Confectum cum appensione 
Sigilli nostri antedictis eivibus duxi- 
mus largiendum. Datum Ükermünde 
et actum ibidem anno Dni 1282 in 
mense Majo. 


(L. S.) 


Copiä hate concordat cum vidimata 
copia, quae in veteri ducali archiro du- 
cali Wolgastensi habet etc, quod testor 


B, Schwalenberg, archivarius, 


Nah einer Altern Abfchrift in den Mannal- 
Acten des Appellations-@erichtörathes Dr. Dabis, 
betreffend die Revifion der Wolgafter Stadt 
verfaffung. 


fow See, und von dannen in geraber 
Yinie Bid an den Stronmyn See, und 
von da bis an den Winfel, ver Pene- 
münde beißt, mit Inbegriff der Holzun: 
gen, der Weide und aller Rechte bis an 
das Salz Meer fich erjtreden. Überdies 
jolfen gedachte Bürger alles Recht, wel- 
ches fie von der Zeit der erften Stif- 
tung der Stadt Wolgaft an der Inſel 
Swante Weſtrow, und an dem Hafen 
Penemünde gehabt, zu ewigen Zeiten 
haben und behalten: So follen fie auch 
den Scheffel, ven fie bisher gehabt, 
immerwährend behalten. Alles vor: 
meldete, nämlich das Recht, die Hufen, 
Holzung, Weide, Wiejen, Fiſcherei, und 
alle und jede Freiheit, haben wir mehr: 
erwähnten Bürgern zum bejtändigen Be- 
fig verliehen, fo, wie fie ſolches alles von 
ber Zeit der erften Stiftung an bon 
unjerm geliebteften Vater Barnim, Her: 
zoge der Slawen, und Hrn. Wartijlam, 
erlanget und und barüber berjelben be - 
fiegelte Onadenbriefe vorgewieſen haben. 
Zeügen hiervon find (j. nebenftehend). 
Damit alſo vieferhalb fein Zweifel er- 
wachen möge, haben wir gegenwärtige 
Urkunde darüber verfajlen, und nebit 
Anhängung unſers Imfiegeld den vorge: 
nannten Bürgern ausfertigen laſſen. Ge— 
geben und geichehen zu Ukermünde im 
3. d. 9. 1282 im Mai. 


Diefe Überfegung 
ift von Iohann Carl Dähnert, und fteht im deffen 
„Sammlung Bommerfder und Rügiſcher Urkun- 
den”; Bd. II, ©. 348 und 349, mofelbft auch 
der Urtegt abgedrudt ift, der vom der hier ge» 
gebenen Abſchrift hin und wieder, doch nur we- 
nig abweicht. Das Wort donare, weldes Däh- 
nert durch „[henten” überfept, fteht oben „ver- 


eignen“. 
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11. 


Herzog Bogiflamw IV. betätigt der Stadt Wolgaft den Hof, den fie 
von Johann v. Heidebred angefauft hat. Bom Jahre 1301. 

Die Familie Heidebreck beſaß in der Stadt Wolgaft einen, mit Aderwitthſchaft verbundenen, Dof, 
den Bürgermeiſter und Rath durd Kauf an das Stadt-Eigenthum brachte. Der Verknüfer war Johann 
v. Heidebred, Ritter, einer der Räthe des Herzogs, der die Bewidmungs-Irkunde von 1232, ſammt fei- 
nem Bruder Heinrich, als Zeüge mit vollzogen hat. Letzterer beſcheinigt auch das vorliegende Dokument, 
In welchem Theile der Stadt diefer Heidebrediche Hof gelegen hat, dürfte jept wol nicht mehr zu ermit- 
teln fein. Die Beftätigungs-lUrkunde lautet folgender Maßen, 

Privilegiam Dueis Bogislai datum Civitati Wolgast super curiam Jo- 
hannis de Heidebrake. 


In nomine sanctae et individuae Trinitatis, Amen. 


Nos Bogislaus Dux Sclavorum et Cassubiae, recognoseimus, et praesenti- 
bus publice protestamur quod nostro et heredum nostrorum nomine, damus 
Civitati Wolgast nobis dilectae, proprietatem curiae strenui et honestis militis 
nostri Johannis de Heidebrake sitae in Wolgast, cum omni utilitate et usu- 
fructu, sieut dieta curia intra suas jacet metas et cum omni jure ut prote in 
agris eultis et incultis, pascuis, pratis, paludibus, aquis et aquarum piscationi- 
bus, lignis, arboribus, arbustis et miricis cum omni libertate, et jure Lubecensi 
libere, quiete in perpetuum donationis titulo possidendam. Ne autem hane 
nostram donationem ullus in posterum valeat infirmare, praesentem damus pa- 
ginam inde confeetam, nostri sigilli manimine firmiter roboratam. Testes sunt 
* Henricus de Heidebrake, Henricus de Reno, Johannes Here (Bere?) marscalcus, 
Theodorieus Bere, Wedel Stede, Ludovicus Kedine, Gerhardus de Leisten, Ar- 
noldus monachus milites Gerhardus Grope, Martinus de Templin, Eggehardus 
de Exmkowe famuli et plures alii fide digni. Actum et factum per manum 
Magistri Henriei, nostrae curiae notarü, anno Domini M°CCC® primo, Sexto 
Calendarum Februarii. 

Bolthafar, Abhandinngen, S. 91, 


III. 


Der Herzoge Georg und Barnim Beſtätigung der Wolgaſtſchen 
Privilegien. Bom Jahre 1524. 


Wy Jürgen und Barnim, Gebröder, von Gades Gnaden, Herthoge tho Stettin, 
Pommern, der Caſſuben vnd Wenden, Fürſten tho Rügen vnd Grafen tho Gützkow, 
belennen mit diſſem vnſem Brewe für und, vnſe Eruen vnd nahfamende Herrſchap, dat 
wy den Ehrſamen vnſen leven Getruven, Börgermeiſtern, Rahtmannen, Werken und 
ganzer Gemeinheit vnſer Stadt Wolgaſt, an gedahner vnd empfangener Erfhulding vnd 
Edesplicht, vmme even vnderdanigen Gehorſam, fo je vnſen Vörölderen bether gotwillich 
vnd gerne gedahn, vnd je mit eren Nakamelingen uns vnd vnſer Eruen henvörder nach 
wol dohn ſchölen, könen vnd mögen, vnde vth fünderliger Gnade, alle ere Privilegien, 
Breue, Begnadingen, Gerechtigheiden vnde gude Gewahnheiden, ſamt erem Egendome, 
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damit je van vnſen feligen Vörölderen begnadet find worden, vnd bether in Bruck gehat, 
vnd ſünderlich, wo en deſülvige dorch vnſen ſeligen Herrn Vader in enem Confirma— 
tiong-Breve, des ſien Datum iß tho Wolgaſt im Viertheinhunderten, vnd darna im dem 
Vyf vnd Söventigeſten Jahre (1475), am achten Dage sanetorum innocentium Mar- 
tyrum, confirmeret vnd beftebiget fint, od alfo in aller Maten, efte de gedachte vnſes 
hochjeligen Herrn und Vaders Brev hierumen vom Worden tho Worden verlievet und 
gejehreven wäre, verlihet, gelehne, confirmeret vnd beftediget hebben; wo wy denn hör 
vns vnde vnſe Eruen, en und eren Nafamelingen, vefüluigen Privilegien in Maten, wo 
vir, verliben, confirmeren und beftedigen, in Kraft deſſen vnſes Breves, den wy tho 
Orkunde mit vnſen anhangenden Inſegeln wetentlich hebben verfegeln Taten, vnde gegeuen 
tho Wolgaft, am Fridage na Bonifacii, na Chriſti vnſes leuen Herrn Geborth im 
Veifteynhundertſten, und darna im Beer vnd Twintigſten Jare (1524). Hirby an und 
över fint gewejt, vnſe Redern vnd leuen Getruwen: Bivigenz van Eickſteden, vnſes Yan- 
des Stettin Erflemmerer, Jacob Webeſſer, vnſe Kanzler vnd Höwetmann tho Yöwen- 
borg, Achem Molzan, vnſe Hövetmann tho Wolgaſt, Joachim van Eichſtede, Doctor, 
Ernſt Nicolaus Brun, Domherr tho Camin vnd Stettin, Hans Steinbach vnd Frauz 
Dehne, vnſe Secretarien, vnde ſüß vele mehr Ehren- vnde Lovenwärdige ıc. 
Dähnert, Urkunden Sammlung, Bd. U. S. 349, 350, 


IV. 
Balentin v. Eickſtedt's Befchreibung der Stadt Wolgaft. 
Aus der Wolgaſtſchen Amts-Matritel vom Jahre 1574, 


Rachſtehende Beſchreibung ift buchftäblich getrei nad) ciner in der Documenten- Sammlung des 
Wolgaſter Raths-Ardivs enthaltenen Abſchrift, die nach Handichrift und Orthographie dem Anfang des 
17. Jahrhunderts anzugehören fdheint, von dem Bürgermeifter Vogel zu Wolgaft im Monat Mai 1855 
angefertigt. 


Bolget Beichreibunge der Stadt Wolgaft vnndt dſelben Pertinentien 
vnndt gerechtigheibt, ſo vile diſſem fegenwertigenn Amptbuche jo ich Valentin 
von Eickſtede zufertigen anzufertigen angefangen einzulieben notigk. 


Erjilich Hath die Stadt wollgaft itzo ICXI gante vnndt ICIX Halbe erbe vnndt 
Budenn, darüber feindt noch 7 gantze erbe It. 20 Halbe erbe jo itiger Zeibt Feinen 
landtichoß geben, alß M. ©. H. Zeughauf, It. des Kornhauß I. M. ©. H. Hauß 
bei Heinricus Oldenkerden. Noch M. Arpen hauß vnndt ande heufer, vnndt Bodenn 
jo ihm Landtſchoß Regiſter Specificiret vnndt vaciren 8 bobenn dar zum teile Stelle 
vorm gemacht, wie auß dem landtſchoß Negifter nach d lange zuerfehen vnndt ftehet zum 
M. ©. 9. gefalnen wieß fonfftig damidt zuhalten, Sonften ift igiges Landtſchoß Regi- 
jter ihm folgende Strafjen '; wierwoll gar vnordentlich geteilet :| Ich habe aber dennoch 
dem Regiſter folgen ſollenn vnndt werben die Straffen nach einander genanbt. 

1 Erftlich beim Markede, dar ito wahnet Hans Carin, 4 gange erbe 3 Bodenn 
jo hans Carin zu ftellenn gemacht. 

2 Zum Anden die Yodenftraffe, darin wohnet Heinrich Schulge 7 gantze erbe 
16 Halbe erbe, frei, ein gante erbe, vaciren 2 Boden od Stelle frei fünff halbe erbe. 
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3 Die lütke Brüggen Straffe, darihnn ich Valentin von Eidjteth wohne 13 gante 
erbe, 20 Halbe erbe frei 2 erbe. 

4 Nie Straffe darihnn wohnet Michel Lübbele, 4 gantze erbe, 25 halbe Erbe 
1 erbe frei vnndt 4 Boden. 

5 Scomaler ftraffe, darihnn Michel Wernele wohnet 18 gange erbe vnndt 
11 Halb erbe, ein gan erbe frei vnndt ein Halb erbe vacat + Erbe. 

6 Bord Straffe darihnn Eraßmuß Hauſenſche wohnt 12 gange Erbe, 7 halbe 
erbe, 2 Erbe frei vnndt 2 halbe erbe. 

7 Lange Straffe dar Mare Wolff wohnet 20 ganke erbe 6 halbe erbe frei -+ Erbe. 

8 Jungferen Strafje darihnn Jochim Hagemeifter wohnnt 8 gange Erbe + erbe, 
vaciren Hagemeifterd 2 Bodenn. 

9 Die Schmiebeftraffe dahrinn der Haußvoigt whonet 17 gante erbe 10 halbe 
Erbe frei ein erbe 12 Bodenn, vnndt vaciret 1 Bode. 


Kirchhoff 2 Boden vaciret 1 Bode. Sonft Siendt noch etliche wüſte ſtedenn ihr 
d Stabt aber nicht vile. 


NB. Bauwiele hath 9 Hofe 12 Katen 7 Bodenn, frumme wide 13 Katenn, 
Bicherwide 31 Katen 3 Mhülenn-Katen, Penemünde 6 Hafen Huufen, 26 Katen 
6 wüfte Katenſtedenn vnndt igiger Zeidt eine gantze extraordinarien ftüer, wan das 
Haus gibt 1 Guldenn dei halbe Erbe od Bode ein halben gulvenn, der Keller 1 orbt 
1 C fl. XXXVIE auß d Stadt wollgaft beidenn widenn vnndt Peenemünde. in 
freuchenn ftlier aber thut zu diefer Zeibt IC fl. XXXIX $. 


Eß hath auh M. ©. H. nmebenft dem Mate das halbe gerichte ihm d Stadt 
waß ohne waldtfamenn thatenn daſelbſt gejcheihn, Das zu Zeidt durch I. F. ©. vndt 
d Stadt verordneten Nichtsvoigt vndt Beifigern geftraffet vnndt was alſo vor Bruch 
jerlich dauonn wirdt eingemanet vnſers G. H. haufßrentmeifter die helffte ihm Ampt 
Regiſter zu boehrenn vnndt d Stadt die and helffte nach laut dſelben Negifter wirbt 
zugeitellet. 

Waß aber aufferhalb fürftlih gnadenn freiheiot zwifchen den thorenn in ben bo- 
bern ahnn d Stadt Muerenn befegenn bi ahnn den Nenjtein daſelbſt auch bei d lüt- 
fenn Brüggenn, beigleichenn auff beidenn d rades widen ahm Endel wie fie die orbe 
nbomen. 

Deßgleichen die forde biß ahnn denn Strom belangen thuth. 


St In vandt Allwege des Raths fandliche gerichte geweſenn, auch ihm Rath— 
hauſe, Stadthofe, Batſtube, Brodt vnndt fleiſchſcharren vnndt hirte Katenn, vnndt wirdt, 
was da geſchieht denn Kemerherrenn geclagt vnndt ihm wicker dore drüber das gericht 
gehaltenn. Auch waß ihm Stadtkeller bißweilen verbrochen wirdt, Haben die Keller— 
herren jdzeidt zuuortragenn, d Strom aber hordt M. G. H. durchauß wie auch frieheidt. 


Daß beſatendt bei d langenn Brüggen wan ſchiffe od Khane Irenn Tagell od 
Reiff darahnn feſt gemacht, gehöret dem Stadt Diener auß Befheel d Kamerherren 
guthunde, ſonſt auff dem Strom vnndt wan die tagell nicht feſt iſt, ohn die Brüggenn, 
ſtüd es dem Zolner zum, ihm Nhamen M. G. H. So auch durchauß auf allenn 
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jtrömen. Die lange Brügge Aber, muß die Stadt jdzeidt war fie Brodfellig vnndt 
baufellig wirbt bawenn vnndt fertigen laſſenn, barjegenn ihnn Olden Jarenn von ven 
landeßfürſten zuehrhaltunge dſelbigenn deme Rathe vnndt d Stadt d Bruggen Zoll 
verfaufft unndt ubergeben. 

Daß gerichte ober die Kirche wedeme vnndt Kirchhoff gehort denn landeß fürſtenn 
alß Patronen. 


Das gerichte auffenn den thörenn auff den Stadt felde Alf vonn dem nien thore, 
biß ihnn die Giſenborch, gehoret dem Nate, auch wid vonn d Rauensburch biß ahnn 
den Greniger Dam aufgenhamenn die rechte landjtraffe, iſt M. ©. H. zuftendig vnndt 
wirdt d landtwech gerechnet jo weit alß mhan midt einen Speiß ftafenn ahnn beiven 
jeiten deß landtweges ein mhall jchlahen fan, gehoret alles zum landtwege, Sönnften 
ijt die grentze ihnn dem boltlein Grenig genandt zwiichen d Stadt vnndt Jaſper Apen- 
berg richtig vnndt Herlich midt mhalenn vndt ſcheidebomen. 

ER hath auch die Stabt zwei Windt Mihüelen, vnndt die Armen eine, weld hardt 
Kornn, von Alters here nach Vßweiſung. 

(Hier fehlt in der alten Abjchrift ein Bogen, der mittelte. Nach der anjheinend im 18, Jahr- 
hundert gefertigten Eopie, welde ſich im Stadtardiv in einem Gopiario verfhiedener Documente befin- 
det, folgt bier die Erwähnung der fürftl. Katen auf der Fifeberwiel, der fürftlihen Mühlen auf dem 
Stadtfelde und des fürftlihen Schafftalls bei der Zifenmühle, fodann die Gränzbefhreibung nad den 
von deu Bürgermeiftern und Kämmerern Anno 1565 gemadten Angaben. Dieje hebt an vom Hohen- 
dorfer See, wird fortgeführt bis an die Zifenburg und Brüde, welde der Stadt gehören, von da weiter 


bis am den Bifenberg (?) wieder längs der Mitte des Badıe. Im der alten Abichrift Heißt ed nun 
weiter:) 


D Stadt, vnndt die and helffte, M. ©. H. gehorte, vnndt alſo M. g. H. vnndt 
d Stadt gemptlich. 

Die Bach od Bede vonn d CZiſenn Brugge ahnn den teich were dem jtigenn 
icheffer zu Preiger vorhueret, gebe jerlich dauonn M. ©. H. 1 fl. vnndt dem Nabe 
zum Wolgaft XVI Hl. M. ©. H. bequeme jerlich 8 ß mehr alß die Stadt Auf denn 
Vrſachenn daß ehr die frie Bede jo vonn d Freiarde ahnn d GBifennenpuele durch 
M. G. H. Wiſe gegraben, vnndt ihnn die gemeine Becke laufft, fiichen mucge. Alles 
was auff diſſen d Bede nach d Stadt gelegenn, gehorte d Stadt, auch d grundt, dar— 
auff M. ©. H. midt des Raths willen namlich ein jcheffer hauß vnndt ftell nemlich 
gebawet vor bie jchaffe jo zu Hofe teglich gefchlachtet werben, darauff I. F. ©. auch d 
Stadt einen jchrifftlichen Neuers gegeben wie oben gedacht. 

- Bon dar geftehet d Radt das d CZiſenteich M. g. h. gank gehöre, allein das 
landt jo von d Stadtwerts darahnu gebet, gehöre d Stadt, joweit eß jdzeibt trugfen 
iſt, vnndt alß die Kühe abgrafen vnndt ablangen können. Eß habenn aber Stellenn 
Wakenitze domalß hauptmhann auff wolgaſt vor einem Jare fünff, ſechſſe, einenn gra— 
ben vor ahm lande ahm CZiſenteiche graben laſſenn ihnn meinunge denn lauff des 
Waſſers dadurch auf die müle zu fürenn, welches doch wenig geholffenn, vnndt ſei dem 
Rade vnndt d Stadt domalen zugeſagt das ber grabe d Stadt ſolte vnſchetlich fein, 
vnndt vor keine grentze angezogenn werden, Sonden d Stadt nach wie vor dasjene was 
vber den grabenn belegenn pleiben ſolte. Nhun aber hatte ſich d Haußvoigth daringen 
vndſtanden ein ortlein wieſenn, ſo vber dem grabenn belegenn, vnndt vaſt ahn das acker 
Kempichenn gehet ahnn dem CZiſenteich zu meihen midt dem Rore, re zuuor, ehr d 
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grabe gemacht die wollgafter gemeihet hettenn. Pathen ſiehe dabei zu laſſen. M. ©. 9. 
lanbtreiter berichtet es gehorte meinem gnebigenn herrn. 


Bındt continuivet fich die grentze alfo vorlengft dem teiche jehr Bis an das 
Brüggendorffer Feldt darein grabe auffgeworffenn. 


Aldier vnndt etwah beffer Hinauff iſt Nath vonn Wolgaft midt Jasper Apen- 
borge jtreitig geweſenn. Iſt aber duch mich igigen Hauptinhan auf Wollgaft Valentin 
von Eickſtedt mit ihren beibjeitig gutem wiſſenn vnndt willen dmaſſenn verglichen, das 
bie wollgafter den graben allein halten, wnndt wanns notig dmaſſenn reumen, vnndt 
auffwerfenn folfen, damit das riehe nit wberlauffe vnndt ſchaden thuen kenne, ſoll and) 
von ihmen allerſeitz, damidt ehr nicht muedtwillig zugepellet, geſchonet werdenn, alle ellern 
bolge jo ihmm dem grabenn vnndt bortenn deſſelben wechſſet behaltenn vnndt howenn 
die wollgafter zu ihrer Nottrufft, Was aber uber denn grabenn nach Brüggenborff 
wächljet, pleibet Apenborge. 


Die großen Eychenn aber die auff dem graben nach Brüggendorff werts flehen, 
jolfen ſcheidebbeme pleiben vnndt von feinem theile gehowen werde. 

Bonn den eichenn gehet bie grente auff ein auffgetvorffen mball von fein grunfe 
ahm wege welch d mülenn we auf dem lande zue wuſterhauſenn nach d Cziſen 
Mhüele, vonn dar gehet die jcheibe weiter auff ein and mall bei einen groſſen jtein 
nad) denn eichenn, das dritte mhall hart ahnn ben erſten eichbaum. 

Das virte Mhall umb einen Heinen eichen baum, da deß Naths fehlüffelt Toll 
außgehawen werben. 

Das fünfte mhall noch vmb einen fleinen eich Baum. 

Das fechfte mhall vmb einen alten krummen eich Baum. 

Das 7 mball vmb einer eichenn gefchüttet. 

Das 8 mhall zwiichen des Raths Ader fo miot heive bewachſſen vnndt Apen- 
borges Ader. 

Das 9 mhall ahnn dem wege. 

Das 10 mhall ahn d and feite des weges. 

Das 11 mhall omb eine eiche gejchüttet. 

Von dar die fare gleich hinund nad d grenke alfo das auff d einen jeitenn 
Bruggendorffiiche auff d Anden wolgaſtiſch ader ift, alba unten ahnn D grente ift auch 
ein mhall auffgetworffenn gegen einen eichen baume d auff d wolgaftifchen grundt vnndt 
Boden fteht. 

Bonn dar ift weiter ein gefumpte ellern holglen, gebort halb ven wollgaftern 
vnndt halb denn Karinſchen biß auf ben hollendorffer wegk, da fiehet man den Katzowi— 
jchen Kirchthorm von dem gebet die grenge gleich Bi; ahnn das waſſer recht fegen d 
Moltzkower Bele uber vnndt jo vorlengjt waſſers hero biß ihnn die Stadt. 

Waß weiter belangt alle holtzung auf dem Stadtfelde ſampt Ackernn weiſenn 
weidenn, waſſer Rhor orteren Rus vndt Büſche vnndt ſo Ringes wieße vmme herr biß 
andt waſſer gehoret d Stadt nach außweiſung ihres privilegii. 
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Zu deme hath die Stadt auch eine wijche, die Borger wotig genbomet, vnndt licht 
zwifchen d alten Bene kegen bollendorff vber, vundt d neuven Vene nach Peenemünde 
werts, bat ihren Anfangf bei dem fopell orte nach Moltzkow belegenn, vnndt firedet fich 
nach Creſſelin ahnn WM. a. h. wotigk darzwiſchen eine jcheive grabe, d beide wifchen 
ſcheidet, dieſenn wotigk gebruchenn vnndt werbenn die Borger zu erhaltunge ihres viches 
auch vmb frembe leuthe willen die teglich bei ihnen berbergen, haben iko M. g. h. eine 
Koppell abgetrettenm, auf jenjeit D poene nach poenemünde werts vnndt hath M. g. h. 
hirüber ein Reuers dem Rathe gnediglich erfolgt. Sonſt ift von d Poenemündiſchen 
gelegenbeit jondliche vorzeichnung. 

Das Jagendt Aber auff dem Stadtfelde, gehoret M. g. h. Die Stadt gibt auch 
jerlich ihm 3. f. g. Gamer zufampt dem offergelo 90 Mk Orbüre vff Nicolas betaget, 
zun deme mueß d Stadtwagen 9. 5. ©. Rethe nach dem Gripswolde, Andlam vndt 
Stolpe, wann ihnen ahngeſagt wirdt od Kundtſchafft auß d Cantzelie befommen, fhu— 
renn, Aber ven Pferden vnndt Knechte weil fie auſſenn ſeindt wirbt fueter vnndt 
mhal geben. 

Item wan Bnſer g. h. nach dem Spandhagenn, Spiegelßdorff od ſunſt nach d 
Eldtna, Stolp od Ancklam vorreiſet, füerenn die Bawlüthe Kuche, Keller vnndt Silber— 
knechte dienenn dabenebenn ihre f. G. midt 25 mannen von auff Bede vnndt ſchrieben 
funmen nebenſt anden Stedenn, vnndt muſſenn gleichwoll J. f. g. Stadt vnndt hauß 
bewhonen vundt bewaren helffenn, wan ihnen zugeſagt, geben auch nebenſt denen von 
Uſedom wan ein Pommeriſch freulin wirdt außgeſtuert ein wagenpferdt. 

Waß Sonſtenn je Zu Zeiten jeglich mehr vor Zulage vnndt dienſte vorfallenn 
iſt vnnotig zu erzellenn. 

Ihmgleichen was Zuerhaltung d Stadt alſo zum Thormen Meuren Stadthauſe, 
Stadthofe, Ziegelhofe, Brugfen, Mohlenn, Batſtube midt einkauffung d erdenn vnndt 
Kalckſteine, erbawunge deß pramß, belonung d Knechte vnndt mit entrichtung d Renthe 
d Kirchen vnndt ſonſten jerlich auffzuwenden vnndt alſe ihnnhame vnndt Aufgabe d 
Stadt belangenn thutt, dauon haltenn die kemerherren Regiſter, Thun rechenſchaff wans 
begeret. 


V. 
Wolgaſter Bürgerſpräche, eine Polizei-Ordnung für bie Stadt. 
Bernutblich in der Mitte des 16. Jahrhunderts erneiiert. 


Sie ift in Folge des, der Stadt Molgaft, oder vielmehr deren Vertretern, zuftehenden Rechts, 
Statuten zu errichten, von Bürgermeiftern und Mat in einer nicht befannten Zeit erlaflen worden und 
ohne Iandesobrignfeitlide Genehmigung und Leflätigung in Kraft getreten. Die Urjchrift emibehrt die 
Angabe des Jahre, im welchem dieſe Poligei- Ordnung erlaffen wurde. Sie wird in der Urkunden- 
Sammlung des Wolgafter Maihs-Ardivs aufbewahrt: Die Abichrift, welde dem vorliegenden Abdruck 
zum Grunde liegt, iſt im Aprik 1855 von dem Bürgermeifter Vogel, zu Wolgait, buchſtäblich getreu 
angefertigt, und find auch die im Original von derfetben Hand angebrachten Corresturen wiedergegeben, 
nicht aber die daſſelbe verunftaltenden Nandbemerkungen aus dem Anfauge des 18. Jahrhunderts. Die 
„Buͤrgerſprache“ iſt im Originnle auf 14 Seiten gejchrieben, die bier im Abdrude am Schluß einer jeden 
Erite mit fortlanfenden Zahlen bezeichnet find. Auf den lehten fieben Seiten ift das Iuterpunstations- 
zeichen des Komma durd einen langen Strich / antgedrüdt, ftatt deſſen bier das längft übliche kurze 
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Komma gebraucht if. Der am Schluh angehängte „neüe Bürgereid“ ift von derfelben Handidrift, mie 
die Bürgeripradye, die Tinte jedoch gelber, Auch ift derjelbe beihmupt und dadurch theilweiſe undeit- 
lid, an einer Stelle — bier im Abdrud durch Punkte angedeitet — ganz unleferlid. 
Dith ift ve Burfprafe, jo der Stadt tho Wolgaft jampt der ganken 
gemeine von Olders beleuet vnnd geholden. 

Thom Erjten. Nemandt ſchall fprefen op Hernn vnnde Fürſten, Noch vp ber 
Landehhernn Räde vnnd amptlude by Ir mr bröfes. 

DE Schol nemandt ſprekenn vp Burgermeifter und Radt, noch vp de gerichte 
g waldt diſſer Stadt by Ir mr bröfes. 

DE ſchall nemandt fprefen vp ehrlife frome Lude fromven vnnd Junckfrouwen, 
Borger vnnd Borgerfchenn dath eehr vnnd geruchte Schwelen magh by Ir mr Bröfes. 

Ein jeder Burger vnnd Inwanehr diſſer Stadt, od alle dejenen fo hir richtbar 
fin, de thojprefe tho einem andernn befft, de jchall an Yübejchen Rechte fi laten be- 
nogn, vnd fine clage tbo rechte ftellen vnnd erkennen lathen, od fich von diſſer Stadt 
gerichten nicht enttheen an de höge Öuerichendt, ane durch Middel der Appellations by 
Ir me bröfes. 

DE ſchall nemandt fin eigen Richter fin, vnnd ſick mit gewaltſamer dadt edder 
wordenn an jemande vorgriffenn vnnd vorhalenn, noch tho eigener wrafe trachten by 
bren pundt brofes, 

DE Schall nemandt van unſern Borgern, fine Safe jenige procurator upbragen, 
jonder be bebbe de jafe erjt vor vnß gejucht vnnd Erkendtnuſſe gehordt. 

Ock Schall nemandt beftign are Willen de Stadt Döre, muren, widhufer vnnd 
weile by lx nır brödes, 

Ock Schal nemandt der Stadt frigheit fi eigenen, innemen edder bebuwen bi 
Ir mr bröfes, 

Die welen höltre der Stadt fampt den wyden Schal niemandt anuerdign vor 
geuen edder houwenn by x mr. und efen holdt by Ir mr. 1. 


Weme de Stabt wafe effte de Dorwachtt werbt befallenn de Schall he wartenn 
alje he ver will tho antwordenn by vermeidunge hogeſter jtraffe. Vnnd jo fremde Lude 
ihn nacht tidt by der muren efjter in jiraten befunden worben, de jchölen bett jo deß 
morgens in vorewaringe genhemen werden vñd vmme beſcheidt gefragt. 

Ein jeder jchall wahren fin vhur dat bar kein jchade van feme, So dar fchabe 
van queme, vnnd be jenne dar de ſchade van entjtan, nein geruchte malende, de jchal 
feine Brod nicht wethen. 

Ein jeder Erue ſchall hebbenn twe lange Yebbernn, einen vuhrhatenn vnnd ein 
Ledderſpann. 

Twe halue Eruen ſcholen ock hebbenn twe Leddern vnnd einen vhurhakenn vnnd 
ein jeder ein Ledderſpann. 

Die Buwlüde binnen vnnd buthen der Stadt, ſcholen hebbenn feur ruſtunge glick 
dem gantzen Erue, vnnd ein jeder Buwmann ſchal hebbenn eine ferdige ſchlöp vnnd 
bequeme kuunen, vnnd darmit ohne water jhn der nodt by dath vhur nicht kamenn. 
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Die Ampte jchölen hebben vhur Auftinge, ein jeder vor fi ihm Sonderheit bin- 
nen bufes, of van der ampte wegn inth gemeine na older gewonheit. 

Nemandt jchall binnen der Stadt decin vp fine timmer Sonder Steindad edder 
Lehmdack. 

Barnnholdt vnnd ror, ſchal ſthan buten der Stadt vthgenamen bat ein jeder 
magh hebben in feiner Behufing dat gantze Erue VIII foren, dat halue Erue IIII fho— 
ren Holts. 2. 

Ein jeder knecht effte magt ſcholen in vhures noth ane ruſtinge, ſo tho reddende 
denſtlich, bi dath vhur nicht kamen. 

Die Ledder Huſer ſcholen van ben verordneten vorſtenden jeder an ſinen ort, ſte— 
des ferdich geholden werdenn, ock mit nottröftige Leddern vnnd vhurhakn vorſorgett, wat 
dartho tho vnderholdunge deſeluige van nodenn, ſchal vth der gemeinen Stadt geſam— 
melt werdenn vnd daruan betaltt. 

Nemandt von Bruweren vnnd allen de darnen hebben vnd gebrukn, ſchal vor dree 
deß morgens tho drogende vheur vnder de darnen bothenn vnnd vp den auenth nha 
negen kein vhur darinne hebbenn. 

Nemandt ſchall win edder frombt Bher ſchenke Sonder alleine jhmme Stadt— 
kelre, ſo idt aber woll ſchencke wolle, de ſchall daruan geborliche acciſe der Stadt geuen. 


Ungewönliche Bruwſtedenn Backlagn vnnd Schmede lagn ſcholen nicht thogeſtadet 
werdenn, vnnd beſonderlich jhnn haluen Eruen vnnd Boden gantz vorbodn fin, vmm 
fhuers farlicheit tho vermidende Ludt f. g. Brieffes dar öuer gegeuen Ernſtlichs mandat 
vnnd of by des Rades ernſtlicher ſtraffe. 

Ein jeder ſchall acht vnnd vpſehendt hebben weme be huſeth vnnd hegett. 

DE Schal ein jßlich hebben rechte mathe, wichte vnnd Elnn, quarter, ſchepeln 
und Lode, die dar brodjam ane befunden wardt, den wil de Stadt richten vp hageſte. 

3. 


Von Hochtidenn. 


1. Welker Börger Stadtjhnwaner edder Vnderdan die deß Standeß vnnd vor- 
mogn jß, dath be eine freige koſte dhon will, die ſchall der Stadt geuen X mp. ſonder 
dingenth vnnd deſoluige ock vor de koſte den Stadt kemerherrnn entrichtenn. So magh 
bie to koſte ladn jo vele he will vnnd geuen ſinen freunde geſten nha finem vormogn, 
de koſtn vppen mandagh vormoge diſſer Stadt belieuinge anfangn. 


2. Andere ſo dagh koſten holden vnnd dhon willen, ſchölen geliker mathen vppen 
mandagh anfangn. Brad ſchal Brudt vnnd Brudegam mit eren freunde ſeygers 
9 ſchlagn jhnn de kerke fin. Scholen nith mehr als 40 heißke vthgenamen frömde Lude 
vnnd Hofdiener thor koſte ladenn. od nicht mehr alß X paar junfern vthgenamen bat 
fruwentymmer, biddenn. Noch ſchölen ſie neine junferke vnder X jharen forderen edder 
vor der Brudt ghann noch Dißke ehnenn thorichten lathenn. Idt ſcholen od neine 
Dienſte megde (idt were denne dat fie ver Brudt edder ben Brudegam na verwandt) 
tho der Brudtlacht erſcheinen. Vp die malltidt drey ethende edder gerichte geuen dar— 
tho die Botter vnnd nith mehr, od denſöluige Dagh die Brudt tho Huß bringn vnnd 


* 
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bie koſte endign, vnnd deß folgende Dags neine köle edder Spelluve brukn alle by 
V me jteaffe. 

3. Gemeine Borger vnnd arıne Lude jo ehre finder edder freumbe tho den 

eren willen berabenn vnnd grote entrichtinge nicht vermogn, de jchöfen vor 

4, 
eriten Na middagh vmb 3 jchlagn ihn Die ferfe mit ehren freundn fin, XX heißln 
thom hogſten thor Brubdtlacht ladenn vihgenamen frömde Lude bauten V parr Junfern 
vthgenamen boffjunfern nicht biddenn. eine auent koſte dhon, eine malltidt anrichtenn 
drie ethende geuen dartho de botter vnnd nicht mehr, od des anderen Dages nicht wider 
vnkoſt dhon by V zu ſtraffe. 

4. Lönell edder brudtbehr Na olve gewanheit tho holdende vnnd ſick mit vnkoſten 
tho beladende, ſchall hiemit ock ftrades fin afgedan by V uff brofes, 

5. Ock jchölen de Brudigam vnnd Brudtt ehrer beidn jion freundtſchop neine 
gifte genen alleine de Brudegham vnnd die Brudt ein dem anderenn vnd niemandt 
mehr. Welkern vörgeſchreunen puncten die Brudegam deß folgenden friedags winn de 
femerbern jhngane by finem Ede erholvenn ſchall, dath He wedder des Rades ftatuten 
vnd belieninge nicht gehandelt edder gedan hebbe. 


Deß gelife mit kindelbierhen vnnd kerkgange. 

Thom erſten. Scholen henferner tho der inholinge nicht buer tvintigh fruwen 
die einem jedern van ſiner freundtſchop vorwandt edder nabern gelegn, vörbadet edder 
gefördert werdenn. 

Thom anderen. Schall derſöluige ock, wen die alder högſte ſine gnade vor— 
leinet, nichts mehr alß ein eier ſuppe dartho ein ethende fleiſch edder fiſche, 

5. 
neuenſt botter vnnd keſe na gelegenheit gegeuenn werdenn. 

3. Wen de junge gebordt tho der hillige Döpe gebrachtt werdt, ſchölen die fru— 
wen mit dem finde vp feſtdage vmb 12 ſlegn vnnd tho werkeldagn deß morgens vmb 
9 edder nha ethende tho dree ſlegn jo woll tho winter alß ſamer tion gewißlikn by pena 
Von jhn der kerkn erſcheinenn. 

4. Thom vierdn. Schölenn nichtt mehr alß ſöß par fruwen darunder od be 
gefaddernn gerekenth, welkern od ein jeder nicht öuer twelf ſchillinge vadderen geldt 
genen ſchölenn dorch die warßfruwe gefordert vnnd ſönſt daröuer neine mehr int huß 
gebeden werdn. 

5. Thom vöfften. Denſoluign wen ſie uth de kerke kamen hefft ein jeder ſiner 
gelegenhelt nha einen Drunck claret win edder bier tho ſchenkn vnnd ſchölen dar üÖuer 
nicht upgeholdn noch jennige collation angerichtet werdenn. 

6. Mit dem kerkgange ſchal idt blinen by older gewanheit nömlife dath mit ber 
tindelbedderinne eine fruwen fadder tho ber kerle vnd daruth wedder tho huß gahn und 
die maltidt nhemen, doch ſchal darbuer niemandes mehr inladenn noch mehr uncoſten 
darup gewendet werdn. alls by pena X fl. ſtraffe, die de richtogt von be vorbreleren jo 
offt jhnn einem edder mehr puncten darwedder gehandelt jchall und werdt vthförderen 
vnnd neuenſt andern bröd der Stabt vörrekenenn. 6. 
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Item ein jeder jchall hebben ruftinge unnd werhe, na ſynem vermogn. vnnd fo 
ihnn der Stadt ein ruchte werde fchal ein jeder jlen nha ben bören, dath de vor- 
waret werdn. vnnd wol eim geruchte malet junder nodtt, de ſchall dat verbötenn 
mit X mE 

It. Roggen fchall de fopman wen he den gefoft hefft, ver armoth vth ven jedn 
umme fothan geldt alje he de gekofft hefft, mede delenn. 

Idt will od ein erfam Stadt hirmit alle eren mitbörgernn bebben vperlecht, dath 
ein jeder ſick jhn ſinem kopen vnnd verkopen aljo holde — wie van den Stedn ſemptlich 
belieuet if worden. Darup den ein eidt vth befell aller fteon geftellet, welfern Na vor: 
lefener Burjprade ven Borgern ſchall vorlefenn vnd erinnertt werdn, barna fie ein 
jeder werdt wethenn na tho richtenn vnnd vor ſchadn tho hödenn. 

ot fchall od nichtt geftabett werben, gaſt mit gafte tho handelnde beide binnen 
edder butenn markede by vorluft der war edder gefofften qubeR. 

tem niemandt van den frömbde, ſchall in unferen Jarmarkede wulle, honning efte 
botter fopenn, vnnd weß idt ſunſt mehr fin mochte, darumme de markede der Stadt 
thom beſtenn gelecht fin, by vorluft des gudes. J 


De ſcholen feine fromde vnnd loſe geſellenn hanterunge bir tho hebbende, by 
jennige börgern edder jhnnwaner ſick belagernn. 

Der Stadt Wolgaſt Vnderdaann de vp den wiln wanee ſcholen ehre korne vnnd 
andre whar nemandt ſondern vnſern Borgern vorkopenn, So der wol bauen dede, de 
ſchall ſinen Brock nicht wethenn. 

DE ſchall allen buwlude beide binnen vnnd buten der Stadt ahn de Stadt brüg— 
gen mit den hadtfaringe vnnd anderen ſchippern vor holdt vnnd ander whar nit mit 
forne ſundernn mit gelde tho handelenn vorgundt fin. 

Deßgelike ſchall den Buwleudn binnen vnnd buthen der Stadt hirmit Ernſtlich 
vorbodn fin fein korne tho haluen tho Siegende by pene DB fl. 

Noch derſoluige vorbodn fin, ehren Dienſtknechten feinen ader ahn Stadt deß 
loneß tho thoſeggende ſöndern mit ehımen vmb ein genandes geldt handelenn vnnd fie 
miedenn. by pene B fl. 

It, Idt ſchall od nemandt finen Hoff edder faten vp deſüluige wike vorfopenn 
vorgeuen edder vorlothenn ane deß rades vorweten vnnd willenn by vorluſt finer ge— 
rechticheidt ſo he dar ane hebben mochte. 8. 


Vnund So woll van vnſern Borgern fine liggenden grunde vnnd ſtende ſtöcke vor 
dem Rade vorſettet, de vorſettinge ſchall by machtt bliuen vor allenn Eruen. 

It. So vnſer Borger Ein vor den andern Lauede, nuedtloffte, ſteruet he ſine 
Eruen ſcholen darumme neine noth lidenn. 

Woll an vnſern Jarmarkende werdt geleidet, de Schall deß geniethenn achte Tage 
vmme, vnnd woll Ihnn vnſer Stadt veſte jß, de ſchall jhn vnſen Jarmarkede nicht ge— 
leidet werdenn. 

Nemandt ſchal brieue won fromde vuden annemen vnnd dragn ahn vnſe Borger, 
beſonder he wethe wath ſie jhnholdenn. 
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Woll vobbelen edder Spelen leth jhnn finen huſe vnnd dar quabt van queme, de 
ſchall finen Bröck nicht wetenn. 

Nemandt van vnſen Borgers noch fnechte efte arbeides Lude, ſchal lange meker 
exen edder Bile dragn, beſondern jever tho finen arbeide, de dar bauen deith den will 
Ein Stadt richtenn. 

Nemandt jchal jhn vnſer Stadt, de frombe tho gude riffe vpkopen ber gemeine 
hirſulueſt tho vörfange by pene B am 9. 


Die Knakehouwer vnnd Stadt flachter, ſchölen dat jhar dorch nicht anders den 
offen fleiſch jhnn ven jcharren jlachtenn vımd by punde vorfopenn, ven Somer borch, 
vngemeſtet fleiſch vth dem graſe edder weide vor 1 5 gemeftet flejch den winter dorch 
alfe idt gejettet werbt jeder tibt ma finer werde. Koflleſch moth alleine vp den Bußkell 
marfett werden mit geilachtet, dath nith by punde jondern by ferndelen edder by ftüce 
vertofft wat Ein jeder kahnn bebinge. 

Wol jhnn dem Buhfell markede hir fleich tho fope bringet, de fchal de hude de 
dartho gehörenn mede bringe. 

Nemandt fchall vnſer Stabt more ſteln thouortopende men alleine mit dei rades 
willen tho finem eigene Behof. Vnnd wol torf efte hoig tho ſchepe bringet de ſchal dat 
nicht op fchepe by der langen bruggenn. 

It. So Ein meniche jteruet vp vnjen» beide win de fie Erue böret vnd nein 
Borger if, ſchall dem Rade den teinde geuen, gelid efte be binnen der meuren geivanet 
hedde. 10. 


Wol heüſern effte Bode heft tho verheurende, de Schall idt dhon na vnſerm 
Stadtrechte alſo dat dar gewonliche plichte van kamẽ beide vnſern gnedign bern vnndt 
der Stadtt. 

It. Wol ſick van buthen vth andern Landen efte gebede hirher binnen de Stadt 
edder vp vnſe wike tho wanende wolde begeue, die ſchall vor Erſte ahn den Radt bringn 
genochſame Segel vnnd brieff wor he her kummet vnnd wo he von ſiner herſchop af— 
geſcheide ſey. Sunſt Schall he von feine Borger noch Buren werben angename, ſon— 
dern ſtrackes wedderumme van hir vorweſenn werdn Na vormogn vnſes g. H. publi— 
cierten mandaten. 


Idt will ock Ein Erſam Radt ernſtlich geholdn hebbenn, dath henferner diejenige 
ſo alhir heuſlike ſick nedder thoſettende bedacht vnnd willenß ſindt, ſick vor der vor— 
truwinge ahn ſie vorfuegn vnnd die borgerſchop gewinnen. 11. 


So ſick od jemandt hir entjegn heimlick her jnne ſlickende vnnd anderen thor ber- 
berge kumme edder buthen der Stadt nedder dede vnnd alſo angetroffen worde, So 
Schal deſuluige mit dem werde jo ehme angenommẽ gebörlich geſtraffet werben by 
x m] bröckes. 

I. de ampter fcholen fi mit ehren gefellen vnnd knechten tho jeder tidt vnnd 
allentbaluen den keyferlifn vnd furftlifn mandaten jo nhu negeft offentlich vorleſenn, 
publicieret vnnd angeichlagn worde geborjamlich vnnd gemethen bolve gelif wo dath vp 
jevers handtwerkes gebruf jhn anderen ſiede geholden werdt, vnnd jeholen fi de ampt- 
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fnechte vp den gatgen by auen tiven bauen x flegn nicht findn lathenn by vormydinge 
ber pene vnnd ftraffe jhn den mandaten vorlinett. 

3. So woll vp vnſen witn jhn hurheuſernn edder bodenn wanet edder ſonſt od 
mit andern june iß, ſchal geuenn 8 ß. tho ſchate. vthgename de dar wanen tho pacht 
rechtte. Vnnd Scholen dieſöluign ſo mit andern jhnne edder jhun ehren by org 


Sindt op bei rades an Seggenth glick den andern fatener tho diente ghane by — 
der waninge. 

Nemandt ſchal vp vnſen wikn beir ſcheukn So mennige txne So mennige üij pundt. 

Nemandt Schall ahmme Sondag bier vthſpunde ane jhmme ouſte by pene rr R. 

So Ein perdt jhn den neign höuwen ver Stadt holte werdt gepandet, dath ſchall 
man loſen mit 4 $. 

Ein jeder ſchall fin vhe alſo foign, offen ſwine fchape vor den herden driuenn 
edder Sunſt doch den herdenn fin lohnn geuenn. 

DE ſchall ein jeder deß nachtes, fin vhe in die ſtelle dhon vnnd nichts vp beme 
marfede edder in ben ftraten fthan latem, So dat gepanbet werdt Schal jeder houet 
4 ß pandt geldt geuenn. 3 

Wol meß vthfören ledt, de Schall den nicht lenger wen eine nachts, vor ſiner 
dören liggen lathenn vnnd nemandt ſchal fin anf werpe vp de ftraterm beſondern vth 
der ſtadt weg füren lathenn. 13. 


ot Schall od nemandt van vnſern jhnwanern fin flaß jhnn der Stabt edder tußkn 
den dörenn brakn lathenn Sundern jhn den velde vnnd ahn deme orde, dar ibt nemandn 
ſchade dhon kahnn by pene x mE 

It. nemandt noch Borger efte Inwaner edder fromder, Schal binns der Stadt 
mit buſſen ſcheten by iij pundt vnnd weret dat dar Schade von queme, dar ſchall ve 
tho andtwerde vth welfet Hufe idt geſchudth, vnnd od vor den fromdenn. 

Noch dem ock diſſer tidt de vntucht vnnd Schande ſick der mathen Steigertt vnnd 
angehet, dat dem laſter mit radt edder dadt nicht nach gewehret werdn Sonder gantz 
öuer handt nimpt, und de vntuchtign beſtign ſick darup vorlatenn, dat je mit ehrer Bn- 
tucht gelt weruen. So will Ein Stadt jegnwerdich hirmit jluten, wen ſolcke Vnfalle 
mehr kamen hir binnenn vnnd jhn der Stadt gebede, dath de deder der geſchwekedn 
nicht mehr geuen ſchall den 3 ß vnnd ein par roder ſcho. Bid alſo ſchall ve geſchwe— 
kede werdn vth de Stadt vorweſenn. De deder auerſt ſchall ahn dath gerichte fin vor- 
fallen x fl. brofe ane gnade edder de geſchwekede pſone nemenn. 

Vnnd So jemandt diſſe bauen ſchreuenn ſtucke vnnd artikell buertrede vnnd brele, 
den will de Stadt richten Na Stedeſchem Rechte. 14. 


Nota: 


De Borgermeiſter, de thor tidt jihmme worde ſith, plecht Einen Erſa⸗ 
men Stadt Semptlich vnnd einen jedernn beſonderlich tho rechte erbedene 
Rademe alſe de Burſprale jß afgeleſenn. 15. 
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Der Neign Borger Eibt. 


Ick N. N. laue vnnd fwere, bat ick mid jegn einem erfamen Stabt alhir tho 
Wolgaft, myner geborenver öuericheibt, Ihn allen billign vnnd chriftlife fahr, Dem vier- 
den gebabe gottes nha, gehorfamlich, alf einen erlieuende geböret, vorholden will, mid 
webber beföluige nummermehr fetten edber vpwerpenn noch fie vorachtenn, Sundern fie 
vele mehr vor meine von gobt gefettenden vnnd thogeordente ouericheibt altidt holden 
vnnd erenn. Vnnd So villicht jemandt jhn myner jegenwerbtcheit fin tho reden jetten 
wurde, will ick ſie dem achten gebade gotts nha vertredenn vnnd wo dieſöluige dar 
nicht van afſthan wurde, jolfes einem meiner herſchop anſeggen vnnd vormeldenn. 


Im gleickn od laue ick ahm, dath fo entwedder ick ſiege bat ahn ben Stabt 
bören, meuren, wicheuſern, wellen, bollwerk vnnd bruggenn, od ahn der Stadt weh 
höltern edder ekenholt ſchade geſchehn, dathſöluige nicht thouerſwign Sundern vele mehr 
myner herſchop antoſeggende. Vnnd alſe alletidt der Stadt Bejtn tho wetende. 

IE laue vnnd ſwere od, jhn myner hanteringe rechte mathe, wichte, vnnd elle, 
quartier, ſchepel vnnd Tode tho gebruklende will mick od jhn entrichtinge Landtſchotts 


Borgerſchot, . ....... vnnd fonſt naberlifn laſten vnd vnplichten glick andern 
nabern recht vörholdenn: x ..... ſo ick entwedder dorch Szanck vnd eneynicheidt tho 
EEE thojprafe gewinnen wurde, will ick mic van diſſer Stabt gerichtenn 


mynem 
nicht enthehenn ahn die hoge öuericheidt ane dorch middell der appellatio. 

Band den letzſlike laue ick ahnn, niemandt jhnn koperſchop vnnd fiſtfange vörfanf 
thodon, noch mith frömder Leude edder gaſtgelde kopſlagn, handelen vnnd wandelen 
Sundern wath ick ſunſt mynem vormögn nha, ahn korne, meell, wulle, hennich, bottern, 
fleſch, federn vnd anderer kopmhansware ſülueſt geköft vnnd ahn mid gebracht, mit mei— 
nem eign edder recht vnd vprichtick geliegenen gelde edder vp meinen glofen geſchen ſiehn 
vnnd allewege geſchein ſchall. Alle vorgeſchreuene puncte getruwlich thoholdende ane alle 
geferde Als my godt hielpe vnnd fin hilliges Euangelion. 


VI. 


Entſcheidung des Königl. Schwediſchen Herzogl. Pommerſchen 
Tribunals zu Wismar die Ausübung des ſtaatlichen Oberaufſichts— 
rechts durch die Königl. Herzogl. Regierung zu Stralfund betreffend; 
vom Jahre 1764, 


In Sachen Bürgermeifter und Rath der Stadt Wolgaft, Appellanten und Que- 
rulanten, wider die Königliche Bommerjche Yandes-Regierung, Appellatin und Queru- 
latin, wegen Aufhebung einer, zu Unterjuchung des Stadtweſens zu Wolgaft verorbnete 
Commilfion, wird, visis actis, nunmehr befunden und erkannt ; 

Daß zwar Appellantes und Querulantes der fernern Fortiegung der Commis- 
sarifchen Unterfuchung fich nicht näntlich zu entziehen haben, je dennoch diefe nicht wei- 
ter, al® auf diejenigen puneta, welche, von denen jelbiger und einer Regulirung über- 


Wolgaſter Synode. — Stadt Wolgaſt. — Urkunden-Sammlung. 835 


gebenen, ein annoch obtwaltendes dissidium zwiſchen Magiftrat und Bürgerſchaft mit 
fich führen, oder, wegen dieſer dabei unmittelbar verfirenden interesse leicht dazu Anlaß 
geben könnte, zu erjtveden; in denen übrigen aber, welche die beſſere Einrichtung des 
Stabtwejend zum Vorwinf haben, inzwiſchen aber von Magiftrat und Adtmannfchaft 
bereits vegulirt find, ed nichts weiter, als einer kurtzen revision, bebürfe; ſolchemnach 
was 1°, die der Commiſſion aufgegebene Verbeſſerung der Stabt-Cassa-Orbnung und 
der Achtmänner-Injtruction anbelanget, da dieſe deren völlige Nichtigfeit ſelbſt anerten- 
nen, es dabei zu laffen. 24 in Anſehung der revidirung ſämmtlicher Krieges-Rech— 
nungen, Appellantes und Querulantes ſich nach der unterm heutigen dato in Sachen 
ihrer wider einige aus bortiger Bürgerfchaft, publieirten Urthel zu achten, dagegen qua 
Zuum ot Zum, die Liquibirung der Stadtichulden ſowohl, ald die Verfertigung des dazu 
erforderlichen Steüer-Anſchlages, und der dabei zu observirenden proportion, dem 
Magiftrat und Achtmanns-Collegio, nach dortiger Stadt-Berfaffungen und observance 
aller übrigen Städte alleine zu belaffen; daferne aber einige Bürger fich wieder die vom 
Magiftrat gemachte repartition gravivet zu fein, befinden jolten, Commissarü felbige 
zu vernehmen, und mit Beiltimmung des MagiftratS und ber Achtmänner und der 
Deputirten aus der Bürgerichaft, dieſe Streitigkeiten auf koften des Hagenden ober auch 
succumbirenden Theild näher zu unterjuchen, und, im Hall fie felbige zu applaniven 
nicht vermögten, nebjt ihrem Öutachten, ver Königl. Regierung zur finalen Entſcheidung, 
davon zu referiren haben, welche ſodann Die execution dem Magiſtrat, als orbentlicher 
Obrigkeit zu überlaffen hat; ad 5 der Commiffion unbenommen bleibe, mit G&eneh- 
migung des Magiitratd und der Achtmänner, die in Vorſchlag gebrachte höhere Ver— 
pachtung des Dorfes Penemünde cum pertinentiis vorzumehmen und auf foldhe Weiſe 
die Beförderung dieſes heilſamen Werkes Ihr gemeinfchaftlich mit angelegen fein zu 
laffen. Da auch ad Grm das nöthige wegen Errichtung einer Secretariats-Instruction 
bereits, nach dem Bericht des Magiſtrats, bewerfitelliget, imgleihen qua Trum, die vor- 
mahls obgewaltete Streitigkeit zwiichen dem Rath und der Cämmerei gleichfalls fchon 
beygeleget und ferner, qua Siem! wegen ber depositen- und concurs -Gelver, alles in 
jolhe Ordnung gebracht, daß feine Beſchwerde darüber geführt wird; So hat Com- 
missio fich damit weiter nicht zu befaßen, falls fie aber annoch eines oder anderes bei 
diejem ober jenem puncto zu erinnern hätte, desfalls mit dem Magiftrat und Acht: 
mannfchaft zu conferiven, und eine Verbeſſerung zu treffen, oder auch der Königl. Re 
gierung davon Bericht abzujtatten, als welche nicht ermangeln wird, alsdann gehörige 
Verordnung ad Magistratum abgehen zu laffen, und, nach völliger ajustirung der ent: 
worfenen Oronungen, diejelbe zu confirmiren: Wie denn Acta zur weitern Beförderung 
und Abrichtung diefer Sachen, forderſamſt remittirt werden follen. 


Publ. beim S. Reg. Trib. ven 22. October 1764. 


= * 
* 
Denunciationen wider den Bürgermeiſter Chriſtian Friedrich Wagener und Streitig— 
keiten zwiſchen Magiſtrat und Achtmannſchaft zu Wolgaſt hatten die Landes Regierung 
105 * 
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veranlaßt, eine Viſitations⸗Commiſſion zur Unterfuchung der Beſchwerden und Unord⸗ 
nungen in ber ftäbtiichen Verwaltung, welche im Laufe des Tjährigen Krieges durch bie 
Erpreffungen ver Preüßiſchen Kriegsvölfer veranlaßt worden waren, anzuordnen. Gleich 
im Anfang der Verhandlungen, 1761, ftarb Wagener. Magiftrat und Achtmannjchaft, 
welche größtentheil® aus neüen Mitgliedern beitand, glichen fich aus, und der Magiftrat 
verlangte nunmehr, daß bie Gommiffion, da der bei ihrer Anordnung beabfichtigte Zweck 
und vorhanden gewejene Veranlaffung weggefallen feien, aufgehoben werde 


Hiermit war die Landes-Regierung indep nicht einverjtanden, vielmehr wurbe der 
Commiffion die fernere Unterfuchung und Regulirung der ſtädtiſchen Angelegenheiten 
aufgegeben und in den Bejcheiden vom 24. und 27. October 1763 mehrere, die Kaſſen⸗ 
und Steier-Berwaltung, die Streitigleiten zwifchen Rath und Achtmannſchaft, die In- 
ſtruction des Rathsjecretaird, ein Rathhaus- Reglement und die Wahl eines Bürger: 
worthalters betreffende Punkte hervorzuheben. Gegen diefe Verfügungen appellirte ver 
Magiſtrat und fegte feine Bejchwerde darin: — „Daß die Continuation der verorbneten 
Commiſſion erkannt und folche nicht vielmehr wieder aufgehoben worben“. 


In der Relation wird vom Referenten dieſes gravamen fir durchgängig erheblich 
nicht erachtet. Denn wenn auch jeit Anoronung ber Commiſſion der fie veranlaffende 
Grund nicht überall mehr vorhanden jei, jo hätten fich doch große Unordnungen im 
Stabtweien und Irrungen zwifchen beiden Collegien herausgeſtellt, und da leide es fei- 
nen Zweifel, daß Regimen nomine ex auctoritate der Landes» Obrigfeit biefelbe aus 
dem Grunde zu heben befugt und verpflichtet fe. Es folgt nun in der Relation eine 
wörtlich dahin lautende Debuction: 


„Zwar wollen gar viele Rechtslehrer behaupten, daß, da denen Civitatibus 
municipalibus ihre Güter und Mittel als ein eigenthümliches Patrimo- 
nium zuftänden; einem jeden Herrn aber eine freie Dispofition und Admi— 
niftration feines Eigenthums gebühre, L. 21 C. de Mund., jo könne doc) 
ein Magistratus von Niemandem, nicht einmahl a Principe angehalten 
werben, Rechnung von der Adminiſtration ihrer Güter, als welche lediglich 
ex bonis civium entjtanden, abzulegen, welche Meinung unter vielen ande— 
ren fouteniren 

Heterus in tract, de ration, redd, Loc. III, u. 20, 

Matth, Stephani intr, de Jurisdiet, L, II. P,2, M. 3, C. 2, n, 166. 

Lothmann cons, 81, 

Mervius ad jus Lub, II, Tit, 3 ad rubr, n, 26 segg. 

Knipschild de Civit. Imp, L. V, C. 10, n. 14. 
Dieweil aber Summa Reipublicae potestas, wie 

Schiller in Exec. ad ff, 50 8, 33 
gar wohl fchreibet. — So hat Dagegen 

Schiller 1. e, 

Stryck in einer befondern diss, de jure Prineip, eirca rationes Civium C, II, 


no. 7 qq. 
Zahnins in politia municipalis I. Il e. 46 n, 44 multis xqq. 


dem Landesherrn die Macht beigeleget, von feinen erbunterthänigen Städ- 
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ten nach feinem Willklühr und Belieben Rechnung ihrer Adminiftration zu 
erfordern 
db. Sedendorff, Teüticher Fürſten Staat P. II. c. 9. n. 9, 
Jedennoc aber, da ein Pandesherr feinen Mumicipal-Städten ex Privile- 
gio omnimodam Jurisdictionem, Politiam et administrationem bono- 
rum hätten, und zwar privative beigeleget; ober biejelbe auch vergleichen 
Sreiheit per immemorialem possessionem, bie einem privilegio gleichet, 
acquiriret haben: fo folget auch daraus, daß ein Chriſtl. und rechtliebender 
Regent, der pacta und privilegia zu Halten fich verpflichtet erkennet, nicht 
anders, ald im wahren Nothfall und wenn das allgemeine Wohl e8 erfor: 
dert, fich dieſer Freiheit anmaaßen könne. Potest siquidem, fchreibt 
Leyser in med, ad ff, p. 678 n. 2 


gar wohl, Princeps omnia, ut, si bonus est, non vult omnia nec fa- 
cile civium suorum jura, vel privilegie, vel immemoriali praescriptione 
acquisita, infringere. Womit zu conferiren 

Mervius P, VIL, dec, 305, 306, 
wojelbft er die Grenzen der potestatis Superioris in Anjehung ber denen 
Städten competirenden Gerechtfame vortrefflich beterminiret; daher denn 
auch der belobte Samuel Stryckius jeine vorgin etwas allzu generaliter 
abgejaßte Meinung in einer nachhero ventilirten Disputation, welche casus 
controversus enthält und zwar 

Casu XII.: an et quodcungue Princeps a Senatu Civitatis munieipalis ra- 

tiones exigere possit!? N, 18 qq. 

billig temporiret und nur in bemen Fällen dem Prineipi biejes Recht ein- 
raümen wollen, si querelae Civium de mala pecuniae publicae admi- 
nistratione ad Principem perlatae, vel hic aliter probabilem de ea 
notitiam nactus sit. Welchem Sentiment dann auch 

Leysser |. c. 


völlig. beipflichtet,“ 


Es wird demgemäß anerkannt, daß die Commiſſion rücfichtlich der Punkte, bie 
jtveitig gewefen, inzwiichen aber beigelegt worben find, und zu einem Streit nicht mehr 
Anlaß gegeben Haben, feine Continuation mehr haben bürfe, cum ...... in casu, 
ubi gravamina a Civibus contra Magistratus producta cognitio tamen ultra 
remotionem gravaminum non sit extenda 

v, Stryck I. e. cap. XUIL, n. 19, . 
daneben auch noch ausgeführt, daß Polizei und Oeconomica eigentlich zur Competenz 
der Stabtobrigfeit gehöre, die fie verfaflungsmäßig mit ven betreffenden ftäbtifchen Col» 
legien zu erledigen habe und daher in dieſer Thätigleit nicht von der Bifitations - Com» 
mifjion behinvert und vertreten werden bürfe, Stryck J. c. Hiernach werben bie ein- 
zelnen Punkte burchgegangen und demgemäß erkannt. 
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Der Gorreferent ift mit diefen Anfichten im Weientlichen einverftanven. Er jagt 


Dann was überhaupt curam supremi Prineipis in salutem Civitatum 
munieipalium anbelanget, jo ift niemanden unverborgen, eivitates pupil- 
lorum jure frei und daß fie daher in perpetua quasi tutela 

L. rempubl, P, de jure reipublicae 


die administratores bonorum eivitatis aber als tutores und curatores 
anzuſehen feien. Gleichwie nun einer jeden Obrigfeit zur Schuldigfeit an- 
gerechnet wird, rationes gestae tutelae zu erfordern, 

Reform, polit, de 1577, Zit. b. Bupillen und Minderjährigen, 
eben fo Tieget alfo dem Landesherrn ob, daß er gleichſam als Obervormund 
Rechnung von denjenigen erforbere, quibus tutela civitatis commissu 
est, imprimis cum bona privati pupilli non tanto nexu tangunt 
publicum statum reipublicae totius, quam quidem bona Civitatis a 
quorum conservatione illussa salus pendet quodam modo publica, 
adeoque curam supremi officii aretius efficit. 

Schiller ete, 50 &. 33 in fine, 


Die Voten der übrigen Tribunals » Mitglieder find hiermit übereinftimmend und 
erkennen das landesherrliche Recht, für die Aufrechthaltung der ftädtifchen Verfaflung 
und Befeitigung der bei der Berwaltung zum Borfchein kommenden Mängel Sorge 
zu tragen und über Streitigfeiten zwifchen Rath und Bürgerfchaft zu entjcheiden, voll: 
ſtändig an. 


(Aus den Zribunals- Acten von 1764, die Stadt Wolgaft betreffend, in Dr. Dabis 
Manual Acten.) 


vu. 


Tribunals-Erkenntniß in Sachen des Magiſtrats zu Wolgaft ad 
Rescript. Regim. in puncto angemutheter jährliden Einfendung der 
Stadtrehnungen; vom Jahre 1789, 


Darin beißt es: 


Daß vorlommenden Umſtänden nach, und ba die Appellanten nach Ausweiſung 
der Acten nicht nur dem Judicato ber Königl. Regierung vom 31. Januar 1785 fich 
bereits fubmittirt haben, ſondern auch die bisher bei Ablegumg und Aufnahme ver 
Rechnungen vorgegangenen Bernachläffigungen nicht in Abrede zu ftellen vermogt, — 
ferner qua gravamen II. bie Gerechtfame der Stadt, als welche von ben bei ber 
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Königl. Regierung über die Aominiftration des Stadtweſens zu machenden Erinnerun⸗ 
gen feinesweges aus der Acht zu laſſen find, jo wenig durch die bisherigen Verfügungen 
verlegt worben, als das Iandesherrliche Recht ver Oberaufficht auf die von Appellan- 
ten angezielte Weiſe bejchränkt werden mag, es ihrer Beichwerde ungeachtet bei ben 
Verordnungen der Königl. Regierung, a quibus, lediglich zu laffen. 


V. R. W. 
Publicatum S. Reg. Tribunalis Wismariensis den 29. Januar 1789. 


[Aus den Zribunals-Acten von 1789, in Dr. Dabis' Manual-Acten von 1852.] 
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VIII. 
Uach weiſung 
der ſämmtlichen Hafen- Einnahmen und Ausgaben der Wolgaſter Stndt-Kafle 
in den Jahren 1841 bis und mit 1861. 


Einnahme 








Von Steſchiffeu, und zwar: | 
ür Benußung | für 
Kichter-Fahrzeügen und an 4 für 
Booten, der Schiffs- Bauftellen | — 


daſengeld Bootegeld an Kielgeld in Recognition) Kielftätie 


MU Se De MU Sr | MU Sg Ag, M Se 3 Mu Sg He 




















1. Yon Setſchifen. | 
1. Im Ihre 11. .| 8.17. 6| — — —-| 2.0 —| 82 —| 18.3. 3 
%. : « 393..| 8.235.101 — — —| 0.10 — 6. 2 — 56.16 
2... 883... a. 080 — — —— — —- — — — — 2.28 6 
4. ” ” 1344 .. 1.044, 19, 2 —— — 13 ee —— 2, 15 — 71. 13, 6 
Bo Br ER A [ui 26. 13. 44 EB Een 
bon 16.5.1108. 15. 2) — — —| 1 — — 1.2 —| 7.18 9 
u. 2er Me — — — ie > ER 
5. ie». 1.0530 2 — — — -| 9.0 — 1.%—| 383.12, 9 
0 250 I. 5. 101 — — B—-—| 2193 —| IE12% 93 
0. „+. 10..l1149 3: 4 — — -| 3135 —| 12383 —| 71% 6 
u... re. 29. — — | 5.0 —| 5. 1 — 5m 3 
I. 2. 1852..11233. 10 5| — -| — -— -| — -— -| 9. 21, 9 
13. „ „ 1853..11571.19. 2 — — —| 9284 1% 8| 318 — 
4. „ .„ 1854. .i1116.1. 8 — —- —i — — -| - — —| 2. 76 
5... re . 562. 23 4 — — — J14. 12. 6| 2.8 61 58.12 9 
6. 3 i68566.. 1.187. 2 1 a 1—-— 46-198 6 
7. „ „ 187. iasn. 9. TI — — — u. —| 2.29 —| 58.12. 9 
Summa 1, 18.488. 12, 1| — — — 342, 29. 2/ 64.19. 2| 923. 19. 6 
11, don —— er-Sahejeigen | 
Booten. 
1. = = 1841. .| 25.38 81 9.6 — 3. 10 — 1.0 —-| 4-—- — 
%. u. 12..| wi. 4 3.3 — 2.5 — —-—— —| 1% 3 
8. le el ae Eee 
. 2... B4..| MUB —| E93 -| 8.9 — 5890 —| 5 — — 
3886. . 375. 11. 81 U i83 — 9 —-! — — -|' 8 3 — 
Ge 155. 2. 12. dl 25. 14 — 5. 15 Eee Eh 3 
. 2 147 . .1 m 5—| 1.1 -J — —- | ———2105 
5 15. 2. 8 3.8 — 9.2.6 215-| 412.9 
ee ur al u — 
0 3 5 18590..| 0.0 —-| 2% —| 3.0 -| 3.5 — 1. i2 — 
I. 2 885; ss 7 — 33. 3 — 2.10-| -— 8 —| 33 
2. „ „ 1832. 3 ee ae 5.10. 1 
3. „ „18. 7. 6 ea —| — — — — — — 5.14 9 
4. u u 185. BE TE EB BARS Eee ee 
5... 185. 335. iIs — 3117 —12. 10 -—- 1.28. 11 
i6. u. 1856. 34.16.20 3.17 —-| — — -| — — =| 2.7 — 
11. „u .187. 330. 2, 8 20 | —— ——— A — 
* Summa II, | 6.416. 26, 10/462. 8 2) 99. 7. 6| 18. %4 -]| 9.8 9 
ierzu: 
Summa I. 18.438. 12, = — — — 342. 29. 2 64.19 2 9983.19. 6 
Überhaupt 24.900. 8, I1| 462. 8 — | 442, 6. 688. 13. 2 906. 28. 3 
Aa ea 
Ir | 
1859, | 1893.38. 6 0.18 —| 37.35 -| —- — -| 71.9. 9 
1860. | 1.906. 18. 4 56.21 — 64. 1.60 — — — 41893 
1861. | 2.288. 26. 44 38. 9 — 25. 25 — — - | 821 — 
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Lichter · Fahr zeügen nnd 


Don Seeſchiffen, | 
| 
Booten. 





1. Yon Seeſchiffen. 
I, Ant Jahre 1841 . . 


2. 4 21342 .. 
3. ri r 1543 . . 
40m. 184. | 
Fe ‚ 31343.. | 
u 0.0, 186. | 
0.5 1. | 
Bm 1848. . 
 . "88. .| 
10, 13850 .. 
ıı. 13851 .. 
12. 13852.. 
19, n 1555 . -» 
13. > ; 27 Zu, 
15. „u. 1856. .| 
15, = „ 1856 .. 
17, u u 18957. .| 


Zumma I. 1 


IT, Von Lichſer · Sahr zeũgen 
nnd Boefen. 


il. Im Sabre 1841 .. 


2, 1842 


» u» 1383.. 
4. 1... 
5 . „18.. 
on ‚„ I846 


pe?" < 9 
8, 1848 . . 
0, 1549 .. 
18% . . 
1551 «.- 
1852 . . 
1853 . . 
1854 . . 
1855 - . 
„ 1556 . - 
T. A „ 3187.. 
Summe IL | 
Hier: 
Summa I. 
Ilberhaupt 
trag. 
- II, 
1859, 
1860, 
1861. 





4 
.» zu x 3323 3 x 2 


Nadı 
14 





Ginnahme 





und zwar: 


























. | 
— | an | für Berupung Zumma. 

| — Ballaſtgeld des Kochhanſes des Bohlwerks 
m Sgt ich uch MU ch H 

| | 
3.8 | 36.3 —' 4.10 — — | 139.2, 9 
2-18. —-| 02 — —I — =] ne 6 4 
2.2 >. 9 — 10 —| — — 2 1.467: 92 — 
3,41 —- IR. — 8 - - — | 1359 16. 6 
iu AB) Bei ie de g38 
10.13 — 8. 5.6 4.10 — — —'-| 1398. 185 
_— 38 — 35.146 0] — NT, 2 - 
. Ss -| 7.2 —-| 37.10-| — — | 1321.38. 9 
i — -1198.3-| 5.10 — —iaii. &°7 
138 — a5 0 ⸗— —!| 1,666, 18. 10 
22. 6 -1 10.8 —!' 88.10 1 rw! 1517 — 5 
- 4 —-| 18.1 —-| 3.10 —| — — | 1201,12. 3 
6. iß — 10 5 2.0 —| — - Ss 7 
3 4 —| 3.2 - | 3.0-! — a’ —| 1 5 2 
15. — | 17.1. 3 1.10 — — — 181.16. 4 
320-1381. 6 3.0 — | 1582, 0, 1 
6. 5 — 12.27. 6| 8 -- — — — 18,10 
117. 28 —18.452.38. 8] 587. 10 - — 18%. 2%. 7 
— 4.6 — 26. 7. 6 62. 26 —| 3973 2 
ae nee 350. 1. 7 
-— — - "31.4.6 55 — OR -—T 68.10. 2 
— — — een el 160 ia HU — 
— 15 — 80-1 0.15 — 838. is — 47.8. 8 
a lines m. Wii. 6 3320 027! 1 
— — | 18.20 |.,.8.45.—h: 508 —| 49.19 6 
_ 7826 84 —-| 569.225 
— — | — 4-| a2 61 ER kenn, Ho 
— — -—--| 9315 —| 105006) 64. 4 — 
_ — 4.8 — 87% 6 10. —12. 9. 9 
— |. u u. 5% 6l.C.29 —) ‚551.9. 3 
I "7 2ER ma 9 
— nt no lan u — | 4 6 
re a use 451. 28, 11 
—— . 7.6) — — — m —| 48. 1. 4 
-_— un m mu; 6 8 
1.15 —T 32. 8 —71.118.22..6 11094, .1 —] 8612. 1. 7 
117. 28 -- 13,482. 28 S)4687° 100 Diana? An ntggiof. 26. 7 
119. 18 — 8,5576, 77706. 7277ER 1 a kun 2. 2 
18. 22; 6| 383. 8. 9 6% 35. 36 2 3.458, 18. 6 
4, 9 0 —| A =) 2430. 5. 10 
1.2 —-| 18.18 6 6% -—-| 0. 2 —| 2672. %. 10 
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Landbud von Pommern; Theil IV. Bd. Il. 
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Ausgabe 
und war: 
für für für die für die für die 
dad rt 
die — ze. | den Bagger | Gaugſpille Klafierrähme Aummlarren 
uU 156% HS 3 u Se 9 u Sg 9 
1. Im Iahre 1841 . „| 2.18. 4 1 48.15.55 68.19 — | — — — J144. 288 — 
2. 14342. . 1941,17 — 321. 20. 5.) — — — 14.%0 —| % I — 
3.3 18. 1.812. 22 — 328. 23 — — — — 21-—-| 45 86 
un 184. 1.346. 16. 4 37.10.44 — 4 —| 6886| 8.10 — 
5 un 1885. 1.262. 1. 8 29.2.1 — — — — —| 3%. 9 
6. un 18% . 1.489. 26. 6| 500.18. 5! 3.1.61 — — — | 67.29. 3 
T. 4. 147. 155. 9. & 2.12. 7 4261| — — — | 911 8 
u 188. a. eh —  — — —| 52 — 
9% u. 189. 23.483 0-6 AM 6 2% 9| 2.3. 6 
10. 0m. 1860. 517, 8.100 391.20 — 12. 9—| 21.3 —-| 910 — 
Ik.:.- 5, 18881. 1.197. 9, 5) 347. 26 — 9%23 6| 10.991) 38.23 — 
2 „„.„ 132. 1.252. 17. 5 562. 1.0 — 7. 6 — — — | 5.12 3 
18. „ „ 1853. .| 140.3. 7) 59. 65 1.1.6 28.16—| 2.231 — 
4. „ . 18%. 2.724. 13. 111 345. 29 9 — — — — 5 —| 16.16 9 
5. „ „ 1855. .| 2727. 5. 8 43. & J—28—— n 54.29, 6 
16. „ .„ 186..[678.235 —1 16.18.10 — — —| — - -| 3.19 — 
71. „ „1857. .| 719. 5. 3 4920. 13.) — — —| — — -1 794 5 
Summa | 35.071. 10. 312,820. 12. 9 02. 2 — | 93.2 —|61 — 7 
Aaqhtrag. 
1859. 537.83. 4 461. 22 — 15 —| 39 — 4.5. 9 
1860. | 1.678. 2 5 Me. 14 — — 10 — — 10 — 4,17, 6 
1861. 1 159 — 4 560. N. U — 9 — — — - | 35.38 6 
IX. 
Etat für die Rümmerei-Aaffe der Stadt Wolgaſt pro 1866. 
zit. Einnahme. Hy 
I. 4n Binfen von tiv-Rapitalien, melde, in 40 Gchuldverfdreibungen beftehend, 
7085 Thlr. 2 Bf. beitragen = = 2222er 33.3 — 
II. Un beftändigen Gefällen - - - 2 2 00 0 m mr nen 150 — 9 
Und zwar; 
A, Grundgeld. HH SH 
1. Bon den Beftpern der auf dem planirten Schlofplap er- 
bauten Haüfer, Speicher ı. - - » =» 2 2.2... A421 — 
2. Bon dem Schüpenwirth für die f. g. Schüpen-Eompagnie- 
MEHR: - ea era — 17. 2 
8. Bon dem Güter-Eppedienten Wabe für eine Hausftelle am 
Fuß der ſtadtiſchen Unlagen - - - 2... 5.18 — 
B. Canon und Wartegeld von ben SHaubädern . - -» » -.. 5 8 4 
C. Beitrag zur Unterhaltung der Feüerlöſch⸗Geräthe. 
1. Bon der St. Petri⸗Kirchee.. ne 2.8 — 
2. Bom Armenkaſttenn. 1. 4 3 
Au übertragen . . .| 137.16. 9 493, 3, 9 
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“Ausgabe 
und zwar: 


für das für die (else dem | für Die BEER 


Kochhans | Bimmerbude —— und | Kährbrüde ıc. 
DH] Ben BEH| UEH|) U 5 








L mies... - 5-1 - - - law -| 25 Ian. 6 
et ee ee ee er 
> v2 108° -— 1216| -- |=-—| LSB - 3,185. 12 — 
4, u u 184. 1.27.61 — I — 23.16. 6 3. 1 —!189 9 2 
» u. 188. .8.6| 2481 8.192 —| 9. 9 9 168. 9 5 
6 u. 16... 8.1.6| — — —5. 24 —| 18 4| 210.25. 6 
J —46 — 13 — 1.6 — ! 12.277 — 27.18. 1 304 — 6 
8. u 188. 2. 2%. 3 5.16. 6 30. 27 = 2.24. 3 | 1021. 4& 6 
%. nm 188. 1.15. 91 7.16 —| 3.6 — 47. 7 1| 48.238. 9 
0, u. u 10 3. 10, 6 4. 4. 3 29. 21 — 3 — | 1057. 6 7 
HL. u. 1851 6.17 —| 321.6! 3, 5 — 115 —| 178 4 3 
I u.» 1888. 3.14 — | 16. 14, u RR 1.330, 2383 — 
3. „ u. 15.. 3,838 —| — — — 13.2. 6| 47. 9 —| 200. 2 — 
Te re Be ee ET 
5. „ 13855.. 14. 14 6| 32, s—-]| 1.98 14. 6 — | 3,350, 10. 9 
is. „ „ 28..| —19-— —1 8196| 3.2 —| 847. 3 4 
14.0: 1807 . 2.2. 6 12. 19, 6 21. 21. 7! 2.35 — !12189 15 — 
— 73. 19. 6 | 106. 16. 11 |! 323. 17. &1] 756. 5. 3150.08. 16. 7 
Nadirag. 
18559. ı 1.29 — — — — 3.12. 6| 15.4. 3 1069. 7. 6 
1860. | — 5 — 1 — 4.20 —| — — — | 213. 18 11 
1861. — 2.6|—-9 — 7 — 5117. 16 — | 183. 1.10 
it. Ginnabme I Mc 
Übertrag . . .| 137.16. 91 49. 3. 9 
D. Handſchuhgeld, von dem Scharfrichtereibefiper Päpfe bier . . 2.8 — 
E. Beiträge der noch vorhandenen 3 Mitglieder der Raths. Witt- 
wen · und Waifen-Rafe » » >»: 22 nun 10, 6 — 
III. Vom Grundeigentbum » 2 2 20 0 m m 0 ne nn 10,781. 11. 3 
A. Un Zeithächteen.. 22004160 7 6 
a) Aus Penemünde und der Baap. 
1. Kür das Borwert Penemünde, verpadtet bon 
Sobannis 1857 bie dahin 1872 für... .-/| 140 — — 
2. Für die Holländerei Baap, diefelbe Badıtperiode | 750 — — 
3. Für das Schuljenmoor bei Penemünde, von 
Michaelis 1856 bis dahin BTL .- .. .»- - 63 — — 
4- Für den ſ. g. Grand zu Penemünde, dieſelbe 
Bachtperiode -» - - 2 2 22 3 — — 
5. Für den f. g. Kohlhof bei Penemünde, die- 
felbe Badhtperiode » : >... 2 — — 
6. Für die Wiefe am Seeftrande zu — 
von 1865 bis 1871 .» 2: 2: 2 22 na 37 — 
Bu übertragen . . . 2.763 — —|6,530. 7. 611.274, 15 — 
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zit. Einnahme. | HM Sch 
Übertrag - - 12.763 — -165%0, 7. 611.274. 15 — 
7, Kür das ausgeſtochene Torfmoor am neüen 
Damm rechts von Penemünde, für die Periode | | 
von 1865 bis 183808.. 3.5 — | 
8. Für das ausgeftochene Zorfmoor am neüen i 
Damm lints von P., diefelbe Periode . . - | 3.10 — | 
9. Für die Gradimgung im Aleinen Raumflach- | 
bruch, diefelbe Pahtperiode - -» ... >.» 18. 10 — ) 
10, Für die Grasnutzung der Blöße am der öft- | “ 








lichen Seite des Aderflüds, „die Morgen” ge: 


naunt, verpachtet für diefelbe Periode . . - 10. 5 — 
11. Kür die Grasmupung auf dem Torfmoor am 
Kohlhof, diefelbe Periode -» » +...» 11 — — 


12. Für die Jagd auf dem gefammten ſtädtiſchen 
Arcal im Gute und der Forſt zu Penemünde, | 
verpachtet auf den Zeitraum vom 1. Ianuar 


’ 


18655—16T . 2 >» 2 0 rennen 100 — — 
b) Aus der Stadt u, d, ftädtifchen Feldmarl. 


13, Kür die Iagd im Stadt- und Bürgerfelde, 
auf die 3 Jahre 1865—1867: 20 Thlr. und 
auf dem Baufelde auf diefelbe Dauer 11 Thlr, 


jufammen 2 2 222er 31 — 
14. Für die Fiſcherei in der Pene, auf die Jahre 

1865—18T7l .. 2: 2 2 ren 17 — — 
15. Für das Vorwerk Weidehof, von Trinitatis 

1844 bis dahin 1866. 650, 10 — 
16. Für die Jagd auf dieſem Vorwerke, auf die 

Jahre 1860 — 186066. 2 nen en 2 — — 
17. Für den Acker beim Ziegelberg, von Michaelis 

1850 bis dahin 1869 . . . . -» , b0 — — 
18. Für die ſlädtiſche Ziegelei beim Biegelberg, 


| 
| 
von 1864— 1889, Minimum » ». » 2... m ⸗ — 
Diefe Pacht kann, falls der Pächter mehr 
als 8 Brände im Jahre ausführt, höher 
werden, da die contractlihe Pacht für je 
einen Brand auf 82 Thlr. feftgeicht ift. 
19. Kür die fonftigen Pachtſtücke in der Feldmark 2.093. 18. 6 
Es find zufammen 89 Ader- und Wiefen- 
Barrelen, deren Geſammtfläche aus dem 
Etat nicht zu ermitteln ift, da bei einem | 
heile der Parcelen die Größe nicht ange- | 
geben if. Den hödften Pachtzins mit ! 
142 Thlr. 10 Sgr. gibt der Dänholm auf | 
die Jahre 1865—1870. Der nächſt höchſte 
Pachtzine wird vom Pafchenberg, 8 Morg. 
groß, im 8 Unterparcelen mit 117 Thlr. | 
15 Sgr. erzielt. Die Ader- und Wiefen- | 
parcelen am Bifa- Berge geben zufammen | 
76 Zhlr. 28 Egr. Padıt. N 
Zu übertragen - - 1601 19. 38. 66,550. 7. 611.274. 15 — 
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Tit. Ginnohbme M Sr 
Übertrag . - - |6.019. 28. 616,530. 7. 611.274, 15 — 
20-44. Für Nupaug von Garten» und freien 
Pläpen in der Stadt und-den Vorftädten, 25 
on der Zahl, mit Einfluß der Stadtwage, 








des Mocdenmarkis-Stättegeldes (35 Thlr.) und | 
derMiethen für verfchiedene ftädtifche Gebaüdese. | 450. 9 — 
B. Eintünfte aus der Forſttt. 4.225. 18. 
1. Für verlauftes Doll -» +»: 2200. 3.912 — — 
2. Meihergelder von der Königl. Regierungs 
Haupt · Kaſſe zu Stralfund - » » . 2... 80, 15, 9 
3. Kür verkaufte Torfmaterial . » 2. 2833 — — 
C, Ar ſonſtigen Nupungen: Ertrag der Rohrwerbung 
im Schwarzen See zu Peneminde . » .... - 25. 15 — 
IV, UnbeRändige Gefällee.. . 112.706. 10. 8 
A. Eigentlihe Communal · Gefͤlle. | 9776 ==] 
1. Eommmnalfteüer > > 2 2 20m 4.632 — ae | 
2. Eommunalzufchlag zur Klaffenfteier - » . .! 787 — — 
3. Desgleihen zur Eintommenfteüer - » . - - m — — 
4. Bürgergeld... e. 126 — — 
5. Jahrmarkis · Revenũuenn. 2000. 61 — —— 
6. HafenCinuahmen.. 3500 — — 
T. Mufterungs- Gebühren, nad) der veränderten | 
Taxe, u. ſ. w. höchftene - ». - 2 2 20. . 50 — — 
8. Wraackgebühren. 144 -- | 
9. Aichungsgebühtennn. 7 — — 
10. Sonftige Gebühten... 2200. 84 — — 
11. Strafgefälle.. ee 114 — — 
B. Einnahmen bei dem Schulen ......... ... . . . 12,990 10. 8 
1. Schulgeld von der Sinabenfdule - . ... » 1682 — — 
2. Desgleihen von der Mädchenfhule . - . . 11,226 — 4 
3. Kür die Armen- und Freiſchule der Betrag 


des Wackeniß'ſchen Legats durch die St, Vetri- 
Pfarre DierlelbR . » 22.222.222» 
V. Rilitairiihe Vergütungen auf requieirte Militairfuhren 
VI. Insgemein und zur Abrumdung des Etats 





Dee Be Be er ee er Er SE Sr 


De 
14. 4. 4 
Summa der Einnahme - » - » [24.000 — — 


. nn een 


it. Ansgabe. I U % 
1. Öffentliche Ubgaben und Baften > 2222 nun. en | 1,833. 16. 6 
A. Landeshertliche Staats ⸗Steüern «2 2 2 un nenn 251, 5. 2 
I. Grundfteüer für das ftädtifche — 
zahlbar an die hiefige Steüereollecttur.. . .| 112,14, 1 
2. Gebaüdeſteüer für die ftädtifhen Gebaüde, an 


dieſelbe HE =... 2000“ eh 1.23% — 
3. Grundfteüer für die Forſt und die fonftigen 

ftädtifhen Liegenfchaften in Penemünde, an die | 

Rreistaffe zu Swinemünde 2.2.2... 149, 6 — 
4. Orbörgelder, an die Megierungd- Saupflafje zu | 

Birolland. = 2 0.u2-0r2 16. 29, 1 


Zu übertragen . . . .| 2381. 5 2) 1.833, 16. 6 


zit. Yusgabe. 
Übertrag . - - 

B. Allgemeine Provinzial-Anlagen - » «nennen 
1, Allgemeine Landes-Anlagen, an den Neü-Bor- 

pommerfhen Landkaften zu Stralfund . . , -| 10 — — 

2. Razareibfteüer, an denfelben -. » » 2... N 6. 20 — 

3. Vagabondenſteüer, desgleichennn ; 1.890 — 

4. Beitrag zum Landarmenfonds, deögleihen . . | 337 25. 4 
5, Zu unvorbergefehenen dur Klaffenfteüer: Auf- 
ſchläge bezw. von 212 friegsfteiertheilen auf- 

zubringende Ausgaben . » » 2 222... 805. 18 = 

6. Befammt:Städte-Steier » » 2-0 20. 63. 4. 3 
7. Beitrag zu dem, vom Alt -Pommerſchen Pro- 
vinzial-Berbande ausgeſchriebenen, die ſtädtiſchen 
Liegenfhaften zu Penemünde, exel. der beiden 
Vorwerke, treffenden Uſedom -Woliner Kreis. 

| 10 777. ee 107. 9. 4 


Der Greifswalder Kreis, 





C. Eanon für das Predigerwittiwen-Haus an die St. Petri ⸗Kirchenkaſſe 


II Allgemeine Berwaltungstoften 


A, Befldungen - 2-2 00er ne 
a) Beim Moagiftat - - > 2220 en 12.242 — — 


b 


c 


— 


Gehalt des Burgermeiſters 1000 hr. — | 
des Kämmerers 600 Thlr, — eines Genators | 
107 Thlr. — des Rathöfecretairs 350 Thlt. — 
des Rathsdieners 175 Thle., demfelben für 
Dienftlleidung 10 Thlr. und freie Wohnung 
in natura, 

Bei der Bolizei-Verwaltung « « » +... 1.361 — — 

Der Poligei-Iufpector 375 Zhlr. incl, 25 Thlr. 
perfönl. Zulage; — der Polizei-Sergeant 170 
Thlr. und freie Wohnung in natura; — ein 
Hülfs-Polizei-Sergeant 100 Thlr. — an Alei- | 
dungsftüden für beide 36 Thlr. — der Wald⸗ 
und Feldwärter 96 Thlr. — ein Hülfs- Feld- 
mwärter auf 3 Monate 30 Thlr. — die 4 ftäbdli- 

[hen Radtwäcter für jeden 48 Thlr., zufam- 

men 192 Thlr. — die 4 vorftädtifhen Nadt- 

wãchter, jeder 58 Zhlr. maht 212 Zhlr. 

Bejoldungen der fonftigen ftädtifhen Beamten | 1.547. 10. 10 

Der Stadtkaffen- Rendant 500 Thlr. Gehalt 
und 100 Thlr. Remuneration für Urbeitshülfe; 

— der Bafenmeifter; — der Stadimufifus 
53 Thlr. ; der Schomfteinfegermeifter 262 Thlr.; 
— der Mechanikus beim Mihungsamte 12 Thlr.; 
— der Stadtzimmermeifter 9 Thlr. 5 Spr., — 
der Steüer-Erecutor 36 Thlr.; — der Scharf- 
ricptereibefiper, anftatt 3 Sch. 2 Mp. Roggen, 
5 Zhlr. 10 Ser. und Eutſchädigung für ent- 
zogene Frohnpflicht 20 Thlr.; — die 5 Sprigen: 
meifter u. d. Schlangenmeifter jeder 15?/, Thl.; — | 








bez 
251. 5. 211.833. 16. 6 
1551. 7. 4 


ee a nn ae Te ie Se 5,713. 10. 10 





Zu übertragen . - - .)5.1. 10 107.546. 27. 4 
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Kit. Ausgabe HH Sg 
Übertrag - - . 15.150. 10, 10) 7.546. 27. 4 
bie 75 Sprißenleüte jeder 2 Thlr. Memunera- 
tion; — die Zodtenfrau anitatt 1000 Stüd 
Torf 1 Ehlr. 5 Sgr. 
B. Amtsbedürfniffe > 2 22200 0 nn 563 — 
l. An Schreibmaterialien, Drudtoften, " 
Marls:ie = a Ya 27 — — 
2. An Diäten u, Neifekoften d. ftädtifchen Beamten 226 — 2 | 
3. Koften der Anfuhr des Brennmaterials für die | 
Befhäftslofale » 2 2 2 m nenn 70 — — 
7.296. 20 — 





III. Koſten des Kirchen und Schulweſennn. * 
A, Kirchenweſen... 11. 10 — 
1, Dem Hauptprediger ſtatt 8 Quart — | 
BIRE 3. a 46464646464 2.90 — 
2. Dem Archidiaconus ebenfo und 6 Thlr. für Ub- | 
haltung der Belftunden . - » = 2220. 3,0 — 
B. Schulweſenn. 7285.15 — 
a) Die Knaben. oder Wilhelmsfchule - . » » - - 13525 — — 
sa) Bejoldungen für 11 Lehrer und den 
Sculdiner » -» 2 2 22.0. 3297 — | 
Darunter: — ber Rector 458 Thlr,, 
der Eonreetor 500 Thlr. Höchſtes Ge- 
halt eines Behrers 400 Thlr., niedrig. 
fies 200 Thlr. Schuldiener 102 Thir. 
und freie Wohnung im Schulhanfe. | 
bb) Sonftige Ausgaben für diefe Schule: | 223 — | 
Darunter: — Anſchaffung und An- 
fuhr des Heizungsmateriald 152 Thlr. 
— Schulbibliothet 20 Thlr. — Rei- 
nigungsfoften 10 Thlr. — | | 
Schulbedürfniſſe 46 Thlt. 








b) Die Mãdchenſchulee .12.555. 15 — 
au) Befoldungen für 8 Lehrer und 6 
Rebrerinnen - -. » » 2» 22... 2392.15 


Darunter: — der Rector 600 Thlr., 
der ältefte Lehrer und die ältefte Leh- 
rerin je 350 Thlr., niedrigftes Lehrer 
und Lehrerin · Gehalt bezw. 250 Thlr. 
und 30 Thlr. 

bb) Sonftige Ausgaben für diefe Schule, 
ähnlich wie bei der Knabenſchule 163 — 
e) Die Freiſchue. 115 — — 
as) Befoldungen für 5 Behrer u. 1 Lehrerin 1010 — 
bb) Sonſtige Ausgaben für dieſe Schule 95 — 
d) Für den Turnunterricht im Sommer, Remune- 
ration des Lehrert 10 — — 
e) Koften der Schule in Penemünde: Dem Lehrer 
dafelbft in natura 12 Taufend Torf, 1 Klafter 
Eichenfnüppel-, 1 Klafter Kiefernkloben-Holy. 





Zu übertragen » » . . 14.348. 32, 4 
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zit. Ausgabe. HU Se 
Übertrag - - - - 114.543 292. 4 
IV, Roften des Medicinalwefen® - - = v2 00 0 mern 1 —— 
1. Gehalt des Eommunnlaräted » > 2 2 2200 IB — — 
2. Desgleihen des Stadtwundarzteee.. ne I 8 — u 
V. Koſten des Bauwelenb. :: 4: 5.40. 4 ea ee 4.01 — — 
1. Bu den Bauten und Reparaturen der ſtädtiſchen Gebnüde und | 
Anfuhr des Gele - » « 2 a 0 0 ann 0. 10 — —| 
2. Bur Inftandhaltung der Feiierlöfh-Beräthihaften und zur Rei- 
nigung der Feüereffen in den ftädtifhen Gebanden . . - - » 1412 — — 
3. Zur Inſtandhaltung der Brunnen. 159 — — 
4. Zur Unterhallung des Straßenpflaſters, der Wege, Gräben, 
DEREN Se a ee rar der a Tele ae 1.200 — > 
5. Dur Unterhaltung des Hafens, des Bohlwerks und des Baggere 2.500 — - | 
VI, Koften der Polizei-Berwaltung, ec. Befoldumgen ded Beamten-Berfonald - » . .;| 1 — — 
Darunter: — Girabenbeleühtung 400 Thlr. — Reinigung der öffentlichen | 
Pläpe durch Armenpfleglinge 38 Thlr. — Kür das MWegfahren des Strakcn- | 
fehrihtd 28 Thlr. — Dem Thierarzt für Beauffihtigung der beiden hiefigen 
Pferdemärkte 2 Thlr. — Zu fonftigen Ausgaben der Polizei-Berwaltung 53 The. 
VI. Penſionen und Unterftügung Bebürftiger und Amer . » nenn 469 — — 
A. Penfionennn.. ee 453 — — 
Darunter für den Mector der Mädchenſchule vom I. April 
225 Thlt. (jährlid 300 Zhlr.; — für einen frühern Bolizei- 
Sergeanten 60 Thlr.; — für 2 Wittwen und 1 Waiſe 4 56 Thlr, 
aus der Raths-Wittwen- und Maifentaffe. 
B. Sonftige Unterftügungen: der Wiltwe eined Waldwärtert . .| 16 — — 
€, Koſten der Armen-Berwaltung (fiehe unten Erlaüterungen). 
VII, Koften der Forft-Berwaltung . - » - » Re er ar Er a Er 1315 — — 


A. Befoldungen - © 2 2 2 m euere nee | 5340 — — 


Darunter: — 1) der Stadiförſter in Benemünde 400 Thlt 
Gehalt; außerdem: freie Wohnung im Porftgehöfte, fo wie 
Riepbraud der dazu gehörigen Wirthfhaftsgebaüde nebjt Gar- 
ten; ferner Rießbrauch des ſ. g. Lütten Bandes, beftehend aus 
T Mg. 120 Ruth. Uder, eines Theild des Borwerts-Aders bei 
der Windmühle 7 Mg. groß, der f. g. Rommandanten-Miefe, 
der ſ. g. Lehrherrn-Wiefe 7 Mo. 75 Ruth. groß, eines Weide- 
ftüde von 17 Mg. 28 Ruth. Fläche, Tobmannsbriuf genannt, 
das nöthige Brennmaterial durd abfländige Eichen und Kiefern 
aus der Forſt. 2) Der Waldwärter zu Benemünder Scheide 
140 Zhlr. Gehalt inch 30 Thlr. perfönlicher Zulage; außer: 
dem: freie Wohnung und Niekbraud) der vom Domainen- 
Fisfus angefauften Parcelen - Grundftüde, fo wic des Gartens 
und der zur BWaldwärter- Wohnung gehörigen Rebengebaüde, 
ferner Rießbraud der f. g. Mietbenforft, der ſ. g. Küttened, 
der f. g. Beidbergsmiefe, zufammen ca. 30 Mo. groß, der Kop- 
pel an der Raumflahbrud - Wieje, 24 Mg. groß, eines Ader- 
ftüds an den Ganper Wiefen, Brennumaterial durd abftändige 
Eichen, Kiefern ıc. 





Zu übertragen . » . .| 40 -—- —121.324. 22. 4 
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Tit. Yusgabe H 5 


B. Sonftige Bedürfuiffe der Korftverwaltung » » ne. | 775 — —ı21.324. 22. 4 
Darunter: — 1) Forſt-Culturen 176 The. — 2) Holy 
ſchläger Lohn 589 Thlr. — 3) Koften der Torfgewinnung 
10 Thlr. 
©, Natural» Abgaben der Penemünder Forſt. Sie beftehen in 23 
Adern Bruchholz für den Pfarrer in Kröslin, zum Werth von 
23 Thle,. welche jedoch nur bei haltbarem Stromeife zu liefern find. 
IX, Serpice- und Militair- Ausgaben - » = = v2 nun nennen 3 — — 
Beſtehend in 60 Thlr. Service für die Stamm- Mannfhaften der 12. Com— 
pagnie 2, Qaudwehr-Regiments, und 23 Thlr. für Militairfuhren. 
X. An Zinſen von PaſſivKapitaliee. * 685. 15. 5 
Aus verihiedenen Schulöverfhreibungen und Pachtverträgen ſchuldet die 
Kämmerei-KRaffe: 
Thlr. 14.980, 8. 5 Pf. an verzinslihen Kapitalien in 58 Bolten, davon der 
größte, 2000 Thlr. der Armenkaſſe gehört, zwei Voften 
à 1000 Thlr. gebören Privatperfonen. 
200 — — von diefen Kapitalien wurden im Raufe des Jahres 
— 1855 gefündigt und zurũckbezahlt; es bleiben mithin noch 
hir. 12.380. 8. 5 Pf. an verzinsliden Kapitalien für 1366, 


davon der Binfenbettag » .» » . . - 565. 15. 5 

200 — — an verzinslichen Amts-Eautionen, 2 an 
der Bhl 2 2 2: Een 96 — — 

600 — — an verzinslichen Pachtvorſchũſſen für das 
Borwert Weidebof . .- - - 2... 4 — — 

2.540 — — an unverzinslichen PBadhtvorfhüffen für 


das Vorwerk Penemimde 1840 Thlr. 
und für die Holländerei Bank 700 Thlr. 
:hle, 12,880. 8. 5 Pf. = Hapital- Betrag der Paſſiva der 
Kämmereitaffe, da die 3 zulegt genannten Poften nicht als Paffiva 
gelten können, | 769. 7. 3 
KT. Inigemel Hr ee ne 
Darunter: — Für die Zwede der Schühen-Kompagnie 79 Thlr. (nämlich für 
den Schüpentönig 18 Thlr. Prämie und 12", Thlr. Entfhädigung für 21 Klaf- 
ter Kiefernholz; für die Eompagnie 30 Thlr. Prämien und 21, Thlr. Entſchä- 
digung für Klafler Holy den Schaffner; 16 Thlr. zu fonftigen Ausgaben 
beim Königeſchuß). — Einem Holzfahrer Entihädigung für feinen Antheil an 
der Rutzung der ehemaligen Solgfahrerfoppel 8 Thlr, — Für das Aufziehen der 
Rathhausuhr 16 Thlr. — Der Baumannfhaft Betrag der Jagdpacht vom Ban- 
felde 11 Thlt. — Zu außerordentlihen Ausgaben und zur Abrundung des Etats 
Ihle. 655. 7.3 Pi. 


Summa der Ausgabe . » . . 24.000 — — 


Demerfungen und Erlaüterungen. 
Einnahme. 

Zu Tit. IV., A., 6. Die Erhöhung dieſer Poſition auf die vorjährige Etats— 
ſumme rechtfertigt ich ein Mal dadurch, daß in der Fractionsberechnung das Blokade— 
jahr 1864 enthalten ift, und zum andern daraus, daß im Jahre 1865 die Summe 
von 3500 Thlr. überjchritten ift, trotzdem die Schifffahrt erit im Anfang Mai eröffnet wurde. 

Laudbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. II 107 
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Zu Tit. IV., A., 8. Wraackgebühren. Die Einnahme ift zwar im Jahre 1865 
in Folge des faum nennenswertben Heringsfangs eine ſehr niedrige geblieben 
(die Summe jteht noch nicht feit, da dem Magiſtrat die Rechnung erft im nächitfolgen- 
den Jahre gelegt wird), es liegt aber in dem Umſtande, daß in dem einen Jahre ber 
Ertrag fo gering gewejen ift, fein Grund, ſchon jet die Fractionsſumme des breijühri- 
gen Durchichnitt8 — 143 Thlr. 19 Ser. 4 Pf., die ſchon an fich beveütend niedriger 
ijt, als in den Vorjahren, noch mehr berabzufegen, und iſt jolche deshalb in der aus- 
geworfenen Höhe beibehalten. 


Ausgabe, 


Zu Tit, L, A, 4. Die Derbörgelver fallen, jeit Einführung der nelien Grund» 
fteüer am 1. Januar 1865, fort. Die für das Jahr 1865 eingezahlten find bereits 
von ber Regierungs-Hauptfafje zurüderjtattet worben. 

Zu Tit. IL, B. In den Etats-Pofitionen für das Schulweſen jtehen Abände- 
rungen bevor, da die Wilhelmsjchule im Yaufe des Jahres 1866 reorganifirt und zu 
einer höhern Bürgerjchule umgebilvet wird. Durch Inrubejtandverjegung des bisherigen 
Nectors der Mädchenſchule find auch bei diejer Umänvderungen in Ausjicht genommen. 
Diefe werden auch auf die Pofition — 

Zu Tit. V, 1, ihren Einfluß ausüben, da die Anlage oder Veränderung von 
Klaſſenraümen in der Mädchenſchule nicht unbeträchtliche Mittel erheiſchen wird. 

Zu Tit. V, 4. Die dreijährige Fractionsſumme iſt 1341 Thlr. 9 Sur. 2 Pf., 
die auf 1200 Thlr. abgejegt worden mit Rückſicht darauf, daß noch ein Vorrath von 
Pflajterungs-Diaterial aus dem Jahre 1865 für bie nächjtjährigen Dammarbeiten ver: 
wendbar geblieben ift; gleichtwol ift der Betrag von 1200 Thlr. ausgeworfen, weil Die 
mit der Dammpflafterung in der Langen» und Burgftraße zu verbindende Regulirung 
der Dürgerfteige einen erhöhten Kojtenaufwand erfordern wird. 

Zu Tit. V, 5. Wenn gleich auch im Jahre 1866 nicht unbedeütende Repara— 
turen am Bohlwerk ausgeführt werden müſſen, jo jind doch vorausfichtlich nicht jo um— 
faffende Baggerungs : Arbeiten wie 1865 erforberlih und bat deshalb der dreijährige 
Durchichnitt von 6245 Thlr. unbedenklich auf den Betrag von 2500 Thlr. herabgeſetzt 
werben fünnen. 

Zu Tit. VII, C. Der Beichluß des Magiftrats und des Bürgerſchaftlichen 
Collegiums vom 15./17. November 1865 wegen Wegfalls dieſes Beitrages und Er- 
böhung der Armenjteier ift von der Königlichen Regierung landesobrigfeitlich betätigt 
worben. 

MWolgaft, ven 16. Februar 1866. 


Der Dingiitrat. Namens des Bürgerichaftlichen Collegiums. 
Hade. Brodt. 
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Ertract aus dem Etat für die Armen-Kafe der Stadt Wolgaf pro 1866. 


ai. | 


II. 
III. 
IV. 

V. 


VI. 


VII. 
VIII. 
IX. 
X. 


II. 
IV. 


VII. 
VIII. 
IX. 


XI. 
XII. 
XIII. 


AW. 


XVI. 


Einnahme. 





MS 
1. | An Zinfen von bejtätigten Kapitalien : 549. 15. 
„ Beiträgen aus Conmunal- Fonds und Stiftungen 128. 8. 
„  Armenjieier und freiwilligen Armengeldern 2.085 — 
Hundeſteüer 98 — 
„Armenbüchſengeldern. 83. 17. 
„ Krträgen ver Armen-Anftalt . 436 — 
„ eritatteten baaren Vorſchüſſen. 46 — 
„erſtatteten Koſten. 286 — 
eingegangenen Activis und angelichenen aſuis — — 
ertraordinairen Einnahmen 415 — 
Simma 14.127. 1: 
Yusgabe. | 
An Zinjen von angeliehenen Kapitalien . 216. 3. 
„ baaren Unteritügungen . r “ 104. 11. 
"„ Zahlungen für auswärts unterjtüte "biefige eirme . 259 — 
„  baaren Vorſchüſſen für Rechnung fremder Armen-Berbinde ! 46 — 
„ allgemeinen Berwaltungsfojten ln ar Pie 318 — 
Gebaüde⸗Unterhaltungskoſten 75 — 
„RKoſten des Anftalts-Inventars ; 30 — 
„ Koften der Belöftigung der Arınen- Anjtalts- Infaffen 1.597. 15 
„Bekleidungskoſten für diejelben ig 308 — 
Feüerungstkoſten 500 — 
„generellen Wirthichaftstoften 106 — 
|»  Arbeits-Daterial 1 2 — 
\. Medicinalfoften 229 — 
'»  Noften ber Kleintinderſchule ... J db — 
. abgetragenen Paljiv-Kapitalien und an sehen © Darlehnen , — — 
'„  extraorbinairen Ausgaben . .| 247.12 
Summa 4.127. 12 — 
Erlaüterungen und Bemerkungen. 
Zur Einnahme, 
Tit. I. 


Das Stapital- Vermögen beträgt 12.480 Thlr. 15 Sgr., beſtehend in 


10.00 Thlr. Preüßijche Staats-Anieihe und 2480 Thlr. 15 Sgr. Schuldverfchreibim- 


gen in 8 Poſten. Darin find jedoch enthalten 1676 Thlr. 1 Sgr. der Kleinkinderſchule 
gehörig, und ferner eine Schenkung der Gemalin des Premier-Yieutenants bein Garde- 
Cürajfier-Kegiment v. Maſſow, Marie, geb. Homeyer, zum Gebüchtniß ihres Kochzeitd: 
107 * 
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feftes, laut Prototoll vom 24. November 1861, im Betrage von 400 Thlr., welche 
zufolge Beitimmung der Gejchenfgeberin in ihrem Kapital-Beſtande erhalten werden muß. 


Tit. I. Nach dem Beſchluß der ftäbtifchen Collegien vom 16,/17. November 
1865 füllt der bisher aus der Stadtlaſſe neleiftete Zuſchuß zu den Koften der Armen» 
pflege fort, dagegen bezieht die Armenfaffe fortan den, aus der befchloffenen Erhebung 
eines Zuichlages von 50 Prozent zur bisherigen Armenfteiier eingehenden Betrag, welcher 
in Tit. III, 2 ausgeworfen if. Die in Tit. II vereimmahmten Thlr. 128. 8.9 Pf. 
fommen aus der Thielichen Stiftung. 

Zit. II, Die Armenfteier, in dieſem Titel unter 1) aufgeführt, beträgt nach 
breijährigem Durchichnitt Thlr. 1394. 10 Sgr. und ift auf 1390 Thlr. abgerundet; 
dazu kommt 2) der vorher erwähnte 5Oprozentige Zufchlag im Betrage von 695 Thlr. 


Tit. V. Es find in der Stadt 6 Armenbüchien aufgejtellt, auch eine bei den 
Baptiften, welche im Durchſchnitt jährlich 2 Thlr. einbringt, dagegen eine Büchje im 
eriten Gaſthofe der Stadt woſelbſt ein großer Verkehr von „Reiſenden par excellence* 
ift) nur 20 Sar.! Die Sammlung beim $tlariren fremder Schiffe gibt 12 Thlr. 
20 Sgr.; die Büchfe bei Hochzeiten und Kindtaufen 39 Thlr. 10 Sgr.; die Büchſe der 
St. Petri:firche 26 Thlr. 15 Ser. 

Tit. V. Unter den Erträgen der Armen-Anftalt find 315 Thlr. an baarem 
Arbeits⸗Verdienſt der Pfleglinge aufgeführt, u. ſ. w. 

Zit. IX. balancirt mit Tit. XV. der Ausgabe, daher an beiden Stellen nichts 
ausgeworfen tt. 

zit. X. An Geſchenlen und Bermächtniffen nach dreijährigem Durchſchnitt 
220 Thlr. Sodann Werth der von der Frau Marie v. Maffew, geb. Homeyer, an 
ihrem Hochzeitstage bis auf Weiteres zugeficherten 400 Berpflegungstage im Univerfitäts: 
Krantenhaufe zu Greifswald 100 Thlr. An jonftigen nicht zu bezeichnenden Einnah— 
men 45 Thlr. Von der Stabt für das in der Freifchule erforderliche Brennmaterial 
nebjt Deputatholz des Lehrers 50 Thlr. 


Zur Ausgabe. 


Tit. I. Die Kapitalien, welde die Armenkaffe zu verzinfen hat, belaufen fich auf 
6324 Thlr. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen: die Abtheilung A. enthält gewöhnliche 
Schuldverjchreibungen, 23 an der Zahl, deren Kapitalien, im Geſammtbetrage von 
2810 Thlr. bei der Armenlaffe beftätigt find, Zinfenbetrag Thlr. 99. 19. 6 Pf. Die 
Abtheilung B. begreift im Ganzen 3514 Thlr., die in 170 ganz Heinen Beträgen, 
durchichnittlic von 20 Thlr., gegen 3Ys Prozent vwerzinft werben. Viele dieſer Heinen 
Beträge find, wie Die Spalte der Bemerkungen bejagt, zurückgezahlt, andere dagegen 
— neü angenommen Man kann dieſe Abtheilung B. gewiſſer Maßen als eine — 
Sparkaſſe anjehen. 

Zit. I. Darin ijt eim Berlinfches Yegat von Thlr. 1. 26. 6 Pf. aufgeführt, 
das in der Einnahme fehlt. Für eine Zaubjtumme im Taubſtummen-Inſtitut zu 
Stettin werben 20 Thlr. gut gethan, und für einen Knaben im Rettungshauſe (wo?) 
12 Thlr. 
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Tit. III führt einen Blödfinnigen und einen Irren auf, die fich in der Irren- 
anftalt zu Straljund und Greifswald befinden, und für bie bezw. 60 und 100 Tplr. 
an Pflegegeld gezahlt werben. 

Tit. V. Der Verwalter der Armen:Anftalt hat 200 Thlr., der Aufieher 64 Thlr. 
baar Gehalt, beide außerdem freie Wohnung, Yicht, Feüerung und Brot, letzterer auch, 
auf Berlangen, freie Speifung aus der Anſtalts-Küche, deren Auffeherin 36 Thlr. Ge- 
halt bezieht. 

Tit. VIII. Die Getreide» und Kartoffelpreife find nach dem Martini » Durch 
ichnittö-Preife von 1865 beftimmt, und das Quantum nach Maßgabe des Bebürfniffes, 
unter Zugrumdelegung ver bisherigen Erfahrungen, feſtgeſtellt. 

Zit. XII Der Armenarzt erhält 25 Thlr. als Gratififation, die Arzneien er 
fordern 204 Thlr. 

Zit. XIV. In der Kleinkinderſchule hat die Auffeherin 50 Thlr., die Lehrerin 
20 Thlr. und eine Wärterin 4 Tplr. 

zit. XVIL Im diefem Titel find zur Verbefferung des Vermögens der Armen- 
Anftalt 168 Thlr. 12 Sgr. ausgeworfen. 


Bollzogen iſt diefer Etat zu — 
Wolgaft, den 16. Februar 1866. 


Der Magiftrat. Namens des Bürgerichaftlichen Collegiums: 
Hade. Brodt. 


X. 
Geſchichtliches zum Kirchenweſen. 


Im Jahre 1831 zeigte es ſich, daß bie Orgel in der St. Petri-Kirche beinah' 
gänzlich unbrauchbar getvorden war, und daß, wenn fie nicht bald wieber in Stand gejett 
würde, ver gottespienftliche Gefang nicht mehr mit der Orgel zu begleiten fein werde. 
Es fehlte aber zur Dedung der Reparaturfojten an verfügbaren Mitteln, darum beichloß 
man, in der Sirchengemeinde milde Beiträge zu fammeln. Dieſe Gollecte kam 1832 
zur Ausführung, brachte aber nur 170 Thlr. ein, wogegen der Anfchlag 650 Thlr. 
betrug, jo daß noch 480 Thlr. fehlten, deren Bewilligung aus des Königs Dispofition- 
Fonds unterm 28, Februar 1833 bei dem Königl. Miniſterium der geiftlichen, Unter: 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten nachgefucht wurde. Der Minijter lehnte es aber 
in dem Reſcript vom 21. März 1833 ab, einen Immediat- Antrag auf Bewilligung 
eines Gnadengeſchenks beim Könige zu befünworten, erklärte aber feine Geneigtheit, "a 
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des Patronats-Beitrags zu überweifen. Es fehlten nun noch 262 Thlr. 10 Sgr. die, 
nach der Meimmg der Kirchen-Aominiftration, vom Armenfaften aus feinen Beftänden 
bergegeben werden könne, allein die Königl. Regierung zu Stralfund, welche um Ge— 
nehmigung dieſes Vorſchlags angegangen war, jtellte zunächjt die Brage: Warum diefer 
Betrag nicht von dem, aus dem Verkauf der Kirchen » Bibliothek aufgekonnnenen Gelde 
(500 Thlr.) genommen werde, da nach dem Bericht vom 31. Januar 1831 diefer Ver— 
fauf doch vorzugsweile Statt gefunden Habe, um bie Geldmittel zur Reparatur ver 
Drgel zu erlangen? Nach Erledigung diefer Vorfrage genehmigte ſodann die Königl. 
Regierung mittelft Verfügung vom 4. Juli 1833, daß 162 Thlr. vom Armenfaften zu 
entlehnen feien, 100 Thlr. 10 Sgr. aber aus dem Fonds der Bibliothek: Gelder ge- 
nommen wiürben. Das Königl. Minifterium überwies ſodann am 27. Yuli 1833 ven 
in Ausficht geftellten Batronats-Beitrag mit 160 Thle., jo daß von Seiten der Dedung 
der Koften alled georonet war, 


Nun aber kam, auf Beranlaffung des General = Superintendenten von Pommern, 
Biſchof Ritſchl, im Jahre 1834 der berühmte Orgelbaumeifter Grüneberg, aus Stettin, 
nad Wolgaft, der nach gründlicher Unterfuchung des Orgelwerks rundweg erflärte, an 
eine Reparatur deſſelben jei gar nicht zu denken, es müjje ein ganz neües Werk gebaut 
werden. Was war zu machen? Meiſter Grüneberg, eine Autorität in feinem Fache, 
hatte ein Beto gegen ben Reparaturbau eingelegt, und andere Sachverſtändige, inſonderheit 
der das Inſtrument zu gebrauchen hatte, der Organift zu St. Peter an ver Spike, ge 
warnen bie Überzeiigung, daß nichts anders übrig bleibe, als ber vollftändige Neübau. 
Grüneberg's Koften » Anjchlag betrug 2775 Thlr. 26 Sgr. Woher dieſe bebeütenve 
Summe entnehmen? Das war die Frage, deren Beantwortung ihre großen Schiwierig: 
feiten hatte. Auf wiederholte Vorftellungen bewilligte der Miniſter, mitteljt Reſcripts 
vom 27. Juni 1835, außer den früheren 160 Thlr. noch einen Beitrag von 765 Thlr., 
im Ganzen alfo 925 Thlr., jo daß noch Thlr. 1850. 26 Sgr. zu deden waren. Dazu 
waren, nach der Regierungs - Berfügung vom 5. Auguft 1835, zu verwenven: die Col- 
lecten» Gelder 170 Thlr., ein Ertra-efchent von 53 Thlr. und vom Armenfaften 
700 Thlr., macht zufammen 923 Thlr. Den Reſt von Thlr. 927. 26 Sgr. hat die 
Kirche zu beichaffen, wozu die Bibliothefgelder mit 500 Thlr. zu nehmen, die noch 
fehlenden Thlr. 427. 26 Sgr. vermittelft einer Anleihe zu decken find. Grüneberg 
ftarb während des Baus, im November 1835, und Meifter Buchholz, von Berlin, trat 
in jeinen Contract, vollendete aber die Orgel erit im Anfange des Jahres 1841. Das 
Werk, welches er nach Grünebergd und feinen eigenen Entwürfen ausgeführt hat, gilt 
für eins der vollendetjten in Pommern. 


Gleichzeitig wurde ein volfftändiger Erneüerungsbau des Innern der St. Petri: 
Kirche ausgeführt, der einen Koftenaufwand von 2400 Thlr. verurjacht hat. Davon 
betrugen die Maurer Arbeiten 1138 Thlr. 25. 3 Pf. und die Tijchler » Arbeiten zur 
Herftellimg eines neüen Geſtühls Thlr. 937. 2.4 Pf. Zur Dedung der Koften trug 
die Kämmerei⸗Kaſſe 500 Thlr. bei, eben jo viel gab der Armenkaften her und 600 Thlr. 
wurden durch Collecten zulammengebracht. Aber auch das Dach der Slirche bepurfte 
einer gründlichen Reparatur, die im Jahre 1838 für Thlr. 857. 17. 1Pf. 
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ausgeführt worden tft. Eingeweiht wurde die alſo reftaurirte Kirche am Oftertage 
1841. Während des Baues war der Gottesdienst in der St, Jürgen Kirche abgehalten 
worden. 1846 legte man in ver St. Petri-Slirche einen neüen Eingang an; und im 
Sabre 1853 jchenkte ein, in Berlin lebendes Wolgafter Stabtlind ver St. Petri⸗Kirche 
150 Thlr,, um dafür drei neüe Fenſter einzurichten, 


Auch die beiden anderen, zum Gottesdienſt beftimmten, Gebaüde, St. Jürgen und 
Et. Gertrud bedurften in biefer Zeit mehrfacher Ausbeflerungen, jo 1832 und 1854, 
woburch ein Koftenaufwand von Thlr. 483. 7. 1 Pf. verurfacht worben ift. 
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2, Das Eaffaner Kirchfpiel. 


A. Die Areals Verhältniffe des Yaffaner Kirchſpiels, 





BSlädheninhalt der Liegenfhaften 



































Einrihtung a ee 
| Iamen der Drtfchaften. Baflr. 
derfelben. | Acterland. |Bärten.! Wiefen. | Weiden. | Holzung. füe. tomd. | 
1 j 
J Lafſſan, Kirch und Vlarrori Stadt. . . | 2756,20 | 10,72| 655,09 405,68 154,00 | — 23 
I Buggenhagen . . . Rg.| Vorwert. . .| 108747 | 823 740,04 354,22 | 651,79| 2236| 624 
100 Zamitzow (Sapellenort) . Fe detgl. .» » -| 1116,59 | 855| 600,95 459, 60 014.01 642 57,69 
101| Jaſedow, Klein- . .... desgl. . » - - | — | — — — 
102] Klohow.... Rg. desgl. . . .| 1179,55 ii 7163,55 | 353,64 | 846,57 105 2,31 
103 Kloßower Bühre . -» - - » Fährftelle . — — — — — 
104| Bapendof - - - - - Re. Vorwerk. . .| 1126,61 | 7,65| 4983| 14,53) 191,57 3182 2,07 
1051 Bulew » 2-2... R| vergl. 54047 | 5 u << | wi — | 
106! Silberluhl - » x 2 2 2 2. Meierei . . » — = — — — _ — | 
107) Borwert . » 2.2. >.» Rg. Borwert. . .| 1515,02 | 15,04) 215,60 36,55 15,53) 24,101 — 
108) Wangelfom . .. . . Ra desal. . .| 904,45 _ 80,17 64,81 4,751 — 
109 Warnelow . - - - » » Rg. desgl... -| 741,68 | 1,651 173,28 23,71 4,12! 1,26 — | 
110) Waſchow (Kapellenort) . Rg. desgl. . . | 064,46 9,54! 277,829 07,08) 159,781 — _ | 
Summeee — Nosbs 0 77,71] 3653,86 | 1800,12] 3507.33 307, 30 70,54 





B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 









































Namen Steüerpflichtige Liegenſchaften _ | ‚&teiierfreie 
Ar Bisher pflichtig Bisher frei Iufammen | Lienenfhaften — 
— — 1ER — A Er . i 
Drifchaften. — Flãche Ertrag | Fläche Ertrag diache Ertrag 
Mrg. Thlt. Meg. bir. Ma. Tolt. Thlt. Sg. Uf. 
| | | 
Gefen - 2 20. % “ 8606, = 5984,53) — — | 3606,73 | 5984,53 | 377,43 | 816,05! 572. 29. 
Buggenhagen . Rg.: — | 2870,35 | 3974,38 | 2870,35 3974,33 | — I .- 1380.15. 6 
Jamipom . .. - - — — 3164,11 | 3671,56 | 3164,11 | 3671,56 | — | — | 351.15. 9 
Jaſedow, Klein» - - - | — — — — = — — — 
Kloßow — Rg. = | — 3161,04 | 4025,10) 3161,04 | 4025101 — | — 135.11. 2 
Klopomer Fähre . = — — I — re = Be ER 
Bapendorf . Ra. 142408,.55991) — | — 1424,08 | 2559.91 — — — | 245. 2. 9 





Summa des Kirchſpiels 


m. en nn re ö 


Lage und Begränzung des Kirchſpiels. 


Das Kirchipiel Laſſan bildet den füböftlichjten Theil des Greifswalder Kreifes, 
den |. g. Yaflaner Winfel, und liegt am flachen, doch ftrichweife von Hügelzügen unter- 
brochenen Abhange, und am Fuße des Plateaus, auf — um einen Ausdruck der neiiern 
geograpbiichen Terminologie zu gebrauchen — der Küftenterrafie längs der Bene, welche, 
obwol fie in ihrem untern Yauf noch Strom genannt wird, als ein Meeresarm betrachtet 
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und die des Reinertrages feiner Yiegenichaften. 


Das Laſſaner Kirchfpiet. 


857 











Mr Neinertrag vom Morgen Reinertra 
J Preũßiſchen — J Silbergrofien N — — 
21 | ET s|.],® Beldmart emerfungen. 
3 Buſammen. We Bf | Bone | gi E IE „|& EiswE in 
8 ge. dluſſe. L sıE IS 31251558 
| EI | raüme. | Beldmart. |8 ä ä ET: 5 € | Thalern. 
| 3954,16 68,56) 18,33 109,18] 4180,53 | 56 109 157 23| 8/— |, 2/49 | 6800,58 
— 1 2870,35 802 5,66 23,53) 200756146 | 90 70 24 136 A| Al 8974,85 
- | 3164,11] 12,501 4,71) 22,64 3204,35/34| 92169 41906 | 5/1 34 3671,56 
_| — — — 5 — 11 ————— — — — bei Vorwerl. 
— | 3161,04 | 28,08! 4,93 32,72] 3227,67 460 61 ‚17 19 5 | 5! 37 4025,10 
= — — — — ea Se ad en Per hr pet en — bei Kloßow. 
— 1424,08 1044 1,811 12,54) 1448,37 63 120 33 24 123 | 5/58 | 3559,91 | 
— 1158,21 6,79 142 812) 117453 52 60| 44 — 213 — 37 1447,85 | 
— — — — — —A— — b. Buggenhagen. 
i 1822,74| 16,69 3,47) 16, 1859,82 63 117/78/14/21] 9 j—| 62 | 381631 
2 1262,51 16,57) 360 7.17 7 1259,98 10 — 197118 n 9I—-|36 |! 1562,35 
1035,68) 1304 2,62] 3.17) 1054,51 31! 30 Baal 3|-/32| 1137,73 | 
i—! 1508151 8211 4,68) 1187 1532,91 63! 107 171156!31 | | — 3112,77 | — 
| — | 21390,56 | 10,79, 51,23| 247,56| 21840,73 |49 | 87|63, 21 | 7 54; ai 44 | 321069 | 
B. Die Grundſieüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
| Steüerpflichtige Liegenfchaften. Steüerfreie | 
Jlamen PRATER TER ag EEE - 
Bisher pflichtig Bisher frei Iufonmen Liegenſchaften 
der m — — — — — —BGrundſtenet. 
Drifchaften. Fläde | Ertrag | Fläde | Ertrag | Plähe | Ertrag | Fläche | Ertrag 
Dirg bir. Nrp- Ahlr. Mrg. zbir. Mro. Thlt. Thlr. Sg. Wi. 
Pulow . i N. 1158,21 rss! — | — 115821 | 1447,51 — — 138 18. 7 
Silberfuhl . . - .. — — — — u _ — — 
Borwerk Rg. — 1822,74 3816,31 387631 — — 370. 28. 3 
MWangelfow . . * 1262,34 1562,35 — — Bi 1562,55) — — 149. 17. 6 
Narnelow . . Mg.| 1085,68! 1157,73 | — | 1085.8| 1137,73) — | — | 108 27.1 
2. gel 1508,15 | 3112,77 — — 1515 3112,77 — — 128 — 9 


u. 2 000 — 


Waſchow 


werden kann. 


















































größten im Greifswalder Kreiſe. 












































| 9995,19 115905, 14 110418,24 |15487,30 [20413,43 3139244 | 377,43 | 316,05 | 3001. 17. 4 


Über 1 deütſche Geviertmeile groß ift das Laſſaner Kirchipiel eins ber 


Seine Gränze wird auf der Oſtſeite von der Vene 
gebildet, die das Ktirchipiel von der Infel Uſedom fcheidet, mit der die Verbindung durch 
die Klotzower Fähre bewirkt wird. Auf ver Norbjeite grängt Yajlar mit dem Kirchipiele 
Dauer und einem Theile von Hohendorf, auf der Weſtſeite ift das Kirchiptel Pinnow 
jein Oränznachbar, zum Theil auch auf der Südſeite. 


Landbuch von Bommern; Thl. IV, Bd. U. 
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C. Des Kirchipiels Laſſan Benölferung am 1. Januar 1865, 


















































| 3ahl der Unter deu Ginwohneen des Kirdhfpield 
| Jlamen — — — — — Biene 
Re! ber = | 8 E 4 s * * = 3 & pr & | z | sone — —— — 
Orifchaften. E | E 525 lE2l EEE 8315 I Wirthfhaf| FT demſchoft 
5 oe |; 7 Taerar" m Telmlelm |. 
| 
98] Baflanı .Y .... | 2594 | 650 er | . 
39) Buggenhagen . . .| 109 19 — 1] 5/1 5 7/1 16 | 16 Kur 1 
100) Iamipow . . . . . 120 | 24 11—! 6/1 1|J—| 14/14 513) 3] 3 
2 —— Klein- . . 52 l4 | — l | 6I—| — 7 4 | 6| —-—I—- I —- I — 
2 Klobon . ... 95 < ’ a ı_1I_ 
1031 Mtohower he - } ı3| 3|-— | ılalılıla)alalıs be = | 
104 VBapendorf . . . » 74 12 | — 11 1 1 iı 4110 10 —-|— —1 1 
105) Bulow . . . 2... 12 13 — ——— —-1 315 J221-2——1— 
106 Silbertuhl . .. .| 12 Ed | ee ee 
107 Wome . .»... | 14 ı1—ıi 2] 1 1 8 | 12 8191 -—|I— 5| 2 
108 Mangeltow . . . - ii 5I1-|-|I| -Ii—- | - | - | — 4| 4 1| 11 —-|— 
109 MRarnelow . F 13 | 2 1 | 3 1 7 7 10 101 — —— 1ÿ3 
110 Waſchow. 116 22 11211 1 IL EI 6 12 143 — — IE 
Summa . . 3408 803. (Die Summen diefer Spalten lönnen wicht gezogen werden, 
Die Stadt Laflan. 


Sie liegt in der Niederung an ver Vene, in die fich ein, vom Plateau fommen- 
des, durch die Stadt gehendes Mühlenfließ ergieht. Die ftädtiiche Feldmark ift flach, 
doch von einzelnen Hügelzügen burchichnitten. Dean liebt es in Yaflan, die Yage des 
Städtchend „romantifch* zu nennen, und es allen Denen zur Niederlaffung zu empfehlen, 
bie ihre Yebenstage in Ruhe beichließen wollen, aljo Yeüten, die, nach vollendetem Yebens- 
beruf von Renten leben, oder ausgedienten Beamten von ber Feder und dem Schwerte, 
bie Rubegehalt genießen; aber auch jolchen Familien, die noch für die Erziehung ihrer 
Kinder zu forgen haben, und motivirt diefe Empfehlung mit Bequemlichkeit des Woh— 
nens, mit Annehmlichkeit des gefellichaftlichen Verkehrs, infonderheit aber mit ber Bil- 
ligteit aller Lebensbebürfniffe; auch mit der Nähe größerer Nachbarſtädte, wie Wolgaft 
und Anklam, jene durch eine Wafferfahrt auf der Pene, diefe durch eine Landfahrt auf 
ber, bon den Neü-Vorpommerſchen Ständen erbauten und im Sabre 1866 vollendeten 
und dem Betrieb übergebenen Steinbahn in kürzefter Zeitfrift zu erreichen. Yiebhabern 
zur Nieverlajfung in Laſſan wird außerdem die dortige Schügengilve genannt, welche, 
außer dem Schügenhaufe, noch einen außerhalb des Städtchens befegenen Vergrügungs: 
ort durch Erbauung eines beſondern Gejellichaftshaufes geichaffen Habe und alljährlich 
ein drei Tage dauerndes Schütenfeit veranitalte, wobei e8 an folennen Auf: 
zügen mit flatternden Fahnen unter mufifaliichen Klängen des Stabtpfeifers und feiner 
Geſellen, jo wie an dem obligaten Büchfengefnall nach altüblicher Schügenfitte nicht 
fehlen wird. Iſt doch Die Yalfaner Schügen-Compagnie eine Körperjchaft mit vollftändig 
militairifcher Einrichtung, Kleidung und Bewaffnung, unter Führung eines Capitains 
und eines Lieutenants, welche die Aüßerlichteiten der Gejellichaft zu bejorgen haben, 
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jeine Gebaüde und fein Viehſtand in derſelben Epoche. 
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während zwei Alterleüte die inneren, ötonomifchen Angelegenheiten verwalten. Wer fich 
vom Schügenwejen angezogen fühlt, mag bei der Anfiedlung in Yalfan feine Rechnung 
finden, befonders wenn er dieſe Neigung mit der Billigkeit der Lebensbedürfniſſe in 
Berbindung bringt. Für denjenigen Anfiedler aber, dem noch Stinder-Erziehung obliegt, 
wozu doch ald unabweisbares Ingredienz der Unterricht gehört, fei hier gleich angemerft, 
daß Laſſan eine Rectorſchule befigt, in welcher Knaben bis zur Tertin eines Gymnaſiums 
vorgebildet werben fünnen. 


Das Städtchen liegt, wie Wolgaft, am janften Abhang des Platenus, der fich 
oſtwärts zur Bene ſenkt. Es hat noch feine uralte Umfaffungsmauer und zwei Thore, 
das hohe und das Mühlen-Thor, und vor jedem derſelben eine Vorftadt. Eine Doppel: 
gaffe durchzieht e8 abwärts, die Yange Straße und die Wenden» Straße, letztere ohne 
Zweifel der ältefte Theil des Städtchens, wohin fich die ſlawiſchen Urbewoßner nach 
Eimvanderung der Deütichen zurüctgezogen haben. 1840 und in ven folgenden Jahren 
zeigte jich eine allgemeine Bauluft, die die Geftalt des Stäbtchens, beſonders der beiden 
Vorſtädte weientlich verändert hat. So wurde 1843 eine neüe Windmühle, bie ſ. g. 
Mohrmühle, und 9 Haüfer, 1845 aber 18 neüe Haüfer erbaut, was eine Nothwen- 
digkeit war, da die Bevölkerung innerhalb 5 Jahre um mehr als 500 Seelen ange: 
wachjen war. Die Strede von den Scheünen vor dem Hohen Thor bis zum Galg- 
moor, wo einft Das Hochgericht ftand, an der Anklamer Yandftraße wurde Steinftraße, 
von den Scheünen bis zum Voigtſchen Gehöfte Adlerjtraße, von da bis zur Mengeſchen 
Mühle Gartenftraße, die Haüferreihe bis zum Schügenhaufe der Schügenhof, die Reihe 
neüer Haüfer vor dem Mühlen-Thor Greifenjtrafe und ver Weg an der Reiferbahn 
und den Sceünen entlang bis zum Mühlenfließ, bie Schütt genannt, Deichitraße 
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genannt. Die meiften Gebaüde find feit 1830 in der auf Gegenfeitigfeit beruhenden 
Nei:Borpommerjchen Brand⸗Aſſecuranz⸗Söcietät verfichert, die in Laſſan eine Collectur 
bat. Die Verficherungs Summe betrug im Jahre 1861: 162.300 Thlr. Einzelne 
wenige Gebaüde find noch bei Privat» Gefellichaften werfichert, von denen vie Magde— 
burger, die Leipziger und die National = Berficherungs -Gefellichaft in Yaffan Agenten 
haben. Das Jahr 1848 und bie vorangegangene Thelerung hat in ven Bau- Unter: 
nehmungen einen Stillitand hervorgebracht, der nunmehro jeit beinahe 20 Jahren an— 
dauert, obwol die Bevölferung in diefem Zeitraum anſehnlich gewachien ift. Man behilft 
fich mit Heineren Wohnungen. 


Yaffan ift, wie Wolgaft, Sit einer, zum Kreisgericht Greifswald gehörenden Ge— 
richts-Commiſſion mit 1 Richter, 1 Secretair und 2 Unterbeamten. Diefe Commiſſion 
ift für die Stadt Yaffan, und die Kirchipiele Yalfan, Bauer, Pinnew; für Hobenfee, 
Lütkendahl, Negenmart, Seterig und Zemig im Kirchfpiel Hohendorf; für die Kirchſpiele 
Groß⸗Bünſow, Rubkow, Murcin, Schlattow, Quilow, Ziten; für Carlöburg und Stein- 
furt im Kirchipiel Zarnefow, und für den Anklamer Penedamm. In der zulett genann- 
ten Gemeinde werben alle drei Donate durch die Yalfaner Commiſſion Gerichstage 
gehalten für den Penedamm, die Kirchfpiele Groß - Bünjow, Rubkow, Murchin, Sclat: 
fow, Quilow, Ziten und für Garlsburg und Steinfurt. Die Stadt Yaflan bat einen 
Schiedsmann; Dagegen die Yandgemeinde Laſſan in Verbindung mit dem irchipiele 
Bauer den ihrigen, der z. 3. in Pulow wohnt. Im Laſſan iſt eine Steüer » Receptur, 
die dem Hmupt:Zollamt Wolgaft untergeben ift; fo wie ein Erheber ber birecten Klaſſen 
und Gewerbefteiier. Als Diftritts-Wege-Commiffarius für die Yandgemeinden bes Kirch- 
ſpiels Laſſan, zugleich für die Kirchipiele Bauer, Murchin und Pinnow fungirt 3. 3. ber 
Befiter des Ritterguts Lentſchow. Feüerlöſch-Commiſſarien in ben Landgemeinden von 
Laſſan find die Gutspächter von Buggenhagen und Papendorf; Armenpfleger die Guts: 
befiger von Iamikow und Pulow. Das Gejundheits - Perjonal bejteht aus 1 promo- 
pirten Arzt, Operateur und Geburtshelfer, 1 Apotheker und 4 Hebeammen. Die Pojt- 
anftalt in Laffan ift eine Expedition II. Klaſſe. Die Kreis-Sparfaffe des Greifswalder 
Kreifes Hat in Laſſan eine Receptur. Ebenfo die Neü-Vorpommerſche Brand Aſſekuranz— 
Sorietät eine Special⸗-Kaſſe. 


Laſſan ift eine Aders und Fiicherftadt, und Filcherei, wenn auch jekt noch an— 
fehnlich, ehedem ficherlich der Hauptnahrungszweig der Bewohner geweſen, da fie einen, 
von Sternen umjtreüten, Lachs zum Stadtwappen wählten. Faſt / ber Aderfläche 
gehört ver III. und IV. Bodenklaſſe an, deren Reinertrag bei der Grundſteüer-Ver— 
anlagung zu 3 Thlr. und 2 Thlr. pro Morgen eingeichätt ift. ine feine Fläche, 
13 Mg. betragend, fteht jelbft in der IL. Klaffe mit 4 Thlv. Reinertrag. Eine beftimmte 
Wirthſchaftsweiſe findet nicht Statt, da nach der, im Jahre 1847 ausgeführten Sepa- 
ration jeber Eigenthümer beliebig wirthichaftet. Außer den gebraüchlichen Getreidearten 
findet der Anbau von Futterkraütern, Handels- und Küchengewächien nur zum eignen 
Bedarf Statt. Yetstere werben bejonders in den Gärten fultivirt, bier auch bie Kar— 
toffel, die jehr zufriedenſtellende Reſultate liefert. Die Wiefen find im Durcbfchnitt 
zweiichurig. Eine Beriefelung und Entwällerung findet nicht Statt. Die Heine Forft- 
fläche, die der Stadtgemeinde gehört, befteht nur aus Kiefern jüngerer Saatzeit; die 
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Schonungen find in gutem Zuſtande. Geringer Vorrath von Kies, Lehm und Mergel, 
die in ber Panbwirtbichaft verivertbet werben, auch zum Bauen. Was die Vertheilung 
der Feldmark unter die Eigenthümer berielben betrifft, jo gibt eine Nachweifung vom 
Jahre 1858 die Zahl ver Befiger zu 239 an, darunter befindet fich einer, deſſen Ader- 
und Wirfenplan ꝛc. 762 Dig. groß ift, 2 Befiser haben zufammen 658 Mg., 28 haben 
Slächen von 30-300 Mg., zufammen 1713 Mg., 29 befigen zwiichen 530 Mg., 
zujammen 472 Mg., und 179 Parceliften, unter 5 Dig. jede Parcele, haben 379 Dig. 
Seit der Zeit haben fich, nach Ausweis der Grundſteüer-Veranlagungs-Tabellen, die 
Grundbefiger um 2 vermindert. Die Zahl der Beſitzſtücke wird in den gedachten Ta- 
bellen zu 796 angegeben. 


Die Paflaner Feldmark zerfällt jeit alter Zeit in fünf Theile: das Papendorfer 
Feld, rechts von der Greifswalder Landſtraße; links davon zuerſt das Kreidebergſche, 
dahinter das Ventjchower Feld; vor dem Mühlenthore zumächit das Mühlenfeld, dahinter 
das Klotzower Feld. Dazu kommt noch als jechstes Feld die ſ. g. Streitheide, welche, 
die Lentichower, Pulower und Papendorfer Felomarf berührend, an 100 Jahre lang 
ein Zankapfel gewejen ijt zwilchen der Stabt und den benachbarten Gütern. Es iſt 
zwar über 200 Jahre ber, daß der geführte Prozeß zu Gunſten der Stabt entjchieden 
ift, dennoch Hat fich das Gedächtniß an demjelben in der Benennung jenes Stüds der 
Feldmark erhalten. Noch im Jahre 1705 erhob fich zwifchen ver Stabt und dem ba- 
maligen Befiger des Gutes Vorwerl, v. Weißenftein, dem Sohne, wegen einer, auf jenem 
Streitſtück ſtehenden Holzung ein Prozeß, der indeſſen durch Vergleich erledigt wurde, 
kraft deſſen Weißenftein allen Aniprücen auf den Streitader entjagte, die Stabt ba- 
gegen auf Erſtattung der Prozepfoften Berzicht leiftete. Der endlich von der Stadt zum 
Eigentum erworbene Ader wurde 1706 in 125 Stüden unter die Bürger vertheilt. 
Dreißig Jahre ſpäter legte man ein neües Regifter an umd wies im Jahre 1747 die 
noch übrig gebliebenen Stüde 17 Bürgern an. 1734 hatte Hufe diejes Streitaders 
einen Werth von 100 Thlr. 


Die Aderbefiger bildeten von uralter Zeit ber eine Corporation, bie bei dem 
Gajırımı Yaffan wol auf diefelbe Weife entftanden war, wie es Püpfe weiter oben von 
der Gützkower Baumannſchaft auseinandergejegt hat. Wie Alles in der Welt dem 
Wechſel unterworfen ift, wie Alles, nach der Beitimmung des allein Alterhöchiten, ven 
Fortſchritt huldigen muß und Nichts in der Welt auf dem überfommenen Standpunfte 
jiehen bleiben kann, weil naturwidrig, jo erfannte auch die Yaffaner Baumannichaft unter 
veränderten Umjtänden die Nothwendigkeit, fich über neüe Statuten zu vereinbaren, bie 
unterm 28. April 1767 angenommen und vollzogen wurden. Schon unterm 3. Juni 
1750 hatte der Magiſtrat an Stelle des nicht mehr ausreichenden alten „Baurechts* 
eine ‚Feld- und Viehordnung“ erlaflen, die marcherlei Unordnungen, welche der beträcht- 
lich erhöhte Viehſtand herbeigeführt hatte, befeitigen jollte. Die Baumannſchaft hatte 
fih bis dahin nur ein Dal im Jahre verfammelt; von num an geſchah es drei Mal, 
nämlich zu Walpurgis, zur Sommmerfaatzeit und um Michaelis. An der Spige ber 
Baumaunnſchaft ftanden 2 Feld Herren, welche Meine Zwijtigfeiten zwifchen den Ader: 
genojjen, den Banleüten, zu Ichlichten, und die geſammte Feldpolizei zu bejorgen hatten. 
Das Ktornlefen war nur armen Yeüten gejtattet. Wer Ya Hufe befaß, durfte 2 Pferde 
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halten; bei 1 Hufe waren 2 Pferde und 2 Dchien, oder 3 Pferve, bei 2 Hufen 4 Pferde 
und 2 Ochſen; bei 3 Hufen 4—6 Pferde und 4 Ochſen geitattet, die dann Weide: 
freiheit hatten. Wer feinen Ader bejaß, aber doch Pferde halten mußte, hatte, wenn 
er für Hufe ſteüerte, 2 Pferde, wenn er weniger verjtelierte, 1 Pferd frei auf der 
Weide. Für jede Hufe waren 2 Kühe frei, bei 2 Hufe auch 2 Kühe. Wer von ben 
übrigen Bürgern Y, oder Ya Hufe verfteüerte, hatte für 1 Kuh, bei /, oder 1 Hufe 
für 2 Kühe Weidegerechtigkeit. Schafe werden auf jeve Hufe für Bauleüte und 
andere Bürger 3 Stüd zugelaffen. Für Schweine wurde feine bejtimmte Zahl feit- 
gefeßt. Bon Gänſen wurben je nach der Hufenzahl 1—4 Stüd, nebſt 1 Gänſerich, 
zugelafien. Die Ziegen follten gänzlich abgeichafft werben. 


Dis gegen das Jahr 1840 beſaß jever Ackerbürger einzelne Stüde in jedem der 
oben genannten ſechs Felder, was die Bewirthichaftung des Ackers ungemein erjchwerte. 
Damald wurde die Separation angebahnt und demnächſt im Yauf der Jahre zur Aus: 
führung gebracht. Zum Abjchluß gekommen ift die Separation im Jahre 1854 durch 
den, von der Königl. General-Gommilfion bejtätigten Receß, ver jedem Theilnehmer an 
dem Befig der Feldmark jeinen Antheil an Grund und Boden in Einem Stüd zuge- 
theilt hat. Im Folge der neüen Einrichtung, die Anfangs auf großen Widerſtand tie, 
deren wohlthätiger Einfluß auf die Wirthichaftsiweile, und Dadurch ummittelbar auf den 
Wohlftand aber ſpäter anerkannt worden ift, bat jich das uralte Inftitut der Baumann: 
ſchaft aufgelöſt, und es iſt an feine Stelle eine „Feldbau-Genoſſenſchaft“ getreten, bie 
fih unterm 20. December 1854 Geſetze gegeben hat, welche im Jahre 1861 von ber 
Königl. Regierung beftätigt worden find. Wie es feit der Separation, und ber dadurch 
nothwendig geworbenen Stallfütterung, um den Biehjtapel ausſieht, ergibt mit Bezug 
auf Zahl, die Kirchipield-Tabelle. In den Haupt-Vieharten, Roß, Rind, Schaf, finden 
fich zwiſchen den verſchiedenen Zählungs - Epochen nur diejenigen Schwanfungen, welche 
von einem jo veränderlichen Elemente untrennbar find. Dagegen haben fich jeit 1858 
die Ziegen ſtark vermehrt, was ganz beionderd vom Borſtenvieh zu jagen ift. Das 
Schwein ſcheint ein Hanveldartifel geworben zu fein, theils im lebenden Zuſtande, theils 
geichlachtet als Salzfleiih zur Verproviantirung in See gehender Kauffahrer. Im 
Jahre 1858 beichränfte fich der Zuwachs an Vieh aller Art auf das Nothwendigſte. 
Die Gänfezucht ift in Yaffan ganz eingeftellt, und fonftiges Federvieh wird nicht gezlichtet. 


Mit dem Landbau fteht das Müllergewerbe in engiter Verbindung. Seit uralten 
Zeiten war die Waſſermühle die einzige der Stadt. Wie alle Mühlen, jo war auch fie 
ein Negal des Landesherrn, das demſelben reichliche Einkünfte brachte, weil die Ein- 
wohner gezwungen waren, ihr Korn auf diefer Mühle mahlen zu laffen. Die Mühle 
erhält ihre Wafferkraft von einem Bache „Teich“ genannt, der ein Abflug ijt des Yent- 
fchower und Wangelfower Sees. Eine Arche bei der Stabt, die ſ. g. „Schütt*, hält 
das Waſſer je nach Bedarf auf; fie war wenigſtens jchon 1733 vorhanden. Die Strede 
oberhalb der Arche heißt Dberteich, das Stüd von bemifelben bis zur Mühle Unterteich. 
Der Müplengraben mündet in die Pene. Die 39 Dig. Wiejewuchs, bejonders zu bei- 
ben Seiten des Oberteichd, gehören zur Mühle. Die Fürjten vom Greifen» Gejchlecht 
find oft im ver Lage geweien, ihre Domainen zu verpfünden. So finden wir unter 
Herzog Bogiſlaw VI. im Jahre 1410 Merten Lepel „wonahtich in Yalfan in ver 
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moelen*, auch „vom Moelenhowe“ — morans in curia molendini Lassan — ale 
Pfand», nicht als Erbgeſeſſen dieſer landesfürftlichen Mühle, die kein Nitterfig war, 
wozu man fie irrthimlich gemacht hat. Zur Schweren-Zeit war die Mühle auf Zeit- 
pacht ausgethan, und zwar meiſt auf verhältnißmäßig kurze Perioven bei baüfigem 
Wechſel der Pächter,“ unter denen jeit Anfang des 18. Jahrhunderts zwei find, deren 
Nactommen es im 19. Jahrhundert zum Befit von Nittergütern gebracht haben. Der 
jährliche Pachtzins betrug in ver Regel 300 Thlr. Im Jahre 1830 bat der Domainen- 
Fiskus die Mühle für die Summe von — 1000 Thlr. und 8 Thlr. Grundzins ver: 
fauft. Um 1700 entjtand die erſte Windmühle, ver 1744 eme zweite folgte, und als 
im heißen Sommer 1759 der Mühlenteich ausgetrodnet war, eine Roßmühle, die man 
„‚Sommermühle” nannte, und noch heüte befteht. Überhaupt gibt «8, zufolge der Ge— 
werbe-Tabelte von 1861, 10 Mühlenwerke in Betrieb, mit 11 Mahlgängen und 1 Vl— 
ftampfer von 24 Arbeitern bedient. 


Nächſt dem Aderbau ift die Fiſcherei von Altersher der Hauptnahrungszweig der 
Yaflaner gewejen. Bei der GErbtheilumg des Herzogs Barnim IX. und jeines Neffen 
Philipp 1532 und 1541 fam Haus und Amt Wolgaft mit dem Laſſanſchen Waſſer 
zum Wolgaftichen Antheil, und als die beiden Brüder Johann Friedrich und Ernſt 
Ludwig durch den Jaſenitzer Vergleich, 1569, die Erbichaft ihres Vaters Philipp theilten, 
erhielt Yetterer Haus und Amt Wolgaft, jammt dem Yaflanjchen Waſſer, mit aller 
Jurisdiction, Herrlichkeit, Brauch und Nutung, „jedoch dermaßen, daß auf dem Yaffan- 
ſchen Wafjer die Ordnung mit der Fiſcherei nach Art und Zeit einer jeden Fiſcherei 
foll gehalten werben, jo auf dem Friſchen Haff jegt und je zur Zeit gehalten und ge- 
macht wird, wo dagegen gehandelt, joll ver Fürjt, dem Wolgaft zufallen wird, ernſtlich 
einjehen und jchaffen, daß ſolches abgethan werde”. Kine unmittelbare Folge der zulegt 
erwähnten Bejtimmung, war die „renovirte Laſſaniſche Wafferordnung vom 4. Juli 
1571*, welche Herzog Ernſt Ludwig erließ, nachdem er perjünlich „angeregtes Wajjer 
in Augenjchein genommen, und außerdem genugjame Erfunbigung und reifen Rath ein 
gezogen hatte“. Dieje Waſſerordnung bejeitigte die Mängel der ältern Ordnumg von 
1535, fie jelbft aber wurde 1603 und 1711 theilweife verbeffert. Über Beobachtung 
diejer Verordnungen hatte der Kieper zu Yafjan zu wachen. 

Die Ordnung von 1571 verjteht unter dem Laſſanſchen Waſſer die ganze Fläche 
des Achter-, d. i. Hinterwalferd und die Pene von ber nördlichen Grenze des Guts 
Bauer bis zur jürlichen Gränze des Guts Klokow. Unter denen, welche das Yafjanjche 
Waſſer gegen die, in der Orbnung aufgeführte Pacht befiichen, werden auch die Anklamer 
genannt. Die Pacht wurde jührlic auf Mariä Reinigung (2. Februar) im Wolgafter 
Amte entrichtet, bezw. erneüert, und Vorſchrift war, daß die Waſſerordnung vierteljährlich 
in Wolgaft, Yaflan, Uſedom und den umliegenden Kirchipielen des platten Yandes von 
den Kanzeln verlefen werden mußte, vamit bei Übertretungen fein Entjchuldigungsgrund 
des Nichtlennend der Verordnung vorgebracht werben fünne. 

Streitigkeiten über die Waffertheile, die zur Stadt Yaffan und den benachbarten 
Dörfern gehörten, walteten von jeher ob, Um den baraus entipringenden Irrungen 
und Wirrungen ein Ende zu machen, begab ſich am Mittwoch nach Jubilate des Jahres 
1547 Herzog Philipp in Begleitung feiner Räthe, des Marjchalld Hand Bohnen, 
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Joachims Maltzahn, Dr. Baltzers v. Wolde, Joachims Zigewig und Nicolaus Klempzen 
nad Yallan und ſchickte folgenden Tages feine Räthe mit mehreren Cimvohnern ver 
Stadt und mehreren Fiſchern aus den benachbarten Dörfern auf das Waller, um 
genaue Unterfuchungen anzuftellen. Noch an demfelben Tage erhielten die Parteien 
folgenden Beſcheid: — . 


Das Buggenhäger Gebiet beginnt an der Quinig, einem offenen Gewäſſer, welches 
dadurch entſtanden ift, daß große Wiefenftüde durch Sturmfluthen losgeriffen waren, 
und das den Scheibegraben zwiſchen Laſſan und Buagenbagen aufnimmt, und hört auf 
am Silberort (Silberkuhl). Diejes Gebiet durften die Buggenhäger mit Reüſen bejegen, 
auch jomweit mit Negen befifchen, ald man waten fan, eben jo waren ihnen bie beiden 
Züge „das Neher- und Lütle-Toch mit einem Waden eindörtig lang* gejtattet, aber fo, 
daß das eine Ende amt Yande blieb. Doc durften auch Andere das Wafler mit Reegen: 
Reüſen benugen, wenn fie den Buggenhägern „etliche Fiſche“ gaben. 


Das Gebiet Balzer's Köller von Jamitzow erſtreckte fich vom Silberort bis zum 
Dowerort. Es wird jowol Balzer Köller als Chriſtoph Nienferken auf Klotzow, deſſen 
Gebiet am Dowerort anfängt, verboten, das Waffer vom Towerort „bis auf ein Rohr— 
plage, das Yütle Werber genannt, und dem Stetelorte* zu befiichen und zu verpachten. 
Auch im Iamikower Gebiet dürfen Auswärtige mit Reegen-Reüſen fiichen, wenn fie an 
Balzer Köller „etliche Eſſen Fiſche“ geben, können aber dafür aus deſſen Holze Reüſen— 
pfähle holen. 

Das Gebiet der Bulowen zu Wafchow reicht von der Mündung des Scheide: 
grabens zwifchen Vorwerk und Wafchow bis zur Kufufsbele, die das Mafchowiche vom 
Bauerfchen Felde trennt. Hier dürfen die Waſchower Neüfen ſetzen und mit Wegen 
fiichen, fo weit man waten kann; dagegen wird ihren ber biöherige widerrechtliche Ge— 
brauch der Sommergarne und das Sehen der Reüſen ins tiefere Waſſer unterjagt. 
Weil aber die Bukowen dies Necht beanspruchen und die Beweile dafür aus alten 
Papieren beizubringen verfprechen, vie fih auf einen Tauſch ihrer Vorfahren mit dem 
herzogi. Hauſe beziehen, ſo wird ihnen der Gebrauch der Sommergarne bis zur nähern 
Unterſuchung und Entſcheidung geſtattet. (Die Vorfahren ver Bulowe hatten nämlich 
ihr Gut Prigier gegen das fürjtl. Domainengut Waſchow eingetaufcht.) 

Das Gebiet ver Lepel zum Bauer wird fejtgefettt von ver Kukuksbeke, von einem 
Ort, Namens „Wappotz“, bis zu „dem Yütten Thal‘. Hier beginnt die Seferiger 
Sränze. Wegen verſchiedener Streitigkeiten, die zwijchen dem Herzoge einer Seite, und 
den Yepeln zu Sekerig und Claus Kölfer zu Hohenſee anderer Seits obwalteten, fonn- 
ten deren Antheile nicht befichtigt werben, und blieb die Entſcheidung darüber einer ſpä— 
tern Zeit vorbehalten. 

Unterm 12. März 1861 find die Waffergrängen ver Stadt Laſſan aufs Neüe zu 
Gunſten derjelben in folgender Weife feitgejegt worden: — 

Die Gränze geht von dem Scheivegraben zwilchen Laſſan und Buggenhagen in 
der Richtung auf den „Iheerfteig‘ und die Lieper Mühle, auf Uſedom, bis zu der Yinte, 
die gebildet wird, wenn der Gumziner Berg an den vorjpringenden Quinitzer Ort jtreift, 
und welde nach der andern Seite die Nichtung auf eine Eiche bei dem Waſchower 
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Fiicherhaufe hat, von dem Kreüzungspunkte dieſer beiden Yinien geht die Gränze bis 
„Yüders Buch“, und von da ab an dem „Knubbenloche“ worbei bis zu einem Puntte 
4 Ruthen von dem Binſenkampe „Roſengarten“ genannt, und von bier im geraber 
Richtung auf dem bei Vorwerk liegenden Quistorpfchen Begräbniſſe bis dahin, wo dieje 
Yinie auf die Gränze des Vorwerker Fiſchereigebiets ftößt. Außer in ber Pene wird 
die Fiicherei von Laſſan aus, nad) alter Gerechtigkeit, auch im Achterwaffer ſtark betrie: 
ben, und iſt der Fiſchfang, obwol man auch bier in Laſſan über Abnahme deffelben 
klagt, doch immer noch ein ziemlich lohnender, beſonders in Aalen, Hechten, Barjchen, 
Brachſen und Kaulbarſchen. Die Ausfuhr geſchieht theils zu Waſſer, theild zu Lande 
nach Stettun, Anklam, Demin, nach Straliund, und weiter nach Roftof, ja jelbjt bis 
Berlin. Größere Fiſcherfahrzeüge ſind 8 vorhanden. Im Jahre 1858 lebten 38 Fa— 
milien ausichließlich von der Filcherei; drei Jahre nachher waren e8 2 weniger. Was 
die Fahrzeüge betrifft, jo ijt deren Zahl in der Gewerbe: Tabelle von 1861 mit unter 
den Hahrzeügen enthalten, die zur Flußſchifffahrt dienen. 


Zur Gefchichte des Fiicherei-Betriebes fet Folgendes bemerkt: — 1731 verpachtete 
der Diagiftrat das Lafjaner Maffer ven 10 Yalfaner Fiſchern für jährlich 12 Thlr. 
und raümte einem alten Fiſcher das Recht ein, gegen eine jährliche Abgabe von 6 fl. 
ein Stacknetz zu jegen. Im Folge diefer Verpachtung bildeten jih 2 Sommergarne. 
Bald darauf, 1736, entjtand ein Streit zwiichen der Stabt und dem Amte in Wolgaft 
wegen der Abgaben in dieſem Gewäſſer, der erft nach 12jährigem Fordern und Weigern 
durch Vergleih vom 30, April 1748 bejeitigt wurde. Ein zweiter Streitpunkt waren 
die Abgaben von der Fifcherei in der Quinitz. Dies Waffer war dadurch entjtanden, 
daß der Strom große Stüde von den Stabtiviefen abgeriifen hatte. Befonders wurde 
das Gewäſſer im Frühling 1748 buch eine Heftige Sturmfluth ſehr vergrößert. Der 
Magijtrat behauptete zu feiner Abgabe aus diefem Gewäſſer verpflichtet zu fein, weil es 
aus ſtädtiſchem Grund und Boden entftanden ſei. Auch diefer Streitpunft wurde in 
demjelben Jahre zu Gunjten der Stadt entjchieven und zugleich die Gränzen des Paffaner 
Waffers beitätigt. Erſt 1751, zu Michaelis, wurde das erfte Wintergarn eingerichtet. 
Trog der Weigerung der Fifcher mußten von jedem Garn 3 Dann zum Wintergarn 
treten. Etwa 1762 ging eind der Sommtergarne ein, zwar wurde 1765 wieber ein 
zweites eingerichtet, aber jchon im folgenden Jahre gingen vie Fiſcher wieder auseinander, 
weil fie fich nicht vertragen konnten. Endlich richtete 1786 einer der Quarkner auf 
Betrieb des Magiſtrats ein zweites Garn ein, deſſen Theilnehmern 10 Jahre Steüer- 
freiheit auf 4 Hufe bewilligt wurde. Doc jollten fie Steüer nadzahlen, wenn das 
Garn vor Ablauf der 10 Jahre eingehen ſollte. Die Zahl der Garne hat im laufen- 
den Jahrhundert oft gewechielt; eine Zeitlang waren e8 2, dann 1, jeit 1860 wieber 
2. Die Oberaufficht über die Fiſcherei nicht nur bei Laſſan, ſondern über alle Gewäſſer 
in Schwediich-Pommern und Nügen führte ver in Yaflan wohnhafte Fiichmeijter oder Kie- 
per, welches Amt oft mit der Dirgermeifterjtelle verbunden war, und während ber legten 
100 Jahre bis 1852 in Einer Familie erblich geweſen it: Vater, Sohn und Entel. 
Seit 1852 verwaltet ver Oberfiichmeifter in Wolin dieſes Amt. 


Im Jahre 1785 bildeten die Laſſaner Quartzuer, 8 an ber Zahl, eine Geſellſchaft 
zur Betreibung des Fiſchhandels. Sie kauften die Fiſche auf und vertheiierten dieſe 
Landbuch von Pommern; hl. IV. Bd. IL 109 
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daburch fo, daß der Magiftrat fich genöthigt ſah, die Gefelfihaft aufzuheben und zu 
verorbnen, daß nicht mehr als 3 Perſonen zum Fiſchhandel zufammentreten bürften. 
Auch wurde den Fiihern zum Geje gemacht, zwei Stunden mit ihren Fiſchen am 
Bohlwert Markt zu halten. Das Bohlwerf wurde im Winter 1746—47 neü gebaut, 
wozu bie Königl. Regierung aus den landesherrlichen Forften Holz hergab. Wefent- 
liche Aus» und Berbefierungen hat das Bohlwerk in den Jahren 1820 und 1860 
erhalten. 

Sind gleich Aderbau und Fiichfang die Haupt-Nahrungs-Quellen der Bewohner 
von Laffan, jo fehlt es unter ihnen doch auch nicht am dem Betrieb einiger Zweige des 
technifchen Gewerbfleißes. So haben fie 2 Kalkbrennereien, die ihr zu verarbeitendes 
Material früher wol von Lebin, auf Wolin, entnaßmen, ober auch von dem ülteften 
Natur: Denkmal, das es in Pommern gibt, von Fritzow, bei Kamin, jetst aber, nachdem 
dieſes Kalflager allem Anjchein nach feiner Erichöpfung entgegen geht, das Material 
weit ber holen müffen, vom Mufchelfalfgebirge bei Rüdersborf, in der Mark Branden- 
burg. Vielleicht auch, daß die in neüeſter Zeit im Warnowſchen Forſtrevier, auf Wolin, 
entdeckten Kalkfager benutt werben. Steht auf der Laſſaner Gemarkung das Kreide: 
gebirge an? Die Benennung „Sreivebergiches Feld“ führt auf diefe Frage. Die 
Laffaner Kaltbrennereien find wichtig, denn fie verjorgen faft ganz Neii- Vorpommern 
und die angränzenben Gegenden des Herzogthums Stettin mit Mörtel. Mit der Fa— 
brifation des Mörtel ftehen die Bauhandwerker in naher Verbindung, die Maurer und 
Zinmerleüte, die Zimmermaler, Tiſchler, Glaſer und Töpfer, auch Dachdecker, die im 
Jahre 1861 ein anjehnliches Corps, 128 Mann ftark, bilveten. Daß ein fo zahlreiches 
Corps in dem Städtchen allein nicht feine Nahrung finden könne, iſt felbftverjtändlich. 
Die Bauhandwerker finden ihre Hauptbeichäftigung auf den Yandgütern in Nähe und 
Verne. Man kann ihnen noch die Schmiebe-Werfftätten zuzählen, davon 8 in Betrieb 
ftanden, mit 4 Arbeitern. Recht lebhaft ift die Lein- und Damaftiveberei, die auf 19 
Stühlen betrieben wird. Alles Nähere über den Beſtand der Handwerke zeigt die unten 
folgende Gewerbe-⸗Tabelle von 1861, die neüefte, die es gibt. 


Aufmerkſam zu machen ift in diefer Tabelle, eben jo in der Gewerbe-Tabelle ber 
Stadt Wolgaft, auf ein Handwerk, oder, — um es richtiger zu bezeichnen auf einen 
Zweig der — Kunjt-:Manufactur, der bier, wie bort, ſehr zahlreich vertreten ift, und, 
wie es auf den erften Bli den Anfchein hat, über dem Bedürfniß. So mögte man 
meinen, wenn man fieht, daß in Laſſan, dem fleinen Städtchen mit wenig über 1300 
Bewohnerinnen, wie die nebenjtehende Benölferungs» Tabelle nachweil't, 24 weibliche 
Hände mit — Putmachen bejchäftigt find. Die 7 — Modiſtinnen mit ihren 5 Ge— 
hülfinnen müffen vollauf zu thun Haben, fie würden ſonſt nicht ihr Luxus Gewerbe fort- 
fegen, unmöglich aber iſt es, daß fie für ihren Wohnplag allein thätig find, und daher 
ſehr wahricheinlich, daß der Frauenkreis der benachbarten Güter zu ihrer Kundſchaft 
gehört. Ganz ähnlich wird es fich mit ven Modiftinnen in Wolgaft verhalten. Im der 
Gewerbe⸗Tabelle diefer Stadt ijt die große Zahl der Slleivermacherinnen beionbers auf- 
füllig. Unbedenklich ift e8 als eim großer Fortfchritt auf der Stufenleiter der Sittſam— 
feit anzujehen, wenn weibliche Kleidungsſtücke nur von weiblichen Händen angefertigt 
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Bevöfkerungs-Labelle der Sladt Laffan. 
Stand am 1. Januar 1865. 










I. Bahl und Geſchlecht. I. Alter und Selhiege. 















zähl E i Davon a, | Davon 
- — — Dee a — wurden Geſchlecht. wurden Geſchlecht. wurden Geſchlecht. 
Männlich | Beiblih | Iufammen geb. i. J. männl. [weist.[geb. i. I./männt. weibl. geb. i. I-Imännt. welbl. 














| | l 
1.273 | 1.317 | 2,590 1364 | 35 | 471 1830 | 15 | 12 | 179% 7114 
63 34445 29 15 | 22 95 3 4 
Mit Einſchluß der6 Seelen! eja2|a2ı Bl ala] | 8] 4 
auf d. Kallbreunereien; 61 34 | 37 7’ ı|12112 98 5| 4 
aber exel. der Militair- 1860 | 31 | 36 26 11 !13 92 4 1 
Bevölkerung. 9 | 30 | »3 25 18 | 16 91 3| 2 
Dazu die Militair- Be 31233 24 221838 170 24 
bölferung - » - - - 1 — Bl 94 23 15 | 17 8 3 1 
Gefammtzahl .. 2.594 1922| J ie 38 3 3 
55 | 29 | 29 7 —-|- 
* = . | 54 | 21 | 37] 1520 13 113 86 2 1 
Eivil-Bevölferung bei den 53 | 32 | 29 19 14 lı4 85 —I— 
früheren Zählungen. 52 1 3 | 30 is 7|2 54 1! 2 
1861.1:840: > Aaa0: 1: na76. |. DEI TS ——— 
1555. | 2360 1819, | 1318 99|3|21 als!» 
1552, | 2365 1816. | 1259 45 |-23 | 18 37 8 1780 —1 1 
aa ze 9 312 
1549, |; 2281 1509, ' 1116 46 |i 21 | 18 11 | Tr 13 11 — 
1846. | 2249 | 18083. | 1217 51171» | a|l ılı 
1843. 1973 180, | 1191 4 | 25 | 18 | 1810 16 8 76 — — 
1540, | 1731 1794. | 1159 45 17 | 22 09 11 8 75 — J — 
1 42 | 2411239 08 7 11 74 — — 
837. rt 1785. | 1084 4 18 | 23 07 5 J 73 — — 
1834. 1440 1782. 982 06 9 72 — — 
1831. | us | al se | ei mE | 55 al —| - 
1828. | 1387 1767. | 814 33 | 17 13 MI ha _ | 
. a|a2|In} 2| 1 BI | —|- 
Vermehrung der Bevölferung in rund 36 21 20 0 s|I| —I— 
100 Jahren = 200 Prozent. 35114 | 13 01 8| 7 67 4. 
4 | 20 | 151] 1800 8 8 66 — — 
z3517 151 179] 110) 6 —| — 
32 1514 98 7 9 64 — — 
— a5 |8l uũ 
III. Samilieuſtaud. IV. Art des JZuſammenlethens. 
a) Unverbeirathete und niemals verhei- | a) Einzeln lebende Perfonen: Männer . 28 
— —— F PR oe Frauen . 37 
. Männliche Perf. über 24 2 alt ) 5b) In 650 Kamilien-Saushaltungen: 
2. Weibliche Perf. über 16 Jahre . % L —A 52— .. 198 
b) Berbeirathete: 2 Weiblihe - - - » 2 2 2 00. 1280 
£ — a ER n e) In 1 Herberge lebte 1 männl, Berfn 1 
. Saum 222er d Be Sy ar 1 
—— ) Im Polizeigefängniß desgleichen 
1. Männerr 27 V. Religions - Schenntniß. 
2. Grauen nenn 0 a) Evangelifche Chriſten. 2564 
d) Gefchiedene, nicht wieder Verheirathete: | b) Römiichh-Fatholifche Ehriften. . . - - 1 
1. Mümer . 2 2 220 3 ce) Mennoniten 1 und Diſſidenten 17. 18 
2: Brain a en 3 | d) Mofaifche Glanbenegenofien - . . » 7 
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Zur Schweden. Beit gab es feine Juden in Laflan, erft I810 finden fie ſich ein, die meiften, 
nämlich 12 im Jahre 1831. Der Mennoniten gab es 10 im Sabre 1852. Diffidenten finden ſich erft 
bei der Zählung von 1864, 

VI. Aiſchthen. 
Bon gemiſchten Ehen beſteht 1, worin der Mann katholiſch, die Fran evangeliſch iſt; 3. 3. ift 
diefe Ehe linderlos. 
VII Beſondere Mängel einzelner Individuen. 
Bon Zaubflummen find vorhanden: 1 männlide und 3 weibliche Perfonen; von Blinden 
1 männliche und 2 weibliche Perfonen. 


Zahl der Gebaüde in Volgaſt. 
Stand am 1, Januar 1865. 





A. Öffentliche Gebaüde. B. Privatgebaüde. 
1. Kür den Bottesdienft - - » : ».. » 1 1. Brivat-Wohnhaüfer - - -» =. + + 34 
2, Kür den Unterriht - » +»... 1 2. Rabrifgebaüde, Mühlen 1. » - - . - 21 
3. Kür die Gemeindeverwaltung - » » - - 8 8. Ställe, Scheünen und Schuppen - . . 338 
Überhaupt . . - - - 10 Überhaupt . » » » 69 


Die Bebaüdeiteier-Beranfagungs-Tabelle gibt die Zahl der fteierpflihtigen Wohnhaüſer zu 339 
an, und die der gewerblichen Gebaüde zu 68, die zufammen mit 8381, Thlr. belaftet find; fteierfrei 
find 506 Gebaüde. 


Viehſland 
am 1. Januar 1865. 
J. Pferdeſtamm 180 2. Rindvieh überhaut 234 
Darunter: Über Fjährige - . - . 124 Darunter: 39 Iumgvich, 2 Bullen, 
— dieſen: 193 Kühe. 
a) Zur Zucht — 3. Schafvieh überhaupt - - » » 291 
b) 3 Randwirtbichaft.. . 119 ſämmtlich unveredelter Race, 
ec) Raftpferde . » . » » — 4. Borſtenvieh.. 549 
d) Luxus · u. andere Pferde 5 \ 1 1777 ee EEE 63 
Füllen bis zu 8 Sahren . ..-- 6 180 6. Bienenftöde - » » «une n ne 28 


Der Zuwachs befchränft fih auf das Nothwendige zum Erfah dei Abgangs, der alljährlih in 
der Wirthſchaft vorkommt. Handel mit felbft gezüchtetem Vieh findet nicht Statt. Seit dem Jahre 
1558 hat fi der Biehftand in allen Arten etwas vermindert, mit Ausnahme des Borſtendiehs, deſſen 
Bahl fi) um 185 Stür vermehrt hat. Mit der Federviehzucht gibt man fi in Laſſan nicht ab. 


Gewerbe -Babele vom Fahre 1861. 
A. Unter dem Patronate des Magiftrats ftehende Gewerts - Nınter. 


Die Zahlen bezeichnen das Jahr, in welchem die Rolle ausgefertigt ift. 
Der Bürgermeifter: das Amt der Maurer 1770, ver Zimmerleüte 1786 und der Brauer 
1726; die Brauer-Zumft ift 1860 aufgelöjt worden, weil nur noch ein einziger 
Brauer vorhanden ift. Die Brauerei war jonft und blieb lange das wichtigite 
Gewerbe. 


Der Kämmerer: das Amt der Schneider 1605, ber Weber 1683, der Büder 1788, 
und Tiſchler 1739. 


Ein Rathöherr: das Amt der Schloffer und Schmidte 1755. 
Ein zweiter: das Amt der Schuhmacher und Pantoffelmacher. 
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Die Zunftrollen find in den jüngft verfloſſenen Jahren erneüert worden: jo 1851 
die ver Schneider und Schuhmacher; 1852 die der Tifchler und Weber; 1855 bie ber 
Bäder; 1856 die der Schmidte, und 1857 die ber Maurer und Zimmerlcüte. Die 
übrigen Handwerke find in jo geringer Zahl vertreten, daß fie nicht im Stande waren, 
eine eigene Zunft zu bilden; veshalb fchloffen fie fich theilweife den Innungen andrer 
Städte, wie Wolgaft, Anklam, Gützkow, Greifswald, Uſedom, an, theilweile find fie 
außerhalb jedes Zunftverbandes geblieben, jv die Glaſer und Kürjchner. 


B. Schifffahrt. 


In feiner Periode feiner Gejchichte hat es Laſſan zu einer Betheiligung an ver 
Seeſchifffahrt bringen können, trogdem jein Hafen, bei einer Tiefe von 15—16 Fuß, 
eine jo vorzügliche Yage bat. Als abliche, und dann ald Amts: Stadt, fehlte die freie 
Bewegung, die Freiheit, unter deren Schuß allein Handel und Schifffahrt entjtehen 
und gedeihen fünnen. In den Ier Jahren des vorigen Jahrhunderts verjuchten es 
Ufermünder Schiffer fich in Laſſan niederzulaffen. Sie hatten feinen Erfolg. Die jekt 
vorhandenen 9 Segelichiffe find Yachten, welche Cabotage innerhalb und außerhalb der 
Pene treiben. Etwas anjehnlicher it die Flußſchifffahrt. Jedes ihrer Fahrzeuge hat 
eine Tragfähigkeit von 94 Laſt. Seit 1860 macht ein Dampfichiff regelmäßige Fahrten 
zwiſchen Wolgaft und Anklam, täglich Hin und ber. Es hat auch Laſſan in feine Yinie 
gezogen, und ijt dadurch der Verkehr mit beiden Nachbarftäpten bebeütend erleichtert 
worden, Eine Fähr-Anſtalt zur Verbindung mit der Inſel Uſedom gibt es nicht; die 
nächjte ijt bei Klotzow. 


C. Die Gewerbe» Tabelle an ſich. 





Webeftühle in Leinen . » . -» 19 Bimmermaler u. Gehülfen ... 2. 2 
Meifter und Befellen . -» 17. 1 Bimmermeifter - » = = 2... 2 
Kaltbrennereien - » =» = 2... 2° Befellen und Lehrburfchen . 2». 4 
. Inhaber und Arbeiter . 2. 3 Bimmerflid-Arbeiter . . . 9 
SNHEBIE non. 4.000 0 1 Brunnenmader - - = 2 = 2... 1 
Inhaber und Arbeiter . . 1. 2 Dachdecker mit Lehrling - 1% 1 
Waflermüble - - » -» 22... 1 Steinfeher - - 0000. 1 
Mahlgände - » +» 2 Schornfteinfeger mit Befell... 1 1 
Inhaber und Geſellen . . 1. 1 Stellmacher, detgleihen . . - 2 1 
Bodmühlen - » 222200. 4 Grobfhmiedemeifter - » » . » - 4 
Meifter und Gefellen . -» 4.5 Gefellen und Lehrling - 9. 1 
Solländifhe Mühle -. - - - - - 1 Kleinf—hmidte mit Lehrling . 4. 2 
Gclle » «02.00. 1 Uhrmader mit Gehülfe 2. 1 
Ropmühlen - ». 00... 3 Seiler und NReepihläger - - -. 1 
Mahlgänge und Arbeiter . 4 5 Färber mit Gefelle -» » - -» » - 1. 1 
Bierbrauerei - © 2 2 2200. 1 Schuhmadermeifter » » - » » - 26 
Inhaber und Arbeiter . - 1. 2 Gefellen und Lehrburfchen . 7. 8 
Kürfhner . 2 2200. 1 
Miemer mit Befell .». -».».. . 3. 1 
Scneidermeiftr - » 2... ; 
Bäder, Meifter und Gefellen .. 7. 6 Bejellen und Lehrburfchen . 2. 3 
Fleiſcher, desgleihen . - -» - - + 5.2 Pubmaderinnen und Gehülfinnen 7. 5 
Fifcher, detgleihen - - » ++» 36, 11 Sutmaher - » = 2 20020. l 
Dasblt - -0 — 1 Zifhlermeifter -» » 22 20. 13 
IE -» : euer nn 2 Gefellen und Lehrlinge . - 4.6 
@laler 0 000 2. 1 Böttiger mit Behrlingen - » - - . 2 
Maurermeifter -» » » 20... 2 Drechsler mit Befellen - - - - - 1. 1 
Geſellen und Lehrburfchen . 36. 4 Buhbinder. » » » 220... 1 


Maurerflider -. » ». - » 1l 
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Kleinkaufleüte mit Gehülfen . - . 11. 8 Flußſchifffahrt. 
Haufirende Krämer 2 Segelfahrzeüge 16 
Commiſſionairtre.. 4 Saftenzahl . — 558 

; Eigenthümer u. Mannſchaft. 14. 32 
Seeihiffabrt. Yuhrleüte mit Pferden - » - - - 4. 8 

Gerelfhiffe - - - 9 Gaftwirtbe = 22-200. 5 

—— enger, ” 18 Schanfwirtie » 22.2... 2 

na a Leihbibliothet . - 22. . - 1 


Zwei Krammärkte, den 27. Juni find 3. October, jedes Mal 1 Tag. Der 
Sommermarft wird nicht ſtark bejucht ; Dagegen iſt der Michaelismarktt von jeher der 
bedeütendſte geweſen, fchon 1732 waren 91 Buden aufgeichlagen. Ein dritter Frühlings: 
Krammarkt, welcher der Stabt 1848 bewilligt wurde, fand wenig Theilnahme, und ijt 
deshalb wieder eingegangen, Eben jo ift e8 in den Dreißiger Jahren ben Pferde; und 
Viehmärkten ergangen, die ſonſt in Yallan abgehalten und viel befucht wurden. Ein 
Wochenmarkt ift nie zu Stande gekommen, weil e8 an der Betheiligung, oder vielmehr 
an dem Bebürfniß gefehlt hat. 


[Bortfekung von ©. 866.] 


werden, infofern dabei nicht blos aüßerliches Gebahren vie Triebfeder der Meiber ift, 
fih von einer ihrer Mitichweitern bevienen zu laffen, ſondern das innere Gefühl ver, 
unmittelbar an Unfittlichfeit gränzenden Unfchieflichfeit, beim Anpaffen der Kleider, von 
Männer-Händen — betaftet zu werben! Zur Ehre der Wolgafter Frauen fer Letzteres 
gern vorausgeſetzt. 


Laſſan tritt in den Urkunden zum erjten Mal in ver erſten Hälfte bes 12. Jahr⸗ 
hunderts auf, und zwar als Name einer Landſchaft, in der Form Leſane, deren Wur— 
zel in denn ſlawiſchen Worte Ljes, Holzung, Waldung, zu ſuchen iſt, daher etwa „Wald: 
land“, und als Ortsname „Waldheim* beveütend. Karl Biohl, ein Yafjaner Stadt: 
find, der in jüngfter Zeit, 1862, die Gefchichte feiner Vaterſtadt in gründlichjter Weiſe 
geichrieben bat, führt ald Beweismittel für die Anficht, daß die Gegend, in der Yafjan 
fteht, mit Wald und Buſch bevedt geweſen fei, den Umftand ar, daß noch heüte in den 
Gärten und Feldern beim Graben und Pflügen haüfig die Hauer des Wildſchweins, 
Sus scropha, zum Vorjchein Kimen und zu wiederholten Malen in den Söllen voll: 
ftändige Eichenjtämme mit Wurzeln und Aiten aufgefunden worden feien, die zwar 
aüßerlich gut erhalten ausfahen, inwenbig aber jo morjch waren, daß fie nicht mehr als 
Nutzholz gebraucht werben fonnten. 


Die Urkunde, in welcher Laſſan zum evften Male genannt wird, ift vom Jahre 
1136, ausgefertigt den 16. Auguft. Kaifer Yothar verleiht darin dem Hochſtift Bam— 
berg den Tribut aus mehreren Provinzen bes, für das Chriſtenthum durch des Stifte 
Oberhirten Otto eben gewonnenen Pommerlandes. Unter dieſen Provinzen ſteht auch 
Yejane. In einer zweiten Urkunde vom Jahre 1168, vermöge deren Conrad J., an- 
derer Pommerſcher Biichof, das Kloſter Grobe und deffen Güter confirmirt, wird ber 
Provinz Leſſan ebenfalls gebacht: Im provineia .... que dieitur Lessan villa 
Reuene cum terminis suis et super riuum Bebroa locus molendini. Diejes Dorf 
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Nevene und bie Mühle auf dem ließe, deſſen Name fich bis auf den heütigen Tag in 
der Form Brebrow — zwiichen Bauer und Wehrland in bie Bene fließend — erhalten 
bat, muß das Klofter nach 1159 erworben haben, da e8 in dem Bejtätigungsbriefe bes 
erjten Pommerſchen Biſchofs Adalbert, von dem eben genannten Jahre, noch nicht vor— 
fommt. Das Dorf fteht noch in der Gonfirntationg-Urkunde Biichofs Conrad III. vom 
Sabre 1241, nicht aber mehr die Mühle des Bebroa⸗Fließes — deſſen Name, burch 
Berwehslung eines Buchjtaben, möglicher Weife an bobr, ven Biber, erinnern könnte, 
Das Dorf Revene ift längft verſchwunden. Es lag wahrjcheinlich im nörblichen Theil 
der Provinz Laſſan, die außer ihm und dem Gaftrum Laſſan die Ortichaften Buzow, 
Bömitz, Jamitzow, Jaſedow, Klotzow, Krentzow, Lentſchow, Libnow, Pinnow, Pulow, 
Wangelkow, Warnefow, Zarentin, altſlawiſche Wohnplätze, und von neüeren, offenbar 
deütſchen, Anſiedlungen die Ortſchaften Bauer, Buggenhagen, Wehrland und das ganz 
neüe Papen- (Pfaffen-) Dorf in ſich begriff. Im der Bulle des Papſtes Cöleſtin III., 
vom Jahre 1194, vie Beitätigung des Klofters Grobe betreffend, fteht in Provineia 
Lessan villam Reuene et super riuum Bertbroa locum molendini. Die Schrei: 
ber der römischen Curie hielten es mit der Nechtichreibung nicht eben fehr genau. Noch 
in unferer Zeit folfen, wie Viohl berichtet, alte Leüte durch Überlieferung gewußt haben, 
daß auf dem Brebrow Fliefe eine Waffermühle gewefen jei. 


Ferner wird Laſſan genannt zwijchen 1193 und 1202 in dem burch König Ka— 
nut VI. von Dänemark zwiſchen Rügen und Pommern gejtifteten Bergleih als zur 
Burg Wolgaft, mithin zu Pommern, und zum Sprengel des Schweriner Bisthums 
gehörig. Der Berjuc des Biichofs Brunward von Schwerin, biefem Anſpruch 1236 
Geltung zu verichaffen, blieb eben jo erfolglos, wie in Wolgaft. 1248 kommt ein Geift- 
licher, Theodoricus, als Plebanus zu Laſſan vor. Es ift in der Urkunde, vermöge 
deren Herzog Barnim L und der Biſchof Wilhelm von Kamin den gegenfeitigen Tauſch 
des fürftl. Antheil® am Lande Kolberg und des Landes Stargard treffen. In biefem 
Vertrage jteht Theodoricus, Plebanus in Laffan, unter ven Zeügen, und zwar in hervor: 
ragender Stellung, ald zweiter Zeige; und es hat ben Anfchein, daß der dritte Zeige, 
Gherardus Capellanus, ebenfalls zur Laſſaner Kirche gehört habe. Beide Geiftliche 
befanden fich im Gefolge des Bilchofs. Ein Nachfolger im Plebanat hieß Arnoldus, 
zufolge Urkunden von 1258 und 1274. Zwei Geiftliche an der Yaflaner Kirche zeigen 
ſich ganz bejtimmt 1315 in einem Kaufvertrag zwiſchen ben Buggenhagen und Köller 
einer Seitd und dem Klofter Podglowe andrer Seits, worin der Plebanus Johannes 
und der Vicarius Theoboricus von Laſſan als Zeügen vorkommen. 


Als erjte Befiger des Ortes ericheinen die Ramel; fo ſchon 1256 Gerburgia 
relicta Domini Herberei Romele de Lassan, 1269 Johannes Romelo de Lassan. 
Die zuerjt genannte Urkunde, von 1256, ift des Herzogs Barnim I. Beftätigung des 
Zaufchvertrages, ven Das Klofter Grobe mit der Wittwe Herbert® Ramel wegen des 
vom Kloſter zu Lehn tragenden Dorfes Ravene, bier Rauene genannt, gegen das ihr 
gehörige Dorf Banzino, Banfin, auf der Infel Uſedom, geichloffen Hatte. Banfin war 
einträglicher ald Nauene, denn Abt Wiarbus und fein Gonvent gaben der Frau Ger: 
burgis Ramel noch 8 Mark Pfenninge an jährlicher Rente zu. Sodann wird 1267 
und in ven folgenden Jahren, 1270 und 1277 Ludeke oder Yubolfus (Rubolfus) de 
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Lassan genannt, beijen eigentlicher Geſchlechtsname zwar nicht bekannt ift, allem An— 
ſchein nach aber auf das Gejchlecht der Nienkerken zurücdzuführen ſein dürfte. Im 
Jahre 1291 war Yaffar bereits eine Stadt mit beütjcher Verfaſſung, da im dieſem 
Jahre die Rathmannen — consules Civitatis Lassan — und das Stadtjiegel erwähnt 
werben; fie vecipirte das Yübilche echt, das ihr 1741 von der Schwebifchen Regierung 
bejtätigt wınde. Schon Ende des 13. Jahrhunderts muß das Geichlecht der Schwwerine 
im Befig der Stadt gewejen fein, denn jehr wahrjcheinlich waren die Ritter Oldagus 
md Bernhardus domini de Lassan, welche 1295 den Straljundern Zolffreiheit in 
ihrer Stabt — in eivitate nostra — beiwilfigten, von diefem Geſchlecht, da der Bor- 
name Oldagus den Schwerinen eigenthümlich ift. Später kam er durch Verſchwägerung 
auch bei den Yepeln in Gebrauch. Bei der Bommerjchen Yandestheilung 1295 kam 
das Land Laſſan an die Wolgajter Yinie. 1298 wurde der Streit zwiichen dem Staminer 
Bifchof und dem Kaminer Dompropft wegen des Patronats der Laſſaner Stirche jchieds- 
richterlich zu Gunften des erjtern entichieven. Herzog Bogiſlaw IV. bewilligte mittelſt 
Urkunde vom 2. Februar 1299 der Stadt auf Anſuchen feines Vaſallen, des Ritters 
Gerhard von Schwerin, Zollfreiheit in feinen Ländern und betätigte Die ihr von feinem 
Bater Barnim I. verliehenen Privilegien. Wir kennen diefe Verleihungen durch ein 
Transſumt in der Gonfirmationd + Urkunde Herzogs Wartijlaw IV., gegeben an ver 
Swine (datum in Swina) im Jahre des Herrn 1318 am Tage des Herrn, den man 
Judica nennt. Alſo fällt die Erhebung Laſſans zur Stadt in die Regierungszeit Bar: 
nims L, die eine 56jährige Dauer, bis 1278, hatte. Es muß aber dieſer Zeitraum 
auf die Jahre 1264—1278 beichränft werben, da Barnim erft 1264 Herzog von ganz 
Pommern wurde, in welchem Jahre fein Vetter Wartiſlaw ILL, der bis dahin über den 
Wolgaftfchen Theil von Pommern geherricht Hatte, mit Tode abging. Viohl vermuthet, 
daß Barnim Laffan zur Stadt erhoben habe, als er fih am 14. October 1273 in 
Uſedom aufbielt. Diefe Vermuthung des gründlichen Geſchichtſchreibers feiner Vater— 
ſtadt hat Vieles für ſich; und die Yaffaner Bürgerſchaft und Fiſcher-Genoſſenſchaft wer- 
den in der Zeit nicht weit ab jein von der Wahrheit, wenn fie im Jahre 1873 ein 
600jãhriges Jubelfeſt ihres Städtchens veranftalten. 

Schon im Anfange des 14. Jahrhunderts waren die Gefchlechter Buggenhagen 
und Köller (Colner in den Urkunden) und um die Mitte des Iahrhunderts die Yepel 
im Befig der Stadt Laſſan, bei welcher fi ein Nitterfig auf dem Vorwerle vor Yaffarı, 
befand. Im eimem Bertrage vom 26. Februar 1315 nennen Arnold und Detlew 
Buggenhagen zu Buggenhagen und Henning und Arnold Köller zu Jamitzow das Laflan- 
ihe Waffer und den Schmollenjee das ihrige umd ertheilen dem Abte und ganzen Gon- 
vent zu Grobe für 175 Mark ſlawiſcher Pfenninge das Recht der Fiſcherei in beiden 
Gewäfjern mit „Alwede, Sehze (Zeeje), Wilofe, dem Asgarne, Wanghernetze, Rüze 
(Reife), Alrepe und Warpnete*, Die großen Garne fehlen. Diefer Vertrag wurbe 
dem Klojter 1425 beftätigt. Heinrich Köller in Yallan kommt 1357 vor, und 1871 
werben die Ritter Nicolaus Köller und Henning Yepel domini opidi Lassan genannt. 
1477 kommen auch Dwjtine zu Yafjan vor, Doch nur vorübergehend, und wol nicht mit 
bebeütendem Grundbeſitz. Alle Nachrichten, wie bruchftüdartig fie ſich auch erhalten 
haben, deüten darauf hin, daß die Geichlechter Kamel, Schwerin, Yepel und Köller als 
die angefehenften in ver Yandichaft Yallan einander gefolgt find. Namentlich waren bie 


Molgafter Synode. — Kirdfpiel Laſſau. — Die Stadt. 873 


beiven zulett genannten Familien in den Umgebungen des Stäbtchens, und in biejent 
jelbit, zeich begütert, und die Yepel befleiveten in der Bürgerfchaft die erſten Magiſtrats- 
jtelfen. Dieſe Gejchlechter hatten demgemäß den größten Einfluß auf ihre ganze Um— 
gebung. Abgeichloffen wurde dieſer Einfluß durch das Köllerſche Geichlecht; denn Arnd 
Köller verkaufte 1494 den von den Yepeln verkauften vierten Theil am Städtlein Laſſan, 
die dortige Mühle und das Fiſchwaſſer mit den Wervern an Herzog Bogiſlaw X. 
(Driginal im Pommerſchen Provinzial-Archiv). Nach der Muſterrolle von 1523 hatte 
die Stadt 15 Mann zu Fuß mit Spiegen zu jtellen. Sie war aljo jet zum minbe- 
jten feine adliche Stadt mehr, auch noch feine Amtsſtadt, Yaffan war in dieſer Zeit 
eine landesfürftliche Immediat- Stadt, wozu jenes Kaufgejchäft Herzogs Bogiſſaw X. 
den Grund gelegt hatte. Doch machte die Familie Yepel noch lange nachher Anſprüche auf 
die Stadt Yaffan, wie ſich aus einer Bemerkung von Schwark (Gefchichte der Städte, 
451) abnehmen läft, die aljo lautet: „Mir ift von guter Hand berichtet worden, daß 
die Yepeln von Selerig noch eine Prätenjion an die Stadt Yaflan zu haben vermehnen, 
und diefelbe jo gar noch nicht aufgegeben hätten, daß fie auch bey allen Fällen darauf 
mutbeten“. 


Nach der Hufenmatrifel von 1651 Hatte Laſſan bisher 65 Landhufen an ganzen 
und halben Erben und 30 Yandhufen an Stabtader verjteiiert, die nun zuſammen auf 
50 Landhufen vebucirt wurden. 


Yaflan, zwar in alten Zeiten, ben obigen Nachrichten zufolge, unter beſonderen 
Dynaſten, und nur mittelbar unter Tandesfürftlicher Hoheit ſtehend, iſt in der Folge 
unter die unmittelbare Yandeshoheit der Herzoge zu Wolgaſt gefommten, hat unter dem 
Amte Wolgast als Amtsftadt bis zum Jahre 1806 reffortirt, und ift bei der damals 
veränderten Einrichtung der Ämter, gleich den anderen Städten der Provim als Land 
ſtadt in ein unmittelbares Verhältniß zur Königlichen Regierung zu Stralfund, als 
nächiter Tandesobrigfeitlicher Behörde, getreten. 


An älteren Urkunden über die Stadt und ihre Privilegien iſt fo gut, ald nichts 
vorhanden. Die Stadt, welche nach einem alten, im Yaffaner Archiv noch aufbewahrten 
Stadtbuch vom Jahre 1720 während des Nordiichen Kriegs von den Moslowitiſchen 
Völkern 14 Mal geplündert ift, Hat bei diefer Gelegenheit alle ihre alten Dokumente 
eingebüßt, fie find, obgleich in der Kirche niedergelegt, ſogar in dieſer nicht verſchont, 
jondern bei den Zerfiörungen in der Kirche mit verloren gegangen. Was noch an älte- 
ven Urkunden und biernäcjt an neüeren Ordnungen, die Stadt vLaſſan betreffend, be- 
kannt und vorhanden iſt, ift Folgendes: 

1. Peivilegium Herzogs Bogiflam IV, vom Jahre 1299) erneüert 1318, wegen der Zoflfreiheit 
der Stadt Paffan. (Arkunden ˖Anhang I) 


2. Des Herzogs Bogiflam XIV. Beftätigung der Laffaner Privilegien vom Jahre 1626, ermeüert 
im Sabre 1659 unter der vormundfhaftlihen Regierung der Königin Hedivig Eleonora für ihren Sohn 
Carl XI, (Däühunert, IL, 450.) 


3. Verordnung der Königl. Regierung vom 30. Jannat 1741, die Bewidmung der Stadt mit 
Lübifhem Hecht betreffend. (Dühnert, Suppl IV., 377.) 


4, Bau- oder Bürgerſprache — Civiloquium — vom Jahre 1632, nachher erneüert und be- 
ftätigt von der Königliben Negierung zu Stettin unterm 14. December 1705. (Steht im Stadtbuch 
zu Laſſan vom Jahre 1720.) 
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—— Reglement für das Lafſaner Stadtwefen vom 25. April 1725, betreffend die 
eben — auernſprache, das Stadtregiment und die an 1 die BMRänner, Stadtre_hmungen, 
Steuer-Erhebung, Tagegelder, Marktgeld, Strohdäder ꝛc. (Dühnert, IL, 451.) 


6, Beftätigung des Lübiichen Rechts, von 1781. — Suppl. IV. 384,) 
7. Bich- und FeldOrdnung vom 3. Zuni 1750. (Dähnert, Suppl. IV. 378.) 


8. Peüer-Ordnung vom 17. JZuli 1778 und confirmirt am 21. Iuli 1779. (Richt gedruckt.) 
Erfebt durch eine neüe vom 23. Juli 1860. 


9. Brud-Ordnung vom 1. September 1783. (Dähnert, Suppl. III, 483.) 


10. Schul-Ordnung vom 13. September 1789 — fpäterhin aber, Anno 1833, durch eine neüe 
Schul · Orduung außer Kraft gefebt. (Nicht gedruckt.) 


11. Stadt-Reglement vom 30. März; 1798. (Dähnert, Suppl. IV., 384.) 


12. Additament dazu vom 16. Jannat 1816. (Micht gedrudt; aber im Archiv Ir Königl, 
Regierung zu Stralfund, auch ad Acta derjelben, Laflan, Zit. III, Exit, 2, Nr. 22, Fol. 44) 


Alle diefe Privilegien und Ordnungen haben indeß im Verlauf der Zeit unter 
den gegenwärtig gegen früher wejentlich veränderten Berhältniffen und in Folge der 
allgemeinen Landesgeſetzgebung allmälig ihre — und zum größten Theil ihren 
Beſtand verloren. 


Das Stadt-Reglement vom 30. März 1798 mit dem Additament vom 16. Ja— 
nuar 1816 war zwar an ſich noch das eigentliche Fundament der Stadtverfaſſung, und 
der hauptſächlichſten ſtädtiſchen Adminiſtrations-Einrichtungen, eine von dem Magiſtrate 
unterm 1. October 1854 angefertigte Zuſammenſtellung ber noch geltenden VBerfaffungs- 
Normen ergab aber, wie ſehr es fich in ben wichtigiten Punkten gerade mit jenen 
Fundamental» Gefepen der Stadt inzwijchen anders gejtaltet hatte. Abgefehen vom 
Tit. IL des Reglements, von deffen Inhalt: Repräjentation der Bürgerichaft, noch das 
Meifte in Kraft war, hatte der Tit. L: Bon der Obrigfeit und den Pflichten derjelben, 
jowie eines jeden Mitgliedes derſelben handelnd, faſt gar feine Gültigfeit mehr, theils 
in jeinen verjchiedenen Beitimmungen erhebliche Modificationen erlitten, vom Tit. IIL, 
das Kämmerei- und Steüerweſen betreffend, beftand, ganz beionders in Folge ver Auf: 
hebung der Gemeinde: Weide auf der Yaffaner Feldmark und der Separation bajelbft, 
wenig oder gar nichts mehr, umd die Tit. IV.— VL, von Polizei» Sachen, der Yuftize 
pflege und ven Salarien der Magiftrats-Perfonen handelnd, waren, nachdem bie Stadt 
die Jurisdiction im Jahre 1849 verloren, und die neüere Staatd-Gejetgebung in Die 
bier einfchlagenden Verhältniſſe überhaupt ſcharf eingegriffen hatte, meiftens als auf- 
gehoben und fajt überall nicht mehr anwendbar anzufeben. 


Zwar war jchon bei Gelegenheit der Verhandlungen, welche in den Jahren 
1842 — 1845 von der damals zur Regulirung der Neü-Vorpommerſchen Städte: Ber: 
faffungen niedergefegten Commiſſion gepflogen find, auf eine Ergänzung und zeitgemäße 
Anderung des Stabt-Reglements Bedacht genommen, auch ein vollftänbiger Entwurf zu 
einem Receß⸗Additament, oder vielmehr Reviſions-Abſchiede aufgejtellt, allein die Sache 
blieb, ohne daß die höhere Bejtätigung erfolgte, ruhen, wiewol dennoch viele in dem 
Additament enthaltene Gegenftände vom Magiftrate zu Laſſan als erledigt angejehen 
und zur Ausführung gebracht wurden. Bei ber, im Jahre 1854 erneüert angeorpneten, 
Regelung der Stabtverfallung von Laſſan an jene Commiffions - Verhandlungen von 
1842— 1845 wieder anzufnüpfen, war in ben meiften Dingen, beſonders unter den vor- 
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benannten ſeitdem fernertveit eingetretenen gänzlich veränderten Umſtänden, nicht thunlich. 
Es iſt daher auf ganz neüen Grundlagen verhandelt worden, und nach faft vierjährigen 
Arbeiten der, mit der Regelung der Neü-Vorpommerſchen Stabtverfafjungen betrauten 
Commiſſion, am Schluß des Jahres 1858 der nachſtehende Receß zu Stande gelommen. 


Neceh für die Stadt Laffan. 


In Folge der, nach Vorfchrift des, die Verfaffung der Städte in Neü-Vorpom— 
mern und Nügen betveffenden Gejeßes vom 31. Mai 1853 Statt gehabten Nevifion 
der Verfaſſung der Stadt Laſſan und auf Grund ver gepflogenen Revifiond » Berhand- 
lungen ift feitgeftellt worben, was folgt: 


8. 1. Stadtbezirk. 


Der Stadtbezirk wird durch die Grundſtücke, welche demſelben angehört haben, 
und durch diejenigen Grundſtücke gebilvet, welche demſelben ven beſtehenden Gefegen 
gemäß, beigelegt werben. 


8. 2. Klaſſen des Bürgerrechts. 


Das Bürgerrecht hat drei Klaſſen: — Zur erſten Klaſſe gehören: Kaufleüte; 
die größeren Bauleüte, welche mehr als eine Ackerhufe beſitzen (Vollhufner) und die 
dieſen gleich zu erachtenden Perſonen. — Die zweite Klaſſe wird von den Handwerks— 
meiftern, Heinen Aderbürgern, Die nur eine Aderhufe oder weniger befigen (Halbhufnern), 
mit einem Haufe angejeffenen Tagelöhnern und ſolchen Perjonen, welche denſelben gleich 
zu achten find, gebildet. — Zur britten Klaſſe gehören die mit Haüfern nicht angefejle- 
nen Tagelöhner und verbeiratheten Gewerbegehülfen und überhaupt alle Perſonen, welche 
zu den erjten beiden Klaſſen, bei denen der jelbftinbige Betrieb des Handels, eines 
Handwerks over des Aderbaues oder doch eine, dieſen Gewerbetreibenven gleich zu 
erachtenve bürgerliche Stellung oder der Beſitz eines Wohnhauſes vorausgelegt wird, 
nicht angehören. 

Kaufleüte gehören, auch wenn fie den Aderbau als Nebengewerbe betreiben, alle- 
mal zur erjten Klaſſe. 

Entjtehen Zweifel darüber, zu welcher Bürgerklaffe der Aufzunehmende gehöre, 
jo hat zwar ver Magiftrat zumächft zu enticheiden, jenem fteht aber gegen dieſe Ent: 
ſcheidung, wenn er fich bei derſelben nicht beruhigen will, der Recurs an bie Königliche 
Regierung in Straljund zu. 

Ändert ein Bürger feinen Gewerbebetrieb in einer ſolchen Weile, daß er nach 
Beichaffenheit feines neiien Gewerbes nicht mehr der Klaſſe, in welcher er bisher ftand, 
fondern einer andern angehört, jo ift er im dieſe zu verfegen und muß, wenn in jelbiger 
ein höheres Bürgergeld zu entrichten ift, den Mehrbetrag beffelben nachzahlen. Dies 
tritt auch ein, wenn ein Tagelöhner fein Haus veraüßert, oder ein Haus eriwirbt und 
bisher ein folches nicht gehabt Hat. 

110* 
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8.5. Bedingungen des Bürgerrechts und Berpflichtung zum 
Erwerb defjelben. 

Bürger kann nur werben, wer: — 1) nach ben beftehenven geſetzlichen Vorſchrif— 
ten als Preüßifcher Untertban anzufehen und — 2) ſelbſtändig it; insbeſondere find 
Minderjährige, wenn fie nicht vorichriftsmäßig für volljährig erHlärt worden find, vom 
Bürgerrecht ausgeichloffen. Der Aufzunehmende muß ferner — 5) im Beſitze der 
bürgerlichen Ehre jein. 

Wem die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine bejtimmte Zeit unter- 
fagt worden ift, ober wer fich weren eines Verbrechens oder Vergehens, welches ben 
Berluft der bürgerlichen Ehre oder eine Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte zur Folge haben fan, in Unterfuchung befindet, oder wer in Concurs be 
fangen ift, kann während der Zeit der Unterfagung, beziehungsweije der Unterſuchung 
und vor dem Abjchluife des Concurſes, als Bürger nicht aufgenommen werben. 


Unter jenen Borausfegungen ift Jeder das Bürgerrecht zu erwerben verpflichtet, 
welcher: — 1) im Stadtbezirke feinen Wohnfig nimmt und eine eigene Hauswirthſchaft 
hält, oder — 2) dajelbft ein Gewerbe oder Aderbau felbitändig betreibt, oder — 3) im 
Stadtbezirfe Grundftüde eigenthümlich befigen oder Grundftüde auf der Stabtfeldmart 
erpachten will. 

Dem Magiftrate fteht e8 jedoch frei, Perſonen, welche biernach verpflichtet jein 
würden, Bürger zu werden, wenn fie ein Gewerbe ober den Aderbau nicht betreiben, 
von dieſer Verpflichtung zu entbinben. 

Königliche Beamte, Militairperfonen, Geiftliche und öffentliche Yehrer find, wenn 
fie fein Gewerbe treiben, nicht verpflichtet, Bürger zu werben, und haben bei ber 
ihnen gefetslich zuftehenden Exemtion von bürgerlichen Steüern und jonftigen perjön- 
lichen Yeiftungen nur wenn fie Grundftüde im Stabtbezirte befigen, die darauf haf⸗ 
tenden ftäbtijchen Steüern und fonjtigen Yaften zu tragen. 


Das Bürgergeld ift durch ein ziwifchen dem Magiftrate und dem Bürgerichaft: 
lichen Collegium zu vereinbarendes Statut, zu weldem die Genehmigung und Beftäti- 
gung der Königl. Regierung zu Stralfund nachzuſuchen ift, feitzuitellen. Perſonen 
weiblichen Geſchlechts fünnen zwar das Bürgerrecht nicht gewinnen, find aber, wenn jie 
Grundſtücke erwerben, zur Zahlung einer, dem Bürgergelde entiprechenden Summe 
nach näherer Feſtſetzung des Statuts verpflichtet. 


S.4 Berluft des Bürgerredts. 

Das Bürgerrecht geht in den gefetslich beſtimmten Fällen, fonft aber durch Auf- 
fagung des Bürgers, welcher zugleich feinen Wohnfit, beziehungsweiſe feinen Grundbeſitz 
im Stabtbezirt aufgibt, verloren. Wenn ein Bürger, ohne fein Bürgerrecht aufzufagen, 
während eined Zeitraums von drei Jahren feinen gewöhnlichen Aufenthalt im Stabt- 
bezirf nicht gehabt, und jümmtliche Steüern und jonftige bürgerliche Yaften nicht getragen 
bat, kann der Magiftrat das Bürgerrecht deſſelben für erlojchen erklären. 

Wenn einem Bürger die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf eine beftinmte 
Zeit unterfagt worden ift, jo können während derjelben die mit feinem Bürgerrechte 
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verbundenen politiichen Befugnifje von ihm nicht geltend gemacht werben. Daſſelbe fin- 
det auch ftatt, wenn er wegen eines Verbrechens oder Vergehens, welches ben Verluſt 
der bürgerlichen Ehre, oder die Unterjagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
zur Folge haben kann, fich in Unterjuchung befindet, oder wenn über fein Vermögen der 
förmliche Concurs eröffnet worden ift, während der Dauer der Unterfuchung, beziehung®- 
weile des Concursverfahrens. 


8.5. Verpflichtung der Bürger zur Übernahme ftäbtifcher Ämter. 


Die Bürger find verpflichtet, ſtädtiſche Ämter, zu denen fie berufen werben, zu 
übernehmen und zu verwalten; fie können jedoch die Übernahme eines neüen Amtes, 
nicht aber die Verwaltung eines von ihnen bereitd angetretenen, ablehnen, wenn fie 
das jechszigfte Yebensjahr vollendet haben. Wer fich ohne genügende Ablehmmgsgründe 
beharrlich weigert, ein ihm übertragenes ftädtiiched Amt zu übernehmen, oder die 
Verwaltung eines bereitS angetretenen Amtes fortzuführen, Toll in eine vom Magiſtrat 
feſtzuſetzende, an die Stadtkaſſe fallende und den Betrag von 20 Thlr. nicht über- 
jchreitende Geldbuße genommen werden. Hat er dieſe erlegt, fo kann eine folche, 
oder eine andere Zwangsmahregel gegen ihn nicht weiter zur Anwendung gebracht wer: 
den, wenn er fich in der Folge weigern follte, ein ftäbtifched Amt zu übernehmen, oder 
ein bereit3 übernommenes fortzuführen. 

Dafielbe findet auch bei folchen Bürgern Statt, welche dem Magiftrat ober dem 
Bürgerjchaftlichen Collegium nicht angehören, aber zu einem ftädtifchem Amte nach Vor- 
fchrift der für einzelne Berwaltungszweige erlaffenen Statute berufen werben fünnen, im 
Valle einer biernach unzuläffigen und bebarrlichen Weigerung, das ihnen übertragene 
jtädtifche Amt anzunehmen oder ein bereits übertragenes fortzuführen. 


5.6 Magiſtrat. 


Der Magiftrat it die Obrigkeit der Stabt und verwaltet die inneren Angelegen- 
heiten verjelben, joweit dies überhaupt von den Stadtbehörden gejchieht und nicht da— 
neben eine verfaflungsmähige Theilnahme des Bürgerichaftlichen Collegiums eintritt. 
(8$. 11 und 12). Er hat auch bie Stadtgemeinde zu vertreten und tft, imfofern dies 
ven Gommunalbehörben in ihrem Gejchäftsfreife nach ven beſtehenden gefetlichen Bor- 
Ichriften obliegt, Das Organ der Staatsregierung. Ihm verbleiben jeine bisherigen 
patronatlichen Befugniffe. 

Der Magiftrat joll aus einem Bürgermeifter und mehreren Rathsherren beitehen. 
Der Birgermeifter muß, wenn er auch das Syndicat verwalten foll, die zweite, von 
Inſtiz- oder Verwaltungs-Beamten abzulegende Prüfung beftanden haben. Es iſt ſonſt 
nicht erforderlich, daß er dieſe Cualificatten erlangt hat, wenn er nur geſchäftskundig 
ift, worüber, wenn dies einem Bedenken unterliegen jolite, die Königliche Regierung zu 
entjcheiven bat. 

Das Sekretariat ift von der Bürgermeifterjtelle zu trennen und ein bejonderer 
Stadtielvetair zu beftellen, welcher künftig nicht zugleich eine Rathsherrnſtelle befeiden 
darf, jo wie überhaupt von den Rathsherren Stabtbeamtenjtellen nicht zu übernehmen 
und zu verwalten find. 
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Die Stelle des illiteraten Bürgermeifters ſoll eingehen umb nicht wieder bejett 
werben. Die Zahl der Rathsherren ift nach dem fich dazu aufgebenden Bebürfnifje Durch 
einen Beſchluß des Magiftrats und des Bürgerfchaftlichen Collegiums mit Genehmigung 
der Königl. Regierung zu Stralfund, welcher, wenn eine Bereinbarung der Stadtbehörden 
nicht zu erreichen fein follte, die Enticheivung zufteht, feitzuftellen. Die Rathsherren 
müſſen einer der beiden erjten Bürgerflaffen ($. 2) angehören, überhaupt aber muß 
jedes Magiftrats: Mitglied, welches nicht ſchon früher das Bürgerrecht erworben hat, 
vor dem Antritte feined Amtes Bürger werben. 


Für Die Wahl der Magiſtrats-Mitglieder bleiben die bisherigen Vorfchriften, ins 
bejondere für die des Bürgermeiſters das Patent vom 18. Februar 1811 maRgebend. 
Bei der Wahl der Rathsherren beichräntt fich jedoch die, dem Bürgerichaftlichen Colle— 
gium in dem Additament zum Stadt-Receß vom 30. März 1798 $. 1 eingeraümte 
Theilnahme darauf, daß es an ber, der Wahl voraufgehenden Berathung Theil nimmt, 
nach der danächft vom Magiftrat getroffenen Wahl und vor der Bekanntmachung der- 
jelben an den Gewählten über dieſe Wahl zu hören ift und ihm, wenn eine zu dem 
Amte untaugliche Perjon gewählt worden ift, oder der Magiftrat die vorgeichriebenen 
Wabhlbeichränfungen nicht beobachtet hat, überlaffen bleibt, bei ver Königl. Regierung 
die Gaffation des Wahlactes zu beantragen. Wer einen Bater, Sohn, Schwiegervater, 
Schwiegerfohn, Bruder oder Schwager im Magiftsats- Collegium Kat, darf nicht zum 
Mitglieve deffelben gewählt werben. 

Die Amtsdauer der Magiftratsmitgliever ift eine Tebenslängliche; indeß jteht es 
dem Magiftrate zu, einen jeiner Mitglieder auf deffen Antrag, wenn dieſer durch geeig- 
nete Gründe unterftügt wird, die Entlaffung aus dem Amte zu geben. Wenn über das 
Vermögen eines Magiftratömitgliedes der fürmliche Concurs eröffnet wird, fo hat dies 
jeinen Austritt aus dem Collegium zur Folge, 

Bei eintretender Dienftunfähigfeit eines Magiftratsmitgliedes und eines auf Yebens- 
zeit angeftellten ſtädtiſchen VBerwaltungsbeamten wird vemielben eine Penfion aus ber 
Stabtkafje ertHeilt. Die näheren Beſtimmungen bierüber find durch ein vom Magiftrat 
und vom Bürgerjchaftlichen Collegium zu vereinbarendes Statut, zu welchem die Ge- 
nehmigung der Königl. Regierung zu Stralfund einzuholen ift, fejtzuftellen. Sollte 
eine Bereinbarung zwiſchen ben ſtädtiſchen Gollegien nicht zu erreichen jein, jo bat bie 
Königliche Regierung das Penfions-Reglement zu erlaſſen. 

Das Dienjteinfommen ber künftig anzuftellenden Magiitratsmitgliever muß, unter 
Wegfall aller Eremtionen (perjönliche Dienftleiftungen [$. 13.] ausgenommen) firirt 
werben. Über die Beibehaltung oder anderweitige Negelung der bisher den Magijtrats- 
Mitgliedern zuftehenden Emolumente it von Magiftrat und Bürgerjchaft ein Statut 
abzufafien, welches der Bejtätigung der Königl. Regierung zu Straljund bebarf. Außer 
den feſtgeſetzten Einkünften haben fie nur Diäten und Reiſekoſten bei amtlichen Reifen 
außerhalb der Stadtfeldmark in Anjpruch zu nehmen, 

Das Magijtrats:Collegium hat die Gejchäftsorbnung, joweit das Bürgerjchaftliche 
Eollegium dabei betheiligt ift, mit dieſem fejtzujegen, fall die in dem Stadtreceſſe vom 
30. März 1798 erteilten Vorſchriften einer Abänderung bevürfen jollten. Ergibt ſich 
bei der Abftimmung im Magiftrats:Collegium eine Stimmengleichheit, welche bei wieder: 
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bolter Berathung nicht zu befeitigen ift, jo gibt der Vürgermeifter den Ausichlag. Im 
Abweſenheits⸗ oder jonjtigen Behinderungsfüällen wird der Bürgermeifter durch das ältefte 
Rathsmitglied vertreten. 


8. T. Bürgerſchaftliches Collegium. 


Das Bürgerſchaftliche Collegium ſoll aus 10 Mitgliedern beſtehen, von welchen 3 
ber erjten und 7 der zweiten Bürgerflaffe ($. 2) angehören. Die dritte Bürgerflajje 
nimmt an der Wahl der Repräfentation feinen Theil. Eben jo find Geiftliche und 
öffentliche Yehrer davon ausgefchloffen. Sämmtliche Mitglieder des Collegiums haben 
gleiche Berechtigung. Die nach dem Stadtreceß vom 30. März 1798 Tit. IL, 8. 9 
vom Maniftrat zu erwählenden 2 Deputirten der Bürgerichaft fallen fünftig fort, die 
jest vorhandenen werden dem Gollegium als Mitglieder deſſelben zugezäblt. 


8.8. Mitglieder des Bürgerfhaftlichen Eollegiums, 


Die im 8. 6 für die Magiftrats- Wahlen vorgefchriebenen Waplbeichränkungen 
aus verrandtichaftlichen Rückſichten find auch für das Bürgerſchaftliche Collegium maß- 
gebend und zwar in der Weife, daß der zu Wählende in ben gedachten Graben weber 
mit Mitgliedern des Bürgerichaftlichen Collegiums, noch mit denen bes Magiſtrats ver- 
want fein barf. 


Die Mitglieder des Bürgerichaftlichen Collegiums werden auf zehn Jahre gewählt, 
find jedoch nach Ablauf diefer Wahlperiode wieder wählbar. Alle 2 Jahre treten zwei 
Mitglieder aus. Tritt während ber Dauer ihrer Function eine Veränderung ihres 
Gewerbebetriebes, bezw. Grumdbefiges ein, welche ihre Berjegung in eine andere Bürger: 
klaſſe ($.2) zur Folge bat, oder wird über ihr Vermögen der förmliche Concurs eröffnet, 
jo ift damit zugleich ihr Ausſcheiden aus dem Collegium verbunden. Der Magiftrat 
fann ein Mitglied des Bürgerjchaftlichen Collegiums auf deſſen Anfuchen und wenn 
diefe8 durch geeignete Gründe unterftügt wird, noch vor dem Ablaufe ver Wahlperiode 
aus dem Collegium, welches indeß zuvor über den Antrag zu hören ift, entlajjen. Wenn 
ein Mitglied förperlich oder geiftig unfähig wird, fein Amt zu verwalten, oder wenn es, 
ungeachtet der ihm wiederholt ertheilten Warnungen, die ihm obliegenden Amtspflichten 
vernachläfjigt, oder wenn e8 durch fein Verhalten in oder außer dem Amte, der Achtung, 
des Anjehend oder ded Vertrauens, vie fein Beruf erfordert, fich unwürdig zeigt, jo 
kann dafjelbe nach vorhergegangener Unterſuchung durch einen Beſchluß des Magiſtrats 
und des Repräfentanten-Collegiums, gegen welchen jedoch ver Recurs an die Königliche 
Regierung zu Stralfund zuläffig ift, aus feinem Amte entfernt werben. 


8.9 Wahlmodus. 


Wenn durch Beendigung der Wahlperiode oder aus anderen Gründen eine Vacanz 
im Bürgerichaftlichen Collegium entjteht, jo fchlägt das ganze Bürgerjchaftliche Colle- 
gium aus der Dürgerflaffe, deren Repräfentant ausgejchieven ift, 3 Kandidaten vor, aus 
welchen viejelbe durch Stimmenmehrheit ven Wepräjentanten wählt. Cine relative 
Stimmenmehrheit genügt; wenn aber von den 3 Candidaten 2 gleich viele Stimmen 
erhalten haben, jo jtebt dem Bürgerichaftlicben Collegium die Wahl unter diefen 2, 
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bezw. 3 Gandidaten zu. Eine jonftige Theilnabme der Mitglieder des Dürgerichaftlichen 
Gollegiums an der Abjtimmmmg findet nicht Statt. Die Nathsmitgliever dürfen ich bei 
der Wahl der Neprüjentanten nicht betheiligen. 


Wer aus öffentlichen Kaſſen eine Armenunterftügung erhält, iſt, jo lange dies 
Statt findet, von jeder Theilnahme an der Wahl ausgeichloffen. Bürger, welche im - 
Stadtbezirke ihren Wohnfig nicht haben, find weder wahlberechtigt noch wählbar. 


Der vom Bürgerjchaftlichen Collegium ausgehende Vorichlag wird vom Magiſtrate 
in ortsüblicher Weije befammt gemacht, zugleich aber auch ein Wahltermin mit einer 
Aufforderung an die betreffenden Wähler anberaumt, in vemfelben die Abftimmung über 
die 3 vom Pürgerjchaftlichen Collegium prälentirten Candidaten vorzunehmen. Nur die 
im Termin perjönlich erjcheinenden Wähler werben zur Abſtimmung zugelaffen; Die 
Ausübung des Wahlrechts durch einen Bevollmächtigten iſt unzuläffig. Die Stimmen 
werden vor einer, aus 1 Magiftratsmitgliede und 2 Bürgerjchaftlihen Repräſentanten 
beftehenden Deputation abgegeben und im Wabhlprotofolle verzeichnet. Sonftige Ber- 
bhandlungen im Wahltermine find unzuläſſig. Die näheren Beftimmungen über das 
Wahlverfahren find auf reglementarischem Wege fejtzufegen. 

Der Gewählte wird danächſt durch Handſchlag verpflichtet und in fein Amt eingeführt. 

Sollte durch Königliche Berorbmung das Bürgerfchaftliche Collegium wegen geſetz— 
widrigen Verhaltens aufgelöft werden, jo bat ver Magijtrat ein, aus 3 Bürgern ver 
eriten, und 7 Bürgern ver zweiten Klaſſe bejtehendes, Collegium für den Zweck zu wählen, 
um bei der Bildung des neiten Bürgerichaftlichen Collegiums die bei der Wahl feiner 
Mitglieder dem Bürgerichaftlichen Collegium  zuftehenden Befugniffe in Ausübung zu 
bringen. Diejes Wahl Collegium ift nach vollzogenem Wahlacte, bei welchem die ab- 
getretenen Nepräjentanten fich weder activ noch paſſiv zu betheiligen haben, wieder 
aufzuldſen. 


8. 10. Vorſteher und Geſchäfts-Ordnung des Bürgerſchaftlichen 
Collegiums. 


Das Bürgerſchaftliche Collegium wählt ſich aus ſeiner Mitte einen Vorſteher und 
einen Stellvertreter deſſelben. Der Vorſteher bat, nachdem er Davon zuvor dem Bürger— 
meister eine Anzeige gemacht, die Mitglieder des Gollegiums zu den Sikungen einzus 
laden, in bvenfelben die eingegangenen Sachen zum Bortrag zu bringen, die Berathung 
und Abftimmung zu leiten, den durch Stimmenmehrheit gefahten Beſchluß zu verzeichnen 
und an den Magiftrat zu befördern. An ihn werben die an das Collegium gerichteten 
Anträge, Beichlüffe und Verfügungen abgegeben. In den Sigungen bat er für vie 
Aufrechthaltung der Ordnung zu forgen. 


Das Collegium ift befchlußfähig, wenn die Hälfte der zur Zeit vorhandenen Re— 
präfentanten in der Situng anweſend ijt. Kein Mitglied des Collegiums darf jedoch 
den Beratbungen beifelben in Angelegenheiten, welche ihm nahe verwandte oder ver: 
fchwägerte Perfonen (Lüb. Recht I, Tit. 1, Art. 9) betreffen, beitwohnen. Bei einer 
fich aufgebenden Stimmengleichheit und wenn nach einer wiederholten Berathung feine 
Majorität zu erreichen fein follte, wird, wenn eine Propofition des Magiſtrats in Frage 
ftebt, diefelbe für angenommen erachtet, bei anderen, von Mitglievern des Collegiums 
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ausgehenden Propofitionen, dieſe als abgelehnt angejehen, und bei Wahlen durch das 
Loos die Entſcheidung herbeigeführt. 


Das Bürgerichaftliche Collegium hat eine Geſchäftsordnung, fo weit diefelbe die 
Verhandlungen mit dem Magiftrate betrifft, mit dieſem gemeinfchaftlich ($. 6) feitzu- 
jegen. Es iſt befugt, vom Magijtrat die Vorlegung der, den Gegenftand jeiner Be— 
rathung und Beſchlußnahme betreffenden Urkunden, Acten und Rechnungen zu verlangen. 
Die Mitglieder des Gollegiums find zur Amtsverjchwiegenheit verpflichtet, injofern ihnen 
diefe vom Magiftrat oder vom Bürgerfchaftlichen Collegium auferlegt worden. 


8. 11. Städtiſche Angelegenheiten, über welche ein gemeinſchaftlicher 
Beſchluß beider Collegien erforderlich tt. 


In folgenden Stadtangelegenheiten kaun, injojern nicht noch eine Genehmigung 
oder Bejtätigung Seitens der Staatsbehörven binzufommen muß ($. 14), ein, vie 
Stadtgemeinde bindender Beſchluß nur durch Übereinftimmung des Magiſtrats und des 
Bürgerſchaftlichen Gollegiums zu Stande kommen: 

1. Wenn allgemeine Conmmunal- Einrichtungen und Anjtalten nei getroffen und 
errichtet, oder vorhandene abgeändert, oder aufgehoben werben ſollen. Insbeſondere fin- 
det Dies auch dann Statt, wer die Benugung des ftädtiichen Grundeigenthums geän— 
dert werden joll. 

2. Wenn neie Statuten oder Geſchäfts-Regulative errichtet, oder vorhandene ab» 
geändert oder aufgehoben werden follen. Bloße Dienftanweilungen fir ſtädtiſche Unter: 
beamte find jedoch nur vom Magiftrate zu erlaffen. 

3. Wenn Prozeſſe angeftelit oder in höheren Instanzen verfolgt werben follen. 
Bon den gegen die Stadt erhobenen Prozefien hat der Magiftrat jofort das Bürger: 
Ichaftliche Collegium in Kenntniß zu feßen. Die Prozeß: Vollmachten find nur vom 
Magiſtrat zu vollziehen. 

4. Wenn Vergleiche, jet es bei Gelegenheit eines Prozeffes oder fonft, zu ſchließen 
find, ſowie überhaupt bei allen Remiſſionen ftädtiicher Forderungen und Gerechtiame. 

5. Wenn Anleihen für die Stadt aufzunehmen find. 

6. Wem ſiädtiſche Grundſtücke oder Grumndgerechtigfeiten veraüßert, oder Grund— 
jtüde oder Grundgerechtigkeiten von der Stabt angelauft werben ſollen. 

7. Wem bei der Verpachtung oder Vermiethung ftäbtifcher Grundſtücke die Be— 
dingungen feitzuftellen find und der Zufchlag zu ertheilen it. 

8. Wenn Neübauten oder beträchtliche Reparaturen an ſtädtiſchen Gebaüden aus: 
zuführen find. 

9. Wenn Steiern zu reguliven, die Steierpflichtigen einzujchägen, oder Steiern 
und Steüer-Rückſtände zu mindern ober gänzlich zu erlaffen find. 

10. Wenn der Stadbt-Etat zu veguliven it. Durch die Feftfegung ber in dem— 
jelben für jeden einzelnen VBerwaltungsziveig ausgeworfenen Summe wird der Magiftrat 
ermächtigt, über diefe Summe für den in Frage ftehenden Zwed zu verfügen, und es 
bedarf mur dann einer Genehmigung des Bürgerichaftlichen Collegiums zu Ausgaben, 
wenn zugleich eine ſolche Angelegenheit vorliegt, über welche nach obigen Beſtimmungen 

Landbnch von Pommern; Theil IV, Rd. TI 111 


882 Der Greifswalder Hreit. 


ein übereinftimmender Beſchluß beider Eollegien erforderlich ift, oder Salarien feſtgeſtellt 
werben follen, Bei Etatsüberfchreitungen muß jedoch die Genehmigung des Vürger- 
ichaftlichen Collegiums erfolgt fein. 

Sonſt behält e8 bei den gegemwärtig über das ſtädtiſche Etats-, Kaſſen- und 
Rechnungswejen beſtehenden Vorſchriften das Bewenden; fie können jedoch durch einen 
übereinſtimmenden Beichluß beider Gollegien mit Genehmigung der Köntgl. Regierung zu 
Stralfund abgeändert, oder auch ganz aufgehoben werben. Mückfichtlich der Wahl der 
Kaſſenbeamten, anderer ftäbtifcher Beamten und Stadtdiener behält e8 bei den bisherigen 
Vorichriften Das Bewenden. 


Wenn über einen, von einem der beiden Gollegien ausgehenden, die vorgebachten 
ſtädtiſchen Angelegenheiten betreffenden Vorfchlag ein übereinftimmenvder Beſchluß der 
beiden Collegien, auch nach einer wiederholten Verhandlung, nicht zu erreichen ift, fo 
wird derjelbe als abgelehnt angejeben und es verbleibt bet den bisherigen Verhältniſſen. 
Iſt jedoch eine Beſchlußnahme über den in Frage ftehenden Gegenftand erforberlich, jo 
haben beide Collegien, und zwar jedes bejonders, ihre Bejchlüffe mit Motiven der Kö— 
niglichen Pegierung zu Stralfund zur Entjcheivung darüber, welchem Befchlufje ver 
Vorzug zu ertheilen jei, vorzulegen umd bie hierauf ergebende Enticheivung, welche fich 
auch darauf, ob eine Beſchlußnahme nothwendig jei, wenn dieſes jtreitig fein follte, zu 
eritreden bat, ift maßgebend. Die Königl. Regierung kann jedoch noch vor der Er- 
laffung ihrer Entſcheidung über den Gegenſtand berjelben nähere Auskunft erfordern, 
auch, wenn fie den Gegenjtand dazu geeignet findet, den Verſuch machen, durch ihre Ver- 
mittelung eine Vereinbarung beider Gollegien herbeizuführen und, wenn Gefahr im Ver: 
zuge ift, proviforiihe Maßregeln treffen. 


$. 12, Stadtämter. 


Die ftädtiichen Deputationen für einzelne Berwaltungsgegenjtände beſtehen, foweit 
bei ihnen überhaupt eine Theilnahme und Mitwirkung des Bürgerichaftlichen Collegiums 
jtattfindet, aus Deputirten beider Gollegien, welche von jedem berjelben bejonders beftellt 
werden. Wenn im den für einzelne VBerwaltungsgegenftände erlaſſenen Statuten auch 
Bürger, welche dem Bürgerfchaftlichen Collegimm nicht angehören, neben Bürgerichaftlichen 
Repräfentanten als Mitglieder der Deputationen berufen werben können, jo bleibt dieſes 
auch fernerhin zuläſſig. Die Dauer der Junction der Deputirten hangt von ber Be— 
ftimmung des betreffenden Collegiums ab, jedoch wird den Deputtrten die Befugniß ein- 
geraümt, nach 5jühriger Verwaltung des ihnen übertragenen Stabtamtes die Fortführung 
deſſelben abzulehnen. 

Die Magiftrats-Deputirten haben in dieſen Deputationen den Vorſitz, die Leitung 
und, wenn e8 erforberlich ift, die Vertheilung der Geſchäfte. Die Deputationen fteben 
zumächft unter dem Magiſtrate und haben deſſen Anoronungen zu befolgen. Nicht ihnen, 
jondern dem Bürgerſchaftlichen Collegium ſteht es zu, Erinnerungen gegen die Anord- 
nungen des Magiftrats zu machen und eine Anderung verjelben auf dem verfallungs: 
mäßigen Wege berbeizuführen. 

Beitimmungen über die Zahl der Deputirten, deren Befugniffe und Gejchäftöfreis 
find mit Genehmigung ver Königl. Regierung von beiden Collegien gemeinschaftlich zu 
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treffen, jedoch dürfen den Deputirten feine Befugniffe ertheilt werben, welche verfaflungs- 
mäßig nur von beiden Gollegien auszuüben jind ($. 11.) 


8.13. Steüern und perfönlide Dienftleiftungen der Bürger. 


Wegen Aufbringung der Gemeindefteiern find die VBorfchriften des 8.5, III. des 
Gefeges vom 31. Mai 1853 maßgebend. VBürger-Freijahre find fortan nicht mehr zu 
beivilfigen. 

Die Stadt kann von den Neü-Anziehenden ein Einzugsgeld erheben. Die näheren 
Beitimmungen hierüber find im einem zwijchen dem Magiftrat und dem Bürgerfchaft: 
lichen Collegium zu vereinbarenden Statute, zu welchem die Genehmigung und Beſtäti— 
gung der Königl. Regierung zu Stralfund nachzuſuchen iſt, feſtzuſetzen. 

Einwohner der Stadt, welche das Bürgerrecht nicht erwerben können bezw. nicht 
dazu verpflichtet find ($. 3), find, infofern dem nicht eine gejeliche Exemtion entgegen: 
jteht, eben jo wie die Bürger zu allen ftädtiichen Yaften beranzıziehen. 


8.14. Oberaufſichtsrecht des Staates. 


Diejes Necht wird, wenn nicht die betreffende Angelegenheit zum Reſſort einer 
andern Staatsbehörbe gehört, von der Königl. Regierung zu Stralfund in Ausübung 
gebracht. Diele ift befugt, von der ftäbtifchen Verwaltung ſowol im Allgemeinen, als in 
Betreff einzelner VBerwaltungszweige fich Die erforderliche Kenntniß zu verſchaffen und 
zu biefem Zwecke nicht nur die ihr erforderlich erfcheinende Auskunft vom Magiftrate zu 
verlangen, fondern auch eine Bifitation der gefammten ftäbtifchen Verwaltung oder ein- 
zelner Theile derfelben anzuorbnen und auszuführen. Wenn fich in der Stadt-Verwal⸗ 
tung Gefegwibrigfeiten, Mißbraüche oder Unordnungen vorfinden, jo bat bie Königliche 
Regierung die Abftellung berjelben und die Einrichtung eines georoneten Geſchäfts— 
ganges zu forbern. 

Dei Streitigkeiten zwiichen den ftädtiichen Gollegien fteht ber Königl. Regierung 
zumächit und vorbehaltlich des Recurſes am die betreffende obere Stantsbehörde die Ent- 
ſcheidung zu. Auch find bei ihr Beſchwerden über bie ftäbtifchen Behörden, fei es, daß 
fie von einem Collegium über das andere geführt werden, oder daß fie von anberen 
Behörden, Corporationen oder Privatperfonen ausgehen und im Verwaltungswege zu 
erledigen find, zur Unterfuchung und Entjcheivung anzubringen. 

Wenn wegen eigenen perjönlichen Interejfes bei einer ftäbtifchen Angelegenheit 
oder aus fonftigen Gründen ſämmtliche Magiftratsmitgliever oder doch fo viele, daß 
eine ausreichende Vertretung der Stabt durch das Magiftrats » Collegium nicht mehr 
anzunehmen ift, an der Wahrnehmung der echte der Stadt oder der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten verhindert find, jo hat die Königl. Regierung die Vertretung 
der Stadt, ſoweit foldhe nach den jedesmaligen Umſtänden erforberlich fein wird, 
anzuorbnen. 

Zur Errichtung neüer oder zur Abänderung, Ergänzung oder gänzlichen Aufhebung 
vorhandener Statuten, wohin jedoch bloße Dienftanweifungen für jtäbtiiche Unterbeamte 
nicht zu rechnen find, ift die Genehmigung und Bejtätigung der Königl. Regierung erforverlich. 
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Bei Anlauf von Grundftücden und Grundgerechtigkeiten und ber Beraüßerung 
ftäbtifcher Grundſtücke und Örundgerechtigkeiten, wenn jene nicht blos in einer Anweiſung 
und Überlaffung von Haus: und Scheünenftellen, oder in der Abtretung eines gering- 
fügigen Areals bei Gränzregulirungen befteht, ferner bei Einführung neüer ftäbtijcher 
Abgaben irgend einer Art, muß die Genehmigung ber Königlichen Regierung nach- 
gefucht werben. 

Bei der durch Feititellung des Stadt Etats und Nevifion der jährlichen Stadt 
rechnungen bisher geführten Gontrole ber ſtädtiſchen Vermögens - Verwaltung behält es 
zwar für jet das Bewenden; es fteht indeß der Künigl. Regierung, wenn fich dazu 
eine genügende Veranlaſſung aufgeben jollte, zu, eine Modifikation diefer Beauffichtigungs- 
Mafregeln eintreten zu laſſen. Der nad $. 8 des Stadt: Recefjed vom 30. März 
1798 erforderlichen Genehmigung der Königl. Regierung zur Anftellung von Prozefien 
bebarf es nur, wenn es fich um ſtädtiſche Grundftücke, Gevechtigfeiten und andere wichtige 
Angelegendeiten handelt, fie füllt aber in geringfügigen Sachen, und insbefondere auch 
dann fort, wenn etatsmäßige Forderungen der Stadt einzuflagen find. 


$. 15. Verhältniß des Recefjes zu älteren Verfaſſungs-Vorſchriften. 


Soweit nicht durch diefen Receß die beitebenden älteren Berfaffungsnormen ber 
Stadt Laſſan aufgehoben oder abgeindert worben find, bleiben dieſelben noch fernerhin 
von Beſtand. Auf die in den Stabtreceffen ımd jonftigen Tanbesobrigfeitlichen Erlaffen 
und Statuten enthaltenen reglementariichen Vorſchriften hat dieſer Receß keinen Bezug, 
indem Änderungen berjelben, ſoweit fie nicht im Verlauf der Zeit und den Anforderun— 
gen derjelben an einen geregelten Geſchäftsgang entiprechend bereits eingetreten, in ber 
bisherigen Weife herbeizuführen find. 


8. 16. Übergangs-Beftimmungen. 


Die zur Ausführung diefes Receſſes erforderlichen Übergangs-Beitimmungen find 
von der Königl. Regierung zu Stralfund zu erlaſſen. 


Laſſan, den 16. October 1858. 


Der Magiftrat. 
Sponholz. Maffia. Braſch. 


Das Repräſentanten-Collegium. 
Benjamin. Harder. Lindenberg. Perlberg. Schumacher. Weyer. Buggenhagen. 
Beggerow. Scherping. Braun. 


* * 
* 


Nachdem Wir ven vorſtehenden Stadt-Receß über die Gemeinde-Verfaſſung der 
Stadt Laſſan, wie berjelbe durch den Magiſtrat und die Bürgerjchaftlichen Repräfen: 
tanten daſelbſt unter Yeitung der zur Reviſion der Neü-Vorpommerſchen Städte : Ber- 
faflungen nievergejegten Commiſſion entworfen worden ift, der zum Grunde liegenden 
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Abficht angemeffen abgefaßt und mit den Gefeten überall in übereinſtimmung befunden 
haben, jo beftätigen Wir jolchen gemäß $. 4 des Gefeges vom 31. Mai 1853 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 291) hiermit in allen feinen Punkten. 
Urfundfich haben Wir diefe Bejtätigung Höchiteigenhändig vollzogen unb mit dem 
Königlichen Imfiegel bevruden laſſen. 
Gegeben Berlin, ven 22, November 1858. 


Im Namen Seiner Mafeftät des Königs: 
(L. S. R.) Wilhelm, Prinz Regent. 
er Flottwell. 
Beſtätigung. (Minifter des Innern.) 


* * 
* 


Magiſtrat und Bürgerſchaftliches Collegium haben ſich, in Ausübung des 8. 3 
der vorſtehenden Stadtordnung, die Höhe des Bürgergeldes betreffend, dahin geeinigt, 
daß daſſelbe nach den drei Klaſſen für Einheimiſche 8, 6 und 5 Thlr. und für Fremde, 
Neltanziehende 12, 10 und 8 Thlr. betragen folle, was von der Königl. Regierung 
genehmigt und beftätigt worben if. Dagegen hat die Oberauffichts-Behörde dem Ein- 
zugsgelde, welches von den ftäbtiichen Gollegien, auf Grund des $. 13 des Stabtreceffeg, 
zu 25 Thlr. feftgelegt worden war, als unverbältnißmäßig hoch und mit den Zuftänden 
des Städtchens unvereinbar, ihre Genehmigung verjagt, und daſſelbe auf 6 Thlr. für 
jeven Neüanziehenden herabgefegt. Nach dem neüeften Stadt» Kafjen » Etat vechnet man 
anf einen jährlichen Zuzug von 10 Familien, bezw. Perfonen. i 

In Gemäßheit des 8. 12 des Stadtreceffed wurde zumächft der Armenpflege durch 
die neüe Armen» Oronung vom 22, November 1859 eine andere Gejtaltung gegeben. 
Diefe Ordnung hat an die Stelle der bisher beftandenen Armen-Deputation ein Armen- 
Collegium geſetzt, welches aus dem Bürgermeifter als Vorfigenden, dem Stabtpfarrer, 
dent Repräfentanten-Vorfteher, und aus 5, aus dem Bürgerjchaftlichen Collegium oder 
unmittelbar aus ver Bürgerfchaft gewählten, Mitgliedern befteht. Das Collegium ver: 
fammelt fich monatlich ein Mal. Die Mittel zur Unterftügung der Bebürftigen muß 
die Stadtkaſſe hergeben. Was durch Armenbüchlen, davon in jeder Schanfftube eine 
aufgehängt ift, und burch vwierteljährige Sammlungen bei der Einwohnerſchaft, fo wie 
durch Gollecten bei Hochzeiten, Kinbtaufen u. d. zufammengebracht wird, iſt jehr gering- 
fügig, wie aus der weiter unten folgenden Armen-Kaſſen-Rechnung pro 1865 hervorgeht. 

Eine neüe Feüerordnung vom 23. Juli 1860 hat die veraltete von 1780 erſetzt. 
Die neüe Ordnung beftimmt, nachdem fie allgemeine Vorichriften zur Vermeidung von 
Feüersgefahr gegeben hat, etwa Folgendes: — Zur Bedienung ber vorhandenen 
2 Sprigen werben jährlich 28, zum Wafjerichöpfen 36, zum Herbeiſchaffen ver Leitern, 
Feüerhaken u. d. 16, zur Rettung der Sachen 6, und zur Bewachung verfelben 3 Bür- 
ger beftimmt. Zur Hülfe beim Brande werden jährlih 5 Maurer und 5 Zimmerleüte 
unter einem Werfmeifter bezeichnet. 8 Bauleüte find verpflichtet, bei ausbrechenbem 
Feier die Sprigen und Feüerkufen zur Brandftelle zu ſchaffen. Wer die erſte Sprige 
oder Feüerkufe zur Stelle fchafft, erhält eine Prämie von 2 Thlr. bezw. 1 Thlr. Bit 


886 Der Greifswalder Kreis. 


das Feier bei Nacht, fo müfjen vie Fenſter erlelichtet werben. Offentliche Strajen- 
belfeüchtung bat Laſſan z. 3. noch nicht. Bei heraufziehendem Gewitter Gaben die bezeich: 
neten 8 Bauleüte ihre Pferde aufzufchirren und die den Dienft habenden Bürger ſich 
im Sprigenhaufe einzufinden. Die Yeitung der Löſchanſtalten liegt in ben Händen bes 
jevesmaligen Polizei-Dirigenten, der mit 3 Bürgerichaftlichen Nepräfentanten die Feüer— 
Deputation bildet. Die erjte Feüerſpritze iſt im Jahre 1770 angejchafft worden, zu der 
die Stadt 150 Thlr. und bie Kirche 150 Thlr. Hergab. Laſſan ift innerhalb der zulett 
verfloffenen zweihundert Jahre ſehr oft der Schauplatz bald größerer, bald Hleinerer 
Feüersbrünſte geweien. Die verheerendften waren 1664 und 1704. Beide Mal wurde 
ber größte Theil der Stadt im Aſche gelegt, beide Mal das Rathhaus zerſtört mit allen 
Urkunden und Acten. Noch heüte kommen Spuren von diejen Bränden beim Aufgraben 
zum Vorſchein. Die Jahrbücher des Städtchens wiffen von Feüersbrünſten in ben 
Yahren 1730, 1736, 1741, 1744, 1747, 1749, 1756, 1761 (17 Scheünen und 1 Wohn— 
haus gingen in ven Flammen auf, Schaden gegen 6000 Thlr.), 1766, 1767, 1773. 
Sodann nach längerer Raſt im laufenden Jahrhundert: 1803, 1818, 1819, 1823 
(9 Haüfer und 5 Scheünen), 1825, 1826, 1827, 1828, 1832 (e8 brannten 12 Haüjer 
mit allen Nebengebaüden ab), 1834, 1842, 1843 (e8 wurben 7 Wohnhaüjer mit 
Hintergebaüden und 16 Scheinen in Aſche gelegt und der Schaden betrug über 
10,000 Thlr.), 1853, 1857, 1859. 


Eine neüe Ban-Polizeioronung und ein Penfions-Neglement für ftädtiiche Beamte 
und bie Lehrer an der Stadtſchule Kat auch dieſe Verhältniſſe feſtgeſetzt. Eine erſt ein- 
geführte Hundeſteüer, ä 15 Sgr., welche im Jahre 1859 einen Ertrag von 37 Thlr. 
gewährte (alfo waren 74 fteilerpflichtige Hunde vorhanden), jcheint wieder aufgehoben zu 
jein, da der nun folgende Etat ihrer nicht mehr gevenlt. 


Etat für die Stadtkaſſe zu Laſſan pro 1866 — 1868. 


Betrag. 
Einnahme | En 


Zi. L An Zinfen für Activ:Kapitalien. Nichts, 
Fit. I. An beftändigen Gefällen. 


: An Grundgeld für Haus-Scheiimen und Gartenpläbe . . - 69. 2. 4 
» Pacht für die an den Zieglermeifter Müggenburg überlaffene Flach⸗ 
zur Kalkofen⸗Anlage. . 21 — — 


3. „ Pacht für eine gleiche Anlage des Maurer-Altermanns 3. Bram 15 — — 
4. „ Baht für die an ven Kahnichiffer Johann Boſſe auf 100 Yahre 
verpachtete Holzhof:Anlage am biefigen Bohlwert . . . 
5. „ Pacht für die von dem Tücher Johann Chriſtoph Troft auf 100 
Jahre überlaffene Wafferfläche am hieſigen Bohlwert . . .| — 3 
6. „ Pacht für den an ven Baumann Ehriftian Rohloff auf 12 Jahre 
bi8 1. Juli 1872 überlaffenen Rohloffs- Pla . . . . . 1 — — 
Zu übertragen 1 


RER 
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innahme. Betrag. 
€ li Yu SH 
re re GETS TEE: 
Übertrag . . 110. 5.4 
7. An Pacht für einen Plat zur Neiferbude, welcher dem Seiler Sm 
auf unbeſtimmte Zeit verpachtet it . . . — 5— 
Summa Zi. IL. —,[ 110,%. 4 


zit. II. Bom Grund: Eigentbum. 
A. An Zeitpächten und Miethen. 


1. Für die parcelirte und bis Ende 1965 annoch verpachtete Stadthufe 102, 2 — 
2. „ den auf 12 Jahre, bis Dlichaelis 1872 verpachteten Papagenenberg | 60 — — 
3. „ einen Rohrkamp vom Baumann Yubwig Roſſe . . 20 — 
4. „ ein beim Torfmoor belegenes pro 1862—67 in 2 Barcelen ver: 

pachtetes Ackerſtück . . 0.4 55 — 
5. „ den parcelirten und bis 1868 verpachteten Brinf 2020. 0. 126.16 — 
6. „ Das pro 1865-—67 verpachtete Hafelbergd Grundſtück. . . 11 — 
T. „ das pro 1862-67 verpadhtete Aderjtüct im Lentſchower Felde . 9 — — 
8. „ eine zum Kartoffelbau parcelirte und pro 1861 —67 incl. ver: 

pachtete Aderfläche in der Koppel . . 10.29 — 
9. , die pro 186466 zu Kartoffelland parcelemweife verpachtete fru 

here Ketelſche Wurth . . 65.28 — 


10. „ bie pro 1863—68 incl. verpachtete Pittagsgorft zu Rartoffelland 33.11 — 
11. „ ben pro 1863— 68 verpachteten — mit Inbegriff der 

an dieſen anſtoßenden Kaveln .. 1413. 2 — 
12. „ ben pro 1864-69 parcelenweiſe verpachteten ſ. g. Bloelſchen Kamp 37.24 — 
13. „ Die 2te Sartoffellanpfläche in der Koppel pro 1861—66 verpachtet | 14.26 — 
14. „ den von dem Zimmermeijter Volkmann angefauften und pro 

1864—66 verpachteten Gartenplaß . . . . — 16 — 
15. „ die an bie Königl. Kreisgerichts-Commilfion auf 15 Jahre dom 

2. October 1864 ab vermietheten Rathhaus-Raümlichkeiten .| 100 — — 
16. „ Die an den Müllermeiſter Menge pro 1863 — 1868 ‚verpachtete 





Sciefbahn . .» ..)| 5Bl— 
17. „ eine Brinf-Kavel an den Gonditor Schulz, pro 186368 berpachtet 1.10 — 
18. „ die bis Martini 1869 verpachtete Drefchfläche in der Koppel „| 5.2 — 
19. „ den auf 12 Jahre bis Michaelis 1875 verpachteten Kagemanns:Ader | 560 — — 

20. „ die bis inc. 1866 — — des ehemaligen Soß⸗ 
Acer ...1 519 — 
Summa A. + „1168.21 — 

B. Durch Selbftnugung. 

1. Durch öffentlichen Verkauf bes — in den ſtädtiſchen ae 
und Adern — — 


Zu Übertengen .. 80 — — 
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Betrag. 
Einnahme. ns 
Übertrag 0 — — 
2. Weidegeld für Das in die ſtädtiſche — — = 550 — 
3. Durch Rohrwerbung . . ı 225 — 
4. Durch Verkauf von Torf a SL Saure 176. 9 — 
Summa |. ‚191. 9 — 
Zumma Tit. IIL . 3070 — — 
Tit. IV. An unbejtändigen Gefällen. 

1. An Gemeinde-Einkommenfteiier . .1500 — — 
2. „ Bürgergeld . . 170 — — 
3. „ Stättegeld . ee 25 — — 

1. „ Rlaſſenſteüer— Aufſchlag wegen der von. der Stadt zu zahlenden 
Steiern . . : >. |; —— 
5. „ Sciffsbauftellen- Geldern 5 — 
6. „ Polizeiſtrafgeldern . 0 — — 
7. „ Einzugsgeldern . 60 — — 
8. „ Fiſchereipachtgeldern . . Du — — 
9. „ Pacht für die Jagd auf dem Waffer, ber Weide um in der Bo 25 — — 
10. „ Rollwieggeb . . . F 3 — — 
11. „ Pacht für bie Einnahme an ; Bröden und Pfahlgeld j 0 — — 
Summa Tit. IV. „AB-— 

Tit. V. An außerordentliben Einnahmen. | 
Insgemein und zur Abrundung des Etats » Betrages ok j 16, 9. 8 

Summa per se. 

Wiederholung der Einnahme. 

zit. L An Zinfen. Nichte. — * 
„ U. „ beſtändigen Gefällen TF 110.20. 4 
„ II. „ Einfünften vom Grundeigenthum Be 
„ IV. „ umbejtändigen Gefüllen 2113 — — 
V. „außerordentlichen Einnahmen 16. 9. 8 


Total: Summa 


5810 — — 
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Ausgabe Betrag. 
°9 MS 
Zit. J. An öffentliden Abgaben und Laſten. 
A. Staats» Steüern. 
An Grundſteüer nach dem Geſetz vom 21. Mat 1861, welche in monat: 
lichen Raten an die Grundſteüer-Receptur abzuführen ift, jährlich | 124. 6. 9 
Summa A. per se, 
B. An Provinzial-Abgaben zum —— in — 


1. An allgemeiner Yandesfteüerr . . . Bien ..65 — 
2. An Bagabondenfteler - - - 2: 2 2 2 2 2 ren nn. MW — 
3. An Yazaretditeier . . DE U ae Se ana a ae el 
4. Zur Gemeinſtädtiſchen Kaffe PR 0.2... DD — 
5. Zur Verzinſung und Tilgung der Straßenbau Schulden ee 1844. 10. 6 
6. Durch Steüerzuſchlag . .. rn 65 — — 
7. Zur Auffüllung des Landarmen Fonds . ar ei DR 

Summa B. .| 49%. 6 


| 
C. An die Geiftlichfeit und an Kirchenbedienten. | 
1. Dem Pfarrer für 3 Pfarrhufen ven Zchnten . » 2» 2 22... 17T 
2. Dem Diaconus für 3 Pfarrhufen den Zehnten . . » 2 2 2... 1.26 — 
3. Dem Gantor für die ſ. g. Cantorgube . 2. 2... 26Sgr.6 Pf. 
4, Dem Gantor für die ee vom ſ. g. — 





Acker.. 4; 0% a 

5. An Hufenpact und Hafergeld für 3 Dforeufn a Be 
6. Dem Küjter an Betglockengeld „ot 8 
Summe 4 ‘11-2 

Summa Ti. L . . .| 633.27. 5 


Tit. I. An Verwaltungs: Koften. 


A. Zu Bejoldungen. 
aa. Des Magiitrats-Gollegiums ır. 
. Dem Bürgermeifter Sponholz 600 — SEEN 
70 Ihr. . . — 670 — — 
„ Kämmerer Braſch an Gehalt . PR 110 En 
Senator Scherping Desgl. - > 2 2 2 nr — — 
„Senator Voigt desgl. ... 20 — — 
„ Stadtfafjen-Rendanten Voß an Gehalt 140 Tolr., in feiner Eigen- 
haft als Stadtjefretair 150 Thlr., für entzogene Paß- 
ausfertigungs » Gebühren 2 Thlr., ald Grund: und Gebaüde- 
fteüer-Erheber 35 hl... . . * — 
Summa aa... 41157 — — 
Landbuch von Pommern; Theil IV, Bd. IL. 112 


— 
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r 
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Betrag. 
Ausgabe. | % Eh 
bb. Des Bürgerſchaftlichen Gollegiums. | 
1. Dem Vorfteher an Gehalt . . . — 15 — — 
2. Jedem der 9 übrigen Repräfentanten a The, aufommen . 67.15 — 
Summa bb. 732.15 — 
oc. Den Unterbeamten und ſonſtigen Angeitellten. | 
1. Dem Rathspiener an Gehalt 12 Thlr., Entſchädigung für ben Derluit‘ 
ber Dammgelv-Erhebung 3 Thlr., fir das Heizen der Dienft- 
zimmer 8 The. . . 23 — — 
2. Dem Polizeidiener an Gehalt 90 Thir, ie Sntiigum 20 Sr, 
für Bekleidung 20 Thlr. 130 — — 
3. Dem Holzwärter an Gehalt . . . . er. BB —— 
4. Den 2 Nachtwächtern an Gehalt, jedem 52 Thlr. . ...... 104 — — 
5. Den 2 Sprigenmeiftern an Gehalt, * 8 er 0 16 — — 
6. Dem Flurwärter an Gehalt . ; r — Bun 
Summa ec. 286 — 
Summa A. . . 15175. 10 — 
B. Zu Diäten und Reifeloften zur Berehmumg -. » 2 2... — — 
C. Zu Amts:Bedürfniffen zur Berechnung . . — 114.15 — 
Summa Kit, 1 5. LED: — — 
Tit, II. An Koften des Kirchen- und Schulwejens,. 
A. Zu dem Amts: Eintommen der Kirchen: und — 
1. Dem Pfarrer Knuſt an Scheünenmiethe . . 2 3.22. 6 
2. Dem Diaconus Scheer desgleichen 7 * 15 © Egr. wid —— 
für Ader 1 Thlr. . . 8.15 — 
3. Dem Gantor und Organiften Zäste an Gehalt ai 13. 17. 3 # 
und an Wohnungsmiethe 36 Thlr.. . . 3 a .ı 489.17. 3 
4. Der Schultaffe Zufchuß für die Beſoldung der vehrer GE { — 
5. Der Kirchen-Adminiſtration an —— für Übernahme der 
Thurm ühr 2 0. Be — 
Summa 
B. Zu ſonſtigen Schulausgaben, zur Berehnung . » »...1 18.53 
Summa Tit. IL . . .| 50 — — 
Tit. IV. An Koften des Medicinalmweiens. | 
Dem Stabtarzt Dr. Greefe Gehalt . : 100 — — 


Summa Tit. IV. per se. 
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Ausgabe Betrag. 
uch 


Ti. V. An Bau: und Reparaturfoften. 
1. Zur Unterhaltung der ftäbtifchen Gebalive, Wege: und Brücken-Beſſe⸗ 


rungen, Feüerkaſſen-Beiträge, Straßenpflafter . . . . . . 510 — — 
2. Dem Schornfteinfeger an Gehalt . . . ——— 
Summa Tit. V. .. 600 — 


Tit. VI. An Polizei-Ausgaben. 
Koſten des Transports u. der Unterhaltung der Vagabunden, zur Berechnung 
Summa Tit. VI. per se. 


Tit. VL Zu Kultur: und Gewinnungskoſten. 


‘ 





1. Zur Holzfultur und an Schlagelohn, zur —— 2... 10 — — 
2. Koſten der Robr:Werbung . . » x. 2.2.2... 15 — — 
3. Koften ver Th Werbmg - » > 2 2 2 2 rn BB — 


Summa Ti. VL. . .| 50 —- — 
Zi. VII An Zinjen | 
für 16,802", Thlr. an Paffiv-Kapitalien, in 23 Poften, davon der größte 
6400 Thlr., der kleinſte 100 Thlr. beträgt; 1602, Thlr. 
werben mit 4 Procent, 15.200 Thlr. zu 4a Procent verzinjet| 750. 3 — 
Summa Tit. VIIL per se. | 


Tit. IX. Zu Penſionen und Unterftügungen. 

1. An den vormaligen Rathsdiener Penjion . 
2. Zur Unterftügung nothleivenvder Einwohner, zur Berechnung . ee 
Summa Tit. X. . . .!500 — — 





Tit. XL Insgemein und zur Berminberung ber 
Stadtſchulden. 





1. Zur Schulden Tilgung . . 100 . — 
2. Zur Beſtreitung auferorbentlicher Ausgaben und zur © Gi ranbun, 80.29. 7 
Summa Tit. X. . .| 130.29. 7 


Wiederholung der Ausgabe. 
| 633.27. 5 


Tit. J. An öffentlichen Abgaben und Yaften PERS 

,„ 0. ,„ Verwaltungs-Koften . . ae ‚\1755 — 

„ HI „ Koften des Kirchen⸗ und Schulweſens . . . 570 — — 

„ IV. „ Koſten des Medicinalweſennggsgsg... £ 100 — — 

„ V. „Bau- und Reparatur-Koſten. 600 — — 

»„ VL „ Poligei⸗Ausgabeen.42 —— 
Zu übertragen . . .|3618.27. 5 
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Etat für die Stadtkaſſe zu Laflan pro 18661868. 








Ausgabe Das 
Y Sch 
| 
Überteg . . .13678.27. 5 
; „ Holz-, Rohr: und Torf-Kulturs und — Koften! 2 
r ur Zinfen für Balfiv-Kapitalien ie TR 3—_ — 
„ IX. „ Penſionen und Unterſtützungen.. ee — — 


X. Insgemein und zur Schulden-Tilgung....44130. 29. 7 
Total-Summa . . „5310 — — 


Abſchlunß. 
Die Einnahme beträgtt.. 46310 — — 
Die Ausgabe beträttte.. 6310 — — 
Balanecirt. 
Stralſund, den 1. December 1865. 
(L. S.) 


Königlide Regierung. 
— 


Überficht des Stadt-Hanshalts in der 1Ojährigen Periode von 1857—1868. 
Der Stabtlaffen-Etat hat betragen in dem Zjährigen Zeitraum 


von 1857—1859 . . 2 2 2 20000.» The 5200 — — 
1860 IR th 5610 — — 
1863 - 18666. 5550 — — 
„ 136108 . . : 2: 2200 5310 — — 


Die Stadt-Rechnung für das Jahr 1865, 
welche unterm 10. März 1866 vom Magiſtrate und dem Bürgerichaftlichen Collegium 
abgenommen wurde, ſchließt ab — 
In Einnahme mit - » 2 2 2 2 nenn. Thle. 13.097. 25. 2 
In Ausgabe mit . . . —F 12.650. 16. 10 
Mithin bleibt Beſtand zur RB in "1866 . The. 447. 8. 4 
Die bedeütenden Abweichungen gegen den Etat in Einnahme, wie in Ausgabe 
haben ihren Grund in Folgenden. 
Einnahme. 
An Kafjenbeftand aus der Rechnung pro 1864 waren vorhanden . Thlr. 502. 2. 10 
An Rücdjtänden, der Communalfteier, zum Theil noch aus bem 
Jahre 1858, jo wie für verlauftes — aus der Wer⸗ 
bung von 1864, gingen ein . . . a ———— 270. 29 — 
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Bon den Etatd- Titeln hat — 

Tit. II. Einkünfte vom Grundeigenthum durch Verpachtung mehr 
gebradt . . . .. The. 622. 7 — 

» V. An auferorventlichen Einnahınen zeigt bie größte Blus- 
Differenz durch Anleihen zum Betrage von . . 6205 — — 

Ausgabe. 
Tit. III. Kirchen: und Schnlweſen. Hier iſt, ausſchließlich zur 
Stadtſchule der etatsmäßige Sue überjchritten 


worden m . . . . . Xhlr. 187. 24. 9 
» v9. Bau und Reparatur: Roften; fie haben ı ein Mehr erſor. 

dert von . . . er 1117. 8. 10 
„ VI. Zinfen von Paffiv- Kapitalien, gegen den Etat mehr . : 453. 29 — 


v„ IX. Insgemein und zur Schulventilgung, mehr . . . . 5457. 2, 8 


Schuldenſtand der Stadt Laffan in verfhiedenen Epochen. 
1818 — 7725'%, Thlr. | 1845 — 1652%, Thlr. | 1860 — 2702, Thlr. 


1822 346; „ 1851 2802: „ 1862 33021: , 
1843 2802, , 1857 2102 „ 1865 168024, „ 


Die Vermehrung der Schulden hat in ven Jahren 1863, 1864 und 1865 Statt 
gefunden durch Anleihen, welche contrahirt wurden, um Grunbftüde anzulaufen, welche 
theild durch parcelenweife Verpachtung einen höhern Ertrag gewähren, als die Zinjen 
des dazu aufgenommenen Kapitald ausmachen, theil® auch zum Bau ber von Laſſan 
nach Anklam auf Koften des Landkaſtens ausgeführten Steinbahn erforderlich waren, 


Die Armenkaffe hatte im Iahre 1865 


Einnahme . . . . . . Tblr. 494. 24. 5 
Darımter:; Rafienbeftand Thir. 28. 2. 4; Zuſchuß aus 
der Stadtkaſſe Thlr.416.; Eollectengelver Thlr. 22.11.5 
— Berpflegungsgelder Thlr. 17. 15. 8 Gh 
Ausgabe . . . i 494. 23. 4 
Darunter: Mieths⸗ Unterftügungen 127 Cole. an 0 Be 
bürftige, meiſt Wittwen; laufende Unterftügungen 
Thlr. 245 — 6 Bf. faſt ausſchließlich Waifen-Verpfle- 
gungsgelder; auferorbentliche Unterſtützungen 81 Thlr. 
29 Sgr. 6 Pi; Medizin» und Belleivungs : Koften 
Thlr. 40, 23. 4 Pf. az 
Kafjenbeftand am Schluß des Iahres 1865. . 2.2... — 1. 1 
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Vereinsweien. Bon Bereinen zu wohlthätigen, gemeinmügigen und geſelligen 
Aweden beftehen in Laſſan folgende: — 


Die „ZTobten:Beliebung*, im Jahre 1708 von einer Anzahl der Bürger errichtet, 
um die Leichen ihrer Mitglieder feierlich zur Erde zu beftatten. Die Zunft lieferte bie 
erforberlichen Geräthichaften, als weiße und fchwarze Yafen, ein Crucifix und ftellte 
aus ihren Genoffen die Träger. 1723 wurben „ber Yallahnichen Handwerks Yeuthe 
und Bürger ehrliebende Zunft-Drbnung-Artidel und Gefege* aufgelegt. Jedes Mitglied 
zahlt 4 Thlr. 6 ßl., ein Nichtmitglied für 8 Träger 4 Thlr., für 10 Träger 5 Thlr.; 
davon erhält jever Träger 4 ßl., das Übrige flo in die Kaffe. Bei Beerdigung eines 
Mitgliedes folgte die ganze Zunft. Das Tragen ging nad) der Reihe. Die Alterleüte 
waren davon frei. Das jüngſte Mitglied berief die Träger. Zwei Alterleüte ftanden 
an der Spige, von denen einer jührlich austrat und durch Wahl erjegt wurde. Später 
bat fich noch eine zweite Zunft zu gleichem Zwed gebildet; beide vereinigten fich durch 
Vertrag vom 12. December 1781 umd traten mit der Schübengilde zufammen, jo daß 
jedes Mitglied der lektern auch Mitglied der Tobtenzunft fein mußte; doch löſte fich 
diefe Vereinigung ftilljchweigend wieder, bis die Todten-Beliebung durch Zutritt von 30 
neüen zu den noch übrig gebliebenen 6 alten Mitgliedern wieder ind Leben gerufen 
wurde. Sie befteht noch heüte in verfelben Art und Weile. Mehrfache Berjuche, das 
Injtitut in eine Sterbefaffe umzuwandeln, find gefcheitert. — Außerdem beftehen noch 
folgende Kranken», Sterbe- und Unterftügungsfaffen, und zwar: — 

a) Ältern Datums, — 
1) Eine Sterbefaffe der Schuhmachermeifter, die dem Wittiver oder der Wittwe 
6 Thlr. gewährt, 
2) Die Sterbelaffe der Tifchlermeifter, welche 12 Thlr. gibt. 
b) Neiern Datums, und erft 1860 und 1861 errichtet, find — 
3) Die Sterbefaffe der Maurer- und Zimmermeifter, die 15 Thlr. bewilligt; 
4) Die Kranken» und Sterbefafje der Zimmergejellen, und 
5) Die der Maurergefellen. Cine jede dieſer beiden Kaſſen gewährt bei Kranf: 
beiten freie ärztliche Hilfe und Arznei und täglich 4'/. Syr., beim Todesfall 5 Thlr. 
6) Die Kranken- und Sterbefaffe ver Schuhmacher: und Tiſchlergeſellen gibt außer 
freiem Arzt und Arznei, täglich 7, Sgr. und beim Todesfall 8 Thlr.; endlich 
7) Die der Schneider und Bädergefellen, 7'/ Spr. und 6 Thlr. 

Seit 1861 bejteht eine auf Gegenfeitigfeit begründete Darlehnskaffe, wozu wohl: 
babende Bürger und benachbarte Gutsbefiger ein Grundkapital gegen 3%. Proct. Zinfen 
zufammengejchoffen haben, während das Geld zu 5 Proct. ausgeliehen wird, Der Bor: 
ftand bejteht aus dem DVorfigenden, dem Kaſſen-, dem Schriftführer und 8 Beifikern. 
Bedeütende Summen find von dieſer Kaffe bereit in Umlauf geſetzt und Mancher ver- 
dankt ihr ſchon fchnelle und wirkſame Hülfe. 


Am Schluß diejes Artifel8 kommt der Landbuchichreiber auf einen Privatverein 
zurüd, mit dem er ben Artikel begann, der ein Berein ift zum gejelligen Vergnügen, 
auf ven man aber in Laſſan — und ebenjo in Damgard, Loitz und Tribjees, in Ber— 
gen und Gar; — einen jo hoben Werth legt, das man ihm alljährlich in dem amt: 
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lichen Provinzial= Kalender von Neü-Vorpommern und Nügen eine Stelle angewiejen 
bat. Es iſt die Schützen Gilde, over Schügen-Compagnie, wie man in Neü-Borpom- 
mern allgemein fpricht, gemeint, deren Dafein durch Nachrichten nur bis in das Jahr 
1727 zurüdreichend beglaubigt ift, das aber offenbar nach Jahrhunderten zählt. Die 
ältefte Schügenrolle ift vom Jahre 1763, eine neüere vom 12. December 1781, und 
dieje ift noch heüte das Geſetz ver Geſellſchaft. Sie befigt nicht, wie es ſonſt überall 
Sitte zu fein pflegt, ein Schügenhaus als Eigenthum, fondern benußt gemiethete Raüme 
eines Privathaufes. „Das Lafjaner Schügenfeft“, jagt Viohl (S. 106), „das in ber 
eriten Hälfte des Monats Juli am Montag nach dem Ujevomer Markt (9. Juli) Statt 
findet, bat in der ganzen Gegend einen guten Ruf, ven es auch mit Recht verdient; 
denn es ijt fein Weit für Einzelne, jondern für Alle, — von jeher ein Volksfeſt im 
wahren Sinne des Wortes. Guirlanden ziehen ſich quer über die durchweg mit Blumen 
bejtreüten Straßen; Flaggen flattern von den Haüſern; wer an feinem Haufe zu beſſern 
und zu bauen bat, bringt es zu diefem Tage in Ordnung; Alt und Yung, Vornehm 
und Gering ift im Sonntagsihmud; alle Arbeit ruht; Fremde und Einheimifche tum- 
meln ſich auf dem Schützenplatz; Frohſinn und Heiterkeit durchziehen die ganze Stadt“. 
Ein Dal im Jahr iſt den Laſſanern ein harmlojes Vergnügen wol zu gönnen. Übri- 
gens ift die Schützen-Geſellſchaft ver einzige in Yalfan beftehende Verein zum gejelligen 
Bergnügen, daher fie denn auch alle Notabilitäten und Honorationen des Städtchens zu 
ihren Mitgliedern zählt. Die Zahl ver Mitglieder ſchwankt zwiichen 40 und 50. An 
Winter-Vergnügungen für die Familien fehlt es im Kreife ver Gefellichaft nicht. 


Die ländlichen Ortichaften des Kirchſpiels Laffan. 


Buggenhagen, Rittergut, Fideicommiß- und Majorats⸗-Gut der Familie 
Buggenhagen, eine feine Y Mile. von Yaffan gegen Süden mit der Stadtfeldmark und 
auf der entgegengelegten Seite mit dem Gute Jamitzow gränzend und bier an ben zu 
dieſem Gute gehörenden Heinen Landſee ftoßend, am Abhang des Plateaus, der in ber 
Feldmark von Buggenhagen durch Höhen und Thäler vielfach zerfchnitten, jo daß dieſes 
Gut in landichaftlicher Beziehung eine fchöne Yage hat. Die Pertinenz Silberkuhl 
it Mle. vom Gute gegen Norooften entfernt, und an ber Pene belegen. 


Majorats-Befiger: Hermann von Buggenhagen. — Pächter: Bernhard von 
Buggenhagen. 

Die Güter des Kirchſpiels Laſſan, welche auf der Süd- und der Weſtſeite der 
Stadt liegen, haben bei weitem nicht ſo fruchtbaren Boden als die Stadtgemarkung. 
So im Beſondern auch Buggenhagen, deſſen Ertragsfähigkeit Hinter dem Durchſchnitts— 
werthe des Kirchſpiels zurückbleibt. Gewirthſchaftet wird in 5 Schlägen und haupt: 
ſächlich Roggenbau getrieben. Beſſer wie mit dem Aderland fteht es um die Wieſen, 
welche theils 2, theils Lichnittig find und zeitweife durch den Übertritt ber Pene 
bewälfert werben. Von den Producten des Gartenbaues finden Obft und Gemüſe 
Abſatz nach Außen. In der Fort find Kiefern, Elfen, Birken, hauptſächlich Hochwald. 
Federvieh wird nur zum wirthichaftlichen Bedarf gezüchtet. Die Fifcherei in der Pene 
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wird im geringen Umfange nur von einer Familie, die in Zilberfubl wohnt, ausgeübt. 
Nutzbare Mineralprodukte von Bedeütung fommen in ber Feldmark nicht vor. Die 
Gebaüdefteier-Regifter führen an fteiierpflichtigen Gebaüden 14 Wohnhaüſer und 19 
fteüerfreie Gebaüde auf, incl. der Baulichfeiten zu Silberkuhl. Steüer 17 Thlr. 10 Sur. 


Die Familie Buggenhagen“). Vor Jahrhunderten gab es eine Rügenſche 
Familie Bughe genannt, von der noch in eimer Urkunde von 1285 ein Arnold v. Bughe 
angeführt wird?). Einer diefer Familie foll in der Gegend ver Stadt Laſſan einen 
Wohnfig gegründet, diefen nach feinem Namen Buggenhagen — der Bughen Dorf oder 
Sit — genannt, und fo die Beranlaffımg gegeben haben, daß diefer Zweig der Bamilie 
der Bugben den Namen Buggenbagen angenommen bat’). Berend, oder Bernhard 
hieß, fo meint man, jener Rügiantiche Ritter, dem von jeinem Fürften Witiſlaw eine 
wüjte Feldmark bei Laſſan im Jahre 1260 zu Lehn übertragen wınde, auf der er fich 
anbaute, und jo ven Stammfit des, noch beüte, nach Ablauf von GUO Jahren, blühen: 
den Geſchlechts der Buggenhagen gründete’), Mag dem fein, wie ihm wolle, fo viel 
ift nach dem Zeügniß vieler Urkunden außer Zweifel, daß die Familie der Buggenhagen 
zu den älteren ritterlichen Gejchlechtern Pommern’s gehört, und daß fie wenigſtens ſchon 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vorkommt. Eben fo umbejtritten ift es, 
daß ſchon feit früherer Zeit zwei Äfte des Namens Buggenhagen eriftirt haben. 


Der eine Aft, der Buggenhagenſche genannt, beſaß zu Yehnrecht das Stammgut 
Buggenhagen und das gegenüber auf der Infel Uſedom belegene Gut Negezow. 


Der andere aber, als bejonders auf Nehringen anſäßig und vermöge dieſes Be— 
figes zu den Schloßgefeffenen gehörend'), gewöhnlich der Nehringiche genannt, war in 
dem früher zum Fürjtentgume Rügen gehörigen Theile Pommerns, das Yand zu Bart 
genannt, daneben auch auf dem rechten Ufer der Pene anfällig. Bei diefem Zweige ber 
Familie war, mindeſtens jeit dem erjten Drittel des 14. Jahrhunderts bie erbliche 
Würde des Landmarichallamts, ALS in ihrem Befig geweſene Güter werben bezeichnet: 
Nehringen, Glewitz, Durow, Baſſendorf, Veſekow, Banersvorf, Yargenfelde, Camper, 
Jankendorf, Medrow, Tellin, Sieden-Büſſow, Brook, Bokholz, Hohen-Büſſow, Zarnetow, 
Puſtow, Damerow, Vierow, Bölen, Rothemühl und Zarnewanz. Ob diefe vielen Güter, 
fowie Buggenhagen und Regezow, von,einem gemeinjchaftlichen Erwerber herrühren, und 
ob mithin die Buggenhagenſche Yinie Agnationd» Rechte an den Gütern ver, durch ven 
1652 erfolgten Tod des Erblanpmarjchalls Andreas Buggenhagen erlofchenen Nehring— 
fchen Linie behaupten könne, diejes ift früher in Frage gekommen. 


Die Buggenhagenſche Linie hat eine foldhe Verbindung mit der Nehringichen 
behauptet, fich zu vem Ende auf den, in ihrem Beſitz befindlichen, meiftens mit den 
Anführungen in Elzow's „Pommerichen Adels-Spiegel* übereinftinmenvden Stammbaum 
und beſonders auch darauf berufen, daß beide Ziveige einen md denſelben Namen, jo 
wie ein völlig gleiches Wappen — nämlich im weißen Schilde zwei fchwarze Falken— 
flügel auf gelben Falfenfüßen und auf dem Helm dreierlei Federn und dazwiſchen einen 


) €. Befterding, Genealogie und bezicehungsweile Kamilienftiftungen Pommerſcher Familien, 1, 
167 204, — ?) Dähnert, Urkunden II, 424. — 59 Schwarz, Lehnéhiſtorie, 1138, 1139, — *) Sand 
ſchriftliche Mittbeilungen aus Buggenhagen vom November 1858. — °) Schwarz, Behnshiltorie, 15%. 
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Baum — führten. Allein die Richtigkeit des Stammbaums bat in der jwritiichen 
Strenge, wie es bei der Entſcheidung eines Rechtsjtveites erforderlich if, — wenn auch 
ſonſt nach Eljow a. a. O. und Schwarz Pomm. Yehnspiftorie, die Zuſammenhörigkeit 
beider Yinien glaubhaft ericheint, — nicht beiwieien werben fünnen. Und wäre fie auch 
erwieſen, jo folgt daraus noch nicht, daß der anzunehmende gemeinichaftliche Stanım- 
vater auch alle oben bemerften Güter der Buggenhagenſchen und Nehringichen Yinie 
erworben babe; es ijt vielmehr aus manchen Umſtänden anzımehmen, dab die Befigun- 
gen des Nehringichen Zweigd bejondere, zu verfchiedenen Zeiten gemachte Erwerbumgen 
einzelner Glieder" berielben geweien find. Die Rechte der gefammten Hand hat die 
Buggenhagenſche Yinie in Abficht der Güter dev Nehringſchen Yinie überall nicht behauptet 
und noch weniger erweijen lönnen, und die Gleichheit DS Namens und Wappens kann 
nach Pommerſchem Lehnrecht fein Agnationsrecht begründen. Aus diejen Gründen fonnte 
die Buggenbagenjche Yinie mit einer Anſprache an die Güter ver erlojchenen Nehring- 
hen Linie nicht durchdringen. Johann Chriftoph v. Buggenhagen, auf Regezow, Haupt 
mann in Preüßiichen Dienften, ein Opfer des Tjährigen Krieges, T 1759, war es, ber 
im Sabre 1748 einen Prozeß gegen die v. Linden anftvengte, abzwedend auf Revocation 
der von jeinem Namensvetter Andreas, dem Letzten der Nehringer, im Jahre 1613 ver: 
aüßerten Güter Brook, Tellin, Sieden-Büſſow, Hohen-Büfjow und Bolholz. Durd) die 
Erfenntniffe der Regierung (höchſten Gerichtshofes) zu Stettin vom 13. Juli 1748 und 
vom 27. Januar 1749 ward er aber aus den oben angeführten Gründen mit viefer 
Klage abgewiejen. 


Aus den VBorjahrhunderten findet fich fein Buggenhagen mit Vornamen als auf 
dem Stammſitz ſeßhaft aufgezeichnet. Der erjte, welcher als Beliger von Buggenhagen 
und Regezow genannt wird, ift Joachim B., geb. 1540, geit. 1600. Sein Sohn Hen: 
ning, der 1602 in ven Bei beider Güter trat, verkaufte im Jahre 1631 das Gut 
Regezow mit Vorbehalt des Wiederfaufs umter fürftlicher Genehmhaltung an einen 
Jakob Peterjen. Unter Henning's Sohn Jürgen Ernft, geb. 1634, muhte auch das 
Stammgut Buggenhagen von feinen Vormündern im Jahre 1651, dringender Schulden 
halber, an Philipp Marten Normann (mutbmaplich feinen Oheim, jtiefmütterlicher 
Seits) verpfändet werben. Des Prandbefigers Sohn, Negierungsratd Hans Alexander 
Normann ſaß auf Buggenhagen, nach Ausweis der Wolgajter Stirchenmatrifel von 1687, 
jeit 1681. Jürgen Ernſt' Sohn, Ernſt Chriſtoph v. B., geb. 1678, Anfangs in Dänt- 
ichen, darauf in Schwediſchen Militairdienſten, veluirte im Jahre 1721 das Familiengut 
Buggenhagen mit 10.000 Thlr. und im Jahre 1722 aud Regezow mit 2000 Thlr. 
Auf dem erjtern nahm er feit ver Reluition feinen Wohnfig. Sodann erhielt er für 
fich und jeinen Bruderfohn vom König-Herzoge Friedrih von Schweden die Belehnung 
mit dem durch ven unbeerbten Tod des Landraths Gerhard v. Behr erledigten Antheil 
in Busdorf (Behrenhof) und dem dazu gehörigen Hofe in Echmoldow, welche beide 
jpäterhin jedoch an die Familie Behr wieder veraüfert find. Ernjt Chriftopb v. DB, 
j 1741 mit Hinterlafjung von zwei Söhnen: Jürgen Ernſt, geb. 1715, und den jchon 
genannten Johann Chriſtoph, der ven Prozeß wegen der Nehringichen Güter betrieb, 
In dem ziwiichen beiden Brüdern am 13. Mat 1743 geichloffenen Vergleich erhielt 
Fürgen Ernft, gegen Übernahme der jünmtlichen väterlichen Schulden, 18.000 Thlr. 

Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 113 
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Pomm. Courant betragend, das Gut Buggenhagen, und Johann Chriſtoph das Gut 
Regezow (der daffelbe aber, mit Genehmigung des Brubers, am 29. Mai 1747 an 
ben Diajor Chriftopb Adam v. Steding verkaufte). Jürgen Ernjt F am 8. Mai 1784 
als Königl. Schwediſcher Landrath und Curator der Univerfitit Greifswald. Er Hinter 
ließ einen einzigen Sohn und zwei Töchter, die an zwei Brüder v. Schwanfeldt ver 
heiratet waren. Da dieſe Ehen der beiden Gebrüder Schwanfeldt unbeerbt blieben, fo 
find von dem Bermögen der Frauen 20.000 Thlr. Pomm. Courant an deren Bruder 
und deſſen Erben zurüdgefallen. 


Ernſt Chriſtoph v. Buggenhagen, geb. 1753, warb Königl. Schwebifcher 
Landrat, Commandeur des Waſa-Ordens, Curator der Univerfität Gveifswald, Mit— 
glied ver Meklenburgifchen Tandwirthichaftlichen Gefellichaft, war Führer der geſammten 
Neit:Borpommerjchen Nitterichaft bei der Preüßifchen Huldigung 1815 für König Fried» 
rich Wilhelm III, und 7 19. October 1816. Seine Ehe mit Carolina Eleonora von 
Meklenburg, F 26. April 1834, blieb unbeerbt. 1784 gelangte er nach feines Vaters 
Jürgen Ernſt Tode zum Befit des Gutes Buggenhagen und in der Folge durch Kauf 
zu dem ber Güter Papendorf und Walendow, welche aber von ihm wieder veraüßert 
wurden. Im Jahre 1798 kaufte er aber von dem Grafen Auguſt Wilgelm v. Mellin 
bie Güter Klotzow und Wangelfow, die nach Beendigung eines, mit dem aufgetretenen 
Lehns-Prätendenten, dem Kammerheren Chriftian Yeopold v. Horn, geführten weitlaüs 
figen Reluitions-Prozeffes, in Folge Königl. Urkunde vom 11. October 1810, im Jahre 
1813, nach vorgängiger gejeglicher Proclamation, völlig allodificrt find. Mittelſt letzt⸗ 
williger Verfügung vom 3. Januar 1815 find nun biefe Güter Klogow und Wan— 
gelfow, jo wie das Stammgut Buggenhagen und fein jonjtiges Vermögen, mit 
Ausſchluß bejtimmter Legate, an feinen Vetter Ernft Friedrih Bernhard v. DB. gekom— 
men, jedoch belaftet, und zwar zunächſt zum Beſten der männlichen Deſcendenz bejfelben, 
mit dreien immerwährenden Bamilien-Fideicommifjen, jedes von 20.000 Thlr. 
Pomm. Courant. (Urkunden-Anhang IL, A.) 


Ernft Friedrich Bernhard v. B., auf Dambeck (S. 219, 220), trat alfo in Ge— 
mäßbeit jener teftamentarifchen Verordnung, 1816 in den Befit der Güter Buggen: 
bagen, Klotzow und Wangeltow. Erjteres wurde im Jahre 1817 auf dem geſetzlich 
vorgefchriebenen Wege auch volljtändig allodificirt. Es ift a. a. DO. gefagt werben, daß 
nach feinem, 1823 erfolgten Ableben, über feinen, mit fchweren Schulden belajteten 
Nachlaß ein gerichtliches Berfahren eingeleitet worden jet, dem zunächit das Gut Dam: 
bed verfiel. Wegen der mit Fideicommiſſen belegten Güter Buggenhagen, Klogow und 
Wangeltow entftand, wie ſchon S. 603 erwähnt wurde, zwifchen den Glaübigern und 
Söhnen des Gemeinfchulpners über den eigentlichen Sinn des Teftaments vom 6. Ja— 
nuar 1815 ein weitlaüfiger Prozeß. Erftere wollten es jo verftanden wilfen, daß auf 
Buggenhagen, außer Den von Ernſt Chriftoph binterlaffenen Schulden, mir ein Kapital 
von 20.000 Thlr. als ein darauf gelegtes Buggenhagenſches Fideicommiß, auf Klotzow 
und Wangelfow aber, außer dem darauf haftenden Hornſchen Fideicommiß von 
20.000 Thlr. (j. Artikel Klogow), nur ebenfalls ein Kapital von 20.000 Thlr., als ein 
darauf gelegtes Buggenbageniches Fideicommiß, haften könne, und daß folglich, was für 
die Güter über diefe Beträge zu erlangen fei, als zum Nachlaß ver Verftorbenen ge 
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börend zu ihrer Befriedigung gezogen werben müſſe. Die Söhne nahmen Dagegen bie 
Güter Buggenhagen, Klogow und Wangelfow in ihrem ganzen Compler als Fidei— 
commißgüter in Anſpruch und verlangten die ımentgelvliche Auslieferung. Nach den 
Worten und dem Sim der von Ernjt Chriſtoph hinterlaffenen legtwilligen Berordnung 
war Das echt wol mehr auf ver Seite der Glaübiger, zu deren Gunſten ver Richter 
hätte entſcheiden müflen; allein dazu ijt ed nicht gefommen, ſondern unter gerichtlicher 
Bermittelung zu einem Vergleich, ver unterm 30. Mai 1829 vollzogen worden iſt. 
(Urfunden-Anhang II, B.) Dadurch iſt e8 nunmehr, wie auch ſchon ©. 603 ange 
merkt wurde, zum Beten aller künftigen Sucrefforen fejtgejtellt, daß bie Güter ihrem 
ganzen Umfange nach und mit den bejtellten Santen fir alle Zeiten Buggenhagenjche 
Familien⸗Fideicommiß-Güter find, vie der Obhut einer immerwährenden, vom Stifter 
angeoroneten Curatel unterworfen jind, wie aus jenem Vergleich hervorgeht. Ernſt 
Friedrich Bernhard's drei Söhne ımd Nachfolger im den genannten Gütern waren: 


1) Garl Selig Bernhard, geb. 1788, der Wiedererwerber des Guted Dambed 
(S. 220) und feit 1830, nach Abſchluß des Vergleichs mit den Glaübigern, Majorats- 
herr auf Buggenhagen, zufolge ver bereitd 1817 vorgenommenen Looſung. Er 
ftarb 1844, worauf Das Majorat jeinem zweiten Sohme — 

Hermann Adolf Wilhelm Albert, geb. 17. Juli 1813 (ver älteſte Sohn Guſtav, 
geb. 1809, verunglüdte 1829 in der Oper) zufiel. Dieſer vererbte Buggenhagen auf 
feinen Sohn Bernhard, F 30. Auguft 1861, und diefer auf den gegemwärtigen Beftter 
Hermann v. Buggenhagen. 

2) Ernſt Ludwig Chriftopp Carl Conrad Guſtav, geb. 1. Januar 1802, iſt 
1830 zum Befig und Genuß der Güter Klotzow und Wangellow gelangt. Er hat 
1856 feinen Sohn Wilhelm Carl Felix Friedrich Bernhard, geb. 5. Mai 1832, zum 
Nachfolger gehabt. 

3) Yeopold Philipp Guftav Franz Ulrich Carl, geb, 21. April 1805, erhielt 
nach ven Tode des Vaters, 1823, das von Ernſt Chriſtoph teſtamentariſch angeoronete 
Geldfideicommiß von 20.000 Thlr. Pomm. Courant. Dafür hat das Curatel jchon im 
Jahre 1830 das Nittergut Züſſow angefauft. Er ift im Jahre 1860 ohne einen Sohn 
zu binterlafjen, geitorben, jeiner Wittwe Srieverife, geb. Schnitter, den Genießbrauch 
des Gutes, in Gemäßheit der Anordnung des Fideicommij-Stifters, ad dies vitae be 
ſtimmend (S. 605). Nach ven Ableben füllt Züſſow an den Befiger des Fideicommiſſes 
von Buggenbagen, zufolge $. 17 des Teſtaments vom 6. Januar 1815. 

Es werben mithin künftig — und wol noch im Yaufe des 19. Jahrhunderts — 
nur zwei in Gütern fundirte und von Ernſt Chrijtoph im Sabre 1315 geftiftete Buggen⸗ 
bageniche Familien⸗Fideicommiſſe bejtehen, nämlich: 

1) Buggenhagen mit der Pertinenz Silberkuhl, und Züffom. 
2) Klotzow mit der Pertinenz Wangelkow. 


Gejterding bemerft am Schluß jeiner Darjtellung (5. 185): Eine legale Taxe 
diejer Güter exiſtirt zur Zeit (1842) nicht. Indeſſen ift der Werth nach ihrem Ertrage 
bisher angenommen zu etwa 160.000 Thlr. Preüß. Courant. Die darauf ruhenden 
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Schulden betrugen im Jahre 1834 ausjchließlich des auf Klotzow haftenden Hornfchen 
Fipeicommifjes 74.139 Thlr. 5 Sgr. Preüf. Courant, mit deren allmäligen Tilgung, 
nach $. 24 der Stiftungs-Urkunde, vorgegangen ift. Yegt man ben, bei ver Grund- 
fteier-Beranlagung, 186465, ermittelten Reinertrag der Güter bei Berechnung des 
Werthes derjelben zum Grunde, den Reinertrag als 5procentige Zinfen vom Kapital 
betrachtet, jo fteigert fich der Werth auf 266.490 Thlr., wovon 79,487 THlr. auf Buggen- 
bagen und 75.240 Thlr. auf Züſſow treffen. 


Jamitzow, Rittergut, Y Mie. von Laffar gegen Süden, und kaum Y, Me. 
von Buggenbagen in derſelben Richtung, in erhöhter Yage über den Iamigower Seen, 
deren Abfluß bei ver Silberkuble in die Pene gebt. 

Befiger: Nittmeifter v. Krauthof jeit 1862. — Pächter: Müller. 


Unter allen Gütern des Laſſaner Kirchſpiels fteht Jamitzow, Hinfichts der Ertragd- 
fähigkeit feines Bodens, auf einer jehr niedrigen Stufe und wird darin nur noch von 
Warnefow übertroffen. Ein Blick in die Arcald-Tabelle rechtfertigt dieſes Urtheil. Der 
Ader wirft mer wenig über die Hälfte des Ertrages ber nörblichen Feldmarken PBapen- 
dorf, Vorwerk und Waſchow ab. Mit dem Ertrage der Wiefen und Weiden ficht es 
etwas beifer aus, und was die Holzung betrifft, jo ift fie eine der befieren des Kirch: 
fpiels, zugleich die größte, etwa Y, der Holzfläche des ganzen Kirchſpiels. Es wird 
Koppehwirthichaft getrieben: 5 Schläge mit 3 Saaten, nur Gerealien, nach Beichaffen- 
heit des Bodens. Die Wiefen find zwei- und einfchurig. Weder Ent:, noch Bewäſſe⸗ 
rung ift vorhanden, erfcheint auch nicht möglich oder rathſam. Gartenbau wird nur 
zum eignen Bedarf betrieben. Im der Forst Hoch- und Niederwald, Schonungen ıc. 
Der Abgang beim Viehftande wird durch eigene Zucht ergänzt. Federviehzucht zum 
eignen Bedarf, die Gänſe find abgeichafft. Die Fifcherei in der Pene ift nach auswärts 
verpachtet. Die FijchereisGerechtigfeit, welche dem Gute von alten Zeiten ber zuftand, 
war bdemjelben im 17. Jahrhundert jtreitig gemacht worden, wurde bemfelben aber 
durch richterlichen Spruch gefichert. Im den Binnenfeen treibt der Pächter Reifen: 
fiſcherei. Torf gibt es in ziemlich bebeütenden Yagern, die zum Gigenbebarf und zum 
Verkauf ausgebeütet werden. Nach der Gebaüdeſteüer-Regiſtern hat Jamitzow an jtelier- 
pflichtigen Gebaüden: 15 Wohnhaüfer und 1 gewerbliche Gebaüde, fteilerfrei find 19 
Gebaüve. Betrag der Steier 12 Thlr. 29 Sar. Das hHerrichaftlihe Wohnhaus ift 
ein ſchloßartiges Gebalide, daher man gemeiniglich nur von Schloß Jamitzow jpricht. 
Anſehnlich ift der Wirthichaftshof. 


Jamitzow gehörte im 14., 15. und 16. Jahrhundert zur Begüterung des Köller: 
jchen Gefchlechts, von bem die Brüder Henning und Arnold 1315, und Baltzer 1547 
als vajelbit jeßhaft genannt werden. Später war das Gut ein Beſitzthum ver Nien- 
ferken over Neüenfirchen, von denen Rüdiger es jeiner Tochter Barbara zur Austattung 
gab, als fie Joachims v. Owſtin Hausehre wurde, ber nach dem Tode jeines Vaters 
Roloff in der, mit feinem Bruder Chriftoph am 14. Yult 1592 gejchehenen Theilung 
des väterlichen Gutes Dambed, Petzlow und Quilow befommen hatte, momit Jamitzow 
verbunden wurde, alle vier Güter als thätiger Landmann felbft bewirthſchaftend; F muth- 
maßlich 1629. Nunmehr gelangte Iamitow, mit Klein-Bünſow, Ziten und Antheilen 
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in Lüſſow, 1630 an feinen britten Soßn, den gelehrten und vielgereiften Jochen Kuno 
v. Owſtin, geb. 19. März zu Ouilow, 7 29. April 1668 zu Jamitzow. Er ift wahr: 
jcheinlich der Erbauer des hieſigen Schloſſes, wenn nicht fchon der Vater den Grund 
dazu gelegt hat. Mit deſſen Sohn's Jochen Rüdiger Tode, den 30. October 1698, 
erlojch, da feine Söhne ſowol als feine Brüder vor ihm geftorben waren, der Owſtin— 
iche Befiz von Jamitzow. Das Gut fiel wahrfcheinlih an die Familie Neüenkirchen, 
als altes Neiientirchiches Lehn zurück; jo meint Gefterding, indem er hinzufügt, daß 
gewiſſe Nachrichten darüber nicht vorliegen. Diefe Meinung hat keinen Grund, da das 
Geſchlecht der Nienkerlen beim Tode des lekten Omftin auf Jamitzow bereits erlofchen 
war. In der Folge gehörte das Gut zu den Befikungen der Familie v. Norman, 
von der Guſtav Jakob, Schwebifcher Kammerherr und Hofmarjchall, daſelbſt 1720— 
1723 vorlommt, 7 1756. In einem Bericht aus Iamigow vom Jahre 1866 fteht: 
‚Das Gut ift vor gerade 100 Jahren von dem Urgroßvater des jekigen Beſitzers an— 
gekauft“. Dagegen befagt eine amtliche Nachricht des Yanbraths Greifswalder Kreiſes, 
vom 11. Mai 1858: „v. Rrauthof (Vater des jekigen Beſitzers) hat Jamitzow ſeit 
1829 gefauft und theilweife ererbt aus dem Nachlajje des v. Blandow*. (Acta der 
Königl. Regierung zu Straliund, die Ritterguts-Dlatritel betreffend. Tit. L, Seite 1. 
C. 2. No. Ta.) Zufolge der bis auf das Jahr 1866 fortgeführten Ergänzungen der 
Matritel vom 30. April 1842 ftarb der dort genannte, jo eben erwähnte Krauthof (bie 
Familie frhreibt ihren Nanten mit einem Doppel f) im Jahre 1861, und Jamitzow 
fiel an feine Wittwe und an die Kinder, die ſich 1862 auseinanderjegten, in Folge 
deſſen der oben als DBefiger genannte Sohn das Gut als Alleineigenthüner übernahm, 


Jaſedow, Hlein:, Vorwerk over Nebengut der Ritterguts Vorwerk bei 
Paffan, Y, Mile. gegen Nordweſten davon entfernt. ©. unten den Artikel Vorwerk, 
©. 904. Klein-Jaſedow Hat feine ritterfchaftlichen Vorrechte und ift nicht zu verwechſeln 
mit dem NRittergute Groß-Jaſedow im Ranziner Kirchipiel, S. 516, 517. 


Klotzow, Rittergut, Buggenhagenſches Familien - Fideicommißgut, %/, Min. 
von Yafjan gegen Sübfübweften, auf dem Thalrande der Pene, nebjt der Klotz ower 
Fähre, zwiſchen Klotzow und Jamitzow, unmittelbar an der Pene, wo die Überfahr 
nach der Infel Uſedom ift. 


Majorats-Befizer: Wilhelm Carl Felix Friedrich Bernhard v. Buggenhagen, jeit 
1856. — Pächter: Bath. 

‚Auch diefes Gut Hat hochgelegenen leichten Boden und gehöret darum zu den 
weniger ergiebigen des Kirchſpiels. Es wird in 5 Schlägen bewirthichaftet. Die ein- 
und zweifchurigen Wiefen liegen fämmtlich an der Pene und find den Überfluthungen 
des Stromes ausgeſetzt. Gartenbau wird nur zum Wirtbichaftsbebarf getrieben. Die 
anfehnliche Forft befteht aus Kiefern und Bruchholz. Feberviehzucht unbeveütend. Die 
Fiſcherei in der Pene wird von einer Familie ausgeübt. Nutbare Diineral- Produfte 
kommen in der Feldmark nicht vor. Klotzow ift für 13 Wohnhaüſer mit 8 Thlr. 4 Ser. 
fteierpflichtig, fteierfrei find 18 Gebaüde. 
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Klotzow und Wangelkow, zwei Güter, welche ſtets in Einer Hand geweſen find, ges 
hörten 1425 dem Hermann v. d. Yüe, und bildeten dann einen Beftandtheil der großen Be- 
güterung des Gefchlechts Nienkerken, nach deſſen Abgang fie dem berühmten Puriften 
und Staatsrechtölehrer v. Mevius, Vice Präfidenten des Königl. Tribunals zu Wismar, 
als eröffnetes Lehn verliehen wurden. Beide Güter, die im 30fährigen Kriege devaſtirt 
waren, verkaufte ver Präfivent im Jahre 1669 für die Eumme von 5000 Thlr. an 
Balger Horn, auf Ranzin, der im Jahre 1696 ftarb, Der Nachfolger im Befit ber 
Güter war von feinen nein Söhnen der dritte Baltzer Philipp, der im Jahre 1718 
bereits tobt war. Bor ihm war fein älterer Sohn geitorben, daher der zweite, Johann 
Philipp, Major in Schwediſchen Dienften, zum Befig der Güter Klokow und Wangel- 
kow gelangte. Nach deſſen 1733 erfolgten Tode kamen die Güter an feinen Neffen 
Alerander Balzer Frievrih, Sohn des verftorbenen ältern Bruders, der fie aber im 
Yahre 1756 Schulden halber abtreten mußte. Sein Vetter Johann Ernſt erjtand fie 
aus dem Concurſe in dem nämlichen Jahre 1756 für 27.000 Thlr., überließ fie aber 
wieder an einen v. Berglafen, ver fie 1766 wieder verfaufte, und zwar an ven Dr. Berendt 
in Anklam. Carl Chriſtoph v. Horn, Obriftlieutenant in Schwedifchen Dienften, reluirte 
im Jahre 1782 von den Erben bes Dr. Berendt die Güter Klogow und Wangellow für 
35.600 Thlr. Pomm. Courant, Durch fein Teftament vom 24. Mai 1795, worin er 
feinen Bruder Bengt Guſtav v. Horn, Oberft in Preüßifchen Dienften, finderlos wie er 
war, zum Univerjalerben feines gefammten Lehn- und Allovial> Vermögens ernannte, 
bat er zugleich ein beſtändiges Familien-Fideicommiß, beifen Bonds von 20,000 Thlr. 
in Golde in dem Gute Klotzow beftätigt ijt, geſtiftet. (Urkunden-Anhang II.) Kaum 
hatte der Oberft Bengt Guſtav v. Horn die Erbichaft angetreten, als er die Güter 
Klogow und Wangelfow noch in bdemjelben Sabre 1795 für die Eumme ven 
52.000 Thlr. in Golde an den Grafen Auguſt Wilhelm v. Mellin verkaufte. Dieſer 
beſaß fie mr 3 Jahre, denn er überließ fie 1798 dem Yandrathe Ernſt Chriftoph von 
Buggenhagen. Die weitere Gefchichte beider Güter iſt im Artikel Buggeuhagen, 
©. 898, 899 enthalten. Nach vem bei der Grundſieüer-Veranlagung ermittelten Reinertrage 
haben Klotzow und Wangelfow einen Werth von 111.750 Thlr. 


Papendorf, Rittergut, Y, Mie. von Laſſan gegen Weften, auf ver Höhe 
des Platenus, verbunden mit einem Antheile von Pulow. 


Beſitzer: Kammerherr Baron Ye Fort fenior, jeit 1833. — Pächter: Baron 
Peter Ye Fort, Sohn. 


Eins der drei fruchtbarjten Güter im Laſſaner Kirchipiel. Koppelwirthichaft in 
zwei Mal 6 Schlägen: Roggen, Weigen, Roggen, Gerfte, Hafer, Erbien, Widen, Yu- 
pinen, Kartoffeln, Rüben zum Biehfutter. Die Wiejen find zweiſchurig. Drainage üt 
nur angewandt, um Teiche und Moore zu entwällern, da der Ader reichliches Gefälle 
bat. Garten» und Obftbau zum wirthichaftlichen Bedarf. Der größte Theil der Hol- 
zung ijt Kiefern, ein Heiner Theil Eichen Beſtand. Die Schäferei enthält nur verevelte 
Merinos. Federpieh zum Bedarf; die Katenleüte halten Gänje, was auf den Wirth. 
ſchaftsbetrieb feinen nachtheiligen Einfluß haben ſoll. In den zwei größeren Waſſerſtücken ber 
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Feldmark kommt der Hecht, der Bari, der Aal, die Schleie, ver Blei und die Ka— 
rauſche vor. Auch Teben darin jehr ſchöne Krebje. Die Fiſcherei wird von der Guts- 
berrichaft ſelbſt genutzt, die Ausbeüte ift aber jehr gering. Wergel und Torf zum 
Bedarf, legterer aber nur von geringer Qualität. Steiterpflichtige Gebaüde: 7 Wohn: 
haüfer, 2 Gewerbsgebaüde; Steiier 10 Thlr. 13 Sgr., 13 fteiterfreie Gebaübe. 


Papendorp, hochdeütſch Pfaffenborf, it um die Mitte des 16. Jahrhunderts, bald 
nach 1547, von dem Wolgaftichen Kanzler Jakob Zikewis auf ber, damals der Yallaner 
Kirche gehörenden 8 Papenhufen angelegt worden, zuerjt ald Schäferei, aus welcher 
allmälig ein Dorf entjtanden ift. Vor der Reformation gehörten biefe Hufen dem 
Kaminer Domkapitel, deſſen Dechant den Geniefbrauch verielben hatte, Näheres zur 
Geſchichte bleibt dem Artikel „Kirchenweſen“ vorbehalten. Papendorf war eine Pertinenz 
von Vorwerk, anjcheinend bis um die Mitte des 17. Jahrhunderts, wo es davon ge- 
trennt und ein jelbjtändiges Gut wurde, das in Anderer Hände überging. 1669 gehörte 
es Henning Chriftoph v. Kraſſow. Nach 1784 war das Gut eine Zeitlang im Beſitz 
von Ernjt Chriſtoph v. Buggenhagen, dem Stifter der Buggenhagenſchen Familien: 
Fideicommiſſe. Baron Peter Ye Fort hat es aus dem Goncurfe feines Vorbeſitzers 
Schulz gekauft. 


Pulow, Rittergut, Y. Mie. von Yaflar gegen Weftnorbweften, auf einer 
Anhöhe am Ufer eines 53 Morg. großen von Yaubholzung umgebenen Yanbfees, deffen 
Abflug bei Waſchow in die Pene mündet, in angenehmer Lage, die Feldmark hoch auf 
dem Plateau. 

Befiker: Baron Peter Ye Fort, junior, feit 1856. 


Kaum Y%, Mile, von Papenborf entfernt und doch ein großer Unterſchied in ber 
Tragfähigleit des Bodens zum Nachtheile von Pulow. Bewirthichaftung in 6 Schlägen 
mit 4 Saaten. Wiefen zweilchurig bei größtentheils fünftliher Bewäflerung. Garten: 
bau zum eigenen Bedarf. Im der Forſt Kiefer, Buche, Eiche, die zwei erjten Baum- 
arten vorherrichend, meiſtens Hochwald. Die Wohnung eines Jägers fteht am Ein: 
gange zum Forſt, Y, Mile. vom Gutshofe entfernt. Die Schäferei beiteht aus Halb: 
verebelten Vieh. Federvieh jo viel ald zum Bedarf. Im See gibt es Fiſche aller 
Art, doch wird die Fiicherei wenig betrieben. Bon nugbaren Mineralien: Lehm, Mer: 
gel, Torf. Steüerpflichtige Gebaüde: 6 Wohnhaüſer; Betrag der Steüer 12 Thlr. 2 Sgr. 
Steüerfrei 5 Gebaüde. 

Über die Beſitzer in den Vorjahrhunderten liegen feine Nachrichten vor. Im 
17. Jahrhundert gehörte das Gut, ſammt Warnekow, dem Oberjten v. Weißenftein, 
auf Vorwerk, der Anfangs des 18. Jahrhunderts jeinen Sohn zum Nachfolger im Befit 
beider Güter hatte, Dem Güterverzeichniffe von 1772 zufolge war bamals das Gut 
Pulow an die Erben v. Pruffin verfauft. Ernſt Chriſtoph v. Buggenhagen, der Re: 
Iuent des Familienguts Buggenhagen, 1721, hatte eine Tochter, Namens Charlotte 
Eliſabeth, geb. 1716, die an den Schwediſchen Commiſſair und Hofjunler Carl von 
Schwanfeldt verheirathet wurde, Aus dieſer Ehe entiprangen zwei Söhne und eine 
Zochter. Der ältefte Sohn, Hauptmann Carl Guſtav v. Schwanenfelbt ftarb finder: 
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108. Ihm folgte im Beſitz der vom Bater ererbten Güter Pulow mit Warnefow, Wa- 
Ihew und Walendow ver jüngere Sohn, Major Johann Philipp Ernft v. Sch., der 
ebenfalls kinderlos geftorben ift. Die Frauen beider Brüder waren zwei Scheitern 
v. Buggenhagen, aus dem Stammhauſe Bugaenhagen. Die Schwanfelotiche Tochter 
wurde die Ehegenoffin des Tertialbejiters v. Hackwitz, auf Stewelin, Kirchipiels Wufter- 
huſen. Dieſes Paar hatte einen Sohn, Carl Guftav v. Hadwig, der, nach Ableben 
jeined Oheims, des Majors v. Schwanenfelot, im Jahre 1822 die Güter veijelben 
erbte. Der neüe Beſitzer verkaufte aber die Güter Pulow und Warnekow im Jahre 
1843 an den Stammerberen Baron Ye Fort, auf Papenderf, ver fie im Jahre 1856 
feinem Sohne, Baron Peter Ye Fort, Yieutenant im 2. Yandwehr-Negiment, zum Eigen: 
thum übergeben hat. r 


Silberfuhl, hochdeütſch Silbergrube, Meierei und Fiſcherhaus au 
der Vene und am einem gegen ben Wafferfpiegel voripringenven Hafen, ber Silberort 
genannt; ift eine Pertinenz des Ritterguts Buggenhagen; ſ. ©. 895. 


VBorwerf, Rittergut, unmittelbar bei der Stadt Yaffan an deven Nordſeite, 
von ihr Durch den Mühlengraben getvennt, in der Ebene gelegen, gegen Dften an vie 
Pene jtoßend, mit der Pertinenz Klein-Jajedow, Y, Die. von Vorwerk gegen Noro- 
weiten, auf der Höhe und dem Abhang zur Pene. 


Beliger: Bernhard Alexander Franz Wilhelm v. Buggenhagen, jeit 1845. 


Der Yanditrich, der fich von der Stadt Laſſan nordwärts bis an Die Gränze von 
Wehrland erjtredt, ift von der Natur hoch begünftigt; er ift der fruchtbarfte des Laſſaner 
Kirchſpiels und deſſen Umgebungen. Steine Feldmark im stirchipiele gewährt einen fo 
hohen Ertrag, wie die Feldmarken von Vorwerk, Papendorf und Wafchow. In Bezug 
auf Aderbau ftehen fie fich alle drei gleich; was aber ven Ertrag des Wieſewuchſes 
betrifft, jo ift umter ihnen das Gut Vorwerk an der Spike, ſelbſt die zum Gute 
gehörige Heine Holzfläche gewährt einen verhältnißmäßig guten Ertrag, der Durch: 
ſchnittszahl des Kirchipiels überragt. Vorwerk und Klein-Iafevow werben in 7 Schlä— 
gen bewirtbichaftet. Die Wiejen werden gedüngt, was wefentlich zu einer boppelten 
Heüwerbung beiträgt. Gemüſe- und Obſtbau beichäftigt den Gärtner. Das Rind ijt 
von friefiicher und Angler Race. Günfezucht geftattet der Gutsherr feinen Tagelöhnern. 
Die ihm zuſtehende Fifcherei» Gerechtigkeit im Laſſanſchen Wafjer verwerthet er durch 
Verpachtung an die Yalfanfchen Filcher, während er die in den Feldmarken liegenden 
Heinen Sölle felbft befiicht. Nutbare Mineralien fommen nicht vor. 


Ein dichter Schleier umbüllt, wegen Mangels an jehriftlichen Zeügniſſen, die An— 
fänge der Geichichte von Laſſan. Nichtsdeſtoweniger fcheint es feinen Zweifel zu unter- 
Tiegen, daß der heütige Nitterfig Vorwerk aus den Liegenſchaften entſtanden ift, welche 
dem Gaftrum Pefane oder Laßan beigelegt waren, um der Beſatzung zum Unterhalt zu 
dienen. Das Gaftrum lag zwifchen der Stadt und ven Gebaüden des Gutes Vorwerk 
an der Pene auf einer erhöhten Stelle, die mit einem noch heüte fichtbaren Graben um: 
geben war, ſelbſt 1750 noch Trümmer enthielt, und die man gegenwärtig unter dem 
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Namen „Burgplat* kennt. Nach Chriftianifirung und Germanifirumng des Landes war, 
wie heiter oben bemerkt wurde, die erbliche Befehlsführerſchaft in der Burg Yaffan bei 
der Familie Namel, die darum auch mit jenen Liegenfchaften belchnt geweſen fein muß, 
was von Schwark (im der Städte-Geichichte, S. 445) wirklich auch als Thatfache auf: 
geftellt wird. Das Geſchlecht Namel hat fomit vor und nach der Mitte des 13. Jahr: 
hunderts den Grund gelegt zum heütigen Rittergute Vorwerk, ohne daß deſſen Name 
damals jchon gelaüfig war. Von dieſem Geſchlecht fam ver Burgjik Laſſan an das 
der Nienkerfen im zweiten Decennium des 15. Jahrhunderts. Aber ſchon im 13. Jahr: 
hundert waren bie Nienkerfen in einem andern Theile von Laffan angeſeſſen, daher fie 
fich auch nach diefem Orte genannt zu haben fcheinen. Mit Ludeke de Laſſan kommen 
fie zuerft 1267 vor. Daß die Nienferfen ald domini eines andern Theild von Laſſan 
großes Anfehen genoſſen, bezeügt Schwark (im der Lehns-Hiſtorie, S. 221) mit ben 
Worten: — „Diefer (Lüdeke von Laſſan) war fo fürnehm angefehen, daß er, in einem 
Vergleich, den Bifchof Hermann mit der Stadt Gripswolde wegen des Zolld errichtete, 
unter den Zeügen noch vor Graf Otten v. Eberftein geſetzet wurde“. Roloff Nienlerken 
war im Gefolge Bogiſlaw's VIIL. auf der Pilgerfahrt nach dem Heiligen Lande, 1392; 
er begleitete den Herzog nach der ewigen Stabt, 1404, und auf das Concil zu Koftnig, 
1414. Als dem Herzoge auf der Reife das Reifegeld ausgegangen war, ſah fich ber: 
jelbe genöthigt, von einem Ritter aus dem Hochftift Luijk 600 Ungrifche Gulden zu 
entleihen. Der Darleiher verlangte aber zur Sicherheit die Stellung eines leiblichen 
Bürgen, wozu Roloff Nienkerken fich bereit erflärte. Wegen fo großer Treüe verlieh 
ihm der Herzog bei der Rückkehr das Dorf Vorwerk, 1415. Die Nienterfen beſaßen 
um dieje Zeit außerdem Seferig, Jamitzow, Klotzow mit Wangellow, Walendow, Kren- 
zow, Zarentin, Züſſow ꝛc., auf ver Inſel Uſedom Mellentin u. f. w. Ob jene Feſt⸗ 
lands-Güter ganz, oder ob ihnen aus einzelnen derſelben nur Theilhebungen zuftanden, 
läßt fich nicht mehr ermitteln; in Beziehung auf Züſſow ift indeß die hier gegebene 
Notiz nicht umvichtig zur Ergänzung dejien, was über Züffow auf ©. 602 gejagt wor- 
ben ift. Von den Nienferfen wird Gerhard 1508, und Rüdiger als Beſitzer von Vorwerk 
angegeben. Yebterer lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, und noch zu 
Ende des Jahrhunderts, wie aus dem Artitel Jamitzow hervorgeht. Wie biefe Nach 
richt mit einer anverweitigen zu vereinbaren fei, der zufolge das Gut Vorwerk bis 
1547 von Detlof Köller befeffen wurde, läßt fih in Ermangelung urkundlicher Über: 
fieferungen nicht fejtftellen. Im dem eben genannten Jahre belehnte Herzog Philipp 
fernen Kanzler Jakob Zigewig mit Vorwerk. Dem Kanzler folgte deffen Sohn Joachim 
ums Jahr 1580. Weitere Lehnträger von Vorwerk waren in unmittelbarer Lehns— 
folge: Matthias Vieregge, dafelbjt genannt 1592; deſſen Sohn Yalob 1617, 1628; 
Oberſt Alerander v. Weißenftein 1669, bei deſſen Namen Klein-Jaſedow ausdrücklich 
als Pertinenz von Vorwerk genannt wird. Er hatte feinen Sohn zum Nachfolger, der 
1705 in einem Rechtöftreite vorkommt, den er mit der Stadt Laffan wegen einer Hol- 
zung auf dem Streitftüde führte. Im neürer Zeit find Befiker von Vorwerl gewvejen: 
Johann Gottfried v. Quistorp, 1781 genannt; Hennings, 1822—1841; v. Prefjentin, ' 
letsterer in der Rittergüter- Matrifel vom 30. Aprif 1842 aufgeführt. Von diefem ift 
das Shut im Jahre 1845 durch Kauf an den gegenwärtigen Befiker übergegangen. 
Landbud von Pommern; Thl. IV., Bd. U. 114 
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Wangelfow, Rittergut, Buggenhagenſches Familien-Fideicommißgut, ver: 
bunden mit Klokow, von dem e8 Y, Mile, gegen Norbnoroweiten, von Laſſan * Min. 
gegen Südſüdweſten entfernt: ift. 

Majorats : Befiger: Wilhelm x. v. Buggenhagen (mie bei Klotzow). — 
Püchter: (desgl. ze.) 

Die Lage des Gutshofes zwiſchen einem größern und einem Heinern See ift vecht 
freündlich. Was die Bodenbejchaffenheit anbelangt, jo it dieſelbe noch geringer als bie 
ber Felder von Klotzow. Auch bier findet Wechſelwirthſchaft in 5 Schlägen Statt. An 
Wiefen ift völliger Mangel. Die Heine Holzung beſteht aus Kiefern und Bruchholz. 
Unbebeütend ift der Ertrag, den die Befiihung ver Seen gewährt. Verfteiiert werben 
2 Wohnhaüſer mit 18 Spr., ftelierfrei find 4 Gebaüde. Das Gefchichtliche der Beſitz— 
beränderungen ſ. im Artikel Klotzow, S. 901, 902. 


Warnekow, Rittergut, /%, Min. von Laſſan gegen Weiten, Mle. von 
Pulow gegen Weftfühweiten, an der weitlichen Gränze bes Stirchipield, die hier von 
dem Bache gebilvet wird, der von Walendow und Bugow herabfommt und in füblichem 
Lauf bei Pinnow vorüber zur Feitlands-Pene flieht. 


Beſitzer: Baron Peter Le Fort, jumior, feit 1856, der bier wohnt und das Gut 
Pulow von Hier aus ald Vorwerk bewirthichaftet. 


Der Ader ift Hoch gelegen. Sein Boden ift der allerımergiebigfte im ganzen 
Kirchfpiel; das Gut fteht von allen Feldmarken des Laffaner Kirchſpiels auf der abfolut 
niebrigften Stufe des Reinertraged. Man wirtbichaftet in Binnen» und Außenichlägen, 
jene in 4 Schlägen mit 2 Saaten, dieſe in 5 Schlägen mit 2 Saaten. Die Wiefen 
find zweiſchurig. Gartenmugung zum Bedarf, Im der Holzung ift die Kiefer, theils 
als Hochwald, theils als Schonung. Die Schäferei befteht aus Merinos, 4 Zuchtböde 
werben in der Regel gehalten. Federvieh zur Deckung des Hausbedarfs. Fiſchgewäſſer 
bat das Gut nicht; wol aber von nutzbaren Mineralien Lehm und Torf. Bon dem 
einzigen Wohnbaufe in Warnekow werden 4 Sgr. Gebañdeſteüer entrichtet. Wegen ber 
Befigveränderungen vergl. den Artikel Pulow, S. 903. 


Waſchow, Rittergut, Y Min. von Laſſan gegen Norben an ver Landſtraße 
nad Wolgaft und unfern der Pene, längs beren Ufer bie Wiefen bes Gutes Tiegen, und 
wo ein Fiſcherhaus fteht. 

Beſitzerin: Berwittwete Frau v. Hadwig, ſeit 1864. 


Waſchow ift eins von dem Güter-Dreiblatt, welches die ertragreichiten Feldmarken 
des Kirchſpiels befigt. Ein von daher über die Beichaffenheit des Gutes im Jahre 
‚1866 eingegangener Bericht behauptet ein abjolutes Stillſchweigen über Alles, was fich 
auf die Wirthichaftsweife bezieht; er ſagt nur, baß Die Wiefen eine zweimalige Heü— 
werbung gewähren und daß fie weber be>, noch entwäffert werben, jo wie, daß bie 
Holzung ein Elsbruch fei. Das ift Alles! — Waſchow entrichtet 13 Thlr. 22 Ser. 
Gebaüdeſteüer fir 8 Wohnhaüſer; fteiierfrei find 16 Gebaüde. 
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Waſchow war ein fürſtliches Domainengut, das aber, anſcheinend entweder zur 
Zeit Herzogs Wartiſlaw IX., oder doch ſeines Enkels Bogiſlaw X, gegen das Lehngut 
Prigier, melches der Familie Bukow oder Budau gehörte, eingetaufcht wurde. Das 
Domanium gewann offenbar bei diefem Taufch, infofern die Erträge beider Güter ba- 
mals den beütigen mindeſtens ähnlich waren. 1547 werben die Bulowen, ohne Bor: 
namen, auf Wajchow genannt, und es wird Hinzugefügt, daß frühere ihrer Vorfahren 
den Tauſch mit dem Herzoge getroffen hätten. Die Wolgafter Kirchen » Matrifel vom 
Jahre 1686—1689 nennt Ulrich Buckau als Lebn» und Erbſeſſen auf Waſchow ſchon 
1672, und fein Vorgänger daſelbſt war der Wolgaftiche Kanzler Nicolas Bulow. Im 
18. Jahrhundert finden wir den Gommiffair und Hofjunker Carl v. Schwanfelbt in 
Waſchow, deſſen zweiter Sohn, ver Major Johann Philipp v. Sch., den Beſitz bi zu 
feinem 1822 kinderlos erfolgten Ableben fortgefegt hat, worauf Waſchow und bie übri- 
gen Güter der Familie Schwanfeldt an feinen Schwefterfohn Carl Guſtav v. Hackwitz 
gefallen find (j. Pulow, S. 904). Diefer ift am 1. Mai 1864 geftorben, und Hat das 
Out feiner Wittwe auf deren Lebenszeit vermacht. 


Kirchenweſen. 


Die dem heil. Johannes, dem Evangeliſten, geweihte Kirche zu Laſſan iſt ein 
mittelalterliches Baudenkmal, das in zwei verſchiedenen Epochen entſtanden iſt. Die 
älteren Theile des Gebaüdes, inſonderheit der Altarraum, ſtammt aus der erſten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts, wie der byzantiniſche Übergangsftil andeütet; die ſpäteren gothi- 
ſchen Theile, das Schiff, die Wölbung des Altarraums, Portale, Yenfter, find aus dem 
14. Jahrhundert. Der weitliche Theil der Kirche ift 85 Fuß lang, 87%, Fuß breit 
und 29°, 8. hoch; der Fleinere öftliche Theil mißt 46 F. in der Länge, 36 F. in der 
Breite und 29%, 3. in der Höhe. Der Thurm hat an der Welt: und Oſtſeite 33, F., 
an ber Nord» und Siübfeite 27% F. Ausdehnung. Die Höhe des ganzen Gebaübes 
von der Erde bis zur Thurmfpige beträgt 162 Fuß. Die Kirche liegt auf einem freien 
Plage in unmittelbarer Nähe ver Stadtmauer, deren Überrefte jett den Platz vom 
Friedhofe trennen. Der Kirchplag, auf dem noch bis zum Jahre 1816 Leichen beerdigt 
wurden, war mit einer Mauer umgeben, die halb von der Stabt, halb von den ein- 
gepfarrten Landgemeinden unterhalten werden mußte. 1669 war darin ein Thorweg 
nad der Yangenftrafe, eine Pforte nach ber Sübjeite, am Thore, eine Pforte nach dem 
Pfarrhauſe und eine nach der Kaplanei. Die Iegtere wurde vom Gute Vorwerk, bie 
übrigen aus Kirchenmitteln in Ordnung gehalten. Diejes Alles war fchon in dem ge: 
nannten Jahre ſehr in Verfall; aber erft 1816 wurde ber Plat geebnet und ftatt der 
verfallenen mit einer neüen Mauer von Feldfteinen umgeben. Die Dornenhede auf 
biefer Mauer gab der Stadt ein gar ländliches Anjehen. Im Jahre 1860 wurde durch 
die Wegnahme diefer Hede, Durch Verbreiterung der Strafe durch einen Theil bes 
Kirchplatzes, durch Errichtung einer neüen Mauer von gejchlagenen Geſchieben und durch 
Entfernung der alle Ausficht hindernden großen Pappelbaüme, die 1816 gepflanzt waren, 
die Phyſiognomie der Stabt bebeütend freier und freündlicher. 
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Die Kirche Tiegt ſchräg auf diefem vieredigen Plage. Der Thurm fteht auf der 
Weitjeite, ver Heine Thurm mit dem „Eiymbel-Glödlein* als Dachreüter auf der Oſt— 
feite. Das zierliche Gewölbe des Meittelfchiffs wird von 4 Saülen getragen, bie ben 
Hauptraum von den Seitenfchiffen trennen. An einer dieſer Saülen fteht die Kamel, 
die, jo wie das Altar, aus dem Jahre 1730 ſtammt. Die Malerei ift von dem Stral: 
funder Dialer L. Peron und auch die Bildhauerarbeit ift in Stralfund angefertigt. Die 
Kanzel wurde 1832 ausgebeflert. Sie, jo wie das Altar, find Zierden der Kirche. Das 
Alter des Taufbeckens jest eine am Rande deſſelben angebrachte Infchrift in das Jahr 
1654. Drei Sronenleüchter bangen von der Dede herab. Der ältefte, dem Orgelchor 
zunächit hangende war ſchon 1581 vorhanden; der am Altar hangende ijt ein Geſchenk 
Henning's v. Buggenhagen aus dem Jahre 1610, deſſen und jeiner erjten Hausehre 
Wappen, letzteres mit der Überjchrift M. S. N., d. h. Maria Sophia Normann, an ber 
Krone angebracht ift. Den mittlern Kronleüchter hat ber Laſſaner Schiffer Chriſtoph 
Friedrich Löfewig im Jahre 1761 geichentt. Außer dem alten Kronleüchter waren bei 
der Kirchenvifitation von 1581 noch 4 zinmerne Veüchter und ein Leüchterarm „beit 
Predigtſtuhl, von der alten Clauß Kölferfchen verehret“ vorhanden. Zu diefen Yelichtern 
find in jüngfter Zeit noch eine Anzahl Wandleüchter gekommen, die in der Frühpredigt 
am eriten Weihnachtötage und beim Gottesdienft an den Donnerjtagen in der Faſtenzeit 
bie Kirche freündlich erhellen. 


Ein lange gebegter Wunſch der Gemeinde ging im Jahre 1832 in Erfüllung, als 
am 3. Abventsionntage die Töne der vom Meeifter Grüneberg, aus Stettin, erbauten 
Orgel zum erjten Male die SKirchenhallen burchraufchten. Die Eingepfarrten hatten 
dazu an freiwilligen Beiträgen Thlr. 519. 13. Sgr. zuſammengebracht. Orgel und 
Chor find in ihrem einfachen, gefchmadvollen Bau Zierden der Kirche, Außer dem 
Orgelchor find noch drei Chöre in der Kirche, von denen das Tifchlerchor 1790 erbaut 
ift. Ein viertes ift 1860 weggebrochen. 1753 wurde das Klotzowſche Chor, weil es 
ſehr baufällig war, entfernt, und eben fo die Gallerie um das Vorwerker Chor, da es 
die Kirche verbunfelte. Bon dem Geftühl heißt e8 in der Kirchenvifitation von 1581: 
„Ale Mannß und Frauenftüle find von den Yeüten zu Laßan uff ihren unfojten ge- 
bawet, darumb fie bey ihrem Leben frcy drin ſtehen follen. Ihre Erben aber, oder wer 
fonften von neüen in einen ftuel durch die Vorfteher genommen wird, ijt eine Mannf- 
perfohne foll 2 fl. geben und freien Stand dafür haben. Eine Jungfraw, wen fie 
befreyet wird, gibt 1 fl." Später wurbe eine jährliche Abgabe für Benugung der 
Bänke eingeführt. Die Befiger der eingepfarrten Nittergüter hatten fich beſtimmte 
Stellen gelauft: jo Ialob Zigerwig auf Vorwerk für 50 Mark, Jakob Bukow's Wittwe 
auf Waſchow für 18 Mar, Omftin auf Iamigow für 60 Marl, Ihre Erben follten 
dafür der Mann 2 Thlr. die Frau 2 fl. geben. Nach 1753 find die Stühle neü an- 
gelegt in der Orbnung, wie fie noch jest, 1867, vorhanden find. 


Seit dem Jahre 1821 befitt die Kirche einen werthvollen Schmud in dem Bild⸗ 
nit Iohann Joachim's Spalding, das von deſſen Rindern, der Gemalin des Biſchofs 
Sad und des Juſtizraths Spalding in Berlin, hierher gefchentt wurbe, zum Angedenken 
des achtjährigen Wirkens ihres Vaters im Pfarramte zu Laſſan. Der reichvergolvete 
Rahmen dieſes Bildes ift eim Geſchenk ver Gutsherrin auf Buggenhagen, der Wittwe 
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bes Königl. Schwediſchen Landraths und Curators der Umiverſität Greifswald, Ernſt 
Chriſtoph v. Buggenhagen, F 1816, Carolina Eleonora, geb. v. Meklenburg, +26. April 
1834. Johann Joachim Spalding, geb. in Tribſees am 1. November 1714, auf 
ſeinen Reiſen befreündet geworden mit Gottſched, Gleim und Ewald v. Kleiſt, trat 
das Pfarramt in Laſſan am Himmelfahrtstage 1749 an. Wie glücklich er ſich in die— 
ſem Wirkungskreiſe fühlte, und mit welcher Wärme er an Laſſan hing, ſieht man u. a. 
aus einem Briefe an Gleim vom 20. April 1755, worin er jagt: „In Anſehung des 
natürlichen Landvergnügens würde ich fchwerlich gewinnen fönnen. Meine Heine Stabt 
ift darin einem Dorfe ähnlich genug, daß ich jenes in feinem vollen Umfange genieke. 
Mein Garten am Haufe Tiegt jo, daß ich daraus Die ganze weite Natur überjchauen 
kann. Felder, Wiejen, Gehölze, nahe und entlegene Dörfer, ein großes Gewäffer, und 
das darüber hinaus liegende Yand eines andern Königs breiten fich vor mir aus, und 
in biefem meinem Winfel denk' ich mich bei einem frühen Morgen von der Natur und 
der Gottheit umgeben glüdlicher, als der große König, deſſen Gränzen ich jo nahe habe“, 
Spalding ging im Jahre 1757 als eriter Prediger nach Bart, mit welcher Stelle die 
Präpofitur der dortigen Synode verbunden war — und ift; und folgte im Juni 1764 
einem Rufe ald Ober-Conſiſtorial-Rath nach Berlin, zugleich als Propft an der dortigen 
St. Nicolai-Kirche. In dieſer wichtigften und evjten Stelle der Berliner Geiftlichkeit 
bat Spalding 22 Jahre lang fegensreich gewirkt, nach dem Tode Friedrichs IL aber 
trat er mehr und mehr von den geiftlichen Gejchiften zurüd, weil es feiner Kirchlichen 
Überzeügung zuwider war, fich mit dem Kirchenregiment eines Wöllner, und deſſen, auf 
Verdummung berechneten Religions» Ebiet, berüchtigten Angedenkens, zu befreünden, 
Unter einer Regierung, während der Geijterbefhwörung und Weiberluft an der Tages— 
ordnung war, war es für einen nach Licht und Wahrheit forſchenden Geift, wie Spal- 
ding, mit feinen ftreng fittlichen Yebens-Anjchauungen eine Unmöglichkeit, fich behaglich 
zu fühlen. Seine legten Jahre verlebte er im traulichen Kreife feiner Familie. Spal- 
ding ftarb am 22. Mai 1804. Aber jein Andenfen lebt in Berlin fort, unb noch 
heüte erinnern ſich Greife und Greifinnen der St. Nicolai-Gemeinde, die Spaldings 
Confirmanden-Unterricht genoſſen haben, in Liebe ihres verehrten Religiond-Lehrers. 


Die Laflaner Kirche hat im Yuli 1861 eine neüe Thurmuhr erhalten. Möllin— 
ger in Berlin hat fie angefertigt; fie koftet gegen 300 Thlr. Der Begräbnißplatz wurbe 
1780 von der Stadt angelegt. Durch einen Tauſch brachte die Stadt noch einen ber 
Kirche gehörigen Kamp zur Erweiterung bes Friedhofes an ſich, wofür der Kirche ein 
Kämmerei⸗Grundſtück, Ader und Wiefe, übergeben wurde. 1846 war der Raum bereits 
gefüllt, und es mußte zur Anlegung eines neüen Begräbnißplatzes gejchritten werben. 
Die Stelle, wo das im 30jährigen Kriege zerjtörte St. Jürgen-Hospital ftand, wurbe 
jpäter zu einem „Armen-Kirchhofe“ eingerichtet. Ob Hier Anfangs wirklich nur Arme 
begraben wurben, oder ob der Name nur von dem Armenbauje zu St. Jürgen entlehnt 
war, läßt fich nicht mehr ermitteln, Später diente er zum Beerbigungsplak der ein- 
gepfarrten Dorfbewohner und der Selbftmörber. Im der Kirche ſelbſt find nur 2 Erb, 
begräbnifie, der Familie Buggenhagen und den Bukowen auf Waſchow gehörig. 1778 
vereinbarten fich dieſe mit ber Kirche, feine Yeichen in den Erbbegräbnifien beizufegen, 
jondern anf ihren Gütern geeignete Pläße dazu einzurichten. 
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Wem vor Einführung der Reformation in Pommern, 1535, das PBatronat der 
St. Yohannis-flirche in Laſſan gehöret habe, darüber war man jchon bei der Kirchen— 
vifitation von 1581 nicht mehr im Klaren. In dem Viſitations-Abſchiede heißt es 
nämlih: — „Das Kirchlehen börett io V. ©. 3. und H. Im Babjtumb für Ver— 
enberung der Religion und offenbahrung der Göttlichen reinen Lehre deß heiligen Evan— 
gelit, daß Kirchen Lehen ſoll haben gehöret, denn Thum Herren und Gapitell zu Camin, 
aber V. g. 8. und H. ift num über fech und viergig Jar Hierin in Befig. Auch wird 
oder fan daß Gapittel zu Camin mit Schuß pacinio, und alleriey fürderung und hülffe, 
derer bie Kirche hoch bendtiget, wenig behülflich ſeyn“. Bon da an, 1535, bis auf ven 
beütigen Tag ift das Patronat beim Landesherrn geblieben. 


Bor der Reformation hatte der Dechant des Kaminer Domkfapitel$ den Genieß— 
brauch von 8 Hufen, die in dem urfprünglich Yaffanfchen, fpäter dem Gute Vorwert 
beigelegten, Felde lagen. Man nannte fie nach ihrer Bejtimmung „Papenhufen“, hoch— 
deütich Pfaffenhufen. Seit 1535 waren biefe 8 Hufen der Laſſaner Kirche zur Unter: 
haltung des Pfarrers überwiejen, der fie für fich bebauen lieh, ver Kirche jedoch für jede 
Hufe 4 Mark Pacht abgab. Als aber im Jahre 1547 Herzog Philipp feinen Kanzler 
Jakob Zigerwig mit dem Dorfe Vorwerk, das bis dahin Detlow Köller inne gehabt Hatte, 
belehnte, war mit diefer Belehnung zugleich die Erlaubniß verbunden, die Papenhufen 
an fi zu nehmen und barauf eine Schäferei anzulegen. Er legte 5 von biejen Hufen 
zu feinem Ackerwerle und gab der Kirche 2'/, ME. Pacht pro Hufe. Und da auf den 
Hufen ein Katen ftand, — der noch 1562 von ber Wittwe des erſten evangelifchen 
Predigerd zu Laffan bewohnt war — den er abbrechen mußte, jo erbot er fich, ver 
Kirche das aus dieſem Katen jährlich bezogene Rauchhuhn zu liefern. In dem jo eben 
genannten Jahre 1562 machte das Kaminer Domkapitel fein Recht an biefe Papenhufen 
geltend, ohne damit durchdringen zu fönmen; die Kirche blieb im ungejtörten Befik. 
Auch das Pachtverhältnig mit Jakob Zitzewitz und nach deſſen Tode mit dem Sohne, 
Joachim Zitzewitz, gab zu Feiner Bejchwerde Seitens der Kirche Anlaß, da dieſe den 
Pachtzins regelmäßig erhielt. Als aber Joachim Zitewig Matthias Vieregge zum Nach- 
folger hatte, wurden die Papenhufen ein vieljähriger Zankapfel zwifchen dem Gute Vor— 
wert und der Kirche. Der neüe Beſitzer des Gutes ſah die Hufen als ſein unbeftreit- 
bares Eigenthum an und weigerte fich alsbald, die geringe Penſion zu bezahlen. Doch 
wurde er von den Kirchen» Bifitatoren 1592 zur Zahlung für verbunden erachtet und 
die Pacht fpäter auf 5 MM. erhöht. Der Kirche blieb ferner das echt, bie beiden in- 
mitten des Aders liegenden Seen zu befiichen umd wenn ber Befiter von Vorwerk hier 
einen Zug thun lieh, fo gebührte dem Pfarrer davon ein Gericht Fiſche, Das ebenfalls 
haüfig vorenthalten wurde, und Anlaß zu Sagen gab. Der Stadt wurde die Fiſcherei 
ausdrücklich unterſagt. Auch blieben der Kirche noch alle Früchte der Gerichtsbarkeit im 
den Papenhufen und ber dortigen Schäferei, bis Jakob Vieregge die Gerichtsgerwalt im 
Jahre 1617 für 100 fl. mit fürftlicher Bewilligung an ſich brachte. 


Bon den 3 übrigen Papenhufen hatte der Pfarrer eine und das j. g. Köterland 
in Nugung gegen einen Pachtzind von bezw. 4), und 2 ME, der ihm aber 1598 ganz 
erlafjen wurde. Beide Aderftüde brachte Jalob Bieregge 1628 an ſich, indem er ben 
Pfarrer mit 3 von ihm angekauften Hafenhufen im Yaflanjchen Felde abfaud. Die 
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beiden Tegten Papenhufen bauten bie beiden Kirchenvorſteher für fich gegen eine jährliche 
Pacht von 4Ys ME. pro Hufe. Außerdem mußten jie bei Kirchenbauten Hol, Steine 
und Kalt anfahren. Auch diefe beiven Hufen famen jpäter an Vorwerk für eine jühr- 
liche Pacht von 6 ME. pro Hufe. Das Holz, das auf diefen 8 Hufen jtand, war ber 
Art vertheilt, dak dem Beſitzer des Gutes Vorwerk bie Benutzung des auf feinen 
5 Pachthufen ftehenden Gehölzes zuftand, das Eichenholz auf des Pfarrers Hufe und 
dem Köterlande zum etivaigen Bau der Kirchengebaüde gehegt, das Hajel- und Ellerholz 
dagegen vom Pfarrer zu feinem Bedarf benugt werden ſollte. Auch das Holz auf den 
beiden Kirchenvorfteher:Hufen follte zum Nuten der Kirche verwendet werben. 


Bei der Kirchen-Bifitation von 1669 wurde dem damaligen Befiger von Borwerf, 
Namens Meißenftein, zwar vorgeftellt, die geringe Pacht zum Beften ber nothleivenven 
Kirche zu erbößen; weil er aber „eind und Das andere dagegen einzuwenben hatte“, 
wurde e8 der Entjcheivung der Regierung anheimgeſtellt. Daraus jcheint bervorzugehen, 
daß diefer Ader nicht mehr der Kirche „unbeitreitbar Eigenthpum“ war; muthmaßlich 
war ed zu Erbpachtrechten an Vorwerk gefommen, weshalb die Kirche dieſen Vertrag 
nicht nach Belieben aufheben fonnte. 


Auf diefen 3 Papenhufen wurde von Jakob Zitzewitz, wahrſcheinlich bald nach 
1547, eine Schäferei angelegt, aus der in ber Folge ein neües Dorf hervorging. Schon 
1581 findet fich der Name PBapenborf. 

Außer den act Papenhufen beſaß die Kirche noch 2 Landhufen im Vorwerker 
Felde, die jährlich 20 Mk. Pacht einbrachten. Es ftand auf venfelben ein Hof, ber 
aber 1581 nicht mehr vorhanden war. Detlow Köller hatte fie in Pacht, nach ihm 
die Zitzewitze, von denen Joachim, der Sohn, die oben erwähnte Pacht zahlte. Auch 
über dieſes Grundſtück entſtanden bald Irrungen; boch heißt ed in ben Acten von 1592: 
„muß man geruben, daß der Laſſaniſchen Kirchen ihre dominium und Eigenthumb 
nicht entzogen, ſondern bie jährliche Penfion davon entrichtet werden möge“. Da fich 
auch hier 1669 der Pächter Weißenftein nicht zu einer Erhöhung der Pacht verftehen 
wollte, überliegen die Bifitationd-Commifjarien die Sache der Königl. Regierung zur 
Entſcheidung. 

Noch beſaß die Kirche 10 Ackerſtücke verſchiedener Größe an verſchiedenen Stellen 
der ſtädtiſchen Feldmark, Kämpe, Wurthen ꝛc. genannt, darunter ber ſ. g. Gardhof, der 
noch jest fo heißt, der Kalandskamp, der Beguinenfamp ꝛc., von denen aber 5 Stüde 
bereit8 1669 nicht mehr im Befit der Kirche waren; außerdem 3 Wiejen: die Johannis 
Wiſche am Mühlenbache, die ſcharpe Wilche außerhalb des Stadtgebiet auf dem War- 
netowjchen Felde, die Seyer Wiſche, d. h. Zeigerwieje, die 1581 der Diaconus, 1669 
aber ver Küfter fürs Stellen der Thurmuhr in Nießbrauch hatte. 


Jene acht Pfaffenhufen, die ſpäterhin den Grundſtock des heütigen Ritterguts 
Papendorf gebildet haben, und die zwei Landhufen im Borwerfer Felde, find als die 
urjprüngliche Dotation der Yaffaner Kirche anzufehen, während ihr Heinerer Grundbeſitz 
an Aderländereien und Wiefewuchs ohne Zweifel aus Gejcpenten und VBermächtnijjen 
in der Zeit vor der Neformation entiprungen ift, wo dergleichen, der Kirche gejpenbete, 
Gaben, nach dem, vom Pfaffenthum forgfültigft genährten, Aberglauben das untrüglichite 
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Mittel zur Seligfeit war. Denn hört man die Klagen der Kirchen »Borfteher in ven 
Jahren 1581, 1592, 1669 über Schulden und geringe Einkünfte, fo ift e8 nicht denk: 
bar, daß die Kirche im Starte gewejen fei, jene Yändereien durch Kauf am fich zu bringen. 


Hatte gleich die Kirche an ausftehenvden Kapitalien Anno: 1581. 1669. 
a) Bei den ritterjchaftlichen in der 
Umenmd. . . . .. .Mk. 5536 — ßl. 3225 ME. 
b) In der Stadt Laſſan . . . — 11882188 


ſo ſcheinen doch die Zinſen, damals 6 vom Hundert, ſehr unregelmäßig eingegangen zu 
ſein. Namentlich war ein Stocken der Zinſenzahlung, wie ſich erwarten läßt, während 
des ZOjährigen Krieges eingetreten, jo daß ſich 1669 ein Zinſenrückſtand von 2667 fl. 
oder 4000 Mk. allein vom Mel auf dem Yande angelammelt hatte. Auferbem war, 
bei der völligen Verödung der Landgüter, bei der allgemeinen Berarmung von Edelmann 
und Bürgerdmann, manches Kapital jo umficher geworben, daß es als verloren zu be— 
trachten war, und doch war bie Kirchenfaffe mitten im Kriege, um 1632, im Stande 
geweien, Summen auszuleihen. Sie mußte alſo vor der Reformation reiche Einnahmen 
gehabt haben. 

An Haüfern gehörten zur Kirche das Wieden» oder Pfarrhaus, und Die Kaplanei, 
Wohnung des Kapland oder Diaconus, die beide zur Hälfte von den Eingepfartten in 
baulichen Würden erhalten, bezw. nei erbaut werden mußten. Außerdem befaß bie 
Kirche in der Stadt einen wüſten Platz, auf dem, nachdem der Katen auf den Papen- 
bufen eingegangen war, das Predigerwittwenhaus erbaut wurde. Diejes brannte 1704 
ab und wurde erft 40 Jahre nachher wieder aufgebaut. 

Dit der Kirche im innigiten Jufammenhange in Bezug auf Stiftung und Ber: 
waltung war das Armenhaus und Hospital St. Fürgen, das, wie jchon oben erwähnt, 
auf dem jegigen Armenkicchhofe ftand. Wie überall, wo es St. Georgshaüjer gibt, To 
war auch das Yaflaner ein Leproſenhaus gewejen, mit derjelben Beſtimmung, die mar 
in unferm Jahrhundert den Cholera-tazarethen gegeben bat. Das Yallaner St. Georgs— 
haus war von der Stadtgemeinde und mit deren Mitteln geftiftet worben mit Linter. 
jtügung aus Sirchenmitteln und der ablichen Grundherren im Kirchſpiel. Es war für 
4 Prövener und 8 elende Arme eingerichtet, wovon die Hälfte von der Stadt präjentirt 
wurde. 1562 veripricht Jakob Zigewis, auf Vorwerk, 300 Dif. und 1 Fuder Brenn- 
bolz, dafür präfentirt er 1 Prövener und 2 Arme; Balzer Köller auf Jamigow ver: 
jpricht 100 Mk. und jährlih 2 Fuder Holz, dafür präjentirt er 1 Armen und abwech- 
jelnd mit Buggenhagen und Bukow, auf Waſchow, die ebenfalls milde Gaben beiſteüer— 
ten, 1 Prövener. „Im dieß Hauß jollen arme gebrechliche Leüte jo ihres chriftlichen 
Erbahen Wandel Zeügnis haben, im Städtlein für allen andern genommen werben. 
Waß fie jonften an Gütern in ſolch Hauß mit fich bringen, Solches joll inventiret 
und nach ihren negften Freünden zum Kauff angeboten, oder fonft vem Armen Haufe 
zu nuge verfaufft werben‘. Andere fauften fi mit 30—40 Mark, fpäter, 1581, mit 
24 Mark ein, welde Summen zum Beften des Armenhaufes zinsbar ausgethan wur- 
den. Das waren die Prövener. 

Das Armenhaus war in 5 Buben eingetheilt und die dabei gelegene Scheine 
auch zu Wohnungen eingerichtet. „Alles unter einem Tach“. Es gehörte dazu ein 
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Kamp vom Mühlenteiche bis zum Stabtgraben von 10 Scheffel Ausſaat, ein Kamp 
zwiichen dem Kalandskamp bei Vorwerk und den Gärten am Wege nach Wolgaft von 
6 Scheffel Saat mit einer Meinen Wieſe, und ein Meiner Plak, auf dem früher die 
Armenscheüne geftanden hatte. Die 27 Laffaner Bauleüte waren abwechſelnd je 3 ver- 
pflichtet, die beiden Kämpe gegen Entrichtung von einer Tonne Bier zu pflügen, über- 
haupt zu beitelfen. Bei der Kirchen-Vifitation von 1581 bejaß das Armenhaus 282 Mt. 
an ausftehenden Rapitalien. Eine, im folgenden Jahre abgefahte Nachweifung zeigt, 
daß dem Armenhaufe, außer ven beiden Kämpen noch 4 Mg. Aderland umd 2 Kämpe 
gehörten, und daß diefe Grundſtücke durch Verpachtung genutzt wurden. In eben dem— 
jelben Jahre 1582 ftelite fich heraus, daß die Verwalter des Armenhaufes die Ein- 
fünfte deſſelben ſchon feit vielen Jahren theilweile unterjchlagen und manche Unordnun— 
gen in die Rechnungen gebracht hatten. Deshalb wurde von mm an die Verwaltung 
dem Sirchenvorfteher übergeben, ein Umſtand, der nach drei Jahrhunderten dazu bei- 
getragen bat, den Urfprung des Hospitals St. Jürgen und jeiner Dotation zu verjchleiern. 


In den BVifitations- Verhandlungen von 1669 heißt es: „Ehemalen tft allhie ein 
Arm’ Hauß geweien, welches für etwan 20 Jahren ruiniret“. Dieje Zeitbeftimmung 
führt uns ans Ende des 30jährigen Krieges, der alſo auch dieſe Zufluchtöftätte der 
Armuth zerjtört und aller Mittel zum Fortbeſtande beraubt hat. Ihre Ländereien 
waren zum größten Theil verloren gegangen und beſtanden jet nur noch aus 2 Ader- 
jtüden von 9 und 6 Scheffel Ausiaat, welche vom Pfarrer, Diaconus und Gantor 
benugt wurden, ber lettere umjonft, erjtere für je 1 Thlr. jährl. Pacht. „Wenn da- 
nechjt wieder ein Armen-Hauf kann gebaut werben, ſoll jo dan der Ader demfelben 
wieder bepgelegt werden‘. So heißt es im Viſitations-Abſchiede von 1669. Ein An- 
fang zur Erfüllung diefer Hoffnung it im Jahre 1843 gemacht worden, jeit welcher 
Zeit ein Fonds zur Gründung eines Armenhaujes angelegt ijt, den man aus der Nach: 
laflenichaft ftädtifcher Armen, Schiedsmannsſtrafen, VBermächtnifien und Geſchenken, jeit 
1859 auch aus dem Ertrage der damals eingeführten Hundeſteüer gebildet hat, und ber 
im Jahre 1862 ſchon auf 875 Thlr. angewachien war. Diefer Fonds wird felbjtändig 
verwaltet. 1845 fuchte der Magiftrat vie Herausgabe ver oben genannten, von den 
Geiſtlichen ꝛc. benugten, Yänbereien zu erwirfen, um jie zur Gründung eines neüen 
Armenbhaufes zu verwerthen. Allein die vorgejetsten Behörden, nicht blos die Königliche 
Regierung zu Straljund, ſondern auch das Königl. Minifterium der geijtlichen Ange— 
legenheiten, wiejen das Geſuch ab, da das Armenhaus von der Kirche gegründet und 
verwaltet worden jei, ein Beſcheid, der, nach ven obigen Auseinanderjegungen, auf einer 
einjeitigen Auffaſſung der Geſchichte des ehemaligen Hospitals St. Zürgen berubet. 


Magiſtrat und Bürgerichaftliches Collegium haben die Erneierung eines Hospitals 
nicht aus den Augen verloren. Indeſſen können die ſtädtiſchen Behörven unter den ob- 
waltenden Berbältniffen nur langſam vworangehen. Möchte doch ver Woblthätigkeits- 
Sinn der Laſſaner im fröhlichen Stunden oder in Teftamenten diefer fegensreichen Stif- 
tung gedenken, damit auch ihrer noch in fpäten Tagen von der Armuth danfbaren Her- 
zens gedacht werde! So ruft Carl Viohl am Schluß der Daritellung feinen Lands 
feüten am Peneftrand zu; und mit Vergnügen fchließt fich der Herausgeber bes L. B. 
biefem jrommen Wunſche an. Was die Stadt gegenwärtig für die Unterſtützung ihrer _ 
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gefunden und kranken Armen thut, ergibt fich aus dem oben mitgetheilten Stabtlafjen- 
Etat und der Armenkafjen- Rechnung. Neben der Armenpflege Seitens ber politiichen 
Gemeinde, befteht in Laſſan jeit 1856 auch ein kirchlicher Armen:Verein. Angemerkt 
jei Hier noch, daß im Jahre 1783, als Laffan 1016 Einwohner zählte, unter diefen nur 
3 Perfonen vorhanden waren, die aus öffentlichen Mitteln unterftügt werben mußten, 
ein Zeügniß von dem verhältnigmäßigen Wohljtand der Stadt, wie es von feiner andern 
der Heinen Städte in Schwediſch-Pommern aufzınveifen war. 


Was die Vermögend- Verhältniffe ver St. Johannis-Kirche im Lichte der Gegen: 
wart betrifft, jo beſaß die Kirche im Jahre 1859, zufolge eines Berichts des Bürger- 
meifterd Sponholz, an baaren Kapitalien 11.000 Thlr. und an liegenden Gründen 
150 Morg. Aderland. Angenommen, daß die Kapitalien im Durchſchnitt 4%, Procent 
Zinſen tragen und der Ader zu 5 Thlr. pro Morgen verpachtet fei, fo belaüft fich vie 
jährliche Einnahme der Kirchenkaſſe auf Höhe von 1245 Thlr. Die Verwaltung bes 
Bermögens gejchieht durch die Kirchen-Nominijtration. Als Siegel führt die Kirche ihren 
Schutzpatron mit der Jahreszahl 1595. 


An der Kirche find 2 Geiſtliche angeftelit, der Pfarrer und der Diaconus. Außer 
dem ber Gantor, der zugleich Organift ift, und der Küfter. Die beiden Geiftlichen und 
die beiden Kirchenbeamten haben ven Genießbrauch einer Acker- und Wiejenfläche von 
227 Mg. 77 Ruth. Außerdem beziehen fie aus der Stadtkaſſe ein bald ftändiges, bald 
wechjelndes Feines Einkommen, zum Theil ald Entichädigung für frühere Natural- 
Berechtigungen. Das Nähere darüber ergibt fi aus dem Stabtlafjen-Etat. Ein aus 
6 Mitglievern — 3 aus der Stadt, 3 vom Lande — bejtehender Kirchenrath ift im 
Auguft 1861 gewählt und vom Gonfiftorium beftätigt worden. 


Die beiden Laſſaner Geiftlichen haben feit 1824 auch die Prediger-Geichäfte im 
Kirchipiel Bauer abwechjelnd zu verrichten. Diejes Verhältniß zwijchen zwei, ſonſt ganz 
gejonderten Kirchen beruhet auf einer Beftimmung der Kirchen-Bifitation und Matrikel 
von 1583, wie in der Befchreibung des Kirchſpiels Bauer näher erörtert werben wird. 
Ehedem Tag den Geiftlichen der Yafjaner Kirche, in Folge eines freien Abkommens mit 
dem Gutsheren, die Abhaltung des Gottesvienjtes in der — 


Schloßkapelle zu Jamitzow ob. Damit Hat es fich alſo verhalten: Jochen 
Kuno v. Omftin ließ in den Jahren 1653 und 1654 in einem Flügel feines Schlofjes 
zu Jamitzow eine Kapelle erbauen, um im berjelben für fich And die Seinigen regel: 
mäßigen Gottesdienſt abhalten zu laffen, wozu ihm wegen feiner „ſchwachen Conftitution“ 
die Erlaubniß ertheilt wurde. Er vereinigte fih mit den Laſſaner Predigern dahin, daß 
beide Sonntags abwechielnd, Donnerftags aber der Pfarrer dafelbjt predige. Dafür 
erhielt der Pfarrer jährlich 50 fl. baar und 12 Sceffel Roggen, der Diaconus 25 fl. 
und 3 Scheffel Roggen. Auch andere Gebrechliche, Alte und Schwangere aus bem 
Dorfe nahmen an dem Gottesdienſte Theil; die übrigen Bewohner gingen nad) wie vor 
zur Kirche in Laſſan, ver ſelbſtverſtändlich alle übrigen geiftlichen Amtsverrichtungen vor: 
Behalten blieben. 1720—1725 ließ der damalige Befiger von Jamitzow, Hofmarichall 
v, Normann, die Kapelle neü ausbauen. 1816 beißt e8: „Seitvem die Gutöherrichaft 
abwefend ift, Haben natürlich die Andachts-Ubungen in der Kapelle aufgehört“. Viohl 


Bolgafter Synode, — Kirchſpiel Lafſan. — Kirchenweſen. 915 


meint: es jei ficher, baß Die Kapelle ſchon vor 1653 vorhanden geweien jei und Jochen 
Cuno v. Owſtin fie nur ausgebaut babe; ja, er hält es für wahricheinlich, daß Die ver- 
wittwete Herzogin Sophie Hedwig, welche, nachdem fie zunächſt gemöthigt war, ihr 
Ludwigsburg aufzugeben, ihren Aufenthalt auf dem Schloffe zu Jamitzow genommen 
haben foll, die nächte Veranlaffung zum Bau der Kapelle gegeben Habe Das müßte 
mithin vor 1631, dem Todesjahre der Herzogin, der Fall geweſen fein, zur Beſitzzeit 
des erjten Owſtin auf Iamigow, Joachims v. O., Vaters von Jochen Kuno. Nach 
Viohl's Angabe beiteht die Kapelle noch jet, 1862, dagegen gedenkt die ftatiftiiche Auf- 
nahme vom 3. December 1864 ihrer nicht, auch nicht ein aus Jamitzow unmittelbar 
eingegangener Bericht vom October 1866. In beiden Actenſtücken ift die Kapelle wol 
nur deshalb übergangen worden, weil fie fein ſelbſtändiges Gebaüde bildet und fein 
Gottesdienſt mehr darin gehalten wird. 


Die Kapelle zu Waſchow kennt der Herausgeber des L. B. mur aus ber 
Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Stralfund vom 2. October 1866, die Ge 
meinde - Eintheilung des Greifswalder Kreiſes betreffend. Frühere Nachweifungen 
gedenken ihrer nicht, auch iſt fie in dem amtlich befannt gemachten Ortichafts-Berzeichnig 
von Nei-VBorpommern — ProvinzialsKalenver für das Jahr 1867 — nicht angeführt. 


Shulmweien. 


Nachrichten über das Lafjaner Unterrichtsweien beginnen erft nach der Reformation, was 
jedoch nicht ausſchließt, daß nicht auch zur Zeit des Papſtthums die Mutter, nämlich die Kirche, 
fich ihrer Tochter, der Schule, angenommen Habe, bier, wie überall, und was fie noch 
beüte zu thun nicht allein beaniprucht, fonvern auch im Abficht der Bolksichule wirklich 
übt, wiewol die Tochter ver Mutter allgemach über den Kopf wächſt und rücdfjichtlich 
des höhern Unterricht jchon über den Kopf gewachſen ift. Die Nachrichten fangen im 
Sabre 1562 an, da der Kaplan, jpäter Diaconus genannt, den Auftrag erhält, neben 
jeinem Kirchenamt auch Schule zu halten und dafür von den Kindern Schul» und Holz 
geld zu nehmen. Juſt ebenjo iſt es noch heüte nach 300 Jahren; ber zweite Prediger 
iſt in Laſſan ver Schulregent. Es würbe zu weit führen, al’ die Wandlungen, Ber: 
und Entpuppungen anzuführen, welche die Yaflaner Schule in diefer langen Zeit durch— 
gemacht hat. Sei mur angeführt, daß es bald ein jelbftändiger Schulmeifter ift, der 
Unterricht erteilt, bald der jüngjte ver beiden ®eiftlichen, oder der Gantor ober ber 
Ktüfter, bald der Stabtichreiber, der Stabtlämmerer, ein Notar, ober der Stabtrichter, 
alles in Einer Perjon! Etwas geregelter wurde das Schulmefen im letzten Decenmium 
des 18. Jahrhunderts, in Folge der Schulordmmg, welche die Königl. Regierung im 
Jahre 1789 erließ. Aber erſt 1830 nahm es beftimmtere formen ar, indem eine neüe 
Lehrerkraft berufen wurde, neben der der Tiaconus für die älteren Knaben, und ber 
Küfter Unterricht ertheilte, ein Jeder von ihnen in feiner Behaufung, denn ein öffent: 
liches Schulhaus beſaß die Stadt bis dahin nicht. Zu einem ſolchen gelangte fie erjt 
fünf Jahre jpäter. Im Jahre 1834 begann man mit dem Bau eines Schulhauies, 
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wozu aus Staatsmitteln 1000 Thlr. und aus Kirchenmitteln 500 Thlr. gewährt wur⸗ 
den. Das Gebaüde wurde am 15. October 1835 unter Veranftaltung großer Feſtlich— 
feiten feierlich eingeweibt. 

Die Schule begann mit 4 Klaſſen, einer Grundklaffe, einer zweiten Klaſſe, dieſe 
beiden Klafjen für Knaben und Mädchen, einer dritten Klafje blos für Knaben, und 
einer vierten blos für Mädchen. Die Lehrer waren der Diaconus, der Cantor und ber 
Küfter, ſowie eine Lehrerin für die vierte Klaſſe. Das Ganze leitete der Diaconus, 
ohne daß derielbe den Titel eines Nectors führte, der ihm erjt im Jahre 1844 beigelegt 
wurbe, als eine fünfte Klaffe für Knaben und Mädchen mit einem Gonrector errichtet 
werben mußte. Seit 1860 befteht die Schule aus 2 Grundklaſſen, 3 Knaben: und 
2 Mädchenklaſſen. Es fungiren an derielben der Diaconus als Nector, ein Conrector, 
der Cantor, der Küfter und 2 Yehrer fowie eine Vehrerin, letztere für bie zweite Mäpchen- 
klaſſe. Seit Oftern 1861 gehen auch die Kinder aus Vorwerk, 12 an der Zahl, in 
die Laſſaner Schule, wofür die Gutsherrichaft jührlih 50 Thlr. zahlt. Damals betrug 
die ganze Schülergahl 433, diefe war am 1. Januar 1865 bis auf 387 Schüler und 
Schülerinnen berabgegangen. Eigenes Vermögen befit die Schule nicht. Die Beſol—⸗ 
bung ber Lehrer muß aus der Schulgeld » Einnahme entnommen werden; da aber bas 
Schulgeld nad niedrigen Süßen erhoben wird, jo reicht die Einnahme nicht vollftändig 
aus, daher aus jtäbtiichen Mitteln ein Zuſchuß gegeben werden muß, der in der Etats— 
Periode 1857—1859 erft 240 Thlr. betrug, in der laufenden Etats-Periode 1866— 
1868 aber auf 475 Thlr. erhöht worden if. Bis zum Jahre 1845 wurde bas 
Schulgeld von den Lehrern ſelbſt erhoben, von da am aber ift eine eigene Schulfafje 
gebildet worden, deren Rendantur von einem Rathsherrn, bezw. einem Bürger-Reprä- 
jentanten als Ehrenamt verwaltet wird. Außerdem bejtehen noch zwei Kleinkinder⸗ 
ſchulen, bier Vorſchulen genannt, in denen Kinder, die noch nicht das fchulpflichtige 
Alter erreicht haben, unter Aufficht gehalten und zum künftigen Yernen angeleitet wer- 
den. Diefe VBorjchulen, von denen die ältejte jeit 1855 bejieht, werden von Frauen 
gehalten. 

Die Auffichtd-Behörde, das Scholarchat, befteht aus Den beiden Prebigern, dem 
Bürgermeifter, und einem Bürger-Verorbneten aus dem Stande der Kaufleüte. Patron 
der Schule ift der Magiftrat, mit Ausnahme der Rector-Stelle, zu welcher, weil fie 
vom Diaconus befleibet wird, der landesherrlichen Patronats ift, Die Königl. Regierung 
ernennt. Es gibt bei der Schule ſowol eine Lehrer», als eine Schüler-Bibliothek. 


Eine jeit 1860 ins Leben gerufene Fortbildungsfchule für junge Leüte, in der ge- 
meiniglich 40 Schüler in den erjten Elementen Alles Wiſſens und Könnens, insbeſondere 
auch in dem richtigen Gebrauch ver Dlutteriprache von einem ber Lehrer der Stadt: 
ichule unterrichtet werden, hat ſchon recht jichtlichen Segen gejüftet. Die Koften werben 
durch Beiträge von den Innungen und von der Stabtkajfe aufgebracht. 


Was die Yandfchulen zu Buggenhagen, Klokow und Pulow betrifft, jo 
baben diefelben, in Bezug auf firirtes Einfommen der Lehrer diefelbe Einrichtung, tie 
die Schulen in den übrigen Kirchipielen. In Pulow ift e8 der Gutsherr allein, der 
den Schullehrer befoldet. Zum Schulverband von Buggenhagen gehört, außer ber 
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Pertinenz Silberfufl, das Gut Yamikow; zum Schulverband Klotzow das Gut 
Wangellow; und zum Schulverband Pulow das Gut Papendorf und der Hof Klein- 
Jaſedow. Waſchow ift nach Bauer eingefchult. 


Allgemeine Polizei= und Gerichts Anftalten. 
Sie find bereits oben, S. 860, in der Beichreibung der Stadt Laſſan angegeben. 


Aus der Allodifications-Steter-Matrikel und der Matrifel 
der contribuablen Hufen. 


| | i ) 
Mütter |  Mamen | Beducite | Sehanuten | Gum 
der | Be Bemerkungen. 
Dufen, | Hufen, Unterſchied.  FUTEN. 
| Deifchaften, ; ae s. 
Huf. Me. Huf. | em | HNMbuf. WMg. 






6. 24 Buggenhagen J 2.8 3. 2 I 118 
0 - Jamipow. .» . . - 3. 10 ie = 1 — 
3. 20 | Mobom. ... =. 1. 63 3.24 | 2.15 | 
— — | Bapndort .:..|— - 1 — 1. 15 
— | Bm. ..... ——— ——— | - 2 | 
4. 10 | Borwert . ... ; 1. 133 | 2, 134 1 — 
— — Wangellow. — — 1— — | — — 
— Warnekow Io — — — — 22 
3. 264 | Walhon . . . - . |. 8 | 223 1. 15 





Urtunden-Unhang. 





I. 


Herzogd’s Wartiflam IV. Transfumt der Beftätigungs- Urkunde der Privilegien 
der Stadt Laffan des Herzogs Bogiſſaw IV. von 1299, 
gegeben am Tage Judica 1318. 


Urſchrift. überſetzung. 


Nouerint universi auditori praesen- Kund und zu willen Allen, bie es in 
tia ceu visuri quod nos Wartislaus der Gegenwart hören oder jehen werben, 
Dei Gratia, Dux Slavorum et Cas- dak wir Wartiflaw, von Gottes Gnaden 
subiae, literas a venerandis principe Herzog der Slawen und Kaſchubiens, bie 
nostro Bogislav Duce Slavorum et von unſerm verehrungswürbigen Fürſten 
Cassubiae, Civitati Lassan, totique Bogiflaw, Herzog der Slawen und Ka— 
communicati ejusdem, super libertate ſchubiens, für die Stadt Laſſan und bie 
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ejus collatas, non concallatas aut 
abolitas, neque in ulla parte sui vi- 
ciatas, coram Nobis de verbo ad 
verbum plenius expositas respecimus 
in hunc modum. 


In nomine Sacrae et individuae 
Trinitatis. Nos Bogislaus, D.G. Dux 
Slavorum et Cassubiae, omnibus in 
perpetuum. Actio temporalis quaevis 
labitur cum tempore nisi scripturae 
momoria ut vel cujus lingua testiam 
perrentetur. Igitur noscat verenda 
natio praesentiam et felix successio 
futurorum quod Nos ad instantiam 
Gerhardi, Militis de Zwerin nostri 
vasalli dilecti, libertamus oppidum 
Lassan cum universis oppidanis ejus 
ab omni Ungeldo et thelono, ita quod 
in loco vico, qui dicitur Vehr, et in 
omnibus terminis nostri dominii, a 
solutione cujus libet Ungeldo aut 
thelonii prorsus absolventur, sicut 
nostrae reliquae civitates. Praeterea 
omnia privilegia, quae a praedeces- 
sori nostro bonae memoriae, vene- 
randi patris nostri illustris principis 
Dueis Stettinensis Barnimi habeat, 
cum nostro consensu fevorabili con- 
firmamus, hanc libertatem, at ratifi- 
cationem ejusdem concedimus dona- 
tionis titulo in perpetuum concedimus 
donationis titulo in perpetuum possi- 
dendam. Ne autem hanc dotationem 
nostram quisquam valent infirmare, 
praesentam damus chartam, nostri 
sigilli munimine raboratam. Testes 
sua hujus donationis nostrae sunt, 
Vidanto et Henricus de Heydebrake, 
Volvoldus de Below, Hermannus de 
Aco, Henricus de Reno, Bernardus 
de Lesten, Henricus Stedingus, Mar- 
quardus cum thorace, Milites, Ger- 
hardus Gripo, Armiger, et plures alii 
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ganze Gemeinde über bie Freiheit ber- 
felben zufammengetragenen Schriften, 

welche nicht surüdgelegt, noch abgeſchafft, 
noch in irgend einem Theile verletzt find, 
in unjerer Gegenwart Wort für Wort 
wiederum burchgefehen und auf vie jeige 
Art ausgedehnt haben. 


Im Namen der heiligen und unge: 
teilten Dreieinigleit. Wir Bogiſlaw v. 
G. ©. Herzog der Slawen und Kaſchu— 
biens, Allen in Ewigkeit. Jedes Ereig- 
niß im der Zeit geht mit ber Zeit zu 
Grunde, wenn es nicht durch das An- 
venfen der Schrift oder durch Die Zunge 
ber Zeligen dauernd gemacht wird. Da— 
ber wiſſe e8 die verehrungswerthe Nation 
der Zeitgenofjen und bie glückliche Nach- 
fommenjchaft der Zufünftigen, daß wir 
auf Antrag des Ritters Gerhard v. Schwe⸗ 
rin, unjers geliebten Vaſallen, die Stadt 
Yaflan mit allen ihren Bürgern von 
allem Ungelve und Zoll befreien, jo daß 
fie auf dem Fleden, der Fähre heißt, und 
in allen Gränzen unferer Herrichaft von 
ber Zahlung jedweden Ungeldes over 
Zolles von nun an befreit werben gleich 
unjeren übrigen Stäbten. Außerdem be: 
ftätigen wir alle Privilegien, welche fie 
bon unſerm Borgänger guten Andenkens, 
unjerm verehrten Vater, dem erlauchten 
Zürften, Herzog Barnim zu Stettin, ba: 
ben mag, mit unjerer gnädigen Geneh- 
migung; dieſe Freiheit und Die Beftäti- 
gung derjelben überlaffen wir unter dem 
Titel einer Schenkung zum ewigen Beſitz. 
Damit aber nicht irgend Jemand dieſe 
unjere Schenkung anfechten könne, geben 
wir vorliegende durch Befeitigung Unjers 
Siegeld bekräftigte Urkunde. Zeügen dies 
fer unjerer Schenkung find die Ritter 
Widanz und Heinrich v. Heydebracke, 
Wolvold v. Below, Hermann v. Aco, 
Heinrich v. Renen, Bernhard v. Leiten, 
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fide digni, Datum A.D. M.CC.XCIX. | Heinrich Steding, Marquard mit dem 
iiij Nonas Februarij, per manum Hen- |; Panzer, ver Anappe Gerhard Gripo, 
riei nostrae Curiae notarii. | und mehrere andere glaubtwürbige Zeü— 
Nos vero omnia praemissa, et prae- | ar — Be PR * 
missorum quod libet de consilio et | vich’s, unferes Hofnotars 
consensu fidelium nostrorum consi- i 
siliariorum videlicet, Henningii Ursi | 
Marschalli nostri, Ottonis de Böke, 
Arnoldi de Grambove, Gerard de 
| 


Wir aber bejtätigen alles Vorſtehende 
und jedes Stüd Des Vorerwähnten auf 
Zwerin, Gerhardi de Bookholte, Eck- _ — — —— ge 
hardi Buddonis, Olriei Kedings, Mi- — — — 
litum, et Magistri Conrade de Gripis- | kräftigen 8 und wollen auch —* baffelbe 
wold ratificamus approbamus et con- | Zen 
firmamus et nihilominus ea rata et zu prgen PAR BWiE KR 
gratia habere volumus perpetuis tem- fer Siegel Gegemvärtigem angehängt. 


| balte. Zur Beicheimigung dieſes ift Un: 
h : ; ! 

poribus duratura. In cujus eviden- | 0 
tiam sigillum nostrum praesentibus et — = RM a 
est appensum. Datum in Swina A.D. i 8 " 
M.CCC.XVIIL in die dominico quo 

dieitur Judica me deus. 

[Dähnert, Landes-Urkunden-Sammlung; IV. Supplement-Band, S. 404. — Carl Riohl, 
Geſchichte der Stadt Laffan, S. 16—18.] R 


II. 


Stiftungs - Urkunden der d. Hornichen Familien- Fideicommiffe in Klotzow 
und Nanzin. 


Auszug aus dem Teftament des Obrijtlieutenants Carl Chriſtoph 
v. Horn, d. d. Klotzow, ben 24. Mai 179. 


P. &. 

8.4. Zu meinem Univerjalerben inftituire ich honorabili Institutionis titulo, 
meinen geliebten Bruder, den Oberften (Bengt Guſtav) v. Horn, auf Ranzin, in ber 
Maße, daß er als mein Allovial-Erbe die von mir acquirirten Lehngüter Klotz ow und 
Rangellow c. p. nebft Winter: und Sommer-Saat, ıc. nad) vorgängiger Übernahme 
und Berichtigung derer barauf haftenden Schulden befigen, behalten und als fein wahres 
Eigenthum genießen jolle und möge; jedoch 

8.5. mit ber ansbrüdlichen Bedingung, — a) baß er meine Frau Gemalin 
(Anna Juliana Friederica v. Yepel, aus dem Wehrlandichen Haufe), jo lange fie im 


! 
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Wittwenſtande verbleibet, das berrichaftliche Wohnhaus nebſt der Bebientenftube, Stall: 
raum, Heü und Stroh für 6 Pferde und 10 Pferde, ein Wagenjchauer, den Genieß— 
brauch von der Hälfte des Gartens, auch Stallung und Weide für Schweine hiejelbft 
zu Klotzow unentgeldlich überlaije, al8 welches Alles ich meiner Frau Gemalin hierdurch 
ausdrücklich legire und vermache. 


b) Daß mein Herr Univerjal» Erbe von denen in meinen Gütern ſtehenden 
Altodialgelvern, ald worunter ich das Kauf-Pretium und die Meliorationes rechne, ein 
Kapital von 20.000 Thlr. in vollwichtigem Golde zu einem beftänbigen und immer: 
währenden Fideicommiß, Majorat und reſp. Seniorat des v. Horn Ranzin- und Klogow- 
ichen Geſchlechts ausſetze. Bon diefem Fideicommiß-Kapitale ſoll mein Herr Univerjal- 
Erbe meiner frau Gemalin, jo lange jie im Wittwenjtande verbleibet, nach Ablauf des 
ihr ausgeſetzten Gnadenjahrs, jährlich den Zins lanbüblich mit 1000 Thlr. in voll: 
wichtigem Golde,. den Friedrichsd'or zu 5 Thlr. Gold gerechnet, als ein ihr hiermit 
ausgeſetztes Bitalitium auszahlen, meiner Frau Gemalin mache ich es aber hierdurch 
zur Pflicht, von dieſem Vitalitio an eine jede ihrer 3 Schweftern, die Fraülein Caro- 
lina, Charlotta und Yifette von Yepeln jährlich 50 Thlr. Gold auszulehren, Verſtürbe 
die eine ober andere dieſer 3 Schweitern, fo foll ver zulekt lebenden auch das Ver— 
mächtniß ihrer verftorbenen Schweiter zufallen, 


c) Sollte meine geliebte Frau Gemalin entivever zur anderweitigen Ehe fchrei- 
ten, oder auch mit Tode abgeben, jo fol, falls mein Herr Univerjal-Erbe alsdann beerbt 
ift, die Auszahlung des Vitalitii der 1000 Thlr. aufhören, und er ſelbſt die Zinſen des 
Fiveicommih-Kapitals genießen. Bit er aber alsdann nicht beerbt, jollen die Zinjen des 
Fideicommiß-Rapital® an die sub b) gedachten 3 Fraülein v. Yepel auf ihre Yebenszeit 
jährlich ausgefehret, auch der zuletzt lebenden ver ganze Belauf der Zinjen zu Theil 
werben. ; 

d) Nach dem Ableben ver mehrerwähnten Fraüleins v. Yepel und meines Herrn 
Univerfal-Erben ſoll e8 folgendergejtalt mit dem Fideicommiß, Majorat und reip. Se 
niorat gehalten werden, daß 

e) alle Zeit aus bem v. Hornſchen Gejchlechte der nächſte und ältefte Yehns- 
befißer der Güter Ranzin und Klokow c. p. ven Vorzug vor allen anderen v. Horn: 
ichen Lehnsvettern haben, in dem Genuſſe des Fideicommiß allein ſuccediren und jeinen 
Brüdern und Schweitern irgend etwas herauszugeben nicht jchuldig fein ſolle. Ferner 

f) daß, jo lange ein männlicher Lehnds Better des v. Hornſchen Gefchlechts 
übrig ijt, der aus dem Ranzinſchen oder Klogowichen Haufe herſtammt, derſelbe die 
entfernteren Yinien ausſchlleßen ſolle. Weiter 

g) daß, wenn die männliche Nachkommenſchaft des v. Hornſchen Geſchlechts 
ausgeſtorben, die weibliche Deſcendence deſſelben in eben der Ordnung der Linien, wie 
die männliche, zur Succeſſion im Fideicommiß kommen ſolle, jedoch daß unter der 
Deſcendence wiederum die männliche, und unter dieſer männlichen aber der älteſte den 
Vorzug habe, in ſolcher Maße als von der männlichen bereits verordnet worden. Endlich 

h) daß nach Abgang der weiblichen Nachkommenſchaft des v. Hornſchen Ge 
ſchlechts die v. Lepel:Wehrlandiche Yinie zur Succejfion des Fideicommiß gelange, und 
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zwar erſt die männliche, und bei deren Abgang bie weibliche Linie in gleicher Maße, 
wie bei dem v. Hornſchen Geſchlecht disponirt worben. 


i) Zu Euratores biejes Fideicommiß, Majorat und reſp. Senoriat verorbne 
ich ben jebesmaligen ritterfchaftlichen Herem Deputirten vom Wolgafter Diftrict, und 
den Herrn Land» Syndicus, in dem Vertrauen, daß biefe Herren dieſe Mühmwaltung 
gefälligst über fich nehmen und dafür Sorge tragen werben, daß biefer Verordnung auf 
das genauejte nachgelebt und Dagegen unter feinem Vorwande zur Beeinträchtigung und 
Verkürzung des Fideicommiß-Capitals gehandelt werde. Zu ihrer etwaigen Remune— 
ration fete ich einem jeden berielben jührlih 10 Thlr. aus, als welche von der Zeit 
an, daß biefes Fideicommig feinen Anfang nimmt, alle Jahr von den Zinfen Des Fidei- 
commiß⸗ Capitals auszufehren find. 


ILL. 


Die d. Buggenhagenſche Familien-Fideicommig-Stiftung zu VBuggenhagen, 
Alotzow⸗Warnelow und Züſſow. 


A. Die Stiftungs-Urkunde: Auszug aus dem Teſtament des Landraths 
Ernſt Chriſtoph v. Buggenhagen, vor einem Notar und 7 Zeügen 
vollzogen zu Wolgaft ven 6. Januar 1815. 


p. a. 


$. 11. Da ber Flor der v. Buggenbagenichen Familie allemal mein Haupt⸗ 
augenmert bleibt, jo inftituire ich meinen Vetter, ben Herrn Ernſt Friedrich Bernhard 
v. B. auf Dambeck als meinen nächiten Verwandten, zu meinem Univerfal-Erben mei- 
nes fänmtlichen Vermögens unter folgenden näheren Beitimmungen, denen auch feine 
drei eheleiblichen Söhne, die, falls er bereitd vor mir verjtorben fein follte, ihm hiermit 
ſubſtituiret werden, fich zu unterwerfen haben. — Es gehet nämlich 


8. 12. mein ernftlicher Wille dahin, daß mein Vermögen nach meinem Ableben 
nicht vermindert, fonbern im Gegentheil vermehrt werbe. Um demnach zu verbüten, daß 
folches nicht durch Leichtſinn vergeüdet werben könne, belege ich mein ſämmtliches Allo- 
bial-VBermögen zu ewigen Zeiten mit 3 beionderen immerwährenden Fiveicommiß-Rapt: 
talien des v. Buggenhagenichen Geſchlechts, jedes ;. 3. von 20.000 Thlr. in Schwebiich- 
Pommerſchem Gourant nach dem Yeipziger Fuß de 1690, welche in ber Folge annoch, 
wie ich unten näher beftimmt Gabe, vergrößert werden follen. Iſt gleich 

$. 13. mein Gut Buggenhagen 3. 3. noch ein Lehn, woran mein Univerfal-Erbe 
die Nächitigfeit hat; jo ergibt doch ber zwifchen unjeren Großältern unterm 8. März 
1721 gejchloffene und von der Rönigl. Regierung am 24. April ej. anni beftätigte Ver: 

Landbuch von Pommern, Thl. IV. Bd. II, 116 
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gleih, daß mein Großvater für befagtes Gut ein dem derzeitigen Werth faft gleich 
fommenbes Reluitions-Quantum bezahlet, und ver Großvater meines Univerjal: Erben 
fich dagegen rejerviret hat, daß, nach der Erlöfchung der Dejcendenten meines Groß: 
vaters, erwähntes Gut nur gegen eine billige Tare von feiner Defcendece reluirt werden 
folle. Ich jchäge den Werth meines Gutes Buggenhagen nebjt dem Vieh- und Feld: 
Inventario, nad einer jehr billigen Tare, nur zu 40.000 Thle. in Schwebijch- Pom- 
merjchem Gourant. Nach Abzug aller meiner Schulden und der Vermächtniffe, die bei 
weitem nicht die Summe von 20.000 Thlr. betragen werben, belege ich das Gut 
Buggenhagen mit einem immerwährenden Fiveicommiß von 20.000 Thlr. 


$. 14. Bei den Ankauf der Güter Klotzow und Wangeltow habe ich ziwar bem 
Bater meines Univerjal-Erben und deſſen Defcendence als Mitbelehnte aufnehmen laſſen. 
Dagegen aber hat Jener in einer Urkunde vom 19. Juli 1797 fich reſervirt, mir an 
ber freien Dispofition über befagte Güter im Yeben und auf ven Todesfall nicht im 
Mindeſten hinverlih fein zu wollen, und mein Univerjal-Erbe ift diefer Zuficherung 
feines Vaters nachzuleben verbunden. — Im diefer Hinficht habe ich erwähnte Güter 
bereits allodificiren lafien, und wenn gleich im bejagten Revers vom 19. Juli 1797 das 
eventuelle Reluitions Quantum der Güter KHlotzow und Wangelfow, welches mein Uni— 
verjal-Erbe zu zahlen haben würde, wenn ich ihm micht zu meinem Univerſal-Erben 
ernannt hätte, zu 54.755 Thlr. 30 Fl. in Golde und Erftattung der Meliorationum 
exstantium beftimmt ift, fo will ich dennoch den Werth der Güter Klotzow und 
Wangeltow nur zu 40.000 Thlr. beftimmen und nach Abzug des darin ſtehenden 
v. Hornjchen Fideicommiß-Kapitals von 20.000 Thlr. zu einem fortwährenden Fidei⸗ 
commiß bejtimmen. 


$. 15. Bon meiner wohlfeligen Schwefter, der Frau Hauptmann v. Smwanfelbt 
auf Waſchow, ift mir nach ihrem Ableben, laut unjers Familien-Vergleichs d. d. Bug- 
genhagen ben 6. Juni 1791 ein Nücdfalls:Kapital von 8000 Thlr. zu Theil geworben, 
und geerbt babe ich von berielben 4000 Thlr. Nach dem Ableben meiner Schweiter, 
der Frau Majorin v. Swanfeldt zu Walenbow fällt von deren Vermögen ein Kapital 
von 8000 Thlr. an meinen Nachlaß zurück. Diefe 20.000 Thlr. beitimme ich gleich 
falls zu einem fortwährenden Fideicommiß. 


8. 16. Dieje drei fortwährenvden Fideicommiſſe follen nach dem Ableben meines 
Univerfal-Erben an feine drei eheleibliche Söhne, nämlih (Earl Felir) Bernhard, Ernft 
(Ludwig Chriſtoph Carl Conrad Guftav) und (Leopold Philipp Guftav) Franz (Ulrich 
Carl) in der Art verfallen, daß die Gavel unter ihnen enticheive, men das Gut Buggen- 
bagen mit dem barin beftimmten Fideicommiß ber 20.000 Thlr., over die Güter Klo: 
tzow und Warnekow mit dem darin beitimmten Fideicommiß der 20.000 Thle., over 
bie zum Fideicommiß ausgeſetzten Rückfalls- und Erbichaftsgelder meiner beiden Schwe: 
ftern von 20.000 Thle. zu Theil werben follen. — Mein Wille geht dahin, daß 
3 Monate nach geichehener Publikation meines Teftaments diefe Cavelung vor fich gebe, 
damit meine drei lieben Bettern hiervon bei Zeiten in die gehörige Kenntniß geſetzt 
werben. — Buerft haben fie alle drei wegen des Gutes Buggenhagen und bed darin 
befindlichen Fideicommiſſes zu caveln. Die übrigen beiden, welche bei Buggenhagen Teer 
ausgegangen find, caveln hiernächſt wegen Klotzow und Wangelfow un bes darin befind- 
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lichen Fideicommiſſes. Der britte meiner Bettern, welcher auch bei dieſer Cavel Ieer 
ausgeht, kommt zum Genießbrauch der 20.000 Thlr. Rückfalls- und Erbichaftsgelber. 


8. 17. Jeder meiner drei Vettern ſoll das ihm zugefallene Fideicommiß, welches 
zugleich für feine Bamilie ein immerwährendes Majorat fein foll, auf ſeinen älteften 
Sohn vererben, ohne daß dieſer verbunden fei, an feine Geſchwiſter irgend etwas aus- 
zubezahlen. Auf diefe Weife fotl es, fo lange feine Deſcendence nicht erlofchen ift, fort 
dauernd gehalten werben, daß nämlich alle Zeit der ältejte Sohn des letzten Beſitzers 
den Vorzug vor allen Brüdern haben, im Fideicommiß allein fuccediven, und feinen 
Brüdern und Schweitern irgend etwas herauszugeben nicht ſchuldig jein ſoll. Sollte 
der ältefte Sohn eine Wittwe, aber feine Söhne hinterlaffen, oder Töchter allein, oder 
eine Wittiwe und Töchter; jo jollen die Wittwe oder bie Töchter, oder die Wittwe mit 
den Töchtern, auf ihre Yebenszeit den Genießbrauch des Fideicommiſſes behalten, aber 
nicht auf ihre fonftigen Erben vererben. Stirbt der ältefte Sohn unverheirathet, fo ſoll 
der ziveite Sohn und jo weiter in feine Rechte treten. Iſt die männliche Defcen- 
dence von dem Fideicommiß in Buggenhagen gänzlich erloichen; fo follen vie beiden 
übrigen Majoratsbefizer wegen des Fideicommiſſes in Buggenhagen caveln, und Der: 
jenige, dem das Fideicommiß in Buggenhagen zu Theil wirb, dem andern irgend etivas 
auszuzahlen nicht verbunden fein, ſondern das Buggenhageniche Fiveicommiß mit dem 
Fideicommiß feiner Familie verbinden, und beide Fideicommiſſe allein genießen, auch auf 
feine märmliche Defcendence, ven von mir bejtimmten Grundſätzen gemäß, vererben. 
Stirbt dagegen die männliche Deſcendence einer der übrigen Fideicommiſſarien aus; fo 
ſoll deſſen Fideicommiß ohne Cavelung an den Beſitzer des Fideicommiſſes von Buggen- 
hagen unentgelolich verfalien. 


8. 18. Iſt die männliche Defcendence meiner genannten drei Vettern erlofchen, 
jo jollen die von mir angeorbneten drei Fideicommiſſe an die Tegitime männliche Des 
ſcendence meines Betters, des Heren v. Buggenhagen auf Bürenfamp, im Glevefchen, 
gelangen, und dieſe event. der v. Buggenhagenfchen Kamilie aus dem Dambeder Haufe 
fubftituirt fein. Sind deren mehrere vorhanden, jo Sollen bie brei älteften aus ber 
Familie auf gleiche Weife durch die Kavelung wie oben $. 16 beftimmt ift, zum Beſitz 
befagter Fideicommiffe gelangen. 


8. 19. Sollte auch dieſe Dejcenvence bereits erlofchen jein, oder im ber Folge 
erlöfchen; fo ſoll die weibliche Defcendence meiner erwähnten brei Vettern aus dem 
Dambedichen Haufe, und zwar die Söhne verjelben nach der Anciennität, zum Genuß 
der Drei Fideicommifje unter der Bedingung gelangen, daß fie den Namen ber v. Buggen: 
hagen annehmen müſſen. Da auf diefe Weile auch die Succeifion der weiblichen De— 
ſcendence möglich tft; jo made ich es meinem Univerjal-Erben zur Pflicht, die Allodi— 
fication des Gutes Buggenhagen, fo bald es thunlich ift, zu beichaffen. 


8. 20. Iſt auch die weibliche Defcendence meiner Bettern aus dem Dambedichen 
Haufe erloſchen; jo joll die weibliche Linie von der Defcendence meines Vetters v. Buggen: 
bagen auf Bärenfamp, im Cleveſchen, an beren Stelle treten, auf gleiche Weife, wie ich 
um vorjtehenven 8. 19 verorbnet babe. 
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8.21. Iſt bis auf ben legten Mann die v. Buggenhagenſche männliche und 
weibliche Defcendence erloſchen; fo foll diefer Iette aus der Familie, welcher fich als- 
dann in dem Befig der brei befonderen Fideicommiſſe befinden muß, berechtigt fein, das 
Fidetcommiß einer andern ablichen Bamilie, oder breien ablichen Familien, bie ber 
v. Buggenhagen Namen annehmen, und die von mir beftimmten Grundſätze der fidei— 
commiffarifchen Dispofition befolgen müſſen, zu binterlaffen. 


p. a. 
8. 24. Nach dem Ableben meiner Gemalin und meiner Schweiter, der Majorin 
v. Swanfelot, follen jährlich zu einem Fonds d’amortissement 1000 Thlr. pro rata 
von den Nevenüen der drei Fiveicommiß-Rapitalien beigelegt werben. Dit diefem Fonds 
d’amortissement wirb fo lange continuivet, bis damit abgetragen werben Fönnen: 


1) Das in Klotzow beftätigte v. Hornſche Fideicommiß-Kapital, In dieſer 
Hinficht Hat die Curatel, unter Nachſuchung des Iandeöherrlichen Conſenſes, zu bewirken, 
daß das v. Hornfche Fibeicommiß- Kapital in Klogow durch den Ankauf eines Gutes, 
oder durch baare Auszahlung getilgt, dagegen aber mein in Klotzow ftipulirtes Fidei— 
commiß-Kapital von 20.000 Thlr. mit 20.000 Thle. aus dem Fonds d’amortissement 
vermehrt, und aljo zu 40.000 Thlr. gebracht werbe; 


2) meine in Buggenhagen Hinterlaffenen Schulden. Sind diefe Schulden durch 
den Fonds d’amortissement getilgt, jo joll das in Buggenhagen ſtehende Fideicommiß 
zu 40.000 Thlr. gerechnet werben. 


3) It Das dritte Fideicommiß-Kapital durch den Fonds d’amortissement bis 
zu 40.000 Thlr. zu bringen. Auch joll zu dem Fonds d’amortissement 


4) Regreß genommen werben, wenn wider Erwarten Unglüdsfälle auf ven 
Gütern entftehen möchten, die burch deren Revenüen nicht gebedit werben können. 


Die auf diefe Weife gefammelten Kapitalien werben von ber Guratel, mit Ge— 
nehmigung bes Königl. Hofgerichts, und mit Zuftunmung ber Fideicommiſſarien jährlich 
zinsbar bejtätigt, auch die Zinjen davon zu Kapital gejchlagen. Sollten Gelder wider 
Erwarten verloren geben, fo follen die Curatel jo wenig, als die Fideicommijjarien, da: 
für verantwortlich fein, jedoch der Fonds d’amortissement jo lange beftehen, bis jedes 
der brei Fideicommiß-Rapitalien zu 40.000 Thlr. gebracht ift. 


Anbang. 
genealogie der Dambecker und der Bürenkamper Linien der Buggenhagen, bis 1841. 


J. Die Damberher Linie. 


\ 
1. Sie ift begründet worden im Jahre 1768 von Ftiedrich Gert (Gerhard) Aelig v. B. durd 
Anlauf des Owſtinſchen Lehns Dambed. + 23. Januar 1803 (S. 219). Aus feiner Ehe mit Louiſe 
Friederile v. Berg, + fchen 1784 am 2, December, ftammen Rr. 2 und 8. 


Dkent 2. Milhelm Felig Priedrih, geb. 1760, + 1779 in Stralfund als Fähnrich in Schwediſchen 
ienften. 


3. Ernft Briedrid ——— eb, 1764, Rachfolger in Dambed, und ſeit 1816 Erb- 
nehmer der ideicommipgüter Buggenhagen und Klopow-Warnrtom, + 1828. Wus feiner erften Ehe 
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mit Hedwig Rouife v. Blöden, aus dem Haufe Gribow, ftammt Nr. 4, und aus der zweiten Ehe mit 

der verftorbenen Ehegenoifin Schweiter, Caroline Sophie Priederife v. Glöden, find die Söhne Nr. 5 

und 6 entfproffen, und eine Tochter, Caroline, welche am 2, Januar 1819 mit Johann @eorg dv. Eid- 

ftedt, Sohn des Chriſtoph Friedrid Ludwig v. Eidftedt, Majoratsherrn auf Koblenz verheirathet wurde, 

.. ae = Jahr nachher ftarb mit Hinterlaffung einer Tochter, Elara Caroline v. Eidftedt, geboren 
. Apr b 


4. Carl Felig Bernhard, geb. 1788, ftand zuerft in Schwedifchen Kriegsdienften und midmete 
fi dann der Landwirthſchaft, indem er 1808 von feinem mütterlihen Obeim, dem Major Hans Feli 
Eonrad v. Blöden, das Gut Miflerdwalde, Grimmenfhen Hreifes, pachtete und diefes Gut demnäch 
1815 durch Kauf zum Eigenthum erwarb, Er reluirte das väterlihe Gut Dambed und trat 1830, ge- 
mäß dem von Ernft Ehriftoph binterlafienen Zeftament, und der bereits 1817 erfolgten Gavelung, in 
den Befip des Fideicommiß · und Majorats-Guts Buggenhagen. Aus feiner im Jahre 1808 mit Friede · 
rite Schlüter, Tochter des Eommerzien-Raths Schlüter, zu Straljund, geſchloſſenen Ehe find die 
6 Söhne Ar. 7-12, außerdem aber 3 Töchter entjprungen, als: 

a) Rouife, geb. 19. Auguft 1811, verheirathet 1881 mit ihrem Obeim Nr. 5. 
b) &lara, geb. 18. Detober 1813, verheiratet 1836 mit Ludwig Albert v. Borf zu Rekow 
und Gr. Borfenhagen in Sinterpommern, aus welcher Ehe bis 1842 drei Söhne: Georg, geb. 24. Scep- 
tember 1837, Degener 25. April 1839 und Bernhard, geb. 26. November 1840, entiproffen waren. 

ec) Mbelbeid, geb. 17. Januar 1822, 

5. Ernft Ludwig Ehriftoph Carl Conrad Guſtad, geb. 1. Ianuar 1802, Majoratöherr auf 
Klogow: Wangeltow, feit 1830, verheirathete fih mit Louiſe, feiner Stiefuichte, älteften Tochter von 
Nr. 4, am 4. Juni 1831, und aus diefer Ehe waren bis 1841 die beiden Söhne Nr, 18 und 14, und 
außerden: eine Tochter: 

Elotilde Louife Adelheid Aranzisfa, geb. 20. März 1839, entſprungen. 

6. Leopold Philipp Guftan Franz Ulrich Earl, geb. 21. April 1805, trat 1830 in den Genuß 
des dritten Fideicommiſſes, der Stiftung Ernſt Chriſtophs v. Buggenhagen, weldes in einem Gapitale 
beftand, das aber von der Euratel durd Ankauf des Gutes Züſſow in Grundbefip angelegt worden ift. 
Aus feiner, am 24. September 1830 mit Priederife Echlüter, aus Stralfund, geichloffenen Ehe, waren 
bis 1841 nur zwei Töchter entforungen, naͤmlich: 

a) Aſta, geb. 25. Iuni 1831; — b) ffriederife, geb. 19, Februat 1833, 
Er ift im Iahre 1860 geftorben, ohne einen Sohn zu hinterlaffen, worauf die Wittwe in den Genießbrauch 
des Fideicommißgutes Züſſow getreten ift. 

7. Guſtab, ältefter Sohn von Nr. 4, geb. 10, November 1309, ift am 19, Mai 1829 in der 
Oder ertrunfen, 

8 Hermann Adolf Wilhelm Wlbert, zweiter Sohn von Rr. 4 und Nachfolger im Fidei- 
commiß- und Majoratsgute Buggenhagen, geb. 17. Zuli 1813, und im Iahre 1838 mit der Baronefie 
Elara v. Klot-Trautveiter, aus dem Haufe Sohendorf, Franzburger Kreifes, verheirathet. Aus diefer 
Ehe ift Rr. 15 entſproſſen. 

9. Bernhard Alegander Franz Wilhelm, dritter Sohn von Nr. 4, geb. 16. Januar 1815, ver- 
heirathete fih am 6 Auguſt 1836 mit Louiſe Bogge, des Kaufherrn und Senators Carl Friedrich 
Pogge, zu Greifswald, und der Friederike v. Bahl, älteften Toter. Davon der Sohn Wr. 16 umd 
zwei Töchter: 

3) Clara, geb. 10, September 1838; — b) Emma, geb. 18. Februar 1840, 

10. Degener Bernbard Leonhard Ludwig, vierter Sohn von Wr. 4, geb. 22. Juni 1817, Königl. 
Kammerherr; feit 1839 Erbherr anf Dambet (S. 220), verheirathet im Iahre 1840 mit Emma vd. Qud, 
Tochter des Oberften v. Qud zu Borrentin. Davon eine Tochter: 

Mathilde, geb, 9. März 1841. 


11. Leopold Heinrich Georg, fünfter Sohn von Ar. 4, geb. 16. Mai 1820, 
12. Rudolf Friedrich Ferdinand, fechöter Sohn von Nr. 4, geb. 7. September 1827, 


13. Wilhelm Carl Felix Priedrih Bernhard Guſtab, ältefter Sohn von Ar. 5, geb. 5. Mai 
1832, Majvratsherr auf Klopow und Wangeltom. 


14. Guftao Julius Friedrich Bernhard, zweiter Sohn von Wr. 5, geb. 2. März 1837, 
15. Otto Ernſt Belig, Sohn von Wr. 8, geb, zu Stevelin 4. Juni 1839. 


16, Guftav Earl Priedrih Bernhard Leopold, Sohn von Rr. 9, geb. zu Willerswalde 
25. Juni 1837. 
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II, Die Bärenkamper Linie. 


1. Ws Stammpater derfelben ift anzufehen Julius Ulrich v. Buggenbagen, dritter Sohn von 
Balzer Detlow, der 1861— 1708 Pfandbefiper von Schlagetom war. Iulius ülrich betrat in Preüßifchen 
Dienften die Beamten-Laufbahn und ward Landrath des der Neumark annectirten, Kreiſes Kotbus in der 
Rieder-Laufip, woſelbſt er durd; feine Heirat) mit der Baronefle Antoinette v. Bernezobre das Rittergut 
Bonip erwarb. Aus diejer Ehe iſt eine Tochter, umd ein Sohn Nr. 2, entfproflen. Cine Schweiter 
don Julius Ultich war an einen d. Köppern, zu Güft, im Ddiesfeitigen Kreife, den Bater des Obrift- 
lieutenants Meldior Detlom v. Köppern, Stifters des bei Ar. 3 bemerkten Buggenhagen - Bärentamp- 
ſchen Fideicommiſſes, verheirarhet. Julius Ulrich + 1768, 


2. Julius Ernft, des vorigen Sohn, geb. 1788 zu Papip, folgte dem Beifpiele des Vaters, 
durchlief alle Rangftufen des Preüßiſchen Beamtenftandes, und ward Präfident der Eleve- Märkifchen 
Kriege- und Domainen-Kammer zu Clede, welche Stelle er bis zum Bafeler Frieden, durch den Friedrich 
Wilhelm II. von Preüßen fein Herzogtum Gleve, fo weit es auf dem linfen Rheinufer liegt, nebſt 
Mörs und Geldern, an die Franzöſiſche Republik abtrat, bekleidete, worauf er als Staatdminifter in das 
General-Ober-Finanz- uud Kriegscollegium nad) Berlin berufen wurde, mofelbft er im Jahre 1806 ge- 
forben ift. Julius Ernft war in erfter Ehe mit einer Tochter des Oberften v. Montaton verheirathet, 
und diefer Ehe entfproß ein Sohn Nr. 3, Aus feiner zweiten Ehe mit einer Freiin dv. Geyer find drei 
Töchter entfprungen. — [Der Name Julius Ernft d. Buggenbagen wedt in dem Herausgeber des 2.8. 
mande Erinnerungen aus der Kindheit und der früheften Jugend. Sein Bater, Johann Iſaac B., 
hatte als Subalterner bei der Eleve-Märkifchen Kammer in dem Präfidenten v. B. feinen Borgefepten 
verehrt. Er wußte viel von defien Strenge im Dienfte, aber aud von feinem Moblwollen gegen die 
Untergebenen, und von den Bemühungen des Präfidenten zu erzählen, die Leiden des, feiner Obhut 
andertrauten, Landes möglichft zu lindern, als daffelbe, von beine Landesheren ohne allen Schup dem 
Beinde preigegeben, von den republifanifchen Kriegsvölfern, oder Eansculottes, wie man fie nannte, 
befept wurde. Unter den vielen Anekdoten, die vom Präfidenten gang und gäbe waren, fpielte die 
— 2 * Ortsfinn eines Hundes, der in der Buggenhagenſchen Familie der Liebling war, eine 
to olle, 


3. Julius Heinrich, Sohn des vorigen, ift zu Ende der 30er;Jahre des laufenden Jahrhunderts 
geftorben. Er war Preüß. Kriegs und Landrath und wohnte im SHerzogthum Eleve auf Bärentamp, 
als dem von dem oben, bei Nr. 1, erwähnten Obriftlieutenant Melchior Detlom v. Köppern für diefe 
„uggenhagenfäe Linie, Defcendenz von Nr. 2, dem Minifter v. B., nad deren Abgang aber für die 
d. Köppern zu Schmuggerow, und mad) deren Abgang für die v. Chmilinsky geftifteten Fideicommiß 
utrat. Ein anderes von dem Obriftlieutenant v. Köppern geftiftetes Fideicommiß genoffen 1842 die 
Öppern auf Schmuggerow. Diejenigen Glieder des Buggenhagenfoen Geſchlechts, die nit von Nr. 2 
Julius Ernft abftanımen, find von aller Theilnahme an beiden Fideicommiſſen ausgeſchloſſen. Übrigens 
war Nr. 3 Julius Heinrich mit einer Schulz verheirathet und aus diefer Ehe find entfproffen: 


4. Meldior Iulius, geb. 1811. — 5. Detlow Ernft, geb. 1813. — Ein dritter Sohn, Ulrich 
Friedrich, ift in der Kindheit vor dem Vater geftorben. 


II. Eveutnal-Inceefion der Bnggenhagen im Sraunfden Fideicommiß. 


Philippina Dorothea Friederica v. Braun, geb. 27. Ianuar 1762, undermält geftorben 3, No- 
vember 1833, Tochter Ioahims Berend v. B. und Schwelter des Schwediihen Hufaren - Rittmeiſters 
Joachim Philipp Auguft v. ®. bat von diefem unbeweibt gebliebenen Bruder im Jahre 1815 die Güter 
Zetelwig, Puſtow, Vierow, Dameromw, Rothemühl e. p., jümmtlic im Areife Grimmen belegen, geerbt, 
und diefelben in dem am 10, Juli 1830 gerichtlich vollzogenen Zeftamente zu einen immerwährenden 
Familien-Fideicommip und Majorat in Einer Hand verordnet. Inter gegebenen Umftänden kann die 
ze dv. Buggenhagen aud) Erbnehmerin diefer Fideicommißgüter werden, denn es heißt in dem 

eftamente: 
p. & 

$. 20, ad 10). Wenn auch diefe Branche (der Schmalenfee) erlöſchen follte, fo foll mein im 
$. 5 genanute Päthin Friederifa Carolina Erneftina Adelheid Elara vd. Buggenhagen mit ihrer redht- 
mäßigen männlichen Defcendenz zur Succeffion in das Fideicommiß berufen fein; 


ad 11) ift auch diefe Branche ausgeitorben; fo foll auf folden —* Herr Earl Felig Bernhard 
dv. Buggenhagen zu Willerswalde mit feiner redhtmäßigen männlichen Defcendenz fuccediren.“ ” 


Zweifelbaft ift es, welchem Zweige der Familie die zu 10) genannte Friederica ıc. v. B. ange- 
bört; der zu 11) genannte, zur Eventual»Succeffion berufene Garl Felix Bernhard v. B. ift derjelbe, 
welder oben, in I. unter 4 aufgeführt ift, Befiper von Dambed und Majoratsberr auf Buggenbagen, 
defien gefammte männliche Rachkommenſchaft in den Braunfhen Fideicommiß-Gütern fuecediren fann, 
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Eine, von einem Mitgliede der Familie d. Buggenhagen erbetene, Fortſezung und Ergänzung 
der Genealogie der Familie feit 1841 ift nicht eingegangen. 


B. Bergleih zwifchen der Buggenhagenſchen Euratel und den Gebrü— 
bern Bernhard, Ernft und Franz v. Buggenhagen, geichlojien 
s. d. Greifswald den 30. Mai 1829 und von der Ober-Euratel 
bejtätigt den 19. December 1829. 


Kund und zu willen ꝛc. Es haben die, für die von dem wohlfeeligen Herrn 
Landrath Ernft Chriſtoph v. Buggenhagen in feinem Teftament vom 6. Januar 1815 
gejtifteten v. Buggenhagenichen Familien-Fideicommiſſe, veroroneten Curatores und Pitis- 
eurator, namentlich der Herr v. Bornfteot zu Relzow, der Hr. v. Owſtin zu Quilow 
und der Hr. Syndicus Dr. Gejterding, ald Paciscenten an einem Theile: fo wie die 
Herren Gebrüder Bernhard v. Buggenhagen zu Willerswalde und Ernſt v. Buggen- 
hagen, unter Beitritt ihres eventualiter mit berechtigten jüngern Bruders, Franz von 
Buggenhagen, als Paciscenten am andern Theile, in Erwägung gezogen: 


1) Daß nad; dem obbenannten Teitamente des Landraths Ernſt Chriſtoph v. B. 
der geſammte Nachlaß vefjelben, nach feinem am 19. December 1816 erfolgten Ableben 
auf der vorbemerkten Gebrüder v. B. Vater, den danächit im Juni 1823 aus ver Welt 
geichiedenen Ernſt Friedrich Bernhard v. B., als teftamentarifchen Univerjal- Erben, 
vererbt, daß jedoch nach eben dieſem Teſtamente von dem Tejtator zugleich drei immer: 
währende Fibeicommifje für die Bamilie v. Buggenhagen, und zwar zunächit zum Bejten 
der obbemerften drei Herren Gebrüver v. B. und ihrer Defcendenz angeordnet worben; 


2) Daß aber der eigentliche Sinn dieſer fiveicommiffarifchen Anordnung nach dem 
Abgange des Univerjal» Erben von den Greditoren deſſelben als zweifelhaft dargeſtellt 
und daß namentlich, wenn auch Das eine dem jüngern Bruder Franz v. B. angefallene 
und auf bejonvere, in 20.000 Thlr. beitehende SKapitalien, angetviefene Fideicommiß 
als feſtſtehend zu betrachten, von denjelben verlangt worden, daß aus den Gütern 
Buggenhagen nebjt Silberfubl, jo wie Klotzow und Wangelfor alle dasjenige, was 
von dem Werth diejer Güter, wie folcher durch vorherigen öffentlichen Aufbot, oder 
durch eine legale Tare zu ermitteln, ven Betrag der darauf haftenden Schulden und 
dabei den Belauf des von dem Teftator auf Buggenhagen umd Silberfuhl gelegten und 
auf 20.000 Thlr. beftimmten v. Buggenhagenſchen Familien-Fideicommiſſes und des 
von ibm auf Klotzow und Wangeltow gelegten und ebenfalls auf 20.000 Thlr. be 
ftimmten v. Buggenhagenichen Familien-Fiveicommiffes überfteigt, al® auf ven Univerjals 
Erben jure hereditatis vererbt, bei der Nachlaßmaſſe deſſelben zurücbleiben müfje und 
daß, bevor dieſerhalb genugſame Erftattung geichehen, der Beſitz diejer Güter den Ge 
brüdern Bernhard und Ernſt v. B. nicht einzuralimen jet; 

3) Daß ferner dies Verlangen es befonders für fich Hat, daß ber verftorbene 
-Ernjt Friedrich Bernhard v. B. zum Univerjal-Erben des Landraths umb Commandeurs 
E. C. v. B. berufen und wirkfich Erbe geworden ift, daß aber aus dem Begriff eines 
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Erben den Geſetzen nach von felbft folgt, daß der gefammte Nachlaß, jo weit bie 
Reftitution deſſelben oder eines namhaften Theils dem Erben nicht zur Pflicht gemacht 
worben, jein dispoſitionsfreies Eigenthum wird und bleibt, daß jedoch in dem vorliegen- 
den Falle von dem Teſtator die Beitimmung, daß fein aus ven Gütern Buggenhagen 
nebſt Silberkuhl, jo wie aus Klotzow und Wangeltow beftehender Immobiliar- Nachlaß 
in feiner Gejammtheit die Fiveicommiß- Qualität haben folle, überall nicht ausdrücklich 
gemacht, daß vielmehr in dem $. 12 des Teftaments jeves der drei Fideicommifje aus- 
brüdlih nur zu einem Kapital von 20.000 Thlr. beitimmt; daß ferner damit überein: 
ftimmenb im $. 13 nicht das Gut Buggenhagen als Fideicommig-Gut gefeget, ſondern 
ſolches nur mit einem Fideicommiß von 20.000 Thlr. belegt; daß weiter auch die im 
8. 14 gemachte Anoronung — in bejonderer Erwägung, daß die hinzugefügte Werth- 
beitimmung, wie fie gefaßt ift, eben fo als bei Buggenbagen, wol nicht als zu Gunſten 
des in das Fideicommiß derer 20.000 Thlr. beftimmten Succeflord venditionis causa 
gefchehen, vielmehr wol blos als eine unpräjubicirliche Aeſtimation, wodurch der Teſtator 
andeüten wollen, daß er dem Univerjal-Erben nicht zu nahe trete, wenn er auf Klotzow 
und Wangeltow, neben dem Hornfchen Fiveicommiß von 20.000 Thlr., noch ein 
v. Buggenhagenſches Fideicommiß von 20.000 Thlr. lege, angejehen werben fann — 
wol gerade nur eben jo und nicht anvers als bei Buggenhagen ausdrücklich gejagt wor- 
ben, zu verfiehen und daß dieſes bejonders auch aus dem Grunde anzunehmen ift, weil 
nach $. 12 des Teftaments die Abficht des Tejtators, die drei Herren Gebrüber v. B. 
in Abficht der Quantität der Fideicommiſſe möglichit gleich ftellen zu wollen, deütlich 
ausgeiprochen worben, biejer Abjicht aber geradezu entgegen gehandelt werben würde, 
wenn, währen ber jüngere Bruder nur gerabe ein im bejtimmten SKapitalien angervie- 
jenes Fideicommiß von 20.000 Thlr. zur Benutzung erhält, die beiden älteren Brüder 
Buggenhagen nebit Silberkuhl, jo wie Klogow und Wangeltow in ihrer Totalität und 
jelbjt mit den Saaten und Inventarien als Fideicommiß-Güter empfangen und jo 
gegen den Yüngern in einem offenbar überwiegenden Vortheil gejtellt werben follten; 


4) Daß nach allem dieſem der Ausgang des Prozefies, welchen bie Gebrüder 
Bernhard und Ernſt v. B. gegen ben gemeinfchaftlichen Gevollmächtigten der Ereditoren 
ihres verftorbenen Vaters jchon vor mehreren Jahren anhängig gemacht, und worin fie 
bie Reftitution der Güter Buggenhagen nebft Silberfuhl, jo wie Klotzow und Wangel- 
fow als auf fie in ihrer Gejammtheit und mit Saaten und Inventarien jure fidei- 
commissi involvirt, ohne irgend etwas, als zum Nachlaß ihres Vaters gehörend, 
herausgeben zu wollen, verlangt, auch diefes Begehren möglichjt mit Gründen zu unter 
ftügen und auszuführen gejucht haben, als mißlic und zweifelhaft anzufehen ift, und 
daß es wol zu bejorgen ſteht, daß bei der endlichen Emtjcheivung ein bedeütendes Opfer 
von ihrer Seite gebracht werden muß; 

5) Daß jeden Falls diefer Prozeß mit bedeütenden Koften verbunden, daß das 
Ende deſſelben noch gar nicht abzufehen und daß dadurch auch der von allen Seiten 
gewünfchte und ben Gebrübern v. B. als Mitereditoren bejonderd wünſchenswerthe Ab- 
Ichluß des Concurſes ihres Vaters aufgehalten wird; 


6) Daß die Fortdauer ver jeit 1823 eingetretenen interimiftiichen Verwaltung der * 
Güter von Seiten der Fibeicommiß-Guratel, jo wie ein längeres Befigentbehren von 
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Seiten der Gebrüder Bernhard und Ernſt v. DB. hiervon jedenfalls die nothwendige 
Folge fein muß; 

7) Daß es dagegen, um allen dieſen Nachtheilen zu entgehen, ven weitern Fort- 
gang eines mißlichen Prozeffes zu hemmen, die rechtliche Onalität ver Güter für immer 
außer Streit zu jeken und bald zum Befit verjelben zu gelangen, für fie in aller 
Rückſicht gerathen erfcheint, fich fofort jett zu einer namhaften und ven obbemerften 
Berhältniffen angemeffene Aufopferung zu verftehen, beſonders wenn bie Fideicommiß- 
Euratel in Betracht, daß der fortbauernde Flor ver Familie dem Teftator bejonders 
am Herzen gelegen, und daß jeven Falls wol bei der Zweifelhaftigfeit feiner Anorbnuung 
die vorliegenden Umftände den Unfällen, deren das Teſtament $. 24 Nr. 4 gebentt, 
beigezählt werben müfjen, ihnen dabei für Rechnung des künftig ins Leben tretenden 
Tilgungsfonds etwanig zu Hülfe kommt; 

8) Daß dieſes ſelbſt von Seiten bes Königl. Hofgerichtd in dem, unter Aocitation 
der Curatel Statt gehabten Vergleichs-Termin an Hand gegeben, und 


9) Daß endlich bei der Euratel zur Ermittelung der in Anrege gebrachten Auf- 
opferung zunächit und hauptjächlich auf die Inventarien an Vieh-, und Ader- und 
Wirtbichaftsgeräthen, da dieſe nach ihrer befondern Beichaffenheit, wenn jie für immer 
als Objecte der Fideicommiſſe betrachtet werden follten und müßten, leicht zu öfter 
wiederkehrenden Differenzen und Streitigfeiten führen bürften, das Augenmerk gerichtet 
und mir, foweit die nöthige Aufopferung daraus nicht erlangt werben kann, die Ver: 
mittelung durch ihren Credit für angemeffen erachtet worven. 


In Erwägung alles deſſen und in Ditberüdjichtigung deſſen, was in dem gericht: 
lichen Vergleich8-Termin vom 30, April 1829 bereitd verhandelt und vorgelommen ift, 
baben die obbemerkten Herren Interefjenten die nachfolgende Vereinbarung, vorbehaltlich 
der nachzufuchenden Bejtätigung der Ober» Curatel» Behörbe, geichloffen, verabredet und 
volgogen: 

8. 1. Zuvörderſt find geſammte Intereflenten, für fich, ihre Erben und Nach— 
folger dahin übereingefommen, daß, mit alleiniger Ausnahme ver bejtellten Winter: und 
Sommer:Saaten, die jegt bei den Gütern Buggenhagen nebit Silberkuhl, jo wie Klotzow 
und Wangelkow befindlichen Inventarienjtüde, alfo das geſammte Vieh und alle und 
jeve Acker- und Wirthfchaftsgeräthe, für die Folge nicht als Gegenftände der v. Buggen- 
bagenichen Fideicommiſſe angeſehen werben follen. 

8. 2, Die Inventarien werben ‘der Fideicommiß-Curatel überlaffen und von 
diefer in öffentlicher Auction verfauft, um ven Erlös zur Abbürbung derjenigen 
10.000 Thlr. Pommerſch Courant zu verwenden, welche die Gebrüder Bernhard und 
Ernſt v. B. an die Glaübiger ihres Vaters, zur Abfindung der von denſelben an bie 
Güter gemachten Anfprüche, gemäß dem dieſerhalb am 30. April d. I. von dem Königl. 
Hofgerichte vorgeichlagenen Bergleich, zu bezahlen haben. 

$. 3. Nicht allein diefe 10.000 Thlr. werben aus der Curatel-Kaſſe hergegeben, 
ſondern e8 wird aus verjelben einem jeden der Gebrüder Bernhard und Ernit v. B,, 
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wegen ber nunmehro für eigene Nechnung anzufchaffenden Inventarien eine Beihülfe 
von 10.000 Thlr., zahlbar im Zrinitatis-Termin 1830, gewährt. 


8. 4, Die Euratel wird ermächtigt, den Betrag des ſich nach $. 3 ergebenden 
Bedürfniſſes zu Trinitatis 1830 für Rechnung des künftigen Tilgumgsfonds, unter Ber: 
Dopothefirung der Güter Buggenhagen nebſt Silberfuhl, fo wie Klotzow und Wangelfow 
zinsbar auszuleiben. 


8.5. Bis Trinitatis 1830 bleibt das im Jahre 1824 verabredete Proviſorium 
rücfichtlich des Verhältniffes ver Curatel zu den drei Gebrübern v. B. maßgebend und 
Letstere erkennen die Beſtimmungen deſſelben, Behufs der Auseinanderjegung unter fich, 
zugleich bergeftalt definitiv an, daß jeder dasjenige, was er von ben Revenüen der 
Fideicommiffe bisher bezogen hat, oder noch bis Trinitatis 1830 beziehen wird, obne 
alfe weitere Nachrechnung behält und damit für die Zeit bis Trinitatis 1830 rüdficht: 
lich feiner fiveicommifjarifchen Nutznießung, foweit deren Nichtigkeit durch die von der 
Curatel bis Trinitatis 1830 in der bisherigen Maße fortzufegende Adminiſtrations⸗ 
Rechnung conftatirt wird, völlig abgefunven, 


8.6. Das zur fideicommiffariichen Nutznießung des Franz v. B. ausgeſetzte 
Fideicommiß - Kapital von 20.000 Thlr. bleibt auch noch; ferner unter Verwaltung der 
Euratel, die die Davon fallenden Zinjen, ven Feſtſetzungen des Stifters gemäß, jührlich 
zu Trinitatis an den Empfänger ausfehren wird. Auch wird die Fideicommiß-Curatel 
gern bereit fein, jede fich Darbietende Gelegenheit zum Ankauf eines Yandgutes und jo 
zur Umwandlung auch diefes Geld: Fideicommiifes in ein Immobiliar » Fideicommiß zu 
benutzen; [ift durch Ankauf des Gutes Züſſow gefchehen.] 


8.7. As Fiveicommiß Güter und zur teftamentsmäßigen fiveicommiffariichen 
Benugung werden, gemäß ber bereits früher gejchehenen Kavelung, im Trinitatis— 
Zermin 1830 die Güter Buggenhagen ımb Silberkuhl dem Bernhard v. B., die Güter 
Klokow und Wangelfow aber dem Ernft v. B. von Seiten der Guratel, mitteljt Er- 
richtung eines vollftändigen Inventariums überliefert werben. 


$. 8. lhandelt von den auf ben Gütern befindlichen Holzungen in einer Weife, 
welche ohne die vorhergegangenen Verhandlungen, auf die Bezug genommen wird, in 
der Vorlage bei Gejterbing aber fehlen, nicht verſtändlich ift.] 


8.9. Der Fibeicommiß-Guratel bleibt es jeden Falls reſervirt, jährlich wenig: 
ſtens ein Mal, — wenn nicht ganz befonvere Umſtände eine öftere Wiederholung nöthig 
machen, — fich durch eigene Nachficht an Ort und Stelle davon zu überzeugen, daß 
bei Benutung der Güter überall jo verfahren wird, daß das Fortbejtehen der fivei- 
commiſſariſchen Qualität in ihrem ganzen Umfange nicht gefährvet wird. Die Ges 
brüber Bernhard und Ernſt v. B,........ übernebinen, die gegründeten Erinne— 
rungen, twelche die Curatel bei diejen Reviſionen zu machen fich veranlagt finden 
möchte, nicht unbenchtet zu laffen; die Guratel ihrer Zeitd wird dagegen, To lange 
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dieſe Berficherung erfüllt wird, die Yeiftung einer fideicommiſſariſchen Gaution von ihnen 
nicht verlangen. 


$. 10. Die Verwaltung der auf den Gütern baftenden Schulden, des künftigen 
Tilgungs: Fonds und der in dem Teftament des Yandratbs und Commandeurs 
E. C. v. B. beitimmten jährliden Geldvermächtniſſe verbleibt auch ferner in den Hän- 
den der Fideicommiß-Curatel. Letztere wird jedoch die darüber zu führende jährliche 
Rechnung den Gebrüdern v. B. communiciven und, wenn dieſes geicheben, fie dem 
Königl. Hofgerichte, Behufs Erlangung der Ober-Curatel-Decdarge, übergeben. 


[Auszug aus: €. Gefterding, Genenlogieen und beziehungsweife Bamilienftiftungen 
Pommerſcher, befonders ritterfchaftlicher Familien. Berlin 18142, 
S. 116 ff, ©. 188 ff.) 


— — — — — —— —— ⸗ 


117* 


932 Der Greifswalder Kreis. 


3. Das Bauerlcdhe Rirchſpiel. 


A. Die Areals- Verhältniſſe des Bauerichen Kirchipiels, 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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Begränzung des Sirchipiels. 


Das Kirchfpiel Bauer Hat theils eine Land-, theild eine Waſſergränze. Land— 
wärts ift ed gegen Süden vom Laffaner Kirchipiel, gegen Welten und Norden dagegen 
vom Hohendorfer Kirchipiel umgeben, waſſerwärts jtößt es an die Pene, die ſich bier 
zwilchen dem Feſtlande von Pommern und der Inſel Uſedom zu einer breiten Fläche 
erweitert, welche mit dem Achter (Hinter) Waſſer in unmittelbarer Verbindung fteht, 
und aus ber ſich, Bauer gerade gegenüber, der Gnitz erhebt, jene Halbinfel des viel- 
gejpaltenen Yandes Uſedom, die jet der Hauptſitz des uralten pommericen Gejchlechts 
der Yepel iſt. 
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3. Das Bauerfhe Rirchſpiel. 
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C. Bevölkerung, Gebaüde, Viehſtand, am 1. Januar 1865. 






Viehſtand. 


Pächtet. 
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Die einzelnen Ortichaften. 


Bauer, in Urkunden ftetd tbom Bower, zum Bauer, genannt, Ritter» 
gut und Kirchort, 1 Mle. von Wolgaft gegen Süden und °/, Min. von Laſſan gegen 
Norbnordiveften, romantiich gelegen an der fchiffbaren Pene, im die fich hier ber ſtets 


waſſerhaltende Bach Brebrow ergießt. Der Boden ift, mit unbebeütenden Ausnahmen, 
flach, theilweife niedrig. 


Beliger: M. Voß, jeit 1836. 
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Zum Rittergute Bauer gehört ald Pertinenztüd die abgefondert, unmittelbar am 
Pene-Ufer, Tiegende Ziegelei Yütfendahl, Kleinthal'), und ebenjo ein Antheil der 
Felder von Weiblitz. Die betreffenden Flächen find in der Areals:Tabelle bet Bauer 
mit enthalten. Das Gut wird in 5 Schlägen bewirthichaftet, und außer Gerealien 
auch Nübien gebaut. Die Wiefen find größten Theils zweifchurig. Unter Berielelung 
befindet fich eine 110 Mg. enthaltende Wiefenfläche, welche vom Brebrow:Bache durch 
flojfen ift. Die Beriefelung ift im Sabre 1844 mit einem Koftenaufwande von 
550 Thlr. ausgeführt worden, der durch die, an Quantität wie Qualität bebeütend 
zugenommene Heüwerbung längft gededt if. Der Gartenbau liefert die für die Wirth: 
ſchaft erforderlichen Küchengewächſe und die Obftärnten find nicht unbedeütend. Die 
Holzung befteht aus einer 2djährigen Kiefernichonung. Die Federviehhaltung ift ohne 
Bedeütung. Die Ausübung der Fiſcherei in den fiskaliſchen Gewäfjern der Pene, auf 
Grund der, dem Gute Bauer feit Jahrhunderten zuftebenden Gerechtigkeit, ift einem 
Fiſcher übertragen. Von nutbaren Mineralien ift Kies, Pehm, Thon und Mergel in 
beveütender Menge vorhanden. Der Ziegeleipächter von Lütkendahl Hält 2 Pferve, und 
er hat von der Grundherrſchaft etwas Ader und Wiefe zum Nießbrauch. Unmittelbar 
an ber Pene befindet fich ein altſlawiſcher Rundwall, der in der Gegend unter dem 
Namen Bauer Berg bekannt ift. Er ift auf der Hagenowſchen Karte angegeben, welche 
zwei Ortichaften Bauer, Alt» und Neü-Bauer, unterfcheidet, die in den, vom Heraus: 
geber des v. B. benußten, amtlichen Nachrichten nicht vorkommen. Iſt vieler Rund— 
wall identiich mit dem f. g. Rauhen Berg bei Bauer? Letzterer foll das gemeinichaft- 
liche Grab fein für die in einer blutigen Schlacht Erichlagenen. Als Kämpfende glaubt 
man die Pommern und bie Brandenburger annehmen zu können, als Zeit des Zuſammen— 
treffend das Jahr 1136. Aus diefer Schlacht Toll auch ein Verwundeter aus dem 
Gefolge der Markgrafen, ein Lepel, bei einem edlen Polaben und deſſen Tochter zurüd- 
geblieben jein, die der deütfche Ritter zur Ehe nahm und fo fein Gejchlecht nach Pom- 
mern verpflanzte. (Greifsw. öffentl. Anzeiger pro 1818, Nr. 31. Viohl, Geſchichte 
von Laſſan, ©. 9.) 


Wehrland, urkundlich zum Warlande genannt, Rittergut, ummittelbar 
an Bauer auf deſſen Süpfeite angrängend und von dieſem Gute durch den Brebrow 
Bad) getrennt, gegen den und die Pene die hochgelegene Feldmark ſanft abgedacht tft, 
während der Abfall gegen einen auf der Sitboftfeite fließenden und von Pulow herab: 
fommenven Bach, ziemlich fteile Ränder hat. Lepelsruh ift eine Pertinenz; von 
Wehrland. 


Befiger: M. Voß, feit 1836. 

Die Bovdenbeichaffenheit und die Wirthſchafts-Verhältniſſe find auf dieſem Gute 
denen ähnlich, welche bei Bauer beichrieben find. In 2 Mal 5 Schlägen wird haupt: 
fächlich Kornbau betrieben. Bon den Wiejen, die durchweg zwei Mal geichnitten wer: 


) Die Ziegelei Lütkendahl gehörte früher zum Rittergute Sekeriß, daher ins Kirchſpiel Hoben- 
dorf, kam aber durch des Hoffisfald Dondorf Befikergreifung der Lepelſchen Güter Bauer und Wehrland, 
an das erftgenannte But. 
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den fönnen, find auch bier TO Morg. aus der Brebrow mit Erfolg beriejelt worden. 
Gartenbau wird nur unbebeütend betrieben. Die Waldung beiteht zu %/, aus Yaubs, 
und aus Nadelholz. Der Beitand in Hoch- und Niederwald ift gut. Auch Wehr: 
land bat die Filcherei -&erechtigfeit in ver Pene. Zu ihrer Ausübung it ein Fiſcher 
angejtellt, der ausichlieglich damit beichäftigt ift, und weiter fein Nebengewerbe betreibt. 
Es kommen auf der Wehrlander Feldmark viefelben Mineralprodulte vor, welche bei 
Bauer nachgewiefen find. Außerdem ift noch Torf im bedeütender Maſſe vorhanden. 
Auch Hier fteht eine Ziegelei in Betrieb. 


Die Güter Bauer und Wehrland find, foweit fich zurücd denken läßt, Jahrhunderte 
lang Lehne der Familie Yepel geweien, die fie, in Bezug auf einen Antheil in Bauer, 
mit dem Köllerſchen Gejchlecht theilten. Wann ihre Befitzeit begonnen bat, Täßt fich 
wol nicht mehr ermitteln, da die vorhandenen Urkunden zu wenig Anhaltpunkte geben, 
um verlählich darüber zu berichten. Was aus Bruchftüden hat gefammelt werben kön— 
nen, mögte Folgendes fein: Im Jahre 1430 werden Hans und Dietrich Lepel als Erb: 
feffen zum Bower genannt: in Gemeinschaft mit ihrem Bruder oder Vetter Hermann Y. 
gründeten fie in der Kirche ihres Dorfes Bauer eine PVicarie. 1460 bekennt ſich Za- 
bel L. zum Bower dem Tammo von Golm zu einer Schuld von 12 Mark, wofür er 
demjelben 1 DE. Pacht verpfündet, die ihm aus dem Dorfe Karin zuftand. 1493 
gehörte Achim L. mit zu den ritterichaftlichen Meitglievern der Pommerſchen Yandftände, 
welche die Neverfalien über ven Märkiſch-Pommerſchen Erbvertrag, d. d. Pirig ben 
26. März 1493, vollzogen. Dieſer Achim Y. war auf Bauer gefeflen, wie ſich aus 
der Mufterrolle ver Kriegspienftpflichtigen vom Jahre 1523 ergibt, in der er „vnd fin 
Broder Diverid Y. thom Bower, Zabel 2. od thom Bower, vnnd Clawes L. od thom 
Bower“ aufgeführt find; fie hatten 3 Pferde zu ftellen. Nach der Kirchen-Matrilel 
vom Jahre 1563 gehörte das Kirchenlehn oder Patronat denen Lepeln zum Bower 
Wrih und Achim Y., die aber zu Nekeltow auf dem Grit gejeffen waren. 1568 ver: 
kaufte Claus Köller zum Bower einen Hof daſelbſt auf 15 Jahre fir 1000 fl. an brei 
Bettern feiner Familie. Es it das letzte Mal, daß des Köllerſchen Befiges in Bauer 
urkundlich Erwähnung geichieht. Anno 1592 bei Gelegenheit einer abermaligen Kirchen- 
Bifitatton werben Heinrich, der alte Jochim Dietrich und Jung Jochim L. als Patrone 
ver Stirche genannt. Der Hufenmatrifel von 1631 zufolge bejaßen Zabel und Jochim 
2, zum Baur 12, Yandhufen, reducirt auf 10 fteierpflichtige Hufen, Webige X. eben- 
daſelbſt 3, bezw. 2 Hufen, und Claus Y. eben fo viel. In der Folge brach unter den 
Erben Heinrichs Y. der Concurs aus, jo daß die Bauerjchen Güter jchon vor 1670 
verkauft waren. Doc jaß 1687 wieber ein Lepel, Jochim, in Bauer. Daß Wehrland 
ein Lepelſches Gut geweſen, erweiſt fich erft in der Mufterrolle von 1626, wofelbft 
Zabel 2. zum Warlande mit 1 Roßdienſt aufgeführt if. Von da am ift dieſes Gut, 
gemeinfchaftlich mit Bauer, Eigenthum der Familie L. geblieben bis 1823, im welchem 
Jahre es der legte Lepel daſelbſt, der in den Acten Hauptmann genannt wird, beibe 
Güter feinen Glaübigern abtreten mußte. Bevor es jedoch zum äffentlichen Verkauf 
fam, fand fich ein Rechtsfreünd, ber die anf beiden Gütern haftenden Schulden regelte, 
die Slaübiger mit ihren Forderungen abfand und bemmächft beide Güter jelbft über: 
nahm. Dieſer Rechtöfreiind war der Hofgerichts- Fisfal zu Greifswald Ehriftian Sa- 
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muel Donvorff, der bis 1836 Befiker von Bauer und Wehrland gewejen ift, fie aber 
in dem gedachten Jahre an den Kaufmann Di. Voß, von Greifswald, verkauft hat. 


Bei Übernahme der Güter Seitens des neüen Befiters zu Johannis 1837 fand 
er diefelben in einen ziemlich verwilberten Zuftande vor, und es gehörte alle Energie 
dazu, fie durch Meliorationen wieder ertragbar zu machen. Was dafür, und namentlich 
durch Anlage von Niejehviefen, zur Verbeſſerung der Güter geſchehen ift, geht aus ber 
vorjtehenden Befchreibung hervor. Der neüe Beſitzer richtete aber auch, bald nach fei- 
nem Antritt der Güter, fein Augenmerk auf das in Bauer befindliche Gotteshaus, das 
er in baufälfigftem Zuftande vorfand. Aus eigenen Dlitteln hat er die Koften einer 
durchgängigen Reparatur und würdigen Ausftattung der Kirche, und indem er das Yand 
Dazu gegeben, einer Erweiterung des Kirchhofes und Befriedigung deijelben mit einer 
Steinmaner bejtritten. Der Gutsbefiter Voß bat fi) durch das, was er für das 
Gotteshaus gethan bat, ein bleibendes, der öffentlichen Anerkenmung werthes Verdienſt 
erworben und feine Koften geipart. Die Reparatur der Kirche in allen ihren Theilen 
ift tüchtig und mit Geſchmack ausgeführt, jo daß das fonft jehr ungefällige Gotteshaus 
jetst in jeder Beziehung eine würdige Geftalt erhalten hat. „Eine ganz bejonvere Er- 
wähnung verdient noch der Kirchhof mit feiner ihm jetzt gewordenen regelmäßigen Ge— 
jtalt, feine Befriedigung mit einer tüchtigen, geſchmackvoll aufgeführten Mauer und 
feinen Pforten“. (Amtl. Bericht des Conſiſtorial- umd Schulratb Dr. Mohnife, zu 
Stralſund, vom 10. Septbr. 1839). Gegenwärtig, 1866, ift man mit dem Bau einer 
Orgel beichäftigt, an der es der Kirche bisher mangelte, und wobei der Gutsherr es 
an feiner Beihülfe nicht fehlen läßt. Der Bau der Orgel, incl. des Orgelchors, ift auf 
ca. 1000 Thlr. veranfchlagt, und Dazu fteiiert der Gutsherr 600 Thlr. bei. Eben jo 
bat er bereitd im Jahre 1844 ein neües Küſter- und Schulhaus aus eigenen Mitteln 
erbauen laſſen, va das alte dem Einſturze nahe war. 


Übrigens ftehen Kirche und Schulfaus nicht in Bauer, fondern in Wehrland, 
wie die ftatiftiiche Tabelle von 1864 darthut, und auch aus anderen Documenten hervor: 
geht. Mit Ausnahme eines Kapitald von 600 Thlr. incl. eines Legats von 60 Thlr., 
von deſſen Zinſen eine Yepeljche Grabftätte unterhalten werben muß, bat die Kirche 
weiter fein Vermögen. In früheren Jahrhunderten war es anders: Die Kirchen: 
Matrifel von 1563 zählt eine Menge Kapitalien auf, welche zum größten Theil auf 
den Yepelichen Gütern, zwei berjelben aber auch bei den Köllern zu Laſſan und zum 
Hohenſee beftätigt waren, An Grumdftücden beſaß die Kirche eine Wurth, die Nagel- 
wurth genannt, welche 1 ME. Pacht eintrug, und das Bicarien-Yand, unftreitig von ber 
Stiftung des Altars im Jahre 1430 herrührend; überden eine Holzung, der Hoppen- 
hof genannt. Gegenwärtig, 1866, belaüft fich der Etat der Kirchen-Kaſſe auf ca. 
100 Thlr. Die Matritel zählt an Pfarrgrunpftüden mehrere auf, an Aderland, wie 
an Wiefen. Am Schluß der Matrifel kommt Folgendes vor: „Wie es foll gehalten 
twerben, wenn bier fein Pfarrer zur Stelle iſt. Wiewol die Patronen jeder Zeit fich 
befleißigen jollen, dab fie mit Conſens des Superintendenten zum Bauer einen eigenen 
Pfarrherrn haben mögen, dennoch wenn allhier feiner zur Stelle ift, jo jollen die Pre- 
diger zu Yalfan das Predigtamt wie folget zum Bauer verjorgen, dagegen ſoll ihmen 
ein Benanntes durch die Vorjteher aufs ganze Jahr 50 Mi. entrichtet werden. Dann 
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folfen auch die Laſſaniſchen Prediger im Synodo zu Gütſchow biefes Kirchipiel Bauwer 
vertreten. Dann follen die Laſſaniſchen Prediger des Sonntags umifchichtiglich einen 
Sonntag Vormittags zum Bauer predigen und Teftament halten, des anbern Sonn: 
tags nach Mittage. Item des Mittwochs in der Woche, außerhalb der Auſt und Saat: 
zeit“. Zur Zeit der Abfaffung der Matrifel war fein Geiftlicher auf der Stelle, Daher 
dieſes Auskunftsmittel getroffen wurbe, dagegen wird bei ber BVifitation von 1592 ein 
Kirchherr genannt. Die Pfarre in Bauer ift jehr unbemittelt, da bie gefammte Ein: 
nahme berjelben die Summe von 350 Thlr. jährlich wenig überjteigt, und feine Aus- 
ficht vorhanden ift, daß diefe Einnahme verbefjert werben fünne. Und doch bat auf 
diejer Pfarre ein Mann 40 Jahre lang und länger ausgeharrt, Lukas Chriftoph Pol, 
von 1782—1826. Nach feinem Tode iſt die Pfarre nicht wieder beſetzt worden und 
feit der Zeit beiorgen die Laſſaner Geiftlichen den Gottespienft und die geiftlichen Amts- 
verrichtungen nach den WVorichriften der Matrifel. Wenn es übrigens heißt, daß bie 
Kirche zu Bauer Königl. Patronats fei, jo jcheint dies auf einem Mißverſtändniß zu 
beruben, daher rührend, daß die Yaflaner Geiftlichfeit daſelbſt den Dienſt verrichtet. Es 
iſt dem Herausgeber des 2, B. feine Urkunde bekannt, kraft deren der Gutsherr das 
Patronatsrecht abgetreten habe. Im Jahre 1820, als bie Hohenborfer Pfarre durch 
Amtsentjegung des Predigers erledigt war, machte der damalige Superintendent der 
Wolgafter Synode, Stenzler, den Vorjchlag, die Güter Seferig und Zemik von dieſem 
Kirchipiele zu trennen, und fie dem SKirchfpiele Bauer zuzulegen, um auf biefe Weife 
die dortige Pfarre zu verbeffern, deren Cinfünfte auf 352 Thlr. 32 fl. berechnet wur: 
den. Allein, wie warn die Königl. Negierung dieſen Vorjchlag in ihrem Bericht vom 
22. Januar 1820 empfahl, doch wurde er von dem Königl. Minifterium ber geift- 
lichen ꝛc. Angelegenheiten in ver Verfügung vom 17. Februar 1820 aus jehr erheb- 
lichen Gründen, deren Erörterung zu weit führen bürfte, nicht genehmigt. 


Was das Schulweien anbelangt, jo ift daſſelbe vollftändig geordnet feit 1828. 
Zur Schulgemeinde Bauer-Wehrland gehört außer den drei Ortichaften des Kirchipiels 
auch das Gut Waichow, Laffaner Kirchſpiels, und die Zahl der jchulpflichtigen Kinder 
betrug 49 im Jahre 1865, davon 22 Knaben, 27 Mädchen. Die Schule entipricht 
dem Bedürfniß der Gemeinde; der Vehrer wird von einem ftrengen Pflichtgefügl an— 
geipornt, ſich der Kinder mach beiten Kräften anzunehmen Sein Einkommen als 
Küfter und Schullehrer beträgt 201 Thlr. 15 Sgr., wovon bie größere Hälfte auf bie 
Schule trifft. 


Weiblitz, Meierei, die auh Vorwerk genannt wird, ftößt öftlich an ben 
Bach Brebrow. 


Der Beſitz ift getheilt zwijchen den Rittergütern zum Bauer-Wehrland und dem 
Rittergute Zemig im Hohendorfer Kirchſpiel. 


Weiblitz icheint, dem Namen nach zu urtheilen, eine altſlawiſche Anfievlung zu 
jein, die im 3Ojährigen Kriege, oder vielleicht fchon früher, untergegangen ift. Der zu 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. U. 118 
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dem wüſt geworbenen Dorfe gehörig geweſenen Ländereien werben jich die Befiter ber 
benachbarten Güter bemächtigt Haben als frei gewordenes Gut, jei es mit echt, fet es 
kraft ver ihnen beimohnenden Macht mit Gewalt; Vermuthungen, die fich heüt zu 
Tage, in Ermangelung aller urtundlichen Nachrichten, nicht mehr aufflären, berichtigen 
oder erhärten laffen. Genug, daß Die genannten Pittergüter fich in die Feldmark won 
Weiblitz getheilt haben. Doch darf e8 nicht unbemerkt bleiben, daß dieſe Güter fich im 
Beſitz Einer Familie befanden, nämlich ver Yepelfchen, der auch Zemit gehörte, daher 
auch wol urſprünglich Befiterin der Feldmark Weiblig war. 


Wie groß der Bauerſche Antheil ei, ift nicht nachgeiwiejen. Er ift der Feldmark 
dieſes Nitterguts vollftändig einverleibt, und wird als ein Beſtandtheil deſſelben an- 
geiehen. Der Zemiter Antheil dagegen ift von dieſem Gurte getrennt, mit einem Wohn- 
hauſe und zwei Wirthſchaftsgebaüden bebaut, und wird als jelbftändiges Gut betrachtet, 
welches abgeionvert von Zenit, im Jahre 1864 einem Pächter zur Bewirthichaftung 
überlaflen war. Dieſes Verhältnig bat im folgenden Jahre aufgehört, von wo an bie 
Meierei Weiblig von Zemitz aus bewirtbichaftet wird, was denn auch die VBeranlaffung 
ift, daß die Grundfteier-Veranlagungs:Regifter das Areal von Weiblig zum Hauptorte 
Zemitz gerechnet haben. 


Es liegt indeffen ein Bericht aus Weiblig, vom Jahre 1859 vor, aus bem 
erhellet, daß der Flächeninhalt der zum Zemiger Antbeil gehörigen Yändereien 382 Dig. 
118 Ruth. umfaßt; davon find 267. 63 Ader, mit Schlageintheilung, doppelter Rou— 
lance, 5jührigem Binnen und Gjährigem Aufenfeld; 42 Morg. 6 Ruth. zweiichurigen 
Wiefen, die zum Theil beriefelt werben; 6. 97 Gärten, 57. 156 Holzung, 5. 168 
Teiche und 2. 170 Hof und Bauftellen. Auch auf diefer Feldmark kommt Mergel 
por und Torf in reichen Lagern. 


Allgemeine Polizei: und Gerichts = Anftalten. 


Die Wege: Polizei im Kirchipiel Bauer gehört zum Geſchäftskreis bes 
Diftriets-Commiffarius in Lentſchow, Kirchſpiels Pinnow. — Das Feüerlöſchweſen 
bat der Pächter von Bauer, — die Kirchſpiels-Armenpflege eben derſelbe. — 
Die nächiten Ärzte und Apotheken find in Yaflan und Wolgaft. — Der Geri hts- 
ftand ift vor der Gommiffion zu Yaflan. 


Aus der Allodifications-Steier-Matrifel ıc. 
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Aus der Allodificntions = Steher: Matrilel und der Matrifel 
: der contribuablen Hufen. 


Darin jtehen die Güter Bauer und Wehrland mit 7 H. 25 Morg. Nitterhufen, 
2 9. 18%, Morg. reducirten Hufen, 4 9. 21%, Morg. Lehnhufen ohne Unterſchied, 


und in dev Matrifel der contribuablen Hufen Bauer mit 1 9. 3 Morg. und Wehr: 
land mit 1 Hufe, 


— ——— ——— ————— — 
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4 Das Bollenhäger Kirchfpiet. 


A. Die Areals > Berhältniffe des Kirchipield Boltenhagen, 
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C. Des Kirchſpiels Boltenhagen Bevöllerung am 1. Januar 1865, 
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4% Das Boftenhäger Kirchfpiet, 
und die des Neinertrages ferner Liegenfchaften. 
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ſeine Gebaüde und ſein Viehſtand in derſelben Epoche. 
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Begränzung des Kirchipiels Boltenhagen. 


Das stirchipiel Hat zu Gränzbarn, auf der Weftfeite: die Kirchipiele Hanshagen 
und Kemnik, der Greifswalder Land-Synode; auf der Nordfeite Das Kirchſpiel Wuſter 
huſen, auf der Oſtſeite die Stadt Wolgaft und das Kirchipiel Hobenvorf, und auf ver 
Süpjeite: das jo eben genannte und das Kirchſpiel Katzow. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Boltenbagen, Rittergut, Kirch- und Pfarrort, liegt an dem Mege, 
welcher die Städte Greifswald und Wolgaft auf geradefter Yinie verbindet, von jener 
Stadt 2 Mlin., von diefe 1, Min. entfernt, auf der fanft geneigten Abdachung des 
Greifswalder Plateaubodens zur Zije- Niederung. 

Beliger: Heinrich Ludwig Anton v. Wafenig; — jeit 1625 im Befig der Familie. 

Die Feldmark von Boltenhagen, Hinfichts ihrer Ertragsfähigfeit unter allen Ge- 
marfungen des Kirchipiels auf der erften Stufe jtehend, wird in 7 Schlägen bewirth: 
ichaftet, bei einer zweimaligen Düngung mit 4 Saaten, und in 5 Schlägen mit 2, 
Saaten. Es werden nur Gerealien gebaut. Die Wiefen find meiftentheild zweiſchurig. 
Früher wurden fie beriejelt, allein mar hat es aufgeben müfjen wegen Waffermangels. 
Drain:Anlagen find nicht gemacht. Garten- und Objtbau wird nur zum eignen Be— 
darf getrieben. Die Holzfläche ift mit Eichen, Stiefern und Elfen in Hoch- und Niever- 
wald gleich gut bejtanden. Federvieh wird zum Wirtbfchaftsbevarf gehalten, barımter 
aber feine Gänſe. Fiſcherei gibt es nicht. Von Mineralien jind vLehm, Mergel und 
Torf vorhanden. — Diefes Gut Boltenhagen ift nicht mit dem Univerjitäts » Gute 
gleiches Namens zu verwechieln, welches Eigenthum des Klofters Hilda-Eldena war. 
Beide Ortichaften jind offenbar nach der ſaſſiſchen Eimvanderung angelegt worden, von 
einem Anfievler, Vornamens Bolto, der vermuthlich dem Gejchlecht Slawesdorp an— 
gehörte, Ein Bolto v. Zlavestorp wird ſchon 1320 genannt. Das Gut Boltenhagen, 
welches uns bier bejchäftigt, war ehedem ein Yehn der Familie v. d. Borne, von ber 
Rolof dafjelbe 1460 beſaß. Nach ihr der Familie Heyden, theilweife vielleicht ſchon im 
14. Jahrhundert, da Hennig H. das benachbarte Dorf Gladrow, jest ein Bauerdorf, 
bejaß, aus welchen er 1406 dem Priefter Peter Plümen 10 Mark jährlicher Pacht 
für 100 Wiarf veraüßerte. 1428 gab er dem Pleban von Gützkow, Kurt Nienkerken, 
30 Dark jährlicher Pacht aus Glaverow und Kunſow zu Seelenmejjen. 1435 erjcheint 
Klaus H. ald Befiger von Kunſow und Gladerow, aus welchem letzteren Gute er bis 
1448 verichiedene Pächte an den Priejter Joachim Blix und deſſen Mutter veraüßerte. 
Beſtimmt finden fich die Heyden auf Boltenhagen genannt, nachdem ihnen bie Laß, bie 
Scwerine und Spiegelödorfe voran gegangen, im Jahre 1515, wo Klaus H., dalelbjt 
gejeifen, vom Herzoge mit den von Karſten Spiegelftorp gekauften Antheilen in jenem 
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Gute belehnt wird. 1523 hat Hans H. thom Boltenhagen 1 Pferd zu ftelfen. Nach 
Hanſens Tode wurde das Gut landesherrlicher Seits eingezogen, da er keinen lehns— 
fühigen Erben binterlaffen hatte, und die anderen Familiengliever nicht die gefammte 
Hand daran hatten, indeffen erhielten die Brüder Achim umd Kurt H. zu Kartlow vom 
Herzoge Philipp im Jahre 1536 das Gut Boltenhagen für fih und ihre männlichen 
Feibeserben als ein neües und Gnaden-Lehn zurüd. Boltenhagen ift ſodann 80 Jahre 
lang im Beſitz der Familie Heyden geblieben, bis 1616, in weldem Jahre Klaus 9. 
auf Toitin das Gut für 13.500 fl. dem Herzog Philipp Julius überließ. Was die 
Veranlaffung zu dieſem Handel geweſen, ijt nicht mehr zu ermitteln. Boltenhagen 
blieb aber nur kurze Zeit beim fürftlichen Domanio, denn Herzog Bogiſlaw XIV., ftets 
geloberürftig, verfaufte das Gut im Jahre 1625 an feinen JYägermeiſter Otto Wakenitz 
für einen mehr als doppelt fo hohen Preis, wie Klaus Heyden dafür befommen hatte. 
Die Über diefes Geſchäft ausaefertigte Urkunde Tautet, nad einer alten, beglaubigten, 
aber auf den eriten Seiten durch Stodflede ıumleferlich gewordenen Abfchrift, folgender 
Maßen: 


„Von Gottes Gnaden Wir Bogiichlaff Herkogt zue Stettin Pommern, ber 
Caßuben undt Wenden, Fürft zue Nügen, Erwehlter Biichoff zue Camin, Graff zue 
Gützlow Vndt Herr der Yande Yawenburgf vndt Bütow, Uhrkunden undt bekennen hie— 
mit für Vns, Vnſere Erben, nachkommende Herrſchaft undt Jedermenniglichen, Nach- 
dem Wir By .... durch tödtlichen Hintritt des Weylandt Hochgebornen Hoch— 
würdigen Fürſten Herrn Philippi Julii Hertzoges zue Stettin Pommern u. ſ. w., 
Vnſers in Gott ruhenden freündlichen lieben Better undt Bruder Chriſtlöbligſten Ans 
geventens, erledigter, umdt Vns als Buzweiffeliger Successoren Berfallener fürftl. zur 
Wolgaftiichen Regierung Vber genommen, waßmaßen eine große undt Vberaus ſchwehre 
ichuldenlaft vff der Yandrenterep Cammer dieſes Ohrtes Hafftet, Vndt Bnter folchen 
Creditoribus Biele Alte Diener, Handwerks: undt ſonſtige Erbarenliche Arme leüthe 
ſeyn, welche das Ihrige ohne aüßerſte Ihre Verlegenheit Vndt genzlichen Vntergange 
nicht lange entrabten fünnen. Das Wir demnach aus tringenden bögften Vrſachen undt 
zur Gontentirung theils derjelben mit zeittigem Borbetrachtetem Nathe, ven Beiten 
Vnſerm Jägermeiſter undt liben getreüen Otto Wadeniten Zum Parßow geſeſſen, das 
Guth Boltenhagen, dergejtalt wie es Vnſer in Gott ruhender Vetter, die legten Acht 
Jahre, inne gehabt undt beielfen Vndt alfo nicht allein dasjenige, jo Sr. Chriftfeelige 
Pe. Bon Curt Heyden an fich gelaufft, ſondern auch als es dieſelbe hernacher erweit: 
tertt, Vndt demnach mit Nein Pflugdienften, undt Sechs Coßathen, Jedoch die Vbrigen 
Coßathen fo off vnſer Reſidentz Haufe Wolgaft undt Vnſer freündtliche lieben Gemah— 
linnen Ackerwerke Ernſthoffe, die Burgk- undt andere Dienſte leiften, undt dabey mit 
aller Herligkeit nebſt den Wieſen, ſo vff Vnſern Schäfferey nach Pritzier undt ander 
Ohrtter geworben worden, Bns verbleiben, außgenommen, ſampt allen Herligfeitten undt 
Gerechtigkeiten, ſo Wir undt Vnſere Vorfahren daran gehabt, Sintemahlen ſolch Dorf 
Boltenhagen für dieſem mehrentheils ein Lehn Guth gewehſen, undt von Vnſem Ampte 
Wolgaſt ohne ſonderbahren Schaeden undt abgank woll hat entrathen werden können, 
wie auch was obgedacht, Vnumbgengklich darzu verurſachtet worden, zu einem beſtendi— 
gen Vnwiederruflichen Erbkauff hiemit undt Krafft dieſes Verkauffet undt Vbergehben 
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baben, Berkauffen undt Vbergehben alſo zum Erblauffe hiemit für Vnß, Unfere Erben 
undt Nachkommende Herfchafft, in ver Allerfrefftigften und Beſtendigſten Beten Formb, 
weiße undt maeßen gedachtem Vnſerm Jägermeiſter Otto Wadenigen undt deßen Erben, 
ſolch Dorff Boltenhagen, ſampt den darin belegenen undt ob ſpecificirten Bauleüthen 
undt Coſſathen auch adlichen Ritterſitze undt Ackerwerke, mit allen deſſelben pertinentien 
an Acker, Wießen, Weyden, Trifften, Holtzungen, Jagden, Fiſchereyen, Waßern, Teichen 
vnd Mohren, Imgleichen mit Gerichten höheſt undt ſiedeſt, Vff und Ablaßungen, an 
Halß undt Handt, Straßengerichte, Rauch Huen, Dienften, Püchten, Kruglage, Vndt 
allen abnutzungen, wie diefelben Nahmen haben mögen, wie auch mit dem vollenkom— 
menen Jure Patronatus, jo woll was wir Daran von den Heyden erfauffet, als auch 
bereitö gehabt Vndt jonjten aller Freiheit undt Gerechtigfeit, als viel Hochgemelbeter 
Vnſer Chriftjeel. Vetter undt Bruder beſeßen, genüget undt gebrauchet, Vns Bnfer 
Erben undt Nachlommender Herrichafft nichtes da die superiorität, Yanbesfürtliche 
Obrigkeit, Reichs», Kreyß- undt Yanbesfteier, Yandt gewöhnliche Folge undt Roß— 
dienfte, umbt waß demſelben mehr Zugehörig, daran reservirendt undt vorbehaltendt. 


„Dagegen hatt Vns geregter Otto Wadenige ven behandelten Kaufſchilling als 
30.000 fl. Pommerſcher Wehrunge Jeden zu 48 Hl. Sundiſch gerechnet, vff 3 Termine, 
Nemblihe anjetzo bey DVerferttigung dieſes Contract 10,000 fl. bahr bezahlett, undt 
dan vff Anthony 15.000 fl. des annehmenden Gott gebe glüdlichen 1626jten Jahreß, 
Wie auch uff folgenden Valentini 5000 fl. zu erlegen verjprochen, welche Gelde Wir 

... Empfangen Vndt zu Vnſer, Bnſer Erben, vndt nachtommener Herrichafft jchein- 
bahrer Nutz und Frommen angewandt, undt noch Künfftig determinirter maßen em— 
pfangen undt darzun angekehrett werden ſollen. Setzen derowegen für Vns ıc. mehr— 
gemeldten Otto Wackenitze, Vndt deſſen Leibes Lehns Erben undt Erbnehmern in 
obErwehntes Erblich verkaufftes Guth Boltenhagen rechte ruhelige, nützliche undt Va- 
cuam possessionem undt Beſitze, alſo undt dergeſtaldt, daß Er undt ſeine Erben undt 
Mitbeſchribene derſelben Gütter mit allen darzue gehörigen Gerechtigkeitten, Herligfeit- 
ten, Kegenwerttigen undt Künfftigen Nutzbahrkeitten, Erblich beſitzen, gebrauchen, auch 
zu vermehren undt zu verbeßern Vollenkommen Macht undt Gewalt Haben ſollen undt 
mügen, da auch nach dem Vnwandelbahren Willen Gottes ſich zutrüge, das offt bemerk— 
ter Otto Wackenitze undt ſeine Mitbenandte ohne Mänliche Leibes Lehns Erben mit 
Todt verfielen, Vndt die Gütter Vns, Vnſern Erben oder Nachkommender Herſchafft 
als den Lehnsherrn wiederumb eröffnet würden; So ſollen als dan ſeiner Haußfrawen 
undt nach derſelben Todte der LandtErben, undt Ihre Töchter, Vndt die von Ihnen 
gebohren, over ſonſten Blutsfreündſchafft halber verwandt in was Gin oder gradu bie 
auch jein möchten, nicht ſchuldig ſeyn, die obipecificirte Güter zu raümen, oder abzu— 
tretten, ehe und zuvohr Ihnen die 30,000 fl. als Kaufichilling nebft den beweißlichen 
Beſſerungen entrichtet, undt vollentömblich bezahlet, Wie dan auch Ihnen Krafft diejes 
frey ftehen joll, Vff vorgehendem fürftl, Confens felbige Güter zu alieniven Vndt ent- 
weder zu verlauffen, zu verpfänden, oder eine jo hohe Summa, ald damit Er das Guth 
bezablet, teſtamentweiſe, vndt auff was gejtalt unbt mache es denſelben gefellig, zu ver- 
machen, zu verſchenken undt zu vergehben, im welcher Vermachung undt Dispofition 
Wir dan hiemit Krafft Diejes in gnaden Venwilligen, dergeftalt, daß vff jolden Fall, 
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ver ober biefelbe, welche folche Vermachung geicheen wirbt, fich des juris retentionis 
in dem Gutte, biß Vff Vorfpecificirte Summa, wie auch beweißliche Melioration zu 
gebrauchen berechtiget ſeyn Toll. 

„Vndt wollen Wir Bnfern Erben undt Nachkommende Herichafft als Verkaüffer, 
Otto Wadenite, feine Erben undt Mitbeichriebene als Kaüffern des berührten Erblich 
verfaufften Guttes Boltenhagen jampt undt fonberlich eine rechte gewehr ſeyn, Vndt zu 
mehrer Verfiherung Kegen menniglichen jo etwa darzu Gerechtigkeit zu Haben ver- 
meinen, fürftlich ſchützen, Bertretten, undt fir alle undt jeve an undt Zuefprache in ber 
güthe oder zu vegte vff Vnſere eigene Vntoften und gefahr zu jeder Zeit entfreyen. 
Vndt da Ihnen zu Rechte oder fonften davon etwas abgehen würde, baßelbe wiederumb 
eritatten undt erjegen, Wie fich ein ſolches zu Rechte eignet undt gebührett, geftalt wir 
dan Bns BVnſere Erben undt nachlommende Herichafft hiemit und in Krafft dieſes Vff 
den Fall cum Hypothecatione gleicher Güther ad evictionem obligiren undt ver- 
binden, Mit krefftigfter undt wifjentlicher abfagung aller Rechte, Wolthatten, Beneficien, 
acsionis ultra dimidium, item exceptionis doli mali fraudulentae persuasionis 
contraetus non ita vel aliter celebratj plus minime gesti quam in continetur in 
literis, Vndt aller andern Begnabung der Geijtlichen, Weltlichen undt Kayhſerlichen 
Rechte, wie die Namen haben, bereits buch Menſchen Wit erbacht, oder noch Künfftig 
erfunden werden mögen, welche Vns oder Unfern Mittbefchriebene Zur fteier kommen 
fönten, alß waß fie anbero alle in specie gejeget, auch jonften ven Behelffe, vie da 
jepn generalem reminationem non valere nisi specialis praecesserit, berfelben 
Bns nimmer undt zu Ewigen Zeitten Segen mebrgemelten Otto Walenien vnd feine 
Mitbenandte zu gebrauchen. Alles bey Fürftlichen Würden undt ohne gefahr, Zu 
fetter undt fefter Unverbrüchlicher Haltung, Haben Wir dieſen ErbContract mit eigener 
Handt Bnterſchriben, Vndt Vnſerm fürftlichen Infiegel beftettiget. 

„Gegeben zu Wolgaft am Tage Walpurgis (ven 1. Mai) des 162Öften Jahres. 
Worbey an umdt ober ſeyn gewehſen, die Veſte undt bochgelahrtte Bnfere Rüthen undt 
lieben getrewen, Churdt Bonow, Hoffmarſchall vndt Hauptmann vff Frantzburgk, zue 
Turow; Chriſtoff Newſtirchen, Schloß Hauptmann vff Wolgaft, zue Mellentin umbt 
Vorwerke; Eccardt von Vſedohm, Präfivent, zu Karkig; Philipp Horn, Gangler, zu 
Schlatkow; Adamus Trampe, Hoffgerichts Verwalter, zue Kerberge; Jacobus Seltrecht, 
Arhivarius; Iacobus Runge undt Nicolaus Bon Ahnen, Hoff Räthe zue Wolgaft undt 
Nebenige geſeſſen, undt Simon Wichmann, Lehn Secretarius.* 


So ift die Familie Wadenig feit 1625, mithin bereitS 241 Jahre, im Befig von 
Boltenhagen, als erbeigenthümliches Rittergut, das ihr indeſſen zur Zeit der Reduction 
von Seiten des Königl. Fiskals ftreitig gemacht worben ift, wie aus einem Bericht 
dejjelben an die Reductions-Commiſſion vom 27. Juni 1695 hervorgeht, worin er, auf 
deren abweiſenden Beſcheid vom 22. Mai bemerkt: „Er könne fich hierbei gerne acquie- 
feiren, wenn nicht Kimftig die Verantwortung auf ihn zurüdfallen dürfte; allermaßen er 
diejer Sache halber Ihrer Mayt. Intereffe zu beobachten jo viel mehr Urjache Habe, 
als Pofjeffores bis zu dieſer Stunde mit Beſtande nicht behauptet, daß fie die legten 
15.000 fl. abgeführet, und ſei ja notoriem, daß der erjte Termin nimmer in atilita- 
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tem Reipubl. gefloffen, dahero nicht abzuſehen, wie biefe Possessores bei fo umrecht- 
mäßigem Possess zu ſchützen feien, hingegen andere, bie ein weit größeres Recht gehabt, 
ihre possesses entjegt werben fonnten, welches nicht anders als linke Judicia nach 
fich ziehet“. Die Rebductions-Commiffion muß dieſem Proteft des Fistals Folge gegeben 
haben, denn man findet Boltenhagen in der „Defignation über des Amtes Wolgaftes 
unterfuchte und regulirte Ambts und darin veralienirt gewejene nun aber rebucirte In: 
traben“, die unterm 12. October 1697 vollzogen ift. Darin beißt es: 


„Das Aderwert Boltenhagen. Welches vom Rittmeifter Walenitz bißher possedi- 
ret, nun aber verogejtalt cum pertinentiis rebuciret worben, baf ber darauf ftehenbe 
Pfandſchilling wieder eingelöft werden joll, befindet fih von nachfolgender Bewandtniß. 
Nach der Ambter Beichreibung von 1654 jeyn in diefem Dorffe gewehſen 11 Bauern 
und 15 Gofaten; die 11 Bauern und 6 Goffaten ſeyn vom Hochſeel. Fürſten an ven 
v. Wakenitz gegen eine gewiße Summe Geldes verhandelt, und 9 Coſſaten ſeyn rejer- 
viret plieben, welche bißher bey Wrangelöburg gebraucht und daſelbſt in Anfchlag ge 
bracht worden. Sonften ſeyn bey diefem Dorffe nach gemeldter Ambts Beichreibung 
23" vLandthuffe gewehſen, wovon wegen der 9 Coſſaten (worauf 2 Halbbauren ge 
macht) 1 Landthuffe abgegeben bat, pleiben noch 22", Yandthuffen, oder 675 Morgen. — 
Die Landtmaß Hatt dieſes gantzen Ackerwerks gegemvertige Sadige Landerey vff 779 
Morgen befunden, darunter iſt nun ſowohl des Ackerwerks, alß Baur-, Prieſter⸗ und 
Kirchenlandt begriffen, weill num Keines ſepariret, ſondern alles in Eins weglgemeſſen; 
So hatt mar wegen bes Ackerwerks auß der Landtmaß nichts gewiſſes haben können, 
jonbern bey fo gejtalter jachen vff die Eybl. Depofition deß v. Wafeniges zur Com- 
miſſion gefchikten Schreibers, die Außſaaht des Aderwerts ankommen laßen müßen: 
Welcher dan folgendes deponiret hatt, daß außgeläet werden könne: An Rogken 3 Yaft 
oder 2883 Scheffel & 16 ßl., macht 96 Thlr., an Gerſten 2 Laſt oder 192 Scheffel 
a 12 ßl. madıt 48 — an Habern 1 Yaft oder 96 Scheffel & 8 ßl., macht 16 Thlr. 
thut zufammen . . ... Hr. 160 — 
Und weil diejer Ader vff das Ate Korn angefehen, maßen der Sr. Ritt 

meiſter Walenitz bei der Incorporation, nach Anleitung des daſelbſt 

gehaltenen Protololls, — ſelbſten außgeſagt, ſo kommt hier 


noch hinzu . 160 — 

Bon 45 Stüd Nindvieh, werben in Anjchlag gebracht 15 Kühe a2 Tor. 0 — 
Bon 500 Schafen kommen 320 Stüd in I a 12 — von 

100 Stück iſt....... 38. 19 

Summa .. AI 388. 19 

Die Dorfſchaft Boltenhagen gewährt an Intraden . . . i 209. 42 

Daher Intraden von ganz Selrıfegen i im. 598. 13 


In der Dorfichaft weilet bie „Defignation“ nad: 1 Ganzbauer und 4 Halbbauern; 
fie geben feine Pacht, dienen aber mit dem Gejpam die ganze Woche, welcher Dienit 
nach Ianvüblichem Preis beim Ganzbauer zu 25 Thlr. und beim Halbbauer zu 12 Thlr. 
24 Bl. veranichlagt ift. Der Ganzbauer ipinnt 10 Pfo. Heede, jeder der Halbbauern 
6 Po. a 5 Hl. Sodann gibt e8 3 Koffaten im Dorfe, die 3 Tage mit dem Hafen, 
und 1 Tag zu Fuß dienen, was zu 8 Thlr. veranichlagt wird; außerdem fpinnen fie 
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6 Pfo. Heede & 1%. Fl. Sodann find 1Y. Höfe fir 60 Thlr. an einen Penfionarius 
verpachtet, und der Pfarrer zu Boltenhagen bat von einem wüſten Hofe ven Ader für 
20 Thlr. in Pacht, 3 halbe Bauern im Dorfe geben für einen halben Hof 12 Thlr. 
Endlich find im Dorfe: 1 Rademacher, 1 Schmidt, 1 Zimmermann und 1 Inſt⸗ 
mann, twelcher 6 Morgen in Heier Hat. Diefe 4 Perfonen haben 17 Thlr. 12 ßl. zu 
entrichten. 


So waren die Berhältnifje von Boltenhagen zu Ende des 17. Jahrhunderts, als 
die Einkünfte, vielleicht fogar die Bewirthſchaftung des Ackerwerks, der Familie Wade- 
nig entzogen und als ein, dem Domainen-Fistus entfreimdetes Gut von ber Krone 
Schweden wieder eingezogen war. Wie fich dies Verfahren mit dem Kaufcontract von 
1625 vereinbaren läßt, kann, in Ermangelung aller darüber jprechenden Nachrichten 
nicht überfeben werden; nur ſoviel wird als gewiß angenommen werden Fönnen, daß ver 
Jägermeiſter Otto Wafenig eine der im Contract von 1625 fejtgefegten Raten des 
Kaufgelves, die der Fiskal zu 15.000 fl. angibt, nicht bezahlt Habe, — muthmaßlich in 
Folge der inzwijchen ausgebrochenen Graüel des 3Ojährigen Krieges; und dieſer Um— 
ftand fcheint Die nächfte Veranlafjung zur Neduction des Gutes geweien zu fein. Warn 
das Gut Boltenhagen an die Familie zurüdgegeben, ijt nicht befannt. Die bei dem 
Verkauf vom Herzoge Bogiſlaw refervirten Koſſatenhöfe find bis im das gegenwärtige 
Jahrhundert fisfalifches Eigenthum geblieben, aber fie waren in 2 drei viertel Bauer— 
böfe verwandelt, und jcheinen immerwährend im Nießbrauch der Walenige gegen eine 
geringe Pacht, welche 1732 auf 10 Thlr. normirt wurde, und zur Zeit der franzöfiichen 
Deeupation 26 Thlr. 36 Hl. betrug (S. 16) gewejen zu jein. 1723 waren dieſe Höfe, 
welche vormals der Reichsfeldherr Wrangel bejeilen hatte, nachher aber and Amt Wol- 
gaft gelommen waren, von dem Obrijtlieutenant Carl Philipp v. Wadenig gepfändet. 
AS in dem eben genannten Jahre 1723 eine nee Kivchenmatrifel errichtet wurde, 
wünjchte ver Pfarrherr, daß in diejelbe etwas Gewiljes über die Weidegerechtigfeit für 
jein Vieh aufgenommen werben mögte, indem er Beſchwerde zu führen vermeinte, weil 
von der allgemeinen Weide bereit Koppeln gemacht, und der Patron, Obriftlieutenant 
v. Wafenig noch ferner welche anzulegen beabfichtige, „daher es denn gejchehen könnte, 
daß künftig fein, des Paftoris, Vieh, nicht zulängliche Weide haben würde“. Der 
Obriftlieutenant erwiderte hierauf, „daß Er, ald Herr des Gutes, Freiheit habe, jein 
Gut zu feinem Nuten zu adminiſtriren und Ehrn Paftor fi damit begmügen müßte, 
fein Vieh da weiden zu laffen, wo die Bauern ihre Hütung hätten, und weil diejes im 
die Adminiſtration feines Gutes Tiefe, jo wolle er fich darüber feinesweges mit dem 
Ehren Pajtore einlafien“. Die beiden Y/, Bauerhöfe, welche Domanial-Eigenthum ge: 
blieben waren, und nach Entfernung der franzöfiichen Herrichaft zur Dotation eines 
ſchwediſchen Offiziers gehörten, find von diefem an die balierlichen Pachtinhaber ver: 
fauft, demmächft aber von dem Gutöbefiger v. Walenig, der fie von den Eigenthümern 
wieder erworben bat, gelegt und die Yänbereien zu feinem Gute Boltenhagen eingezogen. 


Der heütige Befiger von Boltenhagen ift über den Zeitpunkt im Unklaren, wann 
das Gut an jeine Familie gefommen, Die im Vorſtehenden mitgetbeilte Urkunde von 
1625 Tüftet den Schleier, der diefe Epoche bisher verhüllte. Sein Vater Chriftoph Yeo- 
pold erbte Boltenhagen von feinem unverheirathet geftorbenen Oheim, Wilhelm Dietrich 
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v. W., ber Etatsminifter und General - Lieutenant in Heſſen-Caſſelſchen Dienften war. 
Was eine georbnete Genealogie der Familie Walenig betrifit, fo hat es faum einem ihrer 
Mitglieder gelingen wollen, etwas Vollſtändiges zu erzielen. Am Schluß dieſes 
Bandes gibt der Herausgeber einen Verſuch der Genealogie; hier möge erwähnt 
werben, daß Hinricus de Wolenig als nachweisbarer Stammwater der Familie angeſehen 
werben kann. Dean hat Kenntmiß, daß er im Jahre 1322 Hebungen zu Göslow, in 
der Vogtei Yozige (Loig) im Görminer Kirchipiel des Kreifes Grimmen, beſaß. Sehr 
wahricheinlich aber geht der Uriprung diefer Familie ind Slawiſche Alterthum zurüd, 
und eben jo wahrjcheinlich ift es, daß das im Gützlower Kicchfpiel bes Kreifes Grim- 
men belegen geweiene Gut Woleniz oder Walenig ihr Stammhaus und Eigenthum war. 
Diejes Gut war noch im 17. Jahrhundert vorhanden, ift aber ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
1431 verkauft Heinrich Walenig dem Priefter Bernd Todtendorf 2 Mark jührlicher 
Pacht am feinem Gute Lütken Kifow für 20 Mark, und 1491 bezeügt Herzog Bo- 
giflam X., Daß Rolof Nienterfen das Dorf Klotzow, den Rabelower Krug und 2 Hufen 
in Netztow von Hans W. für 2050 Mark gekauft Habe. Derſelbe Hans W., fürftl. 
Vogt zu Grimmen, 1486, unterzeichnet die Neverfalien der Pommerfchen Landſtände 
von 1493, den Märkiſch-Pommerſchen Erbvertrag betreffend. 1502 empfing er von 
Bogiſlaw das Angefäll auf Kurt Holftes Hof in Paffow, welcher Gnabenbrief 1563 
vom Herzog Johann Briedrih dem Stellar und Melcher W. zu Paſſow, Söhnen des 
Hand, und 1602 vom Herzog Julius PhHilippus bejtätigt wird. 1503 belehnt Herzog 
Bogiſlaw X. die Wafenige mit ihren Gütern und erteilt ihnen die geſammte Hand 
an venjelben. Eine gleiche Urkunde ftellte 1550 Herzog Philipp den Gebrüvern und 
Gevettern Claus, Jakob, Baftian, Chriftopber, Caſpar, Stellanus und Mielcher über ihre 
Güter Gryſſow, Kiſow, Niendorp, Tfebarnewange, Wüſtenie, Kandelin, Tjehemin, Got: 
leue, Parſow und Kleuenow, und 1568 die Herzoge Johann Friedrich, Bogiſlaw, Ernft 
vudwig, Barnim und Kafimir ven Gebrüdern und Vettern Bajtian, Caſpar, Stellan, 
Melcher und deren Bruber Chriſtophs Sohne Jakob über Klewenow, Griffow, Yütfen: 
Kiſow, Nigendorf, Tſcharnewentze, Woftenige, Gandelin, Goßlow, Parſow und Dorf 
vLüſſow aus, welchen Herzog Philippus Yulius unterm 14. Januar 1602 beftätigte. 
Mit der Familie Bliren waren die Walenige in freündfchaftlichen Verhältniſſen, wie 
man ans der Bürgichaftsftellung erfieht, welche Sievert Bliren, auf Lütken Zaftrom, 
dem Thomas W. auf Paſſow, für eine Schuld vefjelben bei der Greifswaldſchen 
Kalandsbrüderſchaft zum heiligen Gregorius, 1505, ftellte, während Achim und Reimer, 
Gevettern Bliren dem Klaus W., auf Triſſow, 1509, einen ähnlichen Dienft leifteten. 
Beide Familien waren auch verfchwägert: Anna W. ftarb ald Wittwe Chriftophs Bliren 
1597 in Greifswald. Ihrer daſelbſt errichteten milden Stiftung ift in der Gejchichte 
der Stadt Greifswald gedacht worden (8. 8. IV. Thl., Bd. 1) Im der Mufterrolle 
von 1521 werden Thomas und Clawes W. zu Paſſow im Amte Loitz, jeder zur Stel: 
lung eines Pferdes, Hans, im Amte Uſedom mit 2, und Albrecht, im Amte Grimmen, 
mit 4 Pferden aufgeführt. 1531 verkaufen bie Herzoge Yürgen und Barnim an Hans 
W. 30 fl. jährlicher Pacht aus ihren ümtern Grimmen und Tribfees für 500 fl. 
1532 vergleicht fich Herzog Barnim mit Hans W. und Lorenz Kleiſt wegen des Hauſes 
und Amtes Uſedom, welches er Yeterm auf Schloßglauben übergibt, jenem aber unter 
denjelben Bedingungen Grimmen und Tribjees überläßt. 1563 verlaufen Bartholomäus 
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Ruyan, zu Gützkow erbjeffen, und die Vormünder bes minderjährigen Claus Ruyan 
alles Gut, fo ihnen in der Stadt Gützkow und ber anliegenden Feldmark von Alters 
ber gehört, dem Wolgaftiichen Hauptmann Stellan W. zu Paſſow und Lütken Kiſow 
für 950 fl., welcher lettere 1573 feinem Schwager Chrifteph Behr zu Dargezin fein 
Lehngut in Lütken Kiſow für 2500 fl. verkaufte und 1574 zwei Höfe zum Newenborf 
an den Bürgermeifter Peter Krull zu Greifswald verpfändete. Melcher W. zu Paſſow 
verfauft 1564 ber Univerfität Greifswald 25 fl. jährlicher Pacht aus einigen Höfen in 
Paſſow für 500 fl. Herzog Bogiſlaw, als Vormund des Herzogs Philipp Iulius, ver⸗ 
leiht 1598 dem fürftl. Landrath und Cantor des Stifts Kamin feit 1599, Canonicus 
feit 1574, Albrecht W., und feinen Erben den Hof und zwei Koken im Dorfe Nielge, 
wie folches fein Vater Jasper W. fiir 1000 fl. von Hans Bolgen an fich gepfünbet, 
in der Art, daß er und. feine Brüder die nächften bei einem vielleicht nahen Verkaufe 
wären, ba ber junge Balken einem Gerücht zufolge im Türkenkriege auf Ungrifcher 
Erde geblieben fei. Derjelbe Landrath jtiftete 1601 ein Wakenitzſches Stipendium für 
arme Stubirende bei der Univerfität zu Greifswald; eben jo Georg W. auf Klevenow 
ein anderes im Jahre 1605. Zwei Jahre vorher, 1603, bekennt ſich Herzog Philipp 
Julius dem Albert W. zu Klevenow zu einer Schuld von 500 Thlr., für welche fich 
Klaus Horn, und Hennig Hagen u. a. verbürgen; verleiht ihm auch 1609 ſtatt ber 
Zinſen diefes Kapitals und der für rückſtändige Hofraths Beſoldung noch zu empfangen- 
ver 600 fl. den Hof zu Bartmannshagen. Herzog Philipp Julius, dem wegen Ein- 
löſung des an Georg Rantkow für 38.000 und einige hundert Gulden verpfünbeten 
Klojteramts Elvena 18 Ebelleüte die Aufbringung diefer Summe zugefagt Hatten, erhielt 
1640 von Baftian W. auf Klevenow 2120 fl. hierzu, wofür er ihm 3 Höfe zu Teche⸗ 
lihn verjchrieb. Der oben genannte Albrecht W., Yandrath und Gantor zu Kamin, war 
1622 Mitglied der zur Vifitation der Greifswalder Stiftungen angeordneten Com— 
miffion, fchenfte bei biejer Gelegenheit zur erſten Ginvichtung des neüen Armen- und 
Waifenhaufes 500 fl. und 1624 vermehrte er das Wakenitzſche Stipendium bei der 
Univerfität um 500 fl. und in feinem Teftamente von 1632 um 4000 fl. 1625 be- 
ftätigt Herzog Bogiſlaw den Kaufkontralt zwiſchen ber verwittiweten Herzogin Sophie 
Hedwig und dem Jägermeiſter Otto W. auf Paſſow — in dem Boltenhagenjchen 
Kauftontraft Parfow, auch Panſow genannt — wonach diefelbe ein Haus in der Stadt 
Bard vom Letzterm für 1000 fl., und das Gut Ludwigsburg für die ihm daran noch 
zuftehenven 4 Pfanvjahre fauft. 1636 wurde Caspar W. auf Klevenow vom Herzoge 
Bogiſlaw mit den von feinem Vater und feinen Vettern auf ihn gefommenen Gütern 
belehnt. Philipp Adam v. Wafenig, auf Boltenhagen, war verheirathet mit Helena 
Sophia, fünften Tochter des Hans Jürgen v. Glöden, auf Noggenhagen, welch letzterer 
im Jahre 1692 ſtarb. Der oben genannte Obriftlieutenant Carl Philipp v. W. auf 
Boltenhagen war noch 1702 Pfandinhaber eines Antheild im Behrichen Gute Schlage- 
tow. Seine Gemalin Charlotte Youije gebörte der Familie Dergen an. Die Wafenite 
verjchwägerten fich auch mit ben Behrs. So war Catharina W. zweite Ehefrau von 
Jochen Victor Behr, der im Jahre 1656 als Yieutenant im Polntfchen Kriege gedient 
und darin den Tod gefunden hat. Die Hauptbegüterung der Familie Wafenig ift von 
jeher in der Vogtei Yofize oder Loitz, dem heütigen Kreiſe Grimmen, und hier bas Gut 
Klevenow, im Grimmenſchen Kirchfpiel, ihr Hauptſitz geweſen. Der bier jeßhafte Zweig 
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der Familie ift im Mannsftamme erlofchen, und das Gut durch Verheirathung ber 
Erbtochter mit dem Schwebiichen Oberften Carl Friedrich Bernhard v. d. Landen im 
Sabre 1816 auf deſſen Familie übergegangen. Auf Antrag feines Schwiegervaters 
erhielt der Oberft v. d. Landen die Erlaubniß, Namen und Wappen derer v. Wafenit 
mit dem feinen vereinigen zu dürfen; zugleich wurde er in ben Freiherrnſtand erhoben. 


Der gegenwärtige Grundbeſitz der noch blühenden Yinie des uralten Gejchlechts 
Walenitz bejteht in den Gütern Boltenhagen und Rappenhagen, letteres im Kirchſpiel 
Kemmit der Greifswalder Land-Synode belegen (S. 407). Rappenhagen oder Rabden⸗ 
hagen war ein Bauerborf und jeit 1577 nach Darjim oder Ludwigsburg bienftpflichtig, 
ein Verhältniß, welches noch fpäter, 1643, bejtätigt wurde. Wie ſich damit die Angabe 
vereinigen laffe, daß diefes Gut „betimmt feit 1605 in der Familie Wafenig ſei“, läßt 
ſich diesſeits nicht ermitteln. In den oben mitgetheilten Nachweilungen über den Wa— 
fenitjchen Veſitzſtand im 17. Jahrhundert findet jich Dafür feine Gewähr, dagegen iſt es 
gewiß, daß Nappenhagen in ver zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Befit der 
Familie war, denn das Gut, Eigenthum einer verwitiweten Majorin v. W., wurde im 
Sabre 1777 Schulden halber gerichtlich verkauft. In der Rittergutsmatrifel des Greifs- 
walder Kreiſes vom Jahre 1842 jteht bei Rappenbagen: „Seit 1819 im Beſitz der 
Familie Walenig*. Beide Güter, Bolten: und Rappenhagen, jind in Einer Hand ver- 
einigt; Das Gut Nappenbagen wird vom Sohne E. v. W. als Pächter bewirtbichaftet. 
Boltenhagen ift an v. Döhn verpachtet. Sei noch bemerkt, daß die Walenigen auf 
Klevenow jeit 1539 zu den Schloßgejeffenen im Wolgafter Ort gerechnet wurben. 


Krittow, auch Krüttow geidrieben. So hieß ein Hof, welcher in dem, von Nebeband, 
Kapow und der Schalenfe bezeichneten, Dreied, näher an dem zuleßt genannten Orte, als an dem bei- 
den andern Dörfern, lag, eine felbftändige Ortſchaft bildete und zum Kirchfpiel Katzow gehörte. Seine 

Idmart enthielt 10 Hatenhufen = 384 Mg. 155 Nut. Preüß. Maok, davon ım Jahre 1581 vom 

ofe felbft 3 Hufen — 115 My. 82 Muth. bebaut wurden. 3 andere Hufen vom &rittower Felde 
hatten die Rahbarn zur Schalenfe unterm Plug und je 2 Hufen wurden vom je zwei, im Nebeband 
und Lodmannshagen wohnenden Bauern beftellt. Hundert Iahre nachher war der Hof der Mitime 
eined Obriftlieutenants Manteüffel und deren Kindern, vom Jahre 1682 ab, frei von Hufenſteüer, ver- 
lichen. 1697 lebte von den Kindern nur noch eine Tochter, die aus dem Hofe 40 Thle. Wacht bezog. 
Im Jahre 1732 heißt es vom Krittower Hofe, dab auf feinem Felde 48 Scheffel Roggen, 24 Scheffel 
Gerjte und eben fo viel Hafer ausgejäet werden könnten. Damals war der Hof noch als felbftändiges 
But verpachtet; e6 wurde aber angeordnet, dak nah Ablauf der Pachtzeit dic Yändereien dem größern 
Aderwert Repeband einverleibt werden follten. Seitdem ift der Hof Krittow aus der Neihe der Ort- 
ſchaften verſchwunden. 


Kühlenhagen, früher Kulen- auch Keülenhagen genannt, Bauerdorf, 
Mle. vom Kirchort gegen Südoſten, beſieht aus 4 Höfen, deren Größe und Beſitzer 
1865 folgender Mafen angegeben wurden: 


Hof L — 245,9 Mg. Pomin. | Eine gleiche Anzahl von Bau- 
Hof IL. 23315 „ Thurom. leüten war in biefer Dorfichaft auch 
Hof IL. 289,98 „ Beüg. | 1697. Sie dienten nach dem gräflich 
Hof IV. 240,75 „ Holz. Wrangelsburgiſchen Aderwert Kreb⸗— 


zow, 4 Tage mit 4 Pferden, und 1 Tag mit 2 Mann zu Fuß; auch gaben fie eine 
Meinigfeit am Geldpacht umd zwei won ihnen ein Rauchhuhn und geiponnene Hede. 
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Diefe Präftationen waren in Gelde zu 101 Thlr. 43 ßl. veranfchlagt. Außerdem gab 
es im Dorfe eine Koffatenftelle, welche dem Amts-Notar Grantzow donirt geweſen war, 
nunmehr, 1697, aber dem Heidereüter Richert Hanften für eine jährliche Heüer von 
8 Thlr. überlajjen war, jo daß die Gefammt-Einkünfte des Amtes Wolgaft aus dem 
Dorfe Keülenhagen fih auf 109 Thlr. 43 fl. beliefen. Während der franzöfiichen Be: 
ſetzung von Schwebiich-Pommern gehörte Kühlenhagen zur Dotation des Grafen Cafa— 
relli, der daraus ein Einkommen von 139 Thlr. 24 fl. oder 157 Thlr. 23. 2 Pf. 
Preüß. Courant bezog, zufolge eines ältern Pachtkontraftes. 1808 wurden die 4 Höfe 
auf die 30jährige Periode Bid 1838 neü verpachtet gegen ein jährliches Pachtgeld von 
Thlr. 169. 20. 8 Pf. Damals wurde die Feldmark um 635 Mg. größer angegeben, 
als fie gegenwärtig enthält. Die Bauern waren unter fich ſchon jeparirt und wirth— 
Ichafteten in 3 Feldern gut. Es fehlte aber dem Dorfe an Weide, weil der Boden, 
3 und Gjähriges Roggenland, zu ſandig ift, um Futterkraüter zu erzeügen, weswegen 
ihnen eine befonbere Koppel in der Prägel, einer Stelle der Staatöforft, eingeraümt 
war. Sollten fie in der Folge, jo meinte man im Jahre 1838, Diefe Weide verlieren, 
jo müßten fie einen großen Theil ihres Viehes, dazumal aus 26 Pferden, 76 Haupt 
Rindvieh und 130 Schafen beftehend, abichaffen, und badurd in ihrer Wirthichaft jehr 
zurüdfommen. Im 15. Jahrhundert waren Kurd v. Schwerin und Rolof v. d. Vorne 
Befiger von Pächten in K., von benen fie 1472: 5 Mark an Heinrich Owſtin für 
70 Mt. verkauften. Kurd v. Schwerin verfaufte 1477 an die Gregors-Brüderſchaft 
zu Greifswald 8 Dit. Pacht aus feinem Hofe zu 8. für 100 DE. 


Lodmannshagen, jonit Lude- auch Loddemanßhagen genannt, Bauer- 
dorf, eine Heine '/, Mile. von Boltenhagen gegen Often, an einem Bache, der feinen 
Urjprung in der Gegend von Gladerow, Wrangelsburg und Yühmannsborf nimmt, im 
Orte eine Mühle treibt, und ſich auf einem großen, gerade gelegten Umwege in bie Zife 
ergießt. Lodmannshagen befteht aus 8 Bauerhöfen, deren Größe und Befiger jo an- 
gegeben wurben: 


Hof L = 312,00 Mg. Beüg. Die Summe des Areald ver 
„HI 27400 „ Wie. Dinſe. einzelnen Höfe ftimmt nicht mit ber 
„ II. 261,50 „ Sähnte, endgültigen Angabe der Haupttabelle; 
„I. 28700 „ darling. der Unterfchied belaüft fich auf 270 Mg., 
V. 21150 „ Vahls. wenn mur bie ertraggebenven Yienen- 
„ VL 27080 „ Freſe. ſchaften berückfichtigt werben. — Auch 
„ vi 27350 „ Jahnke. in früheren Jahrhunderten wohnten 
„ VII 53700 „ Hoge. bier 8 Bauern, außerdem 8 Koffaten. 


Selbſt abliche Gejchlechter waren ba- 
ſelbſt ſeßhaft: jo die Schwerine und bie v. d. Borne, bie auch in Kühlenhagen begütert waren. 
Heinrich v. d. B. auf Gützkow — (ein Sohn Tydele's v. d. B., welder im Jahre 
1422 vom Herzoge Wartiflav IX. Schloß, Stabt und Yand Gbtow für 10.000 Mark, 
mit der Ermächtigung, die dazu gehörigen, von den ausgeſtorbenen Grafen von Gützkow 
verſetzten Pertinentien wieder einzulöſen, gepfändet hatte) — verlaufte 1425 an Syz⸗ 
mann Ryke, Offizial zu Greifswald, 10 Mark Pacht aus dem Dorfe Lodemannshagen 
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für 100 Mark. 1440 veraüßert Heinrich v. d. B. zu Prigivald dem Priefter Heinrich 
Dunter zu Greifswald 12 ME. Pacht aus Kulenhagen für 130 Mt. Claus v. d. B., 
zu Ludemannshagen wohnhaft, verkaufte in der Zeit von 1436—1443 verichiedene He- 
bungen aus genanntem Dorfe, jo namentlich in dem zulegt genannten Jahre 9 Mart 
jährlicher Rente wieberlöslich an ven Greifswalder Priefter Heinrich Nafe. 1452 wird 
Tydele v. d. DB. zu Lodemannshagen zugleich ald Befiger von Katzow, Dargezin umd 
Lũtzow genannt. 1460 hatte Rolof v. d. B. zu Pritzwald vie Güter Kulenhagen, Rus 
benow, und, wie oben erwähnt, Boltenhagen, jo wie einen Theil von Katzow un 
Britzow inne, Diefer Rolof v. d. B. übergab bei Lebzeiten die Güter feinem Schwieger- 
fohne Hans Wulff, und diefer trat dieſelben 1495 dem Herzoge Bogiſlaw X. tauich- 
weile gegen ven Mühlenhof zu Relftow und bie Dörfer Dewetzin und Rametzow ab. — 
Im Jahre 1697 gab es in Lodemannshagen 6 Ganzbauern, welche dieſelben Dienfte 
wie die Bauern in Kuhlenhagen zu leiſten hatten, in der Pflug- und Arntezeit aber 
bie ganze Woche dienen mußten, für welche Dienftleiftungen fie 30 Thlr., außerbem 
2 Zhlr. 35 fl. an Geldpacht und Rauchhuhn zahlten. Jeder ber vorhandenen 4 Halb- 
bauern entrichtete die Hälfte dieſes Betrages. Sodann gab e8 nur 1 einzigen Koffaten; 
die übrigen 7 Koffatenftellen waren zu 2 Bauerhöfen eingerichtet worben, welche bisher 
an einen einzigen Penfionarius für 52 Thlr. verpachtet geweien waren, nunmehr aber 
an die Bauern für 60 Thlr. Dienjtgeld ausgethan wurden. Die Waflermühle war 
für 9 Drdmt Roggen verheüert. Diefe Naturalpacht betrua in Gelbe, ven Scheffel zu 
16 fl. gerechnet, 36 Thlr. Noch befinden fich bei dieſem Dorfe 3 Wolgaftiiche Schloß⸗ 
wiefen: bie Achter- und die Mittel- Koppel und die tiefe Wiefe genannt. Diefe drei 
Wiejen Tieferten 26 Dienftfuber Heü, jedes zu 24 El. angefchlagen, „weil die Wieſen 
noch nicht völlig im Stande fehn“, macht 13 Thlr. Überhaupt betrugen bie Amts- 
Intraden aus Lodmannshagen im Jahre 1697 Thlr. 377. 17 ßl.; dagegen im Jahre 
1810 als Dotation bes franzöftichen Stastsraths Grafen Cafarelli 778 Thlr. 33 BL. 
wovon die Mühle allein 397 Thlr. 21 Fl. Bemerkenswerth ift e8, daß bereits 1697 
zwei Namen in Lodmannshagen vorfommen, bie noch heüte bort und in Kühlenhagen 
vertreten find. Pomin, der Befiger des Hofes L in Kühlenhagen, hat zum Borfahren 
Chriſtoph Pomin, 1697 Inhaber eines Hofes zu Lodmannshagen; und Hope, Beſitzer 
des Hofes VIIL in Lobmannshagen, Hat Claus Hoge zum Vorfahren, der 1697 bie 
Koffatenftelle vajelbit inne hatte. Die Mühle gehört Beüg. 


Netzeband, Vorwerk, Y. Mile. von Boltenhagen gegen Oſten, , Min. 
von Wolgaft gegen Weſtnordweſten, am Rande ber Zije-Nieverung. 


Defiger: Peters, feit 1865. 


Urfprünglich ein Dorf, hat Nekeband, ober Niezeband, wie man 1581 fchrieb, 
fonft 5 Bauer- und 6 Koffatenhöfe gehabt. Sie gehörten, jo weit fich hat ermitteln 
laſſen, ven Familien Moltele (Moltke) und Steving, die beide in Netzeband wohnhaft 
waren, ımb bon benen Matthias DM. im Jahre 1423 ven Provijoren der Marienkirche 
zu Greifswalb eine jährliche Rente von 4 Mark aus Negeband für 50 Mi. verlaufte. 
Die Stebinge fommen als zu Nekeband gefeifen in den Urkunden vom Jahre 1437 vor, 
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mit Claus St., der ein reicher Mann geweſen fein muß, ba er im Stande war, ben 
Herzogen Wartijlam und Barnim ein Kapital von 1500 Mark vorzuftreden, für befien 
Berzinfung ihm 150 Dit. jährlicher Rente aus Gützlow, Gladerow, Pritzelow, Torow 
und zu Bünſow verjchrieben wurde. Claus St. tommt als Urkunden⸗Zeüge ıc. öfters 
vor, zuletzt 1477. Er jcheint feinen Sohn hinterlaffen zu haben. Seine Tochter wurde 
an Mathias Moltete (wol ein Sohn des zuerft genannten Matthias MR.) vermält. 
Diefe Che blieb aber kinderlos; denn Heinrich und Michel Steding, beide auf Lentzkow 
und Pinnow gejeflen, jo wie Arend St., ein Famulus, verkauften im Jahre 1488 an 
Herzog Bogiſlaw X. die Güter, welche ihnen von ihrem Better Claus St. und feiner 
Tochter, vorzeiten des Matthias Moltelen Ehefrau, durch Erbgang angefallen waren, 
nämlich das Dorf Neteband, die Schalenje, Charentze und Boltenhagen für 2000 DIE 
Sundifch. Außer den Moltefen und Stedingen werden auch die Owſtine in Negeband 
genannt: jo Hennint O. in Urkunden von 1466 u. 1472. Da indefjen Nepeband in dem 
Yehnbriefe von 1485 nicht unter den Owſtinſchen Yehngütern fteht, fo ift jener Hennink 
O. wol nur vorübergehend, vielleicht als Pfanpbefiger, in Netzeband geweſen. Als Be- 
ftandtheil der fürftl. Domainen war Netzeband zur Schwebenzeit den gräflich Wrangels- 
burgiichen Gütern zugewieien. Im Jahre 1697 gab e8 aber nur 4 Dreiviertelöbauern, 
davon jeder 4 Tage mit 2 Ochjen und 1 Tag zu Fuß nach Prigier zu dienen hatten, 
für welche Dienfte 20 Thlr. gezahlt wurben. Außerdem hatte jever an Geldpacht, für 
ein Rauchhuhn und 12 Pfo. Hede zu ſpinnen 3 Thlr. 45 Bl. zu entrichten. Sodann 
hatte der Hofgerichtd-Divector Boltenftern in diefem Dorfe 2 wüfte Höfe in Beſitz ge- 
habt, die aber nunmehr zum Domanio wieder eingezogen waren. Cr hatte fie an einen 
Penſionar für 75 Thlr. jährliher Pacht, von ver die öffentlichen Yaften abgezogen wur 
den, ausgethan. Derfelbe Pächter übernahm die weitere Pachtung beider Höfe für 
54 Thlr. Demnächſt gab es im Dorfe einen Stelimacher, ver '/. Hof bewirthichaftete, 
und bafür 15 Thlr. entrichtete, jo daß die Amts-Intraven von ganz Negeband 164 Tölr. 
36 fl. betrugen. Die 6 Koffatenftellen lagen wüft. Im Jahre 1709 Hatte König 
Garl XL. eine große Quantität Getreide aus Pommern nad Riga, zur Berprovianti- 
rung jeines Kriegsheeres, verichiffen lafjen. Yieferanten hatten fich des Gefchäfts unter: 
zogen, umter ihnen der Imipector Birnbaum, der mit einem Quantum Korn zum Werthe 
von 1915 Thlr. bei der Yieferung betheiligt war. Derjelbe drang auf Zahlung. Aber 
die Kafjen des Könige waren erfchöpft, eine totale Ebbe war in ihnen eingetreten. Es 
fand fich indeſſen ein Patriot, der feine Ausbülfe bot, wenn für ben, von ihm zu leiften- 
den Vorſchuß Sicherheit gejtelit würde. Der Patriot war der Rathsverwandte Samuel 
Erazius zu Wolgaft, der die Befriedigung des. Birnbaum übernahm gegen unterpfänd- 
liche Einraümung der vier, annoch unverpfänbeten, Bauern im Dorfe Neteband, welche 
jährlich 95 Thlr. 36 Bl. einbrachten, welcher Betrag, zu 5 Prozent gerechnet, die Inter 
ejien jenes Kapitald ausmachte. In dem, am 7. April 1710 ausgefertigten Pfand» 
briefe wurbe dem Crazius der Genuß des Einkommens von jenen Bauerhöfen fo lange 
gewährleiftet, ald das Kapital von der Krone zurüdgezahlt fein werbe, ihm auch bie 
Befugniß eingeraümt, jein Pfandrecht auf einen Dritten übertragen zu bürfen. — Eine 

geraume Zeit vergeht, bevor wieber ein Altenſtück, Negeband betreffend, gefunden wird. 
Ein Capitain, Namens Jürgen Nicolaus Balger (mol Abkürzung von u be: 

Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. U. 


0954 Der Greiföwalder Kreis, 


dankt fich bei ver Reluitions-Commiſſion für die ihm mitgetheilte Punctation, nebit 
netten Anichlag über das Königl. Domanial-Sut Neteband. Im feiner Eingabe, ohne 
Datum, mwahrfcheinlich aber aus dem Jahre 1733, bittet er — nicht bloß feine perlön- 
lichen Umftände, — da er, ein vieljähriger Offizier, in feines Königs Dienften Gefund- 
beit und Vermögen zugeſetzt, auch bei der Krone Schweben eine anichnliche rückſtändige 
Gage zu fordern habe, ſondern auch des Gutes Beſchaffenheit in Confiveration zu ziehen, 
weil daſſelbe zu feiner völfigen Einrichtung und nach den von der Commiſſion felbft in 
Anſchlag gebrachten, höchſt nöthigen Meliorationen, „ein gar vieles erfordere“, welches 
and eigenen Mitteln zu beftreiten er unvermögend ſei, — die in der Punctation an: 
genommenen 12 Arrhende-Jahre bis auf 15 auszudehnen. Aus der Eingabe geht ber 
vor, daß Balker dem Kapitain v. Omftin auf feinen Hof in Zarnitz nebit dem einen 
daſelbſt verpfändeten Königl. Hofe ein Kapital von 2500 Thlr. vorgeftredt Hatte, wo— 
fir ihm beide Höfe zu feiner Sicherheit verichrieben waren. In vieler Beziehung bittet 
er, da er Netzeband auf bevorftehende Petri 1734 antreten werde, ihm auf feinen Pfand⸗ 
ichifling diejenigen 2000 Thlr. zur baaren Auszahlung anweiſen zu wollen, welche Ka— 
pitain v. Omftin bei der Königl. Commiffion noch gut babe. Ferner liegt ein Pro 
Memoria deſſelben Balter d. d. Nekeband ven 15. Ianuar 1746 vor, worin es fich 
um Berlängerung feines Arrhende-Contracts handelt. Es heißt darin: Das Gut 
Nebeband ſei erft 1734 in ein Aderwerf umgewandelt worben; vorber fei es zu 
190 Thlr. jährlicher Intrade verpfündet geweſen, die Neluitiong » Sommifften habe es 
aber damals auf 390 Thlr. 32 fl. jährlicher Einkünfte angeichlagen, und er müſſe 
jährlih 200 Thlr. Surplus bezahlen. Die Ausjaat fei 19 Drömt Roggen und 22 
Drömt Sommerkorn; weil aber ver Ader faltgrumbig, jo babe er bisweilen Mißwachs 
gehabt und im vielen Jahren nicht Die Intereffen herauswirtbichaften förmen. Die Bauern- 
dienfte ſeien nach der Gaflower (Katzower) Bauerndienfte, die nach Schalenfe zu Teiften, 
geregelt, nichts defto weniger müſſe er für jeden Bauer 6 Thlr., thut für 3 Bauern 
18 Thlr., mehr geben, ald die Caſſower Bauern angerechnet werben. Für das Güſte— 
vieh müſſe er jährlih 9 Thlr. zahlen, ohne den geringiten Nuten davon zu haben. 
Vorher fei auf Neteband feine Schäferei geweſen; fie fei erſt von der Reluitions- 
Commiſſion in Anfchlag gebracht, gewähre aber nur geringen Nuten, da die Schafe gar 
fein Gedeihen hätten. Die Weide für das Rindvieh fei ungefund und jährlich Abgang 
an Bieh. Bor etlichen Yahren feien in Einem Sommer 54 Haupt gefallen. Die Con- 
teibution ſei auch groß; Neteband müſſe für 21/, Hufe fteil.en. Die Erftattung ber 
Melivrationstoften, welche er beanfpruchen könne, wolle er fallen Iaffen. Würde für gut 
befunden, daß er etwas mehr an Surplus bieten folle, fo könne es höchſtens 20—25 Thlr. 
jährlich fein. Die Prolongation müſſe fih auf 12 Jahre erftredten. — Aufolge einer, 
am 3. December 1757 ausgefertigten General» Defignation der verpfändeten Königl. 
Domanial- Güter ıc., welde von der Reluitions- Commiffion in dem Zeitraume von- 
1732—1757 theil® prolongirt, theils reluirt worben, gehörte Nekeband mit zu den, dem 
Pfandträger, Hanptmann Balker, verlängerten Arrhende⸗-Gütern. Die an das Pfand- 
ſtück gemachten Meliorations = Anfprüche zum Betrage von 2555 Thlr. 40 fl. batte 
Balger, nach feinem 1746 gemachten Anerbieten, fallen laſſen. Vom Pfandkapitale 
waren 875 Thlr. abgetragen und es bafteten auf dem Gute noch 3000 Thlr. Bor: 
mals war der Anfchlag der jährlichen Intraden 193 Thlr. 36 Bl. geweien, war aber 
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jet auf 415 Thlr. 32 Bl. in die Höhe geichranbt. Im Abzug gebracht wurben am 
Binfen, Tertien und Prätenfionen 150 Thlr., jo baß die reine Revenüe, welche ins 
Amt Wolgaft floh, 265 Thlr. 32 El. betrug. Der prolongirte Pfand» und Arrhenve- 
Contract jollte zu Oftern 1767 erlöſchen. Während der franzöfiichen Occupation bes 
Landes, 1807 — 1810, gehörte auch Nekeband zur Dotation des Grafen Cafarelli 
(S. 16); nach diefer Zeit aber, zufanmen mit Lodmannshagen und Spiegelsdorf, zur 
Dotation des ſchwediſchen Generals v. Eingelbrechten, der dieſe Befigungen im Juni 
1815 feinen Glaübigern überlaffen mußte (S. 20). Während in Lodmannshagen und 
Spiegelsdorf vie bisherigen Pachtbauern ver Höfe diefe zum Eigenthum von den Glaü— 
bigern erwarben, und nach wie vor in gewohnter Weiſe wirthichafteten, zog der Erwerber 
von Nekeband die noch vorhandenen 3 Bauerhöfe ein, und vereinigte die Yändereien 
derfelben mit dem chen bejtehenden größern Aderwerfe, als deſſen Befiger genannt 
werden: 1822 Dr. Augujt Theodor Kriebel, Affejfor beim vormaligen Sanitäts-Colle— 
gium, zu Wolgaft wohnhaft; nach deſſen Tode jeine Wittwe; nach deren Ableben 1857 
Hilgendorf; 1860 Schröder, 1865 Peters. Dan vergleiche übrigens ©. 288, Note 1. 
Was der Grund ift von der großen fleiierfreien Fläche ift unerörtert geblieben. 


Spiegelsdorf, Bauerdorf, Y, Mile. von Boltenhagen gegen Norden, am 
Rande der Zije-Niederung, befteht aus 3 Höfen und 1 Pachtung. Die Höfe enthalten: 


Hof J. — 279 Meg. Kruſe. Seit der zweiten Hälfte des 
Hof U. 27961 „ Thurow. 14. Jahrhundert war bier das 
Hof UL 284,00 „ Hol. .  ritterliche Gefchlecht Stein, Sten, de 


Lapide, angefeffen, welches, aus dem 
Holftenlande ftammend, ein Jahrhundert früher im Pommerlande eingewandert war. 
Bei der Mufterung von 1523 hatte Henning Stein (Hennile Sten tho Spegelstorpe) 
3 Pferbe zu Stellen, und 1536 verpfündete er dem St. Georgen-Hospital zu Greifswald 
für ein, von demfelben empfangenes, Kapitaldarlehn von 150 Mark eine Yahresrente 
von 7’, Mark, die ihm aus dem Schmiedegehöft zu Gnatzkow (Carlsburg) gebührte. 
In demfelben Jahre hatte Vide Stein, der ebenfalls in Spiegeldporf wohnte, ein ihm 
dargeliehenes Kapital von 100 DE. an den Kaminſchen Biſchof Erasmus zu zahlen, 
das von dieſem der Bligenichen Familienftiftung zu Greifswald überwiefen wurde. Dieſe 
100 Markt waren der Reit eined Kaufgeldes. Der Biſchof verfaufte nämlich an Vicke 
Stein ein, wie es ausdrüdlich gelagt wird, in Verfall gerathenes, bifchöfliches Haus in 
Greifswald, die Officralin genannt, für 100 Mark und 17 fl. Legtere befam der Bi— 
ichof baar. Die 100 ME. aber hatte Jochen Bliren, ald Patron ber Blixenſchen Stif- 
tung, aus dem Haufe zu forbern, und biefer hatte bie Einfünfte davon einem Jalob 
Konow, verliehen. Deshalb verwies der Biſchof die Zahlung dieſer 100 Di. an Jochen 
Blixen, oder feinen Vicar. Mit 1575 hören bie Nachrichten über die Familie Stein, 
die jeitvem erloſchen it, ganz auf; im dieſem Jahre belehnte Herzog Bogiſlaw ben 
Hennete Stein mit feinem väterlichen Erbe in den Dörfern Boltenhagen, Stenforbe, 
Spegelstorp. Außer den Steinen findet fich noch eime andere Familie: Yereflam Laß 
verkaufte 1438 am den Priejter Heinrich Nale, zu Greifswald, 10 Mark Rente aus 
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feinem Hofe zu Spegelötorp, auf dem er wohnte. 1697 heißt es von Spiegeldborf: 
Darin haben 3 Bauern und 3 Koffaten gewohnt, jet aber find es nur 2 Bauern und 
1 Koffat, die nach Krebzow, ven Steülenhagenern gleich, dienen. Der dritte Hof nebft 
den 2 übrigen Koffatenftellen twaren zufammen verheüert. Außerdem war in dieſem 
Dorfe eine Wolgaftiche Schloftwiefe, die 22 Fuder Heüs Werbung gab. Die Amts: 
Intraden aus Spiegelsvorf beliefen ſich auf 101 Thlr. 29 fl. Dieſe Ortfchaft gehörte 
ebenfalls zur Dotation des Grafen Cafarelli, die aber darans nur 73 Thlr. 36 Bl. ergab. 


Mit Ausnahme von Nekeband, deſſen Name ſlawiſchen Klang hat, find alle Ort: 
Ichaften des Kirchſpiels Boltenhagen feit der fafftichen Einwanderung im 12. und 
13. Jahrhundert durch Deütjche gegründet worden: Kühlenhagen offenbar von einem 
Mitglieve der aus Weftphalen über Mecklenburg gelommenen Familie Rule, ſpäter Kühl 
genannt, von der ſich Marcwardus Kule, Cule, zuerft 1237 zeigt, als Zeüge in einer 
Urkunde Herzogs Wartiſlaw III, und dann 1242 und 1243 in zwei Urkunden Bar: 
nim’8 I., während berjelbe Herzog eine Urkunde von 1241 von Heinricus Kule, und 
endlich eine vierte vom Jahre 1265 durch Johannes Kulo beglanbigen läßt. Yobmanns- 
hagen wirb durch einen von der Familie Code oder Lude entitanden fein, von ber Sif: 
fridus Lode in Yoziger (Loitzer) Urkunden von 1242, 1249 und 1266 als Zeüge vor: 
fommt, die fich aber fpäter nach bem Kafchuben-Lande wandte, wo fie, namentlich im 
Neüjtettinfchen, veichen Güterbefis erwarb, in den ſich 1623 vier Mitglieder ber Familie 
— ob Brüder? — theilten. Im Jahre 1731 ift das Gejchlecht in Pommern erloſchen 
und feine Befigungen find in andere Hände übergegangen. Spiegelsdorf verdankt jeine 
Anlage ohne Zweifel einem Deütjchen, Namens Spiegel, von einer Familie, die fich in 
ber Folge nach dem Orte ihrer Niederlaffung Spegelstorp nannte. Sie tritt nur in 
wenigen Urkunden auf, und noch dazu erjt ſpät, im 15. Jahrhundert. So Henning Sp. 
zu Boltenhagen als Zeüge bei einer von Claus v. d. Borne aus Ludemannshagen vor- 
genommenen Berpfünbung, 1442. Bei einer gleichen Verhandlung vom Jahre 1443 
werben Vice Las, Janeke Schwerin uud jener Henning Sp., alle brei wohnhaft zu 
Boltenhagen, aufgeführt. 1506 wird der bereit8 oben genannte Karten Sp. von Bo— 
giſlaw X. mit feinem wäterlichen Erbe in Boltenhagen, nämlich 8 Höfen, 4 Hufen und 
8 Raten, dem Kirchlehn und dem Gericht belehnt, und 1524 gaben die Herzoge Jürgen 
und Barnim demſelben 3'/; Hufen im Dorfe Ranzin, mit 27 ME. jührlicher Hebung 
aus 2 Höfen dajelbft als Gnadenlehn. | 


Kirden und Shulmwejen. 


Die ältefte Kirchen» Matrifel von Boltenhagen ift vom Jahre 1592; fie wurbe 
1671 resibirt, und nach einer, im Jahre 1722 vorgenommenen Kirchen-Bifitation, unterm 
11. November 1723 fejtgeftelit, und am 1. Mai 1739 beftätigt. Diele Matrikel von 
1723 fteht noch Heüte in voller Kraft. Patron der Kirche ift der Gutsherr von Bolten- 
hagen. Die Matritel rechnet zu ven eingepfarrten Ortfchaften die halbe Schalenie, in- 
bem fie fagt: „Ob zwar das ganze Dorf der Herr Hauptmann Otto Schulz Pfande- 
weiſe befigt, jo ftimmen hierin deſſen Gevoltmächtigter, und ber Herr Paftor Cratzius 
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überein, daß da Schalenje durch einen Bach getheilet, die Haüfer, fo auf diesſeits der 
Bache ftehen, nach Boltenhagen, die aber auf jener Seite, nach Hobendorf gehören, 
welches auch die Vorſteher bekräftigen“. Jetzt fteht Schalenfe unter dem Kirchſpiel 
Katzow. Im Lodmannshagen und Negeband find worden Kapellen gewejen. 


Nah Angaben des Patrons beſteht das Grundvermögen ber geiftlichen Inſtitute 
in einer Fläche von 230 My. 161 Ruth., nämlich 196. 98 Aderland, 27. 166 Wiefen, 
2. 113 Gärten, 3. 119 Hof» und Bauſtellen und O. 25 Wege. Davon gehören ver 
Kirche: 5. 174 Ader, für 221%, Thlr., und 6. 30 Wiefen für 43 Thlr. verpachtet. 
Das Kapitalvermögen beträgt 1060 Thlr. Die geiftlichen Gebaüde find das Pfarr- 
und das Küſterſchulhaus, nebſt Wirthichaftsgebaiden. Eines Predigerwittwen - Haufes, 
wie es früher beftand, wird jet nicht mehr gedacht, 

Außer der Küfterfchule zu Boltenhagen — von ber bie Diatrifel befagt, e8 würde 
nüglich jein, wenn die über 10 Jahre alten Kinder aus dem ganzen Sirchipiele dahin 
gingen — gibt es Nebenjchulen in Kühlen» und in Lodmannshagen. Spiegelsvorf ift 
nach Boltenhagen, Negeband dagegen nach Katzow eingeichult. 


Allgemeine Polizei- und Gerichts-Anftalten. 


Die Wege-Polizei übt ein Diſtricts-Commiſſarius für die Kirchipiele Bolten⸗ 
bagen, Hobenvorf, Katzow, Kröslin, der z. 3. feinen Wohnfig in Hohenfee, Kirchſpiels 
Hohendorf, Hat. — Dem Feüerlöſchweſen ftehen zwei Commiffarien vor, davon ver 
eine in Kühlen», der andere in Yobmannshagen wohnt. — Armenpfleger find ein 
Hofbejiger und ein Hofpächter in Spiegelsdorf. — Die Gefundheitspflege beruhet 
auf den Arzten in Wolgaft, der nächſten Stadt, wo auch die Apothefe ift. In Bolten: 
hagen wohnt die Kirchipield » Hebeamme, — Die Gerichtspflege wirb von der Ge— 
richts · Commiſſion zu Wolgaft, unterm Kreisgericht Greifäwald geübt. — Der Schiede- 
mann für das Kirchipiel wohnt z. 3. in Boltenbagen. 


In der Allodifications -Stelier- Matrifel 


fteht Boltenhagen mit 5 Ritters, 1 Huf. 20 Mg. reducirten Ritter und 3.9.27, Dip. 
Lehnbufen ohne Unterichied; in ber Matrifel der contribuablen Hufen mit 29. 7. Me. 
und für die früheren Domantalhöfe mit 20 Mg. Im dieſer Matrifel find aufgeführt: 
Kühlenhagen mit 2 Huf. 7Yz Mg., Lodmannshagen mit 8 Huf. 11%. Mg., Nekeband 
mit 4 Huf. 12%, Dig, und Spiegelsvorf mit 2 Huf. Y, Dig. 


———— — 
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5. Dus Hroß:Bünfowfche Kirchfpier. 


(Eombinirt mit Rublow.) 


A. Die Areals: Verhältniffe des Groß-Bünſowſchen Kirchipiels, 
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d. Das Jroß- Bünfowfhe Rirchſpiel. 
(Combinirt mit Rublom.) 


und bie des Reinertrages jeiner Liegenſchaften. 
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Begrünzung des Kirchſpiels. 


Gränz-Nachbarn dieſes Kirchſpiels find: gegen Weiten die Kirchſpiele Schlatkow 
und Ranzin, gegen Norden das Kirchſpiel Zarnekow, gegen Oſten das Kirchſpiel Rub— 
kow und gegen Süden das Kirchſpiel Ziten. Die Lage iſt im ſüdlichen Theil ber 
Wolgafter Synode und bes Greifswalder Kreiſes. 


Die einzelnen Orticaften. 


Groß: Bünfow, Rittergut, Kirch» und Pfarrort, 2 Min. von Wolgaft 
gegen Südſüdweſten, 3Y, Min. von Greifswald gegen Süboften und 1 Mile. von der 
Pene und von Anklam gegen Norben, liegt auf ebenem gleichmäßigem Boden mit 
wenigen Erhöhungen. 


Beſitzer: Major Freiherr Ferdinand von Dtterjtebt, feit 1850, 


Die Bewirtbfchaftung des Gutes ift in 5 Außen- und 7 Binnenfchlägen. Garten: 
und Dbftbau wird zum. Bedarf betrieben. Die Wiefen find zweißchurig. Die Heine 
Holzfläche ift mit Kiefern und Bruchhölzern beſtanden. Federvieh wird für die Wirth: 
jchaft gezogen. Lehm, Mergel, Torf ift vorhanden. — Man hält dafür, daß Bünſow 
eine beütiche Anfievlung fe. Das Gejchlecht der Bünninge, aus Weftfalen ftammenp, 
ift eine der am früheften in Vorpommern eingewanderten ſaſſiſchen Familien geweien. 
Ihr einfaches Wappen, aus einer blauen vieredigen Raute im filbernen Felde beftehend, 
zeügt am fich fchon von einem ſehr hoben Alter. Muthmaßlich haben die Ortichaften 
Groß: und Klein-Bünfow, urjprünglid Bünnings-Ow, oder Bünnings-Au, von den 
Binningen, als erften Anbauern, den Namen erhalten, den man Darum auch nicht 
Bünzow jchreiben darf. Das Gefchlecht kommt nur jelten in ben Urkunden vor: 
Gherardus Bünnink ift der erfte, welcher in einer, das Kloſter Grobe betreffenden Ur- 
funde Herzogs Barnim L vom Jahre 1267 als Zeüge ericheint. Adam B., des 
Michael B. Sohn, war der legte feines Gejchlechtd, der im Groten Bünſau angejeffen 
war. Mit ihm erlojch die Familie ums Jahr 1626 '), worauf fie in ihrem Antheile 
an dem Dorfe Iochen Ilenfeld zum Nachfolger hatte. Ein anderer Theil von Grof- 
Bünſow gehörte den Dowat, die gleichfalld zu den älteften Einwanderern Pommerns 
zählten. Als erfter wird Hinricus Dowat, Ritter, 1249—1258 genannt. Gerardus D., 
Knappe, hatte dem Fürften Witifla III. 92 Mark vorgeftredt, wofür ihm 1320 die 
fürſtliche Bede der Inſel Rügen, event, die Güter der dortigen Vögte, der Nitter Con— 
rad v. d. Bughe und Rickold v. Schmachteshagen, verpfündet wırden. Marquard D., 


1) Die Greifswalder Bürgerfamilie Bünfow, welche mit Rasper 1457 auftritt und mit Georg 
1740 erlifcht, war ohne Zweifel ein Nebenzweig des ritterlichen Geſchlechts der Bünninge. 
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Knappe, auf Bünſow gefeffen, verkaufte 1406 ben Vorftehern der Brüderſchaft Maria 
Magdalena bei St. Nicolai zu Greifswald 5 Mk. Pacht aus feinem Hofe zu Kropelin 
für 50 Darf. Für einen gleichen Preis veraüßerte Tivefe D. zu Bünfom 1439 ven 
Vorſtehern ver Gregors:Brüderjchaft bei St. Marien zu Greifswald 5 Mk. Pacht aus 
Bünſow. Nach 1483 ericheint Joachim D. auf Binfow und Yubmin gefeffen. Mit 
ibm erlofch auch diefes Gefchlecht vor 1500. Statt feiner wird zu Groß - Binjow in 
der Mujterrolle von 1521-—-1523 Adim Yepel mit 1 Pferde aufgeführt, Mutbmaßlich 
auf diefen nunmehr Lepelichen Antheil bezieht fich ein, im der Urſchrift vorliegender, 
fürftlicher Abſchied, d. d. Wolgaft ven 23. Juni 1618, worin Herzog Philippus Julius 
einen Bergleich ſtiftet zwiſchen Ulrichs v. Schwerin zu Spantekow Wittive, dem fürftlich 
Meklenburg- Grabowichen Hofmarichall David v. Baßewitz, Jürgen Moltke, Johann 
Grote und Levins Petersdorf Wittwe, welche insgeſammt 32.766 fl. an das Gut Bin 
ſow zu fordern hatten, und zu ihrer Befriedigung an Zinfen und Kapital durch ven 
fürſtl. Einjpenmiger in das Gut eingewieſen waren. Zwiſchen der Wittwe Schwerin, 
deren Forderung ſich auf 32.000 fl., Baßewitzen's aber auf 7500 fl. belief, und ben 
übrigen Sutereffenten waren aber in ver Folge Irrungen eingetreten, welche durch jenen 
fürftlichen Abſchied geſchlichtet wurden. Es geht daraus hervor, daß das Gut an Ehri- 
ſtoph Trampe für eine jährliche Penfion von 1800 fl. verpachtet war, dieſe aber zur 
Dedung ver Zinſen, zu 6 Procent gerechnet, nicht hinreichte, daher zur Ausgleichung 
ver ca. 166 fl. betragenden Differenz anderweitige Beſtimmungen getroffen wurden. Im 
Abichiede heißt es wörtlich: „Vnd pleibet es bei oberwehnter Immiſſion, wie den ©. 
d. ©. dieſelb hiemit nochmahlen confirmiren, die Immitirten dabei anediglich ſchüzen 
und nachgeben wollen, daß viefelbe ſolch gudt mit S. F. ©. und der Vettern Conjens 
verpfenden oder verlauffen, auc biß ſich einer auffgiebet ver ſolch gudt pfenbet oder 
fauffet, auff penjion außthuen muegen.* Jochen JIlenfeld jcheint jeinen Anteil von 
Groß⸗Bünſow nicht lange bejefien zu baben.- Er wird 1631 in der Hufenmatrifel mit 
9a Yanbbufen und 6 rebucirten Hufen genannt. Gewiſſer Anfprüche halber folgte 
Philipp Wafenig in dem Bejig des JIlenfeldſchen Antheils, muthmaßlich ums Jahr 
1640, denn 08 liegt ein Mandat von Dietrich Damman, Executor Regius, vom 
24. December 1670 vor, woraus erhellet, dah ver Hauptmann Walenig mit Zahlung 
der, der Kirche St. Nicolai zu Greifswald aus dem Gute Groß-Bünſow zujtehende 
jährliche Pacht von 4 fl. Teit 30 Jahren im Rückſtand geblieben war. Das von ben 
Proviforen der Kirche beim Königl. Hofgericht extrahirte Executions-Mandat ift an 
Michael Rhefunle gerichtet, ver „Einhaber des Guetes großen Bünſow“ genannt wird, 
d. h. er war Penſionarius oder Püchter des Guts. Gegen die Befigergreifung Philipps 
Wakenitz erhoben übrigens die anderen Glaübiger Widerſpruch. Sie ftrengten gegen 
ihn einen Nectsjtreit an, den fie nach feinen Tode wider den Gurator bonorum jo 
weit trieben, daß mimmehr vom Tribunal zu Wisinar der Spruch zum öffentlichen Ber- 
fauf des Gutes erfolgte, um den Glaübigern, fo weit der Werth deffelben reichen mögte, 
zugeichlagen zu werben. Dies Erkenntniß ift unterm 18. Januar 1686 publicrt. Die 
Ausführung deſſelben verjchleppte fich aber, durch Intervention und ins Mittel gebrachte 
Reluition der Familie Walenig noch eilf Jahre, da dann durch die Sentenz vom 8. Juli 
1697 abermals auf Subhaftation erkannt wurde. Der Meiftbietende und Erwerber Des 
Gutes war Andreas v. Fürſtenberg, Capitain in der Königin von Schweden Yeib-Regi- 
Landbuch von Pommern; Theil IV, Bd. II. 121 
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ment zu Fuß, dem und feinen männlichen Xeibes:Yehns-Erben „mehr gemelvetes bie- 
bevoriges Wakenigen Theil des Dorfes Großen Bünjow nebjt allen dazu gehörigen 
Pertinentien“ vom Könige Garolus KIL verliehen wurde. Der Yehnbrief trägt das 
Datum Kongsöhr den 4. Februar 1699. Andreas v. Fürſtenberg wurde in den jchive- 
diſchen Freiherrenſtand erhoben umd ftieg bis zum General-Major. Er hinterließ Söhne 
und eine einzige Tochter. Die Söhne waren bei der Yandeshuldigung den 23. October 
1754 in Straljund, jtarben aber bald darauf unbeerbt, in Folge deſſen die Tochter, 
Euphemie, Freiin v. Fürftenberg, vermält mit dem Königl. Preüß. Hauptmann a. D. 
Hand Gotthelf Adolf Freiherrn v. Kirchbach, Erbnehmerin von Groß-Bünſow und den 
übrigen Fürſtenbergſchen Gütern Hohenſee, Klitichendorf und Pamig wurde. Ihr Gemal 
wurde vom Könige Adolf Friedrich mit diefen Gütern belehnt. Als Yehnbejiger ver: 
jelben jteht Hans Gotthelf Adolf Frhr. v. K. ſchon in der Vaſallen-Tabelle vom Jahre 
1756. Im Jahre 1804 waren die Brüder Haus Julius v. K., 62 Jahre alt, und 
Guſtav Gotthelf v. K., Befiger der Güter. Sie wohnten zujammen in Hobeniee. 
Erjterer war Nittmeifter in Landgräflich Heifiichen Dienften gewejen. Die Familie 
Kirchbach ift gegen hundert Jahre im Befig von Groß-Bünſow geblieben. In ver 
Kitterguts: Matrifel vom 30. April 1842 jtand Baron Ferdinand v. K. als Beſitzer 
des Gutes, welches Drei Jahre darauf auf den Baron Julius v. K. vererbt wurde. 
Diejer war der lebte jeined Stammes auf Groß-Bünſow, denn nach faun einjährigem 
Befige verfaufte er das Gut im Jahre 1846 an den Grafen Helmuth v. Schwerin, 
der es bis 1850 beſeſſen bat. 


Klein: Bünfow, Rittergut und Kapellenort, Y% Die. von Grof-Bün- 
ſow gegen Wejen, an der Greifswald-Anklamer Staatöjtraße, 1 De. von Anklam gegen 
Noronordweiten, nebft der, zum Gute gehörigen Meierei Krakow, welche ’/, Mie. ſüd— 
weſtlich vom Orte liegt. 


Beſitzer: Amadeus Weftphal-Remwoldt, auf Groß: Pohin, Anklamſchen Kreifes, 
jeit 1848. 


Die Page der Feldmark ftimmt mit der von Groß-Binfow überein, eine ebene 
Fläche mit geringen Erhöhungen und Vertiefungen. Die beiden Wohnpläge, Klein: 
Bünſow und Krakow, Tiegen etwas niedrig. Doc gehört die Gegend noch zu dem 
böbern over Plateau» Theile des Greifswalder Kreifes, wie fih aus dem Nivellement 
der Steinbahn ergibt, dem zu Folge die gedachte Staatsſtraße neben dem Gute 100 Fuß 
über der Oſtſee ſteht; eben jo hoch ift fie an der Gränze zwiſchen Klein- und Grof- 
Bünſow, von wo fie fich bis zur Gränze zwiichen ven Feldmarken von Groß Bünſow 
und Salchow nur um 5 Fuß ſenkt. Auch die Eifenbahn, welche zwifchen Klein-Bünſow 
und Krakow das Gebiet des Gutes durchichneidet, erjteizt am diefer Stelle einen Scheitel, 
der 101 Fuß über dem Meere fteht. 


Die Feldmark von Klein» Büniow gehört zu den fruchtbariten Gemarkungen des 
Greifswalder Kreiſes; ihr Ertrag überfteigt den Durchſchnittswerth des ganzen Kreiſes 
um ein Unjehnliches. Der Ader ift in neüefter Zeit durchweg gemergelt, und, durch 
die Betriebſamleit des Pächters, in gute Cultur gefegt worden. Das Dauptgut wird 
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gegenwärtig in 6 größeren Schlägen mit 4 Saaten, und 7 kleineren mit 4 Saaten 
bewirthichaftet. Es werden nur Gerealien gebaut, Knollengewächſe jedoch auch zum 
Bedarf und zur wFütterung der Schafe. Die jährliche Ausſaat am Weizen iſt durch— 
jchmittlich 300 Scheffel. Die Meierei Krakow liegt in 5 Schlägen und wird mit 
3 Saaten beftellt. Der Kleewuchs ift gut, hat aber in den Testen Jahren eben fo wie 
die Winterjaaten beveütend durch Maüſefraß gelitten. Die Wiefen find größtentheils 
nur einjchurig, torfig und geben feinen bebeütenden Ertrag. Rieſelung ift wegen Wajfer- 
‚mangels nicht anzubringen, doch wird ein Theil verjelben alle Jahre mit Kompoſt be 
fahren. Der Garten und Obſibau wird nur zum Bedarf der Hauswirthichaft betrie- 
ben. Yu der Waldung ijt Kiefern-Hochwald, Ys Hoc: und Niederwald, Eichen und 
Espen enthaltend, Niederwald, aus Erlen umd Birken beftehend. Was den Vieh— 
itand betrifft, jo befinden jich unter den 99 Haupt Rindvieh 28 Ochſen, 40 Kühe und 
10 Stüd Jungvieh, zum Gute gehörig, und 21 Kühe der Tagelöhner. Die Pferde find 
größtentheils jelbft gezüchtet, ebenfo die Ochſen, die Gutskühe find zu 2/, Oftfriejen, von 
10 im Jahre 1860 unmittelbar aus Oſtfriesland bezogenen Kühen gezüchtet. Die Schafe 
tragen Kammwolle, über 4 Pfd. Schurgewicht. Federvieh wird nur zum Bedarf ge- 
balten; die Tagelöhner dagegen züchten gegen 300 Gänſe jährlich von 2 alten Gänſen, 
die fie ſich halten können, und verkaufen die junge Brut an hauſirende Federviehhändler. 
Die Areals-Tabelle gibt keine nutbaren Waſſerſtücke an, doch enthält das Gut 15 Dip. 
Teiche, in denen die Karauſche lebt. Außer Mergel ift fein zu verwerthendes Mineral 
vorhanden. Der Torf in ven Wiefen fteht nicht mächtig genug, um benutzt werben 
zu fönnen. 


Zu Klein-Bünſow find bis zum Jahre 1808 noch 8 Bauerböfe geweien, dann 
aber aufgehoben und der Ader zum Gute gelegt. Da die Feldmark von Klein-Bünjow 
durch die Vorpommerſche Eifenbahn durchjchnitten wird, jo beabfichtigt der Befiker Die 
abgetrennten Ader- und Wiejenjtüde ver Strafower Feldmark beizulegen und daſelbſt 
einen neüen Hof mit den erforderlichen Tagelöhner- Wohnungen aufzubauen. Krakow 
wird dann 1070 Morg. Ader und 53 Morg. Wiejen enthalten, Kl. Bünſow Dagegen 
1140 Mg. Ader und 178 Dig. Wiefen. Nach der im Jahre 1863 Behufs ver Grund- 
fteiier-Regelung und Beranlagung geichegenen Bonitirung ift die Bodenbeſchaffenheit nach 
erfolgter Trennung in — 


Klein-Bünfow: Ader 26,25 Dig. IL Klaſſe — Krakow. 


419,79 „ UL „ | 391,40 Mg. 
389,77 „ IV. „ | 55868 „ 
19126 „ V. „ | 10800 „ 
84 ,„V\L,| 21. 
504 „ VL. | — 


Die Wiejen find durchweg in die IVte Klaſſe des Klaſſifikations-Termins geſtellt. 


Muthmaßungen über ven Urjprung von Klein-Bünfow, durch Anlegung des Dor— 
fes von Seiten der erlojchenen Familie Bünning, find oben im Artifel Groß-B. ein- 
geichaltet. Die Gejchichte der Beränderungen im Befigtitel von Klein-Bünſow ift knrz. 
Dieſes Gut bat Jahrhunderte lang umumterbrochen dem jchloßgefeflenen Geichlecht Der 
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Auftine oder Owſtine gehört. Sie hatten in Lütken-Bünſow ein Schloß mit einem 
tiefen Graben umgeben, wovon die Spuren vor hundert Jahren noch zu jehen waren. 
Dieſes Schloß foll zu den Zeiten des gelehrten Ehriftoffer Auftin, geb. 1559, geſt. 
1629, der fürftlicher umd Yandrath am Hofe der Herzoge Ernſt Ludwig, Bogiſſaw XIII. 
und Philippus Julius war, durch eine Feüersbrunſt im Aiche gelegt, und wegen bes 
inzwiichen ausgebrochenen 3Ojährigen Krieges nicht wieder aufgebaut worden fein. Wann 
der Befig von Kl. B. durch die Owſtine begonnen babe, ijt wol noch nicht ausgemacht. 
Don einer Seite wird behauptet — oder fagen wir lieber, vermuthet — die Familie 
ſei ſchon 1420 daſelbſt angeſeſſen gewejen, allein wenn auch Henning Auſtin, der zum 
eriten Male 1352, als Ritter und fürftlicher Rath, dann 1356 als Baſall des legten 
Grafen Johannes von Gützlow genannt wird, ald Stammwater des, ſehr wahrjcheinlich 
altſlawiſchen, Geſchlechts angeſehen werden kann, ſo iſt doch zu erweiſen, daß die Ge— 
nealogie der Familie erſt mit Hinvif Owſtin mehr Gewißheit erhält; und dieſer kommt 
in den Urkunden zum erſten Mal 1435 vor, was allerdings zuläßt, daß er ſchon 1420 
in Kl. B. angejejfen gewelen ſei. Haus O. und fein Bruder Claus erhielten 1485 
von Bogiflaw X. einen Yebnbrief über Die zahlreichen Güter ver Jamilie, und darin 
iteht gleich nach Ziten auch das Erb» und Yehngut Klein-Bünſow, auf dem übrigens 
jener Claus auch ſchon 1476 wohnhaft war. Won ihren Nachlommen war e8 Johann 
Friedrich Wilhelm v. O., welcher, nachdem er als Junker im Dragoner-Regiment Ans: 
bach⸗Baireüth (jet Königin Küraffiere) den legten Feldzug des Tjährigen Krieges mit- 
gemacht hatte, wegen tiefer Verſchuldung der genannten zwei Güter, dieſe verkaufen 
mußte, zuerit 1779 Ziten, dann 1780 8. Bünfow. Der Kaüfer war Martin Fried- 
rich Kruſe, der, im Folge diefes Beſitzthums won zwei Rittergütern, in den Adelſtand 
erhoben ward, As Kaufpreis fir KL. Bünſow zahlte er 14.000 Thlr. Pommerſch 
Courant. Im Befig der Nachlommen des Kaüfers iſt Klein-Bünſow 68 Jahre lang 
geblieben. In den Mer Jahren, wahrſcheinlich 1795, ging das Gut durch Erbichaft 
auf Johann v. Krufe, zu Petſchow; und mach deifen Tode 1821 auf Wilhelm v. Krufe, 
zu Netzow, im Kreiſe Anklam über. Deſſen Sohn, auch Wilhelm genannt (F 1866 
ohne legitime Kinder, doch mit Hinterlaffung eines außerehelich gezeigten, von ihm 
adoptirten Sohnes) beſaß Klein-Bünſow bis 1848, in welchem Jahre ev das Gut mit 
der Meteret und dem Wirthichafts-Inventario an den Gnutsbeſitzer Amadeus Weſiphal— 
Rewoldt, auf Groß-Polzin, für 180,000 Thlr. Preüß. Courant verkaufte. Derjelbe Hat 
es feit 1854 an G. Brieft für einen jährlichen Pachtzins von 8000 Thlr. verpachtet. 


Krakow, Meierei. Das Prämonjtratenfer Klofter Grobe bei Uznam, fpäter 
zu Podglowe, Pudagla, auf der Infel Uſedom, war bei feiner Stiftung vom Pommer— 
ſchen Fürſtenhauſe mit reichem Grundbeſitz ansgejtattet worden, wie auch wol mit Ein- 
fünften aus Zollftätten, Marktftättegeld, Abgaben von Krügen (tabernae), Brückengeld, 
(2. 8. I. Thl., Bd. L) Zu den Grundbeſitzungen gehörten aud mehrere! Ort- 
Ichaften in den Provinzen Scithene und Gotzkowe, wie die Veftätigungsbriefe beweifen, 
welche dem Kloſter durch Adalbertus, erftem Bifchof ver Pommern 1159, und Conrad II, 
dein zweiten Biſchof, 1168 ertheilt wurden, nicht minder eine Verleihungs + Urkunde 
Herzogs Kafimiv I. vom Jahre 1275. Unter ven Grundbefigern im Yande Scitbene, 
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defien Mittelpunkt das heütige Rittergut und Pfarrborf Ziten war, befand fich im 
13. Jabrhundert eine Familie, Namens Gropelin, die man, unter der verinberten 
Schreibung Kröplin, nach einent halben Jahrtauſend noch in derſelben Gegend ange- 
ſeſſen findet, nämlich 1802, mit einem Antheile von Fritzow, fo wie zu Schlatkow mit 
einem Hofe in Steinfurt. Bon diefem Gefchlechte war es Wilhelm, Ritter, genannt 
von Gropelyn, welcher das dent Kloſter Grobe gehörige Dorf Cracow, weil e8 in der 
Nähe feiner übrigen Befigungen im Yande Scithene lag, gegen fein auf der Injel Uſe— 
dom belegenes Dorf Buſſin vertaufchte, im Jahre 1256. (Dreyer, Cod. ], 392). Das 
Dorf Krafow it im Verlauf der Zeiten untergegangen, nad 1780 aber durch die 
Kruſeſche Familie ald Vorwerk over Meieret wieder aufzebaut worden, vielleicht, wie 
Duandt meint, in demjenigen Theile der Feldmark, welcher Krankhorſt genannt wurde, 
und bis zum Jahre 1780 zu Gnagfow over Carlsburg gehört haben ſoll. (Koſegarten, 
Cod. Pom. I, 984). Übrigens ift es nicht befannt, wann und wie das Kloſter in ben 
Beſitz Des Dorfes Cracow gelangt ift, Da es vor bem Taufchvertrage niemals und 
nirgends genannt wird. 


Pamitz, Rittergut, Mle. von Groß-Bimſow gegen Norden, in wellen- 
förmiger Yage auf dem Plateau, wenigitens 120 Fuß über der Oſtſee. 


Beſitzer: Yeopold v. Derten, Yandrath des Anklamfchen Kreiſes, feit 1847. 


Das Gut, zu den wenig ergiebigen des Greifswalder Kreiſes gehörend, wird in 
ein Mal 6, und in ein Mal 5 Schlägen zu bezw. 205 und 125 Dig. bewirtbichaftet, und 
hauptſächlich Roggen und Hafer, in geringem Maße Weizen, Gerfte und Rübfen gebaut. 
Die Wiefen find meift zweiichnittig, in Folge von Meliorationen durch Trodenlegung 
und Compoſtbefahrung. Das Rindvieh, von der einheimifchen Yandrace, wird auf dem 
Stall gefüttert. Die Schäferei befteht aus Kammwollſchafen, neüerdings mit Ram— 
bouillets gefreüzt. Das Borſtenvieh iſt Halbblut. — Was die Befigverhältniffe von 
Pamit betrifft, jo ift darüber ans früheren Jahrhunderten wenig bekannt. Man weiß 
nur, daß cd, allem Anjchein nach, von jeher als Pertinenz zu Groß-Bünſow, demnach 
den Yepeln und Wafenigen, jo wie in der Folge zur Andreas v. Fürſtenbergſchen Be— 
güterung gehört bat, und in der Mitte des 18. Jahrhunderts, Durch Verbeirathung ber 
Erbtochter Euphemia aus diefem Haufe mit Hans Gotthelf Adolf v. Kirchbach, an 
veffen Familie gelommen iſt. Krieg und ander Trübfal batte Pamitz bereits im 
16. Jahrhundert gänzlich zerjtört und feine Felder lagen öde und wüſte. Wieder auf: 
gebaut und in Kultur gejegt iſt Das Gut ſehr wahrfcheinlich erſt durch die Familie 
Kirchbach. Bei diefer iſt Pamitz bis 1835 geblieben, in welchem Jahre das Gut an 
Carl Felie Bernhard v. Buagenhagen auf Buggenhagen verfauft wurde. Wührend 
veffen Beſitzzeit it auf Pamitzer Fundo eine Ziegelet angelegt, der Friedrich v. Hagenow 
auf jeiner Karte von Neit-VBorpommern den Namen Friederifenbof beilegte, auf Grund 
einer jcherzhaft gemeinten Aüßerung des Gutsheren, (X. B. IV. Th. Bo. L), nad 
dem Namen feiner Gemalin, Friederike Schlüter, Tochter des Commerzien- Raths 
Schlüter zu Stralfund. Die Ziegelei ift, weil fie fich micht bewährte, feit langer Zeit 
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wieder eingegangen. Pamig vererbte 1844 auf Leopold Heinrich Georg v. B., (fünften 
Sohn des Erwerbers), und diefer verkaufte Das Gut im Jahre 1847 an den gegen: 
wärtigen Beſitzer. 


Kirchen und Sculwejen in Gr. Bünſow-Rubkow. 


Die Vereinigung der zwei Kirchipiele Groß: Bünfow und Rubfow zu Ginem 
Pfarrigftem it fehr alt. Sie wurde im Jahre 1559 bei der daſelbſt angeoroneten 
Kirchen : Bifitation beliebt, vermuthlic weil die Pfarreinfünfte aus Groß-Bünſow 
allein für ven Unterhalt eines Seelforgers nicht hinreichten, umd kam im Jahre 1561 
zur Ausführung. 


Bon der Groß:Bünjower Kirche gibt es zwei Matrifeln, von denen die eine ohne 
Datum, die andere vom Jahre 1669 ift. Jene gründet fich auf eine Kirchen-Bifitation, 
welche auf Befehl Herzogs Ernſt Ludwig durch den Superintendenten Dr. Jakob Runge, 
Hans von Eckſtedt, Hauptmann auf Wolgaft, und den Hofrath Albrecht Wakenitz im 
Beifein der Kirchen: Patrone Jochim Lepel zu Neteltow, „To allein zur Stelle geweien, 
Michel Bünning aber im Tode verftorben, ift ſonſten Keiner wegen feiner Kinder 
erfchienen*, vorgenommen wurde. Jakob Runge war General-:Superintenvent von 1557 
bis 1595, mithin muß die Viſitation imd die Abfaſſung der Matrifel in dieſen Zeit- 
raum fallen, und ſehr wahricheinlich gegen das Ende ber Periove, da es in der Ma— 
trifel beißt: „Der feel. Michel Bünning babe in feinem Teftament vom 30. April 1592 
ber Kirche 50 fl. vermacht, welche feine Wittwe erlegen, oder jährlich mit 3 fl. verzinfen 
und hierauf der Kirche Siegelbrief geben wolle“. 


Die zweite Matrifel ift nach Inhalt jener alten Mlatrifel bei der, von dent 
Superintendenten Dr. Battus und dem Hofrath Stypmann am 24. November 1669 
gehaltenen Kirchen: Vifitation abgefaßt worden. Damals gebührte das Patronatsrecht 
den beiden in Groß-Bünſow angefeffenen Familien, nämlich den Yepeln zum Bauwer, 
und dem Kapitain Philipp v. Walenitz, als Nachfolger der Bünningen, mit anderen 
Morten, das Patronat ift an den Befik des Nittergutes Groß-Binfow gefnüpft. Ein- 
gepfarrt waren, wie heüte, Groß- und Klein-Bünſow, fo wie Pamitz; aber letztere Ort: 
ichaft war mwüfte, ſchon feit 1559. Die Kirche beſaß an Ader, Wieſen, Pächten u. vergl. 
gar nichts, auch feine Kapitalien, aufer 192 fl., welche Capt. Philipp Wakenitz für eine 
verfaufte Glode gehoben hatte. „Weil man aber eigentlich nicht weiß, umb welche Zeit 
die Klocke verfauffet, find die Zinſen auf 5 Jahre gerechnet & I fl. 15 Fl.” Auch Het’ 
zu Tage hat die Kirche nicht das minbefte Vermögen. Ihre Einnahme befteht nur in 
unbeftändigen Gefällen, als Klingbeütel- und Glockengeld und milde Gaben, welche im 
Jahre 1835 — 11 Thlr. 27 Sgr., im Jahre 1865 — 9 Thlr. 6 Sgr. einbrachten. 
Dagegen beliefen ſich die Ausgaben im erften Jahre auf 27 Thlr. 1. 4 Pf., im zweiten 
auf 36 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. Das fih jährlich aufgebende Deficit muß durch Kirch— 
ſpielsſchoß gedeckt werden, nach Maaßgabe der Hufenzahl der eingepfarrten Güter, welche 
nach Anleitung der alten Matrikel beträgt, für Groß-Bünfow 28 Hufen, für Klein- 
Bünſow 31 Hufen, incl. Krakow, für Pamig 12 Hufen. Von den Groß: Bünfower 
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Hufen gehörten 10 zu Michel Bünnings Hofe und 18 den Bauern im Dorfe; von ven 
Hufen zu Rlein-Bünfow, incl. Krakower Feldmark, gehörten 13 zu Chriftoffers Owſtins 
Aderwerke und 18 zu den Bauerhöfen. Von jeder der 59 Hufen beider Bünſews ge- 
bührt dem Pfarrherrn 1 Sceffel Roggen Meßkorn. Die 12 Pamiter Hufen hatten 
die Steinfurter in Pacht, welche dem Pfarrer jährlich 6 Scheffel Hoggen geben; „mit 
anderen Kirchenbürden nach Caspel Rechte ſeyndt die 12 Hufen frey“. 


Was das Kirchengebaiide anbelangt, jo war dafjelbe im Jahre 1669 im Aüßern 
wie im Innern jo gänzlich verwüftet, daß fein Gottesdienſt darin gehalten werden konnte, 
und Seitend der BVifitatoren und der Patrone bei der Königl. Regierung der Antrag 
gejtellt werden jollte, die Groß-Bünfower Kirche ganz eingehen zu laffen und ven Sik 
des Pfarrheren nach Rubkow zu verlegen. Diejer Plan ift nicht zur Ausführung ge- 
fommen. Der Pfarrer ift in Groß -Bünfow geblieben, und die dortige Kirche wieder 
aufgebaut worden. Sehr dauerhaft jcheint der Bau nicht ausgeführt zu fein; denn er 
bat öfterer Ausbefferungen beburft, jo namentlich im Jahre 1828, wo ein gründlicher 
Reparaturbau vorgenommen werben mußte, der, nad dem Anſchlage, einen Koften- 
aufwand von 412 Thlr. verurfacht hat. Ein Bericht vom Jahre 1838 nennt die Kirche 
zu Gr. Binfow „eine recht gute Yandfirche, in der nichts aufgeſtoßen ſei, was eine 
beionvere Erwähnung verdiente“. Im Jahre 1831 fchenfte die verwittwete Frau Ba- 
ronin v. Kirchbach, geb. v. Lilienſtröm, Patronin ver Kirche, eine fojtbare, ichwarz- 
fammtre Altarvede, geſchmückt durch das Kirchbachihe und Yilienftrömjce Wappen, 
eigenhändig von ihr geitidt; 1843 jchenkte ihr Sohn, Baron Kirchbach ein vergoldetes 
Grucifir von Gußeifen zur Zierde des Altars, 


Die Matrifel der Kirche zu Rubkow ift vom Jahre 1592. Das Kirchlehn ge- 
bühret dem Gutsheren von Rubkow, damals Ernſt Vepel, des feel. Claus Lepels Sohn. 
Die Matrifel führt diefelben Ortichaften als zum Kirchipiel gehörend an, aus benen 
es gegenwärtig befteht, fügt aber Hinzu, daß von Alters ber auch das Dorf Libbnow 
nach Rubkow eingepfarrt geweſen, daffelbe aber bei der Vereinigung der beiden Kirchen 
Sroß-Bünfow und NRublow im Jahre 1561 zum Kaspel Pinnow gelegt worden jei, 
weil es bart an diefem liege und den Stedingen gehöre. Die Rublower Kirche hatte 
zur Zeit der Abfafjung der Matrikel Einen Morgen Ader an ver Bömiter Scheide 
belegen und von Alters zum Roſenkranz gehörig, worunter eine fromme Stiftung in 
katholiſcher Zeit zu verjtehen fein dürfte. Dieje Yiegenfchaft ift der Kirche im Yauf der 
Jahrhunderte abhanden gefommen. Die Einfünfte der Kirche beftehen heüt zu Tage 
nur in den unbeftändigen Gefällen des Klingbeütel- und Glockengeldes, fo wie in Zinien 
von Kapitalien, die auf dem Gute Rublow bejtätigt find. Den Grund zum Kapital: 
Vermögen bat Sophie Hafe, des jeel. Claus Lepel's Wittwe, gelegt, indem fie der Kirche 
im Jahre 1580 eine Schulvverfchreibung Dietrich® Yepel vom Jahre 1561 zum Betrane 
von 100 fl., und mit 6 Procent Zinſen baar zum Eigenthum verehrte. Was ven 
Vermögensitand im laufenden Iahrhunvert anbelangt, jo wurde derielbe in der Kirchen: 
Rechnung von 1835 zu 3394 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. Preüßiſch Courant nachgewieien, 
beſtehend in zwei Rapitalien, 2750 Thlr. Pommerſch Courant betragend, ſeit 1757 und 
1804, und 250 Thlr. Gold, jeit 1808 auf dem Gute Rubkow zu 4 Procent beftätigt. 
Im Sabre 1847 murften von dem Napitale, wegen des Neübaus eines Glockenſtuhls, 
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94 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. aufgenommen werben, fo daß es von da an 3300 Thlr. beträgt. 
Die Rechnung vom Jahre 1565 fließt ab mit 1502 Thlr. 14. 4 Pf. in Einnahme 
und mit Thlr. 1499. 8. 5 Pf. in Ausgabe; jo daß ein Beftand von 3 Thlr. 5. 11 Pf. 
geblieben it. Unter der Ausgabe jtehen: An DBejoldungen 124 Thlr. 24 Spr., zu 
Kirchenbedürfniſſen Thlr. 16. 12. 11 Pf, zu Bauten und Reparaturen Thlr. 6. 14. 6 Pf., 
zu milden Zweden 1 Thlr. 17 Sar. 


Bon dem Kirchengebaüde zu Rubkow ſagt der ſchon oben angezogene Bericht vom 
26. Juni 1838: „Ausgezeichnet ift dieſe neiierdings in ihrem Innern völlig nei aus: 
gebaute Kirche, welche von demſelben Baumeiſter, der die Kirche zu Ziten reparirt bat, 
wiederhergeſtellt worden it. Sie hat fait diefelbe Gejtalt, wie bieje, nur iſt jie niedri— 
ger, auch etwas Feiner. Zur Erbauung einer Orgel, die jedoch nicht jehr hoch fein 
darf, findet fich ein fehr pafjendes Chor. Groß ımd ſchön iſt auch der Kirchhof ꝛc.“ 
Dieler Ausbau der Kirche, im Innern und Aüßern, ift bereits in den Jahren 1821— 
1822 ausgeführt worden, wobei jich insbejondere der Gutsbefiger v. Uuistorp, auf 
Krenzow, durch Natb und That ausgezeichnet hat. Der am 7. December 1859 kinver- 
los veritorbene Gutsbeſitzer Zickernann, auf Rubfow, hat im $. 3. jeines legten Wil- 
(end der Kirche ein Yegat von 100 Thlr. mit der Verpflichtung vermacht, daß von den 
Zinjen dejjelben die Unterhaltungstoften des, jeiner Familie gehörigen, innerhalb ver 
Kirche befindlichen, Grabgewölbes bejtritten werden. Cine junge Gutsfrau, die nicht 
genannt fein will, hat im Jahre 1865 an ihrem Kirchgangstage nach der Hodızeit 
der Kirche zu Rublow eine, in der Mitte mit einem goldenen Kreüz geſchmückte und 
mit goldenen Frangen eingefakte Altardede von rothem Tuch geichentt. 


Die Kapelle zu Klein-Binfow ſtammt aus fatholiicher Zeit. Ihrer wird in ber 
ältern Matrifel von Gr. Bünfow gedacht, und in der neüern von 1669 von ihr gejagt, 
daß fie in gutem Stande, und innerhalb mit einem Predigtjtuble, Altar und Geſtühl 
verfeben jet. Die Owſtine und die nachfolgenden Befiger von Klein-Bünſow haben für 
die Unterhaltung diefes, unter ihrem Patronat ftehenden Gebaüdes ſtets Sorge getragen. 
Hier ijt denn auch immer Gottesvienft gehalten worden, wenn Neü- oder Neparatur- 
bauten an der Kirche zu Gr. Bünſow erforderlich waren. Chriſtoph Owſtin hat der 
Stapelie 50 fl. legirt, wovon der Pfarrer jährlih 5 fl. haben fol. Im Jahre 1753 
beſaß die Kapelle 250 Thlr. 5 Fl. Diejes Heine Vermögen ift ſeitdem verſchwundeu. 
Jetzt hat die Kapelle weder liegende Gründe, was auch in alten Zeiten der Fall war, 
noch Kapitalten, und die bei Bauten und Reparaturen vorfommenden Koften find vom ‘Patron 
zu bejtreiten. Die einzige Einnahme ver Kapelle beiteht in dem Glodengelve, das für das 
Laüten der Glocke bei Beerdigungen auf dem Kapellenhofe gegeben wird. In den jünaft 
vergangenen Jahren bis 1865 hat diefe Einnahme im Durchiehnitt 23 Sgr. betragen. 
Was Pfarrer und Küfter für Abhaltung des Gottespienftes erhalten, trägt das Gut. 


In Bezug auf das Meßkorn, welches der Pfarrherr aus dem Kirchipiel Rubkow 
zu heben berechtigt iſt, beſtimmt die Matrikel 1 Scheffel Roggen von jeder Hufe im 
Kaspel. Damit geht die Ausführung nicht überein, wenn es weiter beißt: Ernſt Lepel 
zu Rubkow Bat bei feinem Wohnhofe 8 Hufen und gibt jährlich 4 Scheffel, und 
3 Bauern dajelbjt Haben jever 2 Hufen und geben zuſammen 3 Sceffel. Zu Bömik 
find 9 Hufen, wovon 7 Scheffel gegeben werben. Zu Walendow hat Claus Horn 
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13 Hufen zu feinem Wohnhofe und gibt jährlih 6 Sch. 1 Viert, und die Bauern im 
Dorf haben 11 Hufen, davon geben fie 6 Schefiel. Zu Buggow find 10 gute und 
10 Sand-Hufen, davon 10 Scheffel. Von Krentzows 21 Hufen werden 11 Sceffel 
1 Viert, und von den 15 Hufen zu Zarentin 8 Scheffel gegeben; in Summa 4 Drömt 
6 Scefjel Meßkorn. Darnach ift von St. Johannis Garben die Rede, die von 
Alters her im Kaspel geneben, dann aber ums Jahr 1560 gegen eine Gelbleiftung ab- 
gelöft wurden, bejtebend in 1 Grofchen aus jevem Baubofe und 1 Witten von jedem 
Katen. Dieje Abgaben nannten die Rubkower Evangelien-Seld. Im Bünſowſchen Kaspel 
war der Ausdruck nicht gebraüchlich. Demmächft ift in ver Rublower Matrikel noch von 
7 Mark Geldhebung von 2 Vicarien Hufen die Rede, davon die Pacht dem Vicarius 
der Kirche, der Dienſt aber von jeher dem Gutsherrn gehört hatte, 


An Ländereien befist die Pfarre in der Gr. Bünfower Feldmark matrifelmäktg 
2 Halkenhufen, Hinter dem Pfarrhauſe eine Wurth von 5 Scheffel Ausſaat, noch eine 
Heine Wirth von 1%. Scheffel Saat und dabei eine Wiefe von 1 Fuder Heü. Diele 
Pändereien lagen mit denen des Guts jo im Gemenge, daß ihre Gränzen und Scheiben 
meijtentheils fajt gar nicht mehr nachzumweiien waren. Mit Ausnahme ver Heinen Wur— 
the batte das Gut den Pfarrader umterm Pfluge und gab davon dem Prediger jähr: 
ih 60 Scheffel Roggen, 24 Sceffel Gerite, 32 Schefſel Hafer und 4 Fuder Stroß. 
Bereit$ im Jahre 1824 fam die Separation des Pfarraders zur Sprache, aber erſt im 
Jahre 1843 zur Ausführung. Nach dem darüber unterm 27. März 1843 errichteten, 
und von der Königl. Regierung am 8. Mai 1843 bejtätigten Neceffe beſitzt die Pfarre 
auf der Groß-Bünſower Feldmark einen zufammenhangenven Lanbabfindungsplan von 
189 Dig. 48 Ruth., und zwar an Hof und Garten 1. 97, an Ader 122. 34, an 
Wiefen 15. 160, an Hütung 47. 134, an Unland 1. 145. Auch auf Rubkower Felde 
bat die Pfarre, zufolge dev Matrifel von 1592, zwei Hufen gehabt, bie ver Gutsherr 
gegen jährliche Heüer von 8 fl. baute, und außerdem eine Pfaffen-Wurth, hinter dem 
ehemaligen Pfarrhofe, von 5 Scheffel Saat, welche er ſelbſt nutzte, Wiejen hatte die 
Pfarre niemals gehabt. Auch hier fanden diefelben Verbältniffe, wie in Groß-Bünſow 
Statt, die endlich zur Separation der Pfarr-Ländereien von den gutsherrlichen führten, 
zugleich aber auch zu einer Wererbpachtung jener an das Gut Rubkow. Der darüber 
abgejchloffene Receß und Erbpacht-Bertrag ijt unterm 2, December 1842 vollzogen und 
unter Genehmigung des Königl, Minifteriums der geiftlichen Angelegenheiten, d. d. 
Berlin, den 22. April 1843 von der Königl. Negierung zu Stralfund unterm 11. Iumi 
1843 beftätigt worden. Nach dem Receß hat die Pfarre an Abfindungsland erhalten: 
Ader 37 Morg. 223 Ruth., Wieſen 3. 187, Söllen O0. 211, wüſte Plätze 0. 72., 
zufammen 42 Dig, 187’, Ruth. Pommerſch — 100 Me. 65, Ruth. Preüß. Maaß. 
Diefe Pfarr-Grundſtücke find dem Gutsbeſitzer Zickermann und ven fünftigen Befigern 
des Gutes Rubkow gegen einen, dem damaligen (1843) Ertrage mit Thlr. 153. 10, 6 Pf. 
entiprechenven, und ven 25 zu 25 Jahren nach den jebesmaligen Getreivepreifen abzu- 
meſſenden Canon, bis zur etwanigen Trennung der Pfarre zu Rubkow von der Pfarre 
zu Groß-Pünfow, vom Jahre 1839 ab in Erbpacht gegeben worden. Am Schluß von 
1863 war die erjte Pachtperiode abgelaufen, daher es nothwendig wurde, die feit 1839 
Statt gehabten Getreivepreife auf den Märkten zu Straljund, Greifswald und Wolgaft 
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nach einem Zöjährigen Durchſchnitt zu ermitteln. Nachdem dies geſchehen, iſt zwiſchen 
der Pfarre und dem jetzigen Beſitzer von Rubkow unterm 15./17. October 1864, ge 
nehmigt den 10. November 1864, ein Abkommen getroffen, in Folge beflen ver Erb- 
pacht-Ganon für die nächite, mit 1888 fchließenve, Periode auf 273 Thlr. 25. 4 Pf. 
fejtgeftellt it. Ob der, auf Gr. Bünfower Feldmark belegene Pfarrader nach ber 
Separation durch Selbjtbewirthfchaftung oder durch Zeitverpachtung genutzt werde, it 
actenmäßig nicht befannt. 


Die Abgaben, welche die Gemeinde-Mitglieder dem Prediger an Vierzeiten-Pfen— 
nina, Pröven, Witteldach auf Dftern zu leiften haben, mögen hier übergangen, und nur 
erwähnt werden, daß fie dann und wann zu Streitigfeiten Anlaß gegeben haben, die 
nur durch den Richter neichlichtet werden fonnten, wie es u. a. im Jahre 1801 der 
Tall gewejen, wo das König. Conſiſtorium in Greifswald zu Gunften ver Pfarre ein 
Erkenntniß jprach, welches in dev Matrifel weder von Gr. Bünſow, noch von Rubkow, 
feine Begründung finden fanı. Wohnhaus und Wirtbichaftsgebaüde des Pfarrhofes zu 
Groß Bünſow befinden fich in baulichen Würden. Grfteres, im Jahre 1813 faſt nei 
aufgebaut, hatte bis 1828 jo beſchränkte Raümlichfeiten, daß nicht einmal ein Zimmer 
vorhanden war, worin der Prediger die Katechumenen ungeftört unterrichten konnte. 
Diefer Mangel wurde in dem erwähnten Jahre durch einen Anbau befeitigt. Das 
Wittwenbaus für die Wittwe des Pfarrherrn beider Slirchipiele ftehet in Rublow auf 
der dortigen alten Pfarritelle. Es brannte 1775 ab, wurde aber im Jahre 1788 auf 
Detrieb des damaligen Pfarrers VBölihow von Grund aus nei aufgebaut und wird 
von da an, weil niemals eine Wittwe vorhanden war, von ber Rubkower Gutsherrichaft 
zur Wohnung für 2—3 Tagelöhner Familien benutzt, ohne daß der Kirche eine Ent: 
Ichädigung dafür zufließt. Dieſes Verhältniß, welches auf einem Abkommen vom 
26. März 1792 bernht, beiteht noch heüte. 


Was das Schulweſen anbetrifft, jo bejtehen in den combinirten beiden Kirchipielen 
2 Küfterfchulen in Groß-Bünſow und Rubkow, und eine Nebenfchule zu Walendow. 
Dis zum Jahre 1835 hatten beide Kirchen nur einen lüfter, der zu Groß: Bünjow 
wohnte; als derielbe aber in dem gevachten Jahre gejtorben war, wurde es für an- 
gemeffen erachtet, auch bei der Kirche in Rubkow eine Küfterftelle zu errichten. Das 
Patronat über diefe neüe Küfterei, mit der vie ſchon früher beftandene Schule verbunden 
wurde, rubet auf dem Nittergute Nubfow. Als aber im Yaufe der Jahre durch zu: 
nehmende Bevöllerung auch die Zahl der ichulpflichtigen Kinder jo anwuchs, daß fie in 
der Schule nicht mehr untergebracht werben konnten, jo verfiel man auf das Auskunfts— 
mittel der Halbtagsichule, mußte fich aber endlich doch zur Errichtung einer zweiten 
Schule im Kirchſpiel entichliefen. Man wählte dazu das Gut Walendow, baute da— 
jelbjt im Sabre 1857 ein Schulhaus, und wies diejer Nebenfchule Das Gut Bömig zu, 
jo daß im Verband der Rubkower Küfterichule Die Ortfchaften Rubkow, Buggow, Kren- 
zow und Zarentin verblieben find. Während der Bacanz an ber Schule zu Groß— 
Bünſow im Jahre 1864 waren auch die Kinder aus Pamit der Walendower Schule 
überwieien, jo daß dieje 71 Kinder zählte. Im Anfange des Jahres 1865 hatten alle 
drei Schulen 164 Kinder, und zwar 86 Knaben, 78 Mädchen. Das Einkommen ber 
Yebrer ift auskömmlich, namentlich der zwei, welche auch Küfter find. 
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Polizeis, Gerichts» 20. Anitalten im Kirchſpiel Groß-Bünſow-Rublow. 


Wege-Polizei. Die Staatsftrafe und die Eijenbahn, welche das Kirchipiele- 
Gebiet Gr. Bünſow durcichneiden, ſtehen unter Aufficht der zuftandigen Beamten. 
Wegen ber übrigen Wege bilven die drei Ktirchiptele Gr. Bünſow, Rubkow und Ziten 
einen eignen Dijtrict, veilen Commiſſarius auf Relzow wohnt. — Feüerlöſch-Com— 
mifjarien find in Bömig und Krenzow. — Armenpfleger ebendaſelbſt umd im 
KL. Bünſow. — Gefundheitspflege: Die Ärzte in den nächiten Städten, 2 Kirch- 
fpiels-Hebeammen. — Gerichtsftand: Die Kreisgerichts - Sommilfion zu Laſſan und 
Gerichtötag zu Anklamer Peendamm. Der Schiedsmann wohnt zu Buggow. 
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6. Das Hohendorfer Rirchſpiel. 
A. Die Areals Verhältniſſe des Hohendorfer Kirchipiels, 
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C. Des Kirchſpiels Bevölkerung am 1. Januar 1865, 
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6. Das Hohendorſer Rirchſpiel. 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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Begränzung des Kirchſpiels. 


Hohendorf, eins der größten Kicchipiele im Greifswalder Kreife, in runder Zahl 
1 Quadratmeile groß, gränzt gegen Norden an die Kirchſpiele Katzow und Boltenhagen, 
gegen Oſten längs der untern Ziſe an das Gebiet der Stadt Wolgaft, und auf ber 
arößten Strede jeiner öftliben Begränzung an die Vene, gegen Züven an das Kirch— 
jpiel Bauer und das Stäbtiiche Kircbiptel Yalları, gegen Weften endlich an die Kirch- 
ipiele Rubkow und Zarnekow. 


Die einzelnen Ortichaften. 


SHobendorf, Bauern: und Büdnerdorf, zugleich Kirch- und Pfarrort. 
Eigenthum bes Domainen = Fiskus, 


Hohendorf liegt Ya Mile. von Wolgaft gegen Südweſten an der Züffonw- Wol- 
gaſter Zweig-Eiſenbahn und unfern der Vene, theils in der Niederung, theild auf dem 
Abhang der Höhen, welche die Pene-Niederumg begränzen, in landichaftlich anmuthiger 
Gegend, aber auf fandigem Boden, ver nur als drei- und jechsjähriges Roggenland 
angeiprochen werben kann. Die Bene bildet hier, der Infel Uſedom gegenüber, im An- 
fange ihres fchmalen Bettes zwiſchen dieſer Inſel und dem Feſtlande, eine Bucht, die 
man den Hobendorfer See nennt. In der That ſcheint dieſe Bucht einft eine ringsum 
von Yand umichlofiene Waflerfläche gewejen zu fein, getrennt von der Pene durch eine 
dammartige Yandzunge, welche bei einer großen Aluth gebrochen wurde, und darauf all: 
mälig gang verfunten it. Im die Bucht füllt die Zife von Norden ber. Diefes, unter 
gewöhnlichen Umftänven Heine, aber zur Zeit der Schneejchmelze und bei Gewitterregen 
ftarf anfchwellende Flüßchen mag die Beranlajiung zur Bildung des Sees gegeben 
haben, vie erft im Anfange des 17. Jahrhunderts vor fich gegangen fein fan, da 
Eilhard Yubin’s Karte den See nicht fennt, wielmehr der Pene von Sefers, d. i. Se— 
ferig, an nach Wolgaft zu ein ganz glatt gezogenes Ufer gibt, Alle diefe Bermutbungen 
über den frühern, gegenfeitigen Zuftand des Feſten und Flüffigen in der Gegend von 
Hogendorp, Plattdeüitich geichrieben, werden fich durch Tiefenmefinngen des Sees mehr 
oder minder bewahrheiten Taffen. 


In Folge der anderweitigen Regelung der Domainen Hobenvorf, Briegier und 
Zarnig im I 1854 iſt ver eis von Hohendorf feftgejtellt auf die Größe 
vͤnn een Mg 4149. 14 Rth. 
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Übertrag . ‚Mg. 4149. 14 Rth. 
Bon diefem Areal gehören: 
1. Dem Domamen- Fiskus Mg. Ruth. 
Antheil am Hohendorfer See, für 60 Tplr. 
an 5 Fiſcher in Wolgaft verpachtet 231. 161. 
1 Bauerbof, 8 Koſſatenhöfe und 4 Büdner— 
ftellen, jo wie eine Anzahl Acker- und 
Miefenparcelen . 1568. 42. „1000. 3 „ 
2. Dem Forſt- Fiskus 
Die früheren Hufenbolzungen 949. 98. 
Der Forft neü zugelegtes Terrain 1011. 96. 1961. 14 „ 
3. Den Domanial-:Bübnem . > > 2 2 2 m nn en 21. W „ 
4. Dem Erbpacht-Mühlenweien . . . ae 2. 98. 110 „ 
5. Den geiftlichen Inſtituten: Kirche, Pfarre, gRuͤſterei u rn ER 17 , 





Summa wie oben . ‚Mg. 4149. 14 Rep. 


Wenn in der Haupt-Areals-Tabelle Hobendorf mit einem, gegen 216 Mg. Heinern 
Areal aufgeführt ift, To rührt diefer Unterfchied obne Zweifel von dem Umſtande ber, 
eritlich, daß die Fläche des Hobentorfer Sees nicht mit eingerechnet ift, und zweitens, 
daß bei ver Grumdfteiier- Regelung von 1861 u. ꝛc., Gorrectionen in der Flächen: 
berechnung vorgenommen fein werben. 


Zufolge einer, vom Yandrathsamte, Greifswalver Kreijes, unterm 20. März 1865 
zujammengeitellten Nachweifung der Beſitz- und Erwerböverhältnijfe der Einwohner von 
Hobendorf find diefe Verhältniſſe, wie folgt: 
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4. 2 II. 2 — 50. 38 4, 42 92. 80 104 1. 15 2.12 82167 
5. » IV, 2 —| 50. 17| 52.179 105. 16 ı 110 11.151 2.12! 8 /215|16 5 
6. z V. 2. 50 50. 9 52.119 104. 178 125 | 1.15 2. 12 8 ı 2 — 6 3 
T. s vi. .|1.7% 54. 27 45. 100 101. 23 90 1. 15 T2 2 8 2—63 
8, Bi ve. 1 — 5 7| 8919| 8116| 116 1. 15 2. 22 8 ı2—|6 4 
. . vm.3. 4 50—| 42-1. — 115!232| 8 |2 -/10| 5 
Summa . . 14.156 566, 68 451. 9 11092. 143 ! 1074 14. 8 123, 9 ı 76 21. 15 62| 47 
1, Eigenthümer, incl, | a 
Mühle, 44 an der dahl | 8.175 104. 41 | 149.148 | 269. 9 | 9205112.28 41.18 | 83 141.10 1104 | 198 
Hauptfumma . . 125.151 670.109 | 600 157 11296. 57 ı 1994427, 6 164.27 | 159 1%. 25 166 245 
II. Einlieger, 51 an der Ball - - » ı m m nenn 12.22 20.24 | 31 — 60 180 
Summa Totalid » x: nn. ‚139,28 85.21 | 10! — 1226 | 435 
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Das Mühlengrundftüc ift im diefer Tabelle mit einem kleinern Areal angegeben, 
als dasjenige, welches oben in der Hauptüberficht jteht, und es wird von ihm gejagt, 
daß ein Canon von 6 Thlr. darauf hafte, daß der Ertrag vom Grund und Boden ca. 
40 Thlr. betrage, das Müllergewerbe aber ungefähr 500 Thlr. einbringe. Im Übrigen 
liegt die Mühle oberhalb des Dorfes auf dem Bade, deſſen Uriprung bei Budden— 
bagen auf dem dortigen Wald: Plateau in einer Höhe von mindeſtens 150 Fuß über 
der Oſtſee zu juchen it. Wo diefer Bach gegen Hobenborf bin vom Plateau berab- 
kommt, da durchbricht er den Hügelrand dejjelben in einer verhältnißmäßig tiefen Schlucht, 
in der, von Obſt- und Waldbaümen ınngeben, vie Mühle eine vecht romantiſche Yage 
bat. Unter ven 44 Eigenthümern, welche die landräthliche Liſte aufführt, befinden ſich 
15 Familienhaüpter, welche ein Handwerk als Hauptgewerbe und die Beftellung ihrer 
kleinen Aderfläche als Nebengewerbe treiben. Es jind: 1 Zimmermann, 3 Maurer, 
2 Dachdecker, 1 Tiſchler, 5 Yeimveber, 1 Schufter, 1 Schneider, 1 Fiſcher. Sodann 
bejteht die Bevölferung von —— aus 51 Einliegern, darunter 3 Zimmerleüte, 
4 Maurer, 1 Schuhmacher, 2 Schneider und 2 Eiſenbahnwärter, zuſammen 12; vie 
übrigen 38 Einlieger, ohne alles Grundeigenthum, ernähren ſich von zufälliger Ar- 
beit, wo fie fie finden, gegen Tagelohn. Bemerfenswerth it, daß die Yijte auch nicht 
einen einzigen Schiffer nennt. Die Verſchiedenheiten, welche zwiichen den vorſtehenden 
Angaben und denen der Haupttabeile, unter C., obwalten, laſſen ſich ohne weitlaüfige 
Rüdfragen, nicht aufklären. — In Folge des fandigen Bodens, der in dem größten 
Theile des Kirchſpiels vorherrſcht, ijt die Ertragsfähigfeit der, den lanpwirthichaftlichen 
Gewerben gewidmeten Yiegenjchaften eine geringe. Hohendorf erzielt einen Reinertrag, 
welcher zwar dem Durchichnittöwerthe des Kirchſpiels gleich-, gegen den mittlern Werth 
des ganzen Greifswalder Kreifes aber weit zurücjteht. — In Hohendorf war 1418 Rolf 
Nienterken begütert. Derſelbe verkaufte an Hans Schwerin in Hagen, als Lehnsherrn 
einer Vicarie in der Pfarrkirche zu Anklam 15 Dart Pacht für 150 Mark Hauptſtuhl. 
In der Schweden Zeit zu den Gräflid Wrangelsburgiichen Gütern gebörig, beftand 
Hohendorf, woſelbſt ehedem 4 volle und 6 halbe Bauern und 22 Ktoffaten gewohnt hatten, 
im Jahre 1697 aus 4 bejegten Bauer» und 7 bejegten Koffatenhufen. An Dienften, 
welche die Bauern mit Geſpann- und Außdienften, die Koffaten mur zu Fuß zu leiften 
hatten, jo wie an Pacht (die Bauern gaben auch Wafferpacht, trieben aljo Fiſcherei), 
für ein Huhn und für Heede-Geſpinnſt, hatte jever Bauer 22 Thlr. 9 l., jeder Koſſat 
6 Thlr. 8 Bl. zu präſtiren. Einer der Slofiaten hielt die Krugvirtdichaft, wofür er 
dem Penfionar von Prigier 12 Thlr. zahlen mußte, wogegen Wrangelsburg wegen Des 
Kruges 2 Thlr. zahlte. Überdem gab der Krüger 32 ßl. an ven Pfarrer, laut Kirchen: 
matrikel von 1584. Sodann gab es in Hobenvorf 2 Inftleüte, ein Schneider und ein 
Leinweber, von denen jeder 2 Thlr. nach Wrangelsburg entrichtete. Von zwei wüſten 
Bauerböfen, deren Grundſtücke die 4 Vollbauern in Bewirthſchaftung hatten, zablten 
dieje an den Penjionar zu Pritzier 24 Thlr., und nur dieſe geringe Pacht, weil die zu 
den Höfen gehörigen Wielen vom Prigierer Penſionar felber genugt wurden. 14 Koffaten: 
böfe lagen wüſt; ihre Yändereien waren zu Zarnig geichlagen. „Noch ijt bei dieſem 
Dorfe eine reducirte Waſſermühle, wovon der Pfarrer zu Hohendorf Drömt be- 
kommt, laut Matrifel von Anno 1581, und weil der Müller auf Zureden fich erfläret, 
insgefammt 9 Drömt, mit des Prediger Drömt, zu geben, fo werben bier auf: 
geführt 3. Drömt oder 102 Scheffel Roggen a 16 fl. mit 34 Thlr. Die bei Diefem 


Wolgafter Synode. — Kirchſpiel Hohendorf- 977 


Dorfe befindliche, und erft vorm Jahre (mithin 1696) wieder aufgebaute Walkmühle 
iſt mit 10 Thlr. in Anjchlag zu bringen. Alles viejes befagt der Wolgafter Amts- 
Etat vom Jahre 1697. Die Gejammt : Intraden aus Hohendorf betrugen 217 Thlr. 
44 Hl. Pommerich Courant. 


Wie aus dem Vorjtehenden hervorgeht, war Hohendorf zu Ende des 17. Jahr— 
hunderts nach Prikier mehr oder minder dienſt-, bezw. präftationspflichtig. Diejer Zu: 
ftand hat, mit Abänverungen, welche die auf der Bahn einer geſunden Volfswirthichaft 
und der Humanität fortichreitende Geſetzgebung nöthig gemacht hat, bis im die jüngjte 
Zeit jo fortbejtanden, daß Hohendorf ſtets als eine Pertinenz der Pachtung des Staats— 
Domainen-Vorwerks Prigier gegolten Hat. Erſt im Jahre 1854 ift dieſes Band 
gelöjt worben. 


Buddenbagen, Dorf mit Förjterei für dem gleichnamigen Schutsbezirk des 
Staats: Forjtreviers Jägerhof, 1% Mile. von Wolgaft gegen Südweſten, an der nach 
Züflow führenden Zweigbahn, die Hier einen Bahnhof hat, 104 Fuß über der Ditfee, 
mitten im Walde gelegen. Der Boden iſt von geringer Tragfühigfeit, beſtehend aus 
gelbem Flugjande mit wenig Humus gemifcht, und läßt fich, da fein Lehm oder Mergel 
zu finden iſt, nur langſam verbefjern. Buddenhagen war früher blos die Wohnung 
eines Förſters, der anf feine Dienftzeit das bier vorhandene Aderwerf für 67 Thlr. 
26 Sgr. 3 Pf. gepachtet hatte. Im Jahre 1826 wurde die Fläche nach Abzug von 
15 Dig., welche der Förfter behielt, in 2 Parcelen getheilt, wovon die eine 269 Mg. 
107 Ruth., und die andere 289 Morg. 45 Ruth. an Ader, Wiefe und Weide befam. 
Die zweite Parcele ift jpäter an ihren damaligen Pächter verfauft, der fie aber nicht 
jelber baute, fondern von dem Inhaber der erjten Parcele als Pächter bewirtbichaften 
ließ. Zur eriten Barcele gehören 122 Morg. 153 Ruth. Ader in 3 Schlägen. Die 
Wieſen, welche 43 Mg. 147 Ruth. betrugen, find ebenfalts jchlecht, die Hütung Dagegen, 
welche 102 Morg. 167 Ruth. umfaßte, ift etwas beſſer. Die Pacht für diefe Parcele 
war bis 1838 auf 58 Thlr. 24. 9 Pf. feſtgeſetzt. Nach Ablauf der Pachtzeit wurde 
auch dieſes Grundftüd Eigenthum feines bisherigen Pächter, der zweite Hof aber im 
Jahre 1848 zur Begründung von Goloniftenjtellen, Anfangs 13 an ber Zahl, parcelirt. 
Daraus entipannen ſich feit 1849 Streitigkeiten mit dem Pfarrer zu Hohendorf wegen 
des Vierzeitengelded, an denen im Jahre 1860 aud ein Einlieger fich betheiligte, ber 
mit Frau und Kindern unter die Baptiften, die in Wolgaft ihr Weſen treiben, gegangen 
war, und vom Richter durch Zwangsmaßregeln zur Zahlung angehalten werden mußte. 
Die Dienftländereien des Förfters find 72 Morg. 168 Nuth. groß. Seit Zerjchlagung 
jenes zweiten Hofes im Jahre 1848 hat fich die Zahl der Anfiedler vermehrt. Dieje 
neüen Goloniften haben Forjtland zur Urbarmacung überwiefen erhalten. 


Bei Buddenhagen war in den Vorjahrhunderten eine Wafjermühle, die Budden— 
Mühle genannt; fie fteht auf der Yubinfchen Karte, doch war fie, nach Ausweis der 
Kirchenmatrifel beveitd 1581 „vergangen“. Der Müller hatte Eggard Budde geheißen, 
Bermuthlich war einer der Borfahren deſſelben Begründer des „Hagens“, der jeinen Na— 
men bi8 auf den heütigen Tag gebracht bat. 

Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. I. 123 
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Sobenfelde, Förſterei für den nach ihr genannten Schugbezirt des Staats— 
Forftreviers Jägerhof, 7, Min. von Wolgaft gegen Südweſten, an der Staatsſtraße 
nah Mökow zum Anjchluß an die Berlin-Straljunder Strafe, 100 Fuß über dem 
Meere, beiteht aus 2 Wohnhaüfern, Scheiine und Stall. Die damit verbundenen Dienjt- 
länvereien begreifen 63 org. 61 Ruth. an Ader, Wiejen und Hütung. Früher war 
Hohenfelve ein Domanial-Bauerhof, mit dem ein Areal von 266 Dig. 63 Ruth. ver: 
bunden war, und zur Domaine Prisier gehörte. Bei der in und nach 1854 vor- 
genommenen neüen Öfonomijchen Einrichtung wurde ver Hof gelegt, der größte Theil 
der Ländereien ver Fort überwiefen und feine Baulichkeiten zur Wohmmg eines Forft: 
Schutbeamten umgewandelt. Gin Heiner Theil der Yändereien wurde zu deſſen Dienft- 
land bejtimmt. 


Hohenſee, Rittergut, Fideicommif; der Bordefchen Familie, Y Mile. von 
Hohendorf gegen Süden, auf der Höhe über einem Heinen Binnenfee, daher der Name 
des Gutes, im Plattveütichen Hogenſehe. 


Befiger: Heinrich Auguft Erdmann Carl v. Borcke, zu Hinrichshof, Kreis Anklam. 


Der Ort bat nicht allein eine natürlich ſchöne Yage, dieſelbe iſt auch durch Die 
Kunft ungemein verbejfert. So regelmäßig der Vorhofsplatz und die Wirthichafte- 
gebaüde angelegt find, jo viel Geſchmack berricht in der Einrichtung des Herrnhauſes 
und des dahinter belegenen Gartens, aus welchem man im einem nahen Holze die an— 
genehmſte Abwechslung finden kann. Die eine Seite führt ftufenweife zum See bin: 
unter, der einjt wegen jeiner blutrothen Färbung viel von fich veden gemacht hat '). 
Was die Bodenbejchaffenheit anbelangt, jo jteht Hohenſee auf der Stufe des Durch— 
fchnittdertrages vom Kirchipiel, daher unter dem Deitteljtande des Kreiſes. Gewirth— 
ichaftet wird in 7 Schlägen. Die Wiefen find zum Theil ein- zum andern Theil zwei— 
ſchurig. Gartenbau nur zum eigenen Bedarf, ebenjo die Sticherei im Ser. Die Hol- 
zung bat Kiefernbeitand. Gänſe werben von den Tagelöhnern gezüchtet. Mergel kommt 
vor, jo wie denn auch in den Wieſen Torflager nicht fehlen. Der Gutsbezirk erftredt 
ſich bis an die Pene, die ihn auf der Ditjeite begränzt. Da, hart am Rande der 
Penewieſen, liegt die Hohenſeeſche Pertinenz Milchhorſt, ein Müller-Gehöft mit Wind- 
mühle und Einlieger-Wobnung, vorden eine Meierei zur Aufftellung des Viches, welches 
in geeigneter Jahreszeit die Wieſen beweidete. — Hohenſee war, fo weit fi) in die 
Borzeit zurückgehen läßt, jeit uralten Zeiten ein Lehn des Gejchlecht der Köller, das 
auch im Yaflaner Kirchipiel Befigungen hatte. Freilich wird es erſt 1451 in Hohenſee 
genannt, mit Klaus Kolre, der auch Pulow beſaß. In der Diufterrolle von 1521—23 
ift „Junge Arndt kolre (auch Köler gejchrieben) thom Hogenſehe“ mit 1 Pferd auf- 
geführt. Er war ein Sohn Arnd's Köller, der auf dem Vorwerke von Laſſan ſaß. 
1581 wohnte Claus Köller auf Hohenſee. Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte 


!) Oelrichs, in feinem Entwurf einer Pommerſchen vermifchten Bibliothek, S. 68, meifet infon- 
derheit auf eine, in der Imiverfitäts-Bibliothet zu Greifewald aufbewahrt, handfchriftlice Feſtrede des 
3. €. Crazius de Lacu Hohenseensi, quem vulgo in sanguinem conversum este praedicant, bin, 
und auf B. 9. Gebbardi's Einladungsidrift zur Anhörung diefer Mede, Greifswald 1692, 
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„Köllers Sohn zur Hohenſee“ 13%, Yandhufen, reducirt auf 6 Hufen. Außer Hobenjee 
und Bauer befaßen die Köller noch andere Güter in diefer Gegend, aber Hohenfee war 
für einen Zweig der Familie das Haupt- und Stammgut, nach dem eine Yinie ihres 
Gejchlechtd genannt wurde. Unglüdsfälle, vielleicht auch nicht gute Wirthichaft lichen 
die Güter von Zeit zu Zeit Pfandobjefte werden, was zuletzt auch Hohenſee traf. Das 
Gut war nach und nach fo mit Schulden belaftet worden, daß Baltzer Köller im der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ſich genöthigt ſah, es dem Kanzleirath bei ver 
Schwediſchen Regierung zu Stettin, v. Ehrenfels, erb- und eigenthümlich abzugeben. 
Man weiß, daf deſſen Witwe 1695 im Befig von Hohenfee war, Daß dieſes Gut gegen 
Ende des Jahrhunderts zu der Begüterung gehörte, welche der Schwediiche Hauptmann 
Andres v. Fürftenberg, nachmals General-Major und baronifirt, durch Verheirathung 
mit einer Ehrenfelsiſchen Tochter erworben hatte, und daß es von befjen einzigen Toch- 
ter, Euphemia, durch deren Vermälung mit dem Hauptmann Hans Gotthelf Adolf 
v. Kirchbach an Dielen gelommen ift, vermuthlich im Sabre 1755. Bei ber 
freiherrlichen Familie Kirchbach ift Hohenſee ein volles Jahrhundert geblieben, und vom 
Vater auf den Sohn vererbt worden. Die erjten Nachfolger des Hans Gotthelf v. K. 
waren jeine Söhne: Hans Julius, Yandgräflich Heffiicher Hauptmann, und Guftav 
Gotthelf v. K., die Hobeniee und Gr. Bünſow, auch das Gut Padderow, im Kreiſe 
Anklam, gemeinichaftlich beſaßen und beide 1804 in Hohenfee, als ihrem Sitzgute, 
wohnten. Der leste jeines Geſchlechts auf diefem Gute ift der Freiherr Hans Ernſt 
Philipp Thurow Garl vudwig Zulius v. K. (gewöhnlich nur bei dem letzten Vornamen 
genannt) geweſen. Durch Vertrag vom 22. Januar 1865 verfaufte er das Rittergut 
Hohenſee nebjt dem dazu gehörigen Dorfe Negenmarf, dem Mühlenweſen Horſt oder 
Milchhorſt, ımd fonftigen ımbeweglichen Pertinenzien, fo wie Feld», Vieh- und Wirth: 
ſchafts⸗ Inwentarium, Saaten und Aderarbeiten an den Rittergutsbefiger Carl Chriftian 
Friedrich Wilhelm v. Borde und übergab es bei inzwiſchen erfolgten Tode des Kaüfers, 
an deſſen Erben. Unter viefen Erben hat der Nittergutsbefiger Heinrich Auguft Ero- 
mann Carl v. Borde zu Heinrichshof, im Kreiſe Anklam, von den übrigen Miterben 
auf Grund des vom Erblaſſer errichteten ZTeftaments und des zwifchen ben Erben ge— 
ſchloſſenen Erbreceſſes, laut notarieller Verhandlung vom 21. September 1865 die 
bezeichneten Dbjecte des Bertrages vom 22, Jannar 1865 zur Stiftung eines Fidei— 
commijjes übereignet erhalten. Übrigens gab es am Ende des 17. Jahrhunderts im 
dem Dorfe Hogenjee einen unbeſetzten Hof, der zu den Wrangelsburgichen Gütern gehört 
hatte, mmmehr, 1697, aber reducirt war, Im frübern Seiten jollten auf diefem, 
21, Yandbufen enthaltenden, Hofe zwei Bauern gemwejen fein, jet mutte ihn die Frau 
Näthin v. Ehrenfeld, welche dafür 20 Thlr. nach Wrangelsburg gegeben hatte; weil 
aber in dem Roggenſchlage 48—49 Scheffel zu fallen pflegten, fo wurde die Arrhenve 
auf 30 Thlr. erhöht. 


ven it der Name eines Dorfs, weldes in der Nähe von Hohendorf gelegen hat, das aber 
ihon 1581 wüſt war. Die dazu gehörige Felomark ift der Hohendorfer Gemarkung einverleibt, Kennt 
man daſelbſt noch die Benennung Ivener Felder? Nach einer Angabe in der Kirchenmatrifel von 1581 
wurde der Umfang der wüſten Keldmarf auf 3 Landhufen, nach einer andern Angabe in derjelben Ur- 
funde auf 320 Mg. Pommerſch — 321 Mg. Preuß. Maaß. geachtet; eime dritte läßt vermuthen, daß 
hier ein furſtliches Aclerwerl gewejen fei. 
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Milchborft, Müller-Geböft, mit 1 Wohnhaufe und 14 Eimvohnern; 
Pertinenzitük von Hobenjee, eine Heine Viertelmeile von da gegen Norboften, am Wege 
von Wolgaft nach Laſſan, unfern der Pene. 


Negenmark, Fiſcherdorf, gleichfalls ein Zubehör von Hohenſee, ungefähr 
I/, Din. vom Gute gegen Nordnordoſten, unmittelbar am Ufer der Pene, dem Dorfe 
Ziemitz, auf Uſedom, gerade gegenüber. Milchhorſt ſowol als Negenmart, Hochdeütſch 
Neünmark, ſcheinen im 17Tten, vielleicht ſogar erſt im 18. Jahrhundert angelegt zu fein, 
da ſie nicht auf der Lubinſchen Karte ſtehen. 


Pritzier, Staats-Domainen-Vorwerk, Mle. von Hohendorf gegen 
Nordweſten und beinahe Mle. von Wolgaſt gegen Südweſten, 3%, ln. von Greifs- 
wald gegen Südojten. 


Pächter: Georg Friedrich Rudolf Schömann, fett 1854. 


Prigier Tiegt an der Staatsftraße von Wolgaft nach Diöfow hoch oben auf dem 
Plateau, das oftwärts gegen das Zijethal fteil abfällt, ’/, Mile. weit. Das Thal ift, 
beim Übergange der Straße, mit der Meeresfläche faft im Waſſerpaß, das Borwerf 
Prigier dagegen fteht 108,9 Fuß über verjelben. Der Boden ift von berfelben Be— 
ichaffenheit, wie in Hobenborf und Buddenhagen, doch im Wieſewachs etwas ertrag- 
reicher, während der Ader nur als 3= und Gjühriges Roggenland gelten kann. — 
Prisier war ehedem ein Lehn, und zwar des Geſchlechts der Nienkerken, Neüenlirchen, 
das mit Rodolphus 1249 in den Yahrbüchern der Pommerichen Gejchichte auftritt, als 
Zeüge und Bürge eines Vertrages, Fraft deſſen Biihof Hermann von Kamin und Her- 
309 Barnim I. fich über die Gränzen ber Yande Naugard, Maflow, Piritz und Lippene 
vergleichen, nach Verlauf von 400 Jahren aber erlifcht mit Hans und Chriftoffer N., 
jener Hofmarjchall des Herzogs Philippus Julius, dieſer fürſtl. Geheimer Rath und 
Schloßhauptmann zu Wolgaft und Pudagla, der legte feines Stammes, welcher — nicht 
um 1628, jondern — im Jahre 1641 geftorben it, angeblich als Beſitzer von Prigier 
c. p.). Die oft aufgeworfene frage, ob ein Lehn, wer es heimgefallen, vom Yandes- 
bern eingezogen werben fünne, ober er die Pflicht babe, es anderweitig zu vergeben, 
ſcheint die Nechtögelehrten damaliger Zeit lebhaft und lange befchäftigt zu haben, va 
über das eröffnete Lehn Prigier erſt nach jieben Jahren verfügt wurde. Königin Chri— 
ftina verlieh es, mittelft Yehnbriefs vom 12. December 1648 ihrem Oberſten, nach— 
maligen Feldmarſchall, Conrad Mardefeld, auf Kaſeke Erbgeſeſſen und Befeplsführer in der 
Feſtung Demin; dieſer verkaufte aber die Beſitzung mit Königl. Conſens an „Herm 
Carl Guſtav Wrangel, I. K. Mayt. und der bochlöbl. Krone Schweden hochverorbneter 


1) Diefe Nachricht wird durch die Kirchenmatrifel von 1581 unficher gemacht; denn diefe kennt 
in „Prizzier M. G. F. und Herrn Banboffe*, nämlich des Herzogs Ernſt Ludwig, Wahrfcheinlich war 
Prikier ſchon vor dem Erlöſchen des Rienlerlenſchen Geſchlechts durd irgend eine nicht befannte Trans- 
action an dad Landesherrlide Domanium gekommen. Außer dem fürftlihen und dem Schulzenhofe be- 
flanden 5 Banerhöfe und J Koffatenhof. 
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Senator, Felomarichall und Reichs-Vice-Admiral, Graf zu Salmäs, Freiherr zu Yinde- 
berg, Herr zu Stodflojter, Bremer Börde, Wrangelsburg, Spyler und Roftorp sc.“ 
Der Kaufbrief ift zu Wolgaft ausgefertigt und vollzogen den 19. September 1653. 
Oberft Mardefeld „verkauffet und cediret vermittelft und Krafft dieſes Ihme zum Lehn— 
recht conferirte Lehn Guht Priegier, ſambt darzu belegenen, auch theilß Kauffweiſe an 
ſich gehandelten Pertinenzien, Dörffern Prietzier, Hohendorff, Zarnitze, Hohenſee (1 Hof), 
Buddenhagen, Gißlenhagen, Brißouw, Katzow und Nezebandt, an Unterthanen, Bauren, 
Koßaten, Hueffen, Ader, Dienſten, Pächten, Wieſen, Weyden, Brüchen, Mohren, Triff— 
ten, u. ſ. w. Jagten, Mühlen und Mühlenlagen, Jurisdictionen, auch allen andern, 
Herrlig- und Gerechtigleiten pleno jure, gleichwie von J. K. Maytt. Er ſolches 
erlanget und biß anhero genützet und genoßen“ gegen eine Kaufſumme von 22.000 Thlr., 
worauf die Frau Gräfin, Gemalin des Käüfers, eine Anzahlung von 4000 Thlr. in 
„doppelten Dufaten“ machte, den Überreft aber in kurzen Raten abtrug, To daß ber 
Verkaüfer unterm 13. April 1654 über den Empfang des ganzen Kaufichiliings eine 
General» Quittung ausfertigen konnte. Als nun im Jahre 1691 die Einziehung der 
ehemals landesherrlich gewejenen, durch Verpfändung oder unter anderm Nechtstitel in 
Privatbeſitz übergegangenen Domanialgüter ins Werk gerichtet wurde, erflärte die in 
Stodholm niedergeſetzte Rebuctions-Commiffion, laut Reſolution vom 20. Januar 1692, 
„Prigier — jegt eine Schäferei genannt — mit denen darzu gehörigen Huffen und 
Gelegenheiten ein Taffel Gubt jey, welches durch eine pure Donation von Ihr Mayt. 
der Königin Chriftina den 12. December 1648 an ven Seel. Hm. Feldmarſchall 
Mardefeldts von der Krohne gelommen iſt, ikund aber von des Weyland Königl. 
Reichs » Feldherrn und Generals Gomverneurd nunmehro Seel. Graffen Carl Gujtaff 
Wrangels Erben bejejjen wird, für rebucibel“, ſammt ben Renten, die das Gut ſeit 
1689 gebracht hatte. Dagegen ſprachen Die, zum Rebuctions- Wert in Pommern ver: 
orbneten Königl. Räthe und Commiſſarien, welche auf dem Schloſſe zu Stettin ihren 
Sit hatten, laut Erkenntniſſes vom 20. April 1694, Prigier c. p. frei von der Re 
duction, weil e8 von unvorbenklichen Zeiten her des Gejchlechts der Neüenkirchen Lehn— 
gut gewefen, und als ein ſolches auf vecht- und gelegmäßigem Wege an die Wrangel- 
ichen Erben gelangt ſei, die „daſſelbe hinferner als ein Lehnguht zu befiken und zu 
behalten befugt ſeien“. In diefen zwei Urkunden werben übrigens, außer den im Kauf: 
brief von 1653 gemeinten Gütern, noch folgende aufgeführt, welde vom Feldmarſchall 
Wrangel nach jener Zeit erworben wurden, nämlich: „Zum Anbern, das Ackerwerk 
Mölgtow; zum Britten, des Haußes Vorwerk mit den Aderhöffen Spandowerhagen 
und großen Ernſthoff; zum Vierten, die Schäfferey Nonnendorff mit dazu gehörigen 
Dirffern Virow, Yubbenin und Katzow, im Ambte Wolgaft belegen‘. Am Schluß des 
Erkenntniſſes der Stettiner Commiſſion heißt e8 aber: — „Die übrige Einwendungen 
gegen obbenannter Güter Reduction, und gegen den in Schweden gehaltenen Procek, 
alß welche Hierher nicht gehören, befindet dieſe Königl. Commiljion nicht von ver Be- 
ichaffenheit, va Sie allhie angenommen werden können. Bon Rechtöwegen‘. — Tros 
biefes Erfenntniffes erging im Jahre 1695 von Stodholm ein Königl. Befehl, kraft 
deffen die Wrangelichen Erben aus dem Befik der Güter gefegt wurden. Das betreffende 
Scriftjtüd fehlt in ven Acten; es find deswegen bie Gründe nicht bekannt, welche bie 
Maßregel hevoorgerufen haben, auch nicht, ob den Wrangelichen Erben die Raufjumme 
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erſtattet worden ift, die der Feldmarſchall Carl Guftav Wrangel dem Oberjten Marde— 
feld für Prigier ꝛc. gezahlt bat. Es finden ſich im den Acten nur zwei kurze Ver: 
fügungen des General- Statthalters und der Regierung von Pommern an die Erben, 
bezw. an deren Bevollmächtigten und Verwalter von Wrangelsburg, Major Rupolf 
Marimilian Peterswald, d. d. Stettin, ven 8. Januar 1696 und 26. Juli 1697, 
worin fie in Bezug auf ihre Regreßnahme wegen ber reducirten Güter Prigier und 
Nonnendorf beichteven werden. König Karl XI. hatte durch Nefeript vom 27. Septem- 
ber 1695 „auf bejonderer Gunſt und Gnade“ dem Fraülein Mariana Wittenberg, 
nachmals Generalin des Oberjten Grafen Ajchenberg, die perpetuelle Arrhende eines 
der rebucirten Güter in Pommern, mit Nachgebung des ZTertials, zugelagt, und ves 
Königs Nachfolger in der Regierung, Carl XII. dieſes Veriprechen feines Vaters unterm 
22. März 1698 beftätigt. In Folge deſſen wurde zwijchen ver Königl. Reductions— 
Commiſſion (vertreten durch I. Mellin und M. v. Klinkowſtröm) und der Gräfin Ajchen- 
berg, Mariana, geb. Wittenberg (vertreten durch ihren Ehemann O. C. Afchenberg) am 
10. November 1700 ein perpetueller Arrhende Contract errichtet, kraft deſſen der Gräfin 
und ihren Nachtommenden Erben in linea descendente „die in dieſem Herzogthumb 
Pommern Ihre vebucirte Güther‘, von Oſtern 1698 an gerechnet, überlajjen wurben. 
Diariana Wittenberg war eine Entelin des Feldmarſchalls Wrangel, daber deſſen Erbin. 
(ſ. Wrangelsburg, Kirchſpiel Zarnelow.) Als Object des Vertrages werben folgende 
Güter aufgezählt: — „Das Aderwerf Prigier mit den Dienften und Präftationen aus 
Zarnitz und Hobendorf, das Aderwerf Spanvowerhagen mit den Dienften ımd anderen 
Präftationen aus Birow und Freeſt; Item die Dorfichaften mit ihren Dienften over 
Dienjtgelvern, als andere Präftationen und Pertinenzien, aus Yodmannshagen, Bolten: 
bagen, Brifiow, stühlenhagen, Spiegelsdorf, Gladerow, Gieſchenhagen und 1 Hofe in 
Hohenſee“. Es werben nun noch alle jonftigen, von Alteröher dazu gehörigen Perti- 
nenzien, Herrlich» und Gerechtigfeiten im Allgemeinen, wie gewöhnlich in verartigen 
Verträgen, aufgezählt; vom Vertrage aber ausgeichlofien ift „die Obere Yurispiction, 
die weiche und harte Holzungen, jo weit $. 13 nicht davon disponirt, Imgleichen die 
Berorpnung wegen Auf» und Abfekung der Bauren und dergleichen, deſſen fich die Frau 
Gräfin im Geringiten zu ihrem Nutzen fich nicht anzumaken*. Die Königl. Yuftrations- 
Commiſſion hatte, nach des General-Gouvernements-Cammeriers Palumbus Berechnung 
des Ertrages der Aderwerke Pritzier und Spandowerhagen, des Werthes ver Bauern: 
vdienfte, der Pächte und Dienftgelver, die jährlichen Einkünfte auf 2230 Thlr. 2 fl. als 
beftändige Revenüe der Güter feftgeftellt. Da nun die Gräfin Aichenberg beiagte Güter, 
nad der Cingangs erwähnten Königl. Verordnung, zu Zertialrecht verliehen worden 
waren, jo bezog fie aus den Einkünften den dritten Theil mit 743 Thlr. 16%, ßl., 
während fie die anderen ?/, mit 1486 Thlr. 33%2 Bl. „alß eine behandelte Arrhende 
Summa jährlich ohne einigen Decourtat in guter, vollgültiger Münze in zwei Terminen, 
auf Weihnachten und auf folgenden Oftern, jedesmal zur Hälfte, auf der Könial. Pom— 
merichen Kammer Dispofition und Verordnung zu erlegen und zu entrichten hatte“. 
Aus dem Tertialrecht — 08 jet daran erinnert — fließt die Verpflichtung zur Zahlung 
an die Staatsfaffe nur der °/, der, von der Luſtrations-Commiſſion feitgejtellten, Er— 
tragsfumme. Iſt der Beſitzer eines Tertialgutes im Stande, aus der Bewirtbichaftung 
deſſelben einen höhern Ertrag zu erzielen, fo kommt der Überſchuß allein ihm zu Gute. 
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Der mit der Entelin des Feldmarſchalls Wrangel ald Erbnehmerin ihres Großvaters, 
abgeſchloſſene perpetuelle Arrhenve-Bertrag ijt jehr ausführlich. Wir jchalten ihn weiter 
unten, im Urkunden-Anhang, ein, um ald DBeifpiel zu dienen, wie ed mit Verleihung 
der Iandesherrlichen Domainen zur Tertialvechten gehalten worden iſt, da noch heüte 
Tertialgäter im Greifswalder Kreife vorhanden find, deren Befig auf Verträge gegrün: 
det ift, Die denjenigen der Gräfin Aichenberg gleich ober doch ganz ähnlich find, Die 
Gräfin genoß übrigens des Tertials nicht lange. Sie ftarb 1720 ohne Yeibeserben zu 
binterlaffen, im Folge deſſen Prigier und Spandowerhagen c. p. an die Krone heim- 
fiel. Überdem ſcheint fie die Güter nicht felbft verwaltet, jondern die Bewirthſchaftung 
derjelben dem Amte Wolgaft überlafien und fich mit der bejtimmten Terz nach dem 
Yuftrationd-Etat begnügt zu haben, da in einem Bericht des Amtes vom 5. Juni 1721 
gelagt wird: „pie Gräfin Afchenberg habe jonft über 700 Thlr. Tertial» Gelder aus 
dem Amte gehoben, da fie aber verftorben fei, jo würben fothane Gelder munmehr 
ceffiren“. Wie ed nach dem Heimfall an das landesherrliche Domanium mit der Nutzung 
von Pritier während eines Zeitraums von 50 Jahren gehalten worden tft, läßt fich wol 
aus den betreffenden Acten des Archivs der Domatnen-Vermwaltung berauslefen; allein 
dieje bilden einen jo gewaltigen Haufen alter Papiere, daß zur Ermittelung biftorifcher 
Thatjachen ein geraumer Zeitaufwand gehören würde, ber bier gejpart werben muß. 
Das aber jei angeführt, daß in diejer langen Periode bis 1783, muthmaßlich auch noch 
jpüter, auf der Feldmark Prigier mehrere Heine Höfe angelegt wurden, die eigene Na— 
men erhielten, und in ben älteren Nachweifungen bald ald Bauer-, bald ald Koffaten: 
höfe bezeichnet werben; fie biegen Hohenfelde, Hoheſtelle, Mittelplag und 
Neienzimmer und bildeten Pertinenzen des Ackerwerks Prigier. Hobenfelde fcheint 
auch ven Namen Neü-Prigier geführt zu haben; es ift Das jetzige Forſthaus an 
der großen Staatsftraße von Wolgaft nach Mökow. Neüenzimmer aber ftand eigentlich 
nicht auf Pritierer Gebiet, fondern auf der Feldmark Katzow, zu deſſen Kirche die Höfe 
eingepfarrt waren; denn ed waren hier 4 Koflaten und 8 Einlieger-Familien. Schon 
1836 lag die Abficht vor, dieſe Anſiedlung eingeben zu laſſen. Nicht unmöglich ift es, 
daß die Stellen, wo man diefe einzelnen Höfe errichtete, jchen in der ſlawiſchen Urzeit 
bebaut wurden, eine Muthmaßung, die jich vielleicht vechtfertigen läßt, wern der Orts: 
name Prigier, oder Prißer, wie er vom Volklsmunde im Plattveütichen ausgeſprochen 
wird, auf die altſlawiſchen Wörter Prosselok, Priss@lnik, prisselnju zurücgeführt 
werben kann, welche der Reihe nach jo viel beveüten, als „ein neben einem großen 
Dorfe liegendes Dörfchen, der Nachbar, noch mehr Colonijten anfieveln‘. Im Jahre 
1782 verlieh König Guſtav III jeinem Obriftlientenant Kuyhlenſtierna) aus bejonderer 
Gnade die Pachtung von Prigter und Hobendorf, mit allen oben genannten Nebenhöfen, 
auf die Dauer von 71 Jahren, von Oſtern 1783 bis dahin 1854, was vom Könige 


) Diefe Familie ſtammt aus Holland. Ian Kuyhl, in Holland geboren, lebte als Baumeifter, 
bejonders mi Schiffsbau beſchäftigt, in Gothenburg, F dafelbft 1660; fein Sohn Wilhelm Kuybl war 
Aömiralitäts- Capitain in ſchwediſchen Dienften, F 1670. Deffen Sohn, der Obriftlieutenant Johann 
Kuhhl, wurde wegen feiner y Lande und zur See bewiefenen Tapferieit und Unerſchrockenheit vom 
Könige Carl XI. unter dem Namen Kuyhlenſtierna durch Diplom vom 30. Rovember 1693 in den 
Ritterftand des Schwediſchen Reichs erhoben und 1697 im Ritterhaufe eingeführt. Deflen Sohn war 
der Pripierer Pächter, 
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Guſtav IV. Adolf betätigt wurde. Das Pachtobject umfahte ein Areal von 7922 Ma. 
40 Ruth. Preüß. Maaß, und der Pachtzins, umveränderlich während der Dauer ber 
Pachtzeit OO Thlr. Pomm. — 1018 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Preüf. Courant. In den 
letzten Jahren wurde das Gut Prigier in 6 Schlägen bewirthichaftet, während in Hoben- 
dorf das Dreifelderfuftem von Beſtand blieb, Der Viehſtand zu Prigier und Hohen- 
borf zählte 97 Pferbe, 30 Ochſen, 250 Kühe und Jungvieh, 1000 Stüd Schafe von 
der Yanbrace. Wach dem Tode des Obriſtlieutenants Kupyhlenftierna befam deſſen 
Sohn, der Rittmeifter K. Diefe Pachtung, der fie aber im Jahre 1825 an feinen Ver— 
wandten, v. Hadwig, auf Wajchow, abtrat. Hackwitz verafterpachtete das Gut Prigier 
allein im Jahre 1827 an den Major v. Warnin, der die Pächter Node und Dum— 
mert zu Nachfolgern hatte. Lekterer wird zuerit 1852 genannt. Zwei Jahre Darauf 
erreichte Die Pachtung ihr Ende, und Prikier wurde in abgeänderter öfonomijcher Ein: 
richtung, wobei die Nebenhöfe alle eingingen und ein anjehnlicher Theil der Feldmark 
zur Forſt fam, anderweitig verpachtet. — Set noch erinnert, daß während ber franzö— 
füchen Occupation Prigier und Hohendorf zur Dotation des nachınaligen Miniſters ver 
auswärtigen Angelegenheiten, Maret, gehörte. — ©. 16. 


Das Rorwerf Prisier hat im Wejentlichen denjenigen Umfang erhalten, welcher 
durch Beftimmung feiner abgeänderten Grängen gegen die Staatsforft und gegen Hohen— 
dorf auf Vorichlag der Königl. Regierung vom Finanzminifter genehmigt worden ift. 
Eine unbedeitende Anderung ift nur durch die wünfchenswerthe und der Örtlichteit nach 
ausführbare theilweife Geradelegung der, die Gränze zwiſchen den Feldmarken Pritier 
und Hohendorf bildenden, alten Yandftraße von Wolgaft nach Anklam eingetreten. Ferner 
it in Berüdfichtigung des Umſtandes, daR in Folge diefer neüen Eintheilung, Pritzier 
die auf der Hohendorfer Feldmark bisher genutzte Wiefenfläche von 143 Dig. 15 Rth. 
verloren bat, und bie demfelben verbleibenden Wiejen von überwiegend fchlechter Ertrags- 
fähigfeit find, die in der Nekebander Feldmark belegene, ſchon bisher vom Vorwerk 
genutzte Wiefe von 46 Mg. 79 Ruth. ihrer befonders guten Qualität wegen demfelben 
belafien worden. Aus benfelben Gründen wäre es wünſchenswerth geweien, auch die 
übrigen auf ver Lodmannshäger und Schalenfer Feldmark belegenen, bisher von ben 
von Prigier abgebauten Höfen genutsten, zum Theil vorzüglich guten Wieſen dem Vor— 
werfe beizulegen; da indeffen die Genehmigung eines deshalb zu wieberholenden Antrags 
beim Finanz Minifterium Bedenken finden fonnte, fo find dieſe Wiefenflächen zur ſepa— 
raten parcelariichen Verpachtung refernirt worden. Nach dem hiernach berichtigten Ein: 
theilungs- und Klaffifitations-Regifter vom 14. December 1852 enthält Das Vorwerk 
Pritzier nach feiner jeßigen Eintheilung — 

1383 Dig. 176 Ruth. Aderland, 20. 64 Gärten, 418. 90 Wieſen beim Por: 
werk, 46. 79 Wiejen innerhalb der angränzenden Feldmark Negeband, 177. 168 Weide, 
6. 96 Hof- und Bauftellen, 55. 7 Unland, zufammen . . . 2108 Mg. 140 Ruth. 


und darımter an Ader meift warmen, durchläffigen Höheboven. An Gebaüden find auf, 
dem Vorwerke 21, nämlich das Wohnhaus des Pächters, 1 Nebenbaus, 1 Hollänber: 
baus, 1 vierbijchiger, 1 dreihiichiger und 3 zweihtichige Katen, überhaupt 8 Wohn» 
gebaüde, 2 Scheünen und 11 Ställe, Bei der in der neüern Zeit Statt gefundenen 
meijtbietenden Berpachtungen von mittleren und größeren Yandgütern im Greifswalder 
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Kreije, namentlich verjchievener der Stadt Greifswald und der Univerſität daſelbſt ge 
höriger Güter ift, neben Übernahme ver gewöhnlichen Steiern, Laſten und Abgaben 
und der Verpflichtung zur gewöhnlichen Gebaübe » Unterhaltung eine Pachtrente von 
124 Thlr. bis zu 3 Thlr. pro Morgen erreicht worden. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Wieſen und Hütungsflächen bei Prigier im Allgemeinen nur von geringer Beichaffen- 
heit find, und daß von der Aderfläche über 100 Dig. der Sten, faum noch kulturfühigen 
Bodenklaſſe angehören, während über 400 Dig. gleichfalls in Die unteren Klaſſen ein: 
gejchägt find, wurde indeß nach dem Urtheil erfahrener und zuverläffiger, die Güter der 
biefigen Gegend genau fennenber Landwirthe, für Prisier das ber Licitation zu Grunde 
zu legende geringfte Pachtgeld auf 2 Thlr. ind. Y, Gold für den Diorgen, neben 
Übernahme der Steiern und Laſten und ber allgemeinen Bauverbindlichleiten, ange 
nommen. Dies macht, nach Abzug der Fläche der Hof- und Bauftellen und des Un- 
landes, bei einer nutzbaren — von 2047 Morg. 37 Ruth., mit Berechnung des 
Gold⸗Agios . . . . .%Xhlr.4276. 12. 4 
Hiervon bemmen jeech in Abnig die dem Pächter aufpserlegen- 
ben Koften des Anlaufs eines Schulhaufes, der Grabenziehung und 
Melioration der Wieſen- und Hütungsflächen, und die des Durch: 
baues des Wohnhauſes und des Neübaues eines Remijengebaüdes, 
mit Hinzurechnung der Zinfen auf 18, bezw. 17 und 16 Jahre, im 
Ganzen Thlr. 7271. 27. T Pf. oder jährlich . . : 292. 22. 6 
Es ftellt ſich mithin das geringfte Pachtgeld in Gourant uf Thlr.3983. 19. 10 
oder 3813 Thlr. 29. 10 Pf. incl. davon in Golve, d. i. abgerundet auf 3820 Thlr- 
inc. Y Gold. Die zu bejtellende Pacht-Caution wurde auf den Betrag des einjährigen 
Pachtzinfes, und das zur Übernahme der Pachtung erforderliche Vermögen auf Höhe 
von 20.500 Thlr. beftimmt. Zur Abgabe der Dachtgebote wurde ein Termin auf ben 
20. November anberaumt. Im demjelben erichienen 7 Pachtliebhaber. Sie gaben 111 
Gebote ab. Das erite Gebot war 3870 Thlr., die drei letten Bietungen waren 4770, 
4775 und 4780 Thlr. ind. Gold. Die Königl. Regierung wählte unter ben drei 
Höchftbietenden Denjenigen aus, ber das mittlere Gebot von 3775 Thlr. abgegeben 
hatte, den Gutspächter Schömann von Prosnig, auf Rügen, um benjelben dem Finanz. 
minifter zum Zuſchlage befonders zu empfehlen. Die Genehmigung dazu erfolgte dann 
auch, auf Grund eines Gabinets-Erlajjes vom 8. Januar 1855, mitteljt Reſcripts vom 
18. Januar 1855, woburd die Königl. Regierung ermächtigt wurde, den Pachtcontract 
mit dem x. Schömann auf die 18 Jahre von Johannis 1855 bis dahin 1873 unter 
ben ber Picitation zu Grunde gelegten Bedingungen abzufchließen. Dabin gehören, aufer 
ven allgemeinen, bei der Verpachtung von Domainen-Vorwerfen geltenden, Bebingungen. 
mehrere Zujäge und Abänberungen ber Iegteren, welche durch Zeit und Raum geboten 
waren; namentlich die Ausführung der oben erwähnten Bauten und Meliorationen, mit 
Einichluß des Ankaufs des Schulhaufes, welches der vorige Pächter, Heinrich Dummert, 
gebaut bat, und die Einführung einer neüen Schlageintheilung, wobei die bisherige 
Einteilung in 6 Bien» und 6 Außenfchläge mit 3 Saaten und bezw. 1 Saat zum 
Grunde gelegt wird. Ohne Anſpruch auf Entſchädigung bat fich Pächter verpflichtet, 
diejenigen Zeiftungen zu übernehmen, welche in Folge ver Translocirung der von Pritier 
Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd, IL 124 
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abgebauten Höfe Neienzimmer, Hobenftelle, Mittelplat und event. Hohenfelde, ſowie der 
etwanigen taufchweifen Erwerbung der in Prigier befindlichen Häusler-Stellen im Inter- 
effe der Schulen zu Pritzier und Katzow und ber Armenpflege, oder fonft nach dem 
Ermeffen der verpachtenden Behörde vom Fiskus rechtlich zu forbern fein möchten. Zu 
den vom Pächter noch außer dem Pachtzinie und ohne alle Vergütung zu tragenden 
Abgaben gehört auch die von dem Vorwerke Prigier mit 8'/, Sgr., und von Hoben: 
dorf, einichließlich der Pfarre daſelbſt, mit 11%, Sgr. unter den Namen Bälenpacht 
(Bachpacht) am Schluffe jedes Jahres an die Stadt Wolgaft zu zahlende Abgabe. 
Bezüglich diefer Abgabe ift Pächter auf Verlangen der verpachtenven Behörde verpflichtet, 
das Ablöfungs: Kapital im Betrage von 11 Thlr. 27 Sur. jeder Zeit an die Stabt 
Wolgaft, Namens des Fiskus, abzuführen, ohne deshalb an Letztern einen Anfpruch auf 
Erſatz oder Entſchädigung machen zu können!) 


Seferiß, im Plattdeütſchen Selers ausgefprochen, Rittergut, Mle. von 
Hohendorf gegen Südſüdoſten, nur Mle. von Hohenſee gegen Oſten. 


Beſitzer: Adolf v. Corſwant, ſeit 1840. Pächter: F. Görs. 


Das Gut liegt auf der Höhe und der Abdachung zur Pene, die Mle. von 
ven Gutsgebaüden entfernt ift und die Wiejen des Gutes zum Theil begränzt. Gin 
anderer Theil erſtreckt fich längs eines Heinen Baches, der aus dem Blutſee zum 
Hobenjee abfliert und der, weil er ſtets Hinlängliches Waſſer hat, zur Beriefelung der 
Wieſen benugt werden künnte, was aber bisher nicht geichehen ift. Die Wieſen find 
eins, auch zweiichurig. Selerig, jet fajt ohne Holzung, jcheint in der ſlawiſchen Urzeit 
ein Urwald gemwejen zu fein, in welchem die Sjekira, das altjlawiihe Wort für Axt, 
aufraümen und voden mußte, um den Boden für Anlage eines Wohnplates geeignet zu 
machen. Durch diejes Wort erklärt fi der Name des Gutes. Die Feldmark von 
Seferig ijt, in Bezug auf Aderbau, nächſt der Zarniger die ergiebigjte im ganzen Kirch- 
ipiel Hohenvorf, und jteht, werm ſämmtliche Kulturarten in Eins gezogen werben, an 
der Spige aller Ortichaften des Kirchſpiels. Sekeritz, einft ein Beſitzthum der Nien- 
ferfen, gehörte zu dem, in dieſer Gegend des Greifswalder Kreiſes liegenden Güter— 
Complex, mit dem Das Gejchlecht der Yepel feit Jahrhunderten belehnt war, 1521—23 
jtellte Marten Lepell „thor Seleritz“ 1 Pferd zum Kriegsdienſt. Er iſt anjcheinend ber 
erite L., der urkundlich daſelbſt genannt wird; allein e8 unterliegt feinem Zweifel, daß 
feiner Familie Befig in der Selerig weiter zurüdreicht. 1581 wohnte hier Claus Yepel’s 
Wittwe auf ihrem Wohndofe, von dem fie dem Pfarrer zu Hohendorf 4 Schefjel Rog⸗ 
gen ald Meßkorn zu geben hatte, an die Kirche Dafelbjt aber 3 Mark Zinfen von 
50 ME. Hauptjtubl, worüber Marten Lepel's alter Brief in der Kirchenlabe aufbewahrt 
wurde. Damals gab c8 in Selerik 5 Bauerhöfe, von denen einer 3, die vier anderen 
je 1 Scheffel Meßkorn gaben. Was der Pfarrherr an Roggen befam, das befam ber 


) Uber den Urſprung diejer, anf die Ziſe ſich beziehende, Bachpacht vergl. man Valentin von 
Eickſtedte Beihreibung der Stadt Wolgaft, vom Jahre 1574; Nr. IV. der Urkünden - Sammlung aur 
Darftellung der Stadt Wolgafl. Im dem Kämmerei-Kaflen- Etat pro 1866 kommt diefe Abgabe nicht 
vor, was vermutben läßt, daß die Ablöfung derfelben Statt gefunden hat. 
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Küſter, wie faft überall, jo auch hier, an Hafer. 1626 hatten bie Yepeln von Seferik 
und Bauer 2 Pferde zu jtellen, In der Hufenmatrikel von 1631 iſt Seferig mit 
6 Yand- und 5 reducirten Hufen amgejeßt und Baltzer Y. als Befiger genannt, der 
dajelbit auch noch 1658 vorkommt. Und jo bat fich Sekeritz, woſelbſt 1794 alle 
6 Bauerhöfe gelegt waren, im ver Familie Lepel vererbt von Jahrhundert zu Jahr⸗ 
hundert, und vom Bater auf den Sohn, bezw. einen Nefjen, bis 1833, in welchent 
Yahre das Gut aus dem Befig ver Lepel gefommen, und durch Kauf an ein Mitglied 
der, unter ven Pommerjchen Yandwirthen vielfach vertretenen, Famile Dudy, gelangt tft, 
von deſſen Erben es der gegempärtige Befiger im Jahre 1840 gekauft hat. 


Jarnitz, auch mit S gechrieben, und vom plattveiitichen Bolksmunde Zaarns 
ausgeſprochen, Bauer⸗ und Büdnerdorf, aus zerſtreüt liegenden Höfen beſtehend, 
. Mie. von Hohendorf gegen Süden jenſeits Des Berges längs eines kleinen, in bie 
Bene fallenden Baches. 


Eigenthum des Domainen-Fiskus. 


Der Name Zarnig ijt verbältnigmäßig nei. Im 15. Jahrhundert hieß der Ort 
Sharente. Unter diefen Namen kommt er in dem Kaufbriefe von 1488 vor, ver: 
mittelſt deſſen Heinrich Michel und Arend, Gebrüder Steving, ihren daſelbſt belegenen 
Hof dem Herzoge Bogifla X. überlafien, als Beſtandtheil des Vertrages, ber wegen 
Netzeband abgeſchloſſen wurde (S. 953). Aber auch die Yepel hatten in Carentze He: 
bungen, fo Brüning %., zu Krinefe geſeſſen, der 1504 genannt wird. Cine ältere 
Beichreibung ohne Datum, die aber, nach den darin vorkommenden Thatjachen, un dieſe 
mit anderen, der Zeit nach belannten, verglichen, ums Jahr 1730 abgefaft jein wird, 
bezeichnet als Gränzen von Zarnig gegen Dften die Bene, daher e8 auch ein guter 
Fiſchort ſei, Dem die Fiichereis&erechtigfeit in der Pene von Altersher zuftehe; gegen 
Süden gränze es am Hobenfee, wo jeitwärts des Zapfenmoord an ber Hobenfeejchen 
Seite ein Birnbaum, und befjer hinauf auf der Zarniter Seite ein Eichbaum, etwas 
weiter hinauf auf der Hohenſeer Seite wieder ein Birnbaum als Scheivemahl ftehn, 
und ferner hinaus das Hohenſeeſche Tannenholz. Gegen Norden it das Hohenvorfer 
Feld die Gränze; und gegen Weiten Buddenhagen. Auf diefer Seite wird die Scheide 
von einem Graben gebildet, der das Buddenhagenſche Bruch theilt, davon bie eine 
Hälfte nach Zarnig, die andere nach Buddenhagen gehört. Vom Boden wird gejagt: 
Er jei ein gar jandiger Ader, wie er fchlechter im ganzen Lande nicht wieder angetroffen 
werde, daher er auch feinen Weizen trage, und diefer, wenn er geſäet würde, fogleich in 
Roggen ausarte. Das ijt aber jet, in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ganz 
anders: Betriebiamkeit und Fleiß haben bie Zarniger Feldmark in einen fo Hohen 
Kulturftand verſetzt, daß fie in Bezug auf Aderbau die ertragreichfte im ganzen Kirch- 
jpiel Hohendorf ift, und dem mittlern Zuftande des Greifswalder Kreiſes gleich fteht. 
Uriprünglid waren in Zarnitz 8 Bauer- und 3 Koſſatenhöfe. Nach ver Mitte des 
17. Jahrhunderts wurden aber die Bauerhöfe auf 3 rebucitt, jo zwar, daß aus 6 Höfen 
ein größeres Ackerwerk eingerichtet ward. Dies geſchah zur Zeit des Reichsfeldherrn 
Grafen Carl Guſtav Wrangel, zu deſſen Begüterung Zarnitz gehörte. Nach dem Tode 
des Feldmarſchalls war Zarnitz ein Theil der Erbſchaft feiner Tochter, Gemalin bes 
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Grafen Wittenberg, ver, nachdem die Krone die Wrangeläburgichen Güter eingezogen 
hatte, das Ackerwerk zur perpetuirlichen Arrhende von 179 Thlr. 34 fl. mit dem Ter- 
tial, zum Betrage von 59 Thlr. 43%, fl. belaflen wurde. Durch weitern Erbgang 
gelangte diejer Ifte Hof oder das Ackerwerk Zarnig an der Gräfin Wittenberg Tochter, 
nachherigen Gemalin des Grafen Ajchenberg. Diejer verpfändete den Hof, nad dem 
Bergleiche vom 20. Ianuar 1707 für 1996 Thlr. 36 fl. an den Kapitain Carl 
Soldan, welcher fein Recht an den Kapitain Cuno Wilhelm v. Omftin abtrat. Diejer 
gab das Aderwerk dem Kapitain Balter in Pacht, der diefe Pachtung bis 1734 behielt. 
Der 2te Hof in Zarnitz hatte ebevem einem Manne, Namens Zielmer, gehört, der ihn 
an ben Regierungsrath Lepel, auf Seferig, und biefer wieberum, etwa 1726, an ven 
General Fürftenberg verkaufte. Letzterer vertaufchte ihn gleich darauf gegen den Kron— 
bof in Hohenfee an das Königl. Amt Wolgaft. Der 3te Hof war das ehemalige 
StedingsYehn in Charenge. Diejer Hof war an ben Vicent- Infpector Forsmand, in 
Wismar, verpfändbet worden, welcher ihn an einen Bauersmann, Namens Hempel, ab- 
trat, diefer weiter an den vorhergenannten Kapitain Soldan, und diefer wieder an ben 
Kapitain Owſtin, was im Jahre 1709 geihah, worauf er vom Kapitain Balter, zu: 
ſammen mit dem Iften Hofe, oder dem Aderwerfe, in Pacht genommen wurbe, demnächſt 
aber im Jahre 1724 als Pfanvftüd. „Auf dieſem Hofe tft, fo heißt es in ber Ein- 
gangs erwähnten Beichreibung, ein anſtändliches Wohn-Hauf, welches für einen fo Heinen 
Hof zu anjtändlich ift*. Curt Wilhelm v. Owſtin beiaß ſeit 1717, durch Erbichaft von 
feinem väterlichen Halbbruder, die Güter Kl. Bünfow, Ziten, Karbow. Seine Ehe: 
genojfin war Magdalena Sophia Steding, des Landraths Michel Chriſtoph Stebing, 
auf Lenzkow, ältefte Tochter. Er ftarb 75 Jahre alt zu KT. Bünfow 1743, feine Frau 
drei Jahre nachher. 

Hundert Jahre nach jenen Zuftänden gab es in Zamit noch drei Höfe, nämlich 
bas Ader: oder Vorwerk, auf dem im Jahre 1794 der Hauptmann v. Krauthof als 
Pächter war, und zwei Vollbauerhöfe, nebft einem Koſſaten. Es fand im Jahre 1824 
eine neüe Verpachtung Statt auf die Dauer von 18 Jahren bi 1842, Bei diefer 
neiien Verpachtung wurde die Feldmark des Vorwerks von der der Bauern vollftändig. 
feparirt und jedes Stüd Feld ver ſchicklichſten Lage nach vertheilt. Da der Pächter 
(Öfterreich hieß er) aber, der darauf angetragen hatte, daß ihm Das Vorwerk nach dem 
Anſchlage verpachtet werden mögte, ihm ſolches auch bewilligt worden war, nach dem 
Anſchlage einen höhern Pachtszins, als den er früher bezahlt, geben mußte, fo fing er, 
hiermit nicht zufrieden, nach wenigen Jahren an, allerlei Reclamationen auf ungegründete 
Klagen in die Bahn zu bringen, und weigerte fich, den noch nicht wollgogenen Contract 
zu unterjchreiben. Jener ftrengte fogar einen Rechtshandel gegen die Königl. Regierung, 
al® verpachtende Behörde, an, und entrichtete nur benjenigen Pachtzins, den er früher 
bezahlt hatte, nämlich 650 Thlr. Bomm. — 735 Thlr. 9 Ser. 5 Pf. Preüf. Die 
höchſte Pacht, welche zur Zeit der franzöfifchen Occupation für den Staatsrath Maret 
erzielt wurde, betrug 971 Thlr. 2 Ser. 3 Pf., 1813 aber nur 565 Thlr. 18 Sur. 
9 Pf. Preüß. Courant (S. 16). Von 1814 bis 1816 Hatte das Vorwerk 1052 Thlr. 
1 Sgr. 10 Pf. Preüß. Courant Pacht gegeben. Der Flächeninhalt betrug 1055 Mg. 
13 Ruth. Es wurde in 6 Binnen- und 5 Außenichlägen gewirthichaftet, von denen 
biefe als Gjähriges, jene ald 2= umb Zjähriges Roggenland bezeichnet wurden. Der 
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Viehftand auf dem Vorwerke war gemeimiglih 11 Pferde, 8 Ochſen, 32 Kühe und 
Jungvieh, 200 Landſchafe. — Einer der beiden Bauerhöfe und der Koffat hatten 
408 Mg. 167 Ruth. an Ader, Wiejen ꝛc. Sie wirtbichafteten in derjelben Weiſe wie 
das Ackerwerk auf Boden von gleicher Beihaffenheit. Ihr Viehſtand war 15 Pferde, 
6 Ochſen, 28 Kühe, 60 Schafe. An Pacht zahlten fie 236 Thlr. 5 Pf. Die Bauern 
hatten zu gleicher Zeit mit dem Vorwerkspächter auf 18 Jahre gepachtet und entrichteten 
ohne irgend eine Widerrede ihre Pacht und waren zufrieden; nur geſchahen öfters Kla— 
gen, daß ber Vorwerls-Pächter ihnen Eindrang mache; daher die Behörden faft unauf- 
börlich Streitigkeiten zwiſchen beiden Parteien zu jchlichten Hatten. Einer von den Boll- 
bauern wohnte von Altersher in Hohendorf; er hatte früher auf dem Vorwerke gedient ; 
die Fläche, welche er inne hatte, war mit im dem Areal von Prigier und Hohendorf 
begriffen (1827 — 7922 Mg. 40 Ruth.). Sowol der Pächter ald die Bauern be 
zablten der Pacht in Gold. 


Im Jahre 1835 beſtand Zarnig aus: — a) dem Hofe, ober Vorwerle, wozu 
2 Eigenthümer, 5 Katenleüte, 1 Schäfer, 1 Haüsler gehörte; und — b) dem Dorfe, 
darin 1 Bauerhof, im Pachtbefig des Schulzen, 1 Koffate, 2 Statenleüte und 1 Haüsler. 
Auch gehörte zu Zarnitz der Poggenkrug, der fonjt nicht, weder früher noch jpäter, ge 
nannt wird. Pächter des Vorwerfd war Yabes, der im Jahre 1834 an Stelle des 
oben genannten Dfterreich in die Pachtung getreten war. 1842 wird ©. F. Schröber 
als Pächter genamnt. 


Zufolge des, bereitd oben im Artifel Hohendorf benugten Berichts des Greifs— 
walder Yandraths-Amtes vom 20. März 1865 iſt die Feldmark von Zarnig gegemvärtig 
unter 9 Pachtbauern, 5 Bauern, 4 Koffaten, und 5 Büdner, oder Eigenthümer ver- 
theilt, wie folgt. 
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Zemitz, Rittergut, Y/, Min. von Hohendorf gegen Süven, Y. Mie. von ber 
Bere landeinwärts. 


Beſitzer: v. Hackewitz, jeit 1866, 


Zemitz, vom Volksmunde Seem's ausgeſprochen, 1581 auch Zems geſchrieben, 
liegt zur Hälfte ſeiner Gränze an dem 12 Fuß breiten, im Sommer wie zur Winters— 
zeit Waſſer haltenden Bache Brebrow. Die Feldmark des Gutes begreift, mit Einſchluß 
der Feldmark ſeines, zum Kirchſpiel Bauer gehörigen, Vorwerks Weiblitz, nach Anleitung 
der Areals-Tabelle, 2764 Mg. 168 Ruth. Weiblitz aber hat ein Areal von 382 Ma. 
118 Ruth., mithin ift die Größe des Gutes Zemitz an fich 2382 Mg. 50 Ruth. Von 
welcher Bodenbejchaffenheit beide Gemarkungen zu fein jebeinen, evgiebt ſich aus ben 
Spalten des Reinertrags in der Areals-Tabelle, wonach Zemitz, nächſt Buddenhagen, 
auf der niedrigſten Stufe im ganzen Kirchſpiel Hohendorf ſteht. Der Acker liegt in 
3 Mal 5 Schlägen. Alle Wieſen ſind zwei Mal zu ſchneiden. Ungefähr die Hälfte 
ihres Areals, mithin 220 Dig. und darüber, werden mit Hülfe der Brebrow bewäſſert, 
durch eine ſ. g. wilde Rieſelei mit einfachem Zuleitungsgraben und Überfall. Die Kojten 
diejer Melioration haben 300 Thlr. betragen. Durch diejelbe iſt aber auch jeit 1850, 
als mit der Kiefelei der Anfang gemacht wurde, der Heüſchnitt von 96 Fuder auf 300 
gejteigert. Garten» und Objtkultur findet nur zum haüslichen Bedarf Statt. Im der 
Sutsforjt wechieln Kiefern mit Eichen und Buchen in allen Altersklaffen ab; außerdem 
find gut beftandene Erlen- und Birken-Brücher vorhanden. Von weldem Schlage das 
in Zemig gehaltene Vieh ſei, und ob es jelbit gezüchtet werde, ſagt der, von daher ein- 
gezangene, Bericht nicht. Gänſe kommen jährlich an SO Stück von den Dorfleitten zum 
Berfauf. Im der Brebrow find ſehr ſchöne Krebſe. Mergel kommt beinahe in jedem 
Schlage vor, eben jo Lehm. Iſt die Frage nicht zu vechtfertigen, woher es komme, daß 
Zemig bei der Grundjteüer-Beranlagung zu einer jo außerordentlich niedrigen Klaſſe des 
Reinertrages eingefchätt worden? Neiche und ſchöne Torflager find vorbanden, und 
ver ſchöne Torf tft Leicht zu gewinnen. — It der Name Sumenk für eimerlei zu erach- 
ten mit Zemig, jo wird der Ort anicheinend zum erjten Male im Jahre 1504 erwähnt 
als eines der Yehne von Brüning Yepel, zu Krineke, Uſedom, geſeſſen. Da mit Ab: 
leben deſſelben die Lehne dieſes Zweigs des Yepelichen Geſchlechts eröffnet waren, ſo 
wurden jie im Sabre 1527 von den Herzogen Georg und Barnim zu einem neüen 
vehn für ihren Hauptmann zu Treptow a, T., Jürgen Borde, bejtimmt, ver Dagegen 
das Amt Treptow, von deſſen Einkünften er den Nießbrauch hatte, abtreten mußte. So 
kam Zemitz, das zu jenen Lehnen gehörte, an die Familie Borde, Weſtpommerſchen 
Zweige. Doch war e8 nicht ganz Zemik, jondern nur ein Theil, wenn auch ver grö— 
here, während ber kleinere Theil einer andern Linie der Yepelichen Familie gehörte und 
bei derjelben verblieb. Einen Wohnhof Hatten im Zemig weder die Yepel noch die 
Borde. Die Dorficaft beftand im Jahre 1581 aus 11 Bauleüten, die dem Pfarr: 
bern zu Hobendorf 17%, Scheffel Roggen an Meßklorn zu geben hatten, daher die 
Feldmark eben jo viele Hufen zählen würde, wogegen bei den Küſterhebungen von 
30 Hufen die Rede ift, von denen aber der Meßkorn- Hafer für ven Küfter nicht in 
Natura gegeben wurde, jondern ein Aquivalent dafür in Gelve, 5 Mark betragend, 
Baltzer Lepel, zu Neüenvorf, auf dem Gnitz gejejfen, verkaufte, laut Vergleichs vom 
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3. März 1649, feinen Antheil an Zemig, nebit allen Pertinenzien, an ven bamaligen 
Oberſten, nachherigen General Hans Jürgen v. Würkburg, welcher kurze Zeit darauf, 
durch Kaufbrief vom 14. März 1649, auch ven andern, größern Theil von Zemit von 
deſſen Befiger, dem Hofgerichts> Verwalter Georg Friedrich Borde, auf Krinefe Erb- 
jejien, mit allen Zubehörungen, für 4600 fl, an fich brachte, zwei Kaufverträge, welche 
von dem Königl. Hofgericht zu Greifswald bejtätigt wurden. Der General war jomit 
Beſitzer von ganz Zemig. Er war es, der hier einen Wohnhof jchuf, auf dem er aus— 
ruhte von den Mühſalen und Strapagen der Feldzüge des 30jährigen Krieges, die er 
im jchwebiichen Heere mitgemacht hatte. Als Nachfolger in Zemig wird 1669 ber 
Obriftlientenant dv. W., ein Sohn des Generals, genannt. Zur Anlage jenes Wohn: 
hofes waren übrigens alle 11 Bauerhöfe gelegt worden. Wann Zemitz an die Familie 
Lepel zurückgefallen, Hat ſich nicht ermitteln laſſen. So viel aber ift bekannt, daß um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts Beata Catharina Georgine v. L., venwittivete v. Kraut: 
hoff, auf Zemig wohnte, daß der Aſſeſfor v. Lepel, welcher 1794 auf Seferig wohnte, 
auch Befiger von Zemig war, und daß beide Güter im Einer Hand vereinigt geblieben 
find. Dieſer Verbindung gemäß mußte Zemitz im Jahre 1843 dem Schidjal von 
Sclerig folgen. Das Gut fam, nachdem es fchon einige Jahre als Pfand befefjen 
worden war, endgültig im Anfange von 1843 in Dudyſchen Befig, aber ſchon zu Ende 
des Jahres, nad dem DBergleihe vom 12, December 1843, durch Wiederverfauf ar 
einen andern Öfonomen bürgerlichen Standes, Namens Nuchholz, der es im Jahre 
1850 dem Freiheren Wilhelm v. Otterfteot überliet. Von dieſem Befiger rühren bie 
Wiejen-Meliorationen her, die in Zemig zum großen Nuten Des Gutes ausgeführt wor: 
den ſind. Die Gründe, welche den Baron v. Otterſtedt bewogen haben, das Gut Zemitz 
im Jahre 1866 zu veraüßern, find nicht befannt. Haüfiger Wechjel im Befig von 
Grund und Boden wwideripricht aber den Grundſätzen der Erhaltung oder Aufrecht- 
haltung des Alten, die in gewiſſen Kreiſen dev Gejellichaft jo zahlreiche Anhänger, Yieb- 
baber, Freünde, Verehrer gefunden haben, denen Alles, was nur entfernt an das Wort 
„Fortſchritt“ erinnert, ein — Horror iſt. Nichts in ver Welt, auch nicht in der moralis 
jchen, ſteht ſtill; Alles will, Alles muß vorwärts, weil der Fortichritt ein Naturgefek, 
dem feine Macht der Erve Widerſtand zu leijten vermag; daher die Nothwendigkeit der 
Umwandlungen, Die, wenn fie verfannt werden, zu gewaltjamen Umwälzungen führen 
auf allen Gebieten des Dentens, jei e8 des Herzens, jei es des Kopfes, in ver geijt- 
lien Sphäre wie im Kreiſe der blos menſchlich-bürgerlichen Verhältniſſe. Im dieſem 
Kreife iſt nur Eins, was auf Beſtändigkeit, auf Erhaltung, mehr oder minder Anfpruch 
machen fann, und dieſes Eine ift der Grundbeſitz. Ihn in der Familie, der er Jahr— 
hunderte lang angehört hat, zu erhalten, das muß die Aufgabe ver Leüte fein, die fich 
zu den „conjervativen Principien“ bekennen, weil es ihnen zur Ehre gereicht, das 
Samiliengut behauptet zu haben, trog aller Drangiale, von denen das Laud, dem Das 
Gut angehört, Heimgelucht wurde. Und waren die Widerwärtigfeiten zu groß, waren 
die Schläge des Schickſals zu gewaltig, war es, zumeilen durch eigene Verſchuldung, 
nicht möglich, das Erbe der Vorältern zu „conjerpiven“, mußte es aufgegeben werben, 
nun, dann jollten nachlommenve Gejchlechter ver Familie bemüht fein, das, mas einſt 
vom Erbe verloren ging, unter anderen Verbältnijjen in Zeit und Raum, zurüd zu 
erlangen. Statt in fremden Yanben ein Gut zu erwerben, hätte Franz Heinrich Erich IL 
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v. Lepel, auf Wiel vor Gützkow, bie Gelegenheit, als die im Bauerfchen, Hobenborfer zc. 
Kirchipiel belegenen alt angeftammten aber verloren gegangenen Güter feiner Familie 
wieder zu erwerben waren, wahrnehmen follen, fie an fein Gejchlecht zurück zu bringen, 
und jie darin durch eim Fideicommiß zu befeftigen (S. 261). Beifpiele dazu hätte er 
in der Öefchichte feiner Familie finden können, Als in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
bie Zepelichen Stammgüter auf dem Gnitz: Netelfow, Neüendorf, Lütow und der Gör- 
mig, in Concurs gerathen waren, war ed der Hauptmann Joachim Friedrich v. L., der 
fie im Jahre 1755 für 50.000 Thlr. reluirte. 


Kirchen- und Schulweſen. 


Die Kirchen-Matrikel von Hohendorf iſt vom Jahre 1581, im der Urſchrift aber 
nicht mehr vorhanden; fie eriftirt nur in zwei Abfchriften, von denen die eine 1690, bie 
andere 1725 angefertigt ift. Als Matrikel gilt das Bifitationd-Protofoll vom 4. März 
1794. Patron der Kirche ift der König. 


Das Kirchengebalide ift eins der älteften chriftlichen Gotteshaüfer im Lande der 
Ziehreipjenjaner. Seine Erbauung gehört allem Anfcheine nach der Mitte des 13. Jahr: 
hunderts, und die Architektur dem Übergange aus dem biyzantinifchen Stil in den gothi— 
ſchen an. Das Gebaüde iſt, nachdem es im Yauf der Jahrhunderte wol manche Ab- 
änderung erlitten, im Jahre 1842 in feinem Innern vollſtändig erneiiert worden. Der- 
mögenslos wie die Kirche ift, müſſen alle Neü- und Reparaturbauten von den Ein— 
gepfarrten beftritten werden, was denn auch im vorliegenden Fall gefchehen ift. Aber 
auch in weiter Ferne iſt zu jener Erneüerung des Gebaüdes beigetragen worden. Der 
in Prigier geborne und in Breslau wohnende Hofrath Maehl hat aus Anhanglichkeit 
an feine Heimath die Kirche zu Hohendorf mit einer neiten, im gothifchen Stil geſchmack⸗ 
voll genrbeiteten Kanzel bejchenkt, das große Kirchenchor völlig erneüern und verzieren 
laffen, und zugleich ein werthvolles Ölgemälde, den Heiland als Weltüberwinder dar- 
jtelfend, von Breslau gefandt. Dem Beiſpiele diefes chriftlichen Wohlthäters folgten 
mit edler Bereitwilligfeit der Gutsbefiger Hecht von Schalenje, Damals noch zur Hohen- 
dorfer Parochie gehörend, und der Domainen-Pächter Dummert zu Prigier, indem fie 
auf eigene Koften für jene Güter ein neües Kirchenchor erbauen und verzieren ließen. 
Um das Ganze übereinftimmend darzuftellen, ließ der Baron v. Kirchbach auf Hobenfee 
fein eigenes Chor ebenfalls erneüern und mit Spigbogen ſchmücken. Die Kirchenbänfe 
und Stühle nebft dem großen Altarfenfter find durch freiwillige Beiträge der fämnt- 
lichen Hobenvorfer Gemeindeglieder neü Hergeftellt und mit Olfarbe angeftrichen, jo wie 
auch eine Dede über dem Altar erneüert ift. Der beiftellernden Gemeinde ift übrigens 
durch Yieferung des üblichen Holzantheild von Patronatäiwegen beim Belegen des Fuß— 
bodens in den Stühlen der Männer und Frauen jehr zu Hülfe gefommen, Am 5. Juni 
1842, am Jubelfeſte des Pfarrers zu Hohendorf, M. Odebrecht, ſchenkten die Söhne 
deſſelben einen neüen Taufftein im gothifchen Stil mit einer zweckmäßigen Infchrift, und 
von einer Tochter des Yubilars wurde der Kirche ein neüer Klingbeütel verehrt. Schon 
in früherer Zeit war die Kirche mit ſchönen Schmudjachen bedacht worben. So fchentte 
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eine einfache Bauersfrau, Namens Nücdjtod, auf dem Domainengute Zarnig wohnhaft, 
im Jahre 1823 eine rothe Taffentvede mit filbernen Franzen zur Bekleidung des 
Kanzelpults. 1826 verehrte die Wittwe des Juſtizraths Hoefer, zu Wolgaft, ver Kirche 
einen Kronleüchter von Kryſtallglas und lief ihn auf ihre Koften in der Kirche auf: 
hängen. 1831 erhielt die Kirche von einem, nicht genannt fein wollenden, Woblthäter 
eine Altardede von ſcharlachrothem Tuch, mit gelbſeidenen Franzen und einem, in Gold 
gejtietten, Kreüze mit Palmenzweigen verziert. 1836 ijt von den Kaufleüten Titel in 
Berlin, Söhnen des im Jahre 1819 verfterbenen frühern Pfarrers zu Hohenborf, für 
den Altar der Kirche ein echtvergoldetes Grucifir auf einem Gejtell von Gußeifen ge- 
jchenft werben. In jüngerer Zeit, nämlich 1860, haben zwei weibliche Mitglieder der 
Gemeinde ihren frommen Sinn dadurch betheiligt, daß fie wollene Deden mit Franzen 
um den Altar zum Knien ver Communicanten bei der Gonjecration des Brodes und 
Weins im Heil, Abendmahl, und eine ſchwarzſammtne Abendmahls-Decke mit echtfilberner 
Stiderei und mit jilbernen Yigen bejegt, der Kirche zum Geſchenk gemacht haben. Bei 
einer im Jabre 1851 vorgenommenen bautechnijchen Revifion des Hohendorfer Kirchen— 
gebaüdes ergab jich, daß, wahricheinlich in Folge der zu feltenen Yüftung, der Schwamm 
am Holzwerke in der Kirche ausgebrochen war, namentlih war ein Theil des Fußbodens 
zerſtört. Es wurden ſofort die geeigneten Gegenmittel angeordnet und ber Fußboden 
erneiiert, zugleich auch eine Drathgitterthür angefertigt; allein das Übel wurde nicht 
gehoben, der Schwamm zeigte fich zwei Jahre ſpäter wieder; das Holz, welches für den 
Fußboden verwendet worden, war jicherlich nicht ausgetrodnet geweien, und in feüchtem 
Zujtande auf die am fich feüchte Erbe gelegt. Indeſſen wurden die nöthigen Mittel 
gegen den Schwamm in Anwendung gebracht, und 1855 wurde nicht mehr über das 
Übel geklagt. Dagegen zeigte im Jahre 1850 das Gewölbe über dem Chore der Kirche 
jenfrechte Niffe, welche in dem Ausweichen der Wiverlagsmauer ihre Urjache haben 
fönnen. Dieje jind auch an ihrem obern Ende und in der Mitte ver beiden Längs— 
mauern, um mehrere Zoll gewichen und deshalb vertikal geborjien, was Alles nur einer 
mangelhaften Dacheonftruction zuzujchreiben iſt. Yelstere ijt zu Ende des vorigen Jahr— 
hunderts ausgeführt. Den möglichen Folgen des Wahrgenommenen wurde durch ziwed- 
mäßige Verankerung der Dacheonjtruction vorgebeügt, die fich in der Kolge gut bewährt 
bat, da die verzwickten und bepusten Riſſe des Gebaüdes fich nicht wieder geöffnet 
baben. mt diefelbe Zeit, 1552, wurde auch die Thurmuhr, welche jeit länger als 50 
Jahren auf dem Kirchenboden bejchädigt lag, mit einem Koſtenaufwande von 60 Thlr. 
wiederher⸗ und aufgejtellt. In der Kirche zu Hohendorf iſt jelbftwerftändlich auch ein 
Patronatsjtuhl. Die Benugung deſſelben fteht, nach alter Objervanz, dem jevesmaligen 
Fichter der Domaine Zarnig zu. 

Mit Ausnahine einiger Heinen Geundſtücke, beftehend aus einer Wiefenfläche von 
Ss Dia. 117 Nuth., welche in früheren Pachtperioden 19—26 Thlr einbrachte, für die 
Zeit von Johannis 1364 bis dabin ISTO aber für 23 Thlr. verpachtet ift, und mit 
Ausnahme von 150 Thlr. in Staatöpapieren, wozu im Jahre 1865 noch ein Spar: 
fajfenbuch von 25 Thlr. gekommen ift, befigt die Hohenvorfer Kirche fein Vermögen, 
vielmehr ſchuldet fie der vormaligen Schwefterfirche zu Katzow ein Kapital, welches im 
Sabre 1842 auf 1257 Thlr. 20 Sar. angewachfen war, durch ein Damals eingeleitetes 
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Amortifationd:Verfahren aber am 1. Januar 1867 bis auf 335 Thlr. 3. 1 Pf. ver: 
mindert it, md um Sabre 1872 mit der letzten Rate von 27 Thlr. 1. 10 Pf. voll: 
ſtändig getilgt fein wird. Die Eingepfarrten haben dieſe Schulventilgung, wie über- 
haupt alle Ausgaben für die aeiftlichen Imftitute durch Kirchſpielsſchoß nach Verhältniß 
der Hufenzahl aufzubringen. Als Guriofum möge aus älteren Zeiten angeführt werben, 
daß im Jahre 1789 an Koſten der Revifion und Abnahme der Kirchenrechnungen ber 
damals zu einer Parochie vereinigten Kirchen zu Hohendorf und Katzow, und für brei- 
tägige Bewirthung der mit der Reviſion beauftragten Wolgafter Amtöbedienten, nicht 
weniger denn 53 Thlr. 10 fl. Pomm. Gonrant verausgabt wurden; und noch im Jahre 
1818 wurden vom Kreis-Yandrath für fich, feinen Kreis-Zecretair und feinen Yandreüter 
bei einer ähnlichen Rechnungs: Abnabme 20 Thlr. 24 fl. liquidirt. In neürer Zeit 
wird den Streis-Yandbräthen für Nevifion der Rechnungen der Kirchen Königl. Patronats 
nur ein Honorar von 2 Thlr. gut getban. Der Etat der Hohendorfer Kirchenfaffe für 
die Jahre 1865 — 1869 fchließt in Einnahme und Ausgabe mit 182 Thlr. ab. Im 
Sabre 1865 bat aber die Iſt-Einnahme betragen Thlr. 260. 23. 11Pf. als uneimieb: 
bar haben miedergefchlagen werben müſſen Thlr. 7. 8 Sar. an Grab und Gloden- 
geld, und rüdjtändig geblieben find Thlr. 69. 5. 4 Br. an Kirchenſchoß der Ein— 
gepfarrten zur Verzinfung und Tilgung der Schuld, welche die Katzower Kirchenlkaſſe 
noch zu fordern hat. Die Ift- Ausgabe hat betragen Thlr. 174. 13. 7 Pf., eripart 
wurden gegen den Etat Thlr. 7. 16.5 Pf., zu zahlen bleiben noch fürs Jahr 1865 
Thlr. 71.5.4 Pf. Iſt-Einnahme mit der Iſt-Ausgabe verglichen ergab ſich am Schluß 
des Jahres 1865 ein Kaflenbeftand von Thlr. 86. 10. 4 Pf. In den Etats und 
Rechnungen wird ımter ben unbeſtändigen Gefüllen der Einnahme das Klingbeütelgeld, 
abgefondert von den übrigen Einnahmen dieſes Titels, aufgeführt. Auf den Kopf der 
Bevölterung berechnet, betrug diefe freiwillige Beiſteüer zur Kirchenkaſſe im Jahre 1518 
— 6,12 Pf., im Jahre 1865 — 4,2 Pf. Unter ven Ausgaben ftehen an Bejol- 
dungen: für den Prediger Thlr. 17. 6,5 Pf.; für ven Küfter 8 Thlr. 2 Sar. ind. 
3 Thlr. perjönl. Zulage, für jeden ver beiden Kirchenvorfteher 3 Thlr. 12 Sgr. As 
ein zweite® Curioſum unter den Ausgaben ver Hohendorfer Kirche jei erwähnt, daß für 
die Kirchenbibliothet „Berghaus’ Pommerſches Yandbuch von Pommern? angeichafft 
worden iſt. Die dafür gemachte Ausgabe, inch. der Buchbinder= Arbeit, fommt in ber 
Rechnung ſeit 1863 vor. 

Das Kirchipiel Hohendorf enthält, nach einer Angabe von 1825, mit Einſchluß 
des damals dazu gehörigen Gutes Schalenje, 93% Kirchenhufen, welche vertheilt waren, 
wie folgt: 


Zarniger Hof. . . . 7 | | Buddenhagen, 2 nn . 8 
Zarnitzer Bauern und Koffaten IA | Bihler... 14% 
Sobenie > 2 22.2.2 Schalenfe . . . 5% 
Br ee Hohendorf, Schulze "un Bauern 16 
BR ee a Hohendorf, noch ein Bauer . . 2a 


Da num jeitvem das Gut Schalenje abgezweigt und zum Kirchſpiel Katzow gelegt iſt, 
jo beträgt die Zahl der Hohendorfer Kirchenhufen jeit 1843 nur noch 88, auf welche 
alle Yaite für kirchliche und geiftliche Zwecke verbältnigmäßig repartirt werden müflen. 
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Sei hier angemerkt, daß im Jahre 1853 der damalige Befiger von Zemitz die Über- 
bürdung feines Gutes mit einer zu großen Zahl von Kirchenhufen zur Sprache brachte, 
die allerdings zu dem Areal der Gitter Prigier, Hobenfee, Hohendorf nicht in richtigen 
Verhältniß zu jteben ſcheint. 


Die Kirche zu Hohendorf entbehrt bis jegt eine Orgel. Bei einer im Jahre 1864 
Statt gehabten Kirchen-Bifitation kam diefer Mangel zur Sprache, und jeit der Zeit ift 
man auf Abhülfe deſſelben bedacht. Es erging an die Gemeindeglieder eine Aufforverung 
zu freiwilligen Gaben, die einen jo guten Anklang fand, daß binnen Kurzem 226 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. gezeichnet waren. Dazu famen noch andere größere Gefchente, auch ein 
Keiner Beitrag, den das Königl. Confiftorium von Pommern zufagte, To daß im Juni 
1865 der Orgelbaufonds ſchon auf 391 Thlr. 27. 6 Pf. angewachjen war, jo daß zur 
Dedung der, auf ca. 500 Thlr. veranfchlagten, Koften nur noch etwa 100 Thlr. erfor: 
derlidh waren, wegen deren Bewilligung der Patron in Anſpruch genommen wurde, 
Diejer lehnte zwar den Antrag ab, erklärte aber feine Bereitwilligfeit, das zum Orgel: 
bau erforderliche Holz unentgelvlich zu verabreichen, und orbnete, unterm 21. September 
1865 die Abjchließung eines Vertrags mit dem Meiſter Nemler, zu Berlin, ber ven 
Bau der Orgel übernommen bat, au, um ihn demnächſt zur Beftätigung einzureichen. 
Die Kirchen-Abminiftration reichte mun am 6. Februar 1866 einen vollftändigen Koften- 
Anſchlag ein, der am 26. März 1866 dem Kreisbaumeifter, Greifswalder Kreiſes, zur 
Prüfung überwiefen worben ift. Bei diefem ruht die Sauce noch heüte, den 16. Octo— 
ber 1866. 


Bereits im Jahre 1861 zeigte fich die Nothwendigfeit zur Anlegung eines größern 
Degräbnißplages, da der Kirchhof zu Hein geworben und überfüllt war. Nach mehr: 
jährigen Verhandlungen ift die Anlage im Jahre 1865, wiewol nicht ohne Widerſpruch 
gegen die Wahl der Stelle, zu Stande gekommen. Der Domainen-Fiskus bat 2 Mor- 
gen Landes dazu Hergegeben, und zwar einen Morgen unentgeldlich wegen der Do: 
mainen Hobenborf, Prigier und Zarnit, "den andern gegen Zahlung von 33 Thlr. 10Sgr., 
dem ZTarwerthe des Grund und Bodens. Zum Gemeinde-$irchenrath wurden im Jahre 
drei Mitgliever gewählt und beftätigt. 

Der Pfarrhof zu Hohendorf beftcht aus dem Wohnhaufe und an Wirthſchafts— 
gebaüden aus Scheine, Pferveftall, Viehhaus, Badofen, mit Ausnahme der Scheine, 
welche jüngſthin neü gebaut ift, alles alte Gebaüde, doch von ziemlich guter Beſchaffen— 
beit und in wohnlichem und brauchbarem Zuftande. Die Pfarrländereien enthalten mit 
dem Pfarrhofe und Garten 248 Ma. 135 Ruth. und beitehen aus 170 Morg. Ader, 
der in 7 Schlägen liegt, und 76 Mg. Wiefen und Weiden. Im Jahre 1861, als die 
Arnte eine reichliche war, betrug der Einfchnitt 80 (50) Fuder Winterforn, 40 (30) 
Fuder Sommertorn, 40 (20) Fuder Erbien, 15 (10) Fuder Yupinen, 60 (50) uber 
Wieſenheü und 10 (10) Fuder Klee; die in Parenthefe ftehenvden Zahlen drücken eine 
mittlere Ärnte aus. Der Pfarrader ift innerhalb des zuletst verfloflenen halben Jahr— 
hunderts bald vom Inhaber ver Pfarrftelle felber, bald von einem Pfarr-Colonus, bald 
aud von einem Pächter, unter den gewöhnlichen Zeitpacht - Bedingungen bewirthichaftet 
worden. Dt ein Pfarr-Colonus da, To gebraucht er 5, auch wol 6 Arbeitöpferve; er 
hält 15 Kübe, kann aber 20 ernähren, wenn fie nur im Viehhauſe Platz hätten; end— 
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fich Hält er MO Schafe. Im Jahre 1820 kam der Fall vor, daß bei einer neüen Ver— 
pachtung ber Pachtliebhaber den Pfarrader nur auf eine längere Dauer ver Pacht: 
periode, nämlich auf 14 Jahre übernehmen wollte, um Zeit zur Ausführung von Me: 
liorationen des Aders zu haben, zugleih aber auch, um die Früchte feines Fleißes 
genießen zu können. Dieſem Anerbieten, von Superintendenten und dem Inhaber ber 
Pfarrftelfe dringend empfohlen, verfagte der Patron die Genehmigung, weil eine jo lange 
Pachtdauer den event. Nachfolger im Pfarramte binden würde, was nicht zuläffig fei. 
Ebenſo wurde von Patronatswegen nicht genehmigt, als im Jahre 1864 die Vergebung 
eines Pfarrgrundftüds zu Erbpachtrechten, um darauf eine Büdnerſtelle anzulegen, in 
Borichlag fam,"weil das Geſetz vom 2. März 1850, betreffend die Ablöfung der Real- 
laften, nur das volle Eigenthum zuläßt. Das in Ausficht genommene Grundſtück ift 
ein Überreft des, mittelit Vertrags vom 4. Juli 1862, an die Gommmmal- Stände von 
Neü-Vorpommern und Nügen, zum Bau der Eijenbahn von Züſſow nach Wolgaft, ab- 
getretenen Pfarrgrundes. In diefem Abkommen find 150 Thlr. Entſchädigung pro 
Morgen feftgefetst worden. Die Größe des abgetretenen Bodens war bis Mitte October 
1866 noch nicht endgültig befammt, doch nahm man mach einer vorlaüfigen Vermeffung 
jelbige zu 2 Morg. 75,38 Ruth. an. Sonſt gehörte zur Pfarre von Hohendorf ein 
Büdnerweſen, dem unterm 26. Januar 1791 und zulegt unterm 30. Juli 1834, jett 
für den Eigenthümer Jarling, ein Grundbrief ansgefertigt worden war, der die, der 
Pfarre zu leiftenden Hofedienittage und das ihr zu entrichtende Grundgeld fpecificirte. 
Dagegen hatte der Büdner die Weivegerechtigfeit auf den Pfarrarundjtüden, die im 
Jahre 1854 Gegenftand eines Streit8 wurde, der jedoch damit endigte, daß die Pfarr- 
vertreter die MWeideberechtigung des Haüslers Jarling und ihre BVerbinvlichfeit zur Ab— 
findung deſſelben anerfannten. 1859 trug Yarling auf Ablöjung der auf feiner Büd- 
nerei baftenven Reallaften an, welche demnächſt auch purch den, unterm 20. März 1860 
genehmigten Receß, worin das Ablöfungs-Kapital auf Höhe von Thlr. 84. 15. 3 Pf. 
feftgelegt wurde, zu Stande gelommen ift. Im Jahre 1855 fand ein Tausch zwiſchen 
Pfarr» und fisfalifchen Grundjtüden Statt, worüber das Nähere in dem Vergleiche 
vom 31. Juli gedachten Jahres feſtgeſetzt wurde. In der Folge gab diefer Tauſch, bei 
den die Pfarre ein Ackerſtück und eine Trift, im Anjchluß an ihre übrigen Ländereien, 
erhielt, zu einem Nechtsftreit, den die Hohendorfer Büdner wegen angeblicher Weide 
berechtigung auf diefen Grundjtüden hervorriefen, Anlaß, der durch Erkeuntniß des 
Revifions-Collegiums vom 27. Auguſt 1858 zu Gunften der Pfarre entjchieden worden 
if. Im der Feldmark von Hohendorf liegt ein Feiner Sec, ver Bauerjolle genannt. 
Die Fijchereiidarin jteht ausfchließlich der Pfarre zu, laut Vertrages vom 20, Augujt 
1855. Was das Einkommen ber Hohendorfer Pfarre betrifft, jo wurde daſſelbe 1820 
von dem SuperintendentenStenzler auf mehr als 1000 Thlr. angegeben, obne bie 
Einkünfte aus ven zwei Ortjchaften Seferig und Zemig zu rechnen, die damals von 
Hohenborf getrennt und zum Kirchjpiel Bauer gelegt zu werden in Vorſchlag waren, aber 
mit Einfchluß Toon” Schalenfe, welches? jeitvem zu Katzow gekommen ijt. Im Jahre 1802 
betrug das Einkommen der Pfarre,Tnach Angabe des adjungirten Predigerd 840 Thlr., 
wovon” Emeritus Y,, Adjumetus”?/,; bezog. Zeit mun beinahe 50 Jahren ift bie 
Predigerftelle zu Hohendorf von Vater und Sohn bekleidet. M. Johann Andreas Otto 
Odebrecht, feit 1792 Rector ver?Stadtichule zu Wolgaft, feit 1801 Prediger auf Mönch— 
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gut, wurde am 17. September 1820 als Pfarrer zu Hohendorf inftituirt (an Stelle 
des 1819 7 Predigers Titel), Sein Sohn Otto Eduard Odebrecht wurde 1845 
Subjtitut ımd 1852 Adjunct des Vaters und 1853 wirklicher Pfarrer zu Hohendorf. 


Das Predigerwittwenbaus it im Jahre 1820 nei gebaut; nichtsdeſtoweniger 
befand es ſich ein Vierteljahrhundert nachher in einem Zuſtande, daß von ihm geſagt 
wurde, — es ſei ſehr fchlecht. Im ver Folgezeit find die allernothwendigften Flick⸗ 
arbeiten daran gemacht worden. Gemeiniglich benugt e8 der Pfarrer als Wohnung für 
jeinen Colonus. Als jedoch 1821 das Haus von der Wittwe des Predigers Titel be- 
zogen wurde, baute der neü eingetretene Pfarrer M. Ovebrecht, Vater, mit Genehmigung 
des Patrons, vertreten Durch die Königl. Regierung zu Stralfund, 1822 auf Pfarr: 
grund ein Colonus-Haus aus eigenen Mitteln. Zum Hausplag wurden 10 Q. Ruth. 
und zum Hof> und Gartenplatz 154 Q. Ruth., Pommerſch Maaß, genommen. Dafür 
hatte der Pfarrer 2 Thlr. Pomm. Courant jührliches Grundgeld an die Kirchenkaffe zu 
entrichten. Als jedoch im Jahre 1829 das Wittwenhaus durch den Tod der ꝛc. Titel 
frei geworben war, und biejes num wieber dem Prediger zur Verfügung ftand, werfaufte 
M. Odebrecht im Jahre 1835 jenes Colonus-Haus unter Vorbehalt des VBorkaufsrechts 
Seitens der Pfarre im Falle des Wieververfaufs, Wird das Wittwenhaus vom Pfarr: 
Colonus bewohnt, oder vom Pfarrer durch Vermiethung gemußt, jo liegt dieſem bie 
Unterhaltung deſſelben in baulichen Würden ob, zufolge Abkommens vom 2, Octo— 
ber 1820, 


Das Küfter: und Schulhaus zu Hobendorf it in den Jahren 1851—1852 um: 
und ausgebaut, und noch jüngjthin durch eine größere Schulftube erweitert worden. Zur 
Küfterei gehören 10 Dig. 125 Ruth. Ader, Wieſe, Weide. Bei Veranlaffung ver im 
Jahre 1804 Statt gehabten Separation der Pfarrgrundftüde wurde die, der Küjterei 
gehörige, gleich Hinter dem Dorfe belegene, 2 Pomm. Mg. — 5 Mia. 24 Ruth. Preük. 
Maaß, große Koppel, ald Kuhweide für 2 Haupt Vieh bejtimmt, mit zur Weide der 
Pfarre gelegt, wogegen der Küſter vas Recht behielt, jeine zwer Kühe mit den Kühen 
des Pfarrers, bezw, deſſen Pächters, zujammen weiden zu laſſen. Diejes Verhältniß 
hat über JO Jahre lang beſtanden. Mehrfache Gründe beſtimmten indeſſen ven Küſter 
im Jahre 1845 die Aufhebung der GCommimion und die Jurüdgabe feiner Koppel in 
Antrag zu bringen, dein dann auch durch die protofollariiche Verhandlung vom 14. Mat 
1846 Folge gegeben worden ift, wodurch die Küſterei ihre Koppel zurüd erhalten hat. 
Späterhin find daraus, im Bezug auf die Unterhaltung der Scheide zwiſchen Pfarr: 
und Küfterei- Weide Streitigfeiten entftanden, die auf dem Wege des Vergleichs nicht 
haben beigelegt werden können, fondern zur vichterlichen Entſcheidung haben gebracht 
werben müſſen. Bei der Separation der Pfarrgrundftüde hatte ver Küfter, laut Pro- 
tofoll8 vom 15. October 1804, das ihm jeit unvorbdenflichen Zeiten zuftehende Recht zur 
unentgeldlichen Entnahme von 12.000 Stüd Torf aus dem Domanial-Torfmoor beftä- 
tigt erhalten, bie er jedoch auf eigene Koſten ftechen und anfahren Taffen mußte. Da 
nun aber das Torfmoor, auf Anordnung des Finanzminifters vom 1. October 1855 
an der Forft- Verwaltung zu deren Nutzung übergeben werden follte, wodurch die Ge: 
rechtfame der Küfterei verloren ging, jo mußte auf deren Entſchädigung Bedacht ge 
nommen werben, wegen deren unterm 1. October 1854 ein Vergleich dahin getroffen 


998 Der Greifswalder Kreis, 


iſt, daß der Küfter vom Jahre 1856 alljährlich 10,000 Stüd Torf von der Domtainen- 
Verwaltung frei geliefert erhält. Beſtätigt ift diejes Abkommen vom Firranzminifter 
unterm 5. Januar 1855. Außerdem hat der Küfter, in feiner Eigenſchaft als Schul- 
lehrer, 4000 Stück Torf, welche der Pächter von Zarnig ihm alljährlich frei vors Haus 
zu liefern bat. Und endlich bat der Küſter, durch Bewilligung des Königl. Minifteriums 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, feit dem Jahre 1845, unter dem Namen Holzgeld 
ein jährliche Firum von 5 Thlr. aus der Regierungs-Hauptkaſſe, als Beihülfe zur 
Heizung der Schulftube, zu beziehen. Überhaupt ift die Küfterichulftelle zu Hohendorf 
eine der beiten im Yande, denn fie trägt, außer ber freien Wohnung, jährlich gegen 
250 Thlr. ein. Das Schulgeld ift, wie alfer Orten in Neis Vorpommern, fo auch 
hier, firiet; den größern Theil jeiner Einkünfte bezieht aber ber Yehrer aus ber 
Küfterfchule. 

Der Küfterfchule gehören auch vie Ichulpflichtigen Kinder von Zarnik an. Beide 
Ortfchaften ftellten bereits im Jahre 1858 ein Gontingent von 115 Schulkindern, alio 
35 mehr, als Die gefegliche Zahl beträgt. Deshalb hat man jeit der Zeit auf Ein- 
richtung einer zweiten Kaffe, oder einer Vorſchule Bedacht genommen, auf Erbauung 
eines zweiten Schulhaufes ꝛc., ift aber weder mit dem einen, noch mit dem andern 
Vorhaben bis zum October 1866 zu Stande gefommen. Die Einwohnerichaft des 
Schulverbandes Hohendorf-Zarnig nimmt Anftoß an dem Koftenpunkt. Diefer belaiift 
fich für den Bau des Schulhaufes, beftehend aus einer Schulftube für 50 Kinder, und 
aus zwei Wohnzimmern nebſt zwei Kammern und Stüche für ven Yehrer, überjchläglich 
auf 2276 Thlr. Außerdem tft ver Gedanke angeregt worben, in Zarnitz eine Neben- 
ichule zu errichten. Die Zahl der Ichulpflichtigen Kinder in diefem Orte betrug jüngft- 
bin 15 Knaben und 11 Mädchen, zufammen 26, in Hohenborf aber war fie 58 Knaben 
und 28 Mädchen, zufammen 86 Kinder. Within hat der Hohendorfer Yehrer bis auf 
Weiteres ein — Auditorium von 112 aufmerkfamen Schülern vor fich, die mit Einem 
Mal zu unterrichten ein Ding der Unmöglichkeit ift, daher er das gewöhnliche Aus- 
funftsmittel Hat treffen müflen, die Schule in Abtheilungen zu zerlegen. Im Übrigen 
entwidelt der zeitige Lehrer jchöne LYehrgaben und eine große Energie, die ihm in ben 
Stand. fegen, eine fo große Anzahl von Kindern bei regelmäßigem Schulbefuch fo zu 
fördern, daß die Ziele einer guten Landichule im Ganzen erreicht, ja in einzelnen Zwei— 
gen des Unterrichts, namentlich im Gefange, übertroffen werden. Seine lobenswerthen 
Beftrebungen erfreiien ſich darum auch allgemeiner Anertennung. 

Die Schule zu Hohendorf befigt ein Yegat, welches ihr von dem langjährigen 
Seelforger des Kirchſpiels, M. Odebrecht, Vater, letztwillig vermacht worden ift. In 
einem zu Hohendorf am Michaelis» Tage des Jahres 1851 geichriebenen Promemoria, 
unter der Auffchrift: „Entwurf einer Veroronung“, als Codicill zu ſeinem Teftamente 
bat er darüber folgende Beſtimmungen getroffen: 

„Aus bejonderer Vorliebe für das Schulmweien in Stadt» und Landſchulen, und 
zum Zeügniß meines fortdauernden, gutgemeinten Willens zum Beſten der Hohenborfer 
Schule — ungeachtet ber vor mehreren Jahren bitter empfundenen, ſtürmiſchen Auf— 
tritte von einigen Widerſetzlichen und Irregeleiteten gegen Die damals beabfichtigte Firi- 
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rung des Schullehrers ') — bejtimme ich ein Yegat von 50 Thlr. Preüß. Courant für 
die hiefige Schulfaffe mit folgenden Bedingungen wegen des Zweds und dev Verwal- 
tung für die Zukunft: — 1) Dies fleine Schulfapital joll einen Fond bilden, der durch 
zinsbare und jichere Beſtätigung zwar zuerft nur einen geringen Ertrag gewährt, aber 
fünftig vielleicht durch freiwillige Beiträge gutgefinnter Freünde der innern Miſſion, oder 
durch milde Gaben froher Hochzeitsgäfte im Kirchſpiele unter Gottes jegensreicher Yei- 
tung vermehrt werden kann. Nach meinem Tode werben meine Erben verpflichtet, jenes 
Yegat von 50 Thlr. an die Schulkaſſe auszuzahlen. — 2) Die Verwaltung und Ver— 
wahrung jenes Kapitals hat ver jedesmalige Paſtor zu Hohendorf, als Vorjigender in 
Semeinjchaft mit den Schulvorftehern zu führen. In Zweifelfüllen entjcheivet die Mehr— 
heit der Stimmen, bei gleichen Stimmen, die des Borfigenden. Zu einer Nechnungs- 
Ablegung an eine höhere Behörde, oder gar an die Gemeinde, — jofern die Volksſchule 
Sace der Gemeinde wird, — find die Verwalter nicht verpflichtet, jondern nur ihrem 
Gewiſſen verantwortlich. — 3) Der jährliche Zinfenbetrag Toll auf ewige Zeiten von 
dieſem ald unangegriffen zu betrachtenven Kapital verwandt werden, zur Ermunterung 
des Fleißes und der Sittjamfeit, jo wie zur Beförderung eines regelmäßigen Scul- 
bejuchs der Schuljugend beiverlei Gejchlechts vermitteljt angefchaffter Prämien von Fi— 
bein, Katechismen, N. Zejtamentsbüchern, auch Nechentafeln und Schreibbüchern — vor: 
züglich für ärmere Kinder — zur einen Hälfte der eingegangenen Zinſen, und zur andern 
Hälfte zu einer körperlichen Erquickung der jich auszeichnenden Schuljugend an einem 
fejtlichen Tage, bejonders am Geburtstage des jevesmaligen Yandesheren, — folglid) 
jest am fünfzehnten October (Königs Friedrich Wilhelm IV.). — Diele ermunternde 
Fejtlichfeit für Junge und Erivachiene mag mit einer vom Prediger angeordneten veli- 
giöjen Feier unter Gejang und Gebet, jo wie mit einer herzlich ermahnenden Anjprache 
des Schullehrers — mit etwaniger Benukung des Bibelſpruchs: Fürchtet Gott; Ehret 
den König (1. Petri 2, 17), eingeleitet und bejchlofjen werden. Gott, der in ung 
Ihafft das Wollen und Vollbringen alles Guten nach feinem Wohlgefallen, fegne zum 
Wahren Heil der Hohenvorfer Schuljugend in chriftlicher Zucht und fittlicher Ordnung 
dies Yegat“. 

M. Johann Andreas Otto Odebrecht jtarb zu Hohendorf als Emeritus den 
28. September 1853 im 86jten Jahre jeines Yebend. Auf die Anzeige des Sohnes, 
Pfarrers Otto Eduard Odebrecht, von dem Vermächtniſſe jeines Vaters zum Bejten 
der Hohendorfer Schule wurde daſſelbe von der Königl. Regierung zu Stralfund muteljt Ver: 
fügung vom 9. Januar 1854 bejtätigt. 

Sp bewährt fih auch im diefem Wolgafter Zweige der Familie Opebrecht der 
Sinn der Wohlthätigfeit, welchen wir bei dem Greifswalder Zweige in der Geſchichte 


!) Diefe Auftritte fanden zu Hohendorf im Jahre 1838 Statt. Es war bei diefem Unfug fo 
toll bergegangen, dab 17 Perſonen wegen Aufruhrs und thätlicher Widerfeplichteit gegen Abgeordnete 
der Obrigkeit durch Erkenntniffe des Königl. Hofgerichts zu Greifswald vom 18. October und 22. No- 
vember 1838, theils mit Zuchthausftrafe und Aberkennung des Rechts zum Tragen der National-Kokarde, 
theild mit Einftellung in die Strafjection einer Garnifon-Compagnie (et traf Yandwehrmänner), theils 
mit Gefängnibftrafe belegt wurden. 5 andere Angefchuldigte wurden vorlaifig, 3 ganz —— 
Überhaupt ſcheint es in Hohendorf manchen unruhigen Kopf zu geben, der ſich im die geſellſchaftliche 
Ordnung nicht fügen kann, oder will, Prediger und Schullehrer haben von Leiten diefer Urt, auch in 
fpäterer Zeit, viel zu leiden gehabt. 
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der Stadt Greifswald (L. B. IV. Thl. Bo. L) kennen gelernt haben. Auch Pfarrer 
Dvebrecht, ver Sohn, iſt von demjelben Sinne befeelt; ev it es, der gemeinſchaftlich 
mit feinem Amtsbruder, Pfarrer Wellmann zu Zarnefow, im Jahre 1855 in Hobenderf 


Ein Rettungshaus für ſittlich verwahrloſte Anaben gejtiftet hat, in dieſem Werke 
der Liebe unterſtützt von gleichgeſinnten Menſchenfreünden, die zu dieſem, unter Ober— 
leitung des Stifters, von einem Hausvater geführten Aſyle durch freiwillige Beiträge 
und milde Gaben in reichem Maaße die Unterhaltungsmittel gewähren. Das Rettungs— 
haus, im Jahre 1864 mit einem Hausſtande von 18 Perfonen, bat vom Domainen- 
Fiskus ein Amweien von 12, Dig. Fläche, nämlid 4”. Dig. Aderland und 8 Morg. 
Wiejen, (anfcheinend) gepachtet, wofür an Pacht jährlich 58 Thlr. entrichtet werden '). 
Außerdem haften auf dem Grundſtück an Grundſteüer an den Grundherrn, und an 
Abgaben an die Geiftlichkeit, ven Schullehrer umd zu fonftigen Commumal-Bedürfnifien, 
jowie an Feiierfaffen:Beiträgen zufammen Thlr. 7. 16. 6 Pf., endlich an perjönlichen 
Abgaben des Hausvaters 3 Thlr. Klaſſenſteüer. Zur erjten Begründung des Nettungs: 
haufes hat ver geh. Commerzien-Rath Wilhelm Homeyer, zu Wolgaft, 2500 Thlr. ber- 
gegeben. Die Statuten find vom Ober-Präjidenten von Pommern unterm 12. Decem: 
ber 1855 landesobrigkeitlich genchmigt, und Gorporationsrechte, ſoweit folche zur Er- 
werbung von Grundjtüden, Kapitalien und hypothekariſchen Rechten erforderlich find, 
find dem Rettungshauje mittelit Gabinets-Erlaffes vom 19. Januar 1856 verlieben 
worden*). Ein jüngerer Jahresbericht, ald der von 1858—59 liegt nicht vor. Darin 
hatte der Vorftand nicht viel Tröftliches über die Erfolge feiner Bemühungen zu fagen, 
allein „wenn nur Eine Seele gerettet wird, jo überjteigt Diele den Werth von 
Millionen!“. Zu jener Zeit waren 12 Stinder im Kettungshaufe. Die Anftalt erfreüt 
fich eines günftigen Finanzzuſtandes. Nach ver fir 185758, 50 geichloffenen Rech: 
ung betrug bie Einnahme in diefen drei Jahren Thlr. 1953. 16 Sgr., die Ausgabe 
Thlr. 1901. 11. 1 Pf, daher Beitand Thlr. 52. 4. 11 Pf. Unter den Einnahmen 
ftehen 533 Thlr. Beiträge von der Ritterfchaft des Greifswalder Kreiſes an der Spike; 
überhaupt gingen an Beiträgen aus den Städten Wolgaft und Laſſan, von I Pfarrern 
der Synode Wolgaft, von der Kirche zu Katzow und von einigen Privatperionen auf dem 
Yande Thlr. 271. 15 Sgr. ein. Darunter befand ſich aud ein landesherrlicher Bei— 
trag von 3 Friedrichsd'or. An einmaligen Gefchenten wurden Thlr. 295. 24. 6 Pf. 
gegeben, und an Zinfen 144 Thlr. erboben, was auf ein Kapital-Vermögen von circa 
2880 Thlr. jchließen läßt. An Kofigelver fir Kinder, die von ihren Angehörigen dem 
Rettungshaufe anvertraut find, gingen Thlr. 624. 22. 6 Pf. ein. Unter den Ausgaben 
ift der Titel: Wirthichaftstoften mit Thlr. 940. 3. 2 Pf. ſelbſtverſtändlich der größte; 
demnächſt derjenige, welcher die Ausgaben für Bauten und Reparaturen betrifft. Diele 


) &o ergibt fi aus einem amtlihen Bericht des Krcit-Yandraths vom 24. November 1564 
{Acta der Königl. Regierung zu Straljund, betr. die Schnle zu Hobendorf. Tit. IX, Sect. 2 C. Kreis 
Greifswald. Lit. H. [Megiftratue der geiftl. Abtheilungſj. Dagegen geht aus den Berhandlungen, 
weldye der Gründung des Rettungshanſes vorangegangen, ſowie ans 8. 11 der Statuten, hervor. daß 
jenes Grunditüd angefauft worden it, fo daß bie obigen 58 Thlr. wicht als Pachtzins, fondern ale 
jährlicher Ertrag des Anweſens zu betrachten iſt. 

2) Diefe Sandesherrlibe Verleihung beweiſet offenbar, daß der oben angegebene Grumdbefip des 
Nettungsbaufes Eigentbum vdeifelben ift. (Acta der Königl. Regierung zu Stralfund, betr. dus Nettunge- 
haus zu Hohendorf, Tit. II, Sect. 3, Ar. 27. [Regiite, der Abthl. des Innern.]\ 
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baben Thlr. 413. 11. 5 Pf. in Anipruch genommen. Das Nettungshaus it zumächit 
für den Greifswalder Kreis beſtimmt (exel. der Stadt Greifswald), ohne jich jedoch, 
fofern e8 angeht, auf denſelben zu bejchränfen. Ein Guratorium, aus 4 Mitgliedern 
beitehend, an ihrer Spitse der jedesmalige Superintenvent der Wolgafter Synode, Teitet 
die Gejchäfte im Allgemeinen; doch ift Pfarrer Odebrecht ver ımmittelbare Yeiter und 
die Seele ver ganzen Anitalt. 


Nebenſchulen bejtehen im Kirchſpiel Hohendorf drei, nämlich zu Sekeritz, Vritzier 
und Buddenhagen. An jeder diefer Schulen iſt ein Lehrer angeſtellt. Der Lehrer zu 
Sekeritz treibt neben dem Schulamte das Schneiverhandwerk als Nebengewerbe — nad) 
guter alter Sitte! So noch im Jahre 1866! Sein Schulmeiſter-Einkommen belaüft 
fich auf 155 Thlr., Alles in Allem gerechnet. Nicht einmal jo hoch ſteht fich ver Leh— 
ver im Pritzier; Diefer bringt es auf höchſtens 150 Thlr. Am jchlechteften ſteht fich der 
vehrer zu Buddenhagen, denn er bat aus der Schulgemeinde nur ein Fixum von 
60 Thlr. und aus Negierungsmitteln werden ihm 2%, Thlr. Holzgeld gewährt, Daß 
von einem jo geringen Einkommen kaum der Handarbeiter, geichweige denn ein Yehrer 
ver Volksjugend feine Lebensbedürfniſſe beftreiten könne, liegt auf der Hand; der Bud— 
denhageniche Schulmonarch muß alſo das Wefentlichjte feines Unterhalts nebenbet zu 
eriverben juchen, und er findet es als mechanifcher Künftler in der Leinweberei. Die 
Ortichaften Hohenſee und Zemitz bilden mit Seferig eine Schulgemeinde und zur Schule 
in Pritier gehören auch die Kinder ans Schalenje. Buddenhagen iſt ein Schul-Uni— 
cum, mit einer Frequenz von 54 Kindern; Prigier hat 32 und Seferig 68 Schulfinder. 
In Sekeritz und Prikier find die Amtswohnungen der Yehrer in gutem Zuſtande und 
die Schulſtuben ſind geraümig und mit dem Nöthigen verſehen; in Buddenhagen fehlt 
es ganz an einem Schulhauſe; der Lehrer gibt ſein eigenes Haus zum Schullokal her. 
Der Schulbeſuch iſt im Ganzen genommen ziemlich regelmäßig, ſelbſt im Sommer, mit 
Ausnahme von Buddenhagen, wo das ganze Jahr hindurch ſehr viele Schulverſaümniſſe 
vorkommen, gegen die indeſſen ſeit einigen Jahren keine Strafen mehr verhängt werden, 
da dieſe, ſtatt Früchte zu tragen, nur Gehäſſigkeit gegen den Pfarrer, als Schul— 
Inſpector, und gegen den Lehrer erzeügten. Die hauptſächlichſten Hinderniſſe eines vegel- 
mäßigen Schulbeſuchs find, wie überall, fo auch hier: Armuth und Noth ver Altern; wol 
Luft zum Arbeiten, aber oft Mangel daran, dann Dienen der Kinder ; dazu die inneren Gründe: 
Rohheit ver Altern und deren Gleichgültigkeit fürs Wiffen und ‚Können, Aber auch bie 
Gutsherrſchaften tragen die Schuld mit: bei ihnen ift das Intereſſe für die Schule 
mehrentheils nur dann vorhanden, wenn es nicht mit ihren Gutsintereffen collidirt! 


Aus der Kirchen: Matrifel vom Jahre 1581. Feftgeftelit nad) der, auf Befehl 
des Herzogs Ernjt Ludwig zum Haufe Wolgaft vorgenommenen Kirchen-Bifitation. Ab: 
ichrift vom Yahre 1690 durch Peter Schulze, 5. 3. Pfarrer zu Hohendorf und Katzow. — 
Eingepfarrt waren zum Kaspel, außer den jet dazu gehörigen Ortichaften, auch noch 
„Die halbe Schalenjee auf biesfeit Dev Bel’, Ein auf der Höhe in der Pritierfchen 
Feldmark entipringendes Fließ geht durch Schalenfee und füllt daſelbſt in die Zife. Die 
auf dem linken Ufer ves Fließes ſtehenden Hafer gehörten zur Kirche in Boltenhagen 
(©. HT). — Dem Gotteshaufe in Hobendorf ftand eine ewige, unablösbare Pacht von 
1’, Mark zu, die es aus der Budden Mühle zu heben hatte. Aus eben verjelben 

Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd, IL 126 
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Mühle bezog der Küfter jährlich 1 Drömt Koggen, wofür er Wein und Brod zum 
Altar das Jahr über, mit Ausnahme der Hobenfefte und beim Reichen des Abendmahls 
an Kranke, halten mußte. Dieje jährliche ewige Hebung ver Kirche und Küfterei jollte 
von Altersher eine Stiftung Eggard's Budde fein. In dem Commiſſions-Protokoll von 
1794 ift von ihr nicht mehr die Rede. Dagegen bezieht der Pfarrer für Wein und 
Brod 5 Thlr. aus dem Amte Wolgaft. Die Kirche beſaß ein Kapital» Vermögen von 
317 DiE., ohne ven Hauptjtuhl von dem verkauften Silber, TO8 Mit. 6ßl. 9Pf. betragend, 
welche, nach der Verfchreibung Herzogs Philipp, bei dem Handelshauſe ver Yoigen in Stettin 
zinsbar angelegt war, bei deren Bankbruch aber verloren ging. An Baarbeftand waren 
bei der Bifitation von 1581 vorhanden 73 Mt. 10 Hl. Ein Kapital von 100 Marf 
hatten die Vorfteher ohne Zinjen ausgethan. Sie wurden angewiejen, dieſes Kapital 
fofort einzuziehen, oder von demjenigen, der feinen Antheil nicht gleich zurüdzahlen könne, 
Zinfen zu beanſpruchen; fowie auch 60 Markt von alten Zeiten ber rüdjtändiger Zinjen 
ſchleünigſt flüſſig zu machen. — Das Bevelt oder Klingbeütelgeld war theils zur Dedung 
von Reparaturkojten des Kirchengebaüdes, theils zur Unterjtügung von Kirchipiels:Armen 
bejtimmt. — An Silbergeräth war ein vergüldeter und ein unvergüldeter Kelch vor- 
handen. — Zwei Gloden hingen im Thurm ꝛc. — Beil das Armenhaus baufällig 
war, jo wurden die Vorſteher, ſammt dem Pfarrer angewiefen, fih bei U. ©. F. und 
Herrn wegen des erforberlichen Holzes zu verwenden, und demnächſt die Kaſpel Leüte, 
d. h. die Eingepfarrten, zur Ausführung des Neparaturbaues anzuhalten. Dem Armen: 
Haufe gehörten zwei Wiefen, welche alljährlich zum möglichit höchſten Miete zu verheüern, 
den Borjtehern zur Pflicht gemacht wurde. „Waß im den Blod in der Kirche den 
Armen zu Gute gegeben wird, daß follen die Vorſteher im Beyſein des Pfarrheren alle 
quartal den Armen austheilen.” — An Meßkorn bezog der Pfarrer aus dem ganzen 
Kaspel 6 Drömt 10 Scheffel 3 Viert Roggen. In ſpäterer Zeit hat das Herfommen 
Anderungen in diefem Quantum herbeigeführt, wonach daflelbe in dem Commiſſions— 
Protokoll feitgeftellt ift. — Die Pfarre war im Befig eines Kapitals von 100 Mark, 
welches halb in Wolgaft, Halb bei Claus Yepel zu 5 Procent angelegt war; Pfarrer 
genoß die Zinfen, jowie 12 ME. Grundgeld von verjchiedenen Yiegenichaften, 6 fl. Dienit- 
geld von der Pfarrhufe und 8 Fl. aus dem Klingbeütel. Auch waren ihm 18 ME. von 
ven Zinſen des verkauften Silber überwiefen; weil fie aber feit zehn Jahren aus: 
geblieben, jo Hatten die Kaspel Leüte fich zu einer Entſchädigung des Pfarrers ver- 
itanden; jever Baumann oder Käter wollte 3 ßl. geben, was im Ganzen 20 ME. 7 ßl. 
ausmachte. — Peter Schulze, von dem, wie oben bemerkt, die eine, 1690 gefertigte, 
Abjchrift der Matrifel herrührt, fam im Jahre 1678 während des Brandenburgiſchen 
Interregmums ins Pfarramt zu Hohendorf und Kakow. Seine, im Namen des Kur- 
fürjten s. d. Anklam, den 12. April 1678 ausgefertigte Vocation war vollzogen von 
Henry de Hallart, Kurfürftl. Brandenburg. beftallter Kriegsrath, Gouverneur in Vor: 
pommern, und Obrifter über ein Negiment zu Fuß, Fürftl. Holfteinicher Oberhauptmann ıc. 


Allgemeine Polizei- und Gerichts Anftalten. 


Wege: Polizei, Die Staatsjtrafe von Möfow nach Wolgaft vurchichneibet den 
nörblichen Theil des Kirchipiels bei Prigier; und die Flügelbahn von Züſſow nach 
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Wolgaft bei Hohendorf jelbit; jeme jteht unter der techniſchen Aufficht des Kreis: 
baumeiſters und hat in Prigier eine Wegegelphebejtelle, die unter das Haupt: Zollamt 
Wolgaft gehört; über dieje, die Bahntrede, übt die Berlin-Stettiner Eifenbahn-Gejell- 
ſchaft durch ihre Beamten die Polizei-&erechtjame aus; Hinfichts der Beauffichtigung 
der Communicationswege bildet Hohendorf mit den Kirchipielen Boltenhagen, Katzow 
und Kröslin Ein Wege-Commijfariat. — Das Feüerlöſchweſen hat zwei Commiſſa 
rien in Seferig und Pritier. Das Kirchſpiel hat es aber bis jet noch nicht bis zu 
einer fahrbaren Sprige gebracht. Im Jahre 1833 kam die Anfchaffung einer großen 
Schlauchſpritze in Vorſchlag; allein da fie 350 Thlr. und das Sprikenhaus 100 Thlr. 
foften jollte, wozu die Königl. Regierung wegen der Domainen Prigier und Zarnik 
50 Thlr. beitragen wollte, jo jtanden die Eingepfarrten von der Ausführung des An— 
trages ab. Man behilft ſich mit Hanbfprigen, davon auf jevem Gute wenigftens eine 
if. — Die Kirchipield-Armenpflege bat ihre Commilfarien in Hohendorf und Zar- 
nig. — Die Gefundheitspflege ruhet in den Händen der Ärzte und der Apothefe 
zu Wolgaft. In Hohendorf wohnt bie Kirchſpiels- Hebeamme. — Yuftizpflege. Das 
Kirchipiel ift unter Die zwei Gerichts-Gommilfionen Wolgaft und Laſſan vertheilt. Unter 
Wolgaft fiehen die Ortichaften Hohendorf, Buddenhagen, Hobenfelde, Pritier, Zarnik, 
unter Yaflan die übrigen Orte Des Kirchipield. Hohendorf und Katzow bilden einen 
Schiedsmannsbezirt. 


In der Allodifications - Steiier -Matrifel 


fteßen die drei R.ttergüter des Kirchſpiels mit folgender Hufenzahl verzeichnet: — 
Hohenfee 6 Nitterhufen, 2 reduc. Nitterhufen, 4 Lehnhufen ohne Unterjchied; Seferig 
3,1,29. 10 Mg.; Zemig 1. 27%, O0. 19%, 2. 19%. In der Matrifel der con: 
tribuablen Hufen steht Hohenſee mit 2 9., Selerig mit I 9. 10 Mg., Zemitz mit 
29 — Fermner: Hobendorf mit 4 9. 17 Mg. /aso, die Bauern daſelbſt mit 
21 Dig. 8/4603; Prigier mit 1 9. 5 Mg. 9%/ıso, und Zarnitz, der Hof mit 1 9. 
10 Mg., die Bauern mit 28 Dig. 2%, so. 
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7. Das Kabowfche Kirchfpiet. 


A. Die Areals: Verhältniffe des Katzower Kirchſpiels, 
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D. Crlaüterungen und Ergänzungen 


Bevölkerung. — Die Einwohner des Jägerhofes find Königl. Foritbeamte, beftehend aus dem Oberförfter 
des Etaatsforft-Revierd Iag:rhof, einem örfter für den Schupbezirt gleihes Namens, und einem Forfthülfsauficher. 
Außerdem wohnen bier 4 Holzichläger-Hamilien. Ein Forſthül — wohnte 1865 auch auf dem Jagdkruge. 
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1. Das Kakowfche Kirchfpiet. 


und bie des Reinertrages feiner Liegenichaften. 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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jeine Gebaüde und ſein Viehſtand in derielben Epoche. 
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zu der in ©. enthaltenen Überficht. 


Bebaüde — Die drei Wohnhaüfer auf dem Nägerhofe, mebit zugehörigen Wirtbichaftsgebaüden, find 
Eigenthunm des Foritfisfus, können indeffen nicht unter die öffentlichen Gebaüde geftellt werden. Es find die Dienft- 
wohnungen des Oberförfters und des Förſters, jo wie eim Ahifchiger Katen, für die Holzſchläger. Die 4 Fabrikgebañde 
in Kaßow find 2 Windnühlen und 2 Schmieden. — 
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Begränzung des Kirchſpiels. 


Das Kirchipiel Katzow hat das Kirchſpiel Hohenborf, Dad Gebiet der Stadt Wol- 
gaft, und die Kirchſpiele Boltenbagen und Zarnekow zu Gränznachbarn. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Kakow, Bauern: und Büdnerdorf, mit Mutterfirche und Pfarre, 
1 Mie. von Wolgaft gegen Wejten, 2%, Mln. von Greifswald gegen Oftfüdoften, liegt 
auf der Höhe an einem, meift waſſerleeren lieh, welches über Netzeband zur Ziſe gebt. 
Der Boden bejteht größtentheil® aus Zjührigem Roggenfelde, wobei der Sand vor- 
bericht. Vordem Eigentum des Domainen Fiskus befteht Katzow jest aus 6 Höfen, 
von denen 4 reines Eigenthum find, 2 andere aber zu Erbpachtrechten befefjen werden. 
Diefe 6 Hufen begreifen ein Arenl von 1267 Mg. 138 Ruth. Außerdem ift eine 
Fläche von ungefähr 260%, Mg. unter 32 Heine Büdner und Meine Eigenthümer ver- 
theilt, darımter ein Mühlengrundſtück-Beſitzer. Die Höfe und ihre Befiker, im Jahre 
1865, find folgende: 
Mg. R. N 


Sof. 297. 63 ig | Die in der Arealdtabelle in ver 
. 4. Ladwig. 


Rubrik der ſteüerfreien Liegenſchaften an— 


„I 20. 157 Jarling. gegebenen Grundſtücke find Eigenthum 
IL 200. 18 Schulb. der geiſtlichen Inſtitute, der Kirche, der 
„ 1.216 — Gert. | Pfarre umd der Küfterfchule. — Die 
: 5 ; * * — | Bauern in dieſem Dorfe ſind ſeit länger 


ı als vierzig Jahre ſowol unter ſich als 
mit den Büdnern völlig jeparirt. Sie jtanden ehemals zur Domainen Verwaltung in 
Zeitpachterbältnif. Im Jahre 1826 wurden die Höfe, Damals aus 4 Bollbauern und 
2 Koſſaten bejtehend, nach einer nehen Veranjchlagung, auf jechs Jahre bis Trinitatis 
1832 zufammen für 629 THlr. verpachtet. Das Areal des Bachtobjectd betrug 1520 Dig. 
127 Ruth. Der Schulze des Doris, Gadebuich mit Namen, hatte das Eigenthum feines 
Hofes faüflich erworben, zwei Brüder Freeſe Den ihrigen in Erbpacht, ein Koffat und 
die beiden übrigen Bauern aber ihre Höfe noch auf Zeitpacht, der Koffat Yarling 
jeinen Hof aber auch in Erbpacht genommen. Damals, im Jahre 1827, beurtheilte 
man den Zuftand von Katzow dahin, daß Verbejlerungen bier nicht zu machen feien, ba 
bei der legten Beranfchlagung und Verpachtung alles berüdjichtigt worden jei; nur 
bliebe e8 wünfchenswerth, ja nothwendig, daß die Weide für die Büdner ausgetaujcht 
und auf eine andere Stelle verwiejen werde, was inbeljen nur dann, wenn die Pach- 
tung von dem angränzenden Gute Schalenje zu Ende gebe, 1830, dadurch möglich jein 
werde, daß bie Büdner ihre Weide in der fleinen Staatswalbung, der Karod genannt, 
erhalten. Es fehlt an Nachrichten aus Katzow, ob alles dieſes, nachdem die Rechts 
verhältnifje im Dorfe, wie in Schalenfee andere geworden, zur Ausführung gefommen. 
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Jagdkrug, Krugwirthichaft mit Meinem Aderwert, %, Min. von Mol: 
gaft gegen Südweſten, an der, nad Mökow, zum Anfchluß an die Berlin-Stralfunder 
Staatsſtraße führenden Steinbahn, mitten in demjenigen Theile des Staatsforftreviers 
Jägerhof gelegen, welches den Namen Pregel führt, — eine beveitfame Benennung, 
wenn man fich des Pregel-Stroms im Yande der Pruſai erinnert. Der Jagdkrug liegt 
95,3 Buß über der Oſtſee. Hier, in Mitten des jchönen Vaubwaldes, hatten Die Söhne 
des Greifen⸗Geſchlechts einen Raſtplatz, wenn fie von ihrem fürftlichen Haufe Wolgaft 
aus der noblen Paſſion des Waidwerks oblagen, jener ımedlen Yeidenjchaft, die an ber 
Tödtung von Gottes Gejchöpfen Luſt und Freüde findet! Weil diefe Stelle an dem 
Wege Tag, der von Wolgaft in die weftlichen Gegenden des Yandes, infonderheit nach 
Gützkow und Yoit führte, entjtand auf dieſer Stelle mit der Zeit eine Schankwirthſchaft, 
wo Reiſende fich ergquiden und erforderlichen Falls auch Obdach finden konnten; und 
dieje, auf landesherrlichem Fundo jtehende Wirthfchaft nannte man, nach der frühern 
Beſtimmung des Plates, Jagdkrug. Derielbe bejteht fort, im Verbindung mit einer 
feinen Aderwirtbichaft, die der hier wohnende Holzwärter vom Forſt-Fiskus in Pacht 
genommen hatte. Der letzte Holzwärter hierjelbit, Namens Kraft, erwarb die Beſitzung 
im Jahre 1825 zum freien Eigenthum. Seine Nachkommen haben fich darin erbalten, 
Gegenwirtig, 1866, ift eine vertwittwete Kraft Befiterin des Jagdlrugs, neben dem noch 
zwei Heine Eigenthumsitellen entſtanden find. 


Hägerbof, das Staats: Korftrevier des Greifswalder Kreiſes. — Die 
Oberförfterei liegt Y/, Stunde Weges von Katzow gegen Südweſten, 1 Mile. von Wol— 
gaft gegen Weſten. Die Greifen » Kürten vom Haufe Wolgaft lagen, wie ſchon im 
vorigen Artifel bemerkt, in ven großen Waldungen, welche weitwärts von Katzow fich 
austehnen, der Jagd ob; fie Hatten bier ein Jagdhaus, worin die Geräthichaften des 
Waidwerks aufbewahrt wurden, und wo jie nach beenbigter Jagd einen Imbiß nah— 
men, wobei dem Becher wader zugeiprocden wurde; auch waren bier Stallungen, zum 
Bergen der Roffe, die zur Gewalts- Jagd dienten. Ahnliche Einrichtungen jcheinen bei 
dem fürjtlichen Gute Ernſthof gewejen zu jein. Als die Schweben ind Yand gekommen 
waren, und mit dem Tode Bogiilams XIV. im Jahre 1637 das Gejchlecht der Greifen 
erloich, hörte alle dieſe Herrlichkeit auf. Es fehlt 5.3. an Nachrichten über die Nutzung 
jener Waldungen durch forftmänniichen Betrieb. Möglich, daß dergleichen Nachrichten 
in dem Urtunden-Schate ver Wolgafter Abtheilung des König. Provinzial-Archivs von 
Pommern ruhen; danach zu forjchen wäre wichtig, weil der muthmaßliche Fund einen 
Beitrag zur Kulturgeichichte darbieten würde. Es ging in den Forſten, fistaltjchen wie 
privativen, gar wüfte zu; das erfennt man in ven landesherrlichen Verorpnungen, die 
zum Schuß des Waldes von Zeit zu Zeit erlaffen wurden. So die Land- und Bauer 
Ordnung, welche die, die Regierung gemeinichaftlich führenden ſechs Herzoge Barnim, 
Johann Friedrich, Bogiſlaw, Ernſt Ludwig, Barnim der jüngere und Kaſimir unterm 
23. Mai 1569, in plattdeütſcher Sprache geſchrieben, erließen; worin ein Abſchnitt unter 
der Aufichrift „Eten tho hegen unde de Zegen affthoftellen“, im Eingange jich aljo ver- 
nehmen läßt: „Nademe de gemeine Buersmann ame Undericheidt nevenft andere Für- 
unde Brenn-Holte, dat Elen-Holt nicht verichonet, unde an velen Urben dar Dat junge 
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Elen- und ander Bırv- und Nütte-Holt geheget, van den Segen vördelget unde vör- 
beret werdt. Dermwegen nicht geringer Mangel an jöldem harden Buwholte vörhanden, 
unde künfftig mehr tho befaren; jo willn Wy, Dat ein jeder von Unſer Buerslüven an 
den Orden, da idt nödich, in den Emptern unde up dem Sande, henferner um eve Höfe 
unde fönjt angelegenen Pleken unde Steven, dar idt ane Naveil des jabigen Aders 
unde Wiichichen fon mach, wo denn of deshalwen in einem jglifen Ampte unbe Orde 
ſonderligk Orvdeninge gemaft, junge Eken of Eſchen fetten unde planten fchölen, of de 
ſülveſt waſſende Efen unde Eichen, in allen Hölten, unde wor de upſchlan, gebyen unde 
wofjen, jchöfen Unſe Underdanen unde Buren, ſick filveft unde ver gemeinen Landtſchop 
tho Gedyen, mit allem Beſten begen, jcbenen unde iparen, unbe ane Unſe edder Unſer 
Amptlüde edder jedes Ordes Herſchop Erlöfnijje keinesweges affhowen“. Dann folgen 
Strafbeftimmungen gegen denjenigen, der dieſem Ge- und Verbot zuwiderhandeln ſollte. 
Wer einen Stamm Eichenholzes, oder andern Nut und Bauholzes abhaut, wird mit 
einer Pön von 20 fl., und je nach Umſtänden, wenn's muthwillig geſchehen ijt, noch mit 
Yeibeöjtrafe belegt. Auch die Grundbeſitzer von der Ritterſchaft, „welle de Hölter ane 
Oriafe jemmerliden vörwüſten unde vörderven lathen“, werden in der lanbesberrlichen 
Verordnung ermabnt, dem auf ihren Gittern eingeriſſenen Unweſen Einhalt zu thun, 
wobei es an Drohungen von Strafe und fürftlicber Ungnade nicht fehlt. Republicirt 
wurde diefe Verordnung im Sabre 1582 und demnächſt erweitert und erklärt in einer 
Kumdmachung Herzogs Philipp vom 16. Mai 1616, woraus man fieht, daß dem Übel 
nicht allein nicht abgeholfen, jondern dafjelbe fortdauernd im Schwwange war. Ja es nahm 
unter der Schwediſchen Interims-Regierung, die nun felber in den Domanial- Foriten 
arge Berwüftungen anvichtete, To zu, daß die Yandjtände jich veranlaßt ſahen, unterm 
30. Juni 1641 ihre Gravamina bei der Regierung einzureichen umd die Abjtellung des 
von deren Bebienten, wie fortwährend von Bürgers: und Bauüersleüten begangenen 
Forjtfreveld zu beantragen, was aber weiter feine Folge hatte, al8 daß die Ordnung 
vom 16. Mai 1616 im Jahre 1646 in einem Wiederabdrud nei erlaffen wurde. Nach 
dem Wejtfälifchen Frieden, als der Krone Schweden Das Yand rechtägültig zugefallen war, 
wurde e8 nun freilich anders. Allein wie vorher in den landesherrlichen Waldungen 
gewirthſchaftet worden war, läßt ſich aus einer Notiz vom Jahre 1697 erkennen. Die 
Holzungen, welche den größten Theil des heütigen Forſtreviers Jägerhof ausmachen, 
gehörten zu der Dotation des Neichsfeldheren Carl Guſtav Wrangel, davon Das Gut 
Vorwerk, nachmals Wrangelsburg genannt, der Mittelpunkt war. Es waren 5 Abtbei- 
lungen, die man durch die Namen Giejetenhäger Hölzung, ver Große und Steine Wen— 
dorf, die Buddenmühler Kavel und Buddenhäger Heide unterſchied. WS nun im Jahre 
1697 ein neüer Anſchlag der ehemals Wrangelsburgiſchen Begüterung gemacht wurde, 
wurde auch der Heidereüter, d. i. Oberförſter, Nielsſon über den Ertrag der Forſten 
befragt ; in einer Verhandlung vom 14. Juni 169 fagte derſelbe Folgendes aus: „Er 
babe 29 Jahre die Aufjicht gehabt und ſei vor zwei Jahren in Kivespflicht genommen 
worden, Ihrer Majt. treü und hold vesfalls zu fein, maßen er denn auch diefe Pflicht 
deponiret, Das aus diefen Hölzungen, jo meijt in Föhren, Ellern- und Birkenholz be— 
jtänden, jährlih an Fadenholz zu 30 Thlr. könne verkauft werden, jedoch daß dasjenige 
Fadenholz, jo nach dem Wrangelsburgiſchen Haufe bis dato frei zum Bremen gefahren, 
und in 25 bis 27 Faden beitände, includiret“. Tiefe beeibigte Angabe des Grtrags 
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wurde demnächſt auch in ven Jutraden-Etat des Amts Wolgaft aufgenommen, uud dem 
Hauje Wrangelsburg anheim gegeben, fich wegen des Brennholzes aus Königl. Heiden 
mit dem Wolgajter Beamten zu benehmen, Bemerkenswerth it, daß die Verordnung 
von 1569 nur von Yaubböfzern ſpricht und eines Radelbaums gar nicht Erwähnung 
tbut, während 130 Jahre jpäter der Heidereüter Nielsion, welcher übrigens auf dem 
Jägerhof gewohnt zu Haben ſcheint, die Föhre, d. i. Pinus sylvestris, die Stiefer, als 
die vornehmite Holzart angibt. Und jie it es auch heüte noch, Im Jahre 1782 rech— 
nete man ven Heibereüter- Hof Jägerhof zur Domaine Gladerow, *,, Mln. entfernt. 
In ven letzten Jahren ver ſchwediſchen Herrichaft ging die Regierung damit um, den 
Yandesforjten eine anderweitige Einrichtung zu geben, weshalb dann auch in den Etat 
der Pommerjchen Kammer auf das Jahr 1810 an Holz: und Maft-Intraden, ingleichen 
für Brennzins, nichts in Einnahme gejtellt wurde, 


Nach dem Etat für die jechsjührige Periode 1865 —1868, ver den folgenden An: 
gaben durchweg zum Grunde liegt, begreift Die Oberförjterei Jägerhof einen Flächen: 
inhalt von 0,863 (— Y,) O. Min. oder 18.548 Dig. 55 Ruth. Darunter befindet 
ſich eine zur Holzzucht nicht benutzte Fläche von 1,943 Wa. 130 Ruth., welche zum 
Theil zu den Dienftlänbereien der Forſtbedienten benutzt wird, theils, und zwar vor— 
nebmlich, aus Wiejen bejteht, die in den einzelnen Forſttheilen zertreüt liegen und durch 
Berpachtung an Eimvohner der angränzenden Ortichaften verwertbet werben, theilweiſe 
aber auch, und zwar in einer Größe von ca. 300 Dia. ganz als öder Boden liegt, der 
einer Aufforftung noch entgegen harrt. Die Forſibehörde geht Damit unabläſſig vor. 
So wurde von ihr bei Aufftellung des Etats nachgewielen, daß von den, bei ver Regu— 
livung der Domainen Prigier ud Hohendorf, der Forſwwerwaltung überwieſenen Län— 
dereien im den jehs Jahren 1856-1861 eine Fläche von 1502 Dig. 105 Ruth, forjt- 
lich in Kultur geiett worden iſt. 

Das Revier bejteht aus 6 Fort: Schußbezirten over Korjibelaüfen. In einem 
jeven führt ein Furter, bezw. em Waldwärter die Aufjicht, Die Bezirke find folgende; 


1. Buddenhagen. 3651 Dig. groß; im Kirchſpiel Hohendorf, Gerichtäbezirt 
der Gerichts- Kommifion zu Wolgaft. Das Foritbaus jtebt im Dorfe Buddenhagen 
(3. 7). Größe des Etabliſſements 72 Dig. 165 Ruth., und zwar 4. 91 Garten, 
371. 38 Acker, 21. 117 Wieſen, 6. 18 Weideland, 1. 43 Hof- und Bauftelle, 2. 41 Un 
land. Jährliche Pacht 36 Thlr. 4 Sr. 


2. Hohenfelde. 4487 Mg. groß; in dem vorigen Kirchſpiel und Gerichts: 
bezirfe. Für den Förſter it eine ehemalige, zur Domaine Prisier gehörig geweſene, 
Katenwohnung als Dienjt-Etabliffement Hohenfelde nei hergerichtet. Größe deſſelben: 
68 Dig. 61 Ruth., nämlich 2, 17 Garten, 39. 97 Ader, 24. 134 Wieſen, 1. 77 Hof 
und Bauſtelle, O. 116 Inland. Dafür zu erlegende Pacht 20 Thlr. 15 Sgr. (2. 978). 

3. Jägerhof. 3797 Dig. groß; im Kirchſpiel Nagow und demjelben Gerichts 
bezirk, wie die vorhergehenden Bezirke. Hier wohnt der Oberförſter und der Förſter. 


a) Das Tberförjter-Etablifiement begreift 105 Morg. 177 Ruth., davon an 
arten 2. 2, an Aderland 104. 15, an Wieſen 60. 93, an Koppel 13. 70, an Hof 
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und Bauftellen 1. 103, an Unland 12, 74. An Pacht für dieſes ——— werden 
89 Thlr. 8 Sgr. berechnet. 


b) Das Förſter⸗Etabliſſement enthält 67 Mg. 166 Ruth., nämlich O. 152 Gar- 
ten, 36. 1 Ader, 18. 106 Wiefen, 7. 52 Koppeln, 0. 63 Hof- und Bauſtelle, 4. 152 
Unland. Pacht 28 Thlr. 26 Sar. 


e) Ein Vierwohnungs-Katen für 4 Holziehläger-Jamitien. Dazu gehören an 
Yand 30 Dia. 171 Nnth., und zwar Gartenland 1. 80, Ader 8. 69, Wieſen 20, 52, 
Hof: und Banftelle 0. 35, Unland 0, 115. Zie zahlen an Pacht fir die Wohnungen 
40 Thlr., für die Ländereien 32 Thlr. 2 Sgr., am Heidemiethe 4 Thlr., für ie 
Waldweide von 4 Küben und 4 Stück Jungvieh 6 Thir., im Ganzen 82 Thlr. 2 Sg 
Ste find zur Erhaltung und dereinſtigen Ablieferung ihrer Wohnungen und a 
Gegenſtände in guten banfichen Würden verpflichter, erhalten jedod Das dazu erforder- 
liche Bauholz frei. 


4. Gladrow. 1655 Dig. groß; um Kirchſpiel Hanshagen ver Greifswalder 
Yand- Synode, im Gerichtsbezirt des Kreisgerichts zu Greifswald, mit dem Förſter— 
Etabliſſement im Dorfe Gladrow (S. 374). Größe Des Etablifjements: 69 Morg. 
151 Ruth., nämlich 4. 17 Gartenland, 43. 117 Ader, 15. 52 Wieſen, 4. 48 Noppel, 
O. 97 Hof: und Banjtelle, 2.0 Wege, Gräben ꝛc. Jährliche Pacht 36 Thlr. Früher 
gehörte zu diefer Stelle ein Areal von 92 Ma. 53 Ruth. 


5. Groß-Ernſthof. 1126 Ma. groß; im Nirchipiel Kröslin und im Bezirk 
der Gerichts: Commiffion zu Wolgaft. Die Fürfterei ift im Dorfe Gr. Ernſthof und 
begreift 44 Ma. 159 Ruth. Fläche, davon 1. 75 Garten, 3. 36 Ader, 39. 69 Wieſen, 
O. 30 Hof und Bauſtelle, 0. 129 Unland. Pachtbetrag 14 Thlr. 22 Sar. 


st 


6. Warfin 3837 Dig. groß; im Kirchſpiel Wuſterhuſen und im Bezirk des 
Kreisgerichts zur Greifswald. Das Förſter-Etabliſſement Liegt voreimzelt im Wale; 
außerdem auch noch ein Katen, der an einen Holzſchläger verheüert iſt. 


a) Die Förfterei begreift TO Morg. 98 Ruth., nämlich 2, 62 Garten» und 
32. 174 Aderland, 14. 155 Wiejen, 17. 58 Noppeln, 0. 60 Hof- und Bauſtellen, 
2. 131 Unland. Pacht 39 Thlr. 2 Sgr. Außerdem benutzt der Förjter für Bejor 
gung des Schulzen: Dienftes zu Warſin bis auf Weiteres umentgeldlih an Ader 
2 Morg. 44 Ruthen. 


b) Der Holzichläger taten begreift O Morg. 8 Ruth. Hof- und Bauitelle, 
0 Dig. 65 Ruth. Gartenland, 5 Ma. 64 Ruth. Ader: und 8 Dia. 100 Ruth. Weide: 
land. Pacht 18 Thlr. 26 Sar. 


Es betragen die Koritdienftländereien und die Davon Mi RN ME 

auffommende Pacht, welche von den Forſtbedienten durch 
Gehaltsabzüge erhoben wir » 2 2 2 5090. 144 293. 17 — 
Zu übertragen . . .. 590. 144 293.17 — 
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590. 1441 298. 17 — 
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Über - . 

Und die anderen Grundſtücke, welche in 75 Barcelen | 

verpachtet find, und faft ausichlieglih nur Wiejenland | 

— 97 Dig. 169 Ruth., auch ein Torfmoor von 21 Mg. | 
26 Ruth, begreifen, letzteres im Gr. — Forſt 








belauf bei Rubenow belegen. — — 1.049, 120 1824. * 5 
Summa an Garten,, Acker-, Biefen- m Weiveland | 1.540. 84 2118. 5 
Die zur Holzzucht beſtimmte Fläche betwägt . . . . 16.604. 108; 
Zur Aufforſtung find noch vorhanden . 2... j 308, 46 
Geſammt⸗Areal des Revierd . . . 18 548. 58 


Die drei erſten Schutzbezirle Buddenhagen, Hohenfelde und Jägerhof, innerhalb 
der Kirchſpiele Hohendorf und Katzow belegen, bilden einen, ſich von Südſüdoſten nach 
Nordnordweſien erſtreckenden, zuſammenhangenden Waldeomplex von 11.935 Mg., oder 
mehr als Q. Mle. Weſtlich Hiervon, in der Entfernung von °/, Min., liegt ver 
Schutbezirt Gladren in zwei Gompleren; °/, Min. norböftlih vom Hauptkörper ber 
Schutzbezirk Gr, Ernfthof, zum Kirchſpiel Kröslin gehörend, und bejtehend aus einer 
Waldparcele und den abgetrennt liegenden Forjtdienftländereien und dem jchon erwähnten 
Rubenower Torfmoor in der Zije- Niederung; 1%, Min. nördlich von Jägerhof gegen 
die, von dem Greifswalder Bodven und der Spanbowerbäger Wiet gebildete Halbinſel, 
der Schugbezirt Warfin, im Kirchſpiel Wufterhufen. 


In früherer Zeit, vor Bejigergreifung des Yandes durch die Krone Preüßen, be: 
jtand das Revier aus einer Menge kleiner Parcelen. Durch Veraüßerung derſelben, jo 
weit jie ganz abgelegen waren, durch Grwerbung des ehemaligen Tertial = Pachtqutes 
Marin, durch Auflöfung des Domainen-Ackerwerks Buddenhagen, durch Einziehung von 
Außenädern bei Gelegenheit der Regelung der Domainen + Feldmarfen Prigier” und 
Hohendorf, durch Servitut: Abfindungen und durch Geradelegung der Gränzen ſeit dem 
Jahre 1820 bat das Revier die gegenwärtige Form angenommen. 


Seiner aüßern Geftalt nach zeigt der Boden nur in einigen Ortlicheiten unbe- 
deütende Erhebungen und ift darum durchweg eben zu nennen. Der Hauptförper des 
Reviers, zwiichen Buddenbagen und Gladrow, erſtreckt fich auf dem Gentral-Höhenzuge 
des Greifswalder Streifes, deſſen mittlere Höhe über dem Greifswalder Bodden im Walde 
nirgends unter 100 Fuß berabgeht, und in jeinen Scheitelflächen bis 160 Fuß und 
darüber anfteigt. Bezüglich jeiner mineraliichen Befchaffenheit durchlaüft der Boden des 
Reviers alle Güteflaffen vom ftrengen Yehmboven bis zum Zand ohne Bindungsmittel 
und bi8 zum Torf. Vorherrſchend jind janbiger Lehm, lehmiger Sand und der mit 
Moorerde vermijchte, mehr oder weniger friiche Sandboden. 


Den Holzbeftand ver uriprünglichen Waldparcelen bildeten vorzugsweiſe Eichen, 
welche aber bereits im Anfange des 18, Jahrhunderts von ben Dänen, die in ver da— 
maligen Zeit des ſ. g. Nordiichen Krieges Das Land beietst hielten, durch Einichlag und 
Verkauf ſtart mitgenommen wurden. Nicht minder hatte das Revier im Anfange des 
laufenden Jahrhunderts zur Zeit der franzöſiſchen Occupation zu leiden. Im Sabre 
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1809 befahl ver Kaiſer, daß in Schwediich- Pommern fin 50,000 Franes eingeichlagen 
werden jolle, was von der Domainen-Kammer durch Verfügung vom 25. April, die in 
ber Straljunder Zeitung von jenem Jahre, Nr. 4O—51l, mit dem Repartitiond- Plane, 
erichien, fund getan wurde. Das Jägerhofer Revier war dabei weſentlich betheiligt. 
Durd; die zur Abhülfe des Bauholzmangels angelegten KiefernKämpe, und durch Die 
Aufforftung der, dem Reviere neü zugelegten, Flächen mit Stiefern it diefe Holzgattung 
jet bebeütend vorherrichend geworben und nahm bereits im Jahre 1859 eine Fläche 
von 11.024 Mg., d. i. über O. Mile, ein. Mehr untergeorpnet fommen vor: 
Eichen, Buchen, Weißbuchen, Birken, Ellern, Fichten, Rothtannen, und eingeiprengt 
Kirfchen und Aspen, jo wie auch auf nicht unbedeütenden Flächen im mehr lichten Kiefern: 
Beſtänden die Haſel. 

Der Baumholzbeſtand unterliegt einem 100jährigen, die Brücher, welche mit Er— 
ten, zum Theil mit Birken gemiſcht, beſtanden find, unterliegen einem Ojährigen Um— 
triebe. Die Berjüngung gejchieht durch Stellung von Sommerſchlägen, durd Saat und 
Pflanzung, im Nadelholz ver Regel nach nur durch letztere Methoden. Auf die Nach: 
zucht der edleren Yaubbolzgattungen wird, joweit ver Boden es zuläßt, möglichit Bedacht 
genommen. Belaftet ift das Revier nur mit Deputat-Holzabgaben an Pfarrer und 
einige Tertialpächter. Der Holzvertauf it günftig. Der Holztransport geichieht jedoch 
nur zur Are und wird durch die Wolgafter und Greifswalver Kunftitvaße, welche das 
Revier durchichneiden, erleichtert; in neliefter Zeit auch durch die Eiſenbahnen, von denen 
die Wolgajter Flügelbahn im füdlichen Theil des Reviere ſelbſt bei Bubvenbagen einen Bahnhof 
bat, während die Hauptbahn feinen oder doch nur geringen Einfluß auf den Zransport 
des Holzes übt, da die Auflarejtellen zu Züſſow⸗ und Greifswald-Bahnhof vom Revier 
zu weit entfernt jind. 


Nach dem Fort: Natural >Etat für die Periode 1R63— 1868 ift der ſummariſche 
Kubit-Inhalt des, im Jägerhofer Revier einzuichlagenden Holzes in Kubikfuß — 
I. Derbholz. 
a) Dom Hochwalde, Bau: und Nutzholz... 99640 
ho - » 2 2 2. 182.886 | 
Brennbol; «182.885 202.5 
b) Dom Dlittel: und Niederwalde, Bremıpol; . . . . u 10408 
Summa I. Derbholz, wobei Gichen mit i 
4,1, Buchen mit 5,4, Mengholz mut 1,1, 


Nadelholz mit 89,4 Procent betheiligt . 272.980 
HM. Stock- ımd Reiſerholz. 
a) Vom Hodwalte . . . ..202. 45 | 

b) Bom Mittel: und Niceroalbe . 4.075 | 907.520 


— EIN Penis [- 
Iotalfumme ves jährlich einzuſchlagenden | 
Holzes, in Kubifuß . . .» » 480.500 
Mithin pro Morgen von dem zur Holzzucht — Walbboben 
259 Kubilfuß. 
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Der Forjt-Gelb-Etat für Die nämliche 6jährige Periode gibt folgende Daten: 





Cınnabme U M 

1. Erlös für vertanftes Ho - » 2 2 2 nenn nn »20.308. 2, 9 
II. Imtraden aus Forft:Neben-Nugungen. 2 u — 
1. Für Raff- und Yeiebo, . . . 20 — — 
2. Pacht für die Dienſtländereien or dorf | 
Berionals . . . 293.17 — 
3. Pacht für aubere Bergen, beſonders 
Wieſen . . . . . „1824 28 5, 
4. Für Srasmugung nn en a ! 460 — — 
5. Für Waldweiddee. 60. 12. 6 
6. Für Torf . . . . — — —— 
7. Für andere ine, Steine, * 
vehm x. . . b— — | 


8 Kür wilde Fifcherei im Schwarzen See x. 1.10 = 2701. 7.1 


III. Jagd-Nutzungen. 
1. Durch Verpachtung auf Zeit. .16868. 3. 11 





2. Durch Adminiſtratien.. 22. 7. 6 ol. 5 
IV. Insgemeiii. en 89. 7. 11 
Summa der Einnahme . . 23374 — — 
Ausgabe. 
An Beſoldungen des Forit-Perinald . 2 2 2 2.889 — — 
An Holzhauer- und Rüderlofn . . . .. 3309. 11. 5 
An Pajjiv- Renten und Abgaben ( — ca. 30 zii, fänife 
Steiem) . » - .. . ; 9. 15. 3 
An Aulur-Koten - > 2 2 2 2 2 22 1400 — — 
DRRBEBR 2 0: ale ae Be le 66684 


Zumma ber Ausgabe . . TA — 


Die Ausgabe von der Einnahme — ee für das Forſt-Revier Jägerhof 
ein jührlicher Reinertrag von . . . 2.0. Ahle 15.634 — — 


Das Jagdgebiet, welches von den Forſtbeamten abgeſchoſſen wird, umfaßt, außer 
dem sorit- Revier, Folgende Domanial⸗-Feldmarken: Karin, Parcele I. und V.; Karin 
Mittelhof und Sandfeld, Groß-Ernſthof, Gieſekenhagen, Guftebin, Nonnendorf und 
Spandowerhagen, Prigier, Hohendorfs Bauerjtellen und Parcelen, Zarnig ebenfo, Upatel, 
Voddow, ein Aderjtüd der Feldmark von Gützlow, Wieſen an der Nekebander Heide 
zwiſchen Netzeband und Schaleniee, Alt-Windorf. Dieje Feldmarken haben 17.208 Dip. 
zum Gefamumt: Areal. 

Beſtimmte Holzabgaben hat das Revier zu geben, jührlih: an den Vice-Pleban 
zu Gützkow, an die Pfarrer zu Zarnefow, Hohendorf, Wufterhuien (außerdem 27 Mille 
Torf aus dem Prigierer Moor), Kröslin (15 Mille Torf desgleichen), Boltenhagen’ 
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Züſſow; jodann an die Tertialgüter Kräpelin, Schulzenhof, Stevelin, Kräſelin, Negentin 
und ar bie 4 Ratenleüte zu Negentin; alle drei Jahre Hat dagegen der Prediger zu 
Katzow Anfpruch auf Holzlieferung, ebenſo der Küfter daſelbſt. Nicht zu vergefien die 
Forjtbeamten des Reviers. Der Holzwertb dieſer Natural-Abgaben ijt, nach der Tare, 
incl. aller Nebentoften, auf Höhe von 864 Thlr. 14. 7 Pf. veranichlagt, wogegen aber 
nur 74 Thlr. 28 Spr. 1 Pf. eingehen, ſo daß gegen den Taxwerth ein Verluſt von 
789 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. entſteht. 


Schalenfe, Vorwerk, % Min. von Katzow gegen Often, am Rande der 
Zije-Niederung und unfern ver Wolgafter Staatsſtraße. 

Beſitzer: Wilhelm Hecht. 

Der Ort Tiegt nieprig, faum 15 Fuß über dem Waſſerſpiegel der Pene bei Wol- 
gaft, der mit der WVieeresoberfläche der Dftfee im Gleichgewicht fteht, vie Feldmark da— 
gegen erſtreckt fich auf der jehr bügeligen, zuweilen fonar bergigen Abdachung des Pla— 
teaus, deſſen Scheitel zwiſchen Schalenje, Prikier und Katzow eine Höhe von 110 Fuß 
und Darüber erreicht. Der Boden ift meiſtentheils ſandig und wirb für Dreijähriges 
Roggenland angeiprochen. Gewirtbichaftet wird in 6 Schlägen. Schalenie, uriprüng- 
lih ein Dorf von 8 Bauer- und 4 Kojlatenböfen, aber ſchon jeit langer Zeit ein Ader: 
werk, gehörte mit zu den Domanial- Gütern, welche unter der Werwaltung des Amtes 
Wolgaft ftanden, ſcheint aber jehr oft verpfünvet geweſen zu fein, muthmaßlich ſchon 
von einem der Testen Greifen: Fürsten, obwol aus deren Zeit eine desfalfjige Überlieferung 
jich nicht erhalten bat: mit Gewißheit indeß weiß man's aus der Schweden- Zeit, in Der 
zuerst 1681 Andreas Bafchung, Proviantmeifter zu Greifswald, als Pfandbeſitzer von 
Schalenje genannt wird. In der Folge war das Gut unter zwei Pfandinhaber getbeilt: 
beſaß der Proviantmeifter Steffen Yarken Kemp, bezw. deffen Erben, '/, befak Frau 
Ehrenfeld. 1667 unterlag das Gut ver Reduction. Aus diefer Zeit gibt es eine 
intereflante Beichreibung der wirthichaftlichen Ginrichtung des Gutes, vom Pächter 
veffelben. Die Feldmark lag in 3 Schlägen. Die Ausſaat betrug an Winterforn 
1%, Yaft Roggen und an Sonmertorm 7 Drömt Gerfte, 5 Drömt Hafer. Eim Jahr 
ind andere gerechnet gab der Ader das Ate Korn. Die Wiefen im Nempichen Antheil, 
von dem allein in dieſer Beichreibung die Rede ift, gaben 50 vierfpinnige Fuder Heü, 
doch würde noch mehr geworben werden, wenn erſt der Yandgraben, ver die Wiejen 
überſchwemme, geralimt fein würde. Der Yandgraben iſt die Ziſe. Obſtbau wurde nicht 
getrieben. Außer den Zugochien konnten nicht mehr als 40 Haupt Rindvieh gehalten 
werben, umd eine Schäferei war gar micht möglich, weil der Hof Pritichier die Weibe- 
gerechtigfeit auf dem Schalenjer Felde hatte. Winde Diele Gerechtſame aufhören, jo ließe 
fi an eine Schaafheerde von etwa 300 Haupt denken, während jet nur JO--50 für 
die Bedürfniſſe ver Haushaltung gehalten werben fönnten. Ein Halbbauer aus dem Dorfe 
hatte auf dem Hofe zu dienen. Außer nothdürftigem Brennholze gab es auf dem Gute 
feine Holzung. Die Fiſcherei im Zije> Teich gehörte zu feinen Gerechtiamen. Der 
Pächter hatte das Gut 1691 auf die Dauer von 6 Jahren von den Kempichen Erben 
gegen einen jährlichen Pachtzins von 300 fl., mit der Hälfte der Gontribution und 
fünmtlichen Gebühren an den Priefter und Küfter, übernommen. Weil Schalenje einer 
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Seits nad) Hohendorf, anderer Seits nach Boltenhagen zur Kirche gehörte, jo waren 
die Abgaben an die eiftlichfeit nach beiden Orten abzuführen. Zei noch angemerft, 
dak in der Beglaubigung einer Abjchrift des Pachtcontracts, ausgefertigt im Jahre 1695, 
die Kempſchen Erben von Kempen genammt werden, und einer von ihnen ſich J. H. 
v. Kempfen unterjchreibt. König Garl XII., welcher, wie ſchon oft bemerkt, zu jeimen 
abenteiierlichen Kriegsfahrten jtets des Geldes bevürftig war, das ihm jein armes Yand 
Schweden nicht gewähren konnte, ſchrieb im wohlhabenden, ja reichen Pommerlande frei 
willige, bezw. Zwangs-Anleihen aus, und verpfändete Dafür jeine daſelbſt belegenen Do— 
mainen. So entnahm er von dem Yroviantieifter Otte Schulz ein Kapital von 
5040 Thlr. Pomm. Währung, und ftellte Dafür das Gut Schalenjee zu einer genügenden 
Hypothek, die 20 Jahre dauern jellte. Der Pfandbrief iſt ausgefertigt zu Alten-Stettin 
den 30. September 1701. Weil bei dein Gute wenig Holz vorhanden, jo wurde dem 
Glaübiger das „nothdürftige Bau und Brennholz aus der Königl. Holzung“ bewilligt, 
aleich wie joldhes in vorigen Zeiten dem jeel. Stefien Yarjien Kempen in jeinem Pfand: 
contracte verjchrieben worden war, und wie derjelbe es auch wirklich genojjen hatte. 
Bemerkenswerth mögte es jein, daß innerhalb eines Zeitraums von 20 Jahren Scha- 
lenſe drei Dial verpfänvet wurde, und zwar jedes Mal an einen Proviantmeijter der 
Krone Schweden. Im Jahre 1752 iſt der dritte im Kleeblatt Amtshauptmann zu 
Wolgajt und in den Adeljtand erhoben. Er war noch im Pfandbeſitz des Gutes Scha— 
lenſe, deſſen Reluition Seitens der Krone nunmehr eingeleitet wurde. In der betreffen: 
den Verhandlung vom 9. September 1752 trug der Amtshauptmann v. Schul; auf 
Prolongation feines Pfandeontracts an, weil er in den Kriegs-Jahren ITLL—1715 gar 
feine Zinien aus dem Gute gezogen habe. Wegen vieljeitiger Anforderungen, welche 
der Glaübiger aus Mieliorationen herleitete, die von ihm vorgenommen waren, ſah ſich 
die Reductions-Commiſſion veranlaft, auf Die Prolongation einzugeben, in Folge deſſen 
der Pfandcontract, unter Abänderung der urjprünglichen Bedingungen von 1701, von 
Petri 1735 ab auf weitere 12 nad einander folgende Jahre verlängert wurde, Gin 
neüer Anichlag beitimmte ven Ertrag des Gutes auf 365 Thlr. Pomm. Währung. 
Dazu kamen aber noch 141 Thlr. 35 ßl. Dienjtgelver aus Katzow, jo daß die Gejammt- 
Einkünfte auf 504 Thlr. 35 fl. neichägtt waren. Nach Ablauf des Gontracts im Jahre 
1745 iſt derſelbe bis Petri 1782 abermals verlängert worden. So geht aus ber 
General: Dejignatipn ven 1757 hewor. Allein dieſe lange Periode iſt nicht zu Ende 
getommen. Schon ſechs Jahre nach Abfafjung diejer Defignation war Schalenje von 
der Krone veluirt, zufolge einer neitern Dejignation der verpfändet geweſenen Domanial- 
&üter, welche dem Erlaß Königs Adolf Friedrich vom 1. März 1763 die gänzliche 
Caßirung dev Reluitions Commiſſion betreffend, beigefügt war. Hieraus gebt bervor, 
daß die urjprüngliche Pfandfumme durch vorgenommene Mieliovationen, aud wegen 
Zinſen-Rückſtände, auf 5965 Thlr. 15’ Bl. angetvachien war, die den Schulzeichen 
Erben von der Krone eritattet worden find. Bon da an, alio minbeitens ſeit Mitte 
des 18. Jahrhunderts iſt Schalenje Königl. Domainen-but gewejen. 1747 hatte es 
51 Einwohner und jein Areal betrug 21 Hufen 24 Dig. zufolge der Zinſen-Matrilel 
von 1782. Wührend der franzöfiihen Uccupation gehörte Schalenje nebit Katzow zur 
Dptation des Staatsraths Grafen Français, der daraus bis Zrinitatis 1812 ein Ein— 
fommen von 2047 Thlr. 39", ßl., ipäter ca. 685 Thlr. weniger, bezog (S.16). Nach 
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der Zeit waren zwei ſchwediſche General⸗Adjutanten damit belohnt (S. 20). Es liegt 
eine Nachricht vom Zuftande des Gutes Schalenie aus dem „Jahre 1827 vor, welche 
die vorhergehende Notiz beſtätigt, daß während ver Beſitzzeit des Grafen Français Das 
Gut ven Titern 1812 ab anderweitig verpachtet worben jet und zwar Durch öffentliches 
Aufgebot, und ohne Erlegung eines pot de vin, und zwar an die Bauern von Katzow. 
Das Gut war, ſowol was die Beftellung des Feldes als die Gebaüde betraf, in größter 
Unordnung, To daß der Nachfolger ver Pachtbauern, ver 1821 durch Geijion in die 
Pacıtung eintrat, viele Aufopferungen machen mußte. Der neüe Püchter hieß Kimert 
und die PBachtperiode endiate Oftern 1830. Die Größe Des Guts wurde zu 1671 Dig. 
60 Ruth. angegeben. Ewerts Viehſtand war anfehnlich: 24 Pferde, 12 Ochſen, 115 
Kühe und Jungvieh, 250 Schafe, Davon halbveredelt. An Pacht wurden 1176 Thlr. 
15 Sgr. gegeben. Mit Ablauf der Pachtzeit ijt Schalenie aus dem Verband ver 
Staatd-Domatnen ansgeichieden, und in Privatbefit übergegangen. Dev Erwerber um 
Jahre 1831 war der Gigenthümer Hermann Hecht, ver es 1846 an v. Bormnſtedt ver- 
faufte. Faſt fcheint es, daß dieſer Kauf nicht perfect geworden, denn jeit einer langen 
Reihe von Jahren findet fich in den topographiichen Ortſchafts-Verzeichniſſen wiederum 
der Name Hecht, als ver des Befigers von Schalenje, und zwar Ende 1864 Wilhelm 
Hecht, wol ein Sohn von Hermann. Ein Bericht ift von dieſem Gute nicht eingegangen. 
Wenn übrigens Schalenſe em Rittergut genannt wird, ſelbſt in amtlichen Schriften, io 
berubet dies auf einem Irrtum; in der, bis zınn 19, Februar 1866 bevichtigten Ma— 
trifel der Kittergüter des Greifswalder Kreiſes ſteht Schalenje nicht. Wie aber ſoll 
man den Namen dieſes Gutes, ohne Nitterguts:Tiualität, ſchreiben? In allen älteren 
Schriften findet man Schalenfee, Schallenjee, Schalenieh. Hiernach liegt der Ausorud 
auf der letzten Silbe. In neürer Zeit fchreibt man Schalenſe, und leat ven Ton auf 
die zweite Silbe, Scha — lenſe. Iſt ver Name ſlawiſch? Läßt er fih auf das Wert 
Schalenije zurüdführen? In dieſem Falle mühte der Anſiedler heitern Gemüths ge— 
weſen jein! Die Urform des Namens war aber wol Skaleniza, die entfernt an erra— 
tiiche Blöcke erinnern könnte. 


Alt-Windorf, Heines DomanialsAderweien von JO Mora. 45 Ruthen 
Geſammtfläche, nämlich 20. 130 Aderland, 0. 55 Garten, 7. 145 Wieſewachs, 0. 64 
Hof: und Baujtelle, 2. 13 Wege, Zölle, Gräben, liegt faum 400 Schritte von Jäger: 
hof gegen Weiten und wird dem größten Theile nach vom Jägerhofer Staats Forjtrevier, 
und den Dienitlindereien des Oberförſters deſſelben, und außerdem vom Katzewer 
Kirchenholze, jo wie von ver Feldmark Kühlenhagen begränzt. Wenn man ſich erinnert, 
daß im jener Zeit des 17. Jahrhunderts, als ver Hauptförper des heütigen Forſtreviers 
Jägerhof zur Dotation des Reichsfeldherrn Carl Guſtav Wrangel, Grafen von Salmus ꝛc. 
gehörte, zwei Abtheilungen des Waldes unter den Namen des Großen und Kleinen 
Wendhagen befannt waren, und wenn binzugefügt wird, daß ein Theil bes 
Jägerhofer Schutbezirts noch heüte Das Wenvenfeld heißt, auf dem ein großer Rund; 
wall umjern der Karbower Gränze liegt, to liegt die Vermuthung nabe, daß bier eimit 
zwei Wenden: Dörfer, d. i. ſlawiſche Wohnpläte geſtanden haben, die im Yauf der Zeiten 
untergingen, zugleich aber auch, daß die Erinnerung an diejelben im Gedächtniß der 
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nachfolgenden Geſchlechter nicht erlsichen war, und in jpäterer Zeit Hier wiederum ein 
Wohnplat unter dem Namen Alt»Wendorf entitand, der aber auch verſchwand, jeine 
Stelle indeſſen, im Kirchipiel Katzow belegen, in den Drtichafts-Berzeichniffen als wüſte 
Stelle fortgeführt ward. Alle diefe Vermuthungen finden ihre Bejtätigung in amtlichen 
umd actenmäßigen Überlieferungen. Die Katzower Kirche befigt, wie ſich weiter unten 
ergeben wird, als Enclave der Staatsforjt, unweit der Oberförfterei Jägerhof, eine 
werthvolle Holzung. Um dieſe gegen Frevlerhände zu jchügen, beichloß die Kirchen- 
Adminiftration um die Mitte des vorigen Jahrhunderts einen eignen Holzwärter anzu—⸗ 
itellen. Diejen fand jie in der Perion des ehemaligen Wolffängers Joachim Otto 
Richard, den fie auch beveinvillig fand, auf der, unmittelbar ans Kirchenholz jtoßenden, 
und ihm vom Wolgafter Amtshauptmann frei von allen Abgaben überwieiene, Parcele 
auf eigene Roten ein Wohnhaus nebit Stallgebaüde zu errichten. Wan nannte Das 
fleine Anweſen Alten, oder Wüften-Wiendorf, weil ed auf der einft größer gewejenen, 
aber meift zur Forſt gezogenen, Feldmark eines der zwei untergegangenen Dörfer Wend⸗ 
hagen oder Wendendorf angelegt war. Der Wolfsfänger Richard ftarb im Jahre 1770, 
Nunmehr trat deilen Sohn GChriftian in Die Holzwärterjtelle ein, nachdem verjelbe be- 
veitd einige Jahre lang jeinen alten Vater vertreten hatte. Auf Chriftians Antrag 
wurde ihm das Anweſen mitteljt Grunvbriefes d. d. Wolgaſt, ven 10. Januar 1771, 
von der Königl. Regierung beftätigt den 17. Mai 1775, auf die Dauer von 50 Jahren 
gegen ein jährliches Grundgeld von 10 Thlr. Pomm. Gourant, mit der Verpflichtung 
überlafien, nicht allein die Aufficht über Das Katzower Kirchenhol; fortzuführen, ſondern 
auch dieſe Aufjicht auf Die angränzende Stronholzung, die Prägel genannt, auszudehnen, 
die jeim Vater nicht gehabt hatte, Zugleich wurde ihm in dem Grumbbriefe für den 
Todesfall die Zuſicherung ertheilt, daß in der Nachfolge des Beſitzers des Pachtsrechts 
auf Alt-Winverf eins feiner Kinder ven Borzug vor jeden Andern baben jolle. Im 
Jahre 1822 wurde Chriſtians Richard Grundbrief, da derſelbe abgelaufen war, erneüert, 
bezw. prolongirt. Im folgenden Jahre trat Chriftian, nunmehro ein Greis von hohen 
Jahren, mit dem Antrage hervor, ihm das Aderweien Alt-Windorf zu Erbpachtrechten 
zu verleihen, was aber abgelehnt wurde. Nicht lange nachher ftarb der Holzwärter, und 
jein Sohn, Chriftian Ludwig Richard, folgte dem Vater in der Kirchenamtftelle, wie in 
den Pachtbeſitz des Aderwejens unter den alten Bedingungen. Im Jahre 1833 machte 
er den Antrag, die Beligung, die nunmehro ſchon in der dritten Geſchlechtsfolge bei jei- 
ner Familie war, ihm kaüflich zu überlaſſen; allein die Königl. Regierung, wenn fie 
diefen Antrag auch nicht entjchieden zurückwies, behielt fid die endgültige Beſtimmung 
darüber bis zum Jahre 1858 vor, weil alsdann das Dorf Kühlenhagen aus der Pacht 
falle, von deſſen Gebiete ver Holzwärter gleichzeitig ein Elsbruch zu erwerben wünſchte. 
Dem Antragjteller dauerte das aber zu lange, Bon mm an kam er von Jahr zu Jahr 
bei der Königl. Regierung ein, bis Diele, ermüdet von den nicht abbrechenden Vorftellun- 
gen, bie leiste derielben im Jahre 1356 dem Streislandrathe zur Begutachtung übermwies. 
Dieie ftel ganz zu Gunſten des Antrages aus, in Folge deſſen, und nachdem bie Pacht 
von Kühlenhagen zu Ende gegangen war, die Königl. Regierung mit dem x. Richard 
eine Punctation abichloß, fraft deren ver Holzwärter das Aderweien Alt-Winborf für 
ein Kaufgeld von 364 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. zu erwerben das Necht erhielt. Dieie 
Vereinbarung erhielt aber nicht vie Genehmigung des vorgeſetzten Miniſteriums. Selbi- 
Landbuh von Pommern; Theil IV., Bd. 1. 128 
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ges war aber, in feiner Berfügung vom 28. März 1840, damit einverjtanden, bem ꝛc. 
Richard das Grundſtück auf fernere 24 Jahre für einen jährlichen Pachtzing von 18 Thlr., 
incl. Y in ®olde, und unter Entbindung von der Aufficht über den Prägel, die ichen 
früher aufgehört hatte, zu überlafien. Der betreffende Vertrag bejtimmte den Anfang 
ver Pachtzeit auf Johannis 1841, mithin das Ende verfelben auf Johannis 1865. Als 
Pachteantion zahlte Richard 30 Thlr. ein. Richard ftarb am 30. Januar 1848 mit 
Hinterlajlung ven 10 größtenteils noch unerzogenen Kindern. Die Wittwe ſetzte an- 
fänglich die Aderwirtbichaft fort, allein da ein erwachſener Sohn, der den Holzwärter: 
dienst im Katzower Kirchenbolz hätte übernehmen Fönnen, nicht vorhanden war, fo drang 
die Vormundſchaft der Minorennen auf Abjteben der PBachtung, wozu die Wittwe fich 
endlich willig finden ließ. Die Sache fam aber erit 1853 zu Stande. Mit Einſchluß 
der, den Richardſchen Erben eigenthümlich achörenden, Gebaüde ing das, bis Johannis 
1865 laufende und zur öffentlichen Feilbietung geſtellte, Pachtrecht, für den Preis von 
1310 Thlr. auf den Stellmacher Friedrich Janzen, von Hanshagen, über, der darin 
durch die Miniſterial⸗Verfügung vom 28. September 1853 betätigt wurde. Als nun 
der Ablauf des Pachtcontracts herannahte, verwendete fih die Königl. Regierung beim 
Finanzminiſter für die Beibehaltung des ꝛc. Janzen in der Pachtung auf weitere 24 
Jahre. Der Minifter war damit eimwerjtanden und bemilligte mittelit Meicripts vom 
16. Januar 1864 dem ꝛxc. Janzen Die Pachtung von Johannis 1865 bis dahin 1889 
gegen den bisherigen Pachtzins von jährlich 18 Thlr. 20 Sgr., doch mit ver Maak: 
gabe, daß er die, auf dem Anweſen befindlichen, ihm ohne Ausnahme einentbümlich 
gehörenden Baulichfeiten binnen einer, vom Ablaufe feiner Pachtung, alfo von Johannis 
1889 beginnenden breijährigen Frift abzubrechen und die geebnete Bauſtelle zu Johannis 
1891, ohne jedweden Anſpruch auf Entſchädigung dem Fiskus zurückzugeben habe. Da 
Alt-Windorf eine Enclave in der Forſt iſt, ſo hat der Finanzminiſter bereits unterm 
27. October 1863 es genehmigt, daß vieles Aderweien für die Dauer feines Beſtehens 
vom Etat der Domainen:VBerwaltung abgeſetzt und auf den Etat des Forſtweſens über: 
tragen worden it. Die Übernahme Seitens der Forſtbehörde hat durch den Königl. 
Oberförſier v. Bernuth zu Jägerhof am 27. Juni 1865 Statt gefunden. 


Kirchen- und Schulwejen. 


Die Kiren-Matritel von Katzow ijt vom Jahre 1581 und es verhält jich mut 
perjelben eben jo, wie mit der Hohendorfer in Bezug auf Urfchrift und Abichriften. 
Das Kaspel beitand nur aus dem Dorfe Katzow und dem einzelnen Hofe Krittow mit 
allen zu Diefem gehörigen Hufen (Z. 950). Das Kirchenwermögen betrug an Kapital 
267 Dart. Es war bei Bauern und bei Wolgafter Bürgern ohne weitere Bürgichaft 
in feinen Poſten zinsbar ausgethan. Außerdem hatte die Kirche für die, in der Re: 
formationgzeit verlauften jilbernen Geräthe, eine Summe von 191 Mark 7 El. gelöft. 
Diejen Betrag hatte Herzog Philipp am ſich genommen und verzinjete ihm mit einer 
jährlichen Ktente von 6 Dit. T fl. 5 Pf., die der Zöllner zu Wolgaft zahlen mußte. 
Derjelbe war aber mit ver Zahlung ſeit 1571 in NRüditand geblieben. Die Kirchen— 
Vorſteher wurden angewiejen, für die Sicherheit jener Rapitalien und fin Einziehung 
der rückſtändigen Zinjen Sorge zu tragen, künftig auch nichts von Kirchengelvern zing- 
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bar anzulegen, ohne vorher die Genehmigung des Hauptmanns auf Wolgajt eingeholt 
zu haben. Die Kirche beſaß eine Holzung, das Gades Hauß Hole genannt. Dieie 
Holzung lag am Bade, „und jcheüft auf dem Steiiberfordt‘. Es befand fich darin 
ein Eichen -Bejtand, von dem, ohne Vorwiſſen des Hauptmanns, kein Baum gehauen 
und verkauft werben durfte, vielmehr ſollte die Holzung gehegt und nur zum Ban ber 
geiftlichen Sebaübe verwandt, das Brennholz dagegen zum theüerjten verkauft werben. 
Der Baarbeftand in der Kirchenfafje betrug bei der Viſitation 53 Dit. und an Außen: 
ftänden waren 73 ME. 13 ßl. vorhanden. Die Einnahme des Berelt war zum Bau 
des Kirchengebaüdes und zur Yinderung der Noth armer Gemeinveglieder beftimmt. 
Zwei Glocken hingen im Thurm, der aber, cben jo wie das Wiedem (Pfarr) Haus, 
jehr baufällig war. Weil nun aber das eine Dorf Katzow nicht im Stande fei, foit- 
fpielige Bauten allein zu beftreiten, jo fanden es die PVifitatoren für angemefjen, unter 
Genehmhaltung Herzogs Ernſt Ludwig und mit Bewilligung der Heyden auf Bolten: 
hagen, das Dorf Niezeband ımd die halbe Schalenfee von Boltenhagen zu Katzow zu 
fegen, und zur Grftattung des Abgangs, eine jeve ver Hufen zu Boltenhagen, Spiegels: 
dorf, Loddemanßhagen, Külenhagen mit einem ganzen Sceffel Roggen Meßkorn zu be 
faften. „So war die Pfarr zu Boltenhagen genugſam erjtattet, und fünnte das Caspel 
zu Katow M. G. 5. Vehn mit Kirchthurm, Kirchenbawt, Wiedem und Küſterbaut nebft 
bilfiger Hebung des Pfarrern und Cüfter beftendig eingerichtet und erhalten werben“. 
Hieraus geht hervor, daß in den genannten Ortichaften des Kirchſpiels Boltenhagen die 
Hufe bis Dahin nur einen Theil von einem Scheifel Roggen als Meßlorn gegeben hatte. 
In Kakow dagegen betrug das Meßkorn ein ganzer Scheffel won jeder der 22 Hafen: 
hufen, aus denen das Dorf, nac Abzug von 3 Wiedem- und 2 Küfterbufen bejtand. 
Eben io gab der Hof Krittow einen ganzen Scheffel von jeder jeiner 10 Hufen, jo daß 
das Meßkorn im Ganzen 3 Drömt Roggen und 1 Sceffel betrug. 


Bor dem Dorfe Katzow lag ein Armenhaus zu St. Jürgen. Wenn man jich ver 
Beitimmung erinnert, welche die St. Georgshaüſer urſprünglich gehabt haben, fo darf 
man aus dem Vorhandenſein verjelben bei Ortfchaften ves platten Yandes wol den Schluß 
ziehen, daß dieſe Ortichaften einft größere Bevölferung, daher auch größere Bedeütung 
gehabt haben, als gegemwärtig. Im dieſem Falle befinden jich innerhalb bes Greifs- 
walder Kreiſes die Güter Ranzin und Katzow, die im der Urzeit ftabtähnliche Einrich— 
tungen gehabt zu haben jcheinen, da bei jedem ein, dem heil. Georg geweihtes, Armen: 
haus — uriprünglic ein Yeproienbaus — vorhanden war. Der Greifswalder Bifita- 
tions⸗Receß von 1558 gedenkt jowel des Kanziner, als des Katzower Haufes, Doch nur 
beifaüfig. Von dem letter bemerkt die Diatrifel von 1581, es ſei im Beſitz eines 
Ackerſtücks von ungefähr 4 Morgen, welcher der Schäfer zu Prigier für 4 Mark jähr: 
lich in Heüer habe; indeſſen werde es ven Kicchenvorftehern anheimgegeben, dieſes Ader: 
jtüd an die Armen jelber zur eigenen Bebauung auszuthun. Das Armenhaus hatte 
übrigens aus Burchards Bartlow, zu Greifswald, Teftament (L. DB. IV. Thl. Bo. L, 
875) eine jührliche Nevenite von 6 Mark, das Eintrittögeld, welches die Hospitaliten 
bet der Aufnahme zu entrichten hatten und die Hinterlaffenichaft derſelben fir den Fall 
ihres Todes. Bon dem Betrage ver letztern wurde das Haus in baulichen Würden 
erhalten. Dem Pfarrer wurde befonder® empfohlen, daranf zu achten, „Daß die Armen 
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im St. Jürgen Chriftlih und unſträflich leben, und daß ſolche Perionen, die eines 
Chriſtl. Wandels ſeyn, darin genommen werden, wo ſolches nicht geſchieht, ſoll ers dem 
Hauptmann anzeigen“. Nach dem Jahre 1581 ift von dieſem St. Georgs-Hospital 
von Katzow im keiner Verhandlung mehr die Rede; es it darum auch nicht bekannt, 
warn biejes Werk ver Wohfthätigfeit, das nach ver gewöhnlichen Ausdrucksweiſe auf 
ewige Zeiten aeftiftet war, die Endjchaft jeiner Ewigkeit erreicht hat! 


Mit Grundbejig war dev Wiedem-Hof, nach Anleitung dev Matrifel, reich aus— 
gejtattet. An Aderland gehörten Dazu von Alters ber 6 Wiedembufen, von denen 3 ber 
Pfarrer jelbjt unterm Pfluge hatte, während die 3 anderen für 12 Mark verpachtet 
waren; außerdem 2 Wurthen von ungefähr 11 Scheffel Gerſte Ausſaat, und der Winre 
berg, ein Sandfeld, worin man 2—3 Sceffel jüen konnte; endlich noch 9 Ruten Yan: 
des von 5 Scheffel Ausſaat. An Pfarr-Wieſen gab es 3. Cine gab 3 Fuder Heü; 
eine zweite, welche eine, der Katzower Pfarre gemachte Schenkung Martens Steinfeld, 
weiland zu Lodmannshagen geſeſſen, vom Jahre 1525, war, gab 2 Fuder Hei. Die 
dritte Wieſe, ein feiner led, war für nur 4 ßl. verpachtet. Der Pfarrer hatte auf 
feinem Stück Bauholz, welches mit allem Fleiß gehegt werden mußte, dagegen ftand es 
ihm frei, das Halel- und Ellernholz, auch Eichſtrauch, zu feiner Nothdurft zu gebrauchen, 
„jeroch joll er daſſelbe zu vechter Zeit im Jahr im Wadel hauen, und nicht auf einmahl 
verwüſten“. Außerden gehörte zur Pfarre „ein gut Eichenhelz vorn in der Pregel ge- 
legen, von alters das Papenholz genannt, das ſoll gebeget und ohn Vorwiſſen Des 
Hauptmanns nichts daraus gehauen werden", Freie Hütung für fein Vich hatte der 
Pfarrer nach den Beitimmungen der Kirchen - Ordnung. Auch die Küſterei war mit 
Grundſtücken gut bedacht. Der Küfter-Hufen, wie fie genannt wurden, waren 2, jebe 
für 4 Mark verpachtet; außerdem Die Brunnen-Wurth von 4 Scheffel Ausſaat, mut 
einer Wieje von 1 Fuder Hei, beide verpachtet für 12 ßl., und 2 Würdichen von 
4 Scheffel Ausſaat. 

Was die Matrikel wegen der Hebungen an Geld, Vierzeitenpfenning, Pröven, 
Witteltag ꝛc. für Pfarrer und Küſter anordnet, mag übergangen werden, da dieſe He— 
bungen durch das Commiſſions Protokoll von 1794 anderweitig geregelt ſind. 


Im Jahre 1643 wurde die Katzowſche Pfarre Interims Weiſe nach Zarnekow 
verlegt. Weil aber die Hohendorfer Pfarre jo dürftig mit Liegenſchaften und Hebungen 
ausgejtattet war, daß Dafelbit ein Prediger nicht wol jubjiitiven konnte, jo beichlof, als 
die Verbindung Katzows mit der Zaruekowſchen Pfarre wegen zu großer Entfernung 
nicht mehr für rathſam erachtet wurde, ver damalige Patron von Katzow und Hoben- 
dorf, „Dero Königl. Mayt. und Dero Reiche Raht, Reichs Admiral und Königl. Yeut: 
nant General über Dero Armeen und Militar Estat in Deütjchland, wie auch General 
Gouverneur in Pommern und Ober Yandrichter über Upland, Garl Guſtav Wrangel, 
Graf zu Salmüs, m. j. w. u. j. w.“ die beiten Pfarren zu Katzow und Hohendorf zu 
combiniven und dem Pfarrer den Sik in Hohendorf anzuweiſen. Dieje Verbindung 
der beiden Kirchipiele Datirt vom Jahre 1662, und hat 181 Jahre gedauert. In der 
Zwijchenzeit jind Die Wrangelichen Güter längit an den Domainen-Fiskus, und darum 
auch das Patronat der Kirche zu Katzow eben jo lange an den König zuricgefallen. 
Im Fahre 1843 wurde dieſe Verbindung gelöit und Katzow erhielt feinen eigenen Pre: 
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diger und wurde wieder eine jelbitändige Parochie, der im Jahre darauf die Ortichaft 
Schalenſe beigelegt wurde, die big dahin nach Hobendorf eingepfarrt geweien war. Ein 
Prediger-Wittwenbaus ift in Katzow nicht, auch ift niemals eins dafelbft geweien. Der 
Prediger Titel zu Hohendorf hat in Katzow auf Pfarrgrund einen Katen auf eigene 
Kojten erbaut, worüber aber erſt lange nachber feinen Erben ein Grundbrief unterm 
3. Zepiember 1320, von der Königl. Regierung bejtätigt den 7. Februar 1821, ertbeilt 
worden iſt. 
Das Vermögen der Katzower Kirche betrug am Schluß Des Jahres 1820, inc. 
52 Thlr. 242 Bl. Beitand . . . in Pomm. Courant Thlr. 2683. 34 Bl. 
Im Jahre 1821 wurden aus dem Verkauf ver abjtän- 
digen Baüme des Katzower Kirchenbolzes aelöitt . . 2. 1836.46 „ 
Und es betrug in diefem Jahre ver Beitand . . m 31.42 „ 








Kirchen-Bermögen Ente 1821 . . 2 2 2 2. Thir. 2902. 26 Sl. 
Desgleihen Ente 1R20 . . 2 2 2 22.0. 410.122 pf. 


aber in Preüß. Courant. 

Das firirte Gehalt der zwei combinirten ‘Pfarren Hohendorf-Katzow, aus der 
Kirchenlaſſe zu erheben, betrug 1821 nur 6 Thlr. 24 $l. Seit 18357 bezog der Hoben- 
dorfer Prediger für die Führung der Nagomwer Kirchen-Rechnung eine jährliche Remu— 
neration von 20 Thlr. 


Dis zum Jahre 1839 beſaß Die Katzower Kirche nur einen einzigen Nelch, ver 
von geringer Größe, aber ein werthvolles Andenfen an vergangene Zeiten ijt, ein Ge- 
jchent des leiten Greifen-Herzogs von der Wolgafter Yinie, darum möglichite Schonung 
verdient. Deshalb wurde im Jahre 1839 cin zweiter Kelch von der Kirche zu Pinnow, 
die Deren drei bejaß (ven vritten hatte fie Damals geichentt erhalten) angelauft. Dieſer 
Kelch wiegt 22, Loth und iſt imvenvig vergoldet. Er hat 15 Thlr. gelojtet. — 
Außer der Küfterichule zu Katzow gibt es im Slirchipiele feine Nebenichulen, veren es 
bei dem geringen Umfange des Kirchipield und feiner Bevölkerung auch nicht zu be: 
dürfen jcbeint. 


Allgemeine Polizei» und Gerichts» Anftalten. 


Wege Polizei. Katzow bildet mit den Kirchſpielen Boltenhagen, Hohendorf 
und Kröslin ein Diſtricts-Wege-Commiſſariat, welches z. 3. von dem Beſitzer der Ritter- 


güter Walendow-Zemitz verwaltet wird. — Das Feüerlöſchweſen iſt den Befigern 
von zwei Eigenthums-Höfen in Katzow zur Obhut empfohlen. — Desgleichen oie Ar— 
menpfiege einem Hof- und dem Müblenbefiger daſelbſt. — Die Gejundbeits- 


pflege beruhet auf ven Ärzten zu Wolgajt, als dem nächften Orte, wo ärztliche Hülfe 
zu finden it, und auf dem Pharmaceüten daſelbſt. Katzow bat feine eigene Kirchipiels 
Hebeamme, — Seinen Gerichtsjtand bat Das Kirchſpiel bei der Gerichts-Commiſſion 
zu Wolgaft. Einen Schiedsmann bat es mit Hohendorf gemeinfchaftlich, bisher in Der 
Perion des Gutsbeſitzers von Hobenjer. 
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8. Das XKrösliner Rirchſpiel. 
A. Die Areald-Verhältniffe des Krösliner Kirchipiels, 
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VE merdorf .. 1498,83 | 11,76) 408,85 | 296,55 | 40088! — | 7740 
180) aruſho @rof-, - - D. Borwertu.Ddrf. 1579,01 3,92 601,95 | 187,20 | _ — , 5% 
140. . irn. Bauer- u. Büd- | | | | 
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141! Grünfhwade . . » . D.'Zollanfagepftn. — — — — ine 
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144) Die, Greifswalder . . St. Bacthöfe | — 15,89 10,42 
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146 Ruden, Infel. . . . D, Lotbin- Station, — — 923! 2028 — 3138 
MT Woddow. . .» » .» - D, Borwerk u. Drf. 1589,79 150,49. 44,15 — ı 7185| 1% 
Summa . 22222. 9068,27 | 43,501 2966,07 | 738.12 | 707,88 | 9,08 146,57 


B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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Kröslin . 2...) 2186,31 1.444,52 — — 2136,31 | 4544,52 49739 555,12 421. 20. 8 
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Karin, Mirtelhof «D. u 1 i | — 7 — ' 987,05) 1588,71) 





Begränzung des Kirchipiels. 


Das Kirchipiel Kröslin bildet den öftlichen, Heinern Theil desjenigen Gebiet von 
Greifswalder Kreiſe, welcer von ven ſlawiſchen Anſiedlern Wostrow, oder Ostrow, 
nach beütiger Schreibart der meijten jlawijcben Mundarten, d. b. Insula, nannten, weil 
das Gebiet, gegen Weften und Norden vom Meere, gegen Oſten vom PBene-Strom be: 
grängt, auf der Südſeite an bie Niederung der Zija jtößt, die im jenen fernen Zeiten bes 
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Ss. Das XKrösfiner Rirchſpiel. 


und die des Reinertrags jeiner Yiegenfchaften. 


























i 
} oaır Neinertrag vom Morgen ‚ Reinertrag 
in Preübifhen Morgen. | in Silbergrofchen. derganz zen, 
— Ba cr ua TE = —— ——— — —— Bemerkungen, 
r4$ —— Wege. Flüſſe. Por ı Gange | 5151515 —9 Garde 
ı 8 | | ‚raüme, | Geldmart. |® 8 IM |& 8 IC 3E| ihalern | 
| | 
i | : h | f 
263370 | 48,04 you: 30,88) 272286 69 14666 0 28 — 1:56 | 5109,64 — 
2375,11 39,82 8,37, 1,08, 2445,82 46 102 533 39 — — 3146 | 3757,36 — 
| 4 
— 751,836 | 59,07 18,72: 28,97% 545,12 25 36180139, — — | 1 35 | 97104 — 
— | — — — — — | Bei Freeft. 
— 1188,11 | 13,20 143,01 11,06, 1355,35 1301 6066 ,— 8 — — | 40 | 1788,69 — 
— : 1625,38| 1358 3.15 668 1647,67 531180 58|— 8181-146 2499,19, en 
-- 88705 4,67 3,35 470 999,77 45 1058| —1—— — 45 1588,71 ı - 
25,70 | 205,40 2,01 — 393 211,316 — 23 —— 5,72 03,37 — 
— 20222 4730 1334 2320 2136,15 60 182 46/0 — 3352370713 
33.40 164, 19 — in 2,38 16707 |—i — — 8! 3, 3| 2 11,33 | — 
— 18044, 1464| 415, 14,18) 1885,16 60.139158 24 || 2 | 558, 3547.96, 
79,10 : 13.787.686 1242,61 | 189,26. 145,46. 14.364,93 | 54 1141 53'32.10/2,5| 3) 47 22.484,40! — 
B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
— Train Steüer pflichtige Liegeuſchafteu Steüerfreie 
Aamnen — mm] ? r 2 
ü Bisher pflichtig. Bisher frei Bufammen Liegenſchaften Gruudſteuer 
der — —— — - ‘ — men one L * 
Ociſchaflen. Fläche Etttag Fläche Ertrag ' glad⸗ Ettrug Fläche | Ürtrag 


Mo. Eher I) Mrg. Thlt. Mrg. bl | Men. Thlt. Thir. SB, 


Die, die Greifé— 


twalder „ St. — 204,33 301,66 204,83 1,66 0,57 1,71::48 — 10 
MRubenom. „ „ .) 201807| 365175 — — 2015,07 We, 3445 2540 52, 14. 11 
Ruden, Intel „D, - — ik Zur | 11,33 
Boddon . .„. „BD. 8644,47: 1008,36 — --- 644,47 1008, 36 115 7,17‘ 2559,60) 101, 2. iv 


Zunma lints 5408,72 | 761911} 48207 ) 394,55 | 5885,79| 7913,96: 4677,22: 7760,67 661. 14. 10 
.18066,26 12.209,20) 686,0 | 826,51 | 8753,16 113:105,71) 6083,90 110,338, TU. 1183, 24. 5 


5. Jahrhunderts, als vie Slawen, nad dem Falle der Hunnen (469) und ber Nömer 
(476) mit Waffengewalt aus ihren alten Sitzen beroorbracen und fich nach Weiten 
bis zur Elbe und darüber hinaus ausbreiteten, einen höhern Wajjerjtand, als in unjeren 
Zagen hatte, daher ein breites Strombette varbot, welches den Ankommenden um jo 
mehr Beranlaſſung geben mußte, jenes Gebiet als ein Giland zu bezeichnen. Und, in 
ver That, noch heüte, nach Ablauf von anderthalb Jahrtauſenden, fehlt es in der Ziſe 
Niederung nicht an Merkmalen jenes böbern Wajjeritandes, Die angränzgenden Grund- 
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C. Des Kirchipield Bewölterung am 1. Januar 1865, 
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bejiger wijjen davon zu erzählen. Ihre Wiejen liegen zumeift in der Niederung, aber 
jo tief, daß fie ſelbſt im Auguft-Wlonate unter Waſſer zu jteben pflegen, je nach ver 
Böſchung des alten Strombettes im verichiedener Höbe. Bei vegenveichen Sommern 
rechnen die Grunpbejiger ’/, ihrer Wieſen bis zu 1 Zoll, Ya bid zu 3 Zoll, und 1, 
jogar bis zu einer Tiefe von 7 Zoll mit Wajjer bedeckt. Für die Heinverbing. tritt 
alsdann ein Notbitand ein. Ihm abzubelfen durch Regelung des heütigen Zijebettes 
bat man ſich vorgenommen; allein dies fcheint, in Ermangelung eines natürlichen Ge— 
fülles, nur dadurch möglich zu jein, daß die beiden Mündungen ver Niederumg, wejtlich 
am Wieler Bodden, bei Yubiwigsbura und Kemnitz, öſtlich an ver Vene, zwiichen Wol 
gajt und Hohenborf, durch 7 Dämme geſchloſſen und einige Dampfmaſchinen aufgejtellt 
werden, die das Waſſer in Ableitungsgräben beben, welche in dem höhern, trodnen 
Theil des angränzenden Ader » Terrains anzulegen fein werden, ein Meliorations-Werk 
von großem Koſtenaufwande, das im Kleinen an Das große, mit Erfolg gekrönte Werk 
der Zrodenlegung des Harlemer Meeres erinnern wiirde. 


Die Gegend, von ver bier geiprocben wird, iſt eine won denjenigen, welche in dei, 
auf Pommern Bezug habenden Urkunden, am frübejten erwähnt worden, Sie iſt eine 
der Provinzen, welche den Kirchenkreis des Bisthums Havelberg bilden. Raiſer Otto I. 
gründete im Jahre 946 in der Burg Davelberg, zur Mark des Markgrafen Gero ge 
hörig, einen Biſchofsſitz, und verlieh deinjelben verichiedene Beſitzungen und Zebnten, 
und unter den legteren die ans fechs Pommerſchen Yandichaften oder Provinzen, die der 
vateiniſche Stiftungsbrief namentlib aufführt. Der Name ımjeres Gebiets iſt darin 
zwar Wostze, alio ziemlich weit ab von Wostrow, geichrieben, allein man muß ſich 
erinnern, daß die Urkundenſchreiber ilamwiiche Namen nach dem Gehör ſchrieben, dem die 
richtige Auffaſſung entjehlüpfen fonnte, une wirklich entichlüpft iſt. Schon beſſer 
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jeine Gebaüde und fein Viehſtand im derſelben Epoche. 
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geichrieben ift der Name im dem VBejtätigumgsbriefe, welchen Kaiſer Konrad II. dem 
Bisthum Havelberg im Jahre 1150 ertheilte. In diefer, die Beftandtheile des Bis- 
thums ſehr ausführlich nachweifenven, Urkunde fteht Woztrose, was ſich vem wahren 
Klang ſchon mehr nähert. Ferner findet ſich unſer Gebiet wielleicht auch in dem Be— 
wilfigumgsbriefe Heinrichs des Löwen vom Jahre 1170, worin terra Wustrose dem 
Bisthum Schwerin verfchrieben wird, aber nach einer Einfchaltung aus jpäterer Zeit, 
und fehr wahrſcheinlich, auf ein anderes, weiter weftlich gelegenes, Wostrow ſich bezie 
hend. Ganz veütlich aber ift unſer Infelgebiet unter dem Namen Wostroze gemeint 
in der Urfunde, vermöge deren Kaiſer Friedrich I. im Jahre 1179 dem Bisthum Havel- 
berg alle feine Güter, Hebungen und Rechte ımd den Umfang feines Sprengels betätigt. 
Mit Unvecht vechnete der Kaiſer die Pommerfchen Yandicbaften noch zum Havelberger 
Kirchentreife, da fie doch ſchon feit 1140 dem Pommerichen Bistum zu Wolin, fpäter 
zu Kamin überwiefen twaren. In dem Stiftumgäbriefe des Kloſters Bergen, vom Jahre 
1193 kommen vie Namen Ostrusim und Ostrusna vor, die ſich auf unſer Gebiet 
beziehen laſſen; namentlich wird der erite dieſer Namen zur Bezeichnung einer Land 
fchaft gebraucht, im welcher das Dorf Mylzig vem Klofter überwieſen wurde. Ferner 
fteht der Name Wostroe in einer Urkunde des Königs Kanut von Dänemark ꝛc., wahr: 
jcheinlich vom Jahre 1194, worin Gränzjtreitigfeiten gefchlichtet werden. Sodann 
Wostrozne in einer das Klofter Hilva betreffenden Urkunde von 1208, kraft deren dem 
Dorfe Darfim (Ludwigsburg) noch drei andere Dörfer oder Höfe verliehen werben; 
und Wostrozna im Jahre 1218. Provincia Wostrozn fteht in einer Urkunde von 
1229, Wostrozne 1241; terra Wozstrosnae 1248. Dieje Sammlung von ver- 
ſchiedenen Schreibarten eine® und des nämlichen Namens mag ermüdend jcheinen, fie 
diirfte aber nicht überflüſſig fein, um den Beweis zu geben, wie menig die Deütichen im 
Landbuch von Pommern; Thl. IV., Bd. II, 129 
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den Borjahrhunderten e8 der Mühe wertb geachtet haben, mit ver Sprache des von 
ihnen unterjochten Voltes ſich bekannt zu machen. Leicht begreiflich iſt es, wie aus dem 
einfachen Haren Worte Woftrow, allmälig der Name Wuſterhuſen hervorgegangen ift: 
die ſaſſiſchen Einwanderer, bezw. Eroberer, erbanten in Woftrow, dem Injellande, ein 
Hus, ein Haus, d. h. eine Burg im deütſcher Weile, die der Mittelpunkt wurde des 
Ortes Wujterhufen, wie die Slawen ihre Burg, ibr Gaftell von Holz erbaut — Krjepost 
der Rufen, Stockade ver Briten in Indien, — nad ihrer Weile in Woftrow oder 
Oſtrow gehabt hatten. 

Das Injelland, ein kleines Plateau bildend, das nad allen Zeiten janft abdacht, 
jtellenweile aber auch pralle Abhänge gegen Pene und Zije zeigt, vwertheilt fich unter 
drei Kirchſpiele: die Weitipige am Wieker Bodden gehört zum Kemnitzer Kirchipiele der 
Greifswalder Synode; die Mitte bildet das raümlich große Kirchipiel Wufterbufen, die 
Dftjeite das fait eben jo große Kirchſpiel Kröslin, welches gegen Süden an die Stadt 
felomarf von Wolgast, jo wie ans Kirchſpiel Boltenbagen gränzt, von dieſem gefchieben 
durch die Ziſe, auch Yandgraben genannt. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Kröslin, Bauern- und Büdnerdorf, zugleich Kirch- und Pfarrort, 
auch Sit einer Poft- Expedition II. Kaffe, 1 Mile. von Wolgaft gegen Norden zum 
Weiten und 3'/, Mile. von Greifswald gegen Often, liegt an einem Sce, den die Peue 
kurz vor ihrem Ausflug in die Oſtſee nach Kröslin zu bildet, und der mit dem Haupt: 
jteome durch einen Nebenarm, die alte Pene genannt, in Verbindung fteht. Dem See 
wird im einem Bericht aus Kröslin jelbjt, eine Größe von 184 Dig. 58 Ruth. beigelegt. 
Das Dorf bejtand jonjt aus 8 Bauerböfen, 2 davon jind parcelirt. Die übrig geblie- 
benen 6 Höfe find zufammen 1270 Dig. 53 Ruth. groß. Das Eigenthumsrecht an 
den vormaligen Domanial-Pachtböfen wurde ven Bauern im Jahre 1338 verliehen. Sie 
wirthichaften auf dem größtentheild jandigen Boden in 6 Schlägen und bauen nur 
Korn. Nach der ftatiftiichen Tabelle treiben 7 der Wirthe den Aderbau ald Haupt >, 
60 aber ald Nebengewerbe. Die größte Zahl ver Eimvohner gehört der Klaſſe der 
Büdner an, deren, zufolge des erwähnten Berichts, 90 vorhanden find. Sodann gibt 
es 2 Schanhvirthichaften und eine holländiſche Mühle. Die Wiejen find, mit wenigen 
Ausnahmen, Salzwiejen und nur einfchurig. Sie werben öfters durch den Austritt der 
Pene überfluthet, was die Heüwerbung ſelbſtredend ſehr erichwert. Pferte und Rinder 
werden gezogen, von befonverer Wichtigfeit aber ift die Schweinezucht, Die von ben 
baüerlichen Wirthen mit Erfolg getrieben wird. Die Fiicherei ift der Haupteriverb der 
meijten Büdner, bejonders Heringsfang in der Oſtſee. ‘Derjelbe wird durch 14 größere 
Boote von 36 Familien betrieben, die, indem jie Salzereien und Naüchereien betreiben, 
ausichlieglih davon eben. Außerdem wird mit 6 feinen Booten Barjchfang in der 
Bene getrieben, und auch der Flunderfang in der Oſtſee damit ausgeibt von 12 Fa- 
milien. Die Krösliner find als unerjchrodne Seeleüte bekannt; in dem oben erwähnten 
See haben jie einen vorzüglichen Hafenplag für ihre Flotille. Etwas Mergel, Lehm 
und Torf iſt vorhanden, wird aber wenig benutzt. Außer den oben, in ver Abtheilung 
C. der Überficht gegebenen Ziffern der Bevölferung führt die ftatiftiiche Tabelle noc 
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anf: I Beamten für die allgemeine Yandesverwaltina (jcheint 1365 verzogen zu ſein); 
1 Beamten für den Poſtdienſt, männlich bei der bier eingerichteten Poſt-Expedition 
U. Kaffe; 5 Anszügler. Im Jahre 1647 gab es in ver Dorfichaft Kroßlin 5 Bauer: 
böfe, wovon einer balbirt war; die eine Hälfte nutzte dev Pfarrer, und die Grundſtücke 
der früher bejtandenen 4 Kojjatenhöfe waren unter die Bauern vertbeilt, Davon jeder 
23 Thlr. 37 fl. an Dienftgelvern, Püchten entrichtet. Sie waren nad Gr. Eruſthof 
dienftpflichtig. Es gab 1 Krug umd eine Schmiede, jener nach Wrangeldburg, dieſe 
nach Gr. Erufthof pflichtig. Auch gab es einen Schneider im Dorfe, das im Ganzen 
164 Thlr. 4 Hl. an lanvesherrlicen Abgaben entrichtete. Außerdem batte jeder ber 
Bollbauern 10 Scheffel Roggen und Gerfte und 2'/, Scheffel Hafer an die Wolgaftiche 
Kirche abzutragen, der Halbbaner die Hälfte. 


Ernftbof, Groß:, Dorf, mit dem Vorwerk gleiches Namens zufammen- 
bangend, '. Mie. von Kröslin gegen Süden an der Wolgafter Gränze, beiteht aus 
3 Höfen, die zufammen 494 Mg. groß find. 2 verjelben find im Beſitz von Erbzins- 
männern. Zum Gemeinde-Verband gehört die Förfterei des, nach Gr. Ernfthof ge 
nannten, Schutzbezirks des Staats: Korjtreviers Jägerhof. Der Ort führt feinen Na— 
men nach dem Herzoge Ernſt Ludwig, 7 1592, der bier ein größeres Aderwerf ein- 
richten lieh, wie denn biefer Fürjt für Die Verbeiferung feiner Domainen und anderer 
Anjtalten viel geleiftet hat. Welchen ſlawiſchen Namen Gr. Ernſthof früher gehabt 
bat, iſt nicht genau befannt, und nur Bermuthung bleibt es, daß ber Ort Laſow hieß, 
d. h. etwa Walddorf; dieſer Name fteht auf der Lubinichen Starte unmittelbar neben 
dem Ortözeichen vor Ernſthof. Urſprünglich beftand die Dorfihaft Gr. Ernſthof aus 
6 Koffaten, 1697 aber waren es nur noch 4, davon jeder 6 Thlr. 28 Hl. an Dienjt: 
gelder ꝛc. zahlte, 


Freeſt, Bauer- und Büdnerdorf, % Min. von Kröslin gegen Nordweſten 
unmittelbar an der Pene-Miündung in vie Spandowerhäger Wief, Hier find 2 Bauer: 
höfe und über 60 Heine Eigenthumsftellen. Auch bier wird viel Fiſcherei betrieben. 
Bon Freeft oder Friefte als Beſtandtheil der Kloſter Eldena'ſchen Begüterung ift ſchon 
oben geiprochen. Später waren im Freiſte, jo fchrieb man ven Namen au, 6 Bauern 
und 3 Kofjaten. 1697 gab es nur 2 Halbbanern, die nad Spandowerbagen dienten 
und 5 wüſte Höfe, oder jo viel Land, als davon nutzbar war, war zu bem genannten 
Ackerwerk gelegt, welches aber, wegen der Entlegenheit wenig Nuten davon hatte, weshalb 
man mit dem Gedanken umging, die wüſten Hofjtellen wieder mit Bauern zu beſetzen. 
Die Dienftgelder und Püchte ꝛc. betrugen für jeden ver 2 Halbbauern 13 Thlr. 28 ßl. 
Zur Gemeinde Freeft gehört — 


Grünfchiwade, ein einzelnes Haus an der Pene, unweit von Freeſt gegen 
Südoſten. Hier hat ein Gränzzollaufſeher zu Fuß feinen Wohnfig, bei dem alle die 
Bene ein» und ausgehenden Schiffe angefagt werden müffen. Fiscalijches Eigenthum. 


Sollendorf, Borwert, Y, Mie. von Kröslin, gegen Süvoften, an der Pene 
da, wo fich die alte Pene vom Hauptſtrom abjondert, um fich nach dem Strösliner See 
129* 
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zu wenden. Der Befiker diefes Landguts ohne ritterſchaftliche Vorrechte waren: bis 
1839 Carl Ehriftian Wodrig, von da am deſſen Sohn Garl Ehriftian Jakob Wodrig, 
jeit 1851 Thurow, jeit 1861 v. Wolffradt, feit 1864 iſt es J. J. Vahl. Ein Theil 
ver Feldmark ift zu einer Anzahl von Eigenthümerjtellen oder Büdnereien parcelitt. 
Ursprünglich war der Ort eine landesherrliche Dorfichaft von 3 Bauer: und 2 Koffaten- 
böfen; 1697 gab e8 mr 2 Bauerböfe, während der dritte wüſt lag und deſſen vLände 
reien, mebft denen der Koffaten vom Ants-Verwalter verheüert, die Wiejen aber von 
ihm selber bemugt wurden. Die Dienftgelver und Pächte eines jeden der 2 beiegten 
Bauböfe beliefen fich auf 22 Thlr. 5 ßl., während die Ader- und Wiejenpact des 
wüften Hofes 10 Thlr. einbrachten. Außerdem hatte jever ver beiden Höfe 10 Scheffel 
vreierlei Korns an die St. PetrisKirche in Wolgaft zur geben. Zur Beſitzzeit Wodrig's, 
des Vaters, war Hollendorf an die Bauern verpachtet; erſt Wodrig, der Sohn, über: 
nahm die Selbitbewirtbichaftung. 


Groß:&rnftbof und Karin: Mtittelbof, zwei Staats-Domainen:Bor- 
werte, die zufammen gehören, und davon jenes bei dem oben erwähnten Dorfe, dieſes 
1, Mile. nordöftlih vom erſten liegt. 


Pächter: Otto Billrotd, Yieutenant im 2. Pommerjchen Yanbwehr : Infanterie- 
Regiment Nr. 9, jeit 1866. 


Dieje Güter bangen in ihrer Gejcichte aufs Genauefte zufammen. Groß-Ernit- 
hof war unter der Regierung Herzogs Ernſt Ludwig ald Ackerwerk angelegt, welches 
nach der Aıntöbejchreibung von 1654: 1000 Scheffel Ausjaat Winter- und Sommer: 
korns, excl. der Erbjen, groß war. Nach der am Ende des 17. Jahrhunderts vorgenommenen 
Vermeſſung betrug Das Areal 398 Dig. 216 Ruth., Ponm. Maaß, worunter 92. 210 
nur alle drei Zahre beſäet werden konnten. An Schafen wurden 1697 außer denen 
des Schäfers und deſſen Knechts 800 Stüd gehalten, und 100 Haupt Rindvieh. Der 
ganze Ertrag des Gutes war auf 656 Thlr. 28 fl. — 743 Thlr. 12 Sar. 8 Pf. 
Preüß. Courant veranihlagt. An den Prediger zu Kröslin gab das Ackerwerk 40 Schffl. 
Roggen, an den Küjter 9 Schffl. Hafer; an die Kirche St. Petri zu Wolgaft aber 
233 Scheffel dreierlei Kornd. — Karin war eine Dorficaft, in der ehedem 9 Bau: 
leüte gewohnt hatten, von denen im Jahre 1697 mur 4 übrig waren. Die Grundſtücke 
von 5 wüjten Höfen waren bei dem Aderwerf Gr. Ernfthof in Gebrauch, aber man 
ging auch hier mit dem Gedanken um, jie wieder mit Bauern zu befegen. Die 4 Bauern 
waren nach Gr. Ernſthof dienjtpflichtig; dieſe Dienjte und die Geldpacht, die fie zu 
erlegen hatten, wurden fir jeden auf 27 Thlr. 37 ßl. veranfchlagt, demnach für ganz 
Karin auf 111 Thlr. An die Wolgaftiche Kirche gaben jie 23 Scheffel Roggen, eben 
jo viel Gerjte und 11Y. Schffl. Hafer. 

Aus der General-Defignation von 1757 ergibt jich übrigens, daß auch Gr. Ernit- 
bof dem gewöhnlichen Schidfal der landesherrlichen Domanialgüter, ver Verpfändung, 
nicht entgangen ift. Als Pfandinhaber werben 1733 genannt: ver Rathsverwandte 
sten zu Wolgajt, nebſt Imterejienten. Sie hatten für Meliorationen und Banlichteiten 
Anjprüce auf Höhe von 5410 Thlr. 26 Hl. liquidirt, wovon ihnen 2250 Thlr. bewilligt 
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und bezahlt worden waren. Das im Jahre 1757 annoch auf dem Gute haftende 
Pfandlapital betrug 10.395 Thlr. 6° Bl. Der frühere Anſchlag des Gutes hatte 
feine Einfünfte auf 623 Thlr. 23 Fl. beftimmt; vie Revenüen waren aber erböht auf 
1205 Tölr., davon gingen ab an Zinfen, Tertial: und Meliorationsgelvern 816 Thlr. 
23"/, ßl., jo dak ein Überfchuß blieb von 388 Thlr. 42/, Fl. In einer Note fteht aber: 
Der jährliche Surplus ift 644 Thlr. 192% ßl. Der verlängerte Pfand» und Arrhende: 
Contract ſollte 1757 erlöfchen, ein Termin, der indeſſen nicht inne gehalten worden iſt, 
da die Defignation das Datum vom 3. December deſſelben Jahres trägt. 


Groß⸗ Ernſthof, das Vorwerk, ift Y/, Mile. von Wolgait, von Greifswald 3Y. Min. 
und von Anklam 3%, Mile. entfernt. Die Feldmark des Gutes gränzt gegen Norden 
mit der Feldmark des Domanial:Bonverfd Voddow, gegen Nordoft mit dem ehemaligen 
Vorwerfe Karin, öſtlich mit der ehemaligen Vertinenz Karin-Neühof, ſüdlich mit dem 
Cr. Ernithöfer Bauernfelde und weit: und ſüdweſtlich mit der zum Staats: Forftrevter 
Jägerhof, Schugbezirt Gr. Ernfthof, gehörigen Netzebander Heide. Die im Jahre 1841 
noch bejtehenben drei Pertinenzien Karin-Neühof, Karin-Mittelbof und Karin: Sandfelo 
lagen neben einander in öſtlicher Richtung von der Borwerföfeldmart Gr. Ernfthof, 
deren Hof mit feinen Gebaüden am füblichen Ende der Feldmark liegt. Nach der im 
Jahre 1840 Statt gehabten Bermeflung betrug das Arcal, in Preüß. Maaß, von 





Mg. Ruth. 

Groß⸗ Ernſthff.. 82067. 5 
Karin⸗Neühoff.. 465. 170 
Karin⸗Mittelhff.448. 44 
Karin-Sandield . . 2 2 202.282. 39 
Zuſammen . . . 3253. 78 


In Gr. Ernſthof iſt der Ader der hochgelegenen Binnenjchläge warm und zum 
größten Theil jehr Leicht und eignet fich zum Roggen, Gerfte- und Haferland. Weizen 
fann mit einiger Sicherheit und mit Vortheil nicht wol gebaut werden, und wenn es 
gefchteht, nur auf Feiner, Dazır geeigneter Fläche. Die weitlih an der Zife befegenen 
Außenfchläge find durchgängig ſehr ſchlechter Beichaffenheit und wegen ihrer niedrigen, 
falten Beichaffenheit jehr unſicher. Das Hauptfeld hat eine janfte Abdachung gegen 
Süden und Südweſten, welche fir ven Getreidebau vortheilbaft ift. Der Püchter, 
welcher im Jahre 1820 vie Pachtung von Gr. Ernſthof übernabn, war, auf Grund 
der damals gejchehenen neüen Ginrichtung, verpflichtet, Das Aufenfeld in 6 Schlägen 
und zwar bergejtalt, daß 2 Schläge beiät, 3 behütet werden und 1 brach lieat, zu be 
wirtbichaften. Derjelbe wich jedoch von dieſer Eintheilung ab und führte die Dreifelver- 
Wirthſchaft mit reiner Brache ein, weil die, durch die niedrige Yage Des Aders berbei- 
geführte unlandige Natur befjelben eine arößere Brache notbwendig und das längere 
Liegen des Aders als Weide jchäplich macht und die Verwilderung des Aders erhöht. 
Bei dem vorhandenen großen Vorrath an Wiejenheü, wodurch eine reichliche Bedüngung 
möglich wird, war unter diejen Umftänden, zumal da die Weide auf diefem niedrigen 
Ader durchaus ungeſund ift, und daher nicht bemukt werben kann, dieſe Bewirthſchaftung 
burchaus zwedmäßig und vortheilbaft. Die Wieſen jind von jehr verſchiedener Be 
ſchaffenheit. Die längs ver Ziſe umd nahe beim Hofe belegenen ſind die beiten; ſie 
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geben einen guten Ertrag an geſundem Kuhfutter. Die übrigen Wieſen find mehr oder 
weniger in Anfehung des Ertraged und der Cualität Des Heües von fchlechterer und 
von ſehr jehlechter Beichaffenheit. Für die Verbeiferung der Wiefen hat der Pächter in 
dem Zeitraume von 1820--1840 durch Trodenlegung und Radungen jehr viel gethan. 
Eine gehörige Aufraümung des Zijegrabens wirde von ſehr günftigem Erfolge für bie 
Wieſen fein. Eine künftliche Beriefelung der Wieſen durch Aufjtauen ver Ziſe würde 
zwar jehr zur Erhöhung des Heliertrages gereichen, ſolche tft jedoch, da bie Zife ver 
Haupt-Abzugs-Graben für alle an derſelben belegenen Güter ift, von den höher belege- 
nen Gütern nicht zuzulaffen. Die Binnenfchläge gewähren zwar eime geiunve, bei trod: 
ner Mitterung aber nur dürftige Weide. Klee gebeiht zwar, aber nicht ergiebig. Die 
Binnenichläge der Feldmark waren bereits 1840 ganz abgemergelt. 


Karin-Neühof it, im Ganzen genommen, von beveütend geringerer Beichaffenheit 
als Gr. Ernſthof. Die ganze Aderfläche deffelben beftcht aus hohem Sandboden. Das 
Feld Hat eine ſanft abhangige Yazge gegen Südoſt. Die Feldmark lag in 6 Schlägen 
mit 3 Saaten, 2 Weide: und 1 Brachſchlage. Klee gedeiht auf dieſen Feldern nicht. 
Sie waren 1841 noch nicht abgemergelt. Als Ubelftand ift es anzufehen, daß fich 
Mergel auf der Feldmark nicht vorfindet, Neühof wurde von Gr. Ernfthof aus 
bewirthichaftet. 


Karin-Mittelhof iſt von bejierer Beſchaffenheit als Karin-Neühof. Es eignet fich 
wegen feiner hoben, warmen Yage zum Roggen, Gerjte- und Haferbau, und befand 
fih 1841 in viel beſſerm KultursZuftande, als Neühof, welches der erfolgten Mergelung 
zugufchreiben iſt. Die Feldmark wurde ebenfalls in 6 Schlägen mit 3 Saaten, 2 Drei: 
und 1 Brachſchlage bewirtbichafte. Die Wirjen find dem größern Theile nach von 
mittelmäßiger Beichaffenheit. Mittelhof wurde mit Karin: Sanbfeld unabhangig von 
Gr. Ernſthof bewirthſchaftet. 


Karin-Sandfeld iſt von den drei zu Gr. Ernſthof gehörig geweſenen Pertinenzien 
in Anſehung des Ackers die ſchlechteſte. Der Acker, dem größten Theile nach der Tten 
und sten Bodenklaſſe angehörig, lag in 6 Schlägen. Doch vie reichliche Maffe guten 
Heües hatte durch eine ſtarke Düngung des Ichlechten Feldes, feinen Namen mit Recht 
führend, und ſomit eine befjere Nutzung veifelben, als die aüßerſt vürftige Beſchaffenheit 
erwarten lieh, herbeigeführt. 


Während ver franzöfiichen Decupation gehörten dieſe Güter zur Dotation. des 
Generals Guyot. Was fie damals einbrachten, ift auf S. 16 nachzujehen. Demmächft 
waren fie auch an jchwebifche Offiziere und Militairbeamte verliefen, — ©. 22, 23. 


Nach ver Zeit, als die Güter wieder ans Domantım gefallen waren, hatte fie 
Joachim Mierendorf in Pacht, deſſen Pachtzeit mit Trinitatis 1818 ablief, Sein Gon- 
tract wurde indeſſen auf 24 fernere Jahre Bis Trinitatis 1842 gegen ein Pachtgeld von 
2410 Thlr. Pomm. Gourant — 2687 Thlr. 9. 4 Pf. verlängert, vor Ablauf der 
Pachtzeit aber, unterm 9. Januar 1840 auf des Pächters älteften Sohn, gleichfalls 
Joachim genannt, übertragen. Bon der Pachtung war jedoch Anfangs Karin: Sant- 
feld, aud; Kariner Parcele Nr. 2 genannt, ausgeichloffen, indem dieſer Hof befonders 
an Martin Boy für 200 Thlr. Pomm. Gourant verpachtet wurde. Indeſſen cedirte 
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biefer feinen Wertrag bereits im Jahre 1820 auf Mierendorf, jo daß dieſer nunmehro 
alle vier Vorwerke bewirtbichaftete und für viefelben 2913 Thlr. 16. 10 Pf. Pacht 
zahlte. Später, im Jahre 1824, famen noch zwei Wiefen, die Hoftoppel und die Rabe: 
wieſe, zufammen 105 Mg. 47 Ruth. aroß, zur Pachtung hinzu, wodurch der Pachtzing 
fürs Ganze ſich auf 3141 Thlr. 1. 1 Pf. Preüß. Courant erhöhte. 


Bei ver neüen Verpachtung im Jahre 1842 wurde beichloffen, Karin-Neuhof ein- 
gehen, Karin: Sandfeld aber einftweilen als Bauerftelle noch beftehen zu laſſen. Aber 
auch dieſes Gut ging bald darauf ein, jo daß Karin-Neühof und Karin: Sandfelb im 
Sabre 1843 von der Starte verjchwanden. Nachdem die Darauf befindlich gewejenen 
Gebaüde abgebrochen waren, wurben ihre bisherigen Felder unter Groß -Ernjthof und 
Karin» Diittelhof jo vertheilt, daß jedes von dieſen Gütern einen Theil von Neühof, 
Karin-Meittelhof aber das ganze Sandfeld befam. Joachim Mierendorf, der Sohn, be: 
hielt die Pachtung des Ganzen für die Dauer von 24 Jahren bis 1866 gegen emen 
PBachtzing von 2788 Thlr. ind. 927%, Thlr. im Golde. Außerdem zahlte er für die 
Nutzung der nievern Jagd 24 Thlr. incl. 7Y, Thlr. in Golde, und ftellte als Pacht: 
caution 2800 Thlr. in Staatsichulofcheinen. Ein Bericht aus dem Jahre 1847 bejagt 
über den Zuftand ver Güter folgendes: 


Der Ader von Groß-Ernjthof it in zwei Mal 6 und in zwei Mal 5 Schläge 
eingetheilt. Hiervon werden 6 Schläge bei zweimaliger Düngung mit 4 Saaten, 6 mit 
3 Saaten und 5 mit 2 Saaten bejtellt. Der Ader von Karin» Mittelhof ift in ein 
Mal 6 und ein Dal 5 Schläge eingetheilt, welche mit 3 und 2 Saaten betellt wer- 
den. Nach Angabe des Pächter Mierendorf find im Herbſte 1845 und im Frühjahr 
1846 gejüet und davon gewonnen worden: 





Groß - Emnithof. | Slarin- Mitielhof. 
Fruchtarten. Saat Erirag Soat | Ertrag Bemerkungen. 
| Scheffel. buder. Eifel, Scheffel. Fnder. ESgeffel. 
| 

Weien . . ., 17% 2 111 — — Man kat geneigt fein, den Er- 
Roggen - . ., 242 243 | 1299 160 100 1 668 | trag überall für zu gering 
Berfe . . . | 152 113 | 1368 55 86 i 415 | als Mittelürnte zu betrachten. 
Bafer - - » .| 481 144 | 1841 209 60 ! 728 | Dod davon abgefehen, ergibt ſich, 
Erbfen. . » .| 16 22 31 48 100 173 | daß vom 
Biden... .| 28 10 107 9 | grim verfütt, | Weizen beinahe das Tte Kom 
Keinfomen - - Ss 500 Bund 27 — — —4 gewonnen wird; 
Raps... 12 ME | — 1967, — — | Roggen in Gr. Ernfthof das 
Budmweisen . - 1 | t/, J 4 3 10 ste, in Karin-M, das die 
Kartoffeln . .| 300 _ 6 112 - 255 | Korn; 


Berfte in Gr. €. das 8——Hte, 

in. M. das 7—-Ste Korn ; 

Hofer in Br. E. das d—äte, in K. M. das 3—4te Korn; — Erben in Gr. €. das 5te, in K. M. das 

3—4te Korn, — Raps das 27Bfte Korn, — Kartoffeln in Gr. €, die doppelte, und eben fo in K. M. 
die doppelte Ausfaat. 


In Groß-Ernjthof find die Wiejen zu 4 zweifchurig, der Reſt wird mr ein Dial 
gemäht. Umgekehrt iſt es in Karin-Mittelhof, wo Y, der Wiejen zwei Dial, 4, nur 
ein Mal gemäht werben. Geriefelt over draimirt wird weder auf dem einen noch auf 
dem andern Gute. Die Heüwerbung pro 1846 hat zu Gr. Ernſthof in 194 Fuder 
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Wiejenhei und 17 Fuder Kleeheü, und zu Karin-Mittelhof in 112 Fuder Wieſenheü 
und 4 Fuder Kleeheü beitanden. 


Der Ader befindet jich im guter Kultur und nad Anſchein — namentlich ver 
Brache und Weidefchläge — auch in guter Düngung. Für die Reinigung des Aders 
von Gejchieben und Geröll iſt viel gethan. An Dinger werden durchichnittlich 1700 bie 
1800 uber und 500-700 Fuder in Karin-Mittelhof gewonnen. Die durchſchnittliche 
Düngung auf 1 Dig. läßt fich wegen der mehrfachen Schlageintbeilung nicht ohne ſehr 
ausführliche Berechnung angeben. An Arbeits: und Nutzvieh waren 1847 vorhanden: 

Zu Groß Ernſthof — 22 Pferde, 4 Füllen, 12 Ochſen, 64 Kühe (außer dem 
Dorfvich), 18 Stüd Iungvieh; 800 Schafe. 

Zu Karin: Mlittelhof — 13 Pferde, 2 Füllen, 33 Kühe (außer dem Dorfvieh), 
400 Schafe. 

Die Kühe in Gr. Ernithof, durchweg Angeln - Race von braunrother Farbe, in 
Karin -Mittelbof, ichwarzbunte Oldenburger, bilden zwei ausgezeichnet ſchöne Heerden. 
Eine wollreihe und ausgeglichene Merino Kammwoll-⸗Schäferei beftand im Jahre 1866 
beim Ausgang der Mlierendorfichen Pachtzeit aus ca. 1400 Köpfen, inc. 320 Lämmer. 
Dieſe Schäferei ift 50 Jahre in Einer Hand geweſen, unter Zuziehung von Schaf: 
zlichtern gezüchtet, umd enthält das Material für eine anzulegende Stammichäferei. 

Die Gärten werden nur zum eigenen Bedarf genutzt. Das Inventar an Obft- 
baümen it auf beiden Gütern anſehnlich; es beſtand im Jahre 1866 vornehmlich aus 
138 Kernobſt- und 235 Steinobitbaimen; in Groß-Ernſthof außerdem 4 Wallnuß 
baüme; an wilden Baümen waren 464, an Weiden 722 Stüd vorhanden. 


Segen Brand» und Hagelichaden waren im Jahre 1847 bei den betreffenden 
Provinzial:&ejellichaften in Greifswald und Stralſund verfichert 


die Gebaüde; das Mobiliar ; die Feldfrüchte. 
An Groß Ernſthof. . . . für 15.550 26.650 7.000 Thlr. 
In Karin-Mittellbof . -». » „7.100 1.350 3.000 „ 


Der Pächter beabjichtigte die Erhöhung der Berficherungs - Summen für die Ge— 
baüde und die Feldfrüchte in Antrag zu bringen. Im Jahre 1866 betrug die Feüer— 
Berfiberungs » Summe ca. 32,750 Thlr. Zu Groß-Ernſthof iſt im Jahre 1846 die 
Vergrößerung des Schafſtalls und die beijere Einrichtung des Kuhſtalls ausgeführt, und 
Hof und Warten init jehr ſchönen und Eoftipieligen Steinmauern umgeben worden. 
Karin: Mittelhof bilvet mit feinen, großen Iheils neüen, Gebaüden ein jehr hübſches 
Heines Vorwerk. Die vrei zulegt aufgeführten Gebaüde find durch Steinmauern von 
den übrigen zu einem eigenen Hof geſondert, in deſſen Mitte ein Heiner Garten an- 
gelegt ift. 


Im Jahre 1856 wurde ven langjährigen Domainen- Pächter Joachim Mieren 
dorf, in Anerkennung feiner Wirkſamkeit zum Wohle der ihm amvertranten Domanial- 
güter, auf Untrag der Königl. Regierung zu Stralfund vom Finanzminiſter der Charakter 
Könizlicher Oberamtmann beigelegt. Mierendorf ſchied am 1. Augujt 1863 plötzlich 
aus dem Yeben, doch mit Hinterlaffung einer letztwilligen Verordnung, daß vie Bewirth 
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ihaftung ver Domainen Gr. Ernithof und Karin: Dlittelhof bis zum Ablauf ver Pacht: 
jahre für gemeinichaftliche Rechnung der Erben fortgeſetzt werden folle, In Folge dieſer 
Beitimmung übernahm, mit Genehmhaltung des Finanzminiſters, die auf Antrag der 
Kömigl. Regierung ertbeilt wurde, ver ältejte Sohn des Verftorbenen, auch Joachim ge: 
nannt, die Adminiſtration beider Güter, der fie demnächſt auch bis zum Ablauf der 
Pachtzeit, Johannis 1866, zur Zufriedenheit der verpachtenden Behörde, wie feiner Mit- 
erben geführt bat. 


Am IB. December 1865 ftand der Termin zur öffentlichen Verpachtung an, im 
welchen der Okonom Otto Billcoth, Premier-Vieutenant im 2. Pommerfchen Yanpwehr- 
Infanterie-Regiment Nr. 9, der Meiftbietenve blieb. Auf Grund ver betreffenden Yici- 
tations-Verhandlung und des Genehmigungs-Refcripts des Finanzminiſters vom 16. Ja— 
nuar 1866, wurde mit demjelben unterm 3. April 1866 ein Bacht- Contract abgeichloffen, 
dahın lautend: — Es verpachtet die Königl. Regierung zu Straliund an den ıc. Otto 
Billroth auf die 18 Jahre von Johannis 1866 bis dahin 1884 die Domainen- Bor: 
werfe Gr. Ernſthof und Karin-Mittelhof, die folgenden Umfang haben: 

Groß⸗Ernſthof, deſſen Areal, ind. 66 Morgen 150 Ruthen unnutzbaren 
Bodens . . 20.0, Mg.1879. 157 R. 
betrug und während ver Laufenden Pachtperiode durch Austauich von 
der Bauerftelle Nr. 3 dajelbit um 10 Ruth. vergrößert, Dagenen 
durd Abtretung von 3 Dig. an die dortige Br um Diele — 
vermindert iſt, mithin im Ganzen . . . . en 
verloren hat Ma. 1876. 167 R. 
ſoll zu Johannis 1866 die zwilchen ven Feldmarken Negeband und 
Scyalenfe belegenen, bisher jeparat verpachtet geweienen Wiejen- 


parcelen mit einem Flächennbalt von . » 2 2 2 2 mn nn 16. 8 
mit 111 Ruth. unnugbar zugelegt erhalten. Das Vorwerk Groß: 
Ernſthof wird daher in Zukunft beftehen aus . . 2. Ma. 1892. 175 R. 


und zwar 14 Dig. O Ruth. Gärten, 1378. 148 Aderlan, 432. 146 Wieſen, 67. 61 
Hof: und Banftellen, Wege, Gräben und anderm nicht nutbaren Lande. 

Karin-Mittelhof verbleibt bei jeinem bisherigen Imfange von Dig. 999. 138 R. 
Davon an Gärten 3. 44, 690. 118 Ader, 261. 44 Wieſen, 9. 109 Robrpläne, 35. 6 
Hof: und Bauftelfen, Wege, Gräben und anderm Unland. 

Zur Pactung gehören die auf beiden Borwerten vorhandenen fistaliichen Wohn: 
und Wirthichaftsgebaüde und Berriedigungen, und zwar: 

In Gr. Ernſthof: das Wohnhaus, ein Milch- und Badhaus, ein Nebenhaus, ein 
Heüfchauer mit Holz und Schweinejtällen, das Viehzimmer mit Pferdejtällen, Scheüne 
mit Schafftall, ein beſonderer Schafftall, noch eine Scheine, 1 Bierwohnungsfaten, 
1 Eimmohnmgöfaten, das Schäferhaus mit Katemvohnung, 5 Zweiwohnungskaten und 
zu jevem ein Stall, im Ganzen 10 Wohn- und 11 Wirthichaftsgebaüde, zuſammen 
21 Gebaüde. 

In Karin: Wettelbof: Das Wohnhaus, Biehzummer, Scheine mit Kornboden, 
Schafitall, zwei Scheünen, Schweineftall, ein Vierwohnungskaten mit Stall, ein Zwei— 

Landbud von Pommern; Thl. IV., 8b, I. 130 
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wohnungsfaten, zuiammen 3 Wohn: und 7 Wirtbichaftsgebaüte, im Ganzen 
10 Gebaüde. 


Außerdem ijt dem Pächter das Recht zur Mitbenugung ver Diergelgruben und 
der Schafwäſche, welche ſich auf dem bereits im Jahre 1842 an Voddow abgetretenen 
Grundjtüden befinden, tergejtalt eingeralimt, daß er fich wegen ver Zu: und Abfuhr- 
wege, jo wie wegen der Trift bei etwa entſtehenden Streitigfeiten mit dem Pächter von 
Voddow lediglich der Entſcheidung ver Königl. Regierung unterwirft. Ber dieſer Ver— 
pachtung werten von beiden Theilen, ſoweit darüber ein Anderes nicht ausdrücklich wer- 
abredet ift, die von dem Königl. Minifterum unterm 20, Mai 1845 genehmigten, und 
im Jahre 1859 ergänzten Allgemeinen Bedingungen zur Verpachtung der Demainen im 
Kegierungs-Bezirt Straliund als verbindlich anerkannt. 


Außer den, im Obigen angegebenen fistaltjchen Gebaüden, befinden ſich in Gr. 
Ernfthof noch 6, und in Karin-Mittelhof 5 Gebaüde, die zu wirthichaftlichen Sweden 
dienen. Diefe 11 Baulichkeiten find Cigenthum des bisherigen Pächter, Daher nicht 
Segenftand des Pachteontracte. 5 verielben übernimmt der neüe Pächter gegen ben 
Zarwerth von 270 Thlr. Sie gehen in das Eigenthum des Fiskus über, ohne daß 
dieſer fünftig irgend ein Entgelt dafür zu gewähren hat. Pächter hat, unbeſchadet fei- 
ner jonjtigen Bauverbindlichfeiten, in den erften 9 Jahren 7 verichievene namhaft ge- 
machte Baulichkeiten ꝛc. auszuführen, welche jogleich nach ihrer Vollendung Eigenthum 
des Fiskus werden, ohne daß der Pächter irgend eine Vergütung bafür beanipruchen 
kann, Gleiche Bewandniß hat es mit den Koften, welche durch die Negufirung, Auf: 
ralimung und Unterhaltung ber Ziſa auf Seite der Domaine Gr. Ernſthof entftehen 
würden, jofern fich zur Ausführung dieſes Unternehmens eine Genoffenichaft bilden 
ſollte. U. ſ. w. 


Der von vem Pächter Billvoth für die Vorwerfe Groß -Ernfthof und Karin- 
Mittelhof zu entrichtende jährliche Pachtzins beträgt, ohne den bisher üblich geweſenen 
Drittelantheil in Gold, in Preüf. Comant . . . . .Thlr.6620 — — 

Außerdem hat er ſänmitliche auf beiden Gütern haftenden 
Steüern, Abgaben und Laſten zu tragen, nämlich: 

1. Ständiſche Steüern für 2,5 Be und 18,4 — 
theile, ca. . . j . 7.8 

2. Geijtliche Abgaben, und Amar: 

a) An den Prediger zu Kröslin — 60 Schffl. Roggen a 
12/, Thlr. — 100 Thlr.; 36 Schffl. Gerſte a 1 7 Sgr. 
— 44 Thlr. 12.; 3 Brote a 6 Sgr. — 18 Sgr.; 3 Würfte ä 
4 Sgr. 4 Pf. = 13 Sgr.; 2,2 Stiege Eier ä 2 Car. — 6 Sgr. 
3 Pf.; 67 Bund Stroh aͤl Sgr. = 2 Thlr. 7 Sgr.; 3 vier: 
ſpännige Fuhren a 2 Thlr. 8 Sgr., zuſammen . Thlr. 154. 20.3 

b) An den Küfter dajelbit — 15%, Schffl. 2. a 25 Sgr. 
— 13 Thlr. 1.5 Pf. (obſervanzmäßig bekommt er nur 9 Scheffel, 
wogegen er 31 Schffl. beaniprucht); 1 Schock Küfe 2 Thlr.; 3 Brote 
18 er 3Pf. Thlr. 1e 16. 8. ! 
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Übertrag Thlr. 170. 29.2 THle.6710. 7. 8 
c) An die St. Petri-Kirche zu Wolgait — 7 Schffl. 5 Die. 
Roggen a 1?/, Thfr. = 12 Thlr. 15 Sar.; 7, Schffl. Gerfte & 
1 Thlr. 7 Sgr. — 9 Hr. 7.6 FF. . . . . The. 21.22. 6 
d) Zur Unterhaltung des Kirchen-, ver Pfarr: und Küſterei⸗ 
Gebaüde ꝛc. zu Kröslin trägt Gr. Ernſthof c. p. für 4956 Kirchen: 


hufen mit ca. 1 Thlr. pro Hufe bei, folglib . . Thlr. ub5— 1096.26. 8 
3. Die Gemeindelaften belaufen fich jährlich auf etwa . . 2 — — 

4. Feüerverſicherungs Beiträge für ca. 32.750 Thlr. A Ys Procent 54.17. 6 
Aufanaınen . . .I6lr.6981. 21. 10 


Zu diefen jedes Jahr regelmäßig wiederkehrenden Ausgaben kommen noch) die 
Zinjen der Kapitalien, welche verwendet worden find, oder verwendet werden müſſen — 
a) für Anlauf von Super-Inventarien-Stüden 270 Thle.; — b) für die vorzunehmen- 
den Neü- und Veränderungsbauten, welche nach dem Anfchlage 4110 The. 27 Sgr. 
foften werden; — €) für die Hälfte des Contractjtempeld 217 Thlr. 10 Ser. — 
d) für das auf Höhe von 31.300 Thlr. normirte Betriebs-Kapital (dem erforderlichen 
Falls noch 12.000 Thlr. hinzugefügt werden fünnen). Gejanuntbetrag des mit 5 % 
zu verzinjenben Kapital 35,898 Thlr. 7 Sgr., davon die Zinfen 1794 Thlr. 27 Sgr.; 
außerdem noh — e) die Pacht-Caution von 6625 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen & 
3%, Procent, macht 221 Thlr. 25 Sgr., im Ganzen der Zinjenbetrag Thlr. 2017.12 — 

Die Bewirthichaftung der Domainen-Güter Groß Ernſthof und 
Karin-Mlittelhof erfordert demnach einen jährlichen Geldaufwand von Thlr. 8951. 14. 10 


Kariner Parcelen V. und I., eritere Karin-Hof und legtere Rauhen— 
berg genannt. Mittelſt Vertrages vom 17. December 1787 Kat vie Domainen Ber: 
waltung die Parcele V. von Karin-Hof den 8 Bauern in Kröslin auf 100 Jahre, 
anfangend Oſtern 1786 und endigend Oſtern 1886, in Pacht gegeben, eben jo die Par- 
cele I. von 2 Bauern in Hollendorf. Die drei anderen VParcelen von Karin waren 
Neühof, Mittelhof und Sandfeld; viele wurden, wie oben berichtet, Dem Ackerwerke 
Groß⸗ Ernſthof beigelegt. 


Karin: Hof. Pacht-Inhaber: Karl Chriſtian Jakob Wodrig, ſeit 1851. 


Es war im Jahre 1806, als einer der Krösliner Bauern, Namens Lütke, jeinen 
Antheil an Karin-Hof, oder Parcele V, jeparirte und ein eigenes Etabliffement, Namens 
vLütkenhof, gründete, welches von da an auch auf ven Karten angegeben ift. Dem: 
nächſt faufte fich ein gewiſſer Daniel Dinje in die verbliebenen 7 Antheile von Hofr 
Karin ein, jo daß außer Yütfenhof wieder 8 Antheile bejtanden. Einen von dieſen 
8 Antheilen brachte der penfionirte Förfter E. Markmann von dein Bauer Schröder 
für ein Kaufgeld von 500 Thlr. am fich, cedirte denjelben jedoch wieder an die 7 übrigen 
Bauern in Kröslin, welche Ceſſion auch mittelft Transport-Urfunde der Königl. Regierung 
zu Stralfund vom 18. April 1821 genehmigt wurde, jo Daß von da ab, außer Lütken— 
hof wieder 7 Antheile beftanden. Im Jahre 1827 wurde die Größe von Karin Hof 
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incl. Lütlenhof angegeben zu 991 Ma. 155 Ruth. Die 8 Pachtbauern wirthſchafteten 
in drei Feldern ihren dreijährigen Roggen- auch Haferboden 2ter Klaſſe. Sie hielten 
2 Verde, 8 Ochſen, 36 Kübe, 250 Schafe, und zablten 141 Thlr. 12 Ser. 2 Pf. 
Pacht, wogegen jie von einem Kubpächter, ver auf dem Gute wohnte, 400 Thlr. jühr- 
licher Pacht bezogen. Von jenen 7 Antheilen jeparirte fih im „Jahre 1831 einer der 
Bauern, Namens Joachim Yütfe, welcher nach der Karin-Mittelhofer und Sandfelder 
Gränze zu liegen kam. Diefen Antheil nannte man Lütkenruhe. Es beitand alio 
Karin-Hof, außer Yütkenhof und dieſem Lütkenruhe, nur noch aus 6 Antheilen. Das 
Pachtrecht vieler 6 Antheile wurde von ihren Inhabern, ven Krösliner Pachtbauern 
G. Yütte, DM. Vahl, Beige, Daniel Dinje, 3. Oblf, und für die Dinſeſchen Minorennen, 
von deren Bormunde G. Lütke, mittelft Gontractd vom 31. Juli 1831 für ein Kauf: 
und Ceſſions⸗Quantum von 8400 Thlr. dem Befiser von Hollendorf, Carl Chriſtian 
Woprig, abgetreten. Später gerietb der jeparirte Bauer Joachim Yütke, auf Lütkensruh, 
in Concurs, in Folge deſſen das Pachtrecht veifelben an Carl Chriftian Wodrig über: 
ging, laut Adjudicationsbeicheides des Königl. Hofgerichts zu Greifswald vom 24. März 
1834. As im Jahre 1838 den Krösliner Bauern das Eigenthum ihrer dortigen 
Pachthöfe verliehen wurde, cedirte der Bauer ımd Schulze 3. E. Lütke fein Pachtrecht 
an Pütlenhof oder Parcele VI, mitteljt Vertrages vom 9. Februar 1839 für ein Kauf: 
geld von 3700 Thlr. feinem Schwager, Carl Ehriftian Wodrig, fo daß dieſer von da 
an im Natırralpachtbefi der ganzen Vten Kariner Parcele — Hof Karin — war. Er 
bat dieſes Grundſtück mit vielen Opfern zu einem vollſtändigen Vorwerke eingerichtet 
und die erforderlichen Wirthichaftsgebaüde mit bebeütenden often aufgeführt. Ibm 
fehlte aber in ver Hauptiache noch der Conſens der Königl. Regierung zu Straljund, 
als Vertreterin des Domainen: Fiskus, zur Erwerbung dieſes Pachtrechts. Der Erthei- 
lung diejes Conſenſes jtellten ſich Schwierigkeiten entgegen, die ſich in Bezug auf den 
Antheil der Dinfefchen Minorennen ergaben, wegen deifen noch Ende des Jahres 1841 
Verhandlungen beim Bormmmtichaftsgerichte fchwebten. Dies fam zur Sprade, ale in 
der eben gedachten Periove eine anderweitige Einrichtung und Beranichlagung der Do- 
mainen Gr. Ernjthof c. p. und Voddow veranlaft wurde. Im Intereffe ver Domainen- 
Verwaltung lag es, eine zweckmäßigere Abrumbung für beide Vorwerke herbeizuführen. 
Dies wurde am leichteften dadurch möglich, dak von der Domaine Hof-Karin, Parcele 
V, ein Theil an der Gränze von Karin-Neühof und Gr. Ernfthof an lettere Domaine 
abgetreten und als Entſchädigung dafür ein Theil von Voddow an Hof-Karin über: 
lafjen werde. In diefer Richtung fam zwiſchen ver Königl. Regierung, vertreten durch 
eines ihrer Mitglieder als Special Commiſſarius, und dem Pachtungs- Inhaber von 
Hof-Karin, Carl Chriftian Wopdrig, am 10. December 1841 ein Vergleich zu Stande, 
laut deſſen legterer von ver Hof-Rariner Feldmark eine Fläche von 82 Dig. 85 Ruth. 
an die Domainen-Vermaltung, und zwar zum Vorwerke Gr, Ernſthof, abtrat, wogegen 
er den öftlichen Theil der Voddower Feldmark, 93 Ma. 75 Ruth. enthaltend, als Ent: 
ſchädigung zu denjelben Rechten an Hof-Karin empfing, zu welchen dieſes Vorwerk, der 
Domainen- Berwaltung gegenüber, überhaupt bejejfen wird. Die Berjchievenheit im 
Slächeninhalt ver ausgetaufchten Grundſtücke wurde durd ihre verjchievene Bonität aus- 
geglichen. Den noch fehlenden Conſens der Königl. Regierung zur Erwerbung bes 
Pachtrechts an Karin Hof oder der ganzen Barcele V, incl, Yüttenhof, erhielt Carl 
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Ehriftian Wodrig, auf Grund des Minifterial-Referipts vom 18. April 1842, durch 
Transport:Urkunde vom 15. Mai 1842 ausgefertigt, mit Vorbehalt indeffen ver, ben 
Dinſeſchen Erben etwa zuftehenven Anſprüche, deren Beleitigung lediglich jeine Sache 
blieb. Im vieler Urkunde wurde ſodann auch das, in der Pımctation vom 10, December 
‚1841 verabredete, Tauſchgeſchäft von Grundſtücken fejtgeftellt und genehmigt; vdemmächft 
auch die Kreiskaſſe zu Greifswald angewiejen, ven oben angegebenen, in dem Dertrage 
vom 17. December 1737 begründeten, etatsmäßigen Pachtzind, zum Betrage von 
141 Thlr. 12. 2 Pf. von dem Wodrig einzuziehen. Mitteljt Bertrages vom 18. October 
1851 iſt das Pachtrecht an Karin Hof, incl. Yürkenhof und Yütfenrube, von dem bis 
berigen Pachtinhaber an deſſen ültejten Sohn Carl Ehrütian Jakob Wodrig gegen ein 
Abjtands-Rauf- und Geffionsgeld zum Gejammtbetrage von 42,000 Thlr. übergegangen. 
Von diefer Summe jind 20.000 Thlr, als Abjtandsgeld für das Pachtrecht, 12.000 Thlr. 
auf die zu Karin befindlichen Gebaüde und Baulichkeiten, 4000 Thlr. auf das tobte 
und lebende Inventar, 2000 Tplr. auf vie, 1831 von Hollendorf abgenommenen, Ader 
und Holzungen 2. und 2000 Thlr. für alle Saaten und Aderarbeiten, jo wie für alle 
« vorhandenen Vorräthe an Getreide, Hol;, Stroh ꝛc. gerechnet. 


Haubenberg, oder ver Rauge Berg genannt, auch als Karin, Hollen- 
dorfer Antheil, bezeichnet. Dieje Parrele von Karin, gewöhnlich mit Nr. J. bezeich 
net, fteht, am Pene⸗Strom, jehr abgelegen auf dürftigem Boden, ver nur als Zjähriges 
Roggenland anzujprecben ift. 

Pachtinhaber: Carl Chriftian Jakob Woprig, feit 1849, 


Bei der im Jahre 1787 vorgenommenen Berpachtung des Gutes Karin auf die 
Dauer von hundert Jahren bis 1886 kam dieſe Parcele, beſtehend aus 187 Morg. 
161 Ruth., nämlich 81. 152 Ader, 61. 104 Wiejen und 44. 85 Weibeland, als 
Meierei, an vie Inhaber der damals in Hollendorf beftehenven 3 Bauerhöfe, welche 
dafür contractmäßig an jührlicher Pacht 11 Thlr. 9 Ser. 5 Pf. nach Preüß. Gelbe, 
zu entrichten hatten. Später trat einer der Pächter zurüd, worauf deffen Antheil unter 
die beiden anderen vertheilt wide. Dieje zwei batten die Meierei im Jahre 1827. 
Sie hielten darauf 2 Pferde und 16 Kühe. Im Yahre 1830 ging das Pachtrecht von 
viefen zwei Bauern am zwei andere über. Weil aber dieſe ſich außer Stande jahen, 
ihre Cedenten wegen des bebungenen Abſtandsgeldes zu befriedigen, jo cedirten fie mit- 
teljt Vertrags vom 26. Mai 1832 ihr Pachtrecht weiter an den Müller Ludwig Plath 
von Laſſan, was durch Transport Urkunde vom 6. Yumi 1832 beftätigt wurde. Bei 
diejer Gelegenheit wurde die Darcele neü vermeflen, und es ergab fich, daß fie 75 Mg. 
64 Ruth. an Ader, 62. 9 an Wiefen, 46, 88 an Weiveland und 3. 150 an Hof: umd 
Gartenplatz, Bleiche, Trift und Gräben, im Gamen alfo 187 Dia. 131 Ruth. enthielt, 
mithin nur 30 Rh. Heiner ift, als die ältere Wermeffung von 1787 ergeben hatte. Im 
Jahre 1835 cedirte Plath jein Pachtrecht gegen ein Abſtandsgeld von 1930 Thlr. an 
den Holländer Chriftian Friedrich Warbius, von Karin» Sanbfeld, mas von Seiten ber 
Königl. Regierung mittelft Transport Urkunde vom 28, Juni 1835 bejtätigt wurde. 
Warbius ftarb im Jahre 1845 und hinterlieh vie Bachtung des Gehöfts letztwillig ſei 
nem älteren Sohne Carl Chriſtian Wardius für die Summe von 2400 Thlr. mit der 
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Beitimmmmg, daß berielbe feinen annoch minderjährigen Halbbrübern bei deren Voll— 
jährigkeit 8300 Thlr. auszahlen ſollte. Die ungünftigen Bedingungen, unter denen War- 
dins, ver Sohn, die Pachtung ererbt und übernommen hatte, und wobei er in ver 
Bemwirtbichaftung des Gutes nicht jeine Rechnung finden konnte, gaben die VBeranlafjung, 
daß er fich mach einem Abnehmer des Pachtrechts umſah. Diefen fand er denn auch 
in der Verjon des Gutsbeſitzers Carl Chrijtian Jalob Wodrig, Sohn, zu Hollendorf, 
auf den das Pachtrecht mitteljt Urkunde vom 19. Mai 1849 transportirt wurbe. Sei 
noch angemerkt, daß Karin im feinem ungetheilten Zuftande, jo wie die Dörfer Kröslin 
und Hollendorf zu ven Wrangelöburgichen Gütern gehört haben, die nach dem Tode des 
Feldmarſchalls Wrangel jeinen beiden Töchtern, bezw. deren Kindern zufielen, 


Die Greifswalder Die, Eigenthum der Stadt Greifswald; — vergl. L. B. 
IV. Tht., Bd. I, ©. 536— 542. Die Inſel gehörte uriprünglich und von Alters ber 
zu Wolgajt, bejfen Bürger durch des Herzogs Bogiſſaw IV. Privilegium von 1282 in 
dem Beſitz berielben „zu ewigen Zeiten“ beftätigt wurden. (S. 821.) Allein dieſe 
Ewigkeit dauerte mır nein Jahre; denn derjelbe Herzog „ſchenkte“ — pflegt man ge“ 
wöhnlich zu jagen, was durch „vereignete“ zu überjegen ift, — die Inſel im Jahre 
1291 der jugendlichen Stadt Gripeswold, deren jtrebfame Bürger mit den Wolgaftern 
jeher wahrfcheinlich ein Kaufgeichäft gemacht haben, Den Slawen mar bie Infel ein 
beiliger Ort, wo fie, in See gehend, oder aus Sce fommend, den Allerhöchften em 
Schutz anflehten und bei der glüclichen Heimkehr ihre Dankgebete darbrachten; darum 
nannten fie die Inſel „Swante Woftrow*, das Heilige Eiland, ein Name, ver jeit 
Befigergreifung durch Die Greifdwalver der heütigen Benennung Platz gemacht hat. 


MHubenow, Bauern- und Büdnerdorf, Y Mile. von Kröslin gegen Süp- 
weiten, 1 Mile. von Wolgaft gegen Norbweiten, liegt am Rande ver Zifa-Niederung, 
und befteht aus 5 Bauerhöfen, 1 Mühlemvejen mit Windmühle und 6 Büdnerſtellen. 
Einer von den Höfen iſt verpachtet. Der ſüdliche Theil der Feldmark liegt auf ver 
Abdachung zur Ziſa und ift von Heinen Höhenzügen vielfach durchichmitten, der nörbliche 
Theil auf dem Plateau ift ziemlich eben. Im Sechöfelverfyiten wird nur Korn und 
vie Kartoffel gebaut auf breijährigem Roggenboden. Die Wiefen find nur einfchurig 
und bebürfen ver Entwählerung. Der anjehnliche Viehſtand befteht in 35 Pferden und 
28 Füllen, 5 Bullen, 136 üben, 40 Yungvieh, die Schafe jind Halbverebelt, Das 
Borjtenvieh zählt 50 Schweine, 18 Ferkel; jo am 1. Januar 1865. Lehm, Mergel 
und Torf giebt's auf der Feldmark. Vor 40 Jahren gab es Hier 2 Voll- und 3 Halb- 
bauern. Sie wirthichafteten ihr Feld in Communion und nach bem Dreifelderſyſtem, 
ſetzten fich aber im Jahre 1827 auseinander, in Folge deſſen allmälig die jet vorhandene 
Zahl von Höfen und Ländereien entjtanden tft. Die Rubenower Bauern baben immer 
den Ruf tüchtiger Wirthe behauptet, wozu in jüngerer Zeit ihr Schulge, der Hofbefiger 
M. Deüg, einer alten Familie des baüerlichen Grundbeſitzer⸗Standes entiproffen, wejent- 
lich beigetragen bat. So lange fie Domaimen-Pächter waren, haben jie ihre Pacht, 
welche 1078 Thlr. 2. 3 Pf. betrug, und ihre fonjtigen Abgaben ſtets regelmäßig ab- 
geführt, Ihr Pachtverhältniß ging mit Zrinitatis 1836 zu Ende. Seitvem find fie 
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freie Eigenthämer. Die Mühle, zu der etwas Ader, Wieſen und Weine gehörte, hatte 
181 Thlr. Pacht zu zahlen. Die wejentlichite Berbejferung, die Radung des Zifa- 
Bruchs bei diefem Dorfe, wurde 1827 von ver Königl. Regierung bewilligt, und was 
jonft zur Melioration geichehen konnte, bei ver Separation wahrgenommen. Rubenow 
batte ehevem 10 Bauleüte; im Jahre 1697 waren nur 4 Höfe bejegt, davon 2 unter 
3 Halbbauern vertheilt waren. 6 Höfe waren wüjt. 4 Davon, inc. des Schulgen- 
bofes, hatte der Verwalter von Nonnendorf in Gebrauch, 2 andere waren verpachtet. 
Die Inhaber ver bejetten Höfe dienten theild nach Nonnendorf, teils nach Gr. Ernit- 
bof. Dieje Dienfte x. waren für das game Dorf zu 197 Thlr. 8 ßl. veranchlagt. 
Wegen ver Tertial-Gerechtigkeit, vie ehedem auf zwei Domanialböfen zu Rube— 
now gebaftet hat, j. unten den Artifel Voddow. Während der framzöfiichen Occu— 
pation gehörte Rubenow zur Dotation des Generals Lechi, der aus dieſem Dorfe ein 
Einkommen von 828 Thlr. Pomm. Gourant bezog, Bon den Schweden hatte es der 
Seneral-Fieutenant Begefad als Dotation (S. 17, 19). 


Der Muden, Eiland, der Mündung der Vene gerade gegenüber, vom Bene: 
münder Hafen, ver nörblichjten Spige der Injel Uſedom, ald dem nächftgelegenen Lande, 
nicht eine volle '/, Mile. entfernt. Zwiſchen dieſer Yandipige, von der fich eine Sand— 
plaate weit ins Meer erjtredt, und dem Südende des Rudens ijt ver eigentliche Aus: 
fluß der Pene, in einer jehr jchmalen Rinne, das Ofter-Tief genannt, welche alle ein- und 
ausgehenden Schiffe paljiren müfjen, was, infofern fie nicht Dampfer find, nur bei 
günjtigen Winde möglich ift, da von einem Kreüzen in der Rinne nicht die Rede jein 
fann. Eingehende Schiffe müſſen Norböftliche, ausgehenve Sübweitliche Luftſtrömung ab- 
warten. Das Eiland ift ein ganz ſchmaler Streif Yandes, von Süden nah Norden 
geftredkt, gegen Y/, Mile. lang, am Nordende etwas breiter, ald an der nadelförmig gejtal: 
teten Südſpitze beim Ofter Tief, Dieſer lang geftredte Zipfel Yanves vor dem Greifs- 
walder Bodden ift weiter nichts, ald eine Sanddüne von nur 167 Dig. 12 Ruthen 
Yandes, zufolge der Beitimmung bei der Grundfteier - Veranlagung im Jahre 1864. 
Die Arealstabelle weiſet nach, wie viel von diefem Areal ven 4 Kühen, vie gehalten 
werben können, zur Weide dient. Aderbau wird nicht und kann nicht getrieben werben. 
Die Holzung befteht aus zwei Kiefernfümpen,. Hinter den Wohnhaüfern find vier Heine 
Gärten, zufammen Y, Mg. groß. Außer den Kühen und Schweinen wird auch dann 
und warn eine Ziege gehalten, und ca. 30 Stüd Hühner zum Wirthſchaftsgebrauch. 
Der Rırden ift fisfalifches Eigentum. Stationirt iſt hier Seitens der Zoll-Verwaltung 
ein Gränz-Aufſeher zu Fun, der zum Hauptzollamt Wolgaft gehört; jodanı. von Seiten 
der, zum Reſſort der Königl. Regierung zu Stralfund gehörigen Bagger - Verwaltung 
ein Dampf-Bagger, vermittelit deffen die Rinne ſtets Har gehalten wird, und von Sei— 
ten des Lothſenweſens, ein Oberlothje, (feit mehreren Jahren Friedrih Bohnjad) und 
3 Lothien, alles gewiegte Seeleüte, die ihrem jchweren Berufe mit Freüden obliegen. 
Dieje 5 Familien mit einigen Kinechten und Mägden bilden die Bevölkerung des Ru— 
dens. Es find hier 4 große Lothſen-Boote und mehrere Heine, welche ver Lothſen 
Eigenthum find. Diefe betreiben den Heringsfang, meiftentheild zum eigenen Gebraud, 
in der Nähe des Rudens, an deſſen Oſtſtrande ſich nach hohem Waſſerſtande und 
Norbofiiturm ein braunrotber Sand zuiammengeipült findet, ob pulverifirte Bram- 
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foble? Auf dent breitern, etwa 20 Fuß über den Seejpiegel ſich erhebenden Nordende 
des Eilands ſtehen die Seegeichen für ankommende Schiffe, davon ein jedes bier beim 
Ruden einen Lothſen an Bord nehmen muß. -— Möge die Angabe des Micrältus, III, 244, daß 
der Ruden einft mit Rügen zufannmengebangen, und erft eine große Sturmfluth im 3. 1309, 
oder, wie andere wollen, im Jahre 1304, das Neüe Tief zwijchen der Infel Ruben 
und dem Yande Mönchgut geichaffen habe, einftweilen auf fich beruhen — weil zur 
Beurtheilung dieſer Überlieferung ein tieferes Eingehen in die Chroniken, unterjtügt von 
geologischen Studien an Ort une Stelle, erforderlich iit — Das aber ſei als Thatſache 
angeführt, daß ver Ruben, von drei Seiten den anftürmenden Wogen des Meeres aus— 
gefekt, von Jahr zu Jahr fleiner wird. Die conjtante jährliche Verminderung der 
Bodenfläche dieſes Eilands läßt fich fehr genau in Zahlen darftellen. Im Jahre 1694 
war, zufolge des von der fchwedtichen Ausmeffung feitgeftellten Areals, der Ruben 
116 Bomm. Morgen = 297 Mg. 112 Ruth. Preüß. Mack groß. Diefe Zahl ver- 
glichen mit der im Jahre 1864 gefundenen Zahl ergibt eine Abnahme von 130 Mg. 
100 Ruth. in 170 Jahren, oder im Durchichnitt jährlich etwa 138 Quabratruthen. 
Schreitet der Wellenichlag in jeiner Wirkſamkeit auf die Zerjtörung ver Infel in gleichem 
Maape fort, — und es ift nicht zu zweifeln, daß es geſchehe, da künſtliche Mittel, die 
man zur Abwehr anwendet, jeden Falls fruchtlos fein werben, — jo läßt fich jagen, 
daß der Ruben im der zweiten Hälfte des 21. Jahrhunderts im den Fluthen des Mee— 
res verjunfen fein wird, Nach Ausweis der Kirchen-Matrifel von 1581 war ver Ruben 
damals nicht bewohnt; dagegen findet er fich in der revibirten Kirchen-Matrikel von 
1690 unter den eingepfarrten Ortichaften der Stiche zu Kröslin, was die ſchwediſche 
Vermeſſung von 1694 beftätigt, in deren Regifter 7 Eimvohner, als Pothfen, nament- 
lich aufgeführt find, Sie gaben nichts an die Kirche, nichts an Pfarrer und Küfter, 
worüber fich erfterer bei ver Reviſion bitter befchwerte, und den Wunſch ausfprach, jeder 
Rudener mögte wenigftens von dem Ertrage der Filcherei ihm, dem Pfarrer, ein Ge— 
wilfes darreichen, wozu er Ys Hering, Y% Aal und einen 10 Pfund ſchweren Lachs in 
Antrag brachte. Diefe Abgabe wurde bewilligt, ſodann hieß es im dem Viſitations 
abfchtede von 1750, daß „die auf dem Ruden wohnenden Schiffsbejucher ſich ver Ab— 
tragung des Vierzeiten⸗Geldes nicht zu entziehen haben’. Der Küfter dagegen mußte 
fich mit dem begnügen, was die Nubener ihm freiwillig geben würden. Für ben be 
baupteten ehemaligen Zuſammenhang des Rudens mit Rügen may es der Anmerkung 
vielfeicht werth jein, daß unſer Eiland im Folge eines richterlichen Erkenntniſſes zur 
Herrichaft Spieker, auf Jasmund, gehört hat. Zum Beften der Seefahrenden, auch 
zum YVeichtern der größeren Seefahrzelige wurden daſelbſt mindeſtens feit ver Mitte des 
17. Jahrhunderts von der Spielerichen Herrichaft 4 Schiffsbefucher, d. i. Lothſen, ge- 
balten, vie für ihre Yothienfahrzeüge hinter einem Hafen, den das Eiland einft hatte, 
eine fichere Ankerftelle beſaßen. Der Hafen wurde aber mit der Zeit vom Waſſer weg— 
geipült und die Boote lagen ohne Schutz. Die Folge davon war, Daß die Boote bei 
einer heftigen Sturmflutb in der Nacht vom 6. auf den T. October des Jahres 1762 
gänzlich zerichlagen wurden, worauf die Yothien, vie ohnedem ein geringes” Einkommen 
batten, ihren Dienft aufjagten. Die Königl. Regierung forderte daher die Gräflich 
Braheſchen Vormünder, als Adminiftratoren der Herrichaft Spieler, durch eine, unterm 
4. März 1763, an den Yicent- Verwalter Kellmann zu Wolgaft erlaffene Reſolution 
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auf, für Wieverberjtellung eines jichern Hafens der Yothienboote auf dem Ruden Sorge 
zu tragen, mit den Worten: „weil die Spieferiche Herrichaft die Befugniß eritritten, 
die Lothſen auf dem Ruden zu beftellen, und e8 einftiweiligen Rechtens iſt, daß derjenige, 
welcher die commoda genieket auch die incommoda tragen muß, To hatte die Königl. 
Regierung den Infpector Wewetzer (der die Verwaltung der Gräfl. Brahejchen Güter 
führte) angewieſen, die Veranstaltung zu machen, daß gegen Eröffnung ver Schifffahrt 
ein neüer Hafen für die Boote derer Lothſen durch Einſenkung einiger Steinfiften ein- 
gerichtet werde, oder im wibrigen Fall zu gewwärtigen, daß die Königl. Regierung die 
behufige Beranftaltung hierzu auf Koſten der Spieterichen Herrichaft werde verfügen 
laſſen“. Dieje aber war entichlofien, fich überall ihres an dem Ruden habenden Rechts 
zu begeben, und das Eiland der Krone abzutreten, vermöge ver ihrem Bevollmächtigten 
unterm 1. Juli 1763 ertbeilten Inftruction. Die Königl. Regierung fand es indeſſen 
damals nicht für angemeffen, auf den Antrag einzugeben, doch jcheint fie bald nachher 
das Eigentbum des Rubens für die Krone erworben zu haben, denn fie erließ unterm 
30. Januar 1764 eine jehr ausführliche umd erweiterte Yothfen - Ordnung, welde zwar 
alle Potbien : Stationen betraf, vorzugsmweife aber die auf dem Ruben im Auge hatte, 
für die gleichzeitig ein beſonderer Tarif der Lothſen-Gebühren erlaffen wurde. Ältere 
Ordnungen für die Seefahrenden, die beim Ruben anfommen, und die Piloten dafelbit, 
jind vom Jahre 1664 und vom Jahre 1691. Ein beſonderer Inſpector für die Lothſen 
zu Wolgaft, auf dem Ruden und auf Mönchgut wurde im Jahre 1802 angeftellt. Er 
batte feinen Wohnfit in Wolgaft und dieſelben Obliegenheiten und Befugniffe, welche 
beütiges Tages dem Lothſen-Commandeur zu Thieſſow auf Mönchgut beigelegt find. 


Friedrich Spielhagen beichreibt, in feiner Novelle: „Auf ver Düne* Berlin 1862, 
den Ruben an verjchiedenen Stellen wie folgt: — Wenn man eine etwa 2000 Schritte 
lange Sandbanf, die an ihrer breiteften Stelle eben jo viele hundert mißt, und fich an 
ihrem böchften Punkte faum 20 Fuß über den Meeresipiegel erhebt, eine Inſel nennen 
fann, dann ift der „Nedur“, — jo nennt Spielhagen den Ruden rückwärts gelejen, — 
eine Infel. — Vom Meere aus gejehen könnte man diefe lange ſchmale Sandbank 
für unbewohnt und unbewohnbar halten, wenn fich nicht etwa in der Mitte ein mit 
rothen Ziegeln bedecktes Haus erhöbe. Hier it die Wohnung des Oberlothfen — 
Spielbagen gibt ihm den Titel Pothien-Commandeur. — Auch werben, wenn man vom 
Maſtkorbe die Beobachtungen fortjegt, 2 oder 3 andere Haüschen über den Dünen ficht- 
bar. Diele bilden das Feine Lothſendorf, das, rechts won jenem Oberlothien = Haufe 
zwifchen den Dimen liegend, wenigſtens von zwei Seiten vor ven Winden geſchützt ift. 
Blaggenjtangen und andere Signalgeichen erheben fich hier und da auf den höher gele- 
genen Punkten. Auf dem weißen, jonnebejchienenen Sande des Strandes liegen ein Paar 
Boote, andere ſchauleln auf dem Waſſer neben einer Heinen Yandbungsbrüde. An ver 
Dftfeite des Eilands Hat man eine Pflanzung von Kiefern angelegt; Spielbagen nennt 
fie, nach pommerjchen Sprachgebrauch, Tannen. Trotz Wind und Wetter ijt die Pflan- 
zung gelungen, die am aüßerſten Dftende der Infel dicht an den Rand ber Düne tritt, 
welche hier ihre größte Höhe von 20 und einigen Fuß erreicht und an diefer Stelle faſt 
jenfrecht zum Meere abfällt. Außer diefen „Tannen“ und außer einem 10 Fuß hoben, 
verfrüppelten Kirſchenbaümchen, das vor ver Thür des Yotbjenältejten jteht, gibt es auf 
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dem „Nebur“ feine Baüme. Die Regentage überwiegen weit die Tage mit heiterm 
jonnigen Himmel; aber dem jtarren Dünenjande fan der Regen nichts helfen, er trägt 
nach wie vor nur dürre Strandgräjer. 


Friedrich Spielbagen’8 Vater war Regierungs Baurath zu Stralfund. Als folchem 
lag demſelben die amtliche Pflicht ob, die zum Schub des Ruden nöthigen Wafferbauten, 
jo wie die Baggerungs-Arbeiten anzuoronen und zu leiten, die erforderlich find, um ver 
ichmalen Rinne zwifchen vem Ruden und dem Feſtlande eine ſtets fahrbare Tiefe für 
große Schiffe zu erhalten. Spielhagen, der Bater, mag auf den haüfigen Dienjtreiien 
nach dem Ruden den Sohn bisweilen mitgenommen haben, wodurch dieſer Gelegenheit 
batte, die „Düne“ kennen zu lernen. 


Voddow, Bauern- und Büdnerdorf, Y, Mile. von Kröslin gegen Süd— 
weiten, bejteht aus 2 Eigenthums-Bauerhöfen und 1 Erbpachtbofe, nebſt 5 Büdnereien. 
Der Ader hat Mittel-, aber tiefliegenden, Falten, moorigen Boden, vorberrichend Sand. 
Es liegen verichiedene Angaben über den Flächeninhalt der Feldmark wor, die ſich, obne 
weitlaüfige Rückfragen nicht in Einklang bringen lajjen. Nach der Arealstabelle gehören 
die Darin angegebenen fteüerpflichtigen Yiegenfchaften offenbar zum Dorfe Voddow. Ein 
von daher eingegangener Bericht erhöht aber das Areal um ca. TO Dig., wenn man 
die unnutbaren Liegenſchaften mit in Rechnung ftellt. Der Bericht gibt der Feldmart 
ein Areal von 719 Me. 120 Ruth, mämlich 658. 45 Ader, 57. 90 Wiefen, 3. 165 
Gärten. Wieder nach emer dritten Angabe begreift von den 3 Bauerhöfen Wr. I 
— 219. 4; Nr. I = 214. 9; Ne. III — 200. 104, alle drei zufammen 634.21, 
io daß auf die 5 Büdnereien 85. 97 treffen würden. O6 diefe Ziffern mit der Wirk— 
lichfeit zutreffend find, muß dahingeſtellt bleiben. Gewirthſchaftet wird, ſchon ſeit Länger 
als 40 Fahren, theils in 5, theils in 6 Schlägen, und nur Kornbau wird getrieben. 
Die Wiefen find aüßerſt dürftig, nur einfchurig. Zum Rindvichjtande gehören 2 Bullen, 
42 Kühe, 11 Jungvieh; von den wenigen Schafen find 29 Stüd won halbveredelter 
Race. Mergel und Moder gibt es in der Feldmark, beide zur Melioration des Feldes 
mit Erfolg angewandt. Die Voddower Bauerhöfe wınden im Jahre 1824 zum fetten 
Male verpachtet, und zwar auf die Dauer von 18 Jahren bis Trinitatis 1842, Bei 
der Öffentlichen Aufbietung hatte der Pächter Droyſen von Nonnendorf, deffen Feld bier 
angränzt, es fich vorgefeßt, Die Höfe zu pachten, oder mindeftens, um die Bauern zu 
verbrängen, den Pachtzind recht hoch aufzutreiben. Er erreichte auch feinen Zweck, in- 
dem er den Hof I, der zu 81 Thlr. angejchlagen war, zu 180 Thlr., den Hof II, deſſen 
Anschlag 84 Thlr. betrug, Bis zu 141 Thlr., und den Hof III von 59 Thlr. des An 
ichlages bis zu 137 Thlr. in die Höhe trieb. Der Pächter Droyſen ſetzte mun pro 
Forma in die zwei Höfe, die er belam, Wirthe — die bloß für ihn wirtbfchafteten, 
alles Getreide nach Nonnendorf ſchafften, jelbjt aber nicht das geringſte Vermögen be 
jagen. Die alten Inhaber der Höfe dagegen, die hier geboren umd erzogen umd im bie 
Höfe durch Erbichaft von ihren Vorältern gefommen waren, mußten das Dorf raümen 
und mit Thränen in den Mugen abziehen. Der Streislandrath Yiedin meldete der Königl. 
Regierumg die Procedur des Droyſen, und dies hatte zur Folge, daß ein Befehl erging, 
daß die beiden Bauerböfe durchaus mit eigenen Wirtben und vollftindigem Inventarium 
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beſetzt werden ſollten. Der eine pro Forma eingeſetzte Pächter ging nun davon und der 
Hof wurde von Neüem aufgeboten und an einen verarmten Pächter für 69 Thlr. 7 Sgr. 
8 Pf. vererbpachtet. Zu dem zweiten Hofe fand ſich bei Droyfen endlich ein Abnehmer, 
der indefjen jein Vermögen in den zwei Jahren, die er Darauf gewohnt bat, zufeßte und 
nun unvermögend war, die warlich hohe Pacht zu erichwingen. Seine Freünde wollten 
ihn zwar unterftügen, wenn fie die Ausſicht hatten, daß ihm dadurch geholfen werde, 
weshalb er beim Finanzminiſter mit der Bitte um Remiſſion einkam. Er wollte den 


Ertrage bejtimmt werde. Die Dorfichaft Voddow bejtand urjprünglic aus 7 Bauer: 
und 3 Koffatenhöfen. Der 30jährige Krieg richtete fie zu Grunde. Nach dem 30fäh— 
rigen Kriege richtete Yaurentius Kohler, der Poſſeſſor, wie er genannt wird, bier ein 
Aderwerk ein, und baute einen der frübern Bauerhöfe, ſo wie einen Koſſatenhof wieder 
auf, indem er den Bauerhof mit 2 Halbbauern beſetzte. Dies find die 3 baüerlichen 
Wirtbichaften, die noch heüte beftchen. Die Wirthe waren Untertanen des Kohler und 
mußten auf dem Aderwerfe dienen. Dieſe Dienfte x. wurden für jeden Halbbauer zu 
10 Thlr. 12 Hl. und für den Kofjaten zu 5 Thlr. 6 fl. veranſchlagt. Während der 
franzöfiichen Occupation gehörte Vodbow, Dorf und Hof, zur Dotation des Generals 
Lechi; jenes brachte ihm 264 Thlr. Pomm. Courant ein. Nach der Zeit waren dieie 
Domanialgüter Bejtandtheile von der Dotation für 12 ſchwediſche Offiziere (S. 17,23). 


Voddow, Staats: Domainen:VBorwerf. Die Gebaüde Tiegen mit denen 
des Dorfs gleiches Namens zufammen, 


Pächter: Albert Pähler, feit 1864. 


Bei der Verpachtung dieſes Vorwerks im Jahre 1824 ift das Hoffeld von dem 
der Bauern vollftändig getrennt und in ſechs Schläge, als die vortheilhafteſte Weife, eingetheilt 
worden. Die Berjchievenheiten, welche über die Größe der baüerlichen Feldmark ob- 
walten, wiederholen jich beim Vorwerke. Bei jener Verpachtung im Jahre 1824 wurde 
das Areal der Gutöfelomart zu 905 Dig. 149 Ruth. angenommen. Die jährliche, bis 
Trinitatis 1842 laufende Pacht, betrug 703 Thlr. incl. %, in Golde. Borber, und 
zur Zeit der franzöfifchen und ſchwediſchen Dotationen Hatte der Hof Voddow 791 Thlr. 
22 Ser. 9 Pf. Pacht, nach Preüß. Gelde gerechnet, eingebracht. Die Wiefen, jo hieß 
e8 1827, geben, wenn fie ordentlich behandelt werben, binlängliches Winterfutter, Die 
Weide aber ift micht zureichend, indem auf Drejchweide gerechnet ijt, die erft nachdem 
die Aderfchläge in völlige Kultur fommen, zu finden fein wird. Der Pächter, Hans 
Plath mit Namen, klagte über zu hoben Pachtzins, was glaubhaft erfchien, da bei ver 
vicitation er ſelbſt beinah 200 Thlr. über ven Anfchlag geboten hatte. Das Vorwerk 
befand fich in verwildertem Zuftande. Eine Berbefferung des Aders war nur mit der 
Zeit zu erwarten. Die Gebaüde waren im ziemlich gutem Stande. Im Jahre 1827 
hielt der Pächter 12 Pferde, 30 Haupt Rindvieh und 650 Schafe, davon Y/, ganz ver- 
evelt war. Höchjtens 600 Schafe konnten durchgewintert werden. Im Jahre 1831 
ward der Pachteontract auf Ludwig Plath, Bruder des vorigen Püchters, transportirt. 
Auf Grund einer im Fahre 1340 ausgeführten Vermeſſung, und nachdem der oben bei 
Karin erwähnte Adertaufh Statt gefunden batte, betrug bie wohl abgerundete Fläche 
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von Voddow 1360 Dig. 142 Ruth., davon an Ader 1053. 16, an Wiefen 252, 136, 
an Gärten 7. 87, an Hof: und Bauftellen 3. 8 und an jonftigen, bei der Veranſchla— 
gung des Ertrages als unnutzbar nicht in Betracht kommenden Flächen 47. 75. Für 
die mit Trinitatis 1842 beginnende neüe Berpachtung war der Ertrag auf Höhe von 
1509 Thlr. 6. 8 Pf. ermittelt worden; ald Pacht Minimum wurde aber, nachdem eine 
Revifion des Anfchlages Statt gefunden hatte, durch Minifterial - Berfügungen vom 
18. April und 28. Iuni 1842 die Summe von 1680 Thlr., incl. 560 Thlr. in Golde, 
feftgefett, wegen beren mit dem zeitherigen Pächter Ludwig Plath in Unterbandlung 
getreten wurde. Derſelbe erflärte fich zur Fortfegung der Pachtung auf 24 Jahre, aljo 
bis Trinitatis.1866, gegen den, ihm allerbiogs ſehr hoch ſcheinenden, Pachtzins, bereit, 
in Folge deffen der Contract unterm 24. Auguft 1842 mit ihm abgeichloffen wurde. 
Auch diefem Domainen-Pächter warb 1856 der Charakter Königl. Amtmarm beigelegt. 
Ein von ihm im Jahre 1859 unmittelbar für das %. B. erftatteter Bericht befagt, daß 
die Gichlägige Eintheilung beibehalten it, daß Köruer zum Verkauf, Knollen und Gräſer 
zur Wirthichaft gebaut würden. Die Wiefen feien ein- und zweiſchurig, eine Berieſelung 
derjelben jei nicht anwendbar. Der Bedarf an Pferben und an Rindern werde Telbit 
gezogen, und von den Schafen, Die zum größten Theil halbveredelt jeien, kämen jährlich 
120.—180 als Fetthammel zum Verkauf. Es gebe in der Feldmark Kies, Yehm, Thon 
und Mergel in Hinreichender Menge, Torf dagegen jehr wenig. Wegen anhaltender 
Kränflichkeit ſah ſich Oberamtmann Ludwig Plath genöthigt, die Pachtung aufzugeben, 
und fie an Albert Pähler, bisherigen Wirthichafts-Infpector zu Boltenhagen, abzutreten, 
worüber mit Genehmbaltung des Finanzminifters die Transport-Urkunde unterm 29, Fe- 
bruar 1864 ausgefertigt worden ift. Demnächſt ift der, im Dohannis-Termin 1866 zu Ende 
gehende, Pacht-Gontract über das Domainen-Vorwerk Voddow auf drei Jahre, alſo bis 
Johannis 1869, unter Erhöhung des Pachtzinfes auf 3000 Thlr. für jedes der Pro- 
longations⸗Jahre, verlängert worden, worüber die Urkunde unterm 11. November aus- 
gefertigt ift. Die jonjtigen Abgaben, die auf der Domaine Voddow haften, und vom 
Pächter getragen werden, belaufen fih auf 108 Thlr. 20, 10 Pf, davon find 23 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf. ſtändiſche Steüern; 19 Thlr. 28. 6 Pf. Geldwerth der an den Pre- 
diger, und 11 Thlr. 20. 6 Pf. ebenjo an den Küſter abzugebenden Naturalien, 2 Thlr. 
20 Sgr. baar zur Unterhaltung der Kirchen-Gebaüde; im Ganzen 34 Thlr. 9 Sur. 
für die geiftlichen Inftitute; 20 Thlr. Communaljteüer; 30 Thlv. 20 Sgr. Feüerkaſſen— 
Beiträge. Zur Gejchichte von Voddow ift die Bemerkung einzufchalten, daß im Jahre 
1749 ein v. Berner auf diefer Domaine als Pfandbefiger derfelben wohnte. 


Die Tertinle Rubenow und Voddow. 


Der fürjti. Rentmeiſter Knoch, welcher zu dem Beſitze zweier Domanial-Bauerböfe 
in Rubenow gelangt war, ließ fich die vom Könige Carl XI. befohlene Reduction der 
alienirten Domainen ohne Widerftreben gefallen, und gelangte dadurch zur Tertial: 
Gerechtigkeit an ven beiden Höfen. Der x. Knoch jtarb ohne Hinterlaffung männlicher 
Yeibeserben, und jo gelangte feine Entelin, welche an den Bauer Johaun Dehne ver: 
ehlicht war, in ven Befig ver Höfe. Sie konnte ſich aber bei den eintretenden Kriege: 


Molgofter Synode. — Kirchſpiel Kröslin. 1045 


unruhen nicht in dem Beſitze erhalten; fie verließ die Höfe, worauf die Verwaltungs: 
Behörde über dieſelben verfügte, Doch ohne der Berechtigten ben Genuß des in 
13’, Thle, Pomm. Courant bejtehenden Tertials zu entziehen, wogegen auf Das Ver: 
langen, wieder in den Befig der Höfe geſetzt zu werden, nicht eingegangen ward. 


As der ꝛc. Dehne in ben 6Oger Jahren des 18. Jahrhunderts gejtorben war 
und feine männliche Yeibeserben, jondern nur eine, mit dem Schiffer ©. D. Nehlien zu 
Kröslin verehlichte Tochter hinterlaſſen hatte, warb dieſem das Tertial wegen mangeln: 
der Yegitimation vorenthalten, und, nachdem dieſe beichafft war, die Sache dennoch jehr 
verzögert, jo daß der ꝛc. Nehlſen dadurch mürbe gemacht, in Gemäfheit einer Auf: 
forverung ber Königl. Kammer, um endlich zu Etwas zu gelangen, im Jahre 1783 die 
Erklärung abgab: — „daß, obgleich er in Anſehung des erhöheten Ertrages der Dorf: 
ſchaft Rubenow auch ein Augment dev Tertial-Hebung zu begehren nicht unbefugt fein 
dürfte, er dennoch jowol pro praeterito als futuro mit der Auszahlung des Tertials 
nach dem alten Anichlage fich zufrieden ftellen und auf alle Nachrechnungen in Abficht 
des Surplus feierlichjt Verzicht leiften wolle“. 


An diefem Beijpiele erkennt man jo recht die umfittlichen Mittel, teren ſich bie 
Vertreter des Fiscus mar zu oft bedient haben, um ven Berechtigten in jeinen Gerecht⸗ 
jamen zu ftören, zu kürzen, zu benachtheiligen! Nicht genug an dem bisherigen Grfolg, 
fo wurde die Sache auch noch weitere drei Jahre verjchleppt, indem die Kammer über 
die Erklärung des Nehljen erſt am 21. Juni 1786 dem Könige Bericht evrjtattete, wor: 
auf jehr raſch folgende Keiolution erfolgte: — 


Wr Guſtaf mit Gottes Gnade der Schweden Gothen und Wenden König x. 
linfere beſondere Gewogenheit und gnädige Geneigtheit mit Gott dent Altmächtigen ꝛc., 
geliebter treüer Vetter, Hochwohlgeborner Friedrich Wilhelm Heffenftein Unfer und des 
Reiches getrelier Dann und Rath x. 

Eürem, unter dem 21. des lestverflojfenen Junh Monats unterthänig aus- 
geiprochenen Rath, betreffend das tem Nehlſchen Geichlecht zukommende Tertial von 
dem Gute Nubenow, welches wegen Ungewißheit, wen von dem gebachten Geichlechte 
daſſelbe eigentlich gebühre, während mehrer Jahre nicht ausgezahlt worden ift, find Wir 
beigefallen und es iſt daher Unſer gnädiger Wille, daß Gottfried Daniel Nehlien, welcher 
Unjerer Pommerſchen Kammer jein Recht vazu als nächjter Erbe dargethan hat, ſowol 
für Die verfloffenen Jahre, für welche es noch anftehet, als auch fünftig jährlich 13 Thlr. 
16 Kl. Pommerſch Courant, womit er zufrieden fein zu wollen erfläret hat, als Tertial 
aus dem vorgenannten Gute geniepen möge. Welches Wir Cüch Unſern geliebten 
treüen Better biermit in Antwort und zur gehörigen Beachtung durch Unſere Pommer— 
ſche Kammer in Gnaden mitteilen wollen, Euch dem allmächtigen Gott befehlend. 


Drottningshbelm Schloß, den 1. Auguft 1786. 


Guſtaf. 
Carl Fr. Fredenheim. 
An den Fürſten Heſſenſtein. 
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Der Gottfried Daniel Nehlien iſt gefterben mit Hinterlaſſung eines Schnes, 
welcher in Kröslin wohnt umd beerbt ift. Die Dorfichaft iſt verfauft, das 15", The. 
Pommerſch — 15 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Preüß. Courant betragende Tertial wird all- 
jährlich von der Domainen-Berwaltung, und zwar won den aus dem Amte Greifswald 
auffommenden Domainen-Revenüen gezahlt. 


Das Voddower Tertial, Kin anderer Knoch, Rathsherr in Anklam, ver- 
muthlich ein Bruder des Nentmeifters, hatte die Domaine Voddow zum Kigenthum 
erworben. Als num König Carl's XL Reduction kam, fügte auch er fich in das Un— 
vermeidliche, und ward auf diefe Weiſe Befik- Berechtigter von Voddow zu Tertial- 
Rechten. Die Devaftation des Ortes, die Mittellofigfeit des ꝛc. Knoch, das Gut wieder 
in Stand zu jegen, und der Umjtand, daß Feine männliche Yeibeserben von ihm vor: 
handen waren, haben muthmaßlich die Gründe abgegeben, weshalb er fich und feine 
Erben nicht in dem Befite von Voddow erhielt, ſondern es wieder in bie Hände des 
Fiscus gelangen ließ, welcher es laut Contract vom 27. Mai 1702 für eine Summe 
von 1800 Thlr. unter Vorbehalt der Kündigung verpfändete, dabei aber beftimmte, daß 
der Pfandträger ven Bten Theil ver durch den Yuftrations-Anfchlag für Voddow ermit- 
telten Pacht von 135 Thlr., mit 45 Thlr. an die Knochichen Erben zu zahlen babe. 
Die Zahlung dieſes Tertiald an die nachgebliebene einzige Knochſche Tochter, verehlicht 
mit einem Kaufmann Namens Grety, hat auch bis zum Jahre 1747, wo bieje Tochter 
itarb, Statt gefunden. Im Jahre 1773 legitimirte jich die, an einen Zimmermann, 
Namens Crull, verehlichte, aus ver Ehe der Knochſchen Tochter mit dem ꝛc. Grety ent- 
iproffene Tochter, als vie Berechtigte zu dem Genuffe des erwähnten Tertials. Die 
Pommerſche Kammer berichtete Darüber an den König und rieth an, ver Eupplifantin 
das ſeit dem Jahre 1747 innebehaltene Tertial von jährlih 35 Thlr. zu bezahlen, ihr 
daſſelbe auch ferner zu bewilligen, weil man im Fall eines Prozefies nicht nur vieles, 
ſondern auch noch außerdem des genoffenen höhern Pacht» Betrages, ja wol jelbft 
das Gut Voddow zu der geringen Pacht von 135 Thlr. abtreten zu müffen, Gefahr 
laufe. Hierauf erfolgte unterm 20. December 1775 folgende König. Nefolution: — 


„Suftaf mit Gottes Gnade der Schweden, Gothen und Wenden König sc. Unjern 
bejondern Gruß sc. Bet Und hat die Wittwe Crull ein erneüertes unterthäniges Ge— 
ſuch eingereicht, um das Tertial, weldes ihr von dem Gute Voddow zufomme, zu 
erhalten. Bei guädiger Erwägung deſſelben haben Wir mehrere zu ihrem Vortheil 
angetragene bewegende Umftände gefunden und da fie fich auch jest als alleinige Rechts: 
inhaberin ber Knochſchen Familie erbietet, gegen Auszahlung desjenigen, was auf ihren 
Antheil bei der Ponmmerichen Kammer jeit dem Jahre 1747 beſonders deponirt geweſen 
und gegen 45 Thlr. jührlicher Rente während ihrer übrigen Vebenszeit allen ihren 
Rechten an dieſem Gute zu entfagen, fo finden Wir aus befenderer Gnade für gut, 
daß dieſes ihr Erbieten angenommen werde. — Uunſer gnädiger Wille und Befehl 
ergebet demnach an Eüch, daß Ihr gegen eine fürmliche Gejjion an das Domantum 
von allen ihren Nechten an dieſem Gute, an die erwähnte Witte, die jeit dem Sabre 
1747 in der Nenterei beſonders deponirten, auf Unſern gnädigen Befehl vom 15, De- 
cember v. J. aber in den Rechnungen der Krone vereinnahmten Tertial-Mittel für das 
Gut Voddow auszahlet, wovon jedoch die vorgeichoffenen 150 Thlr. zurüdbehalten wer- 
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ven jollen; über alles Diejes ein förmliches Inſtrument errichtet und jie für ihre übrige 
vebenszeit das Tertial Diejes Gutes oder 45 Thlr. jährlich unabgekürzt genießen laffet. 
Wir befeplen Euch dem allinächtigen Gott beionders gnädiglich. 

Stodhelms Schloß, den 20. December 1775. 


Guſtaf. 
C. A. Roſenadler. 


An die Pommerſche Kammer wegen des von der Wittwe Crull geſuchten Tertialrechts 
von dem Gute Voddow“. 


Der durch die vorſtehende Reſolution geforderte Verzicht wurde nicht allein von 
der Wittwe, ſondern auch von den vorhandenen beiden Töchtern derſelben, davon bie 
eine erſt 15 Jahre alt war, geleiſtet, und ſo erfolgte die Auszahlung des Tertials bis 
zum Jahre 1808 ununterbrochen, wo dieſelbe ins Stocken gerieth, und wie die Wittwe 
Crull, verheirathet an einen Mann, Namens Pfalzer, in ihrem zweiten Wittwenſtande 
im Anfange des Jahres 1809 ſtarb, trat die eine Tochter derſelben, eine verehlichte 
Zaul, zu Prenzlow, mit den Anipruch auf die fernere Gewährung des Tertials auf. 
In Bezug auf die erwähnte Berzichtleiftung ward Diefelbe mit ihren Anſprüchen ab- 
gewieſen, doch erneüerte Borftellungen beim Könige umd zu ihren Gunften erjtattete 
Berichte, indem die Berzichtleiftung als zu Recht beſtehend nicht anerkannt werben 
fonnte, ward die Erlaffung eines Königl. Cabinets-Befehls bewirkt, aljo lautend: 


„Ich will auf Ihren Bericht vom 22. December v. I. gegen die Magdalena 
Dorothea verehl. Saul, geb. Crull, von dem Einwande der eidlichen Entfagung auf das 
Tertial von 45 Thlr. jährlih aus dem Gute Voddow in Neü-Vorpommern feinen 
Gebrauch machen laſſen, fondern ihr jolches von dem Tage an, wo die Zahlung beffel- 
ben aufgehört bat, vorausgeſetzt, daß fie die nächſte Prütenventin ift, wieder auslegen. 
Übrigens foll es bei bergebrachter Succeſſion in das fogenannte Tertial ferner verbleiben. 


Berlin, den 4. Januar 1818. 
Sriedrih Wilhelm. 


An 
ven Staats- und Juftizminifter von Kircheiſen. 


Die w. Saul tt im Jahre 1840 zu Berlin geftorben, und jeitdem tft die Tochter 
des veritorbenen älteſten Sohnes der x. Saul, Johanne Charlotte Henvierte Wilhelmine 
Zaul, in PBrenzlow, zu dem Genuſſe des Tertiald vom Gute Voddow, bejtehend in 
45 Thlr. Pommerſch Courant = 50 Thir. 27 Sgr. 2 Pf. Preüß. Courant, welche 
auf dem Etat dev Domainen-Verwaltung des Kreiſes Greifswald ſiehen, gelangt. Über 
das Gut Voddow iſt von Der gedachten Verwaltung, im Wege der Verzeitpachtung, der 
Dererbpachtung und ver Veraüßerung frei disponirt worden. 
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Kirchen- und Schulweſen. 


Die Kirche zu Kröslin kann 3 Matrileln aufweiſen, die aus den Jahren 1581, 
1690, 1749 ſtammen, die letztere eigentlich vom Jahre 1744, und nur für fünf Jahre 
nachher confirmirt, was ſich wegen vieler Einreden gegen die Anordnungen des Biſi— 
tations⸗Protobolls jo lange verſchleppte. 


Zufolge der Matrikel von 1581 gehörte das Kirchenlehn dem Landesherrn, da— 
mals Herzog Ernft Ludwig zum Haufe Wolgaft. Übertragen war das Patronat auf 
den Landesfürſten durch die Eäcnlarifatten des Klofters Eldena, deſſen Abt mit dem 
Kirchenlehn befleivet gewefen war, aber auch jchon durch Übertragung vom Kloſter 
Stolp, dem uriprünglichen eriten Patrone der Krösliner Stirche, welche, wie die Matrikel 
behauptet, Mater der Kirche zu Wolgaft geweſen it. Die Matrikel ver Wolgafter 
Kirche zu St. Peter gevenft dieſes Umſtandes nicht; freilich ift Diele Matrikel aber 
auch um ein ganzes Jahrhundert jünger, als die Krösliner. Hat es mit diefer Über- 
lieferumg feine Nichtigkeit — und es liegt Fein Grund vor, daran zu zweifeln, — To 
muß Kröslin in Vorjahrhunderten ein Wohnplag geweſen fen von größerer Bebeütung, 
als in ver Folgezeit. Unterftütt wird viele Anficht dadurch, daß auch hier, wie im 
Katzow, ein Armenbaus zu St. Jürgen beftanten bat. Es war zur Aufnahme von 
Bedürftigen aus dem ganzen Kirchſpiel beftimmt, daher es als Mutterhaus des jetzt in 
Freeſt beſtehenden Armenfatens zu betrachten if. St. Jürgen in Kröslin hatte im 
Jahre 1581 ein zinsbar angelegtes Rapital-Bermögen von 264 Mark, In der Matrifel 
von 1600 und allen jpäteren Urkunden ift von diefem Berforgungsbaufe nicht mebr die 
Rede. Kröslin hatte zu den Donations - Gütern Des Neidisfeldperin Carl Guſtav 
Wrangel gehört, dem auch als Grundherrn Das Patrenatsrecht verlichen worden war; 
1690 befand es fich bei des Reichs Feldmarſchalls Erben. Nach deren Abaana tt das 
Tatronatsrechbt an ven Landesherrn zurückgefallen. 


Bereits oben in dem Artilel Ruben ift angemerft, dab dieſes Eiland nicht in ber 
Matrifel von 1581 ftehe, woraus ver Schluß gezogen, daß «8 in damaliger Zeit um: 
bewohnt geweſen. Auch die Greifswalder Tie fehlt in der Matrifel. Dagegen ſieht 
darin unter den „Dörfern im Gaspel gelegen* Das Wolgafter Kämmerei: Dorf Pene: 
münde, jenfeits der Pene, auf Uſedom, das and noch heit zu Tage nad) Kröslin ein- 
gepfarrt iſt. Jene beiden Heinen Eilande erfchemen zum erjien Male in ver Matrifel 
von 1690. In der vom Jahre 1749 iſt unter ven eingepfarrten Ortichaften als Per- 
tinenz von Penemünde auch noch die Holländerei Gag, ebenfalls jenjeits der Pene, auf- 
geführt, und außerdem ein Domanialgut, Namens Behnken, das nicht mehr eriftirt. 
Es war ein, zwiſchen Kröslin und Freeſt gelegenes Einzelgeböft, welches als Pertinenz 
zur Domaine Nonnentorf gehörte, cine Zeitlang, namentlich 1782, als Allodium in 
Privatbefig war. in Zettel, welcher dev Matrifel ven 1581 binzugefügt it, erwähnt 
noch eine andere Trtfchaft, vie zum Kirchſpiel Kröslin gehörte, fie hieß Brüggenborf. 
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Sie hatte zufolge der Kirchen Viſitations-Receſſe von 1542 und 1574 dem Pfarrer zu 
Kröslin Meßkorn zu geben. Wo biefer Ort gelegen, tit nicht mehr bekannt. 


Über den Zuftand des Kirchengebaüdes enthält die ültejte der Matrikeln gar feine 
Nachricht. Sie jagt nur, zwei Gloden bangen im Thum. Auch die Matrikel von 
1690 weiß nichts davon zu jagen, woraus zu ſchließen ift, daß das Kirchengebaüde in 
baulichen Würden war. Vom Thurm aber heift es, er iſt offen und nicht gebedt; bie 
Soden hangen unterm Stuhl, jo aud noch 1749. Hier findet ſich aber die Beſtim— 
mung, daß, wenn die Einkünfte ver Kirche zur Dedung der Unterhaltungsfoiten des 
Gebaüdes nicht hinreichen follten, vermöge der Kirchen-Ordnung, ein Kirchipield Schoß 
umgelegt werden müſſe. Im Jahre 1581 beſaß Die Kirche an Kapital: Vermögen 
945 Mark, die ber Yeüten auf Zinjen ausgethan waren, aber ohne irgend eine Sicher: 
heit dafür geftellt zu haben, daher die Kirchen Boriteher aufs Ernſtlichſte ermahnt wur- 
den, dieſe zu bejchaffen. Außerdem hatte die Kirche Anipruch auf einen jührlichen 
Zinſen-Genuß von 31 ME. 1 5. 8 Pf für 426 Mk. 9 Hl. O Pf. Hauptſumme, welche 
aus dem verkauften Stirchenfilber aufgefommen war. Herzog Philipp Hatte dieſes Kapital 
an jich genommen und der Yoier Kirche zugewendet, zugleich aber auch feinen Zöllner 
in Wolgaft angewieſen, die erwähnte Rente an die Kirche regelmäßig abzuführen, ber 
aber war damit ſeit 1571 in Rüdftand geblieben. An baarem Gelde waren vorhanden 
34 Mk. 8 ßl. 8 Pf. „umd ein böſer Kupfer Schwebiicher halber Daler“. Rückſtändige 
Forderungen an Teſtamenten-Geld hatte der Kirchenkaſten zum Betrage von 43 Mark 
22 fl. In der Matrifel von 1690 find 40 fl. als Kapital-Vermögen, mit 2 fl. 12 5. 
Zinfen, nachgewieien. An baarem Gelde waren 101 fl. 8 ßl. vorhanden geweſen. Die 
Matrifel von 1749 weifet ein Stapital Vermögen von 550 Thlr. und einen Kaffen- 
beftand von 27 Thlr. 16 Bl. nadı, und es Heißt in berielben, was vordem an Haupt: 
ituhl vorhanden geweſen, jei zum Kirchenbau mit verivendet worden, die darüber geführ— 
ten Rechnungen aber beim Brande des Pfarrhaufes zu Grunde gegangen. Eine Be- 
ſtimmung dieſer Matrifel oronet an, daß Fein Kirchen: Kapital ohne Vorwiſſen des 
Königl. Amts oder des Hauptmanns, und nur mit der Königl. Regierung Conjens aus: 
getan werben dürfe. Die Kirche befaß einen filbernen, inwendig vergolveten Kelch, 
zwei Pfund ſchwer mit Patene, ſchon im Jahre 1581. Zwei andere nicht vergolvete 
Kelche von damals waren 1740 nicht mehr vorhanden, dagegen eine 7 Loth ſchwere 
jülberne Oblaten-Schachtel, welche Johann Philipp Bing geichenft hatte, Der Pfarrhof 
beftand aus dem Wohnhauſe, einer Scheüne, zwei Ställen, fämmtlich in baulichen Wür- 
den, dagegen war die Befriedigung um Hof und Garten in fchlechten Stande. Zum 
Pfarrader gehörten 5Y. Hufen; eine Wieje, der Werber genannt, lag jenſeits des 
Waſſers. Ein Wittwenhaus war 1749 vorhanden, Es befand fich in baulichen 
Stande. Iſt Feine Wittwe da, jo wird es, wie gewöhnlich, zum Beten ber Kirche 
vermiethet. 


Die erſte Nachricht vom Vorhandenſein von Schulen ſteht in der Kirchen— 
Matrikel von 1749. Im Kröslin hielt der Küſter Schule, in Rubenow war ein beſon— 
derer Schulmeifter, und zu Penemünde, auf der andern Seite des Wafjers hatte Se- 
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natus Wolgastanus, Befiker des Dorfs, einen Schulmeiſter, nad vorhergegangener 
Prüfung von Seiten des Pfarrers, angenommen. Die übrigen Ortichaften ſchickten 
ihre Kinder bezw. nach Wolgaſt und anderen benachbarten Orten, je nad) der Yage und 
Entfernung, in die Schule. Übrigens hatte es bei der Regierungs-Verorbming vom 
13. November 1724 wegen Annabme und Beftellung der Schullehrer fein Bewenden. 
Die Küfterfchule zu Kröslin beſteht, jelbftverftändlich, auch heüte noch, ebenio die Schule 
zu Nubenow. Neiern Datums find die Schulen zu Groß-Ernftsof, Freeft, Hollendorf 
und auf dem Eiland Nuden, wo troß der Heinen Bevölkerung eine Schule errichtet 
worden ift, was eine Nothwendigfeit war, wenn nicht bie Kinder der Lothſen im Natur- 
zuſtande aufwachfen ſollten. Dem zeitigen Küfterlehrer zu Kröslin ift, wegen feines 
hoben Alters, eine jüngere Kraft als Hülfslehrer beigegeben. In Freeſt beiteht außer 
der eigentlichen Schule eine Vorſchule für die Heinften Kinder, die von einer Yehrerin 
gehalten wird. Diele Kleinkinder - Bewahr- Anftalt ift für die zahlreiche Bevölkerung 
diefer Dorfichaft eine große Wohlthat. 


Allgemeine Polizei: und Geridts-Anftalten. 


Wege-Polizei. Die Kirchſpiele Kröslin, Boltenhagen, Hohendorf und Katzow 
bilden das Dijtriets Wege - Commiljariat 5. 3. unter Aufficht des Gutsbeſitzers von 
WalendowsJemig. Die Feüerlöſch-Commiſſarien wohnen in Karin und Ru— 
benow; die Armenpfleger des Kirchſpiels in Rubenow und Voddow. Die Ge- 
funpheitspflege gehört zum Geſchäftskreis der Arzte ꝛc. zu Greifswald. Ihren 
Gerihtsftand haben die Einwohner Des Kirchipiels Kröslin bei ver Gerichts -Kom- 
miſſion zu Wolgaft, ihren Schiedsmann zu Karin. 


— — — — —— a 


Hiſtoriſche Anmerkung zu’ Grünſchwade und dem Ruden. 
(S. 1027, 1039.) 


In dem, zwifchen „dem Durchlauchtigften, Großmächtigjten Fürjten und Herrn, 
Herrn Friedrich Wilhelm, König in Preüffen, Marggraf zu Brandenburg, des Heil. 
Röm. Reiche Erg-Cimmerer imd Churfürft,* u. ſ. w. und „ver Durchlauchtigfien, Groß— 
mächtigjten Fürftin und Frau Frau Ufricn Eleonora, der Schweden, Gothen und Wen- 
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den Königin“ u. |. w. zu Stodholm unterm 21. Januar 1720 abgeichloffenen Friedens: 
Inſtrument heißt es im Art. 12, p. a., alſo: — 


Es behalten auch die Königl. Preüßiſche Unterthanen für ihre kommende und 
gehende Schiffe, gleich allen anderen Fremden ben freyen und ungebinverten Gebrauch 
des Hafend Grünschwart, um fich dorthin zu retiriren, und mögen fie fich daſelbſt 
ungehindert auffhalten, ſo lange die Nothdurfft es erforbert, ohne daß Sie deshalb 
einige Onera weder dafelbft noch beim Ruden abzuführen gehalten feyn follen, nach— 
dem fie einmahl die vor diefem Kriege gewöhnliche Auflagen in Wolgast erleget. Des- 
gleichen jollen auch die Königl. Schwediſche Untertanen eine ebenmäßige Freyheit in 
denen locis cessis und bort gelegenen Häfen, Küften und Wäſſern zu genießen haben. 


—— —— — —ñ— — 
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N. Das Murchiner Kirchfpiet. 


(Eombinirt mit Pinnom.) 


A, Die Nreals-Verhältniffe des Murchiner Kirchipiels, 
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Murchin, in Urkunden Morchin, 2°, Min, von Wolgaft gegen Süden mit weſtlicher Ab- 
weidung, 1'/, Din. von Lafian gegen Südweſten, 7, Min. von Anklam gegen Nordoſten. 


Befiper: Friedrich v. Homeyer, feit 1849. Wächter: Wulff, feit 1859. 


Murchin ift die einzigfte Ortfdhaft im diefem Kirchſpiel, gränzt gegen Oſten an das Kirchſpiel 
Pinnow, deffen Pfarrer zugleich Prediger in Murdin ift, gegen Norden an dat Kirchſpiel Rubkow, 
aegen MWeften an das Kirchſpiel Ziten und gegen Süden an die Vene, längs der ein großer Theil der 
Wieſen des Guts fi erftreden. Der Ort liegt an der, auf Kojten des Nei-Vorpommerfchen Land- 
foftens angelegte und 1867 im Ban vollendeten Steinbahn von Laſſan nah Anklam, von der in 
Murdin eine Nebenbahn nad dem Schwemmort an der Vene, der Überfahrtäftelle nad Zecherin, auf 
der Injel Uſedom, abgezweigt if. Murchin liegt mit jeiner Feldmark auf der ganz ebenen Hochfläche, 
die ſich Mle. vom Herrnhauſe ganz mälig jenft gegen den Wiefenrand der Ed die am nächſten 
Punkte Y,, Mile. vom Gute entfernt it. Im Beziehung auf Fruchtbarkeit des Bodens, daher auf Rein- 
ertrag der Ländereien, ftehen dieſe ſüdöſtlichen Gegenden des Greifswalder Krciſes den mittleren, nörd- 
lihen und weftlihen Gegenden deflelben nad, jo daß fie den Zuftand des Reinertrags, wie er im 
Mittelwerth des ganzen Kreifes Ausdrud findet, nicht erreicht. Doch fteht Murchin auf einer höhern 
Stufe der Ertragsleiter, als die Rachbargüter im Kirchſpiele Pinnow, namentlich rüctfichtlich des Acker- 
landes, weldes in 7 Binnenfchlägen mit 4’, Saaten und in 6 Außenjchlägen mit 3 Saaten bemwirth- 
haftet wird. Die Landwieſen find einfchnittig, die Penewieſen zweiſchnittig. Vergleiht man den Rein- 
ertrag der Wiefen überhaupt, wie er oben in der Tabelle pro Morgen angegeben ift, mit dem Durd- 
fehnittsertrage des Greifswalder Kreifes, jo ergibt ſich, daß er juft die Hälfte deffelben bildet. Einen 
groben, man kann jagen, unerſchöpflichen Echak, weil er ſich beftändig erneuert, befist das Rittergut 

urdin an den reihen Torflagern längs des Peneſtroms. Jährlich werden 12 bis 14 Millionen 
Stüd Torf geſtochen zum Bertanf, Zur Zeit, wenn die Arbeiten im Gange find, herrſcht im Murdjiner 
Torffelde ein überaus reges Leben durch Arbeitstrüfte ans der fremde, da die qutsangehörigen Tage- 
löhner die Arbeit nicht bewältigen können, fodanı durch die Mannſchaften der Schiffsgefäße, die von 
nah’ und fern kommen, den Murdiner Torf zu verladen. Durd) mehrere Kanäle können die größten 
Oderkähne aus der Strombahn der Vene bis mitten ins Moor gelangen. Eine befondere Aufmerffam- 
feit zieht die bedeütende Foritbaum- und Obftbaumfchule auf ſich, welde von dem jchigen Befiker des 
Gutes im Jahre 1852 angelegt ift und mit großer Vorliebe gerflegt wird. In der Forft, deren Um— 
fang unter den Privatwaldungen des Greifswalder Kreifes als ein anfehnlicher bezeichnet werden kann, 
it etwas Eichen- und Buchen-Hochwald, fonft gemifchter Laubholz Niederwald, Bruchholz, Kiefern (Pinus 
sylrestris); richten (Pinus pieca) find in den jüngft verflofienen Jahren angepflanzt; auch die Pirfe 
fommt vor. Was den Biehitand anbelangt, jo beftand derjelbe, zufolge eines Berichts des Befiperd vom 
September 1866 aus 60 Pferden, darunter 38 Arbeitspferde; 130 Haupt Rindvieh meiſt Holfteinfchen 
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9. Das Murchiner Rirchſpiel. 


(Eombinirt mit Pinnom.) 


und die des Neinertrags feiner Liegenfchaften. 
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Schlages, davon 90, incl. 2 Bullen, auf dem Hofe, und 40 Dorftühe, 2000 verebellen Schafen, 40 
Schweinen. Wie veränderlich das lebende Inventarium der Zahl nach zu fein pflegt, in Murdin wird 
es ftetd auf gleicher Höhe erhalten. Oben in der Tabelle find die Gebaüde mad der Aufnahme am 
3. Der. 1864 eingetragen. Gin Bericht des Befigers vom 28. April 1866 gibt andere Zahlen. Hier- 
nad find in Murdin, außer dem Herrnhaufe, 3 Haüſer zum Gebraud des Päcters, 12 Katenhaüfer 
mit 44 Feücrftellen, das Schulhaus, die herrfchaftlihe Schmiede, die verpachtet ift, und 22 Wirthſchafis. 
gebaüde und Ställe. Die Gebaüdefteüer-Tabelle führt 18 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde mit 
20 Zhlr. 6 Sgr. Gebaüdefteüer, und 20 ſteüerfreie Gebaüde auf. Die Dorfleüte ftehen alle in Lohn 
und Brod der Gutsherrſchaft. Das Herrenhaus, vom obftreihen Gärten umgeben, im der Nähe des 
Baldes und des 62%, Mg. großen, fiſchreichen Sees hat eine ſehr ſchöne Lage. Das Gut iſt, wie 
oben bemerkt, feit 1859 verpachtet, dod wohnt der Befiger darauf. Mergel und Moor vorhanden, wird 
re Berbefierung des Aders ausgebeütet. PDrainirung ift in Murchin nit nötbig, da überall durd- 
fiender Boden und viel natürliches Gefälle nach der Pene vorhanden ift. 

Die biefige Kirche ift eine Mutterkirche, die mit der Pinnomwer Kirche zu Einem Pfarrfyftem ver- 
einigt ift. Der Pfarrer wohnt in Pinnom umd hält jeden Sonntag in beiden Kirchen Bottesdienft, 
— an Grundbefip hat die Murchiner Kirche durch Pfarracker in der Feldmark, der in der Grund- 
fteier-Zabelle zu Piunow gerechnet if. Patron, aud der Schule, ift der Gutöherr. 


> —— di Wolgaft, kaufte die Güter Murchin und Libnow, im Jahre 1819 für 
110.000 Thlt. von dem Grafen Bohleu auf Carleburg. 1849 übernahmen Homehers Söhne beide Gü— 
ter aus dem Radlab des Vaters, + 1842: der ältere W. I. Ftiedrich das Gut Murdin, der jüngere 
Wilhelm das Gut Fibnow; die Brüder find 1865 mobilitirt worden. Bor dem Grafen Bohlen war 
Murchin im Befip der Familie Parjenow, an die es durch die Vermälung des Rittmeifters Ulrich Cpri- 
ftoph Friedrich d. P. mit einem Fraülein v. Luskow gelangte, in deren — ausgeftorbenen — Familie 
Murdin Jahrhunderte lang gewefen zu fein ſcheint. Urkundliche Nachrichten über Befipveränderum 
liegen nicht vor; doch werden 1462—1570 Elaus und Jochen Sanpe und 1570 die Baftrows als Be. 
fiper von Theilftüden genannt, und Arndt Keding zu Morchin 152% in der Mufterrolle aufgeführt. In 
der Murdiner Kirche find die Grabftätten mehrerer Parſenows. 

Murdin gehört mit Laffan, Bauer und Pinnow zu Einem Diftrifts- Wege- Commiffariat, und 
bildet mit Pinnow Ein Feüerloöſch · Commiffariat mit 2 Gommifjarien, von denen der Gutsherr von 
Murdin einer if. Er ift auch einer der Armenpfleger der combinirten Kirchſpiele. In Murchin ift 
eine Hebeamme, die nächſte ärztliche Hülfe in Anklam. Kreisgerihts-Commiffion zu Loflan und Gerichts. 
tag zu Anklamer Penedamm; Schiedsmann zu Pinnow. 


—ñ NNi — — 
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10. Das Pinnowfche Kircfpief. 
(Eombinirt mit Murdin.) 


A. Die Areals: Verhältniſſe des Pinnower Kirchſpiels, 
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10. Das Pinnowſche Rirchſpiel. 
(Combinirt mit Murdin.) 


und die des Neinertrages feiner Liegenſchaften. 
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feine Gebaide und fein Viehjtand in derſelben Epoche. 
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1056 Der Greifswalder Areis, 


Begränzung des Kirdjipiels. 


Das Kirchſpiel macht den ſüdöſtlichſten Theil des Greifswalder Kreifes aus. Es 
gränzt gegen Weſten an das mit ihm combinirte Kirchipiel Murchin, gegen Nordweſten 
an das Kirchſpiel Rubkow, gegen Norven und Oſten an das Yallaner Kirchipiel und 
gegen Süden und Südoſten an den Peneftrom, der es ſüdwärts von dem Stabtgebiet 
Anklam, ſüdoſtwärts von der Inſel Uſedom fcheivet. Beinahe Y, der Borenfläche des 
Stirchipiel®, genauer 30 Procent, erjtredt jich Kings dieſes Scheideftroms als bruchiger, 
torfreiher Wiefenplan. Die zwiſchen Laſſan und Anklam erbaute Steinbahn durch— 
jchneidet das Kirchipiel in der Richtung won Nordoſten nach Südweſten längs ber 
Gränze von Rublow. Bon diefer Bahn zweigt fich in Murchin eine Nebenbahn ab, 
die gerades Weges nach dem Vorwerk Johannishof führt und von da auf einer Damm- 
ſchüttung quer durch die Wieſen nach der neien Fährſtelle, Shwemmort genannt, 
wohin die Überfahrt nach ver Inſel Uſedom verlegt ift. Auf diefer Infel ift bei dem 
Dorfe Zecherin die Fährftelle. Der, ımter Aufficht ver Königl. Regierung zu Stettin 
ſtehende fiskaliſche Betrieb diefer neiien Zeberin-Schwemmorter Fähranitalt 
auf dem Peneftrom ijt am 1. Juni 1867 eröffnet worden, wogegen die alten Zecheriner 
und Pinnower Fähranjtalten außer Betrieb gelegt ſind. Die neüe Führe ift eine 
Kettenführe. Um fie bei der Yebhaftigfeit ver Schifffahrt vor Beichädigungen zu ſchützen, 
bat die Königl. Regierung zu Stettin unterm 4. Juni 1867 eine Verordnung erlaſſen 
folgenden wejentlichen Inhalts: — 1) Kein Schiffer darf vor oder hinter dem auf der 
Überfahrt begriffenen Fährprahm in geringener Entfernung als 35 Faden vorbeifahren. 
Der Fährprahm wird bei Tage durch eine rothe Flagge am Vordertheile und während 
der Dunkelheit durch eine Yaterne mit rotbem Yicht ſowol am Vorder», ald Hintertheil 
bezeichnet jein. 2) Kein Schiffer darf zwifchen ven beiden Fährbäfen zu Zecherin und 
Schwemmort, over innerhalb einer Strede von 100 Faden unterhalb oder oberhalb 
der gedachten Fährhäfen Anker werfen, oder ven Anker jchleppen laſſen. Ein Tarif 
regelt die Überfahrts- Gebühren. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Pinnow, Rittergut, Kirch- und Pfarrort, Mlin. von Laſſan 
gegen Südweſten, 1 Mle. von Anklam gegen Nordoſten, Min. von der Fährſtelle 
Schwemmort. 

Beſitzer: Carl Auguſt Julius v. Behr, ſeit 1856. 

Pinnow liegt hoch zwiſchen zwei Seen von anſehnlicher Größe, wie die Areals 
Tabelle ausweiſt. Das Gut hat einen Boden von geringer Ertragsfähigkeit; auf der 
Stale des Neinertrages ſteht es tief unter der Durchſchnittszahl des Kreiſes, nament- 
lich in Bezug der Hauptfulturart, des Körmerbaus. Das Gut wird in 6 Schlägen 
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bewirthichaftet. Die Wiefen find theils ein», theil® zweilchurig. Die Holzung befteht 
aus Kiefern. Gartenbau wird nur zum haüslichen Bedarf getrieben. Unter dem 
Rindviehſtand find 45 Kühe, 22 Ochfen, 18 Iumgvich. Federvieh wird nicht gehalten. 
Die Fiſcherei in den Scen gibt guten Ertrag, in der Vene hat ſie nachgelaffen. Wie 
im Murchin, To find auch bier in Pinnow die umfangreichen Torflager in den Pene- 
wiejen ein wahrer Schatz für das Gut. Im der Gefchichte der Greifswalder Saline 
baben wir gejeben, wie dieſe fich zu Pinnow Jahre lang mit Brennmaterial veriorgt 
bat. Pinnow, incl. Johannishof und Pinnow-Fähre, hat in dem Gebaüdefteiier-Regifter 
16 Wohnhaüſer, für welche 17 Thlr. 16 Ser. Steiter entrichtet werden, und 29 ſteüer— 
freie Gebaüde. 


Pinnow mit den Pertinenzien Johannishof und Immenſtedt, Iettere jekt und 
ſchon jeit längerer Zeit ohne Baulichkeiten, faufte im Jahre 1319 Hans Ludwig Hein- 
rich v. Behr, auf Schmolvow und Bargat, von einer Frau v. Schulz, und hinterließ 
das Gut bei feinem am 15. Juni 1837 erfolgten Tode feinem zweiten Sohne, dem 
oben Genannten, geb. den 4. November 1832, ver daſſelbe nach erreichter Volljährigkeit 
im Jahre 1856 zur eigenen Bewirthichaftung übernommen bat, Garl v. Behr ijt ver 
jüngere Bruder des Kammerherrn und Aobamniter-Ordens:Ritter Friedrih E. ©. F. 
v. Behr, auf Vargatz ꝛc. Pinnow ijt mithin jest, 1867, während einer Reihe von 
28 Jahren im Befit der Behrjchen Familie, wird aljo nach 2 Jahren die Berechtigung 
erlangt haben, zu dem altbefeitigten Grundbeſitz gerechnet zu werden. 


Was die früheren Befiser von Pinnow anbelangt, jo hat fich darüber Folgendes 
ermitteln laſſen: — 


Urkundlich nachweisbar tritt zuerſt die Familie Lepel auf im 14. Jahrhundert, 
von der Ludele, Martin und Henning L. im Jahre 1388 als Erb- und Lehngeſeſſene 
zu Pinnow genannt werden; dann 1410 Heinrich Y., deſſen Bruder Gherd gleichzeitig, 
auch jchen 1409, Bürgermeijter von Yallan war; cbenjo Jochen Y%. im Sabre 1431. 
Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts waren die Lindſtedte in Pinnow angeſeſſen. 
1491 präſentirten Heinrich, der Vater, und Michael, der Sohn, genannt Yintjteve, als 
Patrone der Kirche, den Henning Stenwer (Steinwehr) zu einer Bicarie in der Pin- 
nower Kirche, dein Verweſer des Kaminer Bisthums, Georg Putfamer, In der zweiten 
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts waren 8 Gebrüder und Vetter einer jchon 1391 in 
Urkunden genannten Samilie, Namens Grambow, und demnächſt war Gideon v. Klemp⸗ 
gen, Profeſſor an der Greifsivalter Hochſchule, Beſitzer von Pinnow. Seine Ehewirthin 
war Barbara Horn, zweite Tochter des Claus Horn auf Ranzin aus deſſen Che mit 
Ama Erich von Greifswald. 1561 juchte Gideon Klemptzen für fich und jeine Brüder 
Benjamin und Peter und jeinen Better Paul, vie Belehnung mit Pinnow und Stolp 
nac. 1583 ertheilte Herzog Ernſt Ludwig dem Victor umd Joachim Steding einen 
Angefällbrief über Die Stlempgenfchen Güter Pinnow und Bömitz dahin, daß, wenn bie 
Klemptzen die Güter verpfünden oder veraüßern würden, die Stebinge das VBorkaufsrecht 
haben, jie aber in den Eigenthums-Beſitz berjelben treten jollten, wenn die erjteren aus: 
jtürben. Bis nad der Mitte des 17. Jahrhunderts iſt Pinnow bei den Stedingen 
geblieben. Chriſtoph Adam v. St, Major in Schwertichen Dienjten, verheirathete um 

Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. II, 133 
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1756 eine Tochter an den Major Franz Heinrich v. Reichenbach und gab berjelben das 
Gut Pinnom als Mitgift, wodurch dieſe, bis dahin in Pommern unbelannte Familie 
daſelbſt anfeifig wurde. Wann ver Major v. Reichenbach das Gut an die oben ge: 
nannte Frau v. Schulz veraükert bat, oder ob dieje etwa eine Tochter von ihm war, 
und Pinnow auc als Heirathsgut befommen hatte, ijt dem Herausgeber des v. B. 
nicht bekannt, da der aus Pinnow 1866 eingegangene Bericht darüber, wie über die 
Borbefiger bis anf Neichenbach, nichts enthält. 


Johannishof, Borwert, Mlie. jüolich von Pinnow, am Rande der 
Penewieſen und an der Steinbahn von Murchin nach Schwenmort. 


Beſitzer: Carl A. J. v. Behr. Pächter: Gentzke. 


Johannishof, und das, noch Mle. weiter gegen Süden, mitten in ben Pene- 
wiejen belegene Immenſtedt, d. h. Bienenjtätte, wojelbit aber Gebaüde nicht mehr 
vorhanden find, iſt ein Pertinenzſtück des Nitterguts Pinnow, auf dem vorzugsweiſe 
Viehwirthſchaft nach holländiſcher Art betrieben wird, daher das Vorwerk in dem Ort: 
ichafts-Verzeichnifie Des Provinzial Kalenders von Weit: Vorpommern und Rügen als 
Hollänverei aufgeführt wird. Der Flächeninbalt des Vorwerks ift in dem des Haupt: 
gutes mit enthalten; jeine Größe, 581,21 Dig. betragend, ijt in der Areald-Tabelle in 
Parentheſe angegeben. Wer von den Vorbejitern Pinnow's dieſes Nebengut angelegt 
bat, vermag der Herausgeber Des Y B. micht nachzuweiſen. Auf der Johannishöfer 
Feldmark liegen Wieſen und Zorfmoore, die zu den Gütern Lentſchow, Krenzow und 
Vorwerk bei Laſſan gehören. 


Lentſchow, auch Lentzow geichrieben, Rittergut, Y, Mie. von Pinnow 
gegen Norbniordoften und Mle. von Laffan gegen Südweſten. 


Befiger: Friedrich Loeſewitz, jeit 1844. 


Das Gut liegt auf dem Plateau, das bier wellenförmig bügelig ift; der Hof 
jeldjt in einer Vertiefung am einer Wiefe. Lentſchow ijt zwar das fleinfte unter den 
drei Gütern des Pinnower Kirchipield, aber in Folge feiner Bodenbeichaffenheit das 
ertragreichite, obiwol fein Reinertrag noch ziemlich weit unter dem Durchichnittswerthe 
des ganzen Kreiſes ftebt. Der Ader wird in 3 Abtheilungen zu 5, 6 und 7 Schlügen 
bewirtbichaftet, und neben dem Kornbau Anbau von Knollengewächſen zu Viebfutter in 
größerm Umfange betrieben. Die Wieſen, von denen ein Theil, wie oben bemerkt, auf 
der Johannishöfer Feldmark Liegen, find größtentheils zweiichnittig. Riejelung der Land— 
wiejen findet nicht, und ver Betrieb des Garten⸗ und Objtbaus mur zum eigenen Bedarf Statt. 
Der Lentſchower Wald bejteht aus Kiefern mit Yaubholz gemengt und enthält jebr 
ichönen Bejtand. Unter den Pferden befanden ſich im Herbſt 1866 (auf dieje Epoche 
bezieben jich die Angaben des Viehftandes in der Tabelle C.) 12 Fohlen. Der Rind— 
viehjtamm enthielt nım Kühe. Federvieh wird zum haüslichen Bedarf gehalten, dar 
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unter aber feine Gänſe. In dem, den Gütern Pinnow, Lentſchow umd Wangelkow 
gemeinschaftlich zuftehenden See iſt die Fiſcherei an Hechten, Zander, Bley, Barſch, 
Kaulbarſch, Plöge, Schlei, große und Heine Karaufchen, jo wie an Krebſen außerordent⸗ 
lich ertragreich. Torf wird in den Penewiefen von Johannishof nicht gewonnen. In 
dem Gebaüdeſteüer-Regiſter ift Lentſchow mit 8 fteiierpflichtigen Wohnhaüfern, welche 
12 Thlr. 20 Ser. jührlih zu entrichten haben, und mit 15 fteilerfreien Gebaüden 
angeführt. 


Yentichow, im Urkunden bald Lantzow und Lantzkow bald Lentzkow gejchrie: 
ben, iſt Jahrhunderte lang eins der Siegüter des Geſchlechts der Stedinge oder Ste: 
dingke geweſen. Schon um bie Mitte des 13. Jahrhunderts gedenken die Urkunden diejes 
Geſchlechts. In einem Kaufbriefe vom Jahre 1256, der in Stralfund ausgefertigt it, 
überläßt Jaromar II. Rugianorum Princeps, den Bewohnern des Dorfes Sarnefeuize 
— unter diefem Namen nicht mehr vorhanden — Alles was er innerhalb der Schei- 
den und Malen diefes Dorfes bejejfen, indem er dieſe Gränzen beichreibt und dann 
die Beſtimmung trifft, daß, außer den vorhandenen weiter feine Slavi seu solani 
dajelbjt angejetst werden bürfen. Unter den zahlreichen Zeügen, welche dieſe Urkunde 
unterjchrieben haben, fteht Fridericus Stedingus, anjcheinend der erfte Steving, der in 
Rügiſchen Urkunden vortommt. In demielben Jahrhundert zeigt fich Das Gejchlecht 
auch in PBommerfchen Urkunden mit Johaunes Stedingus, depifer, ber in dem Ge— 
folge Bogijlaws IV. ift, als diefer Herzog dem Jungfrauen-Klofter zu Pirik das Eigen- 
thum von 4 Hufen Landes bejtätigt. Wann das Gut Yentichow in den Beſitz der 
Stebinge gelangt, läßt fih auf Grund ber vorhandenen Nachrichten nicht ermitteln, 
wer nicht „viele, biefe Kamilie und das Gut betreffende alte Papiere, die in Lentſchow 
aufbewahrt werben“, darüber Auskunft zu geben vermögen. Sicher aber ift es, daß bie 
Stedinge im Jahre 1491 in Lentſchow ſeßhaft waren; dies läßt ſich aus einer bei- 
laüfigen Bemerkung in der Wolgafter Kirchen: Matritel von 1686 abnehmen. Der 
Herausgeber des Y. DB. hat in feiner früheften Jugend für den Namen Stebing das 
lebhaftefte Intereffe genommen, wenn er in Münjter tagtäglich den Thurm der St. 
Yamberti-ftirche mit den daran befeftigten Gifenfäfigen betrachtete, denn ein Stebing 
war es, der, gemeinjchaftlich mit dem Grafen zu Waldeck, als tapferer Kämpfer dem 
Fürftbiichof von Münfter beiftand, Da es galt, dem wahnwigigen Treiben der Wieder- 
taüfer in Miünfter ein Ende zu macen Die letten des edlen Geſchlechts der Ste- 
Dinge waren, der eine Admiral der ſchwediſchen Orlogsflotte, der andere ſchwediſcher 
Gejandte am Hofe zu St. Peteröburg. Lentſchow ift bis 1803 in ber Familie geblie- 
ben; dann gelangte das Gut bis 1819 an einen v. Schulz, ver auch Pinnow bejaf. 
Diejer verkaufte e8 an Platd, von dem das Gut 1829 am Loeſewitz übergung, dem 
Vater des jegigen Befikers, der nach dem Tode des Vaters, 1844, als Erbnehmer 
eingetreten ift. 


Libnow, Rittergut, Ys Die. von Pinnow gegen Weiten an der Grüne 
von Weurchin, 1 Mile. von Laſſan gegen Südweſten. 
133 * 
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Befiger: Wilhelm v. Homeyer, feit 1849; in deifen Familie jeit 1819, man 
vergl. den Artikel Murchin, S. 1052. Pächter: Jahn. 


Bon den drei Gütern des Pinnower Kirchipiels ijt Yihnow dasjenige Gut, welches 
den geringjten Ertrag abwirft, wie aus der Areals-Tabelle deütlich hervorgeht. Anderes 
läßt fich vom Boden der Feldmark auch nicht erwarten; der Boden ift faft durchweg 
reiner Kiesfand, in welchem zwar Mergel in Neftern vorfommt, deſſen Anwendung es 
aber noch nicht gelungen ift, die Bodenfrume dauernd zu werbefjern. Der Ader, von Fleinen 
Seen durchſchnitten, wirt iu 6 Binnen: und 6 Außenſchlägen bewirtbichaftet. Die 
Wieſen jind mehrentheils einjchnittig. Die Garten Nutzung findet nur für die Küche 
Statt. Die Holzung beitebt aus Kiefern. Federvieh wird nicht gehalten und Fiſcherei 
nur für den eigenen Bedarf getrieben. Bon Torf kommen jührlih 500 Stüd zum 
Verkauf. Libnow hat in dem Gebaüdeſteüer-Regiſter 3 Wohnhaüſer und 1 gewerbliches 
Gebaüde mit einer Steüerquote von 12 Thlr. 1 Zar. und 14 jteiierfreie Gebaüde. 


Wann das Gut Libnow an die Familie Homeyer gekommen, ift aus dem Ar 
titel Murchin, ©. 1052, -erfichtlih. Die Gebrüder v. Homeyer auf Murchin und 
auf Libnow find Vettern der Beliser von Nanzin und Wrangelsburg. Wer vor 
vem Grafen Bohlen die Beſitzer von Yibnom geweſen find, hat nicht ermittelt wer 
ven können. ' 


Schwenmort, fistaliihe Fähranftalt am der Pene zum Überfahrt nad) 
der Infel Ufedom, im Jahre 1867 nei eingerichtet an Stelle der frühen Pinnower 
Fähre, eine ſtarke halbe Meile won Pinnow gegen Südſüdoſten, dem Inſeldorfe Zecherin 
gegenüber. Das zum Fährbauje gehörige Grundſtück tft in den Grumdfteiier - Tabellen 
ver Feldmart Pimow hinzugerechnet. Die Größe deſſelben findet ſich anderweitig zu 
7,44 Morg. angegeben. Ob es fistalifches Eigenthum oder vom Gute Pinnow ab- 
gezweigt pachtweife vom Fährmann benutzt wird, iſt micht nachgewieſen. 


Kirchen- und Schnuiwejen. 


Die Kirche zu Pinnow bat geringes Vermögen, die Küſterſchule dajelbit 
gar feind. Die Kirche iſt übrigens mit einer Orgel verjehen, Da der Lehrer in ben 
vehrer⸗Verzeichniſſen zugleich Organist genannt wird. Die Schule zu Murchin iſt als 
Nebenjchule der Pinnowſchen Küſterſchule zu betrachten. 
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# 
Allgemeine Polizei» und Gerichts - Anitalten. 
Die Wege: Polizei im Kirchfpiel Pinmow reſſortirt 5. 3. von dem Beſitzer 


des Ritterguts Lentſchow als Dijtrifts- Sommiffartus für dieſes Kirchipiel und die 
Kirchipiele Murchin, Yaflan und Bauer. Er und der Befiger von Murchin find die 
Feüerlöſch-Commiſſarien in dem combinirten Kirchipiele Pinnow:Murdin; beide. 
zugleich Armenpfleger. In Murchin wohnt die Kirchſpiels-Hebe amme. rztliche 
Hülfe und Apotheke in Laſſan als nächite Stadt. Gerichtsjtelle: Die Kreisgerichts- 
Commiſſion zu Laſſan. Schiedsmann ift 5. 3. der Befiger von Pinnow. 
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ll. Das Auilowſche rRirchſpiel. 


(Eombinirt mit Schlattom,) 


A. Die Areals:Berhältniffe des Quilower Kirchiptels, 
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B. Die Grundſieüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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Il. Das Quilowfche Rirchſpiel. 


(Eombinirt mit Schlattomw.) 
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des Kirchſpiels Tuilow am 1. Januar 1865. 
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Begränzung des Kirchſpiels. 


Das Kirchipiel Quilow ift auf der Weſt- und Norbweitieite von dem mit ibm 
combinirten Kirchipiel Schlattow, auf der Nordjeite auf kurzer Strede von dem Kirch— 
ipiele Groß⸗Bünſow und auf der Oſtſeite vom Stirchipiele Ziten begränzt. Gegen Sü— 
den bildet der Peneftrom in einer Länge von beilaüfig Y, Mile, die Gränze. Die vier 
Feldmarken dieſes Kirchſpiels liegen auf der fanftwelligen Hochfläche, welche Tängs ber 
Bene einen hügeligen Thalrand bildet und ziemlich jcehroff gegen den Wieſenrand ab: 
fälft, der hier faum den fechsten Theil der Breite der Penewieſen in den Kirchipielen 
Murchin und Pinnow ausmacht. Zwei Bäche bewällern das Kivchipiel; der eine, grö- 
fere entiteht oberhalb Schlatkow, fließt durch Quilow und fällt bei der Stolpermühle, 
bie er treibt, in die Pene; er führt auf der Schlatfower Feldmark den Namen Meehl— 
bach; der zweite entjtebt bei Groß-Polzin und ergießt ſich jenem benachbart ebenfalls in 
die Pene. Beide Bäche bilden bei ihrem Durchbruch des Plateaurandes  zientlich 
icharfe Einfchnitte. 


Die einzelnen Orticdhaften. 


Duilow, Rittergut und Kirhort, 3 Min. von Wolgaft gegen Zweiten, 
1'/, Din. von Gützkow gegen Oftfüboften, 1%, Mile. vom Bahnhof Züſſow gegen 
Südſüdoſten, 1, Mle. von Anklam gegen Nordweſten. 


Bejigerin: Die Gemalin de3 Yandichaftsrathes Garl Heinrich Georg Ludwig 
v. Plötz, auf Stufow( Stuchow), im Kreife Kamin, Sophia Carolina Friederike, geb. v. Owſtin, 
jeit 1858. — Aominiftrator des Guts: A. Viered. 


Das uralte, früher befeftigt geweſene, heüte noch mit bewäflertem Mallgraben 
umgebene Schloß Quilow ift im Greifswalder Kreiſe das einzige, aut erhaltene Dent- 
mal ver mittelalterlichen Baukunft in ihrer Anwendung auf Ritterſitze. Das Areal 
von Quilow erftredt jich ca. Y, Wile. lang längs der Vene und hat es daſelbſt Wiejen 
und ein Torfmoor. Bei diefen Moore führt eine Fähre über die Pene nach dem 
gegenrüberliegenden Stolp, der einftigen, hochberühmten Klofterabtei, dann fürſtliche Do— 
maine, jetst und feit lange Privatgut, ohne Pitterguts: Qualität. Quilow's Ader tft 
eben bi8 auf die Abhänge nach den Penewieſen hinunter; die ganze Gutsfläche wird 
von vem oben erwähnten, von Schlatlow kommenden Bache in norbfüblicher Richtung 
durchfloſſen, an deſſen Ufern fich theilweiſe gutes Wieſenland, theilweiſe Elsbruch befin- 
det; unweit der Pene herausgetreten aus dem Quilower Gebiet treibt er eine Waſſer 
mühle, die Stolpermühle. Hof und Dorf Quilow Liegen in einem Thale an diefem 
Bache, von einer Seite durch eine Holzung geſchützt; Das Schloß faft ganz von der 
Holzung umgeben. Die Bewirtbichaftung des Aders, der fast durchgängig Weizen tra: 
gen kann, geichieht in 7 Schlägen: Y, Schlag wird jährlich mit Olfrucht, %, mit Had- 
früchten beftellt, letztere zum Wiehfutter beugt, für welchen Zwed auch Yızerne-Koppeln 
gehalten werden, va die Wirthichaft auf Zommerjtallfütterung des Rindviehs bafirt iſt. 
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Im Übrigen ift Getreide- und Kleebau Hauptiache, von Gerenlien vorzugsweile Roggen 
und Gerſte; Weizen zu "s der Winterausjant. Die Wiejen find zur Hälfte zweiſchurig, 
zur andern Hälfte einjchurig und können zeitweife bewäſſert werden; das Torfmoor, zu- 
gleich Hütung, an der Bene gelegen, wird in einer Fläche von ca. 130 Mg. nach und 
nach in Wiefen verwandelt einmal durch Ausitechen des Torfs und dann durch Liber: 
riefelung, wozu der mehrerwähnte Bach das Waffer liefert. Gartenmusung gejchieht 
vorzugsweiſe für den Bedarf des Gutes; die Überichüffe finden ſchwachen Abſatz auf den 
Wochenmärtten zu Anklam, wojeldit Quilow, gleich den übrigen unterhalb Gützkow ge: 
fegenen Pene Gütern des Greifswalder Kreifes den Hauptinarft für den Abſatz jeiner 
Bodenprodukte hat. Obſt ift reichlich vorhanden und von guter Cualität. Die Qui— 
lower Forft, Die einzigfte Holzung im Kirchipiel, iſt im Hochwald ſehr gut bejtanden, 
befonders mit Eichen von vorzüglicher Größe ımd felten beiferm Wuchs; dann ferner 
mit wilden Kirſchbaümen von 40 Fuß Höhe und darüber und bis zu 4 Fuß Stammes: 
Umfang; außerdem Weißbuchen, Eichen, Erlen, Birken, wenige Stiefern. Der Nieder: 
wald beſteht größtentheild aus Hafeln, gleichfalls von gutem Beſtande. Gerade aus ber 
zeitigen Beichaffenbeit einer Gutsforft erfennt man, ob die Vorbefiter des Gutes mit 
Sparfamfeit und lei, oder in wilder Prahl- und Berichwendungsiucht gewirthichaftet 
haben; von den Borbefigern Quilow's, den Söhnen des edlen Geſchlechts Owſtin, läßt 
jich nur das Erjtere jagen: an den Baümen des Waldes ficht man, welche Lebensweiſe 
fie geführt Haben! Der Pferdeftamm in Quilow, zu dem 22 Arbeitöpferde gehören, 
iſt zur Hälfte ſelbſt gezüchtetes Halbblut. Das Rindvieh, darunter 4 Bullen und 25 
Ochſen, iſt größtentheils Kreüzung von boländiichem mit Landvieh. Die Schäferei be- 
jtcht zum größten Theil aus verebelten Thieren; das Borſtenvieh aus einer Kreüzung 
von englijchen und Landſchweinen. Auf dem Hofe werden Hühner gehalten. Obwol 
dem Wirthichaftsbetriebe nicht förderlich, ja für die Schafzucht ſogar ſchädlich, Hat Die 
Sutsherrichaft es ihren Tagelöhnern nachgelaſſen, Gänſe halten zu dürfen, weil fie in 
der Gänſezucht eine gute Einnahmequelle finden. Won ver ihnen ertheilten Erlaubniß 
machen fie einen To umfangreichen Gebrauch, dar man in manchen Jahren Heerden von 
ca. 400 Stüd auf den Brachieldern des Gutes weiden ſieht. Die Fiicherei in der 
Pene iſt vom Fiskus vwerpachtet und erhält Das Gut vom Pächter mır eine geringe 
Entichädigung an Fiſchen. In den auf der Feldmark zerjtreüt liegenden Söllen find 
Karauſchen vorhanden und in vem das Schloß umgebenden Wallgraben werden Karpfen 
gezogen, Yängs der Vene it ein bedeütendes Torflager, welches nach Dedung des 
eigenen Bedarfs, für den Verkauf ausgebeütet wird. Man fann von diefem wie von 
allen Yagern längs ber Pene jagen, daß fie unerichöpflich feien. Im dem Quilowſchen 
Yager werden jährlich an 3500 Klafter, d. i. über 5 Millionen Soden gejtechen. '/, Mle. vom 
Orte, am Stolper Fährdamm und am Quilower Torfmoor liegt die Wohnung des Quilower 
Zorfaufiebers und deſſen Stallungen. Im Torfmoor jteht ferner Stellenweiſe Moor: 
erde mit ca. 55 Prozent Kalfgehalt, welche auf den Ader verfahren wird; alſo geſchieht 
es auch mit dem Wiergel, der überall auf der Feldmark anfteht. 

Die in Quilow vorhandenen gewerblichen Gebaüde find eine Schmiede und eine 
Windmühle; beide gehören zum Gute; die Mühle, fndöftlih vom Orte auf der Höhe 
stehend, ift verpachtet. Mit Ausnahme dieſes Püchters, jowie des Schulfehrers und ber 
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hier wohnenden Hebeamme für bie combinirten Kirchipiele Schlatkow⸗Quilow, gehören 
jämmtliche Einwohner von Quilow zur Bewirthfchaftung des Gutes. Im dem Gebaübe- 
fteüer-Regijter find 13 Wohn: und 1 gewerbliches Gebaüde, die Windmühle, mit 12 Thlr. 
11 Sgr. jährliher Steüer angejegt, jteierfrei find 18 Gebaüde. 


Semeiniglich pflegt man zu fagen, „Quilow fei nachweislich Länger wie 600 Jahre 
in den Händen der Familie v. Owſtin geweſen“. Dies würde auf das 13. Jahrhundert 
zurüdführen. Doch jcheint der Nachweis Schwer zu führen zu jein, denn erſt um bie 
Mitte des 14. Jahrhunderts treten vie Auftine oder Owſtine in ven Urkunden auf, mit 
Hennefe oder Henning, 1352 als Miles und fürftliher Rath des Herzogs Barnim IV., 
dann in einer Urkunde von 1556, im der er Vaſall des Grafen von Gützkow genannt 
wird, zulegt 1372, wo er Vogt zu Gützkow iſt. Diefen Henning bezeichnet man als 
ten bekannten gemeinichaftlichen Stammvater des edlen Geſchlechts der Owſtine, Das im 
folgenden 15. Jahrhundert zahlreiche Kamiliengliever aufzumeifen bat, die als Urkunden⸗ 
Zeügen auftreten. Mit Quilow und dem Erwerb Seitens der Owſtine verhält es fich 
alfo: Diejes Dorf, villa Quilowe, gehörte ven, im Jahr 1153 geftifteten, auf der an- 
dern Seite der Bene belegenen, Kloſter Stolp, dem daſſelbe im Jahre 1172 durch den 
Herzog Bogiſlaw I. vereignet wurde, ebenſo villa Poluziz, das heütige Polzin, und 
villa chabowe, unter diefem Namen nicht mehr bekannt, alle drei Dörfer in provincia 
chozkowe, Gützlow. So fteht in der, gedachten Jahres ausgefertigten, Urkunde, ver 
möge deren dem Klofter alle Güter betätigt werden, welche demjelben bei jeiner Stif- 
tung durch Ratibor I. und Gafimir I. verliehen worden waren, indem Bogiſlaw I. jene 
drei Dörfer, und noch andere Güter, der urjprünglichen Ausftattung hinzufügte. Im der 
Urkunde von 1194 überwies Biſchof Sifrid L von Kamin, dem Klofter Stolp ven 
Biſchofszehnten aus den genannten Ortſchaften mit folgenven Worten: In terra Choz- 
kove ville Chabowe et Quilowe cum agris qui dicuntur Mudlimow et Dulzikow, 
et villa Poloeiz cum campo qui vocatur Vamperin. Es fragt fi, ob auf ven 
Feldmarken von Quilow und Polzin Benennungen von Aderjtüdten ꝛc. befannt find, Die 
an diefe Namen Mudlimow, Dulcitow und Wamperin erinnern können? 


Quilow war alfo ein Beſitzthum des Klofters Stolp. Nun aber fauften Hans 
Owſtin und Hinrit Owſtin, der des erſtern Sohn genannt wird, wie es heißt, im Jahre 
1499 vom Abt Heinrich von Stolp einen Hof in Quilow für 150 Marl, jedoch unter 
der Bedingung, daß fie denielben, falls dieſes Raufgeichäft angefochten würde, ven Klo— 
iter wieder abtreten joliten und wollten. Die Jahreszahl 1499 ift verbächtig: denn 
ſchon im Jahre 1485 fteht Quilow in dem Lehnbriefe, welchen Hans Owſtin und ein 
Bruder Claus vom Herzoge Bogijlam X. erbat umd erhielt; wie denn auch die Ge— 
nealogie der Familie in dieſer Zeit zu Zweifeln Anlak gibt. Wie dem auch fei, Qui: 
low ift jeit dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts im Beſitz ver Familie geblieben; 
auch hat man feine Überlieferung, daß dieſes Gut jemals ald Pfand in Anderer Hand 
geweſen, ſelbſt nicht in den Stürmen des 3Ojährigen Krieges. Der legte Owſtin zu 
Quilow war Augujt Friedrich Philipp Guſtav Bernhard, geb. 1779, ver nach dem 
Tode jeined Vaters Berend Äriebrih, 7 1786, ald Miinverjähriger, außer Quilow, die 
Güter Menzlin und Wittenjee erhielt. Nach erlangter Volljährigkeit im Jahre 1803 
die Beiwirtbichaftung jelber übernehmend, vereinigte er den zu Quilow gehörigen Antheil 
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an Polzin, nachdem er fich mit den übrigen Intereffenten auseinandergeſetzt hatte, voll: 
ftändig mit Omilow. Im Jahre 1803 verheirathete er ſich mit Wilhelmine v. Wolffrabt, 
Tochter des Yandraths PBleichert Wilhelm v. W. auf Lüſſow und der Eliſabeth Henriette 
v. Behr, und diefe Ehegenoffin itarb 1818 in ihrem 3öſten Vebensjahre. Aus ver Ehe 
mit derjelben entiprofjen nur Töchter, nämlich: — 1) Louiſe Elifabeth, geb. 1805, ward 
1828 an Carl Wilhelm Leopold v. Wedel, Premier-tieutenant beim 2. Infanterie-Re: 
giment zu Stettin, vwerbeirathet, ward aber fchen 1835 Witwe; — 2) Wilhelmine 
Amalia, geb. 1808, ward 1832 an Sigmund Magnus v. Werel, Premier-Pientenant 
bei demjelben Regiment, verbeiratbet (ſ. den Artikel Menzlin, Kirchſpiel Ziten); — 
3) die im Eingange dieſes Artifel$ genannte jetzige Befigerin von Cuilow, geb. 1814, 
welche nach dem im Jahre 1855 erfolgten Ableben des Vaters, in Folge erbichaftlicher 
Auseinanderjegung und Vergleichs init ihren Schweitern, das Gut im 3. 1858 erb- und eigen- 
tbümlich übernommen hat; — 4) Auguſta Friederike Caroline, geb. 1817, ward Chegenoifün 
des Friedrich Carl v. Bor, Überjügermeifters und Kammerherrn am Miefenburg: 
Streligichen Hofe. Ihr ültejter Sohn, Achim v. Voß, it der erfte Succeffor in das 
v. Wolffradtiche Fideicommi zu Lüſſow c. p. 


Mit dem Ableben des Vaters diefer vier Schweitern, alfe im Jahre 1855, hat 
das einst fchloßgefeffene Geſchlecht der Owſtine, einſt im Kreiſe Greifswald reich be: 
gütert, — fein am Sonnabend vor Invocavit des Jahres 1485 zu Bart vom Herzoge 
Bogiſlaw X. ertheilter Lehnbrief umfahte die Erb: und Yehngüter Quilow, Ziten, Klein— 
Bünſow, Ranzin, Lüſſow, Menzlin, Pätſchow, Pentin, Owſtin, Balit, Dambed, Rar- 
bow, Boltenhagen, Gtefchenhagen, bezw. Antheile in dieſen Gütern, — aufgehört, in 
jeiner Urheimath grundangefeilen zu fein. Der Name Owſtin ift von nun an im bieler 
Heimath im Kreiſe der Nitterfchaft erlofchen und cs find an feine Stelle die Namen 
zweier Gejchlechter getreten, Davon das eine in einer, von den fern der Pene entfern- 
ten Gegend der Pomorskaja Semlja, jenfeits der Aura, feit länger al® einem halben 
Jahrtauſend anſeſſig ift, die Ploge oder Plötze von Stuchow; das andere aber jenem 
mächtigen Dynaſten angehört, die in Vorjahrbunderten als fouveraine Herren mit ihren 
Nachbarn, den Markgrafen zu Brandenburg und den Herzogen in Stettin Pommern, ber 
Kaſchuben und in Slawien, wie mit der Adelsrepublik Polen, in Schutz- und Trutz— 
bündniſſe fich einließen, die von den Nachbarn emſig gefucht wurben, da es bald Dem 
einen, bald dem andern, je mach dein obwaltenden Zeitverhältniffen darıım zu thun war, 
fich der Unterftüßung und Freündſchaft der Wedel zu verfichern. 


Für die Kulturgeichichte eines Yandes iſt es wichtig, den Zuſtand feiner Bejtand- 
theile, wie derjelbe im Yichte der Gegemvart ift, mit demjenigen zu vergleichen, der in 
früheren Perioden beftanden bat, namentlich wenn diefe Perioden weit hinter der Vebt- 
zeit liegen. Pommern, ſoweit e8 auf ver Weftieite der Oder und der Diwenow-Mün— 
dung liegt, iſt To glücklich, im Befit von Documenten zu fein, welche jenen Bergleich 
möglich machen. Das weitliche Pommern befitt eben ſo ausführliche als gründliche 
Vermeſſungen und Aufnahmen von einer jeden feiner Gemarkungen, die im legten De- 
cenmium des 17. Jahrhunderts von der Krone Schweden, bei Gelegenheit des von ihr 
ins Werk gelegten ſ. g. Reductions-Berfahren®, angeordnet wurden. Diele, in Zeich- 
nung und Schrift, in Gemarkungslkarten und Deferiptionsbüchern, abgefaßten Urkunden 
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ruben für ven Umfang von Neü Vorpommern und Rügen im Archiv der Königl. Re— 
gierung zu Straljund, fir den Umfang des altpreifiichen Vorpommerns theils im 
Königl. Provinzial: Archiv zu Stettin, theils in dem Karten-Archiv oder der Planlammer 
der Königl. Regierung daſelbſt Auf dieie unfchäßbaren, im ſchwediſcher Sprache abge: 
faßten, Documente iſt im v. B. bereitd mehrfach hingewieſen, und ftellenweiie find fie 
auch benugt worden. Hier möge die — 


Beſchreibung und Bonitirung von Quilow nad der VBermejjung im 
Jahre 16094 von Peter Wiling, 


eingeichaltet werben, um einen Begriff zu geben von dem Inhalte dieſer ſchwediſchen 
Aufnahmen, zugleich aber auch, um den damaligen Zuftand des Gutes mit dent beütigen 
vergleichen zu können. Die Beichreibung lautet in der Überjetung, [mit einigen Cin- 
ſchaltungen des Herausgebers], wie folgt: — 


l. Quibow liegt im Wolgafter Diftrift, gränzt nördlich an Schlatkow, öſtlich an 
Polzin, ſüdlich an die Vene, weſtlich an Petſchow und Bitenſe. 

2. Das Dorf Duilow hat eine eigene Kirche, der Prediger wohnt jedoch in 
Schlatkow. 

3. Beſitzer von Quilow iſt: Capitain Chriſtian Guſtav v. Owſtin's Wittwe und 
ihre Kiuder. Quilow iſt ein altes Owſtinſches Gut. Chriſtian Guſtav, geb. 1633, 
widmete ſich Anfangs den Studien, beſuchte mehrere Hochſchulen, diente dann als Hof— 
junker bei dem Könige Carl Guſtav von Schweden, der ihn zum Hauptmann ernennen 
und ihm eine Compagnie geben wollte, Allein er konnte dieſes Anerbieten des Königs 
nicht annehmen, da er, nachdem jein älterer Bruder, als ſchwediſcher Rittmeiſter bei der 
Beitürmung Kopenhagens, 1658, auf dem Felde der Ehre geblieben, und auch der jün- 
gere als ſchwediſcher Soldat im Kriege abwejend war, in Folge eines mit legterm amt 
7. Auguft 1661 getroffenen Vergleichs, in Der Yage fih befand, die Bewirthichaftung 
und Berwaltung der väterlichen Güter Quilow nebjt Antheil Polzin, Deenzlin, Witten: 
jee und Dambeck zu übernehmen. In diefem Berhältnig und eine Zeit lang durch die 
Mahl jener Standesgenoffen zum Commiſſarius für den Wolgajtichen Diftrikt berufen, 
bat er, wie Die Nachrichten von ibm lauten, dem Lande wiele nützliche Dienſte geleiftet. 
Ehrijtian Guſtav v. O. vermälte ſich 1661 mit Anna Dorothea v. Wolffradt, „eb. 
1645, Tochter des Factors Berend v. W. und der Barbara Heerholbt (Herold). Er 
itarb im Jahre 1675. Zur Zeit der Wifingichen Aufnahme von Quilow war aljo 
Frau v. O. 19 Jahre lang Witwe. In ihrer 14jührigen Ehe hatte fie 5 Söhne und 
4 Züchter geboren. Bon den Söhnen übernahm ber zweite, Berend Chriftian v. O. 
im Sabre 1698 die Güter Quilow c. p.] 

4. Quilow mit Vitenje, 2 Höfe in Polzin und 5 Höfe in Menzlin ſteüert jegt 
11694] für 6%, Hufe; wie viele Ritter: und Bauerhufen es jedoch enthält, kann man 
von den ältejten Cimvohnern nicht erfahren. 

5. Aufiver Quilower Feldmark ſteht eine Wajjermühle, welche im Herbit und 
Frühling Waſſer genug bat; im Sommer mangelt es jedoch öfter. Der Müller gibt 
an jährlicher Mühlenpacht 96 Scheffel Roggen [75 Scheffel 2 Me. Preüß. Maaß. 
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Diefe Waffermüble it, jehr wahricheinlich wegen Waflermangels und mit Rückjicht auf 
die Stolpermühle, längit eingegangen und durch eine Winpmühle erjegt.] 


6. Bei Ziten ift auch eine Waſſermühle, welche zur Hälfte nach Quilow gehört. 
Dieſer Antheil an der Zitenjchen Mühle wurde von Berend Friedrich v. Owſtin, im 
Jahre 1781 für 1800 Thlr. Bommerich Courant an Vlartin Friedrich Kruſe unwider— 
ruflich verfauft.| 


1. Für Quilow, Bitenfe und die Dienjtbauern in Menzlin und Polzin ſammt 
der Quilower Waſſermühle gibt der Pächter Melchior Köppern jührlib 475 Thlr. 
537 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. Preüß. Courant] Pacht. |Folgen die Namen der Eimwohner 
von Quilow, deren, außer dem Pächter, 10 find, nämlich: 3 Kofjaten, 1 Freimann, der 
etwas Tiefer und Bruchweide beſitzt; 1 Schäfer, I Kubhirte, 1 Schweinehirte, 1 Halis- 
ler, 1 Müller, 1 Yeimweber; jeder Einwohner bewohnt ein Haus, es waren mithin 
11 Wohnhaüſer vorbanden.| 


8. Areal: Berechnung von Quilow. 


Nuszbarer Acer, Bommerih.  [Preüßice 
A, Winterfelv. Morg. Ruth. Morgen.] 
1. Guter Sandackerr. ui 
2. Hochgelegenr Sanadr . . » 2 22.2.0 — 
3. Magerer Sonvader . . 2 2 2 22 202.12 198 
108. 100 277,76 
B. Sommerfeld. 
Guter Sandacker.. 40 — 
2. Lehmiger Sandader . . . . nee 8. 1 
3. Trodener, etwas harter Sandadter re es: ED 
14. 85°. 383,02 
C, Brache. | 
. Suter Sanvader . > > 2 2 50. 60 | 
2, Sandader . . De a a a re ee 
3. Lehmiger Sandader EEE EEE RN 9.225 ı 
"117. 3277| 302,09 
D. Miller-Ader, jandiger Ader, weicher jährlich beſät wird 3.112 | 22,40 
VOdland (unbeſtellter Ader) > 22 222.0. 2 | 723,58 
F, Wieſen. | 
1. Rohrteich (jehr tief amd meraitid) . » .» .. 18.140 | 
dee Wieſe am Hozzz.. ar 4. 225 
3. Penewieſſe. eh er et ER, 
42 109,50 


Bei Quilow können jährlib 18 Fuder Heil | 

geworben werden; bei Ziten hat Quilow eine 

Wiefe von ca. 60 Fuder Hei. | 
Zu übertragen . . 70T. 237% 1816,32 
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Pommerſch. Preũßiſche 


J Morg. Ruth. Mocrgen. 
Übertrag . . . 707. 237/72 | 1816,32 
G. Weide und Wald. 
1. Bruch und Weide, Berge (Bader), Pfüble . . 295. 150 | 753,04 
2. Elienbruh und Hohwald . . .... 62 — 
3. Hofhäge [Part]... 0.0... Bo 7 — 197,55 
4. Hofjtellen und Wurtben 2 2 2 2 220.0. 12.225 | 32,72 
H. Baum: und Kohlgarten beim Edelhoff. — 240 2,05 
Summa. 2... 1091. 253%: BBOLER 


[Vergleicht man die zulett genannte Zahl mit ver in der Areals: Tabelle jtehen: 
ven Zahl nach den Grundſteüer-Kataſter von Anno 1864, 1865, fo ergibt fich cine 
Differenz von nur 15,39 Dig., die vermutlich in einer Berichtigung des Grundmaßes 
ihre Urſache hat. Man kann daher jagen, daß im dem Umfange ver Feldmark von 
Quilow feit 170 Jahren keine Anderung eingetreten ift.| 


9. Die Quilower Kirche bat auf Quilower Feldmark einige Morgen Ader; auf 
dem Bitenier Felde hat dieſelbe Kirche T Ma. 225 Ruth. [19,88 Dig. Preüß. Maaß 
eultivirten Ader. 


10, Vom Acker-Vieh. Auf vem Hofe hält der Pächter 12 Ochſen und 8 Ader: 
pierve, womit auf Quilower und Bitenjer Felde geadert wird. Jeder Koſſat bat 4 
Ochſen und 2 Pferde, ver Müller 2 Ochſen und 2 Pferke, der Freimann hat 2 Pferde; 
ſes waren mithin 15 Pferde und 26 Ochſen vorhanden, Kühe find nicht angeführt. 
An Scafvieh Hält Quilow und PVitenfe zufammen 1000 Stüd. 


11. Dienjt-Volf. Der Pächter hält 3 Häfer, welche in Vitenje wohnen, in Qui— 
low 2 Knechte, 2 Mägde, 1 Jungen. Jeder Koffar hält jtetS 1 Magd und 1 Jungen; 
der Müller 1 Magd und 1 ungen. 


12. Steiern und Abgaben. Quilow und Bitenje zahlt an jährlichen Steiern 
32 Thlr. 24 Bl. Thlr. 36. 22. 11 Pf. Preüß. Courant]. An Reüterjteiier Cavalerie 
geld] kommen jährlich auf Quilow, Bitenfe, 2 Höfe in Polzin und 5 Höfe in Menzlin 
61 Thlr. 36 ßl. Thlr. 69. 25. 8 Pf. Magazintorn iſt im vergangenen Jahr [1698] 
geliefert 52 Scheffel Roggen [40 Sceffel 11 Wie. Preüß. Maa.] 


Wie im 17. Jahrhundert Quilow und das ummittelbar angränzende Gut Witten: 
jee (Vitenſe) gemeinschaftlich bewirthſchaftet wurden, je bilden auch noch heüte beide 
Güter Eine Wirthſchaft. 


Polzin, Groß: Yandaut oßne ritterichaftliche Worrechte, jein Hof Mle. 
vom Quilower Hofe gegen Often an der Straße, die von Gützkow über Lüſſow, 
Quilow und Ziten nach Anklam führt, von dieſer Stadt 1 Meile gegen Nordweiten 
entfernt. 


Beſitzer: A. ....... Weitphal- Rewoldt. 
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Bon diefem Gute weiß der Herausgeber des Y. B. nur zu jagen, daß es, wie 
alle längs der Südgränze des Greifswalder Kreiſes belegenen Güter an die Pene gränzt, 
wo die Wiejen, einjchurig, wie fie find, liegen, daß Koppelwirthichaft getrieben wird, und 
die Tagelöhner- Familien Gänſe bis zu 200 Stüd halten. Ein der Kirche zu Quilow 
gehöriges Ackerſtück Liegt in der Feldmark, welche, was Fruchtbarkeit des Bodens betrifft, 
die eriragreichjte des ganzen Kirchipiels if. Dieſes überhaupt nimmt auf der Rein— 
ertrags-Stufenleiter des Greifswalder Kreiſes eine hohe Sproſſe ein. 


Polzin, Klein:, Rittergut, beftehend aus zwei ausgebauten Bauerhöfen, 
ein Fideicommißgut der Hermann Wilhelm Carl Guftav v. Wolffradt'ſchen Familien⸗ 
Stiftung auf Lüffeo, % Mile. von Grof-Polzin gegen Süpoften und mit jeinen Wicjen 
an die Pene ſtoßend. 


Beſitzer: Achim v. Bop-Wolffradt, jeit 1842. — Pächter: C. Prüsmann. 


Hinfichts der Bodenbeſchaffenheit iſt Klein Polzin in derjelben Lage, wie Groß— 
Polzin. Das Gut wird in ein Mal ſechs Schlägen bewirthichaftet und drei Saaten 
genommen. Die Wiejen ſtehen in Abficht auf Remertrag dem Mlittelertrage des Greifs 
walder Kreijes gleich. Der Garten: und TChjtbau ift jehr ergiebig, wenngleich nur auf 
ven Wirtbichaftsbedarf berechnet. Herzog Philipp Julius verlieh 1614 dem Oswald 
Zuame, Schwabe, zu Schmagin 2 Höfe in Polzin und 2 Höfe in Lüſſow als neüe 
vebne, von denen er 1 Roßdienſt zu jtellen hatte. Mach den Abgange der Familie 
Schwabe gehörte Polzin dem Gapitain Bengt Börjen, von dem es Berend Wolffrabt 
im Jahre 1654 faüflich erwarb. Wegen der v. Wolffrabtichen Familien-Stiftung ver: 
gleiche man ven Artikel vLüſſow, im Kirchipiel Ranzin der Greifswalder Yand » Synode. 


Stolpermübhle, Mühlengut, Y Mie. von Quilow, an dem von daher 
fliegenden Bade, ver kurz vor feiner Mündung in die Pene die Mühle treibt. 


Beſitzer: Ernſt Hermann v. Wolffradt, auf Schlatkow. 


In der Bevölkerungs-Tabelle vom 3. December 1864 iſt angegeben, daß der Eigen: 
thümer das Mühlenweſen ald Nebengewerbe betreibe. Die Stolpermübhle ift eine An— 
lage der Mönche von Stolp, als Quilowe und Poluzig, Polzin, dem Klofter gehörten. 
ab Aufbebung veflelben in ven Tagen der Kirchen-Ummälzung fielen die ſämmtlichen 
Kloſtergüter, jo weit jie nicht chen vom Abt und deſſen Convent in andere Hände 
übergegangen waren, wie u. a. Quilow, an die Yandesfürjten. Die Mühle ift bis ins 
19. Jahrhundert fisfalifcher Beſitz geblieben, und zwar gehörte fie, auch nach dem 
Stodholmer Frieden, 1720, der ven Thalweg der Vene zur Gränze zwiſchen dem Prei- 
Biiben und Schwedtichen Pommern machte, zum Preüßiichen Amte Stolp, von dem 
fie, obwol auf dem linken Ufer ver Pene gelegen, ein Bejtandtheil blieb. Von dieſem 
Müblengite aus wird die Stolper Fähranſtalt über die Pene betrieben. 


1072 Der Greifswalder Kreis. 


Kirchen- und Schulweſen. 


Die Kirchen-Matrikel iſt vom 24. November 1669, beſtätigt den 14. September 
1671. Ihr zufolge iſt das Patronatsrecht, urſprünglich dem Abt von Stolp zuſtehend, 
und nach Seculariſation des Kloſters auf den Yandesfürjten übergegangen, durch Con— 
ceſſion Herzogs Philipp Julius, welche von Oſtern 1609 datirt, der Familie Owſtin 
verliehen, und in Folge ver, zwiſchen den Brüdern Ghriftopb und Joachim Owſtin 
unterm 14. Juli 1592 erfolgten, Teilung ver wäterlichen Erbzüter den Owſtinen auf 
dem Haufe Qutlow im Beſondern zugefallen. Zeit 1855 ift das Patronat in weib- 
licher Hand, in der der Frau Sophia Caroline Friederike v. Plögß, geb. v. Oroftin, die 
bei Ausübung der Patronsrechte von ihrem Ehemanne vertreten wird. 

AS eingepfarrte Ortichaften nennt die Matrifel: Quilow, den v. Owſtinen, und 
Polzin, denjelben, Hrn. Wulfiratb und dem Amte Stolp, bei Anklam, gehörig, d. 1. 
nach dem jegigen Zuſtande: Groß- und Klein-Polzin und Das Mühlengut Stolpermühle. 


Die Quilower Kirche befist auf Quilower Grund und Boden: „Eritlih 5 Rüg— 
gen vor den Blöden nach dem Petzkower Stiege, obnaefehr 5 Morgen, liegt noch 
mebrentheil® in der Heide; Es ſollen fich aber Vorjteher bemühen, venjelben ver Kirche 
zum Beſten zu verheüern. Noch das Wobbeker Land an der Vittenfeber Scheide, ohn— 
Er eine halbe Morgen, jo Peter Bünſow in ver Heüer bat, gibt wann ers gebraucht 


1 fl. fol aber hinfüro 16 fl. geben“. 


Wegen dieſes Kirchenackers und feiner Nutzung jind in alterneücfter Zeit zwijchen 
der Kirchen -Nominiftration, vertreten durch den Pfarrer, und der Befigerin des Gutes, 
vertreten durch ihren Gemal, Irrungen und lebhaft geführter Schriftwechfel entjtanden. 


Für das zuletst genannte Stüd Ader (0,5 Pomm. Morg. — 1 Mg. 50 Ruth. 
Preüß.), am der Polziner Gränze gelegen, find nach Ausweis der Kirchen > Rechnungen 
von 1763—1796 von Chr. Voſſen zu Polzin, 17971805 von Jakob Bünſow 24 = 
jäsrlih am Pacht gegeben. Seit 1804 hat der Gutsherr von Quilow, Bater de 
jegigen Befigerin, für ven Ader, wofür Jakob Bünſow 24 Fl. gegeben, 1 Thlr. aa, 
Pacht gezahlt, und Dabei ift es bis jet, Ende 1866, jo aeblieben, ohne daß ein jchrift- 
liber Contract darüber vorläge. Für den andern Kirchenacker it gegeben worben 
1781— 17% vom Müller Ewert in Stolp 2 Thtr. 24 Kl; 1791 und 1702 von dem— 
jelben 3 Thlr.; 1793—1795 vom Pfarrer und 1700-—-1801 von dejien Frau 3 Thlr.; 
1802 — 1810 ohne Bezeichnung des Pächters 4 Thlr., 1810— 1815 ebenfo 3 Thlr. 
Dann ijt der, am 12. Juni 1815 abgejchlofjene Gontract mit dem Müller Mewes zu 
Stolp in Kraft getreten, der, mit Johannis 1815 beginnend, auf 15 Jahre dahin ver: 
einbart wurde, daß für die erften drei Sabre, mit 1816 beginnend, jührlih 18 Thlr. 
und für die übrigen Pachtjabre jedes Jahr 20 Thlr. gezahlt wurden, ein Vertrag, Der 
ichon im erjten Jahre, weil Mewes von Stolp fortzog, auf den Gutsherrn von Quilow 
überging, und auch mach jeinem Ablauf im Jahre 1834 ftillfehweigend ohne eine 
Neiterung bis jetzt fortgefegt worden iſt. Dabei ift zu bemerken, daß das Kleinere Ader 
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ſtück in den Kirchen - Rechnungen als „ver Polziner”, oder „mach Polzin belegen*, ober 
al8 „ver auf dem ehemaligen Polziner Felde‘, jeit 1829 ald „ver an der Polziner 
Scheide gelegene Ader“ bezeichnet und von dem am Pätſchower Wege bejtimmt unter- 
ſchieden wird. 


Die Pfarre befigt auf Quilower Funde den Grund und Boden des frühern 
eigenen Wiedem Hofes, der jchon 1669 „aanz herunter war“, aber zumächit am Teiche 
dem Gutshofe gegenüber geftanden hatte, und dazu gehörte, nach Ausweis der Matrikel 
„an Ader Hufe in 3 Schlägen, Davon der Hr. Patron in jeinen Schlägen, hat zu 
8 Scheffel Saat, wil dem Paftori ins Künftige diesfals jährlich 3 Scheffel Rogfen 
und 3 Scheffel Gerjten zu jeinem Meßkorn geben. Noch hat der Kofjate Ernſt Nichel 
zwo Stück Ader, das eine zwijchen Hidden Wurth, und noch eine Jardt gehet bei der 
Wurbt vorbei und jchießet an den Mühlenteich, zujammen 3 Scheffel Ausjaat. Hat 
bißher die Ausſaat jo viel er geſäet geben, ſoll hinführo 1 Scheffel Rogken unbt 
1 Sceffel Gerjten geben. Der übrige Ader liegt wüſte“. Unter dem Artifel Wiedem 
Hoffs „Wiſchen“ jrept: „Ein Plag, die Wolfs Kuhle genannt, etwa 4 Ruten breit. 
Noch ein Bla im Olden Diet’. Tiefe Wieje iſt immer im Bejig und Nukung der 
Pfarre geweien, und auch jet mit dem Pfarrader zujammen verpachtet. 


Über den Quilower Ader liegt ein Pachteontract d. d. 14. Februar 1805 vor, 
ver mach jeinem Erlöfchen mit dem, im Jahre 1856 erfolgten Tode des damaligen 
Predigers ſtillſchweigend ohne Neüerung bis jegt, 1866, fortgegangen ift. Über Yage 
und Vegränzung des Aders kann z. 3. Näheres als die Matrikel beſagt, kaum ange- 
geben werden. Wenn auf der ſchwediſchen Vermeſſungskarte von Peter Wifing, de 
1694, und auch auf ver in Quilow vorhandenen Gutsfarte ein Stück Ader am Pät— 
ſchower Wege als „Priefterader“ bezeichnet ift, jo erjcheint doch zweifelbaft, ob Damit 
mcht etwa der oben genannte Nirchenader gemeint jein jollte. Freilich könnte vieler 
Yestere auch auf der andern Seite Des Weges zu juchen fein, Grund und Boden des 
frübern Wiedem- oder Pfarrbofes iſt ohne Weiteres in Nukumg des Gutes Quilow. 
In jenem Bertrage von 1805 find, als ver Pfarre gehörend 15 Mg. Pomm. Ader 
angenommen. Für Dielen und die Nugung der zugehörigen Weide entrichtet das Gut 
Quilow an jährlicher Pacht 24 Scheff. Pomm, Roggen und eben jo viel Gerfte. 


Bei der Kirchen - Bifitation im Jahre 1564 wurden die vorliegenden Verhältniſſe 
als völlig ungeoronet, und mach ven jegigen Zuftänden dem Intereſſe ver Kirche und 
Plarre durchaus nicht mehr entiprechend befunden, und demgemäß ver Kirchen-Admini— 
jtration aufgegeben, diejelben möglichit durch gütliche Bereinbarung mit der Gutsherrin 
und Patronin von Quilow zu ordnen. Unterm 7. December 1864 wurde ihr die Sach— 
lage ſchriftlich auseinandergeſetzt und VBererbpachtung au den Quilower Hof mit beweg— 
lichem Pact-Ganon, etwa nach venjelben Grundſätzen, wie jeit 1841 ver Polziner 
Kapellen-Ader an das Gut Sroh-Polzin verpachtet ijt, in Antrag gebracht. In Bezug 
anf den Sirchenader ift es zur weiteren Berbandlungen gar nicht gekommen. In Bezug 
auf den Pfarrader wurde, unter gelegentlicher mündlicher Anerkenntniß, daß eine Ver: 
jübrung nicht vorliege ımd auch ven jetzigen Verhältniſſen die biöherige Verpachtung 

Landbuch von Pommern, Thl. IV. BD. II. 135 
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nicht mehr entfpreche, ein nur zeitweiliges Übereinkommen für paffender erachtet. Doch 
ift ein Einverſtändniß über die Pachtſumme nicht erzielt worden, zumal, nachdem die 
Borjchläge des Pfarrers — (Anfangs 4 Thlr. pro Preüß. Morg. und 7 THlr. Weide 
Entfhäbigung für je 1 Haupt Rindvieh, deren 6 angenommen wurden; jpäter im rım« 
ber Summe 160 Thlr.) — nicht annehmbar erfchienen, doch auch Gegenvorichläge trog 
wiederholter Erinnerungen nicht gemacht wurden. Nachdem nun die Verband: 
Iimgen bald 2 Jahre Hingezogen worden, ift dem Pfarrer vom Landichaftsrath v. Plög, 
ald Vertreter der Gutöherrin und Patronin von Quilow eröffnet worden, er wünſche 
es beim Alten zu belaffen, wäre aber Kirchen-Adminiſtration und Pfarrer damit nicht zu: 
frieden, jo gebe er anbeint, den Rechtsweg zu beichreiten. So tft die Yage der Sadıe 
Ende Octobers 1866, wo dieſe Zeilen niedergejchrieben werben; die wirkliche Größe des 
Kirchenaders zu Quilow und des Pfarraders auf Groß -Polziner Felde ergiebt ich 
übrigens aus der Areals-Tabelle B., wojelbft jie in ver Spalte der ftelierfreien Yiegen- 
ichaften enthalten ift. Den geiſtlichen Initituten wird umter den obwaltenden Umſtänden 
nicht8 anderes übrig bleiben, als bei der General» Commilfion zu Stargard die Sepa— 
ration der Kirchen: und Pfarrgrundſtücke in Antrag zu bringen. 


Nach der Matrifel beſaß die Kirche zu Quilow im Jahre 1669 ein Kapital 
Bermögen von 376 fl. 22 ßl. 3 Pf., dagegen aber auch eine Schuld von I1fl. 11 fl, 
die zum Wieden: Bau verwendet worden waren. Sodann beißt e8 in der Matrifel: 
„Der jeel. Landrath Chriftef v. Owſtin (geb. 1559, geſt. 1629) Hat ver Sirche zu 
Quilow 200 fl. jolchergeitalt Tegiret, daß die Zinjen der jevesmalige Pfarrer genießen 
fol, welch debitum jeel. Rüdiger Chriſtof v. O. laut feiner Recognition vom 9. Febr. 
1655 auf fich transferiret. Nach deſſen Abjterben baben fich ſämmtliche Greditoren, 
laut gerichtlichen Transdacts vom 29, Auguſt 1657 verglichen und ſämmtliche Debita in 
die nachgelaffenen Güter pro rata vepartivet. Und weil aus den Kirchen» Regiftern 
befunden, daß Rüdiger Chriſtof v. O. ex aliis capitibus auch verhaftet, jind dieſelbige 
dem vorigen Kapital ver 200 fl. abjungivet, jo daß der Kirchen Stapital bis auf 350 fl. 
vergrößert. Und weil damals von beiden Kapitalien 136 fl. Zinſe vejtivet, find die— 
jelben mit zum Kapital gejchlagen, wie auch noch 30 fl. wegen des nachgeführten Pfer- 
des, und im dem Ackerwerke Petzkow verfichert. So daß anitzo (1669) die Pfarre zu 
fordern hat 277 fl. 16 ßl., die Kirche aber 238 fl. 8 Bl. Alldieweil aber die in Petz⸗ 
kow angewiejenen Greditored aus den Intraden jährlich die Zinfen nicht höher als 
3 pro Gentum gemießen und bannenbero der Hr. Patronus jich erfläret, damit Parr- 
berr zu jeinen völligen Zinfen gelangen möge, gegen Remüfion der TT fl. 16 BL. Zinſen 
dem Pfarrer das alte Kapital der 200 fl. jährlich mit 5 pro Gentum zu verzinfen, 
und damit auf Johannis Anno 1670 den Anfang zu macen, bat Pfarrber, um aus 
der Communion zu fommen, jolches acceptivet, hat aljo jährlich vom Hrn. Patrono 
10 fl. Zinjen zu heben, welche infra bey ver Patronats Hebung jollen notiret werben. 
Die Kirche aber behält in Petzkow 238 fl. 3 ßl., welche jährlich bey Berechnung ver 
Penſion proportionabiliter verzinjet, und von den Vorftehern eingehoben und berechnet 
werden‘. Die Matrifel bejagt noch, daß Claus Horn ein Kapital von 33 fl. 18 ßl. 
vom Kirchenkaſten entliehen habe, und daß dieſes Kapital von Tobias Hawſchildt, der 
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nach Claus Tode im Befik von deifen nachgelaifenen Gütern fich befindet, über: 
nommen worben jet. 


Bon Zilbergeräth nennt die Matrifel einen vergülveten Kelch mit der Patene, 
ein Geſchent Rüdigers Chriftoph v. Dwftin; und die Frau Patronin hatte verfprochen, 
eine ſilberne vergüldete Oblaten » Büchje zu verehren. — Nüdiger Chriſtoph's dritter 
Sohn, Chriftian Guftav v. O., aeb. 1633, war jeit 1661 Befiter von Quilow, ver- 
mält in demſelben Jahre mit Anna Dorothea v. Wulffratb, die mithin es war, welche 
bei ver Kirchen-Bifitation von 1669 jene Zulage machte. 


Das Kircbengebaüde war im Aüfern, wie im Innern in gutem Stande. Der 
Thurm aber „it berumter und jtebet zu des Patrons Belieben, ob bei verboffenden 
beileren Zeiten einer wieder aufgejeget werben folle“. Es waren zwei Gloden vor: 
banden, indeſſen lag die Abficht vor, „weil bei diejer Kirche ziemliche Mittel“ noch eine 
dritte Glocke anzuichaffen. In der Quilower Kirche jieht man mehrere Grabfteine von 
Mitgliedern ver Familie Owſtin. . 


Die Kapelle zu Polzin war jowol auswendig am Gebaüde in gutem Stande, als 
imvendig mit Altar, Bänken und Predigtſtuhl ziemlich verſehen. Es wurden aber, 
außer Kindtaufen und Trauungen, daſelbſt feine Sacra adminiftrirt und die Yeichen zu 
Quilow auf dem Kirchhofe beerdigt. Weil der Thurm ſchadhaft, jo wurde deſſen Ab- 
bruch angeorbnet. Bet diefer Kapelle ijt eine Katenjtelle, die 4 Mark Miethe ein- 
brachte, fünftig aber 6 Mark geben follte. Zum Katen gehören umgeführ 2. Morgen 
Ader, für den Jahr aus Jahr ein 2 Fl. Pacht zu geben waren, Der Pfarrer hat 
jährlich aus Kapellen Mitten 5 Marl, Im Sabre 1669 war dieſe Hebung für 
5 Sabre rüdjtändig geblieben, im Ganzen alio 25 Mark, die der Pfarrer der Kapelle 
geſchenkt batte. 


Zu welder Zeit die Quilowſche Pfarre mit der Schlatfowichen combinirt wor: 
den, geht aus der Quilewſchen Kirchen : Matrifel nicht hervor; indeſſen fcheint fie bis 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts jelbjtändig geweſen zu fein, da eine Kirchen— 
Bifitation vom 6. Juni 1592 nur die Kirche zu Schlatfomw betrifft, und darin von 
einer Gombination noch nicht die Rede iſt. Muthmaßlich ging die Quilower Pfarre 
in ven Stürmen des 30jährigen Krieges zu Grunde. Die Matrifel fagt nur, daß 
„eine jegliche* Kirche „doch für fich mater bleibt, und es mit den Prebigten jo ge 
halten wird, daß einen Sonntag um den andern am diefem oder jenem Orte, die Früb- 
und lettere Predigt gehalten wird; zu Quilow wird der Pfarrer nach der letzten 
Predigt geipeilet“. An Meßkorn hat er von jeder Hufe einen Schefjel. Einem zwi— 
ichen Patron und Pfarrer getroffenen Sonverabtommen zufolge hat die Pfarre aus 
Quilow und Vittenſeh 3 Drömbt. Sollten vie Güter getrennt werben, jo bleibt es 
bei 18 Hufen und joviel Scheffel von Vittenſeh. Die 4 Koſſaten gaben jeder 1 Scheffel. 
Yaut eines alten Theilung-Receffes von Anno 1584 find zu Quilow 28%, Hafenhufen 
— 14), Yanpbufen, dieſe aber auf die Ziffer 15 gejegt. „Wie denn auch aus ber 
Schlatkowſchen Matrikel de Anno 1592 erbellet, daß Cuilow auf Ys gegen biejelbe 
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gejeget“. Polzin Hat 28 Hufen. Die 2 Koſſaten daſelbſt gaben jeder ?/, Scheffel 
Roggen; die Schäfer jtatt des Miehtorns 1 Hammel, 


An Geldhebungen fteben dem Pfarrherrn zu: 10 fl. aus der Quilower Kirchen- 
faffe, wofür er Brot und Wein zum Abendmahl anichafft; 10 fl. aus Chriſtophs von 
Omjtin oben erwähntem Yegat; 10 Mark aus der Hapelle zu Polzin. Was die Ma- 
trifel in Bezug auf Bierzeiten- Pfenning, Brövengeld ꝛc. verorbnet, möge übergangen 
und mur dasjenige erwähnt werden, was fie wegen ver, dem Pfarrer gebührenden Holz- 
fubren bejtimmt. „Ein jeglicher Baumann thut ihm eine Holzfuhre, und müſſen die— 
jenigen, welche wüfte Hufen beſitzen, und dieje zum Ackerwerk gelegt haben, ſolches 
gleichfalls thun. Und weil vordem 5 Bauleüte zu Vittenjeb gewohnt, deren Grund— 
ſtücke der Patron in Beſitz bat, jo iſt in regard, daß mit eigener Anſpannung daſelbſt 
Alles muß begatet werden, es auf 3 Fuhren behandelt, welche der Patronus desfalß 
verrichtet. Wegen des Polzinſchen gelegten Aderwerts bat der Patron über jich ge- 
nommen, 4 Fuhren zu thun, welches aber vom Nachfolger nicht foll in consequentiam 
gezogen werben.” 3 


Zur Küfterei in Quilow gehört, der Matritel zufolge eine Wurth von 1 Scheffel 
Einjaat. Für den Niepbrauch derjelben mußte der Küſter Morgens und Abends die 
Detglode ziehen. Weil ihm aber jolches, va er in Schlatkow wohnt, zu bejchwerlich 
it, jo verordnet die Matrifel, daß einem der Unterthanen das Ackerſtück eingetban 
werden jolle, der Dagegen die Betglode anzuichlagen bat. Für den Ausfall ift der 
Kiüjter mit 2 fl. jührlicher Hemuneration aus der Kirchentaffe zu entjchidigen. An 
Meßkorn befommt der Küjter, wie gewöhnlich, jo viel Hafer, wie ter Prediger an 
Roggen, item die Pröven an Wurft und Eiern. Der Patron gibt ihm an deren Stelle 
aus Polzin und Bittenjeh wegen des Aders 2 Märzſchafe. 


Was den Vermögenditand der Quilower Kircbe im Yichte der Gegenwart betrifft, 
jo beträgt derjelbe ca. 4000 Thlr. an Kapitalien, zufolge eines Berichts des Guts 
Adminiftratord A. Viered vom 19. November 1862. 


Die Schule zu Quilow ift für die 4 Ortſchaften des Kirchipiels, außerdem aber 
auch für 2 Drtichaften des Schlatkower stirchipiels, nämlich für Witteniee und Pätſchow 
beitimmt. Unterhalten wird jie von den Schulgemeinde-Genoſſen nach den aller Orte 
im Greifswalder Kreije für die Yanbichulen angenommenen Grundſätzen. Die Zabl 
der diejer Schule zugewieienen jehulpflichtigen Kinder belaüft fich auf 100 und darüber. 
Bei diejer großen Menge kann, abgejeben von dem Sculjtubenraum, eine Yehrerfraft 
den Unterricht nicht bewältigen, daher auf Anjtellung eines zweiten vehrers, over auf 
Errichtung einer Nebenichule Bedacht zu nehmen jein wird. Das Patronat ver Schule 
jt beim Rittergute Quilow, 
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Allgemeine Polizei= und Gerichts» Anftalten. 


Die Wege: Polizei in dem combinirten Kirchipiel Schlatkow-Quilow ift mit 
der des Kirchipield Ranzin vereinigt und reffortirt 3. 3. von dem Beſitzer des zuletzt 
genannten Gutes; das Feüerlöſchweſen von dem Befiger des Gutes Pätſchow und 
dem Pächter von Klein-Polzin; die Armenpflege von Letzterm und dem Gutöbefiker 
zu Grob -Polzin. In Bezug auf Gejundheitspflege find die Einwohner von 
Schlatkow und Quilow auf die Arzte und die Apothefe in Anklam, der nächltgelegenen 
Stadt angewiejen; jedes der beiden Kirchipiele Hat aber jeine eigene Hebeamme. Ge: 
richtsjtand bei der Gerichts - Gommiffion zu Laſſan und beim Gerichtstage, den dieſe 
zeitweilig zu Anklamer Penedamm anberaumt. 
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12. Das Rubkowſche Rirchſpiel. 
(ECombinirt mit Gr. Bünfomw.) 
A. Die Areals» Berhältnifje des Rubkower Kirchſpiels, 
| | | —— der — — 
Einrichtungg — 
Fe | Namen der Drtfchaften. | | | | —* doe 
derſelben. — tn. Wieſen. Weiden —— > 8 
| } | | ; | | 
158 Rubkow, Kirdort . . - Rg. Vorwerf 1264,70 | 3,06 | 129,57) Bu am 3,31 — 
159 Bömiß Ra. desgl. 1259,85 | 333 17832 182,99 | 105.65 | — — 
160 Buggow . ..— RI.) Desgl. 1406,19 | 5,461 267,39| 35.47 | 43607 | 238 — 
161/Arenjom . ..... Rg. desgl. 1650,38 | 504 33801: 47.0o5 63752 3,25 — 
162 Walendow mit Weißmühl Ra. desgl. 1454,76 | 15,65 | 273, 71 60,11! 61000 — — 
163) Jarentin u. Anüppeldamm Rg. Gehöft 536,80 -— 225,66 _ -— BU — 
Summa 2.» 2.0.0.0. 7607,68 | 35,54 | 1305,66 275,62 |3288,98 | GO61 | — 
B. Die Grundfteier = Verhältniffe des Kirchſpiels. 
Namen — — Siteüerpflichtige LiegenſchaffgenSiecüerfreie 
_ Bisher prlichtig Bisher frei | Bufammen | Piegenfhaften } 
dert —x u EN BR — — Grundſteüer. 
Drtfchaften. Bläde | | Ertrag | Flãche | Critag Zlaäche | Ertrag che u hr 
Meg. | Zble. Br | le dom |; Zt. je | we | Tuoit. Sa. Bi. 
| | | ! ! 
Rubkow . . 2. . 1330,32 | 238717! = — 133032 2287,17) 109,35 | 181,99| 218. 29. 5 
Bomb 2220. | 1680,14 | 2685.52 10 re — | ZI 5 
Buggw 22... \ 2174,46 | 2351,72 — 1217446 385 — | — | A 9 
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C. Bevölkerung, Gebaüde, Viehſtand 
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12. Das Rubkowſche Kirchfpiet. 


(Kombinirt mit Gr. Bunſow.) 


und bie des Reinertrages feiner Yiegenjchaften. 




















































ug: Reinertrag vom Morgen | Keinertrag | 
in Preüßiſchen een. —— An Gilbergeofen. — — 
2 EleEis El. |„E | Beldmart | Bemerkungen. 
3 | Zufanımen. | Wege. | Flüffe, B0f- San sıE J = is! Zi EiBE in 
— i | ge. | Blüffe, | Same, Beldmart. s|8 8 — 28 5 5 Thalern. 
| >] | | | Bu u 
— 1439,67. 24,90. 0,94: 1441| 147992254: 9040| — 18) 3 — 51 2469,92 | — 
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B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
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des Kirchipield Rublow am 1. Januar 1865. 
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Begränzung des Hirdjipiels. 


Das Kirchipiel Rubkow hat im ſüdöſtlichen Theile des Greifswalder Kreiſes eine 
centrale Yage auf dem Plateau und ſtößt nirgends an den Gränzfluß Pene. Gegen 
Weften liegt ihm das combinirte Kirchipiel Groß-Bünſow; gegen Nordweſten auf kurzer 
Strede das Kirchipiel Zarnefow; gegen Nord das Kirchfpiel Hohendorf, inſonderheit 
der Schutzbezirk Buddenhagen des Staatsforſt-Reviers Jägerhof und das Rittergut 
Zemitz; gegen Oſten das Kirchſpiel Laſſan, gegen Süden an Pinnow-Murchin, gegen 
Südweſten an das Kirchſpiel Ziten. Auf ver Oſtſeite wird das Gebiet dieſes Kirch— 
ipiel8 von einem Wache bewäſſert, der auf Walendower Feldmark entitebt und über 
Buggow, den j. g. Knüppeldamm und Libnow zur Pene fließt. In diefem Bache wird 
die Regiza zu erfennen jeim, deren im 12. und 13, Jahrhundert die Kloſter-Urkunden 
von Grobe mehrfach Erwähnung thun. 


Die einzelnen Drtichaften. 


Nubkow, Rittergut und Kirchort, 1%, Min. von Wolgaft gegen Süd— 
jübwejten, 1Y, Min. von Laſſan gegen Wejten, 1%, Din. vom Bahnhof Züſſow gegen 
Südoften, 1%, Min. von Anklam gegen Nordnordoften, fait genau in der Mitte des 
Kirchſpiels gelegen. 


BB: v. Santen, feit 1860. — Pächter: Wilhelm v. Santen, Sohn?) 


Wie das ganze Kirchipiels-Gebiet ſich durch fruchtbaren Boden auszeichnet, jo in- 
fonberbeit die Feldmark Rubkow, deren Reinertrag dem mittlern Durchfchnitt des Krei— 
ſes jehr nahe jteht. Indeſſen jcheint der wellenförmige Boden an Feüchtigkeit zu leiden, 
der weder durch offene noch verdeckte Abzugsgräben, Drainröhren, abgebolfen werben 
fann, da die Feldmark ohne Abfluß, ohne Vorfluth ift. Gewirthichaftet wird in 7 
Schlägen; Y, MWinterung, Ya Rübſen, Yu Gerfte, dieſe drei Rulturarten mit Guano, 
Knochen und Gips; Y: Hafer, Ya Erbien mit Knochenmehl. Garten- und Obitbau 
wird zum baüslichen Bedarf getrieben. Alle Wiejen find zweiichnittig. Die Eleine 
Holzung beſteht aus Kiefern und Eichen. Mergel kommt neſterweiſe vor, in den Wieſen 
Torf. Der Abgang an Vieh wird bei allen Arten jelbjt gezüchtet. Bom Rindvieh ge: 
hören 13 Kühe den Dorfleüten. Unter dem Vorbefiger des Guts war der Rindvieh— 
jtand im Jahre 1858 faft noch ein Mal je groß, als im Herbſt 1866, für welche 
Epoche die in der Tabelle C. ftehenden Zahlen des Viehſtandes gelten. Das Gut hält 
Federvieh zum Bedarf, die Tagelöhner treiben Gänſezucht. An fteüerpflichtigen Gebait- 
den: 5 Wobnhaüfer, Steüer 11 Ihlr. 6 Spar. 12 ftelierfreie Gebaüde. 

Rubkow, Nubelow, Rubbekow — abwechſelnde Schreibung des Namens in den 
Urkunden — ift Jahrhunderte lang ein Beſitzthum der Familie Yepel geweien, vielleicht 
eins ihrer Stammgüter auf dem fejten Yande. Der erjte Nachweis von ihrer dortigen 
Anſeſſigkeit findet fich aber erft im Jahre 1492, da Martinus Lepel ald Patron ver 
Kirche zur erledigten Pfarritelle einen Candidaten präfentirt. 1549 war Claus Lepel 
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Befiger von Rubkow und Sekeritz; 1568 wurde er mit biejen &itern, dem halben 
Netzellow und Lütow auf dem Gnig (Uſedom) belehnt. 1592 fommt Ernſt L., ein Sohn 
von Claus Y. auf Rubkow, vor. Einen neüen Lehnbrief erhielten die L. 1602 vom Herzoge 
Philipp Julius. 1623 wird noch Ernſt Yepel auf Rubkow genannt. Wahricheinlich war 
e8 diejer L. oder fein Sohn, von dem Jochen Rüdiger Owſtin, nachmals Vice-Präſident des 
höchſten Gerichtshofes zu Wismar, das Gut Rublow ums Jahr 1660 faüflich erwarb. 
Nach des Präſidenten Tode, 1698, fiel Rubkow an feine Tochter Dorothea Catharina, 
Semalin des Däniſchen Marjchalls Volrat Paris v. Bieregge, Chriftian Ludwig von 
Glöden, geb. 1739, wohnte auf Rubkow bis 1776. Als nachfolgende Beſitzer werben 
genannt: Baren Rieben 1821, und Weſtphal 1825. Des Letztern Erben verkauften 
das Gut an ben Freiherrn Heinrich v. Sedendorf, und dieſer im Jahre 1839 an 
Zidermann. Diefer jtarb ven 7. Dechr. 1859, worauf feine Erbnehmer das Gut Rubkow 
im folgenden Jahre an den gegenwärtigen Befiger veraüßerten. 


Bömitz, Rittergut, Y, Mile. von Rubkow gegen Nordweften, gegen Often 
an biefes und an das Gut Buggow, gegen Norden am biefes Gut und an Walendow 
gränzend, gegen Weften an Pamik, Grof-Binfow und Klitfchendorf, gegen Süden ar 
Daugzin. 

Beſitzer: ...... Finelius, ſeit 1318. — Pächter: Friedrich Finelius, Sohn. 

Die Feldmark Bömitz liegt in dem höheren Theil des ſüdlichen Greifswalder 
Plateaus und hat durchweg ſandigen Boden, daher denn auch der Ertrag unter dem 
Durchſchnittswerth des Kreiſes ſteht. Der Acker iſt in 6 Schläge getheilt, wovon 3 
mit Korn, nämlich I mit Winter-, zwei mit Sommerkorn beſtellt werben, 2 mit Klee 
angefäet zur Weide für Rindvieh und Schafe dienen, während 1 reine Brache ift. Weder 
Olgewächſe, noch Zuckerrüben werben angebaut, Flachs und Kartoffeln nur zum Bedarf. 
Bon den Wieſen find ca. 100 Mg. zweilchürig, die, wenn fie bewäſſert werben könnten, 
einen höhern Ertrag liefen würden; ungefähr 10 Ma. derielben können im Frühjahr, 
wern reichlich Wafler vorhanden, überftaut werben, und tft alsdann der Einichnitt be: 
beütend größer. Drainirt ift auf der Feldmark noch nicht, es ſcheint auch nicht nöthig, 
da fie hochgelegen. Den Objtbaümen und Gartenfrüchten ift der Boden nicht günftig 
und wird zum Verkauf nichts producirt. Die Waldung bejteht meiſt aus Kiefern- 
Kümpen, wenigen Eichen und einigen Ellernbrüchern. Da hinveichende Sommer:Weibe 
vorhanden, wird das möthige Jungvieh jelbjt aufgezogen. Mit ver Gänjezucht befchäf- 
tigen fich die Tagelößner. Da es feine Waſſerſtücke in der Feldmark gibt, fo kann es 
auch feine Fiicherei geben. Torf zum Bebarf des Gutes wird auch ſchon Tpärlich. Eine 
Ziegelei, die ums Jahr 1800 angelegt wurde, ift bald wieder eingegangen, hauptjächlich 
wol aus Mangel an brauchbarer Ziegelerve. 9 Wohn: ımd 1 gewerbl. Gebaüde, die 
8 Thlr. 14 Sgr. Steüer entrichten, 14 ſteüerfreie Gebaüde. 

Nach dem Regiſter der ſchwediſchen Vermeſſung von 1693 hat das Gut Bömitz 
lange wüſt gelegen, wol in Folge des 30jährigen oder der darauf folgenden Kriege zii: 
ſchen Schweden und Brandenburg; daß ed aber vor biejen Zeiten ganz fultivirt ge— 
mejen, läßt fi aus dem Umftande abnehmen, daß der jekige Vefiger bei Urbarmachung 
mwüften Yandes Fundamente von Gebaüden und Badöfen aufgefunden bat, dieſe Län— 

Landbuh von Pommern, Thl. IV. Bd, IL, 136 
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dereien alfe, die jo lange wüſt gelegen, angebaut gewejen find. Nach vorerwähntem 
Regifter ift mit dem Wiederanbau des Gutes im Jahre 1686 der Anfang gemacht 
iworben. 1694 Haben nur I Ganz» und 1 Halbbauer in Bömitz gewohnt und über 
0,9 der Aderfläche Tagen wüft oder waren mit Gebüſch bewachien. Damals war das 
Gut Eigenthum des Präfidenten Iochen Rüdiger v. Omftin, dem auch, wie oben erwähnt, 
Rubkow gehörte, wohin die Bömiger Bauern zu Hofe dienen mußten. Im 15. Jahr: 
hundert war eins der, in Pommerichen Urkunden vorkommenden, drei Gejichlechter Ke— 
ding in Bomeek oder Bömetze angejeffen. Marten und Drews Kebinge verjchrieben 
im Jahre 1460 dem Domherrn Heinrich Nake, an der Collegiatkirche St. Nicolat, zu 
Greifswald, eine jährliche Rente von 7 Mark aus ihrem Dorfe Bömege, und ver: 
aüferten 1462 an das Yungfrauen»Klofter Krumin, auf Uſedom, 9 Mark jährlicher 
Pacht aus einem Hofe zu Bomeetz wiederfaüflich für 100 Mark. Später gehörte Bö— 
mig zur Klempgenjchen Begüterung, auf die die Stedinge 1583 und 1599 einen Angefäll: 
brief erhielten (f. Pinnow). Noch vor dem Tode des Präfiventen v. Owſtin ging 
Bömitz in andere Hände über, und zwar in Die des Rittmeiſters Heinrich Chriftian 
v. Horn, der dafelbjt, auch zu Ranzin, 1697 als Erbfeffen genammt wirt. In ber 
Folge überließ berjelbe ſein Mitrecht an Ranzin-Olvenburg feinen Brüdern, und war 
1722 icon tobt. Wann wieder ein eigener Hof in Bömik eingerichtet worden, läßt 
fih aus dem Kirchenbuche, der einzigen Urkunde, die Auskunft geben könnte, nicht mebr 
ermitteln, doch findet jich in bemfelben 1729 ein Pächter von Bömitz angegeben. 
Späüterhin, 1739, war das Gut mit Groß-Bünfow combinirt; 1792 gehörte e8 dem 
Hauptmann v. Hertel, zu einer angeblich öfterreichiichen Familie gehörig, die 1751 in 
bie ſchwediſche Ritterihafts-Mlatrifel aufgenommen wurde umd fich bald darauf in Pom- 
mern anfeffig machte. Hernach an einen v. Blankerhahn vertauft, 1802 an einen von 
Zanjen, jenem Geflecht angehörig, das in den Urkunden ver VBorjahrhunderte jeinen 
Namen bald Sanke, Sangen, Sanntze, bald Zanſe ichrieb. Im Jahre 1818 gelangte 
Bömitz durch Kauf am den gegemvärtigen Befiger; Bömitz wird demnach im Jahre 
1868 ven gejetlichen Termin von 50 Jahren erreicht haben, kraft deſſen Died Gut zu 
dem altbefejtigten Grundbeſitz in Einer Familie gehört. 


Buggow, Rittergut, Y, Mie. von Rublow gegen Norbnorboften, der Guts- 
hof an dem Meinen, oben erwähnten Bade, den man für bie Reziga ber Urkunden 
halten kann. 


Befiger: Robert Diehl, jeit 1857. 


Seiner Bodenbeichaffenheit nach gehört Buggow, wie Die Reinertrags-Spalten in 
ver Areald-Tabelle darthun, zu ben weniger fruchtbaren Gütern des Kirchipield. Das 
Feld wird in 2 Abtheilungen bewirthichaftet: — a) 600 Morgen in 8 Schlägen, und 
zwar: 1) Brache gevüngt; 2) Winterrübjen; 3) Winterforn; 4) Sommertorm; 5) Klee 
gedüngt; 6) Winterforn; 7) Hadfrucht gebüngt,; 8) Sommerforn mit Weideklee an- 
gejäet. — b) 806 Morgen in 5 Schlägen, und zwar: 1) Brache gedüngt; 2) Winter: 
forn; 3) Lupinen und gebüngte Kartoffeln, 4) Sommerkorn; 5) Klee. Der Hadfrucht- 
bau wurde früher ftärfer betrieben, iſt aber im Jahre 1864 wegen nicht binreichender 
Handarbeitäfräfte befchränkt worden Die Wiejen find zweifchurig und können zur Hälfte 
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beriejelt werden. Die hieſige wilde Riejelei ift von gutem Erfolg geweſen. Garten: 
und Objimugung ift unbedeütend. Die Forst hat zu %/, Hauptfächlich Kiefern - Beitand 
mit Eichen, Buchen und Hafeln untermijcht; beſteht aus Bruchholz. Das Rindvieh 
bejtand aus 1 Bullen, 36 Kühen, 12 Jungvieh. Die Schäferei hat, mit Ausnahme 
von 12 Yandfchafen, nur edle Mollthiere. Federvieh wird jo viel gezüchtet, als in ber 
Wirthicbaft gebraucht wird. Die Tagelöhner haben auferbem die Aufzucht von 2 alten 
Gänſen, wovon fie aber O,1 an die Gutsherrſchaft abgeben müſſen. Der in ver Areals: 
Tabelle angegebene Sec von beinahe 24 Dig. Ausdehnung ift jehr fiichreih. An nugs 
baven Mineralien gibt es Kalfmergel, Thon und Torf, die ſämmtlich ausgebeütet wer: 
ven. 8 Wohn:, 2 gewerbl. Gebaüde mit 10 Thlr. 17 Sgr. beſteüert; 8 ftelierfreie 
Gebaüde. 


Im 16. Jahrhundert gehörte Buggow zur Begüterung des Hornſchen Geſchlechts, 
von dem Claus Horn zu Schlatkow noch im Jahre 1514 mit 10 Höfen und 4 Katen 
in Buggow mit dem Bemerken belehnt wurde, daß dieſes Dorf eines ſeiner väterlichen 
Erblehne ſei. Bald darauf kam aber Buggow an das Lepelſche Geſchlecht, wie man 
aus den Muſterrollen von 1521 und 1523 erſieht. Damals war Rübkow noch nicht 
in deffen Beſitz, weil e8 unter den Gütern nicht genannt ift, von denen die Yepel 12 
Reiſige zu ftellen Hatten. Nach 1549 iſt Buggow lange Zeit mit Rubfow in Einer 
Hand vereinigt geweſen. — Im Jahre 1832 war Nürnberg, dann 1842 Dibbelt Beſitzer 
von Buggow. Diejer verfaufte 1843 an Meyen und deſſen Erben im Jahre 1857 an 
den gegenwärtigen Eigenthümer Robert Mehl. 


Krenzow, Rittergut, Y, Mile. von Rubkow gegen Often, auf gleicher Höhe 
mit diejem gelegen, in der Fläche mit nur geringen Senfungen. Südlich vom Guts- 
hofe entſteht ein Wließ, welches längs Murchin und Relzow zur Pene fließt. 


Befiser: Auguft v. Quistorp, Premier > Yientenant im 2ten jchweren Landwehr⸗ 
Reiter Regiment, jeit 1850. 


Dieſes Gut fteht Hinfichts der Fruchtbarkeit des Bodens mit Rubkow auf gleicher 
Stufe des Reinertrages, ja übertrifft diefes noch in Bezug auf den Aderbau. Diefer 
wird in 2 Feldern betrieben, Binnenfeld und Außenfeld. — a) Das Binnenfeld, 
1430,88 Mg. groß, liegt in 7 Schlägen und wird folgender Maßen beftellt: 1) Brache 
zur Hälfte Rübjen: 2) Winterroggen und Weizen; 3) Gerjte und Hafer, Yupinen ; 
4) Erben, Kartoffeln, Wicfutter, wenig Rüben; 5) Winterroggen, Sommerroggen, 
Sommerweizen, 6) Mäheklee; 7) Schafweide. Sonjt Stallfütterung mit dem Rindvieh 
und einem Theil der Schafe. — b) Das Aufenfeld, 224,5 Dig. groß, trägt in 5 Schlä- 
gen 1) Kartoffeln; 2) Yupinen; 3) Sommerroggen; 4) und 5) Weidegang. Die Wiefen 
find theil® ein-, theils zweiichurig und bevürfen meiftens der Entwäfjerung. Die Garten- 
nugumg it dem Hausbedarf entiprechend; gute Objtarten und viel Wein am Spalier. 
In der Waldung ift die Kiefer die vorberrichende Baumgattung, es gibt aber auch 
Buchenbeſtand, Elfen und Birken. Im Jahre 1858 war ber Beſtand der Viehzucht, 
— abweichend von dem in der Tabelle pro 1. Januar 1865 — wie das bei dieſem 
wechjelnden Clement nicht anders jein kann, folgender Maßen: a) Bei ven Pferden: 
3 Reit», 4 Wagen, 36 Arbeitöpferde, 20 Fohlen; letstere wurden von einigen Vollblut⸗, 
theild won Arbeitöjtuten gezogen. b) Rindvieh: 54 Milchkühe und 10 Haupt Yungvieh ; 
die Race ijt Krelizung von Yanbvieh mit —— Bieh, die Milchergiebigkeit ziem- 
lich beveütend; von den Dorfleüten wurden 24 Milchkühe gehalten. c) Schafvieh, ca. 
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1300 Haupt, der Abgang durch Böcke aus berühmten Stammſchäfereien erfekt; 
d) Schweine nur zum Wirthichaftsbevarf. Für diefen ift auch der Ertrag der Fiſcherei 
ausreichend. Von Miineralproduften kommen in der Feldmark Lehm, Mergel und Torf 
vor. mit 15 Thlr. 12 Sgr. beſteüerte Wohnhaüſer und 22 jteiierfreie Gebaüde. 


Soweit ermittelt worben ift, bat Krenzow zu der reichen Begüterung des ange- 
jehenen Gefchlechts ver Nienterfen gehört, welches in den Urfunven im Jahre 1249 mit 
Rudolphus de N. auftritt, und ums Jahr 1628 mit Chriftoph v. Reüenkirchen, fürftl. 
Geheimenrathy und Schloßhauptmann zu Wolgaft und Pudagla, erloſchen iſt. Nachher 
waren Die Stedinge, auf Lentſchow, Befiger von Krenzow, die einen großen Theil ihrer 
dortigen umfangreichen Fort dem Gute Krenzow beigelegt haben, und von denen Chri— 
ſtoph Aram v. St., Yieutenant, nachmals Major in Schwediſchen Kriegsvienften, 
das Gut ums Jahr 1745 am den Amtshauptmann zu Wolgaſt v. Averdiek verkaufte. 
Bon dieſem hatte es Johann Friedrich Wilhelm v. Owſtin dis 1786 in Pacht, nach— 
dem verjelbe, ſchwerer Schulven wegen, im Jahre 1779 genöthigt geweſen war, das 
väterliche Erbgut Ziten zu veraüßern. Nachdem der Pächter abgezogen war, verfaufte 
Averdiet das Gut Krenzow an den Grafen v. Bohlen, auf Garlsburg, und diefer im 
Jahre 1820 an Hans v. Quistorp, aus dem Haufe Vorwerk bei Laſſan. Bei deſſen 
unbeerbt erfolgtem Ableben trat jein Bruder, Ulrich Auguſt v. Q., nach einem 3djährt- 
gen vielbewegten Soldatenleben, im Jahre 1835 als Beſitzer von Krenzow ein. Der- 
jelbe trat 1800 in das Infanterie-Regiment v. Zenge, erwarb 1807 bei der Vertheidi- 
gung von Kolberg das höchſte Ehrenzeichen für Zapferfeit und militatriiches Verdienſt, 
den Orden pour le merite, war 1809 Befehlshaber des Fußvolks vom Schillfchen 
Corps, nahm als folder Theil an der verbrecheriichen That feines Oberbefehlshabers, 
ohne Anfangs, wie e8 icheint, Kenntniß zu baben von den Abfichten Schill's. Als er 
diefer bewußt wurde, trennte ſich Quistorp von dem Dejerteur und Verführer ver ihm 
von jeinem Könige amvertrauten Truppen; wohl aber fühlend, daß er bei der Rückkehr 
nad; Berlin dem Kriegsgericht verfallen werde, dann aber auch von dem Wunſche be- 
jeelt, für die Befreiung Deütichlands vom Franzoſen-Joche nach Kräften zu wirten, 
Schloß er jich dem gleichzeitigen, berechtigten Zuge des Herzogs von Braunſchweig-Ols 
an, fchiffte fich mit diefem zu Elsfleth nach England ein und trat bier 1810 im die 
Engliſch⸗Deütſche Yegion ein. In Diefer machte er den ganzen Halbinjel-Krieg mit; er 
war bei der Belagerung von Badajoz, focht mit in der Schlacht von Vitoria und nahm 
Theil an dem ſchwierigen Winterfelogug in den Pyrenäen 1813 — 1814, und war bei 
der Enticheivungsichlacht von Toulouſe. Ws nach dem Parifer Frieden 1814 die Eng- 
liſch deütſche Yegion aufgelöft wurde, erhielt Quistorp den ehrenvollen Abjchied als Obrift- 
fteutenant. Ins Baterland zurückgekehrt, bewarb er ſich um Wiederanftellung im Preü- 
Bifchen Heere, die ihm auch zu Ende des Jahres 1814 zu Theil wurde, allein ex mußte, 
in Rüdjicht auf den Schillfchen Vorgang, in die unterjte Militair Charge zurüdtreten. 
Er ward als Seconde-Yieutenant dem 2Ojten — zugewieſen, ward aber 
ſchon 1815 zum Hauptmann beförvert; 1830 Major ſchied er 1835 wegen Übernahme 
des Gutes Krenzow c. p. ald Obrift-Yieutenant aus dem Militairdienft. Im Krenzow 
hat er noch 14 Jahre als tüchtiger und umfichtsvoller Yandiwirth gewirkt. 7 6. De: 
cember 1849. Sein Sohn Auguft wurde dajelbft jein Nachfolger. Im Jahre 1870 
wird Krenzow c. p. zum altbefeitigten Grunbbefig ver Familie Quistorp gehören. 


Jarentin, Rittergut, mit der Pertinenz Knüppeldamm, Mle. von 
Krenzow gegen Süboiten, a der Steinbabn von Laſſan nach Anklam. 
Beſitzer: Auguſt v. Quisterp, Premier-Pieutenant ꝛc., ſeit 1850. 


Zarentin hat jeit Jahrhunderten mit Krenzow zuſammengehört und ift die Gränze zwiſchen 
beiden Gütern wiederholt und willkürlich verändert worden. Bis 1820 war bie Feld— 
mark an Pachtbauern verpachtet, von denen einer am Knüppeldamm wohnte, j. g. weil 
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ein Damm diejer Art durch das bruchige Thal des Reziga-Bachs führt. Als Hans v. Quis- 
torp die Güter übernahm, war der Pachtvertrag abgelaufen, er wurde nicht erneüert, 
jondern beide Feldmarken in eine Hofwirtbichaft zuiammen gelegt. Seit der Zeit wird 

arentin von Krenzow aus bewirtbichaftet, und es befindet fich daſelbſt nur Ein Gehöft. 
Die Aderfläche liegt in 7 Schlägen und wird in folgender Weiſe beftellt: 1) Winter: 
forn; 2) Gerſte, Safer: 3) Erbien, Kartoffeln, Rüben; 4) Winter- und Sommerroggen ; 
5) Mahellee 6) Weide; 7) Brache. Die Wieſen liegen getrennt vom Gute in der 
Pene⸗Niederung; find nur theilweiſe zweiſchnittig, haüfig der Uberſchwemmung ausgeſetzt 
und bedürfen der Entwäſſerung. Das Wohnbaus gibt 12 Sgr. Gebaüdefteiier, 5 Ge- 
baüde find fteiierfrei. Am 14. und 15. Jahrhundert waren die Lüſſows bier angeleflen. 


Walendow, Kittergut, mit ver Pertinenz; Weißmühl, % Min. von 
Rubkoro gegen Nordnordweſten, am nördlichen Nande des Kirchſpiels. 


Befiger: Adalbert v. Hackwitz, jeit 1864. 


Bon äbnlicher Bodenbeichaffenheit wie die übrigen Güter diejes Kirchſpiels. Srucht- 
folge: 4 Saaten mit zweimaliger Düngung. Faſt alle Wiejen find zweiſchurig. In 
den umfangreichen Gärten wird viel Cbftbau getrieben. Der anſehnliche Forit F 
Kiefern-⸗, Eichen- und Buchenbeſtände, auch Elſen und Birken. Etwas Teich und Ka— 
nal⸗Fiſcherei: Karauſchen, Hechte ꝛc. Was unter „Kanal“ zu verſtehen ſei, iſt nicht nach- 
gewieſen, und eben jo wenig, ob die Pertinenz Weißmühl noch bebaut iſt. it fie etwa 
eine Wajjermühle geweien? Auf ver Feldmark fommen an Mineralien vor: Mlergel, 
Kies, Torf und Moder zum Dung geeignet. Das Fabrifgebaüde in der Tabelle ift eine 
gutsangehörige Schmiede, die vwerpachtet ift. 11 Wohn- md I gewerbliches Gebaüde 
11 Thlr. 12 Sar. Steüer, 16 ſteüerfrei. 

Walendow gehörte, nach den Yepels, zur Begüterung des Hornichen Geſchlechts und zwar 
zu derjenigen Yinie dejjelben, die fich zum Unterſchied ver Ranzinſchen Yinie, die Horne von 
Walenoow, ihrem Stammiige nannten, von denen Claus Hans und jeine Deſcendenz 
im Jahre 1514 mit 22 ar in Walendow, 10 Hufen in Buggow als Erbnehmer 
ſeines Vaters und deſſen Vorfahren belehnt wurde. Der letzte dieſer Linie war der am 
20. October 1797 7 Regierungsrath Moritz Ulrich v. H. zu Stralſund, deſſen Ehe mit 
einer v. Charifien unbeerbt blieb. In viel ſpäterer Zeit gehörte Walendow der Familie 
v. Schwanfeldt, von der die beiden legten Söhne ohne männlichen Erben jtarben, wor: 
auf das Gut im Jahre 1821 an ihren Neffen Carl Guſtav v. Hackwitz vererbte, (ſiehe 
Waſchow im Kirchipiel Yalfan). Nach deſſen Tode ift jein Sohn Adalbert in den Befit 
getreten. 


Kirden- und Schulweſen. Daijelbe ift in dem combinirten Kirchſpiel Groß: 
Bünſow abgehandelt, ©. 966. Zur fatholifchen Zeit war in Rubkow eine jelbjtänbige 
Pfarritelle, zu der, weil jie durch den Tod des Pfarrers erledigt war, noch im Jahre 
1492 ver Patron, Martinus Yepel, einen Candidaten präjentirte. 


Die Wege-Polizei im Ntirchipiel gehört mit Groß Bünſow und Ziten zu Einem 
Bezirk. Ebenjo bilden Groß-Bünſow und Nubfow einen Feüerlöſch-Diſtrikt mit 
2 Commiffarien. Rubkow bat aber jeinen eigene Armenpflege mit 2 Pflegern. Da- 
gegen baben beive Kirchipiele 1 Schiedsmann. Der Gerichtsſtand iſt bei ver Com— 
milfion zu Yaffan und an den, von diefer zu Antlamer Penedamm gehaltenen Gerichtstagen. 
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13. Das Schlatkowfcde Rirchſpiel. 


(Kombinirt mit Quilow.) 


A. Die Areals-Verhältniſſe des Schlatkowſchen Kirchipiels, 
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13. Das Schlatkowfche Kirchlpiet. 


(&ombinirt mit Quilow.) 
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B. Die Grundfteier : Berbältnifie des Kirchſpiels. 
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des Kirchipield Schlatkow am 1. Januar 1865. 
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Begränzung des Kirchipiels. 


Das Kirchipiel Schlatkow ift das jüdweftlichjte ver unter der Superintendentur Wol- 
gaft ſiehenden Kirchipiele, indem es unmittelbar mit vem Kirchfpiele Ranzin, dem ſüd— 
lichjten der zur Yand-Spnode Greifswald gebörenden Kirchipiele gränzt. Schlatkow ſtößt 
gegen Süden an den Peneftrom, gegen Weiten an das eben genannte Kirchſpiel Ranzin, 
von dem es auch auf der Norbfeite begrängt wird; auf der Norboitieite hat es Das 
Kirciptel Groß-⸗Bünſow zum Nachbar, und auf der Oſiſeite Quilow. 


Die einzelnen Ortſchaften. 


Schlatfow, Rittergut, Kirch- und Bfarrort, 2%, Min. von Wolgaft 
gegen Südweften, Min. vom Bahnhofe Züfjom gegen Süpojten, 11, Mlin. von 
Gützkow gegen Oſten, 17, Min. von Anklam gegen Norpweiten, °% Min. von der 
Peneführe bei Stolpermühle an dem bei diefem Gute in vie Pene fliegenden Mühlbache, 
der im nördlichen Theile der Schlattower Feldmark entjtebt. 


Befiger: Ernſt Hermann Samuel v Wolffrabt, jeit 1827. — Pächter: Balthajar. 


Auf der ebenen Fläche des Ackerfeldes wird Koppelwirtbichaft getrieben. Der 
Wieſenwachs ift zweifchurig. Gartennutzung ijt mittelmäßig. Ebenſo der Beitand an 
Kiefern und Eichen in der Holzung. Federvieh wird zum Wirthichaftsbedarf aufgezogen, 
und in ven Zeichen fommen Karauſchen vor, Yebm und Mergel jind vorhanden. Das 
iſt Alles, was ein, unterm 19, April 1866 aus Schlatfow eingegangener Bericht über 
den Zuftand des Gutes beſagt. 


Aus der Gejchichte des Klofters Grobe, nachmals Podglowa, Pudagla (V. B. 
Il. Theil Bo. IL) iſt es befammt, daß demſelben bei feiner Stiftung von Ratibor und 
deſſen Gemalin Pribiflama unter mehreren anderen Dirfern auch das in der Provim 
Gützkow belegene Dorf Sclathtewiz überwielen worden war. So bejagt ver Be- 
jtitigungsbrief des zweiten Biſchofs, Gonradus J. vom Jahre 1168. Im Jahre 1175 
tauchte Herzog Gafimir I. das Dorf Sclathkowiz im Burgward Gozkow und die 
dabei gelegenen 4 Dörfer Spascewiz, Dobol, Miriwiz und Gofjuz gegen das Dorf 
Puztikow bei Kamin von dem Stlofter ein. In dieſem Sclathtowiz, oder Slatfowiz ijt 
das heütige Gut Slatkow, Schlatfomw zu erkennen, das mithin gleich nach der Mitte 
des 12. Jahrhunderts im ver Gefchichte auftritt. Jener Tauſch ift aber nicht zu Stande 
gekommen, da Slatfowiz mit feinen 4 Zubehörungen, in einer Urkunde Herzogs Bo— 
giſlaw I. vom Jahre 1184 wiederum unter dem Gigentbum des Kloſters aufgezählt 
wird, und eben jo in ber dem Kloſter ertheilten Bejtätigungs- Bulle des Papftes Cöle— 
ſtinus III. vom Jahre 1194, in der Gonfirmations «Urkunde des Biſchofs Sigwin von 
Kamin vom Jahre 1216, worin eine Screibung Slatfowiz zum eriten Mal vor: 
fommt. Noch 1253 gehörte es dem Stlofter Uznam, wie dafjelbe nunmehr hieß; denn 
in diejem Jahre erließ Wartiſlaw IIL, Herzog von Dimyn, eine Verfügung an Jaczo 
und Conrad, Herren in Gützlow, des Inhalts, daß das Dorf Shlatkowe der Gütz— 
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kowiſchen Vogtei zu nichts weiter, als zur Landes-Vertheidigung verpflichtet ſei. Gleich 
darauf aber folgt im Jahre 1254 eine Urkunde, kraft deren Barnim!l. von Stetyn 
und Wartiſlaw II. von Dimin, Slawiens Herzoge, dem Abt Wiardus und dem Gon- 
vente des Klofierd der Heil. Jungfrau Maria und des Heil. Godehard in Grobe die 
Dörfer Jalendyn, Neprimin, Salentin, Stobeno und Poretze vereignet, die es von bem 
Ritter Tammo, welcher diefelben von ven Herzogen zu Lehn getragen, gegen das Dorf 
Szlatekowe vertaufcht hatte, mit dem Ritter Tammo nunmehr von den Herzogen 
belehnt wird. Unter den 12 Zeügen geiftlichen und meltlichen Standes, welche biejen 
Vereignungs⸗ und Lehnbrief beglaubigen, befindet fich u. a. Luchardus, der Bruder von 
Zammo, Gerardus Yepel, und die Brüder Henricus und Hedenricus de Hedebrake. Wie es fich 
muthmaßlich mit dieſen Rittern Tammo und Yucharb verhält, ift S. 507 angemerkt worden, 
indem fie von Schwarz für Horne angeiprochen werben. Doch können darüber auch 
Zweifel geltend gemacht werden; denn es ſteht urkundlich feit, daß Slatekow im 
Jahre 1327 ven Grafen Johannes und Henning von Gützkow als Pommerfches Lehn 
gehörte. 


Wann die Horne, die mit Michel auf Ranzin, F 1315 auftreten (j. den Artikel 
Ranzin S. 508) mit Gewißheit in den Beſitz von Slattow gelangt, läßt fich wol nicht 
mehr ermitteln. In der Mitte des 15. Jahrhunderts lebte auf Ranzin Michel Horn, 
und dieſer hatte einen Sohn, Namens Diedrich, der Beſitzer war von Antheilen in 
Slatkow, Ranzin und Oldenburg, die er von feinem Vater geerbt hatte, und mit denen 
er im Jahre 1504 von Bogiflaw X. belehnt wurde. Er wohnte in Slatkow. Einen 
andern Antheil in dieſem Gute, jo wie in den übrigen Gütern der Horme, bejaß ber 
Sohanniter-Ordend-Kitter Jakob Barfft oder Barfuß und deſſen verjtorbenen Bruders 
Paul nachgelafiener Sohn. Dieſen Antheil verkauften die genannten Bejiger 1514 an 
4 Brüder und Bettern Horn für 2060 fl. Rheiniich, wodurch mm wol ganz Slatkow 
in Hornſchen Befig übergegangen war; denn noch in demſelben Jahre erhielt Claus 9. 
zu Slatkow vom Herzoge Bogiſlaw X. vie Belehnung mit 15 Höfen und 3 Haten da- 
jelbft. Gleichzeitig lebte Bernhard Horn im Slatfow. Es würde zu umſtändlich fein, 
hier die ganze Neibe ver Familienglieder aufzuzählen, die in Slatkow ſeßhaft geweſen 
find, oder Antheil daran gehabt haben. Seien nur die fetten erwähnt, die fich nach: 
weifen laſſen: — Burbard H., fürjtl. Kanzler und Amtshauptmann zu Rlempenom, 
bejaß Schlatkorw, mit Ausnahme eines Antheils, der zu Schmagin gehörte, ungetheilt. 
Er jtarb 1623 mit Hinterlafjung von vier Söhnen, vie das väterliche Gut Anfangs 
gemeinjchaftlich, doc in gejonderten Theilen, beſaßen. Zwei von ihnen, im ſchwediſchen 
Kriegsdienſten jtehend, blieben unbeweibt; auch der dritte, David, fürſtl. Wolgafticher 
Hofrath, jcheint nicht verheirathet gewejen zu jein; der legte der Brüder, Philipp mit 
Vornamen, erſt fürjtl. Wolgafticher Kanzler, dann zur Schwedenzeit Ober-Commandant 
und Präfident ver Negierung zu Stralfund umd zuletzt Brandenburgſcher Geheimrath 
und Statthalter in Hinterpommern, überließ feinen Antheil in Schlatfow, zufolge eines 
1627 errichteten Vergleichs den Brüdern Rickmann und Ernſt Philipp v. d. Lanken 
und deren Schwejter wegen ihres Großvaters umd feiner Vaterbrüder Veit, Wietor und 
David H. Erbichaft. Ein anderer Antheil, wol von den Brüdern ihm  überlafien, 
blieb aber im Beſitz des Geheimraths Philipp, und vererbte auf deſſen Sohn Bogiilaw 
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Burdard H., der im Jahre 1684 ſtarb. Mit diefem hören die Nachrichten über ben 
Beſitzſtand des Hornichen Geichlechts in Schlatkow auf, der mithin ungefähr brittehalb 
Jahrhunderte gedauert hat. Gin volles Jahrhundert vergeht, bevor man nieder von 
Schlatkow etwas vernimmt. In den legten Decennien des 18. Jahrhunderts war 
Julius Heinrich v. Kreplin Befiger des Gute. 


In dem Artifel Schmagin, Kirchſpiels Ranzin, it ein Nachweis ver Reihenfolge 
ver daſelbſt ſeßhaft geweſenen Mitglieder ver Familie Wolffradt für ven Artikel 
Schlatkow vorbehalten worden (S. 527). Die Reihe der Beſitzer von Schmatzin ſiellt 
ſich wie folgt: — 


1. Behrend IL, erwirbt Schmatzin ec. p. laüflich zum Erbeigenthum von dem 
Dberftlieutenant Detlow Siewert v. Kulefeld am 10. September 1652. (S. 519, 
520, 521). 


2. Hermann IV., des vorigen ältejter Sohn, geb. 1629, Ztifter der Ponmer- 
jchen Yinie, Hofgerichtsratb 1656, Beifiger ver Nönigl. Regierung zu Straliund 1669, 
Kanzler verjelben 1680, jtarb als ſolcher 1684. 


3. Behrend III. Ehriſtoph, ältefter Sohn von Nr. 2., geb. 1660, diente ber 
Krone Schweden ald Soldat und jtarb als verabjchiedeter Oberjt des Gyllenſtiernſchen 
Regiments Fußvolk, welches im Herzogtbum Bremen in Befasung lag, zu Anklam im 
Jahre 1732. Ber ver Theilung des väterlichen Nachlaffes, die erſt 1706 Ztatt fand, 
fiel ihn Schmatzin c. p. zu, Tab ſich aber im Jahre 1725 in der Yage, Das Gut zu 
verpfänden, was mit Genehmigung feines Bruders Carl Guſtav, auf Yüffow, geichab. 
Ohne Yehnserben zu hinterlaffen, fiel das Reluitionsrecht auf Schmakin an — 


4, Carl I Guſtab, vierter Sohn von Nr. 2., geb. 1672, jtarb 1741 als 
Königl. Schmedijcher General: Yientenanmt und Gommandant der Feſtung Stralſund. 
Durch den Tod von Ar. 5. und zweier anderer Brüder wurde Die gelammıte väterliche 
Degüterung in jeiner Hand vereinigt. Garl Guſtav war zwei Mal verbeirathet, erſilich 
mit Magdalena Sibilte v. Eickſtedt, verwittiwete v. d. Oſten, zweitens mit Adelheid 
Zugenpreich v. Arnim, veriwittiveten v. Bonin. Gr hinterließ aus erjter Ehe 3 Zöhne, 
die bei der Theilung von 1742 das verpfändete Gut Schmasin und die Dazu gehören: 
ven Antheile in Schlattow und Balig, und aus ver zweiten Ehe 5 Söhne, welche 
vüfjov c. p. erhielten. Die drei Erbnehmer des Neluitiongrechtd waren: 


5. Ernſt I. Hermann, geb. 1710, Rittmeifter in Königl. Preüßiſchen Dienften, 
der jein Mitrecht an Schmatzin c. p. in einem, am 16. Januar 1745 vollzogenen Ber- 
trag jeinen beiden rechten Brüdern: -— 


6. Carl IL Friedrich, geb. 1712, Yieutenant bei der Garde zu Potsbam, 

7. Guſtav L Friedrich, geb. 1718, gleichfalls Yieutenant in Königl. Prei- 
Biichen Dienften, abtrat. Beide jlarben unbeweibt, ver erjie .1752, ver andere 1751. 
In dem Bertrage vom 16, Januar 1745 hatte Ernſt Hermann ſich vorbehalten, daß 
für ven Fall feine Brüder ımbeerbt jterben würden, das Einlöſungsrecht auf Schmatin 
an ibn und jeine Deſcendenz zurüdjallen jolle. Diejer Fall war nun eingetreten. Ernſt 
Hermann trat in Das Recht ein, und hinterließ daſſelbe bei jeinem 1770 erfolgten Ab- 
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leben jeinen 3 Söhnen, von denen nach brüderlicher Übereintunft vom 30. September 
1780, der zweite — 


8. Guſtav IL Johaun, geb, 17. Auli 1754, das Alleinrecht auf Schmagin 
übernahm. Gr war ed, ber dieſes Gut, nachdem daſſelbe der Familie während eines 
Zeitraums von 57 Jahren entfremdet geweien war, im Jahre 1782 von dem Inhaber 
Julius Heinrich v. Kreplin reluirte. Dieſer beſaß das angränzende Gut Schlatkom, 
welches durch Vertrag vom 2, April 1803 für ven Kaufpreis von 108,000 Thlr. 
Pomm. Eourant == 122,175 Thlr. Preüß. Courant in den Beſitz von Guſtav IL. Jo— 
hann v. Wolffradt überging. Aus deſſen Ehe mit abe Hedwig Ulrica v. Bilom 
entiprojjen drei Söhne, von denen der älteſte, Carl Guſtav Herman, geb. 1792, lange 
vor dem, im Jabre 1827 erfolgten Tore des Vaters, im franzöfiichen Feldzuge von 
1314 auf dem Felde der Ehre geblieben iſt; wohingegen der zweite — 


9. Ernft I. Hermann Samuel, geb. 1795, in Folge eined mit dem Bruder 
Eduard Robert getroffenen Ablommens, nach des Vaters Tode, alleiniger Befiger von 
Schmatzin und Schlatkow geworden iſt. Aus feiner ziveiten Ehe mit Julie v. Below 
ſtammen 4 Söhne: 


a) Johann Guſtav, geb. am 19, Zuli 1829, durch Übergabe des Vaters Be— 
figer von Schmasin ſeit 1859 (2. 526); — b) Heinrich vudwig Behrend, geb. 5. Oe— 
tober 1330; — c) Karl Friedrich Wilhelm, geb. 8. April 1839; — d) Earl Hermann 
Eduard, geb. 12. Auguſt 1840. 


Schmatzin iſt 1867 jeit 215 Jahren, oder wenn man die Verpfändungs- Periode 
abrechnet, 158 Jahre, und Sclatfom 64 Jahre im Beſitz ver Familie v. Wolffradt 
— Herausgeber des Y. B. jchreibt lieber Wulfratb, nach der Bergiichen Stammburg 
des Gejchlechts, das ſchwediſche Adelsviplom bat die Schreibung Wolfradt (Z. 519). — 
Beide Güter gebören daher zu dem altbefejtigten Orumdbefig, den die heütige Generation 
des Wulfrarhichen Geſchlechts zu — conjeroiren wiljen wird! 


Wolffradtshbof, Vorwerk, Y, Mile. von Schlatlow gegen Nordweſten an 
dem nach Ranzin führenven Wege, der alten Yandjtraße zwiſchen Anklam und Greifswald. 


Befiger: Ernit Hermann Samuel v. Wolffradt. — Pächter: Defjen dritter Sohn 
Carl Frievrih Wilhelm v. Wolffrabt. 

Diejes Vorwerk iſt als Abzweigung des Nitterguts Schlatkow in den Jahren 
1848 und 1849 nei angelegt, und ver von dem Beſitzer in Vorſchlag gebrachte Name 
für dieſe neüe Anjienlung von Yandes: Polizeiwegen, durch Regierungs - Verfiigung vom 
5. Zanuar 1850, genehmigt worven, Wegen der großen Entfernung von dem Hofe in 
Schlatkow war die Beitellung der nörplichen und nordweſtlichen Theile der Gutsfeldmark 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft, daher jie jich, trotzdem der Boden theils von 
guter, theils mittelmäßiger Beſchaffenheit ijt, im jchlecbter Kultur und geringem Dünge 
zuftand befanden, Um fie nutzbarer zu machen, entichloß ſich der Befiger zum Aufbau 
eined eigenen Vorwerks, das an Gebaüden anf dem Hofe 1 Feüerſtelle und im Dorfe 
8 Feüerſiellen für vie Tagelöhner erhielt. Nach vem, im ven Acten der Königl. Re— 
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gierung zu Stralfund befindlichen Bericht, die Anlage der neüen Anſiedlung betreffend, 
enthält — 
Das Rittergut Schlattow, mit Einſchluß der auf der Feldmark zerjtreüt liegenden 


und noch in Communion mit dem Gute befindlichen Pfarrlänvereien . . Dig. 4273 
Davon iſt — 
1) Eine Fläche von . . . en Mg. 24 


mit dem angränzenvden Gute Schmagin vereinigt worden. 
2) Dem neüen Vorwerte Wolffradtshof ift an Ackerland, 


Wiefen, Weiden, Holzungen beigelegt ein Areal von. . . 1334 
3) Für das — Schlatkow und die eh fl 
find verblieben . . . ; er 4075 


Zur Zeit der Errichtung des Vorwerks war das Areal er Kulturarten zwiichen 


dem Hauptgute und dem Nebengute folgender Maßen vertheilt: 
Schlatkow. Wolffradtshof. 


1. Gärten, — Ackerland und Weideland . . 2464 960 Ma. 
2. Wien . . . . a Er Eee 76 0 , 
3. Holung . . > Bl %G ,. 
4. Unland, d. b. Hof: um Dorfpläte, Rirchplaß, 

Wege, Gräben . . . .... 114 40» 
5. Eine Wiele, ver Pfarre zu Schlattow gebörig —— — 9 „ 


Nach einem Bericht von Jahre 1859 wird der Ader in 5 Schlägen mit 3 Saaten 
bewirthichaftet. Die Wieſen find zur Hälfte zweiſchurig; im Winter werden fie vom 
Mehlbach unter Waſſer gejest. Den Holzbeftand bilden Elſen und Birken. 

In der Vertheilung der Kulturarten haben feit jener Zeit bis auf die Grumb- 
ſteüer⸗ Beranlagungs : Arbeiten in 1864 und 1865 wefentliche Veränderungen Statt ge 
funden, wie aus emem Vergleich der vorſtehenden Angaben mit denen der Areald- 
Tabelle erjichtlich it. Die Gebaüdefteiier-Yiften führen für Schlattow und Wolffrabte- 
bof 18 Wohngebaüde auf, vie mit 17 Thlr. 22 Sgr. beſteüert find: ſteüerfrei find 
27 Gebaüde. 


Pätſchow, Rittergut, %, Vin. von Schlattow gegen Südweſten, ummit- 
telbar am Rande ver Penewieſen, die bier von geringer Breite jind, Min. von der 
Stolperfähre gegen Weiten. 


Beliger: Hans Dietrich v. Zanthier, aus dem Haufe Putnig, jeit 1862. 


Das Gut wird in 7 Schlägen bewirthichaftet, von denen 4 mit Getreide, etwa 
Yy Schlag mit Olfrüchten und 1 Schlag mit Klee und Juttergräjern bejtellt wird. Die 
Wieſen find, mit Ausnahme der gedüngten, einichurig. Die Holzung bat Stiefernbejtand. 
Die Fiſcherei wird theild in der Pene auf Hechte, Barſche, Plöge, Schleie, theils in 
Zeichen auf Karauſchen betrieben. Auf der Feldmark kommt Muſchelkalkſtein vor, ver 
in einer Kalkbrennerei gebrannt wird. Torflager find von bebeütender Ausdehnung; fie 
werden jowol zum Bedarf der Kallbrennerei, als auch zum Verkauf ausgebeütet. 10 
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Wohnhaüſer und 1 gewerbliches Gebalide zahlen jährlich 14 Thlr. 9 Sur. Steier, 
11 Gebaüde find fteüerfrei. 


Paãtſchow tritt in der Schreibung Petzekowe 1228 auf, wie ſchon in dem Artikel 
vüſſow. S. 517, erwähnt wurde. Die dort gedachte Gränzbefchreibung des Dorfs in 
dem, den Ganonifern der St. Iohannis- Kirche zu Lübek ertheilten Verleihungsbriefe 
Barnim's I., der Slawen Herzog, lautet volljtändig alfo: — „Yom Dorfe Peretowe 
gegen Abend folgen die Scheiven in folgender Ordnung. Nom Stenbedde (Steinbette, 
wol ein Grabhügel von Steinen aufgehaüft) bie zum Yübiichen See, der Sebleke heißt, 
und darauf bis zur Fuhrt bei dem Dorfe Yugeive (Küffow), welche Furth vie 
Yugomwerbefe heit, welches Fließ durch das Feld, Stritfamp (ftreitiger Slamp) laüft, 
dann auffteigend gegen das Dorf Randenſhn (Ranzin) und von da bis zu dem feinen 
Sumpfe, der Rusgeniole oder Binjenbruch genannt wird (Rusgeniole — ein Soll mit 
Ruh und Buſch); und von Da bis zum alten Birnbaum, der auf der Scheibe zwiſchen 
ben Dörfern Vitenſe (Wittenſee) und Petzekowe ſteht; dann von dieſem Birnbaum bis 
zum Kreüz am Gütztowſchen Wege, und von dieſem Wege nach den drei Bergen mit 
Rundficht oder Sethicumme (Sich Did um) genannt; und von diefen Bergen abwärts 
bis zum Ufer des Waſſers, welches Vene heit.“ 


Petzekowe gehörte, anicheinend feit dem Ausgange des 15. Jahrhunderts, dem 
Hornſchen Geſchlecht, Anfangs wol nur Theilweiſe, in Gemeinfchaft mit den Owſtinen 
— man vergl. weiter unten den Artikel Carlsburg, Kirchſpiel Zarnekow — dann aber 
das ganze Dorf. So weiß man von Bernhard H., zu Schlatkow geſeſſen, daß er 1514 
Geld» und Naturalpächte aus diefem Dorfe bezog. 1570 war Petzkow mit unter ben 
5 Gütern, welche 5 Brüder und Vettern v. H. am Reloff Owſtin zu Quilow ver: 
pfändeten. 1602 wohnte auf Pätichow Fritz Horn, deilen zweiter Sohn, gleichfalls Fritz 
genannt, auch in Peekfom wohnte, Gin Mebreres ift über den Befik der Horne in 
Pãtſchow richt befannt. Der Beſitz bat übrigens auch nur einen Antheil betroffen; 
benn ichen 1485 ftand Petzkow mit unter den Gütern, mit denen Hans und Claus 
Owſtin von dem Herzoge Bogiſlaw X. belehnt wurden. Bon deren Nachlommen erbiel- 
ten die beiden Brüder Ghriftoph und Joachim O. 1602 die Herzogl. Erneüerung jenes 
Vehnbriefes, der Petzkow gleichfalls enthielt. In der Folge war dieſes Gut an den 
Wachtmeifter Konrad Franz Friedrich v. Friedensberg verpfändet, von dem es aber 
1699 durch Berend Chriſtian v. Owſtin mit einer Zahlung von 4800 fl. reluirt wurde. 
Deffen dritter Sohn Berend Chriftoph verpfändete das Gut Petzkow abermals 1723 
fire ein empfangenes Darlehn von 6000 Thlr. Pommerih Gourant an Michel Kruſe. 
Diefe Verpfändung wurde im Jahre 1787 mit Johann Philipp v. Kruſe gegen ein 
Pretium von 14000 Thlr. Pommerſch Courant unter Genebmbaltung der Agnaten und 
des Oberlehnsherrn in einen unwiverruflichen Verkauf umgewandelt. In der Familie 
Kruſe iſt Pätichom bis 1850 verblieben. In diefem Jahre ging das Gut ar ben, 
unterm 17. Januar 1816 vom König Friedrich Wilhelm IV. in ven Adelſtand erbobe- 
nen Regierungsrath Weſtrell zu Straljund über, von deſſen Wittwe und Kindern es im 
Jahre 1862 an ven jetzigen Befiger verfauft worben ift. 
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Wittenſee, Rittergut, Y, Mie. von Schlatkow gegen Südweſten und 
, Mle. weitlich von Quilow, von welchem Gute e8 in wirtbfchaftlicher Beziehung ein 
Nebengut bildet. 


Befigerin: Die Gemalin des Landſchaftsrathes Earl Heinrich Georg Ludwig 
v. Plöß, auf Stukow bei Wolin, Sophia Carolina Friederife, geb. v. Dwftin. 

Vitenſe it die gewöhnliche Schreibung des Namens dieſes Gutes, übereinftim- 
mend mit der älteften Schreibung, wie man fie in der, weiter umten zu erwähnenven 
»Urkunde von 1214 findet, — zufolge Klempm, dem das Original ver beſtätigenden 
Urkunde vorgelegen hat; Dräger fett die urfprüngliche Urfunde ins Jahr 1186 und 
Schreibt Vitenze. Später kommen die Schreibungen Vittenfe, Bitenfee, Bit: 
tenſeh, im alten Kirchenbuche auch Bedemſee, Vedenjee, und in den Statuten des 
Kaminer Domkapitel Wytenße, vor. Wenn in Erwägung genommen wird, daß bie 
Abfaſſer ver erften, in lateinifcher Sprache gefchriebenen, Urkunden fich des V bedienen 
muften, um unſer deütiches W wiederzugeben, jo darf man wol feinen Nugenblid daran 
zweifeln, daß der eigentliche Name dieſer Trtichaft, einer deütſchen Anfieblung mitten 
zwiſchen ſlawiſchen Wohnpläken, Witteniee ift, nach einem größern See, der mit einem 
Ufer von weißem Sande eingefakt, auf der Feldmark lag, der aber jekt, nad Ablauf 
von 6—7 Jahrhunderten, bis auf cin Minimum der Wafferfläiche, ausgetrodnet ift. 
Der Herausgeber des Y. DB. hat feinen Anftand genommen, ven Namen des Cuts jo 
zu jchreiben, wie er oben jtebt. 


Die Feldmark gränzt nördlih mit Schmatin und Schlatkow, weitlich mit Pät- 
ſchow, und öftlich und ſüdlich mit Quilow und an vie Pene und bildet längs berielben 
einen Höhenzug, ift aber im Übrigen ebene fläche. Der Wirthſchaftshof liegt ziemlich 
in der Mitte der Feldmark, ca. 2000 Schritt von der Pene, die Tagelöhner- Wohnungen 
ca. 600 Schritt nördlich vom Hofe, und 300 Schritt nordweftlich von diefen Wohnun- 
gen eine Ziegelei. Beſteüerte Gebaüde find in Wittenjee: 6 Wohn», 2 gewerbliche Ge— 
baüde, für die zuſammen jährlich 2 Thlr. 4 Sgr. zu entrichten find; frei von der Steüer 
find 9 Gebaüde. Das Areal bildet mit der Quilower Feldmark fait ein Quadrat, ſteht 
aber in Bezug auf Fruchtbarkeit des Bodens auf einer etwas niedrigern Stufe ver 
Reinertrags-Scala, obwol faſt durchweg Weizenfähig. Olfrucht- und Hackfruchtbau wer- 
ven ziemlich ſtark betrieben, von letzterm namentlich Kohlrüben zu Viehfutter für Schafe. 
Bon Gerealten, außer Roggen und Weizen, viel Gerſte. Die Rindviehhaltung beftebt, 
aufer den Zugochien, Die Sommer - Stallfütterung haben, hauptfächlich aus Jungvieh, 
welches Weidegang Hat, und für das Hauptgut Quilow berangefüttert wird. Die Wieſen 
find ſ. g. Landwieſen, die nicht bewähjert werben fünnen, und von Zeit zu Zeit gedüngt 
werben müfjen, um fie zwetichurig zu erhalten. Unter der in ver Tabelle angegebenen 
Anzahl von Schafen befinden ficb ca. 100 Ztüd, melde ven Tagelöhnern in Quilow 
und Wittenjee gehören; es find Yanpichafe, während die Gutsichäferei aus ziemlich ver: 
evelten Merinos beiteht. Vom Borſtenvieh dienen 10 Sauen zur Zucht, die engliſche 
Kreüzung it. Der Pferbebeitand ift theilweile eigene Züchtung. Von den Tagelöhnern 
werben jährlich 250 Stück Gänſe gezogen, wodurch nicht allein ver Schafweide Abbruch 
geichieht, fondern auch Die Yeüte nur zu leicht zum Felddiebſtahl angeleitet werden. Die 
Fiſcherei in der Pene ift vom Fiskus verpachtet, in den feinen Teichen find wenige 
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Karauſchen. An der Pene fteht ein bedeütendes Torflager, welches mit dem Quilower 
zujammen ausgebeütet wird. Auch Mergel it auf der Feldmark reichlich vorhanden. 
Von beionderer Wichtigkeit iſt aber auch die in großer Mächtigkeit anftehenve ſehr gute 
Ziegelerve, welche in einer Ziegelei verwerthet wird; jährlich finden 6—7 Brände Statt, 
deren jeder ca. 40.000 Mauer- und Dachiteine Liefert. 

Villa vitense in terra Guthzecow gebörte zur Dotation der Präpofitur oder 
Probjtei der Kaminſchen Domtirche und bilvete einen Bejtandtheil der zum Schloffe 
Lubyn, dem beütigen Yebin, auf dem Wolinjchen Werder gehörigen Güter, welches Schloß 
Herzog Kaſimir I. der Zt. Nicolai-Kirche daſelbſt gejchentt hatte. Des Herzogs Bru— 
der, Bogiſſaw I, Leuticie Dax, bekennt und beitätigt dies in einer Urkunde ohne 
Datum, die nur aus confirmirenden Transjumpten bekannt it, aber, mit Dräger, ins 
Jahr 1186 gelegt werben fan. Als Transſumpt ſteht jie das erite Mal in einent 
Beſtätigungsbriefe ver Herzoge Barnim I und Wartiſlaw IIL vom Jahre 1214, das 
andere Mal in einem nleichen des Herzogs Wartiſſaw IV, vom Jahre 1321. Die 
Hebungen, weiche Die Probftei aus dem „nahe bei Gutzecow belegenen Dorfe Wytenße“ 
zuftanden, waren „28 Mark Sundiſcher Pfenninge von 14 Hufen umd der Schulzen- 
Rofdienft im Wertb von 20 Mark derielben Münze over für ven Dienft zu Pferbe 
6 Mark Sundiſcher Pfenninge jährlich wenn er will”. As Wulffgangk greue to Euer 
iten und here to Notwaarden Probſt war — er wurde es 1524 — verkaufte die Ka- 
miniche Kirche das Dorf Wittenjee im Jahre 1531 am Hans Owſtin, zu Quilow, Kl. 
Bünſow und Gribow, für 400 Mark, wodurch er gleichzeitig dem Kaminer Domkapitel 
fehnspflichtig ward. Hans T. war cs, der für fich ımd feinen Bruder Claus, den im 
Obigen mehr erwähnten Lehnbrief von Bogiſlaw X. auf ihre gelammten Erb- und 
Yebngüter im Jahre 1485 empfing; er gehörte auch zu denjenigen jtänbiichen Reprä— 
ientanten der Nitterfchaft, welche 1529 die Reverſalien an ven Kurfürſt-Markgrafen zu 
Brandenburg ausitellten. Seine Enkel Kuno und Roloff erhielten im Jahre 1552 vom 
Kaminer Domfapitel einen Lehnbrief wegen Wittenjee. Erſterer ftarb unverbeirathet. 
Roloff, 7 1591, vpflanzte im feiner Ehe mit Anna v. Platen durch zwei Söhne das 
Owſtinſche Geſchlecht fort, welches bis auf ven Water der jetigen Befigerin von Quilow⸗ 
Wittenſee in ununterbrochener Reihe dajelbit fortgeblüht hat. 

Im Jahre 1694 Hatte Wittenſee, zufolge der ſchwediſchen Vermeſſung von Peter 
Wifing, ein Areal von 1084,70 Morg. Preüß. Maaß, beitehend iu: Winterfeld, guter 
Sandboven 138,70 Mg.; Sommerfeld, ebenfo 123,36 Mg. ; Brache, ebenfo 174,43 Dig.; 
Kürchenader 19,88 Mg.; Odland (mbejtellter Ader) 392,80 Mg.; Wieſe (jährlich 16 
Fuder Heü-Ertrag; 28,26 Mg.; Brud und Viehweide 193,80 Ma; Hofitellen und 
Gärten 7,0 Dig. An Witteniee jollen früher Bauern gewejen fein, wie viele konnte 
Peter Wifing nicht ermitteln. Zu feiner Zeit hielt ber Pächter von Guilow-Wittenjee 
in legterm Ort 3 Häfer. 

Überficht des Flächeninhalts der Güter Quilow und Wittenjee in zwei Epochen. 
In Vreüßiſchen Morgen und deren Derimaltheilen. 
1694. | 186465. 
Das Gut Onilm 2 2 2 2 nme 28201, 68 | 2817,07 
Das Gut Wittenjee . 1084,70 | 1813,79 


Zuſammen er i 3886,38 | 4630,86 
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Hiernach hat fich das Areal der Begüterung innerhalb 170 Jahre um 744,48 Mg. 
vergröfert; und zwar fällt die Vergrößerung faft ausfchlieklih auf Witteniee. Welche 
von den angränzenden Feldmarken zu dieſer anſehnlichen Vermehrung des Areals bei: 
getragen Haben, ift nicht nachgewieien, vielleicht auch gar nicht mehr zu ermitteln, da es 
in Neü-Vorpommern, zufolge des daſelbſt geltenden gemeinen Rechts, feine Hypotheken⸗ 
bücher gibt, 


Kirdhen- und Shulweien. 


Bei der Mlutterfirche zu Schlattow wohnt der Pfarrer für die combinirten Kirch- 
ipiele Schlatfow-Quilow. In Schlattow ift 1 Pfarrhaus und 1 Küfterhaus, das zu- 
gleich zur Schule dient. Patron der Kirche und Schule iſt der Gutsherr. Die Wahl 
des Pfarrers für die combinirten Kirchen beruht auf Vereinbarung der beiden Patrone, 
In der Kirche zu Quilow bat ver Prediger jeven Sonntag Gottesdienſt zu halten. Die 
geiftlichen Imftitute zu Schlattow, d. h. Kirche, Pfarre und Küfterfchule, find in allen 
vier Gemeinden des Kirchipield mit einem Gefammt:Areal von 390,1 Dig. grundangejefien, 
deſſen Ertrag durch Verpachtung auf ca. 2000 Thlr. veranichlagt werben kann. Leber 
ae Kapital» Vermögen kann der Herausgeber des L. B. feine Mittheilungen 
machen. 

Nach dem Registrum Administrationis Episcopatus Caminensis, während der 
Jahre 1489—1494 geführt vom Gantor und Bisthumsverweier Georg Putlamer, war 
bei ver Pfarrkirche zu Slatkow eine beftändige Vicarie zu Ehren der gebenebeiten Jung— 
frau Marta und ver heil. Catharina, zu der die Patrone Wylkin, Yorenz, Michael und 
Burchard genannt Horne, im Jahre 1494 bei ihrer Erledigung, einen Candidaten als 
Vicarius präfentirten. 

Die Kirchen-Bifitation, welche ein Jahrhundert ipäter vorgenommen wurde, befagt 
in dem darüber aufgenommenen Verabſchiedungs-Protokoll vom 6. Juni 1592, daß ven 
jever Hufe der Pfarrer 3 Viert Roggen, und ver Küfter 1 Scheffel Hafer zu beben 
hatte. Schlatkow hatte 45 Hufen, ohne die Pfarrhufen, Petzkow 26 Hufen, Vitenſe 
18 Hufen. In Vitenje und Petzkew waren Kapellen, die Gebaüde aber ganz verfallen. 
Ums Jahre 1560 hatte die Vitenjer Kapelle noch ein Kapital von 68 Mark beſeſſen. 
Die Glocke war noch vorhanden. Der Pfarrer wurde angewieſen, bei der Gutäherr- 
ſchaft dahin zu wirken, daß beive Kapellen wieder in Stand gejett würden. Auch jolite 
er Roloff Owſtins Erben in Vitenje anbalten, daß die 50 Darf, welche der alte Hans 
Omftin, der Erwerber von Wittenjee, dieſer Kapelle gemacht, ficher geitellt und jährlich 
verzinjet winten. Sodann wurde dem Pfarrherrn befohlen, alle 14 Tage in Wittenſee 
und Petzkow umjchichtig Gottesdienit und daſelbſt auch Wochen: Predigten zu balten. 
Dafür jollte er aus jedem der zwei Rapellen:Raften 5 Mart empfangen und bei den 
Nachbarn, d. h. Gemeindegenofjen, abwechielnd vie Mahlzeit. Außerdem gaben viele 
noh 3 Mark aus eignem Beütel. An einer andern Stelle des Verabichiedungs : Pro: 
tokolls heift e8 jedoch, daß der Pfarrer dieſe Beneficien in den Jahren 1587 — 1591 
nicht genoffen, er auch die Wochen » Predigten in Wittenfee wegen großer Baufälligfeit 
der Kapelle nicht gehalten habe. In Witteniee hatte der Pfarrer 1 Dig. Ader im Ge- 
brauch, „mag ihm auch ferner gebrauchen oder verheüern zu jeiner Gelegenheit. Hierauf 
iſt bei der Kirchen Henningk von Radeß Siegel und Brief datirt Anno 1456*. Dieſer 
Rare, Raben, war wol Aominiftrator der Kaminer Domprobjtei, als Wedego v. Ramin 
die Kirchemvürde des Präpofitus beffeidete, 1448— 1456. Der Pfarrherr hatte jährlich 
an Vierzeiten-Pfenning im Kaspel von jeder Perſon über 12 Jahre quartaliter 1 Vierchen, 
d. i. des Jahres 1 Fl. Dagegen foll er ven Katechismus fleißig predigen, Die Kinder 
und Jugend mit Fleiß darin unterrichten und darauf ſehen, daß die Kinder, wenn fie 
über 12 Jahre alt find, zum Genuß des hochwürdigen Sacraments gehalten werben. 
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An Weihnachts Pröven gab jeder Bauer von jeinem Hofe 4 Pfennig Prövengeld und 
1 Metwurft dem Pfarrer, 1 Wurft dem Küfter. Jeder Katenmann gab von jeder 
Wurde 8 Pfg., dem Pfarrer 1 Wurſt, dem Küfter ebenio; jeder Müller gab 1 Sl. 
Prövengeld und ebenfalls 2 Würſte. Die Evelleüte gaben 2 fl. Prövengeld und 2 
Würſte. Das Prövengeld tpeilten unter ſich Pfarrer und Küfter zu gleichen Hälften. 
An Wittel- Tag zu Oftern gab jeder Bauerhof jährlich dem Pfarrer 12, dem Küſter 
10 Eier, will der Hofbefiger mehr geben, ſieht's ihm frei; der Katen dem Pfarrer und 
Küfter gleich 6—8 Eier. Was im Kirchgange, bei Hochzeiten und Begräbniſſen ge 
opfert wird, gebührt dem Pfarrheren allein. Die Kinbbetterin gibt dem Küfter 6 Pig. 
Bei —— hat der Küſter vom Braütigam 2 ßl., vom der Braut ebenfalls 2 BI. 
fürs Glodenlaüten, Singen und die Kirche auf- umd zuzuſchließen zu erheben. Acciven- 
talien. Der Tarif für die Amtshandlungen des Pfarrers ift demjenigen gleich ober 
ähnlich, der bei anderen Yandfirchen in Kraft jtand, bezw. ſteht. Für bie Beichte umd 
für Kranfenbeiuche mag ein jeder geben, was er will „und foll der Pfarrherr damit 
zufrieden fein. , Wahren Armen, jo Nichts zu geben haben, jollen Pfarrer und Küfter 
dieje heiligen Amter umb Gotteswillen verrichten“ ; wie anderwärts. 

Aus einem Abjchiede des Herzogs Philipp Julius vom 1. April 1618 gebt her— 
vor, daß in Bezug auf Wiederberftellung der Kapellengebaüde zu Petzkow und Bitenje 
feit 1592 nichts ing Werk gerichtet war. Der Pfarrer wurde wiederholt angewieſen, 
dafür nach Möglichkeit Sorge zu tragen. Für den Ader in Pitenje war bisher nur 
1 Mark Heüer gezahlt worden, ver Pächter „joll hiernächit 8 Kl. dazu geben und alfo 
24 ßl. zulammen“. 

Bei der Kirchen-Bifitation vom Jahre 1671 kam es zur Sprache, daß der ba- 
mals jeit 1653 im Amte ſtehende Pfarrer zu Schlattow und Quilow einfeitig berufen 
worden war vom Präjiventen Balger Horn zu Ranzin als Patron von Schlatfow, da 
doch auch die Omftine zu Quilow, als Patrone der dortigen Kirche, an der Vocirung 
hätten Theil nehmen müſſen. Mit Bezug auf Hebungen der Kirche wurde feitgefegt: 
„Die Glocken follen ehe umd bevor das Yaütegeld gegeben ober genugſam verfichert nicht 
gerührt werben; für jeglichen Puls und zwar eine alte Perjon jollen 12 $l., für eine 
junge jollen 8 ßl. gegeben umd ver Puls nicht über Viertelſtunde ertendiret werben. 
Der Patronus aber hat für fich und die Seinigen das Selaüte frei". Bon den Kapellen 
zu Petzkow und Vittenſe heißt e8: „Diefelben ſeind ganz defolat und herunter“ — beit! 
u Zage, 1867, ift jede Spur davon verichwunden; — „der Pfarrberr bat wegen jeg— 
icher 5 ME. zu fordern. Die 5 Dit. von Vitenfe hat Herr Gapitain Owſtin jährlich 
abzutragen über fich genommen. .... p. a. Weil jich aber ber Pfarrberr mit dem 
jetzigen Possessore zu Bitenje verglichen, daß er von Quilow und Vitenſe jährlich zu 
empfangen bat 3 Drömt Roden, wird es bei jolcbem zwiſchen ihnen getroffenen Ver: 
gleih, weil fie beiverjeit8 dabei verbleiben, gelaſſen. Die Schäfer geben anjtatt des 
Meßkorns einen Hammel“. Der BVierzeiten-Pfenning wurde auf 2 Kl. jährlich von jeder 
über 12 Jahr alten Perion erhöht. Wegen des Prövegeldes traf die Matrifel die Be: 
ftimmung, daß es bei 2 Hl. umd ver Melwurſt von ven Edelleüten verbleiben, over an 
deren Statt 4 fl. entrichtet werden jollten. Die Penſionarii, d. ı. Pächter, und die 
Pfandträger aber jollten ebenfalls 2 Kl. geben, die Metwurft jtetd in Natura. Die 
Schäfer und Müller diefen gleich. Ein Baumann gibt I El. und die Wurft, der Koſſat 
1 Sößling und die Wurft, die Eimlieger nach alter Gewohnheit umd die DeputatHöfer 
venjelben gleich. 

Zum Schulverband der Küſterſchule zu Schlattow gehören die jchulpflichtigen Kin: 
der von Wolffradtshof, jowie die von Öroß- Yafeboı im Kirchſpiel Ranzin. Megen der 
Schule zu Quilow ſ. oben im Ktirchipiel Quilow; und wegen des Schulbejuchs vie 
tabellariiche Nachweifung im %. B. IV. Th. Bd. L, 99. 

Wegen der allgemeinen Polizei: und Gerichtsanftalten veraleiche man S. 1077 
die Nachrichten, das Kirchipiel Quilow betreffend, 
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4. Das Wuferdufer Rirchſpiel. 
A. Die Areals- Verhältniffe des Wufterhufer Kirchipiels, 
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B. Die Grundſteüer- umd die Gebaüdeſteüer-Verhältniſſe 
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4. Das Wuftergufer Kirchfpief. 


und die des Reinertrags jeiner Yiegenichaften. 
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des Wuſterhuſer Kirchfpiels im Anfange des Jahres 1867. 
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C. Bevölterung, Gebaüde, Viehftand des Kirchipiels 
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An einer frühern Stelle des vorliegenden Landbuch-Bandes ift gejagt worben, daß 
die darin enthaltenen Areals: Überfichten der einzelnen Ortichaften in den Kirchſpielen 
unmittelbar aus den Grumbfteiier-Veranlagungs-Acten entnommen worden ſeien, die jich 
bei der Königl. Regierung zu Straljund, in deren GhrunditeierstFortichreibumgs-Amt, — 
Vorſteher deſſelben im Jahre 1866 Dbergeometer Meinhardt), — befinden. So war 
es denn auch mit den zur Synode Wolgaft gehörigen Kirchipielen, mithin auch injonder- 
heit mit dem Sirchipiele Wufterhuien, im Monat März 1866, geichehen. Als nun 
aber ein Jahr jpäter — um Dftern 1867 — dem Herausgeber das, von dem König: 
lichen Finanz: Minifterum herausgegebene Tabellen: Wert: „Die Ergebniffe ver Grund— 
und Gebaüdeſteüer⸗Veranlagung im Regierungs:Bezirf Stralfund* zu Händen gelommen 
war, und er feine, das Kirchipiel Wuſterhuſen betreffende, völlig drudfertige, Handichrift 
mit jenem Tabellen:Werfe verglich, fanden ſich jehr erhebliche Abweichungen der einen 
Angabe von der andern. Herausgeber meint, diefe Verſchiedenheiten dadurch erklären 
zu können, daß in dem Tabellen:Werfe alle diejenigen Veränderungen Berüdfichtigung 
gefunden haben, welche im Yaufe des Jahres 1866 in der Vegränzung der Yicgenichaften, 
und namentlich in ven Rulturarten, wo die Abweichungen am ftärfiten herwortreten, vor: 
getommen find. Hiernach vrüdt das Tabellen Wert des Königl. Finanz » Minifteriums 
den Zuftand der Guts- und Gemeinde» Bezirke, wie er im Anfange des Jahres 1867 
war, aus. Der Herausgeber hat nicht Anjtand genommen, jeine urjprüngliche Ab- 
faffung ber Überfichten A und B zu fafjiren, und an ihrer Statt die Zahlen des Ta- 
belien- Werts in dieje Überjichten aufzunehmen. Dies hat zur Folge gehabt, daß bie 
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Wuſterhuſen, nach der jtatiftiichen Aufnahme, am 1. Januar 1865. 
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Überficht B eine andere Form erhalten hat, als alle vorgehenden Überjichten gleicher 
Art. Das Tabellen: Werk hat nämlich feine Spalte für diejenigen Grundftüde, die bie: 
ber von der Eontribution oder Grundſteüer befreit waren. Hier find die Zahlen der 
Beſitzer umd der Beſitzſtücke, in welche die Liegenſchaften zerfallen, aufgenommen. Dem: 
nächſt aber auch eine Nachweifung der Gebalive, ihrer Steuerpflichtigfeit und Steüer- 
freiheit. Nichts deſtoweniger haben in ver Überficht C auch die Nachrichten über die 
Gebaüte Pla gefunden, die ſich aus der jtatiftiichen Aufnahme vom 3. December 1864 
— als gültig angenommen für den 1. Januar 1865 — ergeben. Die Unterjchiebe, 
welche jich bei dem Vergleich beider Aufnahmen ergeben, vermag Herausgeber nicht 
aufzuklären, fteht aber nicht an, die Angaben des Gebäudefteiier-Negifterd als unbedingt 
richtig zu bezeichnen. Was den Forftichugbezirt Warfin betrifft, deſſen Größe in ven 
Überfichten A und B nicht angegeben ift, jo verweijet das Tabellen-Werf auf die Ober: 
förfterei Jägerhof, Kirchipiel Katzow, in deren Areal der von dem Hauptförper des Forft- 
revierd getrennt liegende Belauf enthalten ſei. Herausgeber möchte der Meinung 
fein, daß Warſin's Areal unter den Zahlen ftet, welche fir das Staats: Domainen- 
Vorwerk Spandowerbagen angegeben find. Für dieſe Vermuthung ſpricht die Zahl in 
der Spalte Holzung, die fih der Größe des Forſtſchutzbezirks Warfin nähert, wie bie- 
jelbe dem Herausgeber von dem Oberforjtmeiiter v. Hagen zu Stralfund im Jahre 
1859 amtlich mitgetheilt wurte. Auch ift e8 bekanntlich nicht Brauch, dag Forſtgrund⸗ 
ſtücke von beträchtlicher Größe, wie es bier bei Spandowerhagen der Fall ift, den Päch- 
tern von Domainens-Borwerten mit in Pacht überlafien werben. 
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Lage und Begränzung des Kirchipiels. 


Wuſterhuſen liegt faft genau in der Mitte des Landſtrichs, über deſſen vormalige 
Infular- Beichaffenheit weiter oben in ver Beichreibung des Kirchfpiels Kröslin — 
S. 1022—1026 die Rede geweſen. „Oſtrusna“, in der Fundations-Urhinde des Jung- 
frauen⸗Kloſters Bergen vom Jahre 119%, „Wotrogne* in Caſimir's II. Beftätigungs- 
briefe des Kloſters Ilda vom Jahre 1208; „Woftrosna“, in Bogiſlaw's II. Eonfir- 
mation veijelben Stifts vom Jahre 1218 ꝛc., find die urfumdlichen Schreibungen für 
„Dftrow, Woſtrow, Wuftrow*, d. h. auf Deütich Werder, vom Wajfer ringsumflojjenes 
Yand, Daß die veütichen Eimvanderer dem von ihnen verjtümmelten Namen „Wufter* 
das Wort „huſen“ anbängten, weifet varanf bin, daß fie in den erjten Zeiten ihrer 
Niederlaſſung hier ein „Haus“ erbauten, d. i. ein befejtigtes, von Wall und Graben 
umgebenes Gajtell, wie ed in ihrer Heimath Yandedfitte war. Noch heüte ift im Nie 
derlande von Weftfalen ein jeder Adelsfig ein „Hus“, ein „Haus“, dieffeits und jenjeits 
des Yjels bis zum Zuijder See ein „Stafteel*, jedes diefer Häufer oder Gaftelle von 
der eben gedachten DBeichaffenheit. Das Kirchſpiel Wufterhufen ijt von ven drei Kirch: 
ipielen auf dem Werder, wie gejagt, das mittlere. Gegen Wejten gränzt es mit dem 
zum Semniger Stirchipiele gehörigen Gute Yudwigsburg, gegen Norden bildet der Strand 
des Greifswalder Boddens die Gränze, gegen Oſten ift das Kirchipiel Kröslin, gegen 
Süden die Ziefe, die e8 von Boltenhagen und auf kurzer Strede abermals von Kem— 
nig trennt. 


Die einzelnen Orticdaften. 


Wurfterbufen, Kirch- und Pfarrdorf, 17, Min. von Wolgaft gegen Norb- 
weiten, 2 Din. von Greiföwald gegen Dften, ”, Dile. vom nächiten Punkt ver Bod- 
den⸗Küſte, bejtcht aus zwei Theilen, dem Pfarr-Antheil und dem Gute Stewelin, vie 
aber zujammen eine einzige Dorfgemeinde bilden. 


Wuſterhuſen-Pfarr-Antheil it ein Häusler- oder Büpner-Dorf, 
das auf dem ber Pfarre gehörigen Grund» und Boden jtebt. Hier ijt die Kirche, Das 
Pfarrhaus, das Küfter- zugleih Schulhaus, das Wohn und die Wirthichaftögebäude 
des Pächterd der Pfarrländereien, von denen der Ader in 6 Schlägen bewirtbichaftet 
wird, Die Wiefen, die größtentheild einichurig und ohne fünftliche Bewäſſerung find, 
liegen am Stranve. Außer der Pfarre find nach Ausweis der Grundjteier-Tabelle B., 
noch zwei Befiker vorhanden, davon einem die Windmühle gehört. Der Objtbau liefert 
bei guten Arnten einigen Erwerb. Die Haus: und Hofpläge der vorhandenen 11 Büd— 
ner: oder Häuslerſtellen nebjt den dazu gehörigen feinen Hofgärten, find ungefähr 
10 Dig. groß. An Diineral-Produkten ift auf dem Pfarrgrund Torf vorhanden, ver 
zum Nuben des Pfarrers ausgebeütet wird. Die in der Devölterungs: Tabelle U. an- 
gegebenen Tagelöhner arbeiten meiftentheild auswärts in der Landwirthſchaſt; Die weib- 
lichen Handwerker bejchäftigen jich Die einen mit Schneibern, Die andern mit ber Weberei. 
Die männlichen Handwerler vertreten alle für Das platte Yan erforberlichen Gewerbe. 
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Die in der Spalte der Krankenpflege ftehenden 2 Perjonen find Hebeammen. Unter 
den Eimwohnern iſt auch 1 Poftbote. Das Dorf liegt auf einer Anhöhe, daher ber 
weit fichtbare Sirchthurm für die Schifffahrt auf dem Bodden eine Landmarke iſt. 
Diefe Anhöhe ſetzt jich als ſchwach wellenförmiger Höbenzug oftwärts über die Yatomer 
Feldmark bis in den Warfiner Forſt fort. Der andere Theil der Dorfgemeinde Wu: 
fterhufen befindet ſich mit feinen einzelnen Grundſtücken auf dem Territorium des Gutes 
Stewelin und jteht mit diefem umter Einer Ortsverwaltung. 


Wufterdujen-Stewelin, ein Tertialgut der Familie v. Hackwitz, gemei- 
niglich das Wuſterhuſenſche Tertial genannt, liegt im unmittelbaren Anſchluß an 
Wufterhufen-Pfarr-Antheil, die Gebaüde nördlich von der Kirche und Pfarre, die auch 
in biefe: Feldmark einige Yändereien befigt, welche an den Inhaber ver Tertial-Koſſaten— 
ſtelle verpachtet find. Das Tertialgut hat jeinen eigenen Pächter, Namens Berner, im 
Jahre 1867. Was die Fruchtbarkeit des Bodens betrifft, jo bleibt der Reinertrag 
beider Gemarkungen ziemlich weit hinter dem Wlittelwerthe des Greifswalder Kreiſes 
zurück. Im Pfare-Antheil iſt der Ader beifer als im Steweliner Felde. 

Im Bezug auf die Geichichte des Wuſterhuſen Tertials ijt Folgendes zu be: 
merfen: 


Die Familie v. Hackwitz, welcher das Bauerdorf Klein: Ernjtboi mit der Mühle 
daſelbſt zu Tertial» Rechten, und die Güter Guftebin und Kräſelin zur perpetwirlichen 
Arrhende zuftanden, wurde aus dem Beſitz diefer Domainen + Bartiteln gejegt und der— 
jelben dagegen der Befig der Güter Stewelin, Wufterhufen und Warfin in der Art 
überlajien, daß fie von dem ermittelten Pacht-Betrage das, ans den Gütern Klein— 
Ernſthof c. p. genoffene Tertial in Abzug bringen fonnte. 


Es wurden laut Contract vom 27. Mai 1702 einem v. Bendendorf, welcher 
eine dv. Hackwitzſche Tochter zur Frau hatte, die Güter für die Summe von 283 Thir. 
33 ßl. verpachtet, und vemjelben gejtattet, vavon das 126 Thlr. 36”, fl. betragende 
Tertial von Klem-Ernfthof c. p. in Abzug zu bringen, während der Reſt von 156 Thlr, 
26%, FI. dem v. Bendendorf für die Summe von 313 Thlr. 14%, fl. Pommerſch 
Courant unter Borbehalt, das Kapital nach Berlauf einer beftimmten Zeit oder einer 
vorangegangenen Kündigung zurüdzahlen zu fünnen, verpfändet. Diefer Pfand-Contract 
ward verjchiedentlich unter einiger Erhöhung der Pacht pronlongirt, bis daß es einem 
der männlichen Abfömmlinge Des erſten Acquiventen, dent Gorneten Franz Heinrich 
v. Hackwitz durch behufige Vorſtellungen gelang, durch die nachftehente Rejolution ven 
gänzlichen Befig gedachter Güter zu Tertial-Rechten, alfo auch zum perpetuelten Arrhende 
zu erwerben. 


„Hochwohlgeborner Herr Graf“, des Königs Majeſtät umd des Schwediſchen 
Reiches Kath, General» Gouverneur, jo auch Edler und Wohlgeborner Kämmerer und 
Ober⸗Licent⸗Inſpector. Da Zr. Königl. Majejtät mittelit Reſeripts vom 3. November 
vorigen Jahres im Betreff der von dem Königl. Gollegio angeführten Gründe und Ver- 
hältniſſe in Gnaden dem umterthänigen Gejuche des Cornetts Franz Heinrich v. Hack⸗ 
witz, daß in Stelle Kl.Ernſthofs und der Windmühle daſelbſt, welches durch die Reduc- 
tion jeinen Borältern entzogen worben it, und der perpetuellen Arrhende von Guftebin 
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und Kräfelin, die Eleineren Pertinentien Steweln, Wufterhufen und Warjin, mit dem 
was dazu gehöret, nebjt ver Windmühle zu Stewelin im Amte Wolgaft, ihm zur per 
petuellen Arrhende gegen 413 Thlr. 33 Bl. jährlich, welcher Betrag jeit ver Rebuction 
im Jahre 1733 entrichtet worden, doch jo daß er davon das ihm aus dem angegebenen 
Gute zuſtehende Tertial von 126 Thlr. 34%/, Kl. nebſt den Zinfen für den Pfarrſchilling 
mit 156 Thlr. 41%, Bl. in Abzug zu bringen habe und den Reit von 130 Thlr. an 
das Königl. Amt entrichte, gegeben werben möge, als worüber S. K. Majeſtät unter 
dem vorangegebenen Datum die gnädige Nefolution für ihn bat anfertigen lajjen; jo 
hat das Königl. Collegium für gut befunden jolcyes dem Herrn Grafen Reichörath und 
General⸗Gouverneur, jo wie dem Kämmerer und Ober-Licent-Inipector zu notificiren und 
dabei zu verlangen, daß Herr Graf x. fich gefallen laffen wolle, vem Gornetten Franz 
Heinrich v. Hadwig diefen Königl. gnädigen Beſchluß zu Gute kommen und benjelben 
in die mehr erwähnten Güter Stewelin, Wufterbufen und Warjin gehörig wolle immit- 
tiren laſſen. Was die Windmühle von Stewelin anlanget, welche der jetsige Pfand- 
träger Treskow erbauet bat, und der noch nicht zu einer Abgabe angejeget ift, da die 
12 freien Jahre, welche ihm jeit dem Jahre 1737, wo diefelbe von ihm angelegt warb, 
eingeräumt wurden, nach dem mit ihm ven 8. Januar 1737 abgejchlofjenen Gontracte 
erſt im nmächjten 1749ften Jahre aufhören, jo wolle der Herr Graf ꝛc. die erwähnte 
Mühle Hinfichtlich einer zu erlegenden Pacht tariven lafjen, welche Pacht ſodann von 
dem Cornett Franz Heinrich v. Hadwig außer der oben erwähnten perpetuellen Ar- 
rende-Summe von 413 Thlr. 33 Hl. an das Amt zu erlegen if. Wir befehlen Eüch, 
Herr Graf ıc. dem allmüchtigen Gott. 

Stodholm, den 8. Februar 1748. 

(Unterjchriften.) 

An die Pommerſche Kammer betreffend vie perpetuelle Arrende ber Güter Stewelin, 
Wufterhufen und Warſin. 

Was die Genealogie der Familie v. Hadwig betrifft, jo lagen darüber im Jahre 
1853 folgende Nachrichten vor; — „Der jetige Tertial-Beſitzer ift der Nittergutäbe- 
figer v. Hackwitz zu Wafchow, welcher zwei Söhne am Yeben bat, nämlich: a) Her- 
mann, etwa 30 Jahre alt, anjcheinend unbeilbar geiftesfranf; b) Abalbert, etwa 21 Jahre 
alt, Porteo’'penfähnrih im 12. Hujaren-Kegiment. Die Töchter find nicht namhaft 
gemacht und behält der Zertial-Befiger in Bezug auf viele, fich alle Zuſtändniſſe vor, 
fo wie auch in ſofern jeinen jonjtigen Verwandten vwäterlicher Seits überall ein Anvecht 
auf das Tertial competire. In Bezug bierauf hat er angegeben, daß von einem ver: 
jtorbenen Vater-Bruder Namens Carl, vorhanden jeien: a) Albert v. Hackwitz, eo: 
nomie-Commijjarius wahrjcheinlich in der Gegend von Bromberg; b) Guſtav v. Had- 
wig, Hauptmann im 10. Infanterie-Regiment; und von einem ebenfalls verjtorbenen zweiten 
Bater-Bruter; Der Feodor v. Hacdwig in Berlin. — Gegenwärtig, 1867, iſt Adalbert 
v. Hackwitz, auf Waſchow, Kirchipield Yallar und auf Walendow, Stirchipield Rubkow, 
Beſitzer des Wufterhufenjchen Tertials, welches von dem oben genannten Pächter Berner 
bewirthichaftet wird. 

Zu dem, der Familie v. Hachvig durch die Rejolution 9. Februar 1748 zugeficherten 
Complex — Wufterhuien, Stewelin und Warjin — treten aber hinzu: a) Die in der 
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gedachten Refolution erwähnte Mühle zu Stewelin und b) ein, zur Zeit der VBerpfän- 
dung von Wuſterhuſen bejonbers verpachtet geweiener wülter Bauerbof, wovon bie 
Pacht nicht mit in dem in der Reiolution erwähnten Pachtbetrage von 413 Thlr. 33 Bl. 
begriffen geweſen. 

Um zu einer zwedmäßigen Arrondirung und Abgränzung ver fistalifchen Forſten 
zu gelangen, mußte ein Austaufch der Domaine Kräfelin gegen Warjin als beſonders 
vortheilhaft erjcbeinen umd ward daher in Vorſchlag gebracht. Dieſer Austauſch ift 
durch den Cabinets-Erlaß vom 11. Juni 1836 genehmigt. und darauf zur Ausführung 
gebracht. Seitdem beitebt das Wuſterhuſer Tertial aus: 


1. ver Dorfibaft MWufterhufen und einem verielben beſonders beigelegten 
Bauerhofe, 

2. dem Gute Stewelin mit der Mühle daſelbſt, und 

3. der Feldmark des ſeit dem Austauſch deſſelben gelegten d. h. aufgelöſten Vor- 
werks Kräſelin ). 
a) Wuſterhuſen hat nach der Vermeſſung vom Jahre 1694 

einſchließlich der Area des Bauerhofes eine Areal-Größe von ca. Mg. 1194 

b) Stewelin nach der Vermeſſung von eben dem Jahre aus— 


ſchließlich der Mühlengrundſtücke eine von. . . 946 

e) Kräfelin ift groß nach der behufs des ya vorge: 
nommenen Bermeifung . -. . . . 748 
Summa — Ma. 2888 


Das Tertial » Bejigtbum ijt von dem Zertial = Berechtigten ;. 3. (1853) für Die 
Summe von 3500 Thlr. jährlicher Pacht dem Grafen von Schwerin verpachtet. 
1866 Pächter: Berner.) 

Der Bejiger des Wuſterhuſer Tertials hat, als eine auf demſelben haftende 
firirte jährliche Holz-Abgabe" zu empfangen, — wegen Wujterhufen und Stewelin: 210 
Körperfuß Eichen-Nutzholz, 17, Klafter Eichen -Knüppel, O 8.5. Buchen-Nutzholz, 
13, 8. Buchen-Knüppel. 111, Kl. —— —— und 47 glafter MWeichholz- 
Reijer, nach der Forſttaxe wertb . . .. He 78 2.7 
Außerdem ift in den Jahren 1842 — 51 an Bauholz in dem Ge⸗ 
ſammtwerthe von 1888 — 7. 3 — — alſo 
jährlich 188. 24. 9 

guſammen + Thir. 266. 27. 4 


Die von dem Tertial-Befiger von Wuſterhuſen zu entrichtende jährliche Pacht ift 
durch die Nejolution vom 8. Februar 1748 beitimmt zu 413 Thlr. 33 Bl. Pommerſch 


Conrant, welche in Preußiichem Courant betragen . . . . .  Thlr. 467. 29. 6 

Davon gebet ab das Tertial mit 126 Thlr. Bl. — 

Courant oder . ... 143. 10. 8 
Bleiben . . .  Thlr. 324. 18. 10 


13 Diefes, wicht mehr vorhandene, Vorwerk Kräfelin, Eraffeline ıc. Eragelin. und nicht das Rird- 
dorf Kröslin — wie auf S. 580 irriger Weife angegeben ift — fuufte, ald wüfte Feldinark das Klofter 
Hilda im Jahre 1802 von dem Vorbeſiher Wulfold (nicht Wulfeld) dv, Below, 


Sandbud von Pommern; Theil IV., ®b, IL 139 
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Übertragen . . . Thlx. 3. 18 10 
Und Hinzutreten an Pacht 


a) für die Mühle zu Stewelin . » 2: 2 2 20. 33, 28. 2 
b) für ven Bauerhof zu Wufterhufen . . . .» . .» 16. 29. 1 


Summa . .-. Tblr. 375. 16. 1 
Wozu jevoh noch hinzukommen 2 Prozent Agio wegen 

ver m N. 2, & 32 pl. zu entrichtenden Hälfte der Pacht für 

Wuſterhuſen c. p., nad ng der Zinien für das — 

Kapital 1. 14. 2 
So daß die game zu enteichtenve Pacht beträgt ĩ in Summe Thlir. 377. — 3 
Wogegen aber dem Tertialbeſitzer die auf den Etat der 

Provinzial » Schulden ſtehenden Zinſen für das Pfand: Kapital 

von 3139 Thlr. 14%/, Kl. Pommerih Courant — 3551 Thlr. 


10 Sgr. 2 Pf. vergütet werden mit. . . . Zhle. 177. 17. 

An Da waren bi8 zum 31. December 1864 zu ent: 
ribeen . . . : h 42. 8, : 
Summa . . . Tr 419. 81: 


In Folge des Geſetzes vom 21. Mai 1861, die anderweitige Regelung ver 
Grundſteüer betreffend, zählt Stewelin, als urſprünglich Staats-Domanial-Gut, welches 
möglicher Weije vom Domainen-Fiscus eingelöjt werden fann, zu den Grundſteüerfreien 
Gütern. Im Stewelin iſt die Poſtexpedition II. Kaffe für Wuſterhuſen, mit 1 Pojt- 
erpebiteur und 1 Yanbbriefträger. 


Brünzow, auch mit | geichrieben, Rittergut, "Y. Mile. von Wuſterhuſen 
gegen Weſten, in ftellenweiie etwas niedriger Yage. 


Bejiger: Heinrich Peters jeit 1854. — Pächter: Wilhelm Geerds, feit 1859. 


Die Feldmark dieſes Gutes ijt, wenngleich die Heinjte, doch die fruchtbarjte im 
Kirchipiele und jteht Hinfichtlich des Neinertrags und ihrer Yändereien, namentlich des 
Aders, weit über dem Durchichnittäwerthe des Kreiſes. Brünzow wird in 7 Schlägen 
mit 5 Saaten bewirthichaftet. Die Wieſen jind zwar zweiichnittig, allein eine zwed: 
mäßige Bewäſſerung würde ihren Ertrag, hinfichts veifen das Gut hinter ver Domaine 
Ouſtebin zurüc bleibt, erhöhen. Der Garten, unter dem vorigen Beſitzer ganz ver- 
wildert, iſt neü angelegt, daher er auch noch in der Areald-Tabelle ericheint. Sein 
Ertrag war bisher geringfügig. Die Heine Waldfläche ift mit vorzüglichen Eſchen be: 
wachſen; tm Unterholz find Erlen und Hajeln. Das Rindvieh ijt eine Kreüzung von 
einheimiſchen Küben mit beiländiichen Bullen; die Schäferei ſtammt von Nambouillet- 
Böden, das Boritenvich von Berkſhire Ebern und Saüen. Federvieh wird zum Ge— 
brauch aufgezogen, Gänje aber werben nicht gehalten. vebm it in allen Schlägen 
vorhanden, der Mergel, Thonmergel, aber nur in den Niederungen. — Über die Be- 
figer in der Borjahrzeit liegen nur dürftige Nachrichten aus dem 1. Jahrhunderte 
vor, wie jie denn überbaupt in Bezug auf die Rittergüter des Kirchipiels Wuſterhuſen 
meiitens fehlen. Bor langen Jahren, jo heißt es neüerlich, d. i. wol im Anfange des 19. Jahr: 
hunderts, gehörte Brünzow einem der, damals jüngjt nobilitirten Brüder v. Vahl zu 


Bolgafter Synode. — Kirchſpiel Wufterhufen. 1107 


Greifswald. Deffen Erben verkauften das Gut 1842 an Melms, umb biejer wieber 
im Jahre 1854 an ven jegigen Befiker, der in Beauvais, in Frankreich, ald Tonkünftler 
lebt und das Gut durch Verpachtung nut. Aus älterer Zeit findet ſich Die Notiz vor, 
daß der in Brünſow jeßhafte Thivele Dowat dem Priefter Nafe, einem ver Vorfteher 
der Gregorius:Brüderichaft, zu Greifswald im Jahre 1438 eine jährliche Rente von 
5 Marl, und 1459 eine von 1Y, Di. aus jeinem dortigen Hofe verichrieb. Schon 
1406 vertaufte Marquard Dowat oder Dowet, Devt, zu Brünfow, den Vorjtehern ber 
Brüderſchaft Maria Magdalena zu Greifswald 5 Mk. Pacht aus jeinem Hofe zu Ero- 
pelin, Kräpelin, für 50 Mi. Noch 1483 erjcheint Joachim Dowet auf Brünfow und 
Lubmin geſeſſen. Das Gejchlecht, das mit Hinricus Domwat 1249-58 auftritt, iſt vor 
1500 erloichen. 


Klein:Ernftbof, Bauervorf, ', Mile. von Wufterhuien gegen Südweſten, 
Y/s Die. von Brünſow gegen Süpoften, bejteht aus 2 Bauerhöfen, ver eine ca. 230 
Mg., ver andere 250 Mg. grok, 3 Mühlenweſen mit bolfänviicher Mühle und ca. 
60 Mg., und noch eine Fleinere Beſitzung von 19—20 Mig., und liegt auf meiſt ebenem, 
janbigem und leichtem Boden. Die einzelnen Felder werden in 6 Schlägen bewirth— 
ichaftet und mit den gewöhnlichen Stornarten, mit Klee und einigen Futterfräutern be: 
baut. Die Wiefen, obgleich einichnittig, geben eine gute Heüwerbung, wie die Areals: 
Tabelle nachweiſt; jie find ohne künſtliche Be- und Entwäflerung. Der Gartenbau, auf 
Gemüſe und Obſt gerichtet, ergibt nur ſoviel, als zum Haushalt erforderlich ift; für 
die Aufzucht von Pferden werden 2 Mutterſtuten gehalten; fir die Fortpflanzung des 
Rindviehs 1 Bulle. Die Schafe find balbverevelt. Mergel, Lehm und Torf ſind vor: 
handen. — Klein-Emjthof war übrigens bis zum 16. Jahrhundert ein Ritterfig und 
hieß Brüggendorf. Nach einer Urkunde von 1319 jaßen dajelbit die Gebrüder Ja— 
cobus und Jacobus de Wejtingebrugge und begaben jich vermittelt dieſer Verjchreibung 
der, ihnen bis dahin zuftebenden Vogtei > Gerechtigkeit über Das Bergenſche Kloſtergut 
Numnendörp zu Gunſten des Klofters Hilda. Schon 1298 kommt in einer Greifswalder 
Urkunde ein Henricus de Weſtenbrugge in der Eigenichaft eines Ritters ald Zeüge vor. 
Nach dieſer Familie hieß der Ort auch Weſtenbrüggendorf. Am 15. Jahrhundert 
ſaßen dajelbit die Yepel. Als Heinrich dieſes Namens gejtorben war, belehnte mit 
veifen erledigten Gütern Herzog Bogislaw X. im Jahre 1487 ven Jasper Apenborz. 
Darunter befand fich auch Wejtenbrüggendorf. Nach Jasper's Ableben fiel diejes 
Dorf an jechs jeiner Vettern, welche 1521 wegen Weſtenbrüggendorf 4 Pferde zu ftellen 
hatten, und dajjelbe 1578 dem Herzoge Ernſt Ludwig durch Taufch gegen 3 Bauethöfe 
und 2 Koffaten in Pentin überliegen. Seit der Zeit nannte man es Ernſthof. Die 
Apenborge kommen mit Thyderik und “Peter in den Urkunden zum erjten Dial 1350 
vor, Mit dem Obrijtwachtmeifter Friedrich Wilhelm v. A. erloſch 1779 das Gefchlecht 
und gingen jeine auf der Infel Wolin belegenen Güter Hagen, Tonnin, Mofrag, welche bis 
dabin im ungetbeilten Befit deſſelben geweſen waren, an die Familie Hiller v. Gärtringen über. 


Freſendorf, Landgut ohne vitterichaftliche Vorrechte, Y, Min. von Wujter- 
huſen, ummittelbar am Strande bed Greifswalder Boddens gelegen. 
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Befiger: Karl Weißenborn, Kaufmann in Greifswald, Beſitzer des Nittergutes 
Ludwigsburg, im Kirchſpiele Kemnitz. 


Aus den bei Ludwigsburg. ©. 404, oben angegebenen Gründen kann über ven 
beütigen Zuftand von Freiendorf nur das nachgewiejen werden, was in den Areale- 
x. Tabellen A, B, C enthalten ift. Obne allen Ader jcheint ver Bejiger dad Gut 
num als Heüwerbung und zum Weivegang für jein Yudwigsburger und Lotfiner Vieh 
zu benugen, wozu auch noch die Ausübung der Fiſcherei fommt, deretwegen Freſendorf 
dann und wann auch als Fiſcherdorf bezeichnet wird. Die Paar Familien, die bier 
wohnen, mögen mit der Fiicherei in dem, zum Gute gehörigen, auf ver gegen die Mün— 
dung der Pene voripringenvden breiten Yandzunge gelegenen, großen See und im Bob» 
den beichäftigt fein. Sie hatte einit große Bedeütung. Freſendorf war im 14. Jahr: 
bundert ein Greifswalder Stadtgut. Was defien Geichichte betrifft, ſo it fie jehr in— 
tereffant. Es vertaufen im Jahre 1338 Greifswald's Bürgermeifter, und unter biejen 
namentlich Heinrich Yange und Bolto Mulert, beide feit 1335, letzterer bis 1341, er- 
ſierer bis 13449 im Rath, Namens ihrer Stadt, an Hermann und Yorenz, Gebrüder 
v. Spandow, jo wie an deren Better Heinrih v. Spandow, eine bei der ſ. g. Span 
dowerbäger Wied belegene Wariin- und Lubminſche Stadtwieſe mit ven zumächit an— 
gränzenden Yändereien, jedoch jo, daß den Stadtfiichern, bei Befiſchung der Spandower- 
büger Wiek, das Aufzieben ihrer Nete auf diefer Wiefe, jowol oberhalb als unterhalb, 
unverwehrt bleiben umd daß den Bewohnern ves Stadtguts Freſendorf, gleich denjenigen 
von Warjin und Spandowerbagen (curia Laurentii de Spandow) es vorbehalten 
jein joll, dieſe Wieſe ꝛc. nach der Hagezeit und vollendeter Heüärnte mit ihrem Vieh 
zu betreiben. Was bei Dübnert (Pomm. Bibl. IV., 102) Vreſen-Wyt Heißt, muß 
Brejen Wiſch gelefen werden. Was dieje erwähnte Fiſcherei anlangt, jo verlieh Herzog 
Barnim I. im Jahre 1270 ver Stadt Greifswald das ausichliekliche Recht dazu in 
dem Waſſer, anfangend bei einer dem Ritter Conrad v. Soſtrow gehörigen Wiefe und 
jich von da über die ganze Wiek, jegt Die Spandowhäger Wiel genannt, bis in ven 
Penejtrom und von bier bis an das Eiland Ruden eriiredend, unter alleinigem Bor- 
bebalt des Rechts dev Mlitfiicherei für die angränzenden jlawilchen Dorfſchaften vermit- 
telit j. g. Staffwaden. Rach Erlöſchung des Gejchlechts der Spandower ijt das Lehn— 
gut Spanpowerbagen wieder zu ven landesherrlihben Domainen gekommen, dagegen die 
nach der Urkunde von 1338 von den Spanpowern angefaufte Wieje als ein acquivirtes 
Alod davon getremmt und am verichievene Privatbejiger gelangt. Noch jetzt führt ſie 
den Namen: Die comminen Spandowerbäger oder Freſendorfer Wieſen. Übrigens ift 
dieje Urkunde vesbalb merkwürdig, weil fie Die erite vorhandene it, worin des Stadt 
guts srejendorf, oder Vreſendorf, wie man eigentlich ichreiben jollte, ats eines ſchon 
damaligen Grundeigentbums der Stadt Greifswald, gedacht wird. Wie umd warn Die 
Stadt 08 erworben bat, darüber find die Nachrichten verloren gegangen. Bermuthlich 
aber fällt die Erwerbung in die erite Zeit der Gründung ver Stadt. Ein unvorvent- 
licher Beſitz und die in ver Folge vorfommenven landesherrlichen Berjicherungen und 
jelbjt rechtskräftige Erkenntniſſe jegten ihrer Zeit das Eigenthum der Stadt außer 
Zweifel. Im Jahre 1574 wurde Freſendorf vom Greifswalder Rath dem Wilhelm 
Johannjen und wenoffen auf 20 Jahre gegen Erlegung von 200 fl. jährlih und 
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Übernahme einiger anderer Verpflichtungen im Pacht gegeben. 1592 erläftt Herzog 
Ernit Philipp emen Abſchied, vermöge deſſen den benachbarten fürftlihen Gütern das 
Recht ver Behütung des Freſendorfer Feldes zuerkannt und, des Widerſpruchs des 
Greifswalder Raths ungeachtet, die Wiederberftellung einer von ven Nachbar-Gütern 
auf das Freiendorfer Gebiet führenden Brüde angeordnet wird. Gegen dieſe Gewalt: 
that fürjtlicher Macht juchte der Rath Hülfe beim Reichskammergericht durch feierliche 
Einlegung eines Protejtes und Führung einer Beſchwerde. Dies erbitterte den Herzog 
dermaßen, daß er das Stabtgut Freſendorf im Jahre 1596 mit Beichlag belegte, ven 
Herzog Philipp Julius im Jahre 1606 aufzuheben verhieß, wenn die Stadt Greifswald 
von ihrem Widerſpruche abſtehen werbe, den fie, jo auch Straljund, gegen die von ihm 
verlangte und von alien Ständen bewilligte außerorventliche Unterftügung der Landes: 
herrlichen Kammer erhoben hatte. „Macht geht vor Recht“, it im alten Seiten die 
Sentenz fürjtlicher Gewalt geweſen, bejonvers, wenn es fich un nervum rerum hatt 
delte. Herzog Philipp Julius verlangte in jeinem Schreiben vom 5. Mai eine catego» 
riſche Antwort: aut aut! Der Gewalt weichend fügte jich die Stadtgemeinde in das 
Begehren des Yanvdesfürjten und gab auch ihrer Seits die Cimvilligung zu den gefor- 
derten Ertraorbinarium für die Rammerfafje, worauf denn auch der Herzog gleich am 
Tage darauf, ven 6. Mai 1606, dem Magiftrate meldete, daß Freſendorf an die Stabt 
zurüdigegeben werben iolle. 1607 gab er dem Rathe die Verficherung, daß das am 
Frejenborfer Strande angeorpnete Einrammen einiger Pfähle, welches blos zu jeinem 
Bergnügen bei Ausübung ver „noblen Paſſion“ ver Schwan- und Entenjagd geichehen 
fei, ver Stabt an ihren Gerechtiamen ſowol jest, als künftig unpräjudicirlich fein ſolle. 
Philipp Julius erledigte im Jahre 1620 durch eine beiondere Reiolution die in viel: 
facher Hinficht obwaltenden Beſchwerden der Stabtgemeinde Greifswald, darunter auch 
Die wegen ver Freſendorfer Brüde der er abzubelfen verſprach, ohne daß dem, beim 
Reichskammergericht wegen ver Behütung ver Freiendorfer Feldmark ſchwebenden Rechte- 
bandel Einhalt gethan, viejem vielmehr der ungebinderte Yauf gelaffen werden jolle. 
Im 30jährigen Kriege ward Freſendorf durch die Kaiferlichen gänzlich ruinirt. Nachdem 
fie durch Ankunft der Schweden das Haus geräumt hatten, wurde das Gut im Jahre 
1632 an einen Hans Roggow verpachtet. Die zur Reduction vormaliger Domanial- 
güter in Pommern verorbnete Königl. Commiffion entjcheider im Jahre 1694 vie von 
dem Königl. Brocurator wider die Stadtgemeinde Greiftvald wegen Revocation des 
Gutes Freſendorf erhobenen Anjprüce dahin, vaß dieſes Gut ver Reduction nicht zu 
unterziehen und daß mithin die Stabtgemeinde von dieier Aniprache zu entbinden ſei. 
1733 ſtellte ©. W. v. Bohlen, Befiger des Zertialgutes Kräpelin, dem Rathe zu 
Greifswald darüber einen Revers aus, daß ihm die Jagd auf dem Stadtgute Freien: 
dorf nur bittweije und aus beionderer Gefälligfeit erlaubt worvden fei. Einem Berzeich- 
niß von 1648 zufolge hatte Freſendorf jährlih 3 Thlr. 24 Wi. Geldpacht an Das 
landesfürftliche Amt Wolgaft zu entrichten, und in dem Magnus v. Lagerſtrömſchen 
Entwurf der Pommerich-Rügiichen Landes: und Hufenmatritel von 1708 war das Gut 
mit 19 fteiterbaren Landhufen angejegt. Nach Dähnerts Tabelle vom Jahre 1782 hat 
Frejendorf 20 Hufen 19 Mg. 120 Ruth. Pommerſch Maaß zum Areal und zählte 
28 Einwohner im Jahre 1767. 
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Gahlkow, Rittergut, Min. von Wuſterhuſen, amt Strande des Greifs- 
walder Boddens, im ebener Lage. 


Beſitzer: Ludwig v. Bahl, feit 1864. 


Nächſt Brünzow iſt Gahlkow vie ertragreichite Feldmark des Kirchſpiels. Frucht: 
mechlelmirthichaft: 7 Schläge zu 4 Saaten. Im Wllgemeinen Getreidebau, daneben 
einige Knollengewächſe. Einichurige Wiejen, die entwälfert werden müfjen. Unmittelbar 
am Strande fteht ein Fiſcherhaus, wo eine Familie wohnt, Die mit einem Fiſcherboote 
ausfchließlich von der Fiſcherei lebt. — Bor dem Jahre 1809 befand ſich das Gut im 
Beſitz des Nicolaus v. Yühmann, über deifen Vermögen der Concurs eröffnet wurde. 
In dem erwähnten Jahre faufte die verwittwete Frau v. Lühmann, geb. v. Hackwitz, 
das Gut aus der Concursmaſſe und verkaufte daſſelbe durch Gontract vom 31. De: 
cember 1847 an den Greifswalder Kaufmann, Gommerzienrath Peter v. Vahl für 
42.200 Thlr. Wach dem Tode des Yettern ging das Gut auf deſſen Wittwe über, 
während deren Befitzeit dem Gute dur Königl. Verleihungs-Urkunde vom 28. Februar 
1829 die Ritterguts-Qualität, jo lange es in der v. Babhlichen Familie befinvlich, bei 
gelegt wurde. Nach dem Tode der Frau v. Vahl gelangte Gahlkow durch Erbgang 
auf den Sohn Carl v. Bahl, und nach defjen Ableben 1843, an jeine drei Kinder: 
den gegenwärtigen Befiger Ludwig v. B., den jegigen Kreisrichter Hermann v. V. und 
die Caroline v. B. Letztere ſtarb im Jahre 1862, und trat an deren Stelle ihre 
Mutter, geb. v. Schlichtfruli. Durch Abtommen vom 22. Februar 1864 ift das Gut 
von den Mitbeſitzern an Ludwig v. Vahl zum alleinigen Eigenthum überlaffen. 


Guſtebin, Staats-Domainen-Vorwerk, ', Mie. von Wuſterhuſen gegen 
Südſüdweſten, 2”, Din. von Greifswald gegen Often, 2 Min. von Wolgaft gegen 
Nordweſten, im wechieljeitig bergiger Lage, die ſüdwärts fich gegen das Thal der Ziſe, 
bes frühern Fluſſes, jenkt. 


Pächter: Wilhelm v. Lühmann. 


Die Wirthichaftsweiie mach Art der Holfteiniichen Koppelwirthſchaft, abwech⸗ 
ſelnd mit Getreide, Klee und Weide bejtelit; die Cerealien werben in überwiegenden 
Berhältniffen angebaut. Drainage des Aders iſt mit Erfolg und einem Kojtenauftiwande 
von ca. 7000 Thlr. durchgeführt. Die Wiejen find einichurig, geben aber doch, nächt 
Nonnendorf, von allen Wiefen des Kirchſpiels den reichiten Ertrag. Garten: und Obſi⸗ 
bau zum eigenen Bedarf. In der Heinen Holzung, die zu diefer Domaine gehört und 
mit ihr verpachtet ift, iſt die Kiefer, bei mäßtgem Beſtande, vorherrſchend. Die auf 
dem Gute gehaltenen Pferde find größtentheils aus Holſtein eingeführt. Das Rindvieh 
befteht aus Kreüzung, und die Schafheerde aus ganz verebelten Thieren. Ein beveü: 
tendes Kalflager, das jich bier findet, wird zum Betrieb einer Kallbrennerei ausgebeütet. 
Am 22. November 1866 ſtand bei der Königl. Regierung zu Stralfund ein Zermin 
zur anbermweitigen Verpachtung diejer Domaine auf die 18jährige Periode von Johannis 
1867 bis dahin 1885 an. Als Pact - Minimum waren 5000 Thlr. feſtgeſetzt, und 
eben fo hoch die Pacht-Caution. Zur Übernahme ver Pachtung war ein verfügbares Ver- 
mögen von 25.200 Thlr. nachzuweiſen. Das Ergebniß des DBietungs-Termins iſt 3. 3. 
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Septentber 1866, nicht bekannt. — Guftebin wird vom Herzog Bogislaw X. in ber, 
wider jeine Mutter Sophie erhobenen Klage erwähnt; ſ. den Artikel Stilom. 


Konerow, Domanial-Bauerdorf, Y, Mie. von Wuſterhuſen gegen Süd⸗ 
jübojten, Dorf und Feldmark im Zije-Thal; beiteht aus 3 Banerhöfen, die ziemlich von 
gleicher Größe jind, nachdem vie Seperation der Grundſtücke im Jahre 1827 Statt 
gefunden hat. Die Inhaber ver Höfe, von denen der Hof I. dem Ortsichulen Müſe— 
bed gehört, haben viejelben jeit 1698 in immerwährender Pacht. Im Jahre 1702, 
ald die Hofbefiger der Schwedischen Regierung eine Anleihe von 1800 Thlr. machen 
mußten, wurde, neben Bejtätigung des Pachtwertrages von 1698, ein Pfandcontract 
errichtet, der die Confirmation des Königs Carl XII. im Yager bei Krakow erbielt. 
Im Jahre 1836 iſt die Anleihe von der Königl. Preüßiichen Regierung zurückgezählt, 
und damit der Pfandeontract aufgehoben worden. Über die Ergiebigkeit der Felpmarf 
gibt die Areald-Tabelle Aushmft. Die einzelnen Felder werden in 6 Schlägen bewirth- 
ichaftet und num mit den gewöhnlichen Kornarten beftellt. Drainage iſt bei den Adern, 
und zwar mit Erfolg und Nugen, angewendet. Der Wieſenwuchs iſt eimjchurig und 
werben die Wiefen bei Waffernorrath durch Aufſtauung der Gruben bewäſſert. Obft- 
und Gemüſebau liefert nur den Wirthſchaftsbedarf. Zur Ergämung des Abgangs im 
Biehjtande Halten die Hofbejiger 4, aud 5 Zuchtituten: beim Rindvieh ift Die Zuzucht 
jährlich 9—10 Stück; die Schafe find balbveredelt. Gänſe werden nicht gehalten, und 
die Aufzucht des andern Viehs gibt nur den Hausbedarf. Auf der Feldmark finden 
fih an Dineral-Producten Thon, Diergel und Zorf, von denen nur zum eigenen Be- 
darf ausgebeutet wird. — Man vergleiche den Artikel Pritzwald. 


Kräpelin, Zertialgut ver Familie v. Bohlen, von der Dumjewig-terchen- 
borner Linie. — Pächter: Rodbertus, '/, Dile, von Wuſterhuſen gegen Weiten. Den ölono- 
miſchen Zuftand diefes Gutes, und Alles, was damit zufammenbängt, ergeben die Kirchipiels- 
Zabelien A., B., C. Das Gut Kräpelin, eine landesherrliche Domaine, ward unter 
der verichwenveriichen Yandes- Verwaltung des Herzogs Bogiilaw XIV. und bei jeiner 
üppigen Yebensweile, im Jahre 1631 den Gebrüdern v. Bohlen verpfändet. 1693 warb 
es rebucirt, bei welcher Gelegenheit der v. Bohlenſchen Familie das Tertialrecht in dem 
Gute zuerfannt worden it. Die Abkömmlinge des Boblenichen Brüderpaars fonnten 
jich aber wegen Bermögenstojigfeit nicht in dem Gute erhalten, weshalb im Jahre 
1702 über daſſelbe durch Verpfändung vejielben an eine Wittwe Bod, mitteljt Gontracts 
vom 20. April 1702, auf 20 Jahre unter Vorbehalt einer halbjährigen Kündigung, 
falls Fiskus ſich beftimmen jollte, das Pfandkapital ſchon früher zurüdzuzahlen, von 
ver Königl. Regierung disponirt ward. Gin anderes Mitglied ver v. Bohlenſchen Fa: 
milie traf jedoch noch in demſelben Jahre, ven 18. Juni 1702, mit der Wittwe Bod 
ein Abkommen, dem zufolge jie ihm das Gut Kräpelin gegen Zahlung des hergegebenen 
Pfanpdtapitald von 2039 Thir. 32 Hl. wieder zu überlafien fich verpflichtete. Der 
v. Bohlen war jedoch nicht im Stande, das Pfandkapital aufzubringen, vermochte aber 
ven Yandrath v. Wafenig, daſſelbe herzugeben, wogegen er ihm laut Contract vom 20. 
November 1702 in ven Bejig von Kräpelin treten ließ. Nach Ableben des ꝛc. v. Wa- 
fenig fam ein Fräulein v. Wafenig zum Beſitz des Gutes und dieſer wurde aus bes 
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fonderer Königl. Gnade unterm 30. April 1733 die Zuſicherung daß ſie, ſo lange ſie 
lebe, in dem unveränderten Beſitz von Kräpelin verbleiben ſolle. 


Hierbei ift zu bemerfen, daß die v. Bohlenichen Erben das zu 46/, Thh. Pom · 
merſch Courant feſtgeſtellte Tertial vom Jahre 1702 an von den Inhabern des Gutes 
ſtets gezahlt erhalten haben. 

Das Fraülein v. Wakenitz verſtarb im Jahre 1757. Die Verhandlungen wegen 
Zurückgabe des Gutes und der anderweiten Verpachtung veflelben, verzögerten fich aber 
bis zum Jahre 1767, von we ab das Gut für 800 Thlr. verpachtet, und auf Mecla- 
mationen von Seiten des Tertialiften demjelben vom Könige von Schweden unterm 
29. October 1772 eine Theilnahme an diejer Pacht zu Ya derielben zugeftanden ward. 


Wie darauf das Gut fträpelin im Jahre 1778 anderweit verpachtet werben jollte, 
protejtirte der General-Lieutenant v. Bohlen, welcher ein Abkömmling des eriten Acqut- 
renten des Gutes war, gegen dieſe Verpachtung und verlangte die Einraümuug des 
Gutes zur eignen Dispofition. Die desfallfigen Verhandlungen verzögerten jich, und 
weil vom Konig⸗Herzoge eine Enticheibung nicht erfolgte, fo bejchritt ver v. Bohlen ven. 
Rechtöweg und erlangte dadurch unterm 23. März; 1790 das nachitehenve hofgerichtliche 
Erlenntniß, welches auch, ungeachtet der Dagegen von der Pommerſchen Kammer einge: 
legten wiederholten Appellationen, von dem Königl. Tribunal durch verſchiedene Erkennt 
niffe aufrecht erhalten wurde. 

„In Sachen des Königl. Preüßiichen Herrn General > Yieutenants v. Bohlen auf 
Lerchenbern, in Schlefien, Implovanten, an einem entgegen und wider die Königl. Pom- 
meriche Sammer, modo ven Procuratorem Domaniorum. Imploraten, am andern 
Theil, betreffend die Vefigeinrafimung des Tertialgutes Kräpelin uud Auszahlung des 
einbehaltenen Plus ver PBachtung, wird, nachvem Acta in contumaciam für beichlofien 
angenommen worben, zu Recht befunden und erkannt 

Daf, va nach ver, in Tertial-Saden ergangenen Königl. Refolutionen, die. perpe- 
tuelle Arrhende mit dem Jure tertiae unftreitig verbunden, und darnach ſowol von 
Sr. Königl. Majeftät höchſtſelbſt den ZTertialiften die perpetuelle Arrhende bewilli— 
get, als auch von biefigen Yandgerichten dieſelben ihnen zuerfannt werden, Implo— 
rant aljo, va Ihm das Zertialrecht zufteht, mittelit VBerwerfung der unitattbaften 
Einreden zur perpetuellen Arrhende nach vem Yuftrations-Anjchlage zu abmittiven und 
die Königl. Kammer jchuldig, nachdem die bisherigen Pachtjahre abgelaufen, num» 
mehr mit Imploranten ven Contract nach Maßgabe diefer Erkenntniß forderſamſt 
abzuichließen und ihm den Beſitz Des Gutes einzuraümen. In Anfebung der be- 
gehrten Auszahlung des Plus von der Pacht jeit 1768 aber mag was gebeten, 
zwar nicht erfannt werden, jedoch fann vie Königl. Kammer fich micht entziehen, 
von Zeit der litis Contestation an in Anſehung ver, jeit ber Zeit genoifenen 
Früchte, das Plus, jedoch ohne Zinjen, an Imploranten auszuzahlen. Wie Wir 
denn ſolches unter Gompeniation der Koſten aljo erfennen. 
Von Rechts Wegen. 
Publicatum im Königl. Hofgericht zu Greifswald ven 23. März 1790. 


Was die Genealogie der Tertial » Berechtigten anbelangt, jo waren darüber im 
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Yahre 1853 folgende Nachrichten bekannt: Der jegige Vefiker des Gutes Kräpelin tft 
Ferdinand v. Bohlen, zu Lerchenborn, Kreis üben, in Schlefien ). Derfelbe hat zwei 
Brüder: 1) Wilhelm v. B., Premier-Peutenant a. D.: und 2) Victor v. B. Seconde- 
Lieutenant a. D. zu Vetersporf bet Polkwitz. — Sodann find folgende Geſchwiſter⸗ 
Kinder vorhanden: 1) Albert v. Hoher, Hauptmann im 33. Infanterie - Regiment, eim 
Sohn der veritorbenen älteften Schweiter des Tertial-Befigers; und 2) Victor Find, 
Sobn der verftorbenen jüngjten Schweiter des Tertial» Befigerd. Der Vater befjelben 
ift der Hauptmann a. D. Find, Rittergutöbefiger zu Hartowitz, bei Löbau, im Weit 
preüßen. 


Die Größe von Kräpelin beſteht nad einer im Jahre 1812 vorgenommenen Ber- 
meffung, in 1411 Me. 43 Ruth. Es Haben aber viele Veränderungen in der Be— 
nugung der einzelnen Grundſtücke Statt gefunden, jo daß die damalige Bezeichnung der 
einzelnen Beitandtheile nach den angegebenen Größen nicht mehr maßgebend it, ohne 
daß fich jedoch der ganze Umfang ver Area verringert hat. Dieje iſt jeboch bei Dem 
Veitjtellungen des Areals der Liegenichaften Behufs ver Grundſteüer-Regulirung um ca. 
23 Dig. Eleiner befunden worden, wie die Areals: Tabelle nachweijet, die zugleich bie 
heütige Vertheilung der Bodenfläche nach Kulturen enthält, im Jahre 1866. Das 
Tertial : Gut Sträpelin ift von vem Tertial - Befiger für die Summe von 1800 Thlr. 
verpachtet. 


An firirten jährlichen Holz. Abgaben werden dem Terüaliſten unentgeldlich gereicht: 
50 KFuß Eichen-Nutzholz; 2 Klafter Eichen-Knüppel; 30 K.Fuß Buchen-Nutzholz; 
Kl. Buchen» Kmüppel; 12%, Kl. Weichholz-Knüppel; 120%, Kl. Weichholz-Reiſer. 
Der Geſammtwerth dieſes Holzes iſt nach der Forſttarfe Thlr. 46. 23. 7. 
Außerdem hat der Tertialbeſitzer das erforderliche Bauholz 
frei zu empfangen. Der Geſammtwerth des in den letzten zehn 
Jahren verabreichten Bauholzes ift Thlr. 200. 28. 3 Bf. geweſen, 


durchſchnittlich alſo jährlich . 20. 2. 10. 
Der en) der Hehe m aus Siusore it 
bemnah . . . Zble. 66. 26. 5. 


Die ewige Back, weiche von archeln nach Abzug des Tertial® an die Staats⸗ 
Kaſſe entrichtet wird, beträgt nach dem Domainen-Etat des Kreifes Greifswald, alio 


an feſtſtehenden unveränverliben Gefälen . . » 2 2 2... Thlr. 129. 10, 2. 
An Grundfteier wurden bis ult. December 1864 gezahlt 51.13. — 
Sımma . . . Thlr. 180. 38. 2. 


Nach dem Geſetz vom 21. Mai 1861 iſt Kräpelin jet ein grundſteüerfreies Gut. 
Kräpelin war übrigens in Vorjahrhunderten ver Sitz eines ritterlichen Geſchlechts, das 


1) Balger Arndt v. Bohlen, Oberſt der Meiterei in Preühßiſchen Dienften, erwarb das Gut Ler 
henborn, bei Lüben, und gründete daraus ein beftändiges Familien-Kideicommiß, meldes durch Lr- 
tunde vom 21. Iuli 1777 die Genehmigung und Gemwäbhrleiftung des Königs Friedrich IT. erhielt. Der 
Dberft fehte den Königl. Preüßiſchen @eneral-Lienienant Philipp Ebriftian d. Bohlen aus der Dumfe- 

a - Kräpeliner Linie als nächſten Mojorots - Erben ein, Die oben aenannten drei Brüder v. Bohlen 
— die Entel des Geueral Lieutenant. Die nächſten Agnaten find die Freiherren v. Bohlen zu Bob- 
dorf. auf Wittow, Nügen 
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nach ihm den Namen führte, und in den Urkunden, auch unter dem Namen Crepelin, 
häufig vorfommt, jo Wilhelmus miles dietus de Cropelyn in einer Urkunde vom Jahre 
1256. Als dieſes Geichlecht erlojchen war, fiel das erledigte Yehn an ben Landes 
herrn zurüd. Stammten die Kröplin, Greplin, von 1802, in einer Nebenlinie davon ab? 


Latzow oder Laſſow, Bauer: und Büpnerdorf, Mle. von Wuſterhuſen 
gegen Oſten, beiteht aus 5 Bauerböfen, vie unter einander von ziemlich gleicher Größe 
find, und aus 4 Heinen Eigenthumsitellen, over Büpnereien, mit Einſchluß eines Grunv- 
ſtücks mit Windmühle. Die Dorfiaft liegt an der öftlihen Seite der Feldmark, 
welche zu Y. aus Mittel: und zu %/, aus leichtem Boden beſteht und feit 1820 ſepa— 
viret ift. Jede der 5 Parcelen wird in 5 Schlägen bewirtbichaftet und mit Roggen, 
Gerſte und Hafer beitellt. Die Wieſen find mm einfchurig und bedürfen der Bewäfle- 
rung. Drainirung bat biöher nur im feinen Umfange Statt gefunden; über ihren 
Erfolg läßt fich noch nicht urtheilen. Die Koften ihrer Anlage belaufen ſich auf 40 Thlr. 
pro Morgen. Gartenbau findet nur für den Hausbedarf Statt. Zum Criag des Ab— 
gangs im Viehſtande werben bei den Pferden 5, beim Rindvieh 10, bei den Schafen 
100, und beim Borſtenvieh 4 Stüd zur Zucht benugt, und Federvieh nur jo viel ge- 
balten, als zum Bedarf ver Wirthichaft erforderlich ift. Yebm und Mergel find in ber 
Feldmark vorhanden. — Diefer Dorfichaft iſt bereits oben, S. 599, in dem Verzeichniß 
der Güter, die zum Kloſter Elvena gehört haben, Erwähnung geicheben. Dort iſt aber, 
auf Grund der benutten Vorlage, der Ort irriger Weile Katzow genannt; was zu be 
richtigen ijt. Eben jo muß in bemjelben Artitel Nonnenvorf ſtatt Neuendorf geleien 
werden. Man vergl. übrigens den Artifel Pritzwald. 


Loifſin, ſprich Löſſin, Rittergut, %, Min. von Wuſterhuſen gegen Weften. 


Befiger: Garl Weihenborn, Kaufmann in Greifswald, Beliter von Freſendorf 
und Ludwigsburg; von diefem Gute ift Loiſſin nur Mle. entfernt, 


Die Feldmark, am wejtlicen Rande des Stirchipield gelegen, tit eine von den Drei 
fruchtbariten Gemarkungen veflelben: Gahlkow, Brünzow, Loiſſin; alle übrigen eld- 
marten jtehen auf ver Scala des Reinertrages unter dieſem Kleeblatt. Von Yoilfin, Lodeſſin 
1453, Yojjin 1694, Yofin und Yogin 1708, tit ebenfalls als Bejtandtheil der Begüte- 
rung des Kloſters Hilda oben S. 581, 582 Die Rede geweien. Loiſſin war ein ZTafel- 
gut des Bilchofs von Kamin; 1240 aber erhielt e8 die neüe Stadt Greifswald faüflich 
bon demielben und vertauichte es hernach mit dem Kloſter Hilda gegen den ſ. g. St. 
Deartens-Ader vor dem Fleiſcher-Thor; dadurch ward das Kloftergebiet von dieſer Seite 
anjehnlich erweitert und die Loiſſinſche Feldmark ward hier mit der von Darfim, dem 
fpätern Ludwigsburg, die aüßerſte Gränze deſſelben. Es jind auch dieſe Nachbargüter 
nach der Zeit immer in Einer Hand vereinigt geblieben; denn ſo lange das Kloſter ſeine 
Verfaſſung behielt, waren Darſim und Yölfin ein beſtändiger Beſtandtheil deſſelben. In 
Folge der Reformation und der Seculariſation des Kloſters Hilda wurden beide Güter 
zu den landesfürſtlichen Domainen eingezogen. Wegen der ſpäteren Veränderungen im 
Beſitztitel vergleiche man den Artitel Ludwigsbura, S. 403407. Nach der, zum Be— 
buf des Reductionswerfes, im Jahre 1694 von Andreas Iorfjtröm ausgeführten Ber- 
meſſung enthielt Yojfin an beftelltem Ader 487 Dig. 180 Ruth., am unbebaut liegenden 
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(Dvek) Ader nichts, an Wieſen (Eng) 36.150, an Weide 84.180, an Hof ımb Baur 
ftelien und Gärten 13.150, zulammen 773 My. 60 Ruth. Bomm. Maaß — 1983,82 
Preüf. Morgen. Jetzt enthält das Gut 1884,90 Mg., mithin etwa 100 Dig. weniger, 
die jehr wahricheinlich zur Ludwigsburger Feldmark, behufs bequemerer Wirthichaftsfüh- 
rung, geichlagen worden find. Das Gut Ludwigsburg hatte 1694, nach Peter Wiſing's 
Vermeſſung, einen Flächeninhalt von 1052 Mg. 143%, Ruth. Pommerich Maaß. — 
S. 407. — Dieſe Zahl auf Preuß. Maaß zurücdgeführt, gibt 2700,37 Mg.. jest um- 
faht die Feldmark 3029,33 Me. (S. 39N. Sie ift gegenwärtig mithin um 328,96 
Mg. größer, ald 1694. Und bringt man hiervon die 100 Loiſſiner Morgen in Abzug, 
io ergibt ſich, daß Ludwigsburg ſeit 1694 durch Ankauf von Grundſtücken angränzender 
fremder Feldmarken um beilaüfig 220 Dig. vergrößert worden if. 1694 waren in 
Loiſſin 11 Wohnftelfen, 1 Kapellengebaüde, 1 Windmühle. Es gab 8 Bauern, darunter 
ver Kapellen :VBorjteher und der Mühlenbeſitzer; ſodann 1 Kuh- und 1 Schweinehirte, 
und I Ginlieger, ver ein abgedankter Soldat war. Die Yagerftrömiche Matrifel von 
1708 beitimmt die Zahl ver fteierbaren Höfe für Loiſſin auf 15 Hufen 13 Morgen 
210 Ruth., dagegen die ipecielle Hufenvefignation, nach welcher geiteliert wird, vom 
Jahre 1735 auf 8 Huf. 22%, Dig. Yotifin it feit 1810 im Befig der Familie Weihen- 
born — alſo altbefejtigter Grundbejig; — der Kaufpreis von 70.000 Thlr. Pommerſch 
— 79,187", Thlr. Preüß. Courant, den der Erwerber für Ludwigsburg zahlte — S. 407 
— umfaßte auch Das Gut Loiſſin. Jetzt haben beide Güter, nach den bei der Grund— 
fteiier - Veranlagung ermittelten Reinertrage berechnet, einen Wertb von mindeſtens 
193.000 Thlr. Aus ven Vorjahrhunderten ift noch zu bemerken, daß zufolge der Sta- 
tuten der Kaminſchen Kirche, von 1385-—1504, die fünfjehnte Präbende diefes Stifte 
3 Drömt vreierlei Korns, zu gleichen Theilen Roggen, Gerfte und Hafer, in Roisin, 
Loytzin, Loyſin, zu heben hatte. Weil dieſer Präbende auch Hebungen in Griſtow — 
noch als Werber, Insula, bezeichnet, — zuitanden, jo ift unter dieſer Dorfichaft Loitzin 
ſehr wahricheinlich das Gut Loiſſin, Leüſſin, zu veritehen, welches demnach der Kirche 
zu Kamin von alten Zeiten ber verpflichtet geblieben war. 


Lubmin, Bauer: und Bübnerdorf, Y, Mile. von Wuſterhuſen gegen Norven, 
am Strande des Greifswalder Boddens, befteht aus 8 Bauerbhöfen, von denen ber 
größte 690 Dig., ver fleinite 334 Mg. groß it, bei denen aber fo viele Parcelirungen 
und Abzweigungen Statt gefunden baben, daß die Zahl der Grundbeſitzer, nach Ausweis 
der obigen Grunditeüer-Tabelle B, fich jegt auf 45 beläuft, jo daß mithin 37 Parcelen: 
befiger, Büpner, binzugelommen find, von Denen jeder im Durchichnitt 21 Dig. befiken 
mag. Mebr, als was die Tabellen A., B., C. enthalten, ift dem Herausgeber Des 
L. B. über den Zuſtand dieſer Dorfichaft nicht befannt geworden. Eben daſſelbe hat 
er in Bezug auf die folgenden Ortichaften, mit Ausnahme Pritzwald's zu Tagen, va es 
den Befitern, bezw. Pachtinhabern vieler Güter beliebt hat, die ihnen durch die Land— 
räthliche Behörde vorgelegten fragen, den heütigen Zuftand der Güter betreffent, un— 
beantwortet zu laſſen. Das in Tabelle B. angegebene Heine jteierfreie Grundſtück wird 
wol Eigenthum der zeiftlichen Imftitute jein. Wegen ver Yage Lubmin's unmittelbar 
am Strande läßt fich annehmen, daß die Einwohner ſich vielfach mit der Fiſcherei be— 
Ichäftigen. Yubmin wird übrigens in den Urkunden ver Vorjahrhunderte nicht jeltem 
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als Ritterfig genannt, fo vom 13. — 15. Jahrhundert, in welcher Zeit man Lubbemin, 
Lubbemyn ſchrieb. Mean vergl. weiter umten den Artifel Spandowerhagen. Set bier 
noch bemerft, daß der Schulze von Lubmin, Hofbefiger Peter Bahl, Abgeoroneter ift 
für die Yandgemeinden der Freie Greifswald und Rügen zum Yandtage von Neü-Bor- 
pommern. 


Monnendorf, Staats: Domainen-Bormwerf, Y%, Min. von Wufterhufen 
gegen Oſten, an ver Gränze des Kirchipield Kröslin. 

Pächter: Amtsrath Bath. 

Die Feldmark vieler Domaine gehört hinſichts ihrer Ertragsfähigfeit zu denen, 
welche aut dem Durchichnittöwerth des Kreiſes jtehen. Als Jaromar L, Princeps Ruya- 
norum, im Jahre 1193, in montanis, Gora, Bergen auf Rügen, das, der glorreichen 
Jungfrau Maria geweihte, Klojter für vie aus Roesfilde gefommenen Jungfrauen ftiftete 
und botirte, überwies er vemielben auch eine, im der Provinz Oftrusna, dem Lande 
Wuſterhuſen, belegene, damals unbebaute Feldmart, die nachmals fultivirt, und nach 
ihren Befikerinnen Nunnendörp genannt wurde. Das Kloſter Bergen verkaufte das 
But 1358 an das Gifterzienjer -Slofter Hilda — S. 581, — nad deſſen Aufhebung 
es an das landesfürjtliche Domanium zurüdgefallen ift. 


Pritzwald, Bauer: und Büdnerdorf, Y, Dile. von Wujterhujen gegen 
Sübdoften, , Min. von Wolgaft gegen Noroweiten, 2%. Viln. von Greifswald gegen 
Dften, gränzt gegen Norden an Wufterhujen-Stewelin und Yagow, gegen Oſten an Ru— 
benow, im Süden an ven Ziſebach, wojelbjt auch die Wiejen belegen find, und im 
Weiten an Konerow. Bis zum Jahre 1809 waren in Prigwald 1 Domainen-Pachthof 
und 3 Domainen-Bauerpachthöfe; in dem gedachten Jahre wurden dieſe Höfe zu vier 
Pachtbauerhöfen eingerichtet, die von ven Pächtern im Jahre 1834 vom Domainen- 
Fiskus zum Erbeigenthum füuflich erworben wurden. Nach einem Bericht des Schulzen 
J. Haecker vom 24. November 1864 gab es damals 3 Ganzbauerhöfe und 2 Halb- 
bauerhöfe, ſowie 2 Büdnerſtellen, zu denen, nach Ausweis der Grundfteiier » Tabelle B. 
bis zum Jahre 1866 noch einige Stellen hinzugekommen jind. Die dafelbit angegebenen 
fteüerfreien Grundſtücke gehören der Schule, die überdem theild mit Naturallieferungen 
theils mit Gelb votiret iſt. Die Pferdezucht wird nicht ſtark, jedoch über den eigenen 
Bedarf, vie Rindviehzucht eben io, Die Schafzucht dagegen wirb ziemlich lebhaft, bie 
Zucht von Gänien nur mittelmäßig betrieben. Im 6 Felderſhſtem werben Winterforn, 
Gerite, Erbien, Kartoffeln und Hafer gebaut, Deljaat nur in geringem Umfange. Die 
Wieſen find eimjchnittig und werben nad der Maht zur Kuhweide benutzt. Die Gar- 
tenerfolge jind mittelmäßig, obgleich bedeütende Obſtgärten vorhanden find. Die Heine 
Kiefernbolzung ift feit 1862 um 2%/, Mg. gerovet worden. Von Mineralien ift Zorf 
nur zum eigenen Bedarf, Mergel aber nicht in Hinreichender Menge vorhanden. Die 
fteierfreien Grundſtücke in Zabelle B. find Schulland. 

Pritzwald ift übrigens in den Vorjahrhunderten anjcheinend der Hauptſitz geweſen 
eines ritterlichen Gejchlechts, das auch in anderen Ortfchaften der näheren und entfern- 
teren Gegenden anlälfig war. Diejes Gejchlecht tritt mit Hinricus de Vorne, advo- 
catus Episcopi caminsis 1287 als Zeüge im einer Urkunde des Biſchofs Hermann 
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auf. Mehrere andere Mitglieder des Geichlechts von Bornen, oder van dem Borne 
ericheinen im Lauf des 14. Jahrhunderts als Urkunden-Zeügen, jedoch ſtets ohne Un- 
gabe eines Güterbeſitzes, bis dafjelbe zu Anfang des 15. Jahrhunderts gleich mit ziem- 
lich großem Grundbefig auftritt, venjelben aber nur ungefähr 100 Jahre behauptet. 
1412 ift Bido Born zu Hagenow, Kirchipield Drechow, im Franzburger Kreile, ange 
jeffen. „Herzog Bogiſlaw IX. verpfündete 1422 an Tydeke v. d. B. Schloß, Stadt und 
Land Gützkow für 10.000 Mark mit der Befugniß, die dazu gehörigen, von den aus: 
geitorbenen Grafen von Gützkow verjegten Pertinenzien wieder einzulöien. Zu welcher 
Zeit dieſe Einlöfung Statt gefunden bat, läßt fich wrfumblich nicht machweiien. Bald 
nacb dem Abichluffe der Verpfändung muß aber Tydeke v. d. B. geitorben fein, denn 
ibon 1425 ericheint veffen Sohn Heinrich auf Gütkow, indem er an Syzmann Rufe, 
Official zu Greifswald, 10 Mark Pacht aus dem Dorfe Yovemannsbagen für 100 
Mark verkauft. Derielbe kaufte 1432 von den Herzogen Wartijlaw IX. und Barnim VI. 
das Hundekorn, die Bede und die Dienjte aus dem Dorfe Darien, Darfim, den heüi- 
tigen Ludwigsburg, und das Dorf jelbit nebit 20 dazu gehörigen Hufen vom Kloſter 
Hilda wieverfüuflich für 800 Markt (S. 4051). Denielben Heinrih B. jehen wir 1440 
ſeßhaft in Prigmwalt, wie das heutige Bauerdorf Prigwald in den Urkunden immer 
genannt wird, indem er 12 Mark Pacht, die ihm im Dorfe Kulenhagen zuftanden, 
an den Priefter Heinrich Dunker für 130 Mit. veraüßert. Eine ähnliche Pachtveraüße- 
rung machte verielbe 1442 aus dem Dorfe Konerow. Claus B., zu Ludemanns⸗ 
bagen gejejlen, verpfänvete in dem Zeitraume von 1436—1443 verichiedene Pächte aus 
genanntem Dorfe. 1447 fieht man Claus B. auch zu Pritzwalk, indem er einem 
Priejter 4 Mk. Pacht aus Rubenow für 50 Mt. und einem Bürger zu Greifswald 
Mt. aus Karin, wol eine ıumtergegangene Ortichaft, die auch oben 5. 510 vorkommt, 
für 100 DE, abtrilt. Tydek v. d. B. zu Lodemannshagen tritt 1452 zugleich ald Be 
jiger von Hebungen in Katow, Dargezin und Lutzow, ob Lüſſow oder Latzow? auf. 
1460 hatte Roloff v. d. B., zu Pritzwalk geieffen, die Güter Kulenhagen, Rubenow, 
Boltenhagen und einen Theil in Katzow und Britzow 2 inne. 1492 präjentirte Ro- 
lanus de B. zu Pritezwalt, als Patron, eimen Getjtlichen zur erledigten Vicarie ver 
heil, Anna in der Pfarrkirche zu Wolgajt. 1494 ward Johannes van B. zum Pleban 
an der Kirche des, zum Domitift Kamin gehörigen Dorfs Schonenuelde bejtätigt. Auf 
die eben genannten Lehngüter erhielt Hans Wulffe das Angefäll von dem Herzoge Bo— 
giſlaw X., diefelben wurden ihm aber von jeinem Schwiegervater, Roloff v. B. ſchon 
bei deſſen · Lebzeiten übergeben, und trat er diefelben 1495 dem Herzoge gegen den 
Mühlenhof zu Relſtow (Nelzow) und die Dörfer Dewesim (Daugzin) und Rametzow 
ab. Roloff v. d. B. ſowol als Hans Wulffe wurden 1486 zur Heerfahrt Herzogs 
Bogiſlaw X. nach Braunichweig aufgeboten. Nach 1495 finden fich feine Urkunden 
mehr, welche über die Familie noch näheres beitimmen ließen. Roloff ijt vielleicht ver 
leiste ſeines Heſchlechts geweien, welcher in Bommern eimen bedeütenden Güterbeſitz hatte; 
und Pritzwald und Die meiften der anderen Ortſchaften find jeit der Zeit im lanbed- 
und lehnsherrlichen Beiig verblieben. Doc icheint es, daß die v. Born, welche noch 
1802 im Greifswaldſchen Diſtrikt begütert vorfommeu, und die v. dem Borne, welche 
1756 im öftlihen Pommern angejejien waren, jowie die Neümärkiſche Familie dieſes 
Namens von jenem biichöflichen Vogt Hinricus de Borne unmittelbar abſtammen. 
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Spandowerbagen, Staats: Domainen-Bormwert, Y, Min. von Wufter- 
hujen gegen Norboften, am Ufer der breiten Mündungsbucht der Pene, welche nach dieſer 
Ortichaft Spandowerhäger, oder im Volksmunde Spandershäger Wief genannt wird. 


Pächter: Amtsrath Bath, ver dieſes Vorwerk als Nebengut der Domaine Non- 
nendorf bewirtbichaftet. 


Diejes Vorwerk ijt, nach Ausweis der Areald-Tabelle A. und B. das unergiebigite 
unter allen Gütern des Kirchipiels. Neben der Domaine find bier 11 Büdnereien und 
außerdem noch 7 Heinere Bejitungen, da Tabelle B. im Ganzen 19 Befiger angibt. 
Die Zahl der jteiierpflichtigen Yiegenjchaften in dieſer Tabelle wird den Grumbbefig 
diejer 13 Nebeneigentbumer ausprüden, die durch Fleiß und Ausdauer ihre Heinen Kul⸗ 
turjtellen auf einen hoben Reinertrag gebracht haben, vergleicht man diejen mit dem 
des Pachtvorwerks. Spandowerbagen gehört übrigens jeit Ende des 15. Jahrhunderts 
zum landesfürſtl. Domanium, ald die Familie, von der die Ortichaft angelegt war und 
zu Lehn getragen wurde, im Mannöftamme ausgejtorben war. Dieje Familie nannte 
jich nach Spandow, jener Stadt in der Brandenburgiichen Mittelmart, die am Einfluß 
der Sprewa in die Obula belegen it. Einer der Vorfahren war dort jicherlich zu Haufe, 
ohne Zweifel einer, der dem Ritterjtande angehörte und dem allgemeinen Zuge [per 
Saſſen nach dem ſlawiſchen Morgenlande im 12. Jahrhundert fich anſchloß und von 
jeinem Geburtsorte den Zunamen annahm. Gr lieh ſich an ver Mündung der Pene 
nieder, hägte den neüen Wohnſih des Spandow ein, d. h. er gründete Spandows- oder 
den Spandower⸗Hagen, was ſeiner Familie —“ im 13. Jahrhundert war, die aber 
außerdem gleichzeitig die Güter Lubbemin, Katzow und Wubernow beſaß; letzteres iſt 
unter dieſem Namen in Neü-Vorpommern nicht mehr bekannt. Im Jahre 1338 kaufte 
das Geſchlecht von dem Rathe zu Greifswald eine Wieſe am Strande zwiſchen Lubmin 
und Warfin, die bisher zum Stadtgute Freſendorf gehört hatte. Hermann Spandow 
ſchenlte 1407 dem Kloſter Elvena 3 Hufen Yandes nebit ven Einkünften aus ver Mühle 
zu Kemzer (Nemmiger)bagen umd einen Hof zu Neüendorf. Lorenz Sp. befennt fich 
1439 jeinem Better Yorenz Sp. zu Katzow zu einer Schuld von 200 Darf. Die Her: 
oge Erich II. und Wartiflav X. verpfündeten dem eben genannten Yorenz 1453 die 
Bogtei Gützkow für 2000 fl. Bis zum Jahre 1470 führen die vorliegenden Urkunden 
verſchiedene Glieder des Geichlechts auf, wie z. B. Dietrich zu Yubbemin 1450, Claus 
und Yorenz zu Spandowerbagen, indem diejelben aus ibren genannten Gütern verjchie- 
dene Pächte verpfünden. Das Huldigungs-Regifter von 1523 gedenft des Gejchlechts 
nicht mehr; daber es zu Ende des 15. Jahrhunderts erlojchen zu jein Icheint. Nach 
Abgang dejjelben wurden die Barfuß, Barvot, Barfoth mit Spandowerhagen belehnt. 
Sigismund Varfuß, nachheriger Hofmeister Herzogs Georg, beyleitete Bogiſlaw X. im 
Jahre 1496 auf ver Walfahrt na Jeruſalem. 1507 eimigt jich vieler Sigmund 
Barfften, erbgejeffen auf Spandoweshagen, mit dem Bürgermeiſter Mürſow in Wolgajt 
dahin, daß er die 100 Dart, welche diejer ihm gelieben, ratenweiſe abzahlen will. 
Mehrfachen Angaben zufolge it dieſe Pommerjche vinie der Nudipes — von denen 
Heinrich Barvot mit dem Titel Praefectus oder Scultetus de Stetin Ende des 13. 
Sabrbundert® vortommt, — in der Mitte des 16. Jahrhunderts ausgeitorben. 


Stilow, Rittergut, Y. Mie. von Wufterbufen gegen Südweſten, an und in 
dem Zije: Thal umd am der Gränze des Kemnitzer Kirchſpiels, "« Mle. von Brünzom 
gegen üben. 


Befiger: Heinrich Peters zu Beauvais in Frankreich, jeit 1854. Pächter Peters. 
Nac Ausweis der Areald-Tabellen A. und B. gehört dieſes Gut zu den ertrag— 


reicheren Gütern des stirchipiels, jteht jedocb dem Nachbargute Brünzom weit nach. Mit 
diejem bat es jeit 1342 dieſelben Beſitz Wandelungen von den VBahlichen Erben und 
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Melms bis zum jetigen Beſitzer durchgemacht. Kinft war Stilow ein Hildajches Klo 
jtergut, man vergl. S.582. Der Name fommt ſchon 1248 in ver dem Kloſter er- 
theilten Betätigungs-Urfunde Herzogs Wartijlaw ILL in ver Schreibung Stylogh vor. 
Schon vor Aufhebung des Klojterd wurde es landesherrliches Eigentum. Seiner wird 
in den Klage-Artikeln Bogiſlaw's X. gegen jeine Mutter, die Herzogin Sophie, vom 
Jahre 1 Erwähnung gethan. Der Herzog Tagt gleich im Eingange: „In der er- 
jten Zeit nach dem Tode unjers lieben, im Gott rubenden Herrn Baterd verpfändete 
unjere liebe Frau Mutter, als jie das Schloß Wolgaſt inne batte, zwei ver beiten 
dazu gehörigen Dörfer, nämlich Stilowe und Guftebine, u. ſ. w.* 


Virow, Bauer- und Büdnerdorf, , Min. von Wuſterhuſen gegen Weit: 
nordweiten, jenjeitö des Zertialguts Kräpelin, bejtebt aus 4 Bauerhöfen und 20 und 
einigen Büdnereien. Die Feldmark gehört Hinfichts ihrer Ertragsfähigleit zu den bejieren 
des Kirwipield, Die in der Tabelle A. als jteierfrei angegebenen Grundjtüde werden 
die der Schule nicht allein, Tondern auch Eigentbum ver Biarre Wufterhujen jein, va 
in dem Kataſter von 1633 von Priefterhufen in Birow die Rede ijt, man vergl. ©. 583. 


Warfin, Foritgeböft, Min. von Wujterbujen gegen Norboften. In Be: 
treff des Forſtareals unter dem Scußbezirt oder Belauf Warfin ift oben, S. 1101 
eine Ansicht ausgeiprochen worden. Bei dieſer Förſterei find jüngfthin 2 Büdner an- 
gefievelt worden. 


Kirden- und Schulweſen. 


Nähere Nachrichten fehlen. Die Kirche zu Wujterbujen hat, eine Orgel, va der 
bei der Kirche angejtellte Cantor und Küſter zugleih Organift it, ingleichen Schullehrer 
daſelbſt. Derielde — 3. 3. Wilfe, — hält jeit 1858, unter Grmächtigung der Königl. 
Regierung und umter Yeitung des Ortspredigers Julius Adalbert Prüfer, eine Vorbe- 
reitungsichule, ſ. g. Präparanden-Anjtalt, für künftige Zöglinge ver Scullehrer-Semi- 
narien. Bei der großen Ausdehnung des Stircbipield war es nothwendig, außer der 
Haupt> oder Küſterſchule am Kirchorte an verichiedenen Ortſchaften Nebenichulen zu er- 
richten. Deren find, wie in der Tabelle U. nachgewieſen it, 7 vorhanden, nämlich zu 
Brünzow, Konerow, Latzow, Yubmin, Priswald, Spandowerhagen und Virow. Die 
Dotation dieſer Nebenſchulen beruht auf den nämlichen Grundſätzen, welche bei der Er— 
richtung derſelben in den übrigen Kirchſpielen leitend geweſen. Gutsherrſchaften und 
Gemeindeglieder haben ſich, nach einigen Weiterungen, zu eine Fixirung des Lehrer Ein— 
kommens willig finden laſſen, und unter Einwirkung der Königl. Regierung darüber 
Vereinbarungen getroffen. 


Allgemeine Polizei- und Gerichts-Anftalten. 


Die Wege- Polizei veilortirt ;. 3. von vem Amtsrath Bath zu Nonnendorf 
gemeinichaftlich für Das Kirchſpiel Kemmig. Derielbe und ver Pächter zu Stilow find 
Commiſſarien für das Feuer löſchweſen. Der Pächter ver Domaine Guftebln und 
der Hofbefiger Schulze Vahl zu Yubmin jind Armenpfleger. Hinſichts ver Ge- 
iundbeitspflege jind die Eimvohner des Kirchſpiels auf Arzte und Apotbefen zu 
Wolgaſt und Greifswald angewiejen. In Wujterhuien wohnen 2 Hebeammen und in 
Latzow 1 Hebeamme. Seinen Gerichtsjtand hat das Kirchipiel unmittelbar bei dem 
Kreisgericht zu Greifswald. Schiedsmann ift der für öffentliche Gejchäfte vielfach im 
Anjpruch genommene Amtsrath Bath zu Nonnenvorf, ein Wann des Vertrauens jünmt- 
lieber Kirchſpiels-Eingeſeſſenen. 
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5. Dus 3arnekowide Rirchſpiel. 
A. Die Areals-Verhältniſſe des Zarnetowichen Kirchipiels, 




















' | Einrichtung | —— der Liegenſchaften 
a Namen der Drifchaflen, — = —-- — — 
| ' derjelben. Ader. kai Wieſen. Weide. | bung. ade. De 
B H I 
186| Barnetom, Kirdy- u. Bfarrort 2er 560,90 ı 1,11 3,35 18 — — — 
187| Brüflow. . .. 2... Landgut . » 37248: — 109,94 22,48 — _ — 
188 Carloburg Rg. Borwert . 2473 5 8,74, 414,24 190,34 1735,78 1,19 7,29 
189 @iefelenhagen . . -» . desgl. . 1759,70 443 3,22 — 275 — 
190 Kühmannsdorf . . . . . ı Büdnerdorf . 261,399 ° — , 110,35 85,75 - _— — 
191 Mötow - -. .. 2... ‚Borwert . . 1474,29 14,61 57,05 23,38 | — 3,08 2,70 
192 Steinfurt . . . . . RE dead. . .: 180792 7 BT — | 
198) Wrangelöburg - - - Rg.| desgl. . .: 1940,12 | 17,77, 5U965 158.35 | 654,63 | 66,52 | 1630 
Summa . - .» 2... 3940,35 ' 54,19 | 162533 554,82 | 3619,04 | 73,54 | 26,29 
B. Die Grumpjteüer » Berhältnifje des Kirchipiels. 
Namen Sireüũerpflichtige Liegenſchaften. Steũerfreie 
Bie tig f) % Liegenſchaften 
J vieh ber pflicht ig .__ Bisyer fi Zufammen 3 | > :GemdReier. 
oriſchaften. Fläche Ertrag | Fläche Ertrag Zläche | Ertrag | Fläde | Ertrag 
| Rp. zhle. Sg. Wr. 





zn | Mi | Thlt. Mi | we | Mg | Kö. 


1 ! ' 1) 
Baruelow . . . . » | — * 886,14 | 624,38, 336,14 | 624,38) 236,80 405,38! 64. 14. 11 





Beiffow. . - - - - 504,90 | sro — 50490 67034 — — 60. 23. 9 

Garlsburg - » - - » — — 18 5527, 33, 4531, 13 5527 33 — — +522. 10. 7 

Giefelenhagen . - - er Fe i.-.-1. » 1810| OS) — 
Summa des Kirdfpiele — FETTE TED TEE PTR TEIERE —— —— 


U. Bevölkerung, Gebaüde, Viehſtand 











Zahl der Unter deu Cinwohnern des Kirchſpiele 
Damen — — 
der 28 BE ETF SE EE Z| ine | dad — 
_ I 81 —— =, . 
Drifchaften. BE 525 82 EEE 5 Wirth MT oenſden 
5,8 reis ji 





Bamelow. - 2...» mi wı 63 B!-i—! 6:81 3 Bi -j—I— 8 
Brüflom - - 2... 4 90!-.ı 4!-!- 8:8, 8:8 — — — 
Garldbug - y er Be 11 422 153 7211560 22 64 
Gieſe lenhagen . 43 0ı—-: 1, 2 — — — 3 17 —2— —— 
Lühmannsdorf 8581919 2: -i-ı — — 1:-|- BIBI — — 
Mölw 2.2... 16: 8 8: 119.3, —- 3. 8: UI 9—-|—|ı 
Steinfurt.» 2.2... 81 5:— —!-;ı 1.5, ı'’ 2|ı — — — — 
Brangelsburg - . . - » 17 | 2: ıY-!— 5. 1 Bimißis 1ı)—-| 2:86 
Summa . 4 0 9 IT U 9 TU SS 57T U 
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15. Das 3arnekowfche Kirchfpiet. 
und die des Reinertrages feiner Liegenſchaften. 





in Preüßiihen Morgen. Neinertrag vom Morgen — 


in Silbergroſchen. der ganzen 



































— 0 II feleı „E | Genmart Bemerkungen. 
S :3ufammen.| Wege, Flüſſe. DO EEE BE 
E | ONE | zaiime, E Feldmarf. | * F ẽ le & 5 —J Bun | 
572,4 | 28,32 0,80) 12,62) 609,681 5418078912411 — | _| 54 | 1099,76 — 
34,80 84 192) 438 320,09| 36) —|52187 | — — — '40 | 670,34 4. Brangelöburg. 
— 4551,15 (121,53, 20,56 | 408 5016,95 46 90 4i 0.18! 1333 5527,33 | - 
- 175,10 | 25,62) 191 1,23 809,386 30! 30189" — — | 3!_| 30 770,30 | — 
— 4749 9,01 1,46| 3120 439,16 28 — 6116 — — — 30 | 49618 | — 
1575,09 | 2339 348 2420 1626,16 56 | 8614942 | — | 81 1! 54! 2899,34 | — 
3028,57 | 30,67) 12,71 | 13,77| 3085,72 44 | 3012931 17 2 31 | 8176,56 — 
3148,54 5077 664 19,561 352531 86 76.67.47!21| 8| 2) 49 5676,97 — 
14.193,56 | 293,307 49,48 1156,59 | 15.691,891 43] 8/47 81 118 1 2) 40 20.347335 1 - 
B. Die Grundſteüer-Verhältniſſe des Kirchſpiels. 
Steuerpflichtige Liegenfchaften, i 
—— | _ Bisher vflichti En 2 er Zufammen — giegenfgnften 
der a Sn | Brumdfteüer, 
Ortſchaften. Flãche | —*— Ertrag > Ertrag | Flãche 
Nr | Tr. zhlr. Mr. zhlr. zur. Sg. Pf. 
1 
Lühmannsdorf - . J — 495,59 "| -— | 456,41 20530 1,08) 054 50. 25. 2 
Mom 22... | 1575,09 2394 — | — | 1575091 28900 -_ 297.19. 5 
Steinfurt » 2... | — | 3020,71! 3174,47 3020,71, 3174, ‚47 7,86 2,09 303, 16. 3 
Wrangelöburg . . .| — | — | 418,87] 5625,49| 3418,97 38359 2947| 5148| 534. 8 1 
ae eh | 1936,30) 4065,87/11.906,85 14.951, 67,18.543,15/19.017,54) 1050,31| I 29,79| 1813. 38, 2 


des Kirchipield Zarnekow am 1. Januar 1865, 
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—— bon Pommern; Theil IV., Bd, II. 141 
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Begränzung und Lage. 


Zarnekow ift, wie Rubkow, ein binnenländijches Kirchipiel, umfchloffen gegen Nor- 
ven von den Kirchipielen Hanshagen und Katzow, gegen Dften vom Hohendorf und 
Bauer, gegen Südoſten von Rubkow, gegen Süden von Groß-Bünſow, gegen Süoweften 
von Ranzin und gegen Weiten von Züſſow. Das Gebiet dieſes Kirchipield wird der 
ganzen Länge nach durchichnitten von ber großen Berlin» Stralfunder Staatsftrafe in 
der Richtung von Süboften nach Norbweiten, und von der, von Wolgajt nach Gützkow 
und Iarmen führenden Steinbabn, welche jene Straße bei Mökow Freüzt, in der Rich- 
tung von Nordoften nach Südweſten. Gleichlaufend mit diejer Steinftraße und in 
geringer Entfernung von derfelben geht die Vorpommerſche Eifenftraße in ihrer, vom 
Bahnhofe Züſſow nach Wolgaſt geführten, Flügelbahn quer durch das Kirchipiel. 


Das Kirchipiel Zarnekow bilvet anfcheinend ven höchſten Theil des Plateaus in 
den inneren Gegenden des Greifswalder Kreifes, im Anfchluß mit ihm gegen Weſten 
das Kirchipiel Züſſow, im Norden und Nordweiten die Kirchipiele Hanshagen, Groß— 
Kifow, Weidenhagen. Keine Stelle in diefen Kirchipielen hat unter 100 Fuß abjoluter 
Höhe über der Meeresoberfläche, einzelne Terrain-Einjchnitte ausgenommen, in denen 
das fließende feinen Yauf nimmt. Die Abwägung der oben genannten Straßen gibt 
ein gutes Mittel zur Beurtheilung diefer Höhenverhältniffe. Man erfieht daraus, daß 
man von Greifswald her auf dem Wege nach Anklam eine Wölbung des Bodens über- 
fchreitet, deren Oberfläche fanfte Wellenform zeigt. Bei den nördlichen Kirchipielen ift 
darauf bereitd hingebeütet worden, Hanshagen, ©. 370, 374; Gr. Kiſow, ©. 426, 
436. Behufs vollftändiger Überficht des Steigens und Fallens des Bodens zwiſchen 
der Rjeka Ilda bei Greifswald und dem Penefluß bei Anklam, und demnächſt zwiſchen 
der Eiſenbahn bei Züſſow und ver Pene bei Wolgaft dienen folgende Nivellements. 


1. Nivellement der Staatsitraie von Greifswald bis Anklanı. 
Aufgenommen von Wiefener, Wilde, Malbranc, 18832, 
Abfolute Höhen über dem Greifswalder Bodden in Preüß. Maaß. 


Woflerfpiegel der Rjeka Ida, im Hafen von Greifswald . : 2 nennen 0, 0%, ge, 
Greifswald, im Mühlenibor -» 2220 cn nn 98 2. 10 
Übergang des Fließes auf der Gränze zwiſchen der Greifswalder Stadtfeldmart und 
den Feldmarken Schönwalde und Koitenhagen.. 18.9 53 
Koitenhagen, mördlider Eingang ded Dorfe.. 41. 5 6, 
Höchfter Waſſerſtand daſelbſttt. 37. 6. 1. 
Scheitel im Dorfe, unfern des ſüdlichen Cingangg. 63. 4 4, 
Bon bier an fteigt ed allmälig zum Blateau, und darauf liegen: 
Dietrichehagen, an der Oſtſeite.. en ne 15. 0. 4. 
Anfang des Waldes unfern von Dietrihshagen - » » 2 0m nn nenn 14. 6 \ 
Ende deffelben gegen Bandhagen » 2 2 0 an nm ren 102, 10. 0. 
Vorwerk Hanshagen, Übergang des Wliebee - =: = vn #4 0 1. 
Höchſter Mafferftand dafelbit, in tiefem Thaleinfhnitt - - » 2... 82. 6. 1, 
Hanthagen, beim RrusE » u u.a 0 a 0 00 ana een 6% 
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Bränze zwifchen den Feldmarken Handhagen und Bladerom 2 2 2 22220. ww, 2%. 1“, 

Gränze zwifhen den Feldmarlen Gladerom und BWrangelöburg - - -» 106. 7 0. 

Übergang des Wrangeläburger liebes . ..». 2... a a a a 118, 8 10, 
Höchſter Waflerftand dafelbft - - > 2 222m m mn 106. 5. 7, 


Moͤkow, bei der vormaligen Pofthalterei, Kreügpunft der Süpfom-Bolgafier Steinbahn 158. 9. 7. 
Scheitel der ganzen Straßenftrede zwiſchen Greifswald und Wolgaft, 60 Ruthen 


füdlih von Möfom, auf Wrangelöburger Bele -» 220. 156. 5. 1. 
Bei Barnelow, neben einem Badofen - > 22222 nn ler. 1. 7, 
GCarlöburg, Übergang des Iften Mliche > 22220 . ........ 110. 1. 1. 
Höchſter Waſſerſtand daſelbſtt.. 107. 5. 1. 
Übergang des 2ten Üliche® > 222222 108. 8 8. 
Höcfter MWafferftand dafelbft > > 2 2220 en »% 6 9. 

Scheitel auf der Earlöburger Flur, da wo der Weg nach Wolgaft von der Staais- 
EEE en a et 136. 9, 9, 

Knie in der Strafe da, wo fie die Richtung auf den Et. Ricolai-Thurm in Anklam 
OHNE une 3 a ae er ee ee ae ern 4. 308, 
Neben dem Dorfe Klein-Bünfom 222220 en 108. 7. 3, 
Bränze zwiſchen den Feldmarken Alein- und Groß-Bünfow - : 2 2 2 2 nn nen 102, 10. 98, 
Desgleihen zwiſchen Groß-Bünfow und Saldow © 2 2 22220 cn 97. 10. 8, 
Wegegeld-Hebeftelle auf Salchower Feldmart 2 220m mm mn 73. 109, 
Knie in der Straße, wo die Richtung auf den Anklamer St. Ricolai-Thurm ſchließt 4. 0 9, 


Hier der jüdlihe Fuß des Plateaus und Eintritt in die Bene- 


Niederung. 
Darin liegen: 
Übergang der Fließe vor Biten, Uſtes Mlieb - >» > 220er 5 9. 9 
Höcfter Waflerftand - - - > 222 nenn 2. 1 8 
IE. EEE 9 8. 3. 
Ziten, am nördlichen Eingange des Dorff.. 43. 9. 9, 
Um herrſchaftlichen Hofffee. 45. 8 10, 
Übergang des Bitenfchen Mühlenfließes, unterhalb der Mühle: 
Des RER © u un la ee ee ee 23. 2. 9 
Des Mahlwalleee - - - = = 2 000 ren 23. 9 9, 
MWaflerfpiegel des Mahlmaflerd - » 2» 2200. 11. 1. 6 
Höchſter Waſſerſtand deffelben » » » 22200. 19. 11, 9 
Bränze zwifchen dem Aderfelde und der Wiefenniederung, Anfang des Penedamm . 6. 9, 6. 
Anklamer Penedamm, das nördlichſte Haus, natürlicher Boden » » x». 0 ne. 5. 5 6 
Die Höhe des Straßendamms bei diefem Baufe - - -» =... . :- 1.90 8 
Straßendamm vor der PeneBrückteeee. 8 0. 1. 
Anklam, Pene-Brüde auf dem Bude > >: > 220er 1. % 9 
Höchſter Woflerftand der Pen. ern en 5 u. 9 
Mittlerer Waſſerſtand der Penn. 2. 10. 3. 
[Rad einer Abwägung des Fluſſes beträgt dieſe Höhe 31, 2% 
11. Rivellement der Steinbahn von Züſſow nad Wolgaſt. 
Bon Mötow aus aufgenommen von Schubbert, 1833, 
Zũſſow, Bahnhof, nad dem Eifenbahn-Rivellement, &. 602. » » » - 2... - 110. 0, 0. 
Mötom, Kreüzpunft der Berlin-Stralfunder Straße, f. oben » «2.0... 158. 9 7, 
Scheitel der ganzen Straßenftrede zwifhen Mökow und Wolgaft, 180 Ruthen 
öftlih von Mökow, und wol höchſter Punkt des Plateau . .» . - » 173. 5 7 
Übergang eines Fließes, 610 Ruthen von Mökow, unfern Brüfow . . - +.“ 106, 2, 7 
Waſſerſtand ERDE ee a a are 9% 6. 1 
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Hebung des Bodens, 50 Ruthen weiterr* 119, 0°. 0%, 
Lühmannsdorf, Anfang der Oriſchaft. 106, 8. 6. 
Mitte derſelbeennn. 109. 2. 2. 
Ende derſelben, 1000 Ruthen von Mötew . » x»... 2.0... 101. 1. 4, 
Übergang eines Fließes, 110 Ruthen weiter .... 97.10. 7. 
Veſſertand WE ee a ea 92. 2. 9 
RBERBERE u. 00 et re Re er » 0 7 
Beim Iagdfrug, im Kahomwer Kirchfpiel, 1200 Ruthen von Möltem . x»... . 88. 7. 5 
Blatenuhöhe im Walde, 300 Rutheu weiterr. 110. 0 7 
Fließ · Ubergang, 220 Ruthen weiter -» > 2 2 20mm 104. 5. 7, 
Höchfter Waflerftand dafelbft - - - - - = nun en 101, 5. 0 
Plateauhöhe, 2000 Ruthen = 1 Meile von Mölem » Henne 108. 11. 7. 
Desgleihen, 203 Ruthen weiter, vor Prizier... 112. 11. 7. 
Desgleihen beim Vorwerk Pripier, 50 Muthen weiter . - » nun * 12. 92. % 
Bifa-Übergang, Brüdenbelag, 2320 Ruthen von Mökldw.. J 
Mittler Waſſerſtand der Ziſ. 2.9. % 
Hödfter Waſſerſtannnnn. b. 4& 7 
Blateauhöhe der Wolgafter Stadifeldmark, 260 Ruten weiter » » . 20. % 8 5. 
Gipfel des Bifa-Bergs, füdlih von der Steinbahn, ſ. S. 645. - » : 2.0... 134. 4 0 
Wolgan, in ber Boat - - - «2 2 2 ner ern enen 47, 1. 2% 
Erdboden am Thurm der St. Petri-firde, f. ©. 64. . . .. 2... 38 5 


Auch bei dem Kirchipiele Zarnefow zeigen ſich in Bezug auf die Arcald - Ver- 
hältniffe der Tabelle A. und B. Unterjchieve in den Angaben der Acten ber Königl. 
Regierung zu Stralſund und dem gebrudten Tabelfenwerte: „Die Ergebnifje der Grund⸗ 
und Gebaüdeſteüerveranlagung im Regierungsbezirk Stralfund. Berlin 1866*. Die 
diefem Werte angehörenden Zahlen folgen in der Beichreibung der einzelnen Ortfchaften 
unter der Bezeichnung: ©. St. T. des 8. F. M., d. h. Grund» und Gebalve-Steüer- 
Tabellen des Königl. Finanz-Miniſteriums. 


Die einzelnen Ortſchaften. 


Zarnefow, Bauer- und Büdnerdorf, Kirch- und Pfarrort, liegt an 
der Berlin-Stralfunder Staatöftraße 27%, Min. von Greifswald gegen Süboften, 2 Min. 
von Anklam gegen Norbnoroweiten, 1, Min. von Wolgaft gegen Südweſten — bie 
Wolgafter Flügelbahn führt dicht an dem Orte vorbei, — und Y, Mile. vom Bahnhof 
Züſſow, und bejteht aus den Grundſtücken der Kirche, Pfarre und Küfterfchule, aus 3 
der St. Petri- Kirche zu Wolgaft gehörigen Bauerhöfen und einigen Büdnern. Nach 
den ©. St. T. des 8. F. M. beftehen die Yiegenichaften biefes Dorfs aus 562,39 Dig. 
Aderland, 1,11 Dig. Gartenland, 55,42 Mg. Wiefen, 7,38 Mg. Weideland, 23,06 Mg. 
Holzungen, feinen Waſſerſtücken, feinem Od: und Unlande, zuſammen 649,56 Morg,, 
wovon 375,43 Morg. mit dem in der Tabelle B. bezeichneten Betrage befteiiert, und 
274,15 Mg. jteiierfrei find. Vertheilt ift die Grundfläche in 19 Befigftüde, die 8 Be- 
figern gehören. Zu jener nugbaren Grundfläche kommen. wegen ihrer Benutzung zu 
öffentlichen Zweden ertragloje Grunbftüde, an Wegen, Eiſenbahn x. 23,36 Morg., an 
Bächen ıc. 2,16 Mg., jowie an Hof- und Bauftellen nebſt Heinen Hausgärten 9,73 Mg., 
daber Geſammtfläche der Feldmark 634,31 Morg. — Unterſchied gegen Tabelle A. 
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+ 75,13 Dig. — Der Gejammt-Reinertrag iſt zu 1134,69 Thlr., ober für ven Mor— 
gen zu 52 Ser. angegeben. Der Gebaüdeſteüer find 12 Wohnhaüfer mit 7 Thlr. 
12 Sgr. Steier unterworfen, fteierfrei find 22 Gebaüde. Hinfichts der Ertragfähigfeit 
ihres Bodens ſteht die Heine Feldmark von Zarnekow auf der mittlern Stufe des 
Greifswalder Kreifes, ganz bejonders groß ift der Reinertrag des Gartenbaus, der in- 
deß nur auf jehr Heiner Fläche betrieben wird. Wegen ver 3, ber Wolgafter Kirche 
gehörigen Höfe vergl. mar S. 769— 771. Die ſteüerfreien Grundſtücke gehören ben 
geiftlichen Injtituten: Kirche, Pfarre, Schule. 


Brüffow oder Briffow, Landgut, Pertinenz des Rittergut? Wrangelsburg, 
>, Min. von diefem Gute gegen Südoſten und Min. vom Kirchorte Zarnekow 
gegen Nordnordoſten entfernt, unfern der von Mökow nach Wolgaft führenven 
Staatsſtraße. 


Beſitzer: Johannes Carl Leopold v. Homeyer, ſeit 1862. — Pächter: J. Hilgendorf. 


Nach den G. St. T. des F. M. gehören zu dieſem Gute 368,01 Dig. Ader- 
land, 103,58 Mg. Wicien, 6,14 Morg. Weiden, von den übrigen Kulturarten nichts, 
zulammen 477,73 Mg., die 634,93 Thlr. Reinertrag geben und mit Thlr. 66. 23. 9 Pf. 
bejteiert find. Steiierfreie Grundftüde gibt es nicht. Vertheilt ift ver Boden in 5 Befik- 
jtücen, die 3 Befigern gehören. An ertraglojen Yiegenichaften fommen hinzu: 8,94 Dig. 
Wege ꝛc., 1,92 Mg. Büche ıc., 4,44 Morg. Hof: und Bauftellen,; Gefammtfläche der 
Feldmark 492,92 Dig. — Unterichied gegen Tabelle A. — 27,17 Ma. — 5 Wohn: 
und 1 gewerbliche Gebaüde geben 1 Thlr. 29 Sgr. Steier, frei von Steüer find 6 
Gebaüde. Das beiteiierte gewerbliche Gebaüde ift eine Mühle mit Gehöft, welde im 
Jahre 1865 dem Müllermeifter Carl Holz gehörte. Das Grundftüd wurde um die— 
jelbe Zeit getheilt, ımb ein Theil davon an den Müllergeſellen Heinrih Schulz von 
Wolgaft verfauft. Ob Brüffow von Anfang an ein Vertinenzftüd von Wrangelsburg, 
ehedem Vorwerk genannt, gewejen, kann, in Ermangelung urfundlicher Nachrichten, nicht 
erörtert werben. Dietrich Horn zu Ranzin hatte in Briffow 1437 eine jährliche He— 
bung von 7Y. Mar, die er für ein Kapital von 150 ME. an die Patrone der Engel: 
brechtſchen Vicarie beim Altar St. Brigitten in der St. Marien⸗Kirche zu Greifswald 
verpfändete. 1514 wird bier eine Mühle genannt. Noch 1540 gehörte e8 der Familie 
Horn, wurde aber damals an Roloff Owſtin zu Owſtin, ven Schwiegervater Michaels 
Horn verpfändet. Mit Wrangelsburg vereinigt fieht man Brüſſow feit der Befigzeit 
des Schwebifchen Reichsfeldherrn Grafen Carl Guſtav Wrangel, d. i. jeit 1640; man 
vergl. bie Artifel Krebſow, S. 604, und Wrangelsburg, S. 1132. Der 1816 in den 
Beſitz getretene Yaug bat die Hälfte von Brüffow an v. Lühmann verkauft, der auf dem 
erworbenen Terrain Goloniften angefiedelt bat, j. Yühmannstorf, S. 1129. Dadurch 
bat Brüffow jeine ritterichaftlichen Vorrechte jeit 1827 verloren. 


Garlsburg, Rittergut nebjt einem Vorwerke ohne Namen, 1°/, Min. 
von Wolgaft gegen Südweſten, /, Min. vom Bahnbofe Züffew, 2/, Min. von Greif 
wald gegen Süboften, 1%, Min, von Anklam gegen Noronorbweiten, an ver Berlin- 
Stralfunder Staatsftraße. 
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Defiger ad dies vitae: Theodor Alexander Friedrich Philipp Graf Bismark von 
Bohlen, Generalstientenant a. D., feit 1858. 


Carlsburg, der Gutshof, hat eine anmuthige Yage in ver Nieverung an Wiejen 
und vie Forſt fich lehnend, das ichöne Herrenhaus ımmittelbar an der Heerftraße in 
Mitten eines geſchmackvoll angelegten und mit Sorgfalt gepflegten Gartens; das Bor: 
werf, eine Feine Viertelmeile vom Gutshofe gegen Norboften, Tiegt auf der Höhe ca. 
150 Fuß über der Meeresfläche, oder 40 Fuß Höher als Carlsburg. Es ift im Jahre 
1854 erbaut, 


Die verhältnigmäßige Ertragsfähigfeit dieſes Gutes im Vergleich mit den übrigen 
Gütern des Kirchipiels geht aus den Reinertrags-Spalten der Tabelle A. hervor. Sie 
bleibt ziemlich weit hinter den Durchichnittszahlen des ganzen Kreifes zurüd. Frucht— 
wechfelwirthichaft ift maßgebend, zum Theil Koppehwirthichaft. Ziemlich viel Hadfrucht- 
bau zur Viehhaltung. ”/, der Wieſen find zweifchurig, fie werden zum Theil bewäflert 
durch Stauung und Niefelung. Gartenbau wird nur zum Hausbebarf getrieben. Die 
amjehnlich große Forſt hat Eichen und Kiefern, Miſchwald. Im Herbfte 1866 gehörten 
zum Biehjtande: 40 Aderpferbe, 8 Füllen, 12 berrichaftliche Pferde, 116 Haupt Rind: 
vieh, 2100 Schafe, 50—70 Stüd Borftenvieh. Hühner und Puten zum Bedarf. Die 
Dorfbewohner in 34 Wohnungen ziehen burchfchnittlich etwa 500 Gänſe. Mergel findet 
fih überall im Ackerfelde und Rafeneifenftein in ven Wielen. Cr wurde früher, als die 
Torgelower Eifenhütte, an der Ufer, noch Eigenthum des Bergwerksfiskus war, ausgebeütet, 
und dahin abgeliefert, jedoch mit geringem Nugen für das Gut. Das Areal deffelben 
ift in den ©. St.T. des K. F. M. um — 51,22 Mg. Heiner angegeben, als in unferer 
Tabelle A. Diefe Fläche ift in allerjüngfter Zeit dem Rittergute Groß-Jaſedow, Kirch: 
ſpiels Ranzin, beigelegt, denn dieſes Gut hat in den Acten der Königl. Regierung zu 
Stralfund ein Areal von 2362,38 Dig. (S. 505), in der G. St. T. des K. F. M. da— 
gegen 2413,60 Dig., Unterjchied + 51,22 Mg. Diefen Tabellen zufolge ift die Feld» 
mart von Garlöburg unter die verjchiedenen Kulturarten folgender Maßen vertheilt: 
Aderland 2472,%0 Mg., Gartenland 8,74 Mg., Wieſen 363,66 Dig, Weiden 190,34 
Morgen, Forſt 1735,78 Mg., Waſſerſtücke 1,19 Mg., Odland 7,29 Morg., zufammen 
fteierpflichtige Yiegenfchaften 4779,90 Mg., die mit Thlr. 523. — 3 Pf. Steüer be- 
haftet find. Dazu kommen an ertraglojen Grundftüden: 120,33 Mg. Wege ıc., 20,08 
Mg. Bäche, und an Hof» und Bauſtellen nebft Heinen Hausgärten 45,42 Mg. Die 
obige Differenz fällt auf den Wiefenplan, der e8 aljo ift, welcher die Gutsfläche von 
Groß⸗ Jaſedow vergrößert hat. Garlöburg wird als Ein Beſitzſtück, aber mit 2 Befigern 
aufgeführt. Wie das zu verftehen, ift nicht Har. Bezeichnet etwa bie Schule ben 2ten 
Befiger? An ftelerpflichtigen Gebaüden find 18 Wohnhaüfer und 1 gewerbl. Gebaüde, 
bie Mühle, mit 25 Thlr. 7 Sgr. beſteüert, ftelierfrei find 36 Gebaüde. Zur Tabelle C. 
ift Folgendes zu bemerken: Inter den Einwohnern befinden ſich 3 Katholiten. Der 
Pächter ift der Müller. Den männlichen Tagelöhnern find 3 Schäfer zugezählt. Die 
Epalte der öffentl. Gebaüde enthält die 4 Eifenbahmmwärterhaüfer Wir. 2, 3, 4, Dan ber 
Wolgafter Flügelbahn. Die Fabrikgebaüde find die jchon erwähnte Mühle und bie 
Schmiede. Bon den 58 Wohnhatjern gehören 41 der Gutsherrichaft, 16 Privatperjonen ; 
in Bezug auf die Wirthichaftsgebaüde find dieje Zahlen bezw. 23 ımd 4. 
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Carlsburg führte font ven Namen Gnaplow, ben man auch Gnatzſchow und 
Gnaskow gefchrieben findet. Diefer Name war 1694 gang und gäbe, doch jcheint 
der Name Carlsburg auch damals fchon bekannt geweſen zu fein, oder doch bald nach» 
ber. Welcher Bejiker des Gutes die Umwandlung vorgenommen, und ob König Carl XI. 
oder XII. von Schweden dabei als Pathe geftanden hat, feheint wol nicht mehr ermittelt 
werben zu können; in Garlsburg ſelbſt jcheint, laut Berichts vom Jahre 1866, nichts in 
biefer Beziehung befannt zu fein. 

Nachrichten über Veränderungen im Befittitel geben nicht über ben Anfang bes 
15. Jahrhunderts hinaus. Damals, 1407, gehörte ver größte Theil von Gnatzkow dem 
Hans Autom, der dafelbft jerbaft war, ſpäter aber in Gützkow wohnte. Neben ihm 
befaßen aber auch Medege, Hermann und Knut, Gevettern Voge, in der Felbmarf 
3 Hufen, die fie 1415 an Hand Rutow verkauften. Klaus R. verpfändete in ben 
Jahren 1439 — 1458 mehrfach Pächte aus Gnatzkow am geiftliche Brüderſchaften in 
Greifswald, umd 1499 überläßt Joachim R. 4 Mi. aus dem Dorfe den Vorftehern 
der Zwölf Apoftel> Brüberichaft in ber St. Iacobisslirche zur Greifswald. Gleichzeitig 
mit den Rutows waren aber auch die Owſtine in Gnatzkow begütert. Dietrich O. ver: 
aüfßerte in ven Jahren 1484 — 1498 bedeütende Pächte, Die ihm in biefem Dorfe zu« 
ftanden, was auch noch Claus und Hans O. 1508 fortfeten. Des Vertern Witte, 
Anna v. Hagen, foll die Anfprüche der Familie an Gnatzkow dem Landesfüriten ab: 
getreten haben, dem aber die ſpäteren Vorgänge widerfprechen. “Denn im Jahre 1515 
befennen fih Kurd und Hans DO. — Letsterer wol berielbe Hans, den wir von Quilow 
her fennen, — dem Klofter Krumin, auf Uſedom, zu einer Schuld von 390 Mark, wo— 
für fie der Priorin umd dem ganzen Canvent 18 DE. jährlicher Pacht aus Gnatzkow 
verpfänden. 1518 bewilligt Herzog Bogillaw X. dem Hans O. zu Orftin, den Pro- 
viforen der St. Diarien-Kirche zu Greifswald 60 Mark aus jeinen Dörfern Gnatzkow 
und Pretzkow, die von jegt an haüfig als in Einer Hand befindlich neben einander ge- 
nannt werben, ſowie aus ben ſpätern Eldenaſchen Amtsdörfern, jetigen Univerfitäts- 
Gütern Thurow und Radelow für 350 DIE. zu verpfänden. Noch in demſelben Jahre 
verfaufte Hans O., zu Gnatzkow gefeflen, ver St. Marien-Kirche zu Greifswald 18 Dit, 
jährlicher Pacht aus Pretzkow für 300 ME, und jchließt 1523 mit Gerd Schwerin zu 
Greifswald einen Bertrag über 4 Hufen und 55 ME. Pacht in Ravelow, die er ihm 
für 170 Mark überließ, welchen Verkauf die, eben zur Regierung gelangten Herzoge 
Georg und Barnim IX. noch in demfelben Jahre beftätigten. Als Ergänzung zu dieſen 
Nachrichten tft jedoch nicht zu überfehen, daß in bem Yehnbriefe, welchen Hans Owſtin 
1485 von Bogiſlaw X. erhielt, zwar Pretzkow, nicht aber Gnatzkow und die beiden 
anderen Güter genannt find. Im Anfange bes 16. Jahrhunderts ſieht man aber in 
Gnatzkow auch ein Gejchlecht, das ſonſt weit weg von bier im Oſten, in Slawien, feine 
Heimath hat, das Geichlecht der Podkomorzy, Podkomer, Pudkamor, jpäter Putkamer 
genannt, von dem Hans P. Gnatzkow, wol einen Antheil in dieſem Dorfe, beftehend in 
Pächten und fonftigen Hebungen, im Jahre 1504 an Achim Horn verkaufte, der damit 
von Bogiſlaw X. belehnt wurde. Hans Putkamer, und nach ihm Sigmund, Jakob und 
Paul Barfft, Barfuß, beſaßen in diefer Gegend, was bier anzumerken ift, auch einen 
Hof mit 2 Hufen in Nebbegin, Nepzin, der mit noch anderen Gütern im Jahre 1514 
an Achim Horn und brei jeiner Brüber und Bettern zu Gnatzkow durch Kauf überging. 
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Bon diefem Kaufgeichäft ift im Artifel Schlatfow jchen die Rebe geweſen. Nach ver 
Zeit fommen die Horne nicht mehr in Gnatzlow vor, doch jcheinen fie bis in bie zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts dort geweien zu fein. Im Jahre 1589 ertheilte Herzog 
Ernſt Ludwig feinem Kammer-⸗Secretär und Kath Melchior Normann wegen feiner aus 
nehmenden Berbienjte und gegen Gmtrichtung einer baar ausgezahlten Summe von 
5767 fl. 4 Bauern in Gnatzkow mit dem Straßengericht und der Holzung, 5 Höfe und 
2 Koflaten in Kuntzou, 1 Hof in Petichon, 1 in Steinforth, 2 in dem Eldenaſchen 
Domanialgute Thurou, 2 Höfe zu Schmatin und 1 zu Bandelin, ſämmtlich fürftliche 
Güter, zu einem Erb- und Gnadenlehn, in der Art, daß er fich berjelben, wie Manns: 
lehn Recht und Gewohnheit jei, bedienen könne, daß fie aber auch in vorkommenden 
Fällen die Natur eines weiblichen Lehns haben jollten, und e8 nach Abgang des männ: 
lichen Stammes in der Erben Belieben ſtehen folle, die Güter zu behalten, ober dem 
Fürſtenhauſe gegen Erftattung des Kauf-, Bau-, Gnaden- und Schuldgeldes wieder ab- 
zutreten. Zugleich begab fich ver Herzog für fich und feine Nachfolger aller Privilegien 
des Landes, was bie Lehnrechte und bie Verordnung Kaifers Carl V. über fürjtliche 
Güter feitiegten. 1625 juchte Philipp Melchior die Belehnung der Güter Gnatzkow 
zur geſammten Hand, allein Herzog Bogiflaw XIV. wies den Antrag zurüd, weil wegen 
Alienation und Incorporation der Tiichgüter von der Yanbichaft auf allen Landtagen 
Erinnerungen gemacht wurden, er verſprach dem Pittjteller aber die Verleihung eines 
Gnadenlehns, das Anderen noch nicht zugefichert wäre. Melchior Normann's Vorſorge, 
daß er Gnatzkow auch zu einem Kunkellehn Hatte erflären laffen, fam feiner weiblichen 
Nachkommenſchaft zu Statten, denn ſchon nad Hundert Jahren ftarb der Mannsſtamm 
aus. Seine Erbtochter Lucretia beirathete Dlof Ehriftian Bohlen, aus dem Preienster 
Haufe auf Wittow, geb. 1640, geit. 1716. Wann diejer Ehebund gejchloffen worden, 
ift nicht nachgeiviefen, jedenfalls beitand er aber ſchon 1686, dba in der Wolgafter 
Kirchen-Dlatrifel von diefem Jahre Mons. (ieur) Bohle ald zu Gnatzlow ſeßhaft an- 
geführt iſt. Olof Chriftians Entel, der Königl. Schwediſche Kammerherr Carl Heinrich 
Bernd v. Bohlen wurde vom Kaijer laut Dipfom vom 11. September 1745, in ben 
Reichsgrafenſtand erhoben. Ald Gründe dieſer Stanveserhöhung werden u. a. das hohe 
Alter des Geſchlechts und die nahe Berwandtichaft mit: dem Feldmarſchall Curt Chri- 
ſtoph v. Schwerin angegeben, welch Tettere auch wol herbeiführte, daß dem gräflich 
v. Bohlenſchen Wappen die Schweriniche Helmzier einverleibt wurde. Carl Ludwig 
Wilhelm Graf Bohlen, Kurheſſiſcher Hofmarſchall, ift der lette männliche Spröfling 
Dlofs Chriftian v. B. geweien. Während feiner Beſitzzeit iſt die Ortichaft Pretzkow 
eingegangen (S. 526). Er ftarb im Jahre 1829, die Begüterung, beftehend aus Garle- 
burg, Steinfurt und Groß-Jaſedow, feiner Erbtochter hinterlaffend, welche mit dem 
Königl. Preüß. Obriftlieutenant Theodor ꝛc. v. Bismard vermält war. Diefer wurde 
auf den Antrag feines Schwiegervaters von dem Könige Friedrich Wilhelm III. im 

1818 in den Grafenftand erhoben und demſelben zugleich Die Berechtigung ertheilt, jei- 
nem Namen den Bohlenfchen Namen hinzuzufügen. Yaut einer, dem Königl. Landraths⸗ 
Amte Greifswalder Kreiieg unterm 6. Februar 1858 gemachten Anzeige ift, ven Bes 
ftimmungen eines gemeinichaftlichen Teſtaments zufolge, ver Graf B. v. B., nach dem 
im Januar 1858 erfolgten Ableben feiner Gemalin, auf Yebenszeit in ben Beſitz 
der Güter getreten. 
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Giefefenbagen, Staats-Domainen-Borwert, Mle. von Zarnekow 
gegen Norbojten, an der Wolgafter Flügelbahn. 

Pächter: Müller. 

Die Feldmark gehört zu den wenig ergiebigen. Nach den G. St. T. des K. F. M. 
ift jie 1045,49 Morg. groß, davon an Ader 759,70, an Gartenland 4,43 Morg., an 
Wiefen 117,58 Mg., bebeütend abweichend von Tabelle A., an Weiden 116,64 Mg., 
die dort ganz fehlen, an Holzungen O, an Woſſerſtücken 2,75 Mg., an Obland und 
Unland 0. Zufanımen 1001,10 Mg., deren Neinertrag auf 953,35 Thlr. abgeſchätzt 
ift, oder vom Morgen 29 Sgr. Es find zwei Befikftüde. Es fommen Hinzu an ertrag: 
loſen Grumdftücden 32,87 Morg. Wege, 4,20 Dig. Bäche, 7,32 Mg. Hof- und Bau- 
ftellen x. Werden dieſe Flächen hinzugerechnet, jo ift der Ertrag pro Morg. 27 Sgr. 
An ſteüerfreien Gebaüben find bier 9 vorhanden. Das Bahnmwärterhaus Nr. 6 gehört 
hierher. Unter den Einwohnern ift ein Katholik. Gieſchenhagen war ehevem ein 
ritterjchaftliches Gut, mit dem die Oroftine belehnt waren. Es fteht in ihrem Vehnbriefe 
von 1485. Im Anfange des 17. Jahrhunderts wird es nicht mehr unter den Gütern 
diefer Familie genannt, 


Lühmannsdorf, Büdnerdorf, Y. Mile. von Zarnekow gegen Norboften an 
der von Mökow nach Wolgaft führenden Staatsftrafe, it eine Abzweigung ven bem 
Gute Brüſſow und im Jahre 1827 durch v. Lühmann, den Erwerber ver Hälfte der 
Grmdfläche von Brüffow, angelegt. Er wollte e8 Neü-Brüſſow nennen, was aber bie 
Königl. Regierung nicht genehmigte, um bie gleichen Namen von anderen Ortichaften 
nicht zu baffen, worauf Yühmann den jetigen Namen in Vorſchlag brachte, ber durch 
Reſcript vom 20. März 1828 genehmigt wurde. Bet feiner erften Anlage beſtand das 
Dorf aus 25 Büonerftellen. Die Anſiedlung it ungefähr Ys, Mile, von dem Haupt: 
gute Brüfforw gegen Norboften gelegen. Die Ortſchaft tft ſehr regelmäßig zur beiden Seiten 
der Heerftraße erbaut und macht einen freündlichen Eindrud, obgleich die Anſiedler bei 
der Dürftigfeit des Bodens auf ihren Heinen Parcelen mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Die G. St. T. des K. F. M. geben die Anzahl der Befigftüdte zu 117 
und die der Beſitzer zu 77 an, und legen der Golonie einen Gejanmtflächeninhalt von 
526,35 Mg. mit 550,38 Thlr. Reinertrag bei, vom Morgen 33 Sgr. Steüerpflichtig 
find 85 Wohn» und 2 gewerbl. Gebaübe, Steiter 32 Thlr. 5 Sgr. Steüerfrei find 
79 Gebaüde. Das Handwerk ift unter den Eimvohnern zahlreich vertreten; die im ber 
Tabelle Ü. angegebenen 79 Handwerfer begreifen Meiſter, Gejellen und Lehrburſchen. 
Dei der Volkszählung vom 3. December 1864 ergab fih, daß in Lühmannsborf 
1 Baptijt lebte. Holzichlägerei in der Staatsforſt und Anfertigung grober Holzwaaren 
find ein Hauptnabrungszweig ber Einwohnerſchaft. 


Möfow, Yandgut, ohne ritterichaftliche Vorrechte, "/ Mile. von Zarnekow 
gegen Noronorbweiten, am Kreüzpunkt der Berlin: Straljunder und der Wolgaft: Güß- 
fower Kunjtjtrahe, im ver höchjten Gegend des Plateaus gelegen. 

Beſitzer: Yagemann, jeit 1865. 
Landbud von Pommern; Thl. IV. Bd. I. 142 


1130 Der Greifswalder Kreis. 


Die Feldmark ift mit der Wrangelsburger bie befte im Kirchſpiel, da der Rein- 
ertrag, der auf ihr vom Aderbau erzielt wird, denjenigen der übrigen Güter übertrifft 
umd dem Durchichnittswertfe des Greifswalder Kreiſes fehr nahe fteht. Die ©. St. T. 
bes K. F. M. geben ihr ein Areal, welches mit dem in umferer Tab. A. genau überein- 
ftimmt. Der Befiger find 2 mit 2 Befitftüden. 15 Wohn: und 4 gewerbl. Gebaüde 
find mit 18 Thlr. 20 Sgr. befteüert; ftelerfrei find 16 Gebaüde. Bor Eröffnung der 
Vorpommerſchen Eifenbahn war Mökow ein Stationsort auf der Poſtſtraße zwiichen 
Greifswald, Anklam und Wolgaft. E8 befand fich Hier eine Pofterpebition und eine 
Pofthalterei, jo wie ein großes Gafthaus, umd es war hier auf dem fich kreüzenden 
Hauptlandftraßen ein großer Fremden-Verkehr. Das Alles ift verſchwunden feit Anlage 
der Eiſenbahn und des Bahnhofes bei Züſſow, wohin die Pofterpebition verlegt worben 
ft. Das in der Tabelle C. angegebene öffentliche Gebaüde ift bie fiskaliſche Wegegeld 
Hebeftelle. Unter den Einwohnern befinden fih 12 Eifenbahnwärter. Dem Gute Mö— 
fow ftanden ehedem ritterichaftliche Vorrechte zu, büßte aber im der Folge diefelben ein. 
Eine vom Könige Friedrich Wilhelm TIL unterm 28. Februar 1829 vollzogene Urkunde 
legte dem damaligen Beſitzer des Gutes, E. E. Niemann, und deſſen chelicher Defcen: 
benz, die Landtagsfähigkeit bei, mas auf den Obriftlieutenant G. v. Mühlenfels, den 
neüen Beſitzer, und deſſen ebeliche Defcendenz, auf die Dauer ihrer Befitzeit, mittelft 
Urkunde vom 27. October 1832 übertragen ward. Der Obriftlieutenant v. Mühlenfels 
verkaufte aber das Gut nach 12jährigem Beſitz im Jahre 1844 an Guthknecht, in Folge 
deſſen die Ritterguts-Qualität von Mökow erloſch. Das Gut ift demgemäß auf Grund 
des Dber-Präfivial-Erlaffes vom 7. Auguft 1844 in der Matrilel der Rittergüter ge- 
löſcht worden. Nach Guthknecht ift Laug Befiker von Mölow geweſen, und biejer hat 
an Lagemann verkauft. Über die Veränderungen im Befigtitel während des 18. Jahr: 
hunderts ift beim Kirchipiel Züfjow im Artikel Nepzin — ©. 604, 605 — mit welchem 
Gute Mötow lange Zeit vereinigt geweſen ift, gehandelt worden. Dieſe Verbindung 
beiber Güter hat auch im 16. Jahrhundert Statt gefunden. Bis 1514 waren fie in 
ber Familie Barfft, Barfuß, von der fie bamals am bie Horne verkauft wurben, von denen in 
ber zweiten Hälfte des Jahrhunderts Nebbegin und Möckow theild an ein Familien 
lied 1566, theild an Roloff Omftin 1570 Schulden halber verpfändet wurben. Bon 
ben beiven Gütern wurbe wenigſtens Mölow nicht eingelöft, denn Joachim Oroftin, 
Roloffs Sohn, veraüferte dieſes Gut im Jahre 1603 für 700 Mark an Chriſtoph 
Nienlerken zum Vorwerk und auf Ramikow erbgeſeſſen. Es fehlt an Nachrichten, wie 
lange dieſer Befiter geblieben, muthmaßlich aber bis an fein Lebensende, ums Jahr 
1628; man vergl. den Artikel Wrangelsburg, ©. 1132. 


Steinfurt, Rittergut, Mle. von Zarnekow und Y, Dile. von Garls- 
burg gegen Süboften, auf dem Plateau, im Bergleich mit Carlsburg ziemlich Hoch ge 
legen, zwiichen 150 ımb 180 Fuß über ber Meeresfläche. 

Befizer: Graf Bismark von Bohlen, jeit 1858; — f. Carlsburg, ©. 1128, 

Die Feldmark Hat, in Betreff der Ertragsfähigkeit, ungefähr gleiche Beſchaffenheit 
mit der Garlöburger, fteht aber, wie biefe, Hinfichts des Aderbaues, der in Soppel- 
wirtbichaft getrieben wird, unter dem Mittelwerth des Greifswalder Kreiſes, und von 
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den Wiefen jagt ein Bericht aus Carlsburg vom Herbite 1866, daß fie zur Hälfte 
faum zweifchurig feien. Der Hauptwertb der Carlöburger Güter — wie der Compler 
von Carlsburg, Steinfurt und Groß-Iafedomw genannt wird, — berubet, wie e8 jcheint, auf der 
3121,73 Dig. großen Forſt, deren Boden von der niedrigften Stem Klaſſe aufwärts bis 
zur Aten Klaffe angehört, meiftens aber in der 5ten Klaſſe fteht. Im Steinfurt befteht 
die Forft aus Kiefern Mifhwald. Die ©. St. T. des 8.7. M. legen dem Gute eim 
Areal von 3065,66 Dig. bei, was von Tab. A. um ca. 33 Mg. abweicht, eine Dif- 
ferenz, welche auf die Forjtfläche füllt. In Steinfurt entrichten 7 Wohnhaüfer 2 Tplr. 
4 Sgr. Gebaüdeſteüer, 10 Gebaüde find fteierfrei. Im Herbite 1866 hatte fich ber 
Pferdeftand, im Vergleich mit der Angabe in Tab. C. um 12 Stüd vermehrt, bie 
Rinder: und Schafjahl war vermindert. — Im den Urkunden der Vorjahrhunderte 
fommt Steinfurt felten vor, und wenn es der Fall, dann faft immer in Verbindung 
mit Gnatzkow, woraus zu fchliefen, daß beide Güter und fo auch Groß-Jaſedow ftets 
Eine Begüterung gebildet haben. Was das in den Gebaüde-Spalten der Tabelle C. 
angeführte Kirchengebaüde betrifft, fo hat baffelbe nicht die Bejtimmung, dem Cottes- 
bienfte zu dienen, jondern ift eine Begräbniß Kapelle, die der gegenwärtige Befiger von 
Steinfurt nach dem Tode jeiner Gemalin, im Jahre 1858 erbaut hat. 


Aber man fieht in Steinfurt von einem Kirchengebaide die Ruinen. Hier war 
einft der firchliche Mittelpunkt der Parochie, ver jet in Zarnekow ift. Seiner wirb in 
dem Registro Administrationis Episcopatus Caminensis des Bisthums + Verweiers 
Georg Putlamer Erwähnung gethan, und zwar beim Jahre 1492, als auf das Geſuch 
des Präpoſitus von Kolberg ein, durch die Refignation des Geiftlichen Peter Kyen 
erledigtes Beneficium in ecclesia parochiali ville Steenvort, dem Joachim Kolre 
(Köller) verliehen wird, der die Pfarre zu Völſchow, bei Iarmen, und eine Vicarſtelle 
in Laſſan beſaß. 


Wrangelsburg, Rittergut, Mle. von Zarnekow gegen Nordnordweſten, 
17/, Min. von Wolgaſt gegen Weſtſüdweſten, unfern der Berlin-Stralfunder Staats 
ſtraße, welche die Gutsfeldmark durchichneidet. 


Beſitzer: Johannes Carl Leopold v. Homeyer, jeit 1862. 


Schloß ımd Hof Wrangeldburg liegen in ber Wiefen:Nieverung an einem Ser, 
dem Schloßfee, in anmuthiger Gegend, die auf der Abendſeite offen, und auf ver Morgen: 
feite von der Gutsforſt geichloffen ift, die Feldmark theils niedrig, theild hoch auf dem 
Plateau, — man vergl. Nivellement Nr. I. ©. 1123, — binfichtlich ihrer Ertragsfähigkeit auf 
der Mittelftufe des ganzen Kreiſes ftehend. Sie wird in 7 Schlägen mit 4 Saaten 
bewirthichaftet und auf ihr hauptſächlich Getreidebau getrieben. Die zweifchurigen Wie- 
ſen geben einen hohen Ertrag. Tie Gartennukung beſchränkt fich meiſt auf Gemiüfe- 
bau; der Obſtbau ift gering. Im der Forft bilden Kiefer, Rothbuche, Eiche und Elfe 
theils Hoch», theils Mittelmald. Gegen die Angaben der Tab. C. hat fich im Herbit 
1866 der Pferbeftand vermindert, eben jo das Borſtenvieh, vermehrt dagegen das Rind⸗ 
und das Schafvieh. Jenes ijt holländiſches Vieh, vieles befteht aus Merinos; das 
Schwein iſt von der NorkifireKace; Gänſe werben gehalten. Im Schloßjee und in 
dem benachbarten Schwarziee gibt es Hechte und Karauſchen. Bon nugbaren Mineral⸗ 
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Producten hat die Feldmark Torf für den Gutsbedarf und Kies, ber in bebelitenven 
Duantitäten zum Bau der Vorpommerſchen Eifenbahn geliefert worden ift. Wrangels: 
burg bat in den G. St. T. des 8. F. M. ein Areal von 3473,24 Mog., was von ber 
Angabe in Tab. A. um — 52,07 Mia. abweicht, ein Unterichied, ber die Wiefenfläche 
trifft. Gebnüdefteierpflichtig find 12 Wohnhaüſer und fteierfrei 15 Gebaüde. Die 
Gebaüdeſteüer beträgt 15 Thlr. 

Diejes Gut hieß in den Borjahrhunderten Neüenfirchen ober Neü-Vorwerk, 
oder auch kürzer blo8 Vorwerk, Benennungen, von denen bie erfte auf ben frühern 
Beſtand einer Kirche oder auf die einftigen Befiger hinweiſt, und letztere vermuthen läßt, daß 
bier einſt ein Caſtrum ftand, nach deſſen Untergang der Wirthichaftshof übrig blieb. An- 
Icheinend zum erften Mal in den Urkunden wird Vorwerk genannt im Jahre 1345. Das 
Gut war ein Beſitzthum des, im L. B. mehr genannten, angefehenen Gefchlechts ver Nien- 
ferfen, von dem Reimer N., wohnbaft zum Vorwerk, in dem gedachten Jahre ver Apojtel- 
DBrüderfchaft zu Greifswald 5 Mark Pacht für 50 ME. Hauptftuhl verfchreibt. Dann 
wird 1508 Gerhard und 1603 Chriftoph N. zum Vorwerk erbgefeffen genannt; und 
es jcheint, Daß diefes Gut unausgeſetzt im Befig Des Geichlechts geblieben ift und bis 
zu deſſen Erlöfchen mit dem obengenannten Chriftoph v. Neitenfirchen, Geheimen Rath 
und Schlofhauptmann zu Wolgaft und Amtshauptmann zu Pudagla ums Jahr 1628. 
An den Vehnsheren heimgefallen gelangte das Gut jammt Krebſow und Brüffow im 
Sabre 1649 an ben berühmten Schwediſchen Reichsfeldherrn und General Gomerneur 
bes Herzogthums Pommern, Schwediſchen Antheils, Grafen v. Wrangel, der hier Das 
noch beüte beftehende Schloß baute, dem er feinen Namen beilegte. Das nunmehr 
Wrangeldburg genannte Gut vererbte er mit deſſen Zubehörungen 1689 an Fraülein 
Wittenburg, die e8 20 Yahre lang befeflen hat. Von ihr gelangte es bis 1769 an die 
ſchwediſche Grafen: Familie Brabe, und von biejer bis 1773 an Friedrich, Grafen und 
Heren zu Putbus. Von 1773 bis 1816 war Wrangelsburg c. p. Eigenthum ber 
Normannichen Familie, von ver ed in dem genannten Jahre durch Kauf ar Yaug über- 
ging, der die Güter Wrangelsburg und Brüffow im Jahre 1843 auf feinen Sohn 
Ludwig Yaug vererbte. Diejer hat fie 1862 an den jetigen Befiger verkauft, der im 
Monat Ianuar des Jahres 1865 in den Abeljtand erhoben worden if. Dan vergl. 
übrigens den Artifel Krebfow, Kirchſpiels Züffow, S. 603, 604, und oben bie Artifel 
Brüſſow ©. 1125, und Lühmannsdorf S. 1129. Krebjow gehört übrigens nicht mehr 
dem Carl Yaug, jondern feit Michaelis 1866 der Wittwe Schmidt zu Wolgaft. 


Kirden und Shulwejen. 


Darüber liegen dem Heransgeber weiter feine Nachrichten vor, al® Diejenigen, 
welche in ver Areals⸗Tabelle B. in der Rubrik der ſteüerfreien Liegenſchaften, die ſänunt⸗ 
lich den geiftlichen Imftituten gehören, und oben in ben Artikeln Zarnefow und Stein: 
furt enthalten find. Außer ver Küfterichule im Kirchorte find Nebenfchulen eingerichtet 
zu Garlöburg und Wrangelsburg, beibe von den Gutsherren und ber Schulgemeinde, 
und zu Lühmannsdorf, wofelbjt die zweite Schule umter dem Namen Vorſchule eine 
Kleinkinder - Bevahranftalt ift, eine große Wohlthat für die zahlreiche Arbeiter» Klafie- 
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dieſes Golomijten-Dorfs, in welchem nicht blos die Hausväter, ſondern auch die Haus- 
mütter, die nächiten Pfleger der Kindheit, bie Hände fleißig rühren müffen, um das 
täglighe Brod zu erwerben. 


Allgemeine Polizei- und Gerichts-Anftalten. 


Die Wege-Polizei veffortirt, ſoweit fie die Berlin-Stralfimber und die Staats- 
ftraße von Mökow nach Wolgaft betrifft, von der Königlichen, für die Strede von 
Mötow in der Richtung auf Gützkow von der ſtändiſchen Chauffeebau-Verwaltung, vie 
Eiſenbahn von deren Verwaltung, die Landwege vom Commiſſarius Graf Bismark— 
Bohlen zu Carlsburg. Feüerlöſch-Commiſſarius ift der Gutsherr von Wrangels- 
burg, der zweite ber Pächter von Brüſſow. Armenpfleger ift ber zuerjt genannte 
und ein Hofbefiger zu Zarnelow. Gefundheitspflege: Die Ärzte x. in Wolgaft 
oder Anklam. Gerichtsftand: Zum SKreisgericht Greifswald; Zarnekow, Brüffom, 
Giejetenhagen, Yühmannsvorf, Mökow, Wrangelsburg; Gerichtätag — Carls⸗ 
burg, Steinfurt. 
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16. Das Bitenfhe Rirchſpiel. 
A. Die Areals:Verhältniffe des Zitenſchen Kirchipiels, 
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16. Das 3itenfde Rirchſpiel. 
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Lage und Begränzung. 


Das Kirchipiel Ziten ist das am füplichiter gelegene des Greifswalder Kreifeg, 
auf der flachen Abdachung feiner niedrigen Hochebene, über deren Höbenwerhältniffe vie 
beim Kirchſpiel Zarnekow, S. 1123’, mitgetheilte Nivellements:Tabelle Aushmft gibt. 
Seine Begränzungen find: auf der Weftjeite das Kirchſpiel Schlatkow, auf der Norb- 
feite die Kirchſpiele Groß-Bünfow und Rubkow, auf der Oſtſeite das Kirchipiel Murchin— 
Pinnow, auf der Süpfeite die zum St. Nicolai: Kirchipiel von Anklam eingepfarrte 
Gemeinde Anklamer Penedamm. Das Kirchfpiel Ziten it 0,84 CO. Mn. groß. 


Die einzelnen Ortichaften. 


Ziten, Rittergut, au Kirch- und Pfarrort, % Min. nördlich von An— 
Ham, an der Berlin-Stralfunder Staats- und der Vorpommerichen Eijenftraße, welche 
die Feldmark in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt durchjchneidet. “Ein Bach, 
deſſen Waffer fich auf der Schlatlower Felomark jammelt, fließt über Salchow durch 
Biten, treibt daſelbſt 2 Mühlen und vereinigt fich in ben Penewiejen mit einem andern, 
von Murchin herabkommenden Fließe, um fich in die Pene zu ergießen. 

Beliger: Graf Helmuth v. Schwerin, jeit 1858; auch Befiger der Güter Buſow 
und Ducherow, Anklamſchen Kreifes. 


Die Feldmark von Ziten gehört zu den fruchtbarften Gemarfungen des Greifs: 
walder Kreiſes. In den meiften Kulturarten, und namentlich in den hauptſächlichſten, 
ftept ihr Reinertrag über dem Durchſchnittswerthe des Kreiſes. Das Gut wird mit 
Hinzumahme des gepachteten Pfarraders in 10 Schlägen bewirthichaftet, von denen 7 
Saaten genommen werben, 2 Klee tragen und 1 als Brache beftellt wird. Die Wiejen 
find größtentheils zweifchurig, doch ift die Heiwerbung ſchwierig, da die Wiefen wegen 
des, von früheren Befitern übermäßig betriebenen ZTorfftihs ſehr tief und naß 
find. Die Gartennugung ift unbeveütend und dient meiftens nur zum Bedarf und 
Vergnügen des Beſitzers. Die in der Tab. C. verzeichneten Zahlen des Viehſtandes 
beruben auf Angaben vom Jahre 1866. Unter den Pferden befinden ſich 6 Füllen; 
unterm Rindvieh 60 Wirthſchafts-, 40 Dorftühe, 23 Ocbfen, 15 Jungvieh. Federvieh 
wird zum Bedarf gehalten, Gänje von ven Tagelößnern. Fiſcherei im einigen Teichen 
auf dem Felde ift unbebeütend, Nugbare Mineral: Producte gibt es nicht mehr auf 
Zitenſchem Gebiete, ſeitdem die Torflager in den Penewiejen vollftändig ausgebeütet find. 
Die ©. St. T. des K. F. M. geben die Größe ver Feldmark zu 2922,81 Dig. an, mit: 
bin um — 10959 Mg. geringer als Tab. A. Sie vertheilen die Fläche unter die 
Kulturarten, wie folgt: Ader 1806,76 Mg., Gärten 16,38 Mg., Wieien 910,66 Mg., 
Beiden 47,72 Morg., Holzung 13,25 Morg. Zufammen: Steiterpflichtige Grundftüde 
2388,77 Dlorg., die mit Thlr. 434. 16. 11 Pf. beſteüert find; ſteüerfreie Grundftüce 
der geiftlichen Inftitute 408,82 Mg. Zufammen 2797,59 Dig. An ertraglofen Grund 
ftüden find aufgeführt: 80,36 Morg. Wege ıc., 10,81 Mg. Waller, 34,05 Mg. Hof: 
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und Bauftellen x. Iene Differenz fällt vorzugsweile auf das Wiejen-Areal. An fteiter- 
pflichtigen Gebaüden find 16 Wohn- und 2 gewerbl. Gebaüde vorhanden, behaftet mit 
17 Thlr. Steüer; feine Steüer wird für 18 Gebaüde entrichtet. Die in der Tab. C. 
aufgeführten Fabrik⸗ oder gewerblichen Gebaüde beftehen in 2 Waijermübhlen und 
1 Schmiede. 

Ziten ift in der Geſchichte Neü-Vorpommerns ein berühmter Ort. Hier ſtand 
ein Gajtrum, der Mittelpunkt einer Provinz, provineia, oder Landſchaft, terra, die nach 
ibm den Namen führte. Im jeder der Provinzen war eim forum oder öffentlicher 
Zammelplag, auf dem der Marftverfehr Statt fand, mit einer taberna, Kruge oder 
Herberge, daraus der zehnte Theil der Einkünfte dem Bisthum Wolin beigelegt wurbe, 
in des Papftes Innocentius IV. Bejtätigungs-Bulle der Pommerſchen Kirche vom Jahre 
1140, in der das Caſtrum Sithem heißt. Man weiß, daß die Schreiber Episcopi 
servi servorum Dei es mit der Rechtichreibimg der Gigennamen in den, von Rom jo 
weit entlegenen Slawen-Länder eben nicht genau nahmen. Weit richtiger ift der Name 
unſers Ziten fchon im des erjten Pommerſchen Biſchofs Aoalbertus Stiftung - Urkunde 
des Klojters Grobe, auf Uſedom, vom Jahre 1159 geichrieben; da ftehet Scithene; 
und in der Gonfirmations- Urkunde, welche der zweite Pommerſche Biichof, Conrad L, 
diefem Klofter Anno 1168 ertheilt, Scitene. In diefer Provinz wurden dem Kloſter, 
nach der Urkunde von 1153 die zwei Dörfer NRochowig und Gorine und der dritte Theil 
des Dorfes Slauborik, ſowie Markt: und Krug Einkünfte überiviejen. Die Urkunde 
von 1168 beftätigt Alles Diefes, doch mit dem Unterfchieve, daß Nochowig darin nicht 
genammt wird. Gorine heit hier Gorene und Slauborig Sclauborig. In der Confir- 
mationg-Bulle von 1178, vermöge deren Papft Alerander III das Klofter Grobe mit 
allen feinen Gütern und Gerechtizfeiten beftitigt, ift ber Name der Provinz Sitene 
geichrieben. Das Kloſter empfängt in dieſer Provinz das Mearktjtättegeld ganz, von 
den Kruggefällen ven dritten Theil, dad Dorf Rochowitz, ebenfo das Dorf Gorene mit 
dem Erbe (cum hereditate) Nemantewit, und den britten Theil von Sclauborig. Im 
der Stiftungs- Urkunde des Stlofterd Bergen vom Jahre 1193 kommt die Provinz 
Sithne ebenfalld vor. Dann in ver Urkunde des Biſchofs Sifridus von 1194, die 
Verleihung einiger Zehnten an das Kloſter Stolp betreffend, die Provinz Cyten; und 
ferner in einer Urkunde des Herzogs Wartiſlaw vom Jahre 1231 Schtin, während 
Biſchof Conrad II. von Kamin in ven Jahren 1232 und 1233 wiederum Sciten 
jchreibt. Biſchof Hermann von Kamin weihte bei feiner Amvejenheit in Cziten im 
Jahre 1257 die Kirche dajelbit eim, umd verlieh derjelben ven Zehnten aus Gziten felbft, 
das nunmehr ein Dorf, villa, genannt wird, fo wie von 10 anderen Dörfern, Namens 
Grecholin, Mantjelin, Coſauits, Selechewe, Rameshowe, Voytſin, Cütſekindorp, Morchin, 
Gnewentin und Neletiowe nebit dem angränzenden Felde Gorka und die zugehörigen 
Wieſen. Die Zitener Kirche war ad honorem beatae Virginis Dei genetricis Ma- 
riae genannt und als fillae wurden ihr die Kirchen zu Nobechowe und Buneſſowe bei- 
gelegt. Das Patronat der Kirche jtand dem Domkapitel zu, dem, nad) ven Statuten 
ver Kaminſchen Kirche, der Plebanus de villa Cziten, Czyten, Syten, Sytin 
von jeiner Kirche alljährlich zum Feſte des Erzengels Michael 50 Mark Sundiſcher 
Pfenninge zum allgemeinen Beften zu leijten hatte, als Strafe der Excommunication 
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und des Interbicts, welche über ihn und feine Kirche verhängt war. In der Pfarr- 
firche zu Czyten gab ed, wie man aus Georg Putkamer's, des Bisthums -Verweſers, 
Adminiftrationd-Negifter von 1494 erjieht, mehrere bejtändige Vicarien, u. a. eine, von 
der Stadt Tanglim, Anklam, gejtiftete Bicarie zum Heiligen Kreüz, deren Patronat dem 
Rathe daſelbſt zuſtand. Imtereffant wäre es jedenfalls zu erfahren, ob von dem alten 
Gaftrum noch Spuren aufzufinden find. 

Das ritterliche Geichlecht, welches urkundliche Überlieferumgen zuerft als auf Ziten 
erbgejeifen nennen, ift das Geichlecht der Buggenhagen, dann die Yepel, darauf bie 
Owſtine. Das Dorf fteht in dem Yehnbriefe, welchen Hans O. im Jahre 1485 von 
Bogiſlaw X. erhielt. Die Owſtine waren aber durch Anpfändung in den Beſitz gelangt, 
jo ergibt fich aus dem, von Dr. Robert Klempin befannt gemachten Liber Secretorum 
Prineipis, deſſen Abfaffung ungefähr in viefelbe Zeit füllt. Herzog Bogiſlaw X. ſpricht 
ji darin jo aus: — „To Czyhten, Dat del, dat de Oweſtine dar bebben, dar zinth ze 
panbejwife by gefamen, vnde iß der buggenhagen erue, vnde Hemninck lepel$ vader 
vamıme giipteze, vnde eyn, genomet mentezelin, Borgermejter weiet to anclam, de pande- 
dent to zick, van eyneme buggenbagene, deſſes buggenhagens wanaftih tome buggen— 
hagene vader efte grote vader vngeferlich, Do de lepel vnde mentezelin verſtoruen, qwe 
men de oweſtine by den pandt breff, vnde bruken alſo dat ſülue dorp cziten, da de 
buggenhagen wanaftich tome buggenhagen eyn recht erue to iß, vnde ſchal ſtan duſent 
marck, (myneme g. heren iß de loſinge gunthj).“ — Bon einer Reluition Seitens ber 
Buggenhagenſchen Familie iſt nirgends die Rede; die Owſtine ſind im ungeſtörten Beſitz 
von Ziten 300 Jahre lang geblieben. Chriſtoph O. und ſein Bruder Joachim, erſterer 
zu Ziten, der andere zu Quilow geſeſſen, erlangten im Jahre 1610 vom Kaminer 
Domkapitel das Patronat der Zitenfchen Kirche, wogegen fie auf alle Anjprüdhe, die jie 
an das Kapital haben mogten, Verzicht leifteten. Der lette Owſtin auf Ziten war 
Friedrich Wilhelm, geb. 1747. in 15jähriger Yüngling als Yunfer bei dem von 
Hobenfriedberg her berühmten Dragoner-Regiment Ansbach-Baireüth eingetreten, in dem 
er noch die legte Zeit des Tjährigen Krieges mitmachte, und in der Folge beim Regi— 
ment jich auszeichnend durch jeine gründliche Kenntniß von der Natur und Behandlung 
des Pferdes, mußte er im Jahr 1777, in Folge der zunehmenden Altersichtwäche feines 
Vaters Hans Guftav Adolph, geb. 1709, ven Abſchied nehmen, um bie wäterlichen 
Güter Ziten und Klein-Bünſow Anfangs pachtweile und demnächſt als ihm abgetretenes 
Eigenthum zu übernehmen. Überbürdet aber mit Schulden, wie die Güter waren, ſah 
er fich genöthigt, diejelben zu verkaufen. So fam Ziten, das alte, von Geſchlecht zu 
Geſchlecht vererbte Familiengut, im Jahre 1779 aus dem Befig der Owſtine. Der 
Kaüfer war Martin Friedrich v. Kruſe, der demnächſt im Jahre 1781 auch vie, ver 
Quilowſchen Yinie ver Owſtine gehörige Zitenſche Waffermühle kaufte. Kruſe iſt bis 
gegen das Ende des 18. Jahrhunderts Befiter von Ziten geblieben. Dann aber it 
das Gut im Yauf der legten 70 Jahre fünf Mal durch Verkauf in andere Hände über- 
gegangen, — die beiden legten Befiger waren Geerds bis 1842, dem Gammerat folgte, 
— der es nad eimer 1Gjährigen Beſitzzeit an dem gegenwärtigen Bejiger verkauft bat, 
in deifen Familie Ziten ficherlih vom Vater auf den Sohn und die fpäteften Urentel 
vererbt werden wird, wie e8 im dem Öejchlecht ver Schwerine Brauch und Sitte ift. 
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Eonfages, Rittergut, Fideicommiß der Hermann Wilhelm Carl Guftav 
v. Wolffradt'schen Ramilien-Stiftung auf Lüſſow, Mle. von Ziten gegen Nordweſten, 
in niedriger Lage, längs der Schlatfower Gränze. 

Beſitzer: Achim v. VBor-Wolffradt, jeit 1842. — Pächter: C. Prützmann. 

Conſages ſteht dem Rittergute Ziten an Fruchtbarkeit nicht nach. Der Ader wird 
in 2 Mal 6 Schlägen mit 3 hinter einander folgenden Halmfrüchten bewirthicaftet. 
Die einſchurigen Wiejen leiden an Trockenheit. Gartennutzung und Federviehzucht zum 
Bedarf der Hauswirthſchaft. Fiſcherei wird nicht betrieben, da es außer einigen Heinen 
Söllen fein Gewäſſer gibt. Etwas Eifenthon fommt vor; Yehm, Mergel, Kies und Torf 
fehlen; ein kalter, nafjer Sand iſt vorhanden mehr als zu viel. Diefe Bemerkung des 
Pächterd jtimmt nicht recht mit ven Neinertragsipalten in Tab. A. überein. Die 
G. St. T. des K. F. M. geben dem Gute diefelbe Größe, wie die Tab. A., auch die Ver— 
theilung des Bodens nach Kulturarten iſt fich gleich, 3 Wohngebaüde find mit 4 Thlr, 
24 Sir. beſteüert, jteiierfrei 11 Gebaüde. — Im 13. Jahrhundert jchrieb man den 
Namen dieler Ortichaft Coſawits. Im 14. Jahrhundert gehörte Konſawe, mie da- 
mals der Name diefes Ortes geichrieben wurde, als Pommerfches Yehn den Jaczonen 
von Gützkow bis zu deren Erlöſchen; 1327 werden dafelbit die Grafen Johann und 
Henning genannt. Über die ſpäteren Beſitzer fehlen dem Herausgeber des L. B. alle 
Nachrichten; erft im 18. Jahrhundert zeigen fie fich wieder; zuerjt 1784, wo ein gewifier 
Jochen Chriftopb Manthey als Befiter von Conjages genannt wird. Guſtav Johann 
und Magnus Hermann, Gebrüder v. Wolffradt, kauften unter Mitwirkung und Mit: 
belehnung ihres Oheims Bleichert Wilhelm v. W. das Gut, veraüßerten e8 aber wieder 
an den Schwiegerſohn des Yettern, ven Baron Friedrich Carl Ernit v. Falfenjtein. 
Doch batte Bleichert Wilhelm v. W. in einer am 3. April 1798 ausgeftellten Urkunde 
für den Fall der Erlöfchung einer lehnsfähigen Defcendenz des Kaüfers das Necht der 
Succeifion, gegen Erlegung einer NReluitionsfumme von 21.000 Thlr. Pommerſch Cou— 
rant, vorbehalten. Er gab aber dieſes Necht in dem Contract vom 3. März; 1805, 
vermöge deſſen der Baron v. Falfenftein das Gut am die Gebrüder v. Below wieder 
verkaufte, gänzlich auf. In der Folge aber kam Gonfages von den Belows wieder an 
Bleichert Wilhelm v. W. zurück. Wie und wann Das geſchehen, ift nicht far. (5.521). 


Daugzin, Rittergut, im 15. Jahrhundert Dewegin, Dewigin, im 
16. Jahrhundert Davzin genamt, Mlin. von Ziten gegen Norboften, auf einer 
Anhöhe des Platenus, ungefähr 120 Fuß über der Meeresfläche. 

Befigerin ad dies vitae: Die Wittwe des Hofjägermeifters v. Hertell, jeit 1849.— 
Pächter: Wichmann. 

Daugzin fteht Hinfichts der Bodenbeſchaffenheit und Tragfähigkeit mit Conſages 
auf gleicher Stufe. Fünffelderiyiten, abwechſelnd Getreide, Kleebau, zweiichurige Wiejen. 
Kern- und Steinobjt. Kiefern-Hochwald. Kies, Yehm, Thon und Mergel. Bei diefem 
Gute weicht die Arenls-Angabe ver Tab. A. ab von den G. St. T. des K. F. M. die dem 
Sejammtareal 2173,97 Ma. oder 108,59 Dig. mehr beilegen, eine Differenz, die uf 
die Wiejen füllt. 10 Wohn: und 2 gewerbl. Gebaüde zahlen 13 Thlr. 8 Sgr. Ge— 
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baübejteiter, 14 Gebaüde find ftelerfrei. — Die Familie v. Hertelf ift fein altpommer— 
jches Geſchlecht. Von ihrer Niederlaffung in Pommern war im Artitel Bömitz, Kirch- 
ſpiels Rubfow, die Rede. Als erjter Hertell auf Daugzin wird, zwiſchen 1755 uno 
1760, der Hauptmann Hermann Chriftopb v. H. genannt. Bei deſſen Nachkommen iſt 
das Gut in umunterbrochener Reihe geblieben, io dak Daugzin ein mehr als 100jähri- 
ger altbefeftigter Grundbeſitz der Hertellichen Familie iſt. Man vergl, übrigens den 
unten folgenden Artikel Ramitzow, S. 1144. 


Gargelin, auch Iargelin geichrieben, Rittergut, Ys Mile, von Ziten gegen 
Weiten, und faum '/, Die. vom Gute Salchow gegen Süden. 

Befiger: Heinrich v. Below, feit 1851. 

Über den Zuftand dieſes Guts liegt fein Bericht vor. Es hat daher nichts weiter 
gegeben werben können, als was in der Tab. A., B., C. enthalten if. Die in A. und 
B. nachgeiwiefenen Arealsgrößen ftimmen mit den Angaben ver &. St. T. des K. F. M. 
genau überein. Beſteüert mit 8 Thlr. 20 Sgr. jind 6 Wohngebaüde, unbeſteüert find 
5 Gebaüde. Wegen der Belitveränderimgen vergl. man den umten folgenden Mrtifel 
Saldow, S. 1146. 


Klitichendorf, Rittergut, %, Min, von Ziten gegen Norden, an der Gränze 
der Ktirchipiele Groß Bünſow und Rubfow. 


Beſitzer: G. Yipharbt, jeit 1833. — Pächter: H. Liphardt, Bruber. 


Diefes Heine Gut, ohne Weide und ohne Holz, wird in 6 Schlägen bewirth: 
ichaftet. Die einfchurigen Wieſen könnten viel einträglicher fein, wenn fie bewäflert 
würden; dazu fehlt e8 aber an der Hauptſache, nämlich am Waller, doch liegt Die Mög— 
lichkeit zur Beſchaffung deſſelben durch Drainage vor. Gemüſe und Küchengewächſe 
werben zum baüslichen Bedarf gebaut, an Obſt aber ift Mangel. Der Abgang an 
Wirthſchaftsvieh wird durch eigene Zucht ergänzt. Hühner und Enten werden gebalten. 
Don nugbaren Mineral-Produften find vorhanden: Lehm, Mergel und etwas Torf. — 
G. Liphardt hat das Gut im Jahre 1838 von dem Baron Guftap vo. Kirchbach faüflich 
erworben. Wer bejien Vorbefiter gewejen kann Herausgeber, obne weitlaüfige und zeit- 
raubende Unterjuchungen vorzunehmen, nicht nachweilen. Bei feinen Studien, die Beſitz— 
veränderungen der übrigen Güter des Kirchipiels betreffend, iſt ihm Klitichendorf nicht 
vorgefommen. Iſt Klitichenporf etwa Cütſelindorp? (S. 1137). — Die Arealsgrößen in 
Zab. A. und B. ftimmen mit den G. St. T. des 8. F. M. überein, Beſteüert find 
3 Wohn: und 1 gewerbl, Gebaüde mit 4 Thlr. 9 Sgr. fteiierfreie Gebaüde gibt es T. 


Menzelin, Rittergut und Bauerbof, Y Mile. von Ziten gegen Weften, 
boch gelegen, im Süden mit den Wiefen an die Pene grängend. 

Befiger des Nitterguts: Sigmund Magnus v. Wedel, Major a. D., ſeit 1865 
Yandrath des Greifswalder Kreiſes. — Pächter: Yoeper, 

Befiger des Bauerhofs: Bandt, jeit 1866. 
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Der Gutsbezirt Menzelin enthält nach ven G. St. T. des 8. F. M., mit denen 
die Angaben der Tab. A. und B. übereinftimmen, ein Gefammt-Areal von 2939,66 Mg. 
Diefe Grundfläche ijt vertheilt auf 


a) Das Rittergut mit . . 0.240627 „ 
b) Den Bauerhof, an Ader 19531, an Wieſen 168 ‚15, an 

Weide, Hof: u. Bauftellen, Wegen 57,73. . . .— 42125 „ 
c) Den Ader der geiftlichen Imftitute zu Ziten . . » 2»... 2314 „ 


Die Feldmark Menzelin gehört zwar nicht zu den ergiebigjten Gemarlungen bes 
Kirchipiels, fteht aber doch Hinſichts des Reinertrages auf einer Stufe, welche fich dem 
Durchſchnittswerthe des Greifswalder Kreifes nähert. Das Rittergut wird in 6 und 
5 Schlägen mit 4 und 3 Saaten, der Bauerbof in 4 Schlägen mit 2—3 Saaten 
bewirtbichaftet. Rumfel- und Kohlrüben zum Viehfutter werben in ziemlicher Ausdeh— 
nung gebaut. Die Wiefen find torfgrundig und nur zum Theil zweilchurig, ihr Ertrag 
jehr niedrig eingeſchätzt. Die Drainage tft mit Nuken im Ader, aber nur ftellenweife 
nach Bedürfniß ausgeführt. Garten: und Objtbau nur zum Bedarf. Ein Bericht aus 
Menzelin vom Jahre 1859 bejagt, daß eine Holzung nicht vorhanden jei. Seit ber 
Zeit bis zur Aufſtellung ver ©. St. T. ift dem Gute mithin eine Forſtfläche Hinzu: 
gefügt worden. Aller Abgang beim Viehftand wird durch eigene Aufzucht erſetzt. Im 
Jahre 1859 wurden 3 Mutterjtuten gehalten und jährlich 3—4 Füllen aufgezogen. 
Das Rittergut hatte 20 Arbeits: und 2 Reitpferde. Unterm Rindvieh waren 20 Ochien. 
Die Zahl des Schafviehs hat fich bis 1865 etwas vermindert. In bedeütendem Um— 
fange wird die Schweinezucht betrieben. Federvieh nur zum Bedarf. Fiſcherei wird in 
der Vene, ſoweit fie die Gränze des Gutes bildet, ſowie in einem, im Dorfe gelegenen, 
3 Mg. großen Teich betrieben. Die G. St. T. führen in der Spalte ber nutzbaren 
Waſſerſtücke keine Fläche auf. Iſt der Teich ſeit 1859 etwa abgelaffen oder aus: 
getrodnet? Kies, Lehm und Mergel find vorhanden. 


Menzelin, Rittergut und Bauerhof, hat 10 MWohngebaüde mit 19 Thlr. 4 Sgr. 
zu verjteiiern, 17 Gebaüde find fteiierfrei. Auf dem Bauerhofe befinden fich an Ge: 
baüden: 1 Wohnhaus, 1 Tagelößnerhaus, 2 Scheimen, 1 Viehhaus, Pferbe> und 
Schweineſtall, Brunnen und jonftige Pertinenzien. Der zu diefem Hofe gehörige Ader 
wird als ganz vorzüglich gerühmt, und von den, in der Pene-Niederung belegenen 
Wiejen gejagt, daß fie eim umerfchöpfliches Yager des jchönjten Torfs enthalten. Der 
Dienzeliner Bauerhof gehörte im Jahre 1859 einem gewiffen Köppen, ber ihn an einen 
Iraeliten, Namens Aron Roienthal, verkaufte, ein Speculant, welcyer in Berlin Haüfer- 
bau⸗Unternehmungen betrieb, aber in Bermögens:Berfall gerieth, und den Mengeliner 
Hof nicht halten konnte. Er bot denjelben im Jahre 1865 zum Verkauf in Parcelen 
aus. Glücklicher Weiſe fand fich fein Liebhaber zur dieſer Güterfchlächterei, die im vor- 
liegenden Falle wirklich von einem — Staatsbürger moſaiſchen Glaubens verfucht wurde. 
Über Rofenthals Vermögen brach ver Concurs aus, und von Gerichtöwegen warb zum 
öffentlichen Verkauf des Hofes ein Termin auf den 24, Januar 1866 angefegt, in dem 
der jetzige Beſitzer des Hofes denjelben für das Meiftgebot erftanden bat. 


Menzelin, oder Menzlin, wie man abgekürzt jchreibt, kommt in den Faſten ber 
terra Scytin, der Yandichaft Ziten — fo jchreibt ſchon Dreger diefen Namen, den man 
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durch die Schreibung Ziethen entftellt — frühzeitig vor. Es befennt nämlich War: 
tiffaw, Dei miseratione Dux Slauie, ein Bruder des Herzogs Barnim I., im einer 
Urkunde vom Jahre 1231, daß er dem Klofter Stolp ftatt Des Dorfes Plachte zwei 
andere Feldmarken in provincia Seytin sitos Plachtina et Maucelin nominatos 
cum agris et pratis ac ceteris eorum limitibus deputatis überwiejen, auch incolas 
ipsorum totaliter a jugo et rigore juris secularis befreit habe. Sodann erflärt 
Biſchof Conrad II. zu Kamin in einer Urkunde vom Jabre 1232, dem zwölften feines 
Pontificats, daß er dem Kloſter Stolp ven Zehnten de duobus campis scilicet 
Manzlino et Plachrino qui sunt siti in territorio Seiten. eum campo Targossin 
sito in prouineia chozcov — Dargezin im Kirchipiel Gützkow — gejchentt habe, doch 
mit der Bedingung, daß bie Kloſterbrüder gehalten fein follen, ihm und jeinen brei 
Vorgängern auf dem Stuble zu Kamien Memorien zu halten und Seelenmejlen zu 
lejen. Kine zweite Urkunde dejielben Biſchofs vom Jahre 1233 bejtätigt dieſe Schen- 
fung des Biichofzehnten, und überhaupt Altes, was jeine Vorfahren an Zehnten oder 
ſonſt dem Kloſter überwiejen baben. Die erjte der drei Feldmarken heißt auch bier 
Manzlino, vie zweite aber Plachtino, wie in Wartiſlaw's Bereignungsbriefe von 
1231, das dritte Dagegen, nämlich Targoifin, Dargezin, kommt darin nicht vor, In 
dem Einweihungs- und Dotationsbriefe ver Kirche zu Ziten vom Jahre 1257 ſteht 
Mantjelin. Zweihundert Jahre waren vie Gijterzienfer zu Stolp im Beſitz von 
Marzelin, Manzlin, Menzelin, geweien, als Abt Johannes und fein ganzer Convent im 
Jahre 1448 das Gut dem Hinrif Omftin, einen der Rathe Herzogs Wartiſlaw IX., zu 
Lehn auftrugen und demſelben gegen jeden Anipruc eines Dritten Gewähr leifteten. 
Es iſt nicht befannt, daß je ein derartiger Anſpruch erhoben worden jei, — Menzelin 
wurde in den Owſtinſchen Yebnbrief Herzond Bogiſſaw X. von 1485 mit aufgenom:- 
men; auch tft es nicht bekannt, daß Mienzelin durch zeitweile Verpfändung in fremben 
Händen gewejen ift; das Gut, — welches Berend Friedrich v. O. im Jahre 1784 mit 
zwei Bauerhöfen in Menzelin vergrößerte, vie Jochen Chriftopp Manthey, der damalige 
Eigenthümer von Gonfages, beſaß, von dem er fie mit oberlehnäherrlicher Beftätigung 
für 6450 Thlr. Pomm. Courant — 7296 Thlr. 17 Sgr. Preüß. Courant faüflich erwarb, 
— iſt bei dem edlen, einft ſchloßgeſeſſenen Geſchlecht der Owſtine, das jo viele gelehrte 
und in hoben Ämtern um ihr Vaterland hoch verdiente Männer, nicht minder aud jo 
viele ruhmgefrönte Krieger geitellt bat, 400 Jahre hindurch ummmterbrochen geblieben 
bis auf Auguft Friedrich Philipp Guſtav Bernhard v. O., der, als einziger Sohn jei- 
ned Vaters, nach deſſen Ableben die Güter Menzelin, Quilow, Wittenſee ıc. im Jahre 
1786 übernahm. Sigmund Magnus v. Wedell ward dur die, am 26, Txctober 1832 
vollzogene, Vermälung mit der zweiten Tochter Wilhelmine Amalie jein Schwiegerſohn, 
und biejem überließ er bei Yebzeiten das Gut Menzelin durch Verkauf, entiweder im 
Jahre 1838, wie es in einem Berichte aus Menzelin heißt, oder in einem der Jahre 
1842 und 1843, wie die bei der Königl. Regierung zu Straliund befindlichen Matri- 
eular:Acten vom Jahre 1858 und Die, bis auf das Jahr 1866 fortgeführte Matrifel 
jelbjt der Nittergüter des Greifswalder Kreiſes, d. d. Berlin, ven 30, April 1842, 
bejagt. 

Wie es zugegangen ift, daß fich in Mienzelin noch ein Bauerbof erhalten bat, da 
doch jeit der zweiten Hälfte des 18ten, und im Anfange ded laufenden Jahrhunderts 
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in dem, jegt Neüi-Borpommern genannten, Schwediichen Antheil am Herzogthum Pom- 
mern es bei den Gutsherren allgemein Sitte geworden war, Die baüerlichen Wirth: 
ichaften einzuziehen und ihre Yändereien mit dem Gutscomplere zu vereinigen, oder bie 
Bauerböfe zu — legen, wie der Kunſtausdruck hieß, bat nicht ermittelt werden können. 
Vielleicht ift diefer Pauerhof das Lehnſtück, welches die Brüder Claus und Peter Sa- 
ftrow, Zaftrow, im 16. Jahrhundert in Menzelin beſaßen. Als Hiftoriiche Denkwürdig— 
feit befinden jich noch heüte auf dem hoben, bergigen Thalrande ver Pene die Spuren 
eines, mit Erdſchanzen verjehenen, ſchwediſchen Yagers entweder aus der Zeit des 30: 
jährigen, oder des brandenburgiich-ichwedifchen Krieges von Anno 1675 u. folg. Jahren. 
Auch heift Die Gegend noch jett „das alte Lager“. In der zweiten Hälfte des 1Tten 
Jahrhunderts geprägte Münzen find vort öfter ausgepflügt worden. 


Namitzow, Rittergut, Y, Mie. von Ziten gegen Norden; wie Daugzin, 
von dem das Gut Y/, Mile. gegen Nordweſten entfernt it, auf einer Anhöhe des Pla- 
teaus, etwa 110 Fuß über der Meeresfläche. 


Befiger: Hermann v. Hertell, Lieutenant, jeit 1863. — Pächter: Wichmann. 


Ein verhältnißmäßig hoher Neinertrag, der über dem Mittelwerth des Kreiſes 
itebt, zeichnet dieſe kleine Feldmark aus, die aber doch größer tft, als die von Klitjchen: 
dorf und Conſages. Sie wird in 5 Schlägen abwechielnd mit Getreide bewirtbichaftet 
und Kleebau ift im Gange. Die befonders ertragreichen Wiejen, die bejten im Kirch— 
friel, obwol von geringem Umfange, find zweiſchurig. Kern: und Steinobft wird in ven 
Gärten Kultivirt. Auf dem Gutshofe werden Enten und Hübner gehalten. In ber 
Feldmark fommen von nugbaren Mineralien Kies, Lehm, Thon, Mergel und Torf vor. 
Die ©. St. T. des 8. F. M. haben für Das Areal dieſes Gutes diejelben Zahlen, wie 
unjere Tab. A. und B. Steüerpflichtig find 7 Wohnbaüfer mit 4 Thlr. 10 Sgr. be- 
baftet;, jteüerfrei find 10 Gebaüde. — 


Rameshowe, 1257, Ramekow und Dewegin, heüte Daugzin in ver: 
derbter Weije gefchrieben, jo wie Reletſowe, Relſtow, heüte Relzow gejchrieben, 
waren, ſoweit jich ermitteln läßt, im 15. Jahrhundert fürjtl. Domanialgüter, bis fie im 
Jahre 1495 vom Herzoge Bogiſſaw X. dem Hans Wulffe übergeben wurden, ein Tauſch 
gegen andere Güter, welche diejer von jeinem Schwiegervater Roloff v. d. Borne erhalten 
hatte, wie dies in dem Artikel Pritzwald, Wuſterhuſener Kirchſpiels, erzählt worden ift. 
Bon da an find alle drei Güter Lehne geblieben, über ein Jahrhundert lang in ver 
eben genannten Familie Wulff, Wolff, ſpäter Wulffen genannt. Hans Wulff, ver 
jeinen Wobnfig in Relzow genommen hatte, vergleicht ſich 1513 mit dem Abt Gregor 
zu Stolp wegen der Aniprüce, die das Klojter an das genannte Gut machte, vahın, 
daß er Diejelben mit einem jährlichen Zins von 10 Marf ablöfte. 1555 bewilligt Her- 
zog Philipp dem Joachim W. zu Relzow, daß er ven Kirchenvorſtehern zu Wolgaft für 
die vom Kirchenkaſten entliehene Summe von 50 fl. eine jährliche Rente von 2'/4 fl. 
aus jeinem Wohnhofe zu Relzow verichreiben möge. Bis zum Jahre 1606 werden von 
Berne und Balger W;, auf Relzow, verichievene Pächte aus ihren Gütern verpfündet, 
bis endlich Karjten Wolff im Jahre 1611 dem Chriſtoph Owſtin, auf Klein -Bünfom 
(geb. 1559, 7 1629) feinen Antheil an Davzin, Dumpzin, Daugzin, nebjt Zubehör 
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dieſes Gutes in Rametzow und Relzow, auf 18 Jahre für 7000 fl. verpfändet. Im 
Jahre 1634 beftätigt Herzog Bogiſſaw XIV. eine von Karten Wolff am Chrifteph's 
Owſtin Wittwe Margarethe, geb. Buggenhagen, (jie war Chriſtophs zweite Ehewirthin) 
gemachte Berpfändung feines Antheild an Dayzin auf 25 Jahre für 4000 fl. Schon 
1606 ertheilt Herzog Philipp Julius feine Einwilligung, daß Joachim Wolff, der zur 
erblichen Erfaufung ver Lehngüter feines Vetters Baltzer Wulff, fo wie zur Abfindung 
ſeines Bruders Karften 1000 fl. von Martin Völſchow in Greifswald aufgenommen 
hatte, dieſem Glaübiger feinen Hof zu Rametzow als Pfandſtück einjegen dürfe. So 
weit reichen die Nachrichten über die Befigzeit der Wulffen in Daugzin, Ramitzow und 
Relzow. — Bor ihnen waren die Walenige in dem dritten diefer Güter angeieflen ; 
Hans Wakenig verkaufte die ihm daſelbſt zuſtehenden 2 Hufen im Jahre 1491 an Ro- 
loff Nienferten, die dieſer aber jofort an Herzog Bogijlaw X. für 250 Mark wieder 
verkaufte. 1603 wird Chriſtoph Nienterfen erbgefeilen genannt nicht allein zum Bor- 
werf, dem beütigen Wrangelsburg, jondern auch auf Rametzow. Das Gut ift nach der 
Mitte des 18. Jahrhunderts gleichzeitig mit Daugzin an die Familie v. Hertell ge— 
fommen. An den Hofjügermeifter v. 9. gelangte das Gut im Jahre 1818, nach beifen 
1849 erfolgten Tode es auf die hinterbliebene Wittiwe und die minorennen Kinder ver— 
erbte, von denen ed an einen v. Krauthoff kam, ver Das Gut 1859 beſaß. Nach er: 
langter Volljährigkeit hat e8 der Yieutenant Hermann v. H. 1863 zurüderworben. 


Nelzow, Rittergut, „ Me. von Ziten gegen Often, und Mle. von 
Anklam gegen Norbnorbojten an der nach Yallan führenden Steinbahn, auf ber von 
Norden nach Süden gerichteten janften Abdachung des Plateaus zur Vene. 


Befiger: Wilhelm v. Bornſtädt, Premier-Lieutenant a. D., feit 1843, 


Das Gut wird in 6 Schlägen mit Fruchtwechjel bewirtbichaftet und meiſtens 
Getreidebau betrieben. */ der Wiejen find einichnrig, iſt zweiſchurig; trockene Torf: 
wiejen. Relzow it das einzigite Gut im Zitenfchen Kirchſpiel, weldes eine verhältnik- 
mäßig große Forftfläche befitt, die mit 530jährigem Kiefernholze und jungen Schonungen 
beſtanden it. Bedeütend ift ver Rindviehſtand, ver Hier für gewöhnlich gehalten und 
durch eigene Zucht ergänzt wird. Auch das Borſtenvieh ift zablreich. Gänſe werden 
gehalten, fie haben eine eigene Bruchweide zur Nutzung. Lehm und Thon tft wenig 
vorhanden, Mergel findet fich an der nördlichen Gränze des Guts; Torf im größten 
Theil der großen Torffläche. Die ©. St. T. ves K. F. M. geben die Größe von Relzow 
um + 3,57 Mg. größer an, als unfere Tab. A. und B. Dieſe Differenz trifft auf 
die Wiefenfläche. 12 Wohngebaüde find mit 14 Thlr. 26 Sar. beſteüert; ſteüerfreie 
Gebaüde gibt e8 15. — Die Gefchichte der Befitveränderungen von Relzow tft, ſoweit 
ſich diefelben haben ermitteln laflen, in dem vorbergebenven Artifel Ramitzow abgehan— 
belt worden. Es bleibt Einiges nachzutragen. Genannt wird der Ort in den Urkunden 
zum erften Mal 1257 in Bilchof Hermann’s Verleihungsbriefe des Zehnten an bie 
Kirche zu Ziten, in der Schreibung Reletſowe — wie im Artifel Ziten gelagt worden 
ift. Angränzend war das feld Gorka. Hat fich in einer der örtlichen Felder-Benen— 
mmgen der Relzower Gemarkung diefer Name erbalten? Weil er von Gora, Berg, 
abzuleiten ift, wird er im höchſten Theile der Feldmark zu fuchen fein. Um die Mlitte 
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des 15. Jahrhunderts war Arndt Kölpin, Bürgermeifter zu Anklam, im Beſitz von 
einigen Höfen zu Relzow; ev wurde in diejelben auf Befehl der Herzoge Wartiſſaw IX. 
und Barnim VIIL von dem fürftl. Rathe Hinrik Owftin 1446 eingewiefen. In dem 
nämlichen Jahrhundert machen ums die Urkunden mit der Familie Schinkel bekannt. 
Von ihr war Henning einer der Rathsherren von Anklam. Vielleicht er jelbjt ſchon 
war im Relzow angeſeſſen. Bon jeinen Nachtommen weiß man e8 gewiß. Dietrich ©. 
zu Relzow bekennt ſich 1575 dem Guglaff Holften zu einer Schuld von 100 fl. Im 
Jahre 1592 war Joachim ©. auf Relzow gefejfen. Einen Theil dieſes Lehngutes ver: 
fauften die ©. an Oswald Suawe, Schwawe, zu Schmakin, welcher venjelben 1611 
an Henning und Baltzer Yepel zu Neiendorf, auf dem Gnitz, gegen 3 Yanbhufen und 
1 Hofjtätte auf dem Schmasinjchen Felde vertaufchten. Herzog Philipp Julius verleiht 
1614 dem Oswald ©. zu Schmasin 2 Höfe in Polzin und 2 Höfe in Lüſſow als neües 
Lehn, von Denen er einen Roßdienſt zu ftellen hatte; dieſer Lehnbrief warb 1615 von 
den Herzogen Philipp, Georg und Ulrich, und 1616 von Bogiſlaw und Franz beftätigt. 
Oswald Schwawe war der Iepte feines Stammes (S. 527). Eben jo ift die Familie 
Schinkel in Pommern längft erloſchen. Baltzer Lepels Sohn, ebenfalls Balthafar ge— 
nannt, verfaufte den eingetaufchten Antheil von Relzow im Jahre 1639 für 1600 fl. an 
Rudolf Elwern, der auch im nämlichen Jahre den Antheil, welchen Jalob Vieregge da— 
ſelbſt beſaß, Faüflich übernahm. Diefem Jakob Vieregge war im Jahre 1613 vom 
Herzoge Philipp Iulius die Schloßgefefienheit verliehen worden, die aber in dieſem Zeit- 
alter nur noch einen erimirten Gerichtsjtand mit dem Vorrecht bebeütete, daß bei vor- 
fommenden Erecutionen dieje nur durch den fürjtlichen Einfpänniger vom Hofe vollſtreckt 
werden durften. Bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts fehlen beglaubigte Nachrichten 
über Relzow. Das Gut war 1801 im Befig des Friedrich Wilhelm v. Bartholb, einer 
in Pommern fonft nicht bekannten grundangefeffenen Familie angehörig. Dieſer ver: 
faufte das Gut in dem genannten Jahre an Bleichert v. Wolffrabt, von dem es aber 
bald darauf, und zwar 1802, wieder veraüßert wurbe, und zwar an feinen Schwieger- 
john, den Gemal feiner zweiten Tochter Caroline, Hauptmann Auguft Wilhelm v. Born- 
ftäbt, — nachdem diejer das von feinem Vater ererbte ſ. g. Prigen-Gut zu Storfom, 
heüte zum Kreiſe Sazig gerechnet, verkauft hatte. Des Hauptmanns Sohn, Wilhelm 
v B. iſt 1843 in den Beſitz von Relzow getreten, nachdem er 18. Jahr im Aten 
Ulanen-Regiment gedient bat. 


Salchow, Nittergut, Y, Mile. von Ziten gegen Norbiveften, in niebriger 
Lage am Zitenſchen Mühlenbacb, die Felomark, welche ſowol von der Berlin-Stralfun: 
der Staatsſtraße ald auch von der VBorpommerfchen Eiſenbahn durchſchnitten wird, theils 
hoch, theil® niedrig gelegen. 

Befiger: Eduard v. Below, feit 1851. 

Salchow gehört zu den minder ergiebigen Feldmarken des Kirchfpiels, wie ein 
Blick in die Neinertrags-Spalten der Tab. A. darthut. Die Bewirthichaftung geichieht 
in 5 hoben und 5 niedrigen Schlägen, worin vorzugsweiſe die dem Boden entſprechen⸗ 
ben Getreibearten angebaut werben, desgleichen auch Raps, Knollengewächſe und Futter: 
fraüiter nach Bedarf. Die Wiefen find zweiſchurig und entwäffert, und vom Ackerlande 
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waren bereits 1859 über 500 Dig. brainirt. Obft- und Gemüſebau geichieht nur zur 
Dedung des Haüslichen Bedarfs. Die Heine Gutsforft hat im Hochwalde Eichen, 
Eichen und Buchen, im Niedermalde die Erle vorherrſchend. Viehzüchtung geſchieht nur 
zum Bedarf. Die Areald: Angaben in den Tab. A. und B. ftimmen mit denen der 
G. St. T. des K. F. M. überein. Beſteüert find 11 Wohnhaüfer mit 12 Thlr. 6 Sgr. 
und fteüerfrei find 13 Gebaüde. Die in Tab. C. angeführten 3 öffentlichen Gebaüde 
find 2 Eijenbahmwärterhaüfer und 1 Wegegelo-Hebeftelle an der Stantsftrafe. 
Salchow, in der Einweihungs- und Dotations-Urkunde der Zitenfchen Kirche von 
1257 Selehowe genannt, findet fich ſchon 1303 im Beſitz der Zaſtrowe; 1546 als 
Sitzgut von Tönnies 3. bezeichnet, ber für ein Kapital von 150 Dart dem St. Jürgen: 
Hospital im Gripeswolde eine Rente von 8 DE. aus diefem Gute verfchreibt. Tönnies Sohn, 
Nicolas oder Klaus v. Saftrow, Zaftrom, war, jehr wahrjcheinlich von 1560 an bis 1606, 
fürftlicher Amtshauptmann von Elvena (S. 577). Im Jahre 1569 faufte er mit Bewilligung 
des Herzogs Johann Friedrich von Johann Klatt 1 Hof in Radelow. 1570 war 
Salbow fein und jeined Bruders Peter Sitzgut. Die beiden Brüder verkauften in 
dem genannten Jahre an die Santen zu Morchin ihren Antheil an diefem Gute für 
1600 fl. auf 16 Jahre; gleichzeitig hatten fie auch Pachthebungen in Menzelin, mög: 
licher Weife aus dem Hofe dajelbft, der noch heüte beſteht; man vergl. den Artikel 
Dienzelin. Laut Yandtagsabichluß vom 25. November 1592 wurde Claus Zaftrom zu 
einem ber Yanbräthe bejtimmt, bie über allgemeine Yandes-Angelegenheiten gehört wer: 
ven follten. Nach dem Yandtagsabichiede des Herzogs Bogiſſaw XIII., vom 5. Dechr. 
1603, ift Claus v. Zaftrom auch wirklich zum Yanbrathe ernannt, welches Amt er neben 
der fürftl. Hauptmannfchaft von Eldena bis an fein Yebensende, 1606, beffeivet hat. 
Bei biefer Gelegenheit heißt es, daß er Beſitzer von Wienftraße gemweien jei. Wo dieſer 
Ort zu fuchen, bat 3. 3. nicht ermittelt werben können. Ebenſo verhält es fich mit 
einem Orte, Namens Suftenon, der als Zaftrowfcher Beſitz in einer Nachricht des 
Krieges Archivs, beim Königl. Generalitab zu Berlin, vortommt. Diefe lautet dahin, 
daß der Kurfürst Friedrich Wilhelm unterm 9. September 1676 aus dem Lager vor 
Stettin dem General v. Wulffen den Befehl gegeben babe, auf unterthäniges An- 
juchen der Agnes Sophhe Grape, ihren Eheherrn Otto v. Zaſtrow aus Suftenon, frei- 
zugeben. Derjelbe war nämlich, angeblich als ſchwediſcher Spion, von den Branden- 
burgiichen Kriegsvölkern ergriffen worden. Suſtenon oder Seftenon ift offenbar eine 
falihe Schreibung des militatrifchen Berichterftatters für einen ihm unbelannten Ort. Iſt 
etwa Salchow gemeint? Cine Pertinenz von Salchow war übrigens feit langer Zeit 
das Gut Yarchelin, Jargelin, Gargelin, jowie der oben erwähnte Antheil von Dienzelin. 
Sodann bejtand Salchow aus zwei Yehnjtüden, das eine den Zajtrow, das andere den 
Lepel gehörig. Im Anfange des 18, Jahrhunderts war das Zaſtrowſche Lehn im Beſitz 
des Regierungsraths Magnus v. Lagerſtröm, der daſſelbe im Jahre 1710 an Philipp 
Bogiſlaw v. Eichſtedt für 15000 Thlr. Pomm. Courant verkaufte, für welchen Kauf- 
ſchilling der Kaüfer das, von dem Major v. Wuſſow für 12.000 Thlr. angepfändete 
Gut Kurow und 2 von den Zozenowen erhandelte Höfe in Güſter dem Verkaüfer ab— 
trat. Einer der Netzows von jenſeits der Pene — die Familie v. Netzow im Anklam— 
ſchen Kreiſe — erwarb 1757 ven Vepelichen Antheil in Salchow durch Kauf, den Eich: 
jteotichen Dagegen als Pfandſtück, weldes aber in der Folge auch in Eigenthum ver: 


’ 
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wandelt wurde. Die Netzows beſaßen Salchow bis 1783, in welchem Jahre das Gut 
nebſt Gargelin an vie Familie v. Krauthoff — in der Perfon des Georg Chrijtian 
Krauthoff nobilitirt — überging. Durch Verheirathung einer Tochter dieſer Familie 
mit Heinrich v. Below find Salchow und Gargelin an deſſen Kinder gekommen. Frau 
v. Below, geb. v. Krauthoff, wurde 1819 Wittwe, jeit welcher Zeit jie beide Güter als 
Erbgüter ihrer Familie beſaß, bis fie diejelben im Jahre 1851 an zwei ihrer Söhne 
verfaufte, Salchow a Eduard, Gargelin an Heinrich v. Below. 


Kirdhen- und Schulweien. 


Die getjtlichen Injtitute des Kirchipield Ziten find mit Grundbefig reich ausge 
jtattet. An den ihmen gehörigen Yiegenichaften in Ziten jelbft find betheiligt: die Kirche, 
die Pfarre, und zwar dieſe vornehmlich, die Küfterichule. Das Grundftüd auf der 
Feldmark Gargelin ijt der ſ. g. Prediger-Wittwenader, zur Pfarre gehörig. Dagegen 
gehören 2 im Menzliner Felde, und 2 im Nelzower Felde belegene Aderjtücde ver Kirche. 
Das Gefantmtareal der Yiegenichaften beträgt 454,45 Mg., und der Neinertrag biefer, 
aus Ader, Gärten und Wieſen beitehenden, Fläche ift bet der Grundfteiier-Veranlagung 
zu Thlr. 926. 22. 2 Pf. eingejchägt worden, vom Morgen 2 Thlr. Im Ziten ift das 
Pfarrhaus, ein Predigerwittwenhaus, das Küſterſchulhaus, alle drei mit den erforder: 
fihen Wirthſchaftsgebaüden. Außer dem Grundbeſitz hat die Kirche auch ein Kapital: 
Vermögen, das fich im Jahre 1866 auf ca. 1200 Thlr. belief; es wird, wie gewöhnlich, 
von der Kirchen Mominiftration unter Oberaufficht des gutsherrlichen Batrons verwaltet. 
Außer der Küfterfchule zu Ziten find Nebenfchulen zu Menzelin, Namikow, Relzow, 
Saldow, welche auf die, in Neü-Vorpommern ſeit 1838 geieglich geworvene Art 
botiret find. 


Allgemeine Polizei» und Gerichts » Anftalten. 


Die Wege: Bolizet verwaltet z. 3. der Gutsherr von Relzow. Was Die 
Polizei der Berlin: Straliunder Staatsftrafe, der ſtändiſchen Steinbahn von Anklam 
nach Laſſan, und ver Eiſenbahn betrifft, jo rejjortirt diejelbe von ven betreffenden Staats:, 
jtandischen und Eiſenbahn-Beamten. Das Feüerlöſchweſen jteht unter Aufficht des 
Befigers von Ziten und des Pächters von Klitfchendorf. Der Armenpflege fteht 
ebenfalls der Bejiger von Ziten, und neben ihm der Beſitzer von Relzow, vor. Erſterer, 
Graf Helmuth v. Schwerin, hat für Die Angehörigen feines Gutes eine eigene Armen- 
Kaſſe geftiftet, veren Vermögen im Jahre 1866 ca. 500 Thlr. betrug, davon die Zinſen 
aujührlid nach Ermeſſen des Stifters, bezw. des Patrons der Kirche, und des jeweiligen 
Pfarrers, zu Weihnachten vertheilt werden. Seinen Gerichtsſtand bat das Kirch— 
ſpiel Ziten bei der Gerichts-Commiſſion zu Yallan und auf dem alle drei Monate abzu: 
baltenven Gerichtstag zu Antlamer Penedamm. 
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203. Der Unflamer Venedamm, uriprünglih eine Vorſtadt ber 
Stadt Anklam, auf dem linken Ufer ver Berne, in den G. St. T. des K. F. M., 
— wiewol irrthümlich — ein Gemeindebezirk, in politischer Beziehung zum Greifswalder 
Kreife, in firchlicher zu Anklam gehörig, und daſelbſt zur Nicolai-Klirche eingepfartt. 


—— — a ra | Summa der Grundſtücke. 
Eulinrarten. | — — — —|- — — — 
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Unland.. — —— — _ _ a 
Bufammen „| 3263,62 | 3252,98 | 20,45 | 21,79 254,07 | 3274,77 1 29 
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ſchaften, und zwatr Wege ꝛꝛc. ren 48,91 

NONE STE ur an ce are ser A 2 220,45 

Dazu noh an . . . Gebaüdeflähen und Hofraumen. . . .| * 2 
Zotal-Fläheninhalt des Anktlamer Benedammd . . » 2 2. . 3580,18 





Die obenftehende Grundfläche, faſt ausichließlich Wiefenland, ift in 459 Beſitzſtücke 
oder Parcelen zerlegt, an beren Beſitz 341 Eigentbümer betheiligt find, die theils auf 
dent Penedamm, theils in der Stadt Anklam wohnen. Im Durchichnitt treffen auf - 
jeden Eigenthümer beinahe 10 Morg. Bon den fteiterpflichtigen Yiegenichaften find 
Thlr. 309. 28. 6 Pf. Grundſteüer zu entrichten, d. t. vom Morgen Yandes 2 Ser. 
10 Pf. und von jedem Thaler des Reinertrages eben fo viel. 


Nach den ftatiftifchen Aufnabmen vom 3. December 1864 hatte der Penebamm 
85 Wohnhaüſer. Die Gebaüdefteier-Beranlagungs-Regifter ſetzen die Zahl ver, ver 
Gebaüdeſteüer unterivorfenen Wohnhaüſer auf 81 feit und die der gewerblichen Gebaüde 
auf 39. Bon diejen 120 Gebaüden müſſen 144 Thlr. 29 Sgr. Gebaübefteiier gezahlt 
werben, von jedem im Durchichnitt 1 Thlr. 6. 3, Pf. Der Gebaüdefteiier nicht umter- 
worfen find 53 Gebaüde. Die in der Rubrik der grundſteüerfreien Yiegenichaften an: 
gegebenen 20,45 Mg. Wieſen gehören den geiftlichen Inſtituten des St. Nicolai » Kirch: 
ſpiels in Anklam. 

Am 1. Januar 1865 zählte der Perredamm 802, und mit Einſchluß ver zum 
Militair-Etat gehörigen Perfonen 807 Einwohner, bejtehend hauptſächlich aus Schiffs- 
eignern, Denen in der mämlichen Epoche 11 achten, incl. 1 Seebot, von zufammen 144 
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Normallaſten gehörten, und aus, die Schifffahrt zur See, wie auf den Flußrevieren 
betreibenden Schiffervolk, ſodann aus Tagearbeitern, die ihren Erwerb theils in der 
Stadt, theils auf den benachbarten Gütern ſuchen, wo es zuweilen, beſonders in der 
Arntezeit, an Arbeitskräften fehlt. 


Der Stockholmer Friedensſchluß von 1720 — unterzeichnet den 20. Januar, — 
machte den Lauf der Bene zur Gränze zwiichen dem Schwediichen und dem Branden- 
burg-Preüßiichen Antheil am Herzogthbum Pommern und trennte willfürlih was zu: 
jammen Eins war; fo hier die Vorftadt Penedamm von der Stadt Anflam, bei Demin 
und Molgaft einen Theil des ländlichen Eigenthums dieſer Städte, und unterwarf fo 
die abgetrennten Glieder des Körpers fremder Yandesberrlichkeit, bei Anklam und Demin 
der Souberametät der Krone Schweden, bei Molgaft der Souverainetät der ftrebfamen 
Monarchie des Haufes Brandenburg. Aus diefer Zwitterftellung find für die genannten 
drei Städte im Laufe eines Jahrhunderts viele Unzuträglichkeiten entiprungen. Wol 
fonnte man glauben, daß dieſer Zuftand ein anderer werden wirbe, jeitbent, in Folge 
der Verträge von 1815, die Vene aufgehört hat, eine Scheide zwiſchen zwei Souverai- 
netäten zu jein. Allein auch heüte, im Jahre 1867, iſt dieſer Fluß für Anklam, Demin 
und Wolgaft eine politiiche Scheide, wie vor anderthalb Jahrhunderten. Dit es nicht 
jeltfam, vaß die, von der Königl. Regierung zu Straljund verorbneten, zwei Vorſteher 
und die Schulzen der 3 Polizeibezirfe, im welche ver Penedamm eingetbeilt ift, alle 
landesobrigfeitlichen Verordnungen von dem in Greifswald wohnenden Yanbrathe ent 
gegennehmen möüfjen, daß ber auf dem Penedamm ftationirte Fuß-Gensd'armes nach 
Greifswald berichten muß, daß der Steüererheber des Penedamms die directen Steüern 
an die Kreisfafje in Greifswald abzuführen bat, da doch alle dieſe Beamten der voll- 
jtredenden Gewalt ihren Yandrath, ihre Kreisfaffe fo zu jagen — vor der Thüre haben, 
nämlich in der Stadt Anklam! Freilich find zur Wieberheritellung des uriprünglichen 
Zuftandes für Anklam, Demin und Wolgaft Verhandlungen angefnüpft, aber noch nicht 
zum Abichluß gebracht. Es mag feine Schwigrigfeiten haben, Bande zu löſen, die feit 
1720 geknüpft find; man bat ſich, mindeſtens Stellenweife in das Verhältniß hinein: 
gelebt, gleichſam in — einen alten Rod, und in einem alten bequemen Rod fühlt fich 
Jedermann bebaglich! Hier auf dem Anklamer Penedamm aber nicht. 


Der Anklamer Penedamm gehört alfo in communaler Beziehung zur Zeit nicht 
zur Stadt Anklam, bezw. zum Anklamer Kreiſe. Nur in militairijchen und, in einzel: 
nen Suchen auch in polizeilichen Angelegenheiten fteht der Penedamm zu den Behörden 
des Anklamer Streiies, bezw. des Stettiner Regierungs-Bezirks, in Beziehung, und zwar 
in Folge getroffener Anoronung der Verwaltungs» Behörden. Der Penedamm ift in 
neürer Zeit mehrfach als eine bejondere Commune des Greifswalder Kreijes behandelt 
worden, aber mit Unrecht. Er bildet weder für fich eine Gommune, noch iſt er irgend 
einer Gemeinde zur Zeit einverleibt. Er bevarf aber, gleichwie ſämmtliche den Pene— 
dammern, bezw. den Eimvohnern der Stadt Anklam gehörigen transpenaniichen Wiejen- 
flächen der Incommunalifirung. 

Da num die Verhältniffe wenig danach angethan find, aus dem Penedamm und 
den angranzenden Wiejenflächen eine befondere Commune zu bilden, weil insbejondere 
diejenigen Einwohner der Stadt Anklam, welche bei ver Separation der Feldmark An— 
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Ham jenjeits der Vene abgefunden find, dadurch weientlich beeinträchtigt werden würden, 
jo ift, wie oben bemerkt wurde, von den höheren Behörden ſchon längit die Abficht zu 
erfennen gegeben, die alte Verbindung diefer Grundſtücke mit der Stadt Anklam wieder: 
berzuitellen, und jo die zahlreichen ichreienden Mißſtände zu bejeitigen, die faſt täglich 
zu Tage treten. Die Ausführung ift bisher lediglich aeicheitert an dem Eigenſinn der 
Anklamer Stadtverordneten, welche fich eines Theils, man mögte jagen, fat gefliffentlich 
taschen über das wirkliche Zachverbältnig, anderer Seits eine Vermögens: Beichädigung 
für den ſtädtiſchen Seckel befürchten, eine Befürchtung, die einer Seits nicht einmal 
maßgebend fein dürfte, wo es fich um Beleitiqung einer fünftlichen, ungefunden Tren— 
nung handelt, anderer Seits fogar der thatſächlichen Begründung entbehrt, — da auf 
dent Penedamm eine Anzahl recht wohlhabender Yeüte wohnt, und die nahezu, Mitte 
1367, auf 1000 Seelen angewachjene Benötferung jedenfalls eine Steüerkraft reprä— 
jentirt, welche recht angenehm in das Gewicht fallen würde bei der Vertheilung der 
eben jegt, Juli 1867, in der Veranlagung begriffenen ſtädtiſchen Communal-Steüern. 


Es iſt übrigens zu hoffen, daß das 3. 3. noch bejtebende unnatürliche Verhältniß 
in kurzer Zeit, des Widerſpruchs der Stabtveroroneten ungeachtet, im Wege der Legis 
fation bejeitigt werden wird, — da die Zuſtimmung der Stadtverordneten nicht erfor- 
derlich ift, fondern nur die Anhörung ihrer Bedenlen. Das Bild, deſſen oben gedacht 
wurde, findet unter diefen Umftänden auf den Penedamm feine Anwendung; denn Die 
Penedammer Einmwobnerfchaft wünscht dringend, den alten Rod, der für fie recht un— 
bequem ift, abzulegen; der Magtiirat zu Anklam und die höheren Behörden "find ein- 
ſtimmig in der Anficht, daß der jetzige Zuftand nicht fortvauern darf. Von biejem 
Sefichtspunfte ausgehend, hat denn auch die Königl. Regierung zu Stralfund den Pene- 
damm nicht in das Tableau der Guts- und Gemeinde Bezirke aufaenommen, im welche 
der Greifswalder Kreis eimgetbeilt worden ift. 


Der Anflamer Penedamm bat jeinen Gerichtsftand bei der Gerichts-Commiſſion 
zu Yalları, die dafelbjt für diefen umd die Kirchipiele Groß-Bünſow, Rubkow, Murdin, 
Schlatfow, Quilow und Ziten, jo wie für die Güter Carlsburg und Steinfurt, im 
Kirchipiel Zarnefow, alle drei Monate einen Gerichtstag abhält. Das Schulweſen auf 
dem Penedamm jtebt nicht unter Aufjicht Des Predigers zu Ziten, ſondern gehört zum 
Auffichtöfreife der Geiftlichen der Antiamer Stadt: Parochie, zu ver die Ortſchaft ein- 
gepfarrt ift. 


LP — — — — — 
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Tablenu der Eintheilung des Landrätblichen Diftricts im Kreiſe Greifswald 
in 
Guts- und Gemeinde = Bezirte. 
Auf Grund des Geſeßes vom 14. April 1856, zufolge der Kubinets-Erlaffe vom 8. Iannar 


und 3. September 1866, nach der Bekanntmachung der Königlichen Regierung 
zu Stralfund vom 2, October 1368, 





Lau- Namen 
fende der _ Beitandtheile ver Gutsbezirke. 
Ar. Gutsbezirke. 
| u. Selbitändige Gutsbezirke. 
| A. Forftbezirte. 
1. Bägerbof . . . . .„ a) Die Oberförfterei und Förſterei Jägerhof mit den 


Schugbezirten Buddenhagen, Hobenfelve, Jäger— 
bof, mit der Förjterei Buddenhagen und dem Forft- 
baufe Hohenfelde. — b) Das Domainen-Ader: 
wert Alt-Wiendorf. — c) Der Jagdkrug. — 
d) Die Büdnerſtelle. — e) Die 3 Eiſenbahn— 
wärter-Haüjer Nr. 9, 10, 11 an der Wolgafter 
Flügelbahn. 

2. Gladerow. . . . . Foritbegung Gladerow mit dem Forſthauſe. 

3. Warfin . » 2... Die Förſterei Warſin und Dorf mit dem Begange War- 

| jin und den Kämpen bei Voddow, Kröslin und 

Hollendorf, 2 Bübner. 


B. Domanial- Gutsbezirte. 
| Kirchſpiel Gützkow. 

1. RNeüendorf. . . a) Das Domainen-Vorwerk und Tertialgut Neüendorf. 
— b) Die Schule mit den dazu gehörigen Grund— 
ftüden. — c) Die Wegegeld - Hebeftelle an der 
ftändiichen Steinbahn von Greifswald nach Gütz— 
fow und Jarmen, mit den dazu gehörigen Grund: 
ftüden. — d) Die der Gützkower Kirche gehörige 


| Kapellenwieſe. 
2. Upatel . 2 2... Das Domainen-Bonverk Upatel. 
Kirchſpiel Hohendorf. 
3. Pritzie >... a) Das Domainen-Vorwert Pritzier. — b) Die Schule 


mit den dazu gehörigen Grundftüden. — c) Die 
Wegegeld : Hebeitelle an ver Miötom : Wolgafter 
Staatöftrafe mit den dazu gehörigen Grundſtücken. 
4. art . » 2... 0.8) Das Domanialdorf Zarnitz. — b) Sechs Büpnerftellen. 
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Sau | Namen Mr — 
fende, . der eftandtbeile der Gutsbezirke. 
ar. | Gutsbezirke. un j 
| Kirchſpiel Kröslin. 
5. | Groß-Ernfthof, Hof . . a) Das Domainen-Borwerf Ernſthof. — b) Der Scha- 





6. ı Karin 

7, Karin⸗Mittelhof 

8. Inſel Ruben 

9, Voddow, Hof . 
| 

10, | Guftebin 

11. | Nonnenborf 

12, | Spanpowerbagen . 

13. | Giefetenbagen . 

1. | Behrenbof . 

8, | Bandelin 

3. | Kamin . 

4, | Müſſow 

5. | Alt-Negentin 

6. | Schmoldom . 

T. | Seftelin . 

8. | Strejow 


| Das Rittergut Strejow. 


lenfer Damm. — c) Eine an der Negebander- 
Schalenfer Scheide belegene Wieſe. — d) Die 
Nekebander Heide, Staatsforſt-Bezirk, mit dem 
Rubnower Torfmoor. 


.. a) Das Domainen»Borwert Hof Karin. — b) Die 





Domainen-PBarcele. 


. Das Domainen-Vorwerk Karin-Mittelhof. 
. Die Injel Ruden mit der Yotbien- Station. 
. Das Domainen-Borwert Voddow⸗Hof. 


Kirchſpiel Wuſterhuſen. 


. Das Domainen-Vorwerk Guſtebin. 
. Das Domainen⸗Vorwerk Nonnendorf. 
a) Das Domainen-Vorwerk Spandowerhagen. — b) Die 


daſelbſt vorhandenen 11 Büdnerſtellen. — c) Die 
ſ. g. Communen-Wieſen nach den Ortſchaften 
Lubmin, Kräpelin, Konerow, Latzow, Stewelin, 
Voddow⸗Dorf, Virow, Wuſterhuſen, Warſin⸗Forſt, 
Pritzwald und Spandowerhagen gehörig. 


Kirchſpiel Zarnekow. 


a) Das Domainen-Vorwerk Gieſekenhagen. — b) Das 


Flügelbahn. 
C. Gutsbezirte mit Nitterguts » Eigenichaft. 
Kirchſpiel Behrenbof. 


Eiienbahnmwärter Haus Nr. 6 an der Wolgafter 


. a) Das Nittergut Behrenhof. — b) Die Kirche. — 


| c) Die Pfarre. — d) Die Küfterei und Schule, 
mit den zu b, c, A gehörigen Grundjtüden. 


.. a) Das Rittergut Bandelin. — b) Die Schule daſelbſt. 
. Das Rittergut Kamin. 

. Das Rittergut Müſſow. 

a) Das Rittergut Alt-Negentin. — b) Die der Kirche 





zu Behrenhof gehörigen Grundjtüde. 


., Das Rittergut Schmoldow. 


a) Das Rittergut Seftelin. — b) Die Meierei Sophienberg. 





24. 


1 
[+ 


| Kein-Rifom 


26. 


Schlagtow . 


Ranıin . 


0) Das Rittergut Rappenbagen. — 
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Bau- | Namen | 
fende der | Beitandtheile ver Gutsbezirke. 
Rr. | Gutsbezirfe. | 
Kirchſpiel Derjetom. 
9. en . Das Rittergut Hinrichshanen-Hof. 
10. Hohenmüht . . Das Rittergut Hohenmühl. 
11. Klein-Zaſtrow . Das Rittergut Klein-Zaſtrow. 
Kirchſpiel Gützkow. 
12. Brechen. Das Rittergut Brechen. 
13. | Dambed . 2) Dus Rittergut Dambed. — b) Die Schule ohne 
weitern Grundbeſitz, als nur ven Garten. 
14. Dargezin . 2) Das Rittergut Dargezin. — b) Die Schule ohne 
Grundbeſitz, nur den Garten. 
1d. Fritzowe . Das Rittergut Fritzow. 
16. | Kuntzow .„a) Das Rittergut Kuntzow, mit Antheil in Neitendorf 
(B, 1, S. 1151). — b) Die Stapelle. 
17. , Omftin . . Das Rittergut Owſtin. 
18. Pentin 2) Das Rittergut Pentin. — b) Die Schule und das 
Fiſcherhaus ohne eigenthümlichen Grund und Boden. 
"19. | Vargag . . Das Rittergut Vargatz. 
20. | Wiet . a) Das Rittergut Wief. — b) Die Kapelle und Schule 
ohne eigenthümlichen Grundbeſitz. 
| | Kirchſpiel Hanshagen. 
21. | Karbow . . Das Rittergut Karbow. 
Kirchſpiel Kemnip. 
22. vudwigsburg .. 1) Das Rittergut Ludwigsburg. — b) Die Kapelle 
und Schule ohne Grundbeſitz. 
23. , Rappenbagen . 


b) Das Büdner⸗ 
weſen bajelbjt, nur Haus und Garten. — c) Der 
Kemniger Kirchenader. 


Kirchſpiel Groß-Kiſow. 


a)‘ Das Rittergut Klein Kiſow. — b) Die vom Gute 


abgezweigten Büdnerweſen. 


. 2) Das Rittergut Schlagtow mit der dazu gehörigen 


Meierei. — b) Das Eijenbahnwärter-Haus Nr. 109 
an der Vorpommerſchen Hauptbahn. 


Kirchſpiel Ranzim. 


. a) Das Rittergut Ranzin mit dem Vorwerk Wilhelms: 


böbe. — b) Die Kirche, ohne Grundbeſitz. — 


Landbuh von Pommern; hl. IV. Bd. II. 145 
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Bau Namen 
fende: der 


Beitandtbeile der Gutsbezirke. 
Wr. Outsbezirke. ſtandth 





& 


& 


£ 


5 


Glödenhof 


Gribow 


Groß⸗Jaſedow 


Krebſow 


Nepzin 


Bauer 


.Wehrlande 


Boltenhagen 


39. Groß⸗ Bünzow 


c) Die Pfarre. — d) Die Küſterei und Schule. 
— e) Die Wegegelv-Hebeftelle an der ſtändiſchen 
Steinbahn von Mötow nah Gützkow. — f) Das 
Eifenbabnmwärter-Haus Nr. 104 an der VBorpom- 
merichen Hauptbahn. 


. Das Rittergut Glödenhof. 
. a) Das Rittergut Gribom. — b) Die Schule ohne 


Grundbefig. — c) Das der Ranziner Pfarre ge- 
hörige Aderjtüd, 


. 8) Das Rittergut Groß⸗Jaſedow. — b) Die Eifenbahn- 


wärter-Haijer Nr. 102 u. 103 an der Hauptbahı. 


.. a) Das Rittergut Lüſſow. — b) Die Kirche ohne Grumd- 


befig. — c) Die Schule one Grundbefit. 


. a) Das Rittergut Oldenburg. — b) Das Büdnerweſen 


dajelbft. — c) Die in der Dlvenburger Forſt be- 
legene Wieje der Ranziner Küfterei. 


. Das Rittergut Schmagin mit der Schule. 


Kirchſpiel Züffom. 


. 2) Das Rittergut Züſſow. — b) Die Kirche. — c) Die 


Pfarre. — d) Die Küfterei und Schule. — 
e) Das Eijenbahmwärter- Haus Nr. 106 an der 
Borpommerjchen Hauptbahn, 


. 8) Das Nittergut Krebfow. — b) Das der Züffower 


Küfterei gehörige Grundftüd. 


. a) Das Rittergut Nepzin. — b) Die Eijenbabnwärter- 


Haüjer Nr. 105 an der Vorpommmerjchen Haupt-, 
und Wr. 1 an der Wolgafter Flügelbabn. 
Kirchſpiel Bauer. 


. a) Das Rittergut Bauer mit Pertinenz; Lütkendahl und 


Antheil von Weiblig. — b) Die Kirche und die 
ver Pfarre gehörigen Ackerſtücke. 


F a) Das Nittergut Wehrland. — b) Die Schule. 


Kirchſpiel Boltenbagen. 


. a) Das Rittergut Boltenbagen. — b) Die Kirche, — 


ce) Die Pfarre. — d) Die Küfterei und Schule. 
Kirchſpiel Groß-Bünzow-Rubkow. 


. a) Das Rittergut Groß-Bünzow, inc. des Gaſthofes, 
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Zau- Namen 

Be Gutsbezirte Beſtandtheile ver Gutsbezirke. 
der Schmiede und der Mühle. — b) Die Kirche. — 
c) Die Pfarre, — d) Die Küfterei und Schule. 

40,  Klein-Bünzom . . a) Das Rittergut Klein-Bünzow. — b) Die Pertinenz 
Krafow. — c) Die Kapelle und der Friedhof. — 
d) Die beiden Eijenbahnwärter- Hafer Nr. 100 

und 101 an der Hauptbahn. 

41.  Pamig . Das Rittergut Pamig. 

42. Rubkow a) Das Rittergut Rubtom. — b) Die Kirche mit dem 
Piarrader. — ce) Die Schule. 

43. | Bömik .. Das Rittergut Bömik. 

44, | Buggow Das Rittergut Buggow. 

45. Krentzow Das Rittergut Krentzow. 

46.  Walendomw . . a) Das Rittergut Walendow. — bj Die Pertinenz 

Weißmühle. — c) Die Schule. 
47. Zarentin . Das Rittergut Zarentin mit der Pertinenz Anüppeldamm. 
Kirchſpiel Hobenporf. 

48. Hohenſee . a) Das Nittergut Hobenfee mit Pertinenz Horſt. — 
b) Die Pertinenz Negenmarf mit 4 Büdnerſtellen. 

49. Sederit . . a) Das Rittergut Sederig, incl. einer 27,26 Dig. großen 
Wieſe auf ver Feldmark Wehrland (Nr. 37 Kirch— 
ipiel Bauer). — b) Die Schule nur mit einem 
Orten. 

50. Semik . Das Rittergut Zemig mit Pertinenz Weiblig. 

Kirchſpiel Yafjan. 

51. Vorwerk . Das Rittergut Vorwerk (bei Yallan) mit Pertinenz 
Klein: Jafedow. 

52. Jamitzow . Das Rittergut Jamitzow. 

53, Buggenbagen . . Das Rittergut Buggenbagen mit der Meierei Silber: 
kuhl und der Schule. 

54. Ktlobow . . Das Rittergut Klotzow mit der Schule u. der Bene- Führe. 

55. Wangeltom . . Das Rittergut Wangeltow. 

56. Papenvorf . . Das Nittergut Papendorf. 

57. Pulow . Das Nittergut Pulow mit der Schule. 

58. Warnetow . . Das Rittergut Warnekow. 

59 Das Wittergut Waſchow mit der Stapelle und bem 


Waſchow 


Fiſcherhauſe. 
145 * 
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Lau · Namen 
fende der Beſtandtheile der Gutsbezirke. 
Mr. Gutsbezirke. 
Kirchſpiel Pinnow-Murchin. 
60, Pinnom . . a) Das Rittergut Pinnom mit dem Nebengute Johan» 
nishof und Immenſtedt. — b) Die Kirche. — 
c) Die Pfarre. — di Die Küjterei und Schule. 
— e} Die i Binnower, jegt) Schwemmorter Pene 
Fähre. — f) Die nab den Gütern Krenzom, 
ventſchow und Vorwerk gebörigen, auf ver Jo 
bannishöfer Feldmark belegenen Wiejen und Torf: 
moore. 
61.  Yentichom . Das Rittergut Yentichow. 
62. Yibnomw . Das Kittergut Yibnow, 
63. Murchin . a) Das Rittergut Murchin. — by Die Kirche. — c) Die 
Schule. — d) Der Pfarre zu Pinnow geböriger Ader. 
Kirdipiel Schlatkow⸗-Quilow. 
64. Schlatfow . a) Das Rittergut Schlattom. — bj) Die Kirbe mit 
2 Grumndjtüden. — ce) Die Pfarre. — d) Die 
Küfterei und Schule. — e) Ein Büpnerweien. 
65.  Pütichow . a) Das Rittergut Pätſchow. — b) Eine ver Pfarre zu 
Schlatkow gehörige Wieſe. 
66. Wittenſee Das Rittergut Wittenſee. 
67. Quilow a) Das Rittergut Quilow. — by Die Kirche. 
58. Klein-Polzin . Das Rittergut Klein-Polzin. 
Kirchſpiel Wuſterhuſen. 
69. Brünzow Das Rittergut Brünzow mit der Schule. 
70. Gahlkow . Das Rittergut Gahlkow. 
71. Loiſſin . Das Rittergut Yotifin. 
72. Ztilow . Das Rittergut Ztilom. 
Kirchſpiel Zarnekow. 
73. Carlsburg .. a) Das Rittergut Carlsburg mit dem Vorwerke, ver 
Mühle, ver Schule und Viele, den Zarnefower 
Bauern gebörig. hi Die Eilenbahnmwärter 
Haüſer Wr. 2, 3, 4, 5, an ver Wolgafter Flügel⸗ 
bahn. — e) Die früb. Zarnekower Bauerlänvereien. 
4. Steinfurt - Das Ritteraut Steinfurt mit der Kapelle. 
15, Wrangelsburg . a) Das Rittergut Wrangelsburg. — b) Tas Gut 
Brüſſow. — c) Die 3 Büdnerweſen. — d) Die 


nach Zarnekow gehörige Wieſe. 
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nenn 


Namen 
der 
Butsbezirke. 


Beitandtbeile der Gutsbezirke. 





Rau. 
fende 
Mr 
76. Ziten 
77. Daugzin 
78. | Ramikow 
79, | Sargelin 
| 

80. Klitſchendorf 
81. Conſages 
82. | Menzelin 
83. Relzow 
84. Salchow 

1. Dargeltn 

2. ; Neü-Megentin . 
3. Schulzenhof 
4. Steelin . 
5. | Gr. Kiſow 


Kirchſpiel Ziten. 


. a) Das Rittergut Ziten. — b) Die Kirche. — c) Die 


Dfarre mit dem Wittwenhauſe. — 9) Die Küjterei 
und Schule. — ei Die beiden Fiienbabmvärter- 
Haüfer Nr. 95 und 96, an der Hauptbahn. 


. Das Rittergut Daugzin. 


Das Rittergut Ramitzow mit der Schule. 

a) Das Rittergut Gargelin. — b) Der der Pfarre zu 
Ziten gehörige ſ. g. Prediger: Wittwenader. — 
c) Das Eienbahmwärter Haus Pr. 97 an ber 
Hanptbahn. 


| Das Rittergut Klitichendorf. 
. Das Rittergut Conjages. 
2) Das Rittergut Menzelin. — b) Der Bauerbof. — 


ec) Zwei der Kirche zu Ziten gehörige Aderjtüde. 


. a) Das Rittergut Relzow. — bj Zwei der Kirche zu 


Ziten gehörige Aderjtüde. 


. 3) Das Rittergut Salchow mit ver Schule. — b) Die 


Wegegeld» Hebejtelle an ver Berlin> Straljunder 

Staatsſtraße. — c) Die beiden Eiſenbahnwärter⸗ 

Hafer Nr. 98 u. 99 an der Vorpomm. Hauptbahn. 

D. Gutsbezixte ohne Nitterguts- Qualität. 
Kirchſpiel Behrenbgf. 


. Das Gut Dasgelin, al® der größere Pachthof mit ven 


3 Hleineren abgebauten Pachthöfen und ver zu 
Dargelin gehörigen Forſt. 


a) Das Gut Neii-MNegentin. — b) Die Schule. 


Kirchſpiel Gützkow. 


Das Tertial Schulzenhof. 
Das Gützkower Kirchen-Gut Strelin. 


Kirchſpiel Groß-Kiſow. 


. a) Das Gut Gr. Kiſow mit dem abgebauten Vorwerle. 


— b) Die Kirche. — c) Die Pfarre. — d) Die 
Küfterei und Schule. — e) Die 3 Bfarrbübner. — 
f) Die beiden Eijenbahmwärter : Haüfer Nr. 110 
und 111 an der Dauptbahn. 
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* ——— | Beftandtheile der Gutsbezirke. 

6.8 ..... a) Das Greifswalder Stadt-Dorf Sanz, beſtehend aus 

| 8 Pachthöfen, der Förfterei und der Forſt. — 
| b) Die Schule. — c) Das Eifenbafmwärter- 
| Haus Nr. 112 an der Hauptbahn. 
| Kirchſpiel Lewenhagen. 

7. | Heifgeifthof . . - . | Das Greifswalder Stadt-Gut Heilgeiſthof. 

8, "Harmshagen 2...) Das Stabt-Dorf Iarmshagen mit 5 VPachthöfen, ver 
| Forjt und Walpmwärterei. — b) Die Kapelle mit 

einem Büdner. — c) 4 Büdner, & 8 Mg.7 Ruth. ; 
| 14 Morg. 31 Rutb.; 5 Morg. 177 Ruth. und 
123 Ruth. — d) Die Schule. 
9. | Krauelshorft . . - . Das Stabt:Gut Krauelshorit. 
| Kirchſpiel Neüenkirchen. 
10. | Petershagen . . Das Stabt-Gut Petershagen mit dem abgebauten Hofe 
und dem Forſikaten. i 
11. | Steffenspagen . . . . Das Stadt-Dorf Steffensbagen mit 3 Pachthöfen, dem 
ForfttHeil, ver Walpwärteret und ver Schule. 

12. | Walrm . . . . . a) Das Stadt⸗Gut Wakerow mit Pertinenz Walerdahl 
| und dem Forſttheile. — b) Die beiven Eiſenbahn⸗ 
| ' wärter-Haüjer Nr. 121 und 122 an der Hauptbahn. 
| Kirhipiel Weidenhagen. 

13. | ®ift. » » : 424) Das Gut Güſt. — b) Die drei Eilenbahnwärter: 
| | Haüjer Nr. 113, 114, 115 an der Hauptbahn. 

14. | Helmshagen . . . .. a) Das Gut Helmshagen mit 2 abgebauten Pachthöfen, 
| dem Forfttheil und der Waldwärterei. — b) Die 
| Wegegeld » Hebeftelle an ver Berlin - Straliunder 
| Staatsſtraße. 
| Kirhipiel Boltenhagen. 

15. Nekeband . . . . . a) Das Gut Negeband mit dem ber Geheim + Räthin 
| Kriebel zu Wolgaft ad dies vitae gehörigen Ge— 
| böfte und Garten. — b) Ein Büdnerweſen. 
| Kirhipiel Kröslin. 

16. | Hollendorf . . - . a) Das Gut Hollendorf mit der Schule und Karin— 
| Holfendorfer Antheil. — b) Die Büdnerweſen, 
| 20 an der Zahl. 


17.)0e . 2.2 2.20.05 Die Imfel Die mit 3 PRächtern, dem Leüchtthurm un 
| deilen Wärtern. 
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— —— — — — — — — — — — — — — — — 
Bau- | Namen 


5 n * theile d irke. 
Butsbezirke. Beſtandtheile der Gutsbezirke 


| Kirchipiel Katzow. 
— 22. Das Gut Schalenſe. 

| Kirhipiel Schlatkow-Quilow. 
| 


19. | Gr. Polin | a) Das Gut Gr. Polzin. — b) Ein der Kirche zu 
Ä Quilow gehöriged Aderjtüd. 

20. | Stolpermüßle . . . .| Das Mühlengut Stolpermühle. 

21. | Wolffradtshof . . . - Das Gut Wolffradtshof nebft einer der Pfarre zu 
| | Schlatkow gehörigen Wiefe. 
Kirchſpiel Wuſterhuſen. 

22. Freſendorf Das Gut Freſendorf. 

23. Rräpelin . 4) Das Tertialgut Kräpelin. — h) Die nach Wufter- 

huſen gehörige Kirchenhufe. 
24. , Wufterhufen- Stewelin .. Das Tertinlgut Wuſterhuſen⸗Stewelin und eine Tertial- 


Koſſatenſtelle daſelbſt. 
Kirchſpiel Zarnekow. 
25. Mötom . . . 4) Das Gut Mötom mit der ehemaligen Poſthalterei 
| und bem verpachteten Gajthofe. — b) Die Wege- 
geld-Hebeftelle an ven Staatsftrafen nach Stral- 
fund und nach Wolgaft. — c) Ein Büdnerweſen. 





Bau- | Namen 
fenbe' ‚ der Beſtandtheile der Gemeindebezirfe. 
Mr: Bemeindebezirfe 


| 





EI. Gemeinde:Bezirfe. 
Kirchſpiel Gützkow. 


1. Kolzin 
| 
| 


a) Das der Gützkower Kirche gehörige Bauer- und 
Büdnerdorf Kölzin. — b) Der abgebaute Hof 
Hartenbach. — c) Die Schule. — d) Die Kirche. 
| Kirhipiel Hanshagen. 
2. Gladerow . 8) Das Bauer- und Bübnerborf Gladerom. — b) Die 


Schule. 
| | Kirchſpiel Boltenhagen. 

3. | Rühlenbagn . . . .a) Das Bauer: und Büdnerdorf Kühlenhagen. — b) Die 
| | Schule. 
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ER 


Eat- 
fende 
Mr. 


Namen 


ber 
Gemeindebezirke. 


Beſtandtheile der Gemeindebezirke. 


4 


7. 


18. | 


| Lodmannshagen 


rt 


j | Spiegelsvorf 


. | Rröglin 


Gr. Ernſthof, Dorf . 


| Breeft 
| 


| 


| Rubenow 


Voddow, Dorf 


Hohendorf 


.Buddenhagen 


Katzow 





| 


| 


. a) Das Bauer: und Büdnerdorf Yonmannshagen. — 


b) Die Schule. — c) Die Domanial + Wiejen: 
Parcelen. — Die Wieſen-Parcelen der Pfarre, 
und — e) Die Wiejen»Parcelen ver Küfterei zu 
Boltenhagen. 


| Das Bauerdorf Spiegelsporf. 


Kirchſpiel Kröslin. 


APR Das Bauer: und Büdnerdorf Kröslin. — b) Die 


Kirche. — €) Die Pfarre. — d) Die Küſterei 
und Schule. — e) Die Schulzen-Dienſtwieſe. 


. a) Das Erbpachts-Bauerdorf Gr. Ernſthof. — b) Die 


Schule. — c) Das Walpwärter- Gehöft ver 
Staatäforit. 


- a) Das Bauer- und Büpnerdorf Freef. — b) Die 


Schule. — c) Der Gränzoll- Aufjeher »Poften 
Grünſchwade. — d) Das Armenhaus des Kirch- 
ipield Kröslin. 


a) Das Bauer- und Büdnerdorf Rubenow. — b) Die 


Schule. 


« Das Bauer » und Bübnerborf Boddow : Dorf. 


Kirchſpiel Hohendorf. 


a) Das Bauer- und Büdnerdorf Hohendorf mit Ein- 


ſchluß des Hohendorfer See und der Waſſer- und 
Windmühlen. — b) Die Kirche. — e) Die 
Pfarre. — d) Die Küfterei und Schule. — e) Das 
Rettungshaus. — f) Das Eijenbahnmwärter-Haus 
Ar. 12 an der Wolgafter Flügelbahn. 


a) Das Bauer u. Büdnerdorf Buddenhagen. — b) Der 


Eiſenbahnhof, ſowie die beiden Eifenbahmvärter- 
Haüſer Nr. 7 und 8 am der Flügelbahn. 


Kirchſpiel Katzow. 


a) Das Bauer- und Büdnerdorf Katzow. — b) Die 


Kirche. — c) Die Pfarre. — d) Die Küſterei 
und Schule. 


Kirchſpiel Wufterbufen. 


Waßerhuſen Pfarrantheil a) Das Kirch⸗ und Büdnerdorf Wuſterhuſen. — b) Die 


Kirche. — c) Die Pfarre. — d) Die Küſterei 
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Lan- | Namen 


fende I. Beitandtheile der Gemeindebezirke. 
Ar.| Gemeindebezirke. | 


und Schule. — e) Die Büdnerweſen daſelbſt, 11 





an der Zahl. 

15. | Romerom . . . . ..a) Das Bauerborf Konerow. — b) Die Schule. 

16. | Klein-Ernjthof . . . .. Das Bauerborf Kl. Ernithof mit dem Mühlenweſen. 

17. Lago . » . . . .,8) Das Bauer- und Büdnerdorf Latzow. — b) Die 
Schule. 

18. | Lubmin . » . . . .a) Das Bauer umd Büdnerdorf Yubmin. — b) Die 
Schule. 

19. | Prigmald - . . . a) Das Bauer- und Büdnerdorf Pritzwald. — b) Die 
| Schule. 

20. | Virow . 8) Das Bauer» und Büdnerdorf Virow. — b) Die 


Schule. — c) Das Schulzendienſtland. 
Kirhipiel Zarnekow. 


21. Zamelom . .» -» . . a) Das Bauer: umd Büdnerdorf Zarnekow. — b) Die 
Kirche. — c) Die Pfarre. — d) Die Küfterei 

| und Schule. 
22. | Lühmannsdorf . - . . a) Das Büdnerdorf Lühmannsdorf. — b) Die Schule. 





Überficht der Guts- und Gemeinde-Bezirfe nad, Zahl, Größe, Bevöllerung 






I Selbftändige Gutöbezirte. 
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Zur Genenlogie ritterfhaftliher Geſchlechter. 


Die Familie von WBakfeniß '). 
(3u 8. 942 fi.) 

Ir Wappenjchild ift von oben nach unten im zwei gleiche Theile getheilt; ber- 
jenige links im filbernen Felde bat fünf Rauten, derjenige rechts aber im ſchwarzen Felde 
drei gebogene, ſchräglinke vierzadige filberne Keſſelhaken enthaltend, auf dem offenen 
Zurnierhelm mit zwei Straufßfedern geziert, am Halsſtück eine goldene Kette mit einem 
goldumränderten, ovalen Medaillon von Rubin, und mit einer rothen, mit Silber um- 
faßten Dede behängt. 

Mit diefer, von einer, im Beſiß der Familie befindlihen Zeichnung entnommenen Beihreibung 
aleich zeigt fi eim Siegel der Albrecht Walenig zu Slevenow an einer Urkunde vom Jahre 1529. 
Siebmader V., 169, ftellt die Keſſelhaken ſchrägrechts. 

Im der Vogtei Lozize, dem nachmaligen Amte Yoig, gegenwärtig zum Kreife Grim- 
men gehörig, lag einjt, muthmaßlich auf dem linken Ufer des von Derſekow herablom- 
menden und bei Yoik in die Pene fließenden Baches, die Zwinga, Schwinge genannt, 
ein Hof Namens Wolenig?). Dieſer Hof jcheint noch in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts vorhanden gewejen zu jein?), ift aber feitbem jpurlos verjchwunden. Er 
war zur Kirche in Gülzow eingepfarrt. Bon ihm führt die Familie Wakenitz ihren 
Namen. Die Verwandlung des Selbitlanters 0 in ein a berubet auf der Ausiprache. 
Waren unter den Polaben die Yutizier nabe, wenn nicht die nächſten Verwandten ber 
Großruffen, wie faum zu bezweifeln ift, jo ſprachen fie auch eine, ver ruffiichen Mund» 
art der großen Slawa nahe verwandten Dialect; der Großruſſe ipricht aber das o jet- 
ned Alphabets jehr haüfig wie a aus; jo wird der Name der befamuten ruſſiſchen Fa— 
milie Golizin aljo gejchrieben, aber Galizin geiprochen. Darum jchreiben auch bie 
älteren Urkunden, wenn fie deütſch geichrieben, das Wort Po More, jprih Po Morje, 
nach dem Gehör richtig BPamern, und nicht Bomern, am alferwenigften Bommern, 
eine verderbte Schreibart, die ſich erit jeit den Tagen der Kirchen-Ummälzung allmälig 
eingejchlichen hat. Häufig findet man ven Namen Wakenitz mit einem d geichrieben 
und gebrudt. Dies ijt aber eim Irrthum — im ven ber Herausgeber des L. B. auf 
den vorhergehenden Bogen dieſes Bandes hin und wieder auch verfallen jein mag; — 
denn die ruffiiche Sprache fennt feine Verſchärfung des Mitlauters f, die wir Deütiche 
durch ck ausbrüden:; und darum hat Micrälius volllommen Recht, wenn er den Namen 





1) Die Ziffern i—55 weiſen auf die beweisführenden und ergänzenden Anmerkungen am Schlufſe hin. 
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Watenig ohne € ſchreibt ), was auch im älteren Familien⸗-Urkunden geichehen ift, und 
ſchon durch die Ausiprache des Namens bewähret wird. 


Die Familie Wakenitz ift eins der älteften Gejchlechter in der Pomorskaja Semlja, 
— wenn ed gejtattet iſt, dieſe Benennung auch auf das Land der Yutizier, namentlich 
auch die transpeniichen Gegenden auszudehnen, — io bezeligen es die älteren pom: 
merjchen Schriftiteller, wie Micrälius: „Ein alt Gejchlecht im Wolgaftifchen*, u. a. m.?) 
Die Vermuthung liegt nahe, daß die Wafenite eingeborne Slawen find, die auf ihrer 
Hufe figen blieben, als die ſaſſiſchen Wanderer von Weiten ber, auf dem Wege durch 
Meklenburg in das Yand zwiſchen Bene, Trebel und dem Salzwajler eingerüct waren. 
Befräftigt wird diefe Vermuthung durch eine Urkunde Herzogs Philipp J. d. d. Wol- 
galt, am Dinftage nach Mariä Himmelfahrt 1541, worin den Wafeniten zu Klevenow 
beicheinigt wird, daß fie ihre Güter vor Alters eigenthümlich beiejfen bitten, und 
diefe erit im der Folge Yehne geworben feien. Den Slawen aber war das Felidal- 
Syſtem unbekannt; jeder von ihnen war ein freier Mann, freier Cigenthümer des 
Grund und Bodens, auf dem er fich angefievelt hatte; erft Durch die Deütfchen lernten 
die Greifen Das Lehnsweſen fennen, das fie fich bald zu eigen machten, wohl begreifen, 
e8 ſei ein vortreffliches Mittel aus ver Stellung eines „Eriten unter Gleichen“ fich 
über die Gleichen zu erheben und zu ihrem Gebieter zu machen, was ihnen um jo 
nothwendiger jchien als fie mit Verſchenkung ihrer Familiengüter behufs Ausjtattung der 
Kirche und der geiftlichen Stiftungen verichiwenderiich umgegangen waren. Einen andern 
Grund, die Walenige für Slawen zu halten, glaubt Herausgeber in dem Umſtande 
erfennen zu bürfen, daß man fie in ven eriten Jahrhunderten der Chriſtianiſirung und 
Germanifirung des Yandes nicht im Gefolge der Fürſten erblidt — man fieht fie im 
12. und 13. Jahrhundert nicht als Urkunden-Zeügen und Bürgen auftreten — was ſich 
vielleicht Dadurch erflären läßt, erſtlich — daß fie als freie Männer fich nicht der Lehns— 
berrlichkeit eines ihrer Gleichen fügen wollten; fie mogten aber auch, zweitens ——- ben 
religiöjen Anſchauungen ibrer Vorfahren und veren Göttern lange Zeit treii bleiben, 
wohl erkennend, daß alle Religionsiyiteme Ausflüſſe und Erfindungen des menjchlichen 
Geiſtes find, und dadurch, daß fie fich lange ftraübten, das Kreüz zu nehmen, die Um: 
zufriedenheit Desjenigen auf fich Ienkten, ver bis auf Dtto von Bamberg's Zeit primus 
inter pares gewejen war, nunmehr aber unterm Schute der heiligen Jungfrau unbe: 
fledten Empfängniljes jich zum Herrn und Gebieter der Gleichberechtigten aufwarf. 
Einiger Maßen beeinträchtigt jenoch wird die Vermuthung, daß die Wakenitze Nachlom: 
men eines ſeßhaft gebliebenen ſlawiſchen Haüptlings ſeien daburch, daß fie von da an, 
wo jie in den Urkunden auftreten, ausichließlich beütiche Taufnamen führen, und nicht 
mehr ſlawiſche Vornamen, wie man fie bei jo manchem Gejchlechte in Oftpommern 
finpet, u. a. bei ven Borfonen, ven Kleiten, ven Podkomoren u. a. m. 


Die Wafenige werden, nach Engelbrecht, zu den früh bevorzugten jchloßgefeffenen 
Familien gerechnet, als ſolche auch im Jahre 1663 von ver Krone Schweden in der 
Confirmation ver Yandes- Privilegien anerkannt‘). Daß zu Klevenow, einjt Hauptſitz 
der Familie, vor Alters eine befejtigte Schloßburg aeweien, ergibt noch heüte der Augenjchein. 

In den Vogteien Yoig und Grimmen jehen wir das Gejchlecht in den Urkunden 
als ritterbürtige Eigenthümer von Grund und Boden auftreten, in dem Feſtlandstheile 
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des Fürſtenthums Rügen, im heütigen reife Grimmen, und zwar im jüblichen und tm 
mittlern Theile deſſelben, in den Sirchipielen Gülzow, Görmin, Bisdorf, Grimmen, 
Sajfen, Rakow. Dean fieht die Wafenige aber auch ſpäter gegen Oſten fich verbreiten 
im das Land der Herzoge von Pommern, nach dem Amte Wolgaft; dann auch jogar 
die Pene überfchreiten einer Seit gegen Mittag in die Anklamer Gegend, andrer Seite 
gegen Morgen auf die Injel Ujebom. 


Ihre früheren Befikungen waren die Güter Klevenow, Lüſſow (Kirchipiel Bis 
dorf), Wüſtenei, Paſſow, Göslow, Triffow, Willerswalde, Gerdswalde (Horfter Kirch 
fpiel), Görmin, Zarnewanz, Kiſow, Neilenvorf bei Gützkow. Gr. Bünſow, Ghranfebit, 
Motzow, Reljow, Rabelow, Nielik, Kagenow (Kreis Anklam), auf der Infel Ujevom tn 
nicht benannten Gütern. Pfandgeſeſſen waren die Walenige auf Yudwigsburg (S. 405). 


Jegt ijt Die Familie, nachdem ihre im Grimmtenjchen Kreiſe belegene Stamm: 
und Hauptbegüterung im laufenden Jahrhundert, und zwar jeit dem Jahre 1834, in 
weiblicher Linie auf ein anderes Gefchlecht übergegangen ift, nur noch im Bejig Der 
beiden NRittergüter Boltenhagen (im gleichnamigen Sirchipiel, ©. 942) und 
Rappenbagen (Kirchipiel Kemnik, ©. 407). 


Lehnbriefe zur gelammten Hand find von 1503, 1568, 1620, 1700, 1728. Im 
der vierten dieſer Urkunden ift ein Schreibfehler vorgefallen, wie aus älteren Dofumenten 
und ſelbſt aus dem Hanbbriefe von 1620 nachzuweiſen it, in welchem Otto Eggerts, Al— 
brecht, Chriſtians und Hans Ernfts Großvater Caspar und ihr Alterpater Baſtian genannt 
wird, und doch deren Großvater den Namen Otto und der Ültervater den Namen 
Caspar geführt hat. 


Bei der im Jahre 1523 angeorbnieten, und zu Anklam am Freitage nach Michaelis 
‚abgebaltenen, Mufterung ber Rriegsvienftpflichtigen, hatten die Walenige zufammen 
8 Pferde zu ftellen, nämlich Thomas und Clawes, beide zu Paſſow, jeder 1 Pferd; 
Hand im Amte Ujedom 2, Albrecht im Amte Grimmen 4 Pferde. Ein Jahrhundert 
ipäter, 1626, jtellten fämmtliche Wafenige zu Klevenow. Kagenow, Triſſow, Paſſow, 
Willerswalde, bei der in Yois abgebaltenen Muſterung 6 Pferde’). 


Zur Kunde der Ritterfchaft des Fürftenthums Rügen bie zum Grlöfchen des Ru— 
gifchen Fürſtenhauſes 1325, bat Klempin ein Verzeichniß der BalallenDienfte auf dem 
Feftlande Rügen von ca. 1320 — 1325, nad dem im Staats: Archiv don Pommern 
befindlichen Codex Rugianus, befannt gemacht, und daffelbe mit eben jo ausführlichen 
ald gründlichen genealogiichen Crlaüterungen begleitet. Der Codex ift jeboch nicht 
vollftändig, namentlich nicht in Bezug auf die Vajallen ver Vogtei Loitz. Es fehlen 
darin 12 Familien, welche Klempin aus anderweitigen Urkunden ald Ergänzung Des 
Berzeichnifjes eingefchaltet hat. Unter diefen Zwölfen befinden ſich auch die Wakenitze *), 
und war als eriter urkundlich Nachweisbarer der Familie: 


1. Hinricus ve Wotenig, 
ver Hebungen in Göslow hatte 1322. Klempin nennt ihm den Stammvater ver Fa— 


milie Wafenig umd fügt hinzu: „Die Familie ift ihrer alten und neüen Seimath im 
ver Vogtei Loitz treü geblieben“ (1863). vLetzteres ift num eigentlich nicht der Fall, da 
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die im diefer Vogtei belegenen Stummgüter, durch Verheirathung einer, legitimirten, 
Walenitzſchen Tochter, wie jchon bemerft, an eine andere, aber eben jo alte, echt Rü- 
gianiſche Familie gefommen jind. 


Ein anderer Urältervalter — 


I. Melchior Walenig, 
wird von Eljow genannt °). Er bat im Jahre 1397 gelebt, und Anno 1400 im ver 
Kirche des Kloſters St. Afrai zu Meißen eine Bicarie geftifte. Läßt ſich aus Diejer 
Anweſenheit eines Wafenig im Meißnerlande vielleicht folgern, daß ein Zweig der Fa— 
milie bier feine Heimath hatte, und etwa dem Serben-Stammme der großen jlawiichen 
BVölferfeiie angehörte, ven Sorben-Wenden, wie die Deütſchen dieſen Stamm genannt 
baben? 

UI Heinrich Walenifje 
fommt in ven Urkunden, welche von dem Staats - Archiv von Pommern aufbewahrt 
werben, im Jahre 1431 vor, als Abfaſſer einer Schuldverichreibung, vermöge deren er 
dem Briefter Berno Todtenporff 2 Mark jührlicher Pacht aus jeinem Gute Lütken— 
Kiſow für 20 DE. verfauft, d. b. verpfänvet !", 


Mag 8 fich mit diefen drei Urvorfahren der Wakenitze verhalten, wie ihm wolle, 
die Familie jelber betrachtet, nach dem Vorgange von Schöttgen und Kreyſig!!), als ven 
bekannten gemeinichaftliben Stammwater einen 


IV. Johannes von Walenig, 


der anı Ende des 14. und im Anfange des 15. Jahrhundert lebte. Bon ibm wird 
abgeleitet Nr. 1. 


Erite Generation. 
Kr. 1. 


Wr. 1. Hans I. Er war Befiger der Güter Klevenow, Kiſow, Triſſow, Zar- 
newanz, Görmin, Wüſtenei, Göslow und Paſſow. Nach ven bei ver Familie vorban- 
denen Nachrichten war er 1453, nach Elzow 1483 — fürftlier Hauptmann oder Vogt 
zu Grimmen ımd Tribjees. Beide Ämter waren ibn, einer Samilien-Überlieferung 
zufolge, vom Herzoge Bogiſlaw X. verichrieben — ob verpfündet? Er nahm Theil an 
dem Weisthum des Lehn-Proceſſes mit vem darnach entjchievenen Moltzanichen Rechts: 
fall ve Anno 1490 *). Auch war er im Pirig, als die Pommerſchen Yandftände über 
den Märkiſch-Pommerſchen Erbvertrag vie Reverfalien vom 25. März 1493 vollzogen, 
die er mit unterjchrieb ". Hans W. beſaß auch das Dorf Nlogow, den Krug in Ra- 
velow und 2 Hufen im Nelzow. Dieje Güter verkaufte er aber für 2050 Mar an 
Roloff Nienkerken, wozu Bogiſlaw X. durch Urkunde von 1491 jene landesfürſtliche 
Genehmigung gab’). 1502 nad Bagmihl, 1515 nach den FJamilien-Kotizen, gab 
Bogiſlaw X. dem Hans W. das Angefäll auf sturt Holften’s Hof in Paſſow. In dem 
vehnbriefe von 1503 wird er der alte Hand genannt. In dieſem Yebnbriefe ertheilt 
Herzog Bogiſlaw X. ven W. die geſammte Hand am ihren Gütern. 1531 verkaufen 
die Herzoge Georg und Barnim IX. an Hans W. 30 fl. jährlicher Pacht in ihren 
Amtern Örimmen und Tribjees für 500 fl. 15832 vergleicht ſich Herzog Barnim mit 
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Hans W. und Lorenz Kleiſt wegen des Haujes und Amtes Uſedom, welches er Letzterm 
auf Schlofglauben übergibt, jenem aber ıumter denfelben Bedingungen Grimmen und 
Tribjees überläßt ®). 

Außer den beiden Söhnen des alten Hans, Thomas und Albrecht, werden darin ald Vettern ge- 
nannt: Der junge Hans und @ertb, die nach Eljow, 1473 Güter im Yande Uſedom gehabt haben ; 
glaublich find diefes Söhne geweien von Clawes Watenigen !*). Der junge Hans bat Kinder binter- 
laffen, die ober ohne männliche Erben ausgeitorben find. Bei der Mufterung von 1523 batte Clawes 
W. tho Baffom 1 Pferd zu ftellen, und Sant M, im Amte Uſedom 2 Pferde ). 

Hans, des Alten, Ehefrau war Elifabeth v. Blücher, aus vem Haufe Daberfom. 
Aus diefer Ehe entiprojien die beiden Söhne Nr. 2 und 3. 


Zweite Generation. 
Nr. 2—3. 

Jr. 2. Thomas, Sohn von Wr. 1., lebte im Jahre 1523 auf Paſſow. Von 
feinem dortigen Befig hatte er 1 Pferd zu ftellen. In Folge ver ſpäterhin von jeinen 
Nachkommen geichebenen Erwerbung des Gutes Boltenhagen wird feine Defcendenz vie 
Boltenhäger Yinie genannt. Aus feiner Ehe, zufolge Elzow, mit Catharina Maria 
v. Rauſchen, aus dem Gribenowichen Haie, jtammen die Söhne Ar. 4 u. 5. Nach 
ven Perſonalien, vie ficb bei der Familie befinden, war Margaretha v. Dechow, aus 
dem Hauſe Bantlig des Thomas Ehefrau. 1505 nahm er ein Kapital auf bei der 
Greifswaldſehen Kalandsbrüderichaft zum heiligen Gregorius, wofür Siewert Bliren 
die Dlitbürgichaft übernahm *8). Mittelſt Vertrages vom 13. Deeember 1513 verkaufte 
er an ven Yicentiaten Wichmann Kruſe, zu Greifswald, 6 Mark jührlicer Pacht aus 
dem Dorfe Lütken-Kiſow für 100 Mark !9ı. 


Nr. 3. Albrecht I zu Klevenow ımd Paſſow, Sohn von Wr. 1, Stammmvater 
der Klevenowſchen Yinte, jorwie der ausgeftorbenen Yinien zu Triſſow und Yütfen- 
Kiſow, und bejage des Geiammt-Hanbbriefes von 1568, auch Erwerber des Gutes 
Yüffow, worauf jein Vater Hand ſchon die Anwortichaft erhalten hatte. Bon jeinen 
&ütern im Amte Grimmen batte er 1523 bei ver Mufterung 4 Pferde zu jtellen. 
Seine Ehegenoſſin joll Margaretba v. Dechow aus dem Haufe Pütnig (bei Gefterbing), 
oder aus dem Haufe Pantlig (im der Notizen 5) gewejen find, und aus vieler Ehe 
itammen die Söhne Nr. 6—8. Nach den Elzowſchen Nachrichten war Eva v. Rau 
ſchen, aus dem Haufe Gribenow, die Ehefrau. Gejterding meint, Eva fünne vie zweite 
Ehegenoſſin von Albrecht I. geweien. Kann nicht auch eine Berwechielung in den Namen 
ver Ehefrauen der beiden Brüder Thomas und Albrecht Statt gefimden haben ? 

Überhaupt hertſcht über diefe eriten Kamilienglieder viel Unbeſtimmtes und Dunteles. Kine Aus- 
führung des Land-Raths Haffe, d, d. Boltenbagen, den 5. Juli 1799 befagt folgendes: 

Der Stammbaum der Familie ift, nach der Handfahrift zu urtbeilen, von dem Kammerjunter 
Victor Albrecht v. Matenig (unten Nr. 45) egtrahirt, oder doch geſchrieben; ob er in Abſicht der Stamm- 
vöter richtig fei, jcheint zweifelhaft zu jein. Im dem Lehnbriefe von 150% heißt es: 

„Der alte Hans zu Elevenow Thomas Albrecht, junge Hans und Gerd, Mettern und Brüder 
v. der Wolenige genannt.“ 


dieruach fcheint, dat, da von feinen Söhmen, jondern Vettern und Brüdern die Rede ift, Tho- 
mas und Albrecht, welche vielleicht gar nur Eine Perſon jein mögen, nicht Söhne von dem alten Dans. 
ondern Brüder oder Ein Bruder, und der junge Hans und Gerd Beitern geweſen. Vielleicht ift der 
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alte Hans der Stammpater der (nun im Mannsftamme erlofhenen) Klevenomjhen, und Thomas und 
Albrecht, oder Thomas Albrecht, der Stammpater der noch lebenden Boltenbäger Linie. 

So meit Hafle, der dann auf die Mitglieder der Familie zu fprehen kommt, die als damals 
lebend in demLehn- und Eonfirmationäbriefe Herzogs Bogiflam XIV, vom 26, April 1620 aufgeführt find. 

Der Elamwes oder Nicolaus, muthmaßlicher Bater des jungen Hans und des Gerd, fommt ur- 
fundlih 1470 vor: „Clawes Walenige, Anape wanaftih tho Zriffow in dem Lande to Zope“, verkauft 
für 100 Mark an Hermann Slupwachter, Defan an den Greifswalder Dom (St. Nicolai) - Kirche, 
9 Mark jährlihe Mente ans Zriffom, 11. November 1470%). Auch erſcheint ein Claus W., wol der- 
felbe old Zeüge in einer Urkunde vom Jahre 14942"), Perner treten für Glaus M. zu Triffow, 1509, 
Achim v. Bliren und deffen Better Reimer ald Bürgen auf), 


Dritte Generation. 
Nr. 4—8. 

Nr. 4 Stellan, Sohn von Nr. 2, lebte im Jahr 1563 als fürftlicher Haupt- 
mann zu Wolgaft, war demnäcjt auch Hauptmann im Amte Ulerminde und einer 
der Käthe Herzogs Ernſt Ludwig. Er beſaß die Güter Paſſow umd Klein-Kiſow. Im 
dem genannten Jahre 1563 verkauften Bartholomäus Augen, zu Gützkow erbgejeffen, 
und die Bormünder des minderjährigen Claus Augen, alles Gut, jo ihnen in ver Stadt 
Gützkow und ven anliegenden Feldmarken von Alters her gehörte, an Stellen W. für 
950 fl., wogegen dieſer im Jabre 1573 feinem Schwager Chriſtoph Behr auf Dargezin 
und Schmoldow geiejlen, jein Lehngut Lütken-Kiſow für 2500 fl. verfaufte, und 1574 
zwei Höfe zum Newenvorf an ven Greifswalder Bürgermeifter Peter Krull verpfän- 
dete2?), Seine Ebegenoffin war Ilſabe Behren, und mit verjelben zeügte er Nr. 9. 
Beider, nocb in der Görminfchen Kirche vorbandene, Yeichenitern ift nach der Aufichrift 
im Jahre 1587 gelegt worden. 

Nr. 5. Melbior, Sohn von Nr. 2, war Weitbefiger von Paſſow und Lütken: 
Kifow, 1585, ımd wohnte wie die Görminjche Kirchen: Matrifel bezeügt, im Jahre 1609 
auf dem Gute Paſſow. Schon 1564 batte er aus jeinen Hufen zu Paſſow 25 fl. 
Pacht für 500 fl. an die Uniwverfität zu Greifswald verkauft?) Seine Ehegenoffin 
war eine v. Bliren, und nach anderen Nachrichten Catharine v. Eickſtedt, geb. 1539, 
Tochter des Detilam v. Eickſtedt (F 1554) und der Anna v. Greifenberg (4 1539)%), 

Nr. 6. Bajtian I. Sebaitian, Sohn von Wr. 3, war fürftlicher Rath und 
Hauptmann zu Loitz, 1572, und iſt ohne Deſcendenz gejtorben. 

Nr. 7. Chriſtoph I, Sobn von Nr. 3, beſaß um Jahre 1585 vie Güter 
Triffow und Lütken-Kiſow. Seine Chegenoffin war Margarethe v. Holften, nad an- 
deren Nachrichten Margarethe v. Eickſtedt, geb. 1533, Schweiter der Ehegensifin von 
Nr. 5, Baſtian W.?6). Seine Söhne find Wr. 12 und 13. 

Nr. 8. Casper J. over Jaſper, Sohn von Ar. 3, war Befiger der Güter 
Klevenow, Paſſow und Granfebit, letzteres Gut im Kirch-Baggendorfer Kirchipiel; auch 
nach Inhalt des Fafeniger Vertrages 1569 Inſpector des Nungfrauen-Klofters Bergen. 
Seine Ehegenojjin war Margarethe v. Eidjtedt, aus dem Hauſe Rothen - Klempenom. 
Eidjtedt gibt ihr den Bornamen Magdalena, und läßt fie jchon 1595 Wittwe fern. 
Sie war die Tochter des Erblämmererd Jürgen v. Eickſtedt umd der Catharina v. Ar- 
nim2?), Bon Caspar ftammen Ar. 14— 17, jo wie die Tochter Catharina, die an 
Balentin Horn auf Walendow verheirathet ward. 
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Vierte Generation. 
Nr. 9— 17. 

Nr. 9. Hans IL, anderweitig Henning genannt, Sohn von Wr. 4, kommt 
1612 und 1616 vor; er war fürftl. Hauptmann zu Ufermünde, und Befiter von Paſſow. 
Er hatte mehrere Söhne, die aber alle in der Jugend geftorben find. In des Herzogs 
Philipp Julius Confirmation der Deminſchen Privilegien von 1601 fommt ein Hans 
W., zu Klevenow und Poſtelitz, als Zeüge vor. Er wird neben dem Cantor Albrecht 
(Nr. 15) Scholafticus des Stifts Kamin genannt ®°ı. In ven Berzeichnik der Prü- 
laten (bei Klempin) ift er nicht aufgeführt. 

Ar. 10. Otto L, Sohn von Wr. 5, zu Paſſow und Boltenbagen, war erjtlich 
fürſtl. Hofjunfer, dann Hofjägermeifter und Hauptmann zu Ulermünde und Torgelow. 
Er bat das Gut Boltenbagen im Jahre 1625 an fein Geichlecht gebracht (©. 943), 
dagegen feinen Antbeil in Paſſow an feinen Vetter Otto auf Klevenow, Wr. 17, im 
Sabre 1612 verkauft. An den Jahren 1605, 1623, 1625 und 1632 war er bei ven 
landesfürjtlichen Yeichengefolgen. Boltenhagen ſteht auf einen Namen in der Hufen 
matrifel von 1631 mit 30 Yand- und 20 reducirten Hufen *’. Seine Ehegenojjin war 
Sophie v. d. Yanfen aus den Jarniger Haufe, Schweiter des Rickmann v. d. Y. auf 
Zürfwis. Aus diefer Ehe entiproß Wr. 18. 

Nr. 11. Henning, Sohn von Nr. 5, in einer andern Nachweiſung Ernſi 
genannt, war Bejiger von Paſſow, und im Jahre 1612 noch am eben, iſt aber vem- 
nächjt kinderlos gejtorben. Ein dritter Bruder war Chriſtoph, der aber noch vor 
1612 ohne Deſcendenz zu binterlaffen aus dem eben jchied, da ein Sohn von ibm in 
der Kindheit geitorben war. 

Nr. 12. Jakob, Sohn von Nr. 7, war Befiker des Gutes Triſſow. Seine 
Ehegenoſſin, Amalie Yepel, jchentte im Jahre 1597 der Kirche zu Görmin einen jilber- 
nen Kelch. Ein Sohn diefer Ehe iſt Wr. 19. 

Nr. 13. Claus, zweiter Sohn von Wr. 7, war Befiker des Gutes Klein Kiſow 
und verheirathet mit Margaretha v. Trautmann, aus dem Haufe Schönenfelde, in 
Dieflenburg. Aus diejer Ehe ſtammt Nr. 20. Übrigens hatten Nr. 12 ımd 13 noch 
einen dritten Bruder, Namens Joachim, der aber früb ohne Deſcendenz verjtorken ift. 

Nr. 14. Bajtian IL, erjter Sohn von Nr. 8, war fürtl. Rath und Haupt- 
mann zu Yoig, und wohnte auf Klevenow. Herzog Philipp Julius, dem wegen Ein— 
löjung des an Georg Ranzow für 38.000 und einige hundert fl. verpfändeten Amtes 
Eldena 18 Edelleüte die Aufbringung dieſer Zumme zugejagt batten, erhielt hierzu 
1614 von Baſtian W. 2120 fl, wofür er ibm 3 Höfe im Tecbeliche — Drudfehler 
ſtatt Techelihn — Techlin, Zribjeer Kirchipiels, verfchrieh "1. Werheirathet war er 
mit Barbara Mörder, Tochter des Achatz Mörder auf Dastow, Pantlitzer Kirchipiels 
im Franzburger Kreife, und der Catharina Lewezow, aus dem Hauſe Lukow, in Mel— 
lenburg. Er jtarb 1620. Außer den Eöhnen ir. 21 und 22 entiproß aus diejer Ehe 
die Tochter Magdalena — in der Behrſchen Genealogie Helena genannt, — die an 
Werigo Behr auf Hagenow verheiratbet ward °'), 

Nr. 15. Albrecht IL, zweiter Sohn von Ar. 8, geb. zu Klevenow am 13. 
Juli 1558, jtarb als hochbetagter Greis und als ein anerkannt gelehrter, jo wie durch 
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Rechtſchaffenheit, wahre Gottesfurcht und durch Werke ver Wohlchätigfeit fund ge 
gebenen Sinn für echte Humanität ausgezeichneter Mann am 26. März 1636. Er 
ſtudirte nach genoſſenem Schulunterricht auf verjchiedenen Hochichulen, zunächit auf Der 
Yandes-Univerfitit Greifswald, dann in Roſtok, Wittenberg und Yeipzig, zulett in Tü— 
Bingen. Die alten Sprachen waren ihm gelaüfig, wie die Mlutterfprache, „inſonderheit, 
„Sagt Micrältus, ift er wegen ver griechiichen Sprachen jehr berühmt geweſen, die er 
„aus dem Grunde veritanvden. Welches ich ihn zum Ruhm, Anderen aber zum Exempel 
„bierber haben jegen wollen.“ Im Jahre 1585 ward er zum Profejlor der Rechte 
an der beimathlichen Univerfität berufen. 1574 trat er als Ganonicus in dag Dom- 
fapitel zu Kamin. 1590 ward er zum Landes-Archivar und fürftl. Hauptmann der 
Amter Grimm und Tribiees beitellt. 1592 hielt er die Gebächtnikrede beim Begräb- 
niß des Herzogs Ernit Ludwig, die gedruckt worden ijt??). Er warb am 29. Dc« 
tober 1599 zum Cantor (Sanfmejter) im Stifte Kamin beförbert, in welcher Würbe 
er bie fiebente Präbende des Kapitels genoß *). Im Jahre 1614 von den Yanbitänden 
zum Landrath vorgejchlagen und ernannt, ward er in den Jahren 1616 und 1617, dann 
1621 und 1622 zum Profanzler der Yandes-Hochichule Greifswald, im Jahre 1620, 
als Yandrath, zum Mitgliede der zur Viſitation der Greifswalder frommen Stiftungen 
verordneten landesherrlichslandftändiichen Commiſſion, und nach dem Yandtagsabichiede 
vom 12. März 1627 im gleicher Eigenſchaft bei ver Bifitation der Landes-Univerſität 
zu Greifswald, des Pädagogiums zu Stettin und ves Hofgerichtes ernannt. Im 
Jahre 1598 verlieh ihm und jeinen Yebnserben Herzog Bogillam X. den Hof und 
2 Kogen im Dorfe Nielge (Nielitz), Kirchſpiels Gülzow, wie jolches jein Vater Jaſper, 
Nr. 8, fir 1000 fl. von Hans Balger an fich gepfändet, in der Art, daß er und 
jeine Brüder Die nächiten bei einem vielleicht nabe bevorjtehenden Verkauf wären, ba 
der junge Balter einem Gerücht zufolge in Ungarn geblieben ſei. 1603 bekennt fich 
Herzog Philipp Julius dem Albert W. zu Stlevenow zu einer Schuld von 500 Thlr., 
verleiht ihm auch 1609 ftatt der rüdjtändigen Zinfen von diefem Kapital und für die 
unbezahlt gebliebene Hofraths-Bejoldung im Betrage von 600 fl. den Hof zu Bart: 
manshagen, Kirchſpiels Grimmen ’*,. Im Jahre 1620 erhielt er für fich und die Nach— 
fommenjcaft jeines Bruders Dtto, Nr. 17, von dem Herzoge Bogiſlſaw XIV. vie An: 
wartichaft auf das Schmaleniee'iche Gut Dönnig, jest Dönnie, Kirchipield Rakow, im 
Grimmenſchen Kreiſe. Bereits im Jahre 1601 ichenfte er zum Bejten der Greifswald: 
icen Stubirenden ein Kapital von 500 fL, und vie von jeinem Bruder Jürgen, Wr. 16, 
gejtifteten akademiſchen Stipendien vermehrte er im Jahre 1621 mit 500 fl, und im 
jeinem Teitament vom 1. Februar 1632 wieder mit dem anjehnlichen Vermächtniß von 
4000 Fl. und legirte überdies ver Greifswalder Univerſität, außer feiner Bibliothek, 
500 Fl. zum Bejten der alademiſchen Bibliothel. Ferner vermachte er an die Prediger 
und Armenanjtalten zu Kamin 500 fl, an den Prediger und die Armen zu Görmin 
600 Fl., eine jährliche Geldrente fir den Prediger zu Laſſan, für vie Armen zu Kleve— 
now und Grimm 2000 fl, ven jedeömaligen Bejiger von Klevenow das Recht der 
Prälentation vorbehaltend. Dem neüen Waijenhaufe zu Greifswald jchenfte er im 
Jahre 1622 ebenfalls 500 fl, gleich wie noch andere Werfe der Wohlthätigfeit von 
ihm zu rühmen ſind. Das in der Kirche zu Grimm befindliche große Wakenitzſche 
Erbbegräbniß verdankt ihm jein Daſein. Für die Stelle veifelben zahlte er der Kirche 
Landbuch von Pommern; Thl. IV. Bd. II, 147 
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500 fl. Im Betreff der Untertbanen auf feinen Gütern veroronet er in feinem letzten 
Willen Folgendes: „Meine Nachfolger in ven Gütern jollen ihre Sorgen und Gedanfen 
dahin richten, daR fie ihre Untertbanen nicht ausmergeln und mit tyrannifcher und 
Egoyſtiſcher Dienjtbarfeit, worauf Egoyſtiſche Strafen zu folgen pflegen, beſchweren. 
Sie follen bevenfen, daß dieſe auch im Wiutterleibe von Gott gebildete, und zu jeinem 
Ebenbilde eben jowol als fie jelbit erjchaffen worden, bei welchem fein Anſehen ver 
Perjon iſt; und daß dieje armen Leüte eben ſowol Chrijten ſeien, eben die Taufe, eben 
ten Ölauben, jo fie haben, hätten““n). Verheirathet war er mit Margaretha v. Noter: 
mund, Wittwe des Godeke v. d. Often, — nad Elzow aber mit Anna v. Dechow. 
Söhne hat er nicht binterlafien, wol aber eine Tochter, 

Anna mit Namen, Die an den Yanbrath Benz (Vincenz) Hermann v. Blücher, auf 
Daberfow, verheirathet ward. 

Nr. 16. Jürgen L, dritter Sohn von Nr. 8, war auch Befiger des Gutes 
Klevenow. 1603 befand er jich im bem Yeichengefolge des Herzogs Bogiſlaw XL und 
jtarb im Jahre 1606 als fürftlicher Kämmerer obne Deſcendenz, nachdem er ein Jahr 
vorher an die Umiverfität zu Greifswald Behufs afademiicher Stipendien 1000 fl. ge 
ſchenkt hatte *6). 

Wr. 17. Otto IL, vierter Sohn von Wr. 8, war auch auf Klevenow und Paſ— 
ſow geſeſſen, und ift wabrjcheinlich 1636 gejtorben. Die Kamilien-Nachrichten bezeichnen 
das Jahr 1626 als jein Todesjahr; dies ſcheint aber ein Schreibfehler fir 1636 zu fein, 
da er, nach Elzow, annoch im Jahre 1630, und nach der Hufenmatrifel im Jahre 
1631 gelebt hat. Nach vieler Matrikel batte Otto wegen Paſſow 29'/, Yand- oder 
18 reducirte Hufen zu verſteüern 7. Dtto war e8, welcher der, Durch verſchwenderiſche 
Lebensweiſe tief in Schulven geratbenen, verwittweten Herzogin Sophie Hebwig in 
ihrer ſchweren Noth durch Darlehne beijtand und vafür das ver Herzogin gebörenpe 
Gut Ludwigsburg zur Zicberftellung jenes Kapitals als Pfandſtück erbielt (S. 405). 
Seine Ehegenoffin war Barbara v. Bülow (Bilow?), und aus diefer Ebe ſtammen 
die 3 Söhne Wr. 23—25, jo wie 2 Töchter, namentlich: 

a) Magdalena, die an Henning, v. Hagemanı, auf Brönfow, und 
b) Margaretha, die an Philipp Ernft v. Kamptz, auf Dratow, verheiratbet ward. 


Sünfte Generation. 
Ar. 18 —2. 


Ar. 18, Philipp L, Sohn von Wr. 10, war auf Boltenhagen anſäſſig, lebte 
daſelbſt jeit 1670 als verbeiratheter Nittmeifter in Dienften der Schwediichen Strom, 
in denen er von der Piefe auf gedient und jich im vielen gefährlichen Affairen durch 
Tapferkeit ausgezeichnet hatte. Nach ver Wakenitzen geſammten Handbrief bat er auch 
Groß⸗Bünſow bejeffen, wegen welcher Beſitzung er einen Nechtshandel 1686 vor dem 
Könige. hoben Tribunal zu Wismar zu führen batte; auch hatte ev ein Haus in der 
Stadt Greifswald von jemem Bater ererbt; wegen vejien er 1681 in einen Prozeß 
verwidelt wurde, den er gegen den Rath anftvengen mußte. Seine Ehefrau war 
Sophia Hedwig v. Jasmund, Tochter Adams v. J. auf Kamin und Rödelin, und ber 
vucia v. Trotta, Sie hat ihn die Söhne Nr. 26—28 geboren. 
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Ar. 19. Ebhriftopb IL Albredt, Sohn von Nr. 12, lebte in den Jahren 
1631 — 1654 auf Triffow, und beſaß außerdem Göslow, Wüſtenei und Lüſſow, für 
welche Güter er, nach der Hufenmatrifel von 1651 an Yandhufen 28”, und an rebu- 
cirten Hufen 16 zu verjteiern Hatte’). Seine Ehegenoffin war Ilſabe v. Ahnen, 
Tochter des Martin v. A. auf Dazow, Pojeriger Kirchipiels, auf der Injel Rügen; 
und aus viefer jtammt ver Sobn Nr. 29, jo wie die Tochter — 

Ilſabe Gatbarina, die in eriter Ebe mit Morig v. Normann, auf Yage, und nac 
deſſen Ableben mit Jochen Victor v. Behr, auf Schlagetow verheirathet ward). 


Nr. 20. Philipp I. Ernſt, Sohn von Nr. 13, war Befiger des Gutes Yüt- 
ten-Rijow, verpfändete diefes aber mit Genehmigung der Königl. Regierung im Jahre 
1695 an jeinen Schwager Engelfe, der das ruinirte Gut wieder in Stand jegte. Seine 
Ehefrau jcbeint daber eine Engelfe gewejen zu jein. Sie führte ven Vornamen Mar» 
garetba; und jeine Söhne find Wr. 30 und 31. 


Wr. 21. Caspar IL, erjter Sohn von Ar. 14, lebte in den Jahren 1631— 
1663 auf Klevenow, und vwerjteiierte nach der Hufenmatrifel von 1631 für dieſes Gut, 
fammt ven Vorwerken Gerdswald und Willerswald 68/2 Yand» oder 45 rebucirte 
Hufen"). Verheirathet war er mit Catharina v. Drieberg aus Vieffenburg. Aus diejer 
Ehe entiproß der Sohn Nr. 32, und die Tochter — 

Barbara Adelheid, die Reimer's v. Lewezow eheliche Hausehre wurde. 


Wr. 22. Ada, zweiter Sohn von Wr. 14, jtarb in der Jugend. 


Wr. 23. Dürgen IL, erjter Sohn von Ar. 17, iſt ebenfalls früh und unver- 
heirathet gejtorben. 

Wr. 24. Albrecht IIL, zweiter Sohn von 17, ftarb gleichfalls in jungen Jah— 
ren umverbeiratbet. 


Wr. 25. Hans IIL oder Johann, pritter Sohn Wr. 17, war Befiger der 
Güter Klevenow, Wüſtenei, Lüſſow und Paſſow. Dieje Güter wurden bei ver im 
Herbit 165% erfolgten feindlichen Invaſion bei vollen Scheiinen total ruinirt, fo daß er, 
mit ſammt jenen Bauern an Getreide, Vieh, Fahrniß und Hausgeräth nicht das Ge— 
ringjte bebielt, „um jo vielmehr, da er nach Königlichem Allerhöchſten Befehlig bei dem 
plöglichen Einfall des Feindes über die Bälle zur allerunterthänigften Folge die Vor: 
flucht und Wetivade nach Straljund nehmen müſſen.“ Nach wiederbergeftellter Ruhe 
bat er Anno 1661 zur etwaigen Wiedereinrichtung feiner Güter u. a. 1800 Thlr. mit 
Königlichem Regierungs-Conſens von Hans Scheele, Kaufmann in Stralfund, baar auf- 
genommen, und diejem dafür einen Theil der Güter, welde an Zimmern gänzlich ver: 
müjtet waren, jo daß nicht Stod noch Stiel ftehen geblieben, auf 25 Jahre verpfändet. 
Seine Ehegenojfin war Gatharina Magaretha v. Kamptz, Tochter des Eggert v. 8. 
und der Waria Erontutbe v. Bligen?';, Davon jtammen vie 3 Söhne Wr. 33—35 und 
außerdem 3 Züchter. Bon diejen ward im Jahre 1661 — 

Barbara Marin an den Major Vivigenz Adam v. Eickſtedt auf Rothen-Klem— 
penow, als vejien zweite Ehegenofjin, und nach feinem 1667 erfolgten Ableben #) an 
Jochen Heinrich dv. Walsleben verheirathet. Bei der Verlobung diejer Tochter mit dem 
Major v. E. wurde ihr ein ganz verwüſteter Hof in Paſſow, ver in den, beim Hof- 
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gericht zu Greifswald rubenben v. Walslebenſchen Acten em „grüner Brink“ genannt 
wird, loco dotis promissa verjchrieben. 


Sechsſste Generation. 
Nr. 26— 35. 

Nr. 26. Otto III. Chriſtoph, erjter Sohn von Nr. 18, war Befiter des 
Gutes Boltenhagen und iſt unverbeirathet geitorben. 

Nr. 27. Philipp IT. Adam, anderer Sohn von Wr. 18, ſtand als Lieutenant 
in Dünijchen Kriegsdienſten und ift, als er bei jeinem Oheim mütterlicher Seit, dem 
Yandrath Jasmund, in Meflenburg, auf Beiuch war, im Anfange des Novemberd 1695 
gejtorben. Berebelicht war er mit Helena Sophie v. Glöden, Tochter des Hand Jürgen 
v. Gl., Meklenburgiichen Hauptmanns zu Wejenberg, Erbſeſſen auf Roggenhagen, und 
der Unna Maria v. Örävenig, aus dem Haufe Schilde). Söhne find aus dieſer Ehe 
nicht hinterblieben, aber mehrere Töchter, unter ihnen — 

PHilippine Sophie, die Anfangs PBriorin des Klofters zu Bart war, demnächſt 
aber Ehegenojjin des Königl. Preüß. Feldmarſchalls Curt Chriftopb Grafen v. Schwerin 
wurde. 

Die Wittwe Philipp Adam's, Die vor ihrer Verheiratfung 15 Jahre lang Hof: 
meifterin der Gemalin des Markgrafen Albrecht zu Brandenburg » Schwedt geweſen 
war, erbielt vermöge Königl. Dümfcher Conceſſion vom 4. Februar 1719, zur Wieder: 
berjtellung des, während des Nordijchen Kriegs ſtark verwüfteten Gutes Klein-Kiſow, die 
Bewilligung einer Gjährigen Befreiung von allen Landesſteüern, und außerdem einen 
damald im Klein-Kiſow befinplichen Domanialbof zum Eigentbum. Dieſe Conceſſion 
ward nach bergeitelltem Frieden von der Königl. Schwebiichen Regierung, vermöge Im: 
jtruments vom 26, April 1620, beftätigt. 

Nr. 28. Earl 1. Albrecht, dritter Sohn von Nr. 18, war Rittmeiſter in Schwe— 
diſchen Dienjten und Bejiger des Gutes Boltenhagen. Im Jahre 1695 ward er 
Yandes- Deputirter und 1700 Yandrath, jtarb aber in vemjelben Jahre. Seine Ehegenoſſin 
war Louiſe v. Glöden, aus dem Haufe Roggenbagen, (Rügenhagen), die als Witte 
Dberbofmeijterin der Königin Youife, Gemalin Königs Friedrich IV. von Dänemart 
wurde +). Aus Diefer Ehe jtammen 3 Söhne, Nr. 36—38, und 3 ZTächter, davon - 

a) die ältefte an den Königl. Dänifchen General > Yientenant und Ritter des 
Elephanten-⸗Ordens v. Staffeld verbeirathet wurd, und — 

b} die jüngere, Sophie mit Namen, Hofdame am Hofe zu Kopenhagen war, 
demmächit aber nach Deütſchland zurüdfehrte, und unvermält geblieben in Wolgajt 
wohnte. — c) Margaretba war Kloſterfraülein. 

Nr. 29. Hans IV. Ehrijtopb, Sohn von Wr. 19, war im Jahre 1664 
Befiter des Gutes Triſſow, und verbeiratbet mit Sabina v. Viren, aus dem Jarge— 
nowſchen Haufe, Tochter des Chriftopb Altwig v. Bl. umd der Sabina Ertmuthe v. Bar- 
fenow. Aus Diefer Ehe ftammt der Sohn Wr. 39 9, 

Nr. 30. Otto II. und 

Ar. 31. Johann V., Söhne von Nr. 20, find jung und unverbeirathet ge 
jtorben. Die hatten anch zwei Brüder, Ehriftian und Ernjt Philipp. Kiner von 


Das Geſchlecht der Watenipe. 1173 


biejen ift Major in Schweriichen Dienften geweien; auch bat einer von dieſen beiden 
2 Söhne gehabt, die ohne Yeibeserben in Armuth verjtorben find. 

Wr. 32. Sebaftian IH. Albredt, Sohn von Nr. 21, war auf Klevenow 
gejejlen, und ijt gleichfalls unverheirathet geſtorben. 

Nr. 33. Otto IV. Eggert, erſter Sohn Nr. 25, war im Jahre 1690 auf 
Klevenow gejeflen. Er ift vier Mal verbeirathet geweſen, als 

1) Mit Charlotte Catharina v. Krafewig, Tochter des Hans v. Ar. und ver 
Anna v. Ahrensdorf; dann — 

2) Mit Ilſabe v. Hadeln, aus dem Braunſchweigiſchen; demnächſt — 

3) Mit Ilſabe Dorothea v. Ramin, Tochter des Henning David v. R. zu 
Müggenburg und der Hedwig v. Krakewitz, zuletzt — 

4) Mit Margaretha Sophie v. Köppern, Tochter des Melchior v. K. zu Ra— 
tebur und Schmuggerow, ſowie der Agnes Maria v. Normann aus dem Hauſe Tribratz. 

Aus der eienn oder andern dieſer vier Ehen ſtammen die Söhne Nr. dO—42. 

Ar. 34. Albrecht IV. Ehriftian, zweiter Sohn von Wr. 25, war Mitge— 
jeffener auf Klevenow, und verheirathet — 

1) Mit Sophia Dorothea v. Yewezow, aus welcher Ehe Nr. 43 entiprofien 
tft, dann — 
2) Mit Eliſabeth v. Mellendorf, vermwittweten v. Stoiflam. 

Nr. 35. Hans VL Ernſt, der dritte Sohn von Nr. 25, war auch auf Kle- 
venow geſeſſen und verbeirathet mit Catharina Diaria v. Normann. In diefer Ehe 
ward zwar ein Sohn Dtto Albrecht geboren, verjelbe ftarb aber in der Jugend vor 
dem Bater. 


Siebente Generation. 
Nr. 36 — 43. 

Nr. 36. Carl IL. Philipp, Sohn von Nr. 28, geb. 1697 December 17, 
diente ald Rittmeifter im Schwebilchen Heere, fiel in Däniſche Gefangenichaft und ward 
nach erfolgter Auswechſelung zum Obriſtlieutenant befördert, weil derſelbe aus Treüe 
gegen jeinen König bie vom Könige zu Dünemarf, Friedrich IV., ihm angetragene höhere 
Stelle in deſſen Dienjten abgelehnt hatte. Als Schwedifcher Obrijtlieutenant auf jein 
Anfuchen entlafien, bewirthichaftete er feine Güter Boltenhagen, Klein-Kiſow und einen 
gepfünbeten Behrichen Antheil in Groß-Ktiiow ), warb Deputirter des Wolgajter Krei- 
fes und ftarb am 3. December 1739. Seine Ehegattin war, feit dem 10. October 
1719, die am 29. Juli 1699 geborene Charlotte Youife v. Orgen, aus dem Haufe 
Blümenow (Tornow) im Meklenburgiſchen. Sie hat ihm 13 Kinder geboren, die 
6 Söhne Nr. 4449 und 7 Töchter. Yetstere find: 

a) Louiſe Florina (Florentina), geb. 1721 Januar 31, ward an v. Arnim, 
auf Sufow, in der Ufermarf verheirathet, und jtarb zu Angermünde 1785 October 27, 
nachdem ſie 13 Jahre Wittive geweien war. 

b) Sophia Elite, geb. 1722 Juni 5, ward Hofvame am Berliner Hofe, blieb 
unvermält und ftarb an einer jchmerzbaften Krankheit den 2. Auguft 1775. 

c) Charlotte Johanna, geb. den 26. Juli 1727, warb gleichfalls Hofvame am 
Berliner Hofe und zwar bei der verwittweten Königin, und demnächſt von dem Gene 
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ral-Fieutenant v. Buddenbrock als Ehegenoffin heimgeführt. Sie ftarb zu Berlin ven 
15. Auguft 1769 im Wochenbett. 

d) Wilhelmine Helene, geb. 2. October 1729, ftarb als halbjähriges Kind am 
20. Mär; 1730. 

e) Dorothea Friederike, geb. 2. October 1730, warb an den Obriftlieutenant 
v. Stralhielm verheirathet, und ftarb in Schweren am 30. October 1769 im Wochenbett. 

f) Magvalena Chriftiana Henrica (Henriette), geb. 18. Februar 1732, ward 
am 13. November 1762 an den General-Landichafts: Director, Freiherrn Georg v. Eid- 
jtedt, auf Rothen-Klempenow, geb. 1730, als deilen zweite Gattin verheirathet, ſtarb 
aber fchon am 12. December 1763 im eriten Wochenbette, entbunven von eimer tobten 
und zwei lebenden Töchtern, wovon die eine — 

a) Louiſe v. Eickſtedt an den Yandrath Jakob Heinrich v. Arnim, auf Nechlin, 
Schwarzenfee und Trübenow, die andere — 

P) Augufte an den Hauptmann Otto v. Stülpnagel, auf Yibenow und Helpte, 
verheirathet ward. 

g) Eleonore Ilſabe, geb. 7. November 1733, ward nach dem Tode der Schwe- 
fter f) an ihren Schwager Georg v. Eickſtedt, als deſſen dritte Ehegenoſſin verheirathet, 
und ftarb am 11. September 1783 mit Hinterlaffung zweier Töchter: Henriette und 
Margaretba Sophie Albertine v. Eickſtedt, wovon Letztere im Jahre 1787 an Ulrich 
Philipp v. Behr⸗Negendank, auf Torgelow, Schlön, Schmachthagen, Godow und Über: 
ende verheirathet ward, umd als deſſen Wittwe am 19. Januar 1841 mit Tode abging *). 

Die Diutter jo vieler Kinder ftarb 1774, nachdem fie 35 Jahre im Wittmen- 
jtande gelebt hatte **). 

Nr. 37. Hans VI. Albrecdt und 

Nr. 38. Detlomw, ebenfalls Söhne von Nr. 28, find beide jung und unver- 
mält geitorben. 

Nr. 39. Ehriftopb IM. Albrecht, Sohn von Nr. 29, war 1694 Beſitzer von 
Zriffow, trat in Schwediſche Kriegsdienſte und ftarb 1718. Mit feiner Ehegenoſſin 
Marin Anna v. Flotow zeügte er die Söhne Nr. 50*, 50° und 50*. 


Nr. 40. Hans VII. Chriſtoph, eriter Sohn von Nr, 33, war unverheira- 
thet und blieb als Däniſcher Hauptmann auf dem Felde der Ehre in der Schlacht am 
Schellenberge. 

Nr. 4. Albrecht V. Friedrich, anderer Sohn ven Nr. 33, im Jahre 1680 
zu Lüſſow geboren, war Erbgeſeſſener auf diefem Gute und auf Wüſtenei. Er trat 
gleichfalls in Dänifche Kriegsdienſte und war zuletzt Major im Jütiſchen Regiment. 
Er blieb unverheirathet und ftarb 1722 ven 20. Mai. Seine letzte Rubeftatt fand er 
in der St. Nicolai-Kirche zu Greifswald, Er hinterließ eine bei ihm wohnende Schwe- 
fter und deren finder *°). 

Nr. 42. Curt Franz, dritter Sohn Nr. 33, ift jung und unverheirathet ge- 
ftorben. 

Wr. 43. Franz I. Otto, Sohn von Nr, 34, geb. ven 24. Juli 1676, jtarb 
am 18, November 1732 ald Bejiger ver Güter Klevenow, Wüſtenei, Lüſſow und Paſſow. 
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Die „Beichreibung der Familie Wafenik, von einem Anonymus 1801 abgefaßt“, drückt 
fich über Kram Otto aus, wie folgt: „Er hat ven ſchweren Norbifchen Krieg ausge 
ftanden, fo daß von den Mostowitern, welche 1711 die befannte Yinie zwiſchen der 
ZTrebel und dem Rickgraben gezogen, — (heüt' zu Tage auf Karten irriger Weile Schwe- 
den-Öraben genannt) — und zu deren Behauptung Scanzen bei dem, an Klevenow 
gränzenden Dorfe Kaſchow angeleget, 37 große und Heine Zunmer zu Klevenow und 
Wilftenet weggebrochen worden, daß die Güter eimige Jahre völlig wüft gelegen, und er 
fich mit jeiner Ehefrau und den Kindern, nebjt Unterthanen, nach dem Meklenburgſchen 
zu Radzow zu wohnen begeben müjlen, bat nach dem Kriege den ganzen Klevenowſchen 
Hof und das Dorf, bis auf das alte maſſive Wohnhaus, und auch Wüſtenei, bis auf 
en Paar Katen, die ftehen geblieben, mit anfehnlichen Schulven wieder aufbauen, als 
and) wie fich jelber, jo auch feine Bauern mit Vieh und Fahrniß einrichten müfjen.“ 
Franz Otto war in erftier Ehe 1700 mit Ida Catharina v. Koppelow, und als vieje 
1723 gejtorben war, in zweiter Ehe mit Magdalena v. Behr, aus dem Hauje Grees, 
verheirathet. Seine Söhne find Nr. 5I— 55. 


Achte Generation. 
Nr. 4—55. 

Ar. 4. Carl II Sigmund, eriter Sobn von Nr. 36, geb. den 3]. September 
1723, erwarb das Gut Rappenhagen durch Kauf von dem Hauptmann v. Steinwehr ®). 
Er ſtand als Hauptmann in Preüßijchen Kriegsdienſten, trat aber auf Evocation jeines 
Yanbesherrn in Schwediſche Dienite, jtand Anfangs als Hauptmann, dann als Major 
bei dem Yeibregiment Königin, mit dem Schwediſchen Schwert-Orben geichmüdt, zu 
Straljund in Garnifon, und jtarb dajelbit im Folge eines Schlaganfalls in ger Nacht 
vom 15. zum 16. Februar 1776, ohne Deicenvdenz von jeiner Ehefrau, einer v. De: 
wir, aus dem Hauſe Großen-Daberkow, die 1793 geitorben ift. 

Nr. 45. Bictor Aldrect, anderer Sohn von Yir. 36, geb. am 12, Dlärz 
1725, jtand Anfangs als Yieutenant in Preüßiichen Dienften, und wohnte ver Schlacht 
- bei Keſſelsdorf, unter dem Befehle des Generaliffimus, Fürſten Leopold von Anhalt: 
Dejjau, bei, ward dam Kammerjunter am Herzoglich Mieflenburgjchen Hofe zu Neü— 
ftrelig, als Adolf Friedrich Herzog war, heirathete dajelbjt das Hoffräulein, Tochter des 
Braunichweig-Lüneburgichen Oberſten Balthafar Heinrich v. Nieben, begab fich nach 
Kleinen-Kitow, welches Gut ihm zugefallen war, um dajelbjt feinen Wohnſitz aufzu- 
ſchlagen, überließ daffelbe aber im Jahre 1774 jeinem jüngern Bruder Nr. 47. Er 
ward Yandes-Deputirter für den Wolgaftichen Dijtrift und hat ben neüen Hofgerichts- 
Receß vom 29. Februar 1772, in Vollmacht geſammter Ritterfchaftlicher Deputirten, 
vollzogen. Bon ihm jtammen die Söhne Nr. 56—58 umd eine Tochter — 

Charlotte Yonije, die an dent Grafen v. Wartendleben, Hofmarjchall der verwittiweten 
Prinzeſſin Auguſt von Preüßen, (Schwägerin Friedrich's IL. und Mutter des nachmaligen 
Königs Fried. With. III), und Prälat im Domftift zu Brandenburg, verheirathet wart. 

Nr. 46. Auguſt Friedrich Chriſtoph, dritter Sohn von Wir. 36, geb. am 
30. April 1726, diente als Hauptmann in Yandgräflich Heſſen-Caſſelſchen Dieniten, 
machte die Feldzüge in Brabant und Schottland mit, und begab ſich Hierauf in Dä— 
nijche Dienſte. Er lebte noch im Jahte 1801 und zwar als Königl. Dünifcher Kam- 
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merberr, General:Major von ver Armee und General-Sriegs-Commilfartus im König: 
reich Norwegen und Deputirter im bafigen Generalitäts- und Commiffariats-Collegium, 
Ritter vom Danebrog. Er war verbeiratbet, hat aber feine männliche Defcenvenz, nur 
eine Tochter hinterlaſſen. 


Nr. 47. Wilhelm Dietrich, vierter Sohn von Nr. 36, geb. am 4. Auguſt 
1728, diente Anfangs im Preüßiſchen Heere, machte den 7 jährigen Krieg mit, und wurde 
wegen feiner, in der Schlacht von Zorndorf bewieſenen faltblütigen Tapferkeit durch 
König Friedrich II. vom NRittmeijter gleich zum Obriftlieutenant beim Regiment Gardes 
du corps befördert und zu deſſen Befehlähaber ernannt. Nad dem Hubertsburger 
Frieden trat er im die Dienfte des Yandgrafen von Heflen-Kaflel, ward in Dielen Dien- 
ften Etatöminifter, General-Tientenant und General-Inipector der Gavalerte, Chef des 
Regiments Gens'varmes, auch Oberamtmann des Fürſtenthums Hersfeld und Ritter 
des Ordens vom goldenen Yöwen und de Ja vertu militaire. Er ift 1805 ben 9. fe 
bruar (oder Januar) ohne Deſcendenz gejtorben ’'), Er war Befiger der Güter Bol: 
tenhagen und Rappenhagen, erbielt auch, vermöge Geifion des Bruders Nr.45, das Gut 
Klein⸗Kiſow. Letzteres ward aber, in Vollmacht von ihm, vermöge Eontracts vom 1. Juli 
1778, von feinem Schwager Georg v. Eickſtedt mit Genehmigung ver Brüder Nr. 46 
und 49, fo wie ver Vettern Nr. 56, 57, 58 verkauft an Dietrich Caſpar Yinde, Hof- 
fisfal zu Greifswald, für 18.000 Thlr. Pommerſch Courant. Von dieſem erbte es fein 
Bruder Johann Ehriftopb Finde, und dieſer, im Jahre 1807 ebelos geftorben, vermachte 
es in feinem Teftament an die von feinem Bruder A. C. Yinde, Prediger zu Kasnewitz, 
auf Rügen, Hinterlaffene Tochter Hedwig Yinve, Die e8 1808 übernahm *). Von biefer 
erbte Klein-Kiſow, vermöge ihres Teftaments, ihr Ehemann Abraham Friedrich Bunge, 
der ficb in zweiter Ehe am 14. Mai 1819 mit Augufte v. Glöden verheirathete, und 
demnächſt bie volljtändige Allopififation des Gutes bewirkte. Bunge hat aus feiner 
zweiten Ehe einen Sohn, Theodor und vier Töchter. Seit 1854 im Bejig von Theo- 
dor Bunge ijt Klein-Kijow verkauft worden im Jahre 1861 am Yaug, und von deſſen 
Erben im Yahre 1867 an den Treibern Felix B. W. v. Behr-Bandelin, was bier 
zur Vervollftändigung des Beſitztitels, S. 431, nachgetragen wird, Da die betreffende 
Notiz über Klein-Kiiow im Jahre 1866 medergeichrieben und auch ſchon in den erſten 
Tagen des Monats Ianuar 1867 gedruckt ift. 


Nr. 48. ChHriftian I. Yudwig, fünfter Sohn von Nr. 36, geb. am 25. April 
1735, trat in Preüßifche Kriegspienfte und ift als Lieutenant und Adjutant des Feld— 
marſchalls Curt Chriftoph v. Schwerin an der Zeite jeined heldenmuthigen Heerführers 
in der Prager Schlacht auf dem Felde der Ehre geblieben, 1757 ven 6. Mai. Jung 
wie er war, hatte er noch feinen Ehebund geichlofjen. 


Nr. 49, Philipp IV. Yeopold, jechster Sohn und jüngftes der 13 Kinder 
von Wr. 36, geb. den 29. März 1736, trat in Däniiche Kriegsdienſte, brachte es bis 
zum Hauptmann bei der Grenadier-Garde zu Kopenhagen, befam den Kammerherrn⸗ 
Schlüffel, und wurde, nachdem er ben Abjchied aus dem Militairbienft genommen hatte, 
Seneral:Zoll-Director für Drontheims Stift in Norwegen, wojelbit er am 21. Mat 
1800 geftorben ift. Er war verheiratbet, hat aber feine Söhne, ſondern nur einige 
Töchter binterlaffen, von denen aber nichts weiter befannt ift. 
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Nr. 50°. Hartwig Chriftoph, erfter Sohn von Nr. 39, it als Lieutenant 
in Dänifchen Dienften unbeweibt geitorben. — Nr. 50%. Chriſtoph Albrecht, 2ter und 


Nr. 50°. Paſchen Dietricb, Zter Sohn von Nr. 39, fam zum Beſitz des Gutes 
Triſſow, mußte aber Schulden Halber geichehen laſſen, daß diefes vom Hofgericht in 
öffentlicher Yicitation an einen v. Scheelen verkauft ward. Triſſow war mm einige 
Zeit in Beſitz der Familie des Kaüfers; denn als ber leiste dieſes Stammes, der Ritt: 
meifter Ernit Carl Bogiſlaw v. Scheelen, der auch das Gut Göslow beſaß, ohne männ- 
liche Deſcendenz geftorben war *9), famen beive Güter im Jahre 1786 vermöge König- 
licher Concejjion, an den General Lieutenant Carl Philipp v. Blixen-Fineke. Triſſow 
warb jedoch bei noch deſſen Yebenszeit im Jahre 1825 zur Vereinfachung ſeines Schulden: 
contos für 32.500 Thlr. Pommerjch Gourant an Yubwig Reimer, und Göslow nach 
feinem Tode im Jahre 1858 für 48.000 Thlr. Preüß. Courant an Joachim Garl Riek 
verkauft; die fich 1867 noch im Befit beider Güter befinben. 


Nr. 5l. Ehriftian I. Friedrid Dietrid, Sohn von Nr. 43, geb. am 
8. Juni 1708, ward nach jeined Vaters Tode Befiger der Güter Klevenow, Wüftenei 
und Lüſſow, jtubirte zu Greifswald und Halle, war Anfangs Yandes-Deputirter bes 
Loiger Diftrifts, dann jeit 1763 Königl. Yandrath und Curator der Univerfität Greifs— 
wald und in den Jahren 1769 und 1770 Präjes der Viſitation des Hofgerichts um 
des Conſiſtoriums. Er jtarb ven 27. März 1779 mit dem Nachruhm eines eben jo 
gelehrten als wohlventenden Mannes, der Die allgemeine Hochachtung mit ind Grab 
genommen. Zwei Schweitern v. Gubl, aus dem Meklenburgiichen, bie er nach einander 
zur Ehe gehabt, find, ohne ihm Erben zu geben, vor ihm gejtorben. 


Ar. 52. Daniel Otto, zweiter Sohn von Nr. 43, geb. am 6. Auguſt 1709, 
jtarb unverheirathet zu Straljund, ald Schwediſcher Tolontair, am 27. März 1729, 


Nr. 53. Carl IV. Albrecht, dritter Sohn ven Nr. 43, geb. am 16. Januar 
1711, ftarb im Jahre 1737 umverheirathet zu Glüdftabt als Lieutenant bei dem Schwe- 
biichen Yeib-Regiment der Königin. 


Nr. 54. Theodor I. (Theodofius) Chriftoph, vierter Sohn von Nr. 43, 
geb. am 14. October 1713, blieb am 7. März 1735 als Herzoglih Würtembergijcher 
Fähnrich in ver Campagne am Rhein. 


Nr. 55. Franz II. Otto, fünfter Sohn von Ar. 43, geb. am 21. April 1721 
zu Guſtow, auf der Infel Rügen, ftubirte zu Greifswald und Halle; wohnte jeit feiner 
Verheirathung 1747 auf dem Erbgute Paſſow, zu dem Göslow gehörte, trat in den Jahren 
1760 und 1761 als Abgeoroneter der Pommerjchen Ritterichaft im Königl. Schwebi- 
ſchen Hauptquartier auf, warb 1762 Vertreter der damaligen Diftricte Loitz und Trib— 
jees; und im 9.1764 von der löblichen Ritterichaft zum Executor des Gräflich Küffow- 
fchen Teftaments ernannt. 1779 erbte er von jeinem Bruder Nr. 51 die Güter Ale 
venow, Wüſtenei und Lüſſow. Seine Ehegenoffin war Ulrica Sophia v. Yangen, aus 
tem Haufe Üelig auf Rügen, und aus dieſer Ehe ftammen die Söhne Nr. 59 umb 60, 
fo wie eine Tochter, Anna Dorothea Margareta. Im Jahre 1801 war er noch am 
eben. 
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Neünte Generation. 
Nr. 56— 60. 

Nr. 56. Theodor II. Auguft Carl, erjter Sohn von Nr. 45, geb. am 
13. September 1753, trat In bie Dienfte des Landgrafen von Hefien-Kaffel, ward an 
deſſen Hofe Jagdjunker und dann Offizier. Als Oberſt des Negiments Garde: Greta: 
biere und Gommanbeur des adlichen Cadetten-Corps zu Kaffel *) ift er underbeirathet 
geitorben; fo auch fein Bruder — 

Ar. 57. Heinrich 1. Friedrich, geb. am 8. Juli 1760, der bis 1789 bei 
betjelben Garde viente, dann als Hauptmarm feinen Abichied nahm, und in gleicher 
Eigenfchaft in Preüßtiche Dienfte trat. Als Major jtarb er 11. Auguft 1814. 

Nr. 58. Chriftoph III. Leopold, pritter Sohn von Nr. 45, geb. am 30. 
April 1761, diente Anfangs, wie fein Bruder, in der Hefien-Raffelichen Garde, verlieh 
1786 ald Hauptmann die Heififchen Dienjte, trat in Königl. Preüßiſche Dienjte, war 
bei einem der nei errichteten Füſilier Bataillons angeftellt, und war 1801 Major und 
Commanbeur eines vieler Bataillons und ſtand mit demſelben zu Bialyftof, in Neü— 
Dftpreüßen, in Garnifon. Er nahm als Oberft jeinen Abichied, nachdem in Folge des 
finverlojen Ablebens jeines Obeims Wilhelm Dietrich, Nr. 47, die Güter Boltenhagen 
und Rappenbagen 1805 an ihn gefallen waren. Seine Ehegeholfin war Henriette Charifius, 
ans Königsberg; und aus dieſer Ehe entiproffen 2 Söhne und 1 Zochter, wovon Der 
ültefte Sohn Leopold und die Tochter Leopoldine Henriette vor den Altern geitorben 
find. Der überlebenve Sohn iſt Nr. 61. 


Nr. 59. Franz IN. Ehrijtian Anton, erfter Sohn von Wr. 55, geb. am 
3. April 1749, ftarb unverheirathet den 16. Juni 1769. 

Nr. 60. Franz IV. Carl Ludwig, anderer Sohn von Nr. 55, geb. am 22. 
October 1752, ftubirte zu Greifswald und Göttingen, und fam nad) jeines Vaters Tode 
zum Befig der Güter Klevenow, Paſſow, Lüſſow und Wüftene. Da auf dieje, ald die 
alten Walenitzſchen Stammgüter, der Better Wir. 61 eine Yebhnsberechtigung geltend 
ntachen konnte, jo fand er im Jahre 1827 dieſen, gegen Zahlung einer namhaften Ab— 
findungsſumme, völlig ab, und bewirkte darauf auch die volfftändige Allodification dieſer 
Güter. Schon früßer, im Jahre 1817, kaufte er das v. d. Lankenſche Gut Boldewig 
c. p. auf Rügen, fir 96.000 Thlr. Bomm. — 108.600 Preüß. Courant. Sodann 
traf er mit feinem Tochtermann, vermöge eines gerichtlich bejtätigten Vertrages vom 
6. Iumi 1821, die Übereinkunft, daß er zu dem Kaufgelde won 

96.000 Thlr. Pomm. — 108.600 Thlr. Preüß. Commomt 
noch zulgte . » . 0. 400 oO En AD > EL. 
und in Abficht dieſer . . 100.000 Thlr. Pomm. — 113.125 Thlr. Preüß. Courant 
beititttmte, daß der Tochter⸗Mann für dieſen Preis die Güter annehmen ımd behalten, davon 
auch 50000 Thlr. Bomm. — 56.562'/, Thlr. Preüß. Courant, jevoh mit der Ver: 
pflichtung, dafür, fo lange der Schwiegervater lebe, an venielben jührlich 1600 Thlr. 
— 1810 Thlr., beſtimmt für feine ältefte Tochter zu bezahlen, als Brautſchatz ſeiner 
Frau einbehalten, der Reft von 50.000 Thlr. — 56.562'/, Thlr. aber, gemäß einer 
ſchon früher am 15. December 1818 getroffenen, und am 24. November 1820 vor 
Königl. Hofgericht zu Greifswald bejtätigten, weiter unten — in der Beilage A, — bei- 
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gefügten Übereinkunft, als ein immerwährendes Fideicommiß in Boldewitz c. p. ftehen 
bleiben folle, und zwar jo, daf nach dem Ableben des Schiwiegervaters, der Schwieger- 
john und feine Ehegenoſſin Diefe 50000 Thlr. — 56.562", Thlr. unzinsbar haben, 
daß aber, wenn auch fie dahin geichieven find, ihre Kinder in ven Zinſengenuß ſucce⸗ 
diren jollen, zuerjt die Söhne mit ihrer Deſcendenz, jedoch überall unter Beobachtung 
der Yineal-Erbfolge und Primogenitur; und ift auch dieje Deſcendenz gänzlich erlojchen, 
fo joll gleichmäßig die Succejfion an die Defcendenz des Vetters Ir. 61 gelangen, 

Der Tochter-Manrı nahm, in Folge diefer Übereinkunft, zu feinem Geichlechtönamen 
v. d, Lanken ven Namen feines Schwiegervaters ald Zuſatz an, und fo wirb baher bei 
ver folgenden Genealogie die fernere Dejcendenz von Nr. 60 ald ein neüer Fami— 
lienzweig umter dem Namen v. d. Lanken-Wakenitz vorkommen. 

Bon Nr. 60 wurde, vermöge Contracts vom 31. Auguft 1829, auch noch die 
allodificirten v. Platenjchen Güter Lipſitz und Ramig, Pasiger Kirchſpiels, auf der Inſel 
Nügen von der Frau des Oberforjtmeijters v. Bredow, geb. v. d. Marwig, bie jolche 
von ihrem in ber Minderjährigleit verjtorbenen Sohne eriter Che, Eugen v. Platen, 
geerbt hatte, gekauft; und jpäter faufte er auch vie allodificirten Güter Dönnic und 
Boltenhagen, Rakower Kirchipiels, im Kreije Grimmen, von dem Kammerherrn Hans 
Felix Bernhard v. Behr’). So mit liegenden Gründen, auch mit Kapitalien, bie zu- 
jammen, nach Abrechnung der vorhandenen Schulden, auf Höhe von 450.000 bis 
500.000 Thlr. gerechnet werden, reichlich verjorgt, machte er am 27. November 1830 
das — in der Beilage B. angefügte — nach feinem, am 1. Mai 1834 erfolgten Ab» 
(eben publicirte und zur Ausführung gekommene Tejtament. Seine Ehe mit Friederike 
v. d. Yanfen war finderlos. Gr hinterließ aber zwei außerehelich gezeügte Kinder, einen 
Sohn Nr. 62 und eine Tochter Ir. 63, die beide, mit Nüdficht auf die finverlofe Ehe 
des Vaters, zumüchit die Tochter bereits im Jahre 1814 vom Könige Carl XIII. von 
Schweden, ver Sohn aber vom Könige Frievrih Wilhelm III. von Preüßen im Jahre 
1825, die landesherrliche Legitimation als wirklich adliche, rechtmäßige Kinder mit dem 
Recht, das Walenigiche Wappen und ven Namen v. Wakenitz anzunehmen, erhielten. 
Dieje und die Tochterfinder wurden nach dem Tejtament, unter der darin enthaltenen 
fideicommiſſariſchen Bejtimmungen jeine Erben. 


Zehnte Generation. 
Nr. 61 — 63. 
Nr. 61. Heinrich II. Ludwig Anton, Sohn von Nr. 58, geb. zu Bialyſtoch, 
im ehemaligen Neü = Oftpreüßen, am 27. Mär; 1800, trat nach dem Tode ſeines 
Baters in den Befit von Boltenbagen und Rappenbagen, und vergrößerte das zuerjt 
genannte Gut durch Ankauf des darin befindlichen Domanial-Antheils. Seine bereits 
verjtorbene Ehegenoifin war Cordula Amalie Bartholdi, — die Berheirathung fand. 1824 
Statt, — Tochter des penfiomirten jchwediichen Hauptmann Bartholdi zu Greifswald, 
und deſſen Gattin Carolina, geb. Rhode. In diefer Ehe wurden 7 Kinder geboren, 
4 Söhne und 3 Töchter, von denen aber 3 Söhne nach kurzem Yeben gejtorben find, 
nämlich: 
a) Otto Carl Guſtav, geb. zu Boltenbagen, ven 17. April 1833, geitorben 
dajelbft ven 2. October veffelben Jahres. 
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b) Ludwig Wilhelm Carl, geb. zu Boltenhagen, ven 8. April 1834, geſtorben 
ebendajelbft ven 20. Juli des nämlichen Jahres. 

ce) Bernhard, geb. zu Boltenhagen, ven 5. März 1838, geſtorben daſelbſt ven 
11. April 1839. 

Die 1867 lebenden Kinder find Nr. 64 —67. 

Nr. 62. Earl V. Wilhelm, legitimirter Sohn von Nr. 60, ftarb in ber 
Minderjährigteit am 25. Januar 1838. 

Nr. 63. Emilie, legitimirte Tochter von Nr. 60, ward am 3. October 1816 an 
ben, von dem Könige von Schweden in ven Freiherrnſtand erhobenen, ſchwediſchen Hu— 
faren » Oberjten und General: Arjutanten Carl Friedrich Bernhard v. d. Yanten 
auf Boldewig, Gingfter Sirchipiels, Infel Rügen, — der, in Folge der Übereinkunft 
mit dem Schwiegervater Nr. 60, feinem Namen den Zuſatz Walenitz beifügte und am 
11. Juni 1837 aus der Welt geichieven ijt — verheirathet. Die den Namen v. d. Yanfen- 
Wafenik führenden im Jahre 1843 noch lebenden Kinder diefer Ehe find Nr. 68-75. 


Elfte Generation. 
a) Hauptzweig der Familie v. Wakenitz. 
Nr. 64-67. 

Die Kinder von Nr. 61 werben bier alle jpecieli aufgeführt, va auch bie Töchter 
und deren Deicenvenz eventuell zu dem von Nr. 60 in Boldewitz geftifteten Fideicommiß 
von 50.000 Thlr. Pomm. Gourant berechtigt jind. Man vergleiche Beilage A. 

Nr. 64. Bertha Melheid Hebwig, geb. den 28. März 1828 zu Boltenhagen, 
vermält mit Dr. med. Wilhelm Ziemſſen, jeit 1867 Pfarrer zu Glewitz, Superintenbentur 
Lois, Kreis Grimmen. Sie ftarb in Berlin am 23. März 1861 und iſt in ber Fa— 
miliengruft zu Boltenhagen beigejegt. Aus dieſer Ehe ftammt: 

Hedwig Ziemffen, geb. zu Berlin ven 8. Auguft 1855. 

Nr. 65. Emma Thusnelda Thereje, geb. ven 9. Februar 1831 zu Boltenhagen, 
vermält mit Dr. Ludwig Ziemſſen, Oberlehrer an dem Königl. und Gröningichen Gym: 
nafium zu Stargard a. d. Ihna. Die Kinder diefer Ehe find: 

a) Roderich 3., geb. am 30, Mär; 1856 zu Stargarv. 
b) Helene 3., geb. den 26. April 1857 ebendaſelbſt. 


Nr. 66. Marie Wilhelmine Augufte, geb. ven 1. Juli 1835 zu Boltenhagen, 
vermält mit Dr. Hugo Ziemifen, Profeſſor der Medizin in Erlangen. Ihre Kinder find: 
a) Hugo 3., geb. ven 19. September 1858 zu Greifäwalb. 
b) Eva 3., geb. den 18. October 1859 ebenvajelbit. 
c) Elifabeth 3., geb. den 23. October 1861, ebenbajelbit. 
d) Gertrud 3., geb. 6. Juni 1866, in Erlangen. 

Nr. 67. Erbmann Franz Wilhelm, Sohn von Nr. 61, geb. ven 29. Septbr. 1836 
zu Boltenhagen; verheirathet jeit 1861 mit Laura Melms aus Stralſund. Er tft 
nicht Befiger von Rappenhagen, (S. 407), jondern bewirtbichaftet das Gut 3. 3. ale 
Pächter jeines Vaters, auch der Vorname Eduard beruht auf einen Irrtbum. Seine 
3 Schwäger find Brüder, Söhne des geh. Juſtiz- und Hof-Gerichtsraths 3. zu Greifswald. 
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Zerftreit vorfommende Hamilienglieder, die ihre richtige Stellung in der Genealogie nicht haben 
finden fönnen, find im der Beilage C. nachgewieſen. 

PB Nebenzweig: Freiherrl. Familie v. d. Lanken-Wakenitz. 
Nr. 68-— 75, 
Kinder ver Wakenitzſchen Stammmutter Emilie Wr. 63. 

Nr. 68. Ulla Friederike Caroline, in Schweden geb. den 1. November 1817, 
ward im Jahre 1841 an den Nittmeijter, Baron Adolf Schimmelmann verbeiratbet, 

Nr. 69. AntonieWilbelmine Maria Amalie, ebenfalls in Schweden geb. 
ven 31. Januar 1819, ward im Jahre 1839 an den Baron Malte v. Platen verheirathet, 
und ward nach deſſen Tode Ehegenoifin des Barons Johann Baner in Schweden. 

Nr. 70. Loniſe Caroline Franciska, geb. am 31. December 1823. 

Nr. 71. Friedrich, geb. am 22. Mat 1824. Im Jahre 1867: König: 
licher Kammerberr, Bejiger ver Majoratsgüter Klevenow, Lüſſow, Paſſow und Wüftenet, 
jo wie der Fideicommißgüter Dönnie und Boltenhagen, Letzteres im Sirchipiel Rakow 
und nicht mit Nitterguts-Qualität, fänmtlich im Kreiſe Grimmen. Über den Nachlaf 
des am 5. Juli 1866 als Landwehr⸗Rittmeiſter in der Schlacht bei Künigingräg gefallenen 
Kammerherrn v. d. Y.W. wurde durch Verfügung des Kreisgerichts zu Greifswald vom 
19. September 1867, unter Siftirumg der Particular: Progefle, der förmliche Concurs eröffnet. 

Ar. 72. Hilda, geb. am 19. Januar 1826, ftarb den 27. September 1843. 

Ar. 73. Natalie Iulie Aveline Elijabetb, geb. am 5. Januar 1828, 

Nr. 74. Malte Friedrich, geb. ven 15. November 1830. Im Jahre 1867: 
Rittmeiiter im 1. GardeLandwehr- Reiter⸗Regiment, und Beſitzer der Majoratsgüter Boldewig 
mit Klein-Yipfig b, Muglitz und Volkshagen, Neüendorf mit Zülitz auf Rügen, 1860 geerbt. 

Ar. 75. Guſtav Auguft Emil, geb. den 11. Juli 1835. Im Jahre 1867: 
Premier-Yientenant im 2, Yandwehr-Huiaren-Regiment und Beſitzer der Majoratsgüter 
Lipſitz a und Ramik, beide ohne Ritterguts-Qualität, auf Rügen, 1857 geerbt. 


Zwölfte Generation. 
Nr. 76 — 79. 
Kinder von Wr. 67 Erdmann v. Wakenitz. 

Nr, 76. Anna, geb. 1. Mai 1862, Kr. 78. Heinrich, geb. 20. März 1864. 

Ar. 77. Hans, geb, 18. März 1863. Wr. 79, Dttilie, geb. 10. Febr. 1866. 

Die Beilage D. gibt eine kutzgefaßte Grundſtatiſtit der Walenisihen Begüterung nah ihrem 
Zuſtande im Sabre 1567. 

Einige Radhrichten. das hohe Alter des Geſchlechts von der Lanken betreffend, enthält die Bei- 
lage E. 


VBemweisführende und ergänzende Anmerkungen. 
) (S. 1162) Sauptquelle: Ein handſchriftliches Werk im Befig der Familie v. Mafenig, welches 
die Aufichrift führt: — „Genealogiſche Nachrichten über die Familie v. Watenig, zufammengetragen im 
Jahre 1852, Es umfaht 305 Seiten in Folio, enthält als Titelblatt die ſchön ausgeführte Zeichnung 
des Matenigihen Wappens, und befteht aus 6 Abtbeilungen, die mie folgt überſchrieben find: — 
I. Rachtichten über das Geflecht von Wakenitz; vorgefunden in dem Naclake des Bürger- 
meiftere Dr. Carl Gefterding in Greifswald, und abgeichrieben 1861. S. 1— 82. 
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2. Ein Stammbaum nad diefer Arbeit ausgeführt. S. 88 — 64. 

3. Eine Zufammenftellung der nachmeisbaren &hefrauen der Wakenitze. S. 85 — 66. 

4, Befchreibung der Familie v. Walenitz. gefchrieben im Jahre 1801. S. 101—129, Der 
Berfaffer ift unbekannt; feine Arbeit hat aber, wie die Vergleichnng deütlich ergiebt, dem Bürgermeifter 
€. Gefterding vorgelegen, da diejer fie oft wörtlich benußt. 

5. Berfchiedene Notizen, das Geſchlecht der v. Wakenitz betreffend, die fi im Archidv zu 
Boltenhagen befinden. S. 137 — 210. Sie rühren mebrentbeils von ungenannten amiliengliedern 
ber, und find anfcheinend alle im 18, Iabrbundert niedergefdr.ichen. Es befindet ſich darunter auch 
eine Stammtafel, welche mit Meldior Wr. 5 beginnt und geht bis auf Philipp IV. Leorold Nr. 49, 
der muthmaßlich diefe Tafel entworfen bat, da unter derfelben ftebt: „Ebriftiania den 20, Januar 1794.” 
Sie erftredt fih auf die verfhwägerten Kamilien, enthält aber Verwechslungen in den Namen, infon- 
derbeit der Sißgüter. So iſt, aud in anderen Notizen, flott des Namens dei Gutes Klein-Kifom — 
Klein · Zaſtrow gefchrieben. 

6. Rachrichten über die Familie v. Wakenitz, zuſammengeſtellt 1361 von Rr. 64, Dr. Bil- 
helm Ziemſſen, damals Privat-Docent in der medicinifchen Facultät zu Berlin. S. 215—305, 

2) (&. 1162.) Das flawiihe Wort „Wokenig“ fommt alt Ortsbezeichnung felten vor. Im der 
Stiftunga-Urfunde des Iungfranen - Kloftere am Marienfliek, vom Jahre 1248 ſteht es in der Form 
Wochenih“. In der Gränzbeſchteibung des Kloftergebiett wird es zur Bezeichnung eines Sees ge- 
braucht; Stagnum Wochenitz: (Dreger, Cod, diplomat. I, 281, ofegarien-Haflelbad, Cod, Pomer. 
diplomat. ]. 818); mad Quandt's Vermuthung der romantifch gelegene Woknl-See, ein wenig füdmelt- 
li vom Ser Neibftubben, stagnum Netzube, ';, Mile, von der Stadt Nörenberg gegen Südmeften, im 
Saziger Kreife, terra Stargard der Urkunden, 

>», (&. 1162,) Schwarz, Pommerſche Lehnsbiftorie, S, 985. Anmerkung. 

) (S. 1168.) Mierälius, Buch VI, von des Pommerlandes Gelegenheit und Einwohnern, 
©. 334, Ausgabe von 1723, 

>) (&. 1163.) Micrälius, a. a. DO. — Schwarz, a. o. DO. — Deffelben Comment, de Baro- . 
nibus, — Elzow, Adeldfpiegel. — Hering, de Orig. feudorum Pomeran, 

*) (&, 1168.) H. H. de Engelbrecht. commentatio de juribus ordines equestris, Ex archive j 
provinciale. In den urkundliben Quellen, welche Guſtad Kratz, zmeiter Arhivar des Königl. Staatt- 
Arhive don Pommern, für feine Abhandlung: „Die pommerjhen Schloßgeſeſſenen“ Berlin 1865, 
54 Seiten in 8 (die ibm den Doctor-Hut einbradte) — benupt bat, fommen die Waleniße im Jahre 
1539 noch nicht als Schloßgeieflene vor. Erſt ein Jahrhundert jpäter ftehen „Die Walenitzer zu Kle- 
benomw” in einem Megifter der Schloßgefeffenen, deſſen Abfaffung von Liſch (Urkunden des Gefchlechts 
Behr I, 76, 77) in die Iabre 1590 — 1615 gefeht wird, nach Krug’ Ermittelungen aber dem Jahre 
1525 angehört. Übrigens war die Schloffengejeflenheit nur an die Alevenower Walenik gefnüpft; in einem 
Verzeichniß der Kandftände etwa von 1634 ftehen die Wakenitze zu Klein-Kifom und Otto Wakenißen 
Erben zu Boltenhagen unter den Amtsgefefienen des Amts MWolgaft. (Kraß, a. a, D. 44, 47, Anm. 5.) 

Der Heraudgeber d. L. B. benußt dieſe Gelegenheit, um eine irrige Borausjepung zu be- 
ridtigen, die er mit Bezug auf die, bei der Nei-Borpommericden Inbelfeier, 8. Inni 1865, erfolgte 
Baronifirung des Kelir B. W. vo. Behr auf Bandelin, oben &. 42 ausgeiproden hat, indem 
als Motiv zu der Erhebung in den Freihettnſtand die einftige, vorübergebende, Schloßgefeifenbeit 
desLandraths Berdt Behr zu Bandelin, angenommen worden if. Rad mündlicher Mittheilung 
eines Mitgliedes des Behren-Sejchlechts it dieſe Schloßgeſeſſenheit bei jener Etandes-Erhöbung nicht im 
Mindeften maßgebend, vielleicht an der betreffenden Stelle faum bekannt, geweſen. 

+) (&, 1164.) Dr. Robert Klempin, Provinzial» Arhivar von Pommern, und Guſtav Kraß, 
Matriteln und Berzeichniffe der Pommerſchen Ritterfchaft vom 14. — 19, Inbrbundert. Berlin 1868, 
&. 166, 167, 168; 208. 

) (&. 1164.) Klempin und Kraß, a. a. O. S. 18. 


», (8. 1165.) Elzow, Adelsſpiegel; nur haudſchriftlich vorhauden. 
0) (S. 1165.) Bagmihl, Pommerſches Wappeubuch. Stettin 1846, IL, 48. Alle Nachtichten, 


Dar Geflecht der Wafenipe. 1183 


melde fih in diefem Werte über die Familie Wakenitz finden, find aus dem Ilrfunden-Schape des 
Vommerſchen Staats-Ardivs entnommen, 

)(8. 1165.) Scöftgen und Kreyſig, Diplomatica et scriptores, $. I1, p. 141. 

) (8. 1165.) Mlempin, Ddiplomatifhe Beiträge zur Geſchichte Pommern’e, Berlin 1859. 
Darin die Memorabilien Herzogs Bogiſlaw X., &. 502, 

"1, (&. 1165.) Klempin und Kratz, Matrikeln, 156, 

) (&. 1165.) PBagmibl, a. a, D. II, 48, 

(8. 1166.) Ebemdafelbfl. „Auf”, oder „zu Sclohglauben”, plattveürfh: „to Slotlomwen“, 
oder auch „zu treier Hand“, plattdeütſch „to truwe Hand“ übergeben, hieß: wenn entweder eine Verpfün- 
dung oder bloß eine adminiftrative Übertragung der Randesichlöffer, entweder auf Lebenszeit, oder auf 
eine beftimmte Reihe von Jahren, oder auch auf gegenjeitige Kündigung Statt fand. Im vorliegenden 
Falle empfing Hans Watenig die Amter Grimmen und Tribfees zu Schloßglauben offenbar als Blandftüd. 

'", (&. 1166.; Apparatus Diplomat, Histor, p. 48, 

(8. 1166.) Klempin und Ktraß, Matrifeln, S. 166, 167. 

1 (S. 1166.) €. Gefterding, Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald, ©. 146. — Deffen 
Genealogien Pommerſcher Familien, Bligen Geſchlecht, I, 78, 

, (S. 1166.) Koſegarten, Geſchichte der Uniberfität Greifswald, 1857, II, 122. 

2) (5, 1167.) Koſegarten, a. a. ©, II, 109, 

2) (&. 1167.) Baltiſche Studien, XVII, 1,40. 

..») (8. 1167.) €. Gefterding, Genealogien, Bligen Geſchlecht, S. 76, nad den @reiftwalder 
Kirhen-Matriteln und den Matrifeln der dortigen milden Stiftungen vom Jahre 1558, Fol. 125. 

2) (8, 1167.) Bagmibl, a. a. O. I, 48, 49, 

2) (&, 1167.) Ebendaſelbſt. 

>») (©. 1187.) Steinbrüd, Genealogien der Familie v. Eidftedt, ©. 9, Nr. 24. v. Eiditedt, 
Familienbud) des Dynaften-Befchlechts der d. Eiditent, ©. 119, 

») (&, 1167.) Steinbrüd und v. Eidftedt, a. a. ©. 

”), (&. 1167.) v. Eiditent, a, a. O. 

**) (3. 1158.) Däbnert, Pommerſche Pibliothet, 1756; V, 99. 

»;, (8. 1168.) Klempin u. Kraß, Matriteln, S. 321, 

») (8. 1168.) Bagmihl, a. a. ©. II, 49 

) (3. 1168.) Dieſer Medigo Behr kommt in C. Gefterding, Genealogien. Bebren Geſchlecht 
©. 1-32, nicht vor. Kazenow liegt im Kirchſpiel Drechow. Franzburger Kreſes umd gehört zur Be- 
nüterung der Grafen Behr ˖ Regendank. 

) (&, 1169) Alberti Wakenitz. Oratio de vita et obite Emnesti Ludovici, Bardi, 1592, 
In 4. — Dühnert, VBommerfche Bibliotheb 1, 78. 

*) (8. 1169.) So nad Statuta capituli et episcopatus Caminensis in Klempin, Diplomat. 
Beiträge. ©. 318, 410, 416, 448, — Die Familien ⸗Nachrichten und C. Gefterding, laffen Albrecht W. 
im Jahre 1608 Prälat und Cantor des Stift Kamin werden. 

>) (&. 1169.) Bagmihl, a. a. DO. II, 49. 

») (8. 1170.) Rofegarten, a. a. O. II, 138. 

”) (8, 1170.) Über die Wakenißſchen Stipendien vergleihe man — nad Micrälius, Buch V.. 
344; — Gadebuſch, Schwediſch Pommerſche Staattfunde, S. 130; — C. Gefterding, Beitrag zur Ge— 
ihichte der Stadt Greifswald, S. 238, Wr. 732, ©, 242, Nr. 743; &. 268, Ar. 815; und Fortſehung 
I, 149. — Kofegarten, Geſchichte der Univerfität Greifswald IT, 188; — Das E. B. im IV, Th. Bo. U, 
unter dem Artikel, die Univerfität betreffend. Ordensratb König in feinem großen handſchriftlichen ge- 
nealogiihen Werke, Collectanea genealogica Koeningiana, in 150 Bänden, Kol. — Eigentbum der 
Königl, Bibliothet zu Berlin — gedentt des Albrecht Watenip mit den Worten: „Er machte fich um 
die Univerfität Greifswald fehr verdient.” Der Artikel Wakeuiß fteht im 103. Rande, 

”) (&. 1170.) Klempin u. Krap, Matriteln, S. 316. 

”) (8, 1171.) Ebendafelbft. 

”, (S. 1171.) €. Gejterding, Genealogien, Behren-Geſchlecht, 1, IL, Rr, 70, 
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, (&. 1171.) Klempin u. Rraß, a. a. D. 

1) (S. 1171.) €. Gefterding, Genealogien, Bligen-@eichleht, 1, 80, Rr. 11. 

) (S. 11715 v. Eiditedtihes Familienbuch, S. 281. 

) (S. 1172.) €. Gefterding, Genealogien, @löden-Beichleht, I, 250, Rr. 21. 

“) (&. 1172.) Collectanes genealogica Korningiana, in der Königl. Bibliothef zu Berlin. 

») (S. 1172.) €. Gefterding, Genealogien, Bligen-Beihlecht, I, 31, Nr. 26. 

*), (3. 1173.) Ebendafelbft, Behren-Befchledt, I, 12, 13, Rr. 74. Bier ift das Pfandſtück ein, 
den Behren zu Schlagetow gehöriger, Antheil von Broh-Rifom. 

+) (8, 1174) Steinbrüd, a. a. DO, &. 196. — Eickſtedtſches Familienbuch, S. 259. — 

) (8. 1174.) Die Collectanen geneal, Korning, enthalten auch einige, doch unerhebliche 
Rotigen über Earl II. Philipp. 

, (8, 1174.) &bendafelbft. 

”) (&. 1175.) Hiernach ift die Angabe der Wakenitzſchen Befipzeit des Gutes Rappenhagen, 
oben S. 408, zu berichtigen, und die daran getwüpfte Betrachtung au ſtreichen. 

⸗2t) (S. 1176.) Collectanea geneal. Koening. vol. CHL; nach Mittbeilungen von Theodor 
und Leopold v. W., Nr. 56 u. 58, den Neffen des Minifterse Wilhelm Pietrich, 

2) (&, 1176.) Hiernadh erflärt es fich, wie Klein - Kifom an die Familie Binde gekommen ift, 
und fällt die oben S.435 flüchtig hingeworfene Vermuthung, als durdans unbaltbar, von felbft 
fort. Die beiden Brüder Chriftian Dietrich umd Franz Otte d. W., melde, wie a. a. D erzäblt if. 
den Verkauf von Klein-Kifow als Lehns-Agnaten anfochten, und einen Nectsftreit anftrengten, find die 
Kr. 51 und 56 des vorliegenden Verzeichniſſes. 

(8, 1177.) Die Familie Scheelen, Scheele, Scheel, Schiel, zeigt fih zum erften Mal in 
einer Urkunde Herzogs Rogiflam IV, vom Jahre 128% mit @herardus Scele ala Zeüge. Ihren Namen 
führte fie offenbar von dem Umſtande, daß einer ihrer Urälterväter ein Schielender war, Das Ge— 
fchlecht bat faft genau ein halbes Rahrtaufend beftanden. 

”) (&. 1178.) Collectanea geneal. Koening. vol. CIII. 

>) (8. 1179.) &. Geiterding, Genealogien, Behren-Beicdledht, I, 25, Wr. 121. 





Beilagen 
A. Vertrag zwiichen Franz IV. Garl Ludewig v. Walenit, (Nr. 60) auf AMleve⸗ 
now 2. und dem Freiheren Carl Friedrid Bernhard vd. d. Lanken 
b. Walenig auf Boldewitz ıc.; 
d. d. Stralfund, ven 15. December 1818. 

Kund umd zu willen jei hiermit, daß zwiſchen dem Herrn Carl v. Wakenitz, Erb- 
berrn auf Klevenow, Paſſow, Wüſteney und Lüſſow, einer feits, und dem Herm Obrifien 
und Ritter, Baron Frig von ver Yanfen von Wakenitz, als Eigenthümer ver Güter Bol- 
dewitz, Neüendorf, Zühlig, Muglitz und Lypſitz, nachſtehender Vertrag eingegangen, ver- 
abredet und geſchloſſen ift. 

8. 1. 

Da der Herr Carl v. W. von dem Kaufgelde, welches ſein Schwiegerſohn, der 

Herr Obrift und Ritter, Baron Fritz v. d. vV. v. W. für die von ibm erkauften Güter 
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Bolderwis, Neliendorf, Zühlig, Muglitz und Lipfig zu erlegen gehabt, für letztgenannten 
und zum Ankauf diefer Güter 50.000 Pommerſch Courant baar ausgezahlt hat, jo er- 
kennt der Herr Obrift und Ritter, Baron Fritz v. d. %, dieje zum Ankauf der genannten 
Güter angeliehene und verwandte Summe von fünfzigtaufend Reichsthaler Pommerſch 
Eourant unter jperieler Verpfändung dieſer Güter als eine in denſelben radicirte For— 
derung an. 

8.2, 


Diefe von dem Herrn Carl v. Wafenit zum Antauf der Güter B., N., Z., M. 
und %. ausgezahlten 50.000 Thlr. hat ver Herr Obrift und Ritter, Baron v. d. Y. 
v. W. feinem Herrn Schwiegervater, dem Herrn Carl v. W. auf deſſen Lebenszeit jähr- 
lich mit 5 % zu verzinjen. 

8. 3. 

Der Herr Earl v. W. bejtimmt daneben dieſes mehrgedachte Kapital der 50.000 
Thlr. um den Flor und das Anjehen der Familie zu erhalten, zu einem Familienfideicom— 
miß, und es wird baber feſtgeſetzt: 

1. Das angezielte Kapital von 50.000 Thlr. ſoll in den Boldewitzer Gütern 
jo lange als irgend Jemand der in Folge nachjtebender Beftimmungen zum Genuß dieſes 
Familienfideicommiſſes gelangen kann, am Yeben ift, zu 5 % jährlicher Zinfen bejtätiget 
bleiben, und darf umter feinen Umjtänden von Niemandem gelündiget oder einge 
jogen werben. 

2. Der Herr Obrift und Ritter, Baron Fritz v. d. L. v. W. verpflichtet fich 
für feine Erben und alle künftige Befiter der Boldewiger Güter, dieſe Güter mit feinen 
jolchen Schulden, welchen einen Vorzug vor dieſem Kapital von 50.000 Thlr. zuſtehen 
fönnte, zu belajten. 

3. Der Herr Obrift und Ritter, Baron Fritz v. d. 2. v. W. und deſſen 
Frau Gemalin Emilie v. Wakenitz, genießen nach dem Ableben des Herm Earl v. W. 
die von den Revenüen der Boldewiger Güter jährlich zu 5 % für das Kapital von 
50.000 Thlr. zu entrichtenden Zinjen auf ihre Yebenözeit, ımb nach dem Ableben bes 
einen von ihnen erhält der oder die Überlebende die Zinjen allein und auf Lebenszeit. 

4. Nach dem Ableben des Herrn Obriften und Ritters, Baron Fritz v. d. L. 
v. W. und beifen Frau Gemalin Emilie v. W. foll diejes Familienfiveicommiß für 
deren Nachkommen ein immerwährendes Majorat nach dem Recht der Erftgeburt fein 
und zum Genuß deſſelben, alſo der für das in den Boldewitzer Gütern beftätigte Ka— 
pital von 50.000 Thlr. jährlich zu erhebenden Zinjen, — 

a) der Ältefte Sohn des Herrn Obriſten und Ritters, Baron Frig v. d. V. 
v. W. und deſſen Frau Gemalin Emilie v. W. gelangen, und nach ihm deſſen männ- 
liche Defcenventen und zwar jo, daß der Ältefte Sohn des letzten Majoratsherrn und 
deſſen männliche Dejcendenten wieder feine jüngeren Brüder und deren Dejcendenten 
ausichließt ; jtirbt aber — 

b) der ältefte Sohn ohne männliche Nachlommen, oder erlifcht deſſen männ— 
liche Defcendenz, jo ſoll der zweite Sohn des Herrn Obrift und Ritters Baron Frik 
v. d. V. v. W. und deſſen Frau Gemalin Emilie v. W. und deſſen männliche Defcen: 
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denz in feine Stelle treten, und bieje jollen in eben ver Art, wie ımter Nr. 1 bemerkt 
worden, zum Genuß des Fideicommiſſes kommen. Sollte aber auch — 

ec) der zweite Sohn gejtorben jein, und feine männliche Defcenten exiſtiren, 
jo fommen bie nachfolgenden Söhne des Herrn Obrijten ꝛc. und deſſen Frau Gemalin 
Emilie u. W. zum Genuß des Kamilienfideicommifjes und zwar fo, daß die ältere Yinie 
immer die jüngere und der ältere Sohn immer ven jüngern ausichlieft und der ältefte 
Sohn des legten Majoratsherrn allen anderen vorgeht. Sollte aber — 

d) aus der Ehe des Herrn Obrijten ꝛc. und deſſen Frau Gemalin Emilie 
v. W, bei deren Ableben feine männliche Dejcendenten vorhanden, oder die männliche 
Deicenvenz ganz erlojchen jein, oder mit der Zeit erlöfchen, jo joll dieſes Familienfidei 
commiß auf die weiblichen Nachkommen des Herm Obriſten x. und vefien Frau Ge: 
malin Emilie v. W. gelangen, und foll auch in diefem Fall unter ven weiblichen De: 
fcendenten die ältere Yinie die jüngere und bie ältere Tochter die jüngere ausichliegen, 
jedoch dergeftalt, daß diejenige Yinte der weiblichen Deſcendenten, welche demjenigen, ver 
zufetst im Genuß des Fideicommiſſes geweien, die nächſte ift, allen anderen vorgebt, 
und follen die Söhne der weiblichen Dejcendenten feinen Vorzug vor den Töchtern haben. 

e) Iſt die männliche und weibliche Deſcendenz des Herrn Obriſten und 
Ritters, Baron Fritz v. d. L. v. W. ganz erlojchen, fo ſoll ver Herr Heinrich (II. vud— 
wig Anton) v. Wakenitz aus dem Boltenhäger Haufe (Nr. 61) und deſſen männliche 
Defcendenz und nad deren Abgang Die meibliche Deſcendenz veflelben, ımd zwar in 
derjelben Ordnung, wie in Anſehung der Nachkommen des Herrn Obriften und Ritters, 
Baron Brig v. d. L. v. W. in Vorſtehendem feitgefett it, zum Genuß des Familien— 
fideicommiſſes gelangen. Sollte aber auch die v. Wakenitzſche Kamilie aus vem Bolten: 
häger Haufe ganz erloſchen fein, jo ſoll dieſes Familienfideicommiß aufhören, und Das 
jenige, welches derjenige, der jolches zuletzt genofien, über das ausgeiekte Kapital von 
50.000 Thlr. disponirt haben dürfte, im Ausführung gebracht, oder auch jonjt damit 
den Rechten gemäß verfahren werben. 

5. Damit diejed Yunilienfiveicommiß vorjteender Ordnung gemäß aufrecht 
erhalten werde, jo ſoll das Königliche Hochlobiame Hofgericht nicht nur um Betätigung 
diejes Vertrages, jondern auch erjucht werben, Die Errichtung des darin angeordneten 
Familienfideicommiſſes öffentlich befanmt zu machen, ingleichen nad dem Ableben Des 
Herren Carl v. W. ein Curatel, welche aus 2 angejejjenen Edelleüten bejteben fell, in 
dem Maaße anzuoronen, daß dieſe Curatel Darüber, daß mit dem Familienfideicommiß 
ver Anoronung gemäß verfahren werde, zu wachen und hierüber jührlid dem König 
lichen Hofgericht Bericht abzujtatten hat. Die hierdurch eutjtchenden Kojten hat derje— 
nige, welcher im Genuß des Familienfideicommiſſes iſt, zu berichtigen. 

6. Es joll das amgeoronete Familienfideicommiß anf feine Weiſe aufgehoben 
werben fünnen, und jollen auch diejenigen, welche in deſſen Genuß find, over dazu ge- 
langen die Ausjicht haben, durch bejonvere Verträge oder Vereinbarungen eine Aufbe- 
bung des Familienfideicommiſſes zu bewirken nicht befugt jein. 


8. 4 
Der Herr Obriſt und Ritter, Baron Fritz v. d. V. v. W. erkennt die in vor— 
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jtehender Anorbnung feines Herrn Schwiegernaters für ihn und feine Familie gemachte 
Borjorge mit Dank an und verjpricht zu deren Ausführung Sorge zu tragen. 
8.5. 

Sowol ber Herr Curl v. W., als auch deſſen Herr Schwiegerjohn, ber Herr 
Obriſt und Ritter, Baron Fritz v. d. L. v. W., entjagen allen und jeden ihnen wider 
diejen Vertrag etwa zu Statten fommenden Einreden und Rechtswohlthaten und inäbe- 
jondere auch der Nechtöregel, daß ein allgemeiner Verzicht nicht gelte, wenn fein be- 
ſonderer vorhergegangen ift. 

Urkundlich iſt dieſer Vertrag ſowol von dem Herrn Carl v. W., als auch von 
dem Obriſten und Ritter, Baron Fritz v. d. L. v. W. eigenhändig unterſchrieben und 
unterſiegelt. 

Stralſund, den 15. December 1818. 


(gez.) Carl von Wakenitz. Fritz von der Lanken von Wakenitz. 
(L. S.) (L. S.) 
Ludwig Hoyer Joachim D. Ofterreich 
als erbetener Inftrumentözeüge. als erbetener Zeige. 
«L. S.) (L. S.) 


Daß der Erbherr auf Klevenow, Paſſow, Wüſteney und Lüſſow, Herr Carl v. Wa- 
fenig, und der Herr Obrijt und Ritter, Baron Fritz v. d. Lanken, Herr der Güter 
Boldewitz, Neüendorf, Zühlig, Muglig und Yipfig vorftehendes Fideicommissum con- 
ventionale nach veütlicher VBorlefung und Genehmigung beijelben in meiner und der 
unterjchriebenen Zeigen Gegenwart, des Kaufmanns Herm Ludwig Hoher und des 
Schiffers Herrn Joachim David Ofterreih von hier — eigenhändig unterichrieben und 
unterjiegelt haben, jolches, wie daß Alles continuo geſchehen, beicheinige ich hiermit vi 
offieii mei publici. 

Actum Straljund, ven 15. December 1818. 


(L. S.) In fidem 
subseripsi et subsignavi 
Johann Earl Staude 
ut Notarius publicus S. R. Tribun. imm. mppr. 


B. Letter Wille des Franz IV. Garl Ludwig v. Walenitz (Nr. 60); 
d. d. Grimmen, den 27. November 1830. Starb 1. Mai 1834. 

Da die Borjehung meinen wieljährigen Fleiß jegnend belohnt hat, jo erachte ich 
es für meine wäterliche Pflicht durch eine letztwillige Verordnung meine zeitlichen Güter 
meinen Nachfommen jo zu fichern und nutzbar zu machen, wie nach meiner langen Er: 
fabrung es ihnen zuträglich iſt, und ich habe mich demnach entjchloffen, jetzt, da ich 
noch bei gefunden Körper: und Geiftes-Rräften mich befinde, nachjtehend meinen legten 
Willen zu errichten, wobei ich ausdrücdlich erfläre und verorbne, dak, wenn etwa nach 
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meinem Tode fich noch frühere Dispofitionen von mir finden jollten, ſolche doch als 
durch die gegemvärtige gänzlich aufgehoben und anmulivt betrachtet werben follen. 


8. 1. 

Nach meinem Ableben ſoll mein Leichnam ſo lange über der Erde bleiben, bis 
ſich unverkennbar die Verweſung eingeſtellt hat und danächſt will ich, wenn ich in der 
hieſigen Provinz ſterbe, in das meiner Familie gehörige Erbbegräbniß in der Kirche zu 
Grimmen zur Ruhe gebracht werden. 

8. 2. 

Zu meinen Erben ſetze ich titulo institutionis honorabili ein: 

1) Meine Tochter Emilia, Baroneſſe v. d. Yanfen-Wafenis auf Boldewik ; 

2) Meinen laut der Allerhöchften Königlichen Yegitimationd-Acte vom 18. April 
1825 mit den Rechten eines im Eheſtand erzeligten Kindes verfehenen Sohn Carl Wil- 
helm von Walenitz; 

3) Die Kinder meiner Tochter Emilie, Baroneffe v. d. Y.-W. zu Boldewitz. 

Diefe meine Erben jollen meinen geſammten Nachlaß haben, jedoch unter folgen- 
den Beftimmungen. 

8. 3. 

Meine Tochter Emilie, Baroneſſe v. d. LW. bat bei ihrer Verbeirathung von 
mir einen Brautichag von 50.000 Thlr. Pommerſch Courant erhalten; viefe 50.000 
Thlr. ſoll fie als Erbtheil behalten. Außerdem ſoll fie aber auch für ihre Lebenszeit 
die Zinjen von denjenigen 50.000 Thlr. Pommerſch Courant genießen, welche ich als 
em Fideirommiß Kapital in ben Boldewitzer Gütern beftätigt habe. Da biermit ihr 
anftändiges Auslommen reichlich gefichert jein wird, fo darf ich mit Zuverficht erwarten, 
daf fie meine wohlmeinende Abficht gegen fie und ihre Kinder nicht verkennen werde, 
wenn fie jieht, daß ich dasjenige, was ich außerdem noch zu ihrem und ber Ihrigen 
Beiten babe thun wollen, ummittelbar ihren Kindern zuwende. Sollte fie aber bennoc) 
wider Erwarten diefe meine Dispofition anfechten, jo Toll fie auf den geſetzlich ihr zu— 
fommenden Pflichttheil zu meiner Erbin eingefegt und auf diefen bejchränft fein, auch 
joll dann Alles dasjenige wegfallen und zu Gunften meines Sohnes annulirt fein, was 
ich im diefer meiner Dispofition zu Gunſten ihrer Kinder, als welche dann nicht zu 
meinen Erben mitgehören jollen, verfüge. Bei der Berechnung ihres Pflichttheils ſollen 
dann ihr auch diejenigen Einkünfte angerechnet werden, welche fie aus meinem Vermögen 
früher als mein Sohn genofjen hat. 

8.4. 

Mein Sohn Carl Wilhelm foll als fein Erbtheil von mir meine Güter Klevenow, 
Wüftenei, Lüſſow und Paſſow haben, mit Inventarien, Saaten und Aderarbeit, frei 
von Schulven, jeboch unter folgenden Mopififationen: 

1) Erft wenn er fein 21jtes Yebensjahr zurücgelegt hat, find ihm die Güter 
zu übergeben, bis dahin aber follen jie der unten bezeichneten Guratel zur Verwaltung 
anvertraut fein, und e8 joll bieje von den Revenüen der Güter nur dasjenige für ihn 
behalten und verwenden was zu jeinem Unterhalte und zu jeiner Erziehung erforverlich 
ft, und die Summe von 500 Thlr. Pommerſch Gourant in feinem Jahr überfteigen 
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darf; Die übrigen Revenüen aus den Gütern find als für bie Kinder meiner Tochter 
Emilie beftinmt, ftet8 prompt an den Gurator von Yipfis und Ramitz auszukehren. 

2) Mein Sohn erhält nur den Genießbrauch von dieſen Gütern, von Zeit 
feiner eigenen Beſitznahme derſelben an, als welde Zeit ich noch näher dahin beftimme, 
daß fie mit dem nach feinem vollendeten 21ften Lebensjahr zumächit kommenden Trini- 
tatis-Termin erſt eintreten ſoll; fie find übrigens als ein Familienfideicommiß bereits 
von mir erklärt, und ich wiederhole dieſe Erklärung dahin und mit ber nähern Be— 
ftimmung, daß — 

a) diefe Güter als cin untheilbares Majorat, eben fo wie mein Sohn fie 
erhalten wird, feinem äfteften Sohne, und bei deffen Abgange ohne männliche Nachkom— 
men, deſſen im Alter auf ihn folgenden Bruder zufallen, und auf jolche Weiſe unter 
den männlichen Gliedern bleiben follen, jo lange beren vorhanden fein werben, dah — 

bh) wenn die männlichen Nachtommen meined Sohnes ausjterben, der ältefte 
Sohn feiner älteften Tochter oder ihrer Deſcendenz den Fideicommißbeſitz erhalten ſoll, 
und jo weiter jo, daß immer ber ältefte lebende Sohn der ältern Linie ben Borzug 
bat; daß — 

ec) wenn feine männlichen Nachfommen aus der weiblichen Deſcendenz mei- 
nes Sohnes mehr am Yeben find, auch die weiblichen Nachkommen beffelben auf gleiche 
Weife, wie oben bezeichnet ift, ſuccediren follen, doch jo, daß deren männliche Defcendenz 
wieder der weiblichen vorgeht. In den sub b) und c) bezeichneten Fällen aber foll der 
jevesmalige Fideicommißbefiser den Namen Wafenit annehmen. 

d) Würde aber mein Sohn ohne cheliche Deſcendenz fterben, ober feine 
eheliche Deſcendenz erlöfchen, jo follen dann die Kinder meiner Tochter Emilie v. d. 
Yanfen-Wafenig ebenjo zur Succeſſion in viefem Fideicommiß fommen, als wenn fie 
Defcendenten meines Sohnes wären. 

Übrigens ſchreibe ich hiermit noch vor, daß bie zu dieſen Gütern gehörigen Hol- 
zungen von der Guratel geſchont werben follen und feine Baüme aus berjelben genom- 
men werben bürfen, ald nur foweit fie zum Bedarf für bie Güter felbjt gebraucht 
werden. 


8.5. 


Die Güter Dönnie und Boltenhagen, welche ich neülich getauft habe, follen aus 
meinem baaren Nachlaf, oder nach Befinden aus den Revenüen, baldigit von Schulden 
befreiet werben, übrigens aber der Aominiftration des unten benannten Curators an— 
vertraut jein, und ich gebe ihnen folgende Beitimmung: 

1) So lange bis mein Sohn Carl Wilhelm 25 Jahre alt, und ihm ein Sohn 
geboren ift, werden die Revenien aus Dünnie und Boltenhagen mit Inventarien, Saaten 
und Acderarbeit, ſoweit dies bei meinem Ableben bei dieſen Gütern ift, zum Beſten ber 
Kinder meiner Tochter Emilie v. d. L.-W. eingezogen und berechnet. 

2) Danächſt aber ſollen dieſe Revenüen zum Beſten ver Kinder meined Sohnes 
Carl Wilhelm, jo lange er im Feideicommih-Befit feiner Güter ift, und jo ferner im— 
mer zum Beten der Kinder des jevesmaligen Fideicommiß-Beſitzers der Klevenowſchen 
Güter berechnet, immer aber erjt nach vollenvetem 25. Yebensjahre denjelben ausge: 
fehret werden, und bei Vertbeilung folcher Gelder erhält ver, welcher den Fideicommiß⸗ 
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Beſitz Hat, oder zumächft dazu berechtigt ift, michts. Ich erwarte, daß ber jebesmalige 
Fidetcommiß-Befiger der Klevenowſchen Güter wenigftens eben fo viel für feine Kinder 
erübrigen wird, als ich ihnen auf dieſe Weife fichere. Übrigens foll e8 mit diefer Ver— 
fügung auch jo fortgehen, wenn das Klevenowiche Fideicommiß an bie Defcendenz mei: 
ner Tochter Emilie kommt. Übrigens mache ich dem Gurator der Güter Dönnie, 
Bolltenhagen, Lipfig und Ramig zur Pflicht, gleich nach meinem Ableben dafür zu 
forgen, daß ſowol Dönnie und Boltenhagen, als auch Yipfie und Namis in dem 
Maaße, wie diefe meine Dispofition e8 erheifcht, gerichtlich für Fideicommiſſe anerkannt 
und als jolche erflärt werben. 


8. 6. 

Den Kindern meiner Tochter Emilie v. d. WW, fie mögen ſchon geboren jein, 
oder künftig noch geboren werben, bejtimme und gebe ich in der Norausfegung, daß 
ihre Mutter nicht anfechten wird, folgende Bortheile, außer denjenigen, welche ſchon in 
ben 88. 4 und 5 ihnen eventuell zugebacht find. 


1) Die Zinjen des in Bolvewig ftehenden Fideicommiß-Kapital8 von 50.000 Thlr. 
ſoll der ältefte Sohn meiner Tochter Emilie vom Tobestage feiner Mutter an für feine 
Yebenszeit ald ein Fideicommiß genießen, und danächſt wird bies Fideicommik in etwa 
der Art als ein männliches und eventuell weibliches Mlajorat vererbt, wie ich es bei 
dem Klevenowſchen Fideicommiß bejtimmt babe, nur mit dem Unterſchiede, daß es auch 
auf die jüngeren Kinder meiner Tochter, wenn die Deſcendenz des eriten nach ihr ein: 
tretenden Fideicommiß⸗Beſitzers abgeht, übergehen joll, eben ſowie ich es bei dem Kle— 
venowſchen Fideicommiß für die etiva mehreren Kinder meines Sohnes bejtimmt habe. 

Beim gänzlichen Abgange der ehelichen Nachlommen meiner Tochter Emilie fällt 
dies Familienfiveicommig an die Nachlommen meines Sohnes, aber nicht an bie Kle— 
venowfchen Fideicommiß-Befiter, wern noch andere Berechtigte vorhanden find. 

2) Die Güter Lipſitz und Ramitz foll derjenige Sohn meiner Tochter Emilie, 
welcher im Alter der zweite ift, gleich nach feinem vollendeten 25. Yebensjahr in dem 
dann zunächit folgenden Trinitatis-Termin, frei von Schulden, mit Inventarien, Saaten 
und Aderarbeit aus den Händen der umten bezeichneten Curatel, als ein Fideicommiß 
erhalten, welches eben jo, wie von dem Geldfideicommiß in Boldewitz vorgejchrieben ift, 
als ein untheilbares Majorat in der Familie bleiben, und nicht mit dem Gelbfideicom- 
miß in Boldewig an eine und biefelbe Perjon kommen foll, jo lange die Deicenvenz 
meiner Tochter noch in mehr als einer Perſon eriftirt, und beim gänzlichen Erlöjchen 
diejer Defcenvenz in eben der Art, wie das Boldewitzer Fideicommiß an bie Deſcendenz 
meines Sohnes fällt. 

3) Was etwa jonft noch nach Auskehrung deſſen, was ich unten auszuzahlen ver- 
ordnet, und nach Bezahlung ber auf meinen Gütern haftenden Schulden, in meinem 
Nachlaß fein wird, ſoll der Eurator für Yipfig und Ramit nicht minder, als die Re— 
venüen aus Lipfis und Ramitz und die aus Dönnie und Boltenbagen, joweit letstere 
nicht an bie Kinder bes Klevenowſchen Fiveicommiß-Befigers, in Gemäßheit obiger Be— 
jtimmung, fallen wie auch die Revenüen aus den Klevenowfchen Gütern, ſoweit ich fie 
ihnen oben überwiejen babe, für bie Kinder meiner Tochter Emilie, Baronin v. d. L.-W., 
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vergeftalt entgegennehmen, und adminiſtriren, daß er Jedem berjenigen biefer Kinder, 
welche bei Vollendung ihres 25. Yebensjahres weder das Fideicommiß in Boldewitz, 
noch das von Yipfitk und Ramitz anzutreten bevechtigt Die nächſten find, denjenigen Theil 
auszufehren hat, der ihm nach ver Größe des baaren Curatel-Bermögend dann auf 
jeinen Antheil zukommen kann, womit dann ſolches Kind in foweit abgefunden ift, daß 
e8 von dem ferneren Erſparniſſen der Curatel nichts mehr als nur von dem, was aus 
den UÜberſchüſſen der Güter ferner einflicht, verlangen Tan, ſoweit nicht etwa jüngere 
Sejchwifter danächſt fterben, als deren Nachlaß dann dasjenige anzufehen ift, was zur 
Zeit ihres Todes als ihr Antheil angefehen werden fan. 

Die, welche zu den beiden Fideicommiffen die nächften find, bleiben von vielen 
Curatelgelvern zwar, wie ich ſchon erwähnt habe, ausgefchloffen, wenn aber der, welcher 
das Boldewiker Fideicommiß baben fol, nicht mit feinen vollendeten 25. Yebensjahr 
zu deſſen Genuß gelangt, fo ſoll Er bis dahin, daß das gefchieht, aus der Guratel- 
Kaffe jährlich 500 Thlr. Pommerich Courant genießen und behalten. 


8.17. 

Zum Gurator der Klevenowſchen Fideicommißgüter, nämlich der Güter Klevenow, 
Wüſtenei, Lüſſow und Paſſow bejtelle ich hiermit bis dahin, daß mem Sohn das 21jte 
Yebensjahr vollendet hat, und die Güter antritt, den Herrn Doctor Schwarz in Greifs- 
wald. Er hat jährlich dem Königlichen Hofgerichte Rechnung abzulegen, auch dem Cu— 
vator vor Yipfig und Ramitz prompt die überſchüſſe auszufehren und ihm immer alle 
nöthige Auskunft über den Stand der Angelegenheit zu geben. Auch hat er für die 
gute Erziehung meines Sohnes zu forgen, und es ijt mein Wunfch, daß diejer, wenn 
er 15 Jahre alt it, nach Halle in das Pädagogium fomme, da 4 Jahre bleibe, und 
dann 4 Jahre bei tüchtigen Yandwirthen die Yandiwirthichaft lerne. 

ALS Remumeration beftimme ich für Ihn (dem Eurator) die Summe von 200 Tplr. 
Pommerſch Courant jährlich. 

8. 8. 

Zum Curator der Güter Dönnie und Boltenhagen, wie auch der Güter Lipſitz 
und Ramit umd Alles deſſen, was ich jonft noch ven Kindern meiner Tochter Emilie, 
Baronin v. d. L-W. zugewandt habe, verordne ich den Herrn Bürgermeifter Dr. Schwing 
in Stralfund, welchem ich eine Nemuneration von 200 Thlr. Pommerſch Courant jühr- 
lich hiermit ausſetze. 

Auch er hat dem Königlichen Hofgericht Rechnung abzulegen, und übrigens nad) 
‚Inhalt meined Tejtaments zu verfahren. Speciell jchreibe ich ihm noch wor: 

1) Daß er auf jorafältige Behandlung der Holzung zu Dönnie mit Fleiß achte; 

2) Daß er die Bauten zu Yipfit und Ramitz, feweit ich fie etwa nicht vollende, 
bejcbaffe, damit namentlih Ramitz, mit Inbegriff des Bauaders, ein ordentlicher Hof 
werde; 

3) Daß er die Gonventionen, welche ich mit meinem Schwiegerjohne, dem Herrn 
Baron v. d. VW, geſchloſſen habe, oder etwa noch ſchließen werde, aufrecht erhalte. 
und nach dem Vergleich, jo ich mit felbigem errichtet habe, verfahre. 
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8.9. 

Würde etwa das Fideicommiß ber Klevenowichen Güter an die Kinder meiner 
Zochter fallen, jo foll — 

1) Der, welcher e8 erhält, erit mit feinem vollendeten 25. Yebenjahr in dem 
dann nächiten Trinitatis-Termin zum Befig kommen. 

2) Es joll dieſer Erwerber des Klevenowſchen Fideicommiſſes nicht ein zweites 
Fideicommiß weder in Boldewitz noch in Pipfig und Ramitz erhalten, jondern jolche 
jolfen an andere Berechtigte kommen, bamit die größeren Nugungen aus meinem Ver— 
mögen Mehreren zu Theil werben. 


$. 10. 


Sobald mein Sohn Carl Wilhelm Wakenitz das Majorat antritt, ſoll er auch 
alle Rechte eines Volljährigen haben, und joweit dazu eine höhere Dispofition nöthig 
iit, hat die Guratel folche zu bewirfen. Daneben bat viejelbe eine öffentliche gerichtliche 
Bekanntmachung Darüber, daß das Fideicommiß nicht mit Schulden belaftet werden 
bürfe, zu extrabiren, und würde fie Dies verſaümen, fo erjuche ich eventuell das Hoch: 
lobfame Königliche Hofgericht, ex officio folches zu bewirken. ine gleiche Bekannt: 
machung fchreibe ich auch wegen ber beiden anderen Fideicommiſſe und für jeden ein- 
tretenden Wechjel in der Perſon des Fideicommik-Befigers vor. 

(Hier folgen einige unweſentliche Beftimmungen.) 

p. a. 

Defjen zu Urkund habe ich diefen meinen letzten Willen eigenhändig unterichrieben 
und ımterjiegelt, auch von 7 dazu erbetenen Zeigen unterichreiben und unterfiegeln 
laſſen. 


So geſchehen Grimmen, den 27. November 1830. 
(gez.) Carl von Wakenitz. 
(L. S.) 
(Folgen die Unterjchriften der 7 Zeügen mit dem Abdruck ihrer Bettichafte.) 
Actum Grimmen, den 27. November 1830. 

Am heütigen umtengefesten Datum erichten der mir von Perfon wohlbefannte 
Herr von Wafenit auf Klevenow ꝛc. bier im meinem Haufe in meinem getwähnlichen 
Geſchäftszimmer mit der Requifition, feinen legten Willen mit Zuziehung von 7 Zefta- 
ments⸗ Zeügen zu jolennifiren. 

Es hat demnach der Herr von Wafenig im meiner und ber zu dieſem Act erbe- 
tenen 7 Zeügen Gegenwart und bei völligen Geiftesfräften erflärt: 

Daß die vorliegenden 10 Blätter feinen von ihm entworfenen — jedoch nicht 

eigenhändig gejchriebenen — wohlüberlegten, Tetten Willen enthielten. 

Der Herr Teftator vollzog hierauf dieſen feinen Testen Willen durch eigenhändige 
Namensd:Unterfchrift und Unterfiegelung mit feinem Familien-Wappen. 

Diefer Vollziehung fügten darauf die 7 Zeügen ihre Namens-Unterfchrift und 
Pettſchaft Hinzu. 
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Sodann haben ſämmtliche Unterjchriebene ihre Hand und Stegel nochmals aner- 
fannt, und ift Alles diefes im einem Acte ohne Unterbrechung vorgegangen. Solches 
wird von mir Kraft meines öffentlichen Amtes und zweier mitunterfchriebenen Docu— 
ments-Zeigen bezeüget und bocumentiret. 

a. u 8 
Unterichrift In fidem 
der 2 Documents-Zeügen. M. Willich, 
beim Königl. Ober: Appell. und höchſten Gericht 
zu Greifswald immatr. öffentlicher Rotar. 


C. Radpweijung einiger ungewiſſen Mitglieder der Familie von Walenig, 
welche in der Genealogie micht ihre richtige Stelle erhalten konnten. 
a) Männliche, 
Jasperv. W. auf Klevenow, Seine Ehefrau: Ilſabe v. Dechow, aus dem Haufe Putenig. 
Toter: Anna, verheirathet an Hermann v. Blücher auf Daberkow. 
Frau und Tochter weifen auf Nr. 15, den Yanbrath Albrecht IT. bin, (S. 1168 
-— 1170), der möglicher Weile auch den Taufnamen Jasper führte, 
N v. W. Seine Ehefrau: Marin Sophia v. Pringen, war 1710 Oberhofmeifterin 
der Gemalin des Diarkgrafen Albrecht Friedrich von Brandenburg: Schwedt. 
Tochter: Sophia Ilſabe v. W., Hatte 1710 eine Anwartichaft auf eine Stelle 
im Fraüleinſtift Zehdenik erhalten. 
Aus König’s grokem genealog. Werke (Königliche Bibliothet au Berlin), der ſich auf 
Seifferts Ahnentafeln und die Behrſche Ahnentafel ftüßt. 

Diefe Diaria Sophia v.W., geb. v. Prinken, ift Diejelbe, welche in den Denkwürdigkeiteun der 
Markgräfin von Baireüth, Schwefter Königs Friedrichs IL, eine Rolle jpielt. Sie 
hatte drei Töchter — „alle drei jchön wie die Engel“ — jagt die Markgräfin; ver 
Mutter „Abfichten gingen daraus aus, eine ber Töchter bei Hof (zu Berlin) an: 
zubringen, in der Hoffnung, ſie“ — nun folgt eine unlautere Yiebesgejchichte — 
„zu machen; dazu wählte jie die ſchönſte der Dreien, und bie Königin ernannte fie 
zu ihrer Hofdame,“ .... Mutter und Tochter „wurden aufs Schimpflichite vom 
Hofe verjagt;“ etwa 1715. (Denkwürbigfeiten L, 13—19. Tübingen 1810.) 

b) Weibliche, 

Anna Walenigen, Wittwe des Chriftoph v. Bliren zu Klein-Zaftrom, vermacht in ihrem 
Tejtamente vom 19, April 1597, daß derjenige, welcher ihr Wohnhaus in Greifs- 
wald befommt — es war Chriftoph Dubſlaw v. Blixen zu Iargenow, ihr Neffe 
— an bie Univerfität 200 fl. für die Speifung der Studenten in der Commu— 
nität auszahlen joll, und 200 fl. für Prediger und Arme, 

Das Driginal befindet ſich im Greifswalder Stadtardiv, -— C. Gefterding, Beitrag zur 
Geſchichte der Stadt Greifswald. ©. 209. — Defien Genealogien, Bligen - Gefchlecht, 
©. 78, Nr. 12. — Koſegarlen, Geſchichte der Univerfität Greifswald. 1857, II, 182. 

Margaretha Dorothea, Wittwe des Majors v. W., geb. v. Dewig, ftirbt 1793 

im Alter von 33 Jahren zu Kotelow in Meklenburg Strelitz. 


Aus König's großem genealog. Werke, der diefe Notiz aus den Hamburgiſchen unparteii- 
hen Correfpondenten, Jahrg. 1793, Ar. 56 entlchnt hut. 
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D. Grundſtatiftit der Wakenitzſchen Begüterung, Zuſtand im Jahre 1867. 


Nach den Grundftcher-Beranlngungs-Tabellen des Königlichen Finanz Minifteriums, 
vom Jahre 1866. Die Bevölterung nad der Zählung vom 3. Decbr. 1864, 
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ln in Pteüß. Morgen. — Jahredſteüer 
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Güter der v. Wafenige, Klevenower Yinie; jest v. d. Lanken-Walenitz. 
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Der in der voritebenden Tabelle nachgewielene Grundbeſitz der zwei Familien 
v. Wafenig und v. d. Yanlen-Wafenig enthält übrigens nicht durchweg und ausichlieklich, 
gutöberrliche Liegenschaften. Im den Summen des Flächeninhalts befinden ſich auch 
fremde Grunbftüde. 

Sp bejigen in der v. Walenitzſchen Begüterung die geiftlichen Inftitute zu Bol— 
tenhagen 232,48 Mg. Landes, die Kirche, die Pfarre und die Küfterei; in Rappenhagen 
haben fie 15,03 Dig. fteiierfreie Grundſtücke. 
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D. Grundftatiftit der Walenitzſchen Begüterung, Zuftand im Jahre 1867. 


Nah deu Grundfteier-Beranlagungs-Tabellen des Königlichen Finanz Minifteriums, 
vom Jahre 1866. Die Bevölkerung nad) der Zählung vom 3. Decbr. 1864. 
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Güter der v. Wakenitze, Klevenower Yinie; jetzt v. d. Lanken-Wakenitz. 























Klevenow - 2» 2 220. Grimmen re (er 144 | Friedrich Frhr. d. L. W., 
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Lüũfſſow a — — *8 Derſelbe. 
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| 
167 | Derfelbe, 
| 


er | de | — 51092 | drei Brüder v. d. 8. W. 

Rein gutsherrlicher Beſitz jind die v. d. Lanken-Wakenitzſchen Güter Klevenow, 
Lüſſow, Paſſow und Wüſtenei, fo wie Dünnie nebjt Boltenhagen. An den Feldmarken 
diefer Güter bat fein anderer Grundeigenthümer Theil; der Gutsherr allein iſt Beſitzer 
diejer Gemarkungen. Unter dem Namen Boltenhagen ift aber auch ein zweites Vorwerk 
vorhanden, deſſen Felder mit den v. d. L. Wiſchen grünen, aber einen jelbftändigen 
Gutsbezirk, eine fin fich beſtehende Ortjchaft bilden, in den ©. St. T. des F. M. unter 
der Bezeichnung Allodium geführt, Diejes Boltenhagen hat eben jo wenig ritterjchaft- 
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liche VBorrechte, wie Das andere Boltenhagen, welches zum Fideicommiß der Familie 
v. d. L.W. gehört. 

In den Rügifchen Befigungen ift bei Boldewig außer dem Gutsheren eim zweiter 
Eigenthümer betheiligt, muthmaßlich der Befiger ver Mühle. Volkshagen iſt ein Ein- 
liegerborf ohne Eigenthümerftellen oder Büdnereien. — Neüendorf mit der Hollänverei 
Zülitz ift rein gutsherrlicher Beſitz. Dagegen werden in Yipfig a, außer dem Gutsherrn, 
13 Befiger angegeben, bejtehend aus dem Bauerhofs- und 12 Befigern von Büdner— 
jtellen. Wie groß das Areal diejer nicht gutsherrlichen Befigungen ift, kann nicht nachge- 
wiejen werben, ba die ©. St. T. des F. M. es nicht von dem Gutsbezirke getrennt 
haben. 

Die Begüterung der zwei Familien v. Wafenig und von der Lanken-Wakenitz 
umfaßt ein Areal von 24.397,21 Morgen over 1,131 deütſche Quadratmeile Site ift 
nur ſchwach bewölfert, denn es wohnen in ihre nur 1379 Mienichen, over auf dem 
Raume einer Tuadratineile 1221, bejiehend, — abgejehen von dem Prediger in Bol: 
tenhagen, dem dortigen Küſter und den Schullehrern und deren Familien, — aus 
den Püchtern der Güter, die ſämmtlich verpachtet find, deren Familien und Wirthfchafts: 
gejinde, aus gutsangehörigen Tagelöhnern und Ländlichen Handwerkern. 


E. Zur Urgeſchichte des Geſchlechts derer von der Lanken. 


Bon der Familie Wafenit iſt es Bermuthung, obwol ziemlich fichere, daß fie ab- 
jtamme von einem ber ſlawiſchen Haliptlinge, die im 6. und 7. Jahrhundert ihre, 
fern im Diorgenlande liegende, Heimath verließen und die Wanderung nach dem Abend- 
lande antraten, um bier neie Mobnfige zu juchen und zu gründen bis an die Yaba 
und über biefen Strom hinaus, den die germaniſchen Anwohner Eif, Elbe nannten und 
noch heüte jo nennen. Bon ter familie v. d. Yanfer Dagegen läßt fich mit biftorijcher 
Gewißheit der ſlawiſche Urſprung nachweilen. Sie gehörten mit zu demjenigen Stamme 
der MWeleten oder Yuticier, welcher — regio, quae a Teutonicis Ruiana, a Sclavis 
autem Rana dieitur (Urkunde von 1149) — belegt hatte. 


Es gibt auf der Inſel Röſ(däniſche Schreibung in der Bulle des Papſtes Aler- 
ander IL von 1169) — auf Roien, Röjien, wie noch jet der Name der Inſel 
bei ihren Bewohnern in plattdeütſcher Sprache lautet, 3 Ortichaften des Namens 
Yanfen: die eine iſt das Kirch- und Pfarroorf in der Grafichaft Putbus, in demjenigen 
Theile der Inſel belegen, welcher am früheſten von ven ſlawiſchen Wanderern befiedelt 
worden zu ſein fcheint, wie der Name der benachbarten Waldung „die Graniz“ anbeitet, 
der den ursprünglichen ſlawiſchen Injel-Namen Rana zur Wurzel bat; die andere Ort— 
ichaft ift das, der Familie Barnetow gehörige Rittergut Yanken, im Sagarder Kirchipiel 
der Halbinjel Jasmund, °/, Meilen vom Flecken Sagard gegen Südoſten; die britte 
Ortſchaft Yanken iſt hoch im Norden von Rügen auf Witow, das noch beüte der Fa— 
milie v. d. Yanfen gehörige Rittergut Yanfen im Wieker Kicchipiel. 

Lanka oder lanxa, fpric; Lancha im Nuffiichen; laka, jprich lonka, im Polni— 
jchen, erklärt Kofegarten (Cod. Pom. dipl. 860) durch Wieſe, Aue. Es ift darunter 
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aber nicht eine zufammenhangenvde Wiejenfläche von großer Ausdehnung, jagen wir eine 
Wieſenaue, zu verftehen, ſondern ein ſchmaler Wiefenrand, der das Ufer eines Gewäſſers 
umfaßt. Eine Lanka, Lanle ift am der Küſte eine fchmale, nicht tief ind Yand vorbrin- 
gende Meeres: oder Seebucht, genau Das, was die Engländer Inlet nennen. Unſere 
deütſche Scemannsiprache hat für Dielen hydrographiſchen Beariff das Wort Wiek, wie 
dies denn auch an viele Warjer-Ortlichleiten der Injel Rügen und der Küfte von Neü— 
Vorpommern geknüpft it; wie Glewiger Wiek und Schoriger Wiek zır beiden Seiten 
des Zubar, Udarſer Wief zwifchen dem Kirchipiel Schaprode und Ummanz; Oriftower 
Wiek bei dem Greifswalder Stadtgute Griftow ıc. 


Zwei der Rüßgiſchen Ortichaften Yanfen liegen noch in ber unmittelbaren Nähe 
von Yanfen, nämlich das PButbufer Kirchdorf und das Witower Rittergut; bei dem 
Jasmunder Yittergut iſt Died heüt zu Tage nicht mehr der Fall, aber es iſt micht zu 
zweifeln, daß das Bette des Baches, der durch dieſe Ortichaft flieht, einſt eine Lanke 
war, die im Yauf ver Jahrhunderte Durch Mieeresjiröme, von öftlichen Yuftitrömen er: 
zeügt, mit Detritus verjchüttet worden iſt, in Folge deſſen das Gut anjest /, Mile. 
von der Küfte entfernt liegt. 


Das Wort Lanke ift in der Mark Brandenburg in all’ dem Gegenden, wo große 
Seen liegen, ganz gelaüfig, beijpieldweije in den Umgebungen von Potsdam, wo die 
jeenartigen Erweiterungen der Obula over Havel eine Menge von Seebuchten, Inlets, 
Yanfen, aufzuweijen haben. Gemeiniglich find fie von bewaldeten Höhen umgeben und 
bilden jtille Zufluchtöftätten für Die Bewohner des wällrigen Elements, da ber draußen 
Statt findende, durch heftige Luftbewegung erzeligte Wellenjchlag, ſich nicht bis in deu 
Hintergrimd dieſer Buchten fortzupflanzen pflegt. Cine der befannteften diefer Havel- 
buchten bet Potsdam it die Gliniker vVanke, begränzt auf ber einen Seite von den 
Gärten des Yuftichlofjes Glinik, Eigenthum des Prinzen Friedrich Carl von Preüfen, 
auf derielben Stelle, wo einjt der Begründer der Machtjtellung feines Haufes, Kurfürft 
Friedrich Wilhelm, ein Jagdſchloß baute, auf der andern Seite vom Babersberge, dem 
Sommerfite Königs Wilhelm von Preüßen, des Neftauratord des heiligen Reichs 
Deütjcher Nation. Noch zu den Zeiten Des zweiten Königs in Preüßen führte der Bobr, 
iprih Baber, d. i. der Biber, feine kunftgerechten Bauten in der Glinifer Lanke 
auf, wie im anderen Lanfen ber Haveljeen, und Friedrich Wilhelm I. erließ ftrenge 
Verordnungen zum Scu des nüßlichen Thieres. Von dieſer Biberbucht führte die 
Waldhöhe den Namen Baberow. Sie war eine Torftparcele, zum Potsdamer Staats: 
forjt-Revier gehörig, die dem Prinzen Wilhelm von Preüßen bald nach feiner Bermä- 
lung mit der Prinzeſſin Auguſte von Sachſen-Weimar-Eiſenach im Jahre 1829, vom 
Domaiuen-Fiskus überlaffen wurde, um fich auf derjelben einen Sommerfig zu gründen, 
wie jein jüngerer Bruder, Prinz Carl, auf der andern Seite der Glinifer Lanke ſchon 
einen bejaß, durch Kauf von den Erben bes Würften Staatslanzlerd Harbenberg. 
Schinkel Hat die Zeichnung zu der, im normannijchen Stil aufgeführten Babersburg 
entworfen, und Yenne unter Guſtav Meyer's Beihülfe, und Hermann Fürjt Pückler— 
Muskau haben den Babersberg, der als Forjiparcele der Standort war fümmerlich ge— 
wachjener Kiefern, in einen Yuftgarten umgewandelt, wie ihn die Yandichafts » Gärtnerei 
geichnadvoller und anmuthiger nicht anlegen kann. 
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Zanfen bei Putbus war ſchon 1249 eine Parochie. — Dreger (Cod. No. 197, 
S. 302) jchreibt parochia Lancken falich, weil die Verſchärfung des d ſprachwidrig 
ift, wie beim Namen Wakenitz gezeigt wurde; bei Koſegarten (Cod. No. 412, ©. 858) 
jteht richtig Lanke, ſogar ohne n der Sprache entiprechend. Lanken auf Jasmund 
war Eigentbum des, der Mutter Gottes geweibten Jungfrauenklofterd zu Gora d. i. 
Bergen, wie mar aus des Papſtes Innocentius IV. Bejtätigungsbulle vom Jahre 1250 
erjicht, wo diejer Ortsname Yancha geichrieben ift (Kofegarten, Cod. No. 448, S. W2, 
HT). Kanten auf Witor kommt bis 1260 in ven Urkunden nicht vor. 


Auch die Kolbazer Cifterzienjer befaßen eine Dorfjchaft diefes Namens, der in drei 
Urkunden diefes Kloſters von 1233, 1240, 1242, vancha, Lankne, Lankna geichrieben 
it (Dreger, Cod. ©. 201, 225; Koſegarten, Cod. ©. 459, 614, 665). Sie lag un- 
weit des Dorfes Selow, jehr wahricheinlih an dem Wafjer, welches von Heidchen her 
in die Meduje fließt, und deſſen Mündung vor der, im 18. Jahrhundert vorgenommenen 
Tieferlegung des Wafferjpiegels dieſes Sees, ohne Zweifel eine Yanfe gebildet hat. 


In der Urkunde vom Jahre 1193, vermöge deren Jaromar I, Princeps Roia- 
norum, kund thut, daß er auf jeinem Gute — in predio proprio — zur Ehre ver 
heiligen Jungfrau Maria ein Nonnenklojter gegründet und zur Unterhaltung deſſelben 
verfchiedene Güter und Hebungen in den Pandichaften jeines Gebietes angewieſen habe, 
— der Fürjt nennt den Namen des Ortes nicht, aber fein Nachfolger Witiſſlaw thut 
es in dem Schentungsbriefe von 1232 mit den Worten: locus qui dieitur gora, d. i. 
Bergen, (Kojegarten, Cod. No. 139, ©. 439) — fommen unter den Zeügen, welche die 
Stiftung des Klofters beglaubigen, die Namen stoyslaus et filius ejus ysaac vor. 


Die Träger dieſer Namen werden gewöhnlich als Vorfahren des Haufes Putbus 
betrachtet, weil fie gleich hinter den Söhnen Jaromar's jtehen, und der Name Stoijlam 
— d. h. Stehruhm, deſſen Ruhm feſtſteht — fpäter in dem Gejchlecht Putbus öfter 
vortommt (Fabricus, Rüg. Urk. S.4, 21). Dan hält fie aber auch wegen jener Stel- 
fung in der Zeügen-Reihe fir Blutöverwandte des regierenden Haufes, für eine Seiten- 
linie dejjelben, die nach ihren verjchiedenen Befigungen de vilmenitz, de Lanka, de 
borantenhagen (Brandshagen, im Kreiſe Grimmen, an der Staatsftrafe von Stral- 
jund nach Greifswald), genannt wurde, ſpäter aber nur de pudbusk, pudbutzk hieß 
(Kojeg. Cod. No. 71, ©. 170, 173). 


Im Yahre 1316 verbündeten fich 12 Ritter und 125 Knappen mit der Stabt 
Straliund zu gegenjeitigem Beiftande und Aufrechterhaltung des Rechts, das von Alters 
her in „der flat to dem jtralesfunde unbe in dem lande to Ruyen“ gegolten. Dieſer 
am 5. Januar des genannten Jahres vollzogene Bımbesbrief befindet fi im Stral- 
junder Stabt-Archiv. Klempin hat ihm jüngithin abdrucken laffen und mit wichtigen 
genealogiichen Nachrichten über die Familien der Verbündeten begleitet. ($tlempin = Kraß, 
Matrileln und Berzeichniffe ver Pommerſchen Ritterichaft, Berlin 1863, S. 40—100). 
Ein zweiter Bundesbrief ift vom Jahre 1326, aljo nach dem Erlöfchen des NRügifchen 
Fürſtenhauſes, am 15. Augujt unterzeichnet. Darin verbünden fich 15 Ritter und 47 Stnappen, 
bie jich „vnde de ganke menbeyt des landes to Ruyen, dat beuloten iſt mit deme folten 
watere“, mit der „tat tome Stralesfunde*, ohne deren Zuftimmung feinen neüen Herrn 
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zu erwählen, oder Vormünder (für die Kinder Herzogs Wartiſſaw IV. von Pommern) 
anzuerkennen, noch ohne fie mit irgend einem Fürften in Verhandlung zu treten. Auch 
dieſe Urkunde befindet fich im Stadt-Archiv zu Stralfund. (Klempin-Kratz, a. a. O, 
S. 10 — 148.) 

Peide Briefe find von Mitgliedern der Familie v. d. Yanken vollzogen: Der erjte 
von „Prydbor van der lanfen, rivder, — prydbor vnde jtoyylaf van ver lanfen, — 
Theſſemer, Grymmezlaf, prybe, darfit, (alle wier von der Yanfen), mathies van ber 
lanfe, fnapen van wapen“; — ber zweite von „Pritbor van der lanfen, Suliſlaf van 
der lanken, knapen.“ 

Klempin gibt nachſtehende Erlaüterungen, in denen Seitens des Herausgebers 
su B. die ſlawiſche Rechtſchreibung einiger Namen wiederhergeſtellt iſt. 

Die Familie von der Lanken, die in dieſem Bundesbriefe — dem erſten von 1316 
— ſchon in 3 Yinien vertreten ift, bat den Namen wahricheinlich von dem Kirchdorfe 
Yanfen angenommen, bei dem Sülitz (Sulejlauig) Liegt, nad) dem Suliſſaw, dem Sohne 
des Guſtiflaw Tefſimeritz, 1237-1243, benanut. Ein anderes Yanfen auf Witow, im 
Befig der Linie mit dem wachjenden Yöwen über 3 Sternen in Wappen, ijt wahrjchein- 
lich erit eme Anlage der Familie. Den Suliſlaw, Sohn des Guſtiſlaw Teſſimeritz, 
eracbte ich (Stlempin) für ven Stammvater (vaber Sülig, im Kirchſpiel Yanfen für 
das Stammaut) der Familie, und es jind nicht unerbebliche Gründe vorhanden, die 
jenen als einen Nachlommen des Wendiſchen Caſtellans Mitiſlaw von Gützkow erſcheinen 
laſſen, der 1128 noch von dem Biſchof Otto von Bamberg ſelber getauft wurde, ſo 
daß alſo die Familie v. d. Lanken zu den allerälteſten Pommerns gehört. 

Mit dem Familiennamen erſcheint zuerſt unſer Pridborus de Yanfa, miles (neben 
Pridbor de Vilmenitz) als Zeüge im Jahre 1285, dann im Bundesbriefe von 1316. 
Neben ihm kommen ſchon ſeine Söhne Pridbor IT. und Suliſlaw IL. vor, die auch 
ven Bundesbrief von 1326 mit ausjtellten. Pridbor IL ſcheint bei Patzig angeſeſſen 
gemwejen zu ſein, wo auch ſein Sohn Pridbor II. im Jahre 1356 Yipfig verkaufte 
(jett wieder ein Beſitzthum der Familie), Suliülaw II. jaß wol auf Witow; dort 
finden wir auch jeinen Sohn Nevamir II. (jchon der Stammmwater sulislaf Alius gu- 
stislani Tessimeritz hatte einen Bruder Nedamir) in den Jahren 1346 und 1349, 
und dejjen Söhne Nedamir TIL und Suliſſaw V. im Jahre 1375 und ca. 1388. 
Letzte Glieder dieſer Linie waren Sulijlaw VL, Priefter und Bicar im Kirchſpiel Neüen— 
firchen, auf Rügen, im Jahr 1400, und Pridbor IV. im Jahre 1429. 

Die zweite Yinie erjcheint erjt im dem Bunbesbriefe von 1316 mit ben Brüdern 
und Beitern Teſſimer und Grymeſlaw van ver Yanfe auf Witow, und Pribe und 
Darjit (Dargiſlaw) Yanca unfern des Kirchdorfs Yanfen, wo das zur Grafichaft Put: 
bus gehörige Rittergut Darz (Darfite), im Kirchipiel Zirfow, liegt. Ein Sohn des 
Zejjimer oder Grymeſlaw war der Knappe Suliſlaw III. v. d. Yanfen 1335 — 1358 
anf Witow, dejlen Söhne Zulijlaw IV., Knappe 1575, und Ricquinus I. (Rickwan?), 
Ritter, die Stammväter der jest noch blühenden Familie find, 

Die dritte Yinie tritt ebenfalls in dem Bunvesbriefe von 1316 mit dem Knappen 
Mathias van ver Yanfe auf Witow auf. Seine Söhne waren Hinrik 1349—1374, der 
beſonders haüfig mit jeinen Vettern aus der erſten Yinie zuſammen erſcheint, Albrecht 
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und Ertmar 1362. Vetsterer beſaß Banzelwitz auf Witow, jett Banz genannt, das 
auch noch feine Nachkommen behaupteten, und Brege, Lobkewitz und Wief dazu erwarben, 
bis fie dieſe Güter 1575 verkauften, und aus Pommern verzogen. (Dan vergl. Julius 
v. Bohlen, Gejch. der Familie v. Kraffow, Anmerkung 93 zum Bunbesbriefe von 1316.) 


Der Bundesbrief von 1316 ift auch von Henneke Horft, Knappe, unterjchrieben. 
Bei defien Familie macht Klempin (a. a. DO. S. 61) folgende Bemerkung, die auch auf 
das Gejchlecht derer v. d. Yanken Bezug bat: — Im Sabre 1310 war em Horft, 
deſſen Vorname nicht genannt wird, Vogt der Familie von Putbus. Als folcher führte 
er wol im Amtsfiegel das Putbusfche Wappen, das feine Nachfommen dann beibehielten, 
. mit einigen Abänderungen. Eine ganz gleiche Modification finden wir auch bei 
einigen Mitgliedern ver Yinie von der Lanken, die ebenfalls das Putbusiche Wappen 
angenommen hatte. Andere Siegel der (v. d.) Horjt und der vw. d. Lanken zeigen genau 
das Putbusjche Wappen. Eine Entjtehung der Wappen-Gleichheit aus einem Amtsſiegel 
kann auch bei anderen Familien nachgewieien werden. ... Zur Annahme einer 
Berwandtihaft zwiihen dem Haufe Putbus, diejer Familie (v. d.) Horit, 
und jener Yinie der Jamilie v. d. Yanfen ijt nicht ber geringite Grund 
vorhanden, noch auch der mindefte urkundliche Beweis dafür aufzutreiben; indeß 
jcheint doch, wie oft bei Familien mit gleichen Wappen nachzuweiſen ift, eine Verſchwä— 
gerung unter ihnen Statt gefunden zu haben, wie ber in die Familie (v. d.) Horft 
übertragene Vorname Borante (1348) bezeügt, ſowie in bie Familie v. d. Lanken ber 
Vorname Privbor aus dem Gejchlecht der Putbus überging. 


Die Reverjalien der Pommerſchen Landftände über ven Märkiſch-Pommerſchen 
Erbvertrag, d. d. Piritz 1493 den 26. März, bat nur ein Mitglied der Familie mit 
vollzogen, nämlich Hinrick van der lanfe; der nach der Mufterung ber Kriegsdienſtpflich 
tigen vom Jahre 1523 im „Surftendhom Rugen 2 Perbe* zur ftellen hatte. Außer ihm 
Vicke v. d. L. ebendajelbit, eben foviele. Ferner von den „up. Jasmunde“ geſeſſenen 
Sliedern der Familie Rickwan v. d. V. 2 Pferde und Marten Barnefow v. d. %. 
(wol verſchwägert mit der Familie ——— oder umgekehrt, die Barnekow mit den 
v. d. %) 1 Pferd. (Klempin, a. a. DO, ©. 157, 164.) 


Im Jahre 1867 tft der EN der Familie v. d. Yanfen auf Rügen, wie folgt: 
Im BEER Altenkirchen: das Rittergut Lankensburg. 
- Bobin: das Rittergut Ranzow mit Kriwig und Schwirenz. 
s . Sagard: das Nittergut Borchtig mit Semper, das Rittergut Vorwerk 
mit Yubik. 
. s Wiek: die Nittergüter Lanken, Veyernwitz, Woldenig, Zürhvig mit den 
Bauerhöfen zu Wie, Drande, Goos, Kreptitz. 

Rambin: das Ackerwerk Negait. 

Samtend: die Nittergüter Berglafe, Klein-Karow, Mulitz, Plüggentin, 
mit den Dörfern Samtens, Dumrade, Negaft und der Hollän- 
derei Tolkmitz. 

⸗ Swantow: das Borwert Klein-Stubben. 
Die Güter der Familie v. d. Lanken-Walenitz auf Rügen und dem Feſtlande find 
oben S. 1194, 1195 nachgewieſen. 


Das Geſchlecht der Wakeniße. — Rachtrag. 1201 


Nachtrag. 


Am 5. Januar 1868 hatte der Herausgeber des Y. B. den vorſtehenden Bogen, 
2. 1185—1200, zur Gorrectur erhalten, ihn geleſen und an die Königl. Regierungs- 
Buchdruckerei zu Straliund zurückgeſandt, als er Tages darauf überrafcht wurde durch 
freündliche Meittheilung des Dr. Theodor Pyl jeiner „Pommerichen Genealogien“, welche, 
eben erſt erichienen, mit der Jahreszahl 1868, Die Fortiegung bilden von Garl Gejter- 
ding's Werk gleiches Inhalts, vom Jahre 1842. Dr. Pyl handelt in feiner Schrift 
auch von der Familie Walenig; die Genealogie derjelben ift in der That der Haupt: 
Inhalt ver Meinen, SO Zeiten begreifenden Schrift. Auf den erſien Blick erfannte ver 
Herausgeber, daß Die Arbeit des Greifswalder Gelehrten ver Hauptſache nach dieſelbe 
Quelle zur Grundlage hat, die ihm vorgelegen, nämlich das, auf S. 1181 ımb 1182 
in der Note 1 nambaft gemachte bandichriftliche Wert, ein Familienbuch mus 6 Abthei- 
lungen beitehend, deſſen Kenntnig und Mittbeilung Behufs jeiner Benutung im Pom— 
merichen Yanpbuche, er einem Familiengliede, vem Dr. Ludwig Ziemjjen (Nr. 65, Seite 
1180) verbantt. Seit dem Spätiommer des Jahres 1867 ift dieſes Familienbuch in 
des Herausgebers Händen geweſen und bat ibm auch bei ber Correctur der betreffenden 
Bogen, von S. 1162 an, vorgelegen. 


Außer dieſer Hauptquelle für Die Genealogie der Familie Wafenig hat Dr. Pyl, 
namentlich in Bezug auf die älteren und älteften Glieder des Geſchlechts, noch benutzt: 
Original Urkunden des Raths- und Univerſitäts- Archivs zu Greifswald, jo wie ver 
genealogiſchen Sammlung von Augujtin v. Baltbalar in den Vitae Pomeranorum auf 
der Bibliothek des Königl. Appellations-Serichts ebendaſelbſt, eine reiche Fundgrube für 
die Geſchichte der ritterlichen Geichlechter Neü » VBorpommernd und Rügens; ferner eine 
Anzahl von Abjchriften und Auszügen, welche vorzugsweiſe aus Dem Yehnarchiv, bei dem 
Königl. Appellationd: Gericht, zu Stettin von dem Freiherrn Julius v. Bohlen, dem 
gründlichen Korfcher und Kenner Pommerſcher Geichichten, eigenhändig zuiammengejtellt 
worden jind. 

Die Reihe der Watenige beginnt Dr. Pyl, wie die Diesjeitige Darjtellung, mit 
I. Hinrif, den er Ichon in einer Urkunde von 1320 genannt, und mit Hinricus Wo— 
fenigen identiſch ſein läßt, welcher noch 1369 im Greifswalder Stadtbuche vorkommt. 
Zwilchen Hinricus de Wolenig und II. Melchior Wakenitz (2. 1165) jebaltet Dr. 
Pol noch zwei Familienglieder ein, nämlich: — 
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Hennele, im Jahre 1343 auf Triſſow wohnhaft, wohricheinlich ein Bruder des 
Heinrich, jagt Pyl; wogegen Herausgeber der Meinung jein mögte, daß Heinrich und 
Hennefe — niederdeütiches Diminutiv von Heinrich — eine und diejelbe Perjon ſeien, und — 

Mathias, ver als Clericus, Notarius publicus in einer Urkunde ericheint, 
welche im Jahre 1386 zu Greifswald ausgeftellt ift, und fich im Abfchrift in einem 
Bande der Kirchen-Bibliothef zu St. Nicolai in Greifswald befindet; vielleicht ein jün- 
gerer Bruder der Vorgenannten. Hinter” III. Hinrit Wafenijfe, junior, wie Pyl 
ihn bezeichnet, läßt er folgen, den oben, S. 1166, erwähnten: — 


Clawes, ein Knappe, zu Triſſow, von dem er meint, daß er des eben genann— 
ten Sohn jein könne. Clawes ericheint 1494 mit ver Bezeichnung nobilis als Zeüge 
bei der Einführung de M. Matthias Dankwart in die Pfarre zu Görmin, Die be- 
treffende Urkunde befindet ſich im Univerfitäts- Archiv umd ijt von Kofegarten in ver 
Geſchichte der Univerfität, II, 149, auch in Balt. Stud. XVII, 1, 40, mitgeteilt. 
Vielleicht ift er derjelbe, für den Achim und Reimer Bliren 1509 Bürgichaft leijten 
(Gefterding, Pomm. Gen. I, 47). Derielbe verfauft, wie auch in unjerer Darftellung, 
©. 1167 ſteht, im Jahre 1470 an den Greifswalder Profeffor Hermann Slupwachter, 
ver zugleih Dechant zu St. Nicolai war, Wenten aus jeinem Gute Trijjow. Pol 
theilt die Schuldverjchreibung, die fich im Uniwerfitäts-Archiv befindet, wörtlich mit. Sie 
iſt in plattdeütjcher Sprache abgefaßt und ein interejlantes Denkmal zur Geichichte der 
Sprade im 15. Jahrhundert. 

Den IV. Jobanı, der von der Familie als Stammwater anerkannt ift, Seite 
1165, läßt Pyl unerwähnt. Er fommt gleih, S. 20, auf Hans L, de olde Hand 
genannt, klärt aber auch micht die Zweifel auf, die Hinfichts der erjten Glieder der 
Familie herrichen, S. 1166. Pyl meint, jeine genealogiiche Darjtellung habe Die größere 
Wahrfcheinlichkeit für fich. Eine beſtimmte Gefchlechtsfolge hat auch er nicht aufzu- 
jtellen vermocdt. Wenn aber Pyl von Mr. 7 Chriſtophs Tochter Beningna jagt, fie 
jei mit Caspar v. Flamſen aus ver Marf Brandenburg verbeirathet geweſen, jo ift zu 
bemerten, daß es eine Familie diejed Namens niemals in der Mark gegeben hat, wol 
aber eine Familie Flans, was Pyl aus Gerken's oder Riedel's Codex der Branden- 
burgijcben Urkunden, zur Berichtigung von Balthajar's Schreibung in Vit. Pom., hätte 
entnehmen fönnen. 


Die Genealogie des Wakenitzſchen Nebenzweigs, ver freiherri. Familie v. d. Yanfen- 
Walenitz, theilt Pyl volljtändig mit. 

Zur 12ten Generation, S. 1181, ift ein Glied hinzugefommen, — Nr. 80, ein 
Sohn, geb. 28. December 1867. Die Vornamen, und das Geburtsjahr von Nr. 76 
— 79, welche den Herausgeber von Nr. 65 in die Feder dictirt worden find, ergänzt 
Pyl mit den vollftändigen Vornamen und ven Geburtstagen. 
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Die Familie Klinkow-Klinkowſtröm. 
(3u S. 406.) 


Während jeines eriten Aufenthalts in Straljund in den Monaten März und 
April des Jahres 1859, Behufs Kenntnignahme der dortigen Archive und Sammlung 
von Materialien für das „Pommeriche Yandbuch“, befand jich ver Herausgeber eines 
Abends in einer Gejellichaft, an der auch einige, mit der Geichichte Pommerns vertraute 
Männer Theil nahmen. Einer der Amwejenden brachte das Gejpräch auf diejenigen 
bürgerlichen Familien Neü-Vorpommerns, welche zur Schwebenzeit in ben Abeljtand 
erhoben" jind: jie hätten fajt durchweg dem Handelsjtande angehört; einige berfelben 
wären im Yaufe des 30 jährigen Krieges Armeestieferanten gewejen, hätten bald bie 
faijerlichen, bald die ſchwediſchen Kriegsvölker bevient, je nachdem der in Ausficht ge: 
itellte Gewinn es der Speculation geboten, und wären auf dieſe Weije binnen kurzer 
Zeit um jo mehr zu amiehnlichem Vermögen gelangt, ald es in jenen Kriegszeiten, wo 
Alles droben und drüben gegangen, auf em fas oder nefas mehr ober minder night 
angekommen ei. Dieje reich gewordenen Speculanten jeien dann von den arm ge 
mwordenen und an den Betteljtab gebrachten Bejigern der vermwüjteten Yandgüter um 
Darlehne angegangen, dieſe demnächſt auch gewährt worden. Da die Schuldner aber 
nicht im Stande geweien, die Zinſen von den angeliehenen Napitalien abzutragen, ge 
ſchweige denn dieſe zurüdzuzablen, jo Hätten ſich die Glaübiger in den Beſitz der ver- 
pfündeten Güter gejeßt. Weil aber nach der Geſetzgebung jener Zeit nur Leüte ablicher 
Geburt Yandgüter mit ritterichaftlichen Vorrechten befigen fonnten, jo hätten die bishe— 
rigen Pfandträger, um Erbgejeffene auf den Gütern zu werden, fih um Nobilitirung 
beworben, theils beim Saifer, dem im Römiſchen Reiche Deütſcher Nation allein das 
Recht der Standeserhöhung zuftand, theils bei ver Krone Schweden, wodurch die Be— 
werber Deitgliever des Ritterhauſes im Schwediſchen Reiche geworben jeien. 


Der Vorgang mag im Allgemeinen jo geweien fein, al® er in jener Gejellichaft 
auseinander gejeßt wurde, Als man mn aber einige ver, ſchwediſcher Seits nobilitirten, 
Familien nannte, und unter dieſen auch die Familie Klinfowftröm, deren Urälter— 
vater den deütjchen Namen Klinke geführt habe, io glaubte ver Herausgeber diefer 
Anficht entgegentreten zu mäjjen. Denn es jchwebte ihm aus feinen, für das „Hand— 
buch der Dart Brandenburg“ angejtellten Studien die Erinnerung vor, daß ed in ber 
Ukermark — ver Ukraina, dem ehemaligen Gränzlande der Gryphonen-Herrſchaft, eine 
Familie gegeben babe, die fich mach dem bei Prenzlow, der Hauptjtabt dieſer Mark, 
belegenen Dorfe Klinfow nannte, und wol ohne Zweifel ritterbürtigen Standes ge- 
weſen ſei. Dieſe Ukermärkiſchen Klinkow, jo meinte der Herausgeber, würden als 
die Stammoäter der ſpäter Klinkowſtröm genannten Familie anzuſprechen fein, obwol 
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er es nicht zu erörtern vermöge, wie fie aus dem Innern des Yandes in das Küſten— 
land gefommen feien. Diefer Puntt ift in der Gefchichte der Familie Klinkow-Klinkow— 
ftröm auch beüte noch dunfel, ja er wird, in Ermangelung aller urlundlichen Nachrichten, 
jelbjt von Überlieferungen ver Chronifichreiber, wol nie mit Beſtimmtheit aufgeklärt 
werben, obſchon alles für die Vermuthung jpricht, dag ver Handel ed gewejen, der fie 
an die Küfte des Baltiſchen Meeres geführt. 

Die erſte gedruckte Nachricht über die Klinkow findet ſich in ‚Grundmann's Ufer: 
märfifcher Avelshiftorie* S. 44, umd in etwas ausführlicherer Darjtellung wiederholt 
in „Johann Samuel Seckt's Verſuch einer Gefchichte der Ufermärfiichen Hauptitabt 
Prenzlow. 1785, L, ©. 87, 88.“ Sie lehrt und die Klinkow als Bürger ver Stadt 
Premjlam (Prenzlow) im Jahre 1320 fermen, indem zwei Brüder Peter und Johann, 
genannt von Klinfow, in ver St. Nicolat Kirche daſelbſt einen Altar ftiften. Dieſe 
urtundlich beglaubigte Nachricht iſt ſodann auch im neürer Zeit übergenommen in den 
alljährlich zu Gotha ericheinenden „Almanach ver gräflichen Hafer, wo fie als hiſto— 
riiche Einleitung der Genealogie des, im Jahre 1789 gegraften Zweiges der Familie 
Klinkowſtröm ihre rechte Stelle gefunden bat. Im Jahrgang 1867 des „Alnlanachs“ 
ift jie weggeblieben, man weiß nicht, tuarımt. 

Gewohnt jeder Sache io viel als möglich auf ven Grund zu geben, fuhr der 
Herausgeber des Y. B. in den erften Tagen des Monats Mai 1866 von Straljund 
nach Prenzlow, um ben Oberbürgermetfter Grabow zu bitten, im Prenzlower Stabt- 
archiv Nachforichungen in Betreff der Familie Klinkow amftellen zu laſſen. Diejem An- 
trage wurde jofort willfabrt, doch mit dem Zuſatze, dan es nicht im der nächjten Zeit 
geſchehen könne, weil alle vorbanvenen Arbeitsfräfte des Magiftrats, der obwaltenden 
Kriegslaüfe halber, mehr als vollauf zu thun hätten, da die jüngeren Beamten, als 
Referniften oder Wehrmänner, mit gegen den Feind gezogen jeien. Ende October 1866 
fuhr der Heransgeber noch ein Mal nach Prenzlow, um die gewünichten Forſchungen 
im Rathsarchiv ſelbſt anzuftellen. Überbürgermeifter Grabow gab dazu mit der liebens- 
würdigften Zuvorkommenheit die Erlaubniß und verſah den Herausgeber mit der jchrift- 
lichen Ermächtigung an den betreffenden Archiv-Beamten, der ſodann mit größter Be- 
reitwilligfeit Alles zur Verfügung ftellte, was gewünſcht wurde. So hat der Heraus: 
geber einige Tage in Prenzlow verlebt, um die im Rathsarchiv vorhandenen, die Fa— 
milie Klinkow betreffenden, Urkunden abzuichreiben. Es find ihrer fieben an der Zahl, 
nebjt einigen Auszügen aus anderen Documenten, worin der Familie nur beilaüfig ge 
dacht wird, Später iſt bemerkt worden, daß Beckmann, der Hiltoriograph der Mart 
Brandenburg im 18. Jahrhundert, von einigen dieſer Urkunden ebenfalls Abichriften 
angefertigt bat, und daß fie nach dieſen Beckmannſchen Abichriften von Riedel im jeinen 
Codex diplomaticus Brandenburgensis aufgenommen worben jind. 

Unten folgen fie nach ben vom Herausgeber des Y. B. genommenen Abjchriften, 
wobei jedoch die Stelle angegeben wird, wo jie im Riedelſchen Codex ftehen. 

Die drei erjten Urkunden beziehen ſich auf die Stiftung des Altars in der St. 
Nicolai⸗Kirche zu Prenzlow durch die Gebrüder Petrus und Jobannes de Klinkow. 

No. 1, enthält die Einwilligung des Plebanus Vrosmold zur Errichtung des Altars 
vom Jahre 1320 April 29. 
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No. TI. ift die landesherrliche Genehmigung Seitens der Herzoge Otto J. War: 
tijlaw VI und Barnim II, ausgefertigt zu Torgelow, den 2. April 1323. 


No. III. gibt ven Beitätigungsbrief der oberjten Kirchenbehörde, des Biſchofs 
Conrad von Kamin, gegeben zu Golnow den 7. April 1323. 


Die folgenden Urkunden No. IV.—VII., welche in die Jahre 1325, 1327, 1333 
und 1335 gehören, haben gleichfalls auf jene Altar-Stiftung Bezug. Aus dem Briefe 
des Raths der Stadt Mei: Angermünde, vom 31. December 1335 erjieht man, daß 
Petrus Klinfow mit Tore abgegangen war, da in diejer Urkunde von feiner Wittwe 
Gertrude die Rede ilt. 


Der Hauptinhalt der Urkunden ift: Die beiden Brüder Peter und Johann jtiften 
in der St. Nicolai-Kirche zu Prenzlow einen Altar zu Ehren ver heil. Jungfrau Ma— 
ria, und begaben denſelben mit 10 Pfund 10 ßl. Brandenburgifcher Münze — 45 Tflr. 
20 Sgr. 11 Pf. nach heütigem Gelve, jährlicher Hebungen von ven Hufen in der Feld- 
marf der Stabt Burchſow, d. i. Brüflow, die fie von dem Ritter Heinrich v. Stegelit 
erfauft hatten, wozu jede Hufe 6 fl. beitragen follte, zahibar im Martini-Termire. 
Die Herzoge ertheilen den beiden Brüdern in der Urkunde No. II. das Eigenthum ver 
gedachten Hebungen und die Freiheit, jolche dem von ihnen geitifteten Altare beizulegen, 
welche Stiftung in der Urkunde No. II. vom Biſchof Conrad feierlichit betätigt wird. 
Dann erkauften Peter und Johann v. Klinkow im Jahre 1327 aud von ber Stabt 
Straßburg 10 Brandenburgiiche Pfund jährlicher Hebungen für 100 Mark Silbers, 
und überwielen viejelben gleichfalls dem Altar in St. Nicolat (Urkunde V), was Bifchof 
Friedrich von Kamin in dem zu Stettin am 17. September 1333 ausgefertigten Briefe 
bejtätigt (Urkunde VI.). 


Daß Peter und Johann von Klintow in den Urkunden micht bloß cives, jonbern 
auch burgenses genannt werben, zeigt offenbar, daß fie in der Stabt Premflam ein 
Burglehn befagen. Die Burglehne aber waren in ven Städten gewiſſer Maßen Ritter: 
güter, Überreſte der ſlawiſchen Gaftellanei, welche bei der Verwandlung in eine beütiche 
Stadt wol meiftens ausgekauft wurden und jomit umtergegangen find. Zu den Burg- 
mannen, denen die Bertheibigung des Castrum oblag, und zugleich die Bewirthichaftung 
der dazu gehörigen Yänvereien, gehörten die Brüder Klinkow nicht; in dieſem alle 
würben die Urkunden fie Castrenses genannt haben. 

Beilaüfig ſei bemerkt, daß die Burg zu Prenzlom auf einer Anhöhe unweit der 
Uler ftand, in ber Gegend des Pfarrhaufes zu St. Nicolat bei dem ſ. g. Schwarzen 
Klojter der Dominicaner oder Mönche des Prediger-Orbend. Schon 1275 genannt, 
und zwar ald Jahr der Erbauung. Der Burg, castram Prenzlau cum foro et ta- 
berna, wird im Jahre 1188 gedacht, in der Bulle des Papftes Clemens III. die Ver: 
(egung der Pommerſchen Kirche nach Kamin betreffend. Vorher wird ein edler Slame, 
Primiſlaw oder Pribillam genannt, der entweder ſelbſtändiger Herr ber Burg, oder 
Befehlshaber in vderjelben im Namen des Fürſten war. Bon ihm führt die Stadt 
Prenzlow ihren Namen. 


Ob die Brüder Peter und Johann von Klinkow vitterbürtig, ob fie wirkliche 
milites waren ift eine Frage, die weder bejaht noch verneint werben fann. Gäbe es 
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eine von ihnen jelbit ausgefertigte Urkunde, fo ließe jich ein unbedingtes Urtheil füllen ; 
denn es war Sitte, daß der Gründer einer firchlichen oder milden Anjtalt bei Errich— 
tung derjelben die Gewährsmänner, die Zeiigen und Bürgen, aus dem Kreiſe jeiner 
Verwandten, oder mindeitens jeiner Standesgenojjen wählte, So jind in dem Ein: 
willigungsbriefe des Plebanıs Brosmoldus die Zeügen ſämmtlich geiftliche Herren. Die 
Vermuthung ftellt ſich auf die bejabende Seite der Beantwortung jener Trage, d. b. 
die Klinkow gehörten dem Nitterjtande an, Peter und Johann bedienten fich dieſer 
Würde nicht mehr, weil fie in ver Stadt zur vornehmiten Klaffe, zur Kaffe der Patri- 
cier, zählten, und Theil nahmen am Stadtregimente als Mitglieder des Raths. 


In einer Urkunde vom 14. April 1336 iſt Peter von Klinkow einer ber zwölf 
Rathsverwandten, consules, der Stadt Premſlaw, und zwar jteht er auf der dritten Stelle, 
unmittelbar hinter Albertus von Yagow. 

(Copiarium des Rathhauslichen Archivs zu Prenzlow, Tom, III. Kol, 9, verso, — Riedel, 
cod, diplomat. Brand, I, XXI. 151.) 
Mit dieſem Datum ftimmt aber nicht die Urkunde von 31. December 1335, Nr. VIL, 
in welcher Betrus Ehefrau Gertrude, Wittwe genannt wird. 


In den ftaatswirthichaftlichen Grundſätzen des Mittelalters walteten zwei Rück— 
fichten vor. Die erfte ift: — Kein Handel, als in der Stadt; die zweite: — Keim 
Handwerk und fein Einzelverkauf, als in den Stäpten. Schr bald wurde der Handel: 
und Gewerbebetrieb bei weitem wichtiger, als der Aderbau, auf den die Städte fundirt 
waren durch Verleihung einer gewilfen Anzahl von Hufen. Die Bewirthichaftung der: 
jelben fiel allmälig den Heineren Bürgern anbeim, welche, obwol fie nach dem Stadt: 
rechte cives waren, doch ihrer gefelfichaftlichen Stellung nad in die Klaſſe der villani, 
villiei, rustiei, Bauern, zurüctraten, die indefien zur Unterſcheidung von den auf dem 
platten Lande lebenven Wirthen Aderbürger biefen und noch jo beißen, während Die 
Bornehmen unter der Bürgerichaft ſich des Handelns bemächtigten, von dem, im Folge 
jener erjten Marime, der Yanbabel in joweit ausgejchlojfen war, daß er auf den Ber: 
fauf der eigen gewonnenen Boden-Produfte, des Korne, der Wolle und des Bichs, 
beichränft blieb. Dieje Produkte gingen in die Städte, wo aller Handel und Wandel 
zufammenfloß, wo Ausfuhr und Einfuhr betrieben wurde, leßtere mit dem auswärtigen 
Handelöwaaren, als Salz, Heringe, Eijen x. Außerdem begünjtigt durch große Zoll- 
freiheiten, und öfters durch das Niederlagerecht, floſſen alle Capitalien in den Städten 
zufammen, und der Yandedelmann konnte nur bier und blos gegen die Verpfändung 
von Kornpächten (jtatt der Zinjen), Die dem Stadtbewohner werthvoll waren, aufborgen. 
Dafür war es eime geringe Entſchädigung, daß der Yandadel für jeine Produfte und 
jeinen eigenen Verbrauch einige Steüerfreiheiten genof; und es wird erflärlich, daß im 
14. Jahrhundert viele Nitterbürtige fich in den Städten nieberließen, während andere 
Evelleüte fich entjchulvigt hielten, wenn jie durch Wegelagerung jich an dem Hanpels- 
Reichtum der Städte einen jchimpflichen und gefährlichen Nebenerwerb zu verichaffen 
uchten. 

* G. W. v. Raumer, die Neümart Brandenburg im Jahre 1837, oder Markgraf Ludwig d. A. 
Reümärtifched Landbuch. S. 57, 58, 59.) 


Sp waren auch die Klinfow von ihrem Yandfige zu Klinfow in die Stadt ge- 


Das Geſchlecht der Alintow. 1207 


zogen, um fich ‘bier dem Handel zu widmen. Es muß lange vor 1320 geichehen ſein, 
da die Urkunden einer Yandbegüterung der Brüder Petrus und Johannes nicht gedenlen. 
Auch jpäter zeigt jich feine Spur, daß ihre Nachkommen an dem Beſitz des Dorfes 
betbeiligt geweien jeien. „Des Kaifers Carl IV. Yandbuch der Mark Brandenburg vom 
Jahre 1375*, gibt eine ausführliche Beichreibung von Klinkow und zählt alle Hebungen 
auf, zu denen Yandebelleüte und Prenzlower Bürger berechtigt waren, aber es findet 
ſich unter der zahlreichen Menge von Namen nicht der Name der Familie Klinfow. 
Ihrer wird in dieſer foitbaren jtatiftiichen Urkunde nur an einer einzigen Stelle gedacht 
und zwar in dem Artikel „Guſtow bei Granſow“, heüte Güſtow bei Gramzow. Nabe 
bei diefem Dorfe liegt ein See, Namens Grotenie, d. i. der große See. Auch Liegt 
va ein See, Namens Kleynow, auf dem VI. tractiones sagene, 6 Züge mit dem 
großen Netz, find. Diejer See hat 6 Befiger, unter ihnen Engelfe Kleynko, ander- 
wärts Klynke genannt. 

Unter den Familien, die in Klinkow zu Pächten und anderen Hebungen berech- 
tigt waren, jtehen auch Eggard und Kunele (Conrad), zivei Vettern Wulf, Lupus, 
jener Familie angehörend, die von Weitfalen, dem echten Sajfenland, ausging und in 
jeder Geichlechtöfolge fich weiter nadı Morgen über die polabifchen Yänder Meklenburg, 
Pommern und die Mark ausbreitete. Die Genamnten waren Sohn und Neffe von 
Gerefe (Gerardus) Wolf, der 1344 — 1346 als Hofrichter, judex curiae generalis, 
der Markgrafen urkundlich auftritt. Schon 1173 wurde in Begleitung der Grafen 
von Navensberg und von Waldeck Hartradus Wulf, miles, zur Seügenichaft berufen. 
Die ſpäteren Gejchlechtsfolgen haben den urjprünglichen Namen in Wulfen, Wulffen, 
abgeändert. 

(Kaijer Earl IV. Landbuch, Ausgabe von Fidiein, ©. 143, 858,) 


Bei den Forihungen im Prenzlomer Rathsarchiv kam es vorzüglich darauf an, 
zu ermitteln, bis zu welcher Zeit die Familie Klinkow zu den patriztichen Gejchlechtern 
der Stadt Prenzlow gehört bat. Das Ergebniß dieſer Ermittelungen ift bürftig ge- 
weſen. Es beichränkt jich auf nachjtehende Thatjachen: 

1437. Lucas Brunwid errichtet in dieſem Jahre fein Teſtament, worin berjelbe 
4 Mark jährlicher Einkünfte dem Chore in der St. Marien-Kirche zu Premſlaw ver: 
macht. Unter ben Zeügen fommt ein Name vor, den man, bei der Undeütlichkeit, für 
Klinkow zu lejen geneigt jein kann; ver Borname it Ertmarus, beütlich gejchrieben. 

Aus Copiarium B, derer Prenplowiihen Kirchentaften und Hospital. Dotumenten, Anno 
1788, pag. 84.) 

1474, Am 15. März dieſes Jahres errichtet ein wohlhabender Priefter zu 
Primßlaw, Namens Matthias Schapow, jeinen legten Willen, worin er die Geiftlichteit, 
vom böchften Wiürbenträger der Kirche, dem Biichof zu Kamin, bis zum unterften Vi— 
carius, ſodann auch die Prenzlower Kirchen und Klöſter mit VBermächtnifjen, großen 
und Heinen, bevenkt. Auch feine beiten Aufwärter (servitores), junge Yeüte, die fich 
dem geiftlichen Stande gewidmet, befommen zur Fortjekung ihrer theologifchen Studien, 
jährlich ein Talent. Diejes Teftament ift für die Geſchichte der Familie Klinkowſtröm 
wichtig, weil e8 den Beweis liefert, daß fie in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
noch in Prenzlow angejejfen war; denn der Yegator weiſet ven einen jeiner servitores, 
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Namens Johannes Beyer, wegen Empfangs des ihm bejtimmten Yegats an Asmus 
Klingkow, welcher jehr wahricheinlich ein Kapital des Presbyters Matthias Schapow 
zu verzinjer hatte. Nach vollendeten Studien des Beyer joll das Yegat der Kalands- 
Brüderſchaft zufalten. — Aufgenommen it das Teſtament von Johannes Kroeger, 
Clerieus Caminensis Dioceseos Publieus Sacrac Imperiali Autoritate Notarius; 
und bejtätigt — erjtlich, von Petrus Woldenbergh, Präpofitus zu Grampſow, den 17. 
März 1474; — zweitens von Yubwig, Postulatus Episcopi Caminensis, Comes de 
Euerstein x. zu Stetin den 30. März 1474; — und drittens, von Antonius Conum- 
bra, Apojtolifchen Nuntius im Ruffifchen Reich, in Pommern ıc., Stetin den 1. April 1474, 

(Instrumentum Testamentarium à Mathia Schapow factum, In copiarium B. derer Prenp- 

lowiſchen Kirhentaften ıc. Documenten. Anno 1738, &. 165. — Bei Riedel a. a. O. S. 346.) 

1495. Jacobus Klindouw war Pfarrer an der Kirche zu Arentzſe, Arendſee, 
in der Ufermarf. Er ftarb vor dem 17. März 1495; denn an diefem Tage wurde, 
auf Prüjentation des Patrons der Kirche, Paulus Winterfelo, der Nachfolger, Nicolaus 
Damerouw, in der erledigten Stelle inſtituirt. 

(Georg Putkamer's Registr. Ep. Cam, in Robert Klempin's Diplomatifchen Beiträgen zur 
Geſchichte Pommerns. Berlin 1859; S. 00.) 

In dem Kirchen-Bifitations:Nece von 1543, dem erften, ver nach der Reforma- 
tion in Prenzlow aufgenommen und vollzogen worben tft, werden die Namen verjchie- 
dener Prenzlower Familien genannt, Die zu geiftlien Yebhnen, Commenvden und Memo— 
rien, welche dem Kirchenkaſten zugewieſen wurden, beitragen mußten; der Name ver 
Familie Klinfow fommt darin nicht vor. Im rathhaüslichen Archto werden alte Bür— 
ger-Regifter aufbewahrt, die, mit dem Jahre 1586 beginnend, faſt ein volles Jahrhun— 
dert umipannen, denn fie reichen bis 1681, enthalten indeſſen auch einige Lücken, 
namentlich eine von 1632 bis 1664 während des 3Ojährigen Krieges und feiner Nach— 
weben. Einige Blätter find zerriffen und dadurch Die darauf ftehende Schrift undeütlich 
geworden. Die Regiiter enthalten nicht blos die von Auswärts zugezogenen Bürger, fon: 
dern auch die Söhne aller Prenzlower Kamilien, welche in die Bürgerfchaft aufgenommen 
wurden. Cine genaue Durchficht dieſer Bürgerrolle, welche erſchwert wurde, theils durch 
undeittliche, nach den Jahren haüfig wechielnde, Hanbichrift, theils in Folge des Ber: 
blafiens der Tinte, hat ergeben, daß immerbalb jenes Zeitraums won 1586—1681 fein 
Klinkow Bürger von Prenzlow geworden iſt. Wichtig ift die alte Biürgerrolfe für die 
Populations⸗Geſchichte der Stadt überhaupt, da fie einen Maßſtab gibt zur Beurthei— 
lung des Steigend oder Fallens der Einwohnerzahl in fpäteren Zeiten und in ver 
Gegenwart, daher fie bei einer künftigen neüen Bearbeitung der Stadtgefchichte von 
Prenzlow nicht zu überjehen it. Es gibt eine Art von Urkunden, die bei genealogiichen 
Forſchungen nützliche Dienjte leiften können und darum Beachtung in Anjpruch nehmen. 
Dieje Urfunden find nicht auf Pergament geichrieben, nicht auf Papier, der Steinmek 
bat fie auf Stein geichrieben, e8 find die Yeichenfteine in den Kirchen. Dieſe Urkunden 
haben, wie allerwärts, jo auch in Prenzlow, durch den Jahn der Zeit außerordentlich 
gelitten. In den Stürmen der Kirchen =» Ummwälzung des 16. Jahrhunderts begann das 
Werf der Zerjtörung dieſer genealogiichen Denkmäler, das in den folgenden zwei Jahr— 
hunderten bier mehr, dort weniger, fortgefegt wurde; ja auch unſere Zeit ift von einer 
gewiſſen Gleichgültigkeit für die Erhaltung dieſer Lapidar-Urkunden nicht frei zu ſprechen, 
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wenn es jich um einen Wiederherjtellungsbau diejes oder jenes Kirchengebaüdes handelt. 
Bei Bauwerken der mittelalterlichen Kunſt fieht man im erfreülicher Weife auf Erhal— 
tung, bezw. Wiederberitellung des uriprünglichen Bauftil® und der Ornamentik, aber 
jene Denkmäler der Familien > Sefcbichten werben über die Maßen jtiefmütterlich behan- 
delt. Der Herausgeber des Y%. B. hat dies auch in den Prenzlower Kirchen zu be- 
merken Gelegenbeit gehabt. Er hat unter ven Yeichenfteinen, die daſelbſt — ſchlecht 
erhalten — aufbewahrt werden, feinen gefunden, deſſen Entzifferung auf die Familie 
Klinkow hingewieſen hätte. Überfichtlich zufammengeftellt ergibt fich folgende 


Reihe der Ukermärkifchen Klinkow. 
1320 
1336 
1375. Engelfe, Deitbefiker des Kleynow-Sees bei Güſtow. 
1347. Ertmarus, in Prenzlow; doch zweifelhaft. 
1474. Asmus, in Prenzlow, ohne Zweifel daſelbſt Grundbejiker und Handelsherr. 
1493. Jacobus, jtirbt ald Pleban zu Arendfee, einem Dorfe, welches damals 

der Familie Winterfeld gehörte. 


Noch findet jich eine Nachricht aus dem 17. Jahrhundert. Klepelshagen, ein 
Rittergut in der Ufermarf, '/, Min. von Straßburg, beftand aus zwei Antheilen, die 
beide der Familie v. Hafen zu Klolow gehörten. Bon diefer wurden fie im Jahre 1635 
an die Kamilie Klinkow veraüßert. 

(Ridicin, Territorien der Mark Brandenburg, IV, 58.) 


Diit diefer Thatſache hören, ſoweit fich bis jest bat ermitteln laſſen, alle Nach: 
richten über die Familie in ihrer Urheimath auf. Man kann die Frage aufwerfen: 
Waren die Klinkow jlamiicher Abkunft, Nachlommen eines ver, bei der Einwanderung 
der Saſſen in vie Ufraina, jeßhaft gebliebenen edlen Gejchlechter, oder gehörten fie mit 
zu dem deütichen Einwanberenm? Das einzige Erfennungszeichen find die Vornamen, 
Die polabiichen Kamilien gaben ihren Söhnen und Töchtern Vornamen, wie fie bei den 
Vorfahren der Urheimath gebraüchlich geweien waren, und blieben dieſer Gewohnheit 
noch Jahrhunderte lang nach Chriftianivrung und Germanifirung des Yandes trei, ja 
dieje Gewohnheit ift noch heüte bei den jpäteften Urenkeln bin und wieder nicht erloichen ; 
vie deütichen Einwanderer Dagegen trugen als Bornamen meijt die, durch das Chriften: 
thum gang und gäbe gewordenen bibliichen Namen, ober auch echt deütſche Namen. 
Solde Namen tragen die Klinkow von 1320 bis 1493, daher wir unbedenklich ſchließen 
dürfen, daß jie deütſcher Abftammung find. Möglich, daß die Vorfahren von Peter 
und Johann Klinfow aus der Altmark gefommen waren und im zweiter Reihe mit zu 
den promotores gehörten, Denen Herzog Barnim I. die Umwandlung bes bisherigen 
Burgfleckens Prenceſlaw in eine civitas libera anvertraute, 1234, 1235. 


Die Klinfow, in der Stadt Prenzlow Burglehnbefiger, PBatricier und Raths— 
verwandte, folgten dem allgemeinen Zuge ihrer Standesgenoffen; fie wurden, wie oben 
gezeigt, Handelsherren, die fich mit Ausfuhr der Produfte des reichen Bodens des Ukra— 
Landes beichäftigten, wogegen fie Brodufte und Waaren fremder Länder einführten. Es 
war jelbjtverjtändlich "ein Großhandel, ven jie betrieben. Den Utermärkijchen Weizen 

Landbuch von Pommern; Theil IV., Bd. IL 152 
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verichifften fie auf der, bei höherm Wafferjtande damals an der Stadt Prenzlow be- 
ginnenden Waſſerſtraße der Ufer, dieſen Fluß hinab übers Haff nad dem Emporium 
Strela Sund, von wo die Bodenprodufte ihren Weg weiter fanden in die kornbedürf— 
tigen Yänder des ſkandinaviſchen Nordens. Straljund, die Wetropolis der wendiſchen 
Städte Des Hanjebundes, — zu denen auch Prenzlow gehörte — war der Niedelageort 
für Ausfuhr und Einfuhr. Stein Wunder aljo, daß betriebiame Kaufleüte des Binnen- 
landes die Sehnſucht empfanden, an ven Vortheilen des unmittelbaren Seehandels Theil 
zu nehmen, viele daher ſich nach Straliund wandten, dieſer Stadt einer freien Bewe- 
gung für Handel und Wandel, aber auc in allgemeinen politiichen Yanbes-Angelegen: 
beiten, da ihr Stabtregiment zur landesfürjtlichen Gewalt der Gryphonen weniger 
in dem Verhältniß ver Linterthänigfeit, als vielmehr in dem eines Bündniſſes ftand. 
Alle dieſe Rücjichten find denn auch für die Klinkow Veranlaſſung gewejen, daß fie 
im 15. Jahrhundert von Prenzlow übergefievelt find nach der großen Handelsſtadt am 
Strela Sund, wo fie gleich bei ihrem Auftreten eine hervorragende Stellung durch ihre 
Betriebjamteit unter den Handelsgenoſſen, Durch ihre Einficht, ihre Erfahrungen von 
der Heimath ber, ſo wie durch ihr Verwaltungs-Talent au im Stadtregiment einge- 
nommen haben. 


Die Raths-Bibliothet zu Straljund, — nächſt der Univerſitäts-Bibliothek zu 
Greifswald die größte und andgezeichnetfte in ganz Pommerland, in welcher zwar alle 
Fächer der Gelehrſamkeit, Doc vorzugsweiſe Die Yiteratur der Pommerſchen Gejchichte 
vertreten ift, ohne wort werthvollen Inennabeln zu jprechen, — befigt unter ihrem Hand: 
ichriften-Schage ein foitbares Werk, enthaltend Stammtafeln faſt aller Ratheverwandten, 
welche jeit Gründung ver Stadt Stralfund ums Jahr 1230 bis auf die neüere Zeit 
am Stabtregiment Theil genommen haben, Diejes Werk iſt von Johann Albert 
Dinnies, der in den Jahren 1753 — 1801 ielbft Rathsherr bezw. Bürgermeijter in 
Stralfumd war, auf Grund der Urkunden und Acten, die fich im Archiv des Rathhauſes 
fo wie in den Archiven der Kirchen, der milden Stiftungen und anderer öffentlichen 
Inſtitute befinden, nach langjährigen, unermüdlichen Studien, zufammengejtellt. Abgejehen 
von dem unfchätbaren Wertbe diejes, aus drei Foliobänden beitehenden, bandichriftlichen 
Werkes iſt es auch ein kalligraphiiches Mieifterjtüd und verziert durch gezeichnete 
Wappen =» Bilder von einer jeden der darin abgebhandelten Familien. Gin unerieglicher 
Verluſt für Die Geichichte der Stadt Straliund, wie von ganz Pommern auf ver linfen 
‘Penejeite würde es jein, wenn dieje Dinnies’schen Stammtafeln einjt durch irgend 
einen Unglücksfall verloren geben follten, wenn fie ein Unicum geblieben wären. Glüd: 
licherwetie gibt es ein Duplicat, eine Abichrift, ohne die Wappen, welche die Verwalter 
der Siegfrieven Vicarie baben anfertigen laſſen. Sie befindet fich im Beſitz des 
Kreisrichterd W. Hagemeijter zu Straljund, ald Mitpatrons jener Stiftung. 

Während feines Aufenthaltes in Stralfund im Jahre 1866 hat der Herausgeber 
des Y. B. beide Exemplare des Dinnies’jchen Werkes, das Original ſowol als auch die 
Abſchrift, Wochenlang im Hauje gehabt, um durd das Studium der darin enthaltenen 
Perjonalien einen vorlaüfigen Blick in die Sejchichte der Stadt Straljund zu gewinnen. 

Auch die Familie Klinkow-Klinkowſtröm tt von Dinnies genealogiich entwickelt 
worden, von ihrem Auftreten in Straliund im 15. Jahrhundert bis zu derjenigen ihrer 


Das Geſchlecht der Klinkow. 1211 


Seichlechtsfolge, welche bei Dinnies Zeiten vorhanden war. Die Familie Hat nicht 
blos in ihrer neüen Vaterſtadt Straljund, wie ſchon oben bemerft wurde, Generationen 
hindurch eine hervorragende Stellung eingenommen, ihre Söhne haben in der Folgezeit 
auch Theil genommen an der Regierung des Landes und wichtige Ämter bekleidet in 
der Verwaltung und in der Kechtöpflege, nicht minder ald Träger des Schwertes fich 
ausgezeichnet. Zu verichiedenen Zeiten grumdangejejlen, hat die Familie ihr lettes Be— 
ſitzthum im diejjeitigen Yanden, die Rittergüter Ludwigsburg und Loiſſin c. p., im Jahre 
1810, aljo noch zur jchwediichen Zeit durch freiwillige Veraüßerung aufgegeben, Dazu 
gedrängt Durch die Kriegsdrangſale, von denen Schwedilch-Pommern jeit 1807 heimge- 
fucht wurde, in Folge der Auflehnung, zu der König Guſtav IV. Adolf, der Pygmäe 
des Nordeng, gegen den Heros des Jahrhunderts, den Beherrſcher des Welttheild bie 
1813, man möchte jagen, fich wahnwitziger Weiſe vermaß. Die Thorheiten dieſes Königs 
baben dem Yande Pommern unermeßlichen Schaden gethan und mehr als eine Familie 
it durch fein politiiches umd militairiiches Gebahren in jener Zeit verarmt, zum Theil 
an den Betteljtab gebracht. Wie hat er auch büßen müjjen, von der Herrlichkeit Des 
Denichenlebens auf vem Throne gewaltiam gejtoßen, hat der unglüdliche König als 
beimathlojer Umherirrender jein Ende gefunden. 

Die nachſtehende Genealogie der Familie Klinkow-Klinkowſtröm iſt von einer Ab- 
jchrift entnommen, vie der Herausgeber des Y. B. der freündlichen Mittheilung des 
Kreisrichters Wilhelm Hagemeijter zu Stralſund verdankt. Die jeit Dinnies hinzuge- 
fommenen neüern Generationen jind theils von dem eben genannten Freünde ergänzt, 
theils verdankt jie der Herausgeber brieflichen Meittheilungen des Hauptmanns Moritz 
v. Klintowitröm, Per. 57 der Haupt-Stammtafel, ver auch einen abjchriftlichen Auszug 
aus Dinnies bejigt, jo weit die Genealogie jeiner Familie in Betracht fommt. Zulegt 
hat auch der Yandrath Grüneberger Kreiſes, Kammerberr Thure v. Klinkowſtröm, 
Kr. 47, einen fchägbaren Beitrag geliefert. 


Reihe der Pommerfchen Klinkow. 


Erite Generation. 
Nr. 1. 

Nr. 1. Heinrich I, geb. 1456, get. 1508, Rathsherr in Straliund 1490, 
Stammpater des Pommerſchen Zweigs der Familie. Vielleicht war er ein Sohn von 
Asmus 1474, Daher in Prenzlom geboren, und der Ausbreitung des väterlichen Han: 
velögeichäftes halber in jungen Jahren nach Stralfund gegangen, wo er im Alter von 
34 Jahren in ven Rath gewählt wurde. Der Name jeiner Ebegenoifin ift nicht be— 
fannt. Gr hinterließ einen einzigen Sohn, nämlich; — 


Zweite Generation. 
Nr. 2. 

Yr.2. Joachim J., zubenannt ver Alte, geb. 1497, geit. 1551, Rathsherr 1530; 
gehörte zu den Hauptförderern der Reformation in Straljund. Er war zwei Mal ver- 
heiratet: 1) mit Talefe, des Bürgermeiſters Heinrih Schüting Tochter; 2) mit Mar- 
garethe, des Bürgermeiiters Johann Heye Tochter. Bon ihm ftammen Nr. 3, 4 und 5. 

12 * 
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Dritte Generation. 
Nr. 3—5. 

Nr. 3. Joachim II., zubenannt ver unge, Sohn von Nr. 2, geb. 1518, 
Rathöfecretarius 1534, alfo im Alter von 16 Jahren, Rathsherr 1550, Bürgermeiſter 
von Straffund 1559, jtarb 1601. Er wurde ſchon ald Rathiecretarius auf die Hanfe- 
tage von 1534 und 1538 abgeiandt, und wohnte als Bürgermeifter denen von 1559, 
1562 und 1566 bei. Im Jahre 1561 wurbe ev zur Krönumgsfeier Erich's XIV. nad) 
Stodholm und 1570 zum Friedenscongreß in Stettin beputirt. Er war einer der acht 
Commiſſarien, welche nad) den Beicblüffen des Woliner Yandtages von 1569 mit Kege- 
fung des Münzweſens beauftragt wurden. Im Jahre 1579 ftand er bei des Herzogs 
Ernft Ludwig Tochter Hedwig Maria Gevatter. Er war ein frommer und friedliebenber 
Mann, der namentlich auch ftets den Frieden zwifchen ver Stabt und dem Yandesfürjien 
aufrecht zu erbalten juchte, weshalb auch die Bommerichen Fürjten mit ihren Semalinnen 
gern bei ihm einfehrten, Im Alter von 83 Jahren, nachdem er 51 Jahre im Rath 
und 42 Jahre Bürgermeiiter geweien, itarb er. Er war zwei Mal verbeirathet, zuert 
mit Catharina, deren Familien-Rame nicht bekannt ift, Dann mit Anna Völſchowin, des 
Greifswaldiſchen Rathsherrn Johann Völſchow Tochter. Beide Ehen waren finderlos, 
und wurbe dem Verftorbenen von feiner Wittwe, mit der er ein halbes Jahrhundert in 
der (Ehe gelebt, in jeiner Grabfapelle hinter der Kanzel in der Nicolat-Kirche ein präch- 
tiges Epithaphium errichtet. Sie jtarb erſt 1609. 

Nr. 4. Caspar L, zweiter Sohn von Wr. 2, geb. 1521, geit. 1560. Ber: 
heirathet mit Gatharina, des Birgermeijters Joachim Preüze Xochter, die nach Gas- 
par's frübzeitigem Ableben ven Rathsherrn Nicolas Saffe heirathete 1564, und 1626 
geitorben ift. Bon ihm jtammen vie Söhne 6—9 ımd zwei Töchter, namentlich: 

a) Anna, warb Ehegenoffin von Kaspar Bugenhagen, und nach deſſen 
Tode von Peter Denter. 

b) Margarete, war ebenfalls zwei Dial verbeirathet: 1) mit dem Stral- 
ſunder Rathsheren Jürgen Möller und 2) mit dem fürftl. Ratb und Hof- 
gerichts- Director Weſtphal, der am 14. December 1607 ftarb, Die Wittwe 
Margarete überlebte ihn bis 12. Auguft 1622. 

Ar. 5. Brand, dritter Sohn von Nr. 2, ftarb im November 1563. 


Bierte Generation. 


Nr. 6—9. 
Nr. 6. Joachim, ältefter Sohn von Nr. 4. Von ihm ift nichts befannt. 


Nr. 7. Balthafar IL, zweiter Sohn von Nr. 4, geb. 1551, jtarb 1616. Er 
wurde 1586 Altermann des Gewandhauſes und 1588 Rathsherr und fundirte 1610 
bei ver St. Nicolai-Kirche eine Stiftung von 200 fl., von denen, unter Zuziehung jeiner 
Nachkommen, die Zinjen an Wand und Schuhen jährlich unter die Armen vertheilt 
werben jollten, was aber jeit 1736 lediglich von den Proviforen der Kirche, und zwar 
jet in Geld geichieht. Bei ven Stveitigfeiten der Stadt mit dem Herzog Philipp 
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Julius wurde er 1612 nebſt mehreren anderen Rathsherren vom Herzoge feines Amts 
enthoben, ohne die erft 1618 erfolgende Wiedereiniegung zu erleben. Er erwarb bie 
St. Antonii-Rapelle in der Nicolai-Kirche, umd richtete fie für jeine Familie zum Be— 
gräbniß ein. Seine Ehegenoifin war Anna, Joachim Sonnenbergs Tochter. Aus diejer 
Ehe jind entiproffen die Söhne 10, 11 und 12, und drei Töchter, nämlich 
a) Catharina, geb. 1578, ftarb 1635 als Witwe des Rathsherrn Jo— 
hann Schlichtrull, der 1629 gejtorben war. 
b) Anna, geb. 1582, ward Ehegenoſſin des Stralfunder Syndicus und 
Bürgermeiſters Dr. Yambert Steimwig, und jtarb 1614. 
ec) Margarete, geb. 1588, ward Ehefrau des Profejjors juris zu Greifs— 
wald, Dr. Friedrich Gerſchow. 

Nr. 8. Heinrich IL, pritter Sohn von Nr. 4. War verheirathet 1) mit 
Margarete Gruel, und 2) mit Anna Aven, die 1610 einen zweiten Ehebund jchloß 
mit Michel Schwantt. 

Nr. 9. Brand IL, vierter Sohn von Wr. 4. Über ihm ift Nichts bekannt. 


Fünfte Generatiom. 
Nr. 10-12. 

Nr. 10. Joachim IL, ältefter Sohn von Nr. 7, geb. 5. April 1584, war 
Altermann des Gewandhauſes zu Stralfund und jtarb den 19. December 1629. Aus 
jeiner Ehe mit Marie, des Rathsherrn Martin Andrei Tochter, jind die Söhne 13 und 
14 und jechs Töchter entiproiien, namentlich: 

a) Anna, geb. 1609, ward 1626 die Gattin von Martin Bagewitz, 
jtarb 1651. 

b) Wargarete, geb. 1610, verbeirathet 1631 mit dem Bürgermeiiter 
Hennig Veith, der 1680 ſtarb. Die Wittwe überlebte denſelben bis 1688. 

c) Maria, geb. 14. October 1611, warb 1632 bie Ehegenoffin Des 
Rathsherrn zu Straljund, Nicolas Hagemeifter, und jtarb 1659. Ihr hinter: 
bliebener Gatte ftarb 1675. Sie find die Stammeltern des in Rußland blü- 
benden geadelten Zweiges der Familie Hagemeifter. 

d) Regina, geb. im November 1624, ftarb im December 1627. 

e) Dorothea, geb. 1626; f) Elijabeth, geb. 1628; über Beide ift 
nicht® bekannt. 

Nr. 11. Caspar IL, zweiter Sohn von Wr. T. geb. 1586. 

Yir. 12. Brand II, dritter Sohn von Nr. 7, geb. 1599, Rathsherr zu Stral- 
ſund jeit 1638, jtarb 1658. Bon ihm umd jeinen Nachkommen jiebe den zweiten 
Anbang der Stammtafel. 


Sechsſste Generation. 


Nr. 13, 14. 


Wr. 13. Martin L, erſter Sohn von Wr. 10, geb. 12. December 1613, ward 
Achtmann 1659, Altermann des Gewandbaujes 1661 und Natbsberr 1663, ftarb aber 
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in demjelben Jahre. Er erheirathete das Gut und Pfarrkirchdorf Steinhagen, jegt eine 
Staats-Domaine im Sranzburger Kreiſe. Aus feiner 1637 mit Marie v. Scheven gejchlofjenen 
Ehe jind 12 Kinder entiprofjen, nämlich die 7 Söhne 15—21, und folgende 5 Töchter: 
a) Margarete, geb. 1640, ward 1657 vie Ehegenofjin des Kammer: 
Secretairs Joachim v. Braun, und ſtarb 1711, 
b) Diaria, geb. 30, October 1643, jtarb 12. November 1685. Im Jahre 
1664 hatte fie mit dem Yandrentmeiiter Tabbert den Ehebund geichlofjen. 
c) Anna, geb. 16485, warb 1669 GChegenoifin von Joachim Wejtphal, 
Aſſeſſor beim Königl. Tribimal zu Wismar, vem höchſten Gerichtshofe für die 
Deütichen Länder der Krone Schweden. 
d) Catharina Dorothea, geb. 1654. 
e) Regina, geb. 1657, ward Ehegenoſſin im Jahre 1675 von Johann 
Steffen Brunel, Königl. Schwedticher Vbrijtlieutenant und General-Aojudant, 
Erbgejeffen auf Engelswacht, im Neintenhäger Kirchſpiel des Kreiſes Grimmen. 
Nr. 14. Balthajar IL, ſtarb 1629 in jumgen Jahren, vaber über jeine 
Lebensverhältniffe nichts befannt iſt. 


Siebente Generatiom 
Nr. 15-21. 


Die Reihe der Klintomwitröm. 
Die Daten der Adelebriefe bat der Herausgeber des L. B. im Moi 1860 aus des Orbdenratbs 
König großem handſchriftlichen genenlogifhen Werke enilehnt, welches die Königl. Bibliothek zu Berlin befigt. 
Ar. 15. Johann I. Klinkow, ältefter Sohn von Nr. 13, geb. 1641, ward 
am 19, April 1678 unter dem Namen v. Klinfowitröm von der Krone Schweden 
in den NRitterftand des Schwebiichen Neichd aufgenommen. Er war Übrifter vom 
Yandheere und Gommandant der Stadt und Feſtung Straljund. Er ftarb 1702. Seine 
Ehegenofjin jeit 1671 war Barbara, des Bürgermeijters von Straliund und Regierungs- 
raths v. Jäger Tochter. Sie ftarb ſchon 1678, worauf Johann eime zweite Ehe ſchloß. 
Die Namen dieſer zweiten Gemalin find nicht befannt. Von jener erften wurde er 
der Vater von Wr. 22 und 23, und zweier Töchter, nämlich: 
a) Anna Maria, geb. 1675. 
b) Gatbarina Gertrud, Ehegenofjin von Franz v. Chemnitz, Aſſeſſor 
beim Königl. Tribunal zu Wismar. 
Nr. 16. Joachim IV., zweiter Sohn von Nr. 18, geb. 1646, jtarb in dem— 
jelben Sabre. 
Nr. 17. Martin II. v. Klinkowſtröm, dritter Sohn von Nr. 13, geb. 1650. 
Bon ihm und feiner Nachlommenichaft handelt der erfte Anhang dieſer Stammtafel. 
Wr. 18. Baltbaiar II. v. Kl., vierter Sohn von Wir. 15, geb. 1656, ftand 
als General-Major in Herzogl. Braunichweig-üneburgichen Dienjten. Wurde mit jei- 
nen Brüdern Pr. 19 und 21 am 17. März 1690 vom sönige Carl AL. von Schwe- 
den nobilitirt. 
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Nr. 19. Joachim V. v. Kl., fünfter Sohn von Nr. 13, geb. 1659, blieb als 
Hauptmann bei Fleury. Im Jahre 1690 hatte er ſich mit Maria Emerentia, des 
Aſſeſſors Georg v. Engelbrechten Tochter verheirather. Er hinterließ einen einzigen 
Sohn Nr. 24. 

Nr. 20. Behrend L, jechster Sohn von Nr. 13, geb. 1660, ſcheint früh, viel- 
leicht in ver Kindheit, mindeitend vor Aufnabme ver Brüder Nr. 18, 19, 21 in ven 
Nitterftand des Schwedifchen Reichs, verftorben zu fein. 

Mr. 21. Brand IV,, jiebenter Sohn von Wr. 13, geb. 1662, wurde Capitain. 


Achte Generation. 
Nr. 22 —24. 
(Die Bezeihnung v. Kl. bleibt von bier an weg.) 
Ar. 22. Johann U. Didrich, ältejfter Sohn von Ar. 15, wahrjcheinlich Oberft 
in Braunichw.-Yüneburgichen Dienjten. Bon ihm it nichts weiter bekannt. 


Wr. 23. Behrend I. Chriſtoph, zweiter Sohn von Wr. 15, geb. 19. Februar 
1677, geit. 22. März 1754; Oberfter in Schwediichen Dienjten, auf Steinhagen, Franz— 
burger Kreijes, Pfandgejeffen. Aus jeiner Ehe mit Helena Barbara, des Schloßhaupt- 
manns v. Greifenbeim Tochter, geb. 1705, gejt. 1774, find 14 Kinder entiprungen, die 
Ss Söhne Nr. 25—32, und 6 Töchter, namentlich: 

a) Margarethe Marie, geb. 26. Juni 1722, ſtarb unvermält 16. Mai 1753. 

b) Dorothea Elijabeth, geb. 10. Juni 1723, geit. 23. März 1803, 
wurde 1751 die Gemalin des Schwedijchen Obriftlieutenants Otto Wilhelm 
v. Ramm, ftarb 16. Mai 1782. Davon eine Tochter Augufte, geb. 3. Auguft 
1764, get. 1844. 

c) Sophia Dorothea Barbara, geb. 7. Zept. 1724, gejt. 13. Mai 
1769, als Gemalin von Georg Nicolas v. Meyern, Sturbraunfchweigicher 
Major und Erbherr auf Großen-Damig — und darum auch wol Major von 
Damit genannt, — jtarb 4. Februar 1774. 

d) Charlotte Marie Beate, geb. 20. Juli 1738, jtarb 24. Mai 1803; 
war jeit 1765 Ehegenoffin des Schwebiichen Oberſten v. Adelhielm, jtarb 
26. Februar 1805. . 

e) Hedwig Maria, geb. 18. December 1740, gejt. 16. Auguft 1806; 
war jeit 1772 Ehegenoifin des Schwediichen Oberjten Peter Albert Horlemann, 
jtarb 15. Auguft 1788. Davon eine Tochter, Anna Margaretha. 

f) Wilhelmine Eleonore, geb. 3. Februar 1743, jtarb ſchon 19. Fe 
bruar 1743. 

Nr. 24. Bürgen I. Joachim, einziger Sohn von Nr. 19; Hofgerichtsrath in 
Greifswald, jtarb 1768 in Schonen. Seine Ehe mit Sophie Marie Elijabetb, des 
Ktönigl. Schwediſchen Kanzlerd im Herzogthum Bremen, Georg Bernhard v. Engel 
brechten, Tochter, blieb unbeerbt. Verwittwet ging dieſe, ſchon im höhern Yebensalter 
jtebend, eine zweite Che ein mit dem Rittmeiſter Adolf Magnus Wulfskrona. 
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Neünte Generation. 
Nr. 25 —31. 

Wr. 25. Georg ll. Yupmwig, äÄltejter Sohn von Nr. 23, geb, 3. October 1725, 
itarb als Obrijtlieutenant in kurbraunſchweigſchen Dienjten 7. September 1793; blieb 
unvermält. 

Nr. 26. Georg IIL Auguſt, zweiter Sohn von Wr. 23, geb. 19. September 
1727, trat in Herzogl. Würtembergiiche Militairdienjte, war Kammerherr am Hofe zu 
Stuttgart, und jtarb als General 26. Mai 1803. Ob jeine Ehe mit Friederike Ju— 
Itane, Reichsfreiin v. Holz, beerbt geweſen, iſt nicht befannt. 

Nr. 27. Ernſt Joachim, dritter Sohn von Nr. 23, geb. 1. Juni 1729, jtarb 
als Fähnrich in Schweriichen Dienjten 14. Juli 1765. Seine Ehegenoſſin war eine 
Freiin v. Wrangel. Unbekannt, ob Kinder binterblieben. 

Nr. 28. Johann IIE Yudwig, vierter Sohn von 23, geb. 18. Juli 1732, 
jtarb 8. April 1783 als Hauptmann in kurbraunſchweigſchen Dienjten. Seit 1775 
war Dorothea Henriette v. Töbing, geb. 1745, feine Ehegenofjin. Dieje jtarb 2. März 
1810, Kinder waren der Sohn Nr. 33 und vie Töchter — 

a) Eliſabeth Dorothea, geb. 12. Juli 1778; und 
b) Charlotte Friederife Louiſe, geb. 12. Juni 1780, 


Ar. 29. Friedrich I. Ernſt Sebaſtian, fünfter Sohn von Wr. 23, geb. 
16. Januar 1735, geſt. 21. December 1821. Als Tbriftlieutenant in Schwediſchen 
Dienften erwarb er im Jahre 1776 die im Concurs gerathenen und ımter den Hammer 
gebrachten Hornichen Güter Yndwigsburg und Yoijfin ce. p., und beſaß dieſelben 
bis 1810, in welchem Jahre er, im Folge der durch den franzöſiſchen Serien jeit 1807 
erlittenen großen Berlujte, ſich genöthigt ſah, beive von ihm wieder in Kultur geſetzten 
Gitter aus freier Hand an den Greifswalder Handelsherrn Johann Philipp Weiffenborn 
für den Preis von 79.187 Thlr. 15 Sgr. Preüß. Courant zu verfaufen (j. oben 
Seite 406, 402, 1115). Er erlebte die Auflöſung des Deütſchen Reichs durch Stiftung 
des Rheinbundes 1806, und die vom Könige Guftav IV. Adolf proflamirte Vereinigung 
des Herzogthbums Pommern nebit Rügen mit dem Schwediſchen Reiche, jo wie die Ein- 
führung der Schwediſchen BVerfaflung in Pommern. Die Pommerſche Ritterichaft mußte 
dem Könige nel bulvigen und darüber am 18. Auguft 1806 einen Revers ausftellen. 
Der Gutsherr von Yubwigsburg ꝛc. befand ſich unter den Huldigenden und Reverjiven- 
ven. Aus feiner im Jahre 1776 mit Anna Louiſe Wilhelmine v. Rofenberg, geboren 
27. Juli 1751, geſt. 2. Mai 1828, geichloffenen Ehe entipranaen 10 Kinder, Die 

5 Söbne Nr. 3438 umd folgende 5 Züchter: 
a) Wilbelmine Friederike, geb. 10, September 1779, geſt. unvermält 

4. Mai 1858 in Stralſund. . 

b) Helene Yonije, geb. 19. December 1781, vermält im Jahre 1812 
mit dem Yandrathe Carl v. Grodved, geb. 29. Februar 1764, geit. 10. April 

1833. Die Wittwe lebte noch 1867. 
e) Elijabeth Charlotte Hedwig, geb. 20. October 1786, warb nad 
dem Schluß des großen franzöfiichen Krieges, 1814, Gattin des, in Schwebtich- 
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Pommern in Bejakung geweienen Capitains vom Kailerheere, Philipp de Car— 
nal und lebt als deſſen Wittive, noch 1867, zu LOrient in Frankreich. Aus 
diefer Ehe ift eine Tochter entiprungen: Marie Louiſe, geb. 15. April 1815. 

d) EHriftian, geb. 8. Juni 1789, ftarb gleich nach der Geburt an dem: 
jelben Tage. 


e) Henriette Eleonore, geb. 23. Januar 1792, geft. umvermält in 
Stralfund, 3. November 1847. 


Nr. 30. Bernhard II Chriſtophus, jechster Sohn von Wr. 23, geboren 
2. November 1736, trat in preüßiſche Militairdienjte, und blieb während des Tjährigen 
Krieges auf dem Felde ver Ehre, 28. Juni 1758. 


Nr. 31. Carl Friedrich, fiebenter Sohn von Nr. 23, geb. 23. März 1738, 
trat mit 14 Jahren in jchwebiiche Kriegsvienjte, melde er aber 1753 mit den preüßi— 
ichen vertaujchte. In der Schlacht bei Prag ward er als Fahnenjunker verwundet. 
Weil er in dem heißen Rampfe durch jein muthvolles Benehmen die Aufmerkſamkeit des 
Königs auf fich gelenkt hatte, ernannte ihn Friedrich II. aus eigener Bewegung noch auf 
dem Schlachtfelde zum Fähnrich. Bei Zorndorf ward er aufs Neüe jehr jchwer am 
Knie verwundet. Die Ärzte glaubten ihn nur dur das Abnehmen ded Being retten 
zu können; er verweigerte dies aber jtanbhaft und wurde wiederhergejtellt, worauf ihn 
Prinz Heinrich, Bruder des Königs, im jeine Adipdantır aufnahm. Wie jehr dieſer 
große Kriegsheld unjern Carl Friedrich v. Kl. jcägte und liebte, davon hat er mehrere 
Beweife im Leben und zulegt in feinem Tejtament gegeben. Auf dem Schlachtfelve zu 
Freiberg ward er zum Hauptmann befördert und nad dem Hubertöburger Frieden aus 
der Adjudantur des Prinzen nach Preüßen verjegt. Im Baierifchen Erbfolgekriege, 1778, 
erwarb er fich als Befehlsführer eines Bataillons Freiwilliger den Orden pour le 
merite. Nach dem Frieden ging er nach Frankfurt a. M. zur Yeitung der Werbungs- 
geichäfte im Reich. 1786 ernannte ihn der König zum Führer des Graf Henfeljchen 
Regiments, jetzt 1ſtes Oftpreüßiiches. 1790 ward ihm die Auszeichnung zu Theil, daß 
er als Oberjter eine Grenadier-Brigade führte, und gleich darauf den Befehl über tie 
Vorhut des Hentelichen Heertheild erhielt. 1791 ward er Chef des zu Stargard in 
Pommern in Beſatzung liegenden vacanten Regiments v. Schlieben. Bei der Schlacht 
von Rawfa, in Polen, 1794, befehligte er, unter des Königs Friedrich Wilhelm II. 
Oberbefehl, das erite Treffen, und erhielt bei diejer Gelegenheit den Rothen Adler: 
Orden (damals eine einzige Klaffe), jowie er auch für die Gefechte bei Suchaszew, 
Kammion und Kapinos fich die Belobungen feines Monarchen erwarb. Nach Beendigung 
des Feldzugs erhielt er die Inſpection der Oberjchlefiichen Infanterie und des vacanten 
Regiments v. Rüts zu Brieg, bis er 1799 ald General-Yieutenant aus dem Dienjte 
ſchied. Er ftarb, nachdem er am 6. Juli 1798 vom Könige Friedrich Wilhelm III. bei 
deffen Huldigung in den Grafenftand des Königreichs Preüßen erhoben worden, auf jei: 
nem Gute Korklad, in Oftpreüßen, am 21. September 1816. 

Durch jeine Ehe mit Louiſe Charlotte, des Staatsminiſters und Kanzlers vom 
Königreich Preüßen Freiherrn v. Korf Tochter, wurde er Begründer ver Gräflichen 
Yinie des Gejchlecbtd, und zwar hatte er die zwei Söhne: — 
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1) Friedrich Heinrih Wilhelm Alerander, geb. 15. November 1775, 
Erbherr auf Sehmen, Hobenfeld, Hobenberg und Bammeln, jtarb 9. November 1856. 
Er war zuerft mit Friederike, Gräfin Cülenburg-Praffen, und nach deren 1823 erfolgten 
Tode mit Caroline v. Knobloch jeit 1834 verheirathet. Aus der erjten Ehe hatte er 
Kinder, nämlich vier Töchter: 
a) Youife, geb. 6. April 1800, vermält jeit 1821 mit Graf Guſtav Die- 
trih v. Schlieben auf Sanbitten, ftarb 2. December 1858. 
b) Friederike, geb. 17. April 1801. 
e) Pauline, geb. 12. April 1802. 
d) Hedwig, geb. 24. Januar 1816, Erbherrin auf Sehmen, verheirathet 
jeit 1834 mit Guſtav, Freiheren v. Wrangel, Erbherr auf Waldburg, Ritt: 
meifter a. D., Yandrath des Gerdauer Kreiſes, ftarb 1859. 

2) Carl Friedrich Ludwig, geb. 13. Januar 1780, Erbherr auf Korklak und 
Aſſaunen, Obriftlieutenant, ftarb 1. Mat 1844. Aus jeiner Ehe mit Youife Ernejtine 
Augufte, Gräfin v. Blumenthal, welche 1829 ftarb, jtammen die 3 Söhne a, b umd c: 

a) Carl Friedrich Ludwig Cälar, geb. 2. März 1811, Pientenant, 
und Herr auf Neüdorf, ftarb 7. Juni 1838. Aus jeiner Ehe mit Malwina, 
Reichsgräfin zu Dohna: Schlodien, ſtammt die einzige Tochter — Nelly 
Gharlotte Iulie Louiſe Rofalie, geb. 28. Juni 1836 und vermält feit 
1854 mit Botho Freibegn v. Korff-Schönbruch. 

b) Bictor Carl Ludwig Johann, geb. 23. Auguft 1813, Pieutenant. 
Aus feiner Ehe mit Pauline, Gräfin Bülow v. Dennewitz ftammen die 
4 Finder: 

1. Marie Pauline Helene, geb. 28. November 1841. 

2. Thure Carl Johann Albert Leonhard, geb. 23. September 
1843, Yieutenant, vermält feit 1866 mit Elife v. Wernsdorf. 

3. Wanda, geb. 8. Juli 1848, 

4. Agnes, geb, 21. September 1850. 

c) Leonhard Carl Ludwig Felix, geb. 20. Juni 1818, Herr anf 
Korklak, Affaımen zc., Yandrath des Gerdauer Kreiſes. Er war in erſter Ehe 
jeit 1841 vermält mit Maria Elementine Olympia Augufte Hermine Reichs 
gräfin v. Pückler, welche 1850 jtarb, und in zweiter Ehe feit 1854 mit Gäcilie 
Garoline v. Below. Aus der erjten Ehe ftammen die Kinder: 

1. Glemens Carl Ludwig Friedrich, geb. 11. Yunt 1846. 
2. Carl Ludwig Friedrich, und 
4. Arthur Carl Yudwig Friedrich, Zwillinge, geb. 4. März 1848. 


Nr. 32. Guſtav L, achter Sohn von Nr. 23, geb. 27. Juni 1739, jtarb als 
Affeffor beim Hofgericht zu Greifswald 27. Mai 1808. Er gab den Tten und 
Sten Band von Dähnert's Sammlung Pommerſcher und Rügiſcher Yanvdes - Urkunden, 
— diejer wichtigen Quellenſchrift, — ſo wie eine Abhandlung über Kirchen Matrikeln, 
heraus. War zwei Dial vermätt: 1) jeit 1778 mit Garoline Ghriftiane, des Greijs 
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walder Handelsherrn Daniel Dabis Tochter, jtarb 1788; 2) jeit 1789 mit Maria 
Eliſabeth Zandern. Aus eriter Ehe ſtammt der Sohn Nr. 39 und aus zweiter Che 
die Söhne Nr. 40 u. 41. Im der erjten Ehe wurden 4 Töchter geboren, namentlich — 
a) Charlotte Hedwig, geb, 30. Auguft 1780, blieb unverheirathet. 
b) Friederike Garoline, geb. 14. September 1731, wurde des Pfar- 
vers Wilbelm Friedrich Droyſen, zu Kasnewitz auf Rügen, Ehegenoffin. 
ec) Louiſe Albertine Leonhardine, geb. 14. December 1783, Ehe— 
genoffin des Gutspächters Guſtav Scherfin zu Ranzow, Kirchipiels Bohn, 
auf Rügen. 
d) Wilhelmine Caroline Auguſte, geb. 11. Mai 1785, beirathete 
nad dem Tode der Schweiter c) ihren Schwager Scerfin und ftarb 1828. 


Zehnte Generation. 
Mr. 33 —4l. 

Nr. 33. Hartwig Ludwig, einziger Sohn von Wr. 28, geb. 3. März 1776, 
jtarb 26. November 1794 in preüßiichen Militairdienjten. 

Nr. 34. Bernbard IV. Wilhelm, ältefter Sohn von Wr. 29, geb. 21. Juni 
1777,. geft. als penfionirter Hauptmann 27. Februar 1861. Vermält — 1) feit 1802 
mit Charlotte Weikmann, geb. 11. Auguft 1783, gejt. 20. Mai 1807; und 2) jeit 1814 
mit Friederike, des Straljunder Kaufherrn und Commerzienraths Banf Tochter. Davon 
der Sohn zweiter Che Nr. 42, und zwei Töchter, namentlich — 

a) aus erjter Ehe Emilie, geb. 26. Auguft 1803; 

b) aus zweiter Ehe Bertha, geb. 12. April 1815, war verheirathet mit 
dem Forſt-Referendar bei der Straljunder Regierung v. Colmar, Erbherrn 
auf Rentz, Swantower Kirchipiels, Nügen, und nach beifen Tode, mit dem 
praftiichen Arzt, Dr. Walter, zu Stralfund. 


Nr. 35. Friedrich II. Auguft, zweiter Sohn von Nr. 29, geb. 31. Auguft 
1778, gejt. 4. April 1835, widmete fi der Malerei. Bon ihm ift die treffliche Copie 
von Corregio's Heil. Nacht, welche die St. Marien-Kirche in Greifswald ſchmückt. Nach 
dem Tode jener Gattin trat er in den Jeſuiten-Orden. Zuletzt lebte er in Wien, ber 
Staiferitadt, ald Vorfteher einer Yehranjtalt. Seine Ehegenoifin jeit 1812 war Louiſe von 
Diengersbaufen, die ihm die Söhne Nr. 43-46, und eine Tochter, Namens 

Maria, geb. 24. September 1816, gegeben bat. 


Nr. 36. Carl I Yeonhard, dritter Sohn von Nr. 29, geb. 27. Juli 1784, 
trat früßzeitig in Preüßifche Kriegspienjte, beim Regiment v. Wagenfeld Küraffiere, in 
Warfchau, war ſchon bei der Kataftrophe von Jena, focht bei Preüßifch-Eilau, machte 
die Feldzüge des großen Befreiumgskrieges mit und erwarb die höchſte militairiiche Aus— 
zeichnung, die erite Klaffe des eifernen Streizes, bei Paris. Er war zuletst General: 
Major und Befehlsführer ver 14. Gavalerie- Brigade, und lebte nun als penfionirter 
General-Yientenant auf jeinem Gute bei Görlig oder Yauben. Er jtarb 13. September 
1865. Aus jeiner Ehe mit Maria Freiin v. Knobelsdorf ſtammt der Sohn Mir. 47. 
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Nr. 37. George IV. Morig, vierter Sohn von Nr. 29, geb. 4. Mai 1788, 
wibmete fich ebenfalls dem Militairbienjte, machte ven Befreiungstrieg mit, nabm als 
Hauptmann den Abichied und wurde ald cwilverlorgumgäberechtigter Offizier Steüer- 
Nendant in Treptow a. d. R., demnächſt in Naugard, Regierungsbezirt Stettin. Er iſt 
der legte, 1867, noch lebende Sohn des Obriftlientenants v. Klinkow— 
ftröm, der 34 Jahre lang auf dem Schlofie Ludwigsburg x. angefejien 
geweſen, wo er geboren ift. Als Steüer-Rendant in Ruheſtand veriegt, lebt er ab- 
wechſelnd bei einem feiner Kinder, jet Mat 1867 bei der Tochter in dem Städtchen 
Rehden in Weftpreüßen. Verehlicht jeit 1822 war er 1) mit Charlotte, geb. 7. Juni 
1791, geft. 23. December 1835. Dann 1840 — 2) mit Garoline Lillge. Im eriter 
Ehe wurden ihm die 5 Söhne Nr. 48—52 geboren und vie Tochter 


Helene Elife Friederite, geb. 8. Juni 1831, verbeirathet 1867 ven 
25. April mit den Bauführer Carl Anton zu Rehden in Weftpreüßen. 
Nr. 38. Ehriftian, Fünfter und jüngfter Sobn von Wr. 29, geb. 5. April 
1790, ftarb nach einigen Tagen ven 8. April 17%. 
Nr. 39. Georg V. Ulrich, Sohn eriter Ehe von Nr. 32, geb. 14. April 1779. 
Über die Yebensverhältniffe deifelben und das Datum jeines Todes tft nichts bekannt. 


Nr. 40. Guſtav II Carl, eriter Sohn zweiter Che von Nr. 32, geb. 14ten 
October 1789, ging in jungen Jahren, vermuthlich ald Theilnehmer an dem Zuge des 
Herzogs von Braunſchweig-⸗Ols 1809, nach Spanien, war nach dem Halbinſel⸗Kriege in 
Oſterreichiſchen Dienften und ift als Hauptmann umverheirathet geftorben. 

Nr. 41. Leonhard V. Auguft, zweiter Sohn zweiter Ehe von Nr. 32, geb. 
7. April 1793, trat als Artiklerift in preüßifche Dienfte, wohnte den Feldzügen des 
Befreiungöfrieges bei und war zuletst Abtheilungs-Commandeur beim 4. Artilierie-Regi- 
ment. Als Obriftlientenant in Ruheſtand verjett, wohnte er Anfangs in Bergen, Rügen, 
und lebt jest, 1867, in Halle a. d. S. Aus jeiner erjten Ehe hat er den Sohn Nr. 53, 
und aus der zweiten eine Tochter. 

Gilfte Generation 
Nr. 2 —5. 

Nr. 42. Dito, einziger Sohn von Nr. 34, geb. 13. April 1816, ſchied aber 
icon am 24. December vejjelben Jahres aus dem Yeben. 

Nr. 43. Joſeph, erfter Sohn von Nr. 35, geb. 30. Auguft 1813. 

Nr. 44. Clemens, zweiter Sohn von Nr. 35, geb. 5. Juni 1815. 

Nr. 45. Alphons, dritter Sohn von Nr. 35, ohne Angabe des Geburtsjahrs, 

Nr. 6. Marimilian, vierter Sohn von Nr. 35, desgleichen; vermuthlich 
zwijchen 1817 und 1819 geboren. Der Vater diefer 4 Brüder, Nr. 35. Friedrich I. 
Auguft, hat in Rom, wo er ber Kunſt wegen längere Seit jeinen Aufenthalt ge 
nommen, den Glauben jeiner Vorältern abgeſchworen; er iſt zur römiſchen Anſchauungs 
weile des Chriſtenthums, d. i. im den Schooß der alleinjeligmachenven Kirche zurüd- 
gekehrt. An zweien jeiner Söhne — Nr. 43 und 46 — wurden frübzeitig jeltene Talente 
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bemerkt, was Beranlaffung gab, daß die Jünger Loyola's fich ihrer bemächtigten, um 
ſie durch Zucht und Lehre zur Aufnahme in die Gefellichaft Jeſu vorzubereiten. Einer 
der Jeſuiten Klinkowſtröm bat im neürer Zeit vorübergehend von fic reden gemacht. 
P. Joſeph erhielt im Jahre 1854 von feinen Oberen ven Befehl zu einer Rundreife in 
das deütſche Ketzerland, um den Abtrünnigen und Unglaübigen Buße zu predigen und 
die unglüdlichen Seelen zu retten von dem Fegefeüer und den ewigen Qualen der Hölle 
und deren brodelnden und jiedenden, von Teüfeln und Teüfelchen gejchürten, Schmor: 
töpfen voll Theer und Pech — dem maßgebenden Symbol auf alten Bildern des jüng- 
jten Gerichts — zur Rückkehr zum wahren Glauben — nach papiftiicher und fpecififch 
jeſuitiſcher Anſchauung. Die Kirchen, in denen P. Joſeph mit feltener Rednergabe jeine 
Heilslehren vertündete, waren gebrüdt voll Neügieriger des katholifchen und evangelifchen 
Chriſtenthums, nicht minder von Anhängern des Alten Tejtaments; in allen Kirchen, wo 
er predigte, errichtete er, neben den vielen, ſchon vorhandenen Kreüzen, noch ein bejon- 
deres Büßerkreüz von Eoloffaler Größe, — jo in Breslau — al8 Denkmal feiner erhabenen 
Miifion, natürlich umter allerlei blenvenven Geremonien, wie bie Kirche fie fennt und 
übt ; umd der jchmetternde Herold des Syllabus und ähnlicher fabel- und frevelhafter Erlaffe des 
Vaticans hat auch die immerliche Freüde gehabt, bin und wieber ein ſchwaches Gemüth, 
das nicht denken gelernt hat, von den Gefahren fir das Seelenheil zu retten, welche bie 
Geſchichte ver letten Biertehalbhundert Jahre über die Mienjchheit gebracht hat — nach 
jejwitiicher Anfchauung! Beide Iejuiten leben im Collegium zu Wien; über bie Lebens: 
jtellung ihrer Brüder Nr. 44 und 45 ift nichts bekannt. 


Nr. 47. Thure Ernſt Carl, einiger Sohn von Nr. 36, auf Schlefiidh- 
Drehnow, Königl. Kammerberr und Yandrath des Kreifes Grüneberg. Er iſt jeit 1853 
mit Yeontine, Gräfin Schmettow, verheirathet, und jtammt davon ber Sohn Nr. 54. 


Nr. 48. Georg VIL Friedrih Heinrich, ältefter Sohn von Nr. 37, geb. 

1. December 1822, lebt in Potsdam als geheimer Rechnungs-Reviſor bei der Königl. 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammer; vermält feit 1847 mit Ulrife Wenborf, geb. 11. Juni 1827; 
davon die Söhne Nr. 55—58, und die Töchter — 

a) Helene Louiſe Ulrike, geb. 19. April 1848, ftarb aber bereits 

3. Mat 1848. 
b) Clara, geb. 10. Februar 1853. 
c) Maria, geb. 7. April 1862. 


Nr. 49. Morig Carl Wilhelm, zweiter Sohn von Ar. 37, geb. 26. Juni 
1824; vermält mit Augufte Schönebed, lebte ald Rentner in Berlin und ift bajelbft 
am 29. Auguft 1865 unbeerbt gejtorben, da feine Rinder Frida und Willt vor ihm 
beimgegangen. 

Nr. 50. Earl II. Ludwig Auguft, geb. 30. November 1825, britter Sohn 
von Nr. 37, war Apothefer, und ijt jeit mehreren Jahren Befiger einer Droguerie- 
Handlung in Berlin; vermält 7. Dectober 1862 mit Arwide Magnus, in Berlin; da 
von Nr. 59 umb 60, und eine Tochter — 

Arwide, geb. 9. Februar 1865. 
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Nr. 51. Friedrich IV. Carl Emil, vierter Sohn von Nr. 37, geb. 12. Auguft 
1829, lebt in Breslau ald Agent der Yübeler Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, vermält 
23. September 1857 mit Maria Weiß, in Breslau. Davon Nr. 61 und 2 Töchter — 

a) Marie, geb. 20. October 1860. 
b) Hedwig, geb. 30. März 1365. 

Nr. 52. Emil I Wilhelm Chriftian, fünfter Sohn von Nr. 37, geboren 
20. Juli 1831, Hat die Yaufbahn vieler feiner Vorfahren beichritten, da er das Waffen: 
werk ergriff; er tt Hauptmann im Königl. Preüß. 82, Infanterie-Regiment, welches in 
Hanau garnifonirt. Während des Schledwigichen Feldzuges, 1864, erwarb er fich im 
Gefecht bei Yundby, in Dütland, den Rothen Adler-Orden IV. Klaſſe; im Deütichen 
Kriege, 1866, focht er bei Königgrätz im 50. Infanterie-Regiment. 1867 noch unvermält. 

Nr. 53. Guſtav II. Carl Yudwig, Sohn eriter Ehe von Nr. 41, lebt 1867 
als Kreisgerichtsbote und Executor des Königl. Kreisgerichts von Mügen zu Bergen. 


Zwölfte Generation |. 

Nr. Hl — 

Nr. 54. Arthur, Sohn von Wr. 47, geb. 1861, ſtarb 1. October 1866. 

Nr. 55. Georg VIII. Friedrich Theodor, ültefter Sohn von Nr. 48, geb. 
27. Mai 1849. 

Nr. 56. Emil II., zweiter Sohn von Nr. 48, geb. 31. December 1854. 

Nr. 57. Erich, dritter Sohn von Nr. 48, geb. 5. November 1857. 

Nr. 58. Bruno, vierter Sohn von Nr. 48, geb. 9. November 1863. 

Nr. 59. Magnus, eriter Sohn von Nr. 50, geb. 2. Januar 1866. 

Nr. 60. Johannes IV., zweiter Sohn von Nr. 50, geb. 23. April 1867. 

Nr. 61. Friedrich IV., Sohn von Nr. 51, geb. 10. September 18509. 
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Erſter Anhang,. 


Nadıtommen von Martin IL, oder Ar. 17 der Haupttafel. 


Martin II. Klintow, dritter Sohn des Stralfundichen Rathsherrn Martin 1. 
Klinkow, erhielt im Jahre 1678 das Angeburtörecht, und am 30. December 1684 vom 
Könige Carl XI. die Ritterwürde in Schweden, umter dem Namen Klinfowitröm, wie 
fein Bruder Johann, Nr. 15; Einführung in das Schwebiiche Ritterhaus 28. März 
1719; war anfänglich Oberfämmerer mit dem Titel eined Etats-Commiſſarius und 
ward demnächſt Schloßhauptmann; auf Engelöwacht, im Kreiſe Grimmen, Erbſeſſen. 
Aus feiner erſten Ehe mit Anna Eliſabeth Vorbergerin, jtarb 1705, jtammen 4 Söhne, 
und 1 Tochter, namentlich: 


Die Familie Minkoroftröm. 1223 


(1) Carl Bernhard, Kammerpage beim Könige Karl XIL, warb vor 
Kaliſch erfchoffen 1704. 

(2) Otto, Schwebiicher Gefanbtichafts-Secretair, wird 1723 Envoyé extra- 
ordinaire am Berliner Hofe und ftirbt 1731 zu Peitz, wohin er ſich wegen einer Kur 
hatte bringen laſſen. 


(3) Thure Yeonhard, Schwebifcher Staatsfecretair und Ober-Poft-Director 
zu Stodbholm, wurde am 8. Januar 1759 mit feinem Bruder Guſtav Thure in den 
Schwediihen Freiherrenſtand erboben. Von ihm eine Tochter: 

a) Beate Hedwig, Ehegenoffin von Adam Wilhelm v. Plucl, Schwe- 
diſcher Oberit. 

(4) Guſtav Thure, Archiv» und Lehns-Secretair 1721, Regierungsrath 
1734, Kanzler 1755. Er war auf Engelswacht und Reinfenhagen Erbgeſeſſen, und 
itarb 16. Januar 1765. Aus jeiner Ehe mit Charlotte N... N... entiprojien folgende 
Kinder: 

b) Sophie, Ehegenoffin des Schwediſchen Oberften Magnus Nummers. 


(5) Baron Thure, geb. 1736, wird von feinem unbeerbt gebliebenen Vater: 
bruder Thure Leonhard Nr. (3) zum Erben eingefegt; Kammerherr am Hofe zu Stodholm, 
Hofmarichall 1774; Ernennung zum Präfiventen des hohen Tribunals zu Wismar 
10. April 1782, demnächſt noch Reichsherr, Obermarjchall, Ritter und Commandeur 
der Königl. Orden. Legte das Präfidenten-Amt im October 1799 nieder. War vermält 
— 1) mit des Oberfttatthalters zu Stodholm, Baron Yoedingshaufens Tochter, jtarb 
1768; — 2) jeit 1792 mit Hedwig Eleonore, des Neichsraths Grafen Ferſen Tochter, 
Dame du palais bei der Königin von Schweden. 

(6) Baron Leonhard, geb. 1741, Hält fi am Weimarſchen Hofe auf als 
Hofmarichall, wird 1792 Regierungsrath in Pommern. Baron Leonhard Klinkowſtröm 
lebte noch 1806, denn auch er bat, gleich jeinem Vetter zu Ludwigsburg (Nr. 29 ver 
Haupttafel), den Huldigungs-Revers vom 18. Auguft 1806 unterichrieben und unter: 
fiegelt, als Bejtger der Güter Engelswacht und Reinlenhagen, in Erbnabme von feinem 
Bater Nr. (4). 

ce) Hedwig, ftarb unvermält 1760. 
Die baronifirte Linie der Familie Klinkowſtröm ift ebenfalls aus Pommern ver- 
ſchwunden, wie die gegrafte; fie exiftirt aber noch in Schweden, wo die Barone Arel 
und Thure in Staatsdienſten jtehen. 


Zweiter Anbang. 


Nachtkommenſchaft von Brand III. Klinkow, Nr. 12 dev Haupttafel. 


1. Brand Klinkow, des 1616 verjtorbenen Rathsherrn Balthaſar Kl. dritter 
Sohn, war geb. 1599, wurde Rathäherr 1638, und ftarb 1658. Er war auf Bufchen: 
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bagen Erbgefeflen, und zwei Dial verheirathet: 1) mit Eliſabeth, des Rathsherrn Hein- 
ri Spengmanns Tochter und Peter Coch's Wittwe, ftarb 1626; und 2) mit Ilſabe, 
des 1616 verftorbenen Bürgermeifters Heinrich Hagemeifterd Tochter, fett 1627, fie jtarb 
1669, nachdem fie 11 Jahre im Wittwenftande gelebt. Von den beiten Frauen hatte 
Brand 15 Finder, die 10 Söhne 2—11, und folgende Töchter: — 
a) Catharine, geb. 1628, geit. 1676. Ehegenoſſin 1) jeit 1647 des 
Dr. Joachim Zander, Profurators beim Tribunal, ftarb 1660; und 2) des 
Denedict Bahrius, Rector und demnächit feit 1662 Rathsherr zu Stralfund, 
ftarb 1670. 
b) Ilſabe, geb. 1638. 
c) Margarethe, Ehegenoffin feit 1652 des Bürgermeifters Victor Schele, 
ber 1680 jtarb, während fie 30 Jahre als Wittwe lebte, ftarb 1710. 
d) Anna, 
e) Maria, ftarben beide in der Kindheit. 

2. Joachim, Sohn von 1, ftarb 1675; war ſeit 1648 verbeirathet mit Diar: 
garete, Johann Panſows, Altermanns des Gewandhauſes, Tochter, ftarb 1665, hatte 
einen Sohn 12, und zwei Töchter: 

a) Elifabeth 
b) Catharina, bie beide unvermält geblieben find. 

3. Heinrich und 

4. Ehriftian, Söhne von 1, ftarben beide jumg. 

5. Simon, Sohn von 1, geb. im October 1623, ftarb 1660; feine Ehegenoffin 
jeit 1649 Margarethe Born, ftarb 1659. Aus diefer Ehe entiprok der Sohn 13 und 
zwei Töchter: 

a) Margarethe, 1651. 
b) Catharina, 1652. 


6. Friedrich, geb. 1631, Secretair bei dem Reichskanzler, Grafen Magnus 
de la Gardie, wird 1663 Aſſeſſor bei dem Königl. Tribunal zu Wismar, und 1682 
unter dem Namen Klinkow von Friedenjchild im den Ritterftand des Schwediichen 
Reichs aufgenommen. Seine Ehegenoffin war Barbara, des Tribunals Bice-Präfiden- 
ten David Mevius Tochter. In dieſer Ehe jind 8 Kinder geboren worden, die 3 Söhne 
14—16, und 5 Töchter, namentlich: 
a) Eliſabeth Maria, welche des Gamerier Palumbus zu Stettin Ehe- 
genoffin wurde. 
b) Barbara Judith, ftarb 1695 als Ehegenoifin des Präpoſitus Hein- 
rich Schneider zu Bergen, anf Rügen. 
c) Margaretbe, 
d) Catharina Dorothea, und 
e) Beata, die alle drei unverheirathet geblieben find. 


7. Balthajar, Sohn von 1, geb. 1638, 
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8. Chrijtian, Sohn von 1, Kaufmann zu Stralfund und Altermann des 
Gewandhauſes daſelbſt, jtarb 1691. Er mar zwei Dial verheirathet: 1) mit Catharina, 
des Yanbrath8 Theodor Meyer Tochter, jtarb 1676; und 2) mit Anna Margaretha, 
ded Rathsherrn Martin Schlichtfrull Tochter jeit 1678, welche, als fie 1691 Wittwe 
geiworben war, den Dr. Peter Corswant heirathete, Aus beiden Ehen hatte Chriftian 
feinen Sohn, dagegen 7 Töchter, nämlich: 

a) Ilſabe, des Melchior Blut Ehegenoſſin 1696. 

b) Margarethe, geb. 1668, verbeirathet 1) im Jahre 1690 mit Albrecht 
Hövet, und 2) mit Johann Sledanus. 

c) Catharina, die gleichfalls zwei Ehebündniſſe einging, zuerft 1696 mit 
Jürgen Yeveling, ftarb 1695, und zweitens 1697 mit dem Rathsherrn Johann 
Oder, ftarb 1748. 

d) Anna, geb. 1670, ftarb in demſelben Jahre. 

e) Maria, geb. 1672. 

f) Gertrud, geb. 1673, jtarb 1678. 

&) Barbara, geb. 1674, wurde 1695 Ehegenoſſin des Pfarrers Peter 
Blut zu Stettin. 

9. Nicolas; — 10. Brand und 11. noch ein Brand, Söhne von 1, find 
alle drei, gleich ihren Schweitern d) und e), in der Kindheit geftorben. 

12. Sobann, einziger Sohn von 2, ftarb umverheirathet 1676. 

13. Simon, einziger Sohn von 5, geb. 1659, ftand in Kriegspienften, an- 
ſcheinend des Herzogs von Braunſchweig-Lüneburg. Er war zwei Mal verbeirathet: 
1) mit Anna Catharina, des Majord Meders Tochter, aus dem Yüneburgifchen, die ihm 
feine Kinder gebar; 2) mit Marie Leiftmanns, von der er feinen Sohn, aber zwei 
Züchter hatte: 

a) Margarethe Elifabeth, geb. 1691; und b) Catharine Eliſa— 
beth, geb. 1699, 

14. Friedrich Kl. v. Friedenſchild, erjter Sohn von 6, ſtand in franzöfiichen 
Kriegsdieniten; 

15. Brand David Kl. v. Fr, zweiter Sohn von 6, war Fähnrich in Dien- 
jten der fieben vereinigten Provinzen der Niederlande; und 

16. Heinrih Chriſtian Kl. v. Fr., dritter Sohn von 6, in Schwediſchen 
Kriegsdienften, die anſcheinend alle drei unbeweibt geblieben find, und mit denen biefer 
Zweig der Familie Klinkow erlofchen ſein wird. 

Wappen der Familie Klinkow. 

Das rothe Schild ift durch einen jchwarzen aufrecht ftehenven Sparten in brei 
Theile getheilt, in welchen ſich je eine goldene Adlerklaue mit daran ſitzendem Flügel befindet. 
Auf dem Helm jteht eine gleiche Klaue mit Flügel. 

Dies Wappen befand ſich als vasienige des Bürgermeifters Joachim Klinkow 
(F 1601) im eimem jteinernen Thürbogen in der obern Rathhaushalle zu Stralſund, bis 

Landbud von Pommern; Thl. IV. Bd. II. 154 
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1864 biefer Bogen, ber auch andere Wappen, namentlich dasjenige des befannten Bür- 
germeifters Bartholomäus Saftrow zeigte, ohne Noth befeitigt wurde. 

Zum Theil führte aber auch die Familie Klinkow ſchon in ihrem Wappen tm 
rothen Felde auf einem ſchwarzen Querbalten drei ſchwarze Aolerföpfe mit Hälfen inner- 
halb einer grünen kranzartigen Verſchlingung, an ver einige Blätter befindlich, und auf 
dem Helm einen gleichen Adlerkopf nebit Hals. 

Auf dem Epitaphium des Bürgermeiſters Joachim Klinkow befinden fich beide 
Wappen. 

Wappen der Familie von Klinkowſtröm. 

Das berzförmige jilbereingefaßte Schild enthält in rothem Felde breit neben ein: 
ander ftehende ſchwarze Adler-Köpfe und Hälfe mit goldenen Schnäbeln. “Der filberne 
Helm trägt eine fünfperlige Krone in Roth und Gold. Darüber fteht ein ſchwarzer 
ungekrönter Adler mit goldenem Schnabel und ausgebreiteten Flügeln. Yaubwerf hell— 
blau mit Silber. 


Zum Theil führt die Familie noch jet das obige zweitbefchriebene Wappen ber 


Klinkow. 
Wappen der Klinkow von Friedenſchild. 

Das Schild ift von oben nach unten geheilt. In der (heralviich) rechten gol- 
benen Hälfte fteht jenkrecht auf dem Griff ein mit zwei grünen Olzweigen umwundenes 
Schwert, in der Iinfen rothen Hälfte ftehen auf einem ſchwarzen Querballen drei mit 
goldenen Schnäbeln verjehene jchwarze Adlerföpfe und Hälje unter einer grünen Kranz— 
hälfte. Auf dem Helm befindet fich der gleiche Adlertopf umd Hals zwifchen zwei grü- 
nen Olzweigen. 

Wappen der Barone von Klinkowſtröm. 

Das Wappenfchild zeigt die drei ſchwarzen Aolerköpfe des adligen Wappens. Im 
Übrigen ift das Wappenichild durch ein Kreüz quabrirt, und zeigt Das rechte obere blaue 
Feld eine goldene Sonne, das linfe obere Feld ein Zelt, das rechte untere jchräglinfs 
getheilte Feld ein jpringendes Thier, und das linke untere Feld gleichfalls einen Adler⸗ 
fopf nebft Halt. Der rechte Helm zeigt den Adler mit ausgefpreiteten en und ber 
Iinte Helm einen Greif. Schildhalter find zwei Adler. 


Wappen der gegraften Linie der Familie. 

Quadrirt mit einem Herzichilde verjehen und mit einem golvenen Rahmen ein- 
gefaßt. Im erften und vierten jilbernen Felde fteht ein aufipringender Yöwe mit aus: 
geichlagener rother Zunge, im zweiten und dritten blauen Felde ift ein mit ber Spike 
aufwärts gefehrter kurzer Degen mit goldenem Griffe. Das Herzichild enthält die drei 
ſchwarzen Adler⸗Köpfe und Hälfe des uriprünglichen Wappens quer neben einander ge- 
ſtellt im rothen Felde. Das Hauptichild trägt eine neünperlige Krone, die drei gefrönte 
Helme trägt. Auf dem mittlern ſteht ver ſchwarze ungefrönte Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln, aus jedem der Seitenbelme wächft der Löwe. Au Schilphaltern find zwei 
wilde Männer, ven Kopf und die Hüften befränzt, gewählt. Die Deden und das Yaub- 
werk find rechts filbern und roth, links blau und golden. 
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Sieben Urkunden zur Gefchichte der Ufermärfifchen Klinkow. 


I. 


Vrosmoldus consentit in exstructionem Altaris in Kcclesa Nicolai, cujus 
erat Plebanus Primislaviae. 
Anno 1320, April. 29. 

In Nomine Domini Amen! Ego Dominus Vrosmoldus Plebanus in Prem- 
slaw recognosco per praesentes et universis Christi fidelibus, ad quos praesens 
scriptum pervenerit, orationes in Christo sempiternas Justis postulationibus 
grato concurrentes assensu. Hinc est quod Petrus et Johannes, fratres dieti 
de Clinckow, Cives ac Burgenses civitatis Premslaw pia moti devotione ad cul- 
men divinum augmentandum supplicaverunt pro commodo et utilitate suorum 
praedecessorum et in remissionem suorum peccaminum. Quorum preces ex- 
audivi et meam voluntatem adhibui cum consensu praedietis Civibus et Burgen- 
gensibus Premslaw licentiam, erigere, construere et fundare Altare unum in 
Ecclesia scilicet praedieti Domini Vrosmoldi, Plebani, et in loco sancti Nicolai 
praedictae eivitatis Premslaw de certis redditibus perpetuis temporibus durantis 
ad duas missas, quarum una debet fieri de mane infra primam missam ejus- 
dem Ecclesiae praedietae, seilicet Sancti Nicolai, in eivitate Premslaw, reliqua 
vero infra summam missam, in quo «quotidiana fiunt obsequia Dei. Istis peractis 
interfuerunt Dominus Johannes Uappellanus Dominae Marchionisse (Agnes), 
Dominus Johannes de Rossow, plebanus in Straceborch, Dominus Sanderus de 
Wulveshagen et Plebanus in Dedelow et ali. Ne alıcui dubium inde oriatur, 
seu in evidentiam omnium praemissorum praesentem paginam exinde confectam 
dedi, et munimine mei sigilli feci ecommuniri. Data sunt haec sub annis Do- 
mini M.CCC.XX feria tertia proxima ante festum beatorum Apostolorum Philippi 
et Jacobi in civitate Premslaw. 


[Aus dem Copiarium —— Archivs zu Prenzlow. Tom, I, 
p. 550, 551, 552]. 





c > 
II. a 


Otto, Wertyzlaus ei Barnym, Duces. Stetin, Fund, altare in Ecclesia 
Nicolai Primisl. per Petrum et Johantnem, Frdires de Clinkow. 
Anno 1323, April 2., ' 


In nomine Domini, amen. Quoniam ea, que in tempore aguntur et ordi- 
nantur, cum temporis flaxibilitate eveniunt in oblivionem, nisi scripture testi- 
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monio recipiunt firmamentum: Noverint ergo universi Christi fideles, ad quos 
pervenerit praesens scriptum, quod nos Otto, Wertyzlaus et Barnym, Dei gratia 
Duces Stetinenses Cassubye et Pomeranye sincero affectantes desiderio, ut cul- 
tus divinus uberior et diffusior habeatur, dedimus et per praesentes liberaliter 
donamus proprietatem ac libertatem decem talentorum, cum decem solidis 
Brandenburgensis monete in mansis civitatis Burchsow, quolibet manso in Festo 
beati Martini Episcopi et Confessoris sex solidos solvente, dilectis nostris Bur- 
gensibus civitatis Premszlaw Petro et Johanni, fratribus de Clinkow dictis, eo- 
rumque veris et legitimis haeredibus ac successoribus ab Hinrico de stegelitz 
milite eorum propriis sumtibus rationabiliter comparatara, ad altare dictae civi- 
tatis Premszlaw cum consensu Plebani expresso in Ecclesia S. Nicolai con- 
structum ac in honorem beatissime Virginis ac Matris Marie dedicatum perpe- 
tuis temporibus duraturis: Cujus altaris presentationem seu Jus Patronatus 
Petrus et Johannes dieti fratres de Clinkow ipsis viventibus pacifice possi- 
debant, ipsis vero deficientibus, eorum veri filij, si superstites extiterint, ac 
eorum legitimi haecedes seu successores propinquiores usque in ultimo super- 
stite residente dietum Jus Patronatus sine in quietatione feliciter possidebunt; 
Prae scriptis vero omnibus de medio sublatis, duo Consules seniores in civitate 
Premszlaw actu sedem Consulatus occupantes unanimiter et concorditer tan- 
quam legitimi Collatores dietum Altare conferent cum vocabit; Collatio autem 
hujusmodi ab omnibus praedictis debet fieri a tempore vocationis continuo intra 
quatuor dies in persona Sacerdotis, beneficium non habentis. Et ut praemissa 
omnia incorrupta permaneant, hanc literam inde conseriptam nostrorum sigil- 
lorum fecimus munimine roborari: praesentibus viris Hinrico de Stegelitz, Hen- 
ningo de Eycstede, Thiderico de Kerkow, Paridano Scolentin, Hinrico de Suerin, 
militibus, ac Dominis Nicolao de Suanenbeke, Johanne Magistro Praeposito in 
Demin, Sacerdotibus. Data sunt haec in Torglow, sub annis Domini M.CCC.XXIH, 
Sabbato ante Dominicam qua cantatur: Quasi modo geniti. 
[Aus dem Copiarium des Rathhaüslichen Archive zu Prenzlom, Tom, II, 
p. 36, 37, 38. Auch Tom, II, Fol. 112, — Wiebel, Cod. 
dipl, Brand, I, XXI, 129] 


ILL 


Conradi Episcopi Caminensis Confirmatio extructionis Altaris in templo 
beati Nicolai Primislaviae facta a Petro et Johuanne de Klinckow, 
Burgensibus Primislaviensibus. 

Anno 1323, April. 7. 

Ex originali sigillo Conradi appenso. 


In nomine Domini, Amen! Conradus Dei Gratia Caminensis ecclesiae 
Episcopus. Universis Christi fidelibus etc. Justae donationis affectui, ut ipsa 
justa donatio robur aceipiat. firmatis dignum est confirmationis beneficio suffra- 
gari. Hinc est quod dilecti nobis in Christo Burgenses Civitatis Premslaw Pe- 
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trus de Klinckow et Johannes fratres pia moti devotione ad culmen divinum 
auementandum quoddam altare in ecelesia Sancti Nieolai in civitate Premslavia 
cum certis redditibus videlieet decem talentorum et decem solidorum branden- _ 
burgensium denariorum in eivitate Brussow quolibet manso in festo beati mar- 
tini sex solidos solvente pro salute animarum suorum praedecessorum et in 
remissionem suorum peccaminum construxerunt. Qui Burgenses supradicti no- 
bis humiliter supplicarunt uf constructionem et erectionem cum redditibus sibi 
annexis confirmare auctoritate ordinaria dignaremur. Quorum praeeibus incli- 
nati volentes nichilominus affectui gratanter succurrere eorundem attendentes, 
quod eum a nobis petitur quod justum fuit et honestum tam vigor aequitatis 
quam +rdo rationis exigit, ut id per offieii nostri sollititudinem ad effectum 
debitum perducatur praenominati altaris erectionem seu constructionem in 
praedicta civitate Premslaw secundum formam Privilegii Dominorum Ducum 
Stetinensium Ottonis Wartyslai et Barnimi et consensu Domini Plebani in 
Premslaw approbamus, eamque scilicet erectionem ac constructionem autoritate 
ordinaria in Nomine Patris, filii et spiritus sancti praesentibus confirmamus. 
Inhibentes sub poena excommunicationis ne quispiam hujus altaris erectionem 
seu constructionem cum suis redditibus eidemque ad dotatis infringere aut 
praenotatem nostram confirmationem molestare aut perturbare ausü temerario 
audeat quocunque modo. In evidentiam omnium praemissorum praesentam 
literam dedimus sigilli nostri munimine communitam. Datum Golnow sub an- 
nis Domini M.CCCo.XXIII° feria quinta post dominicam qua cantatur Quasi 
modo geniti. 
[us Copiarium B, Dero Prenplomifhen Kirden-Kaften und Hospital 
Dokumenten. Anno 1738; p. 1-4, — Riedel, a. a. O. 180, 


IV. 


Literue Civitatis Novae Brandenborck super fundatione elemosynae VI. 
Denariorum argenti Brandenburgensis, pro 13. marcis comparatorum a 
Petro Klinkow qualibet sexta feria a Pauperibus de S. Georgio et de 
S. Spiritu levandarum. 
Anno 1325, Septemb. 21. 


In memoriam sempiternam Vniversis Christi fidelibus praesens seriptum 
cernentibus, Nos Consules Civitatis Novae Brandenborch eonsensu communitatis 
nostrae volumus esse notum honorabilem virum Petrum de Klincou dietum ci- 
vem in Premslaw a nobis emisse sex denarios Brandenburgensis monetae sin- 
gulis sextis feriis septimanarum exponendos pto. XIIj Marcis argenti Branden- 
burgensis in ratione elemosynae seu ipsius animae pro salute sub hoc modo 
quod praedicti denarii de nostro convictorio seu teatro qualibet feria sexta 
Pauperibus de sancto Spiritu et de domo saneti Georgi scilicet ante meridiem, 
et euilibet praedictarum domorum III denarij fideliter erogantur, hoc etiam 
disposito quod praenarrati pauperes praebenda que habuerant in nummis pro- 
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pterea non proventus suos perpetuo percipient perfruendo. Si autem quod absit 
aliquia domus istarum duarum destruesetur, pauperes religuae domus perma- 
nentis reeipient in dietos denarios ad suae inopiae subleonmen. Provisores etiam 
ante dietarum domorum saepedictos denarios sibi non debent usurpare sed tan- 
tum pauperibus et infirmis in eorum necessariis feliciter erogare. Ne igitur 
quis temere in praejudiciun animae suae audeant violare praesentia conscribi 
fecimus et sigillo uostrae civitatis communiri. Adtum Premslaw Anno Domini 
M.CCCKXV. in die Matthei Apostoli gloriosi, 
[Ans: Copiarium Prenzlanfher Documenten. P. III, welcher vorzüglich 
Geiftl. und Kirden-Saden enthält. p. fol. 109,] 


Literae Civitatis Straceburgensis super Altari in Ecelesia S. Nicolai. 
Anno 1337, Decemb. 2. 


In nomine Domini Amen. Quoniaın ea quae in tempore aguntur cum 
temporis fluxibilitate eveniunt in oblivionem, nisi Scripturae testimonio recipiant 
firmamentum. Noverint ergo universi christi fideles ad quos praesens pervene- 
rit seriptum et per praesentes publice protestamur: Quod nos Consules Civi- 
tatis Straceburgh eum consilio Civium universorum vendidimus Petro de Clin- 
ckow eivi in Premslaw decem talenta Braudenburgensium denariorum, quos 
rationabiliter et rite persolvit pro centum mareis argeuti de quibus tenemus 
dare annuatim quinque talenta in Festo beati Nicolai Confessoris et Episcopi: 
et quinque talenta octo dies post festum beatae Walburgae Virgiuis. de quibus 
talentis quilibet Sacerdos sublaturus, dabit Provisoribus suae Ecclesiae quatuor 
solidos ad Altare in Civitate Premslaw, cum consensu Plebani in Ecelesia Sancti 
Nicolai constructam, perpetuis temporibus duraturum. Cujus Altaris praesenta- 
tionem Petrus et Johannes fratres dieti de Clinckow (seu bei Riedel ftatt soli) 
soli Jus patronatus ipsis viventibus obtinebunt. Ipsis autem per divinam dis- 
pensationem deficientibus, eorum veri filii si superstites extiterint ae consequen- 
ter eorum legitimi heredes dietum jus Patronatus sine inquietatione possidebunt. 
Praescriptis autem omnibus de miedio sublatis dui (domini) Consules seniores 
in Civitate Premslaw actum sedem cousulatus occupantes unanimiter et con- 
corditer tanguam legitimi Collatores dietum Altare conferent cum vacabit. Et 
in personam Sacerdotis beneficia non habentis. Haec autem acta sunt de com- 
muni consensu praedietae Civitatis Straceburch, ita quod nullus valent aliqui- 
bus temporibus immutare. Praesentem paginam inde confectam sigilli nostri 
appensione fecimus communiri. Data sunt hoc Straceburch sub annis Domini 
M. CCC. XXVII feria quarta proxima ante festum beati Nicolai Episcopi. 

Aus demſelben Copiarium wie No, IV.; fol, 118, — Riedel, a. a. O. 
141, 142.] 
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VI. 


Confirmatio Friderici Episcopi Caminensis super fundatione, dotatione, 
Jus Patronatus reservatione altarıis cujusdam in Eeclesia S. Nicolai. 
Anno 1333, Septemb. 17. 


Cui inserius est tenor literarum Arnoldi Plebani in Premslaw, et Consulum 
Civitatis Straseburch. 


In nomine Domini Amen: Fridericus Dei Gratia Caminensis Ecclesiae 
Episcojpus, ad perpetuam rei memoriam opem nostram et operam deligentem 
apponimus, ut fidelium devotionem cum eirca augmentum cultus divini versatur 
adaugeamus, quod tune facere credimus, cum ea quae sine nostrae confirma- 
tionis ordinariae adminiculo aliis (alias bei Riedel) infringi possint (posset 
bei Riedel) per nostras literas confirmamus. Sane vidimus quandam literam 
sub sigillo quondam Arnoldi Plebani in Premslaw et consulum Civitatis Strace- 
burch non rasam nec debolitam seu aliqua sui parte suspectam, cujus tenor 
sequitur in haec verba: 

Hier ift die vorſtehende Urkunde von Wort zu Wort eingejchaltet bis zu 
der Stelle: Et in personam Sacerdotis beneficium non habentis. Dann 
fährt der Beftätigungsbrief fort, wie folgt: 

Nos vero ne pia dieti fundatoris intentio aliquibus futuris temporibus ca- 
lummam (calumpmam bei R.) patiatur, dieti altaris fundationem, dotationem, 
Juris Patronatus reservationem, ratas et gratas habemus, anctorizamus et in 
nomine domini praesentibus confirmamus: Inhibentes sub poena Anathematis, 
ne potestas secularis quicquam de cetero sibi vendicet in dietis decem talentis 
brandenburgensium denariorum, sed ea cum integritate persolvi praecipimus 
persona seu Praesbytero qui ad dictum altare ut praemittitur canonice fuerit 
praesentatus. In cujus rei testimonium sigillum nostrum praesentibus est ap- 
pensum. Datum Stetyu Anno Domini M. CCC. XXXIII. feria sexta proxima post 
exaltationem Sancetae Crucis. 


[Aus demfelben Copiarium wie Ar, IV,, fol, 114, 115, — Riedel, 
a. a. D. 147, 148.] 


Vu. 


Literae Consulum et Communitatis oppidi Angermunde super octo denariüs 

Brandenburgensis monelae, comparatis a Petro Klinkow pro septem marcis 

siugulis sertis feriis a Pauperibus de S. Spiritu et de S. Georgio levandıs. 
Anno 1335, Decemb. 31. 


Ad gestae rei memoriam sempiternam Vniversis Christi fidelibus praesens 
scriptum cernentibus. Nos Consules Civitatis Novae Angermundae totaque con- 


1232 Der Greifswalder Kreis, 


civium communitas cupimus fore notum, Gertrudem, honestam Dominam re- 
lietam Petri Clinkow in Premslaw commorantem a nobis emisse octo denarios 
Brandenb. monetae, singulis sextis ferjis septimanarum exponendos pro septem 
mareis argenti Brandenb. in ratione elemosynae, ac ipsius Petri Clinkow Ger- 
trudisque animarum pro salute sub hoc modo: quod praedieti denarii de nostro 
Consistorio seu teatro qualibet sexta feria pauperibus de S. Spiritu et de domo 
S. Georgii sub hora vesperarum cuilibet praedietarum domorum quatuor denarii 
felieiter erogentur. Porro praenarrati Pauperes praebenda eorum quam prius 
in nummis propterea non proventus suos perpetue veluti prius percipient 
per...endo Si autem, quod absit, aliqua domus istarum duarum destrueretur 
pauperes reliquiae domus permanentis recipient dietos denarios ad suae inopiae 
sublevamen, quosque alia domus reaedificatur. Provisores etiam ante dietarum 
domorum sepedictos denarios sibi non debent usurpare nihil de eisdem dena- 
riis penitus se quoque modo intramittendo sed tantum pauperibus in eorum 
necessariis fideliter erogare. Ne igitur quis temare in prae judieciam animae 
suae audeat violare praesentia conseribi fecimus et sigillo nostrae Civitatis 
communici. Actum et Datum in civitate nostra Angermunda. Anno incarna- 
tionis Domini M.CCC.XXXV. In vigilia circumeisionis Jhesn Christi. 


Aus demfelben Copiarium wie Rr. IV. fol, 110] 


Nachtrang. 


Hieß der Ort Klinkow im 13, Zahrhundert einfach Klint? 


In dem Stiftungsbriefe der Stadt Greifenhagen, erlaſſen von Barnim J., dux Siavorum, zu 
Selowe 4. D. 1254, den 1, März, fteht unter den Zeügen und Gewährsmännern Jo. de Klinck. 
[Beichichte der Stadt Breifenhagen; in den: Baltifhen Studien, 
V. Sahrg., 2. Heft, &. 159.] 
In der Urkunde vom Jahre 1255, vermittelft welcher derielbe Herzog dem Jungfrauen - Kloſter 
zu Pitiß das Dorf Brufin, d. i. Briefen, vereignet, ift Johannes de Clint unter den Zeügen genannt. 
[Dreger, Codex diplom,. ete. &. 379.] 


Derfelbe Herzog vereignet der St. Ricolai-Kirhe zu Damm im Iahre 1260 acht Hufen von dem 
dortigen Stabtfelde. Einer der Zeügen ift Johannes de Kiynt. 
[Dreger, a. a. O. ©. 441] 
Derfelbe Herzog dvereignet im Jahre 1264 dem Kloſter Gramzow, in der Ukermark, das Dorf 
Beiersdorp bei Pirig, und Alles, was dazu zwiſchen Marienwerder, Hansfeld, den Tempelberren. Bütern, 
und dem Pirißſchen Stadtwalde belegen, und wie es vorber der Ritter Theodoricus Bauwarus, Bayer, 
befeffen. Unter den Zeügen diefer Urkunde ift Johannes Klint, Burgensis in St-ttin, genannt. 
[Dreger, a. a. O. ©. 474.] 


Darf man annehmen, daß Klint ein Kefe- oder Schreibfehler fei und Klink gelefen werden 
müffe? Laßt fi nad diefen Angaben das Alter der Familie Klinkow bis in die Mitte des 13. Iabr- 
hunderts verfolgen ? 
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1. Malerische Ansicht von Anclam, nach der Natur ge- 
zeichnet vom Landschattsmaler B. Peters, lith. von | 
W. von Ammon und M. Beeger, gedruckt in der 41 
lithogr. Anstalt von Lemercier in Paris. 1 | ! 120 
2. Aue, Alfred v.d., Alleınania. Erstes dentsches Lesebuch. | | | 
Ein Schul- und Festgeschenk. Mit 3 schönen Stahl-| | 
stichen in gepresstem Deckel und mit Federsehmitt.| 1 | 
3. — — Der Kinder Dichtergarten. Weisheit und Tugend] | | | | 
in Gebeten, Fabeln und Parabeln, Legenden, Erzäh-| | | | 
lungen, Romanzen, Balladen, Sagen, Mährchen, Sprüchen | | 
und Liedern. Mit 1 Stahlstich. Eleg. gebd. 115 | [24 
4. — — Germania. Deutsches Lesebuch für die reifere]) 
Jugend, in 2 Abtheilungen. Mit drei schönen Stahl-| | 
stichen. In gepresstem Deckel und mit Federschnitt.| 1 
5.— — Deutscher Diehtergarten. Mustersammlung der besten | | 
und gediegensten Fabeln, Parabeln, Erzählungen, | | 1 





Legenden, Sagen, Mährchen, Balladen, Romanzen, 
Lieder, Hymnen, Oden, Psalmen, Idyllen, Schilde- 
rungen und Satyren, den deutschen Klassikern ent- I 
nommen zum Ausbilden des mündlichen Vortrags 115) 1 
Nr. 2 und 8 sind zu Festgeschenken für Kinder 
von 8—12 Jahr als wirklich gute Bücher zu empfehlen, 
ebenso wie Nr. 4 und 5 tür reifere Kinder im Alter von 

10—15 Jahren, 


| 
| 
6. Berghaus, Prof. Dr. Heinrich. Blücher als Mitglied der 
pommerschen Ritterschaft 1777—1817 und beim Preuss. 
Heere am Rhein 1794, nebst Original-Briefen Blüchers| | 
und einem Facsimile. 169 Seiten. 1863. ü 14 


A 











7. — — York. Seine Geburtsstätte und seine Heimat- 
Seine Grossthat in der Poscheruner Mtihle, nebst ge- 
nealog. Nachrichten. 119 Seiten. 1863. 








10. 


11. 
12. 


13. 
14. 


15. 


>16, 
17. 


18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


. Berling, Dr., Lustig und Trurig, as't jerer hewen will. 


Eine Sammlung plattdeutscher Gedichte in vorpomm. 
Mundart. 1862. 


. Gadebusch, W. F.. Königlicher Rentmstr. u. Amtsrath a. 


D., Chronik der Jnsel Usedom. Mit einer Karte 
der Jnsel Usedom. 259 Seiten. 1864. 

Haubner, Dr. G. C., Kgl. 5. Medie.-Rath, Prof. an der 
Kgl. Sächs. Thierarznei-Schule und Landesthierarzt. 
Landwirthschattliche Thierheilkunde. Auch u. d. 
Titel: Die inneren und äusseren Krankheiten der 
landwirth. Haussäugethiere. 3. Auflage. 1358. 

— — 4. Auflage. 1:63. 


— do. geb. 
Es sind von diesen beiden Anflagen nur noch we- 
nige Exemplare vorhanden. — Die sueben neu ausgegebene 


5. Auflage (1867) kostet unverändert 3 Thlr. 10 Sgr 
eleg. halbfranz. geb. 3 Thir 20 Ser. 
und wird in jeder renommirten Buchhandluug auf Lager 
geführt. 


v. Homeyer. Die Vögel Pommerns,. Mit Anhang. 9 Bog, 

F. K. (Katter), Allerhand Oart für Jerermann, dei platt- 
dütsch kann. 99 Seiten. 

Kirstein, K., Bürgermeister. Die Werke der Wohlthätig- 
keit. Stifte, Stiftungen, Stipendien, Legate, Vereine 
in Anclam), nach der "Zeittolge geordnet, mit einer 
einleitenden Abhandlung über die Entstehung und 
frühesten Zustände der Stadt. 1861. 

Kock, Dr. C., Ueber nationale Erziehung. Schulrede am 
15. Oktober 1855. 18 Seiten. 

v. Medem, Baron, Archivar. Die besten Pommerschen 
Chroniken. 1. Kanzow. ord. Papier. 

— — fein. Papier. 

Mühlfeld, J., Theodor Körner. Ein deutsches Lebensbild. 

— — Deutschlands Genius, Königin Luise v. Preussen. 

Piper, W., Taschenbuch d. norddeutschen Flora. 2. Aufl. 

Riedesel, G., Freiberr v. zu Eisenach auf Neuenhof. Drei 
landwirthschaftliche Abhandlungen. 

I) Ueber die Fütterung und Aufzucht d.Kälber 
und des jungen Rindviehes überhaupt. 

2) Versuch zur Beantwortung der Frage: 
„Ueber richtige allgemeine” Prineipien zu 
einer gerechten Besteuerung des Grund und 
Bodens.“ 

3) Ueber parzellenweise Verpachtung grösserer 
Güter in geeigneten Fällen und über die 
dann daraus entspringenden Vortheile. 
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23, Rodbertus-Jagetzow. Die neuesten Grundtaxen des Herrnl | 


von Bitlow-Cummerow mit Rücksicht auf Grundsteuer- 
umlegung. 


. Schauer, Dr. J. G., Professor. Die Stocktäule der Kar- 


toffeln. 


. Schober, Dr. H., Director der landwirthsch. Akademie zu 


Tharand, Grundriss der landwirthschaftlichen Betriebs- 


lehre. 
26. — — Grundzüge zu einer Theorie der Wirthschafts- 
systeme in der Landwirthschaft 

27. — — Ackergerätlischaftskunde. 1 Band. 13 Bogen. 

28. Schrader, Dr. Fr. Mittheilungen über Pferdezucht. 

29. — — Diagnose der angeschwemmten Ackererden zur 
Sehätzung ihres Werthes, für die landw. Benutzung. 
30. Schumacher, E., Characteristik Melanchtons in vier 


“in 
ir 


33. 


derselben zu den ermässiglen Preisen. 


Zeichnungen. 


. Spoerer, Dr. G., Professor am Gymnasium zu Anclam. 


Populäre Vorlesungen tiber Astronomie. Mit 1 Figu- 
rentafel und 1 Mondkarte. 


Ulrich F. W. Practische Anweisung zur Obstbaumzucht. 
Mit besonderer Rücksicht auf‘ den Landmann ent- 
worfen. Mit 7 Kupfertafeln. 


Zietlow, E. G. H., Pastor und Superintendent in Neu- 
warp. Das Prämonstratenser Kloster auf der Insel 
Usedom, von seiner Gründung im J. 1150 bis zu 
seiner Aufhebung im J. 1535. Eine fast durchgängig 
aus Urkunden geschöpfte geschichtliche Darstellung; 
zugleich ein Beitrag zur Geschichte Pommerns in 
der mittelalterlichen Zeit. Mit Siegelzeichnungen und 
einer Karte der Insel Usedom, 
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Da von einigen der nachstehenden Schriften die Vorräthe nicht mehr bedeutend : 
sind, so verpflichtet sich die Verlagshandlung nur bis Ostern 1868 zur Lieferung 


Ladenpreis bestimmt wieder ein. 


Mit Ende des Jahres 1868 tritt der frühere 


Bestellungen sind direct an die Verlagsbuchhandlung zu richten; auch über- 
nimmt jede andere Sortimentsbuchhandlung die Besorgung gegen eine geringe Porto- 
Vergätigung. — Es genügt auf diesem Zettel die ausgewählten Sachen zu unter- 
streichen und mil der gewänschlen Anzahl der Eremplare zu bezeichnen. 


Anclam im December 1807, 


w. Dietze’s Verlag. 
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